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Palaͤſtina. 


Franffart a. M., 22, Dec. 1848; AXpwtwort auf die 


(ufforderung bes Orn. von W. in Rr. 48 bes Dries 


on 1833. Bon & H. Löwenſtein. re “ 
Um Zions wwillen werd’ 6 “peEtteitael” 


Und um Serufalemé willen nidt rubn, e 


Bis aufgeht wie Gonnenglany fein Heil, : 
Und feine Rettung wie eine Fadel auffiammt. 


. Jeſ. LXII, 1. 





ergebens nach dem Anblick eines Menſchenantlitzes geſehnt, 
nbd dem dann plötzlich, unvermuthet, die ihm wohlbekannte 
Stimme eines Freundes erſchallt, zieht raſch wieder ber friſche 
Ruth in die erleichterte Bruſt cin, ihn belebend und ſtärkend 
ur Fortſetzung fciner miihcvollen Wanderſchaft; dicfer Cine 
ron bildet einen Hauptabſchnitt in der Geſchichte feince Pils 
erſchaft und bringt in mit zauberiſcher Gewalt feinem Ziele 
äher, indem cé ihm die Freuden bes gefelligen Lebens, das 
t au finden ftrebt, vor die boffende CSebte führt. So wer 
em Recht und der Wahrheit die gcbubrende Anerfenaung und 
khre gu verfdaffen ftrebt und nad) Monden und Jahren wü⸗ 
ten, unerquicklichen Kampfes mit den Verfechtern der Ge⸗ 
daltthätigkeit, des Uchermuths und der Lüge, plötzlich gall; 
mocrbofft überraſcht wird von der offenen und biedern Anz 
‘ede cince edlen Manned, der, nicht wohl= nod) übelwollend 
en Perjoncn, nur die heilige Gade bes Rechts und der 
Vahrheit im Auge hat und aufridtig das eicht ſucht, obne 
u fragen, ob es von der Rechten oder von der einken her⸗ 
euchtet, cb deſſen Strahl früher vorgefaßte Lieblingsmeinungen 


Wanderer in unwirthbarer Wüſte, der ſich lange 


glingend hervorheben, oder — ob er fic in unhaltbarer Bloͤße 
zeigen und $8 Daſein vernidjtes wird. Gin. folder Bieder⸗ 
mann bat ue lange {don nothget#an in beet dielbe ſorocheren 
Anselesenhet unſerer armen Bruder in Paldftina geyen ihre 
unbarmbergigen Tyrannen in Syrien und Holland — waa 


|-armen , unglücklichen — one unter bem bre 


iefader Tyrannei 
es n herzzerreißerderh th 
blwollendes Braden im fernen Abendlande er⸗ 






Joche brite} per Armut 
fo vicle Jahich bindurd 










und die 6 fdmtadhteten, weil feloft ihre 
mc, ded Wemiten einzige, letzte Sufludt, mit 
uft ecftide Ward , bid endlid) dieſe Stimme, 
der VDochfainkeit verworfener, wegelagernder 
nttongitten, einen Weg fand jum allbarmbergigen 
‘ brdngten, gu bem die Wege alle offen ſtehn aus 
den Rate ber Kerker und aug ben Klauen der Wütheriche. 
Gin folder | Rann. „ſagen wir, hat uns King ft nothgethan, 
und der anmachtige Vater der Armen bat nun auch ihn ges 
fandt, um kraftig und rüſtig Hand angulegen bei dem from: 
men Gottééwerke der Erldfung und Errettung hilfsbedürftiger 
Brüder. Ja, es iſt wahrlich ein Finger Gortes, der offenbar 









hier waltet, und der anfangs ſo verzweifelten Sade unfecer 


geknechteten Glaubensgenoſſen, wenn auch wohl erſt noch nach 
ſo manchen widerwärtigen Kämpfen, doch endlich den Sieg 
verſchaffen wird. Frohlocket nicht allzufrüh, ihr Schildträger 


ber Unterdrückung, pochet nicht allzuſehr auf den Reichthum 


und den erlangten Einfluß eueres ſchuldbefleckten Oberhaupts; 


der Arme hat einen Vater im Himmel, und der Gott, deſſen 


Herrlichkeit in Jeruſalem gethront, er wird nicht immer dul⸗ 
den, daß in jener heiligen Stadt Argliſt und Heuckeck(ee 
4 ; . 


e 


Side triumpbive uber tie fdwaden, die unglidliden Trüm⸗ 
. mee einer Gemeinde, die einft bier fid) feine Drieftergemeinde 
nannte. 

Seitdem wir, Hr. Kirdheim und id, und die ſchwie⸗ 
tige Aufgabe geftellt, unfere Bruder im Heilgen Cande von 
der Geißel des amfterdamer Pharao und feiner fyrifden Krea⸗ 
turcn gu befrcien, Hatten wir es faft ununterbroden bald mit 
Intrigue und Hinterhalt, bald mit ungugdnglidem, fdroffen 
Vorurtheil, bald endlich mit zaghafter Halbheit gu thun, dic, 
felOft bei gewonnencr ridjtigen Einſicht, dennod, wo nidt die 
Flüche, fo dod) die Verdddhtigungen und perſönlichen Ane 
fcindungen ber Gegner fürch teten. Man hielt mid hier 
von Seiten des Untcefomite’s mondelang mit fdeinbaren Vers 
gleidjéuntcrbandlungen hin, angeblid) um fo ben Armen in 
Palaftina auf gütlichem Wege und mit Vermeidung eines 
Cffentliden Skandals die nothige Hilfe gu verfdaffen, in 
Wahrheit aber, wie fidy Herausftellte, um Zeit gu gewinnen, 
unterdefjen die Beitrdge fiir bas Jahr 1842 — und resp. 
cbenfo 1813 gu erheben und dem Herren Principal nad Hols 
land gu vemittiren. Man befprad und beſchloß in meiner 
Gegenwart, fo im Herbft 1842 wie 1843, bas Komiteé folle 
und wolle ſich behufs direkter Erkundigungen nad Jeruſalem, 
bann nach Alexandrien, endlich nad) Konſtantinopel wenden — 
nur fottte ity bid gum Eingang der Antworten alle öffentliche 
Schritte einſtellen. Aber. als id) auf die Ausfürung folder 
Beſchlüſſe ernſtlich drang, erblirte man: mir” silent, man ·˖ werde 
Orn, Lehren in Amſterdam auffordern, daß ex jene Erkun⸗ 
. bigungen einziehe und Fein Kemitée deren Ergebniß mit. 
theile, itauf dann “dts Komite ſeine Beſchiuſſe faſſen 
würde. << Go ward es denn immer kiarer und gewiſſer, daß 
mit bem hieſigen Unterfomité ebenfowenig alé mit dem ames 
fterdamer Hauptkomite cin gedciblid cé gütliches Abkommen mig: 
lid), daß is dieſen Herren nimmermehe um Ermittlung der 
objeftiven Wahrheit, ſondern lediglich um dic Beetheidigung 
ihrer Parteifade — gu welder fie. die Prdfidenggdafe des 
Herrn Lehten exhoben atten — u thun sat, fur,en 
Worten, daß dieſe Herven ſich tringgmegss wie" ſeibiſtaͤndige 
Verwalter für die Armen von Paldftina ,. fondern die ehr 
wie Geſchäftsträger und Kommis dcé Orn. ve bee m befrach, 
teten, die mit ihrem Herrn und Meifter fteben “apd: fallen - 
würden und die, wie mir denn aud in der That? Hr.: Kulp. 
nod) am 29. Nov. 1843 ecflicte, ſich ni@e beredtigt 
glauben, dic cingefammelren Beitrage cineng andern als eben 
Hrn. Lehren, ter fle dod) eigentlich „verſchafft“ babe, 
zur Sermittlung gu übergeben. Ebenſo hielten fic) dicfe Hers 
ten „nicht berechtigt,“ gue Grforfdung dcr Wahrheit 
irgend beigutragen, und fo fam cé, Saf, trog aller desfallfigen 
Bemühung, bas nad Jerufalem gegangene Erkundigungs⸗ 
fdreiben vom 24. Olt. 1842 von feinem eingigen Kos 
mitemitgliede mituntecgeidnet wurde!! Wahrs 
ſcheinlich hatte Or. Hirſchel Lehren befohlen: „dyn 3d wen 
PIIND), TPYDI ANY 1, pon Pp, IIT VIN IN 
1 NDT 3w1, 739 13391, you’ — was gu deutſch 


“ 


2 


heißt: „Im Trüben iff gut fifden und im Dunkeln iſt gut 
munteln ! 4 

Sn dicfem troftlofen Stande der Dinge Ecnnte uns nichts 
erwiinfdter fein alé dic Dagwifdenfunft eines Edelmannes, 
ber fogleid) bef feinem erften Auftrcten in der Sade cbenfo 
feine warme und innige Theilnahme, wie feine parteilofe Uns 
bcfangenbeit auf's entfdiedenfte beurfundet und den wir hier⸗ 
mit in Orn. von W. herzlich willkommen heißen! 

Gincm Mann gegeniiber, der mit fo gerader Offenheit 
feine Hergensmeinung den beiden Partcien unumwunden bins 
fagt, bedarf wobl dieſelbe Dugend feiner weitern Entſchuldi⸗ 
gung, und fo flirdten wir keinesweges von Orn. v. W. irgend 
misverftanden gu werden, wenn wir mit ihm eine gleich offene 
Sprade in ber feften Suverfidt reden, daß diefe Sprade bei 
idm cin cbenfo williged Obr finden wird, alé der feinigen bet 
uné gu Theil geworden. Denn dbiefe Sache, wenn fie gu cincm 
erſprießlichen Biele cndlid) gclangen foll, bedarf vor Allem 
redlider und offener Mdnner, die fic gegenfeitig ver⸗ 
fteben und verftchen wollen und die ter Wahrheit, febald 
fie foldye erkannt, die gebdubrende Gore nicht vorrathalten, 
aud) wenn fie dadci einen frühern Srrthum aufgeber und bes 
fennen müßten. 

(Sortfegung folyt.) 


Deutſchland. 


Hamburg, J8. Dec. (MB. vom 10,— 17. Dee. 1833) 
Die Ernennung des 
Diftetttecaddjners in Burgkundſtadt im Könichr. Baiern, 
sum” zweiten Rabbiner in Frankfurt a. M. wurde im nidrdl. 
Diurfaland zuerſt durdys einen Frankf. Korreſp. des Atton. 
Merkurs bekannt, und zwei Taye fpdter -durd eine in der 
Preuß. Aligem. acit. enthaltene Privatmittheitung beftd sinc. 
Die Wahl foll unter dem Vorfige ded Bir germeifters: Souday 
flattgefunden baben und cine cinftimmige geweſen fein. Man 
wiinfdt gewiß tiberall, wo man wie in Hamburg, Herrn 
Stein perfonlid), oder audy nur aus feinen liter. Leiſtungen 
fennen gclernt hat, dcr Frantfurter Gemeinde Glück gu einem 
ſolchen Geiftlidcn. 


gefommen. Indeſſen iff Here Stein eben in Frankfurt mehr 


alg irgendwo und irgendwer am redjten Plage und feloft die . 


Reformfreunde werden diefem itren, auf dem Standpuntte 
bes fortfdreitenden Nabbinismus ftehenden Gegner ihre Ade 
tung und Anerfennung ftaum verſagen können. — Chnebin 
find gegenwartig die Blicke aller Juden mehr nad) Nords 
Deutfdland, zumal nad) Preufen, und nad Rufland und Pos 
len gewandt. Mit adngftlidjer Spannung ficht man neueren 
und naberen Nadridten von der cuffifden und polniſchen 
Grenge cntgegen. Im Allgemcinen find die Hoffaungen aller 
Menfdenfreunde, daß die ruff. Regierung ihre dbarbarifden 
Beſchlüſſe zurücknehmen werde, ſehr gering, Herzzerreißend, 
haarſträubend und empörend zugleich iſt, die neulich in der 
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trn Leopold Stein, bisherigan - 


Mande andere Gemeinde, wie die Kaffes - 
ler, wird innig bebaucrty daß fie dic Frankfurter nicht zuvor⸗ 


D. A. 3. dher bas Elend und die Vergrweiflung der Grenz⸗ 
- bewohner gegebcne Sdhilderung aué Jurburg. — Die neuz 
lid) erwdbnte Schrift des Wirkl. Gebh- Oberfinangraths Wol⸗ 
fart (Potsdam bei Miegel): Ueber die Emanc. der Juden in 
Preufen, wendet fid) gegen Streckfuß' zweite Sdrift und ge- 
gen den Befdlug der rheinpreuß. Stdnde und behauptet, in 
einem chriſtl. Staate wie Preufen (Frantr. England u. f. w. 
[ob aud) Holland?] find ihm nur drift. Lander) müßte den 
Suden der Zutritt gu allen ſich auf das Ghriftenthum begies 
benden Aemtern (alfo dod) wenigftens nidjt gu höheren Milis 
tairdjargen) verfdjloffen bleiben; indeffen fdyeint 8. Wolfart 
die Juden nicht als Fremde behandelt wiſſen zu wollen und 
überhaupt eine Malice gegen alle Nichtchriſten, wozu ihm 
auch die Philoſophen und beſonders der Bauer'ſche Anhang 
gehören, zu haben. Ob wohl Herr Wolfart den Leuten in's 
Herz ſehen kann und ob er webl verblendet genug iſt, nicht 
gu gewahren, daß ſchon jeat die preußiſche Bureaukratie mit 
dem Chriſtenthum nichts zu thun hat und ihm größtentheils 
ſchon entfremdet iſt? Wenn man doch endlich in Deutſchland 
dieſes unſelige Klaſſifiziren ber Gefinnungen, .. Glaubens⸗ 
Meinungen und Schattirungen, Konfeſſionen und Sekten aufs 
geben uno nicht immer wieder nenen kirchlichen Haver’ erzeu⸗ 
gn wollte! Go gehen viele Kräfte verloren oder wenden ſich 
wenigſtens einer ſolchen Richtung zu und ſelbſt ein Bruno 
Bauer ſieht nicht ein, daß das Summum jus mit der summa 
injuria gleidjbcdeutend und feine vermeintlide, praftifde 
Ridtung gerade die Verticfung in die unprattifdfte Theorie 


von ber Welt fei, das eben die Gegner bes Sortidritted fid =] 3 


in's Fäuſtchen laden, wenn fie ihn X ſeine Geiſtesgenoſſen 


mit ihrer Giivphusarbeit ſich abquãlch und darüber cing Seelte 


Organifation einer verniinftigen und ‘nur bas Peattifche-wols 
fenden Oppofition serabfdumen, vergdgern oder gar vereiteln 
feben. Fault es einem Kugene Sue wohl ein, ſich gegen das 

bviftenth@m oder das Judenthum gu wenden und die Entare 
“ung eingelner nur Bekenner dicfer beiden Religionen gum Vors 
wande gu gebrauchen, um drafonifde Gefcge vorgufdlagen 
ober zu beſchönigen? Er geht lieber dem wirklichen Uebel, 
nicht dem blos eingebildeten, gu Leibe; ex ſieht ſich bas menſch⸗ 
liche Weſen, das gedrückt am Boden liegt, an, ohne nach ſei⸗ 
nem Glauben zu fragen und macht das allgemeine Mitleid 
rege oder erinnert die Welt an die Menſchenrechte, aud bes 
Aermften, des Ungebdildetften, deffen Sande und Thorheit und 
Glend gum guten Theile quf bem Gefege und ben Machtha⸗ 
bern odcr ihren Dienern laftet. — Deutfdland bat, wenn es 
fid) nidt aué ſeinem bisherigen Tedumen emporrafft, die meifte 
Augfidt, eine neve Auflage der Inquifition ben Augen der 
Welt bargubieten. Schon jegt richten die Einen dberall Dez 
magegen, die Andern Ariftotraten; bert fardjtet man die 
Sefuiten, hier die Sunghegelianer und aus diefem babylonis 
fdyen Sprachen⸗ und Meinungengewirre giehen die fdlauen 
Geinde des Lidtes einen immer fteigenden Gewinn. Rue 
durd) Befolgung bed Grundfagesd: Divide et impera ift cé, 
wie jegt der Augenfdein lehrt, einer Eleinen soi-disant froms 
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men Partei miglid), den Fortſchritt aufzuhalten und die Bes 
firebungen der Beffecen gu hemmen ober gar für ihre Zwecke 
auégubeuten. Dieſe Berfplitterung geigt fid) leider in allen 
deutſchen Sffentliden Berhdltniffen, und aud unter den Suden 
tritt fie immer klarer und trauriger hervor. Selbſt die 
Spenden fir Jerufalem haben einen bittern Kampf ergzeugt, 
der jetzt fogar bie polit. Seitungen gu fiillen beginnt, wie 
die Sclbftvertheidigung des H. Lehren im Amfterd. Handels⸗ 
blatt und in ber Frankf. Oberpoftamtszeit. und die Erwide⸗ 
rung ber Herren Ldwenftein und Kirchheim in der Augsb. 
Allg. Zeit. vom 12. Dec. darthun. — Bon litcrarifden Novitä⸗ 
ten, welche die Lefer des Orients intereffiren dürften, fibre 
id) zunächſt folgende an: Grundtine bes alten Teſtaments von 
F. W. K. Umbreit. Heideld. bei Mohe 1843 (18 ggr.). Das 
Werk zerfällt in drei Abfdynitte: Gott, der Menfdy und der 
Meffiad. — Ferner: Offendarungéglaube und Kritik ver bis 
bliſchen Gefdhidtsbiider am Beifpiele des Budes Joſua in 
ihrer nothwendigen Ginbeit dbargcthan von G. A. Hauff, Prof. 


und Stadtpfarrer in Waldenbruch. Stuttg. Belfer 1843. . 
XX, uud 412 6.8 — Jn Frankreich ift erſchienen: Ce que. . 
les juifs sont en France, par M. Cerfbeer de Medels- 


heim. Dev Verfaffer ift feit (angerer Zeit in einen beftigen 
Streit Mit Cahen, bem Red. der Archives israclites ver⸗ 
widelt und als Gegner ver Juden befannt. Bemarkenswer⸗ 
ther ift, daß Herr Frand, Prof. an einem Parifer-Chilége 
und alg Werf. bes Werkes über die Rabbala: (Paris b. Has 
chette) befannt, bie Einleitung gum Dictiofinaire des scten- 
ies philondphiques (Paris bei Hachette, 8 Halbbdnde a 5 
Fr. —a Frite Rieferung [& Halb ; 

Die Seele grainy gfast bat. tarp. an 
diefem oils Mrterduche, welches Coufin in der cademie 
des sciences morales et politiques auferorbdentlidy gelobt 
hat. Vielleicht rührt dee Artitel über arab. Philoſophie in 
ber ceften Fieferung von Munt her, — 

Leipzig, 1. Jan. Rad) pen neueften bier aufgenommes 
nen Be kerungeliſten leben bier unter einte Geſammtbevol⸗ 
Feeung | Glaubens 285. Unter diefen ift 

night anfafig, fondern ent: 

pls alg Kommiffioz 

ber Handelsſchule, auf längere Beit 
ainfhattend, fo daß ein Suredinen berfelben gu einem 
i nden Gemeindeverbande nicht denkbar iſt. Aber 
felbft von. ~ qs Familien bier lebenden Juden, deren es 
hier ungefähr 28 giebt, find auch nur etwa ¢, die ein eigent⸗ 
liches Sdhugredjt, wenn aud im befdrdntteften Sinne, ges 
niefen , end die brigen, als auf Heimathsfdein hier 
verweilend, kaum als etgentlide Glieder angefeben werden 
dürfen. Dagu fommt nod, daß die feit einigen Jahren ſich 
hice etablirten jdbdifden Odufer, obgleich alg Familien gereds 
net, bier gar fein Familienteben bilden, fo daß faum 12 Fase 
milien bleiben, die einen Gemeindeverband bilden könnten. 
Wirklich exiſtirt Hier fein Gemeindeverhältniß; die Leipziger 




















Juden haben weder eine Synagoge oder Bethaus, noch eines 
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ihnen allein gugebdrigen Sdadter, der fo gu fagen blog fiir die 
Gemeinde ware. Die Synagoge, worin fie beten, gehört den 
Berliner Meßfremden, welche fie ben Leipzigern zur Mites 
nugung dberlaffen, Daß aber teog diefen ungentgenden Clee 
menten fic) bier dennoch eine Gemeinde herausgedildet haben 
würde, iff Har, und die Hauptidjuld, daß es nicht gefdicht, 
ift wobl der Mangel eines Rabbinerd, der ſich der Hiefigen 
Glieder annehme. 


Oeſterreich. 


Brag, 20. Dec. 1843. Das Geſpenſt der böhmiſchen 
Judenſteuer treibt noch immer fein Unweſen. Denn trog der 
Pofaunenftdpe, mit denen die Taufe in ,,Reditual - Steuce” 
und ber Beſteuerungsmodus in allen Zeitungsblättern ausge⸗ 
rufen worden, bleibt Alles nach wie vor: die Regicrung bes 
reichert die Staatskaſſe um 200,000 fl, GM. jaͤhrlich, die 
Steuerdirektion drückt die Undemittelten und verfdjone dic ane 
geſehenen Reiden, und die böhmiſchen Juden laſſen ſich in 
ihrer Gutmüthigkeit und unterwürfigkeit drücken und preſſen. 
Von Energie, Ausdauer, Beharrlichkeit, Gemeinſinn iſt keine 
Spur unter den boöhmiſchen Juden gu treffen. Ein veraltetes, 
tngumanes Geſetz wagt man nicht vor gad Forum des Mens 
ſchenrechts gu bringen, lft man jedes Jahr Oundertaufende 
verſchlingen, fudt man nicht durch unermüdliches Appelliren 
außer Kraft md Wirkung " fegen. Man laffe nur jenes 
“ GepreffungésBnftitys dee A ea Ae fects es wird 
athe emcden, Bere Aoera deranken die 

letten Stunden auf d hem · Tobtenbette 7* verbittern. „Die 
Steuerdigettion muf, wenm fle auch nicht wills fle wit aber 
aud), was fie nicht nag. Und wilede die Steuerdivettion ſich 
2 auflafen, wahriich CoceBtaatrojirdeé8 body aufgeben, ben Befinten 
von feinen faitgyagBorttgen unterthanen gu fordern. kehen wir 
doch, Dant der foxtideeigenden' Bildung, nicht mee! fa einer 
Beit, inbeggilan bigfuben ave bem inde wegtrieb und we 
fonnte! Aber, ', die ba wmeloren gegangen 
nicht mehr gifunden werden!“ Bie Dieuerdirektiom 
machtige Saule verloren: Here Wiener, dee Steu 
ift, beklagt and wert von den armen Suben,, —R 
ver Seligen gen! — Dod) kehren wir licker gleich 
gu bin Aebentin Jore. uofee trefftiger Vorſeher Or. 
+Gandau, bend Bin “Bude in Bohmen an, bie Grite oefent 
werben fann, gelgte fic bei diefer Gelegenheit als ein Rann 
von Ehre, als ein Mann, der, wenn er auch dad ſeiner 
Glaubensorider nicht aus dem Wege raͤumen kaun, dod) nicht 
ſelbſt hervorrufen will, Es wurde ihm ndmlid) bas Divgttorat 
angetragen, und ve ſchlug es aus. Gr wollte — quit Mas 
ſchine dee Gelderpeeffungen dienen. Schatten wie unfern 
taney fo haben wie ign jegt liebgewonnen. 
Mepre Steuerbedrddte. 






Die 
Salomon Heine'fche Stiftung 
in Homburg. 


Da, wo dad Geld die allgemeine Eile ift, mit det 
man den Menſchenwerth mißt, die Wagſchale, in weiche 
man die eingelnen Glieder des Geſellſchaftskoͤrbers wirft 
und ibe Gewicht bis auf Loth und Gran mit ditrrer 
Kalkulationsluſt teftimme, — da, wo dad Befigen bod: 
ſtes Verdienſt ijt, wird es beinahe gum Phaͤnomen, freu⸗ 
dig und großherzig dem Beſitze entfayen gu koͤnnen. 
Bon diefem Gefidtépuntte aus haben wie Heeen Gaz 
lomon Heine, welder gleichzeitig Hamburgé reichſtet 
und Hamburgs wohlthaͤtigſter Mann ift, immer am 
aufrichtigſten verehrt. Die Gummen, welche er im Ver⸗ 
laufe eines langen, bon dec Glidsgdttin hochgeſegneten 
Lebens in edlen Handlungen jeder Art gefpendet hat, 
bifden an und file ſich ein ſeht betraͤchtliches Vermoͤgen, 
tolirden aud) nur die betrachtet, welche der Welt befannt 
geworden. Die feierliche Einweihung des auf often 
Heine's ecbauten neuen israelitiſchen Krankenhauſes, die 
am 7. Sept. v. J. ftattgefunden, lente, wie fo oft 
fon, von Neuem die allgemeine Aufmerkſamkeit und 
Verehrung auf einen Mann, dee abermals durch einen 
Uke grofartiges Wohlthaͤtigkeit bewiefen, dag Geld und 
Herz, zwei Woͤrter, deren Einklang die deutſche Sprache 
wohlweislich vermied, im Gebiete des Lebens nicht im⸗ 
mee in gleicher Dieharmonie ſtehen. 

Salomon Heine gehoͤrt in die ziemlich kurze 
Reihe der oͤffentlichen Charaktere Hamburgs. Es fons 
centritt ſich in ihm die Macht unſeres erſten europaͤiſch 
beruͤhmten Banquierhauſes und die einflugPidyfte Auto: 
tight dec Hamburger Bérfe. Wir glauben übrigens, 
dieſe tuͤchtige, koͤrnige, unzweifelhaft originelle Menſchen- 
natut wuͤtde unter jedem Stempel der Verhältniſſe gu 
einer auffallenden Bedeutſamkeit ſich ausgepraͤgt haben. 
Fteilich, nicht ohne den kraͤftigen Hilferuck des Gluͤckes 
fam Qeine auf die Hoͤhe ſeiner jegigen Stellung, aber 
nichtsdeſtoweniger gehoͤrt ex gu den neidenswerthen Sterb⸗ 
lichen, welche von ſich ſagen dinfen, mit eigener Hand 
die Barke gezimmert zu haben, worin ſie mit edlem 
Stolze uͤber den Strom des Lebens ſchiffen. Chacattere 
dieſer Art nehmen ſehr oft eine barode, ſeltſame Gir: 
bung an. Das fo geredyte Selbftgefiihl in ibnen ſchlaͤgt 
leicht in Uebecfthdgung um. Sie zeigen ſich ungleich, 
unfaßbat, heißbluͤtig, auffahrend, wetterwendiſch im Spiel 
der Launen, haben viele Schroffheiten, viele Ecken und 
Kanten, — Eigenſchaften, die nicht mehr befremden 
koͤnnen, wenn man ihnen bis zur Quelle nachgeht. Auch 
Salomon Heine blieb nicht fret davon und wurde fo 
Aidt felten von Seiten Gingelner Gegenftand ſchiefer 
Auffaffung und falſcher Beurtheilung. Wir erklaͤren 
dieſen unhaltbaren, iſolirten Widerſpruch gegen die allge- 
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meine Stimme nod fdlagender, wenn wie darauf bin: 
beuten, welden Belaͤſtigungen und Zudringlichkeiten Bag 
fix Zag ein Mann ausgefege tft, dec fie Viele mit 
einer oͤffentlichen Wohlthaͤtigkeitskaſſe identify ſcheint. 
— Sal. Heine ward zu Hannover im Jahre 1767 ge⸗ 
boren. Fortunag laͤchelte nicht an ſeiner Wiege. Der 
einſt Millionen beſitzen ſollte, verließ im ſiebzehnten 
Jahre die Vaterſtadt mit 16 Groſchen und einem Paar 
lederner Unausſprechlichen. Der junge Menſch pilgerte 
nach Hamburg, auf gut Gluͤck. Eo hatte weder Ver⸗ 
wandte, nod) Goͤnner oder Freunde dort, aber Muth im 
Hergen und einen thchtigen Verftand im Ropfe. Seine 
Kenntniſſe befdrantten ſich auf nothduͤrftiges Schreiben, 
Leſen und Rechnen; indeſſen war Hamburg damals noch 
bei weitem mehr als heutzutage der geeignete Ort, der 
merkantiliſchen Thatkraft, und namentlich der Beweglich⸗ 
keit, der emſigen Unverdroſſenheit, dem Scharfblicke und 
der Elaſticitaͤt des israelitiſchen Spekulationsgeiſtes in 
kurzer Belt die guͤnſtigſten Erfolge gu ſichern. Heine 
fand zuerſt ein Unterkommen in dem zu jener Zeit be⸗ 
deutenden Popert'ſchen Banquiergeſchaͤfte. Er verließ 
es, um ſich mit einem Wechſelmaͤkler gu aſſociiren, def: 
fen Gohn, dec . vecdienftvolle Prdfed des Hamburger 
Handelégeridjts, Or. Halle, Heine’s einzige nod lebende 
Tochter gue Gattin hat. Spaͤter trat Heine feloftftdn: 
dig in dem Wechſelmaͤklergeſchaͤfte auf, und feiner Thaͤ⸗ 


tigkeit, Ruͤhrigkeit und ~ ftrengredliden Handlungsweiſe 


dankte er die beſte Frucht, das allgemeine Vertrauen; 
ſeinem offnen, biedern Charakter wurde pie marmite 
Hochachtung. Im J. 1997 fegte Heine durch das in 
Verdindung mit feinent Geſchaͤftsfreunde Heckſcher etas 
blicte Banguierhaus, welches (pater nod) dle Herren Levin 
Hertz und Jakob Oppenheimer als Theilhaber auf: 
nahm, den Grundſtein zu ˖ſeiner jetzigen finanziellen 
Groͤße. Das Haws beſtand in gleichen Verhaͤltniſſen, 
doch mit immer wachſendem Anſehen bis zum Jahre 
1818, wo die Aſſociation aufgeloͤſt ward und Heine mit 
einem Vermoͤgen pon mehe als einer Million Thaler 
alé alleinigee Chef an der Spitz blieb. Won nun an 
entwidelte fid) die ganze merkwuͤrdige Spannfraft, der 
raftlofe Fleiß, dec faft nimmer frre gehende Scharffinn, 
die ruͤſtige Schlagfertigkeit des Mannes und jenes feltene 
Zufammenwirten von waghalfigee Spebulationéluft und 
kuͤhler Befonnenheit, welded in der hiefiggn Handelswelt 
nod) heute ein Gegenftend ded Staunené und wohl aud) 
bes Neides iff. Deer Mannigfaltigkeit der Heiniſchen 
Unternehbmungen famen nur die glidliden Erfolge gleich, 
mit denen fie gefrént wurden. Freilich ward die Bafis, 
auf welcher biefe weitverzweigte Thaͤtigkeit agirte, immer 
fefter, immer folider. Die Firma: Galomon Heine 
erlangte endlid) einen europdifhen Ruf. Sie ſteht, was 
Keedit und Adtung betrifft, an keinem Handelsplage der 
Welt den Mothfcilds, Barings, Aguado's, Eskeles, Si⸗ 
na's und dbniiden nad. Seine Rnpofante Stellung 
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erſchuͤtterte nicht einmal baé verhangnifvolle finangiefle 
Erdbeben des Fahres 1825, welches, von London auss 
gebend, in Hamburg B. A. Golbfmith und Andere, in 
Frankfurt a. M. zwei dec groften Banquiers, in Ber: 
lin den ceiden Benede, in Leipzig den verdienftvollen 
Reichenbach niederwarf und in feinen traucigen Folgen 
in gang; Deutfdhland tief empfunden wurde. — „Is 
was paſſirt?“ ſragte Salomon Heine im gemithlidfter 
Negligẽ fener Sprechart und bidte for einen Augenblid 
vermundert vom Schreibpult auf. Und dann griff er 
in die Taſche und twas er herauszog, war Hinreidend, 
verſchiedene wankende Hamburger Hiufer vor dem Falle 
gu bewahren, Anderen, welche fic) durch die Rataftrophe 
unrettbar verloren ſahen — gu denen fogar fein fruͤherer 
Affocié L. Herg gehdrte —, den herben Schickſalsſchlag 
minder furchtbar gu maden. Hier ware nun vielleicht 
ber paffendfte Ort, eine lange Meihe der edelften Hand⸗ 
lungen aufjugdblen, welche uns von dieſem feltenen 
Manne bekannt geworden find, von denen viele, dem 
Thatheftande gemaͤß erzaͤhlt, eben fo originell ausgefuͤhrt 
erſcheinen wuͤrden, wie fie ete Humanitdt und das 
hochherzigſte Fuͤhlen, dle lauterſte Menſchenliebe beur⸗ 
kunden. Raumbeſchraͤnkung gebietet uns indeſſen, nur 
Einzelnes zu beruͤhren, was beſonders hervorragt und 
nicht nur den Dank der Zeitgenoſſen, welche zunaͤchſt die 
Nutznießenden, ſondern aud) den Segen und die Vers 
ebrung der Nachwelt verdient und ungweifelhaft finden 
wird. Bum Andenfen feines im Juͤnglingsalter in Ita⸗ 
lien verftocbenen, allgemein betrauerten Sohnes, SD ers 
mann Heine, ftiftete der ſchwergebeugte Water eine 


Vorſchußkaſſe yum Beſten israelitiſcher Handwerker und 


Gewerbtreibender, beſtimmt, auch den Unbemittelten un⸗ 
ter ihnen eine feſte Lebensſtellung moͤglich zu machen. 
Hunderttauſend Mark Banko und die Zinſen einer ruſ⸗ 
ſiſchen Staatsobligation von 40,000 Rubel ſetzte der 
treffliche Mann zu dieſem Zwecke aus. Das Inſtitut 
iſt in den Bedingungen ſeiner Wirkſamkeit ſo ſcharfſin⸗ 
nig und zweckmaͤßig organiſirt, daß fein urſpruͤnglicher 
Fonds in demſelben Verhaͤltniß ſich mehrt, wie die Zahl 
der Vorſchuͤſſe ſteigt, welche geleiſtet werden. Letztere 
wurden im Minimum auf die Summe von 2000 Mark 
Banko im Maximum auf 5000 Maré Banko feſtgeſetzt; der 
Vorſchußbeduͤrftige ſtellt zwei ſichere Buͤrgen und zahlt 2 Pros 
cent Zinſen. Dieſe werden zum Grundkapital der Kaſſe ge⸗ 
ſchlagen und ſo ſieht ſich dieſelbe in den Stand geſetzt, in ihren 
Hilfsleiſtungen allmaͤlig die urſpruͤngliche Zahl der Vorſchuͤſſe 
zu uͤberſchreiten. Bis zur voͤlligen buͤrgerlichen Gleichſtellung 
ber Hamburger Israeliten mit den chriſtlichen Einwoh⸗ 
nern iff das berithrte Inſtitut eingig gu Guniten der 
Erſteren errichtet; fobald aber jener Zeitpunkt gefommen 
— der und, leider! nod in weiter Ferne ſcheint — - 
wird fein Unterſchied der Religion bei dec Benugung der 
Hermann Heine’fchen Stiftung mehr in Betradt fom: 
men. Warum es jetzt dec Fall, bedacf wohl Feiner Er⸗ 
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laͤuterung; Singegen miffen wir bingufiigen, daß Gal. 
Heine im Adgemeinen bei ſeiner faft immer grofartigen 
Wohlthaͤtigkeit niemals den Chriften oder Juden, fons 
bern nur den Menſchen, den hilfebediicftigen Bruder 
iné Auge faßt. Go hat ec gum Wau oder suc Begruͤn⸗ 
dung chriſtlicher Kirchen oder Schulen die anfehnlidften 
Summen beigefteucct. Als die Oetenfer vor einigen 
Jahren eine neue Schule errichten wollten und gu dies 
fem Zwecke eine dffentliche Kollekte veranftatteten, wands 
tem fie ſich guerft an Deine, mit der Bitte, die Subs 
ſtriptionsliſte zu erdffineg. Heine bemectte, es wuͤrde 
fid) fonderbur auénehmen, wenn er, alé Gude, an der 
Spike flande, und ex erſuchte die Kollektirenden, ſich zu⸗ 
naͤchſt an einige der beguͤteriſten chriſtlichen Cinwohnec 
Hamburys ju wenden, den feblenden Reft des gu Er⸗ 
reichung ded Swedes nodthigen Geldes aber von thm ju 
ecwarten. Die Lifte wanderte fofort su einem Nachbar 
Heine's’, dec, von dem Worhergegangenen in Kenntnif 
gefegt, ſogleich die Haͤlfte dex im Gangen noͤthigen Summe 
untergeidynete und gwar mit der Randgloſſe! „Aus 
ch riſtlicher Liebe”. Mun fam der Bogen wieder 
gu Handen Heine’s und diefer unterzeichnete die zweite 
Hailfte ded Baulapitals, mit dem Bemerken: „Aus 
jüdiſcher Liebe. — Im Widerfprude mit Leuten 
in aͤhnlicher Stellung, welche fir fic) felbft, der Vor⸗ 
theile einer guten Ergiehung verluſtig geqangen, auf alle 
bihere Bildung mit Veradtuny und Geringſchaͤtzung 
‘tliden, weif Salomon Heine vielmehr diefe ihrem gan: 


gen Werthe nad gu fdigen, und mander Kuͤnſtler und 


Gelebrte empfing von ihm die edelmuͤthigſte Untecftigung, 
die freundlidfte Férderung feined Strebens. Nament: 
lid) wuͤnſcht er eine tuͤchtige Bildung dee ihm glaubens: 
pertwandten Jugend. Die israelitiſchen Freifdulen Ham: 
buryé beziehen feit Langer Beit jaͤhrliche regelmaͤßige be: 
Deutende Unterftdgungen aus Heine's Kaffe; Einzelnen 
ihrer Zoͤglinge, fabigen Koͤpfen, fuͤr die ex fidy interefs 
ſirte, Gtudirenden und Andern hat ec felbft in die Ferne 
Beweiſe feines Wohlwollens gefandt, und ber vieltes 


fhafrigte Mann fand Beit, Angelegenheiten diefer Aceé 


mit derfelben Puͤnktlichkeit gu erledigen, als haͤtte es ſich 
um den Abſchluß eines Staatsanlehens gehandelt. Das 
Wort Staatsanlehen bringt uns die Brandſchreckenstage 
des Jahres 1842 und ihre Folgen ins Gedaͤchtniß. Von 
ten 32 Millionen Maré Banko, welche Hamburg ba: 
mals bedurfte, konnte S. Heine allein 8 Millionen 
uͤbernehmen. Dieſe Thatſache geben wir freilich nicht 
als eine That der Wohlthaͤtigkeit, denn es handelte ſich 
im Grunde nur um ein glaͤnzendes Geſchaͤft, das von 
Manchem gern getheilt worden waͤre. Wohl aber liegt 
hier ein Beweis vor von den anſehnlichen Mitteln, 
uͤber welche Heine zu gebieten hat. Dennoch iſt ſein 
Vermoͤgen, der allgemeinen Anſicht zufolge, bei weitem 
nicht fo großartig, wie es juͤngſt vom Morning Herald 
geſchaͤtzt ward und darauf in gleicher Summe duich eine 


Menge deutſcher Blaͤtter lief. Es war dort die Rede 
von 4 Millionen Pfd. Sterl.; hier ſpricht man, als 
Maximum, von 1 Million — 17 Millionen Mark 
Courant. Immerhin eine huͤbſche Summe! — Uebri⸗ 
gens konnte ein ſo furchtbares Ereigniß, wie der Ham⸗ 
burger Brand, unmoͤglich voruͤber gehen, ohne Heine's 
Edelmuth in großartigſter Weiſe aufleuchten gu laſſen. 
Sue die Hilfsbedürftigen unterzeichnete er eine Summe 
von 100,000 Mark Courant, und eine große Zahl der 
Obdachloſen empfing auf ſeine Veranſtaltung fuͤr laͤngere 
Zeit warme Speiſen und ſonſtige Beduͤrfniſſe. Heine 
ſelbſt gehoͤrte ſchon am zweiten Tage der Feuersbrunſt 
zu den Abgebrannten. Sein ſchoͤnes Haus am Jungs 
fernſtiege ward, um den weiterrn Fortgang der Flammen 
gu hemmen, wie die Gaſthoͤfe „Alte Stadt London” und 
„Streits Hotel’, feine Nachbarn, am Feeitag, den 6. 
Mat, Nachmittags, in die Luft geſprengt. Wie man 
uns erzaͤhlte, ſchlug Heine die ihm gebuͤhrende Verſiche⸗ 
rungsſumme zum Beſten der ſtaͤdtiſchen Feuerkaſſe aus. 
Ferner war er es, der am Tage dec Wiedereroͤffnung 
ber Boͤrſe dem beabſichtigten Dibkontowucher mehrer 
Wechſelhaͤuſer durch die Erklaͤrung, alle reſpektablen Paz 
piere zu 4 Prozent diskontiren zu wollen, mit einem 
Male ein Ende machte. So wurden durch ihn viele 


ſchwankende Haͤuſer ſicherem Sturze und mindeſtens den 


aͤrgſten Verlegenheiten entriſſen. Vielleicht erſchien er 


damals des Ehrenbuürgerrecht s von Hamfurg nicht 
unwolirdig. —Y Wie kommen su Heine's neu Sif. 
tung, weldyé,: wie einer’ der Vorſteher 


Gemeinde, Hie BW. D. Hers; in feinee Einwelbungs: 
rede eben fo ſchoͤn alé wahr bemerfte, ,cin Monu⸗ 
ment iff, ſtrahlender al6 Erg und Marmor, 
begrindet in den Hergengdantbarer Mads 
fommen.” Ym Sabre 1840 fühlte die hieſige israe⸗ 
litifde Gemeinde das unabweisbare Beduͤrfniß eines 


‘neuen Armen: und Krankenhaufes. Mer Bau ward be: 


fhloffen und eine Vetfagemlung angefegt, in welcher be: 
rath(dlagt werden follte. wie die vorldufig veranſchlagten 
80,000 Maré Banko herbeizuſchaffen waren. Aud) 
Salomon Heine war, nebft mehren dee angefehentten 
Gemeindemitglieder, in jenee Verſammlung gegenwartig. 
Zum allyemeinen freudigen Erftaunen erklaͤrte er ſich fos 
gleich bereit, die Gefammefumme gu zahlen, falle man 
das neve Hofpital gu Ehren feiner im Yahre 1837 vers 
ftorbenen Gartin Benennen und ibm felbft einen Stand 
in der Synagoghy, wenn eine fothe mit bem Haufe vers 


bunden werde, bren Mietdt 
des Herzens leat tn dle! le 
Dem danfbarer agef re 
vorfteber * — | 

ler, 

e 


aa 


Der deutſch- 


Asphalt gedeckt. 


Behirden nicht und wiefen in der Vorſtadt St. Paull 
bereitwilligft einen Plag fir bas neuguerbauende Hofpi- 
tal an. Um 10. Juni 1641 wurde in Gegenmart dec 
hoͤchſten Autoritaͤten und einer fonftigen gablreiden Vers 


ſammlung dec Geundftein gelegt und bei diefer Feier⸗ 
ichkeit eine auf Koſten dec Gemeinde gu Ehren Sal. 


Heine’s gefdlagene Medaille in Silber und Bronge un⸗ 
ter die Unwefenden vertheilt. Cr felbG empfing ein gols 
denes Eremplar. Cie geigte auf dem Avers fein Bruits 
bild mit dec Umfdrift: Salomon Heine, Men: 
ſchenliebe iff die Krone aller Rugenden.” 


Auf dem Mevers befand fid) die vordere Facade des 


Krantenhaufes, mit decfelben Ueberſchrift, welche fie’ ge⸗ 
genwartig in der Bollendung-tragt, Krankenhaus. 
igraclitifh@en Gemeinde. Der 
feligen Frau Betty Heine gum Andenken ers 
baut von ibrem Gatten Galomon Heine. 
Hamburg, Anno 1841. 

Freundlicher und zugleich gefiinder kann nidt leicht 
ein aͤhnliches Haus gelegen fein. Dee (dine grofe Plag 
bildet cin Trapezoid, auf defjen Suͤdſeite das Hofpital: 
haus fid) im einfachſten Sept erhebt. Es hat eine Lange 
von 2274 Fuß und befteht aus einem Mittelbau und 
zwei Seitenfluͤgeln. Es ift zwei Stockwerk hod, gang 
kellerhohl, zum Theil mit Schiefer und zum Theil mit 
Saͤmmtliche Mauern und Waͤnde ſind 


maffiv, -die Keller fuͤnf Zoll ſtark uͤberwoͤbt. Dem 


J zigentliche py Hauptgebaͤude gegenuͤber, an der Nordſeite 
“Des neuangelegten Gartens, welder faſt bad ganze Hoſpi⸗ 


tal einſchließt, liegt das Pockenhaus; vermuthlich aud 
fuͤr ſonſtige anſteckende Krankheiten beſtimmt. Ein ge⸗ 
raͤumiger Bleichplatz und Gemuͤſegarten findet ſich gleich⸗ 
fallg. Die innere Einrichtung des Hauſes iſt nicht min⸗ 
der vortrefflich. Sie entſpricht durchaus dem Zwecke, 
welcher dem Stifter vét Augen ſchwebte, und dem hohen 
Standpunkte, auf welchem ſich gegenwaͤrtig bie Technik 
dec Bankunſt hefindet; ec war bewundernswerth um: 
ſichtig im Anbringen deſſen, was gleichzeitig praktiſchen 
Nutzen und innere Annehmlichkeiten gewaͤhrt. Verſchie⸗ 
dene neue Erfindungen, namentlich in Bezug auf die 
Dampf-Kochapparate und die Waſſerleitungen gum Be: 
buf von Baͤdern find bier zur Anwendung gefommen. 
Erfabrungen, die man in dem nunmehr 16 Jahre be: 
ftehenden allgemeinen Hamburger Krandenhauſe im Gu: 
ten und Schlimmen gemacht, fonnt 5 hei ber Einrich⸗ 
tung des neuen israclitifhen benutzt en, und feine 
andere juͤdiſche Gemeinde Deutfdlan fte fid) eines 
ſolchen Mufterhofpitals zu erfreuen habeye Die Schwie⸗ 
rigkeiten, dies Biel gu erreichen, warim ſo groͤßer, 
da das Haus ſtreng nach moſaiſchem s hinſichtlich 
der Verpflegung der Kranken und Koſtgaͤnger geleitet 
wird, wodurch bei der Organiſation des Ganzen Be⸗ 
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ſchraͤnkungen entitanden, wie man fie nicht geahnt hatte. 
— Gine Bierde des Hauſes iff der nicht eben grofe, 
bod) auf jeden Gefucyer tiefen Eindruck hinteclaffende 
Getfaal. Cin in Berlin angefertigter goldgeſtickter Sam⸗ 
metvorhang mit Wcen des Dankes, in hebraͤiſchen 
Buchſtaben, fuͤr den Gruͤnder des Hoſpitals, verbirgt die 
heiligen Geſetzrollen — Tora —. Im Sitzungszimmer 
haͤngen, geſchmackvoll umrahmt, die Bildniſſe bes Stif— 
ters und ſeiner verſtorbenen Gattin, zu deren ſegens⸗ 
teichem Andenken bas Stift erbaut ward. Niemand 


Aidt ohne Ruͤhrung und tiefingerfte Verehrung auf das 
edle Paar. — Das Haus —* bemerken wir noch, 


daß in den Krankenzimmern durch eine hoͤchſt ſinnreiche 
Ventilation fortwaͤhrend die verdorbene Luft hinwegge⸗ 
ſchafft, beſſere hinzugefuͤhrt wird. Die groͤßeren Zimmer, 
ſaͤmmtlich ſchoͤne helle Raͤume, enthalten acht Betten 
und Alles, was den Leidenden irgend zum Nutzen und 
zur wuͤnſchenswerthen Beguemlichkeit dienen kann, Sm 
obern Theile des Hauſes iſt eine Reihe kleiner, allerliebſt 
eingerichteter Zimmer fuͤr einzelne Bewohner, zunaͤchſt 
fuͤr Penſionaͤre beſtimmt. An ſonſtigen Raͤumlichkeiten 
nennen wir noch das Operationszimmer, welches das 
noͤthige Helle Licht von oben und von zwei Seiten ems 
pfaͤngt; die mit ihren Dampfkochanſtalten wahrhaft groß⸗ 
artige Kuͤche; die beiden Badezimmer mit ihren Bor: 
richtungen fuͤr Regen⸗ und Sturzbaͤder; die Waſchkuͤche, 
bie durch ein 30 Fuß langes Rohr in direkter Verbin⸗ 
dung mit dem großen Dampfkeſſel der Hauptkuͤche ſteht; 
endlich die Verbandkuͤchen, im erſten und zweiten Stock, 
neben den Seitentreppen, befindlich. Nach dem Ein⸗ 
weihungstage blieb das Betty-Heineſtift fuͤr mehre Wo- 
chen dem ſchauluſtigen Publikum geoͤffnet. Der Budrang 
dec Befuder aus allen Klaffen der Berwohner Ham: 
burgs und Altonas war fo grof, dak Biele den Weg 
mehrmals gu machen ſich gendthigt fahen. Ueberraſchend 
reiche Gaben zum Beſten dec Anſtalt ſtroͤmten in die 
im Vorſaale aufgeſtellten Becken. Aus den Blicken und 


a 
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Worten der Spender, welche Religionsverfdhiedenheit auch - 


zwiſchen ihnen herrſchen mochte, ſprach im vollen Cin: 
klange die herzlichſte Hochachtung fuͤr den Mann, wel: 
cher von dem Uebermaße der ihm gewordenen Gluͤcks⸗ 
guͤter fo herrliche Werke ſchafft, dec nicht einem Dra⸗ 
chen gleich den Mammon mit dem ſtieren Blicke des 
Wahnſinns bewacht, ſondern durch ihn die Schmerzen 
ſeiner armen Bruͤder lindert, ihre Thraͤnen trocknet, bie 
Gedruͤckten aufrichtet, dem muͤden, hilfloſen Alter -elne 
ſichere Zufluchtsſtaͤtte ſchuf. — Woͤge fein Mame im 
ganzen deutſchen Vaterlande in Preis und Ehren ertoͤnen! 
Salomon Heme iſt ein Biedermann, auf den nicht nur 
bie Stadt, wo er, Hoffentlid) noch fir lange Beit, lebe 
und wirkt, nicht nur feine Glaubensgenoffenfdaft, — 
auf ben die Menſchheit ſtolz fein darf. M. 
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III. 


Offenes Antwortidhreiben an die jiidifden Reform⸗ 


frenude in Franffurt a. M. 


Auf Bore gechrte Zuſchrift vom wvergangenen Auguft, 
in welder Gie mid) auffordern, dem Reformvereinc, deffen 
Stiftung von einer Angchl Israeliten in Ihrer Gemeinde 
beabſichtigt werde, beizutreten und das Werk der Reform 
auch bei den Gleichgeſinnten in meinem Umkreiſe zu fördern, 
antworte id) deshalb öffentlich durch dieſes vielgeleſene Blatt, 
weil der Gegenftand Ihres Schteibens cin bereits dem öffent⸗ 
lichen Urtheile anheimgefallener ift, und es aud) dem Inte⸗ 
reſſe der Wahrheit, welded fiir uné alle das höchſte fein 
muß, nur zuträglich ſein kann, wenn die verſchiedenen An⸗ 
ſichten über die von Ihnen angeregte hochwichtige Sache an's 
Zidjt der Oeffentlichkeit treten. Wenigſtens halte ich es für 
Pflidt eines jeden Theologen, fein Urtheil über die in Anre⸗ 
gung gebrachte Umgeſtaltung ber Religion, welcher er den 
Dienſt ſeines Lebens widmet, freimüthig an den Tag zu ge⸗ 
ben und daſſelbe, fo gut als möglich, mit Kräften gu unter⸗ 
' @iigen, indem es fo, durch den Kampf ber Meinungen, fid 

cher berausftellen wird, welche Anfidjt der Wahrheit am 
aidfien kommt, welde binwiederum fid) am weiteften von 
derfelben entfernt. 


tam nun gleid) gur Hauptſe —vachen, fo muß id 


daé Anfinnen, die deel | Schrei⸗ 
ber beigelegt ware and bes 
tandé, 


zweifle fei, 


fo bivergirend die Anſichten derfelben immer fein mbgen, fid 
herbeilaffen werbde, der von Ihnen abgegebenen „Erklärung“ 
beigutreten, Sd) gebdre keineswegs gu benjenigen, welche bas 
Bedtirfnif einer Reform nidt allein des Kultus, fondern aud 
ber fehre, gang und gar abldugnen; weldje das Verlangen 
nad ber Reinigung unſeres Religionswefené von den menſch⸗ 


lichen und unwürdigen Zuſätzen, die fid) ihm ‘im Laufe finfte: 


rer Jahrhunderte angefegt haben, unbedingt guriidweifen, fos 
balb e8 von irgend einer Geite laut wird, welche in ihrer 
Gibertriebeneh Scheu vor bem Alten und Bahfypaden licker 
das ganze ehepacdige Gebdude gufammenftirgen feben, alg 
daß fie Hand angulegen geftatten, zur Wegrdumung des 
Schuttes und gur Ausbefferung ber” ſchadhaften Theile, welde 
daſſelbe entſtellen und mit dev Beit feinen ganzlichen Riuin 
herbeizuführen drohen. Wiederholt habe ich mich bereits 
dahin ausgeſprochen, daß, ſoll derXern des Judenthums er⸗ 


halten und vor ginglidjer Erſtarrung bewahrt werden, die 


ſteinerne Hülle, welche ſich immer dichter um denſelben gelegt 
hat, wiederum abgelöſt werden müſſe, damit jener in ſeiner 
urſprünglichen Reinheit, in ſeinem ungetruͤbten Glanze durch⸗ 
ſchimmere und dic Blicke and die Herzen der Gläubigen an 
fid) ziche. Dod) fo wie Sie die Sade angufangen gedenten, 
baé beift man: das Rind mit fammt dem Bade ausfdhitten, 
Ihre drei aufgeſtellten Artikel find, wie Ihnen diefes aud 
fdjon von anderen Seiten mebrfad) gu erfennen gegeben worse 
den, alle negattiver Natur. Wo hat man aber je gehoͤrt, 
daß fic) cin Berein, und gumal ein religisfer Verein, gebildet 
hätte, blos um gu negirer, d. h. um gu Cdugnen? Es bas 
ben fid) feit geraumer Beit gar Viele von tem beftehcnden 
Judenthum losgeſagt, obne fid) einer anderen Konfeffion ane 
zuſchließen; fie haben wohl aud) bie und da Andeve für ihre 
Abſichten gu gewinnen fid beftredt, und nicht wenig mag 
dazu das hartnAdige Biverfireben der Hyperorthodoxen gegen 
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jede Meform in Kultus und Lehre beigetragen haben. Allein 
dies gefdah immer nur privatim, indem ber Cingelne dad 
Recht der Gewiffensfreibeit fiir fid) in Anfprud) nabm. Es 
ged aud) woh! Mande, die mit ihrem Abfalle prahlten und 
daburdy ihre Auffldrurg vor den Augen der Welt zur Sdau 
tragen wollten, daß fie die Bande der Religion abftreiften, ja 
diefer Hohn ſprachen. Jedoch eine féirmlidje Verbindung gum 
umfturge des vdterlidjen Glaubenés war nod) nidjt ba; nur 
Ihnen war es vorbehalten, ein foldjes Werk gu unternehmen, 
welches aber, das offen wir guverfidtlidy, nimmermehr gez 
lingen wird. 

Gang abgefehen von den unberufenen oder lügenhaften 
Seitungéartitein, fo wie von der unerlaubten und perfiden 
Weife, von den verdrehten Mittheilungen von Privatanfidten, 
über weldje Gie fid) in Ihrer Zuſchrift beflagen, halte id 
mid) cingig und allein anShrem ungcheudjelten und rückhalts⸗ 
lofen Gefinnungéauddrud, um das tiber Bhr Unternehmen ges 
fdllte Urtheil gu begriinden. Ihre Erklärung lautet: 

“ 1). Wie erfennen im Mofaismus die 
Miglidkeit einer unbeſchränkten 
Sortbildung.” 

Dicfer Sag ift fo hingeftellt, daß ex den Anfdein eines poft= 
tiven Gages haben Ednnte, im Grunde ift aber aud) er nega: 
tiv, wie die beiden andern. Menfdlide Inftitutionen find 
ciner, unbeſchränkten Fortbildung fadbig, denn fie find gu feiner 
Zeit vollfommen, alfo aud) gu Feiner Seit abgeſchloſſen; das 
tommende Geſchlecht wird immer etwas Neues, etwas Beſſe⸗ 
res erfinden, waé den früheren Gefdyledjtern unbetannt war. 
Anders aber iff es mit den göttlichen Snititutionen, wozu vor 
Alem die gcoffenbarte Religion gehört, wie fie die Schriften 
Mofis und der Propheten enthalten. Das Göttliche ijt in 
ſich vollfommen und abgefdloffen, und es darf nidjt dem 
wechſelnden Urtheile der Menfden unterworfen werden, fons 
dern aud vielmchr diefem gur ewigen Richtſchnur und Lcitung 
bienen. Sener Gag enthält demnach implicite die Behaup⸗ 
tung, der Mofaismus fei keine göttliche fondern cine menſch⸗ 
lide Gnftitution, die fid nad) den jedesmaligen Bcgriffen 
und Ginfidjten der dic, anbers geftalten und auffaffen lage, 
wie etwa die philofophifdyen Syſteme eincé Plato oder Ariſto⸗ 
teled, die jeder folgende Philoſoph nady feiner individuellen 
Anſicht deutet und modelt, und dabei die unbefdrdntte Fort: 
bildungsſähigkeit jener Syfteme gu Hilfe vuft, wenn er “cs 


nicht vorgieht, diefe gang bei Seite gu ſchieben und fine beſ⸗ 


fere Ginficht an ihre Stelle gu fegen. Kinnte man nod ire 
gend cinen Sweifel dariiber hegen, welder Sinn mit jenen 
Worten gu verbinden fei, fo wiirde man den Schlüſſel gur 
Auffindung deffelben in dem gu Borer Erklärung gebdrenden 
Programme fudjen miiffen. In dicfem tritt aber die Anſicht 
gang unverbolen bervor, daf nidjt cine gdttlidde Of fens 
barung die Quelle der mofaifden Lehre und ber Religion 
Israel's fei, fondern der denkende Geift, wie er ſich in 
Mofes manifeftirte, fix den Urheber der Religionswabhrbhciten 
gebalten werden miiffe; daß demnad) eben dem denfenden 


haf 


Geifte, wie er fidy aud) in und manifeftict, guftebe, fid aum 
Ridter über dfe von Mofes verklindete Lehre aufguwerfen 
und bas, was er Unvollkommnes darin entdedt, durch feine 
vollfommere Cinfidjt gu erfegen. Obgleich bas gange Proe 
gramm dieſen Geift des kraſſen Rationaligémus, wenn id 
mid) fo ausdriiden barf, athmet, welder die Vernunft zum 
hoͤchſten Ridjter in Sachen der Religion erhedt und von eince 
übernatürlichen gdttliden Offendarung nichts wiffen will, fo 
will id) bod) der Kürze wegen blos zwei Stellen daraus ans 
fubren. Gleid) im Cingang fagen Sie: " 
„Der Mofaismus war nidht nur bas Höchſte, wozu die 
Abftraattion, der denkende Geift fid) bei jenen Urvölkern 
empor fdjwingen fonnte, er war cine Offenbarung diefes 
Geiftes ſelbſt! Cr fdaffte der vernunftgemdfen Gottes⸗ 
lehre ihre Geltung unter ben triben, gebeimnifvollen 
Wahnlehren jener Zeit; cr ſetzte die höchſten Wahrheiten 
in ihre Rechte ein, indem er ihnen einen göttlichen Urs 
fprung zuſprach.“ 
Alſo die Abftraktion, der denkende Geift ift der Ur— 
qucil, woraus Mofcs die höchſten Wahrheiten geſchöpft hat, 
um fie feinem Volke und mittelbar der gangen Menſchheit gu 
verfiinden 5 er feate diefe Wahrheiten dadurch in jibre Redte 
ein, daß er ihnen einen géttlidjen Urfprung gufprad, wos 
bet er blog den frommen Betrug gefpicit hatte, daß er fein 
Lehre fur cine von Gott unmitrelbar ibm geoffenbarte aus⸗ 
gab, wdbrend ,fte das Mefultat feines eigenen Nachdenkens, 


feiner cigenen Abſtraktion gewefen, was gleid) nadber von 


den Propheten gefagt wird, bie, vom Mofaismus ausgetend, 
die höchſten, inibrer Epoche migliden geiftigen 
Refultare fanden, lift den Ginn jener Sage, die frei— 
lid) in ein gewiffed Helldunkel geſtellt find, gang klar ang 
Licht treten. 

Die zweite Stelle findét fid) ©. 6. des Programmes, 
wo von den religiöſen Meinungen der durch die geiftige Bit= 
bung dcr Zeit Gendorten und Getrdnften bie Rede ift, fir 
weldje Sie den Verein grunden wollen, deren Anfidten foig- 
lid) aud) die Ihrigen fein müſſen. Bon diefen fagen Sie nun: 

„Während fie aljo mit Rede das Auserlide gum größ⸗ 

ten Sheile alé bedeutungslos, als geiftig unberedhtigt, ja 

zuweilen als eince gelduterten Geftttung unwürdig er⸗ 
fennen, ſchöpfen fie den innern Gebalt, die göttliche 

Wahrheit, die ein früheres Geſchlecht in der Lehre fand, 

jegtnuraus den Schätzen der Weisheit, die 

fo viele grofe Geifter aller Nationen ges 

wonnen haben.” 
Wir aber fdspfen die géttlide Wahrheit nidt aus 
ben Werken fterblider Menſchen, feien diefe aud) nod fo 
bervorragend und auégegeidnet in ihrer Gattung, fondern 
aus dey von Gott felbft geoffendarten Lehre, welde ex dem 
Mofes und den Propheten gum Heile Israels und durch dies 
fes gum Heile des gangen Menſchengeſchlechts mitgetheilt hat. 
Wir glauben nidt, daß ber denkende Gei ft des Menfden 
im Stande gewefen ware, die ewigen Wahrheiten der Religion 
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mit eigener Kraft aufgufinden, und die ſchwankenden Syſte⸗ 
me der Philofophie , wo immer eins das andere verdringt, 
{deinen uns gar nidt geeignet, eine fo hohe Meinung von 
jenen Denkfrdftigen gu begriinden, welche von ihrem ſelbſt⸗ 
erbaueten luftigen Throne ftolg und verächtlich herabſehen 
auf bie demiithigen Menfdjenfinder, die im Gefiible ihrer 
Schwäche bekennen, daß fie einer höheren Leitung bebdtirfen, 
um ben Weg des Lebens aufgufinden. Wir rufen Cud mit 
den Worten bes Didjters gu: 


Es giebt mehr Ding’ im Himmel und auf Erden 
Als eure Sdhulweisheit fid) trdumen life! 


Nun ehre idy zwar gerne jede aufridjtige Uebergzeugung, 
wenn fie aud) nod) fo ſehr von der meinigen abweidjt, und 
id) geftebe deshalb aud) Ihrem Rationalismus, fo gut wie 
jeder andern religisfen Anficht dads Recht gu, ſich geltend gu 
Maden, wenn er anders offen und redlid) gu Werke gebt, ſich 
fiir das ausgiedt, was er wirklidy iff, und mit redlidjen Waf- 
fen die ibm gegeniiber ftehenden Anfidjten bekämpft. In dies 
fer Bezichung jedoch fdjcint mir Ihr Beginnen am meiften 
adel gu verdienen. Denn anftatt daß Sie gerade heraus 
hätten fagen follen: wir fennen keine gottlide Offendarung 
mebr an, wir ſchöpfen die göttliche Wahrheit nicht mehr, wie 
die friiberen Gefdledjter gethan, aus der Lehre, welche bisher 
für die gdttlide gegolten, fondern aus den Sdriften der Wei- 
fen und Philofophen ; die Abftraktion, der denkende Geift foll 
fortan ber höchſte Midter in géttliden wie in menfdliden 
Dingen fein, anftatt daß Sie dicfe Bhre innere Gefinnung 
frei und offen hätten an den Zag geben follen, verfdyangen 
Sie fid) dann binter bem Mofaismus und gebebrden fid fo, 
alé ob Gie diefen als Princip Ihret neuen Lehre gum Grunde 
legten, während Bonen Mofes mit feiner Lehre nicht mehr, 
ja nod weniger gilt alé Plato, Ariftoteles, Spinoza und 
Hege! mit ihren Syftemen, da Sie diefe ohne Zweifel fiir 
‘veiter fortgefdritten in ber allgemeinen menfdliden Ente 
widelung balten, alg jenen. Ware Bonen der Mofaismus 
mit feiner Fortbilbung, die er allerdingés durch die Propheten, 
d. h. vermittelft diefer von Gott fclbft erhalten hat, wirk⸗ 
liches Princip, fo hdtten Gie ftatt des fdwantenden, im 
Grunde nichts fagenden Sages: 

„Wir erfennen im Mofaigmus die Möglichkeit einer un⸗ 

beſchränkten Fortbildung“ 
etwa ſo ſagen müſſen: 

Wir erkennen als Grundlage unſeres Glaubens und als 

Richtſchnur unſeres Lebens die Lehre Moſis an, welche 

wir einer unbeſchränkten Fortbildung fähig halten. 

Cie waren dann freilich immer nod außerhalb der Sphire 
des Offenbarungsglaubens geblieben und fein Offenbarungss 
gldubigcr atte Ihrem Unternehmen Beifall gollen können. 
Aber body wiirden Sie wenigftens etwas Pofitives voranges 
Rellt, und die mit Ihnen Gleidgefinnten würden wenigftend 
gewuft Saben, um welded Panier fie ſich ſchaaren follten. 
Aber ſelbſt dieſe Pofition fdcint Ihnen fdon gu beſchränkend 
gewefen zu fein, fo weiten Spielraum aud) diefelbe dem dens 


Fenden Geifte laffen mochte. Cie baben es deshalb vorges 
zogen, Shren Hauptfag fo gu ftellen, daß ourdjaué teine Vers 
bindlidjfeit irgend einer Art fiir Sie daraus hergeleitet wers 
den könnte. 

Da nun aus bem bisher Gefagten gur Geniige hervor⸗ 
leudjtet, warum id) mid) gebdrungen fable, Ihr Anfinnen, 
bem Reformvereine beigutreten, zurückzuweiſen, fo werde id 
mid) in Betreff der beiden andern Grundfage, welche Sie an 
bie Spitze der neuen Lehre gu ftellen fiir gut fanden, um fo 
furger faffen können. 

GBeſchluß folgt.) 


Kurze Mn; cigen. 


1) Ueber die Beſchneidung in hiſtoriſcher und dogmatiſcher 
Hinfidht. Cin Wort gu feiner Zeit. Den Denfenden in 
Israel gur Prüfung vorgelegt von Bar Amithai. 
Frankf. a. M. 1443. 8 J.C. Hermann. 20 GS, 


Der magere Inhalt bed Heinen Büchleins, welded ente 
weber vom Reform-Verein ausgegangen oder von ihm veran⸗ 
laft gu fein fceint, beſteht aus drei Paragraphen, die zwar 
in logiſcher Aufeinanderfolge hingeſtellt ſind, aber einer ſtren⸗ 
gen wiſſenſchaftlichen Durchführung durchaus entbehren. Die 
3 Paragraphe find: 1) das eigentliche Geſetz der Beſchneidung. 
Sn dieſem wird Gen. 17, 4—14, als das poſitive Geſetzes⸗ 
Gebot nackt hingeſtellt und dann daraus 5 Punkte gezogen, 
von welchen bad Hauptſächlichſte, daß die Beſchneidung ein 
Bundes zeichen, daß auch die hausgebornen oder erkauften hrid⸗ 
niſchen Sklaven beſchnitten werden müſſen und daß Eltern 
oder Herren, welche dieſe bei ihren Kindern oder Unterge⸗ 
benen unterlaſſen, keine Strafe zu erleiden haben. Die Be⸗ 
ſtimmung der Beſchneidung für alle Zeiten oder eine menſch⸗ 
liche Strafe für das unbeſchnittene Indivſbuum findet der 
Verf. nicht in jenem Texte. 2) hiſtoriſche Entwickelung des 
Geſetzes. Hier geht der Verfaſſer die auf die Beſchneidung be⸗ 
züglichen Stellen, wie Gen. 21, 3.4.3 Ex. 4, 25. 26.13, 43 — 
48.; Lev. 12, 3. Dt. 10, 16. 30, 6 u. ſ. w., durch, dann aud 
daé, was Bofephus von den Doumdern und Bzates erzählt 
(Alterth, KUL, 17. XX, 2), wovon dann ber Verf. gu une 
ſerer Fabbaliftifden Anſicht über die Befdneidung übergeht. 
3) die Abrigen Bundeszeichen. Jn diefem § befpridt der Vere 
faffer bie Vefillin und den Gabbat. Aus diefer dreigetheilten 
Darftellung gicht der Verf. das Refultat, daß 1) ein Vater, 
ber fein Kind nicht befdneiden (aft, mit einer Strafe gu 
belegen ſei; 2) daß aud daé unbefdnittene Jndividuum, wenn 
e6 bas 13. Jahr erreidt, keine biirgerlide Strafe gu erleiden 
babe und 3) daf eine jüdiſche Behörde — Konfiftorium oder 
Sanhedrin — die Beſchneidung aufheben, ja fogar- 
dafür bie Taufe einführen kann. In Bezug auf dieſe 
Reſultate iſt aber zu bemerken: 1) iſt der dritte Punkt nicht im 
Entfernteſten erwieſen; 2) End vic ecken yorispunkte, ake wae 
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von birgertiden Strafen redend, nicht alé Refultat der unwich⸗ 
tigteit ber Beſchneidung anzuſehen, fondern nur daraus gu erklaͤr⸗ 
ten, das wir fir celigidfe Uebertretungen teine bürgerliche Stra⸗ 
fen haben, und endlid) 3) geht gerade aus den drei Paragras 
phen hervor, daß die Befdyncidung das beilighte, wichtigſte 
und unerlaplidyfte Symbol des Judenthums fei. Der Verf. 
hat far den Reform Verein nichts gewonnen. Was wir aber 
aué diefem Bidlein gewinnen ift die Erklärung einiger ure 
alten Gebrdudje, deren Urfprung der Werf. nachweiſt und die 
- wit, gang wider den Willen des Verf.’s, gerade durch feinc 
Aufſchlüſſe erſt recht achten lernen. Diefe Gebrdude find: 
1) bem Knaben am Tage der Befdneidung einen 
Ramen beigulegen. Aud) andere alte Wolter hatten einen 
beftimmten Gag fir die Benamung des Kindes; die Romer 
ben neunten fir Knaben und den adten fir Madden, 
bie Grieden den zehnt en; die Jsraeliten, geftdet auf Gn. 
21, 3. 4. — wablten den Beſchneidungstag, den adten far 
SKnaden, 2) Der Gebraud ves Chol⸗Kreiſch, (von 
5in profan und Sreifd)s. v.a. Ruf, Rennung), Es entftand 
ndmlid) im Mittelalter, namentlid) in Deutfdland, die Sitte, 
neben dem hebräiſchen, fogenannten heiligen Ramen (Cus 
WAM), dee fide die Synagoge und bag religidſe eben bee 
ftimmt war, aud) einen profanen, lanbdfittliden Namen far 
das geſellſchaftliche Leben gu geben, welder aber als profas 
nev nidjt am Beſchneldungstage gegeben wurde. Knaben for 
wohl alé Madden erhalten daher diefen Ramen erft am viers 
fen Sabbat nach der Geburt, wenn die Wöchnerin jum erſten 
Mal wieder die Synagoge betritt. Diefer Gebrauch hat ſich 
ſchon gum Heil verloren. 3) Die Reprdfentation 
bes Snahen nad vottendetem erften Jahre im 
Haufe des Heren. Geftigt auf 1. Sam. 1, 24 wurde 
ndmlid) der Knabe, nad vollendetem erſten Sabre, namentlich 
nad) bdeffen EntwShnung, an einem Sabbat in die Synagoge 
eingeführt und gleidfam bem Heren prdfentict. Es wurde 
in eine Widel gehullet, die gue Umwindung der Gefegrolte 
beftimmt rar, worin bes Sindes Rame und Geburtstag mit 
Gold oder Silber eingeftitt war. Dieſer Gebrauch ift aber 
ſchon feit ſehr lange abgekommen und ſchien fedber aud) nicht 
verbreitet geweſen zu fein. Aus der kabbaliſtiſchen Periode 
haben fic) die Gebräͤuche eingeſchlichen: 4) bie abgeſchnit⸗ 
tene Vorhaut mit Erde gu bededen, um auf den 
Blud der Schlange hingudeuten, Secor hasMor gu Sn. 3, 
14, 5) Ginem KnGblein, das vor bem achten Tage geftorben, 
vor ber Beftattung einen Rig an der Vorhaut gu machen, 
als Symbol ber Beſchneidung, um daffetbe der jenfeitigen Gee 
meinfdjaft mit ben Heiden gu entziehen. Bedjaji gu Bx. f. 
27, Aus dem Mitgetheilten ift nun erſichtlich, daß man fogar 
in einem fdledjten Bude zuweilen Manches findet. pS 
Wren) NST Wy! MD. Kann ich aber auch von diefem 
Bude nicht viet Gutes fagen, fo wurde id aber das zunachſt 
au vecenfirende, aamlich dber dad treffliche Bud) von Dr. 
Bergfon, um fo mehr Gutes gu fagen haben. 








2) 1. Methodiſches nad) lückenloſen Stufen geordnetes und 
moglidft vollſtãndiges Lehr⸗ und Lefebud) fiir isracl. Re— 
ligions⸗ und deutfde Schuten und Privatletranftalten, 
zugleich aud) als erfter Theil des Derech leemuna (Kelis 
gionslebre in Beiſpielen). Enthaͤlt in drei Abtheilungen: 

a, Den erften deutſchen und hebr. Leſcunterricht 
nad ber vereinten autirs und Mundfte ((ung ee 
methode in Berbindung mit vem Schreit unterricht. 

b, Die bibl, Geſch. (gefteigerte Leſeübung) bis gue 
Serftdrung des zweiten Tempels, fiir alle 3 Ht, ſtufenmäßig 
geordnet. 

€. Gottes geoffenbartes Wort ober die Elaubens—⸗ 
und Gittenlebre der israel. Religion, nach ves Tertes 
Worten in den unentbehrlichſten zum Memorircn pajjens 
den Bivelfpriden fide alle drei Klaffen ner halts 
nifmafig nad ihren Fäbigkeiten und Bee 
gtiffen cubrigirt und geordnet, Anh. 1 Gee 
betdhen fiir. bie 1. u. 2. KL, Anh. 2 Gebetchen fir 
die dritte Maffe und Feiertagefdute. 

IL, Dered leemuna od, Sammi, lehrreicher Geld. u. 
Grgiblungen gue Erweckung edjter Religiofitdt ze. gus 
nddhft für die israel, Jugend von Dr. J. H. Deffauer. 
Erlangen 1843. 8, Bei 3. Palm. 


‘Bern in einer fo ſchreibluſtigen Zeit wie die unfrige, 
man mit Redt msglidft vorfidtig mit bem Ankaufe u. der 
Empfehlung neuer Schriften fein muß, fo fand ſich Refercnt 
um fo angenehmer überraſcht, in vorftehenden, wabrhaft prak⸗ 
tiſchen Werken wieder einmal etwas Tüchtiges, Beadtenswerthes 
und Braudjbareé gu finden. um fo mehr müſſen bei der 
Beurthelung eines folden Schulbuches, alle perſönlichen Ride 
ſichten außer Acht gelajfen, und gewiſſenhaft — es betrifft 
dag Wohl unſerer Jugend — das Lobenswerthe anerkannt, das 
Fehle rhafte getadelt werden 


Gin Blick auf den — freilich etwas weitldufigen — Titel 
des Lehr⸗ und Leſebuchs giebt uns ſchon einen kleinen Begriff 
von ſeinem reichhaitigen Inbalte. Dee als Sdriftftelle: ſchoi 
rilbmlid) betannte Berfaffer tommt auf den glücklichen Fe: 
banten, das ‘anerfannt Braudbare der Lautir⸗ und Mund⸗ 
ftellungsmethobe gu vereinigen, was ibm aud) auf eine über⸗ 
vafdjende Weiſe gelang, wodurch er der Grinder einer nenen 
Methode wird, und wofie ihm gewif jeder Lehrer, der wie 
Referent, einen Verſuch damit anftekt, den gebührenden Dank 
gotten wird. Man glaube ja nidt, daß es cin Leichtes fel, 
ein guted Schulbuch fir den Clementarunterricht gu ſchreiben, 
und bore, weld) ein beachtenswerthes Geftdndnif felbft ein 
Peftaloggt darũder ablegt: „und wenn meine Einbildungskraft, 
fagt ex, mid) heute um hundert Schritte weiter trie, als idy 
feften Boden fand, ging id) morgen 100 Sdritte wieder ride 
warts, taufend und taufend Mal glaubte id) mid) meinem 
Biele ndber, fand dann wieder pléglid), daß diefes vermeinte 
Biel nur cin Berg iſt, an den icy ſtobe.“ Und woher famen 
thm dieſe undberwindtidjen Hinderniffe bei bem Glementars 
unterridjte? Weil er felbft nidjt lange genug in ber Schule 
gelehrt hatte, und dadurch aufé neue den alten pabagogifdes 
Geundfag beſtätigt: Regeln und Sheorien bilden eine Eee 
dither und Lehrer. Des mag ber Gerfaffer obiger Derke 


¥ . 


9 Meth. Lehr⸗ und Lefebud) v. Dr. Deffauer. Derech le-Emuna v. Demſ. 10 


recht wobl eingefeben haben; denn cr giebt dem Lehrer nicht 
blog Winke und Andeutungen, fondern er bebandelt feinen 
Stoff fo durchaus praktifd) und den Bediirfniffen der ver⸗ 
fdjiedenen Klaffen angemeffen, daß felbft Metter und weniger 
erfahrne Lehrer ihre Kinder in einigen Monaten hebräiſch 
und deutſch leſen lehren koͤnnen. 

Die erſte Abth. ves Lehr⸗ und Leſebuchs fängt mit den 
SelbftsLauten nad ihren einfachen Formen an, ftellt fie dann 
nad) ber natirlidjen Folge ihrer verfdjiedenen Mundftellungen 
auf, läßt Sierauf die Mitlaute nad) dem Verhdltniffe ihrer 
Aehnlichkeit aufcinanderfoigen und ſchließt mit dem Alfabete 
nad) ber gewörnlichen Ordnung gleidfam alé Wiederbolung 
des Gangen. Mit den Heinen Buchſtaben werden gugleid die 
gtofen eingeübt, was ſehr zweckmäßig und zeiterſparend ift, 
und mit dem Lefeunterricjte der Schreibunterridt verbunden, 
gu weldem Behufe am Ende eine lithographirte Babelle der 
beutfden und lateinifden Kurrentſchrift beigegeben wurde. 
Nur ſehr wenig, das Buviel ift ber eigentlidye Febler der diss 
berigen Fibeln nad der Lautirmethode, wird das Kind bei 
dem Erlernen blofer Sylben aufgebalten und fdjon bie fedfte 
Seite fingt amit tleinen anfpredenden and lehrreichen Sdes 
den aus einfylbigen Wörtern beßehend an, und geht fucceffiv 
in groͤßere Sdedjen und Ergdblungen anfangs mit und fpdter 
ohne Sylbenabtheilung über. Die Sdhwierigkeiten des Lez 
ſenlehrens ift durch diefe Geift und Herz bildende Methode 
gehoben, baé Lernen dem Kinde zur angenehmen Beſchäfti⸗ 
gung gemadt und die Mahe des Lehrens erleidjtert. Auf die⸗ 
felbe Weiſe iſt ver Unterridjt des hebr. Lefen behandelt und 
zur BVervollftdndigung das kleine und grofe 1><1 und fogar 
eine Anweifung gu dem fogenannten jüdiſch⸗deutſch Lefen und 
allerlei Wiffenéwerthes beigegeben. — Die gweite Abtheilung, 
bie bibl. Geſchichte, welde gugleidy als gefteigerte Leſeübung 
diencn fol, ift auf eine gang neue und ſehr zweckmäßige Art 

“ ale drei Klaffen ſtufenmäßig abgetheilt. Die Diktion ift 
fiiefend, klar und angiebend, die Gintheilung nad kurzen Paz 
ragraphen ſehr gu loben, die mit gefperrter Schrift gedruck⸗ 
ten Lebren wohl beredynit und die Auswahl eine glidlide gu 
nennen. Sn 130 Paragr. ift bier Alles gegeben, was von 
den heil. Geſchichten, Kindern gu wiffen, nützlich und ndthig 
ift, Gberdied geht die Geſchichte bis zur Berfticung des Tem⸗ 
pels, wad wir in andern dergl. Büchern vergeblich ſuchen, und 
ein warmer Daud) ber Liebe und Religiofitdt durdwebht das 
Ganze und macht diefen Unterricht gur angeneymen und heil⸗ 
tringenden Befddftigung. Hier finden wir jedod) gu erin⸗ 
aern ndthig, ob es nicht bie Krdfte der Mittelklaſſe dberfteigt, 
von ihr Kenntnif der Gefdichte bis gu Gideon’s Dod gu vers 
langen? Dann beift ed ©. 56 §. 11: „ſie trieben Abgoͤtterei, 
weldje viele Jahrhunderte dauerte bis endlid) Abraham “ 2. 
Hier TSante man leidt glauben, es waren von der Zerſtreuung 
big Abrab. viel Yabrh. verfloffen. § 70 fingt ein neuer Abs 
ſchnitt mit fie an flatt: bie Israeliten an. 6. 84, § 83 hat 
ſich cin ſinnentſtellender Drucfebler eingefdliden indem Rut 
ſtatt Rami fieht und im legten Biatte der hebr. Lefefibel 
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hat ber Geger einigemal > mit ay vertaufdt. Diefe kleinen 
Ausftellungen, welde dem Gangen nicht ben mindeften Ein⸗ 
trag thun, laffen fidy leicht verbeffern und geben nur ein evis 
dented Beugnif von ber Brauchbarkeit des Buches. 


Die dritte Abtheilung: Gottes geoffendartes Wort, ver⸗ 
dient unfern ungetheilten Beifal im vollften Maaße und wird, 
id) bin es Gbergeugt, ben eines jeden woblwollenden 
Rabbiners und Lehrers erwerben, der fidy die Mühe giebt, es 
näher fennen gu lernen. Mir ift fein Katechismus befannt, 
der wie diefes Lehrbuch mit folder Umſicht und mit des Vere 
tes Worten fir jede Klaffe das, was man in der Glaubenés 
und Gittenlebre mit Redjt von iby fordern Fann, fo klar und 
deutlich darſtellt. Dabei finden fic auf jeder Seite fo zahl⸗ 
reide Andeutungen, zur Katedjefe fiir den Lehrer, dah eine 
eingige folde hinreicht, fid) ftundenlag mit ben Rindern gu 
unterhalten, wodurch alles mechaniſche Abridten vermieden 
und die intelleftuelle Kraft des Kindes gehörig entwidelt wird. 
Der Lehrer feloft ift weniger gebunden, als bei den oft recht 
albernen Gragen der Katedigmen und fann feinen Unterricht 
durch die Hinweifungen auf die Erzählungen des zweiten Theils 
recht anſchaulich maden. Die eingeftreuten Liederverfe und 
die ſchöne Auswahl der Gebete fiir jede Klaſſe ift eine feb: 
willflommene Bugabe. Hier finden wir feine aus Katechismen 
anderer Konfeffionen entlebnte hodjtrabende Worte, feine fair 
Kinder unverdaulidge und unverftdndlidje Participial s Kons 
ftruftionen und Anhdufung fremdartiger Beggiffe,sfondern das 
reine, Hare, géttlidje Wort, ohne menſchliche Buthat, wie eb 
jedem Séracliten beilig ift. 


Es würde uns gu weit fibren, wollten wir alle Vorzüge 
diefes encyklopädiſchen Lehrbuches, das mehr @f6.6 andere in 
fidy begreift, und mit grofem Gleife und ungemeiner Sade 
kenntniß bearbeitet wurde, bier auseinander fegen; man priife, 
und überzeuge fich felbft, ob wir’ nicht with unferem beften 
Wiffen und Gewiffen urtheilten. ne 


Der zweite Weil: Sammlung von Sefdhidten und Er⸗ 
gablungen ift fdjon in fo vielen Blattern und fo vortbeilbaft 
recenfict worden, daß und Nichts gu fagen dorig bleibt, alé 
daß er werth ift, im jede israel. Sdute als Leſebuch einge= 
fort gu werden. Er enthdlt in 4 Abfdnitten und einem 
Anhange 78 Cegdhlungen, welche auf die Cigenfdaften Got⸗ 
ted und bie Pflidtentehre angewendet und in ungemein ane 
gichender Sprade vorgetragen find. Wir fügen nur nod den 
Wunſch hingu, möge der Hr. Verfaffer durch eine gute Auf⸗ 
nahme und den rafdjen Abfag feiner Schriften aufgemuntert 
werden, und redjt bald wieder mit einem gediegenen Werke 
gu erfreuen, A. A. 


Ja 


Ne 
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von buͤrgerlichen Strafen redend, nicht alé Refultat der Unwich⸗ 
tigteit ber Beſchneidung angufehen, fondern nur daraus gu erblars 
ten, daß wir fiir veligidfe Nebertretungen keine bürgerliche Stras 
fen haben, und endlid) 3) geht gerade aus den drei Paragra- 
phen bervor, daß die Befdneidung daé beiligfte, widtigfte 
und unerlaplidfte Symbol des Fudenthums fei. Der Verf. 
bat für den Reform Verein nidts gewonnen. Was wir aber 
aus diefem Büchlein gewinnen ift die Erklärung einiger urs 
alten Gebrdudje, deren Urfprung der Verf. nachweiſt und die 


. wir, gang wider den Willen bes Verf.'s, gerade durch feine 


Aufſchlüſſe erſt recht adjten lernen. Diefe Gcebrdude find: 
1)dem Knaben am Tage der Befdneidung einen 
Namen beigulegen. Auch andere alte Völker hatten einen 
beftimmten Tag fiir die Benamung des Kindes; dic Römer 
ben neunten fir Knaben und den adten fir Madden, 
bie Grieden den zehnten; bie Israeliten, geſtüht auf Gn. 
21, 3. 4. — wiblten den Befdneidungstag, den adten fiir 
Knaben. 2) Der Gebraud bes SholsKreifd, (von 
bn profan und Rreifds.v. a. Ruf, Nennung). Es entftand 
ndmlidy im Mittelalter, namentlid) in Deutfdland, die Sitte, 
neben bem Hebrdifden, fogenannten beitigen Ramen (Ov/ 
wep), ber fiir bie Synagoge und bas religidfe Leben bee 
ftimmt war, aud einen profanen, landfittliden Namen fir 
das geſellſchaftliche Leben zu geben, welcher aber als profa⸗ 
ner nicht am Beſchneidungstage gegeben wurde. Knaben ſo⸗ 
wohl als Mädchen erhalten daher dieſen Ramen erſt am vier⸗ 


ten Sabbat nach der Geburt, wenn die Wöchnerin gum erſten 


Mal wieder die Synagoge betritt. Dieſer Gebrauch hat ſich 
ſchon zum Theil verloren. 3) Die Repräſentation 
des Knaken nad vollendetem erſten sabre im 
Haufe des Herren. Geftiige auf 1. Gam. 1, 24 wurde 
nämlich der Knabe, nad) vollendetem erften Jahre, namentlich 
nad deffen Entwoͤhnung, an einem Sabbat in die Synagoge 
eingeführt und gleidfam dem Herrn prdfentirt. Es wurde 
in eine Widel gehdet, die zur Umwindung der Gefegrolle 
beftimmt war, worin des Minded Name und Geburtstag mit 
Gold oder Silber eingeftidt war. Diefer Gebraud ift aber 
ſchon feit febr lange abgefommen und fdien frdber aud) nidt 
verbreitet gewefen gu fein. Aus der Labbaliftifden Periode 
haben ſich bie Gebrdude eingefchliden: 4) die abgefd nite 
tene Borhaut mit Erde gu bededen, um auf den 
Fluch der Sdlange hingubdeuten. Beror hasMor gu Gn. 3, 
14. 5) Ginem Kndblein, das vor dem adten Tage geftorben, 
vor der Beftattung einen Rig an der Borhaut gu madden, 
alé Symbol ber Beſchneidung, um daffelbe der jenfeitigen Gee 
meinfdaft mit ben Heiden gu entziehen. Wedjaji gu Ex. f. 
27, Aus dem Mitgetheilten iſt nun erſichtlich, daß man fogar 
in einem fdledten Bude gurveilen Manches findet. PN 
vr No2 wn MVD. Kann id aber aud) von diefem 
Bude nicht viet Gutes fagen, fo würde ich aber das gunddft 
zu tecenfirende, nämlich aber bas trefflide Bud) von Dr. 
Bergfon, um fo mehr Gutes gu fagen haben. 


3 ri. 
d 


2) 1. Methodiſches nad) lückenloſen Stufen geordnetes und 
moͤglichſt vollſtändiges Lehr⸗ und Leſebuch fur isracl. Rez 
figionSs und deutſche Schulen und Privatlehranſtalten, 
zugleich auch als erſter Theil des Derech leemuna (Reli⸗ 
gionslehre in Beiſpielen). Enthält in drei Abtheilungen: 

a. Den erſten deutſchen und hebr. Leſrunterricht 
nad) der vereinten Lautir- und Mundſtellungs— 
methode in Werbindung mit dem Schreirunterricht. 

bh, Die biol. Geſch. (gefteigcrte Leſeübung) bis zur 
Serftdrung des zweiten Tempels, flir alle 3 Kl. ftufenmifig 
geordnet. 

c. Gottes geoffenbartes Mort oder die Elaubens⸗ 
und Gittenlebre der iéracl. Religion, nad des Vertes 
Worten in den unentbchrilidften gum Memoriren pajjens 
den Bihelſprüchen für alle drei Klaffen verhält— 
nißmäßig nach ihren Fähigkeiten und Bee 
griffen rubrizirt und geordnet. Anh. 1 Gee 
betden für dfe 1. u. 2. KL, Anh. 2 Gebetchen fir 
bie dritte Klaſſe und Feiertagsſchule. 

Ii, Dered leemuna od. Gammi. lebrreider Gefd. u. 
Grgiblungen zur Erweckung echter Religiofitdt 2c. gus 
nddft fiir die israel. Jugend von Dr. 3. H. Deffauer. 
Erlangen 1843. 8 Bei 3. Palm. 


Wern in einer fo fcreibluftigen Zeit wie bie unfrige, 
man mit Rede miglidft vorfidtig mit bem Anfaufe u. der 
Empfehlung neuer Schriften fein mus, fo fand fid) Referent 
um fo angenebmer iberrafdt, in vorftehenden, wahrhaft prak⸗ 
tifdjen Werken wieder einmal etwas Tüchtiges, Beadtensdwerthes 
und Braudjbareés gu finden. Um fo mehr miiffen bei der 
Beurtherlung eines folden Schulbuches, alle perſönlichen Rück⸗ 
fidjten aufer Ade gelaffen, und gewiffenbaft — es betrifft 
das Wohl unferer Jugend — bas Lobenswerthe anerkannt, das 
Seblerhafte getadelt werden. 


Gin Blid auf den — freilid) etwas weitldiufigen — Vitel 
ves Lebrs und Lefebuchd giebt und ſchon einen kleinen Begriff 
von feinem reidjbaltigen Inhalte. Der alg Schriftftelle: ſchoi 
rühmlich befannte Verfaffer tommt auf den glücklichen *¥- 
vanfen, das ‘anerfannt Brauchbare der Lautir⸗ und Mund⸗ 
ſtellungsmethode gu vereinigen, was ibm aud) auf eine dbers 
raſchende Weife gelang, wodurd) er der Griinder einer nenen 
Methode wird, und wofilr ihm gewif jeder Lehrer, der wie 
Referent, cinen Verfud) damit anftelt, den gebührenden Dan? 
zollen wird. Man glaube ja nist, daß es cin Leidjtes fei, 
ein gutes Schulbuch fiir den Clementarunterridt gu ſchreiben, 
und höre, weld) ein beadtenswerthes Geſtändniß felbft ein 
Peftaloggi dariiber ablegt: ,,Und wenn meine Einbildungskraft, 
fagt er, mid) heute um hundert Sdritte weiter trieb, als id 
feften Boden fand, ging id) morgen 100 Sdritte wieder rad: 
wdets, taufend und taufend Mal glaubte id) mid) meinem 
Biele ndber, fand dann wieder pliglidy, daß diefes vermeinte 
Biel nur ein Berg iſt, an den id) ſtoße.“ Und woher Lames 
thm dieſe undberwindfiden Oinderniffe bei bem Clementars 
unterridjte? Weil er felbft nicht lange genug in ber Schule 
gelebrt batte, und dadurch aufé neue den alten paͤbagogiſchen 
Grundſatz beftatigt: Regeln und Kheorien bilden keine Er⸗ 


gieber und Lehrer. Das mag ber Verfaſſer obiger Werke 


¥ 
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recht wobl eingefeben haben; denn cr giebt dem Lehrer nidt 
bloé Winke und Andeutungen, fondern er bebandelt feinen 
Stoff fo durchaus praftifd und den Bedkirfniffen der ver⸗ 
fdjiedenen Klaffen angemeffen, daß ſelbſt Mütter und weniger 
erfabrne Lehrer ihre Kinder in cinigen Monaten hebrdifd 
und deutfdy lefen lehren tSnnen. 

Die erfte Abth. ves Lehr s und Lefebuds fängt mit den 
Selbſt⸗Lauten nad ibren einfaden Formen an, ftellt fie dann 
nady der naturlichen Golge ihrer verfdjiebenen Mundftellungen 
auf, lift bierauf die Mitlaute nad dem Verhältniſſe ihrer 
Aehnlichkeit aufcinanderfolgen und ſchließt mit dem Alfabete 
nad) der gewörnlichen Ordnung gleidjfam als Wiederbolung 
ded Gangen. Mit den einen Buchftaben werden zugleich die 
gtofen eingeübt, was ſehr zweckmäßig und zeiterſparend ift, 
und mit dem Lefeunterridjte ber Schreibunterricht verbunden, 
gu weldem Bebufe am Ende eine lithographirte Babelle der 
deutfden und lateinifden Kurrentſchrift beigegeben wurde. 
Nur ſehr wenig, das Zuviel iſt ber eigentlidje Fehler ber biss 
berigen Fibeln nad der Lautirmethode, wird das Kind bei 
dem Erlernen blofer Sytben aufgehalten und ſchon die ſechſte 
Seite fingt mit kleinen anfpredenden und lebrreiden Saes 
den aus einfylbigen Woͤrtern beflebend an, und gebt fucceffiv 
in groͤßere Sdgden und Erzählungen anfangs mit und [pater 
ofne Sylbenabtheilung liber. Die Sdhwierigkeiten des Lez 
fenlebrené ift durch diefe Geift und Herg bilbende Methode 
gehoben, bas Lernen dem Kinde zur angenehmen Befdhafti- 
gung gemadt und die Muͤhe des Lehrens erleidhtert. Auf die⸗ 
felbe Weiſe iff der Unterridjt des Hebr. Lefen behandelt und 
zur Vervollftdndigung das kleine und grofe 1><1 und fogar 
eine Anweifung gu dem fogenannéen jüdiſch⸗deutſch Lefen und 
allerlei Wiffenéwerthes beigegeben. — Die gweite Abeheilung, 
bie bibl. Geſchichte, weldje gugleid) als gefteigerte Leſeübung 
dienen foll, ift auf eine gang neue und febr zweckmäßige Art 

"~ ae drei Klaffen ftufenmdfig abgetbheilt. Die Dittion ift 
f.iefend, Har und angiebend, dic Gintheilung nad turgen Pas 
ragraphen febr gu loben, die mit gefperrter Schrift gedruck⸗ 
ten Lehren wohl berednct und bie Auswahl eine glidlide gu 
nennen, Sn 130 Paragr. ift bier Alles gegeben, was von 
den heil. Gefdidjten, Kindern gu wiffen, nützlich und ndthig 
ift, überdies geht die Geſchichte bis zur Berftdrung des Tem: 
pels, was wir in andern dergl. Büchern vergeblidy fudjen, und 
ein warmer Hauch der Liebe und Religiofitdt durchweht bas 
Ganze und macht diefen Unterricht gur angenehmen und heil⸗ 
bringenden Beſchäftigung. Hier finden wir jedoch gu erin⸗ 
ern ndthig, ob es nidjt die Krdfte der Mittelklaſſe überſteigt, 
von ihr Kenntniß der Geſchichte bis gu Gideon’s Dod gu vers 
langen? Dann beift es ©. 56 §. 11: ,,fie trieben Abgoͤtterei, 
weldje viele Sabrhunderte dauerte bis endlid) Abraham “ 2, 
Hier konnte man leidt glauben, es waren von der Zerſtreuung 
big Abra. viel Yabrh. verfloffen. § 70 fangt ein neuer Abs 
ſchnitt mit fie an flatt: die Jsraeliten an. ©. 84. § 83 bat 
ſich ein flanentftellender Druckfehler cingefdliden indem Rut 
ſtatt Rami ſteht and im legten Blatte der hebr. Lefefidel 


⸗ — 


hat der Setzer einigemal > mit a vertaufdt. Dieſe kleinen 
Ausſtellungen, welche dem Ganzen nicht den mindeſten Ein⸗ 
trag thun, laſſen ſich leicht verbeſſern und geben nur ein evi⸗ 
dentes Zeugniß von der Brauchbarkeit des Buches. 


Die dritte Abtheilung: Gottes geoffenbartes Wort, ver⸗ 
dient unſern ungetheilten Beifall im vollſten Maaße und wird, 
ich bin es überzeugt, den eines jeden wohlwollenden 
Rabbiners und Lehrers erwerben, der ſich die Mühe giebt, es 
näher kennen zu lernen. Mir iſt kein Katechismus bekannt, 
der wie dieſes Lehrbuch mit ſolcher Umſicht und mit des Tex⸗ 
tes Worten für jede Klaſſe das, was man in der Glaubens⸗ 
und Sittenlehre mit Recht von ihr fordern kann, ſo klar und 
deutlich darſtellt. Dabei finden ſich auf jeder Seite fo zahl⸗ 
reiche Andeutungen, zur Katecheſe für den Lehrer, daß eine 
einzige ſolche hinreicht, ſich ſtundenlag mit den Kindern zu 
unterhalten, wodurch alles mechaniſche Abrichten vermieden 
und die intellektuelle Kraft bes Kindes gehörig entwickelt wird. 
Der Lehrer ſelbſt iſt weniger gebunden, als bei den oft recht 
albernen Fragen der Katechismen und kann ſeinen Unterricht 
durch die Hinweifungen auf die Erzaͤhlungen des zweiten Theils 
recht anſchaulich machen. Die eingeſtreuten Liederverſe und 
die ſchöne Auswahl der Gebete für jede Klaſſe iſt eine ſehr 
willkommene Zugabe. Hier finden wir keine aus Ratedhiémen 
anderer Konfeſſionen entlehnte hochtrabende Worte, keine far 
Kinder unverdaulide und unverftdndlide Participial « Kons 
ftruttionen und Anhdufung fremdartiger Beggiffe,fondern bas 
reine, tlare, göttliche Wort, ohne menfdlidge Buthat, wie eb 
jedem Séracliten beilig iſt. 


Es würde uns gu weit fahren, wollten wir alle Vorzüge 
dieſes encyflopddifdyen Lehrbuches, das mehr als b andere in 
fid) begreift, und mit grofem Bleife und ungemeiner Sade 
kenntniß bearbeitet wurde, bier auseinander fegen; man priife, 
und überzeuge fidy felbft, ob wit’ nidt wh unferem beften 
Wiſſen und Gewiffen urtheilten. ’ 


Der zweite Theil: Sammlung von SGefhidten und Crs 
zablungen ift fon in fo vielen Blattern und fo vortheilhaft 
recenfirt worden, daß unéd Nichts gu fagen dorig bleibt, als 
baf er werth ift, in jede israel, Schule als Leſebuch einge⸗ 
führt gu werden. Gr enthdlt in 4 Abfdnitten und einem 
Anhange 78 Cegdhlungen, welde auf die Eigenſchaften Gots 
tes und die Pflichtenlehre angewendet und in ungemein ane 
ziehender Sprache vorgetragen find. Wir fagen nur nod) den 
Wunſch hingu, midge der Hr. Verfaffer durch eine gute Aufe 
nabme und den rafdjen Abfag feiner Schriften aufgemuntert 
werden, uns recht bald wieder mit einem gediegenen Werke 
gu erfreuen, A. A. 


om. “aw 
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fid) davon gemacht undlagen in Bet Schemeſch verborgen. Aud 
bierber begab er fid), führte die Schüler der Weifen gefans 
gen nad) Serufalem und knüpfte fie an Bdumen auf. Cin 


Literariſche Ankündigungen. 
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folgung geblieben war, zurückkehren ließ. Dieſer Lehrer Si⸗ 
meon ben Schetach rühmte ſich nun öffentlich, daß er eine Kab⸗ 
bala oder ein mündliches Gefeg babe, von dem aud nicht 


Gingiger entfam von allen Weiſen, nimlid Simeon der Gohn | die Eleinfte Andeutung in dem geſchriebenen Gefeg fteht, und 


Schetach's, cin Bruder der Gemalin des Jannai, den diefe vere 
borgen bielt, und nadber, alé fie Gnade fur ihn erlange 
hatte, aué Alerandrien in Egupten, wo er gur seit der Bers 


lehrte fo Bicles, was tiber das geſchriebene Gefeg hinausgedt. 
(Sertfegung folgt.) 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in ſo weit ſie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir die gefpaltene Petit-Zeile ober deren Raum aufgenommen. 





(1.] Qn dee Palm’ fdhen Verlagsbudbandlung in Erl an⸗ 
en ift fo eben eridjienen und in allen BudHandlungen gu 


ben: 


1001 Viertelfiuade. 


Enthaltend: : 


Cartarifche Originalerzählnngen, 
vorgetragen von bem 


Arzte Ben Eridnin zur Unterhaltung des blinden 
Kbnigs Schems⸗Eddin. 


Herausgegeben von 
Dr. J. H. Deſſauer. 
1. bis 6. Lieferung. 
as Ganze wird vollſtändig in zwei Bänden oder zwölf 


Lieferungen zu dem Preiſe von 4 gGr. od. 18 tr. fiir jede 


Rief., wovon, um die Anfdjaffung gu erleidjtern, monatlid 


nur eine erfceinen fol. . 

KS Gine ausfibrlide Angeige ift in allen Buchhand⸗ 
lungen gratié gu haben, und find diefelben von uné in den 
Stand gefegt, den Subftrivbentenfammlern auf 12 Exempl. 


das 13. frei gu liefern. 





2.) Bei G. &. Krill we in Qeipgig und in allen Buds 
hanbtungen ift gu baben: - , 


Tabellariſch⸗Hebraͤiſch⸗Deutſches 
Wörterbuch, 


oder 


Hebräiſcher Wurzelzeiger 
in Grof - Folio | 


M. J. Benlevi, 

erftem Lebrer dex Jsraelitiſchen Boltsfdule gu Hilde sheim. 

Bei dem regen Streben unferer Beit, dad Stubium der 
hebräiſchen Sprache immer mehr gu beleben und ausgubreis 
ten, fann es nur höchſt angenehm erfdeinen, wenn Gelehrte 
weder Miihe nod) Beit fparen, um Meittel und Wege aufzu⸗ 
finden, durch welche das Erlernen. diefer Sprache leidter und 
angenehbmer gemadt wird, 

Ginen nidt geringen Beitrag dagu liefert der Verfaffer 
bes vorftchend angegeigten Wörterbuchs, auf deffen Ausarbeis 

. Berlag von C. & Frigfge. 


tung er mehre Sabre den angeftrengteften Fleiß verwandt hat, 
und weldeé wegen der Neuheit feiner GCinrigtung, 
wegen der Bollftdndigleit und ded Hah ft (cidten, 
ſchnellen Auffindens jedes Wortes, nak dem Ur⸗ 
theile mebrer großer Gelebrten, deren Beifall ed fid) wegen 
feiner befondern Nützlichteit und Braudbarkeit erworben hat, 
fid) vortheilhaft auszeichnet )). Da bekanntlid) in der bee 
brdifden Sprache alle Wurzelwörter, einige wenige ausges 
nommen, aus nidjt mehr als 3 Budftaben beftehen, oft aber 
nur einer biefer Radicals Budftaben vorhanden ift, fo kann 
der nicht geübte Schüler felten die Radix wiffen, um die 
Ueberfegung derfelben in jedem andern Worter buche aufgufins 
den; Hier aber wird ihm died ungemein erleidtert. Das 
Gange befteht in Sabellen, nad) der Babl der Buchſtaben des 
bebr. Alfabets. Bede dieſer Tabellen begreift in mehr oder 
weniger Quadraten die Wurzelbuchſtaben fimmelider Woeter 
ber hebr. Sprache, welde ſich mit bem einen Budftaben, 
z. B. des N, des Qu. ſ. w., anfangen und mit einem andern 
Budftaben ſchließen. Go findet der Schüler mit einen Blicke 
auf jeter Dabelle, waser in anbern Wörterbüchern nur mi 
fam auffinden fann. Andere Vortheile, welche diefe Einrich⸗ 
tung nod) barbietet, werden in der Borrede erldutert. 

Des milbfamen und ſchwierigen Druds diefes Buds uns 
geadjtet, bofft der Verfaffer dennoch den Preis deſſelben, durch 
cine lebbafte Theilnahme unterftigt, fo billig alé nur immer 
moͤglich gu ftellen; um es aud unbemittelten Schülern. gus 
gdnglid) gu maden, ſchlägt er den Weg der Subftription ein. 
Das Bud wird auf weifies Grof +s Median = Orucvelinpapier 
in Folio gedrudt und gebeftet verfandt werden. Wer bié 
gum Sdluffe diefes Jahrs durch Subftription feine Theilnahme 
daran erfldrt, erhaͤlt das Eremplar gu dem Preife von 1 Thlr. 
8 Gr. Preuf. Courant; Gammler von 6 Cremplaren erbals 
ten das ficbente frei. Mad) Beendigung bes Drucks wird der 
Preis bedeutend erhdoet. 

Sämmtliche Budbandlungen werden erſucht, fid) der Ans 
nabme von Subjeriptionen gefalligft gu untergieben. 


*) Herr De. Petri DireEtor des Collegii Garovlini in 
Braunſchweig, fdyrieb unter Anderm: „Ich finde den Plan und 
bie mir vorgelegte Probc, des von Hen. Benlevi aus guar bets 
tenden De räiſch⸗Deutſchen Worterbuds aller Aufmerkſamkeit 
würdig 2c.” und Herr Or. Sdhrdder, Gubreftor am Gym⸗ 
naflo Andreano hieſelbſt, der befannte Verfajjer einiger bes 
bräiſcher Wörterbücher, ertldrte fic folgendermaafen dartiber : 
„Mit BVergniigen begeuge id) bicrdurd), daß mid) die Idee 
des i brditheDeutfdven Worterbuds, von weldem mir Here 
Benlevi eine Probe mitgetheilt bat, fdon wegen ihrer Reus 
beit ſehr angefproden babe 2c.’ 


Druck von 3. H. Nagel. 
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die gréfere Gerwalt in Handen, indem fie, meiftentheils weits 
bin korreſpondirende Geſchäftsleute, die amfterdamer 3irtulare, 
St reitſchriften 2. pr. Einſchlag nad aller Welt hin, durch 


Palaͤſtina. 


Fraukfurt a. M., 22. Dec. 1843. (Fortſetzung.) 


— — — — 


Vor Allem räume id Hrn. v. W. unbedingt ein, daß - die Briefpoft verbreiteten und durch bas Gewicht iihrer Zu⸗ 


ftimmung -bef ihren resp. Korreſpondenten bekräftigten — 
wie dics bisher mit einem, an fid) recht lobenswerthen und 
einer beffern Gace würdigen Gifer geſchehen ift und geſchieht 
— während ich meinerſeits kaum im Stande geweſen wire, 


weder vorgebradjte Behauptungen und ,,Ausfagen” von 
unſrer Geite, noch Aus züge aus Dolumenten ober gar ein 
ſummariſch mitgetheilter Inhalt terfelben irgend auf abfolute 
Glaubbaftigtcit oder gar auf Begriindung eines Urtheil⸗ 
fprudes in dieſer Sache Anfprud) madt oder hat, Wenn | meine Schrift unter den Bürgern der Gelehrtenrepublit — 
wir foldje dennoch in diefer Form vor bag Sffentlide Pribunal | den gewöhnlichen Lefern von jüdiſche Apgelegenheiten betref⸗— 
brachter, fo geſchah died nie obne gleidgeitige Begugnabme | fcnoen Schriften — zu verbredpin, deren Stimme jedod aus: 
auf Originalien, die nidt blog bei uns zur Cinfidt offen lies | nahméweife über biefe literarifde Erſcheinung nicht den 
gen, ſondern gu deren Veroͤffentlichung wir uns auch gugleid) | entſcheidenden Ausſchlag gu ertheilen vermochte. Es war und 
- verpflidteten und anheiſchig madten. Daf wir aber iiberhaupt | ift mirc keinesweges damit gedient, meine klagende Stimme 
ſolche Artikel nicht in die öffentlichen Blatter brachten, hatte | unter die ber bedrängten Jsraeliten Paläſtina's gu miſchen 
feinen Grund einestheils in bem den Raum einer Zeitung weit | und mit dieſen verhallen gu laſſen, ſondern ich hatte und habe 
Gberfleigenden Umfange der zahlreichen, meift in bebrdie | die pratgifdere Abficht, jenen Ungläücklichen Hilfe gu ver: 
ſcher Sprade abgefaßten Attenftide, und dann andrecfeite | ſchaffen; id) wollte und will nidt etwa ein Buch ſchrei⸗ 
darin, daß man, bei dem leidigen Indefferentismus unferer | ben, um damit das Lob der Recenfenten gu erftreben, fons 
Tage, nur auf febr wenig Theilnabme im Publifum für irs | d.cn id) wollte und Will, daß mein ernfted Wort an cettens 
gend einen, wenn aud) nod viel widtigern Gegenftand recs | der Sdild fei den ſchuldlos Bedrückten, ein tigen 

nen tann, wenn diefer nicht vorber in den Yournalen gu wies | den Seinden der Geredjtigheit; mix genügte a 
berHoltemmalen angcregt und verhandelt worden, und es ohne | haben in den Augen ber Veffern und Ben 

alin Zweifel ene crfolglofe Verſchwendung von seit und | wollte bas Recht meiner armen Milenren ++! 

Mühc gewefen ware, Harte id) die Sache fofort in einer cigs | und dem heillofen Treiber 
‘nen Broſchüre vollftindig dargeftellt und diefer, wie es allers | entgegenrujen. Darum 

dings zur Crmittlung und Crfenntnif der Wahrheit unbdes | vorerft einmal aus der 

dingt erforderlich ift, cinen Abdruck der betreffenden Dofumente | gejagt werden durch ef 

cinverleibt. Meine Gegner batten in Ddiefem Salle ihrerſeits um dann, wenn es nur 


$3 
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ae 


* gerufen zu werden gegen den allgemeinen Erbfeind des Men⸗ 


ſchengeſchlechts, gegen Unrecht und Gewalt, gegen Heuchelei 
und Tücke. Beat, da fie einmal auf den Wahlplatz gelockt 
find, jegt werden fie diefem wenigftens nidjt Alle den Rücken 
kehren, fondern ſie werden fdjon ehrenhalber fteben und aus⸗ 
barren, bis mit der Hilfe des Aligeredjten der Kampf ents 
fcieden fein wird. Und iff algdann aud) Mander mit meis 
nem Operationéplane nicht einverftanden, tabelt er aud, daf 
id, nach feinem Dafürhalten, die Sache urſprünglich nidt am 
redjten Ende angefaßt — ſei's, in Gottes Ramen! meinen 
armen Srtidern werbde id) Hilfe gebracht baben, und um dies 
fen Preis wil id) gern biermit im Voraus auf den Ruhm 
eines Polemifers von ridtigem Takte verzichtet haven. 

Wir waren Cdngft auf eine Aufforderung ig dhnlidem 
Ginn gefaft, und wir erwarteten und winfdten fie. Freis 
li bas, was nunmebr eingctroffen, dSatten wir kaum erware 
tets fo fanguinifdh verftiegen fid) unfere Hoffnungen faum, 
um auf einen dritten, unparteiifden Mann gu rechnen, der 
bles aus hochherziger Liebe zur Wahrheit und gur guten 
Sade lidtfudend in bdiefem dunkeln Labyrinth erfdyeinen 
würde. Dagegen waren wir vollfommen gu der Erwartung 
beredtigt, daß ein ähnlicher Sdritt von Seiten des amſterd. 
Komite’s erfolgen müßte — müßte, weil, wie wir dadjten, 
Diefes Komité fowobhl von feiner eigenen Ehre als aud) von 
feinen Gilialfomite’s aufgefordert und gendthigt werden würde, 
entwebder durch eine geridtlide Klage gegen une oder 
mittelft einer traftigen Aufforderung eine Beweisführung 
von uns gu begebren und fo der Wahrheit den Sieg gu vers 
ſchaffen. State beffen verfdhangte fick) das amfterd. Komité 
hinter. den, völlig unangetaftet bleibenden und gar nichts ents 
ſcheidenden Ruf der Redlichkeit feiner Mitglieder in der 
Handeléwelt, hinter die nidtsfagende, in mander Hinfidt fos 
gar widerfinnige Phrafe: „Es ift Ales Cug und Srug, was 
unfre Gegner ſchreiben!“ — und dann nod ibinter etwas 
ebenfo Hinfälliges und Schlechtes, nämlich hinter die Seugs 
niffe feiner ſyriſchen Agenten, denen es anmaßlich den Titel 
und die Eigenſchaft von Rabbinaten und Gemeindes 
behdrden vindicirt, von der verblenteten Meinung aués 
gehend, bab nidjt die von den Gemeinden und den beredjtige 
ten Wählern eingefegten, fondern die von bem ufucpatorifden 
Nafi Lirfhel Lehren von Amfterdam aus inſtallirten 
Kreaturen allein den Charakter und die Würde beſaͤßen, die 
man ihnen beilegt, um gum wiirdigen Gegendienſte aud) wie⸗ 
der von ibnen, den eignen Kommiffi onsen, das Zeugniß einer 
trefflichen Adminiſtration zu erlangen. 

Nun aber, nachdem eine Aufforderung an uns etgangen, 
weit erwünſchter als die wir gehofft batten, nun foll und 
wird aud der Gerechtigkeit in diefer Sade volle 
Geniige gefhebhen. 

Um die verfdiedenen Punkte nad) der Orbnung, wie fie 
in dem Auffage des Orn. v. W. vorfommen, gu berühren, 
fomme id nun auf das Kapitel der Darftclungéweile, wo 


vorzüglich mir ber Vorwurf der Woreiligkeit und Leidens 
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ſchaftlichkeit gemacht und felbf von „Schimpfreden und uns 
verzeihlichen Verdaͤchtigungen“ gefproden wird. Was nur 
vorerft den Vorwurf ver Voreiligkeit betrifft, fo moͤchte 
dDiefer wohl von bem fubjeftiven Standpuntte des Orn. v. W., 
der-von der Wahrheit der beridteten Thatſachen now nidt 
libergeugt ift, als begriindet erſcheinen; nicht aber alfo von 
unferm Standpunkte aus, die wir von Allem, was wir 
vorgebradt, nicht allein perſoͤnlich die innigfte Ucbergeugung 
batten, fondern aud längſt vor der Anlunft dee 
neucften zehn Aktenſtücke dafür ſchlagende urkundliche 
Beweiſe theils mit eignen Augen geſehen, theils in Hinden 
hatten. Nur der direkte ſchriftliche Auftrag an uns — wenn 
man will, die Legitimatio ad causam activa im juriftis 
ſchen Ginne, — diefe fpecielle Bevollmddtigung allein war 
vor dem 15, Sept. 1843 nod nidt in unfern Händen; bis 
gut diefem Tage fiblten wir und blos durch unſer in feinen 
tiefften Ziefen aufgeregtes und empoͤrtes Rechtsgefühl und die 
Betradjtung gum Auftreten verantaft, daß, wie Hr. v. BW. 
aud) nad) unfrer Meinnng febr ridtig bemertt, dle Verzoͤge⸗ 
rung cin Verbreden gegen dic Kontribuenten und, wie wir 
binguftigen, gegen die betheiligten Armen iff — ein Berbres 
den, das die heil. Schrift mit ,r~ny Non TY Nd ON! 
(Lev V. 1) belegt, und das wir, die Mitwiffer jener ſchreck⸗ 
liden Handlungen, nidjt auf uné wollten laften laffen. Wenn 
wir alfo bie gu unfrer inaern Uebergeugung durchaus nidt 
mehr erforbderlid) gewefene Ankunft der neuern Akten nidt 
abwarteten, fondern unſrer Pflicht gentigten, fobald wir fie 
alg fold@e erfannten, fo diirfen wie boffen, daf Or. v. W. 
fobald aud) er tibergeugt fein wird, daf dem fo war -— auf 
feinem Vorwurfe dev Voreiligkeit gegen uné nidjt Langer bee 
ſtehen wird. 

Denn cine vorher gu erlangende Ucbergeugung ves 
Publifums follten wir dod) wohl nidt abwarten und uns 
fern leidenden Briidern im Orient bis dabhin ihrem Sdids. 
fal und ibrem Zwingherren dberlaffen! Rein, das verlangt 
Hr. v. W. gewif nidt von und! — Die Kampfer fir Rede 
und Wahrheit haben nur felten Feit, gu warten, bié die von 
ibnen vertheidigten Parteien oder Principien erſt die allges 
meine Anerfennung gefunden haben, die dafür in Anfprud 
genommen wird; wenn irgenndwo, fo ift bier der Ausruf ans 
wendbar: , py WNED) IPIA WIN Ty wom!” — Riefs 
fer Sat befanntlid) mit feinen Beftrebungen nicht gerwartet, 
bid die Anfpriidje der deutſchen Beracliten auf Biirgerredte 
erft von allen deutiden Regierungen, Landſtänden und Bolkss 
ftimmen anerfannt waren. Sollten darum Rieſſer's Gegnee 
oder der unparteiiſche Beurtheiler eine geredjte Veranlaffung 
baben, die von diefem edlen Bertreter der Menſchenwürde 
auégefprodjenen Offentlidjen Urtheile alé ,,vorgeitig’” gu bes 
geidjnen? @benfo verhält e8 fig), wo der Streit fid um 
Shatfaden ftatt um Principien dreht, und Montefiore 
und Gremieur durften bei ibrer Bertheidigung der Jerace 
liten von Damaskus nidt warten, bis die Unfdhuld der Ans 
geklagten erft bem gefammten Publifum fonnenflar einleuch⸗ 


11 | 


gubalten, nidt anders gefagt werden, als daß fie in eee Oe * 
Parteilichkeit zu weit gegangen, mit andern Worten, daß ſie 


tete. Wie, wire das Verfahren beer hochherzigen Vertheidi⸗ 
ger ber damascener Israeliten als ,,vorgeitig’’ gu verwerfen? — 






Wenn man das vielfach misverſtandene Wort ,, Leidens 
ſchaftlichkeit fir gleidbedeutend halt mit unlautern, perſoͤn⸗ 
licen Motiven, mit mows xdbw myp, mit einem Behandeln 
Sffenttider Dinge aus privaten, der Sache felbft fremden 
Beweggründen und mit der Abfidjt, dadurd) irgend eine egois 
ſtiſche Leidenſchaft gu befriedigen, dann ift ein foldjer Vor: 
wurf, auf mid) in der vorliegenden Streitfrage angewenbdet, 
fo vdiig grundlog und unhaltbar, daf er die Müuhe einer 
Widberrede nidt verdient. Jd fiche von jeber außer aller 
BVerdbrung mit Hrn. Lehren und feinem Komié, und ſeitdem 
ex mic einmal, als ich faum dem Rnabenalter entwadfen 
war, bie Ehre erzeigt hat, mid) gu „benſchen,“ hatte id nicht 
das Vergniigen, cin Mort mit ibm gu reden. Mit den Mite 
gliedern des biefigen Romité’s ftand id nie in irgend einem 
feindfeligen Berhdltnif und gable fogar, ungeadtet der eben 
jegt durch den in Rede ſtehenden Streit entftandenen Mise 
belligkeiten, einige Freunde unter dvenfelben. Rod viel enger 
und inniger befreundet ift Or. Kirchheim allen diefen 
Herren durch Stellung, Grundſätze, Verdindungen und gefells 
ſchaftliche Berührungen. — 

Soll etwa mit bem Ausdruck ,,Lcidenfdafttidkeit” anges 
deutet werden, daß id mid von meinem Gifer fiir bie von 
mir vertretene Sade über die Grengen der Geredhtigheit bins 
aus hätte verleiten laffen? Dann wire es ndthig, einen fols 
den Borwurf durd irgend einen Beleg gu begriinden. Der 
Ausdruck „Leidenſchaftlichkeit,“ infofern man damit ein tas 


delnéwerthes Sffentlides Auftreten bezeichnen will, barf fid 


nidt etwa auf ftyliftifde Formen des Vortrags begiehen, fons 
dern man riigt mit diefem Borwurfe jene parteiifde Hise, 
die, ihres Gegenftandes nidt mehr mddtig, mehr fpridt, als 
fie vor Vernunft und Wahrheit verantworten Fann, gleidviel, 
ob aun in cinem lebbaften obec in einem fogen. rubigen 
Bone yefproden worden. Leidenfdaftiides Verfahren kommt 
befanntlidy ebenfo Hdufig bei Falten, befonnenen Temperamens 
ten und Handlungen wie bei beftigen, übereilten vor, und 
von Orn, B. M. Adler 3. B., der fic) in ber BWertheidis 
gung bes Hrn. Lehren (Orient Rr. 23,, bei aller äußern 
Kuhe und Gelaffenheit feines Stylé, fo weit vergaß, ſich gu 


Gunfter feiner Parte’ auf das Seugnif dee Herren v. Roth⸗ 


{hild und Montefiore gu berufen, ohne von Dies 
fen je dazu autorifirt worden gu fein, und von 
bem bicfigen Komitémitglied, das u. A. dafür geftimmt hat, 
daß man, fallé bas Publikum wirklid) dem amfterd. Komité 
fein Bertrauen entgige, Lieber die Spenden naw Pas 
Cdffina überhaupt einftellen, als folde durch 
eine anderweitige BWermittlug dorthin beför— 
dern laſſen folle, von folden überfanatiſchen Partei⸗ 
mdnnern, fage id, kann, wie ruhig fie ſich aud in Auedruck 
und Bortrag balten und gebehrden und wie febr aud Hr. 
B. M. Adler ſich berecdhtigt geglaubt haben mag, mir in 
bem ebengedadten Auffage meine „Leidenſchaftlichkeit“ vore 


dabei ſehr „leidenſchaftlich“ gu Werke gegangen. 


Wenn man jedod unter meiner fogen. „Leidenſchaftlich⸗ 
feit’’ jenen Cifer verftanden wiffen will, jenes Feuer, das fiir 
eine beilige Gace, die wie vertreten, in unferm Herzen auf⸗ 
lodert und unfer ganged Wefen fiir Recht und Wahrheit ents 
flammt; wenn damit jene beilige Glut gemeint ift, in welche 
ber Anblid des Unrechts den Redtefreund, der Triumph des 
Rafters und der Lüge den Berebrer der Tugend und ber 
Wahrheit, das Leiden der unfdhuld, den Menfdenfreund& vers 
fegt und ifn fremde Angelegenbeiten gu feinen eignen maden 
lift; wenn damit jene innige Cingenommendeit fae öffent⸗ 
liches Wohl, jene perfinlide Intereffen und Leidenſchaften 
nod bei weitem an Ticfe dhertreffende Entriiftung liber dfs 
fentlide Unthaten begeidnet wird, die mic wohl fdon früher 
von manden Recenjenten meiner „Damascia“ — 3. B. von 
den Herren Higig und Hdring und von einem gewiffen 
bolldndifden Kritikus — unter eben diefer Benennung gum 
Vorwurfe gemacht werden: dann, ja, dann verdiene id, und 
zwar recht gern, diefen Borwurf, und man mige ihn mic 
einft auf mein Grabmal fegen. Ja, id) ann Orn. v. W. 
verfidern, daß ber erfte glaubwirbige Beridt über die in 
Paldftina vorgefallenen beifpiellofen Schaͤndlichkeiten mid im 
Augenblide in eine folde Erbitterung verfegte, daß id, cin 
gweiter Nero, in meiner „Leidenſchaftlichkeit“ bem gangen 
amfterd. „Hauptkomité benedft allen feinen afcendirenden 
und befcendirenden Gilden, Adjuntten und Sdwangfomites 
fammt und fonderé nur cinen eingigen Kopf hatte wiiniden 
mogen, um ihnen allefammt gumal — Obrfeigen geben au 
finnen. 


Weldhe auffallende Achnlichkeit dod oft zwiſchen großen 
und kleinen Dingen vorfommt — ,,si licet exemplis in 
parvo grandibus uti!‘ — — © ibe Gbelften des Menſchen⸗ 
geſchlechts, welche Ehre widerfdher uns und wie haben wir 
es verdient, mit euch gemeinfdaftlid ven Neichen Vorwurf 
gu tragen! — Mie „leidenſchaftlich“ trat wohl einſt Vater 
Abraham gegen die Goͤtzen des Urheidenthums auf! Mit 
welder „Leidenſchaftlichkeit“ — fo urtheilte man ohne Zwei⸗ 


‘fel ‘dinft. am egyptifdjen Dofe — benahm fid Mofes gegen 


ben Pharao ! Wie „leidenſchaftlich“ war dee Prophet Fefaja 
gegen das Verderbniß und die Thorheiten feiner Beit einges 
nommen! Und war es nidt eben aud pure „Leidenſchaftlich⸗ 


keit,“ bie bem koniglichen Sanger die Worte in den Mund 


legte: | . 
„Fuürwahr, id) habe Deine Feinde, Gott, 
Sd) hadere mit Deinen Widerfadern, , 
Sd haſſe fie voll tiefen Grolls, 

Betradte fie als Feinde!“? — 


So mbge man denn aud) immerbin fortfahren, mir die leidie- 
»keidenfdaftlicteit’” big an’é Ende meiner Tage vorgueite 
wenn nur bié dabin ftets die Sachen, fir die id ,' 


ſchaftlich“ werbde, nur reine und gute fein werden; w 
2*. 
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nur aud) bis gu meinem letzten Athemguge mit bem Pfalmis 
ften gum Allgerechten emporrufen kann: 

„Erforſche mich, erkenn' mein Herz, 

Here, prufe mid), durchſchau mein Jnnerſtes, 

Sieh’, ob bei mir ein ungerechter Wandel, 

Und fibee mid) den Weg gue Ewigteit!” 

Als „unverzeihliche Verdachtungen“ würde id) eine Art 
‘von Denungiationen bezeichnen, decen urheber fil entweder 
durch Anonymitde oder etwa durch cine unbeftimmre 
Baffung vor der Berantwortlidteit gu vertriedyen ſuchte, 
nicht aber eine mit Haren und beftimmten Worten ausger 
briidte und mit vollen Namensunterfariften vers 
ſehene, Sffentlidje Anklage — deren Inhalt nod) obendrein 
dem Angeflagten vor der Verdffenttidung durd feine Agens 
ten und Freunde direkt mitgetheilt worden*), — Die amfterd. 
Berwaltung in den Augen bes Publikums, wenn man ſich fo 
ausbrdden will, „ver dachtig“ gu maden, d. 6, ibe dad 
auf die unerhörteſte Weiſe misbrauchte, blinde Vertrauen zu 
entreißen, konnte allerdings die Antlage nicht umhin; aber 
unſere „derdächtigenden Ausſagen,“ frei und offen vorgebracht, 
bezogen ſich ſtets lediglich auf die in Rede ſtehende Sache, 
niemals auf Perſonen — ober auf Dinge, die mit dieſer 
Sache in teiner Beruhrung ſtehen — wie man 5. B. chafi- 
daiſcherſeits Orn. Mofes Saws aus Jeruſalem, deſſen Rele⸗ 
vationen man, allerdingé nicht ohne triftigen Grund, fürchtete, 
dard) Briefe, die man unter Vertrauten cictuliren lies 
und berén Inhalt der fo Berfolgte nie erfuhr, in den Bere 
dacht drachte, als fei ex der Religion ber Vater untecu yer 

ta Sworden, oder. ftdnde wenightens auf bem Sprunge, es zu 
thun — eine Berdddjtigung, die man nicht etwa auch fo unter 
den Augen des Begiidptigten und in beftimmten Worten vors 
brachte, fondern die, in zweideutige, dod) gue Berdddtigung 
aUlevbings hinreichend verſtändliche Ausdeiicte eingetleidet, dat 
Opfer erreichte, ohne den im Ginftern ſchleichenden Berfoiger 
einer Berantwortlidteit ausgufegen — — oder etwa wie dir 
von derfelben Seite ausgeſtrömte Fluth von Schmãhbriefer 
und verunglimpfenden Cirkularſchreiben, womit man bas gang: 





*) Um 19, Aug, 1842 wurden bie fieden Fragen, it 
meiner eignen Handſchrift, Orn. Lehren durch Orne J. M 
Kulp zugeſendet. Nachdem Hr, Lehren darauf unter'm 23 
(17. Etul) ſehr weitlaͤufig aber vollig ungeniigend geantwor 
tet hatte, erſchien erft in den Blättern vom 7. Dft., nad 
vielen vergeblichen Unterhandlungen, dee erſte Artitel gege 
Orn, Lehren, und erſt am 31, Mary 1843, nachdem die wun 
rruche Broſchure des Orn. Lehren ſtatt einer Rechtfertigua 
erſchienen war, wurden bie fleben Fragen tn der „A. 3. d. J. 
(Ro. 13) abgedrudt. — Auch die in No. 49 des „Orients 
abgedrudte Abrechnung wellten wir, unſerm Aufteage av 
Jeruſalem gemas, in Äbſchrift an Orn. Akiba Lehren Gru 
ber de Orn. O. 8.) durch Bermittiung des hieſ. Kocuite 
mitglieds und Korcefpondenten des Lehrenſchen Haufes, Qtr 
3 M. Kann, einſenden. Allein Hr. B. M. Adle 
ſchrieb mir am 30, Nov, 1843: „Ich habe fo eben mit 2 
M. Kann geſprochen. Et will ſich nicht unterziehen, di 
Rednung an R. H. &. gu fenden, und ift alfo bie Abſchriſ 
derſelben gang unndthig I" 


ropaiſche Judenthum doerfdwemmte, um den würdigen and 
lichtgetreuen Abgefandten Orv, Aaron Selig, oder ridjtix 
t, in ibm feine Kommittenten, die deutſche Gemeinde 
im Jeruſalem, gu verfolgen. Unwürdige und unverzeihliche 
erdachtigungen allein waren es, in deren Folge Or. Sache 
m_ poligeiwegen Raffel vectaffen mußte und fpdter am hei⸗ 
gen Sabbattage von ber Polizel gu Frankfurt a. M. pibe ⸗ 
in ſeiner Wohnung aufgegriffen und wie ein gefäͤhrlicher 
agabund unvergtiglid) aus bem biefigen Gebiete weggebracht 
urbe, Es waren nidts anderes als eben ſolche unverzeihliche, 
le Stirne des Angegriffenen ſcheuende Verdddtiguagen, mite 
aft deren Hen. Aaron Selig in Meisling am Boradende des 
Bodhenfeftes nicht allein bee Aufenthalt verfagt wurde — fo 
af ex ſich waͤhrend der Beiertage in einem Dorfe aufhalten 
tupte, wo teine Séraetiten wohnen und wo fid) alſo teine 
Synagoge befindet — fondern aud) {eine Gffetten proviſoriſch 
urch bie Poliget unter Siegel gelegt wurden, bis es ſich frei · 
& heraueſtellte, daß gu dex ganzen Maaßregel nicht der eüt⸗ 
iruteſte Grund vorlag. — 
Gortſetzung folgt.) 


Deutſchland. 


Fraukfurt a. M., 1. Jan. Unſer zweiter 
Rabbiner Dr. &. Stein, gegen deſſen Aufnahme Hr. 
Teter hier Einſprache gethan, iff nun endlich vom Se— 
rate beſtaͤtigt, und fomit endigt bas Proviforium und 
Intereegnum, dag fo manden Nachtheil gebracht. Daf 
rie Einſprache unberuͤckſichtigt geblieben, Hat man ets 
martet. — Der Reformverein Hat ein zweites kleines Cire 
tular eclaffen, das aber ſchwerlich etwas frudjten wird, 
da es eben ſowie das erſte ohne innern Gehalt, obne 
Saft und Kraft, ohne Redlichkeit und Muth abgefaßt 
ift. Gin Exemplat deffelben moͤgen Sie gum erviger: 
Andenfen in den naͤchſten Nummern Ihres Blattes 
mitthellen, — Die Beſchneldungsfrage hat neue Nahe 
rung erhalten, und zwar nicht blos durch die foeben ge⸗ 
drudten Gutadten, fondern durd einen neuen Vorfall, 
daß ein hieſiger Jude (Lithogeaf) fein Rind nicht beſchnei⸗ 
den Hef. 


Raffel, 2. Jan. Das ecledigte Rabbinat in Kafe 
fel hat ſchon viele Rabbinen veranlaßt, um die Stelle 
anzuhalten, ble wuͤrdigern jedoch haben ſich nicht zu jener 
Stelle gemeldet, in dem Vertrauen, daß die Gemeinde ohne: 
hin an Sie denken würde. Bu den Wuͤrdigen gehiren nas 
mentlid) Holdheim, Hirſch in Luxemburg und Hirſch 
in Emden, gu den erften, die ſich andtaͤngten, gebort nas 
mentlid De. Sachs in Prag, der ſich von Rapaport emp⸗ 


fehlen ließ. SeGe nennt man Qrn. Dr. Gutmann, Rad. 


in Zedwitz, betannt durch feine treffliche Ueberfegung der 
Apotryphen und fo eben aud) aus feinem Gutadten ge: 
gen den, Frankfurter Reformverein, als Ginen, fie den 
viele Stinmen fein follen. Dieſer beſcheidene Gelehrte 


werdient aud) in dec Bhat eine foldhe Stelle in einer 
fo intelliyenten Gemeinde, da in ihm Gelehrſamkeit und 
Beredtſamkeit (ich vereinigt. 

- Stolp, 29. Dechr. 1843, (Schulbericht aus Poms 
mem.) Die Kénigh Regierung gu Coͤslin, die ihre bes 
fondere Aufmerkſamkeit und Facforge dem Schulweſen 
wibmet, (ah mit Bedauern ben Werfall dec juͤdiſchen 
Religionsſchulen; fonnte aber dbemfelben infofern nicht 
abbelfen, weil fie die wichtigſten Unterrichtsgegenſtaͤnde 
ber juͤdiſchen Religionslehren, Religion und Hebraͤiſch, 
nicht Seauffictigee, und da die meiften jad. Schulen 
Hinterpommernés nur Religionsfdulen find, fo lieben 
diefe Gegenftande und bas Handhaben derfelben den Leh⸗ 
tern, benen es leider ſehr oft an paͤdogiſcher Bildung 
feblee, dberlaffen. — Die biefige Gemeinde, die fic ftets 
vor allen andern ber Proving (in lester Beit aud Srets 
tin) ausgeidnete, gruͤndete eine Buͤrgerſchule, und Herr 
De. J. Kein, beer zur Beit alé Rabbiner an Hiefigen 
Ort becufen tard, uͤbernahm die Leitung und das Rectos 
rat decfelben. Den paͤdagogiſchen Muf, den fic Here 
Dr. J. Klein (hon an andern Orten erworben, bewaͤhr⸗ 
te er aud) bier, und naddem die Koͤnigliche Regierung 
fid aud ven deffen Qualifikation (Herr Dr. Klein 
madte die Rector: Prkfung) uͤberzeugt, und er feine 
Mitwirkung fic Verbeſſerung des juͤdiſchen Religions: 
ſchulweſens jugefagt hatte, ließ die Koͤnigliche Res 
gierung folgendes Schrelben an ihn ergehen: „Mit Bez 
zugnahme auf Ihre gegen unfern Sdulrath ausgefpros 
Gene Bereitwilligkeit, eine Priifung dee juͤdiſchen Lehrer 
hinſichtlich ihrer Tuͤchtigkeit fie Ettheilung des Unterridts 
in ber Meligion und der hebraͤiſchen Sprache, fo wie, 
wenn bie juͤdiſchen Gemeinden wuͤnſchen, eine Beauf⸗ 
fichtigung bes Religionsunterrichts, welder den Kindern 
derſelben ertheilt wird, zu uͤbernehmen, haben wir heute 
bie beigehende GCirfularverfigung an ſaͤmmtliche Ma: 
giftrate und Gupecintendenten eclaffen. Wir find uͤber⸗ 
zeugt, daß Sie bei Ihrem cegen Gntereffe fuͤr die He: 
bung des juͤdiſchen Schulweſens nad Kraͤften dahin wir: 
fen werden, die Religionslehrer, welche (id) Shonen Be: 
hufs des Zeugniſſes vorftellen werden, mit der ndthigen 
Anleitung gue CErtheilung eines echt gottesfuͤcchtigen, 
bas Herz veredeinden Religionsunterrichtes zu verfehen. 
Vielleicht wird es Shnen moͤglich, einzelne Schulamts⸗ 
bewerber dahin gu bringen, daß fie eine Zeitlang in 


Stolp ſich aufhalten, um von Ihnen theoretiſch und 


prattif in Shree Schule zweckmaͤßige Anleitung zu 
empfangen. 

Zum 1. Novbr. 1843 erwarten wie von Ihnen Be: 
richt, ob einige Gemeinden und event. welde, mit Ihnen 
ber die Revifion des Religionsunterrichts ſich vereinigt, 
ob Sie denfelben an mebrecen Orten und event. an 
welden, revidict, wie Sie ihn gefunden haben, und uͤber⸗ 
haupt wie weit es Ihnen moͤglich geworden iff, fir Bil: 
bung von Meligionslehrecn und Verbeſſerung de6 Reli⸗ 
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gionsunterrichts gu wirken. Koͤnigliche Regierung, Ab⸗ 
theilung des Innern.“ An den Rabbiner Herrn Dr. J 
Klein zu Stolp. 

Das Cirkular, welches in Folge deſſen von ſammi 
lichen Superintendenten und Magiſtraten des Regierungs⸗ 
bezirks erfolgte, lautet: „Da nunmehr in unſerem Re⸗ 
gierungsbezirke in der Perſon des Dr. J. Klein zu 
Stolp, erſten Lehrers der dortigen juͤdiſchen Buͤrgerſchule, 
ein wiſſenſchaftlich gebildeter Rabbiner ſich befindet: ſo 
haben in Zukunft ſaͤmmtliche juͤdiſche Schulamtsbewer⸗ 
ber, welder bei der hieſigen Pruͤfungskommiſſion fuͤr bas 
Elementarſchulamt gepruͤft, oder welche als juͤdiſche Mes 
ligioné: oder Elementarlehrer angeſtellt werden tvollen, 
tefp. bel ber Prifungéfommiffion odes bei bem Was 
giftrate, welder die Genehmigung ihrer Annahme bet 
uns yu beantragen hat, aud) ein Zeugniß des Nabbiners 
Dr. J. Klein yu Stolp uͤber ihre Tuͤchtigkeit fir den 
Unterricht in des Religion und im Hebraͤiſchen cingus 
reichen, und haben wir bie p. p. Pruͤfungskommiſſion 
angewiefen, obne ein folded Zeugniß feinen juͤdiſchen 
Schulamtsbewerber gue Pruͤfung zuzulaſſen. 
den Vorſtehern ſaͤmmtlicher juͤdiſchen Gemeinden gu es 
oͤffnen, damit fie die Lehrer, welche fie anzunehmen bes 
abfidtigen, geitig darauf aufmerkſam maden, ein folded 
Beugnif fic) gu verſchaffen und einzureichen. 

Zugleich ift den Vorſtehern der juͤd. Gemeinden gu 
rathen, mit dem RNabbiner Or. J. Klein zu Stolp, das 
bin ſich gu vereinigen, daß er jaͤhrlich wenigſtens einm 


den Unterricht der juͤdiſchen Religionslehrer revidire, d se 


Lehrer gu einer zweckmaͤßigen CErtheilung deſſelben ‘ans 
weife und anleite. Da dec Dr. J. Klein fic bereit 
ertldrt bat, auf die oben angedeutete Art fae die Hes 
bung dee juͤdiſchen Schulen gu wirken, fo erwarten wir, 
bag die jib. Gemeinden diefe Gelegenbeit gum Wohle 
ihrer Kinder willig benugen werden.” Koͤnigl. Negierung. 

Sn meinem nddften Sdreiben werde ih Ihnen die 
Refultate mittheilen, weldye diefe Cirkulare bewirkt haben. 
Schließlich bemerfe id) nur nod, daß an ber hieſigen 
jad. Buͤrgerſchule, fig mehre Schulamesbeflifjene gu 
ibcem kuͤnftigen Berufe ausbilden. 


Berlin, 3. Yan. Ect jegt, nachdem man es 
faſt ſchon wieder vergeffen, geigt dec Vorftand in einem 


Cirkular an, daß Dr. Frankel bas Oberrabbinat nice 
angenommen, ‘und ſchlaͤgt vor, von der Wahl eines Ober: 
rabbiners lieber garig abgufteben, und dafuͤr einen foge: 


nannten dritten Mabbinatsbeifiger yu mablen. Man 


- fragt fid) bier, warum dieſer Eprung? Hat Hr. De. 


Frankel die Selle nice annehmen wollen, nun fo nehme 


“man denjenigen, der naͤchſt Frankel die meiften Stim: 


men hat, oder wenn man aud diefed nicht will, fo 
waͤhle man einen Oberrabbiner von Meuem mit Auss 
ſtreichung des Hrn. F. von ber Kandidatentifte. Der 
Borftand follte (don gu feiner eigenen Rechtfertiqune 
- YO 
4y | 


Es iſt vies 











coe 


naͤherung bee getrennten Parteien deuten. 


sf gu dieſer Komoͤdle hergeben. 


dieſer erwaͤhnten Welfe verfahren, um von fid den Vers 
Dacht abzuwaͤlzen, als waͤte die Wahl damals nur gum 
Seine gewefen, was leider jest bel dec neuen vorgus 
nebmenden Wahl eines dritten Beifigers fid) aud) be: 
ſtaͤtigt. Deet BWorfteher haben mit Hen. Sade ef 
ſchon im Voraus abgemadt und die 32 Wadler muͤſſen 
Det Vorftand ſollte 
offen auftreten und erklaͤren, wir handeln eigenmadytig, 
wir wollen den oder den und damit genug; wozu das 
Poſſenſplal? ine Gemeinde, die ſich ſolche Eigenmaͤch⸗ 
tigkeit ihtes Vorſtandes gefallen laͤßt, verdient es nicht 
beſſer, als bei der Naſe herumgefuͤhrt gu werden, 


Hamburg, 26. Dede. 1848. (WB. v. 17— 
24. Decbe.) Den Hauptanthell an dec Erwaͤhlung des 
Herren Leopold Stein gum zweiten Rabbiner in Franks 
furt a. M. follen, wie die A. A. Beit. meldet, zwei 
Mitglieder bes Gemeindevorftandes, die fic dem Res 
formvereine angefdsoffen, genommen haben. Wir wars 
ben uné berglid) freuen, wenn diefe Nachricht fic bes 
fldtigte; denn fie wuͤrde auf eine gegenfeitige Wiederan⸗ 
Bon den 
erfreulichen Refuitaten des dortigen Vereins zur Befoͤr⸗ 
derung ber Handwerke unter den istael. Glaudenégeno/s 
fen haben Gie bereits in einer dec Decembernummecn 
des Oriente eine kurze Ucberfiche geliefert ; dieſelbe ſcheint 
mir inde der Ergaͤnzung werth. 1842 wurden vom 
Vereine 529, im J. 1843 dagegen 648 Perſonen uns 
tecftiigt. Davon gehérten an: Heffen: Darmftade 272, 
Surheffen 90, Naſſau 76, HeffensSpomburg 37, Baten 
20, Frankfurt a. M.-53, gufammen 648. Ym Jahre 
1843 waren neu hingugefommen 19 Lehrlinge (dacuns 
ter [neu] 1 Gelbgießer und 1 Schrifegiefier); ausgeſchrie⸗ 
ben wurden 20; Kleidung erhielten 43; Werkzeug 225 
guc Wanderſchaft ausgeruͤſtet 17; Unterricht ertheilt an 
4; Monatl. Unterfkigung gereicht an 8 Walfen, fir 
alle 8 gufammen 220 fl. 50 fr. Vier neue Meifter 
wurden unterftigr. Der Kaffenfaldo betrug 5402 fl. 
37 te. — Der verftorbene Here Hayum Salomon Gold: 
ſchmidt hatte 10,000 fi. (jdbel. 400 fl.) fiir angehende 
Handwerter aus einer, mehr alé 6 Stunden von Frank: 
furt entfernten Gegend legit. — Bruno Bauer's Jus 
denfrage, die Breslauer Kaͤmpfe uͤber die Grengen dec 
Lehtfteiheit im Judenthume, bas napoleonifde Wucher⸗ 
geſetz und die Beſchraͤnkungen, unter“denen die Juden 
in Rheinbaiern feufgen, haben ein treffliches, wenn aud 
im Gingange gu heftig gefchrietenes Werkchen hervorge⸗ 
tufen, welches den Titel führt: Zuſtaͤnde und Kaͤmpfe 
der Juden mit befonderer Begiehung auf 
die daierſche Rheinpfaty. Mit dem Motto: 
Dust vivant, moriantur. (Mannheim, J. Bensheimer 
1843. 109 ©. 8.) Mad) einer wohl gu herausfordernd 
und uͤberſchwenglich lautenden Einleitung folgt ein Bos 
tum fiber die Zulaͤſſigkeit dee Abſchaffung des Talmuds 
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und in 4 Abſchnitten, relig. Leben, Synogoge, Schule 
und buͤrgerl. Leben entwidelt der Verf. die Wahrheit 
des Judenthums und die Unterdrhdung der Yuden. Mit 
den bier aufgeftetiten Anfidten wird aber wobl bie 
Bauer’fche Partel ſich nicht einverftanden erklaͤten. — 


Fraukfurt a. M., 24. Dec. 1843. Die Gedindung eines 
Hofpitals und einer Schule in Jeruſale m, wogu betanntlidy 
bie HH. v. RKothſchild 100,000 Fr, bewilligt haben, ift ders 
maten auf Dinderniffe von einer Seite geftofen, woher man 
folde am allerwenigften hätte erwarten mögen. Gin beftiger 
und hartnddiger Widerftand gegen dieſe woblthdtigen und 
bringend ndthigen Anftatten hat ſich ndmlid) im Schooße des 
Judenthums felbft. und gwar von Seiten der fanatiſch⸗ortho⸗ 
doren (chaſidaiſchen) Partei erhoben, einer Sette, dic, urfpriings 
lid in Polen gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts ents 
ftanden, dort aber von den ſtreng talmudiſtiſchen Radbinern 
und an deren Spige von bem befannten Rabbi Elias in Wilna, 
alg das Judenthum tompromitticend, mit Erbitterung bee 
kampft und gulegt fogar alé ſtaatsgefährlich von der Regie⸗ 
tung unterdrüct, jegt in Amfterdam — bem ,, Walferface 
des Kontinents, ” wie Boörne diefe Stadt benennt — ibe 
Hauptquartier aufgefdlagen gat. Das Oberhaupt der ger 
Rannten Sefte, ein amfterdamer Kaufmann, bereift von Zeit 
zu Beit einen grofen Theil von Europa, um angeblich gu 
Gunften dee Rothleidenden in Paldftina, in Wahrheit aber 
zur Grindung und Vefeftigung einer Autorität und einer 
Art von Macht für die unter den curopdifden Juden — etwa 
wie unter den Ghriften die Jeſuiten — verrufenen Ghafidder, 
Spenden und Opfergaben gu erheben und um fid dafür nide 
allein von ben Geinigen als den Rafi (zürſten) von Patdftina | 
anertennen gu laſſen, fondern auch in Jeruſalem einen foges 
nannten Konful gu halten, die feiner Sette nicht gdnftigen 
oder misliebigen Rabbinee und Gemeindevorfteher gu vers 
dedngen ober abgufegen, vor Alem aber, um bie Bode von 
den Schaafen gu unterſcheiden, eine regelmafige Spionage doce 
deren Korreſpondenz gu unterhalten. Die foftfpieligen Mittel, 
die gue Erreichung diefer Swede dienen miiffen, werden nun, 
wie natürlich, aué den gefammetten, ſich bereits gufammen 
auf mehre Millionen Francés belaufenden Gummen beftritten, 
unt’ es fonnte daber den amfterdamer Ghafiddern nur ſehr 
unwidtommen fein, in dec Griindung eines Hofpitals und 
eines Schule gu Jeruſalem — wie vor einigen Jahren 
ſchon burd die Erbauung einer Synagoge file die dortige 
deutſch⸗ israelitiſche Gemeinde — eine Art von Konkurrenz 
troͤffnet gu fehen, die, wenn fie anders gu Stande tommt, 
vorausfidttid) einen anfebntidjen Theil bes Ertrags jüdiſcher 
Mildehatigteit abſorbiren und fo den Sweden bes wiederauf= 
ſtrebenden Ghafiddismus entziehen mug. Aud) ein Theil der 
biefigen ultraorthodoxen Jeraeliten Sat fid diefen, ihrer Mele 
nung nad geftgemdpen, holläͤndiſchen Beftrebungen angeſchloſ⸗ 
fen und in einer von fünf Mitgliedern bes gum Bebufe der 
Gelbfammiungen von Amfterdam aus hier errichteten Biliale 


fomité unterzeichaeten Erklãrung in biefigen und auswartigen 
Blattern die Gldubigen gu moͤglichſt reichlichen Gaben nad 
Paldftina, jedod) natirlidjerweife ausſchließlich durch die Ver⸗ 
mittelang des amfterbamer Haupttomité, d. h. nicht far das 
Hofpital und die Schule, aufgefordert, wogegen denn anderers 
feits von Seiten dex unermüdlichen Gegner kraͤftig und rüſtig 
angetimpft wird. D. A. 3. 


- Rarléenhe, 26. Dec. 1843. Die israel Gemeinde 
bier, welche ungefähr 1100 Seel en zaͤhlt, iſt durch die Boitss 
aufregung bei der d. Haber ſchen Duellangelegenheit fo unan⸗ 
genehm berührt worden, daß fie ſich nach vielfachen Berathune 
gen endlich entſchließt, cine Petition an die Landſtände des 
Großherzogthums gelangen gu laffen, worin um vdllige Gleich⸗ 
ſtellung und endliche Emancipation gebeten werden foll, in der 
feften Ucbergeugung , daf nur eine völlige Gleichſtellung einen 
Judenhaß des Pöbeis entwaffnen Wnne. Die Gemeinde gu 
arisruhe unternimme die Abfaffung und Abfendung der Pee 
tition gang auf eigne Fauſt, ohne die judifden Gemeinden gu 
Mannheim, Heidelberg, Ladendurg, Sdwegingen 2c. gu Rathe 
au ziehen, theils um in ihrem Beſtreben nidt aufgehatten gu 
werden, theils aber aud in dem feften Bertrauen, daß jene 
Gemeinden durch bas Beiſpiel jener in dee Refideng ohnehin 
aufgemuntert werden dirften, wie es ſchon auf dem dentwür⸗ 
digen Landtage von 1831 geſchehen ift. In teinem Lande 
Deutſchlande find die jddifden Schul⸗ und KicdenverhAltniffe 
in fo erfreulicher Weife geordnet als in unferm Großherzog ⸗ 
thum, aber aud in teinem waren die Emancipationsbeftrcbune 
een fo Seftig und dod fo frudtios , und es ift fein Wunder, 
wenn bat Hduflein von 20,000 jüdiſchen Badenfern nad dreis 
sebnjdbcigém fruchtloſen Wedben endlich indifferent geworden 
ft, ſodaß es jetzt ecft cines ſolchen dufern Antaffes bedurfte, 
um den Borſtand anguregen, Schon bei der Ständeverſamm⸗ 
lung von 1831, nachdem den Iéracliten aufgegeben worden, 
die Fuhrung bürgerlicher Standesbider, wie vei den Shris 
ften, einzurichten, Uberveidjten 68 Jsraeliten Mannheims eine 
Borftellung ,,um Abdnderung ber nod oefdhrdntenden Bes 
flimmungen des Gemeindegefeges,” und viele dhriftlide Barger 
Mannheims petitionicten um die allgemeine und vdllige Cman⸗ 
cipation, Allein damalé ging die Verſammlung yur Tagetorde 


nung dber, mit Berweifung auf die Beſchlüſſe dee Kammer, 


von 1831 — 1841; mage die gegenwartige Petition cin beſſeres 
Sehitfat haben D. WB, 


QYraulfart a. WE, 27. Dec, 1843. (D. A. 3.) Als 
in diefer Zeitung uber die Zuſtände dex hieſigen israclitie 
{Gen Gemeinde gefproden wurde, hatte dec Korreſpon⸗ 
Dent ter augéburger Allgemeinen Zeitung die Beranlaffung 
dazu gegeben. Dieſer Weridterftatter macht uns aber neuer⸗ 
dings dle Wahrheit unſerer Mittheilung ſtreitig, und wir 
find daher gendthigt, auf diefen Gegenftand zurüczukommen. 
Ich hatte geſchrieben, daß es unwahr fei, daß Manner von 
Anſehen ſich fae ben Reformverein ausgeſprochen haben, und 
daß alle Stimmen ; weiche man darüber vernommen, entſchie⸗ 


den bagegen wrens daß zwei hieſige Aergte’, zwei Rechtsge⸗ 
lehrte, zwei Literaten und zwei Mitglieder des Vorſtandes 
gum Bereine gehören, wiſſen wir ſchon lange; dieſe aber find 
nicht erſt jetzt beigetreten, ſondern gebSrten von Anfang an 
gum Vereine, mit Ausnahme eines Littraten, der erſt ſpäter 
ſich zu ihnen geſellte. Lächerlich iſt es aber, wenn der Korre⸗ 
ſpondent der genannten Zeitung ſagt, daß die Bahl bes Dr. 
Stein gum zweiten Radbiner vom Borftande deswegen durch⸗ 
gefegt fei, weil Dr. Stein dem Reformvereine gewogen und 
Denfelben unabweislid) in die Synagoge einführen werde. Gs 
ift thm ficher gang undetonnt, baf Dr. Stein in · drei Rume 
mern des ,, Orient” ein ſehr vollftdndiges Gutadten gegen 
den Reformverein geliefert, obſchon ex felbft. von diefer Gee 
fellfdaft darin fagt: de mortuis nil nisi bene. Dieſer 
Berichterſtatter will ferner aus guverlaffiger Quelle vernoms 
men haben, daß keins der 16 eingegangenen Rabdbinatégutads 
ten — felbft bas von Bernays nicht ausgenommen — der Bee 
ſchneidung die Bedeutung zuerkennt, daß ein Jeraelit durch 
den Mangel derfelben vbllig von der judiſchen Religionsges 
meinfdaft ausgefdloffen ware. Hierauf wollen wir nuc ers 
widern, daß von den eingegangenen Gutadten, deren Sahl 
fiber 30 iſt, bereits 28 gedructt find, und es ift nod nicht bee 


flimmt, bi8 gu welder Zahl der Dead derſelben fortgeſett 


werden foll. G6 befinden fid) darunter die Gutadten dev 
anevtannt tuchtigſten und dem Gort{djritte buldigenden Mans 
nev,’ wie Mannheimer in Wien, Wolff in Kopenhagen und 
vieler Andern, und wenn fie nidje Ale ohne Ausnagme ents 
ſchieden fide die Beſchneidung ſprächen, hatte fie bap Rabbinet 
wohl ſchwerlich beim Senat eingereidht und würde fie jegt 
nicht drucken laſſen. Nicht minder ift man doer Bernays 
falſch unterrichtet, denn derfelbe hat gar tein Gutachten eine 
gefendet und ſchreibt unter dem 1. Sut, an das blefige’ Rabe 
binat woͤrtlich: „Auf Ihee in Ginlage mic gugetommine gee 
drucktte cirkutariſche Aufforderung in Betreff der dort hervor⸗ 
getretenen Reuſekte und ihrer Anhänger, nehme id) mic die 
Ghee gu bemerten , dag, indem diefelbe den die hiſtoriſche ree 
Ligidfe Bafis des Judenthums bildenden Bund am dleiſche reſp. 
die Vergangenheit aufgiebt, den Meffias refp. die Zukunft in 
das deutſche Baterland aufgehen (aft, die Tradition als das, 
bas Gefeg in dex Gegenwart goͤttlich fortteitenve Princip, 
der verniinftigen Subjectivitdt des Menfden preisgiedt, fie 
fid) aller und jeder hiſtoriſchen Grifteng in bem cingig und 
aQein hiſtoriſch denkbaren Judenthume felbft beraubt, fomit 
alfo fid) die dort friiher allbekanate Poſſenreißerei des Sidhe 
felbfthinauswerfens nur auf dem religidfen Gebiete wiederholt, 
fold ein Selbfthinauswerfen aus gottlidem Gefeg und Schrift 
aber aud) einer weitern gelehrten theologiſchen tnterfudung 
untergogen gu werden weber verdient ne ꝛx. Sq 
theile Ihnen diefen Brief mit, damit | 

fiber den Reformoerein befannt werde 

was man von den Berichten, die ™ 

gu batten gat. 





me 





x 





— 16 


Danem ar fk 


- Qopenbagen, 18. Sptbr. 1843. (Verſpaͤtet.) 
Der Bod des Profeffors Dr. Ludwig Levin Jacobs 
fow bat einem andern Korreſp. die Veranlaſſung gegeden, 
Ihnen einige ausfuͤhrlichere Motigen uͤber Daͤnemark zu⸗ 
zuſagen. Seitdem iſt Ihnen ein beſonderer Bericht aus 


- -Kopenhagen, wie es ſcheint, von chriſtlicher Hand, guge: 


fommen, welder aber die Errichtung eines Lehrſtuhls 


"fv zuͤd. Rheologie an der Kopenhagner Univerfitat und 


* 


Aüber eine große Angahl notabler Proſelyten in Danes 
ark Intereſſantes mittheilt: aber ſtatt bas Verzeichniß 
ter Letzteren (wie z. B. in Betreff des Profeſſors Hens 


“eeltfen aus Schwerin, Lektors an ber Akademie gu 


Soroe, eines geſchaͤtzten Mhilologen, bes Prof. David 
u. A.) gu vermebhren, gedente id) lieber einige Manner, 
die wie Sacobfon*) im Judenthum bié gu ihrem Bod 
mit Aufopferung ihres perfdnlicen Chegeiges und der 
Rangs⸗ und Cinfommenéechdhung verharcten. Ich laffe 
es dahin geftelit, ob ber ausgezeichnete Profeffor der 
Phyſiologie Eſchricht in Kopenhagen jemalé Jude war 
oder es noch iſt, muß aber zwei andere treffliche daͤni⸗ 
ſche Naturforſcher namhaft machen, die den Juden Ehre 
machen. Es iſt dies der Direktor des botaniſchen Gar⸗ 
tens zu Calcutta, Wall ich, und ber Docent Dr. Lieb⸗ 
mann in Kopenhagen, der erſt kuͤrzlich von einer gro⸗ 
fen botaniſchen Entdeckungsreiſe zuruͤckgekehrt iſt. Ueber 
Wallich erzaͤhlte mic einer meiner chriſtlichen Bes 
kannten, ein Arzt, jener (Wallich) habe einſt als 
Kommis Schulden gemacht, und ſei, da er dieſelben zu 
bezahlen außer Stande geweſen, heimlich aus Kopenha⸗ 
gen entwichen. In der Welt umherirrend, ſei er nach 
den engliſch-oſtindiſchen Beſitzungen gekommen und habe 
dort die Bekanntſchaft eines reichen engl. Naturforſchers 
gemacht, der in ihm außerordentliche Kenntniſſe in der 
Botanik erkannt und ihn mit großem Jahrgehalte zum 
Reiſebegleiter erkoren habe, bis Wallich ſeine jetzige An⸗ 
ſtellung als Direktor des botan. Gartens in Calcutta 
gefunden. Neuerdings ſei Wallich einmal zum Beſuche 
in ſeiner daͤniſchen Heimath geweſen und habe da u. 
A. ſeine alten GBlaͤubiger aufgeſucht und aus freien 
Stuͤcken befriedigt **). m8 


*) Yacobfon’s Werke find theils in deutfdher, theilé in 
däniſcher, theils in frangofifher, theils endlid) in lateinifder 
Sprache (er hatte diefelbe erſt im vorgerückten Alter erlernt) 
geſchrieben. Bemerkenswerth if— es, dag der Verſtorbene auf 
den Wunſch feiner dhriftliden) Witwe auf dem (driftliden) 
Affiftenstirdbofe beerdigt wurde. Alle liberalen daniſchen 
Blatter eifern dagegen im Bntereffe der jad. Religion und 
behaupten, der Prediger Herr Dr. Wolff katte dagegen 
Ginfprud thun follen und miiffen. Korreſp. 

**) Beildufig bemerke ich hier, was freilich Manchem uns 
ter den Sefern bes Orienté beFannt fein wird, dag der bez 
riibmte däniſche dramatifhe Didter Holberg im vorigen 
. Sabrhunderte cine Gefdidte ber Juden gefdjrieben Hat. — 





Gertag von G2 Fritzſche. 


* 


Moldau und Walachei. 


Botſchany, Ende Decht. 1843. Das ruſſiſche 
judenfeindliche Princip dringt nun endlich auch hier durch; 
unſer Fuͤrſt Stourdza, der auch in ſeinem Regi⸗ 
ment uͤberhaupt ein Sklave der ruſſiſchen Handlungs⸗ 
weiſe iſt, ſucht nun auch in Bezug auf die Juden 
ſich als Ruſſe zu zeigen. Kein Jude ſoll kuͤnftig ei⸗ 
nen chriſtlichen Dienſtboten halten duͤrfen; Miethsver⸗ 
traͤge mit den Chriſten ſollen hoͤchſtens 3 Jahre ihre 
Giltigkeit haben und Juden ohne beſtimmtes Vermoͤgen 
ſollen als Vagabunden behandelt werden. Haben wir 
auch nie von den Bekennern des griechiſchen Chriſten⸗ 
thums, das von dem kraſſeſten Aberglauben kaum zu 
ſcheiden iſt, Humanitaͤt und Civiliſation erwartet, ſo 
war es doch uns uͤberraſchend, die Moldau mit einem 
Male mit folder Barbarei auftreten' gu ſehen. Denn 
daß unfere Glaubdenégenoffen hier gu Lande in den 
Simpfen des Chaſidismus und fomit dec Unfultur 
verfunten find, fann unmoͤglich diefe Maaßregel ent: 
fduldigen, ba die Moldauer durchſchnittlich noch thefer 
fteben. 





Perfonalcdronif und Miseellen. 


Militärpflichtigkeit ber Juden in Preußen. 
Der preuß. Kriegsminiſter von Bonen bat an den Konig 
Bericht erftattet und diefem die Bitte hingugefigt, fammts 
lide Juden Preufens ber Militdrpflidgt gu unterwerfen. Bis 
jegt beftand die Militdrpflidtigtcit ber Suden nur in den 
alten Provingen, während die Juden der Proving Pofen blog 
alé Greiwillige dienen fonnten. Der Minifter unterſtützte 
ſeine Bitte durch die muſterhafte Aufführung der jüdiſchen 
Soldaten. J 

Die Juden in Baiern. Das allgemein verbreitet 
geweſene Gerücht, daß den Juden in Baiern der Hopfenhandel 
unterſagt worden wäre, ſoll fich nicht beſtätigen, was wir 
um ſo lieber mittheilen. 

Der Frankfurter Reform-Verein ſoll, einem 
chriſtlichen Blatte zufolge, in Gießen allein 18 Unterſchrif⸗ 
ten erhalten haben. Gießen könnte demnach als der Haupt⸗ 
fig ber Reform = Freunde betrachtet werden. 


Bettina fol, nad) dem ,,Wandelftern,” unter ben 
Griinden, bie fie bewogen, eines ihrer Werke bem Buchhänd⸗ 
ler &. gu verfaufen, angegeben haben, daf er cin Jude fet 


Brodneids und Judenhaß. Die Erlaubniß —R 


Here Wehli in Prag erhielt, einen Laden in der Gh 
ſtadt gu erdffiien, erregte fo fer den Neid und * 
chriſtlichen Kaufleute, daß fie in einer Rade die 
Girma mit Wagenſchmiere beſtreichen ließen! “4 
ihren Judenhaß ſchwar z auf weiß bagleges. 





Druck von J. H. 


e 





iteraturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritiken 


fie 
zudiſche Geſchichte und Siteratur. 
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Ynbalt. Riteratur:Berigte. P 








ari8. Zondon. Prag. Berlin. — Studien. Offened Sendſchreiben an die jad. 


Reformfreunde in Frankf. a. M. Vom Rabb. Dr. Gutmann, (Shlus.) Jakob Triglan d's Abhandlung uber die Sekte der Kas 
cher. Geſchichte d. rel. Spaltungen unter d. Juden. Im Auszuge dberfegt. (Fortſ.) Lit. Analebten. Bur Gréldrung einiger Kunftausdriide 


in den Ritualien, Von A. Jn, 


Pismon. Tamrur Kullaro. — Krititen. 


Kurje Anzjeigen. Die Autonomie ber 


Rabbinen 2c. von Dr. GS. Hold heim. Beurtheilt von Dr. Gebhardt. — Lit. Ankindigungen 





Literatur: Berichte. 





Paris, Dec. 1843. Ohne die rechte Feit und Muße gu 
haben, Ihrer Aufforderung gleid) beim erften Beridte nad 
Wunſch geniigen gu tdnnen, hatte id) faſt meine Mittheilung 
gang unterlaffen, ware id) nidjt überzeugt, daß die geehrten 
Sefer ohnehin mit dem Anfange Nadfidt haben werden, — 

Das beriidtigte Inquifitionedite gu Mantua, weldes die 
Yuden Deutſchlands, Frankreichs und Englandé mit Sdreden 
erfalite, fo daß man faum ſeinen Augen und Ohren trauen 
wollte, und das in den Sagesblattern die heftigfte Polemik 
hervorgerufen, hat aud cine Eleine Broſchüre gebradt. Gin 
isracl. Advocat gu Paris, Eugene d’Almeyode, fdrich: 
Lettre d'un Juif au Pape sur l'édict d’Ancone coutre 
les juifs (Paris, 1843. 8. — 1 Fr). Schon daf ein Bude 
eg wagen durfte, an den Papſt ein Sendſchreiben gu cidjten, 
ohne verbrannt gu werden, ift cin merkwürdiger Fortſchritt 
und fidjerlid cin Scgen des neungehnten Jahrhunderts, wenn 
aud) bas Sdriftden an ſich nicht voll ber inteceffanteften 
Bemertungen ware. Freilich bietet Frantreid) in Bezug auf 
vergleichen Dagesidriften gu wenig Stoff und das fdyrcibfelige 
Deutfdland, wo die Juden nod) fiir ibre Menfdenredte fo 
hartnddig gu timpfen baben, Hat vor unferm Vaterland den 
Borrang; aver dafür bleiben wir im Anbau der jüdiſch⸗ bibs 
When BWiffenfhaft nicht zurück. In Bezug auf die bibliſche 
Geaprephic iſt eiſchienen: E, Garnier, Jerusalem et la 





| mn Aa ta Deldgting ou terre sainte 
a1 &r.). Jn Begug 

we iſt erſchienen: 

wv ded pour 


und fomit aud alé ein Beitrag gur Kenntnif bes Hebräiſchen 
gu betradjten, ift erfdienen: A.C. Judas, lettre a M. de 
Souley sur quelques monuments de la langue phéni- 
cienne (Paris, 1843, 8,). — 

Bur jüdiſchen Bheologie rechne ich, obgleid) es gang gum 
Verftdndnif des CShriftenthums geſchrieben ift, bas erſchienene 
Bud): Dissertations sur les prophéties, par le cardinal 
de la Luzerne (Paris, 1843. 8.). In Bezug auf jüdiſche 


Alterthumskunde, aber verbunden mit ben Reformbeftrebungen’ 


ber Gegenwart, iff von Dr. 2. Terquem in Meg erfcjies 
nen: Guide du posthétomiste avec un exposé d'un nou- 
veau procedé etc. (Nes, 1843. 8.). Diced legtere ift in 
Ihrer Nabe, unter dem Titel: die Befdneidung u. f. w. 
liberfegt-von Dr. Lud. Heymann (Magdeburg, 1843, 8.) 
fiberfegt erſchienen, aber fdjon trefflid) bereichert. — Bei 
allen dieſen Arbeiten wird aber die cigentlide rabbinifde Lis 
tcratur, wie nod) z. B. in Btalien, Rußland, ungarn, Böh— 
men, nicht angebaut; kaum daß nod) eine tüchtige Kenntniß 
des Hebraͤiſchen, wenn man Einige wie Cahen, Franck 
u. ſ. w. ausnimmt, anzutreffen iſt. Die eigentliche rabbiniſche 
Literatur mit rem Idiome fdjeint mit der Zunahme der Gis 
vilifation unter unfern Glaubensgenoffen gu verſchwinden, wie 
uns felbft Deutfdland in diefer Beziehung ein Beifpiel ift; 
und dod) vermoigen wir nidt bie Nothrwendigkeit cingufehen, 
wonad) dieſes gefdchen miiffe. Wir haben uns oft gefragt: 
ift denn die judifde Literatur eine Pflange, die nur auf dem 
fumpfigen Boden der Sdmad und der Kerker und in der 
verpeftcten Luft der Ghetti's gedeiht? Dod Sic wünſchen 
feine Raifonnementé und id) will fie aud) unterdriicen, nur 
bie fir uné gar nidt ſchmeichelhafte Bemerkung crlauben Sie 


tale nod, daß, wie id bemerke, die in das Gebiet ded Juden⸗ 
ams gebicigen Produktionen Franfreidjs den deutſchen Leis 


ftunaen bebcutend nadftehen. Nächſtens Mehres. 
2 


> ft. 





saiah. 


19 Literatur = Beridjte. London. Prag. Verlin. 20 


London, 2. Dec. 1843. Es war mir ungemein erfreus 
lid, daß Sie fic den nddjften Jahrgang Ihres Orienté Literaz 
tut⸗Berichte mitgutheiten befdloffen haben, und ſchmeichelhaft, 
daß Sie mid) dagu aufgefordert, trotzdem daf es Ihnen bee 
fannt fein mute, daß id) mehr mit der Theologie in Allge⸗ 
meinen, alé fpegiell mit der jüdiſchen Literatur vertraut bin. 
Beridte über Erfdheinungen auf dem Gebiete der altteftaments 


72 biden Theologie und dex jüdiſchen Literatur hat man gerade 


big jest in Ihrem Blatte nur ungern vermift; denn wenn 
es aud) Jedem einleudtete, daß unmdglid) alle Erſcheinungen 
dieſer rciden Literatur in einem fo befdyrdnften Raume bez 
ſpeochen werden können, fo wünſchte man dgd irgend eine 
Form, um wenigftens von allen dergleidjen Erfdeinungen gu 


I vecfabren. Cie mögen aber entfduldigen, wenn id) diesmal 


Ihrem Wunſche nur ſehr ſchwach genigen fann. Mad) Borer 
Aufgabe, aud chrifttide Crftheinungen auf dem Felde der jü⸗ 
difden Literatur und Theologie gu beriicfidjtigen, bin ic fiir 
den Augenblie gerade nur dicfe gu beriidfidtigen im Stande, 
aber id) gebe Bonen die Verfiderung, daß ich nddftens aud) 
in andern nadjfomme. Auf dem Gebicte der Bibelüberſetzung 
und ber bibl. Eregefe ift erfdienen: 1) Ta Biblia Dipla; an 
Edition of the Hebrew Psalms, with interlinear Greek 
and English. Ed. hy Dr. Bialloblotzki (London, 
1843. 4.) Der Herausgeber Bialloblogti ift bem jüdiſchen 
Publikum bereits befannt durch feine englifde Uebcrfegung 
der berühmten Geſchichte (Dibre has Samim) yon Sofef bas 
Kohen ha⸗Sefardi, in gwei ftarfen Banden. 2) A critical and 
historical interpretation of the Prophecies of Daniel 
By N. 8. Folsum (Bostun, 1842, 8.) 3) Notes, Cri- 
tical, Explanatory and Practical on the book of Je- 
With. a new ‘Translation by Alb. Barnes. 
3 Vols, (Boston, 1832. 8. mit einer Karte). 4) Notes, 
Explanatory and Practical on the book of Genesis, de- 
signed as a general help to biblical Reading and In- 
struction. By G. Bush. 2 Vols. (New-York, 1843, &:) 
5) Notes, Critical and Practical on the book of Exo- 
dus; designed etc. by G. Bush (New-York, 1843. 8.) 
6) Notes, Critical and Practical on the book of Levi- 
ticus; designed etc. By G. Bush (New-York, 1843. 
8) 7) Contributions toward the Exposition of the 
book of Genesis. By R. S. Candlish, (Edinburgh, 
1842. 8.) Allgemeines gur Bibelfunde ift erſchienen: Mlust- 
rations of Scripture from the Geography, Natural 
History and Customs of the East, By the late G. 
Parxton. (London, 1842, 8) Encyclop. of religious 
Knoledge comprising dilucidations of the bible, theology, 
biography, religious denominations, eclesiastical history 
and missions, Edidet by the Rev. B. B. Edwards and 
the Rev. T. N. Brown. (Brattleber? (Nordamerita) 1842, 
8.) — A.Cyclopdedia of Biblical Literature. By T. 
Kitts, Editor of the Pictorial Bible etc. Part. 1. 
(Edingburgh, 1843. 4. erfdjeint in monatlidjen Deften, jedes 
gu einem ftarfen Bande berednet). Cine Weiterfiihrung dies 


fed Beridtes, namentlich aber eine ausſchließliche Bezugnahme 
auf diejenigen Erfdeinungen, welde von Juden erfdienen 
find, wird mein nddfter Beridt enthalten. 

Prag, 1. Jan. Jn Beziehung auf die Nachricht, welde 
der ,, Orient” im vorigen Jahrgange von einer gu | er{deinens 
den Ucberfegung dec Schrift Joſef's gegen Apion bradte, 
dirfte die Bemerkung wohl nidt obne. Intereffe fein, daß 
Menaffe ben Feracl eine von ihm verfertigte hebrdifde 
Ucberfegung diefer Schrift unter ten im Sabre 1656 zum 
Dru fertigen Büchern aufzählt. Was damals in hebräiſcher 
Spradje nothwendig war, ba die Juden felten eine andere 
Sprade verftanden, haben wir heute in deutfher Sprade 
néthig ; denn wenn wir aud) in Bezug auf unfere vaterldns 
diſche Sprade den Deutfden gleidftehen , fo wiederholen ſich 
bod) nur gu bdufig diefelben griedifden Anklagen vor den 
chriftlichen Deutſchen. — Daf der ficbente Band des Kerem 
Chemed nun fertig ift, haben die Lefer aus dicfen Blättern 
ſchon erfahren; ich werde mir erlauben, Ihnen in meinem 
nddften Berichte ausführlich ben Anhalt angugeben. 

Verlin, 2. Fan. Man erwartete anfangs, B. Bauer 
werbde vor Freude, einen neuen Feucrbrand unter die judenfeinds 
lidje vornebme und geringe Plebejer gefdjleudert gu haben, feine 
Gegner ignoriven 5 daf aber dem nidt fo fei, lehrt die Inbaltéans 
geige des fo chen erſchicnenen erften Monatsheftes feiner Allg, Liz 
teraturgeitung (Gharlottenburg 6. Egbert Bauer 1844) in 
weldem u. A. enthalten find: ,,Angeigen ber neuen 
Sdriften über die Judenfrage.“ Die Spetulation 
ift nidjt fo übel; fann man aud bie Juden nicht leiden, fo 
gebraudjt man fie dod) als Aushängeſchild, um Gäſte fiir die 
neue Mirthfdaft anguloden. — So laft fic bie Spefulation 
der höheren Art zur Spetulation bes materiellen Intereſſes 
berab. — Mir hätten alfo ber die Budenfrage: 


_g. d. 3. 1) Bruno Bauer in d. deutfden Jahrb, 


f. d. 3. 2) Guftav Pbilippfon. 

g. d. J. 3) B. Bauer in db. beſond. Broſchüre. 

f. d. 3. 4) Dr. Gamuel Hirſch in ſ. Sdrift. 

g. d. 3. 5) 0. Selline? im „Orient.“ 

f. d. J. 6) Geiger in feiner Zeitſchrift. 

g. d. J. 7) B. Bauer in d. 21 Bogen aus der Schweiz. 

g. d. J. 8) Ghillany als Bauers Nachtreter. 

f. d. 3. 9) Dr. Rieſſer im Bd, II u. III dev konſtitutionellen 

Jahrbücher. 

f. d. J. 10) Dr. G. Salomon in ſ. Schrift. 
g.d. J. 11) B. Bauer in d. Allg. Litztg. 

Das wäre die Judenfrage-Literatur vom Standpunkte 
der philoſophiſchen Speculation, welche die Emancipations⸗ 
frage nur auf ſophiſtiſchen Umwegen beſpricht; aber wir ha⸗ 
ben noch eine preußiſche Judenfrage-Literatur, welche die 
Emancipation auf dem Wege des Rechts und der Gewiffenss 
freiheit befpridjt und die fo manches vortrefflihe Geiftesers 
zeugniß in ihrer grofen Gammlung zählt. Ich werde mit 
erlauben, Ihnen nddftens einen ausführlichen Beridt über 
legtere mitzutheilen. 
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Stimmen und Urtheile 
uͤber den 
Frankfurter Dieform -: Verein. 


III. 


Offenes Auntwortſchreiben an die jüdiſchen Reform: 
frennde in Frankfurt a. M. 


(Schluß.) 
Il. 


Das Verwerfungésurtheil, weldhes Sie gegen den Talmud 
ausſprechen, würde nur alsdann ein Gewide in ihrem Munde 
haben, wenn Sie Bhren Glauben an die geoffentbarte Lehre 
Gottes guvor deutlid) und unverholen ausgeſprochen, wenn Sie 
Shre Etellung auf dem Boden des Bubenthums dadurd auf 
cine ungrweideutige Weife gu créennen gegeben batten, daß 
Sie die heiligen Bücher, welche nad dem Glauben Béraels 
Moles und die Propheten durd) Gotted Cingebung niederges 
fdrieben haben, für das erfte, fiir das eingige Princip der 
Lehre und des Lebens erfldrten. Wenn Sie diefen Grundfag 
an bie Spige Ihres Bekenntniſſes geftellt batten, dann würde 
woehl eine ſehr grofe Anzahl von den jetzt lebenden Jeraelis 
ten dicfem Grundfase fowohl als dee Burtidweifung der 
dDogmatifden und gefeslidjen Verdiudlidjteit bes Talmuds und 
ber rabbiniſchen Sdriften gugeftimmt haben, Und aud ig 
ftimme gwar nidt für cine gänzliche Berwerfung ded Tals 
muds, da derfelbe nicht allcin in hiſtoriſcher Beziehung, fons 
dern aud) gum Verſtändniß der mofaifden Lehre immerbin 
von Midtigteit ift, aber dod baftir, daß derfelbe ein menſch⸗ 
liches Werk fei, weldem gar vicle Mdngel und Gebredhen 
anticben, und dad daber der heiligen Schrift durchaus nidt 
an bic Geite geftellt werden barf. Jn feiner Beurtheilung 
muf tem denfenden Geifte allerdings fein volles Recht vindts 
cirt werden, da er fclbft cin Probult dcr Abſtraktion und 
der denfende Geift der Urheber deſſelben iſt.  Gelbft nad 
bem orthodoren Standpunfte eines Maimonides und anderer 
rabbinifhen Autoritdten ift nur bei Weitem ber allerlleinfte 
Theil der im Talmud enthalteen Lehren und Borfdriften als 
géttlide Tradition gu betradten, indem er alle bie Sage, 
welde eince Kontroverfe zwiſchen den Lehrern des Talmuds 
unterliegen, von jener Kategorie ausſchließt. Ich nehme aud 
feinen Anftand, mid offen dabin gu erfldcen, daß bie Tens 
benz, welde bie Talmubdiften einfdlugen, wiewohl ihnen felbft 
unberouft, meiftentheils cine verkehrte war, indem fie bie 
Worfdriften des moſaiſchen Geſetes burd thre wilikict 
unt minutidsfen Deuteleien ins Unendlide vermefeten a 
dieſe Weife dahin wirkten, daß das celigidfe eben > 
nad faft in lauter Aeußerlichkeiten vevioren eine 
abgefeben davon, daß ire dem Ort ond 
nen Beoviffe nit ben Ausfpetid 
immer in Gintlang gu brine 
bas Hauptgebreden bes Yor 
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und der Widerfprud zwiſchen ſeiner Lehre und bem Leben 
vieler feiner Bekenner, deffen Aufhebung und BVelcitigung der 
oftenfible Zweck Borer RMeformbeftrebung ift, Fann durchaus 
nidt weggeleugnet werden.  Diefen Miderfprud gu léfen, 
cine Reform nicht blos in den duferliden Formen des Ruls 
tué, fondern in ber Lehre felbft nady diefer Seite bin gu bes 


wirken, dad Mofaifde und Bidlifde von dem Talmudiſchen 
und Rabdinifden gu fdeiden, bamit nicht jenes gugleid) mit 


diefem, wie dod) jegt fdon nur gu Odufig geſchieht, völlig 
über Bord geworfen werde, dabin follten alle diejenigen, 
welchen die Erbhaltung der Religion wirklich am Herzen liegt, 
ihre vereinten Beftrebungen vidjten. Wer aber die Vers 
nidtung alles Offenbarungsglaubcnés offen oder 
verftcdt gum Ziele feines Strebens madt, dem Fann man 
überhaupt Fein Recht gugeftehen, in Sachen der Religion 


mitzufpredjen, und dad Verdammungsurtheil, welches er ge⸗ 


gen die menidlide Sagung fdleudert, verbdient fdjon deshalb 
keine Bertidfidtigung, weil ex mit der gdttlidjen Lehre aud 
nidt glimpflicher verfdbrt, weil tiberhaupt der Gott, wels 
dem dicfer fröhnt, gang verfdieden ift von bem Gotte Jsraels. 


III. 

Was nun dem dritten Punkt Ihrer Erklärung, die Erez 
wartung eincd Meſſtas und ofe Hoffnung auf dic Rückkehr 
nad Paldftina, anbelangt, fo iff wohl mit Grund anzunch⸗ 
men, daß dcr Glaube und die Hoffnung, daß dcreinft alle 
Séraeliten dburd) einen von Gott audsdriclid) dagu gefandten 
Mann in das Land Paldftina werdcn zurückgeführt werden, 
um dort cin eignes felbftftindiges Reid) gu bilden, nur ned 
in ben Herzen weniger Jsraeliten lebendig {cin midte. Die 
Allermeiſten fennen mit Bonen fein anberes Vaterland, -ale 


das, bem fie burd) Geburt und birgerliche Verhaltniffe anges — 


hören. Aber aud) aus der Art und Weife, wie dieſer Artikel 
in Bohrer Erklärung behandelt und abgefertigt wird, leuchtet 
Bur gu deutlid) Shr ganged negatives Beftreben hervor, und 
wie bie von Bhnen beabfidjtigtc Reform nichts anderes als 
eine Untergrabung des ehrwürdigen Gebäudes der mofaifden 
Religion gu nennen iff. Auch von und wird cin Meffias, 
der und in bad Land Paldftina gurticfiibre, weber crwartet 
nod gewinfdt. Allein die Verheißung cines Meffias, eines 
Grlsfers von leiblichen Uebeln und von gciftiger Knechtſchaft, 
biefe Verheißung, welde ſich wie ein rother Faden durd 
fammtlide Bider der Heiligen Schrift zieht, an den dic 
berrlidften und ſchoͤnſten Ocffnungen angereiht find, laſſen 
wir uné durd) keinen Machtſpruch rauben. Sie iff viclmebr 
auf das Snnigfte mit unferem ganzen Glauben verwebt, und 
“miest feine Hddfte Bierde, wenn ihm jene entriffen 
mefRant{ien Verheißungen haben, wenn irgend 

ung ober Lehre, ihren fidern Grund in 

~ te @otted feloft, auf welded jcder 

gu isben und gu fterben fic verpflich⸗ 

e jene Verheißungen nicht in dem 

Mifd&en Ginne auf, alé ob dex 

tind bemfethag why die 





Herrſchaft der Welt verfdaffen follte, fondern wir bauen 
unfere Hoffnung hauptſächlich auf diejenigen Ausfpritde der 
gottgefandten Propheten, in weldjen dem Meffias eine grdpere, 
eine edlere Beftimmung gugetheilt wird, ndmlid) die Rettung 
und GErldfung der gangen Menfdbeit, die Vereinigung aller 
Nationen gu einem friedliden Reiche im Dienfte des eingig 
wabren Gottes. Das erfte, bad vorgiiglidfte Mittel, wos 
durch bas gdttlide Reid) herbeigeführt werden kann, ift aber 
in unfern Augen eben bie Lehre bes Herrn, die reine und 
unverfalfdte. Se mehr dieſe an Kraft und Einfluß in un⸗ 
ſrer Mitte gewinnt, deſto mehr ndbern wie uns bem ſehnlich 
erwarteten Zeitpunkte der Erloͤſung. Und daher müſſen wir 
auch jeden Verſuch, der darauf berechnet iſt, uns von der 
reinen Gotteslehre abzuführen, alles Ernſtes von uns weiſen; 
als einen ſolchen Verſuch glauben wir aber auch den von Ih⸗ 
nen beabſichtigten Reformverein bezeichnen zu müſſen. 
Zedwitz, im Rov. 1843. 
Gutmann, Diftriftérabbiner. 


Jakob Trigland’s 


Abhandlung liber die Sekte der Karaͤer. 
(3m Auszuge Aherfegt und mitgetheilt.) 





(Fortſetzung.) 


Er hatte, da alle Weiſen getödtet waren, volle Freiheit, nach 
Willkür Erklärungen geltend zu machen, hinzuzufügen und 
wegzunehmen vom geſchriebenen Geſetz, was die Lehrer, denem 
bie Wahrheit am Herzen liegt, niemals Hatten gutheißen 
fonnen. Dod) ftimmten ihm gu jener Beit Viele bet, weil er 
feine Beftimmungen auf eine Tradition des Mofes felbft vom 
Sinai her zurückführte. Indem alfo vicle den Worten beds 
Simeon Glauben ſchenkten, ficlen fle ab von ber Regel des 
gangen Israels, welded bem folgte, was gefdyrieben ftebt 
in ber Schrift, und fo entftanden zwei Sekten; die eine nahm 
Gimeon’s Kabbala an und heift die Rabbanitiſche, die andere blieb 
auf ibrem Grunde feft(teben und nannte fid Karaim, verwarf 
alle Zuſätze gum ſchriftlichen Geſetz und hielt ſich an die alts 
hergebradte Lehre. — Obgleich ber Herausgeber des Buches 
Kufari unter jenem Priefter, beffen Mutter nad) dem Urtheil 
der Weifen einen Fleden haben follte, den Sannai Alerander 
verftebt, fo iff es dod) durch das Beugnif des Bofef, ſowie 
aug andern Griinden gewif, daß die Gemablin Simeon’s, 
welder dies Schuld gegeben wurde, nicht die Mutter, fondern 
die Grofmutter des Jannai Alerander war und daß alfo 
nicht Sannai, fondern Hyrkan jener Hodpriciter war. 
Die Beit, während welder diefer Hobherprifter war, ift, da 
Bie Angaben fo febr abweiden, nicht mehr fider gu beftims 
men: . Was wollte aber Eleafar, in bem er dem Hyrkan 
vorwirft, daß feine Mutter bom fei, und die Farifaer, in 


LA 
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bem fte ben Alerander damit beſchimpften, daß er aus foldem 
Blute entfpcoffen fei? Das Wort Ibhn bedeutet überhaupt 
profan, illegitim. Mun aber war die des Hyrkan fcine illes 
gitime, fondern man nannte feine Mutter wegen der Gefans 
genſchaft, in die fie gerathen war, fo. Go erklärt es aud 
RN. Abraham Wen David und andere. Mofes verbietet aber 
nirgendé den Prieftern eine Frau, die Kriegsgefangne gewe⸗ 
fen iſt; benn hierin liegt keine Schuld, fonbdern ein Unglück. 
Das gange Israel fammt ben Weibern hatte dieſes Schickſal 
mehr als einmal, Alle Prieſter und Leviten des zweiten 
Tempels werden von Eſra And) 3D genannt. Aber hierum 
unbekümmert verboten die Urbeber bes Farifdismns dem 
Prieſter eine gefangene Frau, obwohl fie Fadin und aus ed⸗ 
fem Gefdledt entfproffen war, um einen 3aun um bad Ges 
ſet gu machen, weil fie während ihrer Gefangenfdaft gemis⸗ 
braudt worden fein fonnte, und dieß dennod ibrer Ehre wes 
gen verbarg, wie R. David gang recht bemerkt. Ob aber die 
Mutter des Boh. Hyrkan wirklid) von ben Heiden gefangen 
worden ift, fdeint ungewif gu fein. Joſef -ldugnet es 
zwar (Antiquit 13, 18); aber von der anbern Seite wird es 
wahrſcheinlich ſowohl durd 1 Matt. 1, 34, 2, 28, wo bie 
Wegfiibrung von Weibern und Kindern nad der Cinnahme 
Jernſalems durch Antiodus erzählt wird, als aud) dadurd 
daß die Farifder den Vorwurf bei Jannai Alerander, wäh⸗ 
rend ded Gottesdienftes gu wiederholen wagten. Aud bat 
weder Hyrfan nod) Alexander die Thatſache abgeldugnet 5 ja 
Ariftobul, der Sohn Hyrkan's, hat fogar die daraus gegogene 
Golgerung gugegeben, indem er bas Priefterthum freiwillig 
niederlegte, denn man fann faum glauben, daß ex dieß debe 


“wegen gethan babe, weil er das Amt veradtete. Wir müſſen 


aber nun unterfuden, worauf geſtützt NR. Simeon Ben Schetach, 
aus Alerandrin guriidgefehrt, mehr als ein Anderer ſich rüh⸗ 
men fonnte, mp Sysw minn xn absp > ww, Ge liegt 
auf ber Hand, daß ba gu Alerandrien platonifde und andere 
Philofophie gelehrt wurde und bie Cgyptier nad) uralter 
Gitte aus den hieroglyphiſchen Beidjen Geheimniſſe heraus⸗ 
deuteten, Gimeon eben fo wie Philo und Origenes bad Alles 
gorifiren und das künſtliche Erklären lernte, während der 
Beit feines Aufenthalts dafeloft einige Kenntniffe in diefer 
Kunft erlangt.unbd die Erklärungsmethode auf das heil. Geez 
fe@ angewandt babe, wodurch er alles Moͤgliche aus ber Heil. 
Sdrift ableiten fonnte, vermittclft der befannten Kunſt⸗ 
gtiffe, weldje fpdter die Rabbinen auf Gematria, Notaris 
fon, Zemura 2c. zurückführten. Oa nun Leiner der alten 
Lehrer übrig war, ber feine Kiinfte verfpotten und die elen⸗ 
ben Griinde widerlegen konnte, machte ex fic) breit mit einer 
Kabbata und einer verborgnen Art bas Gefeg gu erklären, 
bie vor Mofes felbft herrühren follte. Oa erauferdem durch 
fein Amt und durch die Verwandtfdaft mit bem Cthnardhen 
in großem Anfeben ftand, fo ift es nidjt gu verwundern, wenn 
ec in jener finftern Beit turd) die Unwwiffenbeit bes Volk! und 
bie Bewunderung bes Verborgenen Beifall fand. Nach Bors 
ausfdhidung dieſer Begebenheiten wird es nidt fdwer fein, 
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ben Fortgang dieſer Streitigheiten und gewiffe, wenn aud) 
nicht ſcharf abgegrengte Perioden der farifdifden Lehre gu 
bemerten, Es gab nämlich eine Beit, wo der Fariſdismus 
nur im Keime ba war und gleidfam im Verborgenen eins 
herſchlich, von der Beit jener Lehrer, die einen Baun um bas 
Gefeg zu machen, anriethen, dis auf R. Simeon Ben Schetach. 
In dieſer Beit gab es RNeuerungen, Spaltungen, und, wie 
Sofef (antiqu. 13, 9) fagt, drei Setten, aber fie vers 
fobren mehr verborgen und gemäßigt bis auf den Ausbruch 
des Streits über das mündliche Gefeg unter Johann Hyrtan 
und Sannai, unter deren Regierung ihre Frechheit fo greß 
ward, daß fie ihren Traditionen eine verbindlide Kraft bei⸗ 
legten und fogar doer die Ehre und das Geſchick ihrer Für⸗ 
ften und hohen Prieſter gu entſcheiden wagten; von der ans 
dern Seite aber R, Simeon die neue Erfindung aus Egyp⸗ 
ten bradjte, wodurch ex allen menſchlichen Berordnungen, 
vermBge der kabbaliſtiſchen Kunſt ben Schein, als feien fie 
im Gefege Mofis enthalten, geben konnte. Won ba an ift 
bie Beit der Parteiungen und heftigſten Kämofe, indem die 
weldje das Regiment führten, bald diefe bald jene Partei 
begiinftigten. Johann Hyrkan war anfangés den Farifdern, 
dann ben Karaͤern ginftig; diefe erhob vorzüglich Sannai 
Alerander, aber nad) dem Rath ves fterbenden Gemals beugte 
fie wieder Alexander, indem fie fid) gang an die Farifder 
anſchloß. Bon ihren beiden Sdhnen hielt es Hyrkan mit 
ben Garifdern, Ariſtobul mit ben Kardern, Von einer öͤffent ⸗ 
lichen Diſputation, welche R. Simeon Ben Schetach in Gegen⸗ 
wart des Konigs Jannai, gegen legtere, unter dem Ramen 
dee Sadbucder, ſchr ſiegreich hielt, ecgdblt die Megillat Laas 
nit Kap. 10, In Folge derfelben entfernte Simeon nad 
und nad) alle Gabbucder aus dem Synedrium. um bdiefe 
Beit tam ber Rame Farifier (Aw) auf. Als vornehm⸗ 
fle Kampferpaare werden erwaͤhnt R. Simeon Ben Schetach 
und R. Sehuda Ben Tabbai, R. Hillel und Sdammai, und 
RM. Elieſer mit R. Gamalliél, Und gwar wurde unter den 
Lebrern fo geftritten, daß bei bem Vole, welches verſchiedenen 
Parteien folgte, in ſehr widtigen Dingen ſowohl verſchiedene 
Meinung alé verſchiedene Handlungéweife ftattfand. Go vores 
züglich in Betreff der Sabbatsfeier. Immer aber waren 
durch Sahl und Beginftigung bie Farifder oben auf, denn 
nicht nur waren fie bei ben Gdrften Alerander, Hyrkan, Hee 
rodes (der den Hillel geliebt haben foll) in groper Aufnahme, 
fondern aud) beim Volke wurden fie ſehr verehrt, theils wee 
gen ihres anſcheinenden Scharfſinnes in tabbaliftifder Bee 
welsfabrung, theilé wegen ihrer erheuchelten Tugenden, ihres 
Gifers in Verdreitung der Religion, ihrer außerordentlichen 
Reinkigteit im bargerlidjen Umgang, ihrer Almofenfpenden, 
ihrer Mie gegen Berbreder und ihrer Strenge gegen ſich 
ſelbſt. Gpiphanius gibt in ber 15, Harefe vier Quuellen, der 
jũdiſchen Traditionen an. Aevregwoeg Se xag’ avrois, 
fagt ec, reccager near, pia pev eg ovoue Maovoews rov 
meopytov, Seotega de eg tov didcoxaloy avtov AxBay, 
ovew xalovuever, 1 Bagnxipay alin de stg tov Avday 


. 
1 Avvav ov nou Iovdav. erega Se ig tovg viovg Acca-* 
povatov. ex tovyay tov reccag@y Sevtegmotmy oda mag’ ; 
avroLg vEVOMLOTEL oinoe Copiad, acogiags Se ta wherote 
exvzorranxar aderan nets ev roger meoxeiraras SiSaoxadiog 
owas re xox qemitercs. Als erſte Quelle alfo gilt das, 
was durch tabbaliftifde Kunft aus bem Geſetz Moſis herause 
intecpredirt wurde von R. Simeon und feinen Anhän⸗ 
gern, alé ein Beiſpiel tann bier gelten, was der Talmud 
Sanhedrin Sap. 23 und Juchaſin p, 67 von der Borfordes 
rung bes KSnigé Jannai vor R, Simeon's Gericht erzaͤhlt. 
(Bortfegung folgt.) 


Literariſche AnaleFten. 





Bur Eréldrung einiger Kunflausdride in den 
Rituatien. . 


1, Pismon (fo), In ciner Selichotſammlung der 
biefigen Rathsbibliothek (vergl. Deligid’s Satalog, cod. 
hebr. VIM, worin aud) das Alter diefes Coder angegeden 
ift) findet fid) fotgende Randgloffe, die Erklärung diefes Wore 
tes betreffend: yy oa bp nonm My ped NIT DTD 
POW 11999 pwd Na 45 ST Hde dy DPN 1) DIT IPN 
70ND a yon Dosh wown win NOP DDS 
xm > yo ma npbo AANA PR DID phn 
sma x ond yosw> aunyr aba by be pwn 1p 
Daf Pismon vom Gloffator durch ,,Gefang” (Tuvog) erklaͤrt 
wird, ift nidt fo widtig, als die Hinweifung auf die Pee 
fitta, Es würde ndmlid) daraus hervorgehen, daß es wirk⸗ 
lid) eine Radix orp, in der Bedeutung „ſingen“ gegeben, 
und evita’s Worte im ,Tifd bi” (s. v. did) würden 
demnach an Wahrſcheinlichkeit gewinnen. Zwar erklärt Mue 
ſaf ia das Wort nom ber Pefitta durd mowm my; 
allein abgeſehen davon, daf eine Konſtruktion wie +++ NDI 
np, nad) Mufafia’s Erklaͤrung, ſehr ſonderbar klingt, tft 
aud) die Ableitung aus bem Griechiſchen, auf welche Mufas * 
fia fid) ſtütt, ſehr dunkel; denn xacua, weldes Eandau 
gefegt, bedcutet nidjts weniger als ,,Breigebigteit” *). 


2, Tamrur (non), Or. Dukes führte £B., Ne. 
34, Gol, 540, Jahrg. 1833, gegen meine Bemerfung im LB, 
Me, 52, Gol. 831, Jahrg. 1842, eine Stelle aus Abraham 
Gawifon’s Omar ha⸗Schikcha an, worin dem Worte 


1) Diefe Erklärung iff aus Elija Levitra Tiſchbi 
entnommen, 
2) Sm Aruch s. v. yp, wo dieje 6 
heißt es Now. 
3) Sollte etwa Now das griech. — 
deutung „Zuver ſicht“ fein, wodurch die 
chanan das yon v deutet, eigentlich « 





ast 


2% Kritiken. 
anon ein arabiſcher Urfprung vindicirt wird, Allein 
Gawiſon's Bcmerfung ift nue infofern ridtig, daß bie Rad. 


Ge : . 
x praeterivit, praetervectus est, bebeutet; man 


fw Ss 
kann daber, gleid) bem arab. y und y amarus, CYA 
in Ser. 31, 15, und 31, 21. efne Radic gum Grunde legen, 
und braudt nidt mit Gefenius cine befondere Rad. OM, 


in ber Bedeutung bes arad, —* Conj. XI, anzunehmen, 
smn aber in der Bedeutung ,,traurige Melodie’, wie es 
im fpanifden Madafor und im Magen Abot des Zemach 
Duran vortommt, ift, der Form nad, der Singular von 
Cm in Jer. 31, 15. Uebrigens findet ſich in vielen 
Rinnot ber Singular qmon neben mp. 


3. Kuklaro (sondprp) ift obne Zweifel ans dem grie⸗ 
chiſchen xvxdog mit einer fpanifden ober italienifden Bil: 
dungéfylbe aro erftanden. Daher aud) die boppelte Schreibart 
“bpp und py, und bic Stelle in RK. Joſef Ibn⸗Me— 
gas RGA. (bei Dukes z. HK. d. neuh. rel. Poefie, S. 
140): 9 39304 psyo Ws Nw MON 7>pIp oN. 


A. Ink. 


Kurze Anzeigen. 


3. Die Autonomie der Rabbinen und das Princip der jüdi⸗ 
ſchen Ehe. Ein Beitrag zur Verſtändigung über einige 
das Judenthum betreffende Zeitfragen, von Dr. Sam. 
Holdheim. Schwerin, 1843. 8. Kürſchner'ſche Buch⸗ 
handlung. 


Jn dem ocrigen Jahrgang (8WB. Nr. 44) wurde dieſes 
fiir die widhtigften Seitfragen fo bedeutfame Bud) in allges 
meinen Umrijfen von Dr. Sam, Hirſch angegeigt und es 
war vorauszuſehen, daß viele der gelehrten Mitarbeiter dieſes 
Blattes mit jenem allgemeinen Urtheile nicht zufrieden ſein 
werden. In dem Werke Holdheim's iſt die Aufgabe des Bu⸗ 
ches ſo unzertrennlich von der Aufgabe der Zeit, daß es dem 
Berf. wie den Leſern angenehm fein muß, theils über Ein⸗ 
zelnes, theils über die von Orn, Holdheim gewonnenen Rez 
ſultate verſchiedene Stimmen zu vernehmen. Solche verſchie⸗ 
dene Stimmen ſind der Redaktion auch zugekommen, obgleich 
nur die wenigſten, nämlich ſolche die ſich nicht geſcheut haben, 
ihren Ramen gu unterſchreiben und überhaupt nur bie Sade 
im Auge haben, hier cinen Plag finden können. Sn dicfem 
Ginne theile id hier folgende Bemerfungen von Or. J. 
Gebhardt, Rabb. in Wrefden, mit. Red, 

„Seite 66 beginnt der Verfaffer nachzuweiſen, daß das 
in Gh. M. 26, 1 befindlide Verbot, fic) in privatrechtlichen 
Angelegenheiten von einem nichtjüdiſchen Geridte urtel fpre- 
den gu laffen, auf einem Misverſtändniß berube. 

Wir geben dieſes unbedingt gu, wenn unter „nichtjüdiſche“ 
mur driftlige oder mutammedanifde Geridte verftanden wers 
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ben follen, von welchen die Rabbinen fell fagen: Hwy pe 
AW AMAY “Ny ywoy; maffen dieſes aber beftreiten, wenn 
wie aus den Beweiſen des BWerfaffers folgt, die Behauptung 
aud) von heidniſchen Gerichten gelten fol. 

Dee Berfaffer führt ben Nachweis damit: a) Daf bas 
in ber cingigen Quelle Gittin 88 a vorfommende pprt hur 
von den Richtern gebraudt wird, in dem Sinne, fig mit 
einander gum ridjterlidjen Amte vercinigen, fid) gum Noles 
gium fonftituicen. Demnach befage jene Stelle nur: Du 
barfft did) nicht mit ihnen (den Hefden) vereinigen, d. h. gur 
gemeinfamen ridterlidjen Funktion verbinden. b) Fir diefe 
Auffaffung fpreche auch das folgende ora) yH> adr ord 
gleid) dem fpdtern moa 105 xd) om Dd, Bm letztern könne 
ja unmoͤglich der Ginn fein, daß man dle Idioten nicht als 
Ridter anerfennen dürfe, da dieſes von den Parteien im Giz 
vilvedht atlerdings geſchehen dürfe (Sanh. 24 a). Aber wobl 
iff e8 verboten, Untundige als Ridter anguftellen. Es tann 
alfo HIT wd xdvy> Fein Verbot fie bie Parteien enthalten, 
und eben fo wenig das orp) Hd Nd, ©) Endlidy beweis 
fe die Erlaubniß, im Nothfalle gu heidnifchen Geridten Zu⸗ 
fludt nebmen gu dürfen, daß durchaus fiir die Parteien tein 
ry Nn? CW NOW fein könne, weil fonft eine ſolche 
Ausnahme durdaué unftatthaft wdre. Insbefondere wundert 
fid) der Verfaffer S. 67, dab Raſchi gu Exod. 21,1 eine vom 
natirliden Sdriftfinn abweidente Erklärungsweiſe verfuce, 
ohne einen Gewdbrsmann aus den rabbinifden Edhriften gu 
haben. 

Wir beginnen mit dem legten Punkte zuerſt. 

Sene genannte Stelle in Raſchi ift offenbar bem Tanduma 
gu Mifdpatim entnommen, einem Gewdbrésmanne, ben Rafdi 
oft nennt, oft aud) verfdjweigt, vielleidt in ben Stellen vers 
ſchweigt, wo noch dltere Quellen alg der Tanchuma bem von 
Rafdhi citicten gu Grunde lagen. Im Tanchuma 1. l. heist es: 
been by pra dyxd pio, oy wd Nh DMD 
ID PUM pT Oye oye Aoy aT > eww 
25 cmd own awe bn od ν Sener 
sam Secure maw > Sow, coy 5d xh Seen 
oy ws> Nd 1D (25 0NT) Iw Aa pAD 7D ov ay Wd 

an an od dp want 

Gdbe e8 nun feine Quelle fiir diefes Gefes, fo wiirde 
ber Sanduma in dem Falle, wie bier, das ihm ber Talmud 
nicht widerfpridjt, gwar immer Berückſichtigung verdienen; ſ. 
romw Soa pap wm phn j'b’s und x, Jow 1) NO, 
jedoch feine ftreng verpflidtende Autorität fein. oOoo> 
APA “yo AIPA und pp na Neda nmnoy mn 
10 mon N und ND TDD NN VND. 

Allein wir glauben aud) aus widtigern Qruellen den 
meory 905 nob> snow erweiſen gu können. 

Traktat Aboba Gara, 13 a heißt e8: 
onay moma ono pop oy de td poh on 
TO YO) Nw YWHD bw mx mys mbyn an — 

Hier werden felbft Raufbriefe vor heidniſchem Geridte 
auéguftellen nur in dem Galle erlaubt, omy Synd Nvw, 


ate 


29 Die Autonnmie der Rabbinen rc. von De. S. Holdheim. 30 


fonft iff es unerlandt, wie Raſchi bemerft moaxpm now 
ao) Sw sod NN), ond NIT. 

Man tinnte entgegnen, daß nur die Rede fei vom Markt⸗ 
tage, an welden gu bdeforgen fteht armor Suns, fonft aber 
fei es and) ohne Rothfall erlaubt; allein man vergleide 
Gittin 44 a: poyd par Sanu bw wna oe 2 
rot nx mpd amo oa Nd Waa Nd ewid prom 
ovo bens sine won 705w MND IYD Toy? ANI) 

Und weiter unten 
“43 ND wesw die npn mond rosy Spaw say 
by myawys mbyo amor, rot nn dnd amp ata Nd 

o7o Syo> any Yap O22 

Ueberall wird Hier nur erlaubt, vor heidniſchen Geridten 
gu erſcheinen im RNothfall >yny ainw woo, fonft bleibt ef 
verboten, wie Raſchi erklärt ond any mownyw. Wenn es 
nun aber nicht einmal erlaubt ift, Verfdreibungen von heid⸗ 
nifhen Geridten aufer im Nothfall ausfertigen gu lafjen, 
um wie viel weniger fann es erlaubt fein, Proceffe vor fle 
gu bringen. 

Wohl giebt der R. Jakob Tam dafelbft einen andern Grund 
an, wesbalb in den genannten Gallen erft ausdrücklich erlaubt 
werden mufte vor Geridt gu erfdeinen a50n O"pd9 ANW". 
Allein alle anderen Autoritdten pflidten der Anſicht Raſchi's 
bei ow pny 79 und 9, 9, BO ODy oD>A AIwo ADD, 
obfdon er in oviny moon aud) dex Anſicht von Tofafot gee 
denkt, 1b, Lop Ty moo und wie wie glauden 
mit Redt. Denn offenbar war der Israelit damals wenig: 
ftens mehr 3207 ONpo durch cine Verfdreibung beim jüdi⸗ 
{den als beim beidnifden Geridt, wollte nun MR. Ami an⸗ 
zeigen, daß es im MNothfalle erlaubt fei, eine Verfdreibung gu 
geben, trog dem, daß es fdcine, als beftdtige er den Rauf 
aué freiem Willen. 
stw ams DD aman wyownd con 9b od a7 
amano xd DYN. AN wh NbN Sen 722 en TID 
so memy Sax ‘q392 wyornd pose xd, orrnd 

com> an mpeny op yx ‘van nmind pn oop 

Toſafot's Frage ſchwindet aber leidjt, wenn man erwigt, 
bah ony — oy = 3 pon ows pnony und 
Sy 7 mwa cme u. f. w. uur jayry bezeichnet. Dieſes 
folgt aud) aus tem zweiten Galle jener Mifdjna, Gittin 10b. 
evry. be AN TIN pyOW © offendar kann dieſes OrW> 
nur ays fein, ba ja ſelbſt R. Clafar Gittin 66 a gugefteht 
chy npn a0 630 oy DomN omy An, 

Dee unter c bemerkte Cinwand des Verf. widerlegt und 
beftdtigt durchaus Nidjts, da a» und AH dy aby mad 
Pe ors gewiß unerlaubt find yy xnb cig und dene 
nod) erlaubt wurden opy Syr> Ninw yeD S. wD 7) 
co'p und nop. Berner heißt es in der Mechilta vom Jalkut 
gu Miſchpatim citirt: ,cadw nx pW anN , Yopwo mb 
esoy PN mot wN OM. Wo wird hier ein Unterfdied ge⸗ 
macht groifden pry yay obec md pyob mbyd. 

Betradhten wir endlid) die citirte Barajta Gittin 88, 
ſelbſt. Zuvörderſt müſſen wir dem Werf. widerfpreden, daß 


~ 


ppl) von ben Richtern gefagt nicht immer beifie, ſich gum 


SKollegium fonftituiren f. Sanh. 6 ; — yd way ow 
Ppl UN PN WP wen ANN —= BAND poem Now Ww 
MA ppm prow ya: > pap pup NMBOIN —- O29 
sow ney bsew we — pw pp mow pe | 
wa? rep TN) wn — dew pppu dine xd 
sodnd pepn abr don — 
Seber Unbefangene fieht, daf ppij deift, andinden mit 
Jemand, fic) einlaffen mit den Parteien, binden, feftmades 
2c und eben fo laffen fid) alle vom Kerf. citicren Stellen 
faffen. Wir können Hidftens aus allen dieſen Stellen 
ben Gpradjgebraudy feftftellen, daß ppra ſtets vom Richter, 
nie von ben Parteien gebraudt wird; aber dann müſſen 
wir aud) aus denfelben Stellen gugeben, daß der von ppry 
abbdngige Dativ nur von den Parteien gebraudt wird, ims 
mer nur ein abdverfatives Verhältniß begeidne, und fomit 
fonnte jene Stelle in dee Barajta oF ppry uN PNR = 
oa penn NET) FINN ow nur beifen: Du darfft bid) (als 
Ridter) nicht mit {hnen (den Partelen) etnlaffen, dacfft fte 
nidjt richten, was aber bem Suden, wie oben aus der Mer 
chilta erhellt, wohl erlaubt war, 


Aud) fdjeint es auffallend, daß man in der ayoga, wo 
feftbeftimmte Ridter waren, Jemanden, ber gufdllig hin⸗ 
tommt, gum Midjter aufgreifen follte. Betradten wir ends 
lid) ben Grund des Verbots. Die heidniſchen Mitglicder, 
fagt der Werf. G. 72, werden, nad) Vorausfegung der Rabs 
binen, immer das Recht im Namen ihrer Gottheit fpreden. 
Im Fall, daß das jüdiſche Recht angewendet wird, giedt ein 
Jude Veranlaffung, daß das von Gott herftammende Gefeg 
im Namen eines Götzen geſprochen, unb fomit die Ehre, die 
dem höchſten Gott gebdbet, ihm entgogen, und dem heidnis 
ſchen Gott guerfannt werde. Wie in aller Welt giebt denn 
aber cin Jude, der fid) mit den anderen heidniſchen Ridtern 
vereinigt, hicrgu die Veranlaffung, wenn die heidnifden Rich⸗ 
ter allein, aud) obne ben Juden, wie es ausdriidlid in der 
Barajta heift, nad) jüdiſchem Gefege ridten op yww DYN 
Garun opi? (Dicfe letzten Worte find auffallender Weiſe 
in dem Gitat des Werf. ©. 68 ausgelaffen worden) Ges 
ben nidjt vielmehr die Parteien dazu Verantaffung, da ohne 
fie ber cinen Prozeß weniger geridtet, und fomit weniger 
bem Götzen gehuldigt worden ware? 


Mad) allem Obigen ſcheine dle Auffajfung ber Barajta 
von Kafdi, Maimonides und allen andern ovo w) OwnyDo 
wohl die ridjtigere. Den Paralelligmus von Org} yp5 und 
oina 3wp> muß man dann freilid) aufgeben, und dic Bez 
merkung von Tofafot gu Hilfe neymen mexy o> yown N7p7 
PIII PI OIG PD psy bon, obfdjon in etwas anderer 
Beziehung. 

Auch mag eben der Verſchiedenheit wegen, da wir es 
doch einmal mit philologiſcher Genauigkeit nehmen ſollen, 
deshalb die Worte smn aT ver MUMIA wad Nh omy 
eingefdoben worden fein. 
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Seite 87 fagt der Berfalfer: Es muß bier bemeckt were 


den, daß hierbei (ndmtidy bel xm NmodoT sr) keines · 


wegs der Grundfag der Kabbinen span 3 pon in Ane 
wendung fommt, da R. Simon in der Miſchna die Giltige 


kelt ber von ben mony auégefteliten urkunden aud) auf 


Eheſcheidungedricfe ausgedepnt wiffen will. — Es ift alfo 
hieraus erwiefen, dag der Grundfag 444 bem Staatégefes, 
Gegeniber dem judiſchen Rechte, aud in Kollifionsfallen volle 


Santtion giedt. 


Literarifdhe Antindigungen. 


3h wundere mid), wie bee Verfaſſer vom rabbiniſchen 
Standpuntte aus, bem ex jene Abhandlungen gu Liebe ſchreibt, 
die Erklaͤrung bes Talmude negirt. 
Wow? BA Ty see aT TON FIND ANMD 9 > NM 
Smo TOD AY ONT rhe oT by 
Vielleicht gefalt es Hen. Holdgeim , uns früher fiber die 
Unbaltbarkeit jener talmudifdyen Erklärung gu belehren, bee 
vor wir die Folgerungen aus jenem Sage weiter führen. 
J. Gebhardt, DOr. u. Rabb. gu Wreſchen. 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


Sn dieſen Ankdndigungen werden Anzeigen aller Art, 


befonders in fo weit fie judiſche und orientaliſche Geſchichte 


und eiteratur betreffen, gegen 13 Gor. file die gefpaltene Petit = Seile ober deren Raum aufgenommen. 

















—— 


[3] In meinem Verlage iſt erſchienen: 


Das blaue Wüchlein. 
Eine 


Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗-Gabe 
für 
gebildete und fromme Chriſten 
von 
Gottfried Siegesmund. 
8. geh. 2} Bog. 4 gGr. 
Hamburg, im December 1843, 
Morig Seber. 


Tennach Or Leisrael 
jam oder WYP IDO DMwy Myaw 


Re hat fid) fo vielfeitig der Wunſch des Publitums 
tund gegeben, unfer, von dem Den. R. J. Fac frenthal 
bearbeltetes 727, Eomplett gu befigen. Diefem Wunſche 

4 ufolye, exdffnen wit einem gechrten Publito, daß nunmebe 
tit UN gdnglid) beendigt und ift daffelbe komplett in 16 Ban: 
den von uns gu dem Preife von 15 hie. gu beziehen. 

Um aber die Anfchaffung dieſes Werkes moͤglichſt gu 
alelchtern, eroͤffnen wir hierdurch eine neue Subfeription 
auf daffelbe und zwar Bandweife, den Band gu einem 
Thaler, und wird jeder unferer auewaͤrtigen Kommiffio: 
ute, fo wie jede ſolide Buchhandlung, im Stande fein, 
Subftribenten auf dieſes Werk angunehmen und dens 
ſelhen von je drei gu drei Wochen einen Band, bei gleich 
haarer Wegahlung eingubandigen. Dee 16. Band aber 
tb nad) Abholung dev erften 15 Bande gratis ab: 
willefert, 

Saltese eclauden wie uné noch, mit wenigen Wor: 
Hen dle Worzuüge diefes ruͤhmlichſt bekannten Werkes her: 
wer gu beben, damit aud) derjenige von den gechtten 

Subftilbenten, welchem diefes Werk nod) nicht gu Ges 


~ Werlug von T Brighde. 


fidte gefommen, ein anfdaulides Bild von demſelben 
erhalte. Das gange Werk iſt durchgaͤngig mit einer dem 
Rerte anpaſſenden deutſchen Urderfegung, mit hebraͤlſchen 
Typen, mit Tw, Wr und AN verfehen. Der mn 
ift nod) votzuͤglich ompne oun, OMB pn, 
nnyr mit Urberfegung, und dem 43 ift bei jedem eins 
gelnen Bande, hinten angebracht, der yA Mn und 
PE MwarD, beigegeden. 

Wir glauden dahec, daß durch alle dieſe bemerkten 
Vortzuͤge, diefem Werke tein zweites gleidgeftellt werden 
koͤnne und bedarf die Billigteit deffelben, bei dem allge— 
meinen Beifall, den die oͤffentliche Stimme diefem Unters 
nehmen geither gezollt, nicht erſt herodrgehoben werden. 


AWN won Awon 
Unter dem Titel: 


Tora Or Leisrael (5x77) >») 


mit pbpme mun, “wr, mit einer wortgetreuen deutſchen 
Ucherfegung mit hehraͤiſchen Typen und Anmerkungen 
von Johlfohn, Religionslebrer in Frankfurt a. DM. 
Nebſt awn mnaw> omym moon, 2. verbelf. Ausgabe 
in 5 Banden. . 
Um das Anfchaffen dieſes Werkes ebenfalls gu erleich⸗ 
tern, erhilt jeder Gubftribent von je 4 zu 4 Woden 
einen Band gu 20 Sgr. bei gleich baarer Bezahlung gee 
liefert, fo daß diefeé fir gut und prattifd anerkannte 
Werk, in einer turgen Beit in deffen Handen fein wird. 
Diefes Werk ift aud tomplett gu haben. 


Im Drucke iſt beyriffen und wird raſch fortgefege: 
Menorath hammaor (axon mu) 


nebft einer dem Texte beigefiigten, leicht faßlichen deut— 
{cen Ueberſetung von R. J. Fürſten thal. 

Dieſes Werk erfheint in 15 Heften, das Heft yu 6 
Sgr. welder Betrag, bei Empfangnayme jeden Heftes, 
bezahlt wird. Das 1. und 2. Heft hiervon, iſt bereits 
fertig und wird das 3. Heft in Kutzem die Preffe vers 
laffen. Das gange Werk foll fpdteftens binnen Jahres: 
feift beendigt fein. 

SKeotofdin, im December 1843. 

Die Berlagsbudbandlun 
B. &. Monafdh & Sobn. 


Dru¢ von &% H, Rage 
‘ . 


ow 


me Der Orient, un. 


* 


Berichte, Studien und Rritifen 





far 
Das Abonnement fiir +t + + Bon diefer Zeitſchrift 
ows we, jüdiſche Geſchichte und Literatur, — ser were savor 
‘Man abonnirt dei allen . das eiteraturblatt mits* 
(ol. Poftimtern und era egeben gerednet, zwei Bogen D· 
allen ſolid. Buchhand⸗ 9 wears und zwar an jebem 
lungen auf ein Jahr. von Dienftag regelmagig. J 


Dr. Julius Furſt. 












Sabalt. PaldMina, 





ten zu Sehyraa, 





Leipzig, den 16. Januar 


Amferdam Greldrung des Hn, A. Cebren 


Breslau, Sratitifoes. Hr. A. Mugr. 
eieoen gu Breslau und Berlin. Gordifhe K-oteu. — GefGidte der Sudenemancipation im Gropher: 


1844. 





—— 


Frantfurt a. M 


Bemertungen der Red. 
Hen, Ldwenkein, die Pardftinas Srenden betreffend. (Bortl.) — Deutfhland. Hobenems. Sammiung fir 


Altona. Grtldrung des Dr. Steinbeim Bress 


nl 
sogthume Baden. — Perfonaldronit und Miscellen. — 2B. des Or. 





Paldftina, 


AUmfterdam, 3. Januar. Wir faben in Ne. 
48 beé DOrienté einen mit ,,von W.“ unterzeichneten, 
unſte Berwaltung der Spenden fir dad heilige Land 
betreffenden Artitel von Wien aus, dat. 16. Nov. v 
&, worin der Unterzeichnete ſein Berlangen, die Wahr⸗ 
Heit eingufehen, zu erfennen giett. — Wir bemihten 
un, die Adreffe des Schreibers dieſes Artikels gu ecfahs 
ten und erlaubdten uné fogar, bei einem Edeln in Wien, 
deffen Namen mit ,,von BW" beginnt, teshalb brieflich 
anjufeagen und erboten uné aud), im Galle er der 
Sehreiber dieſes Are. fel, thm uͤber Ales, was ihm in 
etwaͤhnter Beziehung duntel fei, Aufklaͤrung zu geben 
x. 1.1) Da jedoch faut ſeiner heute uns zugekomme— 


1) Bir mũüſſen Hen. A. Lehren hierin herzlich bedauern, 
daß ex nicht ben gecaden Keg gegangen, wie es ſich fir jeden 
orbentliden Menſchen giemt. Hutte der edle Berf. nur im 
GEntfernteften gewunſcht, daß Sie ihm unmittelbar Ihre Rechts 
festigung gufenden follen, fo wiirde er wohl den Poſtweg 
‘vem Bien nad) Amfterdam gewust habden, und gwar um fo 
mate, als ex in feiner Gefdaftetorrefpondeng oft genug Ge= 
legenbeit bat, Briefe einzuſchließen. Aber das hat Hr. von 
WB. artdrücklich in jenem Actitel nicht gewollt, wie cx mit 
flaren WBorten gefagt. und alé Ehrenmann fonnte cr aud) 
in der That fein anderes Berlangen ftellen, ba ibm nicht da= 
rum gu thun fein fonnte, daf Gie gegen die Antlagen bei 
dem Schreiber jenes Artikels rein daftehen, fondern das 
ſanuntliche Yuden Deſterreichs, die mit umgehung der Staats- 
atlege grofe Opfer far die armen Yuden Paldftina’s bringen, 

“ns 


‘lt 


nen Antwort der erwaͤhnte Artifel nicht von ihm hers 
ruͤhrt, fo erlauben wir uns, den Schrelber deffelben, 


wenn es ihm wirlich darum gu thun ift, dic Wahrheit * 


eingufehen, aufzuferdern, uné pr. Poft mit feiner Adreffe 
befannt ww machen). Wenn wie uné aud) nie herabs 
toiirdigten und herabwuͤrdigen werden, auf die ſaͤmmtlich 
mit fug und rug angefuͤllten Ausführungen, die auf 
die frechſte Weiſe gegen uné aufgetceten find, etwas gu 
erwidern, fo blieben wir dod) feinem Gutgefinnten, der 
fiber diefe Angelegenheiten bei uné anfragte, eine Ant: 


einen Einblick in die Wahrheit erhalten. und dann nod) cin, 
Zweites. Ware tem wirdigen Edelmanne aud) nur im Ente 
fernteften wünſchenswerth, feinen Namen bekannt gu maden, 
fo wiirbe ex wohl die Heine Miike nicht geſcheut haven, fete 
nen vellen Ramen gu fdreibens aber er fonnte und durkde 
es nicht, da die Paldftina «Spenden gegen das Staatsgeſet 
verftofe , und nur durd die Pietät ermodglicht werden. Bore 
Anfrage an einen deftimmten Namen war nidt nur ein Beis 
ſpiel der größten Tattloſigkeit, ſondern fab aus wie eine un⸗ 
berzeit liche Denurciation. Ich erflare hier Orn. ebren 
ausdrücklich, daß jener Ehrenmann bet feinem Ginfenden 
des Artikels mid ermächtigt hat, in dieſem Sinne alle Bee 
züge auf Perſonen zurückzuweiſen. ed.“ 


2) Die Adreffe iſt die Redaktion bes Orients oder einer 
andern Seitung, kurz die Deffentlidteit, wie jener Artikel es 
ausdrücklich ſagt. Im Auftrag des Edten von W. have ich 
Ibnen gu erkläͤren, daß er nur aus Rückſichten, um nicht ine 
quirirt gu werden, Yonen jenc ablebnente Antwort zukem⸗ 
men laſſen und dag die Deffentlichkeit jedenfalls noch edler ift 
alg ein von B. Red 
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Deutſchland. 


Hohenems, 10. Dec. 1843. Da in Ihrem 
Blatte von der Sammlung in Unterfranken fuͤr die Ab⸗ 
gebrannten in Smyrna Meldung geſchehen (S. 4), 
aber zugleich berichtet worden, daß und warum die Ab⸗ 
ſendung der eingegangenen Summen verzoͤgert worden, 


' palte id) es fir meine Pflicht, Ihnen anzuzeigen, daß 


ber Zauber endlich geldft worden und Herr Or. Adler 


in Kiffingen folgende 3uftellung erhalten: 


Wuͤrzburg, 16. Mov. 1843. 
J. N. S. M. D. &. 

Mit Bezug auf die dieſſeitige Entſchlleßung vom 
5. Febr. 1842. N. exp. 12377 werden dem koͤn. 
Landgerichte nachtraͤglich jene 22 fl., welche weiter 
von den Israeliten zu Memmielsdorf fir die durch 
Grand verungluͤckten Iscaeliten in Smyrna gegeden, 
dann 214 fl. 6 Xr., welche durch Diſtrikts-Rabbiner 
Adler in Burgpreppach unter den wohlhabenden Ein⸗ 
wohnern ſeines Bezirks geſammelt worden, uͤberſendet. 
— Aud dieſe Beitraͤge find dem Diſtr.-Rabb. Dr. 
Adler zuzuſtellen, welder nunmehrt bem Sn: 
balte ber Cingangs erwaͤhnten Entſchlie— 
fung gu entf{preden bat. — Koͤn. Regierung 
von Unterfranfen und Afdaffendurg. Kammer des 
Innern. Graf Fugger. Huͤbner. 

Hr. Dr. Adler hat demnach erhalten fruͤher 359 fl. 
15 Xv. dann 236 fl. 6 Xe. — 595 fl. 21 Xe. Daz 


- pon bat derfelbe an Portoausgaben 1 ff. 9 Xe. abgezo- 


gen, wabrend das Porto hierher 6 fl. 12 Xe. gefoftet, 
Reſt 588 fl. dazu Agio an oͤſterreich. B. M. 30 Fe. 
= 588 fl. 30 Xr., die nad) Smyrna verfendet worden, 
ba bie Verfendung von hier durch die Herren 
M. und A. Hirſchfeld nichts Foftet. 

Breslau, 10. Jan. (Statiftifdes.) Der geachtete 
und allgemein befannte A. Muhr in Pleß hat fo 
eben eine ftatiftifdhe Tabelle Uber bie Judengemeinden im 
Regierungsbezirk Oppeln, uber 32 Gemeinden fic ec: 
ſtreckend, verdffentlidyt, twobei ec gugleid) bemerkt, daß 

Ger den 32 es nod) 10 Gemeinden in diefem Rez 
** naͤmlich Grottkau, Falkenberg, 

zchurgaſt, Pryskau, Neuſtadt, Hultſchin, 
Georyenburg, Woiſchnik, Langendorf und Kie— 
ferſtaͤdtel, giebt, von deren Vorſtaͤnden .er aber keine 
ſtatiſtiſche Notizen erhalten konnte. Bevor ich jedoch 
das Reſultat jener Tabelle hier auszuͤglich mittheile, er⸗ 
laube ich mir Einiges mitzutheilen, woraus vielleicht die 
Ungefaͤlligkeit jener 10 Gemeinde-Vorſtaͤnde erklaͤrlich 
wird. Vor einigen Jahren unternahm es Hr. Muhr, 
ſaͤmmtliche Gemeinden Schleſiens dahin zu vereinigen, daß ſie 
gemeinſchaftlich aus ihrer Mitte eine Deputation waͤhlen, um 
im Intereſſe der Emancipation einige Schritte zu thun. 
Die letzte ſehr ſtuͤrmiſche Verſammlung war, ſo viel ich 
mid entſinne, in Oppeln, und obgleich man im Allge— 


20 


meinen ſchon daruͤber ungufrieden war, daß Or. Mu 
fid) ohne Umftinde die Prdfident(chaft gueignete, was in 
ber That bei ſeiner Menſchenkenntniß den biefigen Ge 


‘pildeten Wunder nahm, fo war man hoͤchſt entrdfier, 


daß ein zwar ceicher, aber als Ungebifdeter und Wude 
rec befannter die zweite Stelle eingenommen. Send 
Projett zerſchlug fid), man wagte gwar nicht ju pres 
teftiren, aber man merfte fid) die Lektion und ift feit: 
bem, was gewiß gu bedauern, mistrauiſch gegen alle Xn: 
fragen des Hen. Muhr. Eo fehr dec Korrefpondtat 
von der Reinheit der Gefinnung des Orn. WM. aber: 
zeugt ift, fo haͤlt ex es dod) fir feine Pflicht, bier jene 
zehn Gemeinden zu entfduldigen. Nun zur Statiſtik. 
Es leben juͤdiſche Familien in Oppeln 60, Neiſſe 
50, Zuͤlz 124, Krappitz 14, Cofel 28, U jeſt 36 
Ratibor 116, Leobſchütz 31, Katſcher Aw 
Groß-Strelitz, 44, Toſt 35, Peistretfdas 
46, Gleimwig 140, Losiau 62, Sobran 9, 
Robnid G1, Leſchnitz 15, Pietſchen 10, Lands 
berg 55, Lublinig 55, Konftadt 33, Creug 
burg 27, Cziſchowa 43, Gutentag 44, Kraé 
fau 23, Nofenberg 61, Tarnowig 37, Sew 
then 127, Mislowitz und Umgegend 164, Mice: 
(ai 98, Berun 50, Pleß 41, alfo gufammen mit 
Ausſchluß jener erwaͤhnten 10 Gemeinden 1853 Fame 
lien. Unter diefen find 45 Gelehrte und Kuͤnſtler, wor 
unter 18 Rabbiner, 26 Aergte und 1 Dr. phil. fid be 
finden; ferner 477 Handwerker und 254 Gefellen und 
Lehrlinge, 752 Kauf: und Handeléleute, 482 Gaff: und 
Schenkwirthe, Fubcleute und Tageloͤhner, 97 Gemeinte: 
diener, 1772 (chulpflidjtige Kinder, wovon 738 die drift: 
lide, 993 die juͤdiſche Schule und 32 hoͤhere Bildungs- 
anftalten befuchen, 121 dienen im Militée und 61 find 
Kommunalbeamte; in Strafanftalten find 7. — Acht⸗ 
sehr. Gemeinden dieſes Bezirks leben ohne Mabbiner; 
von den 26 juͤd. Aerzten leben 3 in Oppeln, 3 in Glei: 
wig, 2 in Matibor, 2 in VBeuthen, 2 in Mislowig; in 
13 Gemeinden ijt tein juͤd Arzt. — Unter den 477 
Handwerfern und 254 Gefellen find Handwerke aller 
Art, alg Bader und Brauer 89, Fleiſcher 62, Kondi⸗ 
toren, Pfefferkuͤchler, Deftidaceurs 43, Schneider und 
Schuhmacher 66, Glafer, Graveurs und Petſchaftsſtecher 
36, Gerber und Kuͤrſchner 25, Farber und Maler 15, 
Goldfdhmiede 14, Weber, Seiler und Pofamentirer 10, 
Garter, Riemer und Handſchuhmacher 7, Uhrmacher 
und Budbinder 12, Kempner und Gelbgiefer 7, Drechs⸗ 
ler und Tiſchler 21, GSeifenfieder 16, Schloſſer and 
Schmiede 5, außerdem nod Maurer, Buchdrucker, Muͤl⸗ 
ler, Steinmetzer. 

Altona, 1. Jan. Erklaͤrung.) Die Nummer 
49 des vierten Jahrgangs des Orients (1843) S. 387 
enthaͤlt einen Korreſpondenzartikel aus Hamburg vom 
14. November, in welchem auch mein Namen genannt 
wird; zwar in einer ehrenden Art, allein doch in einer 


en 


re — 4 — 


Verbindung, die mid) gu einigen Bemerkungen veran: 
loft. Es heißt dafeldft, nachdem an juͤdiſche Maturfors 
fer Danemart’s und Schweden's die Aufforderung ges 
richtet worden, die demnaͤchſt im Sommer d. J. zu 
Ghriftiania abzuhaltende Berfammiung von Natucfor: 
ſchern und Aergten in groͤßmoͤglicher Anzahl gu befuchen, 
inSbefondere von mic, id habe „auch in den vores 
ijäbrigen (jeGt vorvorjiprigen) Verhandlungen 
bes Storthings ber die Aufnahme dee Jue 
den in Norwegen durch meine (feine) Anre— 
gung den erften Anſtoß gegeben”. Dieſer Bes 
Hauptung muß ic) nothwendig die gesiemende Einſchraͤn⸗ 
fang dahin geben, daf nidt meine ſchwachen Krdfte und 
Arbeiten fo Grofes bewirkt haben oder auc batten, 
Dieſer Ruhm und diefe Chere gebuͤhtt dem trefflichen 
Herrn Hendrik Wergeland, koͤnigl. Archivarius in 
CEhriſtiania, demſelben, der ſchon vor bald fuͤnf Jahren 
Guéinnerm reinen Antriebe in das Storthing die 
Motive eindringen lie, oder felbit eingedracht hat, „daß 
man den Bufag yum §. 2. dec Grundverfaffung, dec die 
Juden aus Norwegen verbannt, aufheden mdge. Meine 
geringe Wirkſamkeit hebt ecft an, als vie meines viel: 
geebcten, mir leider bi6 jegt unbefannten Freunde, be= 
reits im vollen Gange war, und ſchon viele Sympa- 
thien gu erregen angefangen hatte. Ich ceifte haupt= 
faͤchlich datum nad Ropenhagen gue ftandinavifdyen 
Naturforſchergeſellſchaft, um Berdindungen mit Norwe⸗ 
giſchen Gelehrten anzuknuͤpfen, und, durch deren Ver— 
mittelung, mit dem hochherzigen Vertreter des Menſchen⸗ 
rechts im hohen Morden. Es gelang mic, ein offenes 
Sendſchreiben an den Storthingspraͤſidenten, den treffli⸗— 
Soͤrm ſen, in einer daͤniſchen Ueberſetzung in einer liberalen 
Norwegiſchen Zeitung aufnehmen zu laſſen. Dies veranlaßte 
Die bekannte wirkſame Adreſſe des nunmehr dahingeſchie⸗ 
denen Probſten Hezberg, eines hochbetagten erblindeten 
Greiſes, an die Stellvertreter Norwegen's, durch welche 
fie auf's eindringlichſte etmahnt wurden, jenen, fuͤr ihre 
herrliche Verfaſſung annoch beſtehenden Schandfleck, je 
eher je lieder ausgumergen. Außer dieſem Sendſchreiben, 
und einer ſpaͤtern Entgegnung auf eine Flugſchrift eines 
dortigen Profeſſors der Jurisprudenz, in welcher das 
alte Unrecht in Schutz genommen war, wuͤßte id) kaum 
etwas Weſentliches fire die Abolition jenes Paſſus ge⸗ 
than gu haben. Daher muß id jene tuͤhmende Aner: 
kennung des Artikels im Driente, als unverdient, ableh— 
nen, und fie auf den wüͤrdigern Herrn Archivarius We es 
geland gu uͤbertragen bitten. 

Was ferner die Aufforderung betrifft, jene bevor— 
ſtehende Verſammlung zahlreich gu befuden: fo mug 
id) meine biervon ganz und gar abweichende Anfidt 
offen darlegen. Ich naͤmlich halte es fie unwuͤrdig, ein 
Land oder eine Stadt, durch einen koͤniglichen ,,Geleits: 
brief’ oder anderweitiges Ausnahmegefeg von dec Bars 
barei der Staatsverfaffung geitige, in genannter Abſicht 


als Gelehrter gu betreten. Dies mag dem faufs 
maͤnniſchen Intereſſe hingehen, durch welches dies und 
mehr nod) gerechtfertigt zu werden pflegt. Daher mus 
id) im Gegenſatze gu jenem Herrn Korreſpondenten drin⸗ 


x 


gend ermahnen, und meine jidifden Herten Kollegen 


ernſtlich erſuchen, ſich von jenen Stitten ver Barbarei 
entfernt gu halten. Ich hege das Bertrauen, daß fie, 
von einem richtigen Takte dec Ehrenhaftigkeit geleitet, 
weder die Norwegiſche nod die Bremifde Verſammlung 
beſuchen werden. 


Endlid if die Anmuthung an meine Perfon vow 
Seiten des Unbdefannten, jenes Bwedes halbec 
wiederum eine fo beſchwerliche und koſtſpielige Meife zu 
unternebmen, dod ein wenig gu ſtark, beſonders ba bere 
felbe wiffen kann, wie traurig die Theilnahme war, die 
der Gehreiber diefes auch bet denen gefunden, fir die ec 
fo freudig das erſte Mat feine Beit und fein Gut ges 
opfert hat. Dod) manum de tabula! 

Steinheim. 


Breslau, 1. Jan. Cine auffatlende Windſtille 
fol unter allen Umftdnden cin beregtes ſtuͤrmendes 
Wetter ahnen laffen, unfere Gemeindeverhamniffe , 
ober peffer mit dem fteceotyp gewordenen Ausdrude 
„Rabbinatswirren“, geben diefer meteoroloyifden Konſe⸗ 
quenz ein ſcharfes Dementi. Die Spannung, die mit 
dem Ableben Tiktin's ſich verdoppelte und gewitterſchwuͤle 
age fuͤrchten lief, hat ſich nad) und nad verpufft, der 
angehiufte Zuͤndſtoff verglomm und ein eigner Buftand 
iſt ſeitdem eingetreten, ein abgefpannter, leihargiſchet, 
der bereits ein Jahr anhaͤlt. Beiden Praͤtendenten mag 
tin ſolcher vielleicht gar nicht unbehaglich fein; file den 
parteiloſen Beobachter hingegen, dcr blogs die gute 
Sache im Auge hat und aus dem Boden v.6 Kampfes 
gerne die Blume hoͤberer Entfaltung erbluͤhen fieht, ift 
ex nichts meniger als erfreulich Beide Interimtab— 
binen erwarten nod immer ihte Bejtirgung höͤhern 
Ores, verfehen jedod) vorldufig tuhig neben einander 
die cabbinifthen Gunftionen: fungicen bei Trauungen 
und Eheſcheidungen, ftelen Gutacten aus und bieten 






das feltene Beifpiel dar von ,,gwei Rénigen mit einet 


Scone (Schlafmüͤtze)“, wie der Talmud fayt. 
hat nun, vermége feines Princips die Prdcoyative vor⸗ 
aus, unſchuldige Reformen einzufuͤhren: z. B. daß ev 
das Perſonal der den Chaſan accompagnirenden mit einem 
bedeutenden Zuwachs vermehrt und mit dem klingenden 
Namen Chor belegt hats ferner, daß er ten Almemar 
aus dec Mitte der Synagoge nah an die Geſetzeslade 
hat progreffiren laſſen, welche Fortſchritte leider nicht ge— 
nug anerkannt werden. Auger dieſen Berandecungen 
würde einem Fremden Nichts entgegen treten, was ibn 
erinnerte, daß er ſich in einer Gemeinde befindet, an 
welche ſich ſo ſchoͤne Hoffnungen geknuͤpft, und die ſeit 
Sabren die Augen des juͤdiſchen Europa auf ſich gezogen. 


De. BI 


aia 








Deutſchland. 


Hohenems, 10. Dec. 1843. Da in Ihrem 
Platte von dec Sammlung in Unterfranken fle die Ab⸗ 
gebrannten in Smyrna Meldung gefdehen (S. 4), 
aber gugleid) beridjtet worden, daf und warum die Ab» 
fendung dec eingegangenen Gummen veegdgert worden, 


" halte id es fiir meine Pflicht, Fhnen angugeigen, daß 


der Bauber endlid) geldft worden und Here De. Adler 

in Kiffingen folgende Zuſtellung erhalten: 

" Wirsburg, 16. Nov. 1843. 

J. N. S M. D. SK. 
Mit Bezug auf die dieffettige Entſchlleßung vom 

5. Febr. 1842. N. exp. 12377 werden dem fin. 
Landgerichte nadtraglidy jene 22 fl., welche weiter 
von den Israeliten zu Memmelsdorf fle die durd) 
Brand verunglidten Israeliten in Smyrna gegeben, 
dann 214 fl. 6 Xr., welche durch Diſtrikts-⸗Rabbiner 
Adler in Burgpreppach unter den wohlhabenden Eins 
wohnern ſeines Beziris gefammelt worden, kbecfendet. 
— Aud diefe Beitrage find bem Diſtr.-Rabb. Hr. 
Adler guguftellen, welder nunmehe dem Yn: 
balte der Cingangs erwdhnten Entſchlie— 
fung qu entfpreden bat, — Koͤn. Regierung 
von Unterfranfen und Aſchaffenburg. Kammer bes 
Innern. Graf Fugger. Huͤbner. 
Hr. De. Adler Hat demnach erhalten fruͤher 359 fl. 

15 Xe. dann 236 fl. 6 Xe. — 595 fl. 21 Xe. Daz 


von hat derfelbe an Portoausgaben 1 1. 9 Fe. abgezo⸗ 


gen, wabrend das Porto hierher 6 fl. 12 Xe. getoftet, 
Reft 688 fl. dazu Agio an oͤſterreich. B. M. 30 Xr. 
= 588 fl. 30 Xr, die nad) Smyrna verfendet worden, 
ba die Verfendung von hier duced die Herren 
M. und A. Hirſchfeld nides foftet. 

Breslau, 10. Jan. (Statiftifdes.) Dev geachtete 
und aligemein befannte A. Muhr in Pleß hat fo 
eben eine ftatiftifche Tabelle ther die Judengemeinden im 
Regierungsbezirk Oppeln, uͤber 32 Gemeinden fid ere 
ſtreckend, veroͤffentlicht, wobei er gugleid) bemerkt, dag 

ßer den 32 es noch 10 Gemeinden in dieſem Re⸗ 
frente ndmlid) Grottkau, Fal€enberg, 
ducgaft, Pryskau, Neuftadt, Hultſchin, 
Georyenburg, Woiſchnik, Langendorff und K fe: 


ferſtaͤdtel, giebt, von deren Gorftinden .er aber feine 


ſtatiſtiſche Notizen erhalten fonnte. Bevor ich jedod) 
das Reſultat jener Tabelle hier auszuͤglich mittheile, er⸗ 
laube ich mir Einiges mitzutheilen, woraus vielleicht die 
Ungefaͤlligkeit jener 10 Gemeinde-Vorſtaͤnde erklaͤrlich 
wird. Vor einigen Jahren unternahm es Hr. Muhr, 
ſaͤmmtliche Gemeinden Schleſiens dahin zu vereinigen, daß ſie 


gemeinſchaftlich aus ihrer Mitte eine Deputation waͤhlen, um 


im Intereſſe der Emancipation einige Schritte zu thun. 
Die letzte ſehr ſtuͤrmiſche Verſammlung war, fo viel ich 
mid entſinne, in Oppeln, und obgleich man im Allge— 
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meinen ſchon darkber ungufrieden war, daß Hr. Muhr 
fid) ohne Umftande die Prdfidentfchaft gueignete, was in 
ber That bei fcinee Menſchenkenntniß den biefigen Ges 
bildeten Wunder nahm, fo war man hoͤchſt entrirftet, 
daß ein gwar reider, aber alg Ungebildeter und Wuche⸗ 
rec befannter die zweite Stelle eingenommen. Jenes 
Projeft zerſchlug fid), man wagte gwar nicht ju pros 
teftiren, aber man mecfte ſich die Leftion und ift feits 
dem, twas gewiß gu bedauern, mistrauiſch gegen alle An⸗ 
fragen des Hern. Muhr. Eo fehe der Korrefpondent 
von der Reinheit der Gefinnung des Hen. M. uͤber⸗ 
zeugt ift, fo bale er es body fie feine Pflicht, bier jene 
zehn Gemeinden zu entfduldigen. Nun zur Sratifti€. 
Es leben juͤdiſche Familien in Oppeln GO, Meiffe 
50, Zuͤlz 124, Krappig 14, Cofel 28, Ujeft 36, 
Ratibor 116, Leobſchütz 31, Katſcher 24, 
Grof-Strelig 44, Toft 35, Peiskretſcham 
46, Gleiwig 140, 2osiau 62, SGobhrau 90, 
Ryobnid 61, Leſchnitz 15, Pietfdhen 10, Lands⸗ 
berg 55, Lublinig 55, Konftadt 33, Creutz⸗ 
burg 27, Cziſchowa 43, Gutentag 44, Kraés 
fau 23, Nofenberg 61, Tarnowitz 37, Beu- 
then 127, Mislowig und Umgegend 164, Nico⸗ 
lai 98, Berun 50, Pleß 41, alfo gufammen mit 
Ausſchluß jener erwdhnten 10 Gemeinden 1853 Fami- 
lien. Unter diefen find 45 Gelehrte und Kuͤnſtler, wor⸗ 
unter 18 Rabbiner, 26 Aergte und 1 Dr. phil. ſich bes 
finden; fecner 477 Handwerker und 254 Gefellen und 
Lehrlinge, 752 Kauf- und Hanbdeléleute, 482 Gat: und 
Schenkwirthe, Fubcleute und Tageloͤhner, 97 Gemeinde: 
diener, 1772 {chulpflidtige Kinder, wovon 738 die drift: 
liche, 993 die juüdiſche Schule und 32 hihere Bildungs⸗ 
anftalten befuchen, 121 dienen im Militde und 61 find 
Kommunalbeamte; in Strafanftalten find 7. — Ade: 
zehn Gemeinden diefes Bezirks leben ohne Rabbiner; 
von den 26 jud. Aerzten leben 3 in Oppeln, 3 in Glei⸗ 
wig, 2 in Ratibor, 2 in Beuthen, 2 in Mislowig; in 
13 Gemeinden ijt fein jd. Arzt. — Unter den 477 
Handwerfern und 254 Gefellen find Handwerte aller 
Art, al Bader und Brauer 89, Fleiſcher 62, Kondi⸗ 
toren, Pfefferfiidler, Deſtillateurs 43, Schneider und 
Schuhmacher 66, Glafer, Graveurs und Petſchaftsſtecher 
36, Gerber und Kicfhner 25, Farber und Maler 15, 
Goldſchmiede 14, Weber, Seiler und Pofamentirer 10, 
Gattler, Riemer und Handſchuhmacher 7, Uhrmacher 
und Budbinder 12, Klempner und Gelbyiefer 7, Drechs: 
ler und Tiſchler 21, Seifenfieder 16, Schloffer und 
Sdmiede 5, außerdem nod Maurer, Buchdrucker, Mit: 
ler, Steinmetzer. 

Altona, 1. Fon. Erklaͤrung.) Die Nummer 
49 des vierten Sabrgangs des Orients (1843) S. 387 
enthalt einen Socrefpondengartifel aus Hamburg vom 
14. Movember, in welchem aud mein Namen genannt 
wird; gwar in einer ehrenden Art, allein dod in einer 
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Verbindung, ble mid) au einigen Bemerfungen veran ⸗ 
loft. Es heist daſelbſt, nachdem an juͤdiſche Naturfor⸗ 
ſcher Daͤnematk's und Schweden's die Aufforderung ges 
richtet worden, die demnaͤchſt im Sommer d. J. zu 
Chriſtiania abzuhaltende Verſammlung von Naturfor⸗ 
ſchern und Aetzten in gtoͤßmoͤglichetr Anzahl gu beſuchen, 
insbeſondere von mic, id) habe „auch in den vor: 
{Abcigen (jeot vorvorjdhrigen) Verhandlungen 
des Storthings über die Aufnahme der Jus 
den in Norwegen durch meine (feine) Ane: 
gung den ecften Anſtoß gegeden”. Diefer Bes 
hauptung mug id nothwendig die gesiemende Einſchtaͤn⸗ 
tung dabin geben, daß nicht meine ſchwachen Kraͤfte und 
Arbeiten fo Grofes bewirkt haben oder aud haͤtten. 
Dieſer Ruhm und diefe Chee gebuͤhtt dem trefflichen 
Heern Hendrit Wergeland, koͤnigl. Archivarius in 
Chriſtiania, demfelben, dee ſchon vor bald fiinf Jahren 
Guéinnerm ceinen Antriebe in das Storthing die 
Motive eindringen lief, ober felbft eingebracht hat, „daß 
man den Bufag yum §. 2. der Grundvecfaffung, der die 
Juden aus Norwegen verbannt, aufheden mdge. Meine 
geringe Wirkſamkeit hebt ecft an, als vie meines viel: 
geehtten, mic leider bis jegt unbefannten Freundes, be= 
reité im vollen Gange war, und ſchon viele Sympa: 
thien gu erregen angefangen hatte. Ich reifte haupts 
ſaͤchlich darum nad) Ropenhagen gue ftandinavifdyen 
Naturforſchergeſellſchaft, um Berdindungen mit Norwe⸗ 
giſchen Gelehrten anzuknuͤpfen, und, durch deren Bers 
mittelung, mit dem hochherzigen Vertreter des Menſchen⸗ 
rechts im hohen Norden. Es gelang mir, ein offenes 
Sendſchreiben an den Storthingsptaͤſidenten, den treffli— 
Soͤrm ſen, in einer daͤniſchen Ueberſetzung in einer liberalen 
Norwegiſchen Zeitung aufnchmen zu laſſen. Dies veranlaßte 
die bekannte wirkſame Adreſſe des nunmehr dahingeſchie⸗ 
denen Probſten Hezberg, eines hochbetagten erdlindeten 
Greiſes, an die Stellvertreter Notwegen's, durch welche 
fie auf's eindringlichſte ermahnt wurden, jenen, fir ihre 
hertliche Verfaſſung annoch beſtehenden Schandfleck, je 
eher je lieder ausyumersen. Außer dieſem Sendſchtreiben, 
und einer ſpaͤtern Entgegnung auf eine Flugſchrift eines 
Dortigen Profeffors der Juriéprudeng, in welder bas 
alte Unrecht in Sdug genommen war, wifte id) faum 
etwas Wefentlides fle die Abolition jenes Paffus gee 
than gu haben. Daher muß id jene tuͤhmende Aner: 
fennuny de6 Actitels im Diente, alé unverdient, ableh— 
nen, und fie auf den wuͤrdigern Hetrn Archivarius Wer: 
gelamd gu uͤberiragen bitten, 

Was ferner die Auffordecung betrifft, jene bevore 
ſtehende Verſammlung zahlreich gu befucen: fo mug 
id meine biervon gang und gar abweidende Anfide 
offen dacleyen. Sd naͤmlich hatte es fie unwuͤrdig, ein 
Land oder eine Stadt, durch einen koͤniglichen ,,Geleits: 
brief oder anderweitiges Ausnahmegefeg von der Bar: 
barei der Staatsverfaſſung geitige, im genannter Abſicht 
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als Gelehrter gu betreten. Dies mag dem faufs 
maͤnniſchen Intereſſe hingehen, durch welches dies und 
meht nod) gerechtfertigt zu werden pflezt. Daher mus 
id im Gegenſatze gu jenem Herrn Korreſpondenten drin⸗ 
gend ermahnen, und meine juͤdiſchen Herten Kollegen 
ernſtlich erſuchen, ſich von jenen Staͤtten ver Barbarei 
entfernt gu halten. Yd hege das Verirauen, daß fie, 
von einem cidtigen Takte der Ehrenhaftigteit geleiter, 
tweder die Norwegiſche nod die Bremiſche Verſammlung 
beſuchen werden. 


Endlich iſt die Anmuthung an meine Perfon von * 
Seiten des Undefannten, jenes Bwedes halber 
wiederum eine fo beſchwerliche und koſtſpielige Reife zu 
unternebmen, bod ein wenig gu ſtark, befonders ba ders 
felbe wiffen kann, wie traurig die Thellnahme war, die 
der Schrelber diefes auch bet denen gefunden, fie die er 
fo freudig das erſte Mat feine Beit und fein Gut ges 
opfert hat. Dod) manum de tabula! 

Steinheim. 


Breslau, 1. Yan. Cine auffatlende Windftille 
foll unter allen Umftdnden ein bewegtes ſtuͤtmendes 
Wetter ahnen laſſen, unfere Gemeindeverhaltniffe, 
ober peffer mit dem ftereotyp gerordenen Ausdrude 
„Rabbinatswirren“, geben diefec meteorologiſchen Konſe— 
quenz ein ſcharfes Dementi. Die Spannung, die mit 
dem Ableben Tiktin's ſich verdoppelte und gewitterſchwuͤle 
age fuͤrchten lief, hat fic) nad) und nad) verpulft, der 
angebdufte Zuͤndſtoff vergiomm unb ein eignet Buftand 
ift feitdem eingetreten, ein abgefpannter, lethargifder, 
der bereits cin Jahr anhalt. Beiden Pricendenten may 
ein folder vielleicht gar nicht .unbehaglid) fein; fie den 
parteilofen Beobadyter Hingegen, der tlos die gute 
Sache im Auge hat und aus dem Boden d.s Kampfes 
gerne die Blume hdheree Entfaltung erbluͤhen fiebt, ift 
er nichts weniger als erfreulich Beide In terimrab— 
binen erwarten nod immer ihte Beſtaͤt gung hoͤhern 
Orts, verſehen jedoch vorlaͤufig cubig neben einander 
die rabbiniſchen Funktionen: fungicen bei Trauungen 
und Eheſcheidungen, ſtellen Gutachten aus und bieten 
das feltene Beiſpiel dar von „wei Königen mit einet 
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Krone (Sclafmige)”, wie der Talmud fag. De. BY. 


hat nun, vermage feines Princips die Prdcoyative vor⸗ 
aus, unſchuldige Reformen eingufihren: 3. B. daß ec 
das Perfonal dex den Chafan accompagnirenden mit einem 
bedeutenden Zuwachs vermehrt und mit dem flingenden 
Mamen Chor belegt hat; ferner, daß ex ten Almemar 
aus der Mitte dee Synagoge nah an die Geſetzeslade 
hat progrefficen laſſen, welche Foriſchritte leider nicht ge— 
nug anerkannt werden. Außer dieſen Verandetungen 
wuͤrde einem Fremden Nichts entgegen treten, was ibn 
erinnerte, daß er ſich in einer Gemeinde befindet, an 
welche ſich ſo ſchoͤne Hoffnungen geknuͤpft, und die ſeit 
Jahren die Augen des juͤdiſchen Europa auf ſich gezogen. 
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Diefer flaue (um mit der Boͤrſe gu ſprechen), winterliche 
Buftand hat aber den Nachtheil in feinem Gefolge, daß 
mit dem Pacteleifer aud der Enthufiasmus fae die 
gute Gace vercaudt, und es ift beinah dahin gefoms 
+ men, daß eine Sreeitfache, dle auf dem deftem Wege 
war, Mare, entſchiedene Pcincipien gu erzeugen, unter: 
weges umgeſchlagen ift und Nichts als ein unerquickiicher, 
fleinlides Kehila-Streit dacaus gervorden iſt. — Nicht 
einmal ein wichtiges und lange erſehntes Ereigniß, wie 
die Ernennung eines koͤniglichen Kommiſſaͤrs, ver die 
Sachlage pruͤfen und einen verſoͤhnenden Weg einſchla⸗ 
gen ſoll, nicht einmal dieſes Ereigniß hat die Lethargie 
geftict. Dev ernannte Kommiffic, dec hieſige Res 
giecungérath von Haiden, und nidt, wie der Berliner 
Korrefpondent (in allen politiſchen Blaͤttern und aud) 
in der D. A. 3.) voͤllig aus dec Luft gegriffen, von 
Radenberg, — hat bereits beide Parteien getrennt, eins 
mal gum Protofoll vernommen; ein MRefultat fann 
allerdings nod) nidt befannt fein. — An diefem ans 
haltenden, zaͤhen Stillſtande mag vielleicht aud die Ents 
fernung de fampfluftigen Ge. aus den biefigen Kreiſen 
feinen Anthell haben, welder kleine Jokel⸗Hans mit 
dec ihm eigenen etwas ordindren Taktik unauflis: 
lide Knoten gu ſchuͤtzen und gu gechauen verftand, und 
auf diefe Weife Freund und Feind in fteter Wadfams 
feit und Gpannung erbielt. Auf diefe Vermuthung 
ténnte man allenfalls durch die jangften Vorgaͤnge in 
dec Berliner Gemeinde gefuͤhrt werden. Dieſe friedliche 
dis gum Phlegma unbewegliche Gemeinde, in deren Mitte 
bisher felbft bei dee nun beantworteten Frage der Rab⸗ 
binenwahl nut eine ſchwache, oberflaͤchliche Oppofition 
auftaudte, bat fid) jegt gu par force Schritten hin: 
reißen laffen und zeigt das Bild einer ploͤtzlichen fabels 
haften Metamorphofe. Ein Contre-Vorſtand, der fo 
zu fagen den legitimen, angeftanrmten Borftand vor 
feine Schranken. ladet, der mit einer entſchiedenen, plans 
mifigen Oppoſition operirt, dec die Redensfrage jeder 
jhdifden Gemeinde, zumal dee influtcenden, maaßgeben ⸗ 
_ den Berliner — die Rabbinerfrage — zu einer unter: 
georbneten und letzten gu maden ſucht: dieſe unerwar⸗ 
“poactete, dummdreiſte aber dod) charakteriſtiſche Polemil 
ce einen befannten fahrenden Ritter oder Chars 
“Finan ercathen, der fein bisheriges Maridver nicht aufges 
geben gu haben ſcheint, fondern das Derrain feiner Thaͤ⸗ 
tigteit nur deswegen veclaffen, um in der erſten Ges 
meinde des Koͤnigreiches mehe Spielraum fire fein großes, 
donquichottiſches Dalene gu finden. Das Judenthum, 
dem Hr. F. jetzt feinen ganzen Eifer guwendet, duͤrfte 
ſich Glad wuͤnſchen gu dem Ungluͤcke deſſelben bet ſei⸗ 
nem Qabilitations:Eramen in Halle, ſonſt wuͤrde es gu 
feinem Geidwefen diefen gewandten, reichbegabten Ritter 
vielleicht jegt in den Rethen der chriſtlichen Kreuzritter 
erblicken. Nun nod etwas. Der erwaͤhnte Ritter von dee 
trautigen Geſtalt reiſt gegenwaͤrrig in Deutſchland ums 


hee, allenthalben anklopfend und einen Emancipationse 
Berein ausdietend. Ym Ernſt, einen ſolchen Verein, 
den der Englander Goldfmith vor gwet Jahren ans 
geregt und fid) aud) daruͤber in Leipzjig und Dresden 
auégelaffen, aber mit Recht als unprattifd) und nach⸗ 
thellig zuruͤckgewieſen wurde, hat unfer Ritter yu gruͤn⸗ 
den im Ginne, um gu ſehen, 06 es ihm gelingen wuͤrde, 
dadurch einige Aufmerkſamkeit zu ercegen, Auf das 
Unprattifhe und Marhtheilige eines folden Vereins, 
werde ich, wenn die Lefer es eclauden, in meiner nade 
ſten Mittheilung zuruͤkkommen. 





Geſchichte der Juden Emancipation 
in dem 


Großherzogthume Baden. 





Die Thaͤtigkeit dee badiſchen Ständeverſammlung th dies 
fem Augendlide und die durch alle Tagesblätter citulicends 
Sage, daß die Beractiten in Karlsruhe im Begriffe ſtehen, 
eine Petition an die gweite Rammer gu ridten, worin um 
vbllige Gleichſtellung gebeten werden foll, wird es wohl bins 
Langlicy entſchuldigen, wenn wie bier eine turge ftiggicte Ge⸗ 
ſchichte der Emancipationéfeage in Baden der Lefern des 
„Drient“ mittheilen, Die unermadlide Thatigheit der judi⸗ 
ſchen Barenfer im Fordern ihrer biirgerlidspotitifden Kechte, 
die große politiſche Regſamkeit, welche die Ieracliten Badens 
feit 1818 (in welchem Sabre voltsvertretende Kammern eine 
gefuhrt wurden), namentlid) aber feit 1830 durchdringt, macht 
fie mit Reche befahigt, als Mufter für die Ieraeliten dee 
ibrigen Staaten Deutſchlande gu gelten, Aber nicht nur bie 
Juden, fondern aud) die Standemitglieder dürften aus folgens — 
dex turgen Geſchichte fo Mandes lernen; fie werden nämlich 
aus diefer Skizze erſehen, daf das Stdndewefen in Baden, 
obsleich es ftets die glingendften Boltsvertreter in feiner 
Mitte vereinigt, dennoch ſchnell ſeinem Berfalle gueilt, und 
zwar weniger durch dufece Hemmniffe und Gingriffe, als 
durch eigene Unfreigeit des deutſchen Ciberalismus. Die alte 
Geſchichte der Juden iſt oft genng auf den Kangein und Ras 
thedern al8 Beifpiel fir die Biter vorgetragen worden, audy 
diefe- Stigge foll nicht mehr fein, und wenn bie und ba ein 
falſcher Liberaler ob des Erzaͤhlten erröthet, fo iſt ber Gre 
zaͤhler belohnt. 





Seit 1818 beſteben in Baden voltsvertretende Kammern, 
grofe Hoffnungen ſetten die badiſchen Patrioten in die Mans 
nee ber Berfammlung 5 aber eft mit bem Jahre 1830 durch⸗ 
quate eine geiftige Bewegung biefes Land, und die durch die 
benachbarte Schweiz in diefem Jahre entftandene Aufgeregt ⸗ 
Heit entgdndete den grofartigen Auffchwung des Sffentlidyen 
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Lebens, wie ibn fein anderer Fonftitutioneller Staat Deutſch⸗ 
lands bis jeQt errungen Hat. 

Immitten diefes erfolgreidjen politifden Auffdhwunges 
und des freier fid) geftaltenden cheng, von dem denkwürdi⸗ 
gen Landtage von 1831 an, der faft allen fpdtern in politis 
{cher Begiehung voraudleudjtet, bis auf dic, ſchon etwas 
erfcdlafften, aber nad) Maafgabe der deutfden Verhältniſſe 
nod immer bedeutfamen neuften Sigungcn der Kammern 
tritt uné aud die Emancipationsfrage entgegen, eine Frage, 
die feit dem Beginn des 19. Jahrhunderts nod immer auf 
eine Ldfung harrt. Die geiftigepolitifde Biwegung, die fid 
unter allen Klaſſen ded badifden Bolles fdjon bei der Wahl 
der Deputirten fiir den Candtag von 1831 fundgegeben, Hat 
aud) die 20,000 jidifden Badence midtig angeregt, fiir ihre 
politiſche Befreiung Sdritte gu thun, und diefe Anregung 
war um ſo kräftiger, als auch die Regierung in jenen denk⸗ 
würdigen Tagen eine Freiſinnigkeit zeigte, die ſür eine Reali⸗ 
ſirung folder Hoffnungen laut genug ſprach· Der Oberrath 
der Israeliten, Hr. Epſtein in Karlsruhe, übergab den 
17. April 1831 der 11, Kammer eine Petition, worin der 
wefentlide Inhalt dex badifden Gefeggebung aber die bür⸗ 
gerliden und politifden Rechte dev israelitiſchen Staatsbür⸗ 
get bargeftellt und daraus die Begriindbung der Nothwendig⸗ 
keit einer vdlligen polltifden Gleichſtellung verſucht wurde. 
Die jüdiſchen Gemeinden su Karlérube, Mannheim, Heidel= 
berg, Ladendurg , Sdwegingen u. a. iberreidten der 1, Kam⸗ 
mer cine Petition um Gleichſtellung ihrer Rechte mit denen 
ihrer chriſtlichen Mitbürger, auf die Fortſchritte der Eman⸗ 
cipation ſeit dem Beginn des Jahrhunderts ſich berufend; eine 
gleiche Vorſtellung richteten dieſe Gemeinden auch an die II. 
Kammer. Dr. Ladenburg in Mannheim überreichte eben⸗ 
falls, obgleich nur als Einzelner, eine Petition in dieſer Be⸗ 
ziehung, welche zugleich eine ruhige und ſorgfältige Schilde⸗ 
tung der beſtehenden gefegliden Verhältniſſe enthielt. 

Die Petitionskommiſſion, der die ſämmtlichen Eingaben 
‘der Israeliten gue vorldufigen Berichterſtattung übergeben 
wurden, konnte ſich über dieſen Gegenſtand gu keiner einheit⸗ 
lichen Anſicht erheben, obgleich ſie die große er⸗ 
tannte, die zwiſchen bem erſten Ronftitutionseditt vow 1807 
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einem Ausfluf der allgemeinen ſtaatsbürgerlichen Bortheile gu 
geben,” und in diefem Ginne fonnte Carl Friedrig im 
Gingange des Edikts vom 13. Ban. 1809 erklären: „Wir 
haben durch Unfer Konftitutionsedift die Juden Unſeres Staas 
ted den Ghriften in den ftaatébirgerliden Verhältniſſen gleich⸗ 
geſett.“ 

Den Vorwurf gewiſſer engherziger Feinde, daß ſich die 
Juden dem Ackerbau, den Gewerben und dem regelmäßigen 
Handel nicht zuwenden wollten, obgleich dieſe ihnen ſeit 30 
Jahren offen ſtänden, bat eine, 1830 vorgenommene Star 
tiftit widerlegt; denn diefe ergab, daß fid) unter den Juden 
570 Handwerkémeifter, 341 Gefellen, 155 Lebrlinge, 206, 
die auf eigenen Gütern Aderbau treiben, 22 Pächter und 
Knedte, 26 Gelehrte, praktifde Aergte und Abvofaten, 4 
Publiziften, 21 Künſtler, 630 Handelsleute mit offenem Las 
ven, 890 Handeltreibende mit Landesergeugnijfen, 11 Fabrits 
inbaber, 148 Wirthe befinden, fo daß felbft Feinde zugeben 
muften, daß, fir 30 fo tief erſchütterte und bewegte Sabre, 
dieſes Refultat nicht ungentigend fei. 

Obgleid) die 1. Kammer dies wußte oder wiffen mufte, 
obgleid) fie, auf die in den Gingaben der Israeliten erwähn⸗ 
ten Verlegungen der durch die Konftitutionsedifte ihnen ers 
theilten Rechte, Nichts zur Entkrdftung diefer Klage beis 
bringen fonnte, fo ſuchte fie dod) jede Entſcheidung von {id 
abguwdlzen und theils dem Minifterium, theils der 1. Kam⸗ 
mee gu überlaſſen. Ebenſo refultatlos waren die Verhands 
lungen der 11. Kammer. Die ohnebin in ibe herrſchende Uns 
kenntniß Goer jüdiſches Leben und Wefen, über jüdiſche Ver⸗ 
haltniſſe und Zuſtände wurde noch durch cine ihe überreichte 
Schrift misleitet, fo daß bie Verhandlnngen über die Juden⸗ 
fache faſt mehr einen theologiſchen, als politiſchen Charakter 
annahmen. Der Kirchenrath Dr. Paulus in Heidelberg 
überreichte nämlich der Kammer ſeine Schrift: „Die jüdiſche 
Nationalabſonderung, nach Urfprung, Folgen und Beſſerungs⸗ 
mitteln“ (Heidelb. 1830. 8.), eine Schrift, welche das Juden⸗ 
thum und die Juden nicht nach dem Leben und der Gegen⸗ 
wart, ſondern nad Mährchen früherer Jahrhunderte {chitbert, 
wie fie die Bheologie vor 60 Jahron in Gifenmenger 
gu einem Almanad des Judenhaſſes gefammelt. Zwar trat 
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ſogleich der rüſtige Rämpfer fir Gewiſſensfreiheit, Dr. 
Rieſſer, gegen dieſen theologiſchen Eingriff mit fetuae, : 
Schrift: „Vertheidigung der birgerliden Gleichſtellung der!“ 


und 1808, wonach die Juden als Staatébiirger erklärt wur⸗ 
den, und der unginftigen Stellung der Juden in der Ges 
genwart, in rechtlicher, moraliſcher und Stonomifder Bezie⸗ 





hung, fid) durd) die reattiondre Bewegung ber eit herausge⸗ 
felt hatte. Rod) gründlicher fchilderte die Kommiffion ber 
1, Rammer die erwähnte Kluft in Begug auf die geſetliche 
Stellung der Juden. Und allerdings iſt dieſelbe auffallend 
genug. Das erſte Konſtitutionsedikt, §. 1, bat bas in 
Preußen ſo Feminend auftretende Princip des „chriſtlichen 
Staats“ dadurch vernidtet, daß es feftfegte: „Keine Reli⸗ 
gion, welchen Namen ſie führe, kann in dem Sinne herrſchend 
ſein, daß ihre Kirche verlange, irgend ein Stück der Staats⸗ 
einrichtung auf ihren einſeitigen Vortheil abgewogen zu ſehen 
oder ihren Gliedern Vorzüge für die Theilnahme an irgend 
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Suden gegen die Einwürfe des Dr. Paulus’ (Altona 1831. 


8.) auf; allein die Schrift Rieffer’s tam ber Kammer viel 


gu fpdt gu Gefidte, und, als fie in der Berfammlung 1833 
mit nod einer andern Sdrift vorlag, ſchämte man fic, ein⸗ 
gugeftchen, daß man fid) durch die Schrift von Paulus habe 
fortreifen laffen. Mur die Deputicten Merk, Bett, 
Welder u. A. hatten 1833 den Muth, eingugeftehen, wenn 
aud) in der verhüllteſten Form; daß fie durch das theologifde 
Element misleitet worden. Die Minoritit hatte von Ans 
fang an auf die theologifden Argumente fein Gewidt gelegt. 

Inzwiſchen war flix 1831 Midjts zr erwarten; in des 
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32, Offentliden Sigung vom 3, Juni 1831 ging an das 
Staateminifterium der nidtéfagende Beſchluß ab: „daß eine 
Gleichſtellung im Genus politifder Rechte zur Zeit nod) nicht 
ftattfinden könne, daf aber an die Regierung der Antrag 
geſchehe, zwiſchen dem jegigen und künftigen Canbdtage eine 
Verfammlung von Abgeordneten der Jeraeliten gu verans 
ftalten und mittelft diefer ben Verſuch gu maden, ob die 
jener Gleidftelung entgegenftehenden Hinderniſſe aué vem 
Wege gerdumt werden köͤnnen.“ 


Go endete fiir die Beraeliten Badens cin Landtag, der 
die eminenteften Talente vereinigte, der dad denkwürdige 
Preßgeſetz erfdmpfte und auf dem bie Regierung an Freie 
finnigteit alle Staaten Deutfdlandé überragte. Cine miss 
geleitete Anfdauung doer Yuden und Judenthum gebar diefes 
intolerante Refultat, und die falfdye Furcht, die Popularitat 
eingubdfen (wie 3. B. bei v. Notted), trug gue Verftdrfung 
diefer enghergigen Gefinnung bei. 


Bei den Juden ergeugte bie entwiirdigende Vereitelung 
ihrer Hoffnungen und Wünſche eine gewiffe Bitterkeit und 
eine beifende Kritik gegen die Kammern, welde diefe Legtern 
fpdter oft ſchmerzlich empfanden, vorgiiglid) da fie nur gu 
febr bie Wahrheit traf. 


Den 10. Aug. 1832 erließ das Minifterium des Innern 
ein Schreiben an den iéraetitifden Oberrath, wegen Einbe⸗ 
tufung einer jüdiſchen Verſammlung von Abgeordneten, in 
Folge des Beſchluſſes der Hl, Kammer aber fdon den 3. Dee. 
1832 wies der Oberrath dem Minifterium nad, indem er 
alle die von dem Minifterium in Bezug auf eine folde Ver⸗ 
ſammlung geftellten Fragen erfdSpfend beantwortete und die 
Ginberufung der BWerfammlung auf die Mitte Febr. 1833 
beftimmte, wie unverniinftig cine folde Anordnung auf dem 
Gebiete politifder Verhandlungen fei und wie die Verfamms 
lung eigentlid) teine Hare Vorftellung von dem gehabt babe, 
was fie verlangte. Diefer Nadweis war fo flar und über⸗ 
zeugend, daß das Staatéminifterium ſchon den 25. Febr. 1833 
an ben israelitiſchen Oberrath die Verordnung ergehen lief 
eine ſolche Zuſammenberufung einzuſtellen. 


Allein nun wollten die Juden auch keine Zeie verlieren 


idem bereiteten fic) ebenfo gu dem auf den 20. Mai 1833 ane 


gefegten Zufammentritt der Stände vor, wie die, damalé 
eifrig viiftenden, politifden Parteien. Den 20. Mai 1833, 
mie erwähnt, traten die Stdnde gufammen; am 22. Sui 
1833 überreichte Dr. Ladenburg in Mannbeim der 1, Kam⸗ 
mer eine Gingabe, begleitet von gwei, von ihm herausgeges 
benen Schriften: „Die redtliden Verhaltniffe der Israeliten 
in Baden” (Mannheim 1832, 8.) und: ,,Die Gleidftellung 
der Israeliten Badens mit ihren driftliden Mitbürgern“ 
(Daf. 1833. 8); gu Ende Juli überreichten die ſchon oben 
erwähnten jüdiſchen Gemeinden an diefelbe Rammer eine 
Gingabe, unterſtützt durch eine Druckſchrift, betitelt: „Denk⸗ 
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ſchrift an die hohe badiſche Stindeverfammlung, eingereidt 
von badiſchen Bürgern israelitiſcher Religion, zur Begrün⸗ 
bung ihrer Petition um völlige bürgerliche Gleichſtellung“ 
(Heidelberg 1833. 8), und den 13. Aug. that ein Gleiches 
der Oberrath Epſtein, ebenfalls mittelſt einer Druckſchrift, 
welche den Gegenſtand erläuterte. Dieſelben Schritte wur⸗ 
den bet ber 11. Kammer wiederholt. 


(Bortfegung folgt.) 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Straßburg, 1. Jan. Ein jüdiſcher Lehrer zeichnete 
ſich vor Kurzem durch einen ſchönen Akt von Mildthätigkeit 
aus. Gr wurde nämlich gu wiederholten Malen von dem 
bier erfcheinenden Blatte „das Elſaß“ durch verfdhiedene Ars 
titel gefdmdbt, worüber er fid) auf gerichtlichem Wege bes 
ſchwerte. Der Angeblagte wurde gu einer Geldftrafe von 
4000 Fr. verurthetit, die der jüdiſche Lehrer, trog feiner 
nidjt gar glingenden Umftdnde, fiir jd. und driftlide Acme 
beftimmte. 


Gugtov über B. Auerbad. Im Feuileton dec 
Kin, Zeit. ſpricht ſich G. doer B. Auerbach's „Dorfgeſchich⸗ 
ten” ſehr lobend aug, und drückt feine Verwunderung aug, 
daß ein Jude fid) fo in das Bauernleben verfenten founte. 
— Iſt denn aber der Jude der ,,ewige Jude”, der adhere 
all ift ? 


Die ruſſiſchen Beamten follen, nak einigen ca f= 
ſiſchen Zeitungen, die ruffifhe Medaille mit der Inſchrift: 
nour Menfdenrettung” erhalten, wenn fie ſich bei den Mer- 
fegungen der jüd. Grenzbewohner im Sinne ihres Herren bes 
tragin werden, O sancta siaplicitus: 


Mengel if— verdrießlich, daß Prescott in feinem 
Bude tiber Ferdinand und Bjabella den fpanifdyen Yuden Ges 
rechtigkeit widerfahren läßt. Or. Menzel wünſcht wieder 


eine 4 ⸗Inquiſition! 


Die Judenemancipation in Romanen gu vers 
handeln iſt unftreitig einer der glücklichſten und wirffamften 
Gebanken.. Richt nur daf das Wolk, fiir welches dod) gus 
nächſt diefe Art Lektiire beſtimmt ift, mit dem Gedanken der 


Gleichſtellung vertraut wird yas Roman aud die geeigs 





netfte Gorm, diefe Idee unter deh Bolle gu verbreiten. Mids 
ten dod) dic jüdiſchen Belletrifien, anftatt Reformvereine au 
ftiften, auf diefe Weife fir die Emancipation wirken und fid 
bie ungenannte Verf. der „Jenny⸗ gum Mufter nehmen ! 
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In Prag foll fid) ein ,,Werein gur Unterftigung armer 
Stubirender’’ bildben, Die Herren Weffely und Landau 
werden oder follen an ber Gpige fteben. 


Snare 
Drud von 3. H. Ragel. 
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gen au begleiten; es bat fic derfelbe in der gelebrten Welt 
durch feine vortreffliden Uebertragungen aus bem Hebrdifden 
iné Deutidhe, wie durd feine Meifterfdaft im Auslegen 
und Erklären ſchwieriger Stellen einen bedeutenden Ramen 
erworben, alg daß feine Arbeiten dicfer Art auf’s Neue em⸗ 
pfohlen gu werden bedtirften; wir begnigen uné vielmebr, 
auf die genannte Pentateud s Ausgabe aufmerffam gu maden 
und auf die reiche Ernte bhinweifend, auf die der Erklärer 
des Pentateudés immer nod boffen fann, wenn er nur die 
rechte Sichel mitbringt, gu donliden Forfdungen anguregen 
und gu ermuntern. Uebergeugt, daß wir im Jntereffe der 
gecehrten Leſer bes Orients handeln, wenn wir ihnen bier 
mande aué den meift ſehr gelungenen Griduterungen und 
Bemerfungen mittheiten, beſchränken wir uns, obne eine 
fivenge Wahl gu treffen, auf einige Proben, die Hinreiden 
migen, das eregetifde Verfabren unferes Autors darguthun 
und den Geift gu bekunden, der durch bas gange Werk ats 
met, In dex Geneſis dürfen wir um fo kürzer fein, als wir 
auf die in der Anmerkung bereits erwähnte Beurtteilung des 
Herrn Redakteur verweifen, und erlauben wir uné nur nod 
Sier und ba Mandes hinzuzufügen. Sehr finnreid) ift die 
Auffaffung des lteften poetiſchen Fragments, bas fid) im 
Pentatcud) Gen. 4, 23 und 24 findet, nad welder „ſich das 
bereits erwachte Selbſtbewußtſein fdon mit einem ſtarken 
Anfluge von Uebermuth dufert”. Lemech ift ndmlidy aber 
die Erfindung feines Sohnes höchſt erfreut, die ibn in Stand 
feat, jeded ihm gugefiigte Unrceht felbft mit den Waffen gu 
ridden, fo daß er nicht mehr des göttlichen Schutzes bedurfte, 
wie RKajin, der fid) deshalb aud mit fiebenfader Rade bez 
gniigen mufte. Diefe Erklärung ift aber um fo gelungener 
gu nennen, alé fie den Sufammenbang der gedadten Stelle 
mit dem Vorhergebenden nadweift und nun jened altefte Lied 
Sier nide mehr, nur durch Erwähnung des Schwerdtes und 
deſſen Grfindung veranlaét, blos cingeflodten erſcheint. 
— Gen. 6, 3 iſt cw nad Fürſt (Lehrgeb. der aram. 
Sdiome ©. 179) ven Ww mit der Endung C als Subs 
ftantiv wie CID, CMH genommen, und nad Vergleichung mit 
rw Spr. 5, 19, 20 durch fufttaumel rwiedergegedben. — 
Sehr glücktich wird Gen. 9, 5 ANTWN (ogl. Gen. 13, 8) 
der Blutsfreund überſegt. „Wenn der Frembde den Fremden 
erſchlägt, dann übt der Stammegenoffe die Blutrache, Num. 
35, 193 wenn aber ein Blutéfreund den andern (ddtet und 
die andern Berwantten vielleidt aus Licbe des Mörders ſcho⸗ 
Ren, dann will id) die Made übernehmen““. — Gine ſchätz⸗ 
bare Bemertung gicbt un,ce Autor gu Gen. 24, 63, Schon 
Geſenins (Worterbuch a. v. yxo) macht darauf aufmerkſam, 
daß ber Semit die Verba des Blühens und Sproſſens aud 
auf andere Procejje des organifden Lebens überträgt. ,,Aber 
aud das Geiftislcben, fagt Herr A., als der Hidfte Organis: 
mug, entlebnt fir ten Ausdruck -feinee Proceffe. Bezeichnun⸗ 
gen aus jenem. CEmpfinduny, Gefühle, Entſchlüſſe, Gedan⸗ 
ten find Pflangen, die aus dem Herzen fproffen. Das Wort 
it ein one 3°3, ein Sproß der Livpen ; mw Gras, 


Kritiken. Der Pentateud 2c. von H. Arnheim. Beurth. von M. Wiener. 
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Gedanfe, Empfindung und Aeuferung der legteren, daber 
aud) lage; yO Aft, Gedanke ; myy (die weiblide Form 
von py) Rath, Entſchluß; “ek Sprud, YON BWipfel.” 
Das Weitere febe man im Buche felbft. — Die ſchon in der 
Zunz'ſchen Bibel gegebene, glückliche Uebertragung von Gen. 
33, 13 „und die Schafe und Rinder ſäugen Junge,” wird 
hier dadurch erläutert, daß y= Dy gcnommen wird alé 
ſyriſche Pluralendung von y= ay = dbiy. Die ſeltenere 
Gorm fol des Gleichklangs wegen vorgegogen worden fein. 
(Gal. Geſeniüs Lehrged. S.858, Uebrigens hat eine folde 
Form y= Sy ſchon Fürſt in der Konkordanz angenommen⸗ 
aus welcher er die Form —X erklärt.) „Hier möchte die Wahl 
des ſyriſchen Plurals darauf hinweiſen, daß Jakob ihn aus 
bem Hauſe ſeines aramdifden Principals mitgebracht.“ — 
Hidft finnreich iſt das Scholion gu Gen. 49, 10, nad) welchem 
rity tie Mow wr ſteht, wie 15,2 pe'DA—pwytI WR, 
und unter weldem Adija der Schilonit (ſ. 1 Kon, 11, 29) 
verftanden wird, der die Trennung der Reiche ausſprach; 
eine Deutung, die gewif verbirgter ift, als die Phantase 
magorien friberer Interpreten. — Genef. 49, 21 wird 
mibay = mow nad) Derder (wahrſcheinlich nad der LXX 
orélezog cveiuévov) genommen, mit Bergleidung von Pf. 
29, 9, wo MAAN den any gegentiber gefegt werden. — 
Exod. 16, 15 und ſie ſprachen zu einander: Man iſt das.“ 
Nach der Aehnlichkeit nämlich mit dem ihnen bekannten, in 
Arabien einheimiſchen Manna, aber Moſes berichtigt ihre 
Meinung, es für ein wunderbares Geſchenk Gottes erklärend. 
Achnlid) ſchon Abrabanel und Houbigant. — Exod. 24, 10°) 
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„und fie faben den Gott Beraels (sc. die B. 17 erwähnte . 


41 NID ANIW); aber unten an feinem Fuße (sc. ded Bers 
ges, der V. 4 erwaͤhnt wird und gu Sym V. 9 per synesia 
hingudenten ift) war es wie ein Werk ꝛc.“; alfo Fein fo 
glühendes, intenfives Lidjt wie das der Flamme auf d€8 Bers 
ges Spige, und daber begegnete den ove je YOUN 
V. 11 nichts Ries, obwoh! fie Gott ſchauten, und ſie afien 
und tranfen, — Exod. 28, 17—20 find die Namen ber Steine, 
wie tevit. 11, 13 und Deut. 14, 5, 12 ff. die Namen dev 
Thiere und Vögel, bei deren Verdollmetſchung es aud der 
angeſtrengteſte Fleiß ſelbſt mit Hilfe dec Etymologie ud 
der Reception kaum weiter als zu ſchwankenden Muthmaßun⸗ 
gen und Hypotheſen bringen dürfte, uniiberfegt geblieben und 
nur für den Lehrer ſind' die gangbarſten Bedeutungen in 
einer Note zuſammengeſtellt worden. Für ein Hierolithi⸗ 
kon mag es wohl eine intereſſante Unterſuchung ſein, ob 
CAN den Granat oder den Sardonyr bedeute, der Synagege 
und Schule acer muß dies ganz gleidgiltig ſcheinen. — Lev. 
2, 14 wird die Erfldrung deé Sifrt gu bem Morte 072 
durch Non 7) dadurch gercdjtfertigt, daß 2072 von ‘bem 
Arabiſchen * mit ſynthetiſchem Reſch abgeleitet wird. (Go 





*) Dieſe Erklärung verdanken wir einer brieflichen Mit⸗ 
theilung des Herrn Verf. und befindet ſich nicht in dem in 
Rede ſtehenden Werke. 
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Sm nad Fürſt von 515 Pacca-eng, ef. Lebrgeb. ber arom. 
Idiome 563.) — Die Schwierigkeit bes vietdeutigen Verſes 
Revit. 25, 33 erldutert unfer Autor auf eine ſehr anfpres 
dende Weife folgendermaafen: „Oben B. 2 heißt eB: dex 
snddfte Verwandte habe das Ginldfungssedt; ob nun diefer 
Fag Gingeldfte als ewiges Gigenthum bebhalte, oder ob es am 
Jobel an den Urbefiger guridgehe, dad (aft dad Geſetz uns 
entſchieden. Der Geift des Gefeges hingegen , der nur Anz 


Literarifhe Anhindigungen. 
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Odufung dee Güter in einem Stamme und deffen Prdponderang 
verhiiten wollte, — vid. Rum. 36, 7, 9 — ſpricht fie das 
Erſtere. Bleibt nuc das Gut im Stamme, der Ve 
figec innerhalb beffelben, befonderés in demfelben Geſchlechte, 
may es intmerhin wechſeln. Bei den Leviten aber in ihrem 
cingigen Beſitzthume follte aud) ber individuellen Varietät 
Vorfdub geſchehen.“ 
(Beſchluß folgt.) 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fle jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 1; Sgr. fiir die gefpaltene Petit = eile oder deren Raum aufgenommen. 





5.) 3m Werlag von G f. Frigide in Letpgtg i 
_seltbienen und in allen Budjbandlungen gu haben: pzig ift 


Die Pefad s Hagada 


Erzaͤhlungen von Jsrael's Auszug aus 


Egypten. 
Zum Gebrauche der beiden erſten Abende des 
Mazot⸗ Feftes. 
Von Neuem wörtlich aus dem hebraiſchen Originale 
verdeutſcht. 


8. br. Preis 6 Gr. 
Vierte Ausgabe. 
Wiederverkäufer, welche ſich an die Verlagshandlung 
wenden, erhalten bei Abnahme von Particen einen anſehnli⸗ 
chen Rabbat. 


— ee — — —— 


Zu beziehen durch C. L. Fritzſche in Leipzig. 


Yn unſerem Verlage (fruͤher GB. L. Monaſch) iſt ſoeben 
fertig geworden und durch Subſkription gu beziehen: 


Tennach Or Leisrael 
TIM ober WIP INDO Omwy AyI AN 


Cs hat fic) fo vielfeitig der Wunſch des Publitums 
fund gegeben, unfer, von dem Hen. R. J. Fuͤrſt enthal 
bearbeitetes 3M, Complete gu befisen. Diefem Wunſche 
sufolge, erdffnen wir einem geehrten Publifo, daß nunmebr 
das IN gaͤnzlich beendigt und ift daffelbe komplett in 16 Baͤn⸗ 
den von uns gu dem Preife von 15 Thle. gu begichen. 

Um aber die Anfchaffung dieſes Werkes moͤglichſt gu 
ecleichrern, erdffnen wir bierdurd eine neue Cubffription 
auf daffelbe und gar Bandweife, den Band gu einem 
Thaler, und wirt jeder unferer auswaͤrtigen Kommiſſio⸗ 
ndre, fo wie jede folibe Buchhandlung, im Stande fein, 
Gubfécibenten auf diefes Werk angunebmen und den: 
felben von je drei gu drei Wochen einen Wand, bei gleich 
baarer Bezahlung einguhdndigen. Der 16. Band aber 
wird nad) Abbolung der erften 15 Bande gratis ab: 
geliefert. 

Schließlich erlauben wir uns nod, mit wenigen Wor: 
ten die Vorzuͤge dieſes ruͤhmlichſt bekannten Werkes her: 
vor zu heben, damit auch derjenige von den geehtten 


Verlag von G. &% Fritzſche. 


Subferibenten, weldem diefes Wer! nod) nide gu Ge 
fidte geCommen, ein anfdaulides Bild von demfelben 
echalte. Das ganze Werf ift durchgaͤngig mit einer dem 
Texte anpaffenden deutſchen Uebecfegung, mit hebraͤiſchen 
Typen, mit 17, WNI und AD verfehen. Dee Aw 
ift nod) vorzuͤglich OMpnN OLN, OMDID pPN, mn, 
onsr mit Uebecfegung, und dem 32 ift bei jedem ein: 
zelnen Bande, hinten angebcadt, dec PAN MIM und 
PE MwaY, beigegeben. 

Wir glauben daher, daß durch alle diefe bemerkten 
Vorzuͤge, diefem Werke fein zweites gleichaeſtellt werden 
finne und bedarf die Billigkeit deffelben, bei dem allges 
meinen Beifall, den die dffentlide Stimme diefem Unter: 
nebmen either gejollt, nicht erſt hervorgehoben werden. 


HU WoA AwenA 
Unter dem Bitel: 


Tora Or Leisrael (17 7s) 


mit DYPIN DIN, ‘wr, mit einer twortyetreuen deutſchen 
Ueberſetzung mit hebraͤiſchen Sopen und Anmerkungen 
von Johlſohn, Religionslehrer in Frankfurt a. M. 
Nebſt Awa mazw>d ony mdpn, 2. verbeſſ. Ausgabe 
in 5 Banden. 

Um dat Anfchaffen dieſes Werkes ebenfalls yu erletch: 
tern, erhilt jeder Gubffribent von fe 4 3u 4 Wochen 
einen Band yu 20 Sgr. bet gleid) baarer Bezahlung ge: 
liefert, fo daß diefes fae gut und praktiſch anerfannte 
Werf, in einer fucgen eit in deffen Handen fein wird. 
Diefes Werk ift aud komplett gu haben. 


Sm Drucke iſt beyriffen und wird raſch fortgeſett: 
Menorath hammaor (nxcn mr) 


nebjt einer dem Texte beigefiigten, leidt faßlichen deut⸗ 
ſchen Ueberfegung von R J. Fuͤrſtenthal. 

Dieſes Werk eiſcheint in 15 Heften, das Heft gu 5 
Sgr. welcher Betrag, bei Empfangnabme jeden Hefres, 
begabit wird. Das 1. und 2. Heft hiervon, ijt bereits 
fertig und wird das 3. Heft in Kurzem die Preffe ver: 
laffen. Das ganze Week ſoll ſpaͤteſtens binnen Jahres⸗ 
frift beendigt fein. Rrotofdin, im December 1843. 

Die Verlagsbudhandlung 
B. L. Monafh & Sobn. 


Drud von X% H. Nagel. 


Nebſt einer literarifdyen Beilage von G. P. Aderhols in Breslau.” 
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Berichte, Studien nud Kritiken 
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Dats Abonnement fic 3 Von dieſer Zeieſchrift 
Det adonnement for jüdiſche Geſchichte und Fiteratur. se verre sciante 
Mean abonnirt dei allen das Literaturblatt mits 
(bl. —— ms Herausgegeben geeedinct zwei Bogen 
allen foli uchhan und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. von Dienſtag regelmaͤßig. 


Dr. Jualins Far ft. 
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biefe alsdann ausſchließlich an die Kontribuenten und an die 
Rabbinen und Gemeindevorfteber ber vier Heil. Stddte ale 
Bictuler, jedes Exemplar mit dem Ramer feines Empfingers 

Wenn ich nun aber aud, im Gegenfage meines Freuns | gegeidynet, umberfenden, und ficerlid), “Vs wird fid, wenn 
bes Kirchheim, der hierin ben Frankfurter Kaufmann nidt | Ades fo gut und vortrefflidh Sefunden wird, wie Hr. Lebren 
verleugnet, meinerfeits auf Siffer nidt eben den Daupts | und Konf. behaupten, und wenn dabei die Vergleidung des 
werth lege, fo bin id) darum dod) Feinesireges der Meinung, | Abbruds mit ben Originalbddern Jedem freigeftent 
daß Hrn. Lehren, zumal unter den obwaltenden Verhdlenifs | bleibt, nicht allein unter den Adreffaten keinen Angeber, fondern 
fen, die Rechnungsablage erlaffen werden fann. Und von dies | aud) wohl ſchwerlich eine Regierung finden, die unter ſolchen 
fer meiner Meinung vermochte mid) keinesweges der mic ſehr Umſtänden einer Abnliden Denuntiation Folge geben und 
wohl bewufte Umftand abgubringen, daß die Spenden von nicht vielmehr den Denungianten mit Verachtung abweifen 
Seiten mehrer Regierungen unterfagt find. Ich habe ndms | wird. Hat dod) Hr. v. W. felbft, er, ein Oeſterreicher, der 
lid) die Ueberzeugung, daß Hr. Lebren — der dodPungeads | e6 ded) gewif mit ben Armen Paldftina’s ſehr gue meint, 
tet des Verbots überall regelmäßig die Gelder eintreibt — | den Muth, mit ausdridlider Erwähnung des Verbots, im 
ebenfo gut, ohne Gerrath firdten gu maffen, die Nedhnung | „Orient“ gu befpredjen, wie diefem Verbote zuwidergehandelt 
ablegen koͤnnte — wenn ibn nidt andre Gründe davon | wird! Und nabmen dod) fünf Mitglieder des hieſ. Komite’s 
abbielten. Wir haben nidt vernommen, daß die von Gir | feinen Anftand, auf dringendes Verfangen des Hrn. Lehren, 
Montefiore ) im „Drient“ und in der „A. 3. d. J.“ | eine den Gegenftand ſehr weitldufig befpredende, von ihnen 
abgelegte Rechnung irgendwo ein polizeiliches Cinfdreiten gur | untergeidnete „Erklärung“ nidjt blos in die jüdiſchen fondern 
Bolge gehabt hatte. Wil Hr. &. nod) vorſichtiger fein (als | aud) in die hieſigen politifden Blätter einrücken gu laffen, 
ndthig: ift), fo mige ee die Redmung — in bhebrdifder | naddem wir ihnen vorher alle miglide Vorſtellungen gemacht, 
Sprache — in ciner befondern Broſchüre abdruden laffen und | dod ja bie Sade nur en famille, bd. h. ausſchließlich in 
den jddifden Blattern gu verhandeln und nidt, wie freilich 

) Mls ber Abdrud diefey Rechnungsablage, welde im | nunmehr einmal gefdebhen iff, an die grofe Glode gu hängen! 
wOrient” (Ro. 17— 20) develts vollftdndig erſchienen ift, in | Gi, wo blieb denn da, als man fir Orn. Lehren’s Swede 
ber „A. 3. d. 3.” vor einiger eit unterbroden worden war, gu arbeiten vermeinte, jene Diskretion, jene Luge, potitifehe 


br Lehren in Schreib . BM. Ad⸗ 
wrung Oe. a in item Coreen 4 ¢ oe gortetune aufe Rückſicht auf das Negierungsverboc? Wie, alle diefe hundert 
fordern midte. So gut weif Or. Lehren, bag andre Gers | Seitungéartitel, dieſer gange Hagel von Flugſchriften, Aufs 


walter von Armengelberm allerbdings rechnungepflichtig find! — |! fordberungen und Rundſchreiben in allen Sprachen, wie Ke 
- °- % 


Paldftina. 


Frankfurt a. M., 22. Dec. 1843. (Fortfegung.)' 
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von Amfterbam aus dber gang Europa her geftreut und ges 
ſchüttet werden, diefed Auffehen, bas der „Naſi“ allenthalben 
gu erregen fo eifrig beftrebt ift, die’ alles hat bisher die 
Aufmerkſamkeit der Polizei nit auf fid gegogen — unbd, 
was mehr ift, man befirdtete nidt einmal, daf dies 
geſchehen würde, ba man dod) unermüdlich in die Trompete 
ber lieben: Frau Fama ſtieß — wie, und gerade diefe eingige 
Mbredhuung, die allein follte die grofe, die dringende 
Gefahr dber Juda und Jsrael bringen? Dieſe hebräiſche 
Broſchüre, als Manuſkript gedruckt, als Zirkular vertheilt und 


nicht einmal in den Buchhandel kommend, dieſe Broſchüre, mit 


trockenen Ziffern angefüllt, ſie ſollte mehr Aufhebens ma⸗ 
den ols der ganze Zeitungsſkandal? Eine Rednungsabs 
lage ſollte es gerade auf ſich haben, daß fie bie europdifden 
Mächte gegen bie Almofengeber in Harnifdy jagte, naddem 
alle jene donnernden, verwiinfdenden und ſchimpfenden Schrif⸗ 
ten und Aufforderungen Seitens der „Pekidim und Amarfas 
lim” die Rube der Srdengdtter keinen Augenblid gu erſchüt⸗ 
tern vermcdte? Wie, und dies gerade ausſchließlich, wenn 
diefe Abrednung von Hen. Lehren ausginge, der dod) mits 
telft derfelben cinen guten Theil dex eingebüßten Glorie wie: 
dererlangen müßte, wdbrend auf einen analogen Edhritt eines 
furdtlofen Britten Alles in ber Welt ſtill und ruhig blied 
und der Cours der Metalliques fidy auf 113 3 erhielt!! Gi, 
ei, Hr. Lehren ift’s moͤglich? wie ſtimmt das wohl mit der 
frommen Zuverſicht: „ppiy JN MYO mb? — Wer ben 
Muth hatte, in Jeruſalem Verfügungen im Ramen der 
europäiſchen Souveraine zu erlaſſen (ſ. Orient No. 
50), der, meinen wir, dürfte und follte ibn dod) wohl aud 
haben, in Curopa bie immer und ewig geforderte — Reds 
nung abgulegen! 


Ich gehe nunmehr gur Erklärung auf die an Orn Kirch⸗ 
beim und mid gefteliten finf Aufforderungen fiber 
und erwidre 


Ad. I. Gowobht die gehn am 15. Sept. bei mir anges 
fommenen, alé aud die friiber ſchon in unfern Händen ges 
wefenen Aktenſtücke würden fdon lange vor der Auffordcrung 
im Sffentliden Blättern abgedruct worden fein, wenn deren 
Inhalt nidt von fo bedeutcnden Umfange wire, daß fie, bez 
fondere auch weil fie bebrdifd abgefaft find, nidt wohl 
in ihrer gangen Ansdehnung in den Spaiten irgend eines mir 
befannten Blattes Naum finden dirfen, und da, wie Hr. ov. 
W. ebenfallé bemerkt, blofen Auszügen daraus — etwa wie 
fie bereite gegeben worden — die beweifestedftige Eigenſchaft 
abgeht und überdies bereits vor dem 15. September an die 
funfgig gue Sade gebdrende Piecen in meinen Händen was 
ren, und ba das wabhrbcitfudende Hublitum dod etwas mög⸗ 
lichſt Wollftdndiges erbalten foll, fo werden alle diefe Dotus 
mente in meine bereits in diefen Blättern angektindigte, dies 

“egenftande gewidmete Broſchüre, welde 


l. in dieſem Augendlide dem Deuce gureift, aufe 
wen. 


" 
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Ad. III. Hier beMagt Or. v. W. mit allem Ret das 
Labyrinth, in das fid) ber Wabhrheitsfreund durd die von ben 
beiden Seiten gang verfdiedenartig angegebenen Ramen dey 
Rabbiner und Vorfteher wv. verfegt fieht, und id) will, al@ 
cin Gingeweihter — wiewohl nidt vollftindig Beglaubter — 
es verfuden, Orn. v. W. und dem Publifum einen Faden 
an bie Hand gu geben, der vielleicht aus die ſem wunderliden 
Serfaale führen dürfte. Dagu aber bin id) gendthigt, etwas 
weiter auszuholen. Or. v. W. midge nämlich wiffen, daß 
Semand ein ſehr ehrwürdiger, gelebrter, äfußerſt frommer 
und nod baju auf gefeglidjem und berfimmlidem Wege gee 
wiblter Rabbiner, etwa in 3wolle, Condon, Farth, Franks 
furt ober Jeruſalem fein kann, obne fidy deshalb des Slices 


.etfreuen gu können, von Orn. Lehren in feinem Amte aners 


fannt gu werden. Kommt nun, wie nide felten, ein folder 
Fall irgendwo in unferm Europa vor, dann lauft die Sade 
ebenfallé auf ‘irgend cin ergdglides Midicule, tnd Hddftens 
auf cinen Proceß hinaus, den der Herr Rafi vom gelobten 
Lande durch irgend eine Madination dem Geiftliden auf den 
Hals heat. Weit ernfter, oder cidtiger, weit trauriger ges 
ftaltet fid) eine folde Intervention in Paldftina, wo Hr, 
Lebren Rafi ift, d. b., wo ibn europdifdhe Gutmathigkeit und 
Leichgläubigkeit in den Stand gefegt haben, fein ,,tel est 
notre plaisir! geltend gu madjen, wo er mit den Paſcha's 
und allen ben käuflichen Beamten mittelft feiner Agenten in 
ordentlidem Verkehr fteht und ſich feines klingenden Ginflufs 
feé, dex ibm fo reidlid) von den europdifden Gemeinden zu⸗ 
firdmt, bedtenen ann, um Ddireft und auf bie gewaltfamfte 
Weife auf die innern Gemeindcangelegendeisen, allenfallg im 
Namen europdifder Potentaten, einzuwirken. Facta luquun- 
tur, und dem fic) bierdber ausführlicher verbreitenden Bes 
richte des Orn. Kirchheim in No. 50 d. Bl. ift hier nue 
nod beigufiigen, daß, nad) bem Referate bes portug. Rabbis 
nats (id) ſpreche natirlid) von dem Geitens der Gemeinde 
erwablten), die Berbhaftung bes greifen Oberrabbiners Orn, 
Juba Raphael Rabon [vormals gweiten, nidt dritten 
Rabdineré, wie in Ro. 50, neben vielen anbdern, finnentftel= 
lenden Druckfehlern gu beridtigen iit], deſſen Abführung nad 
Konftantinopel durd den Inbascher und die dergeftule 
von ibm, unter deffen Protejtation, erpreßte Unterfdrift uns 
ter einer ſogen. „Abdikationsakte nidt weniger als 60,000 
tirt. Piafter, d. 6. 4,114 Thlr. preuß. Gour., d. h. 7,200 
Gulden, d. §. 15,320 Franken gckoftet Hat. (Hdlt es Hr. v. 
W. nod) immer nidt fir ndthig, daß Hr. Lehren uber die 
Verwendung dee Spenden ordentlide, fpecificirte Rednung 
ftelle ?) . 
(Bortfesung folgt.) 


Deutſchland. 


Poſen, 14. Fan. Das Tagesgeſpraͤch in unſerer 
Gemeinde iſt jetzt derjenige Punkt des Landtagsabſchiedes 
unferer Proving, der die Israeliten ſpeciell angeht, ob⸗ 


ud 
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gleid) auch die anderen Punfte von grofem Intereſſe 


uns erfdeinen. Die Stdnde unferer Proving, natuͤrlich 
nur Polen, und um fo mehr Polen, ald fie durch ihren 
Egoismus und Yndoleng Polen verhandelt, Haden in 
fhren Beſchluͤſſen nachgeſucht, die juͤdiſchen Schenkwirthe 
und die Kleinhaͤndler mit Getraͤnken zu vermindern. 
Der Konig in ſeinem Landtagéabfdiede lehnte dieſen 
Wunſch ausweidend ab, vorgebend, daß die Megierung 
bel den jegigen legislatoriſchen Berathungen uͤber die 
Sudenemancipation in Preußen aud diefen Puntt in 
Betracht siehen wurde und pruͤfen, ob wirklich die juͤdi⸗ 
ſchen Schentwirthe im Misverhaͤltniß gu der Bevdites 
tung fteben. Die Regierung ift vom Geyentheile uͤber⸗ 
geugt; denn in ber That find die Gewerbe aud) in die: 
fer preufifden Proving fdon wie in den andecn vers 
haͤltnißmaͤßeg vertheilt, workber jeder Reiſende ſich eine 
Ueberzeugung ſchaffen kann. Aber zu bedauern iſt die 
Schlechtigkeit und die Gemeinhelt des polniſchen Adels, 
der bei jeder Aeußerung nichts weiter als Judenhaß pro⸗ 
dociren kann, wie man ja ein Gleiches in Galizien ſieht, 
two dec demoraliſirte Adel alljaͤhrlich nur gegen die Ju⸗ 
ben petitionirt, fein eigenes Unglid, feine eigene Skla⸗ 
verei vergeffend. Man muG bier die Verhaltniffe ken⸗ 
nen, um ju begreifen, wie tief gefunfen, mie moralifd 
verdorben diefer adelige Auswuchs des polnifden Bolles 
bet ſolchen Petitionen erſcheint. Der Hauptreidthum 
bes pofner Adels beſteht tn feinen Brennereien, und ob⸗ 
gleid) Preußen die furchtbarſten Steuern auf dieſes Gift 
gelegt, fo bat fidy der Adel dennoch nicht abfdreden 
laffen, weil er in eigener Unfreibeit fic) nod) gliclid 
ſchaͤzt, durch diefes Gift die Bauern yu Slaven gu 
maden. Fruͤher waren ausſchließlich Yuden die Paͤchter 
des Adels, oder beſſer der Adel ließ ſich durch bie Juden, 
denen fein anderer Weg der Exiſtenz offen ſtand, reped- 
fenticen, und es iſt faum glaublid, welde Beſtechungen, 
welche Schmeicheleien der polnifce ſtolze Adel verwen⸗ 
det hat, um nur Yuden gu Paͤchtern gu haben. Seit 
4808 hat aber das polnifhe Syftem, wo jeder Edel: 
mann alé Selbſtherrſcher fid) geritte, aufgehoͤrt und der 
Jude hat fid) von dem Edelmanne emancipict und gu 
andern Grwerbéquellen gewendet. Selbſt diejenigen, die 
nod) Schenkwirthe blieben, haben nur im Intereſſe der 
Gefammebheit, aber nice in dem des Adels ihre Geſchaͤfte 
eingerichtet, was natuͤrlich gue Folge hatte, daß der Be: 
barf an geijtigen Getraͤnken fid) um F vermindect hat. 
Dieſes weiß die Regierung und fie hat oft genug die Forts 
fdritte der Suden anecfannt. Freilich fieht ſich der pol: 
nifde Adel dadurch in feinem Lebenselement bedrehe; 
baé eingige Mittel, um feinem Muffiggange gu frohnen 
und bie Bauecn, wie in alter polnifder Beit, gu unter: 
jodjeri, ift ihm abhanden gefommen, und den Aerger 
Darkiber laͤßt er an ben Juben aus, die es freiled) herbeis 
gefuͤhrt. Freilich Hat der beffere Theil des Adels diefes 
felbft eingefeben und, um fic) vom gaͤnzlicher Verarmung 


su ſchuͤtzen, ſich dberhaupt dem Handel gugewendet; fie 
haben Gagare errichtet in den meiften Stddten und han: 
deln wie die gewoͤhnlichen Juden; aber Handel und In⸗ 
buftrie erfordern eine unermuͤdete Thaͤtigkeit und dazu 
mag fid die verfnicherte adlige Inſolenz nok nide 
berablafjen, und fie mifjen es gu ihrem Verdruſſe fehen, 
daß ibre Ghter von Bag gu Wag mehr in die Hande 
der fleifigen Deutſchen uͤbergehen. Poſen hat. fdon feit 
20 Jahren aufgebdct eine polniſche Proving gu fein; 
das Aufdaͤmmern einer literarifdyen Beweglichkeit, von 
einem Panflavismus angefteds, beginnt aud allmdlig 
vole ein Meteor gu verfdwinden, da der Adel nicht nue 
materiel, fondern auch geiftig impotent iff. Won Pofen 
fann man mit Recht behaupten, daß das gecmanifde 
Clement es voͤllig erobert, und gu diefer Eroberung haben 
in der That die Juden bedeutend beigetcagen. Ju der 
ganzen Proving ift es nicht mehe moͤglich, daß ein pols 
niſches Theater beftehen, daß eine polniſche Hochſchule 
gegruͤndet, ja nicht einmal polniſche Vorleſungen gehal⸗ 
ten werden; was die Zuhoͤrer wollen, dafuͤr giebt es nur 
deutſche Lehrer, und was einzelne polniſche Lehrer wol⸗ 
len, dafuͤr giebt es keine Zuhoͤrerſchaft. Alles geiſtige 
Leben hier liegt nur im deutſchen Element und die 
143 juͤdiſchen Clementarfdulen ber Proving, die durch 
und burd deutſch find, haben das deutſche Element bis 
in bie unterften Regionen getragen. Der Buchhandel, 
die Lefeanftalten find in den Handen der Suden und 
unter ben an deutſchen Hochſchulen Studirenden aus 
unferer Proving find 2 Suden. Darum hatte der Koͤ⸗ 
nig in feinen Abſchiede vollkommen cect, wenn er fagt, 
daß fie eine polnifce’ Univerfitde Hier eine polniſche 
Hoͤrerſchaft vorhanden fei; aber dec Haß ift blind, und 
diefe Blindheit tft das Misgeſchick ber Polen. 
Hamburg, 31. Decbr. (WB. v. 24—31. Dee. 
1843.) Wor Kurzem gedachte id) einer von dem kuͤrz⸗ 
lidy verftorbenen Lubeder Syndikus Bud hols verfags 
ten Schrift uͤber jud. Verhdltniffe, deren Vitel ich in 
bem SKataloge der Lub. gemeinnuͤtz. Geſellſchaft gefunden, 
ohne daG fie felbft mic je au Geſichte gekommen. Ein 
in Luͤbeck wohnender Freund giebt mir uͤber diefes Bud 
folgende Austunft: Es ift betitelt: „Aktenſtuͤcke, die 
BVerbefferung des bürgerlichen Zuſtandes der 
Israeliten betreffend, herausgeg. und mit 
einer Cinleitung verfeben von Karl Aug, 
Buchholz, De. jur. et phil, ausibenden Rechts: 
gelehrten gu Luͤbeck.“ — Die Cinleitung (81 Sei⸗ 


ten) giebt fein Maifonnement fir Emancipation, die 


Aktenſtuͤcke bis ©. 157, Edikte von Preußen 11. Maͤrz 
1812, Mekl.Schwerin 22. Febr. 1812, Badiſches vom 
13. Januar 1809; Bairiſches 10. Suni 1813, Dani: 
ſches 29. Maͤrz 1814. Auszug aus der neueften nies 
derlaͤnd. Ronftitution nebſt Dekret vom 2. Sept. 1796”. 
— Aud ein andecee Buchholtz, der (ebenfallé 1843 
vetftorbene) preuß. Regierungsrath, ſchrieb Ciniges aber 
4* 
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Juden (3. B. 1833 in der Streckfußſchen Angelegenheit) 
— Das Ende des J. 1843 hat befonders zwei wichtig 
Angeiegenfetten in Betreff der Juden unerledigt getaffen, 
die and) im neuen Sabre wiederum cine lebhafte Dié: 
kuffion herbeifüͤhren diirften: die Sage der Suden in 
Rufland und Polen, fle die wieder ein ſchwacher Hoff 
uungsſchimmer gu leuchten ſcheint und die Frankfurten 
Reformeceinsbeffrebungen, Aud) iſt es wahtſcheinlich, 
daß die buͤrgerliche Gleichſtellung der Juden in Wie: 
temberg, Baden und Hamburg zur Sprache kommen 
wird. Noch gefpanntec iſt die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit auf die preuß. Landtagsabſchiede, beſonders auf den 
fle Rheinprenfen. — Yn Ungarn find die trefflichen 
Vorkaͤmpfer ber Emancipation auf dem Reichstage letder 
nicht durchgedtungen. — Jn Pofen follen die jad. Fir 
nanjen in fehe guter Ordnung fein. Die Borfteher der 
Sorporation ſcheinen befonderé der Deffentlichkeit ſehr hold 
su fen. — Geim Schluſſe bes Jahres werfe ich nod 
einen kurzen Ruͤckblick auf diejenigen polit. Organe in 
Deutſchland, die die Judenfrage ohne Vorurtheil und 
mit lebendigem Eifer beſprochen haben. Dahin gehoͤ⸗ 
ten: dle (ſeitdem unterdruckte) Rhein. Zeitung, die Koͤln. 
Beit. (ſeit Hermes Ruͤctritt), die Aachener, die Düffel- 
dorfer, die Trierer, die Berner, die Hamb. Neue Bel: 
tung, ber Grengboten, die Beitintereffen, bas Vaterland, 
bie Mannh. Abendgettung, der Sprecher (in Wefel), 
Biedermann’s deutſche Monatsſchrift, die Koͤnigeberger 
Kriegs⸗ und Friedenszeitung, Jung's Koͤnigsberger Lites 
raturblatt, die Hamb. lit. und frit. Bl, der Telegraph 
in Hamburg, die Berliner Voſſiſche Zeitung, die Pofaune 
(in Hannover) und mebre ber kleineren Leipsiger Zeitfchriften. 
— Die meiften Nachrichten uͤber jd, Berhdltniffe tte: 
ferte aud) im J. 1843 die Deutſche (ehemals) Leipgiger 
Allg. Beitung, deren Redaktionsprincip dies unldsbarfte 
Rarhfel tft. So ſprach jungſt einer ihrer Korreſponden⸗ 
ten von faſt allen europ. Voͤlkern, die in der Goler— 
Haberſchen Raufſache ihre Repedfentanten geſtellt haben 
folten, Haber fei ber Reprdfentant des jad. 
Bolles gewefen. Ein Katholik dee Reprifentant 
Dee Yuden; Here von Haber, der ceiche karliſtiſche Ka: 
valier, der Vertreter einer unterdridten, vom Poͤbel, 
von Ganatitern und adeligem Vollblut gehegten Glau— 
bensgenoſſenſchaft, find dieſe unvereinbaren Kontraſte zu⸗ 
ſammengeſtellt, nicht eher boshaft als laͤcherlich zu nennen ? 
Und nun gar die Juden ein Volk zu nennen! — Das 
Ftankf. Journal, leider gu gleicher Beit das politiſche 
Organ deb Frankf. Reformveins (das kirchliche iſt der 
in Herofeld bei Schuſter erſcheinende „Israelit bes 19. 
Jahrh.“ vom Lengsfelder Rabbiner Dr. M. Heß) und 
der badiſchen Ariſtokratenclique, vertheidigt der D. A. 
B. gegeniiber den Sag, daß den Juden jede gefonderte 
Volkothuͤmlichteit fremd fet. Ob auch die badiſchen 
Kammern, wie wie hoffen und wuͤnſchen, dieſe Anſicht 
thellen, wird bee Erfolg der eben ergangenen Petition 


bee Karleruher Gemeinde um voͤllige Emancipation 
lehten*). — 


Oeflerret d 


Prag, 1. Januar. Die boͤhmiſche Judens 
ſteuer — ,genug der Detlamationen” werden Ihre 
Refer gewiß ausrufen ; aber Leiber foufflict der Staat 
nod immer: Budenfteuer, und unfere Steucrdis 
tektion ermibet nicht, alljähtlich ihre Tragoͤdien yum 
Beflen unferes Staates aufzufuͤhten, worin Bannfluͤche 
Eidesvetlehungen und nod) mebre unheimliche und grauen. 
erregende Gefpenfter die Hauptrollen — wenn andy nicht 
mit Geifal — ſpielen. Es iſt allerdings wage, daF 
die Finangen unferes Staates die Aufhebung der Gudens 
ſteuer nicht eclauden; aber ſchrecklich, daß es wahr if 
daß wir Juden dieſe Wahrheit mit unſerem Blute bee 
ſiegeln muͤſſen. Zwar wird eine Aenderung ſtattfinden 
in — dem Perſonale: wir werden naͤmlich an dec Stelle 
ber H. H. Bienes und Dormiger gwei andere Dis 
tebtoren erhalten; dec Leibzoll aber iſt unfterdlid)! Des 
Adte Januar! dies iſt der verhaͤngnißvolle Tag, an dem 
Die Bagel dec boͤhmiſchen Juden in die Haͤnde zweier 
neuen Diceftoren uͤbergehen werden. Miche genug, daß 
toir jaͤhrlich mebe als 200,000 fl. CM. geben miiffen, 
weil unfere Genealogie etwas verſchieden iſt, haben mir 
noch Direktoren, Kontrolleuts, Schreiber xc. zu beſol⸗ 
ben. Dem Charon ein Obolus ,,Wie ift aber dieſem 
Uebel abzuhelfen?“ Die Steuerdirektion werde aufgehos 
ben, die Herren Banquiers und Fabrifanten bezahlen 
Seder zehn bis zwanzig Tauſend Gulden jaͤhrliche Sus 
denſteuer, dann wird wohl mancher Weg, der bis jetzt 
zu uneben war, gebahnt werden muͤſſen. Ueberhaupt 
iſt, fo lange die Steuerditektion agirt, keine Aus ſicht. 
daß dec Staat gu foufflicen aufhoͤren werde. Gr ers 
Hale das Padhtgeld ohne Muͤhe, fiehe nicht die Thraͤnen, 
welche bad Gelb ecpreffen, der Bemittelte wird gedruͤckt 
dec Reiche verſchont. Muß aber einmal der Staat 
felbft das Vermoͤgen ſeiner Unterthanen decimicen, dann 
foll ec aud) Tauſende Kerker fuͤr die Meineidigen oͤff- 
hen, oder — foll feine Unterthanen, im neungebnten 
Jahrhundert, vor den Augen Eucopas, aus dem Lande 
lagen. 

Bolkiew, 6. San. (Nekrolog.) Am 30. Decbe. 
1843 ftarb gu Zolkiew, Kreisſtadt in Galigien, in fete 
nem 75. Lebensjahre Or. Gerfon Letteris, Inha⸗ 





) Mit diefern legten Wodenderidhte bes vorigen Jahres 
port biefe Form dex Mittheilung auf; der Schreiber jenee 
Beridjte in Qamburg wird an beren Stelle Berichte über 
damburg und aber den ihm nage liegenden Rorden einfenden. 
Deefelbe Korreſp. wird aud) im Februar bie Ricolide auf 
8 verfloffene Jahr mitthellen. Reds 
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ber einer hebraͤiſchen Buchdruckerei, weldhe am Ende des 
fiebsehnten Jahrhunderts unter der Proteftion des pol: 
nifchen Koͤnigs Yoh. Sobieski (Fohann TI.) von 
Amfterdam nad Lemberg und. fpdter nad Bolfiew uͤber⸗ 
fiedele wurde. Die hernad entftandenen TZypographien 
in Zolfiew der Hen. Mubinftein, Vater und Sohn, 
find als Siliale der erwaͤhnten Buchdrucerei zu bez 
tradten. Die vom Bolfiewer Kreiscabbiner H. H. Cha: 
jes in diefen Bldtten aufgesdhiten bedeutenden hebraͤi⸗ 
fhen Nationalwerke, die dort erfdienen, find grdften- 
theilé aus der Letteris’fden Officin hervorgegangen. 
Gerfon Letterié war ein angefehener talmudiſcher 
Gelehrter, der ſich aud) mit dec juͤdiſchen wiſſenſchaft⸗ 
licen Literatur befafte; vorzuͤglich war er ein eifriger 
Anhaͤnger der philoſophiſchen Schule und Maimonides 
(More Mebudim), Fehuoa ha⸗Levi (Kufari), Fon: fra 
(Komm. fiber den Pentateud)), und Madmanides 
waren feine Handbuͤcher bid an feines Lebené Ende. — 
Er hinterließ einen Hebrdifden Kommentar des Pen: 
tatend uber den Komm. von Ybn-Efra, der, — nach 
bem letzten Willen des Verewigten — feinem Sohne, 
bem befannten iteratern M. Letteris in Prag, gur 
Herausgabe uͤbermittelt worden iff. Aud) tft von ihm 
friber im Drud erſchienen ein gedraͤngter, leichtfaßlicher 
bebr. Kommentar ju den Selichot, unter dem Vitel : 
PDOO wD (olfiew, bei G. Letterié 1819), welder 
Kommentar mehre rechtmaͤßge Cditionen wie aud 
einige Nachdruͤcke erlebte. G. Letteris war, durch eine 
ldngere Meihe von Jahren, Vorſteher der israel. Ge⸗ 
meinde der Rreisftadt Bolfiew, und er ftiftete viel Gu: 
teS durch fein edles Herz, von einem flaren Berftande 
geleitet. Er trug aud) durch eine forgfaltige Erziehung 
viel zum literariſchen Ruf feines eingigen Godnes, M. 
Retteris bei, ben er aud) mit der Hecausgabe des IT 
yw (ein Produkt des ſiebzehnjaͤhrigen Gohnes), in die 
Oeffentlichkeit guecft einflihrte, Dee wuͤrdige Kreisrab⸗ 
biner H. Chajes, wendete auf ben Verblichenen die fin: 
nigen Worte der alten Weifen an: ,,(* wd) Pry PR 
ono on n omaw, ops”, c—. 
Brody, 1. Jan. (Widerlegung der Mittheilung 
in Mr. 48 de6 Or. v J.) Die Widerlegung hatte 
im Driginal eine groͤßere Ausdehnung, aber die Redaftion 
hat mit Bewilligung deffen, dex fie ihm uͤbergeben, alles 
Ueberfluͤßige weggelaffen. Dabei muß id) nod) fir die Lefer 
bemerfen, daß die Anklagen gegen Mißbraͤuche bet ber Sim: 
pelfeuer und in der Spitalverwmaltung gerichtet 
waren, twoorauf diefe Widerlegung fic) bezieht. Eine Bu: 
rechtwelfung Ddiefer Wiberlegung erwartet bie Medaftion 
naͤchſtens von ibrem achtbaren Korrefpondenten. Red. 
a e 


, 
— „Was dle Simpelftener antlangt, fo verhaͤlt es 
ſich damit folgendes Machen. Der Vorftand legt jaͤhrlich bas 





*) Monument. 


Ausgabenbudget dem Kreibamte vor, und wenn diefed die 
Summe verwilltgt, fo wird diefelbe von fiinf aus dec Ges 
meinde gewaͤhlten und von dec Regierung angeſtellten und 
beeideten Mepartenten, auf die eingelnen Gemeindegliedee 
umgelegt. Mach Ablauf des Jahres, wird dann wieder 
liber die Verwendung Rechenſchaft gegeben. Daß bei 
dieſer Einrichtung Unterfchleife unmoͤglich find, aud 
wenn die Perſoͤnlichkeit des Worftandes durchaus feine 
Garantien darbieten wuͤrde, ijt einleudtend, und wenn 
Jor Berichterſtatter davon nichts weif oder nidts wiffen 
will, fo ift died weder die Schuld unferes Vorftandes, 
nod) die bes biefigen Publifums. — Was wir aber an 
ibm (dem Korrefpondenten) lobenswerth finden, das ift feine 
Konfequeng; denn wenn ee gleich anfangs erflact, daß 
bie Manner, bie an der Spige unferer Gemeinde ſtehen, 
gu den achtbarſten Gliedern derfelben gehdren, fo hindert ihn 
das dod) nicht, dann wieder von einem ſchmutzigen Bez 
ftehungéfyftem gu reden, von Haͤnden, die nidt von 
Billigkeit und Gewiffenhaftigtcit geleitet werden, und von 
ber omindfen Sieben, bie nichts gu den Gemeindelafters 
beitrdgt. 

Noch laͤcherlicher aber iſt, was ex gegen den Spital⸗ 
beitrag vorbringt; er will von dieſer Steuer nichts wif: 
ſen, ſondern ſie durch freiwillige Beitraͤge erſetzt ſehen. 
— Wir erinnern uns eines Bekannten, der die Kon⸗ 
ffciption ſehr fuͤrchtete, und immer gu beweiſen ſuchte, 
daß es doch beſſer waͤre, wenn eine ſolche gar nicht be⸗ 
ſtaͤnde und die Armeen aus lauter Freiwilligen zuſam⸗ 
mengeſetzt waͤren, und id, pflegte ex gang naiv hinzuzu⸗ 
fesen, todre dann der Erſte, der nicht freitvillig dienen 
michte. She Kocrefpondent hofft bei dem Freiwillig⸗ 
keitsſyſtem vielleidht ein paar Gulden zu erfpacen, 
fonft wuͤßten wir nidjt, wie ec es den Spitalvdtern vor: 
werfen finnte, daf milde Gaben zur Beftreitung dee 
Koften bes Spitals wohl ausreiden. Die Spitalvdter 
weifen fretwillige Geitrdge nie gurid, und wenn Ihr 
Korrefpondent Luft hat, fann er fic) von ihrer Bereit⸗ 
twilligfeit in dieſer Begiehung leicht durd einen Verſuch 
tibergeugen. Daß es uͤbrigens an freiwilligen Beitrdgen 
aud) nicht feble, und zwar aud von jenen Maͤnnern 
nidt, die er befonders wuͤrdig gehalten, fie gum Gegen⸗ 
ftande ſeiner Anklage zu machen, iſt jedem Brodyer bes 
fannt. So hat z. B. Hr. Mayer Kallic dem Spi: 
tal ſchon manches betraͤchtliche Geſchenk an Weißzeug 
und andern Einrichtungsſtuͤcken gemacht; auch vergißt 
derſelbe, wenn er die Leipziger Meſſe beziehet, ſelten fuͤr 
das Spital irgend ein neues chirurgiſches Inſtrument, 
oder irgend ein ſonſtiges Utenſil als Geſchenk mitzubrin⸗ 
gen. Ueberhaupt erfreuet ſich das Spital, wegen ſeiner 
vortrefflichen Verwaltung, vor allen andern hier beſtehen⸗ 
den nicht minder nuͤtzlichen Inſtituten vorzugsweiſe der 
Gunſt des hieſigen Publikums und wird deshalb auch 
von ſeiner Mildthaͤtigkeit am reichlichſten bedacht, und 
daß dieſe Gaben nod reichlicher ausfallen wuͤrden, teen 
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ber obli irte Spitalbeitrag nicht waͤre, vermoͤgen wi 
nicht einzuſehen. Denn dec Ausſpruch Ihres Berichter 
ſtatters, dag dec wahthaft milde Sinn nur in dec Feel: 
Heit wohne, klingt zwar recht gut, ſcheint uné aber nichti 
taebe gu enthalten, als das Argument jenes Knaben, 
dee feinen Sameraden von feinem Kuchen nidts mit: 
theilt, tenn ec nicht darum bittet, teil ex nicht weiß 
ob jener welchen haben will, wenn er aber darum bit: 
tet, es abſchlaͤgt, weil jener nicht gewartet, bis ec felbfl 
ihm davon anbieten werde. — Daf bet dem Spitals 
beitrage von einer Abrednung mide die Rede fel, fagi 
tx ferner, kann dec Lefer ſich leicht denken. In det 
hat, wenn ex jenem Berichte glauben wollte, fo koͤnnta 
ex wirklich auf jenen Gedanten gerathen, nachdem abet 
was ec bereits von der Wabrheitéliede jenes Rorrefpons 
denten erfahren, kann ee ſchon ercathen, daß es ſich 
hiermit eben fo verhalte, wie mit dem Simpel, und 
dag jener dle Abrecnung ignotire, um feine Ans 
Hage planfibler gu machen. Denn daß ec wirklich nides 
davon wiſſen follte, koͤnnen tic von ihm nicht glauben, 
dec aud felbft mit emberger Buftdnden fo vertranet 
ift, und uns beim dritten Worte gu unferer Beſchaͤmung 
vochaͤlt, wie bod) dort Ales fo trefflich beſtellt ſei. Weil 
aber diefe Dinge, obgleich von keinem allgemeinen In⸗ 
tereffe, {hon einmal in Ihrem Blatte gue Sprache ges 
btacht worden, fo halten wie es far unfree Pflicht, Ihre 
Lefer uͤbet den wahten Sachverhalt aufzuklaͤren und wol⸗ 
len gu dieſem Behufe die Ergebniffe der letzten Jahres⸗ 
rednung, die am 9, Februar 1843 oͤffentlich abgelegt 
wurde, in gedringten Ausgiigen mitthellen: 

Baht dee Kranken in der Anſtalt vom Jahre 1841 


zutuͤckgeblieben .66 
neu aufgenommen .9448 
1004 
davon wurden geheilt entlaffen 874 
geftorben find =. . . 75 
in dec Behandlung verblieben 55 
1004 
Bahl der Berpflegungétage *) 20,664. 
Einnahme. 
Kaſſenreſt vom Jahte 133411. . 86 fl.46) X. 
Ertragniß der der Anſtalt gehoͤtigen Rea⸗ 
litaͤten, nad) Abzug von Reparatur, 
Steuern und Affefucang *) 2384 44} 


1) Man fann demnach rednen, dah gewöhnlich 57 Kranke 
in der Anftalt find. Ihre Angabl fteigt aber Hin und wieder 
auf 80 bis 90, wabrend friiher, bevor das neue Stockwerk ane 
gebaut rourde, taum fiir 30 Raum war, woraus Ihr Kore 
reſrondent erſchen tann, daß man mit der Vergrößerung des 
Spitals nicht erſt auf ſeinen Rath gewartet. — 

Beſendere Crwaäͤhnung verdient hier die neuerbaute 
Zleiſchdank. Der Heft wurde durch cin Anlehen auf Aktien 
gcdectt, bas durd die Grerdgniffe des Gebdudes (jegt 800 fl., 


Binfen von Staatépapieren und Dolls 


gationen *) 7 8 « 2668 2 
Milde Gaden eo. + 6 818 674 
Spitatbeiteag*) . . . . 946 28 
Einkaſſirte Kuͤckſtaͤnde von 1841. 164° 36 

6908 fl. 52 æ. 
Ausgaben. 
Verpflegung der Kranten .  « 171816532. 
Argneien, Blutegel und dergl. *) . 947 56 

Gehalt an Spitalarye «. 400 fl. 

1 Wundarzt . 200 

2 berg =. . . 150 

Krankenwaͤrter, Koͤchin, Haus⸗ 

knecht, Waͤſcherin, Schreiber 

und Kangleidienee + 825 1575 — 
Beheigung und Beleudtung . 678 103 
Meu angeſchaffte Walhe W 76 — 
Stempel, Taxen und Schreibrequiſiten 46 — 


Reparatur am Spitalgebaͤude u. Utenſilien 608 324 
Atʒeneien von 1841 Ruͤcſtand .. 486 16 
Schulden & conto beahit*) . . 1027 50 


Saldo auf 1843 2. «wt 43°67 


7105 473 
201 65 


6903 fl. 624 X 
Gin Legat von 3000 fl., welded die Anſtalt in dles 


Agio Abgug ”) 





fide bas folgende Babe auf 1300 fl. veranfdlagt) bis auf 
2336 fl. bereits abgetragen wurde, fo daß faft gang ot ne Ko⸗ 
ften, bem Gpitale cin Gintommen gewonnen wurde, daé einen 
SKapitalwerth von 26,000 fl. reprdfentirt. 

3) Unter diefer Rubrik find aud die Zinfen vom Nathans 
febn’fdjen Legat, wovon aber den Beftimmungen des Teſtators 
gemaf, 500 fl, jahrlich dee Talmud- Zora gutommen, und 
deshalb von dex Totalfumme 3063 fl. 21 Xr. in Abzug gee 
bradt worden find. Die Obligationen find beim Rreisamte 
deponirt, und Ihr Korreſpnadent fann darüber gang rubig 
fein; fie find gut aufgehoben. Was er übrigens unter bem 
etwas undeutlichen Ausdrucke „eine Beftimmung treffen“ vers 
ſtehet, können wie nicht errathen, glauben aber, die einzige 
Beſtimmung dieſes Geldes fei, daß es nugdringend angelegt, 
und die Zinſen zum Beſten der Anſtalt verwendet werde; 
das es auf dieſer Weiſe am beſten und ſicherſten geſchiehet, 
bedarf keiner weitern Auseinanderfegung. — 

4) Dieſer betragt jett im Gangen 1000, früher 5000 fi, 
wãhrend dag Gpital taum halb fo grof war, weldye Aenderung 
gewiß das befte Zeugniß fiir die Trefflichkeit der Berwaltung iſt · 

5) Eigentlich 1036 fl. 27 Zr. Das Spital v-efaufte aber 
von ben in feiner kleinen Hausapotheke bereiteten Arzneien 
an arme Kranke auferhalb deffetven, weshalb der Grids biere 
von von obiger Gumme abgezogen worden. — 

6) Damit war eine vortheilhafte Gonverfion von 5g auf 
4g verbunden, — 

7) Die Ausgaben werden nämlich in ruſſiſchem Gelde 
gemadt, in dec Rechnung warde der Rubel a 1 fi. 36 Xr. 
angenommen, wabrend der Gourd häufig niedriger ftand. — 


fem Sabre erhlelt, wurde gum Sapitalftod geſchlagen 
und deshalb nicht unter die Cinnahme angeführt. — 
Wir haben eine gu hohe Meinung von der Bered 
ſamkeit dieſer Balen, um nod etwas gum Lobe det 
Spitalverwattung Hingugufegen und wollen daher gui 
Beleuchtung dec Verbeſſerungsvotſchlaͤge Ihres Korreſp 
uͤbergehen. Ee meint, man ſolle den Spitalarzt Dr 
Goldfdmid und den Wundatzt Hn. Neuſtein ab: 
ſchaffen, um thre Gehalte 500 fi. und cefp. 300 fi 
(en passant ¢6 find nur 400 und 200) gu erfparen, 
ba, wie ex fagt, es bier gute und treffliche Aergte genus 
giebt, die dieſe Stellen ohne Salaice uͤbernehmen wirden 
Dee Plan verdient Erwigung, man follte die Stel 
eines Spitalargtes licitando an den Mindeftfordernden 
dergeben, ober vielleicht findet fid) gar Einer, der wat 
darauf gibt. Aber wiffen Sie, whe viel Aergte es hier 
gibt, vier fage Bier, Or. Goldſchmid mit eingerednet. 
Auf cine Population von 20,000 Seelen waͤhrend drei 
Meilen in dec Runde tein Arye wohnt. Es fann ihnen 
alſo durchaus an Beſchaͤftigung nice feblen. Und dod 
follen unter diefen dreien (Dr. G. wird dod wohl nicht 
unter den Konturrenten fein) gute und treffliche Aetzte 
genug fein, die einen muͤhſamen und beſchwerlichen Pos 
ſten obne andere Entſchaͤdigung uͤbernehmen werden, als 
etwa die Ausſicht dafuͤr einmal, wie jetzt De. G., verun⸗ 
glimpft gu werden. Gegen dieſen Letztern, hat er aber 
auferdem, daß ec ibn fo theuer findet, noch etwas Ande 
res einzuwenden, dag ex ndmlid bei chroniſchen Krank⸗ 
beiten, die Aufnahme verweigert, und ex weif uné eine 
Geſchichte gu erzaͤhlen von einem Manne, deſſen Krant: 
Heit fo lanzwierig war, daß ex ſtarb nod ebe ex iné 
Spitat aufyenommen werden fonnte. Wir wiffen nicht 
wat an der Sache ift, jedenfallé ift das Hiſtoͤrchen ein 
paſſender Beleg gu jener Thefié von den langwierigen 
SKrantheiten. — Wir glaubden die Grundlofigteit der Bes 
Hauptungen Ihres Korreſpondenten hinlaͤnglich dargethan 
gu haben. Indeſſen wundern wir uns nicht, daß 
derſelbe unſer Gemeindeweſen fo bitter und ungerecht tas 
delt, es iſt nun einmal fo. Tadeln iſt nicht nue leichter 
als Beſſermachen, ſondern aud leichter als Loben und 
wird, wenn man es nur nicht fo gar ungeſchict angreift, 
aud meift beffer aufgenommen als dieſes. Nur run: 
dert uns, daß ec ſich feine Angriffepuntee niche beffer gu 
waͤhlen wußte. Denn muß man nidt nothwendig glau⸗ 
ben, e6 fet hier Ales vollkommen eingerichtet, wenn ſelbſt 
die Verlaͤumdung nichts eindringen fann als folde aus 
dec Luft gegriffene Befculdigungen. Aber indeffen ift 
es moͤglich, daß wir dem guten Manne body Unrecht 
thun, vielleicht iſt dieſer Angriff auf unſere Gemeinde: 
finanzen gar nicht ſo ernſt gemeint, ſondern er will nur, 
da er doch einmal aus Gruͤnden, die ihm ſelbſt am 
beſten bekannt fein moͤgen, entſchloſſen iſt, Oppofition zu 
wachen, damit ein Mistrauensvotum abgeben gegen das 
VDerſonal unſerer GemeindesVerwaltung und das Beſſere 
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und Wichtigere kommt erſt mach. Ee verſpricht uns ja 
nod) Mittheilungen uͤber unfere Talmud⸗Tora und Reals 
ſchule, die wir mit Ungeduld erwarten *); denn obgleich 
wie bdiefe Anftalten hier gang gut fennen, fo zweiflen 
wie bod nice, daß wie bei ſeiner Wahrheltéliede mans 
hes Neue daraus erfahren werden, — 0... 





Geſchichte der Juden-Emancipation 


in dem 


Großherzogthume Baden. 


(Bortfegung.) 


Die Beſchrankungen, welde 1833 nod für die Ieraeliten 
beftanden und deren BWegrdumung in allen diefen Petitionen 
verlangt wurde, waren: die (aftigen Bedingungen, welde 
mit ber Ricderlaffung eines Jeraeliten in folden Orten, in 
welden bisher nod keine Béracliten wobnten, verbunden was 
tens die Ausfdliefung der Juden von Gemeindedmtern, 4. 
B. dem Amte eines Bürgermeiſters, Gemeinderathé u. dergl., 
fetbft wenn bie Barger einftimmig einen Juden wahlen woll= 
tens die Ridtanwendung ber neuen Gemeindegefege auf dle 
Joraeliten, fo daß fogar die Jeraeliten ihre Gefude um Bare 
getannabme nicht bef dem Gemeinderathe, fondern bei den 
Aemtern eingureiden Hatten und, in Folge deffen, bie Laren 
in den Gemeinden und in den Aemtern begahlen miften. 
Mamentlidy aber kränkte bie Ieracliten die Ausfdliefung von 
den Wohithaten des 1831 entftandenen, neuen Gemeindeger 
feges. Alle diefe Beſchränkungen lagen nicht in der Konftir 
tution, fondern find erft, durch Interpretation, von eines 
jubdendfeindlidjen Jurisprudeng bineingelegt worden, Die eine 
zige dem beftebenden Gefege gemdfe Befdrintung, welche 
aber die Juden ebenfalls aufgehoben wiffen wollten, war die 
Ausſchließung von dec Wahl oder Ernennung gum Mitglicde 
einer der beiden Kammern. 

Es war vorausufehen, daf 1833 ein ſehr unginftiger 
Scitpuntt gue Durdtimpfung folder untergeordneten Gegens 
ftdnde fein wiirde. Die veattiondcen Bundesbeſchlüſſe von 
1832, welde man alé Signale zur Vernichtung der Berfafs 
fungen betradtete, riefen die noch trdftigen und muthigen Sis 
beralen auf den ftirmifdften und bewegteften Rampfplas, 
Ramentlid) in Baden, welded damals nod) der Gradmeffer 
des tonftitutionellen Lebens in Deutſchland war. Jn der 31. 
Sitzung der J. Kammer, vom 14. Aug., in der 34., vom 31. 
Aug, und in dec 3A, vom 4. Sept, wurden die ſchönſten, 
von Duldung und Liebe tiberftrdmenden Reden gehalten, aber 
bie verſchiedenen anderen Intereffen, welche im Hintergrunde 





Sind bereits eingegangen und nur durch Hemmniſſe 
ree Cenſur nod) nicht abgedruct worden. Bw. 


diefer Verhandlungen lauerten, bewogen die 6. Rammer, nur 
den Beſchluß gu faffen, dec Minoritdt der Petitionélommife 
‘afion beigupflidten, und: ,,diefe Angelegenheit mit eines guten 
Emofehlung bem Staatsminiſterium gu übergeben.“ 
»Noch ungelegener mußte dieſe Judenfrage in der IF, 
Kammer kommen, wo v. Rotted Verichterſtatter der Peti⸗ 
tionskommiſſion war. Die ſtürmiſchen Debatten in der Dank⸗ 
adreffe, wo Rotteck, mit aller ſeiner hinreißenden Beredſam⸗ 
keit, die Aufnahme einer Verwahrung in Bezug auf das, 
durch cine Ordonnanz zurückgenommene Prefigefeg nicht durch⸗ 
ſetzen konnte; die kühnentworfene Motion, „daß eine Kom⸗ 
miſſion den Zuſtand des Vaterlands unterſuchen und danach 
Anträge der Kammer vorlegen ſolle,“ welche ev, nad Auf⸗ 
wendung von vieler Kraft, dennoch nicht durchzubringen ver⸗ 
mochte; dieſe und ähnliche Anträge hatten die 11. Kammer 
und namentlich Rotteck in eine Stimmung verſetzt, aus wel⸗ 
cher man im Voraus die Erfolgloſigkeit der Emancipations⸗ 
verſuche entnehmen konnte, die überdies durch die gereizte 
Sprache der Petenten noch um ſo gewiſſer gemacht ward. 
Dr. Ladenburg gab in einer der überreichten Druckſchriften 
eine fo ſcharfe, tiefetngebende Kriti® der Verbandlungen ber 
Hl. Kammer im Jahre 1831, daß mander Abgeordnete nur 
mit grofer Vorficht bas Wort gu nehmen fic) getraute. 
Daffelbe war ber Fall mit einer Sdrift von Dr. G. Rieſ⸗ 
fer, betitelt: „Kritiſche Beleudtung der in den Jahren 1831 
f und 1832 in Deutfdland vorgefommenen ftdndifden Verhand⸗ 
| lungen fiber die Emangtpation ber Juden (Altona 1833),” 
welde namentlidy v. Rotteck durch die beifendfte Kritik auf. 
reizte. Motte felbft fagte in ber 68. Sigung, den 27. Sep⸗ 
tember, als ec tiber alle diefe Schriften einen Bericht erftats 
tete, von der Rießer'ſchen Schrift: „Sie ift mit Geift und 
Gefühl geſchrieben und ſehr reid) an Kenntniſſen und Ideen, 
aber mit den beißendſten, ſelbſt perſoͤnlichen Vorwürfen und 
in einem wegwerfenden Tone gegen |die Beſchlüſſe der Kam⸗ 
mer.” Dieſe Gereigtheit geigte ſich namentlidy bei denjenis 
gen, die fic) 1831 eine Bloͤße gegeben, da nur fie die Geißel 
der Kritik getroffen, und v. Motte gab für die Majoritdt 
dén Ton an. Hartnäckig bei feiner fribern Meinung verbhars 
rend, verwictelte er ſich, je linger ex ſprach, immer tiefer in 
Widerfpride und Spisfindigteiten, und, als er enbdlidy den 
grofen Abftand mertte, der zwiſchen feinen Principien und 
ſeinem Werbalten in ber Budenfade obwaltete, rief er im 
Unmuth aus, wovon er hatte ausgehen follen: „Der gegenz 
wartige Augenblick, der mit fo ſchweren Sorgen um die alls 
gemeinen Nationalfreiheiten erfüllt ift, worin wir unfere hei⸗ 


ae 


ligften Verfaſſungsrechte bedroht, das Wort gefeffelt, die 
Vaterlandésfreunde angefeindet, verdddtigt, gum Sheil in Ker⸗ 


fer geworfen feban, ift nicht geeignet, neben der grofen, das 
gange Gemüth beberrfdenden Angelegenbeit, nod ein lebhaf⸗ 
tes Sntereffe fic einen minder dringenden Gegenftand aufs 


fommen. zu laſſen.“ Dieſes Argument war ſchlagend, denn 
es paßte fiir bie bewegte Zeit. Nach langen Debatten un 


Verlag von G. &. Fritz ſche. 
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trefflichen Reden wurde dev Antrag ver Majorität der Peti⸗ 
tionsfommiffion angenommen, ndmlid): ,,3uc Tagesordnung 
ibergugeben ,. mit der ausdrücklichen Erklärung ded den Ges 


\ finnungen und Beſchlüſſen der Kammer von 1831 entſprechen⸗ 


ben und fortwdbrenden Wunſches, die Emangipation der Yee 
raeliten moͤglichſt bald realifirt gu feben. 

Abermals ſahen alfo die Buden Bahens ihre Hoffuung 
auf eine villige Gleidfiellung ſcheitern, aber es war ihe fefter 
Vorfag, in den Anftrengungen nidt zu ermüden und die viers 
jährige Grfabruny fid) gunuge ga maden. Bei den Gere 
bandlungen tiber dad Budget (in der i. Rammer dew 18. 
Ott. 1838, in der J. Kammer den 7. Rov.) fegten fle urd 
daß „die Gumme von 1500 fl. fur jedes der beiden Budgets 
jabve alé Beitrag gu dem Aufwande fiir den israclitifden 
Kultus bewilligt werde und daß von nun an fiir den iéraelie 
tifden Kultus cine Rubrik im Staatsbudget einguftibren fei.” 

Gine andere Frucht des erlittenen Sdhiffebruds war, 
daß fofort in Karlsruhe ein „Verein gue Verbdeffecung der 
birgerliden Verhdltniffe ber Auden in Baden’ gegriindet 
wurde, ber folgende 3 Grundſätze aufftelite: 1) Zweck des 
Vereins ift die Verbefferung der bürgerlichen Verhältniſſe der 
Juden in Baden. 2) die Mittel aur Erreichung diefes Zweckes 
find theils ftdndige, theils auferordentlide, nur durch die 
Borderung bed Augenblics hervorgerufene. 3) Als ſtändige 


‘Mittel folen angefehen werden: BefSrderung des Ackerbaues, 


ber Handwerke und überhaupt der Ardeitſamkeit unter den 
ärmern Klaſſen; Vorſchläge gu befferen Einrichtungen im 
Schul⸗ und Synagogenweſen; endlich, die Anwendung aler 
geſezlichen Mittel zur Erlangung vollkommener und unbe⸗ 
dingter Gleichſtellung. Dieſer Verein hat die Verhandlungen 
der Kammern von 1883 drucken und unter den Jsraeliten 
Badens vertheilen laffen, und, bei jeder Eröffnung der Kame 
mern, vergift diefer Verein nie, mit einer oder mebren 
Petitionen gu eefdeinen. 

Den 28. Marg 1835 traten bie badiſchen Staͤnde wie⸗ 
ber gufammen, und aud) die Juden erfdienen aufs Reue 
mit ihrer Fordrung, ba doc) aud) bie Befdrdnfungen forte 
dauerten. Mamentlid) war es der oben erwähnte Verein, 
ber eine höchſt würdige, auf die Beſchlüſſe von 1431 und 
1833 Bezug nehmende Petition bei der MH. Rammer deg 
Stindeverfammlung einreichte, mit der Bitte, diefelbe drin⸗ 
gend empfoblen an die Regierung gelangen gu laffen. Mit 
Recht konnte der Verein behaupten, daf der, von den Kam⸗ 
mern fteté vorgeſchützte Bildungsmangel ihm als cin leeres, 
bedeutungélofes Wort erfdeine. Aderbau und Gewerde ftans 
den nidt im Misverhditnif gu der jüdiſchen Bevölkerung, 
und {don im Jahre 1833 zählte man 28 jüdiſche Elemen⸗ 
tarfdulen mit 3000 Schülern; im Jahre 1826 32 jüdiſche 
Wolksfdulen mit 44 Leheern, und fdon in jenem Sabre was 


ber ſechſte Theil ber Isrgeliten Badens dem Aderbau und 
“bem Gewerbe zugethan. 


Geſchluß folgt.) 
. Drue vg 3. H. Ragel, 


ae 
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iteraturblatt des Orients. 
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Leipzig, den 23. Januar 


1844, 


Studien, Gutadten über die Heilighelt ver jüdiſchen Begrdbnitplige. Bon Dr. S. Holdheim. (Salus) 


Berthtigung von Demfelben, Koreefpondeny swiften bem mAbriféen Saudradbiner &. M. Benet und bem HK. Hir fd in Berlin, 
Mitgetbellt von S. Rofentbal — Keititer. RKurze Aapeigen. Der Pentateud nest ben Haftarot, ebr. und deuthés 
x. von H. Arnheim, B. Bauer und feine gebattiofe Mritit her die Sudenfeage, von Dr, G. Salomon, — Lit. Ankkndigungen. 





Gatachten 
fiber 
Die Heilighei der jidifchen B Abnißplaͤ 
Bon 


Sam. Holdheim. 


GEchlus.) 


Daf der auf unfera Gegenftand angewandte Begriff des 
Faw Tow nad talmudifdjen Begriffen nichts Anderes als 
+ Den Charakter des Heiligen ausfprede, getraue id) mir nod) 

aus folgender Thatſache gu beweifen. Jebamot 66 b wird 
ein Gall erzäͤhlt, daß eine Frau ihrem Ehemanne ein Gewand 
einbradte, Der Mann ftard, und die Waifen gebraudten 
es als Leichengewand und bedecten damit den Todten. Hier⸗ 
auf that Radda den Ausfprud): ber Todte hat es als Gigens 
thum erworben NIN MIP. Denn, obwohl es nidt völli⸗ 
oes Gigenthum des Berftorbenen war, und das Rect der 
Siren darauf haftet, fo fagt dod) derſelbe Rabba: yon, wap 
Toye TO pypED INN. Hieraus ift alfo tar ere 
fidhtlid): 1) der Todte hat es ermorben, es gehoͤrt alfo 
ihm als Gigenthum an und ift alfo allen Andeen heilig, ¢. 
bh. verboten, Midt etwa cin unanftdndiger, unſchic⸗ 
-Liger Sebrauch, fondern jedweder ift verboten, ift cin Pro= 
fanizen des Heiligen"); 2) fagt Rafdi ausdrückich daf. 


Dr. 


*) Gs mug beachtet werden, daß Verlegung fremden Gis 
genthums, weldes im Privatredt Raub heift, bei gottges 
weihtem Gute immer Schaͤndung, Entweibung abyo ger 
nannt, daß der Begriff des Beliges aud) auf Heiligthimer 
mu men, “p angewandt wird, daber bier das Mo— 
ment ded Be figthums von dem Charakter des Heiligthums 
Beugnif giebt. Auch Me Ghefrau wid als Gigenthum des 


= 


emp nbiyo ow On empAD A naan MON Non “onan; 
3) deducirt ble Gemara ſelbſt bas Acquifitionsorrmégen bes 
Zodten von wrpn, wovon der NIN NON Aue eine Folge 
iſt. Dies ware fie die juriſtiſche Feſtſtellung der Thatſache, 
wie ich glaube, ben Cinwürfen des Breslauer Rorrefpondene 
ten gegendiber, genfigend, aud) vielleicht hinreichend, um ihn 
von dem Borwurfe ver Dberflächlichkeit, den er beſonders 
gegen Dr. F. geltend macht, nicht gang frei zu fpreden. 
Daf aber das jũdiſche Recht den Leichnam, feine Kleider und 
Geabftdtte als ein Satrum betrachtet, hat in nichts Anderem, 
alg in bem das Judenthum und feine Religionsanfdauung 
beherrſchenden Begriff von der den Werftorbenen und ihren 
Heiligen Rubeftdtten fdyuldigen Ehrfurcht und pietde, 
wovon die eingelnen pofitiven Gefege, wie’ fie jene Zeit nach 
ihren befondern Bedürfnifſen produciste, nur eingeine Aus: 
ſtrahlungen find. Der allgemeine Trager, wie aud) die 
Duele aller diefer Gefegformen it lediglich das Gemath und 
die Gefühlswelt, und es tann unferes Bediintens nicht bes 
gweifelt werden „daß 4. B. eine Prügelei auf dem Friedhofe 
ein Gatrilegium fei.” Wie halten einen foldjen Zweifel, 
geſchweige denn einen beftimmten Ausſpruch, “wie ihn der 
Korreſp. thut, fir ein Satrilegium an der Religion des Bus 
denthumé, Rur muf man, um diefe gu erkennen, nicht bei 
dem nadten gefegliden Formalismus ftehen bleiben, fondern 
ihren Geift aus dex Quelle tiefer gu erforſchen fudjen, die 
leitenden Grundanfigten und Ideen aufgufinden wiffen, die 
tinft ſchöpferiſch als heilige Sitte wirkten und erſt fpdter gu 
Gefegesformen fid) vecharteten. Warde unfer Korreſp., den 
td) nicht tenne und deffen wiſſenſchaftliche Behandlung ber 


Manned und darum fir alle Andere als Heiligthum erklärt, 
wpm y'ax sb rons. ©. meine Schrift: die Autonomic 
2. S. 236 ff. 
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51 Studien. Gutadjten tiber die Heiligheit ꝛc, von Dr. S. Holdheim, — Veridtigung. 52 


Gutadhten mie Adtung einflößte, nicht an der dufern Fade 
der geſetzlichen Ausſprüche ftehen geblieben fein, cr ware gewif 
von einem die Ehre*bes Judenthums ſchändenden Mefultat 
verwahet geblieben. Schon ber Umftand, daf in ber Kirche 
die Begrdbnifftdtten den fatramentalen Charakter befigen, 
hatte ibn vorfidjtiger machen follen, da dergleiden Grundan⸗ 
ſchauungen nidt auf ihren eigenen Grund and Boden gez 
wachſen, fondern vielmehr aus den um jene Zeit in dem Juz 
denthume fdon berrfdend gemefenen Ideen Seriibersenommen 
gu fein pflegen. Ich glaube, das bie Idee der Chrfurdht 
und der frommen Pietdt gegen die GVerftorbenen, bie gewiß 
eine der Altcften jüdiſchen Anſchauungen iff, alles dies genü⸗ 
gend erkläre. Jedoch fdjcint mic dics mit einer nod fon: 
fretern Anſicht von der Heiligkeit der Opfer in einigem Zu⸗ 
fammenbang zu fteben, daß ndmlid) der Todte deshalb als 
ein Opfer, ndmlid) ein Sühnopfer der Sanden des Vers 
ftorbenen tft. Selbſt dic alg Verbreder hingeridteren lchrte 


‘man (Ganbedrin 43 b, Mifdna, vergl. ibid, 44 a die Bas 


tajta) ben Spruch: „mny 59 5y mmaa cnno NAN” mein 
Zod fei die VerfSpnung aller meiner Sünden“ (vergl. Be⸗ 
radjot 60a, wo derfelbe Sprud ale Gebet vorfommt.) 
Sn der Gemara Soma 86 a heißt es ausdrücklich, daf die 
Siinde der CEntweihung bes géttliden Namens (ähnlich wie 
in der Kirde die Sfinde gegen ben Heiligen Geift) durch 
Nidts gefiibnt werden könne, alé durch den Bod Anon 
npr. Aehnlidje Ausfpriide finden fid) in der Tofefta 
soma 4, mit dem Beifag: om AnwA oy mps0 ADwN 
ADWND NT ANON. Es laffen fic) für diefe Anſicht 
unendlich viele Belegftellen anfibren. Fae ihren Cinflug auf 
die Vorſtellung des Heiligthumé in Rudfidt der Todten 
fheint mic die Analogie mit nony may mit dem Beifag: 
Ow? 7 IND Mp wenigftens andeutend au fpreden. 
Dod) will id dics nur als Hypothefe Hingeftedt und fein 
prattifdes, oder aud) nur theoretiſches Refultat dadurch bes 
gründet haben, die bier um fo entbebrlider ift, alé durch den 
Begriff dex Ehrfurcht Alles gentigend und gufagend ers 
klärt ift. - . 


Sd habe nur nod auf eine Bemerkung des Korrefp, gu 
erwidern. „Die falſche Anſicht,“ fagt er, „über die veruns 
reinigende Kraft der Leiche findet fid aud in diefem Gutachten.“ 
Das ift nidt der Wahrheit gemäß. Id habe dardber gar 


Heine Anſicht aufgeftellt, fondern im Allgemeinen behauptet, 


baf man aué dem Umftande, daß Priefter durd die Graber 
tevitifd uncein werden, feinen Schluß auf die Unreinbeit im 
Ginne der Unbeiligteit der Graber giehen dürfe, ba die Leiche 
felbft alé ANDINA MIN DN dennoch als ein Gegenftand 
ber Heiligkeit und beren Sddndung als Sünde betradtet 
wird. Daß der Korreſp. diefes mein Argument vdilig ignos 
rirt, ift eine Heine literariſche Unredlichkeit und eine große 
Bloͤße feines Princips. Denn will er daffelbe konſequent 
durchführen, fo muß er eingefteven, daf bie Schändung 
einer Leiche nidt ,aus veligidfen Motiven gu vers 


anton. 


bieten” und nur „wie eine Priigelei auf dem Friedhofe“ 


aus Anftandériicfidten gu unterlaffen fei, welches thm body 


gu traf fdeinen mag, daber er klüglich gänzlich darüber 
fdweigt. Aber die Wahrheit eines Princips erprobt fid) im: 
mer an feiner ertremen Sonfcqueng. — Die Anfidt des 
Sefer ha⸗Ghinuch habe id in einer gedructen Predigt: Die 
fittlide Reinigung des Menſchen (Schwerin 1841. Kürſchner) 
homiletiſch verarbcitet und darum bier, wo es fid) um wifs 
ſenſchaftliche Beweisführung handelt, bei Scite gelafjen. 


Berichtigung. 


sn meiner Schrift: Die Autonomie der Rabbinen 2. 
S. 108. Anm. 75, wo von der Unterordnung ber verſchiedenen 
religisfen Gebrdude unter einander die Rede ift, führte id 
unter Anberm aud) ben Umftand an, daß ,,bem Beugnif vor 
dem oberften Gerichtshof in Jerufalem ven der Wiedcergeburt 
beé Reumondes gum Behufe der Feftftellung bes erften Ta⸗ 
ges des Monatés und bas Verkünden deffelben durch Boten 
an die entfernten Provingbewohner, wenn dieſe Gefdafte 
aud) mit einer Gabbatéverlegung verbunden find: php 
I rinyd pRym n2wn NN (Roſch ha⸗Schana 1, 9) „der 
Sabbat nadgefegt werde. Das war von mir cin Verfehen, 
denn nur bie Seugen und aud die, welde ihnen entwedcr 
zur ReFognition vor den Geridjten oder gur Erreidjung des 
Ortes ndthig und bebilflidy find (S. obgedachte Mifdna) 
nidt aber die Boten, weldhe den bereits vollgogenen Att 
der Mondheiligung gur weitern Kunde in den Provingen 
bringen, dürfen dabei die Heiligung des Sabbat hintanfegen, 
wie dics in der Gemara (Roſch ha⸗Schanna 21 b) ausdrück⸗ 
lig im Mamen einer Barajta angegeben iff: ows dep 
awn S'n wwrypme say pono Pp owhpmw ay pddnoe 
rorp Oy Yond ANe wi Jono ANS onenp dy ome aNspn. 
Vergl. Maim..minp Rap. 3, & Rady diefem ift and) dee 
Paffus in gedadter Schrift S. 102 und 103, Anm. 71: 
„Die nad) allen Ridtungen des Landes ausgefandten Boten 
2c. alé ein Irrthum gu beridtigen, wiewohl meine Beweis: 
fiibrung gegen B. Bauer daſ. die ourd die den Beugen 
evlaubte Gabbatibertretung hinlänglich begriindet iſt, bier: 
durch nidt an Kraft verliert. Unter den übrigens febr auf: 
fallenden Unterfchied, der hierin zwiſchen den Seugen und 
ben Boten in Anfehung des Sabbat obwailtet, fiehe Rafdy 
und Toſafot wie aud) ben Mifdma = Kommentar des R. Lipp: 
mann Heller gur Stelle. 

Holdheim. 
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3 Studien. Korrefpondeng zwiſchen den 


Rorrefpouden; 
gwifden ten 


bertibmten Dalmudiften R. Mordechai Benet in 
Nikolsburg und R. Hirfd) in Berlin am Ende 
des 18. Jahrhunderts, in Betreff einiger dog- 
matifdjen Anfidten. 
’ Mitgetheilt von 
Salomon Noſenthal in Pe fth. 
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5 Kritifen. Kurze Anjeigen. Der Pentatend) 2c. von H. Arnbeim. 5% 
FIT YN 137 PT AIT SHUNT ANY 77 OY—NN | der fpeciellen Bedeutung wie Habak. 1, 12 ino’ mond 


wm oo myo mann pyon , 112) In Ho enw 
pews ayn bm op odin, @NWT WY ND ND *D 9D) 
di My) OWIN OND Yer ONIN IN wy , OD 


(Gortfegung folgt.) 





Kurje Anjeigen. 


4) ribo worm nieen cy A won meron. 


Der Pentateuth nebſt den Daftarot, hebrdifd und deutſch 
und mit erläuternden Anmerkungen verſehen von H. 
Arnheim. Glogau, 1841. 8. Prausnit. 


GSchluß.) 

Die Stddte nebſt ihren Bezirken waren bekanntlich ber 
eingige Beſit der Leviten und durften fie fid) teine Felder 
und Beinberge aneignen. „Der Sinn ware alfo: Was ein 
Sevite alg Bluteverwandtec fic einen anderen einloͤſt, dad 


-! wird im Jobel frei und fommt wieder an feinen urſprüng⸗ 


licen Gigenthiimer. Die Veliebigteiten und Deuteleien ans 
derer Rommentatoren ber diefe ſchwierige Stelle fieht man 
am beften bei ihnen ſelbſt. — Rum, 11, 8 wird si) wie 
Hf. 32, 4 das Mark bed Dels überſett d. 5. das von aller 
Beimiſchung gereinigte, caffinirte Oel. — Rum. 15, 21 foll 
in bem dem [2 MOM encfpredjenden Ausbeude MOY 
bas Behdltnif und nidt ,,Teig’ bezeichnen, welchem fone 
gruent man in der Parallete 27 erwartet hätte. Begrün⸗ 
det wird diefe Auffaſſung durch Vergleichung mit wry und 
bem talmudifden JOP ow TOMY, wonad alfo mony 


jedes vdllige Gefäß bedeuten dürfte. — Num. 16, 32 wird 


mit DOP und PSP fpatten, Heinmaden, kombinirt, fo 
bap bie Todesſtrafe, die den Oy wupo dort ‘traf, nad 
talmudifden Principien motivirt erfdien. — Nad der Crs 
(Suterung gu Mum. 21, 15 bedeutet TWN Abſchuß von 
“w= naw aram. fdiei—en, plattd. ſchet —en = to 
shoot, jede heftige, fluthende, dann auch jede gewaltſame, 
zerſtörende Bewegung ausbriidend; eine Metapher, die ſich 
auch in dem Worte OW findet. Davon: 1) Ww = 7w 
bad Mildhergiefende, die Bruft. 2) Ww bas Verderben, viels 
leicht der Waſſerſturz. 3) UW — Org die Allgewalt. — 
Sehr treffend wird Num. 23, 3 BY von dem talm, TY (verw. 
mit MY ")in ber Bedeutung aequi animi esse wie in ber Redens⸗ 
art mpnwn OW abgeleitet. Analog bem "IP 720 beift 
demnach %D1/ Won: : befonnen, andddtigen Gemithes wan⸗ 
deln. Die dem Worte DY an bdiefer Stelle von Bielen bei⸗ 
gelegte Bedeutung: Hiigel verwirft A. febr ridtig, weil, 
gang abgefeben von der dann angunefmenden barten Ellipſe 
eines ON, bas Steigen auf ben Hügel durd my und nidt 
durch on ausgedrückt werden follte — Num. 24, 7 ift 
das Suffirum in wor auf Gott begogen, dem Wilde ges 


treu, das im vorigen Verfe den Ewigen als Gartner vor⸗ 


ſtellt. Zur Sache vergl. Bef. 27, 3. — Num, 24, 23 ied: 
jowD = INK OW! WD exbldet und OY Hier fn 


gefaft: fobald Gott ihn eingefegt (ins Strafamt). — Seber 
beadtungéwerty ift bie Ueberfegung und Griduterung der fo 
fdwwierigen Stelle Deut. 18,8 MINA Fy MED “Sy, 
liber weldje friibere Ausleger viel gemeint und gerathen bae 
ben, um fie endlid) dod nicht gu verfteben. Gaben, wahr⸗ 
ſcheinlich von ber Unbaltbarkeit feiner Ueberfegung überzengt 
und an ber Moͤglichkeit, eine beffere gu geben, vergweifelnd, 
faßt fid) furg und fagt mit der Kritik bei der Hand: ce 
passage a l'air d'une glosse marginale entrée dans le 
texte. dren wir unfern Werfaffer. Gre nimmet 20D 
in der urfpriingliden, allgemeinern Bedeutung bes verbi 
TD — TD =—¥ry ecinfdneiden, theilen, gumeffen. (Sm 
Sorifden NING der Meßkünſtier), alfo WSN das Zuge⸗ 
meffene, namlich bie Stadte der Leviten, die mie verdufert 
werden burften, cf. fenit. 25, 34. Diefe legtere Beftimmeung 
wird bier burd) ben Sas Mann Sy (mit verftandenens 
7) ausgedrüct, vergl. Num. 36, 12, Der gange Sas 
41 “Ind ift aber nicht auf pom> pdm 2. fondern auf bie 
erfte Halfte des erften Berfes “49 nm) nb gu beziehen, 
wie oben (5, 17 der Bufag 12 MWY ANON? AN cut 
—X pyn V. 14 zurückweiſt. Der Sinn alfo : fie folls 
ten fefnen andern als eben den unverdufertiden Befig der 
ibnen zuertheilten Städte mit deren Bezirken haben. Deut. 
19, 5 wird MPD als bie 3. p. sing. fem. vom intenfiven 
IPD : ſtark faffen, gufabren, genommen, fo daf das Objekt 
yn Sy au ecgdngen ware, vgl. 20, 10, Für die vers 
ſchiedene Konftruttion 7a MD und yrs 7 wird als 
Analogon MOHD ODT und MMPI NX OI angefihet. 
— Deut. 29, 18 gehoͤrt gu denjenigen Bibelftellen, über wels 
the von ben Snterpreten viel uUngereimted und Gages gu 
Tage gefordert worden ift. Wir geben die Erlduterung A's. 
„Alle Erklärungen, fagt derfelbe, die ApH bier in ber Be⸗ 
dbeutung vermehren auffaffen, fdeitern an dem fonftanten 
Spradgebraude, der dann by verlangt. 3d) nehme alfo 
MN MEO tranfitive (vergl Pf. 40, 14), bier aber in der 
tropiſchen Bedeutung ftillen, gleichſam den Durft vertilgen. 
My) vom aram. w= lg (ein Abftrattum nad) der Form 
myp ) tropifd): bas Schwelgen im Sinnengenuf, MNOS 
(ebenfallé abftraft nad der Form mn) der Durft, tropifd: 
Wolluft, Begterde. ‘seh 4 (von “Ww feft) Feftigkeit, un- 
erſchütterlichkeit des Ginned und des Gtmiths. Dir Sinn 
bes Berfes ift: obgleich er jenen Fluch und hie angedrohten 
Strafen biren wird, fo wird er id) dod) fn feinem bdfen 
Treiben nice irre machen laffen, fondern ohne alle Strupet 
— fie wiirden ben Genus nur ftéren — wird ee fortfabren 
in allen Lüſten gu fdwelgen.” — Das von Sefenius, Fic 
und Andern für fut. Hif. c. suff. gebaltene Eaak Leyduevov 
CIYNDN Deut. 32, 26, . wait welchem ven munuillet erm 
matitec: mannigfache Settionen vori⸗ 
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PVD *). — Deut, 32, 40 wird mit Recht dle Mei⸗ 
nung Abrabane!’é und Mendelsſohn's verworfen, nad welder 
—R abi) M einen Schwur ausdriidt, da ver ausnahm⸗ 
lofe Spradigebrand) bann NO ON im folg. Verſe verlangte. 
Der Sinn diefer Stelle ift: „Ihr Völker meint, daß id 
madtics bin, weil ich eurem argen Treiben gegen mein Voll 
fo fange mifig gugefeben. So will id denn meinen Arm 
himmelan heben und durd) meinen ſichtbar ausgeſtreckten Arm 
geigen, daß id) nah und ewig tebe”, — Unter biejenigen Verfe, 
bet denen bie Eregeten in ihren an Gewagtem und Unbalts 
barem überreichen Erklärungen gar febr divergiren, gehört 
befanntlid) Deut. 33, 2. uUnfer Berf. geht aud hier feinen 
eigenen Weg, behutfam jene Klippen vermeidend, an denen 
fo viele Rommentatoren gefcheitert. 4 wird alg nom. 
absol. angefeben und das am Ende des Verſes befindliche 
AAW alé das mit grofer Spannung durch die voranges 
gangenen Beftimmungen eingeführte Subjekt des Sages ges 
mommen, %3°D, JIND VW und wp mas find Ortés 
momen, alé Sauptpuntte ihres Zuges wahrſcheinlich deshalb 
Servorgehoben, weil ibnen an bemfelben die bedeutendften Ges 
fege gegeben wurden. nmiaa) = =niay = =p a) ha) 4 
Wp (cf. Sache gu Pl. 84, 7) 5 139% begeidynet das Mite 
tel, Zu NIWN vel Grob. 13, 21, — Bu Deut. 33, 7 
afeiner Hande (Kraft) freite für ihn und fei ibm Beiftand 
gegen feine Drdnger” wird eine von Jon Eſra cefericte Ere 
klärung weiter begriindet. v ift ndmlid) gen. com. Ezech. 
2, 93 fie die Enallage ml WH? iſt Jef. 16, B gu verglei⸗ 
den ; mn ift per synesin auf T gu begieben (vergl. die 
analogen Redengarten Bef. 40, 10; 59, 16.) — Deut. 33, 
20 ift IFTIO intranfitiv genommen, „weitraͤumig ift Gad", 
nad) bem Gifri, der ertidct: ITT 1297 Yon maw, 
— Sef. 43, 6 (vid. Haft. Bereſch.) wird nn als weibs 
lide Rebenform von MID (von TD == 7D) in der Bedeus 
tung Grbeiterung, Lidt gefaft, in Bezug auf Cyrus, von 
weldem nod immer, wie von 41, 1 an, die Rede ift; cine 
Auffaffung, die der Paralleligémus fehr begiinftigt. — In 
Sef. 54, 15 (vid. Haft. Rech) nimme unfer Autor dy, 
PY = IW wie Rum, 20, 18 rd ayn xo — IND 
und vergleicht Ezech. 39, 4. — Hof. 12,9 (vid. Haft Was 
jifdlad) faßt A., den gewdhnliden Erklärungen mit Rede 
einwendend, daß fid) ſchwerlich ein yy finden liefe, daé tein 
Mor wire, das legtere in ber Urbedeutung a scopo aber- 
rare, dad diel verfeblen, cf. Jub. 20, 16. „Efrajim fpridt 
Her gang wie ein verweltlidjter Verſtandesmenſch: was mid 
gam Ziele führt, tft eine Stinde’. — Hodlied 1, 17 wird 
en) mit Jbn fra — Trdntrinne und 2, 7 bas Abs 
firalrun TISTIN fae bas Konkretum —E und in dem⸗ 
fetben Berfe y— Ty (cf. Job. 1, 18) genommen. — 
a Machiied 4, 1 Bd (cf. Onkelos gu Levit. 
derch WAS) wiedergletr) in der SBee 


vol Leben und Prägnanz. Die Feinheit, ber Slang, die 
wallende Bewegung des Haares vom Haupte herab (im Bille 
vom Berge Gilead) werden gugleid) dargeſtellt“. — Hoe 
lied 4, 2 überſetzt A. —X ID gleich der Deerde 
auserlefener Sdhaafe ; Ip = ay¥N = ION and diefes in der 
Bedeutung amy. — Hodlied 4, 8 Halt unfer Berfaffer 
WA = = = AWA bu wandelft, von “WN, Denominatio 
ven sw wie 1 Sam. 15, 6 39% y= NY. — — Hod: 
lied 7, 2 wird Oxon von om — — ben aram. non 
Glied, Kette Fherfegt, eine r Bergleidhung , durch welche neben 
ber ſchoͤnen Form aud die Anmuth der Bewegung angedeu⸗ 
tet werden foll, Slaglied 1, 14 ift folgendermaafen erldutert : 
rey = = 10 krümmen, beugen, von dem Krimmen ber 
borigontalen Stabe des Sodjes, um fle bem Racten angupafe 
fen, wie al “4 wabrideintidy auf das Verbinden durch die 
vertifalen Gtide gu begiehen iſt. Fir die Konftruttion 
vergl. 5, 123 IAW und by bdngen von WE ab, find 
aber bem: Sinne nady auf by gu beziehen. — Kiaglied 2, 
18 wird pyy, das ber alfabetifdyen Ordnung wegen hier 


für das · gewöhnlichere 51), mow gefeet fein foll, nad) Jon 
Eſra dberfegt: „daß ibe Herz jauchzte bis gum Herren”. 


OND. iff als hyperboliſche Formel erflart, wie: ma M 
CTONS und ahnliche. — Thren. 4, 6 leitet A. SyM in 
prägnantem Ginne von on ab = SN“ NN mv. — 
Gir die auffallende Konftruktion von 4, 17 wird ſehr glück⸗ 
lid) cine Analogie aus der Miſchna angeführt: Son wrny 
poy (Baba Mes. 22 a). — Die Erlduterung gu Kohelet 
3, 11 gicht folgendes Sdholion: „Gerade in bem dunkeln 
Drange, in dem unklaren Triebe liegen die Bedingungen gum 
Gortbeftande der Gefellfdaft. Go liegt die Welt in dem 
Herzen bes Menfdhen. Wie viele gewaltfame Bewes 
gungen in ber Gefdidte geben vor ſich, obne bag ein grofer 


foloee, der f pottif. — das elle Kind genannt wird, ein 
Sdhwidling an Geiſt und Wille, val. Jeſ. 3, 12. Durch 
Cy ſoll bier wie durch “Dy nad) einer Anm. gu Bob Y, 
35. das metaphyfifde Bei⸗ und Ineinanderſein ausgedrückt 
werden und wandeln mit bier fo viel heißen wie: im 
Geifte fortwahrend damit umgebhen, fic) damit in Gedanten 
beſchäftigen. — Mad talmudifdem Sprachgebrauch in den 
Ausdrücken On, Tw) nivy M wird WA 
8, 1 von WH — * *6 zerſchneiden, ſchlichten, 
durch Mittelmaaß überſezt. Auch das Wort wen 10, 10 
nimmt A. in dem im Talmud folennen Ginne: empfinglid 
fiir etwas maden, wie etwa in INDO 5ape wn und 
Uberfegt: die Meishcit lehrt beffere Borbercitung, „Eben 
jenem Uebelſtande, daß bu aud Mangelhaftigkeit der Werk⸗ 
zeuge deine Kräfte anſtrengen mußt, kommt die Weisheit 
guvor”. 

Gine ſehr dankenswerthe Bugabe liefert uné der Ueber⸗ 
feger am Gnde bes fiinften Theils in einem Exkurſus über 


“1 lene idiomatiſche Gruppirung bald tomplicirter Edge, bald 


= 
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einfacher Sagverhdltniffe, die fid) im vier Elemente oder 
Glieder zerlegen laffen.” Here A. neant cine folde Kons 
ftcultion eine proportionale, und gwar deshalb, weil in 
Berfelben wie in einer arithmetifden Proportion das erfte 
Glied gu dem dritten und das gweite gu dem vierten in einem 
gewiffen Beguge fieht. Daß ein foldjes Verhältniß der Glies 
bec {n der Poefie ftattfinde, haben, wie A. aud bemertt, 
ſchon Lowth (de sacra poesi hebraeorum p. 376 ff.), der 
Biur zu Grod. 15, 1 und Andere Sereités erwähnt; bas aber 
aud) in proſaiſcher Diktion jener eigenthümliche Parallelise 
mus Geltung hat, iſt eine ſehr verdienſtliche Bemerkung unſeres 
Autors, die wir hier gern wiederholen und zu deren tieferen 
Begründung und durchgreifenderen Nachweis wir recht ſehr 
ermuntern. Nur durch Annahme eines ſolchen Sprachgeſetzes 
auch in der Proſa iſt es unſerem Verf. gelungen, in mehre 
dunkle, bisher gänzlich unverſtandene oder doch wenigſtens 
mißverſtandene Stellen Licht und Ordnung zu bringen. Ei⸗ 
nige derſelben mögen bier als Beiſpiele einen Plag finden. 
Exod. 23, 21 konſtruirt A. folgendermaaßen: 


O2ywe? NBD ND 12 NED WET 

*$Ip2 WD WD OM ON MpE yew 

Span yep poy? TR Wwe. nN D 
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poy PIE OD inyky 92 NO 2 
Deut. 14, 24. 

Aus doppelten Griinden ndmlid) wird die Wallfahrt fie 
dich beſchwerlich fein: wegen der weiten Reife nad dem fers 


nen Orte und wegen des Reichthums dec Gaben, als Erfolg 
ded géttliden Segens. 
mm yy CW D OSNN HD 2 
"WyB3 PHS N22 NADH NP AN 
Deut. 20, 19. 

„Denn davon fannft du effen, ba dec Menſch vom 
Baume des Feldes (let); haue ibn nist um, damit (die 
Stadt) vor dir in Belagerungésftand gu bringen. Sum Theil 
nad) Jon Gfra. Außer dex Rückſicht auf den Nugen ſcheint 
ein nod tiefered, ſittliches Motiv in bem Verbote gu liegen: 
„das Lebenfpendende follte nicht derftdrungémittel werden”. 
Bur Boentificicung deé Menfdjen mit dem Baume, der jenem 
Nahrung gewährt, wird ſehr glücklich bas bulgariſche Sprids 
wort: „Jeder Eichbaum ein Bulgar’’, verglidjen, infofern 
ndmlid) bie Maft diefes Baumes das Thier fete macht, das 
feinen Dauptreidthum ausmacht. 

In Rückſicht auf andere Belege verweifen wir auf das 
Werk felbft. 


Diefe wenigen Excerpte mögen Hinreiden, darguthun, 
wie ſehr died Werk ſich als Grtrag einer ttidtigen Arbeit 
berauéftelle und wie viel Herr A. durch daffclbe beigetragen, 
den Weg gu den heiligen Schriften ves alten Bundes gu ents 
fteinigen und gu ebenen. Blbelforſcher, die ed mit uné ers 
fahren haben, wie, trotz der vielen Ausleger, die der Penta⸗ 


Kritiken. Der Pentateuch 2c. von H. Arnheim. 


teuch als ein Buch gefunden hat, das zu allen Zeiten im 
Leben wie in der Religion ſeine Stelle eingenommen, derſelbe 
immer noch der Erläuterung und Erklärung bedarf, werden 
unſerem Werf. gewiß nicht dad Verdienſt abſprechen, nich 
nur auf viele bisher faſt gar nicht gefühlte Schwierigkeiten 
aufmerffam gemacht, ſondern fie aud) glücklich geldft gu bes 
ben. Unterftd@t von auferordentlidjer Kunde des alten 
Sprachſchatzes, Hat er den von Vielen fef— geglaubten Boden 
aufgewühlt und loder gemadt, und weit entfecnt, fic mit 
dem allbeliebten Hergebrachten gu begniigen , mit einem feltes 
nen Scharfſinne, einer flebcnévollen Anſchauunasgabe urd 
einem analytifdjen Verftande, die Grammatif in feinen Unters 
fudjungen mit fddebaren Bemerfungen bereidert, die Lerica 
um mande falfhe Data verminbdert und fomit far ben Koͤr⸗ 
per (sit venia dicto) ded Pentatcudhés aufs Befte geforgt. 
Aber die heiligen Schriften haben aud einen Geiſt und aud 
für dieſen hat Hr. A. Vortreffliches geleiftet, Was frihere 
snterpreten defretirt und als unbeftreitbar hingeſtellt, oft 
alé unbaltbar nadweifend und höchſi geiſtreich beſtreitend, 
liefert er auf eine überraſchende Weiſe in ingeniöſen Neuvers 
ſuchen nicht ſelten Beſſeres und Verbürgteres. Aber außer 
den mannigfachen neuen Erklärungen verdient auch das in 
bem Werke vorherrſchende, eifrige und gewiß lobentwerthe 
Bemühen anerkannt zu werden, eine edle Freimüthigkeit des 
Urtheils mit einer entſchiedenen Ehrfurcht für das Beſtebende 
gu vereinen und zwiſchen Religion und Wiſſenſchaft ein fols 
des Verhältniß eintreten gu laffen, bas ben Theologen und 
Philofophen gleid) gufciedcn ſtellt und fie verſoöhnt. Der 
Geift, der die Auslegungen A's burdbdcingt, zeugt ebenfo ſehr 
von ticfer religidfer ald von äſthetiſcher Ergriffenheit durch 
die Gewalt bes Wortes und ftelle dieſelben auf denjenigca 
Standpunkt, ber fid) eines Theils im Zuſammenhange mit 
ber Drabdition halt, anderen Theils fid) als eincn Fortſchritt 
ausweiſt. Golde Vorzüge, glauben wir, dürften wohl geeigs 
net fein, diefesé Bud) gum Gigen:bume der Maffe gu madden 
und ibm die Anerfennung unb ben Beifall der Bivelforfder 
gu erwerben. Gind wir indeffen weit entfernt von einem 
unbedingten Jurament in verba magistri und gcben wir 
vielmehr gern gu, daß fidy hier und ba gegen die Ausleguns 
gen unfered Autors ftreiten laſſe, ja daß mande Deutungen 
beffeloen eine ſcharfe Kriti® erfabren mögen, fo muß dod 
ein jeder Unbefangene mit und diefe Pentateuch⸗Ausgabe im 
Gangen als eine Bercicherung der eregetifden Literatur ane 
feben und gugeben, daß in derfelben Bieles geſchehen ift, um 
die Worte des uUrtertes gur laren Anfdauung und zum deuts 
liden und fidjern Bewußtſein ga bringen, fo daf diefelbe, 
ben friiberen Arbeiten des Verf. fic) wiirdig anreifend, neben 
den ähnlichen Leiftungen eines Herxheimer und HPbilippfon 
keinesweges als überflüſſig erfdeint. Wir fceiden von Orn. 
A. mit der ausgezeichnetſten Hochachtung und ber Verfides 
rung, daf unter denen, die ihm für die aus feinen Werken 


‘gegogene Belehrung herzlich Dank wiffen, Referent gewif 


nicht dex letzte iſt. Möge es Herrn A. recht bald wieder 


Gi 


gefallen, uné mit ben Ergebniffen feiner Forſchung wieder gu 
erfreucn. Alen Lebrern aber, die mit uns ihren Schülern 
eine tüchtige Gewandthcit im Ueberfegen auf fiderem Wege 
beibringen wollen, empfehlen wir diefe Pentateud) « Ausgabe 
recht febr und diirfen fic, wie wir bereits erfahren haben, 
von dex Benugung derfelben cinen nidt geringen Erfolg ere 
warten. Schließlich fei auch nod) des Verlegers riihmlidft 
gedacht, bei dem äußerſt billigen Preife von 1 Thlr. fiir 
das gange Werk, um bemfelben den Eingang in die Sdulen 
gu erteidjtern, fid) nocd) erboten bat, bei direften Beſtellungen 
eine Angahl von Freteremplaren fiir arme Schiller gu bes 
willigen. Meyer Wiener. 


5) Bruno Bauer und ſeine gehaltloſe Kritik über die Juden⸗ 
frage, von Dr. Gotthold Salomon. Metto: Die 
Jugend iſt aus umgekehrten Gründen, als das Alter, 
tritifiuftig; fie will eine Zukunft, das Alter will eine 
Vergangenbeit ſchützen. (HK. Roſenkranz). Hamburg, 
1843. 8 Perthes, Beſſer und Maule. 

Wire nidt Dr. S. dem deutfHen Publifum ſchon aus 
{einen gwei Gegenfdriften gegen Anton Bhcodor Hartmann °) 
alé der griindlidfte, durd) Wig und popubire Darftellung ‘ge- 
wanbdtefte Verfedter der Buden und des Judenthums bekannt, 
fo würde es ibn aué Ddicfer vorliegenden Sdrift, worin ev alé 
Kimpfer für bas Judenthum gegen Bauer's dialektiſche Ans 
griffe auftritt, als einen folden begriifen. Denn Reiner in 
der großen Schaar der Judcnvertheidiger, fo ticf wiffenfdaft= 
lid), fo gelchrt und geiftreid) aud) ihre Arbeiten fonft find, 
befist in fo Hohem Grade jene glingende Gabe der flaren, 
fafliden Darftcllung, jenen populdren durch Wig gewdrgte. 
Styl, jene Vorherrſchaft des gefunden Menfdenverftandes, der 
nur gu oft den überreizten, ertatifdjen, in gelehrte Formeln 
fid) hüllenden Pbrafenwuft ber gelchrten Unvernunfe gu 
Schanden macht, alé Dr. S. unter den gebildcten gelehrten 
Juden, und die ungetheilte AnerEennung, weldje die apologes 
tiſchen Sdriften dieſes aud) alé Kangelrcdner gefeierten Mans 
nes gu jeder deit im Pustifum gefunden, Hat den Kritiker, 
welder der Volkeftimme nur beiguftimmen vermedte, ſchon 
baran gewöhnt, fcine Leiftungen auf diefem Gebiete nur ans 
gugeigen, und dem Publifum gu empfeblen. Auch hier fol 
dieſe treffliche Schrift nur angezeigt und nicht recenſirt wer⸗ 
den; denn wenn Ref. auch hie und da an manchen Punkten 
die Sprache gemäßigter, und überhaupt eine größere Achtung 
vor dem Gegner gewünſcht, ſo ſind es doch nur einzelne 
Punkte, die kaum in Betracht kommen können, da der Total⸗ 
cindrud der Schrift nichts gu wünſchen übrig läßt. Hr. S. 
Fat vollfommen Recht, wenn cr ſagt, daß gerade der großen 
Maſſe der Nichtgelehrten die Unhaltbarkeit der Bauer'ſchen 


— 





*) Briefe an Hrn. Anton Theodor Hartmann 2c. Al⸗ 
tona, 1835. 8. Anton Theodor Hartmann’s neuefte Schrift: 
Geundfise des orthodoxen Judenthums zc. in ihrem wabren 
Lidte dargeftellt von Dr. G. Salomon. Altona, 1835, 8, 


SKritifen. B. Wauer und feine gebaltlofe Kriti® 2c. von Dr. Salomon. 
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Kritik deutlich und Har erwiefen werden muß, da gerade dicfe 
fid) leicht durch beffen kecke Morte und klingende Phrafen 
hinreißen laffen fonnte, deffen Behauptungen wie einer Autos 
ritdt Glauben gu ſchenken. Auch ift es gang ridjtig, daß die 
Widerlegung des Dr. Hirfd gu gelehrt d.  unpopulde 
ausgefallen; und bie Gade dcr Suden ift, wie Bauce felbft 
fagt, populic geworbden, „weil dag Bol’ abnt, in welchem Bus 
fammenbange bie Emancipation der Yuden mit der Entwicke⸗ 
lung unierer gefammtin Zuſtände ſteht.“ Diefe Popularitdt 
fann fid) aber nur auf bie Gprade und bie äußere Darftel= 
lung erjtreden, wie id) aud) Hen. S. verftehe; die Wiffens 
ſchaftlichkeit und Gründlichkeit darf natirlid aud in einer 
foldjen Widerlegung nicht febten, weil fie fonft iby Wefen 
aufgiebt, Was die Anordnung der Miderlegung anlangt, fo 
ift Hr. S. mit Recht dex bes Bruno Bauer gefolyt, um in 
dieſer Weife tem Krititer auf jeden Schritt folgen gu können. 
In dem Eingange bibauptet Or. S., 1) daß B. keinen neuen 
Gedanfen in der Budenfrage gu Tage gefördert und daß 2) 
fein chriſtlicher Echriftfteller ber das beregte Thema Neues 
bervorbringen fann,. Dohm, Gregoire, Mirabeau, 
Krug fdrieben nidt als Ghriften. fondern als Diener der 
Menſchheit; ; aber dieſen Dienft, odervielmehr diefe Freiheit, ift 
dem Chriſten vielleicht ſchwerer au erringen, ald dem Juden. 
Aud) Bruno Bauer ſcheint diefe Frage nur als Chriſt, o. h. 
befangen und parteiiſch aufgefaft jgu haben; benn fo nicdrig er 
aud) im Ganzen tas Ghriftenthum ftellt, fo ftellt er e8 doc nod 
bod genug, um ibn fdr die menfdbeitlide Freiheit untauglid gu 
fein. Diefe Hauprgedanken haben Or. S. bei feiner Entgegnung 
geleitet, Das 1. Kap. über die ridtige Stellung der Frage, wis 
derlegt B. Bauer's kranke Bcgriffeverwirrung, aber die Sd uld 
ber Juden, indem nad) Bauer’s fonderoarer Beftimmung der⸗ 
jenige, der fiir eine gute Gade leidet, wenn diefe gute Sache 
bas Böſe als Gegenfag hervorgelockt, wirklich ſchuldig genannt 
werden kann. Die Zurückführung der Begriffe „Schuld“ und 
„unſchuld“ auf ihre wirkliche Bedeutung hat Hr. S. mit 
treffendem Witze begleitet. Der Gegenfag der reinen Paſſivi⸗ 
tät der Dulder und des gerühmten wohlthaãtigen Einfluſſes 
der Juden, den Bauer hervorhebt, ſucht Hr. S. zwar jeden⸗ 
falls zu entkräften; aber wir hätten hier ein ſtrengeres Ein⸗ 
gehen in dieſe Sache gewünſcht. Denn die reine Paſſivität 
ber Juden, obgleich fie durch 18 Jahrhunderte größtentheils 
als Dulder erſcheinen, iſt ein Unſinn; denn auch der Dulder 
iſt nidt pafito und ofne Wirkſamkeit, wenn ex auch der Ge⸗ 
walt weiden mugs. Sokrates, Chriſtus, Galvin, Huß waren 
Dulder, aber gewiß nidt paffio im Bauer'ſchen Einne, ohne 
Einfluß auf dic Menſchheit; die Suden wurden Fatrhundecte 
lang gefreugigt, aber nidjt minder alé Chriſtus reid) an Ein⸗ 
fluf auf dic Menſchheit. Juden waren es, bie Sahrhunderte 
vor Sbriftué in Alerandrien den Meuplatonigmus und die 
Gnofis gefdaffen, und fo den Gvangeliften, Apoftetn und 
Kirchenvätern erſt bie Shemata gegeben; Yuden waren es, 
die durd) das Borbild ihrer Lanonifden und unkanoniſchen 
Schriften, durd ihre jũdiſch⸗ orientalifce Myſtik das Neue 


Seftament mit feinen beidenthumvernidjtenden Aendengen els 
genhindig anfgegimmert und Jubden waren es auch, weide 
die islamitiſche Religionsanfdanung hervorgerufen. Und tod 
waren alle dieſe Juden nur Maärtyrer and Dulber, Iefus 
von Razareth mit eingeſchloſſen. Dat Ghriftenthum und der 
Muhammedanismus find nur Gahrungéproceffe des Juden⸗ 
thums; in den erften Prophetfimpfen des Islam flanden Jus 
fen gegen Juden, um ben Proceß durchzumachen und in dem 
apoſtoliſchen erſten Goriftenthum, waren es Juden, weiche 
ſterbend ihre Ideen in bie Weit trugen. Und erlag auch das 
Indenthum in allen dieſen Gahrungen, fet es gu Medina oder 
gu Mom, fo eriag es bod) nur fimpfend, um bald wieder 
eine andere Rolle in der Geſchichte gu übernehmen. Es wuns 
bert uné, daf Hr. S. bezweifelt, daf die Juden in der Wirk⸗ 
lichkeit influict haben; jedes Blatt der Geſchichte weift ung 


Literarijde Ankindiguagen. 





nad, daß die Subden auf bie Belker und ihre Rultur einge⸗ 
wirtt, und liegt aud die Cimvirfung nicht immer fo offea 
und nahe, fo if fie dod) kaum wegguleugnen. Die gange 
katholiſche Dierardie mit ihren weltdejwingeaden Ronfequens 
gen bat fid) nod jadifdem Mufter gebdildet und die Vernich⸗ 
tung der europãiſch⸗ heidniſchen Rationaireligionen if, turd 
bes Ghriftenthum vermitteit, cine Einwirkuag ded Suber: 
thumé. Or. GS. bitte es taum ndthig gebabt, gegen Bauer's 
unftanige Bebauptungen uber bie Juben im Spenicen 
und Polen etwas gu fagen, die Weltgeihidte und and 
die israclitifhe Geſchichte von Jo beweiſen hinlänglich bas 
Gegentheil, und es wire ju viel verlangt, wenn man Jches 
belebren wollte, der abfidjtlidy die Belebrung ignorirt ober 
guridweift. 
(Beſchluß folgt.) 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


Gn defen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fle jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Siteratur betreffen, gegen 13 Sgr. für die gefpaltene Petit = Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





(7.] Die in unferm Berlage erſcheinende Wochenſchrift: 


Der Jsraclit des 19. Jahrhunderts, 


berausgegeden von dem grofhergogl. weimarifden Landrabbiner 
Dr. M. Hef, 
beginnt mit dem Jahre 1844 ihren fünften Jabrgang und 
erſcheint nunmehr in dDoppelter Ausdehnung fir den 
geringen Preié von 3 Thirn, jdbrlid. Ihre edle Tendenz, 
wie ihre gediegene Haltung baben ibe bereité einen febr ans 
febnliden Cefextreis ogtidafft, ber mit jedem Jahre ſich ſtei⸗ 
gerte und dem ſelbſt— mehre deutſche Fürſten und Regierun⸗ 
gen ſich angeſchloſſen haben. Wir dürfen demnach an der 
immer mehr ſich erhöhenden Theilnahme des Publikums nicht 
zweifeln und bemerken nur zoch, daß die gedachte Wochen⸗ 
ſchrift von jeder Buchhandluũg und Poſtſtelle durch uns und 
das kurf. Poſtamt hier zu beziehen iſt. Auch werden An⸗ 
noncen aller Art, die bei der großen Anzahl der Abonnenten 
bie vielfältigſte Verbreitung finden, aufgenommen und mit 
13 Gar. für die gefpaltene Bette \erechnet.t . 
Hersfeld (in Kurheffen), im DecenPer 1843. 
Die Budhandlung von FESchufter. 
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[8.] Bei W. Levyfohn in Grinberg iP erfchienen und 
in allen Buchhandlungen gu Haden: 


Predigt: Stizzen 
von 
Dr. Eduard Riley. 
Ecftes Heft. 
Dr. Kley's Predigtffiggen erfdeinen in 6—7 Heften a 

4 Bogen, von denen jeded 6 g@r. (74 Gor. — 24 Xr. CM. 
— 27 Xr. Rh.) toftet. Alle drei Wochen erſcheint ein He-t, 
jo daf bas Werk big HOftern 1824 vollftdndig erfdienen 
fein wird. 

Verlag von G. & Frief@e. 


| (9) Duh G. &. 


Subjtriptions = Angetge 
dos Bud Tarſchiſch 


von 
Mofes Shu: fra. 

Auf diefes bezeidnete, nod) nie gedructe, Bud, das Or. 
2. Dules in Tubingen fo eben auf eigene Koften heraus⸗ 
tebt, dbernimmt der Untergeidynete mit Vergnügen die Sub⸗ 
triptionen,, die einachen werden, um dem gelebrten Heraus⸗ 
geber die Drudausgaben gu erleidjtern. Durch die rege Thells 
natme fur dic Leiſtungen ded rühmlich befanaten Orn. Dales 
geben wir uné ber Heffnung bin, daß die Subftriptionen (a 1 
Thlr. fiir Cremplar) reichlich ausfallen werden und wir Cegen 
aud gu diefem 3wede die hebr. wae nD gue bes 
Herausgeders dem Cricnte bei. Mir erfuden die Orn. Subs 
feriventen, ibve Unterfdriften bei allen ſoliden Budbandlungea, 
der unterzeichneten Berlagshandlung gufommen 

G. &%. Fritzſche. 


Griefdhe in Leipzig if— das fo 
eben in Wilna erfdienene Bud, aber nur auf fefte Reds 
nung, gu bezithen: 


Tix neiy COteh Or) 
Abhandlungen über die hermeneutifden Kegeln 
deg Targum Onkelos, fo wie über das Verhältniß 
ber onfelofifden aramdifden Ueberfegung gum 
hebraͤiſchen Original. 

Bezug nebmend auf die Abhbandlung xo 5x von 
Sefaja Berlin (Pit), auf a9 amis von “Quggatte und 
auf die Grammuatiten MOIN 7e> s20 und Te NDI 
OW und forwohl ſprachlich alé exegetiſch durchgefuͤhrt 
n 


vo 
Ben- Zion Jehuda Zerkowitz. 
Wilna, 1843. 8. Preis 25 Nor. n. 
Die Schriften aber das aramiifdye Targum find in der 
reiden Sebrdijden Literatur fe felten, daß diefes fo eben neu 


erſchienene Werden dex gelehrten Welt gewis nicht unwill⸗ 
fommen fein wird. 


Dru¢ von J. H. Nagel. 


Hiergu eine hebraͤiſche Veilage. 








me “Der Orient. 


Jabrgang 


Berichte, Gtudien und Rritifen 


fir 


Das Abonnement fiir 
ein Jahr ft 5 Tir. 
an abonnirt bei allen 


jgdiſche Geſchichte und Fiteratur. 


Von dieſer Zeitſchrif⸗ 
erſcheinen woͤchentlich 
das Literaturblatt mit⸗ 
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Palaͤſtina. 


Amſterdam, 15. Januar. Den im Orient Me. 
52 db. J. 1843 ftehbenden Artifel von Wilna aus, der 
von Pefidbim und Gabbaim uͤber Paldftinafpenden ber: 
ruͤhren foll, erfldce id) biermit aus folgenden Gruͤnden 
fir eine imfame Erdichtung des urfpriingliden Schrei⸗ 
bers (des hebraͤiſchen Briefes *): Erſtens geben fic die 
Schreiber des Artifels den Namen Pefidim; — es fin: 
ben fie aber in Wilna durchaus feine Perfonen , die 
fid) Pefidim von Paldftinafpenden titulicen *). Zwei⸗ 


1) Aud Hier tritt in Form, wie in dec Cinwendung 
gegen ben Norrefpondenten vo. W. in Wien, jene chriofe 
Abſprecherei hervor, wie man fie taum bei ebrliden Leu⸗ 
ten von Bildung findet. Rann fid denn Here K. dens 
fen, daß einer blos aus Spaß ein Sdhreiben an den Red. 
richten und ihm cine Summe Geldes (dicen, um die Koften 
einer Gefdidte de8 Amfterdamer Komite’s gu deden? Ab⸗ 
gefeben davon, daß dem Med. die Perfonen nicht unbekannt 
fad. Dod man hire bie Griinde. Red. 

2) Det Schreiber ſcheint der Meinung zu fein, daß blos 
das Amfterdamer Komite den Ramen Pekidim gepadtet, wie 
Hr. Lehren ben Namen Naf. Dem ift aber nidt fo. Der 
eigentlide Vorfteber — oder wie man ihn nennen will Na fit 
Herzog, Graf x. — der Paldftinafpenden in Wilna iff, 
ba ber Schreiber es fonft nidjt glauben wird, Dr. Ghajim 
Nadman, der freilid ſich gewöhnlich nur Parnas nennt, 
aber er glaubt fogat dad Redjt, wie Hr. Lebren gu haben, 
fic) Rafi gu nennen, wenn überhaupt diefer Titel etwas 
werth mare. Dev Gabbai Soffel, Tobia Satheim und 
ver Sekretäͤr Abrabam Jüdel Straffun find eben fo 


tens drohen letztere, nad) der Angabe in diefem Ar: 
tifel, bem Amſterdamer Romie, fic) von ihm loszuſa⸗ 
gen, wenn e6 nicht antivorten wird, und andere An: 
fnipfungspunfte gu fucen; ich fann aber mit aller 
Gewifheit fagen, daß Wilna nide in der minbdeften 
Verbindung mit dem Amfterdames Komité ſteht; alfo 
ift aud die Drohung, fidy von hm loszuſagen, eine 
Offentiegende Weltvecblenduag und Frrefuͤhrung). 

Franuffart a. M., 22. Dec. 1848. (Fortfequng .) 

Go exiſtiren denn fortwaͤhrend in der portugicfifpen Ge: 
meinde gu Serufalem zweierlei Rabbinate und SGemeindede- 
hörden, die Einen durch dis Gemeinde gewahlt und fortwab: 
rend von ibr Guiewohl nue: unter Furcht und Bittern vor 
ber Lehren'ſchen Sudteuthe) anerfannt, und die Undern von 
Hen. Lehren du€G Vermittlung türkiſcher Beamten eingeſetzt 
und mit dem ywidtigen Amte befleidet, in der angenomme- 
nen Eigenſchaft als Rabbiner ꝛc. die bon Hrn. Lehren 


gut Pekidim, wie die Amſterdamer und glauben das Recht 
gu haben, ſich fo zu nennen. Uebrigens muß ich es Orn. K 
hiermit, aus gewiſſen Gründen, ſtreng unterſagen, auf dieſe 
Ramen zurückzukommen. Red. 

3) Dic Nichtverbindung Wilna's mit Amſterdam vbeſteht 
blos in der Hinbeförderung des Geldes, während die Verwen⸗ 
dung ganz innerhalb des Netzes des Hrn. Lehren geſchieht. 
Wenn der Korr. daher ſagt, daß Wilna ſich dann von Ame 
ſterdam emancipiren, ſo iſt darunter nur zu verſtehen, daß 
es in ben vier Stddten eigene, den Lehren'ſchen entgegen han⸗ 
delnde Agenten halten werde. Red. 

§ 


dy 


felbft im SKoncepte fortwdhrend ecingefendet 
werdenden Beugniffe und Lobeserhebungen mit 
ibrer Unterfdeift gu vecfeben und fodann wie— 
dec naw Europa guridgufenden — wofür fie denn 
aud) threrfeitd al8 die alleinigen Adminiftratoren und Bers 
theiles (OAD? orp) der durch die Vermittlung des 
Hauſes Rothſchild in Paris und eines Agenten in Beyruth 
Dorthin gelangenden Spenden von Hen. Lehren inftallirt find 
(vergl. Orient No. 50) Daher fah id) im Herdft 1842, - 
in der Ungewifheit, weldes Rabbinat in Ferufalem als 
bas ete, anerfannte und wirklide angefeben fei, die Noth⸗ 
wendigfcit ein, dad mic gur Beftellung dbergebene Erkundi⸗ 
gungéfdreiben an einen dritten, bei den obwaltenden Spal⸗ 
tungen vollig Unberheiligten, alfo an einen & briften, ber 
aber dod) in der jüdiſchen Gemeinde die gue ridtigen Beſtel⸗ 
lung des Briefes exforderlide Lokal⸗ und PerfonalFenntnif 
beſäße, gue Uebergabe an die rechte Abreffe gu überſchicken; 
und ba erfdjien mir denn Or. Biſchof Alerander die ges 
eignetfte Mittelsperfon in gang Jeruſalem gu fein. Da nun 
abit bem Perfonale des portugicf. Rabbinats von Seiten bes 
Hen, Lehren feine Cigenfdaft nun einmal ftreitig gemacht 
wird (,Amfterdamer Handelsblad” vom 25. Deg. und Orient 
No. 50), fo wollen wit Hen. Lehren’s Recht gu einer foldyen 
Nichtanerkennung Hier unerdrtert laffen und aud fiir diese 
mal die beiden Bhatfaden nicht gettend maden, daß a) unter 
bem von Orn. Lehren ſelbſt als vom portugief. 
Bete Din auegefertigt producirten Kauf⸗— 
bricfe über bas Lehren'ſche Grundeigenthum in Jeruſalem 
bie Unterfdrift ded von Hrn. &. jetzt niche mehr anerkannten 
oberwdbnten Rabbiners Hrn. Jehuba Raphael Rabon figus 
rirt und daf Or. &. b), der eine Abfdhrift dieſes Kaufbricfes 
mit feinem Sdreiben an Orn J. M. Kulp d.d. 17, Elul 
5602 (ber Antwort auf die fieben Fragen) einfandte, in dies 
fem nämlichen Schreiben fidy felbft ausdriidlid) auf die Be⸗ 
{tdtigung feined Kaufes von Seiten des Orn, Mabon in 
den Worten beruft: „pyd wT AYN JOSNTDIN AT 
p22 mwo A samo nn ny. oy) TaNIa Iw 
V3 AN Tam TpeA dyqan a5 aby 
1 oyyONT omnm anos? p22 OND Tan. 
M3 aNIND ys Snow Van. mn owben (Geite 4 
des Briefes). Wie gcfagt, da Hr. Lebren den unmittelbar 
nad) dem am 23, Tebet 5601 erfolgten Tobe bes felig. R. 
Jonas Mofes Nabon, am 10, Sdebat 5601 gu deffen Nady: 
folger gewählten Orn. 3. R. Nabon jest nicht mebr 
anguectennen belicbt, fo wollen wir die Debatte hiertiber einer 
andern Gelegenbeit vorbehalten und Hrn. v. W. ein minder 
ſtreitges „Kriterium“ an die Hand geben. Wir erlauben uns 
naͤmlich, Orn, v. W., ber — tbrigens mit vollem Redte — 
an uns verſchiedene Antrdge ſtellt, ebenfalls einen Vorfdlag,. 
oder, wenn man ſo will, eine Zumuthung zu machen. Hr. v. 
W. naͤmlich, welder die Wichtigkeit des vorliegenden Gegen⸗ 
ſtandes gleich uns anerkannt bat, moͤge den Zuſammentritt 
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eines Prüfungskomitée's fir Mele Angelegenbeit in 
Wien — einer Stadt, welde bod bem Hauptidauplage der 
Begebendeiten viel naͤher liegt alé Frantfurt — veranlaffens 
dieſes Komité moge dann, wie wir ed von bier aus gethan, 
direkte Erfundigungen in Jerufalem einziehen 
und deren Ergebniß fogleid) nad) deffen Ankunft ——— 
vollſtändig veröffentlichen, oder aud mir (im inal 
oder in beglaubigter Abſchrift) zugehen laſſen, und gehe ich 
für dieſen Fall die Verbindlichkeit ein, den geſammten 
Inhalt der ankommenden Mittheilungen, 
fern ſolche noch vor dem Erſcheinen meiner Geſchichte 
Lehren'ſchen Verwaltung an mich gelangen ſollten, in 
vollſtändig aufzunehmen. Wenn Hr. v. W. es — in 
dieſen Blattern ober brieflich — von mir verlangt, fo werde 
id) die Broſchüre, aud wenn deren Druck bis auf das gu 
Erwartende, ſchon vollendet fein wird, nod fo lange zurück⸗ 
balten, big ich fie entweder mit den durch feine Bermitts 
lung gu crlangenden Berichten herausgeben ann, ober vis 
eta Or. v. W. felbft die Hoffnung aufgiedt, nod geitig 
genug Antwort gu erhalten, und es vorgicht, daß id meine 
Brofdire ohne dicfe Dotumente exfcheinen laffe. Da ndme 
lid, Dank fei es den ebrliden Herren Chafidim, zwiſchen 
Syrien und Europa — minbdeftens fiir israelitifde Abs 
dreſſen — die Poft nidt fider ift, fo können wir Hen. d. W. 
nidt eben unbedingt verbdrgen, daf ein Erkundigungs⸗ 
fdyreiben von ihm aud) wirklich in die Hände ber Adreſſaten 
und deren Antwort wieder an ibn gelangen wird, Die bes 
fondern BVorfidtsmaahregeln, deren ich mich bediente, 
um das hieſ. Sdreiben vom 23. Olt. 1842 ridtig an Ort 
und Stelle gu bringen, theile.idh, um nidt aud dieſes 
Verbindungsmittel gu gefährden und wenigftens Einen Weg 
nad) Serufalem offen und fider gu erhalten, nur Shonen, 
Herr Redakteur, hierbei vertraulidy mit, indem ich Sie 
zugleich erſuche, Orn. v. W. davon, [gum Behuf beliebigen 
guten Gebrauchs, jedoch ebenfalls unter dem Siegel der ſehr 
nöthigen Verſchwiegenheit, briefliche Mittheilnng machen 
und ſodann im „Orient“ beſcheinigen gu wollen, daß died 
gefdeben fei °°). 

Aber, werden Sie fragen: -,,49D) DYNPD v bn? 
— an wen foll man ſich wenden, an wen foll geſchrieben 
werden, da Or kehren den Oberrabbiner N abon, als durch 
ihn abgefegt, ‘nidit mebr anerkennt, ber mittelſt der Lehren'⸗ 
ſchen Machinationen eingedrungene Hr. H. A. Gagin aber hin⸗ 
wiederum Seiterg: her Gemeinde nidt alé ein legal einge(ege 
tec Rabbiner beiearhtet, vielmebr lediglidy ber OMDIDA WN 







*) Den Zufammentritt einer folden Rommiffion gue 
Priifung dec Thatfaden habe ⸗ich fdyon unter'm 28. Augut. 
1842 bei dem Ghef eines befarnten amſterdamer Banaviers 
haufed beantragt, Mein Vorſchlag ſcheiterte tel 


an dem bolldndifden Indiffecentigmus w 


Zweifel an der Scheu vor einem Hep ' 
gen Mefultate der unterfudung, 
"*) Sft von der Redattion , 


ohne Gemeinde in them gefehen wird? — ir kommen nun a 
das von Shuen begehrte Kriterium und fenden dee Redattio 
des ,,Drients” beiliegend ben Abdruck eines Erlaffes d 
deutſchen Bet⸗ Din gu Jeruſalem d. d. 18, Yjar 559; 
eines Erlaffes, deffen Indalt wir dermaten, wo es fid) blo 
um RaGweifung und Verififation über die Authenticitdt de 
Ausfieler, ihrer Namen und ihrer Eigenſchaften handelt, noc 
vbllig unberũhrt laffen, indem wir hier blos, alé gu unfern 
Mginwirtigen Swede geniigend, auf das barunter ftehend 
Bidimat ves portugiefifgen BetsDin in fon. 
Dom, beftehend aus den OH. t) David Melbola, Präſes 
2) iimelech Mudaher und 3) Abraham Haliva, bin 
weifen, alé in weldem Bidimat vom 8, Tebet 5599, ba 
deutſche Bets Din gu Jeruſalem als aus folgenden Perfo: 
men beftebend offigiel anertannt wird: 1) Hirſch Joſef 
2) Morredai Avigdor, 3) Avraham Salomon, 4: 
Mathon Saadias, 5) Salomon David Ruben und 6) 
Uriah Sabsetai Ghajim. Da aud auf” bemfelber 
Blatte, dbrigens in Begug auf den Inhalt deb Erlaſſes 
das aſchkenaſiſche (deutſch⸗ engliſche) Bet» Din gu London, 
beftehend aus den HH. 1) Beroel Levy, 2) Aron Levy 
und 3) A. &. Barnett, auf Verordnung bes fel. Ober⸗ 
sabbiners Orn, Salomon Hirſchell, unter’m 7. deff. Mts. 
fodann aud) nod) Gir Mofes Montefiore unter’m 19, 
Adar 5600 (nachdem er, wie ex dabei bemerft, im Monat 
ammus 5599 perfEntid) in Jeruſalem gewefen), ihre refp. 
Beugniffe ausgeſtellt haben, fo unterliegt es teinem Zweifel, 
ba audy diefe Herren gegen das Beugnif des portug. Rab— 
binats in Betreff des Perfonale des deutſchen Bets Din von 
Seaufatem nichts gu erinnern batten, Da nun hoffentlich 
Or. Lchren dermalen nod nidt alle Radbinate in Paldftina 
abgefegt bat, fo werden Sie, Herr Redatteur, gugleid) ere 
ſucht, dicfen Abdruck mit obiger Angeige Hinfidtlid) des gu 
nebmenden Weges 2c. an Ihren geehrten Korrefpondenten 
Hrn. v. W. gu befordern*). Bei dem lebhaften Antheil, bem 
Qe. v. W. und die Jeraeliten Deſterreichs an der Erforſchung 
ber Wahrheit in diefer Sade nehmen, darf id) wohl guver= 
ſchilich exwarten, dap ex, den dod) die Sache wahrlich im 
Grande aud) gleidy nave angeht wie mid), ſich one Bergug 
direkt an bat deutſche Rabbinat · in, Jerulalem wenden 
wird, um von diefem nidt allein idee. bit’ sfangegebenen 
Berhattniffe im Schooße der portugief.* Gemicinde, fondern 
aud ũber alles ibm buntle und Bweifeigatte Sberhaupt voll: 
Hiadige und authentifde Berichte’ gu vitlangen, und 
exbiete id) mid) hiermit wiederhorthe auf Bers 
fangen des Orn. v, BW. die nod vor Erfdheinung 
meinet obenangegcigten Sarift eintreffenden 
AktenKede auf meine Koken abdrucken gu tafe 





| folk abrigens lediglich gue vollftdndigen Bee. 


bes Orn. v. TB. und des mit ihm 
ham geſchehen; denn gu un ſrer 


eed. 





ueberzeugung ift durchaus nich ts mehr erforderlich, daher 
wit auch keinesweges eine Verpflichtung anerkanen, in der 
Zwiſchenzeit mit unſrer Anklage einzuhalten und das ſchau— 
derhafte unweſen indeſſen proviſoriſch ungeſtoͤrt walten gu 
laſſen. Laſſen Sie es nue gut fein, Hr. v. W.; das Pus 
blikum als cberfter Ridjter möge immergin, nach der ges 
wbhnliden Procefordbnung, Klage, Vertheidigung and Wis 
derklage vernehmen; gur Seit der Beweisführung werden wir 
ſicherlich im Termine nicht fehlen. 
Geſchluß folgt.) 


Deutſchland. 


Wiietemberg, 3. Yan. Den evidenten Beweis, 
daß nur von ber allgemeinen buͤrgerlichen Freiheit die 
Emancipation der Yuden ausgehen fann, liefert uns jede 
einzelne Staatengefchidte. Wo die Gewalt bas Scep⸗ 
ter iſt, wird das Goll in Feffeln liegen, wo aber der 
Regent dle freie Werfaffung adoptirt, da wicd der Buͤr— 
ger fret und friedlid) wohnen. — In unferm Süden, 
an den Geftaden des Nekars, vom Urfprung der Donau 
bis Ulm, wo jegt ein Bollwerk, man weiß nicht, gegen 
franzoͤſiſche Ucbergriffe, oder gegen oͤſtlichen Barbacismus 
erbaut wird, zieht mit dem deffern Volkebewußtſein audy 
ein allgemein milderer Sinn in die Hergen dec Birger und 
Hoͤhergeſtellten fie Yuden und Judenthum ein. Bei 
dem erften oͤffentlichen Geridtéverfabren in Wietemberg 
und faft in gang Deutſchland dieffetts des Rheins, beim 
Gerichtshofe des Yartkreifes gu Etlwangen — ward ein - 
Jude, De. Ellinger, Rechesfonfulent in Mergentheim, 
vom Suftighofe gum oͤffentlichen Bertheidiger eines ſchwer 
Angeklagten berufen, und brachte es wirklich, gegenuͤber 
dem durch ſeine patlamentariſche Laufbahn beruͤhmten 
Staatsanwalt, Oberjuſtizrath und Staͤndekammerabge— 
redneter, Hol zinger, dahin, daß der Gerichtshof 1 Jahr 
and 2 Monate von der beantragten Zuchthausſtrafe fal⸗ 
‘en ließ. So war bas Vertrauen, das man in das 
Talent und auf den. Fleiß des jungen juͤdiſchen Abvoz 
faten fegte, ehrend gerechtfertigt. Dem Bernehmen nach, 
oll unfer ſeht geachteter Oberjuftiyproturator Pflaum 
n Ellwangen, Landémann des Ettinger, — beide find 
us Pflaumbad) — ndchftené als Defenfor in einem 
the verwidelten Kriminalfalle auftreten. 

Die Gemeinden Steinbad und Banfeld find 
urd) die Gite unfers geliedten Koͤnigs reichlich bei dem 
Frmerd und Bau ihrer neuen Schulgebaͤude untecftige 
vorden, Aud das juͤdiſche Waifenhaus hat dad Koͤnigs⸗ 
Paar beim Jahreswechſel koͤniglich bedacht. 

{Die würtemberg. Rabbinen Gabriel Adler in 

Sevdorf und M. Lowengardt in Jebenhauſen find 

om Frankfurter Rabbinat um Gutadten uͤber die Bes 

chneidungsftage angegangen worden und haben fie audy 

bgegeben — guverfichtlid) werden fie mit den dbrigen 

Ingegangenen bem Druk uͤbergeben werden, Qe Adlec 
ot 





‘pat fein Manuftript, „Reſponſen Aber ſchwlerige kaſuiſtiſche 

Foͤtle und Reformfragen“ beendet und tvird es der Preſſe 
uͤbergeben. 

Das Rabbinat Freudenthal wurde dem Rabbi⸗ 
ner Gruͤnwald in Lehrenſteinsfeld uͤbertragen, er hat 
es ſchon angetreten, wurde von der Gemeinde freundlich 
empfangen und von dem koͤnigl. Bezirksbeamten wuͤrdig 
inftallict. Der ſchwaͤb. Merkur hatte von Sontheim 
aué einen herzlichen Nachruf an Grinwald tn feinen 
Spalten, nuc wire es wiinfchenéwecth gewefen, daß fener 
Lobcuf frithere Wirren unberuͤhrt gelaffen hatte. Das 
Mabbinat Lehrenfteinsfeld wird proviſoriſch durch einen Rab⸗ 
binatéverwefer verwaltet. — Dr. Karl Weil, Affeffor 
ber israel. Oberkirchenbehoͤrde, dec unermidet fir die 
vollige Emancipation dee Yuden in Wuͤrtemberg wirkt 
und ſchafft, tefdmpfe in feinen fonftitutionellen Jahr⸗ 
buͤchern das Princip dee Unduldfaméeit. Unter feinem 
Banner ſchaaren fic) die Ritter dec Publiciftit und ſtrei⸗ 
ten gegen Gruno Bauer und feinen Troß. — 

Ym Orient ſpricht fid in einer Mictheilung ‘aus 
Jurburg tiefes juͤdiſches Mitgefuͤhl fie die armen 
Glaubensbruͤder in Polen aus, dex Korreſpondent will 
in allen juͤdiſchen Bethdufern fie die Gedruͤckten beten 
laffen; Hr. Mabbiner Adler hat ſchon ldngft in ben 
Schlußgebeten feiner Predigten, dtefer armen Geknech⸗ 
teten gedacht. Die gange Judenheit dicfte unter den 
Streichen jenes Ukaſes Hluten, die Rigaer Schulkom⸗ 
miffion wuͤrde wedeind die ſchwere Peitſche tuffen, fie 


. bat ja einen Lehrer durch Gottes und ded Kaifers 


Hilfe erlangt! 

Ronigsberg, 5. Yan. Auf die Petition der 
biefigen Gemeinde an die ruſſiſche Megierung, den inhu⸗ 
manen Utad aufzuheben, iff von Seiten ded Miniſte⸗ 
riums ber auswaͤrtigen Angelegenheiten die Antwort er⸗ 
folgt, daß die Bedenklichkeiten nicht fo erheblich find, 
um Ruͤckſicht darauf zu nehmen. Daf Tauſend Fa: 
milien Haus und Heerd verlaſſen muͤſſen, heimatlos 
daſtehen, hat fuͤr die ruſſiſche Regierung keine Bedeu⸗ 
tung! Was nicht Alles in unſrer Zeit noch geſchehen 
wird, ohne daß man daruͤber erroͤthet. 

Minden, 4. Januar. Man thut den hieſigen 
Buͤrgern Unrecht, wenn man die beruͤchtigten Herren 
Marcard und Treumund Wahrlieb — von 
welchem Letztern es keineswegs gilt: „Wie ſein Name, 
ſo iſt er“ — als die Repraͤſentanten derſelben aufſtellt. 
Denn waͤhrend die judenfeindlichen Schriften jener Skri⸗ 
benten von dem groͤßten und intelligenten Theile der 
Buͤrgerſchaft mit Indignation aufgenommen worden, 
ſpricht eine erſt erſchienene Schrift „der Judenfreſ— 
fer und Preſſer“, bie cine geißelnde Gatyre auf jene 
zwei Rimpen ift, faft allgemein an. — Auch halte id 
eine Widerlegung in Schriften fie wuͤrdiger und erfolg⸗ 
reicher, alS das 3ubilferufen der Polizei, das von vielen 
Seiten angerathen worden. Es genhgt nicht, wenn der 
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Haß gegen die Juden momentan unterdruͤckt wird, fon; 
bern er muß in feiner Grundlofigtelt blosgeſtellt wer⸗ 
den. Der Haß, nicht blos die Folgen deffelben mirffen 
ſchwinden. 

Berlin, 8. Jon. Bruno Bauer hat, wie 
Fore Lefer aus Nr. 2 erfahren, daé Fudenthum wieder 
auf bie Folter dee Dialektik gefpannt. Iſt aber aud 
nur ein Glied bes Judenthums verrenkt worden? Nein ! 
Und dies iff aud unmoͤglich bei Gauer. Ee bes 
greift nicht das Judenthum, das allen Stuͤrmen bis 
jeGt getrogt bat, und darum greift er es an. Am 
ſchlagendſten befundet B. feine Untenntnif ded Subdens 
thumé in feiner „Literaturzeitung““. Was feine Gegner 
Pofittves gegen ihn vorgebracht haben, das laͤßt ec kluͤg⸗ 
lid) bet Seite; richtet aber feinen fritifhen Blik, dev 
unter Preufens Cenſur an Schaͤrfe verloren hat, auf 
die Ergiffe bes beleidigten Gefuͤhles. B., dem ber 
Menſch das Hoͤchſte ift, will ins Yuden den gefrdntten, 
durch falſche Auffaffung verletzten Menſchen nidt aners 
kennen. Daher kommt es, daß er es mit Hirſch als 
gekraͤnktem, beleidigtem Juden zu thun hat; den Kriti⸗ 
ker Hirſch aber faſt ganz ignorirt! Zwar duͤrfen wir 
noch kein beſtimmtes Urtheil faͤllen, da B. bis jetzt blos 
den erſten Artikel geliefert und die Arbeit Salomon's 
ſowie die Kritik im „Orient“ gar nicht beruͤckſichtigt 
hat; man kann aber leicht vom Anfang auf den Fort⸗ 
gang ſchließen. 


Oeſterr eich. 


Prag, 7. Januar. Bereits im Jahre 1842 wur⸗ 
ben die Geſetze bezuͤglich der Erlangung einer Heirats⸗ 
konzeſſion dahin modificirt, daß Schullehrer und Rab⸗ 
biner die Erlaubniß gum Heiraten haben, wenn aud 
diefe Etlaubniß fid) nidt auf deren Kinder erſtreckt, ſo⸗ 
fern diefelben nidt das Amt ihrer Eltern befleiden, was 
allerdings infonfequent iſt. Nun fteht aber in Aus: 
fidt, daß dle fie Prag beſtimmte Bahl von 8600 Fa⸗ 
milienftellen vermehrt werden foll. Das Gubdenium 
Gat ndmlid) den Kreisaͤmtern ecdffnet, daß dev Konig 
geneigt fel, dle fyftematificte Bahl der Familienftellen 
gu vermehren, woruͤber die Kreisaͤmter Gutadten gu 
ecftatten haben. Muͤſſen wie uné etnerfeits diefer neuen 
Konjeffion freuen, fo iff es andrecfeité traurig, daß die 
Juden nod) immer unter Ausnahmeégefegen leben muͤſſen. 
Wozu namlid eine fyftematifirte Bahl? wozu ein 
numerum fixum? Warum follen nicht fae dte Juden 
biefelben Gefege gelten, wie fie die dbrigen Bewoh⸗ 
ner des Banded? Und vergeffen wir nice, daß wenn 
aud) die Bahl dec Familienftellen vermehrt wird, die 
Erlangung derfelben abee nod) immer mit einen bedeu: 
tenden Koftenaufwande verbunden ijt. Der „ewige Jude” 
ift nidjt gang fagenbaft. — Die minder Engherzigen 
unferer Gemeinde, Gene, welde nicht blos das liebe ,, Fay’! 
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oor Augen Haden, wundern ff, und dies mit Recht, 
warum denn ben Juden ded benadbacten Maͤhrens, 
in Bezichung auf welche die Famillengefege nod weit 
ftrenger gebandbabt werden, keine folde Ausſichten ge: 
boten worden. Goll wohl der Grund in bem Mangel 
eines tuͤchtigen Reprafentanten der maͤhriſchen Judenheit 
geſucht werden? Dies liegt ſehr nahe. Denn, Faſſel 
und einige andere mehr oder minder gebildete Rabbiner 
abgerechnet, wiſſen die maͤhriſchen Rabbiner blos, ſich 
auf dem Felde des Talmuds ju bewegen; fuͤr politiſche 
Freiheit haben ſie keinen Sinn, geſchweige denn daß fie 
etwas dafuͤr wirken ſollten. 
daher far Maͤhren, wenn es Maͤnner von politiſchen, 
buͤrgerlichen Sinn fuͤr ſich gewinnen koͤnnte. Doch 
Aberlaſſe id) dieſe Eroͤrterung einem Andern, dee die 


maͤhriſchen Verhaͤltniſſe beſſer kennt ). 





Geſchichte der Guden-Emancipation 


in dDem 


Großherzogthume Vaden. 


GSchluß.) 


Die Beſchlüſſe der Kammern waren aber dennoch nicht 
günſtiger; auch diesmal wurde, nach langen, zeitraubenden 
Reden, dieſer Gegenſtand vertagt. Der fortgefegte Kampf 
mit den reaftiondren Schritten der Regierung verſchlang als 
le8 Jntereffe; die Motion Motted’s und die fortgefegte Bes 
fdrdntung ber Verfaffung waren das Sdibolet des Tages. 


Bef dem Bufammentritt ber Stdnde am 9, Maͤrz 1837 


wurden 7 Petitionen in Betref—f ber Emancipation der Juden 


eingereicht, für dieſelbe 4, nämlich, von dem ſchon erwähnten 
Vereine, von der Gemeinde gu Heidelberg, ber gu Mannheim, 
unb von Dr. Ephraim Will ftddter, mit uUcherreidung 
feiner ,,Gefdidte der Juden“; gegen dieſelbe 3. Auch dies⸗ 
mal trug die Majoritdt der Petitionsfommiffion auf Ver⸗ 
tagung an, und diefer Antrag, nebft dem der Minoritdt, 
waren in der Sigung ber HI. Kammer vom 15. Juli der 
Begenftand ber gldngendften und gefeiertften Reden. Für 
die Emancipation ftimmten: Bader, Baffermann, Bed, Dutt⸗ 
linger, Gerdel, Grimm, Hoffmann, Knapp, Kröoll u. f. w. 
und aud) der frühere Gegner derfelben, Welder; dager 
gen aber Rotted, mit einer Majoritdt von 16 Stimmen, 
Diefes ungiinftige Refultat betrachteten dennod) bie Juden 
fdjon alé einen Fort{dritt, ba acht der intelligenteften Redz 
ner mit einer bemerfenswerthen Begeifterung für bie Eman⸗ 





) Sft bereits von einem anferer mabrifden Korreſpon⸗ 
benten gefdjeben, und werden wir das ndbere Detail in der 
nachſten Nummer mittheilen. Red. 


Wie heilbringend ware es 


cipation gefprodjen und nur vier Redner gegen diefelbe 
aufgutreten gewagt gatten. " 


Gin anderer Fortſchritt in Bezug auf die offratlich⸗ 
Meinung zeigte ſich bei dieſer Berhandlung in einer Rede 
des Staatsminiſters Winter in der 1. Kammer, worin er 
ber falſchen Interpretation des allgemeinen Gefeges in Bee 
aug auf Juden von Seiten beer Beamteten und Gemeinden 
ein Ende madte. 


Die Judenfrage ift in Baden guerft befprocen worden, 
aber bier war es aud), wo der Liberalismus mit Bitterteit 
und Heftigteit gegen ſich felbft Eimpfte. In der Judenſache 
ſtand Welder gegen Notted, Duttlinger gegen It⸗ 
ſtein, wibrend fie fonft bei allen Fragen der Freiheit einig 
ihre Waffen führten. Die Rede Winters geigte, daß die 
Gegner der Judenemancipation fir ein Phantom und fiir ets 
waé Unehrenhaftes fid) abmiiben und daf alle ihre Argumente 
auf tigen beruben. ,,Die Juden haben,” fagte Winter, 
„nach bem Gefege alle Rechte der dbrigen Staatsbürger, ſeit 
1807, mit Ausnahme der Wahlbarkeit gu Deputicten und 
Gemeinderdthen, und keine Interpretation ift im Stanbde, 
biefe wegguleugnen; aber, was nod) mebr ift, fle waren dies 
fer Rechte aud) flets wiirdig ; alle Vorwürfe ber Gegner find 
Verleumbungen.” Diefes Beugnif gab ihnen die Regierung 
1837, dbnlicdy bem bes frangbfifden Minifteré des Sffentlicben 
unterrichts im Jahre 1830, „daß die Yuden die Wiirdigkeit 
zur Freiheit ftets auf gldngende Weife bewährt.“ Rad dies 
fem gldngenden Beugniffe, tréfteten ſich die Yuden über die 
Grfolglofigleit ihrer Yetitionen; es war ja fberhaupt ein 
sage der erfolglofen Rammerverbandlungen in Bezug auf 
die Juden! In Hannover, Baiern, Sadfen, Sigmaringen 
und Hedingen, im englifden Unterhauſe, allenthalben tam 
die Emancipationsfrage gur Sprade, aber aud allenthalben 
evfolglos; bas Jahr 1837 ftand den Jahren 1831 und 1833 
bedeutend$ nad. 


Nad 9 Jahren bes Petitionirens auf jedem Landtage, 
erſchieren die Yuden abermalé im Fabre 1839 vor den Stdne 
ben. Die Vorfteher der jüdiſchen Gemeinde gu Heidelberg 
fiberreidjten im Juni ber II. Kammer cine kurze, aber wür⸗ 
bige Petition; den 24. Bunt wurde bie des „Vereins,“ der 
feit feincr Griindung diefe Aufgabe ſtets erfüllt hatte, eben⸗ 
falls vorgelegt, und in ber 41. dffentlidjen Gigung der II. 
Kammer wurde fogar eine Petition vieler Shriften gu Mann⸗ 
Heim „um endlidje und völlige Emancipation der Yuden” 
übergeben. 


Bei dieſem Landtage zeigte ſich zum erſten Male, daß 
die Majorität der Petitionskommiſſion auf eine völlige Eman⸗ 
cipation bei der Kammer antrug, was ſeit der Konſtitution 
nie der Fall geweſen war; aber, ungeachtet dieſes Fortſchrit⸗ 
tes in der Geſinnung der Rommiffion', blieben body die am 
18, Juli vorgenommenen Berhandlungen in der 11, Kammer 
erfolgloé, und, mit 31 gegen 17 Stimmen, wurde ber Ans 
trag auf Gmancipation verworfen. 


Troe diefer Hartndcigkeit ber Kammern im Fefthalten 
bes unrechts, ſchritt die Gefeggedbung in Bezug auf bie Ju⸗ 
en dennod vorwirts. Den 28. Auguft 1835 erfdien cin 
Befeg, PaF die jüdiſchen Gemeinden aus den Geldbeitrdgen 
ber Gemeindefaffen ihren Antheil fir jüdiſche Schulen gu ers 
halten haben, ſowie fie aud) aus den Gemeindewaldungen ibs 
ven Antheil empfangen. Den 24. Juli 1841 wurde den Jee 
raeliten aufgegeben, die Führung birgerlider Standesbader, 
wie bei ben Chriften, cinguridten. 

Sn dev Stindeverfammlung von 1841 überreichten 68 
Joraeliten Mannheims eine Vorſtellung „um Abdnderung 
bet nod) beſchraͤnkenden Beftimmungen des Gemeindegefeges 3 
viele driftlidhe Biirger Mannheim’s, fowie der befannte Vers 
ein, petitionicten um die allgemeine und vddige Emancipa⸗ 
tion. Aber auc) diefer Landtag blieh ohne Srfolg und bie 
Judenſache hatte tein befferes Schickſal. Die Rammer hatte 
fid) nun gang in bem Judenhaſſe eingefponnen. Defto erfreus 
lider [dort die Regierung fort, jede Sdeidewand zwiſchen 
Yuden und Shriften gu vernidten. Jm Marg 1841 wurde 
ein jüdiſcher Juriſt, Dr. H Oppenheim, gum Wirkungs: 
treife eines Privatbocenten gugelaffen; Kultus und Schulen 
werden auf das Ciberalfte unterftigt, und an Belohnungen 
des Gewerbfleifes der Jsraeliten läßt es die Megierung nidt 
feblen. 

Sm Sabre 1842 famen 45 Mitglieder ber israclitifden 
Gemeinde gu Mannheim wieder bei den Standen um Gleichs 
ftellung <ober minbdeftend Modifitationen einiger den Juden 
enttgegen(tehenden Gefege cin, und, wie ſchon fo oft, bewährte 
diefe trefflidje Gemeinde ihce ciferne Geduld in ber Forbderung 
ihres Rechts. In der Sigung vom 16, Juli verlas der Abg. 
Zallig endtid) den Kommiffionsberidht über die Emancipas 
tion ber Duden, eben in fo dummer, nichtswürdiger und be⸗ 
fcrdntter Weife und nod) dazu ſo ſchrecklich langweilig, daß 
die Mitgliedcr der Kammer, nad der Fludt der meiften, am 
Schluſſe der langweiligen Worlefung auf 19 gufammenges 
ſchmolzen waren. Sdweinefleifh, Sabbat, Aberglauben, Mos 
ral und nod) viele andere Dinge waren die Gegenftdnde der 
peinigenden Langweile und um balb 2 Ubr feufgte der Präſi⸗ 
dent auf und ſchloß die Verfammlung mit den Worten: dads 
war das Vergeltungsredjt ber Juden. Dabei war natirlid 
die Geſchichte nod) nicht gu Ende; der Bericht von Züllig 
mufte dod) erft zur Berathung kommen, was aud wirklid 
im Auguft gefdjah, während welder Beit nod) zwei Petis 
tionen gegen die Suden eingegangen. Was übrigens von der 
GVerathung gu erwarten ftand, war vorauszufehen, da alles 
fonftitutfonelle Lcben, alle Beweglidkeit aus dem Standefaal 
gewiden war. Endlich erfdjien der Bag der Berathung cim 
J Auguſt) und nachdem Baſſermann, Bed, Junghans, 
Rettig, Zittel, Trefurt u. A. mehr oder weniger für 
die Juden geſprochen, wurde endlich der Kommiſſionsantrag 
auf Tagesordnung mit Verweiſung auf die Beſchlüſſe der 
Kammer ſeit 1831 angenommen. In der Verhandlung über die 
Emancipationsfrage hat die Kammer das deutliche Zeugniß 
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abgelegt, daß fie gang auf ben Hund geFommens denn wie 
die Beantwortung diefer Frage, fo ſchleicht die Vertretung 
der beiligften und widtigften Jntereffen ded Baterlands in 
abfterbender Ausgehrung bin; alle haben Phrafen, aber Fein 
Einziger Herz und Muth; der Geift iſt gewichen. In dies 
fem Augendlid find die Vertreter des badifden Volkes wieder 
verfammelt, die Petition der Mannheimer nie ermiddenden 
Gemeinde ift aud erfdienen und die’ Emancipation wird wie⸗ 
ber befprodjen werden und dad Geſchwätz gu keinem Mefultat 
führen. Der BVorftand der Gemeinde gu Karlérube, der über⸗ 
Haupt aus den ſchlechteſten, erbdrmlidften Elementen gufame 
mengefegt fft, bat trog der Aufftadjelung in den Sffentliden 
Blaͤttern, fein Bittſchreiben eingereiht; aud ber Oberrath 
und der von ffm vertretene Verein ſchläft, Heidelberg und 
Dr. Oppenheim ift müßig, Ladenburg und Schwetzingen bas 
ben faft a& den Landtag vergeffen, nur Mannheim, wabre 
ſcheinlich durch Anregung des ehrenwerthen Dr. Ladenburg, 
iſt unermüdlich, wie die wahre Ehrenhaftigkeit es immer iſt. 
Wer ſeines Rechts vergeſſen kann, der hat es nie verdient. 
Es liegt etwas Rührendes in dem Erſcheinen dieſer Gemeinde 
vor den Kammern; feit 13 Jahren fordert fie Jahr fir Jahr 
nidts alé iby Redt und die Kammern, die ſich rühmen, die 
Geredjtigteit unter allen Volkern gang allein gu befigen, ift 
taub fie die Stimme ber Wahrheit. Aber was ift aud) aus 
den Kammern geworden ! 





Offenes Sendſchreiben 


an 


Herrn Doktor Gotthold Salomon, 
Prediger in Hamburg. 


Bon dem 
Verfaſſer bes Werkes: 
Die Guder in Oeſterreich. 


Sine ira et odio. 


Wenn man im Bewußtſeyn eines redliden Strebens 
und in der Genugthuung ciner ehrenvollen Anerkennung dese 
felben die ftdblende Kraft gum Kampfe des Lebens findet, fo 
bedarf es wohl faum der Vertheidigung , fieht man ſich eben 
fo unerwarteter als unverdienter Weife an. ſeiner Sefinnang 
verunglimpft: daß man fid vertbeidigt. 


Dod fann aud nur eine Rückſicht, madtig beftimmend 
fix einen Mann von Ehre wie biefe, mid) von bem bisher 
befolgten Grundfas abweiden laffen, einer polemifden geit⸗ 
richtung fern gu bleiben, welche fo leicht in ſubjektiver Ges 
reiztheit gerade da ausarten laͤßt, wo die Wirde einer guten 
und Heiligen Cade vorgugéweife” Rube und Maͤßigung ga 
erheiſchen ſcheint, dabei aber eine Deit und Kraft in Anferud 
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nimmt, welde groͤßtentheils erfprieflidern Beftrebungen ents 
gogen werden. 

Da ih von folden Anfidhten hauptſächlich geleiter und 
mit Bertrauen auf die innere Triebkraft der von mir vers 
fodjtenen Angelegenheit cine Entgegnung over Angriffe Orn. 
Bauer's auf mein Bud unterlicf, fo fonnte es mir nur wills 
kommen fein, daß Sie, geehrter Here in Borer Schrift; 
Bruno Bauer und feine gebhaltlofe Kritik über die Sudenfrage 
Hamburg 1843, aud) jene Aufgabe eingubegreifen fdyeinen. 
Ich mußte aber guvdrderft gu meinem Befremden wahrneh⸗ 
men, bag Sie bad Bud), welded Wruno Bauer felbft bedeus 
tend genug eradtet batte, um ibm einen nidjt unerbebliden 
Sheil feiner Schrift gu widmen, nus aus der legteren kann⸗ 
ten, während es dod) gum erftenmal in folder Sufammenfafs 
fung die wenig befannten Buftdnde von Ounderttaufenden 
Borer Glaubens = und Leidensgenoffen befpridt, und aus dies 
fem Grunbde giiltigen Anfprud) auf die volle Kenptnifnahme 
eines Mannes Borer Stellung hatte. 

Berührte mid) dies aud in perfSntider Begiehung uns 
angenebmer, wenn gleid) id) mid) ,dber die Aufnahme des 
Buches in gewiſſen Kreifen, im deutſchen Publifum felbft, und 
fogar darüber hinaus weit über Erwartung gufrieden geftellt 
fab: fo müßte mein Erftaunen nod ungleid zunehmen, Sie 
auf bie blofe Kunde Hin von einigen aus dem Zuſammen⸗ 
bang geriffenen Stellen ſich Aeuferungen geftatten gu feben, 
bie bei aller fcroff entgegengefegten Denfart bes Antagoni= 
ften feloft gu deffen ftets urban und gemeffen gebaltenen Aus⸗ 
drucksweiſe einen feltfamen Kontraſt bilden. 

Es beift ndmlid in Borer Brofdire S. 128: 

„In dem oft genannten Bude über die Juden in Oes 
ſterreich“ beridjtet Bauer, berufe fic der Verf. auf chriſtliche 
Prdlaten, die dem Budenthum das Zeugnif gegeben haben, 
daß fein Morals und Socialgefeg mit dem Morals und Sos 
cialgefeg dex Chriſten Ein und daffelbe fei.” 

„Daß Bauer diefe Selbftverlaugnung tavelt und riigt 
ift dad Cingiye, worin id ihm beiftimme, denn ich finde fie 
lãcherlich. Als wenn die Gonne fid) von den Planeten,, die 
fidy um dieſelbe bewegen, ein Atte ft wollte ausftellen laffen, 
daß fle die Urquelle des Lichts fei, und von ihrem Lidte allen 
Wandelftcrnen mittheile. Wenn aber Bauer, in diefer Selbſt⸗ 
ver(dugnung, deren der moderne Bude fabig fei, (der moderne 
Bude, als wenn fic) alle moderne Juden gu fo etwas ernicds 
tigten) cine Argument fdr daé Muforifhe Judenthum finden 
will, fo iff er wiederum wie gewoͤhnlich von feiner firen Ider 
befangen, bie ibn nie gur Wahrheit tommen Lift. Aud felbs& 
nod in biefem Icgten Augendlid, wo Kd ber Jute ay 
gu haben ſcheint (aufgegeden, weil Giner wut ~~ 
Schwachheit hat, dvie fo eden gepligt wart 
if was Bauer illuſoriſches F 
jene Ghriſten, auf deren Bi 
kommt die fire Seer) fo unt 


Blauben Sle, geht 
und Sh wahhete 
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Ohr klingen, würden keine Entgegnung meinerfeits provocirt - 
baben, da id) Aber dergleidjen hinaus bin. Bekanntlich ers 
eignet es ſich leicht, daß dem Einen liderlid) erfdjeint, was 
bem Andern erhaben und beilig, und ſchwach, waddgm Ans 
dern mild und gemdfigt, weil diefe Begriffe gu nave an eine 
ander fliegen, um nicht gelegentlid) verwedfelt gu werden. 
Adein ba Gie das Wort Erniedrigung gebraudes, fo 
würde es mir ehrlos erſcheinen, dazu gu ſchweigen, wenn gleich 
Ihre eingeſtandene Unbekanntſchaft mit mir und meinem Buche 
eine ſchnelle Beſchwichtigung zuließe. 

Go ftdrend es mix übrigens fein muß, mid) von Ihnen 
an einer fo verlegbaren Stelle angegriffen gu feben, fo iff es 
mic doch hinwieder lieb, dabei Anlaß gu einem Wort gu fins 
ben, das mir ſchon längſt auf bem Herzen fag. 

Wenn id ndmlidy ſchon im Eingange von der Rückſichts⸗ 
lofigteit unferer heutigen Polemi® ſprach, fo gilt dies inébes 
fondece von derjenigen, worin wir uné gegen unfere eigenen 
Kampfesgenoffen mit fo groper Selbſtgefälligkeit ergehen, 
baf es ben Anfdein hat, als fei das Blickenlaſſen dec Geiftcés 
waffen dabei bas Hauptſächliche. Mir erfdeint fie fogar Ans 
gefidts des Gegners verwerflich, und dem Gedeihen unſerer 
Sache nachtheilig, und darum will ich, wenn ich auch manches 
über das gedachte Buch mir öffentlich geſchenkte Lob als un⸗ 
verdient zurückweiſen muß, unbeſcheiden genug fein, nicht ein 
Gleiches in Hinſicht desjenigen zu thun, das mir über die 
Erfaſſung des difficile est satyram non seribere zuerkannt 
ward. Daß wir ſelbſt aber, umringt von Feinden und, uebel⸗ 
wollenden, wie wir es nod immer find, mit Behagen unſere 
giftigften Pfeile in die eignen dünn genug befdeten Reihen dex 
Mitkämpfer abfenden, und Jenen gum willkommnen Spektakel 
uns von freien Stücken gu einander zerfleiſchenden geiſtigen 
Gladiatoren maden, wie unfere Voreltern gegrungen, es 
im rdmifdjen Gircus leiblich thaten: das will mid) eben nidht 
ſehr weife und löblich bedünken. Fürwahr! wenn wir der 
Unbil von Babhrtaufenden, gleich einer feften und undurds 
dringlidcn Mauer getrogt haben, fo ift von foldem Widers 
ftande viel bem einen Beftandthcile des Mauercements unfes 
rer innigen Verbrüderung gugufdreiben. Gott verbiite, daß 
ba die Daderwaffer dburdfidern mögen; denn in fo lange 
wir unfern Menfdens und uUnterthanenpflidjten gentigen, has 
ben wir folden feftbindenden Kitt nicht leidjtfertig gu zer⸗ 
triimmern, vielmehr ifn — unbefimmert ob der abfidtliden 
Mistennung unferer Feinde — gu unfern erlaubten und hei⸗ 
ligen Sweden nod fefter gu machen, eingeden€ ded Grofen 
und Runderbaren, das unfere Beit mittelft des Affociationss 

warrief, bas dann aud) uné am erften zur durch⸗ 
ferung unſerer 3uftindeg nad innen und 
efte. 


8 fagc? Am wenigften follte id) es Jh⸗ 
Me ein Geiftlider und Prediger, 

lebe und Milde unter uns 

@ Laie es fein kann; am 

Wh ſchagbaren Buche 


wo fe, ein Sebensgemdide” einen eigenen Vortrag über bad 
Thema halten: „Wie fangen wir es an, heilſam auf die Mens 
fen gu wirfen ohne ihnen webe gu than’; am mei- 
ſten aber fage ibs mir felbft, um mid folder Sereigtheit 
gu enttleiden, indem id) mir es biergu überdies au bedenken 
gebe, daß ein übereilter Angriff auf ein Individuum, dad id 
zufällig felber bin, mid) nidjt der Berbindlidjteit überhebt, 
benjenigen angufdliefen, die Bhnen den Tribut verdienter 
Adtung gollen. Ware id) Bonen dod für Ihre anderweitige 
Schutznahme, wobei Sie eimmal fo gütig find, mir felbft Be⸗ 
wunderung zuzuerkennen, fogar gu Dank verpflidtet, wenn 
diefer unter den vorliegenden Umftdnden auffommen könnte. 
Uebrigens wenn Sieben Kampfer nak) bem Stück Raltgeng 
ober Waffe, bas Fhnen von thm in die Oande fel, beurtheile 
ten, und miskannten, fo modte Sie biergu wohl aud bas 
gefdloffene Viſir, in weldjem ev auftrat, verleitet haben, da 
Sie nidt gu ermeffen wuften, ob ihm nidjt die unvermeid: 
lidje Wahl blie fo oder gar nidgt fie die Seinigen in 
bie Sdranken gu treten, und ob aud nicht hierbei koſtbare 
Lebensgiiter gum willigen Cinfage dSargeboten worden waren. 

Und nun boffe id, daß wir und über die Sade felbft 
alé Manner, mit weniger Worten als es den Anfdein haben 
Ennte, werden verftdndigen können! 


Obgleich in dem vorgedadjten Werke zwei Kapitel (1 Theil 
2 und 3) ber Beleudtung der Moralgefege und Sitten der 
Suden gewidmet find, fo würde man bod) vergeblid) nad 
einer Bekraftigung ober Beglaubigung mittelſt des erwihns 
ten Peffus hier fudjen, da cine folche vielmehr cinerfeits den 
Quellen, andererſeits praktiſchen Beifpielen und Thatfaden 
entnommen ward. 

Erft am Schlußabſchnitte ded gangen Werks, welder 
ber Geleudjtung der vorzüglichſten Einwände gegen die 
Emancipation gewidmet iff, findet fid (§. 36) unter 
der Rubrik, Begriff oes Griftliden Staats, jenes 
Gitat: alfo nidjt um der Vortrefflichkeit des jüdiſchen Morals 
und Gocialgcfeges dic Ganktion gu ertheilen, fondern nur 
in der Anerfennung der Identität deffeloen mit dem chriſt⸗ 
lidjen, durch die gebdadjten Prdlaten, die Inlonfequeng ber 
berauégefundenen Unverträglichkeit mit dem Begriffe 
des fogenannten driftliden Staats gu enthüllen. Durch 
folde Stellung bes Citats widerlegt fid) aber aud) Ihre 
Anmerkung, indem bier nidjt ethiſch die Trefflichkeit des jüd. 


Gittengefeged an und fiir ſich, fondern politif dy (wie es 
aud) die Ucberfdriften bes diesfälligen Abfdnites und Buds 


begeidynen) gerade feine Identität mit dem chriſtlichen in den 
Grundgiigen dargulegen war. Jn diefer Begiehung aver 
mufte die Kompetenz der angefiibrten Autoritdt in den Au⸗ 


gen des Mriftliden Publifums von bedcutfamen Gewicht 


erſcheinen, und id) finde nur gu bedauern, daß id) zur nod 
umfaffenderen Verſtärkung deffelben, damals nod) nicht die 
ähnlichen Ausfpriide Catholifder Geiftliden am rheini⸗ 


ee 


Verlag von G 2% Brigide. 
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fden Landtage, von demfelben Anlaffe hervorgerufen, anfibren 
fonnte, was in ciner nddft guveranftaltenden 2. Aufl. gewif 
nidt feblen foll, Aus ſolchem Standpunfte mag aud füglich 
underfidfidtigt bleiben, was fid) gewif aus jedem andern ebenfalls 
Beadtung erringen müßte. Dahin würde namentlid) gehö⸗ 
ren, daß ein Publikum nicht aus Hegelianern — ſondern aus 
wirklichen Chriſten beſtehend, wie ich es mir vor Augen zu 
ſtellen hatte, allerdings in der Nachweiſung ſolcher Identität 
einen befriedigenden Maaßſtab zur Würdigung unſerer Fun⸗ 
damentallehren als auf jede andere Weiſe erlangen konnte. 
Alſo wenn es wirklich fo geweſen, wie Sie nur irriger Weiſe 
gemeint, konnten Sie, geehrter Derr, der Sie ſelbſt einer 
populdren Darſtellung mit Recht bas Wort reden, es am 
wenigften tabein, wenn ein fo gewidtiger Punkt nebdentei 
aud) in ber--@prade verhandelt worden ware, welde dann 
am verftdhotditen und geldujigften flingt, die uns den lane 
gen und mühſamen Weg der Deduttion nicht nachgehen wols 
len oder fdnnen, und fie auf demfelben am fiderften gue Ueber⸗ 
geugung führt. 
(Beſchluß folgt.) 





Perſonalchronik und Miseellen. 





Anertennung aufeigenrhimlidem Gebicete. 
Bei ver legten Preisvertheilung des landwirthſchaftlichen 
Verein’ in Mies iſt einhellig ver erfte Prete fae Befbr⸗ 
berung bed Futterbaus, bem jüdiſchen Landwirthe, Veit 
Weil aus Oberdorf, guerfannt worden. Aud. wurden vom 
Vorftande des Bereing mit vieler Anerfennung gwei von 
Hrn. Weil eingelaufene Auffige aber Wiefenberwdfferung und 
vortheilhafter Diingerbereitung vorgetragen. Der Bruder 
bes genannten Veit Weil, Salomon Weil, iſt erſter jddifder 
Mabhlmtihl = Befiger in Wiirtemberg, der feloft das Mahlge⸗ 
{Haft betreibt. 

8 e 

Statiſtiſches. Bn dev judifden Gemeinde gu Darm⸗ 
ftadt wurden im Laufe de8 Sabres 1843 geboren 13 Kinder, 
worunter 1 unebelid), was überhaupt ein feltner Fall iſt: 
10 find begraben und 6 Puare getraut worden. 


Wien, 7. Jan. Der Freiherr von Rothſchild ges 
hort gu den woblthdtigen Bargern in Wien. Go hat er 
neulid) bem Penſions⸗ und Unterftiiqungésverein far Lehrge⸗ 
hilfen gweihundert fl. C. M. geſchenkt. . 


Die Herren Welte und Ghillany fompathifiren 
im Judenhaſſe. Hr. Welte, Mitredakteur der ,,theologifden 
Quartalſchrift“, ſchreibt eine Necenfion aber Ghillany’s be⸗ 
rüchtigtes Bud, ſchüttelt ihm freundſchaftlich die Hand, daß 
ex bie Heutigen Juden haffe, nur ift es gottlos von H. 
G., daß ex die Heilssfonomie des A. T. herabgewurdigt. Dies 


die katholiſch⸗chriſtliche Liebe des Herrn Welte. 





Druck von J. OH. Nagel. 








Berichte, Studien und Rritifen 
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De. Philipp Ehrenberg, zweitem ordentl. Sehrer an ber S. Freifhule. — Literatur: Beridte. 


Prag. — Kritt: 


fen. Kurje Anzeigen. B. Bauer und feine gehaltloſe Kritik uͤber die Judenfrage, von Dr. G. Salomon. (Schluß.) — 


Lit. Ankuͤndigungen. 





Die 
Samſonſche F reiſchule 


Wolfe aãttel. 





In ihrer Vergangenheit und Gegenwart 
geſchildert 
von 


De. Philipp Ehreuberg, 


gweitem ordentl. Lehrer an der Samſon'ſchen Freifdule. 


Vorwort. 


„Die Geſchichte der Samſon'ſchen Freiſchule iſt im Klei⸗ 
men die jüdiſche Kulturgeſchichte ſeit 50 Jahren.“ Dieſer 
Ausſpruch eines Gelehrten, der ſelbſt im genannten Juſtitute 
ſeine Vorbildung genoſſen hat, als richtig anerkannt, recht⸗ 
fertigt allein ſchon die Darſtellung, die ich in der nachfolgen⸗ 
ben Skizze verſucht Habe. Cine Skizze freilich kann id 
jegt nur liefern, aus Granden, deren Grirterung einer fpdtern 
Zeit vorbehalten bleiben mag, dod) ift mein Beftreden dahin 
gerichtet, die Siftorifdjen Thatfaden genau und wahr feftgus 
fiellen , den Zuſammenhang ber Bergangenheit mit bes Gee 
genwart gu vermitteln und gu erklaͤren und Sherhanpiy 
lichſt objeftiv gu verfabren. Dod) bemerht 
daß id bier durchaus felbfiftdndig und 
nigen Berantwortlig? 

Darf, keine Mahe dekheut | 
‘gett an’s Sigt grr 
gufaffen. Die £ 


koͤnnte vielleidt in meiner Stelung gur Adminiftration, zu 
bem Infpektor und gu ber Anftalt felbft einen Grund zum 
Mistrauen gegen meine Darftellung finden. Nun fo midge 
denn Liebe ber Liebe begegnen! Wer fiir bas Gute erwärmt 
ift, wer ſchon das Streben als foldes achtet, alle ehemaligen 
Boglinge der gefdjilberten Stiftung, die Familie ber Stifter, 
furg alle diejenigen, welche ſchon ein Intereſſe fühlen fie die 
Samſon'ſche Freifdule, fie werden mit Liebe den ſchwachen 
Verſuch annehmen, mit dem ich diefe Anftalt gum erſten 
Male ſeit langer ſtiller Wirkſamkeit vor bas Fortin der 
Oe ffentlichkeit bringe. Die Schwierigkeit eines ſolchen Ver⸗ 
ſuchs werden Sachkenner würdigen, da ſie wiſſen, daß eine 
Erziehungsanſtalt, der es nicht um äußern Glanz zu thun 
iſt, vollſtändig nur durch Anſchauung, durch eigne Beobach⸗ 
tung des ſie durchwehenden Geiſtes ſich erkennen läßt. 
Wolfenbüttel, am Schluſſe des J. 1843. 


K. Die Familienſtiftungen in ihrer ãußern 
Entftehbungsweife. 


Der erfte Jude, dem es erlaubt wurde, in der Stadt 
Wolfenbüttel fid niedergulaffen, war Gumpel Mo fes, 
Stammvater der jegigen Samſon'ſchen Familie. Er vermacdte 
im Sabre 1733 cin Kapital gu einer milden Stiftung fir 

Kenglieder, undan ihn ſchloſſen fic) gu ãähnlichen wohl⸗ 
den in ununterbrodence Reihe feine edlen Sdpne, 
Meyer Gumpel, Samfon Gums 

“sn, Herz Samfon mit feiner Gats 

&. ned lebenden) Kindern, Pbhis 

"sen, in ben Jahren 1761, 

£799, 1809, Die ſaͤmmt⸗ 
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liden Vermagtniffe, mehr als 100,000 Thlr. betragend *), was 
ren gunddft armen Familiengliedern geweih’t, entweder gur 
Unterfttigung der durch Unglidsfdle Werarmten “oder gur 
Ausftattuug armer Brdute ober zur Erziehung der Kinder. 
Den beiden frommen Brüdern Herz Samfon (Landrabbi⸗ 
ner und Kammeragenten) gu Braunfdweig und Philipp 
Samſon in Wolfenbüttel war es vorbehalten, gu dem legts 
genannten Bwede ein Denfmal gu erridten, das ihre Ramen 
mit Gegen auf die fpdtefte Nachwelt bringen wird. 

Sdon gleid) nad dem Tode des Gamfon Gumpel 
ftifrete deffen Sohn Herz; Samfon, von einem hinterlaſſe⸗ 
nen fcgate feines Vaters, in Braunſchweig eine Art Talmud⸗ 
ſchule mit einer Privatfynagoge, dic ex jedod) alé ein Klofter 
(Klaus) fiir jüdiſche Celehrte, weniger alé Unterrichtsanſtalt 
fiir Knaben anfab, obgleid) aud er ſich ſpäter oft Sabin aus⸗ 
ſprach, dies Inſtitut (wie auch nachher geſchehen iſt) mit dem 
umfaſſendern in Wolfenbüttel zu verbinden. Denn hier rich⸗ 
tete PhilippSamſon am 4. Juni 1786 eine talmudiſche 
Lehranſtalt (xThn m3) ein, nachdem auch er, wie fein 
Bruder, ſchon im Voraus (1781) eine Privatſynagoge fiir 
fid) und bas demnddiftige Perfonal feiner Anftalt erbaut 
hatte. Diefes Bet hasMidrafd) ward theils von den Zinfen 
einiger Vermächtniſſe, theils durch Zubußen von feiner Seite 
erhalten und endlid) nad feinem Tode (am 4. Decbr. 1805) 
teftamentarifd fiir immer feft fundirt. Zehn Sabre fpdter, 
am 20. Geptbr. 1796, nad) dem Dobe ded ©. A. Herz 
Samfon, bradten auf deffen vorher ausgefprodnen Wunſch 
feine Gattin und feine Kinder ein bedeutendes Kapital gus 
fammen zur Stiftung eines gweiten Bet ha⸗Midraſch 
in einem andern Haufe gu Wolfenbiittel, bas feitdem felbft: 
ftdnbig . neben bem ecfen i in donlider Cinridtung forts 
beſtand. 

Die Direktion aller drei Anſtalten und die Adminiſtration 
der Fonds hatte Philipp Samſon bis gu ſeinem Tode 
(1805). Dann übernahm ſein Schwiegerſohn und Neffe, der 
Banquier Iſaak Herz Samſon die Adminiftration 2) 
aller Samſon'ſchen Stiftungen, und nach einem kurzen anar⸗ 
chiſchen Zuſtande wurden die beiden Wolfenbüttel'ſchen Inſti—⸗ 
tute gänzlich umgeſtaltet, am 5. April 1807 unter bem Sas 
men Samſon'ſche Freifdule vereinige und im Jabre 
1008 aud) dag GVamfon Gumpel’fdhe Stift hinzugezogen. 
Nad) und nad) vergroferte fid) bas Lofal und die Anzahl 


. ber Z8glinge, nachdem der Adminiftrator mit’ weiſer Vorſicht 


die Kapitalien ſelbſt in den ungünſtigen Kriegeszeiten verwal⸗ 
- tet hatte. Die Regierung begünſtigte die Etiftungen, lite 


tbe aber ſtets ihren Gharafter alg Privatanftalt, und nicht 


-tief genug anguertennen ift die Aufopferung, mit welder der 


1) & ,, Armenordwung für die Stadt Wolfenbüttel“ 
S. 2 f, 

2) Anfangs unter Mitwirfung feines Schwagers, des 
nadmaligen Konfift. Prdfidenten Jakobſon. Sämmt⸗ 
lime Miterben entfagten damals ber Theils 
nabmean der Ahdminiftration. 


Studien. Geſchichte der Samſon'ſchen Freifdule gu Wolfenbiittel. 


Schulen erifticen feine Urkunden. 
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Adminiſtrator die Verantwortlidfeit und Muhe fo lange Bett 
allein trug. Endlich berief derfelbe eine aus 3 Redhtsgelehrs 
ten feiner Familie beftehende Kommiffion, übertrug diefen die 
Anfertigung ber Statuten, und gab bann die Verwaltung 
der Fonds an drei Familienglieder ab, welche drei verfdicdene 


Bweige ber Familie reprdfentiren follten. 


Mit dex Beſtätigung der Statuten im Jahre 1640 wurs 
den fdmmtlide Stiftungen unter dem Namen Samfon’s 
fdher fegatenfonds als moralifhe Perſönlichkeit von 
bem Dergogl. Staats s Mini flerium anerfannt und 
unter bie allgemeine Sontrolle des StadrsMagiftrats 
gu Wolfenbittel geftellt. Der Samſon'ſche Legatenfonds ers 
bielt dadurch alle Rechte einer vom Staate anerfannten mils 
ben Stiftung, gugleid) aber die Befugniß, feinen privativen 
Charakter im Jnnern und Aeufern gu bewahren. 

Ins det ‘neueften Beit (1841 und 1842) find ber Gams 
fon'fdyen ‘geeiteae von 2 ditern Lebrern der Anftalt *) einige 
tleine Kapitale zugefloſſen. Außerdem beſitt das Jnftitut, 
neben andern Sehrmitteln, eine nicht unbedeutende Biblio⸗ 
thek im talmudiſchen und padagogiſchen Fache, und eine 
von meinem Vater, dem Inſpektor der Schule, aus eignen 
Mitteln geſtiftete und durch Zuſchüſſe verſchiedener Menſchen⸗ 
freunde vergroͤßerte Schulkaſſe, bie gum Beſten abgehender 
armer Zoͤglinge ober gu kleinen außergewöhnlichen Vergnü⸗ 
gungen für die Knaben verwandt wird. 





AH. Innere Geſchichte und Entwickelungs⸗ 
gang der geſtifteten Schulen. j 


A. Die Zeit ded Bet ha⸗Midraſch 
(1786 — 1807). 


Wenn id) es unternehme, Hier den Buftand der alten 
Talmudſchulen gu fdildern, gefdieht diefes natürlich nicht 
burd) eigne Anfdauung. Dennoch darf id) meine Worte vere 
biirgen, da fie auf den mündlichen und fdriftliden Beridten 
einiger nod) lebenden Schüler jener Anftalten beruben *), und 
id) feine Mühe gefdyeut habe, die wenigen vorhandenen Nach⸗ 
richten und Dotumente, fo weit fie mir gugdnglid) waren, 
mit Disfretion, aber mit voller Wahrheitsliebe gu benugen. 

Ueber den Swed und die allgemeine Stellung beider 
Durch die RNevenden der 
oben angegebenen Legate, die größtentheils in alter frommer 
Weiſe aus dem Zehnten von der Einnahme entſprangen, ſtif⸗ 


tete PhilippSamſon im Jahre 1786 das erſte Betz 


ha⸗Midraſch, deſſen Direktor er blieb, und das er une 


3) Den frommen Madnnern Ruben Polli und Bär 
Blumenthal. 

4) Mein Vater trat ſchon 1789 in ſeinem 15. Jahre in 
die Anſtalt, und meine verehrten Freunde die HH. DD. Joſt 
und Sung lebten getrennt ‘in Seiden Stiftungen bis gu de⸗ 
ren Umgeftaltung. 


umfdrintt nad feinem Gutdünken organifirte. Die Praris 
ſtellte verſchiedene Swede heraus: theilé follten arme Famis 
lienglieder unterfttigt werden, daher deren Minder bei der 
Aufnahme vorgegogen wurden; theils wollte der Stifter die 
Kinder nad damaligen Beyriffen durch das Talmudftudium 
gur Seligkeit führen; theilé endlich wollte er in feinem tury 
vorher erbauten Tempel die geniigende Anzahl (py) gum 
regelmdfigen Gottesdienfte fteté zur Dispofition haben. Dies 
fer dreifache Zweck ward demnad angeftrebt und follte nod 
in großerm Maafftabe durd Cinridtung des gweiten 
Bet ha⸗Midraſch (1796) aus’ dem Nachlaſſe des G. A. 
Herz Samfon erreicht werden, Beide Stiftungen unters 
ſchieden ſich daher nur durd die Perfinlidfeit der Lehrer 
und können bei der folgenden Sdilderung der innern Einrich⸗ 
tung gufammengefaft werden. 

Werfegt man fid) auf den Standpuntt jener dunkeln Zeit, 
wo die rabbiniſche Wiſſenſchaft faſt nur in leeren Spisfindigs 
Zeiten fic) bewegte, und der Geift freier Forfdung , ber Bes 
griff einer trdftigen Heranbildung des Jugendgefdledjts kaum 
von wenigen hervorragenden Männern ertannt wurde: fo 
wird man es nidt auffallend finden, baf bie Stifter mit 
ihrer Bildung nod) gang im Mittelalter fuften, und der 
fromme Direftor des B. § vollfommen ſich felbft genügt 
hatte, wenn cr fiir jede Anftalt 2 Lehrer *) (meift Polen oder 
Deutſche mit polnifder Bildung) anftelte, ihnen einen ſehr 
kärglichen Gchalt ausfegte 6) und fie anwies, mit ihren Schü⸗ 
lern vom Morgen bis gum Abend fid) au befdhdftigen, d. b. 
ihnen Kenntnif des Talmudé und ber Kommentare beigubrin: 
gen und fie guc Brimmigkeit gu erziehen. Dies war das 
auégefprodene Ziel, wie es bei bem. Leben bed B. A. Herz 
Samſon theilweife aud) erreidt wurde. Derfelbe fam jdbre 
lid) breimal nad) Wolfenbiattel, eraminirte die Bdglinge auf 
Anfuden und in Gegenwart feines Bruders und ordnete 
fécmlidje Difputationen ber talmudifde Gegenftdnde an. 
Diefe ſehr rigordfen Gramina regten daher im Algemeinen 





5) Die Namen der Lehrer: 

1. Philipp Samſon'ſche Stiftung: 

a) Grfte Palmudflaffe: 1) Jakob Mendel aus Cublin 
1786—1796 (geft. 1808 in Braunfdweig); 2) Jofua aus 
Liffa 1796—1800 (geft. 1806 gu Berlin); 3) 256 aus Burgs 
Eberach (geft. Septbr. 1802 im Inftitute). 

b) Bweite Talmudklaſſe: 1) Kalman Falob aus Els 
rich 1786—1804 (geft. im Inftitutc); 2) Mich aël aus Burg: 
Eberach 1805—1806. | 

Benlevi aus Sandersleben lehrte in beiden Mlaffen 
jũbiſch Schreiben bis April 1804. 

HM. Herz Samſon'ſche Stiftung: 

a) Efe Talmudflaffe: David aus Schwerſenz 1799— 
1805 (geft. im Inftitute). 

b) Bweite Talmudflaffe: Beer (Blumenthal) aus Hils 
decheim 1796—1807 (geft. 1842 im Inftitute). 


6) Gin Lehrer erhielt widentlid 4 Thir., dazu fiir Hols 


jchrlich 25 Thlr., für Wäſche und deren Ausbefferung 25 
Tir. Das Koftgeld fac jeden Bégling betrug 20 gGr. wis 
Gentlid); nuc in theuren Seiten fakp cine Vergütung ftatt. 


Studien. Geſchichte der Samſon'ſchen Freiſchule gu Wotfenbiiteel. 


gu tidtigem Fleiße an, fielen. aber nad) 1796 ganzlich fort, 
und ſeitdem befudte der Direktor niemalé cine dex Anftalten, 
nod) trat er fonft in direkte Begiehung gu den Kindern. Die 
Gltere Stiftung berührte ex täglich, wenn er in die Syna⸗ 
yoge ging, wo der Gottesdienft nie vor feiner Ankunft bes 
ginnen durfte, und wo er ſich die Segensfpriide (mon) 
von einem Knaben vorlefen lief, damit ex Amen fagen fonnte. 
Bei diefer Gelegenveit mußten aud) tleine Bitten (3. B. um 
Kleidungéfttide) ober Dankfagungen fic Gefdenke angebracht 
werden; denn die Kinder erbielten an gewiſſen Sterbetagen 
Samſon'ſcher Familienglieder Cleine Stipendien, waren aber 
verbunden, piinttlidy bie Synagoge gu befuden und wurden 
dbagu 7) gleidfam mit Gewalt felbft von fremden Perfonen 
requirirt. Gonft gab es weber Sdhulgefege nod) tiverhaupt 
ein Reglement, wonach fidy die Lehrer richten konnten; daber 
geſchah fein Sdritt fiir bas wahre Bedürfniß der Knaben, 
für fittlidje und echt religidfe Bilbung. Die Lehrer übten 
bie drgfte Defpotie über ihre Schüler aus, wie die Altern 
Kuaben aber bie jüngern. Der edle Stifrer modte taum 
abnen, wie weit die Ausfibrung des frommen Werkes nad 
und nad fid von dem urfpriinglidjen Plane entfernte. 

Was nun gunddhft das Lokal und die körperliche Pflege 
ber Kinder betrifft, fo waren beide Hdufer ohne Rückſicht 
auf ihren Swed gebaut und eingeridjtet, nur die Wohnzim⸗ 
met ber Lehrer gebheigt, alle übrigen mit Gyps gepflaftert, 
die Genfter und Thüren gefpalten, der Luftgug im Winter 
fo arg, daß dfe Kammern oft voll Sdnee lagen. In den 


legten Jahren des ditern B. 6. wobnten, lernten und afen . 


bie Schüler im Winter nur in dem einen Lehrerzimmer; in dem 


neuern B. h. benugte man gum Unterridte cine obere Boden-· 
fammer, deren Wande afdgrau waren, und durd welde die 


Magd in ihre Schlafkammer ging. — Die PerfEntidteit dee 
kehrer im Philipp Samfon fchen Stife und die gue 
Pflege beſtellte Gattin des einen derfelben trugen wefentlidy 
bagu bei, daß deren Zoͤglinge, befonders in ben erften 10 Jah: 
ren, im Aligemeinen giemlid) gut behandelt wurden; ſpäter 
freilid ward aud bier die Sauberkeit der Kinder bedeutend 
vernadlaffigt, war aber im zweiten B. h. graufenerregend. 
Das Ungegiefer nahm hier an den Wänden, in den Betten 
und an dem Leibe der Knaben überhand, und viele tranthafte 
Bufdlle waren bie Folgen ver Vernadlaffigung. Wom Baden 
war nidjt bie Redes das Wafden gefdah nur wegen des 
Sduldjan Aruch; ein Handtudy diente Vielen gum Ges 


braud) *), an Reinigung ber Kleidber dadte Niemand, nur... 


Sdube und Sdnallen wurden alle Freitage gepugt. . Die 
Kleidung felbft beftand in ciner Jace und einem Winterroce, 


grobem Hanfleinen, ſchwarzen wollenen Striimpfen, Sduben 
mit Sdnallen, einer ledernen Klappmage oder (bei den gröͤße⸗ 


7) Aud gum Baden ver Magzot. 
8) Die erfte Zabnbdirfte fay ein Schüler erſt 3 Fabre 
nad feinem Cintritte. 
5 * 
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einer ledernen Kniehofe, einer wollenen Wefte, Hemden von: . 


71 


ten Knaben) einem breiedigen Hute. Alle Sabbate wurden 
Hemben gewedfelt, diefe aber nur dann ausgedeffert, wenn 
allzuviel Natur herausſchaute, überhaupt Strimpfe, Racht⸗ 
miigen und dergl. fo lange getragen, bis fie völlig zerfetzt 
waren, : 

Die Ragrung Hing von der Gite der Pflegeeltern ab, 
und aud bier geidnete ſich bas erfte Decennium rühmlich aus, 
d. h. fo lange die würdigen Stifter felbft ihre Stifrung bes 
fucjten. Des Morgené ward Thee oder Mild) gereicht; 
das Mittags und Abendbrot ward im Laufe der Feit immer 
karglicher. Die Kinder afen fich felten fatt und verſuchten 
Sfter, fic auf andere felbft unredliche Weife Satrigung gu 
verſchaffen. Das Abendeffen beftand in einem Stüc trodnen 
Brotes, wozu bisweilen ein lebhaft beoditerter Kafe oder ein 
Meller voll Kopffallat gegeben wurde. 


Unfree bisherigen Schilderung der köͤrperlichen Pflege 
entfprad) ber unterricht und die Erziehung vollfommen ). 
‘Man begann im Sommer um 8, im Winter um 9 Use und 
beſchaftigte ſich bis 5 Ube Rachmittags mit dem Talmud to), 
nur Freitag Morgens mit dem Pentateudy und Nachmittags 
mit bem Auslefen dec Erbfen und Bohnen. Die Propheten 
und dorigen Sdriften laſen die Schiller aus Neugierde oder 
Fedmmigkeit für ſich. Außerdem waren 4—5 Stunden wis 
chentlich dem unterrichte im Deutſchen und im Redynen gee 
widmet, den ein chriſtlicher Lehrer **) ertheilte, waͤhrend ders 
felbe allein mit unbededtem Haupte fap. — Bon koͤrperlichen 
Uebungen war nidjt die Sede; höchſtens ward an Feiertagen 
oder am Greitag Rachmittags ein Spagiergang vor bas Thor 
gemadt — Beide Anftalten waren in 2 Klaſſen getheilt mit 
je 2 Lehrern umd 3—4 groftentheils dber 13 Babe alten 
Schülern. An Kurſus und Methobe war nicht gu denken. 
Dee Lehrer erſchien im Sdlafrode und in der Nachtmütze, 
in ber Hand einen mehrfach geblatterten, gu einem Gangen 
gendbeten Riemen, etwa 1 Elle lang, Dann forderte ev der 
Reihe nad) die Schüler i2) gum Bortrage eines talmudiſchen 
Stücs auf, bas vorher aufgegeben war, Feder Schüler mußte 
ſich vorbereitet und alle Rommentatoren nadjgelefen haben ; 
dabei rourde lebhaft mit Kopf und Handen geftitulirt. Der 
Lehrer duferte nie feinen Beifall, wohl aber ergeugten Irr⸗ 


9) Wiederum zeigte fic) dabei die Bebandlungéweife der 
Alteren Stiftiing etwas rückſichtsvoller, wenigſtens fo weit 
die Milde oder Strenge der Lehrer in Rede kommt; -fonft 
war fein unterſchied. 

10) In dex Alteften Beit bis 2 Ube des Rate. 

11) Die chriſtlichen Lehrer ertheilten denfelben Unters 
richt in beiden Anftalten, es waren: 

1) 3. A. Karften aus Steterdurg (Seminavift) 1786— 
1791 (geft. als Kantor in Braunfdweig); 2) J. Y. Danks 
worth aus Scheningen, 1791— 1801 (geft. als Sreisger.e 
Gete.) 5 3) 3. . Dormeier, 1801—1802 (jegt Oberlan⸗ 
desger. Bistal und Setr.); 4) G Bertrand aus Brauns 
ſchweig, 1802— 1807 (benugte die Minder oft gum Abfdyreis 
ben feiner Romane, geft. 1813). 

12) Bom Lehrer gewdShnlid) mit Scheltnamen gerufen. 
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thfimer oft Fluche und ftarke Riemenhiede. War jedod) der 
Lehrer befonders wohlgelaunt, fo ergdh(te ex in den Stunden 
judiſche Anekdoten und Wortfpiele. Die freien Morgens und 
Abendftunden verwandten die Schuler gum Lefen alter Midra⸗ 
{chim ofter noc) gum Wikefels und Kartenſpiel. Jeden Mittag 
laſen fie einige Paragraphen aus bem omn me yy, am 
Sabbat wurden mrvor gefungen und OMeD alé Uebungen 
des Scharfſinns auswendig hergeſagt. Deutſche Bader gu 
leſen war ſtreng unterſagt; daher wußten die Kinder Nichts 
von der Welt und was fie fillt, von Menſchen und dem gee 
ſellſchafttichen Leben, von all den kehrfachern, die unſre heu⸗ 
tige Jugend {don im 13. Jahr durdgemadt hat. Der 
gange fittlide Zuftand der Zoglinge war die vollkom⸗ 
menfte Berwagelofung, Rur die religidſe Sheu hielt Mane 
den nod aufredt, der an der PerfEnlidleit der Magde, an 
dem Bamilienteben der Lehrer felten ein erbauliches Beiſpiel 
vor fid) fab. Die Starkern beherrſchten die Schwachen; 
Schimpfen und Santen war an der Tagesordnung; ein Sus 
fammenwirten .fand nur Statt, wenn ber Lehrer geaͤrgert 
werden follte, ,und an Unfittlidteiten andrer Act feblte es 
nit. Die Sprade war der grauenhaftefte Sargon; die 
meiſten verftanden gar nidt, wenn fie hochdeutſch angeredet 
wurden, Selbſt die eeligidfe Seite, welde eigentlid am 
meiften tultivict werden follte, war faft ein leeres Blatt. 
Man wußte und übte das Ceremoniell, nahm aud) wohl 
Kabbaliſterei mit auf; aber den innern Sern bes Herzens 
beridbete die Religion nidt. Keinerlei durchgreifendes mora— 
lifes Princip tonnte Wurgel faſſen; die ganze Ergiehung 
geſchah plantos, fo baf der Singling, wenn er entlaffen 
wurde, nidt wufte, wo hinaus, und fid) bem Zufall bingab. 
Die herrlichſten Anlagen gingen ba verloren, und von faimmte 
lichen Schulern des Bet hasMidrafey **) blieben wenige bet 
dem Talmud + Studium, wenige tonnten fid) gu einem nützli⸗ 
den eben heranbilden; diele gingen véllig unter. Maren 
fie aud) dankbar der Stiftung eingedenk, die fie gendhrt und 
gekleidet hatte, fo muften fie es fic) dod feufgend geftehen, 
daß beſchränkte und felbft rohe Anſichten ihnen die beften 
Jahre ihrer Jugend geraubt hatten, Mofes Mendelsr 
fogn hatte gwar fdjon laͤngſt feine Blige in die mittelatters 
lide Racht geſchleudert; dee Geift bes 19. Jahrhunderts 
rittelte maddjtig an den eingewurgelten Borurtheilens aber 
bie Riegel des Bet has Midrafd) blieden verſchloſſen, bis die 
Beiterfchittecungen und ded Himmels wohlthätige Fagung fie 
zerſprengte. 

Im Derbſte bes Jahres 1804 ſtarben plöͤtlich beide Leh— 
rex ber Philipp Samſon'ſchen und 1805 der erſte Lehrer ber 
Herz Samſon'ſchen Stiftung, Die Zdglinge der erſtern ber 
ſuchten nun wahrend des Winters den Unterridt im jüngern 
B. h., erhielten aud im Fruͤhjahre 1805 einen neuen Lehrer. 
‘Aber diefer fam an, wie ein Ziegentreiber, fab am llebſten 


13) Gin Verzeichniß derſelben eriftict nicht, ebenfowenig 
Dotumente uber Aufnahme, Rechnungen und dergl. 
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aus bem Fenſter und bekümmerte fid fo wenig um feine 
Bdglinge, daß diefelben gänzlich verwilderten und gulegt buds 
ſtäblich teine gange Hoſe, teinen undurdfidtigen Strumpf 
deſaßen. 

Da ſtarb am 4. December 1805 Philipp ‘Samfon 
felbft und hinterließ, aufer den feinen Namen auf die ſpäte 
Radwelt Hoertragenden Stiftungen, die trefflide teftamen- 
tariſche Beftimmung, daß fein Neffe und Schwiegerſohn J. 
H. Samfon**) die Verwaltung ſaͤmmtlicher wohlthätigen 
Stiftungen übernehmen ſollte. Cin Kodicill, in welchem der 
Geh. Finanz⸗Rath Jakobſon zum Mitadminiſtrator beſtimmt 
war, erklärten die Gerichte freilich für ungültig; dennoch 
nahm derſelbe einige Jahre an der Verwaltung Theil, und 
beide Männer: Israel Jakobſon und Iſaak Herz 
Samſon begannen mit Liebe und Kraft das Werk der 
Reform, nachdem Jakobſon ſelbſt ſchon 1801 die Schule in 
Seeſen geſtiftet hatte. Der interimiſtiſch angeſtellte Talmu⸗ 
diſt Michaël ward im Mai 1806 verabſchiedet, die erwach⸗ 
fenern 3églinge wurden entlaffen, die kleinern aber vorldufig 
der jüngern Stiftung gugetbheilt, wo fie freilidy diefelbe traus 
rige Behandlung wie die andern Kinder erleiden muften, in⸗ 
def wenigftend fogleid) mit neuen Kleidern verfeben wur⸗ 
ben?4), Der neue Adminiftrator erfannte mit Harem Blice, 
baf beibe Anftalten getrennt wenig, vereinigt Bedeutendes 
leiften wiirden. Er erlangte von der Regierung die Erlaub⸗ 
nif gu diefer Vercinigung und beftimmte bas ältere grdpere 
Lokal gum Gige der neuen Anftalt. Im Gommer 1806 bes 
gannen bie Bauten, die ſich fo weit ecftredten, als bie gu 
einer Gchule freilid) wenig geeignete Lokalitdt es zuließ, und 
im Fruͤhjahr 1807 waren die ndthigen Vorbceeifungen beens 
bigt: bie Beit bes Bet has Midrafd ſchloß fid) ab — cine 
neue Aera begann **), 


B. Die Samfon’fdhe Freifdhule. 
(Vom J. 1807 bié auf die neuefte Zeit.) 


1. Einweihung und erfte Einrichtung. 
(1807 und 1808.) 


Dev Adminiftrator erblidte nur dann wahres, dauerndes 
Oeil für die Zukunft der neuen Anftalt, wenn ihre Leitung 





14) Damalé in Braunfdweig, fpdter in Berlin. 

15) „Als ich einmal wieder einen ganzen Strumpf ans 
40g, hatte id) ein GefGht, wie wenn ein Seeverſchlagener 
wieder an wirthbares Ufer kommt“ erzählte mic einer der 
bamaligen Zoͤglinge. 

16) „Den Wag vergeffe id nicht“, erzahlt derfelbe Aus 
gengeuge, „wo es hieß: heute ſchlafen wir gum legten Male 


im B. h.; morgen gebt es nad der reftauricten Wohnung, |. 


und bie Herrfdaft ded ..... hat ein Ende. Wir find bude 
fidblidy aus einer mittelalterliden Beit in cine neue an ets 


nem Gage fibergegangen. Ales, was id bis babin entbebet |: 


batte, Eltern, Liebe, Unterweiſung, Bilbungémittel, ward 
mir pliglidy gegeben.” 


einer eingigen feften Hand anvertraut wiirde, und: berief das 
ber i. J. 1806 meinen der Samſon'ſchen Familie langft bes 
freundeten Vater Samuel Meyer Ehrenberg, der fid alé 
Erzieher ſchon bewährt hatte *7), gum Vor ſſteher und Ins 


ſpektor ber Schule, die unter bem Namen Samfon fae. 


Sreifdule in Leben treten follte. Der neue Infpettor 
betrat am 4. April 1807 den Sdauplag feiner künftigen 
Wirkfamecit und ward am 5, April in Gegenwart des Ads 


miniſtrators, aller Lehrer uud Schüler, fo wie einer bedeu⸗ 


tenden Angahl Ginner und Freunde der Anftalt, durd) den 
Geb. F R. Bakobfon feierlid) in fein Amt eingeführt. An 
die Erdftige und ſchöne Rede Jakobſon's ſchloß fid) ein hebräi⸗ 
ſches Gebet und eine deutſche Anrede des Gnfpektors **), der 
gugleid) die Gefege vorlag und mit einem Gebete flop. Am 
anbdern Tage begahn ber Unterridt. 


Vergegenwartigen wir uns zunächſt die Schwierigkeiten, 
die bem Inſpektor entgegentraten, fo ftellt fid) von vorn 
herein ber Mangel cines paffenden Vorbildes, aljo der Mans 
gel an Grfabrung durch andere ähnliche Schulen heraus. 
Die wenigen dberhaupt damals vorbhandenen jüdiſchen Schu⸗ 
len batten entweder, wie die in Deffau, Frankfurt a, M., 
Breslau, eine ſehr verfdiedene Tendenz, ober waren, wie die 
Berliner, im traurigen Zuftande*%), und felbft bie Jakob⸗ 
fonéfdule in Geefen war fo grofartig angelegt und timpfte 
mit fo mannigfaden Schwierigkeiten, daf fie alg Mufter nod 
feineswegs gelten fonnte 2°). Außerdem feblte es, naments 
lid) für den Religionsunterridht, an paffenden Leitfaden; es 
mußte ber ganze Unterridjtégweig gewiffermaafen neu ges 
fhaffen werden; und endlich traten die aus den alten Stif= 
tungen herüber genommenen Bdglinge tn ihrer gefdjilderten 
Berwahrlofung ver Verbefferung ihres Buftandes ohne ihre 
Sduld fo hemmend entgegen, daß Muth und Ausdauer, Liebe 
und Ernſt dazu gebdrten, alle diefe Schwierigkeiten gu über⸗ 
winden. 

Die erſten Jahre des neuen Inſtituts?2) waren vor 
Allem dem Ausrotten bes alten Wuſtes gewidmet. Die Be⸗ 
griffe mußten entwickelt, der niedergedrückte Geiſt zugleich 
mit dem verwahrloſten Koͤrper aufgerichtet, der Blick erhellt, 
der verdorbene Dialekt beſeitigt, die mannigfachſten Unarten durch 
die Einſührung einer feſtgeregelten Ordnung und Aufſicht aus⸗ 
getilgt werden. Daneben aber wollte und konnte der In⸗ 
ſpektor die hiſtoriſche Grundlage des Inſtituts nicht gang 
verlaſſen, und von dieſem Geſichtspunkte aus entwickelte ſich 
der erſte Lehrplan der Samſon'ſchen Freiſchule von ſelbſt. 
Es war, wie die ganze damalige Zeitgeſchichte, ein Gährungs⸗ 


a 


a3 


Proceß: die Abklärung konnte erft allmadlig vor fid) geben, 
und dag gu ecringende Biel war mehr ein allgemein Menſch⸗ 
Lies, alé ein klar ausgefprodjen dem Blicke Vorliegendes. 


Ohne Zweifel ware es ebenfo unpddagogifd , alé bem 
bamaligen Standpuntte und dem Beddrfniffe der Schule ents 
gegen gewefen, atte man den Talmud von tem Lehrplane 
entfernt; derfelbe ward nod) in wöchentlich 10 Stunden ges 
lchrt 22), aber ex blieb nicht mehr Zweck der Somſon'ſchen 
Freiſchule, fondern vernunftmäßige Ergiehung bei echter Froͤm⸗ 
migkeit, deutſche Bildung und foftematifder unterridt, Humane 
Freiheit bei geſetzmäßiger Ordnung follten in diefetbe einkeh⸗ 
ren. Daber ectheilten mit dem Inſpektor nod) drei andcre 
(2 chriſtliche) Lehrer 22) den Unterricht in der dcutfden, frans 
g6fifden und hebräiſchen Sprade, im Rechnen, ver Geogras 
phie, Geſchichte und Kalligraphie**). Aber bas erfte Aus 
genmert bed Inſpektors war auf die Religion geridtet, 
beren wabrer Buftand aus der getreuen Sdilderung bes B. 
h. zur Geniige erbellt. Der Bibel Kenntnif ward guerft 
eine. groͤßere Gorgfalt geweiht, der Pentateud) theils mit 
aſchi theils furforifd gctefen, vie Propheten und Hagiogras 
phen eregetifd und grammatifd) durchforſcht, die bebrdifdye 
Grammatié aber, in Verbindung mit Ueberfequngen aus bem 
Deutfdyen in’s Hebraͤiſche tüchtig ſtudirt. Auf die Bibel ſtützte 
fid) aud) der ſyſtematiſche Religionsunterridt, in drei wos 
dentliden Stunden, und ditere wie jüngere Schiller erinnern 
fid) nod) mit befondrer Freude diefes mit Licbe und’ Wärme 
erthcilten Unterrichts, der nicht wenig dagu beigetragen bat, 
dem groften. Theile · der aus der BS. F. Sch. entlaffenen 36g 
‘Tinge ‘einen fo tiidtigen Fonds moralifher Grundfige einzu⸗ 
prdgen, welder fidy ‘a ben. Stürmen des Lebens als He fte 
Mitgabe bewahren mußte. grüher als irgendwo in Deutſch⸗ 
land?*) wagte der ˖ Inſpektor den wichtigen, damals uner⸗ 
hörten Schritt, den Kurſus ‘ber Religion mit bem Sffentlid 
abgelegten Glaubcensbelenntnif eines Knaben und daran ges 
Eniipften Gegen abguidlieBcn, Es bedurfte deshalb in der 
mir vorfiegenden Ginleitungérede nod) der Entſchuldigung 
und Redtfertiaung bei den Anweſenden tiber das “Neue, 
Seltfame ber Handlung 2°), 





22) Durd) ven Talmudiſten des gweiten B. 5. Bt v. 


Blumenthal bis 1834. 
23) S. unten Abfdn. 4 ec. 7 
24) Hebrdifdhe Rucfivfdrift ward von 1804 — 13 von 


Ruben Polli gelehrt, der feit 1834 an der Stelle des 


- obengenanntcn Zalmudiften den Unterridjt im Talmud vis, 
1841 verfab. 

25) Und foweit mir befannt ift, in gang Europa. 

26) Diefe gefdyah am 22, Auguft 1807. Der erfte kon⸗ 
firmirte Knabe war — Leopold Sung. 

27) Es diirfte nidt ohne Intereffe fein, diefe ſchüchterne 
Form der erften Cinfegnung und ihr allmaliges gum Bewußt⸗ 
fein und guc Selbftftdndigteit gelangten mit furgen Worten 
angubdeuten, indem fie (und das ift fo wichtig) nidt etwa aus 
Kompendien, fondern rein aus fich ſelbſt, aus der Wechſel⸗ 


Breilid tft die Form nod nicht 
abgerundet 27,5 fie geigt, wie alles Anderc, ben Uebergang 


giums zuzuſchreiben. 
Samſon'ſche Freiſchule ſeinen Verordnungen groͤßtentheils ſchon 
vorausgeeilt war und von vielen Seiten bald als Muſterſchule 
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aus ber alten Beit in die neue und wächſt empor und erweis 
tert fid) mit dem Fort{dhritte ber Gefammterjiehung. Darum 
eben ift fie fo lebensvoll, weil fie unmittclbar aus bem Leben 
hervorgebt, nidt künſtlich anergicht, was nidjt im Rinders 
bergen rubt, und in bem Maaße wechſelt, wie der Ideenkreis 
fid) verändert. 

In dhnlider Weife wie die höhere Weibe der Religion 
30g aud) die Wiffenfdaft in die Samſon'ſche Freifdule ein. 
Mit gewaltigem Durfte, mit einer Haft, weldye das Vers 
faumte doppelt wieder eingubringen tradtete, brangen befons 
ders die Bdglinge des Bet has Midrafd cin in die new ere 
ſchloßnen Hallen der Wiffenfdhaft. Wer möchte es dem Lehs 
cer verdenten, daß er einen fo ſchönen Eifer nicht gu hem⸗ 
men wagte, und mit gleidem Eifer bem Wiffensdrange ges 
niigte? Daber füllte fic der Lehrplan mit wohl allguvielen 
Fachern, eine Erſcheinung, die damals freilich mit Luft und 
Greude überwunden wurde, fpdter aber nad und nad auf 
einen mäßigen Rormalftand zurückgeführt merden mufte. 


2. Beit der.meftphalifhen-Regterung und 
des Befreiungskrieges bis 1815. 


Die weftphalifde Regierung hatte den Juden ihre 
Menfchenredhte zurückgegeben; Israel Jakobſon ftand 
an der Spitze eines jüdiſchen Konſiſtoriums und begann 
mit Feuereifer ſeine Reformen in Schule und Tempel. Jede 
Schule ward in den Kreis der Konſiſtorialgewalt gezogen, 
und die Samſon'ſche Freiſchule um ſo mehr, da Jakobſon 
mit ber Familie des Stifters nahe verwandt war. Anfangs 
wünſchte er aud) meinen Water als Nonfiftoriatrath nad 
Kaffel gu verfegen, gab jedoch diefen Wunſch rwfeder auf, at’ 
er mit inniger Freude das Snftitut infpicict und deffen Stands 
puntt erfannt batte. Außer einigen bei Gelegenheit folder 
Inſpektionen (1810 und 1811) abgebattenen Priifungen in 
Gegenwart gweier Konſiſtorialräthe befdrdntte ſich indeß die 
Oberauffidht ves Ronfiftociums auf eine jährl. allgemeine 
Rednungéabnahme dber die Vermögensverhältniſſe. Einen 
Gingriff in bie innern Verhältniſſe wagte Niemand; felbft 
*bie Demmung ber Konfirmationen 2*) ward desavouirt und 
ift mehr der Gewiffenbaftigt ded Infpektors, der dad Gefeg 
unter jeder Bedingung adjtete, als der Auffidt jenes Kolle⸗ 
Daffelbe wufte recht wohl, daß die 


angefegen wurbe. Dagegen wollte das Konfiftorium jenes 
"1767 geftiftete, gdnglic) gerfallene Bet ha⸗Mibraſch Sams 
fon Gumpel’s obne Zuziehung bes Adminiftratorés und ges 
gen den Willen bes Stifters in cin Seminarium fir Gottess 
wirtung, zwiſchen Lehrer und Schüler hervorgegangen iſt. 
Ich habe deshalb im Anhange I. Alles zuſammengeſtellt, 
was. fiber. die Konfirmationen in der Samſ. Freiſch. bis auf 
Bie neueſte Beit überhaupt gu fagen wat. - 

28) S. den Anbang I. 8 
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gelegete und Echalmanner (in Raffel) umwandeln. Dem 
traftigen Widerftande des Adminiftrators gelang es indeffen 
eine Uebereinfunft dahin gu treffen, daß die Sinfen des Samſ. 
SGumpel ſchen Legats gue Sam. Freiſch. verwendet, dafür 
aber Svon dem Konfiftorium empfohlene Zöglinge 
unentgeidlich aufgenommen werden ſollten, ohne daß dadurch 
irgend ein fremder Cinfluß auf ben Gang des unterrichts 
zugeſtanden wurde >), Die Schule ging ihre Bahn des 
dortſchrittes ruhig und befonnen weiter; die Spuren der 
trdben Bergangenheit waren bald verwiſcht, aus einer rab⸗ 
biaiſchen Klauſe war eine deutſche Erziehungsanſtalt gee 


worben *°), 
(Bortfequng folgt.) 





Literatur» Berichte. 





Prag, im Yan, Cine erfreuliche Mittheitung habe ich 
diesmal den Freunden judiſcher iteratue gu maden, Die 
Herren Radbinatétandidaten Steinfdneidec und A. 
Levy bereiten eine Ausgabe des fehe feltenen Werkes 
po) nwp von R. Simon ben Zemach Duran vor. 
Das Werk wird, auger der Verdeffecung des ſehr Lorcupten 
Nertes, mit cinee deutſchen Ueberfequng und Realerklarungen 
bereidert werden, Or. Steinfdyneider, der bereits durch feine 
bisherigen Ardeiten Proven feines Fleifes und Sammelfinns 
gegeben , hat die Beardeitung derjenigen Partie des Weekes 
dbernommen,. welde gegen den Seldm gerichtet ift, und ift 
ven feinee tddjtigen -Renntnif des Arabifden und des Mus 
hammedanigmus (Seften und dersl.) Aberhaupt viel Schönes 
und Lehrreiches gu hoffen. — Ueber die jüd. Real ⸗Encyklo⸗ 
padie ift fo eben cin ausfuhrlicher Plan in einer eigenen Broz 
ſchure erſchienen. Diefer gedructe Plan enthatt ſchon an ſich 
Mandhes Werthvolle aber Gliederung der jiid, Wiſſenſchaft. 





Kurze Anzeigen. 


5) Bruno Bauer und feine gehaltloſe Kritik Aber die Judens 
feage, von Dr. Gotthold Salomon, Motto: Die 
Sugend ift aus umgekehrten Griinden, alé das Alter, 
tritifiuftig; fie will eine Butunft, da Alter will eine 
Bergangenheit ſchaden (S. Rofentrang). Hamburg, 
1833. 8 Perthes, Belfer und Mauke. 


CEchlus.) 
Die Frage, ob Spanien deshalb fo geſunken, weil es 
die beteiebfame, thtige und aufgelidcte jadifde Bevditerung 





29) Diefe Uebereintunft ward bis gum 3. 1813 vollzogen. 

30) Neder dfe innere Gintidjtung wird ier nur das zur 
Seſchichte Nothro tet. Der Abſchn. 4 wird das 
dehlende im Fufam: ee naachholen. 


zur Auswanderung verdammt hatte, oder durch das ſchlechte 
Princip ſeiner Regierung, das in unfreiheit, Intoleranz und 
Berfolgungsfudt beſtand, iſt gewiß nur ein lever Wortſtreit, 
wie Seder mit Orn. S. dhereinftimmen wird; und nur Bauer, 
der die Begriffe verhegelt und auf Rabelfpigen balanciren 
laßt, fonnte bier haarfpatten. 
daß Hr. S. in. diefem Puntte das trefflide neue Werk von 
Prescott benugt, wo ec Bauer ſchlagend hatte. beweifer 
koͤnnen, wie tief diefe Auswanderung auf Spanien eingewirkt 
habe. Denfelben Wunſch hatte id) bet feiner Widerlegung 
Goer die Juden in Polen gu machen, wo die wabrhafte, im 
der Geſchichte tief wurzelnde Bedeutung der Juden in diefem 
Sarmatentande nicht gue Anfdjauung der Lefer gebracht wird. 
Die treffliden Abbandlungen über die Juden in Polen und 
bie Chronik derfelben, wie fle in einer Reihe von Auffdgen 
in ber Revue Oriental abgedrudt find, bitten Orn 
S. diefen Einblick verſchafft. Schlagend und treffend ift S's 
Piderlegung deffen, was B. über die Juden in der bürger⸗ 
lichen Gefellfchaft fagt. B. nämlich bebauptet, daß die Jus 
ben die unfidern Elemente in der bürgerlichen Geſellſchaft, 
die fie freitid) aicht dervorgerufen, fo gu ihrem Bortheile 
ausbeuten, dag fie dann nur ſchlecht auf dieſelbe einwirken. 
Hr. S. wiherlegt das Cegtere, welded freilid) nur ein gligens 
der Judenhaß eingegeben haben kann; aber nod) nothwenbdiger 
war es, den Vorderſat gu widerlegen, daß näͤmlich die Juden 
den unſichern Zuſtand nicht mitgeſchaffen. Bauer dente ſich 
die Juden, wie der Geheime Oberfinanzrath. Wolfrat den 
Staat, als außerhalb Rehend, was aber hiſtoriſch und in der 
Dirklichteit nicht dec Ball if. 3a dem Gyten und, Vöſen in 
der biirgerlideu Geſellſchaft, wenn diefer Duatiemus nicht 
iberhaupt nothwendig iſt, haben die Juden eben fo wie die 
Ghriften mitgewirkt; denn dieſe Einwirkungen geſchehen nicht 
als Juden und Ghriſten, ſondern als Gliederungen der Bee 
wohner eines Landes; iſt in der Geſellſchaft Noth und Ars 
muth, Wucher und Staatspapierhandel, durz das Böſe, und 
wir ſehen dabei Juden influiren, fo muß man bedenken, daß 
wir fie ebenfalls in Handel und Induſtrie, in Fabrikweſen 
und Berk hr ebenfalls | erblicken. Juden haben bat Fabrik⸗ 
weſen Schleſiens theils geſchaffen, theils in die Hohe gedratht, 
und das Fabrikweſen und der Handel Böhmens iſt faſt nur 
von Juden ausgegangen. Es verlobnte fic) der Muͤhe, dber 
Diefen Gegenftand Detaitnadridten gu fammeln, und wer 
hatte mebr Mecuf dagu als S., dec auf diefen Gegenftand 
eingegangen? — Was B. unter der Ueberſchrift: die Betvieds 
famfeit der Suden, gegen dieſes Bol vorbringt, daß es 
namlich nicht mitgeholfen, die Hierardie ſtürzen, die chriſtliche 
d. h. die Madonnenkunſt ſchaffen 2c. hat Hr. S. ausführlich 
beantwortet und zugleich trefflich nachgewieſen, wo die Juden 
wohl zur Veredlung, gue Erweiterung der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaften deigetragen haben. Es wire aber aud nod) nachzuweiß 
gewefen, daß 1) die Dierarchie nicht durch Schlachten 
nichtet worden ift, fondecn igre Kraft wurde durd { 
Faulniß gebrodjen; weber Luther nod ber gange rv 


Aber wir Hatten gewunſcht, 


* 
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tismus hatte ber Hierarchie etwas anbaben können, wenn nidt 
in feo X. ſchon der Todeskeim gelegen; die Hierardjie iff 
nur durch ibre eigene Unfreibeit, Intolerang und Vers 
folgungsſucht tief gefunten, fo wie aud) der Proteftantismus 
wieder durch die Zügelloſigkeit ded Geiftes gufammenbridt ; 
ber Abfolutigmus in ber Hierardie und die Revolution im 
Proteftantiémus find die eigentliden Verderbe⸗ Engel, welde 
fie beibe gu Grabe tragen, bei Beiden haben die Juden keine 
Schlachten gu liefern gebraucht, weil überhaupt keine gelicfert 
worden find, Die Juden haben gewif gu diefer Zerſtoͤrung 
ſchon durch ihren Gegenſat beigetragen, aber darin liegt ihre 
tiefe Einwirkung auf die Weltgeſchichte. 2) Daß es eben fo 
wenig eine chriſtliche Kunſt wie einen chriſtlichen Staat giebt. 
Das Urchriſtenthum wie das Chriſtenthum der Apoſtel und 


Ricdhenviter, ja das glühende und blühende Chriſtenthum 


des Mittelalters würde ſich theils mit Abſcheu von einer ſol⸗ 
chen Kunſt weggewendet, theils fie ſehr befdrdntt haben; 
das Chriſtenthum wie das Judenthum hat keine Kunſt und 
fann aud keine haben, da ihnen der Kultus der reinen Ras 


turſchoͤnheit fehlt. Als der Katholicismus in ſeiner Ver⸗ 
weichlichung dieſes Stück Heidenthum aufgenommen, war er 
bereits morfd und ausgehöhlt und aud) dann mufte das ers 
borgte Kleid wieder abgegeben werden. G8 hat fid freilid 
aud) eine aligcmeine heidniſche Kunft gebildet, aber an diefer 
nebmen Juden und Ghriſten, infofern fie ihr religidfeds Ele⸗ 
ment aufgeben, ibren Antheil und es giebt gar keine Ausſchlüß⸗ 
lichkeit. So hohl und lügneriſch find die Bauer'fden Phra⸗ 
fen! 3a gleichem Geiſte führt Hr. S. die dbrigen Rubriten 
durch, wie: die Zähigkeit des jüdiſchen Volksgeiſtes, das Leben 
unter bem Drude, die Anzahl der Verbreden, das Benehmen 
der Konfequeng gegen die Borausfegung, der Eifer und die 
Ausſchließlichkeit der criftliden Liebe, die Menfdenredte und 
dex chriſtliche Staat, ber religidfe Gegenfag des Judenthums 
und Ehriſtenthums, fritifde Betradtung des Budenthums 
2¢., und id Gdergehe deren Angeige Hier, da fie uns gu weit 
fiibven würde, und verweife die Lefer auf das trefflide Bud, 
das gewif Keiner unbefriedigt aus der Hand legen wird. 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. für die gefpaltene Petit⸗-Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





O:17 3m Werlag von C. &. Fritzſche in Leipzig i 
denen und in allen Budbhandlungen gu haben: zig ift 


Die Pefad) : Hagada 


Erzaͤhlungen von Béracl’s Auszug aus 


Egypten. 
Zum Gebrande b pee ee ecften Whende des 


a, Be , . 
Bon Neuem wortlid) aus dem hebrdifden Originale 
verdeutſcht. 
8. br. Preis 6°Sr. 
Vierte Ausgabe. 


WiederverEdufer, welde fid) an die Verlagshandlung 
wenden, erhalten bei Abnahme von Particen einen anfehnti 
den Rabbat. 


— —— — 





hui Durch die Buchhandlung von Br. Sam. Gerhard 
Danzig gu beziehen: 


Vokabularium zum Pentatenc vrin 
bearbeitet 
von Joel Nathan, isracl. Lehrer gu Danzig. 
Nebft 
Vorwort des Hen. Direktor Or. Beam dafelbft. 
Verfaffer hofft durch dieſes Hilfebud den Unterricht im 


Pentateud) und der hebr. Sprache um Ginige’ gu erleichtern 
und fo einem allgemein gefühlten Bedürfniſſe abgubelfen; 
aud) erfreuet fic) bereits dieſes Schulbud einer giinftigen 
Empfehlung, ſowohl in der Beit. des Judenthums Mr. 50 
alg audy im Gabbathl. Nr. 45 d. v. Jahrg. 


Ladenpreié 12: Sgr. Bei Partien von 10 Erempl. und 
darüber — wenn die Vefteller fid) diveft an ben Berf. wens 
ben — und das Porto tragen — 25g Rabbat. 





Briefkaſten. 


Hrn. Belinfonte im Haag, Med. des „Ilsraclite 
Narlandois“: Der Tauſch iff unmdglid), da von bier aus 
fcine Verbindung dorthin mic befannt iff, Won dort aus 
müßte ein Weg aufgefunden werden, Was dad Blatt felbft 
anlangt, fo follte es bier wenigftené in Kommiffion fein. — 

Orn. AU. E—r in O—f im Wiirtemberg’'iden: Das 
Mitgetheilte habe id) mit Dank erhalten. Ich bitte um mo⸗ 
natlide Beridte. — 

Hen, R. Gutmann in Redwig: Selbft wenn Bor 
Vorſchlag mit dem wöchentlichen Ueberfenden nidjt ohnehin 
beſchwerlich ware, fo würde ex ſchon durd) die Ungefälligkeit 
bed bezeichneten Buchhändlers fdeitern, wie derſelbe auf dem 
Briefe ausdrücklich bemerkte. Das betreffende Bud Habe 


ich richtig erhalten und wird ausführlich recenſirt werden. — 





Verlag von G. L. Fritz ſche. 


Drude von 3 H Ragel. 
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Rede ift. Die Sade ift mithin nod nicht gang entfdieden 
und verdient cine genaue Erwaͤgung. 

Od ver TWIN Vow Hier in dem Gharakter der Heis 
Ligteit im jüdiſch⸗theologiſchen Sinne des Wortes, wie 
MI wip, feine Begrindung habe, oder mit andern gleich⸗ 
fads von jedwedem nützlichen Gebraude ausgefdloffenen 
Dingen, als 3. B. 95N3 ww, O7D wd 2., die zwar vers 
beten, aber nidjt wegen ihrer Heiligkeit verboten find, 
auf gleidjer Stufe ftehen? Ich glaube, daß von der Beant: 
wertung diefer Frage allein die Entſcheidung der unfrigen 
abhangen müſſe. 

Von dem jüdiſchen Leichnam, nämlich von Allem, was 
zu ſeinem Leibe (mit Ausſchluß des Haars) gehoͤrt, gilt die 
Regel: ANID VON NO (Aboda Sara 29 b.) Das Grab 
fefoft, wenn es ein pyo Sw azp, ift gleidfale on 
Meo (Ganbebrin 48 b ff... Die Todtenkleider, wenn fe 
mit bem Leichnam einmal in Berührung gefommen, find 
ebenfalls fiir immer gu jedem andern Gebrauche unguldffig. 
(ibid. und Sebamot 66 b.) Won myn ny gilt fogar die 
Regel TOPO Up (Ganbedrin ibid.). Es ift alfo die Frage: 
weldjen Charakter bat bier der Aan WON? Sd glaube, 
Daf ber bloße Takt des Talmudkundigen (und einen Takt gibts 
aud bier, wie in jeder andern Wiſſenſchaft) es ſchon unbe- 
zweifelt annehmen miiffe, daß es fid) bier um den Charakter 
eines Heiligen Gegenftandes handelt, der keinesweges in 
bie Kategorie anbderer gu jedwedem Genus verbotencr Dinge 
au bringen ift. Dab der Leidnam felbft als ein Heiliges 
ober GSebeiligte’ betradjtet werde, mus bei dem nod geringen 
Grade der Wahrſcheinlichkeit, den unfere Anſicht bis jett ere 
reicht hat, nod Gabin geftellt Steiben. Der Umftand aber, 
baf das erbaucte Grab, die Todtenkleider, weil fie bem 
Todten geweiht , fir jeden andern Gebraud verboten find, 
läßt uns ſchon den Gharatter des Heiligen vermuthen, wels 
des deshalb fir jede andcrweite Benugung unerlaubt ff, 
weil es einem beftimmten Gcbraud gebdeiligt ift. Die Gans 
hedrin 47 und 48 diskutirte Frage: 06 NNO AION dle bloße 
Beftimmung ohne Gebraud fdon hinlinglid) fei, die 
Sade fiir jeden anderweiten Gebraud) als verboten gu bes 
tradten, nod mehr der Bergleidm des Todten mit es 
fillin, alfo ened wirklich Heiligen, in diefem Betreff, 
worauf das wibderlegende Beifpiel vom Theater nidt gutrefs 
fen fein wird, miiffen uné in unferer Vermuthung nur be⸗ 
ſchränken. Daf e6 ſich Hite um mehr als um blofe Ans 
flanbdéregein handelt, ift eben bierdurd) auf das Unbezweifel⸗ 
tefte bewiefen, weil in dieſem Fall nid@e von xndw Ao 
die Rede fein koͤnnte, ndmlid, ob man vor einem für einen 
Todten beftimmten, aber nicht dagu wirklich gebraudten Grabe 
2. Anſtand haben miiffe? Das CGingige, was hierauf gu ent: 
gegnen wire, iſt, daß ry Gegenftdnde eines abgöttiſchen 
Kultus, und Yy manpn dad, womit ein folder Kultus ge⸗ 
tricben wurde, gleifalé ANIND TION und dod feine Leis 
ligthtimer find. Aber genauer betrachtet iſt in der That aud 
bier von nits Anderem bie Rede. So ſehr Gegenftdnde 


bes wabrhaften Kultus, mI wip, denen der Idololatrie d i ae 
metral entgegenfegt find, fo ift dod) der von beiden geltende 
Begriff des ANI Now for mell cin und derfelbe, die Abs 
fonderung von dem, was gottesdienftlid) geweidt iff. Mas 
teriell find fie freulid) himmelweit von einander verſchie⸗ 
der. Bei gottcégeweiheten Heiligthimen iſt deshalb jeder 
andere Gebraud entweibend don, fhdndend phyn, 
weil fie Gott ausſchließlich geweiht find, d. 6. weil die Eh rs 
furdt gegen Gott jede Gemeinfamfcit der Menfden an 
den ihm gottesdienftlidy gebeiligren Gegenftdnden verbietct ; 
bei Gegenftinden des abgéttifden Kultus ift der Gebraud 
deéwegen unterfagt, weil der tiefe AH fd ecu gegen denfelben 
cine ſolche Gemeinſchaft unguldffig madt. Da der unter 
fagte Gebraud) ANIA NOW des Leichnams, bes Grabes 2c. 
nidt in Lezterem feinen Grund haben fann, fo wird cr 
nothwendig in Erfterer, ndmlid in der Chrfurde gu 
fucben fein und bie Verwandtſchaft dicfer Gegenftdnde mit 
wirtliden Hciligthimern gugegeben werden müſſen. Schon 
bieraus ift es Har gu erfeben, daß unfer Rorrefpondent mit 
bem Begriff der Ehrfurcht gu geringſchätzig verfabren ift. 
Denn, daß ein Gott geweiheter Gegenftand Heilig ift im 
Firdhliden Ginne des Wortes, Hat in nichts Anderem feimen 
Grund, als in ber ber Gottheit ſchuldigen Chrfurdht ; daf 
ein jeder Gebrand) beffelben ein profancr und ein Gakrile⸗ 
gium genannt wird, gleidfallé in nichts Anderem, alé in der 
WVerlegung diefer Chrfurdht. Wenn alfo von Begrdbnifplagen 
diefelben Merbmale ber Ehrfurcht wie bei andern Heiligthü⸗ 
mern, bier Gottedhdufern, gefordert werden, fo wird man 
wohl gu der Annahme beredtigt fein, daß bier von einem 
gleide Ehrfurcht gebietenden Gegenftande, alfo einem’ Heili⸗ 
gen, und nicht von blofem Anftande wie im Theater bie Rede 
fein müſſe. 

Geben wir auf die Anſicht genauer ein, fo wird das bis⸗ 
ber Ausgefprodene aus dem dunklen RKreife der Vermuthung 
beraustreten und ein helleres Licht ber wiffenfdaftlidjen Uebers 
geugung gewinnen. Daf der jüdiſche Leidnam als ein Ges 
genftand des ANON NOW betradtet Teerde, wird Aboda Gaz 
ta 29 a auf bem Wege einer yy von ADNy may abge⸗ 
leitet, daß aber le@teres cin ANON Nw fet, aus dem Ume 
ftande bibliſch erwieſen, daß bierdei von VerfShnung wie von 
Heiligthimern die Rede fei DWP. NI IND Md, wozu 
Rafdi nod) die Bemerkung Hingufdgt: ANI WON PN 
Owips, In Sanhedrin 48 a wird alg Grund angeführt, 
baB von MOMy bay nur ber Leichnam felbft, nicht aber 
deffen Grab und Kleider, die demfelben gum Gebrauche dies 
nen, prowd, a8 ANID NON abgeleiter werden können, 
weil AWMP AY xT Any ay, Wie alfo der Leichnam 
ſelbſt hinſichtlich des Berhaltens gu demfelben mit mDmy May 
alg einem felbftftdndigem Heilgthum in Cine Kategorie ges 
bradjt wird, fo mus wohl auf ein beiden gemeinſchaftliches 
Princip mit Recht gefdloffen werden. Fir die Anwendung 
bes NIN NOW auf dad Grab und die Todtenkleider ſucht 
ber Talmud nad Einer Anſicht einen befondern Beweld, 
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weil, wenn es feſtſteht, daß ber Todte sfelbft ein heiliger Ge⸗ 
genftand ift, alles ihm Geweihte von felbjt diefen Gharatter 
erbdlt. Rur daß das Erdreich ſelbſt ody yp"p nicht diefe 
GCigenfdaft erbatte, wird aué der Analogie mit Gigendienft 
bewiefen, daß udmlid) liegendes Erdreich, wenn es aud ab⸗ 
gdttifd) verehst worden, dennod nidjt ald ty hinſichtlich des 
Gebraudes gu betradten ift. 
GBeſchluß folgt.) 


Jakob Trigland’s 
Abhandlung über die Sekte ber Karder. 
(Im Ausguge dherfegt und mitgetheilt.) 





(Fortſetzung.) 


Die zweite Gattung von Ueberlieferungen hat die Mak⸗ 
fabder gu Urhebern, inſofern als fie einige Neuerungen mach⸗ 
ten in Betreff der Erlaubniß am Sabbat gu kämpfen, in 
Betreff des Chanukafeſtes und andrer Dinge, und die Aſſi⸗ 
däer unter ihrer Oberaufſicht es in's Werk fegten. Der an 
der drittrn Stelle ſtehende Ananus ſcheint mir Niemand an⸗ 
deres als R. Chananja, der Sohn Hiskia's zu ſein; hier 
wurde bon denen, die bem Epiphanius dieſe Rachricht gegeben 
haben, ihm das zugeſchrieben, was Hieronymus nebſt ſehr 
Vielen dem Hillel und Schammai zuſchreibt, wahrſcheinlich 
weil er felbft ein beriigmter Lehrer war und in feinem Haufe 
das Haus Sdammei und Hillel 18 Dekrete feftfeaten (ſ. Maſ. 
Gabbat Kap. 1). Der legte fruchtbare Urheber neuer Bee 
ftimmungen war R. Akiba, der die Berftdrung Jeruſalem's 
überlebte, viele uene Sraditionen einführte und in den Buds 
ftaben, ja fogar in ben Punkten und Linien grofe Gebeims 
niffe gu finden glaubte. Das mündliche Gefeg ging, wie R. 
Abraham Zakuto im Judafin bemertt, gleidfam neu aus feis 
nem Munde hervor. Dod) gab es immer nod Streitigkeiten, 
bis unter dem Kaiſer Antonin R. Jehuda Hackadoſch alle 
bewährten Traditionen in der Mifdna niederlegte. und ba 
diefe von allen Bote Midraſchim und Synagogen des gerftreus 
ten Volkes als Gefes angenommen wurde und die Verfolgungen 
ver Gegner hingufamen, fo wurde bie Babl der Karder auf 
eine ſehr geringe Herabgefegt, bis Anan auftrat, der fie wie⸗ 
ber verftdrfte (Mabkala von R. A. b. D.) Nachdem wir fo 
bie Geſchichte ber Sekte betradtet haben, bleibt uns Nichts 
mehr übrig alé gu unterfuden, ob jener berühmte Streit 
gwifden dem Haus Hillel und dem Haus Schammai irgend- 
wie bieber gehört. Es wird dies von ben karaitiſchen Sdrifts 
ſtellern guverfidtlid) bebauptet. So fagt R. Moſes Beſchizi 
in bem vortreffliden Bude amd myo, dab . die Karäer die 
Lehre bed R. Schammai unvecdndert und einmiithig fefthiels 


ten; R. Shammai habe fie von R. Schemaja empfangen,: 
und diefer von R. Iehuda Ben Tabbai, gu deffen Zeit Israel ; 
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fid) in gwei Sekten fpattete. Der Kollege des R. Jehuda 
fei R. Simeon Ben Schetach gewefen, ber Ales nach Willkür 
feftftellte und mit Jehuda in Streit gerieth, fein Schüler 
war Abtalion und Aotalion’s Schüler Hillel der dltere, von 
weldem die Rabbaniten ihren Urfprung haben. Der Talmud 
fagt von ihrer Meinungsverſchicdenheit: Wo auf ciner Seite 
bas Haus Hillel und auf der andeen das Haus Sdammai 
ſteht, fo ift die Entſcheidung nad dem Haufe Hillel zu mas 
Wen; übrigens follen nad dem eignen Geſtändniß der Hilles 
lianer die Sdhammajner gelchrter fein alé die Anhanger Hil⸗ 
lel's, aber weil der letzteren mehr ſind und ſie thörichter Weiſe 
nach der Mehrzahl zu entſcheiden pflegen, ſo behält das Haus 
Hillel den Vorzug. Ebenſo fagt R. Jefet, indem er die 
Reihenfolge der karaitiſchen Lehrer unter dem 2ten Tempel 
beſtimmt, daß Nittai (der Arbelit) und Jehoſchua ben Perachja 
das Lehramt bem Jehuda ben Tabbai und dem Simeon ben 
Schetach Uberteugen, daß der Legtere die Heil, Schrift verließ 
und willkürliche Neuerungen einführte, denen ſich R. Jehuda 
entgegenſtellte, daß nach Jehuda Schemaja und Abtalion Lehrer 
wurden, Abtalion ſeine Weisheit dem Hillel übergab, Hillel aber 
den Kabballiſten; Schemaja aber den Sdhammai gum Schü⸗ 
ler hatte und Sdammai der von den Kardern am höchſten 
verehrte Greis fei. Mun weif id) gar wobl, daf von den 
Gelchrten Sdammai mit Hillel zugleich unter die Vertheidiger 
ber rabitionen gegdbhlt wird, Aber wo? im Talmud. Won 
wem? von ben Rabbaniten felbft, die, mie man wohl weif, 
in ber Gefdidte unerfabren, in ihrer eignen Angelegenbeit 
mit Recht für verdddhtige Seugen oder Richter gelten miiffen. 
So wenig wie man den Kardern unbedingten Glauben {dene 
fen darf, fo wenig ift gleid) Alles Hingunchmen, was die in 
Albernheiten fid ergehenden Talmudiſten gefdrieben haben, 
Zwar eignen fid) die Rabbaniten den Schammaĩ gang offen 
gu, ja nach einer Ergdblung in Maſechet Sabbat wies Scham⸗ 
mai einen Heiden, dex Profelyt werden wollte, aber dem 
mündlichen Gefeg keinen Glauben fdyentte, entriftet von fid, 
wabrend ifm Hillel alé Profelyten annahm. Sogar unter 
ben Kardern giebt es cinige ſehr alte und gelebrte Manner, 
bie ben Sdhammai auf bie gleide Stufe mit Hillel fegen; fo 
3 B. R. Sdhalmon Ben Ferudem in cinem ſehr ſchönen 
Gedicht, weldes die Nidtigkeit des Talmuds und der Talmu⸗ 
diſchen Lehre darſtellt. Darauf läßt ſich aber antworten, daß 
R. Schalmon zu den erſten karäiſchen Schriftſtellern gehört, 
die uns übrig ſind, daß dieſe durchaus nicht Alles wußten 
und geprüft haben, was ſich auf die alte Geſchichte bezieht, 
weil es ihnen an Büchern fehlte, daß alſo iby Urtheil in dere 
gleichen Dingen vom Talmud abhängig war; die folgenden 
dagegen haben durch fleißiges Studium und lviele Reiſen, ſowie 
durch Benutzung andrer Denkmäler, eine viel genauere Kennt⸗ 
niß hierin erlangt. Auch muß man, wie mir ſcheint, ſehr 
viel auf das Urtheil des Hieronymus und der alten Nagarder 


gepen, welches gang mit’ der Erzaͤhlung der Rarder überein⸗ 
“Ptamt,. Wie wie im vorigen Kapitel gefehen. Dagu tommt, 
oh ads einer von ihren Vorfahren ererbten Gitte, die Ka- 


i eee — 
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rãaer in ihren Disputationen als Gegner immer bas bom ms, 
nfemals das ony md nennen, in dem fie immer 555 md 
tnd peipp wo cinanber entgegenftellen, Der GSharatter der 
Lehre endlid), wodurch die Rabbaniten von den Kardern uns 
terfdjieden gu werden pfiegten, war im Allyemeinen der, daß 
diefe bie im Gefege vorgefchriebenen Hflidten, in ihrem volen 
Unfang und meift geiftig aufgefaft, annebmen, ober, nad 
vem Ausdrud ber Juden, fie ecfdwerten; jene aber, indem 
fie in théridtem Aberglauben fdeinen wollten, alé leifteten 
fle mehr als im Gefeg ſteht, dod) im Grunde die Bedeutung 
iw ben feften Grund des innern Geborfams zerſtörten, d. b. 
nad) jũdiſchem Ausdrud, es erleidterten. Chriſtus wirft ibs 
nen dieß oft genug vor, Matth. 5, 19. 15, 3, 23, 23., die 
Rarer bemerkten Erſteres {don lange von fic und fibrten 
es als Urfache ihrer geringern Bahl an. Eben dieſer Sharat- 
terunterjdied geigt fid) nun dei ben Anhdngern Hillel's und 
Sdammai’s, venn von diefen beridten die Talmudiſten cine 
mũthig, daß Hillel einer laxeren, Sdhammai einer ſtrengeren 
Theorie gebuldigt habe. Rack dem Talmud und nad dem irs 
theil feiner cignen Genoffen beridjtet R. Moſes Beſchizi im 
oN Avo po Sha mo orvono obyd woe mow 
on 3 oN wow ma bpp ono Mm oMmD pI 
Orygon 272 7 02 AN 3955 mbm Ayaw. Beide Odus 
fer waren in demfelben beftigen Streit gegen einander, wie 
die Pharifder und Karder. Bei jener Verfammiung beider in 
bem Saale bes R. Shananja, wo man wenigftens dber 18 
Artikel übereinkam, ging man foweit in der Anfeindung und 
in der Wuth, daß es von Worten au Schlägen tam und 
Waffen an die Stelle der Beweiſe traten. R. Cliefer, ber 
bem Gamalie! gerabdegn entgegengefest war und ben die Kaz 
rder gu ihren Lehrern rechnen, heißt doc) bei den Rabbinen 
oft ein Schammaianer. Mag man diefen Griinden foviel 
Gewicht beilegen al6 man will, das fdeint klar hervor zugehn, 
das Sdammai nidt foweit den Sraditionen und bem Phari⸗ 
faiémus ergeben war, alg man gewdbhnlid glaubte, und daf 
daber die Rarder nidjt obne Grund ibn gu dem ibrigen mas 
den. Die Verfchiedenheit des Sdammai von den Anhängern 
der Tradition zeigt fid) 3. B. bei dev Auslegung des Ches 
ſcheidungsgeſetzes, wo R. Atiba behauptet, der Mann Linne 
nad) Deut. 24, 1. feine Frau entlaffen, wenn fie ibm aud 
aur das Eſſen angebrannt babe, R. Sdhammai dagegen die 
Stelle fo erklärt, daß ber Mann fid) nur dann von feiner 
Frau ſcheiden dürfe, wenn er fie bet etwas Schändlichem ane 
getroffen babe. Haben nun die Rabbaniten bie Meinungs⸗ 
verſchiedenheit gwifden beiden gemildert und den R. Scham⸗ 
mat gu einem Anbdnger ihrer Parte’ gemadt, fo ift dies 
nidt vas cingige Beiſpiel von Verdrehung der Gefdidte, die 
fie ſich Saben gu Schulden kommen laffen. 
(Gortfegung folgt.) 
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Poetiſche Kleinigkeiten, geſammelt von 
Leopold Dukes. 
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von Simfon Modon. 
Aus deffen duferft feltenen amy ™p (Mantua 1725, 
4.). Es enthdlt 50 Gedidte verfdiedenen Inhalts, größten⸗ 


~4 theilé in dex Form von Gonetten. Jn dem 2 Theil des 
‘For on ift eine kurze biographiſche Notiz fiber benfelben 


von Orn. Dr. della Volta. 
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*) Parnaff, der Mufenderg, foll damit ausgedriict wer 


Rurje Anjeigen. 


9 nib wer nieen oy mip wen nen 
entateuch nebſt den doſtarot/ bebri 
unb” init evtduternten Anmerfungen * v¥efehen von 
Arnheim. Glogau, 1841. 8. Prausnig, 









Es gereidht uns gum Vergnügen, in diefen Blattern 
Werk befpreden gu können, das, wenngleich vom unferer ( 
rariſchen Journaliſtik dem Anſcheine nad) nicht genügend 
rüeſſichtigt *), ſich dennoch durch Gediegenheit und Nüdlich 
ausgeidnet, Es bat dem gelehrten Herrn Verfaſſer gefal 
nachdem cx dereits gu der Zunz'ſchen Biber die Ueberſetz 
ber erſten vier Bücher Moſis geliefert hatte, „ſich mit u 
derholter Prifung und fergfdltiger Sidtung diefer ne 
Ausgabe des Pentateuds zuzuwenden“ und namentlid Sy 
goge und Schule bei diefer Arbeit gu berdefidtigen. Dr 

* einen fehlerfreien, korrekten Lert, durch eine gediegene und tr 
Tice ueberſetzung, die fid) durch treues Fefthalten an Tre 
tion, Mafora und Accentfoftem auszeichnet, wie durch K 
guffigung ber Haftara nad einem jedeémaligen Woden 
ſchnitte ift ben Anforderungen des judiſchen Rituals wie 
Schule volltommen geniigt und dem uns vorliegenden Wi 
ein Borgug verliehen worden, der unfere Anerfennung 1 
unſeren Beifall in hohem Grade verdient. Auch iſt die: 


) Die Beurtheilung des Herrn Red., die eingige, 
uns bisher gu Geſichte gekommen, erſtrect ſich nur auf! 
erſten Theil des genannten Werkes. S. LB. des Orig 
1840. Gol. 641—43, 





t welder bei ber uebertragung in’s Deutſche 
% gang geeignet, ber Benugung derfelben einen 
Befolg gu ſichern; ber Inhalt des Originals 
te und angemeffen, in lebensfriſcher Repro⸗ 
ageben, gleid) weit entfernt von dngftlider 
rtklauberei, whe von weitldufiger, die Kraft 
Actertes entfdrbender und abſchwaͤchender um⸗ 
„Die Ueberſetung (fo lauten die Borte 
4) ſuchte zwiſchen den beiden ‘Anftéfen , gwie 
ortlichkeit und gerfloffener Paraphraſe, fo gut 
„ mitten hindurch gu ſteuern. Bene möchte 
fae welche unſere Ausgabe beſtimmt iſt, in 
Sule, niemals einheimiſch werden; dieſe, 
© auch ihre wohlthaͤtigen Wirkungen und Ein⸗ 
deit anerkennen, bat ſich bereits überlebt, und 
YF Biſſenſchaft nod) der Religion frommen, 
bh guten Geſchmackes Leiden zu erweden.” 
upſeres Autor’ aber befonders empfiehit und 
verthooll mart, find die {hagbaren Scholien, 
foe ausgeftattet iſt und die theils bas Bere 
stragung vermitteln und diefe, wo fie neu und 
yen Auslegungéweife veridhieden iſt, rechtferti⸗ 
Bufammendang des Tertes nachweiſen, theils 
lide Bemerkungen fir die Grammatik und 
efern, fo daß die Gridutecungen im theologi⸗ 
hilologiſcher Hinſicht widtig find. Die von 
rgebdube der aramãiſchen Idiome“ wie in ber 
niedergelegte analytiſche hiſtoriſche Methode 
we ſchon frither in. ſeiner Ausgabe bes Job 
gt und durd bas Eingehen auf andere vere 
m, durch Bergleidung des Aramdifdjen und 
yang befonders aber durc cin fortgefegtes 
rachlichen Maffen gu gertheiten , ihren etymos 
1 nadgufpiren und fo das Reg der Deriva⸗ 
tren und auéeinander gu legen, nad) bem bes 
vorte: qui bene diatinguit bene docet fir 
» exiton viel Brauchtbares und Lebrreidjes 
1 Raefidt auf die Exegefe hat der Berf. die 
Refultate Alterer und neuerer Forfdungen 
ugt und verarbeitet; an Alteren Quellen find 
1 die Zargumim, der Talmud, die Erklärun—⸗ 
iti (Rafdi), Samuel ben Meir (Rafdbam', 
fee 6. Radman (Ramban), Levi 6. Gerfon 
banel und an neuern die GErlduterungen von 
Rofenmitler, Gefenius und And, beriids 
8 aber erſcheint ber Berf. felbftftdndig und 
prdcifen Kürze mit dee größten, oft fibers 
achheit die trefflidften Deutungen, fo daß 
m muß, wie diefelben bisher haben überſehen 
Aud bier bewdhet fid) bas Mort bes Tras 
d piGog rig dlabelag Igy. Es foll und 
fee durchaus nicht unfere Abſicht fein, die 
deren Verf. gu ruhmen un mit Gimpfebtune 


ute Wer Orient. 


Jabrgang 


Berichte, Studien und Kritifen 
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Das Abonnement fiir 
ein Sabre ift 5 Thir. 
Man abonnict bet allen 


jũdiſche Geſchichte und Literatur. 


Gon diefer Beitidrift 
erſcheinen widentlidy 
baé Literaturblatt mits 


1801. Poftdmtern und Herausgegeben gecednet, gwei Bogen, 
allen folid. Buchhand⸗ und gwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. . von Dienftag regelmaßig. 


Dr. Galins Far ft. 


_Sringis, ben 6. . Gebruar 





Sabalt. Patdftina. Frantfurt a. M. Antwort bes Orn. L85oGwenſtein, dle Paldftina: Spendven betreffend. (Fortf.) 
— Deutfoland. Frankfurt a. M. Die Sutadten Aber bie Befhneidbungsfrage. Pofen. Dr. Hirſchfeld verwendet fid 
fae die fAb.sruff. Grengbewohner. Die RealGSacytlopddie. Berlin. Befehl des Kultusminifteriums im Vetreff der Heranbilduug 
der pofen'fden Jugend. Frantfurt a. M. Der Reformverein. — Deſterreich. Prag. Fe bet der Antunft bee Seiberyogs 
Stephan. — Offenes Sendfhreiben an Dr. Salomon vom Werf. der „Juden in Deſterreich““. (Schluß.) — LB. 





Wald ftina. 


Frauffart a. M., 22. Dec. 1843. (Fortfequng.) 

Ad IV. ‘unfere Mittheilungen find ſämmtlich auf no⸗ 
toriſche und unbeſtreitbare Thatſachen und auf Aktenſtücke ges 
gründet, welche legtere wir ſelbſt in Händen haben, welche wir 
Sffentlid) gu produciren im Begriffe ſtehen, die jeder Wahr⸗ 
heitsfreund bei uns ohne Vergug und ohne Schwierigteit ein⸗ 
feben Fann, und die wir einer — etwa durd) die Veranftals 
tung des Orn, v. BW. ſich bilden mögenden — unparteiifden 
Prifungsfommiffion vorgulegen bereit find. Won ,,Ausfaz 
gen”, die eines Beugniffes bedürften, wiffen wir nidts 
and glauben es beffer Orn, Lebren und Ronforten gu über⸗ 
laffen, daf er fidh feine Bebauptungen von reiden Bane 
quieré oder fonftigen notablen Perſoͤnlichkeiten atteftiren laffe, 
unfererfeits aber miffén wir eine foldje Taktik zurückweiſen. Wie 
namentlidy gerade ein Beugnif des Orn. von Roth fdild, 
der doch ebenfowenig alé wir jemalé in Paldftina war und 
alfo ved) aud, gleid) und, nur brieflide Radridten von 
bert befigen fann — wie ein foldjes Zeugniß etwa durd bie 
hohe gefelfchaftlide Stellung des Orn. v. R. allein, der dod 
nicht alé Augenzeuge auftreten fann, an Bedeutfamécit ge: 
sinnen, und wie fiberfaupt Orn. von R. angefonnen wers 
ven finnte, etwas gu begeugen, was er nicht viel fiderer 


wiffen fann, alé dag übrige Publitum, leuchret. uns vorerſt 


nod) nicht ein. Anders verhaͤlt es fich freilich mit der’ —5 
fidt, die der wohlunterrichtete, Perſonen und Verdãltaiffe 


und B bier folgende Sriefe an mid, feine Bereitwilligkeit, 
bie biéher von Orn. Lehren allein verfebenen Funktionen uns 
eigenndgigerweife gu übernehmen, fowie mandes An⸗ 
dre, was id) gu perdffentliden im Begriffe bin, darüber einen 
nidt eden gweibentigen Aufſchluß. Aber an Sir Mofes oder 
an frgend fonft Semanden die 3umuthung ridten, daß er fidy 
dem Kampfe gegen den amfterd. Naſi and deffen Goterie 
bffentlich anfdtiefe und fid) folglich audy allen den zahllo⸗ 
fen gebdfigen Anfeindungen, Verldumdungen, falfden oder 
edten Bannbullen und Verwiinfdungen *) autſete womit 





) Schon gu Anfang des Jahees 1843 lies or. Lehren 
cinen Brief voll der wüthendſten Schmähungen und perſön⸗ 
liden Verdddtigungen, die eines Wabnfinnigen nicht unwür⸗ 
big find, gegen Orn. Kirch heim dabier kurſiren. Gin ans 
gefehener bief. Birger, Hr. 3. D., der im vorigen Gommer 
Orn. Lebren, übrigens in den paflidften Ausdrücken, erflart 
hatte, er wolle feine Beiträge nod) fo lange zurückhalten, bis 
erft uber bie obfdwebenden Fragen feine Zweifel geldft fein 
würden, erbielt Tags barauf eiuen anonymen Grief mit der 
Stadtpoft, welder allem Anſchein nad entweder itgend einen 
bibelfundigen Stalltnedjt oder einen Handlanger ded Hrn, &, 
gum Verfaſſer hat, und worin bem Empfänger u. A. anges 
wünſcht wird: „dy yr pmw ompp nenwa ‘a my 
NDI? Sn ND Wwe, OWA ON OMIA, — Bie 
fanftmuthig und edel! Mic hat Hr. & nice allein die bez 

ſondre Aufmerkſamkeit erwicfen, einen befondern Gherem 
5 fie mid und meine Anbdnger” gu — fabriciren, fondern 
A Etgeugte mic aud) erſt neulid) * in ſeinem „Dank⸗ 
ſchreiben⸗ an die fünf Mitglieder ſeines hieſigen Unterkomi⸗ 


ans eigner Anſchauung kennende Sir Moſes Montefiore von⸗ tea (far das ibm in den Seitungen ausgeftelite Zeugniß) die 


ber Sache hat, Gnd geben ſchon deffen dette, als. — 


Gee, mid einen „Mo IwM TVD OVNO yen gu titu⸗ 
6 


Hr. &. feine Gegner allgeit überfluthet, bagu, aufridtig ge: 
ftanden, feOlt mic der Muth — und Sir Mofes ſcheint 
aud, feinen Briefen gufolge, wie ſehr ihm aud) wegen der 
unglicfeligen 3uftinde in Paldftina das Herg blutet, gu 
einem fo bedeutenden Opfer nicht eben fonderlid) gee 
neigt gu fein. Wer mit Hrn. Lehren und deffen Anhangern 
und Werkzeugen anbdinden will, der muß die Selbftverleugs 
hung befigen, mit dem Propheten Sefaja auérufen gu fins 
‘nen (L, 6): 

„Ich Siete meinen Riden bar den Schlägern, 

Den Raufern meinen Bart, 

Verberge nidt mein Antlitz 

Vor Sdmabhungen und Unglimpf” *). 

Die Adreffen der Herren von R. und Sir M. find ja 
übrigens aud) Orn. v. W. ebenfo detannt als mir; findet er 
e8 ndthig und fonvenient, tiefe Herren gu einer Erklärung 
oder thdtigen Theilnahme aufyufordern, fo möge er eé in 
Gottes Ramen thun, wie ich es bei Sir M. mit bereits bez 
fanntem Erfolge gethan Gabe, und es ſoll mid febr freuen, 
wenn es Orn. 0. W. — was keineswegs unmdglidy ift — 
gelingt, nod) cin weiterführendes Refultat gu erzielen. Fiele 
dann bas Grgebnif folder Grfundigungen etwa gegen 
meine „Ausſagen“ aus, je nun, dann ftdnde es ja Hrn. von 
W. frei, gu meiner Sffentliden Beſchämung diefes Ergebniß 
befannt gu machen! Jnnerhalb vier Woden Fann Hr. von 
W. von Frankfurt und London auf feine etwaigen Anfragen 
Austunft haben, und acht Tage fpdter können die Briefe der 
Herren vo. R. und M. im ,,Orient” gedruckt gu lefen fein. 
— Aud begreift Hr. v. W. ſehr wohl, daf es uns minder 
beliebig fein tann, uné von Jemanden, etwa nad dem Beis 
fpiele des Orn. Lehren, fo eine Art von Wah haftigteit dss 
zeugniß gu erwirken, alé gu wiffen, daß man ohne unfer 
Buthun dber die Wahrheit und -Glaubwiirdigfeit unfrer Bee 
ridte Erkundigungen anftelle und deren Reſultat verdffent= 
lide — wad wir, im BVefige unfrer Beweismittel, ſehr rubig 
und guverfidjtlid) abwarten können und was alédann aud 


licen und ben gemithlidjen Wunſch auszudrücken: ,,»dy ydirm 
An os Maron mddom monn 99”. BWabrlidy, ein 
artiges Kapitdlden, woran id) wohl, obne ſehr unbefdeiden 
gu fein, ſchwerlich Jemanden theilgunehmen einladen fonnte. 
Da ift wohl dod) bie Aufgabe, fick) Geſellſchaft gu verfdaffen, 
nidt ohne ibre wefentliden Schwierigkeiten. 

*) Ore Joſeph Schwarz in Serufalem fdried neulid 
an feinen Bruder, Orn. H. Schwarz, Rabbiner in Hürben, 
u. A. Folgendes: ,,29HIMN IND IND PWYO NW PTUNT FN 
JOIYTINDYIDIN NONIPN PN PYINMPYD [IVD WIN 03 
we Mae py mn § IT ADONp TI AyDN 
sDINYI DI — YIN PNR WIN , WAY] wW OWN 
NWO) NOM youn ° oymnn’, — Wie viel offenhergiger 


und unumwundner ſpricht fid) aber diefer aufridtige Bieder⸗ 


mann in dem Gdreiben an Hen. Lehren felbft (Orient Mr. 
50) aus! Was als die Furcht, daß fein Brief unterwegs in 


die befannten unredten Hände fallen möchte, tonnte ign abs |.- 


balten, feinem Bruder daé gu beridten, was er bod Orn. 
Lehren gu ſchreiben fid) gedbrungen fühlte?! 
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von weit fdlagenderer Beweifestraft fein mufte, ald wenn 
Ahnliche Beugniffe von uns vorgelegt würden. 

Ad V. Ich laffe die an Orn. Lehren geridteten fieben 
Fragen in derfelben Faffung, wie Ge ihm gugegangen und 
wie fie aud bereits in ber „J. 3. d. 3.” Rr. 13 vor. 
Jahrg. abgedrckt find, hierbei (Ant. C.) folgen. Es hat bei 
deren Abfaffung weder eine gebdffige Tendenz (fiir welde 
man vergeblidy nad einem Anlaffe fuden wiirde), nod die 
Abſicht einer Beleidbung gegen Orn. Lehren gum Grunde ges 
legen (wie wir uné denn aud biermit eins fir allemal gegen 
cine ähnliche Unterftellung bei allen unfern Schritten und 
Schriften in biefer Sade verwabhrt haben wollen) — — fonft 
wiirde fid) Hr. Kulp, der intime Freund bes Hern. &., nicht 
dagu verftanden haben, diefen Brief, der an Orn. Kulp ges 
vidtet und alfo von diefem gelefen war, entfiegelt unter feie 
nem Souvert und mit feinem eignen Briefe vom 19. Aug. 
1842 an: Orn. &. eingufenden. Die Dinge find übrigens darin 
blos freimithig und offen, jedody, wie man fiebt, sine ira et 
studio, bei ihrem wahren Namen genannt. Wunſcht Hr. v. 
W. eine kürzere oder eine — Hiflidere Abfaffung dei 
Stellung folder Fragen, fo muf id bedauern, in meiner 
ungeſchicklichkeit und Unbebolfenbeit — nidt dienen gu tins 
nen, und ftebt es übrigens allen Männern von Welt unb 
on, fofern fie fic) in einer vielleicht recht dankbaren Hofs 
tunft doen wollen, vollig frei, meine fiedben Fragen aud dem 
Deutſchen ing — Diplomatifde gu aberfegen. 

Mögen nun diefe offenen und freimithigen Worte bet 
Hrn. vd. W. denfelben guten Eindruck nidt verfeblen, den 
ein gleiches Verfahren von feiner Seite auf uns hervorge⸗ 
bradt, und möge durd ein gemeinſames, kräftiges und furdts 
loſes Hinſtreben biederer und aufridtiger Manner der Zweck 
endlid) errcidht werden, daf in Europa die Wahrheit an bas 
Tageslicht gelange, im heiligen Lande unſrer Vater aber das 
mit Füßen getretenc Rect unferer unglücklichen, leidenden 
Brüder über dic heillofe Gewaltherrfdaft heuchleriſcher Selbſt⸗ 
ſucht und unmenſchlicher Tyrannei für immer den wohlver⸗ 
dienten Sieg davontrage! 

R. G. Wwenftein. 
(Beſchluß folge.) 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 21. Jan. Die rabbini⸗ 
ſchen Gutachten uͤber die Beſchneidung haben dieſer 
Tage die Preſſe verlaſſen, und ſind bereits an alle Rab⸗ 
binen und Gelehrte, welche regen Antheil an dieſem 
Kampfe nahmen, Exemplare verſandt worden. Da 
ſolche als Manuſkript gedruckt wurden, ſo kommen die⸗ 
ſelben nicht in den Buchhandel. Mehre Gutachten, die 


dem Rabbinate zu ſpaͤt eingeſchickt wurden, konnten in 


dieſe Sammlung nicht mehr aufgenommen werden; 
wir bedauern, daß unter dieſer Zahl die vortreffliche Ar⸗ 
beit des Hern. Dr. Sachs in Prag ſich befindet. — 


bed 
é 


° 


Poſen, 21. Jan. Bis jetzt ift fie die juͤdiſch⸗ 
ruſſiſchen Grengbewohner mit Worten gelimpft wor: 
ben. Die deutſche Preffe hat einen wuͤrdigen Kampf 
gegen den ruſſiſchen Giganten gefuͤhrt: Rußland aber 
blieb taub. Mun ift He. De. Hirſchfeld, Rabbiner gu 
Wokftein, nebft feinem Schwiegervater nad) Berlin 
gereiſt, um fic die Unglidliden gu wir ken. Moͤge 
ihe edles Streben nidt ohne Erfolg bleiben! — Die 
juͤdiſche Reals Encyflopadie, fuͤr welches die bedeutendjten 
Gelehrten ſich lebhaft interefficen, fol nun bald an das 
Lit Hervortreten. Man muß 6 Heren Caffel Dant 
wiffen, daß ec die fchwierige und mithfame Redaktlon 
fibernommen bat. | 

Werlin, 1. Febr. Mehren Beitungen gufotye foll 
von Seiten des Sultuéminifteriumé an die. Rabbiner 
im Hergogthum Pofen dec Befehl ergangen: (etn, Bor: 
ſchlaͤge zur thdtigen Heranbildung dec poſen'ſchen Su: 
gend zu madden. 

Franffurt a. M., 12. Fan. (Wuͤrdigung 
des Reform: Vereins vom nichttheologiſchen Standpunkte.) 
Der Neform-Verein Hat ein neues Lebenszeichen von fid 
gegeben, ein Gicfular, daß id) Ihnen beigehend uber: 
fende*); fo iff e6 benn aud an ber Beit, ifn wiederum 


1) Diefes Cirkular lautet: ,,Unfer Rundfdreiben vom 
Aug. v. J. bradjte Ihnen Programm und Erklärung. Mir 
glaubten cinige Beit Hingeben laffen und die Wirkung abwar⸗ 
ten gu müſſen, welde unfer Auftreten haben würde, und 
find nun im Stande bierdber gu beridten. 

Zuvorderſt fonnte es uns nidjt befremden, uné angegrif= 
fen und verdächtigt gu feben, und eben fo wenig fonnte es 
auffallen, baf man fid) dagu unwürdiger Mittel und Werks 
geuge bediente. Wir hatten gewagt, ber Schlange auf den 
Kopf zu treten, und mußten erwarten, daß fie Gift fprigen 
werde. Aud die Glaubens = Cinrfalt und der Glaubens⸗Eifer 
fühlten fid) berausgefordert, und verfegerten gum Ruhme 
Gottes und gum Heile der Seelen. Seltfam genug deridtes 
ten Sffentlide Blatter vow hier aus faft täglich, das Unters 
achmen fei in ber Geburt erftidt, aus Mangel ‘an Theils 
nahme verfdieden und dergleiden mehr, während es feinen 
tubigen Fortgang hatte und allgemeines Intereffe erregte. 
„VWer da bauct an ben Gaffen, muf die Leute reden laffen”, 
fagt ein altes Spridwort; das von uné begonnene Werk fag 
frei vor Aller Augen, wir batten es ber sffentliden Beur⸗ 
theilung unterftcllt, und muften uns diefe gefallen laffen, mit 
der Ginfdrdntung jedody, aus der woblgemeinten Rugen gu 
giehen, und uné um die andere nidjt gu kümmern. Die vies 
len Ausfille, Schmaͤhungen, Aufforderungen 2¢., welde mans 
de Beitungen unausgefegt bradjten, haben wir unerwiedert 
und unbeachtet gelaffen, und den perfinlid) Angegriffenen die 
Seloftvertheivigung anbeimgeftellt; diefem BWorfage werden 
wit aud) in ber Folge treu bleiben, und ,,die Leute reden 
laffen”’. J 

Dagegen find uné von wohlmeinenden, unbefangenen und 
ftimmberedjtigten Maͤnnern Bedenten geäußert und Cinwiirfe 
gemadt worden, weldjen ju begegnen wir alé Pflicht bes 
trachten, und die wir bier in Kuürze gufammen faffen wollen. 


Dee ecfte Ginwurf iff gegen unfre Perſoͤnlichkeit und 


Stellung im Leben gerichtet; man fragt ndmlid, wober uns 
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‘denfen, fühlen und glauben gang daffelbe. 


gum Gegenftanbde einer ausfuͤhrlichen Beſprechung gu 
machen. Seit der Mtittheilung feines Programms. iff 


Nidttheologen der Beruf zur Reform bes Judenthums foms 
me? Damit fteht der Vorwurf im Zuſammenhange, daß wir 
negitten, ohne gu affirmiren, daß wir einreißen wollten, ohne 
aufgubauen, daß wir erſchütterten, ohne wieder gu bdefeftigen. 
Diefer Cinwand berubt jedod) auf einer irrigen Auffaffung 
ber Aufgabe, welche wir uns feellten. Uns {ft es allein dar⸗ 
um gu thun, die unfdugbare Shatfade gur Offentundigheit 
gu bringen, daß ein grofer, um nidt gu fagen, der größere 
Sheil unfrer Glaubenégenoffen, gum wenigften in Deutfde 
fanb, unfre Anfidten wher Talmud und Meffias theilen und 
ihre Lebensweife demgemäß einridten. Deshalb tft unfre 
Aufforderung gum Meitritte nur an Gleidgefinnte gericdtet 


geweſen, deshalb erfldrten wir von vornberein, teine Proſe 


lyten madjen, feine neue Sekte im Judenthum bilden gu wol⸗ 
len. Man braudt aber nidt Theologe gu fein, um Zeugniß 
gu geben tiber eine Vhatfade, und um Andere aufgufordern, 
cin Gleides gu toun; man braudt nidt Theologe gu fein, 
um eingufeben, daß es immer gut ift, wenn die Wahrheit 
an den Zag fommt, und daf man feinem Vaterlande die 
Wahrheit fchuldig ift. Wir werben nicht, wir proteftiren 
nidt, wit bezeugen, und wiinfden, daß Alle diejenigen 
fid) uns anfdjliefen, welde es in ihrem Gewiſſen können; 
wit geben und fordern fein Glaubensbefenntnif, nur eine 
Erklärung. Auch über die Folgen dieſes Beugniffes tonnten 
wir uns nidt tdufden, am wenigften über die nad Snnen, 
und gerade deshalb glaubten wir uné gu einem Anderen und 
Weiteren nicht berufen. Die Lücke ndmlid, welde durch das 
Hinwegfallen des Talmudé in der duferen Erfdeinuny des 
Judenthums alé einer kirchlichen Gemeinbeit entftanden ift, 
eine Luce, die wie nicht veranlaft, fondern nur begeugt ha⸗ 
ben, miiffen wir Andern auszugleichen überlaſſen, welde durch 
Studien und Beruf ſich dazu beſſer als wir eignen. Und 
glücklicherweiſe fehlt es in Deutſchland nicht an jüdiſchen Theo⸗ 
logen, die klar im Denken, ernſt im Forſchen, tüchtig im 
Handeln, mit ſorgſamer Hand neues geen auf den Ruinen 
erblühen gu maden im Stande fein werden, wie fie aud fdon 
theilweiſe mit Erfolg verfudt haben. Iſt erft unfre Aufgabe 
gelöſt, haben ſich die Gleidgefinnten in allen deutfden Lans 
ben geſchaart, dann werden gréfere Kräfte als die find, doer 
weldje wir verfiigen, das begonnene Werk fort und gu Ende 
führen. Davon durdbringe fid) Jeder, der denkt wir wir, 
dug, um den beabfidtigtcn Zweck gu erreidjen, ed nur Gines 
bedarf: bie Wahrheit erfennen gu maden, — und daß wir 
jenen wefentlid) férdern, wenn wir von diefer Zeugniß geben. 
Wer den cheilweifen innern Werfall eines alten Gebdudes 
burd) dufere Uebertünchung gu verdecten ſucht, fiibrt folded 
dem gdnglidjen Gerfalle entgegen, wabrend das Aufdecken und 
Ausbeffern der ſchadhaften Theile deffen Fortbeftand fidert. 

Wir begegnen nun grweien ſich freugenden Einwürfen: 
daß ndmlid unfre Erbldrung gu weit, und anderfeits daß fle 
nicht weit genug gebe. Jn fofern diefelben mit den fdon 
befprodenen gufammen fallen, fdnnen wir fie unberührt lafe 
fen, und haben fie nur aus den ifnen eigenen Gefidtépunts 
ten gu betradjten, Wie im Aeufern find aud) im Innern 
nidt zwei Menfden einander gleichz nicht gwei Menfden 
Die Er 
mufte fo gefaft fein, daf fid) dariiber, worauf ef 


‘anfam, Seder ausfpreden fonnte, ohne dadurch der 


und feinem Gewiffen 3wang anguthun. War 
Grunde die Moͤglichkeit einer nicht beſchränkten 
6 * 
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eine geraume Beit verflofjen; waren wir aud) welt ents 
fernt gu glauben, daß ec, nachdem fo viele Stimmen 


in ber mofatfden Religion voranguftellen, fo ergiebt dod) ſchon 
der Wortlaut, daß die eigentlide Grundlage beibehalten und 
nidjt hinweggerdumt, dah nidt mit der Sdale aud der Kern 
weggeworfen werden dirfe, da eine Fortbildung, wenn aud 


" nod fo unbefdrdntt, ohne Stigs und Ausgangspunkt nidt 


denfbar ift. Aud bebundet die Geſchichte dicfe Fortdiloung, 
da Niemand behaupten wird, dad heutige rabbiniſche Juden⸗ 
thum fei das bes Mofes oder der Propheten. 

Man hat uné auch auf die Folgen unſres Beginnens 
nach Aufen aufmertfam gemadt, und angeführt, dab folded 
gegen die geredten Anſprüche unfrer Glaubensgenojfen im alls 


- gemeinen auf biirgerlide Gleichſtellung mit ihren driftliden 


Mithdrgern benugt werden fInnte. Diefes war uns felft 
nicht entgangen. Allein war dies mit dem feitherigen Zu⸗ 


i+ flande des Judenthums weniger der Fall? Gind aus demfelben 
nicht ebenfalls Ginwendungen gegen jene Anfpriide hergenom⸗ 
- men worden? Und foll die Soune nidt leua.en, weil fie aud 


Giftpflangen geitigt ? Wo immer übrigens folde Ginwenduns 
gen biéber gemadjt worden find, iſt es theils redlid) und im 


SGVrnſte, theils nur fdeinbar und gur Selofttdufdung ges 


fdheben. Es iſt reiher Gewinn, wenn wir uns ded Beifalls 
der Woblgefinnten gu erfreuen haben follten; das anergogene 
und eingewurgelte Uebel wollen oder glaubten wir nidt beads 
ten gu dirfen, Wir glaubten vielmehr, es fei die Seit ges 
fommen, wo offenes Wertrauen eer gum Biele fibre, als 
Mistrauifde Verfdloffenbeit; und wir haben uns, was gum 
wenigften unfee nddfte Umgebung betrifft, nicht getäuſcht; 
unfre diefigen chriſtlichen Mitbürger haben unfer Auftreten 
mit entfdiedenem Woblwollen aufgenommen. Ueberall in 
Deutfdland meinen es die Regierungen gut mit ihren jüdi⸗ 
ſchen Unterthanen, und fie behandeln diefelben nur verfdieden 
nad) der Werfdjiedenheit ihrer Grundfdge im AU gemeinen, 
eigentlid) nad) den verfdiedenen Anfidjten ihrer Staatsmän⸗ 
ner ber Staat und Kirde, über Stabilitdt und Fortſchritt; 
es ift nur unglücklich und beflagenéwerth, daß das Schickſal fo 
Vieler von ſolchen dem Wechſel unterliegenden Zufälligkeiten 
und wandelbaren Theorien abhängt. Es ſtand nicht zu be⸗ 
fürchten, daß von irgend einer deutſchen Regierung unfer je⸗ 
denfalls gutgemeintes und uneigennütziges Vorhaben unrichtig 
gedeutet oder gehindert werden würde, und wirklich hat ſich 
gn einer ſolchen Beſorgniß fein Grund ergeben. Wohl aber 
trdgt die bisherige abfidtlidje Verhüllung der inneren 3uftinde 
des Judenthums von Seiten feiner Bekenner grofe Sdyuld 
an dem vielen unldugbaren Unrecht, an mandem herben Ur⸗ 
theile, das fie erfabren. 

Man hat uns vorgebalten, uns fehle ber rechte Ernft, 
wir feien indifferent. §reilid) von Fanatismus verſpüren wir 
nidt den leifeften Anflug; wie haben gu unferem Unterneh⸗ 
men nur die Begeifterung gebradt, weldje eine Mare An: 
fdjauung bei reinem Bewußtſein giebt, und find weit ent: 
fernt, Anderédenfende oder Andergglaubende gu Haffen und gu 
verfolgen; darum find wir aud feine Sektirer. Daf wir 
aber in unferem Streben ernft, dap wir nidt gleidgiiltig 
find, dafür fpridt die Thatfade, daß mande von und idrer 
Pietdt, ihrem Beharren beim Judenthum, in politifder und 
materieler Beziehung Opfer gebracht haben, deren ſich ſchwer⸗ 
lich einer unfree Gegner ruhmen kann. 

Der Eindruck endlich, welchen unſer Unternehmen auf 
unſere Glaubensgenoſſen gemacht, entſprach ganz unſeren Er⸗ 
wartungen. Die Widerſacher eiferten, die Gleichgeſinnten 


dagegen und nicht eine einzige — dafür vernommen 
wurde, von der Buͤhne gaͤnzlich abtreten wolle, ſo hatten 
wir doch erwartet, daß er in ſofern zum Bewußtſein 
kommen wuͤrde, als er ſeine Nichtigkeit begreifen, die 
vielerlei Beurtheilungen benutzen und unter einer beſſeren 
Geſtalt auftreten werde. Wir hofften daher von einer 
neuen officiellen Publikation jedenfalls etwas Feſtes, 
Beſtimmtes, Haltbares; daß unſere Erwartung getaͤuſcht 
wurde, liefert uns auf's Neue den Bewels, daß das 
ganze Schauſpiel des Vereins als eine ephemaͤre Erſchel⸗ 
nung zu betrachten ſei, die nie Wurzel faſſen wird, und 
daß wir uns in fruͤheren Beurtheilungen nicht geirrt 
hatten. Wenn ich dennoch dieſem Gegenſtande eine aus⸗ 
fuͤhrliche Beſprechung widme, ſo geſchieht es, theils 
weil er viel von ſich ſprechen gemacht und Unkundigen 
viel Lockendes bietet, theils weil verſchiedene Artikel in 
einzelnen Tagesblaͤttern ihn von einer ganz falſchen Seite 
auffaſſen. Wir duͤrfen nur dieſen Korreſpondenzen nicht 
zu viel Werth beilegen, und wenige Andeutungen ſind 
hinreichend, ſie vollſtaͤndig zu wuͤrdigen. — 

Es iſt Jedem erinnerlich, daß ſchon geraume Ze 
vor dem Erſcheinen des Programms diejenigen Frankfurt 
Korreſpondenzen, in denen der Verein und ſeine 
gruͤnder mehr oder weniger gelobhudelt worden, ir 
beſſeren Organen ſich unaufhoͤrlich wiederholten. 
jenigen, welche fie verfaßten, mußten nothwendi 
von den Gruͤndern oder von den Mitgliedern dec 
diefe Dtittheilungen erhalten haben; denn ef 
diefer Gegenftand nicht einmal unter der 6! 
ſchen Bevdlterung ru einer Dagesfrage erhob 
der Ubgefchloffenbeit, in welder hier dhe eir 
fe(fionen fteben, (aft ſich keinesweges ar 
chriſtliche RKorrefpondenten ihre Mitthellun⸗ 
aus der Luft geariffen Haden. Daß for 
tungen ſchon fruͤher von der Publicirun 
eingelne Geudftide davon enthielten 
Wunder gelten, wenn der natuͤrlich⸗ 
leicht denfbar wire. Der RB. f 
fid) gewwiefen und Mug daran gethe’ 


ftimmten gwar bei, nabmen aber 
bie Erlldrung au unterzeichnen 3 tf 
tend gemadt, dort begte man 
war von der Abgabe einer fart! 
telbarer perfonlider Vortheil nic 
theil gu beforgen. Nichts def 
Beitritts vieler wackeren Mé 
freuen, nnd da unfer Untern 
den berednet gewefen, fo 
trauen auf feine Weife erf 
wogen gefunden, auf ein £ 
nur von dem Fortgang b. 
geben, fondern fid) aud) bi})... 
Beſprechung wie die Entwidelung 
gen fein laffen wird.” 

Der & 


Belprechungen von fid, welche ein Literat, der gu feinen 
Mirgliedern gehort, gum Nutzen und Frommen der Sache 
in die Welt ſchickte, und har daran nod beffer gethan °*). 

Iſt es durch diefe Zeitungsbefpredungen dem MW. 
gelungen, von ſich fpredyen qu machen, fo war es natir: 
lid, baB ec Entgeqnungen hervorcief, bie mehe oder min: 
ber leidenſchaftlich abgefaßt maren. Juͤdiſche Blaͤtter 
ſprachen gegen ihn vem theelegiſchen, politiſche Blaͤtter 


beleuchteten den Gegenſtand vem dhileſciſchen Stand⸗ 


punkte. Daß dadurch ter BWerein in Mißktidit tam, 
war natuͤrlich. Die vitlen Inkenſtouenzen, tie ec fd 
Schulden Commen 25, unt tie tei dergleichen Beiewen: 
beiten ans Tages ;: ä fsmen, fine eagenea Puliufssicces.. 
bie fo unteitimmr ctiefsk macen, ta§ e€ Enmis.d -= 
fidh ein flaces Buz sen Ua ge mstin, fi yout 
Auftteten, tos charn’s gorzck mee cxssstilS wes, sic 
nidt wenig Cosa triuiusswen. Les ioten ciez wee 
Beſptechungea gar Frou celts oF see Cer 1 Loa: 
wurte, und min tt — Fes ee jorrié wom — * 
ein Probus te ore ; 
we Curd ita. s2s x 
ber Emergis — wecies foramen, faect:t 
ihm ne 2ufor®iomtes pe mcr im x t 
tem gore sen —— Pie ely a L. 
cine .tre Fite. om pe mcr ee atygst > 
mertsrin:, tof titan se Boe. we 
unter taf iz ter rfemticpes Shem 
vernidut meds GI, tof wees B. 
woetios Sts. eer Bote 
fein Etseesica tscser, on Be 
este eit. 1FB 
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ſtaͤt, unſer steruace 
Sprofline wf ꝛ. 
Hoheit ter Eric - 
von Bitm.er 
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griechiſchen Welts 

Suclle der mofaifden 

elben verfälſcht wurde. 
tung des Zuſammenhangs 

see heil. Schrift der Juden 
: Quftin ber Märtyrer, der 


ntcrridtet war,, und dann die 

i, bebauptet fogar (Just. Mart. 

g alle philofophifden Kenntniffe der 
den Sdriften der Suden abjtammen. 
cinung des Kirchenvaters Clemens von 


- it. ad Glentiles), Shm iſt Platon cin 


ebrder und nad feiner Meinung ftams 
gmften ehrer der grichifden Phi— 
den Suben Her. ,Unter den Neuern dufcen 
mer wie Buble, Dicbemann, Tennemann u. a 
hen Ginne. 
) babe ich mit weiterer Ancrfennung der gewichti⸗ 
zu erwahnen, die Sie gu meiner Bchauptung, ein 
Ghriftenthum fei eben nicht ſchwerer als cin ents 
udenthum gu fdjreiben, fo angemeffen darbringen. ° 
in id bierbei ben Wunſch nidt unterdriicten , daß 
— wenigſtens aus unſerer Mitte — ſich zu ſolchem 
sem Verſuche verleitet finden möge, und es vielmehr 
und jüdiſcher Seite auf dic Entdeckung abgeſehen 
e früher angezogene Identität in den Sitten und 
ben wahrzunchmen, als welche uns gum mindeften 
3¢ Anertennung, Adjtung und Licbe zuführen müßte, 
Sag in grifere Nähe rücken wiirde, dba die Gottes⸗ 
, bie Gine und Allgemeine fern fol! 
nun, geebrter Here! muß id) wie beim Cingang fo, 
mid) Shnen beurlaube abermals, gegcn Konceſ⸗ 
oteftiren, dic Gie in Erörterung der mein Bud) bes 
n Stellen glauben, maden gu miiffen, und gwar in 
ſchnitt, weldjer die Ucberfdyrift: der Jude in dem 
itiftif{men Staate trigt. Gang fo wie Sie es 
enfaffen, will 3B. B. die Auden belehren, daß ihrem 
nicht cher abgubclfcn fei, alé bis das Elend ti*erbaupt 
nbden, d. b. bis bas Princip des abfolutiftifden Staats 
iſt. Sn dicfem babe Micmand wefentlide Staats— 
rrechte, nidt der Jude allcin fei mit aufererdente 
‘aften beſchwert, und in verfdictenen Provinzen ver— 
cn Geſetzen unterworfen, nidt fein Kultus allein be— 
, aud) dic Chriſten mupten zur Erbaltung der Kirche 
ſich taufen und geiſtlich fiir bic Che cinfegnen lajfen, 
‘ren fomit, wenn fie aud in feinem Verband mebr 
Kirche flehen, gezwungen, rceligicfe Utre zu begchar 
Py 


‘crauf | Herr, fid) vernebmen laffen: 


Renn 


Qt 


der Wabrbeit aller dieſer Alußerun— 
ſchmerzlich empfinden, daß wir an 
bern fo vicle Leidensgefährten haben, 


Worte uͤber den Zweck biefes Feſtes gefprochen, dle Toaſte 
auf das Wohl J. J. K. K. Maj., des allerdurch⸗ 
lauchtigſten Kaiſerhauſes, und des durchlauch⸗ 
tigſten Erzherzog⸗ Landes⸗Chef's aus, welche mit einem 
einſtimmigen, ſtuͤrmiſch wiederholten Lebehoch! in allen 
3 Saͤlen beantwortet wurden! Hierauf brachte unſer 
wuͤrdiger Herr Vorſteher Landau dem anweſenden 
Herrn Hofrath und Stadt⸗Hauptmann, Edlen von 
Muth, und dem Herrn Appellations: Rath und Bir: 
gecmeifter J. Miller ein Lebehoch! welded Erſterer 
dadurch erwiederte, daß derfelbe einen Toaſt auf die 
gange juͤdiſche Gemeinde und ire Vertreter, ausbrachte. 
Innigſt ergriffen von ſolch' feltener Cintracht ſpendete 
ber anweſende Fabrikant Herr Ignatz Leederer 50 fi. 


. C.-⸗-M. fuͤr chriſtliche und juͤdiſche, und der ebenfalls 


anweſende Here David v. Tritſch 26 fl. C.⸗M. zur 
Bekleidung juͤdiſcher Armen. Am Schluſſe wurden je⸗ 
dem der 260 Bewirtheten, durch ben ſaͤmmilichen israel. 
Handlungsvorſtand, und zwar Herrn H. L. Kuh, Ernſt 
Wehli, Gottlieb Wehl i, Wolfgang Loͤwenfeld, 
und Ezechiel Kuh, Wr'G.sM. auf die Hand gegeben. 

So endigte ein Felt der Huldigung treuer Unters 
thanen, fo endigte cin Liebesmahl, das feinen Glaubens⸗ 
unterfdied anerfannte, fo endigte cin Geft bruͤderlicher 
Eintracht, an dem ſchon jebt fic) bas Wort des Prophe: 
ten bewahrheitet: 


„Es wird bein Lidt anbredjen, wie der 
Mergen, und dein Heil bald emporſprießen.“ 





Offenes Sendf{chreiben 


an 


Herren Dottor Gotthold Salomon, 
Prediger in Hamburg. 


Ven dem 
Verfaffer des Werkes: 
Die Juden in Oeſterreich. 


(Schluß.) 


und welch' ein ſchlagenderes Zeugniß gäbe es denn gegen 
die Verächter und Verläumder der jüdiſchen Doktrinen, als 
eben dasjenige chriſtlicher Kirchenfürſten, die ſich von vorher⸗ 
ein gu politiſchen Gegnern der Juden ſtempeln, und laßt es 
ſich verkennen, daß noch jüngſt alg man ſich nicht entbloͤdete, die 
graͤßlichſte Blutſchuld auf bas Judengeſet gu laden, eben auch 
daé Zeugniß chriſtlicher und chriſtlich gewordener Theologen als 
baé vollgültigſte zur Abwehr erfdien? Wo wiirde alfo felbft 
im fälſchlich angenommenen Ginne, bier bas Lächerliche, 
Sdhwade oder gar Erniebrigenbe fteden? und wie 
wenig paffend fid) biernad) der Vergleid) herausftellt: ,,alé ob 
die Sonne fid) von ben Planeten, die ſich um biefelbe bewe⸗ 
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gen cin Atte ft wollte ausftellen laſſen, daß fle die Urquelle 
des Lidjtes fei und von ihrem Lidte allen Wandelfternen mits 
theile,“ fo ließe fid) darauf eingebend nod) immer bemerken, 
daß in fo lange die Planeten fic) wirklid) bisher mehr mit 
Unterfudjung ber an der Oberfldde der Sonne ſichtbar gewor⸗ 
denen Flecken ald mit Grwdgung des Lichts und der Wärme, 
bie fle aus ihr ſchöpfen, beſchäftigt hätten, ein derartiges 


„Atteſt gar nidt fo überflüſſig erſchiene, am wenigften aber, 


wenn die Gonnenbewohner fid) auf irgend einem Planeten 
etwas auszuwirken vorbdtten. Möchte übrigens ber Tag bes 
reité berangebrodjen. fein, wo wir in unferm allgemeinen 
Wandel eben fo unverfennbar als Ausftrdmungen unfered Gee 
feges wie Ride und Wärme als die der Sonne erfdjeinen! 

Und nun verebrter Herr, barf ich wohl gewärtigen, daß 
Sie nidt ldnger auf Aeuferungen beftehen werden, die Ihrer 
und meiner unwirdig finb, — in denen aber (und died gu 
meiner jedenfailligen Beruhigung in Verhältniſſen, die nue 
eine ſolche geftatten) fid) eine ſehr achtbare Klaſſe unferer 
Glaubensgenoffen involvirt finde, indem es im Vorwort gu 
den Debates in the House of commons for removing the 
civil disabilities of the jews, London 1834, Seitens des 
berausgebenden Komite’s bes Emancipationss 
vereing in England heift: , The jews will be satis- 
fied to rest their character as men and as citiyens on 
the testimony, which an honourable feeling of candour 
has wrung from their opponents (see in particular the 
speeches of the Archbishop of Canterbury and of the 
Bishop of London.) . 

3 erlaube mit, aus dieſem Anlaf nod) Einiges Ihren 
mir dibrigens ſehr fddgbaren Entgegnungen der Bauer’fden 
Einwürfe gegen mein Bud angufiigen. 


So finde ic) unter dankenswerther AnerFennung Ihrer 
Schutznahme bes aufgeftellten Sages, man Habe bef den 
Verordnungen gegen dle Kananiter awifhen dem Stand 
bed Gefeggebers und der weltern Ausbildung des Volks gu 
unterfdjeiden, dod) nod) cinen Moment Hervorgubeben. Bauer 
ſtützt ndmlid) feine Einwendungen aud) tarauf, daß die anges 
geführten Anordnungen gleid) anderen Gefegen aus dem Volkss 
leben und Volkscharakter bhervorgegangen fein müßten, was 
einmal im Widerſpruch gu feinen fpdtern Behauptungen ftebt, 
jedenfatig aber nur eine halbe Wahrheit iff. Denn wie 
Hatten die weltberühmten Geſetzgeber fid) gu ihrer gefeierten 
Groͤße emporfdwingen koͤnnen, wenn fie au niveau ihrer 
Beit gebliedben wiren? Gin Mofes, ein Lykurg, ein Solon, cin 
Konfucuié haben fid) alle dher die Bildung three Beit erhoben ; 
baben fie aber darum bod) in manden Stiden unters 
ſchätten finnen, und mufen jedenfals in vielen von der 
weitern Vollentwidlung überholt werden: dex pragmatifde 
Hiftoriter wird barum ben Athenienfern bie Milderung der 
brafonifden Blutgefege eben fo wenig veriibeln, als dem 
jüdiſchen Wolke die der befagten Anordnungen. Wie wenig 
aber bie Perfeltioilitde der SGefegesauffaffung außerhalb des 
Sudenthums liegt, und wie abhold Moles feloft einer blinden 
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und abgittifden Berehrung fid) geigte, haben Sie felbft, weit 
beffer als ich vermidte, und gum Theil in der vorliegenden 
Schrift dargethan. 

Eben fo treffend beleuchten Sie aud das unlogiſche in 
Bauer's Diatriben gegen meine Betrachtung der Juden als 
„Bahrheitskämpfer.“ Gewiß die Wahrheit, fiir welche die 
Juden Jahrtauſende lang kämpften und duldeten, iſt keine 
Privatwahrbheit, und wenn aud eine alte, dod gottlob 
feine veraltete; vielmebr halt fie, alé Kern aller in 
ber civilifirten Welt beftehenden Religionss und Sittengefege, 
nod) immer fiegreiden Stand gegen die allerneueften Wahr⸗ 
beiten,, die wir durch Bauer und feine Anhdnger ,,erft ge⸗ 
friegt haben.” Gefegt aber, das Judenthum fei dem Parfens 
thum vergleidjbar, der reine Monotheigmus mit feinen Leh⸗ 
ren der Gerechtigkeit und Liebe und feinen glorreiden Kämpfen 
gegen Molodthum, Baalthum, Heidventhum aller Act, eben 
nicht mebr alé ein Irrthum anderer Art gewefen, und ves 
ducire: fich auf eine fubjeftive eder Privatwahrheit: erfchiene 
dbarum ber Dulber für eine folde in fittlidem Betracht mins 
der ehrwürdig? Und bediirfte ed, um einem Columbus 
ober Galilei ſittliche Gréfe guguerbennen, der VBewdhrung 
ibrer Gage, oder geniigte es nidjt vielmehr, fdon an ibren 
kühnen Kämpfen fiir biefelben ? 

Ob die von mir angeführten Manner ſchoͤpferiſch in die 
Gejdhidte der Menſchheit eingegriffen und Entdeckungen ges 
madt haben, „die uns die Gefege des natürlichen und geiftie 
gen Univerfums entrdthfelt haben oder nicht,“ darilber diirfte 
wohl das Pubklikum minder befangen und flidtig als B. B., 
wohl aud) anders urtheilen. Es iff cine in Qualitdt und 
Kuuantitdt bodjadtbare Verfammlung Abgefdiedener aus als 
ten Zeiten und nod jet Lebender, und aud aufer den daruns 
ter von Shnen Angegzogenen nod fo Mander, von dem fid 
ſolches Verdienft nur mit unglaublider Vermeffenheit los: 
trennen lägt. Und dennod bin id) mir der Unvollſtändigkeit 
diefer Lifte, wie fle bei meinem Standpunkte fid) ergeben 
mufte, gat ſehr geſtändig. Aus den feither nachträglich dars 
fiber gefammelten Rotigen will ich lediglid) cinen Paffus aus 
einer Eleinen in der Ferne wohl wenig befannten Schrift ans 
führen, die fid) eben fo im fdlagenden Gegenfage gu der 
Bruno Bauer'fden Behauptung defindet, wie fie gu einer 
aidt minder animofen geftellt ward. Jn der auferordents 
iden Beilage zur sft. med. Wochenſchrift No. 38 Jahrg. 
1842 heißt es gegen Prof. Rofas: „Nicht wir, mebrere 
griechiſche Schriftſteller, ja fogar mehrere chriſtliche Kirchen⸗ 
väter behaupten, daß die Wiſſenſchaften von den Hebräern 
ausgegangen find. Go z. B. ſagt Hermippus, ein con Ori⸗ 
genes angeführter griechiſcher Schriftſteller, in ſeiner Biographie 
des Pythagoras, dieſer Philoſoph habe einen Theil der Lehre, 
welche er nach Griechenland gebracht, von den Juden ent⸗ 
lehnt. Numentius, ein Pythagoräer, ſagt nad) dem Zeugniſſe 
des Kirchenvaters Euſebius (Praep. Evang. 1, 9) von Pla⸗ 
ton;“ Gr war der athenienſiſche Moſes. Tatian 
(im 2ten Inhrhundert vor Gb.) bewies in ſeinem Werke, 


daß bie religidfen Vorſtellungen der griechiſchen Welts 
weifer und ihre Anfidten aus ber Quelle ber moſaiſchen 
Schriften abgeleitet, aber von denſelben verfälſcht wurde. 
Dod beſchränkt Tatian ſeine Behauptung des 3ufammendhangs 
der griechiſchen Philoſophie mit der heil. Schrift der Juden 
auf die Religion. Gein Lehrer Juſtin der Maͤrtyrer, der 
im 89. Sabre n. Gh. gur Welt fam, in der ftoifden und 
pythagordifden Philoſophie untcrridjtet war,, und dann die 
chriſtliche Meligion annahm, bebhauptet fogar (Just. Mart. 
Cohort. ad Graecos), daß alle philofopbifden RKenntniffe der 
Grieden dberhaupt aus den Schriften der Juden abftammen. 
Eben dies war die Meinung des Kirchenvaters Clemens von 
Alerandrien (Admonit. ad Glentiles), Jom ift Platon etn 
Sdhiter der Hebrder und nad feiner Meinung ftams 
men bie vornehmſten Lehrer ber griemifden Phi— 
loſophie von den Juden Her. „unter ben Reuern dufern 
fic: aber Manner wie Buble, Tiedemann, Tennemann u. a. 
m. im ähnlichen Ginne. 

Endlich habe ich mit weiterer Anerfennung ber gewidtis 
gen Belege gu erwabnen, die Sie gu meiner Gehauptung, ein 
entdecktes Ghriftenthum fet eben nicht ſchwerer als ein ents 
decktes Sudenthum gu fdreiben, fo angemeffen darbringen. 
Doch kann ich hierbei den Wunſch nicht unterdrücken, daß 
Niemand — wenigſtens aus unſerer Mitte — ſich zu ſolchem 
ungeeignetem Verſuche verleitet finden möge, und es vielmehr 
chriſtlicher und jüdiſcher Seite auf die Entdeckung abgeſchen 
werde, die früher angezogene Identität in den Gitten’ und 
Moralgefegen wahrzunehmen, als welde uns gum mindeften 
gegenfeitige Anerfennung, Adtung und Liebe zuführen müßte, 
und ben Tag in grofere Rabe rücken würde, da die Gottess 
verefrung die Gine und Allgemeine ſeyn foll! 

Und nun, geebrter Here! mus id) wie beim Eingang fo, 
indem id) mid) Ihnen beurlaube abermals, gegen Koncefe 
ſtonen proteftiren, die Sie in Erörterung der mein Bud) bes 
treffenden Stellen glauben, maden gu miiffen, und gwar in 
dem Abſchnitt, welder die Ueberſchrift: der. Jude in bem 
abfolutiftifhen Staate trigt. Gang fo wie Sie es 
zufammenfaffen, will B. B. die Juden belehren, dab ihrem 
Glend nidyt eher abgubelfen fei, als big das Elend wberhaupt 
geſchwunden, d. h. bis das Princip des abfolutiftifden Staats 
geſtürzt iſt. In dieſem habe Niemand weſentliche Staats: 
bürgerrechte, nicht der Jude allein ſei mit außerordent⸗ 
lichen Laſten beſchwert, und in verſchiedenen Provinzen ver⸗ 
ſchiedenen Geſetzen unterworfen, nicht ſein Kultus allein be⸗ 
ſteuert, auch die Chriſten müßten zur Erhaltung der Kirche 
ſteuern, ſich taufen und geiſtlich für die Ehe einſegnen laſſen, 
und wären ſomit, wenn ſie auch in keinem Verband mehr 
mit der Kirche ſtehen, gezwungen, religiöſe Akte gu begehen⸗ 
u. f. w. 

Worauf Sie geehrter Herr, ſich vernehmen laſſen: 

„Wenn wir auch an der Wahrheit aller dieſer Aeußerun⸗ 
gen nicht zweifeln, und es ſchmerzlich empfinden, daß wir an 
unſern chriſtlichen Mitbrüdern ſo viele Leidensgefährten haben, 


fo maiffen wir dod ben am Schluße ber Betradtung uns ges 
madten Vorwurf, alé haben wir ben Muth aicht uné, gu dem 
Grunbd{fag der Freibeit vom Vorurtheil gu bekennen, alé mach⸗ 
ten wir bie allgemeine Sade ber Menſchheit nist gu der unfes 
vigen und die unferige nidt gur allgemeinen durdjaus , abs 
weifen” wu. f. w. 


Hier ift alfo abermalé cin Punkt, wobet ich's mit Feind 
und Freund gugleid) aufgunehbmen habe. 


Es ift ein fehr gewöhnlicher Ierthum von Freunden und 
Seinden dex Jubdenemancipation, ledtere an demokratiſchere Res 
gierungéformen gu knüpfen. Daf aud) Sie, geehrter Herr, 
darin verfielen, nimmt mid) um fo mehr Wunder, als Ihnen 
Worgdinge wie fie gleid) in der jüngſten Zeit, 3. B. in der 
eben fo bemotratifden als intoleranten Schweiz, ober in dem 
liberalen und judenfeindliden Baden ftattgefunden, gegens 
wärtig fein muften , dberdied aber Sie fel oft alé Birger 
- ober vielmebr Nicht bürger eines Freiſtaats ble bevors 
gugtere Stelung Ihrer Glaubensgenoffen in bem benadbars 
ten abfoluten Dänemark gewif mehr als einmal gu bes 
neiden gebabt Haben! Um aber neuen Misdentungen zu ents 
geben, muf id hinzufuͤgen, daß id) mid eben fo wenig gum 
Abfoluciften durd bie Bemerkung ſtempeln will, daß die Sache 
der Juden unter fdrankenlofen Herrfdern von Joſeph und 
Napoleon reifende Fortſchritte madte, alg gum Demofraten 
durch bie andere, daf fie unter den freien Verfaſſungen Hol 
lands, Gnglands, Amerika's, Frankreichs gedieh: icy folge 
bierbei eben nur dem Gang ber Geſchichte, welder, gottlob! 
die Anfpriide ber jüdiſchen Unterthanen eines Staats nidt 
an deſſen Regierungsform, fondern an tie Beadtung von 
Gerechtigteit, Oumanitdt, und allgemeiner Wohlfahrt inners 
halb deffelben gu Eniipfen ſcheint. 


Dennod muf es'mir in mehr als einer Begzichung wider 
ftreben, wenn Gie geebrter Herr, Bauern die ſtillſchweigende 
Konceffion maden, Hefterreid) den abfoluten Staaten zuzu⸗ 
zählen, und auf dieſe irrige Pämiſſe hin, in fein Klagelied 
fiber den Abfolutismus einftimmen. 


Sd) habe bei allem Wiberwillen, mid) fiber Dinge der 
Art gu verbreiten, nicht umbin gefonnt, in meinem Bude 
barzuftellen, daß bie Regierungésform in Oeſterreich nidt als 
eine abfolute, fondern alé eine monardifde vdterlide 
gu betradjten fei. Ich babe diefe legtere Bezeichnung nidt 
irgend einem feilen Journaliften nachgeſchrieben, fondern eis 
nem geehrten und freien Britten. Weld)’ ein Unter= 
ſchied aber zwiſchen einer abfoluten ober autofratifden und 
einer folden monarchiſch⸗väterlichen gu machen fei, ware leicht 
burd) Geifpiele gu iMuftriren, wenn es nédthig und räthlich 


erſchiene, zumal bei der vorwaltenden Hoffnung, die dfter= 
reichiſche Etaatsverwaltung werde es nidt verſchmähen, ſol⸗ 


chen unterſchied auch in Beziehung auf die jüdiſchen unter⸗ 
thanen unzweideutig an den Tag gu legen. 
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Ich hätte mir allerdings meine Aufgabe leichter ſtellen 
konnen, wenn id nach viel hundertmaligem Vorgange, mid 
bemüht hätte, die Unvereinbarkeit der jüdiſchen Zuſtände in 


Deſterreich mit allgemeinen Grundſätzen des Rechts und der 


Humanität nachzuweiſen: id) ſcheute aber weder etwas mehr 
Müuhe, nod) die Beforgnif, denen, die üllerall nue ſich gerne 
berauélefen, weniger intereffant gu werden, um wenn nidts 
anders dod) dafür die begrdnbdetere Hoffnung eines 
GSrfolges fir mid) gu haben. 


Dieſe aber hege ich um fo guverfidtlidyer, als id mic 
ſchmeichle, daß meine tiefe Verehrung für das Walten der 
Regierung in Deſterreich meinem Freimuth in Entwicklung 
ber traurigen Rechtszuſtände ber jddifden Unterthanen daz 
felbft feinen Gintrag gethan baben werde! Sd) bege fie um 
fo guverfidjtlider, als id) bemüht war, den Konflikt diefer 3u- 
ftdnde allerdings mit Striterien verſchiedener Art, als der 
Geſchichte, ber allgemeinen und befonderen Gefeagebung, ded 
Staatévortheifé und ber Sfaatetugheit barguftellen, aber 
nidt frgend eines ertrdumten Utopiens und einer plas 
tonifdhen Republik, oder feloft irgend eines ans 
bern wirkid beftehenden Staates, fondern Oe fterreids, 
und wieder nur Oeftecreids! Ride follte bas von mir 
Angeregte als ein Frembartiges mit bem beftehendln ſchwer 
gu Veramalgirendes erfdjeinen: vielmehr follte feine 
Gewdhrung als aus dem eigenften Organiémus 
Oefterreids Servorgegangen, feine Berfagung, 
alé folder Organifation zuwiderlaufend fid 
berausftellen. 


Und darum hege id) Hoffaungen, zuverſichtliche Hoffe 
nungen! 

Und id) würde fie aud nod) hegen, nidjt wenn die Frage 
fid) aué foldem drei und vierfadem Standpuntte geldfet 
fande, wortlber ic) wabrlidy bisher nod) nicht eines andern 
belebrt worden bin, fondern wenn fie aud) nur aué einem 
eingigen unangefodten bleiben müßte, weil ein jeder zur 
Umgeſtaltung der angezogenen Verhältniſſe genügend erſchiene! 


und endlich hege ich freudig und zuverſichtiich ſolche 
Hoffnung, weil an dem großen Baum voll herrlicher Blüthen 
und Früchte, dieſe bier ſchon ſeit ſechs zig Jahren keimt 
und keimt, ſeit lange aber von keinem Sturm mehr an ihrem 
Gedeihen gehindert, ſich nunmehr als eine vollreife der 
Zeit und Civiliſation darſtellt, welcher Wespenſtiche 
nichts mehr anzuhaben vermögen. 


Von Ihnen, aber, ſehr verehrter Herr, hoffe ich in Be⸗ 
ziehung auf mich ſelbſt angemeſſenere Würdigung bei weite⸗ 
rer Bekanntſchaft zu erlangen, die ich mir recht ſehr, nur 
nicht auf dem hier eingeleiteten Wege wünſche, da nur 
eine ſo drängende Veranlaſſung zu deſſen Betretung mich be⸗ 


ſtimmen konnte. — Empfangen Sie die Verſicherung meiner 


aufrichtigen Hochachtung. 
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Dr. Nhtlipp Ehrenberg, atweitent orbdentl. Lehrer an ber S. Freifdhule. (Fortf..) — Miffiondwefen. 
irre geleiteten Juden in Jerufalem an die Redaktion. — Lit. Antindigungen. 


Stubien. Die Samſon'ſche Freiſchule zu Wolfendittel. Yn ihrer Vergangenheit und Gegenwart gefdildert von 


Sdreiben eines 
Grtlérung von L. Gimon. ; 





Die 
Samſon'ſche Freifchule 
Bolfenbattel. 


Sn ihrer Vergangenheit und Gegenwart 
geſchildert 
von 


Dr. Philipp Ehrenberg, 


zweitem ordentl. Lehrer an der Samſon'ſchen Freiſchule. 


(Fortſetzung.) 


Bei ver dringenden Rothwendigkeit, das erfte Geſchlecht 
raſch und ganz aus dem Jargon zu reißen, ergriff man mit 
Kreude die Gelegenheit, welche zur höhern Ausbildung das 
hieſige Gymnaſium darbot. Im Jahre 1809 beſuchte daſſelbe 
der erſte Freiſchüler auf Koſten des Inſtituts, viele andere 
felgten nad) 2"), und häufig ward es von den Gymnaſialleh⸗ 
tern ausgefproden, daß unfre Zoͤglinge ſtets gu den beffern 
Sehillern gezdolt wurden. Diefe Begichung der S. Fr. 
Sch. gu dem Gomnafium veranlafte wiederum cine Sriveis 
terung deé Unterridjtépfané durd) die Mathematik, die latei⸗ 
niſche und griechiſche Sprache, nachdem bereits 1808 der Un⸗ 
terricht im Singen, 1812 der im Zeichnen eingeführt und 
1810 eine zweite Klaſſe für Bibel, Rechnen und Franzö⸗ 
ſiſch eingerichtet war; denn die wachſende Anzahl der Kna⸗ 





39 Selbſt ſolche, die ſich ſpäter nicht dem Studium 


ro im Ganzen dberhaupt 28 Sdglinge der S. Fr. Sch. 


ben erforbderte cine Zrennung in 2 Abtheilungen, und ber 
erfte dag Gymnaftum befudende Schüler ward alg zweiter 
Lehrer und Aufſeher der Kinder angeſtellt, während augers 
dem, wie bisher, nod) 2 chriſtl. Lehrer verſchiedene Unter⸗ 
richtszweige verſahen. 

Die Zahl der Zöglinge war im Jahre 1812 bis auf 17 
angewachſen ?2). Aber mit den Kriegsjahren begann eine 
trũübe Epoche für die Samſon'ſche Freiſchule. Die Zinszah— 
lungen ſtockten; dem jungen Inſtitute drohte ein plötzlicher 
untergang. Da bewährte der Adminiſtrator die Trefflichkeit 
ſeiner Verwaltung. Mit weiſer Voeſicht hatte er einen 
Theil der Zinſen als Reſerveſonds zurückgehalten und konnte 
hierdurch das, wenn auch ſchwierige, Fortbeſtehen der Frei⸗ 
ſchule verbürgen. Freilich mußten alle Freiſchüler vis auf 
vier entlaffen werden; aber mit Freuden zahlten ci:.ge der 
Eltern das Koftgeld, um ihre Kinder vollftdndig in oer Anz 
ſtalt ausbilden gu faffen, und der Adminiftrator libergab 2 
feiner eignen Söhne dem Inſpektor als Penfion dre, ins 
bem er ausdrücklich teinen Unterfdied gwifden diefen und 
den Freiſchülern gemacht gu fehen verlangte. 

Diefes Beifpiel wirkte, und der ſchon weit verbreitete 
Ruf der S. Fr. Sd. führte derfelben eine bedeutende Anzahl 


Penfiondre gu, die auf folde Weife (wir wollen es gern ge⸗ 


ſtehen) zur Erhaltung der Srhule viel beigetragen haben *?), 


8 Freiſchüler; 

808 9 — 

1809 10 — 

1810 11 — 

1811 u. 12 17 — 

33) Dieſelbe zahlte i. J. 
1813 nod) 11 Freiſchüler und 2 Penfiondre; 
1814 aber 6 — — 4 — 
1815 5 — — 7 — 


6 


32) Im Jahre 1807 
1 
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Daß unter fo eigenthümlichen BVerhdltniffen von einem feften 
Plane fir das Ganje, einem lar ausgefprodjenen Bicle, bei 
ben verfdiedenartigen Clementen, die gu vereinigen waren, 
nicht die Rede fein fonnte, liegt auf der Hand. Meligiofitat, 
eine moralifdhe Grundlage und médglidft hobe Ausbildung 
ward angeftrebt und, wie der Erfolg geigt, aud) vielfady ers 
rei@t. Saft 30 Kinder waren fdjon fiir das burgerliche Le⸗ 
ben gebildet. 


3. Feſte Geſtaltung und erneuerte Bluͤthe 
der Freiſchule. 
1816 — 1840.. 


Kaum war bas Kriegsgetife verhallt, bas Vertrauen 
wiedergefehrt **), fo blühte die Samſon'ſche Freifdule von 
Neuem auf und galt feit bem J. 1816 als ein Afyl fiir die 
Erhaltung des vdterlidjen Glaubens. Lon allen Seiten faz 
men Bitten um Aufnabme in die Anftalt. Schon 1816 konn⸗ 
ten wieder 12 Freifdiler aufgenommen, und deren Bahl wuchs 
1820 bié auf 17 #5), 
| Ldngft war bas bisherige Lokal als gu beſchränkt aners 

kannt; man batte daber ſchon 1811 einige Stuben ded Mads 
barbaufes in Micthe genommen. Aber auch dies geniigte 
nidjt einer Angahl von 25 Knaben und den Anforderungen 
ber Neuzeit. Durd die unter der rechtmäßigen Regierung 
nadbegablten Binfen und durch weife Sparfamfeit fab fid 
der Adminiftrator in den Stand gefegt, in den Jahren 1820 
und 1821 einen grofen Anbau vorneHmen gu laffen, der 
freilid) bedeutende Bortheile gewährte, aber dennod nicht 
ganz den gebhegten Crwartungen entfprad) und fo febr den 
urfpriingliden RKoftcnanfdlag überſtieg, daß die Bahl der 
Freiſchüler nochmals auf 14 verringert wurde, dann aber 
fid) bis auf 19 (eine furge Beit fogar 21) wieder Hob 3%), — 
Durd das Gefiihl der Siderheit in den politifden Buftdnden 
und bie regelmdfige Ausgablung der Binfen ward nun das 
tidtige Gleichgewicht zwiſchen Freifdiilern und begahlenden 
Bdglingen Hergeftellt. Go unverkennbar der Vortheil ift, 
den die Bermifdung der Kinder armer und reidjer Cltern 
ben Schülern und der gangen Anftalt gewährt, fo feft ward 


34) Stir die Juden nur bas Vertrauen auf Ruhe; die 
für Deutidlands Freiheit gekämpft und geblutet, faben fid 
plötzlich als Fremde bebhandelt und aller der Rechte beraubt, 
die ihnen fogar die Fremdherrſchaft gewährt hatte. 

35) Die Schule hatte 


1816: 12 §rfdler, 6 Penf., 2 Halbpenf. *) 
1817:;12 — 8 — 2 — 
1818: 16 — 7 — 2 — 
1819: 16 — 8 — 1 — 
1820: 17 — 4 — — — 


RAnmerk. Halbpenfiondre find Knaben, welche 
eine mäßige Summe als Koſtgeld bezahlen, ſonſt aber als 
Freiſchüler gelten. 

36) Vom FJ. 1821—29 ſchwankt die Zahl der Freiſchüler 
zwiſchen 14 und 16, die der Penfiondre gwifden 4 und 6; 
feit 1830 find ftets 19 Freifdiiler und 1—2 Penſ. 


Gm ma A — 


von jegt an barauf geadtet, daß die Penfiondre nie das 
Uebergewidt erlangen fonnten, ihre Zahl daber nie bis gur 
Halfte der Freiſchüler-Zahl ftieg, — Chenfo feft ward über⸗ 
Haupt bas diel in's Auge gefafr, das bie S. Fr. Sch. errei⸗ 
den follte. In dem erften Jahrzehend unfers Abfdnittes 
geigte fid) nur nod) ein Schwanken gwifden dem Anftreben 
nad) hoͤherer Gelehrteabildung und der Vorbereitung fir die 
mehr prattifden Gefddfte des bürgerlichen Lebens& Beides 
fudjte man gu erreichen; viele Snaben befudten das Gyms 
nafium, der Lebrplan blied mit Unterridjtsfddern anges 
füllt >”), bem Talmud waren nod 10 Stunden gewidmet, 
und aué der Anftalt ging eine nidjt unbedeutende Anzahl 
Gelehrter hervor, von denen einige wieder fogleid) alé Lehrer 
in ber S. F. Sch. benugt oder auswärts angeftellt wurden, 
Andere fid) gu Aergten heranbildeten, nocd Andere aber nad 
vollendeten Studien traurig vor der verfdloffenen Bahn 
des Staatsdienftes ftanden und — oft nad) fdyweren innern 
Kämpfen — gur herrſchenden Religion oder gu einem andern 
Stande wbertraten. Die geringe Ausſicht auf eine verbef= 
ferte Stellung der Yuden in Deutfdland2*), fo wie die 
Uebergeugung , daf es beffer ift, einem Biele intenftv 
mit allen SKrdften nadguftreben, als ſich aber vicle Ge- 
biete auszubreiten und — die térperlide Bildung hinter der 
geiftigen zurückzulaſſen, ſührte die 6. Fr. Sd. gu dem 
Standpuntte einer jüdiſchen höhern Bürgerſchule, 
dem ſie ſeitdem im freudigen, friſchen Weiterſtreben treu ge⸗ 
blieben iſt. Nur ausnahmsweiſe ward den hervorragenden 
Talenten29) ber Beſuch der Gelehrtenſchule geſtattet. Latein 
und Griechiſch verſchwanden von dem Unterrichtsplane, die 
Talmudſtunden wurden verringert und fielen zuletzt ganz 
aus*°); dagegen wurden Technologie und Naturgeſchichte 
eingeführt, die Schreib⸗ und Rechnenſtunden vermehrt, und 
neue Methoden verdrängten die alte Lehrweife*'), Mament= 
lid) aber gewann feit 1823 die gweite Klaffe an Raum, 
indem die Srennung in zwei Klaffen vollftdndiger durchge⸗ 
führt und ein beftimmter febrer fiir di¢felbe angeftellt wurde. 

Durd) dieſe durdgreifenden Berdnderungen ward die 
Wirkſamkeit der S. Fr. Sd. allerdings in engere Schran⸗ 
ken eingeſchloſſen; deſto ſchöner aber gedieh ſie innerhalb ihres 
beſcheidnern Kreiſes; und wie ſchon i. J. 1833 bei der (zu⸗ 
fällig etwas verſpäteten) 25jährigen Jubelfeier der S. Fr. 


= 


37) Ginen Stundenplan aus dem Sabre 1818 f. im 
Anbhange. 

38) Die neuefte Zeit bringt aud) den Buden Menfdens 
redjte wieder in Erinnerung, vielleidt wird die freubdige Hoff⸗ 
hung gur Wahrheit, daß wenigftens. die tonftitutionellen 
Staaten bald dem ſchönen Beifpiele Kurheſſens folgen werden. 

39) Und den Penjfiondren auf befonderes Verlangen, 

40) Sm Jahre 1841 nad dem Abfterben des alten Tals 
mubdiften. Der Talmud wiirde jedody, in Dem Falle wieder 
eingeführt werden, daß das Bedürfniß einzelner Schüler es 


er foxderte. 


LNALY Manches hierher Gehörige wird der folgende Ab⸗ 
faite — im Zuſammenhange bringen. 


sees 


— 
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Sq. und des Infpettors die innigfte Theilnahme vieler Shi: 
ler und Freunde bes Inftituts von Rab’ und Fern fid) auss 
Gefprodjen hatte, fo tonnte dex Abdminiftrator im J. 1836 
mit wabrbaft erhebendem Gefühle auf das vollendete halbx 
GSaculum feit Stiftung des erſten Bet ha-Midrafd) zurück⸗ 

, blidens denn die Samſon'ſche Freiſchule, obgleich von menſch⸗ 
iden Schwachen nidt frei, hatte in intellektueller, religiöſer 
und felbft politiſcher Hinſicht viel geleiftet , und ibe Ginflug 
exftredte fic) mittelbar weit dber die Grengen ihres ſcheinba ⸗ 
ten Gebietes $inaus*>), 

Daf es aud an Anfeindungen nidt feblen würde, lies 
fid) erwarten *?), fie befdhleinigten wohl nur die Ausführung 
des langſt gefaften Entſchluſſes dee Adminiftration , jüngera 
HAnden die Berwattung der Stiftungen anguvertrauen und 
dieſe ſelbſt durch die Kontrolle einer Staatsbehörde den Sus 
falligteiten des Privatbefiges gu entziehen. Das langiährige 
Berhaͤltniß gu dem bisherigen Adminiftrator ward mit Weh⸗ 
muth geldft, aber zugleich mit Bertrauen aud diefer letzte 
Berwaltungsatt des würdigen Vorgefegten von dem Perfonal 
der S. Gr. Sh. angenommen. Der von der Regierung an⸗ 
extannte, mit den Rechten einer Korporation beliehene ,Same 
ſon'ſche fegatenfonds” fam demnad im Jahre 1840 
unter die Abminiftration dreier Bamilienglteder, dec DDr. 
jurr. M. Gohen in Hannover und H. Jakobſon in 
Berlin und des Kaufmanné H. Samfon in Leipgig, die im 
GSinne ihres Vorgdngecs, aber mit friſcher, rüſtiger Kraft 
fortguwirten begonnen haben. Die S. Fr. Sch. wird von 


42) Richt als perſönliche Oftentation werde es angefchen, 
wenn einige Thatſachen (die dberdies nod) ſehr vermebrt wers 
‘den könnten) gum Beweife des Gefagten zur Deffentlichkeit 
gelangen. Daf die Lehrer dec S. Fr. Sch. theils im freunds 
iden Verkehr mit ihren chriſtlichen Rollegen ftanden, theils 
Giberbaupt cine geachtete, birgerticye gefellſchaftliche Steliung 
von jeher einnabmen, ift nichts Auffallendes. Aber wie fie 
hier ſchon gegen mandes roftige Borurtheil gu témpfen im 
Stande waren, fo bot fid) auch nicht felten Gelegenheit dar, 
nad) höhern Sphdren hin gu wirken. Unter Anderm verlangte 
und empfing der verftorbene Abt Knittel im Babre 1819 von 
dem Snfpettor einen Bericht an das Konfiftorium üder den 
Buftand der jũdiſchen Schulen im Hergogthume Braunſchweig. 
Eben fo infpicicte der Inſpektor im December 1830 auf den 
BWunfd) des Sdhulvorftandes der jüd. Gemeinde gu Brauns 
ſchweig den Religionsuntercidt in der dortigen Schule und 
erftattete einen genauen Beridt darüber. So ift im Anhang 
1 erwabnt, daß fid) vie Konficmationen aud) auf die Kinder 
der biefigen Gemeindemitglieder erftredten und dadurch viel- 
fach die religidfen Begriffe aufklärten und erhoden. 

43) Die Dantbarteit und Pietdt gegen Lehrer und Wohl⸗ 
thiter iſt ein finer Gharattergug im judiſchen Leben s und 
freudig fol es anerfannt werden, daf nur wenige der ehe⸗ 
malige Bagtinge der S. Fre Sd, gu den Theilnehmern folder 
Anfeindungen gehict haben. Rie aber tonnte dec Undank 
Adminiftcator und Lehrer wankend maden, in den thdtigen 
Beweifer der Liebe felbft gegen die, welde in ber Seele 
eines jeden Andern das Spiegeldild ihrer eigenen Schwäche su 
erblicen wabnten und ſich nidt ſcheuten, dem uncigennildige 
fen Streben egoiſtiſche Swede untergulegen. 3 





a 





ihnen aud) jegt nod) als wichtigſter Theil ves Legatenfonds 
anerfannt, fie hat von ihrer Seloftftdndigteit nichts verloren, 
an duferer Sicherheit viel gewonnen. 

Mit diefen Worten ſtehen wie fdon inmitten der Ges 
genwart und treten aus ber Geſchichte über gur unmitteibas 
ten Anſchauung. Iſt es mix daher gelungen, in den bishes 
rigen Abfdynitten eine geſchichtliche Ueberſicht der verſchiede⸗ 
nen Stadien in der Entwickelung des Jnſtituts gu liefern, 
fo mBdjte id) in dem Golgenden ein Totalbild der S. Fr. 
Sch., in dex aus dex Vergangenheit entwicelten Gegenwart 
dem Lefer vor Augen ftellen. 


4 Die Gegenwact. 


Gine rein objettive Darftellung der Zeitgeſchichte ift ber 
tanntlich ein gar ſchwieriges, vielleicht unmöͤgliches Unternehs 
men. Mit dieſer Erklärung entſage id) zugleich ber Unpare 
teitidteit in dem folgenden Abfdnitte und made nur auf 
bas Bertrauen Anfprucdy, daß id) nad) meinen Kedften mit 
Bewuftfein die Wahrheit fage, und daß verhehlte Mangel 
der Anftalt gugleid) Mangel in meiner Einſicht beurkunden. 
Die Gegenwart rechne ich biftorifd vom Sabre 1840 an, 
werde aber bdufig die Bergangenheit mit in den 3ufammens 
hang bringen miffen. . 


a. Bwed und Beruf ber S. Fr. Sw. 


Ge fei mix hice geftattet, einige einleitende Worte vore 
aus zuſchicken, die wohl dagu beitragen können, den richtigen 
Geſichtspunkt für alles Folgende feſt zuſtellen, allerdings jedoch 
nut als meine Privatanſicht anzuſehen find. 

Die Frage, ob Erziehungsanſtalten überhaupt nothwen— 
dig find, liegt fo nahe, daß id) fie vor Alem erörtern müßte, 
wenn nicht eben die grofe Anzahl derfelben in allen civilifire 
ten Staaten fid) als Thatſache geltend madte und das Bes 
durfniß offendarte, Ob diefelben aber abfolut wünſchenswerth 
find, ob fie die Grgiehung des elterlichen Hauſes, die Liebe 
dee Mutter, die taufend Bande, durd) welde die Kinder an 
Gefdwifter und Berwandten geknüpft werden, ob fie endlich 
den Verkehr mit Nadbarn und Freunden erfegen können, das 
find bebdcutungsvolle, nicht mit kurzen Worten gu erledigende 
Fragen. Was follen wir es leugnen? Die Erziehungsanſtalt 
ift in der That nur ein ſchwaches Surrogat fiir das Elterne 
haus, wenn diefes feinen wabren Beruf erfüllt. Aber gerabe 
in dem „wenn“ ift der entfdiedene Lebensgrund einer Gre 
ziehungsanſtalt fiir Rnaben++) ausgefproden, Der Knabe 
wird vom Vater ergogen; wer weif es aber nidt, wie gee 
waltig die Gefdifte des Biirgerberufs den Dann umbrdns 
gen, wie wenig Zeit, wie wenig Fähigkeit ec nok Sfter bee 
figt, feine Kinder feloft gu erziehen; wie fogar häusliche, lo⸗ 
fale Berhdleniffe die Annahme eines Hauslehrers oft verhin⸗ 
dern? Was bleibt den fir das Wohl ihrer Kinder beforgten 


44) Madden follten nie aus dem Familienteben gine 
auétreten, wenn die Roth fie nicht zwingt. 
6* 


he 


4 
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Gltern bann nod) ubrig, als diefelben erfahrnen PAdagogen 
anguvertrauen, welde the eben bem edelſten Berufe ges 
weibt haben? 

Dies find freilich nur qußere Gründe; ift mit ihnen 
aber ſchon die Berechtigung gue Exiſtenz ber Ergiehungéane 
ftalt diberhaupt erkannt, fo wage id) eine jddifde E. A. 
fogar fide ein wahres Bediicfnif in unfeer Beit gu erklaͤren. 
Unfere Beit ift eine Beit der GAhrung, die Gegenſate treten 
ſchroff einander entgegen, faft keine Familie iſt frei von Käm⸗ 
pfen. Schon vereinigt uns nicht mehr bas Banner des gee 
meinſamen Kampfes gegen den Druck der Staaten. Das 
eben tritt den Kindern ſchon im haͤuslichen Kreiſe in all 
ſeiner Rauheit entgegens die Menſchen zeigen ſich in ihren 
Intonſequenzen, ihren verwirrenden Reden und Haudlungen, 
fo daß den Mindern in früher Jugend das geraudt wird, 
was die Jugend fo ſchön, fo echt kindlich macht, die glaubens⸗ 
volle, zweifelfreie Seele, Man wende mir nidt ein, fie habe 
pafde Gelegeneit, frah bie Gegenfage fennen gu lernen, 
wie fie im eben ſich einſt offenbaren und dadarch fid fdr 
dad Leben gu Hilden, Ich Halte diefes Rivellirungsſpſtem 
fie eine Giinde an der Kinderwelt. Die Jugend folk ſich 
fret und ungebemme entwideln können, foll ihre geiftige 
Kraft, ihre Phantafie nicht eingezwängt fühlen anders, als 
durch bas Sittengefegs nicht einmal bie Bernunft foll fie 
beengen. Die Grundlage der gangen Erziehung fei dee 
Glauben, ber retigidsfe Glauben ebenfo wie der Glauben 
an die Liebe und Sorgfalt dec Cltern und Lehrer. Was foll 
die Jugend mit Lebenserfahrung? was mit dem Bew uf ts 
fein deb prattifd Rütlichen? +5) was mit der Gorge fiir ber 
Butunft ? Sa, id) halte es, mit einem geacteten Paͤdagogen, 
fiberhaupt fiir ben Beruf jeder Sdule**), von der Clee 
mentarſchule an bis gum Gymnafium, blos die geiftigen Kräfte 
der Schüler gu beleden, gum Bewußtſein gu bringen, fo dap 
nur der Bildungéftand im Algemeinen, den die Kinder ere 
ſtreben follen, einen Unterfdied unter den Arten der Schulen 
hervorrufen konne. Unfer Steeden fei, dem Kinde eine tide 
tige Grundlage far die Zukunft mitguyeben, Alles fide 
bat eben im Boraws Feſſelnde bleibe moͤglichſt entfernt. 
Dann verſchwindet der Medhanismus, und der Geift herrſcht 
allein. Dem jadifden Knaben thut diefes Fernhalten des 
Materiellen vorzüglich Roth, damit die Materie ihn nicht 
ſpäter gang erfaſſe; dem judiſchen Knaben mug die reinfte 
Liebe gum vaterlichen Glauben fo fedhgeitig und fo tief eine 


45) Möge ich nicht misverftanden werden, Ich will 
keine klauſurartige Abfdliebung der Jugend von der Außen⸗ 
welt, im Gegentheil eine ſtete Beruhrung mit derſelben, aber 
aud) dies nur (mehr paffiv, al aktiv) guc Erhaltung des 
heitern Sugendfinnes, nidjt daß ber Crnſt des Lebens vorgeis 
tig in die Rinderhergen fid) feſtſete. Ebenſo wenig foll die 
Individialitãt jedes eingelnen Kindes verwiſcht werden, diee 
ſelbe kann ſich gerade auf dem angegedenen Wege am freiſten 
entwickeln. 

46) Mit Ausſchluß dee eigentlichen Gewerbſchule. 


aucht werden, daß decfelbe fein ganzes Ich durchdriage 
fein Lebensglück begründe, aud) wenn dic Außenwelt raub 
drangvoll erſcheint. 

Der jüdiſche Glauben greift aber gar tief ein in das 
ae eben, ex lift ſich nicht, wie in vielen Schulen, auf 
elne Religionsftunden befdrdnten, und fo als Rebenſache 
indeln, Wie jene bis gum vorigen Jahrhundert lebensvolle 
mmigtcit das gange Sein unfrer frommen Gitern durch⸗ 
ng, fo muß derſelbe Glauben, mehr vergeiftigt und in ane 
mber Erfdeinung, dem Kinde Gherall und fonfequent 
segentreten, in ber Familie, bem Unterridte, bem Gebete. 
Mit diefem Gedanken ſtehen wie vor der jüdiſchen Ere 
ungéanftalt. Sie foll ausgleiden, foll exfegen, was das 
ernhaus nicht vermag, das ift ber Beruf der Sams 
i'ſchen Freiſchule in ber Gegenwart; fie ift cine 
eiterte Familie, ein Afyl fdr den Glaudens fie legt den 
And für das birgerlide Leben. Daf fie daneben die Are 
th unterftiigt, ben Dürftigen kleidet, ſpeiſt und emporhebt 
Selbſtbewußtſein, ift exft das gweite Moment. Faffen 
daber mit turgen Worten den Beruf der S. Fe. Sd. 
ummen, fo foll diefelbe gunddft arme jadi fde Kaaben 
a neunten Jahre an*7) erziehen, d. h. fie durch das Mits 
tines fitelid) religidfen Grundlage und einer gewiſſen 
mme von Seontniffen gu ihrer Beftimmung im bürger⸗ 
m Reben**) vorbereiten. — Dag fie diefes Sel in dem 
jen Ginne immer und vollftindig erreicht, darf id) nigt 
aupten; wie fle es anftrebt, follen die folgenden Ab⸗ 
itte lehren. 


b. Verwaltung. 


Die Samſom'ſche Freiſchale ſteht unter dec beſondern 
waltung eines der 3 genannten Adminiſtratoren des Game 
fen Legatenfonds +*), dee jahrlich einmal feinen Mit⸗ 
Mniftratoren und dem Stabt=Magiftrate au Wolfenbüttel 
hnung ablegt, obne daß dicfem Legtern oder dex Regierung 
chaupt cin Gingriff in die Act der Berwaltung gufteht. 

Adminiſtration beauffidtigt die Außern und inners Bere 
miſſe der Anſtalt, beſtimmt und fontroflirt die Ausgaden 
r Art, empfingt halbjahrige Cenfurderidte doer die Bdge 
e, infpicict die Anftalt felbft und bildet überhaupt die 
ige guftdndige Behörde für das ſammtliche Perfonal der 
iſchule. 


N) Indem die Kinder ſeiten vor dem neunten Jahre in 

Anſtalt treten, hat in ihren Hergen die Liebe fee Eltern 

Gefdwiftern ſchon tiefe Wurzeln geſchlagen und wird 

's ſorgfaͤltigſte gepflegt. Sie haben aud) köͤrperlich ſchon 

ſolche Selbftftdndigteit erlangt, wie fie zur körperlichen 

drtung. und zur Grwedung der geiftigen Rrdfte ertor⸗ 

\ : 
mit Ausſchluß bes Gelehrtenſtandes. 
verfieht dies mũhſame Amt Hr. Dr. 
befannt als Borkimpfer fdr die mans 
Abnigreiche Hannover. 


baal 


e. Menfere Cinridtung, Pflege, Erziehung 
(Unterrid@t und Diéciplin). 


Das Lokal ver S. Fr. Sd. befteht aus jenem ältern 
die cigentlide Wohnung der Lehrer und Sdlaffammern der Sadi: 
ler enthaltenden Gebdude 5°), an weldes ſich ein Rebenhaus 
mit Synagoge und Speifefaal anfdlicft; fo wie aus dem 
nevern 1821 erbauten Schulhauſe mit zwei grofen Klaffen, 
einem gur Bibliothe® benugten Gaate, einem Wafdhaufe und 
verſchiedenen Lehrerftuben. Aus dem Speifefaate gelangt man 
in einen Garten, der eine Meine Durnanftalt und eine Kegel⸗ 
bahn enthdlt. Dies Lokal, in der neueften Beit vielfach vere 
beffert, entfpridjt jegt einigermaafen der im Verhdltniffe ges 
singen Anzahl der Zdglinge. Die Lehrgimmer find freundlid 
und grof, die Sdlatfammern luftig und febr gefund*>*), der 
Hofraum mittelmdfig grof. Nur fiir die körperlichen Uebun=- 
gen bei unginftiger Witterung feblt ein paffender (verdecter) 
Raum, fowie eine Vorridjtung gu Bädern in ber falten Jabs 
reszeit 5*), 

Die Oberauffidt über die Geſammterziehung der Kinder, 
fiber fdmmtlide Gebdude und Utenfilien der Anftalt hat der 
Sufpeltor ss) gu verfeben. Gr ift ebenfo Direftor und 
erfter Lehrer >*) wie Hausvater, hält (aufer Betten und 
Sdulgerdthen) bas gange Jnventarium nedft Heigung und 
Erleudjtung auf eigne Koften, empfdngt die Meldungen gur 
Aufnahme neuer Zdglinge 54) und fendet bie Erpettantentiften, 
- Genfuren, Originalrednungen 2c, bem Abminiftrator gu, dem 
ex far feine Amtéverwaltung verantwortlid ift. 


Dem Inſpektor zur Seite und feiner Direftion unterge- 
ovbnet ftebt cin zweiter Qehrers*), der feit Sob. 1842 
bie bisher allein geführte unmittelbare Auffidt über die 
SKnaben mit dem dritten Lehrer theilt, die Bibliothe! ver⸗ 
waltet und den Direktor in deffen Abrwefenheit gu vertre- 
ten bat 7). 


50) Dem ehemaligen Bet ha⸗Midraſch. 

51) 5 gum Theil ſehr gerdumige KRammern (2 Heigbare’ 
fae 19 Knaben und 2 Erwadfene. 

62) Aud dicfen Mdngein wird die Adminiftration in ih⸗ 
tee fo thdtigen Fürſorge gewif bald abbelfen laffen., 

53) S. M. Ehrenberg feit 1807. 

54) Die Bahl ſeiner Unterridtsftunden betragen wöchent⸗ 
Rd 22, 

55) Die wefentlidften die Aufnahme Ser Freiſchüler be⸗ 
teeffenden Beftimmungen habe id im Anbang Ul zuſammen⸗ 
orftellt. 

56) Seit Oftern 1835 ber Verf. der vorliegenden Dar⸗ 
ſtellung. 

Seine Borgdnger waren bie 3 in ber S. Fr. Sch. ſelbſt 
gebildeten: 

2. Zunz aus Detmold 1810—15 6Gett Dr. phil. und 
Seminarbdirefter in Berlin). 

D. Haas aus Peine 1817—23 (geft. 1839, in’ Beuſſeh. 

M®. Emanuel aus Halberftadt 1 = Ge Hriz 
vatgelebrter in Berlin). 

57) Die Bahl feiner cegelmapigen onan ‘Seedst 


Studien. Geſchichte der Samſon'ſchen Freifdule gu Bol fenbiittel.. 


90 


Der Unterridt in der feit Oftern 1838 eingeridteten 
britten (Vorbereitungs:) Klaffe fiir Anfdauungsibungen, 
Rednen, Geographie, deutſche und ebrdifde Sprache ward 
im Unfange, thetlé von bem gweiten Lehrer, theils von einigen 
im biefigen Schullehrerfeminare 5*) gebildeten jungen Männern 
verfeben *29). Zu Jobhannis 1843 trat ein ordentlider dv its 
ter jüdiſchnr Lehrer ein, der hauptſächlich den Unters 
ridt in der Clementartlaffe und die Aufficht außer den Lehre 
ftunden gu deforgen bat 80). 

Auferdem find Privatlehrer fir Geographie, (Ml. 1) 
Technologie, Shinfdreiben, Singen®*), Zeidnen**) und 
Brangzbfifd **) (KL 1) angeftellt **). 

Sämmtliche Lehrer ſtreben demfelben Biele gu, mdglidfte 
Ausbilbung ber LSrperlidjen und geiftigen Krafte der Knaben 
innerhalb ber fdr fie paffenden Sphaͤre, und mit vorgiiglider 
Berückſichtigung der Individualität jeded einzelnen Kindes. 
Deshalb werden nicht blos bas Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗ 
weſen im Allgemeinen, ſondern auch die Methoden des Un⸗ 
terrichts und die Behandlung jedes Zöglings haͤufig befpros 
chen, und in ſteter freundlicher Eintracht wird ein Zuſam⸗ 
menwirken erzielt, das nur den wohlthätigſten Einfluß auf 
bie Jugend ausuben kann. Zwei Lehrer ſchlafen unter den 
Knaben und nehmen abwechſelnd an ihren Spielen und Spa⸗ 
ziergängen Theil. Die größte Regelmäßigkeit und Ordnung 
in der ganzen Lebensweiſe iſt Haupterforderniß jeder Er⸗ 


58) Der freundlichen Bereitwilligkeit, mit welcher der 
Direktor deffelben, Hr. Ludwig, die SG. Fr. Gd. unterſtütt 
at, fet bier Sffentlid) der innigfte Dank gegollt. 

59) Der Prdparand Wolf Oft. bis Mid. 1838. 
Knolle Mid. 1838 bis Reujahe 
1842, (Derfelbe ward bei einigen durch Kranktheiten hervors 
gerufenen Unterbredungen von dem Seminariften Bed er, 
Grade und Bed erfegt.) 

60) 3. Nofenthal, gebildet in bem Seminar gu Hilds 
burghaufen. Seine regelmdfigen Unterrichtsſtunden belaufen 
fid) auf 19, 

61) Kantor J. H. D. Lohmann wobhnte von 1815— 
1817 in der Anftalt und unterridtete anfangs aud in beuts 
ſcher Sprade und Gefdidte, fpdter nur im Sdhreiben, Sins 
gen, Technologie, Geographie und Naturgeſchichte, hat aber 
feit Mid. 1843 aud) den Unterridt in ben beiden legtern 
Lehrgegenftinden abgegeben; Naturgeſchichte an den dritten 
Lehrer, Geographie an den Jnformator Ked. — Seine Vore 
gdnger waren: Kantor Nicolai 1807—8, Jnformator 20h: 
mann 1808—10 (jeat Prediger), Gubfonrettor Buds 
heifter 1810— 15, unterridtete Mathematit bis 1823 (jeat 
Konreftor am Gymmaſium). 

62) Maler Bhies feit 1831. Wor ihm: Mag. Bos 
dDenftein 1812—14, Maler Schröder 1814—25 (geft.), 
Maler Kohle 1825—31, © 

63) Spradlebree Klügel feit 1831. Wor ihm Rand. 
Lindemann 1810— 20 (geft.), Gymnaſiallehrer Krämer 
1820 —31 (jegt Drediger). 

64) Den Unterricht in der einen Redynenflaffe verfah 
einige Zeit (etwa 1815, 16) der jetzige Stadtbaumeifter 
Köllſch in Braunſchweig. — Ueber den Talmudunterricht 
{. oben. 
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githungéanftalt, und diefe Regelmapigheit hat ohne Zweifel 
dagu beigetragen, daß in der Samſom'ſchen Freiſchule wads 
rend ihres 37jabrigen Beſtehens nur 2 Knaben geftorben und 
bedeutende Krantheiten (auger bem im Winter 1839 allges 
mein herrſchenden Rervenfieber) faft gar nicht vorgefommen 
find. Dennoch iſt Arjt und Wundarzt mit firem Gehalt 
gum regelmafigen Beſuche der Anſtalt verpflichtet. 


Jahrlich erhalten die Freifdhdter mindeſtens einen vollſtän⸗ 
digen Anzug von Tuch (oft noch ein Beinkleid mehr), und 
außerdem an Waſche und Schuhwerk fo viel fie deſſen bedür— 
fen, ueber dieſe Gegenſtände wie doer die ndthigen Schul⸗ 
utenfilien wird eine forgfaltige Kontrolle geführt. Alle SKnas 
ben, aud die drmiten, befigen tleine Raffen, welche ſich in 
Berwahrung des Infpettoré befinden und durch einzelne Ver⸗ 
mddtniffe Zubuße erhalten. Das Gelb dient den Gigenthus 
metn gu fleinen erlaubten Ausgaben und gum Wiedererfegen 
dec muthwillig ober leidtfinnig gerbrodnen Gerdthe, und 
bictet ihnen oft die Mittel gue Ferienreife nad ver Heimath, 


BWenden wir uns jegt gu der in ber S. Fr. Sd. einges 
faibeten Sebensweife. 


Die Knaben ftehen mit ben beauffidtigenden Lehrern im 
Sommer um 5, im Winter um 6 Ube auf, und verſammeln 
fig, nachdem fie den Anforderungen der Reinlichkeit genügt, 
in einer Rlaffe oder dem Speifefaate gum gemeinfdaftliden 
Morgengedete, das von den Kindern abwedfetnd mit Refpons 
forien langſam vorgetragen wird®s), Danach erhalten fie ibe 
erſtes Geibftiic, and berciten ſich gum Unterridhte vor, Dier 
fer beginnt, mit täglich vorausgehender Muſterung, im Sem⸗ 
mer um 7, im Winter um 8, dauert mit Unterdredungen **) 
Morgens bis 12 und Nachmittags gewoͤhnlich von 2—5 Ube. 
Die Rachmittage des Sonntags, Mittwods und Sonnabends 
fiad gang frei, und auferdem bat jede Klaſſe nod eingetne 
freie Zwiſchenſtunden, die, ebenfo wie im Winter die Abends 
Hit, als Arbeitsſtunden benugt werden. Punktlich um 12 
Ube wird gu Mittage, um 7 gu Abend gefpeift. Wahrend 
an ben 6 Wodentagen der Infpektor feloft die Speifen vors 
legt, nur ein Lehrer aber an dem Mable der Zdglinge Theil 
nimmt, wird an den Gabbaten und Fefttagen gemeinſchaftliche 
Zafel des gangen Hausperfonals gehatten und dadurch bewirtt, 
daß ein gewiſſes patriarchaliſches Berhdltnif ſtets vorherr⸗ 
ſchend bleibe. Die Stunden von 8— 10 uhr Abends find im 
Winter, je nad) dem Bedurfniſſe, den Arbeiten, den ſtillen 
Spielen ober andern freiwilligen Befdhaftigungen *7) gewide 





65) Das Minka und Maaribs Gebet wird in eben fo 
würdiger Weife gur beitimmten Beit gefproden. Dem Nacht⸗ 
gebete folgt am Freitag Abend nod) ein deutſcher Choralge⸗ 
fang; dem hebräiſchen Tiſchgebete ein deutſches. 

, 66) Bweites Frühſtück um 10, Belper um 4, Zwiſchen 
jeder Stunde eine Paufe von 5—10 Minuten. 

67) Am Freitage Abendé lieſt ein kehrer vor oder uns 
terbdit die Kinder fonft auf angenchme und belehrende Art. 


met, werden aber im Sommer faft unausgefegt im Freien 
zugebracht. 
Gortſetzung folgt.) 


Miſfionsweſen. 


Die Miſſione-kiteratur, unerſchöpflich in der Auf⸗ 
ſindung neuer Mittel und Wege, um den Dogmen des Chri⸗ 
ſtenthums ben Weg in die jüdiſchen Herzen gu bahnen, wurde 
wieder mit einem Werle bereichert, von dem ſich die Juden⸗ 
Miffion einen foldyen erſprießlichen Erfolg verfpridt, daß fie 
folded in’s Hebrdifche aberfegen lief. Diefes Wunderwerk 
heißt: ,,The Pilgrim’s Progress und in der ueberſetzung 
nme oda ‘ov, Der ueberfeger| , may pany fast 
von demfelben in der Vorrede: 
on oy ax amad oan ome own an 
WWD NT AID dew mad Ta own ot 
ma390 FA Apo nN mn, AMD oy BN mand 
wrbuy pero ime pny woo wp, onAN Ono 
Sawn noo ond nym omnnn woe qyod , may ped 
Fosn pen, PEN AI AO wIy, OT!OA Ma Wwe 
J7OI FM WAPI wan aw 35 RNa, Ny ON NM 
san Soy need , doyn mon nnd ny dy sainnd 

<e37 Chay pmo mon wo nw nin mona 

Alfo die Vorzüge dex chriſtlichen Moral und Sittenges 
fege, bier in einer dialogifirten allegoriſchen Form dargeftellt, 
follen das bewirten, was die bibliſche Phantaftit und Apotas 
lyptik bis jegt nod) nide vermocht hatten. Iſt nun aber die 
chriſtliche Moral cine andere alé die jüdiſche? Hat der Stife 
tee des neuen Bunded feine Morale und Sitten-Sprüche, die 
den Kern feiner Religion ausmachten, nidt aus derfelben Lee 
benéquelle — der heiligen Schrift und der Tradition — ges 
ſchopft, die den Jsraeliten noc heute die Kraft und Ausdauer 
veleihen, nicht abzuweichen von den Worten des Bundes, den 
Gott am Hore ſchloß, und ein „judiſcher Bruder” glaudt, 
durch ein ſolches Machwerk, bas wir taufendmal beffer in dts 
teren und neuern Schriften befigen, bas Werk der Bekehrung 
en masse bewirken gu können? Wozu bedarf es dberhaupt, 
tinnten wir weiter feagen, der Sdriften und Traktätchen, die 
Wahrheiten bas Sheiftenthums yu verbreiten, hat dod) die 
Gepricfene chriſtliche Liebe gang andere Waffen und Wurfge⸗ 
ſchoſſe, welche die geſchloſſene Phallanx des Judenthums gum 
weichen gu bringen vermochte ? Sollen jene Traktätchen etwa 
wirkſamer als die Entziehung bürgerlicher Rechte, als die 
vielen Ausnahmgefege, die nod) immer Deutfdlands Geſet⸗ 
gebung finden, fein? Allein wie und die Miffions « Geſell⸗ 
ſchaften wiffen wohl, daß Daß und Berfolgung, Age und Ver⸗ 
laumdung gunddft auf ben intelligenteriy debildeten Theil der 
Zoraeliten witlt; denn diefe fühlen anf Meiften-bie drückende 
Hand,..welde ſie gurdeftopt von dey, Theilnahme und Mite 
wirkung am öoͤffentlichen Stoatetedeg, bie ihren erworbenen 


te 
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Kenntniffen fteinen Wirkungskreis erweift, die ihe Streben, 
ihre Bildung und ihren Gemeinfinn verkümmern und verderben 
läßt, obne die verrofteten mittelalterliden Ketten gu fprengen, 
bie bem Suden ‘den Gintritt in den Staatédienft, ja fogar 
in die gefelligen chriftliden Kreifen wehren. Auf diefen Theil 
ber Séracliten wollen und können die Bekehrungsgeſellſchaften 
nide wirten, diefe dberlaffen fie ihrem eigenen Schickſal, ihrer 
eigenen Kraft und ibrem eigenen Muth, das Ziel ihrer Weftrebuns 
gen gu erkämpfen; nur die auf einer niedern Kulturftufe Ste⸗ 
benden glauben fie geiftig bevormunden gu miiffen, nidt fiir 
ihre irdiſche Wohlfahrt, fondern fiir bas Heil ibrec Seelen 
glauben fie gu forgen verpflidtet gu fein. Für diefe RKlaffe 
werden Miffionen geftiftet, Traktätchen verbreitet und Gold 
alg Köder auégeworfen, um damit bier und dort eine 
arme Subenfecle fir bas große Reid) Chrifti aufguangeln. 
Gind fie nun fo glücklich, einen feilen Menſchen gu finden, 
der ſich AuPerlid feinen vdterliden Glauben fiir einige 
Silberlinge abfaufen (aft, fo wird er gleich gu einem ges 
lehrten Rabbi erhoben, und bie Miffions:Beridter haben 
auf mehre Monate Stoff in der Jewish Intelligence von 
bem fegenreiden Wirken ber Bekehrung gu ergdblen. Mit 
welden Tiraden wird nidt fdon ein ganzes Sabre in diecfer 
Monat(hrift von dem höchſtwichtigen Ereigniß berichtet, 
baf in Serufalem 3 Rabbiner (2), die eben erft bei dem 
Miffionde Ewald hebraiſch lernen muften (Juniheft S. 
225), ſich gum Chriſtenthum bekehrt Hdtten! Nun find wir 
aber fo glictid, einen Yebrdifden Brief von einem diefer fez 
lig geworbdenen Rabbinen Herrn Abraham Nifan aus Muss 
land, gu befigen, den derfelbe an den Herausgeber dies 
fer Blatter gefdrieben bat, der am Beften im Stande 
ift, bas Treiben der JudensMiffion gu enthüllen. Wir theis 
len daber den Lefern dtefer Blatter, gu denen aud die Juden- 
Miffion, wie wie aus erwähnter Monatidrift erfeben, gu 
zählen ift, deffen Hauptingalt in ber Ueberſetzung mit. 

Da Ew. Wobhlged. bereits beridjtet wurde, daß drei 
Männer aus unferer Gemeinde ihren Glauben verlaffen und 
ben driftfiden angenommen baben, fo alte id) mid vers 
pflidjtet, nod) bingugufiigen, dad id einer von Ddiefen war, 
welde die Wahrheit mit dec Lage, den Weg docs Heils mit 
dem der Siinde verwedjelt haben, daß aud) id) mid) von der 
Genuffudt dabhin reißen lief, diefen fic den Lebenszweck gu 
balten, und dieſe Geniffe durch die dufierlide Annahme 
bes Chriſtenthums gu erfaufen; denn wee nur Berftand be⸗ 
fiet, tann unmoͤglich jene vernunftwidrigen Dogmen in feinem 
Innern aufnebmen, 


Die nadfte Veranlaffung gu diefem meinen Religioné= 
bandel war erftené, meine driidende Armuth, welche die Miſ⸗ 
fiondre benugten, mid) mit dem Goldſchein gu blenden und 
mid) durch gugefidjerte Reichthümer gu verloden; zweitens, 
mein gefelliger umsauns mit einem laſterhaften, niederträchti⸗ 
gen Menſchen. Rames Eleaſar wear bem fon ldngft tein 
Gefeg und Geboͤt heuig war. Weil ich nun die Vorſchrift 
außer Acht ließ: witli nit gu bem Ginder’’ wurde 


- oe 
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ich in jenes Net verlockt, das mich ganz zu verderben drohte. 
Die Hauptlockſpeiſe der Miſſionäre iſt aber — Geld, mit 
dem ſie die Seelen zu kaufen ſuchen. Zwei Monate hindurch 
wurden wir mit Allem, was zum Lebensgenuß gehoͤrt, reichlich 
verſorgt, und dieſe momentane Befriedigung unſerer Bedürf⸗ 
niſſe genügte uns noch nicht, und wir ſtellten noch die wei⸗ 
tere Bedingung unſeres Uebertritts, daß ſie alle unſere 
Wünſche nod ferner befriedigen, uns mit Geld, Kleidungs⸗ 
ftliden u. dergl. reichlich verſehen müßten. Mit ber Gewdbe 
rung Ddiefer Forderung haben fie uns nun verblendet. In 
der Zeit, als id) unter ihnen mich nod befand, babe id) mit 
Grnft ihre Handlungésrweife und iby Verfahren gepriift, und fab 
den Trug und bie Täuſchung, ſowohl der Verleiter wie der 
WVerleiteten; es wurde mir Ear, daß die Suden = Shriften nur 
äußerlich cin Bekenntnif ablegen, bas fle im Janern vere 
höhnen, daG fie mit den Lippen die Trinität anerfennen 
und im Hergen nur den Einig Cingigen verehren. — 
Schmerz und fummervolle Tage verbradte id), bis ich mit 
Gottes Hilfe aus mic felbft den Muth und die Kraft erlangte, 
meine Seele vom gdnglidjen Untergang gu retten. — Unbe⸗ 
ftreitbar und feft ift e8, daf die Miffiondre felbft die Wahr⸗ 
beit einfeben und obne innere Uebergeugung, nur mit leeren 
Worten uns glauben maden wollen, dab ihre Lippen ihre 
Gedanfen verkünden. 

Ge ift allgemein befannt, daf die hiefige Buden = Miffion 
an den verworfenften Menfden ihren Bekehrungseifer üben; 
fo nabmen fie mit Greude einige aus Konftantinopel wegen 
Mord und Diebftabl verbannte Béracliten auf, die dort gum 
Jstam übertreten wollten, und die man wegen ihrer Bers 
bredjen zurückwies. Diefe verlocten fie durch Gelb und irs 
diſche Genüſſe, untervidteten fle in ber chriſtl. Religion, und 
find fie nunmebr glaubige Nazaräer geworden. Kann man 


aber von foldjen Gerworfenen fagen, daß fie aus Ueberzeu⸗ 


gung, aus Princip fic) gum Ghriftenthum befennen ? — Eben 
fo ficher kann man felbft von den Verführern, von den Mifs 
fiondren bchaupten, daß fie nur aus Intereſſe und nicht aus 
innerem Weruf und Wahrheitsliebe diefen falfdyen Stands 
punkt gewählt haben. Sie müſſen ihren Vorgeſetz—⸗ 
ten zeigen, daß ſie etwas wirken und leiſten 
und nicht umſonſt ihren Gehalt beziehen, daher 
jeder Ueberläufer zu einem Heiligen erhoben wird. Dankbar 
erkenne ich die göttliche Hutd und Gnade an, die mid nod 
zur redjten Zeit, nod bevor das Taufwaffer mein Haupt bes 
flectte, die Gefahr erbliden ließ, die meiner Seele drodte, 
und fo verlicB id) meinen, findenbaften Wandel und fehrte 
gu meinem Gotte, gu meinem Volke zurück.“ 


So wie uns in dieſem Sdreiben bas Breiben der Miſ⸗ 
fion gefdjildert wird, miiffen wir allerdings gugeben, daß bei 
der drückenden Armuth und bei ber kraſſen Ignoranz der 
bortigen Juden, die J. 2Miffion einen ergicbigen Boden fiir 
ihre ausgefdeten Goldfdrner finden werden, wodurch freilid) bas 
Sudenthum webder an ertenfiver nod) intenfiver Kraft etwas 
verlieren wird. Nichtsdeſtoweniger ift es dringende Pflicht 
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dieſſeitiger Séracliten, diefem Unweſen entgegenguarbeiten und 
die beilige Pietdt, dle wir gu dem Lande, bas bie Gebeine 
unferer Vorfabren birgt, haben, müſſen wir aud auf deffen 
Bewobner übertragen, und wir diirfen daber nicht gugeben, 
bas der Abfall felbft eines faulen Gtiedes durch verfagte 
Hilfe uns gum Vorwurf gereiche. Aber nidjt durch Verbrei⸗ 
tung antichriſtianiſcher Gdriften, wie z. B. das Bud Chiful 
Emuna, weldes der edle Montefiore auf feine Koften in Fez 
ruſalem auflegen lapt (3. Intell. Nov. Heft S. 382), wird 
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dieſem Unwefen gefteuert, fondern cingig und allein durch die 
Grbauung eine’ Hofpitals und Griindung eis 
ner Sdule in Serufalem. Wenn das Clend gemildert, die 
Sntelligeng geboben und Bildung und Gefittung im Wolke 
Wurzel faffen werden, dann wird die englifde Miffion in 
Paldftina eben fo unteadtet bleiben wie fie ed in Deutſch⸗ 
land ift, und gu ibrem bebrdifd = driftliden Gottesdienft wird 
fte bann aud fin Serufalem faum Minjan herbeifdaffen können. 
K—m, 





Literartide Antundigungen. 


Sn diefen Ankindigungen werden Angeigen aller Art, befonders in fo weit fle jadifde und orientalifhe Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. für die gefpaltene Petit =Beile oder deren Raum aufgenommen. 





Anfforderung. 


Die Stelle eines Kantors und Hebraͤiſchleh⸗ 
rers, welche blos einige Stunden bes Tags in Anfpeud) 
nimmt, und einen firen Sahrgehalt von 300 ff. abwirft, 
it in biefigee Gemeinde vafant. Muſitkaliſch gebils 
dete Bewerber, welde tiber Fihigteit und Betragen ge: 
niigende Zeugnifje beibcingen fonnen, wollen fim in 
portofreien Briefen an den Unterzeichneten wenden. 

Alzey, ben 10; Januar 1844, 

Sie ben Borftand der iéraclitifden Religions: 
gemeinde deffen Prafes 
Welmont. 





Erklärung. 


Eine Aeußerung des Hamburger Korreſpondenten in 


einer der letzten Nummern dieſes Blattes noͤthigt mid. 


zu folgender Erklaͤrung. Wenn es darin heißt, daß ich 
fir und gegen den Reform-Verein geſchrieben, und 
zwar gu gleider Beit, fo ijt dies eine eben fo unwahre 
alé lacherlide Behauptung, die nur deswegen zu ent: 
fduldigen iff, weil dec Rorrefpondent einem Artikel der 
Mannheimer Abendzeitung entſpricht. Ich habe damals 
ren Schreiber jenes Artikels durch Inſerate in biefige 
Blaͤtter einen „ſchaͤndlichen Luͤgner und Verlaͤum⸗ 
ber’ genannt, und thn aufgefordert, ſich mic gu nen⸗ 
nen, ,toenn er nicht eben fo feig als veraͤcht— 
lid if.” Jene Aufforderung blieb ohne Er: 
folg. Als id) ſpaͤter durch eine dritte Perfon den Maz 
men jenes Sfribenten erfubr, fand id, daß e6 derfelbe 
war, dec fpdter Dtitglied ded Vereins geworden, und 
feinen Gifer fir die Sache theils durch perfonlihe An: 
griffe gegen deſſen Gegner, theilé durch Anpreifen des 
Gereins auf Koften dec heiligiten Menſchenrechte beur: 
fundete, id) ſtieß uͤberhaupt auf ein ſo ſchmutziges Sub⸗ 
jekt, daß meine Freunde mir abriethen, gegen ihn einzu— 
ſchreiten. Die Sachlage aber iſt folgende: Der fragliche 
Artikel im Telegraphen (139) iff für eine Reform, 
wie id fie damals den Verſicherungen de6 Or. Crei— 





Berlag von G. &% Friefd@e. 


zenach nad ertwartete. C8 fteht darin ausdruͤcklich, 
daß id eine Reform im Judenthum fie zweckmaͤßig 
balte. Es ift nidt meine Schuld, wenn man nidt 
lefen faonn. Ich erwartete etwas Gutes, und wollte 
mid) ihm nicht entziehen. Die Publicirung der Stern’s 
ſchen Briefe, die man mir abſichtlich verheimlide hatte, 
veranlafte mid) fogleid, officiell auszuſcheiden. 
Yc, der abſichtlich Geedufchte, mufte mich verpflichtet 
balten, gegen ben RB. anzuknuͤpfen; damit aud nicht An: 
bere getaͤuſcht wuͤrden. Meine Auffdge gegen den 
MB. beziehen ſich eben nur auf die Stern’ (Hen 
Briefe. Dadurch wird der Unfinn fener Verlaumdung 
gue Evidenz flar. Ich bedauece, gu dergleichen Eroͤr⸗ 
terungen gendthigt gu fein. 
Scantfuct ao. M., 2, Yanuar 1844. 


Louis Simon. 
(15.[ Auch file 1844 erſcheint wie bisher, bei C. &. 
Fritzſche in Leipzig, das 


Sabbat-Blatt, 


herausgegeben 


von 
DOr. Herrmann Sommerfeld, 
israelit. Prediger in Elbing. 
Unter Mitwirfung der 
De FJ. @ Saalſchütz und J. Fürſt, 
woͤchentlich ein halber Bogen. Preis vierteljahrig 10 Ngr., 
wofuͤr es durch alle Buchhandlungen und Poftdmeer ju 
haben ijt. 

Die Redaktion wird ſich bemuͤhen, das bei dee Gruͤn⸗ 
dung dieſes Blatres vorgeſteckte Biel immer vollſtaͤndiger 
gu erreichen, ‘Belehruny mit agemeffener Unterhaltung 
nod) zweckmaͤßiger gu verdinden, und in den Inhalt mehr 
Mannicdfaltigkett gu bringen fuden. Go daß der liebe 
Lefer, wenn ibm bei den ecften erbauliden Wuffage das 
Yeben feiner innecn Welt aufgegangen, in dem andern 
Theile des Blattes, von dem, was in dec Außenwelt vor- 
geht, in kurzen Zuͤgen, ein vollftindiges Gemaͤlde, und aud 
fon{t nod) mancherlei erhalten ſoll, woran ec ſich erfreue. 


of . a 


Druck von J. H Nagel. 


me Der Orient, sw 


Berichte, Studien und Rritifen | 


far 
Das Abonnement fir zn + : Bon diefer Zeitſchri 
Det Honnement for jüüdiſche Geſchichte und Literatur. on ieee Sette 
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fungen auf cin Jahr. von Dienftag regelmaͤßig. 
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PaldRtina. Frantfurt a. M. Antwort bes Orn. Liwenein, die Paldftina: Spenden betreffend. (Fortf.) 


— Frankreich. Lyon. Pietiterei ded Univerfititédireftors8. — Deutfoland. Pofen. An die Red. der Provinyialseitung. 


Sdulwefen. Die ruff. Grenzbewohner. Koͤnigsberg. 
arth. Die Regierung im Bunde mit Ghillany. 


M. Der Reformverein. BWerlia. Kin. Dellaration. 


Gpionerei bes Hrn. Vary. 
SBarmen. Miffionswefen. 
Hamburg. Erwiderung. — 


Aus Weſtphalen. Pharaoniſche Zeiten. 
Berlin. Das Judengeſeß. Frantfurt a. 
Defierreid. Prag. Das Verhdltnis der 


Juben ju den Glaven. Or. S. Kapper. Or. Kuranda. — Perfonaldroni® unb Miscellen. — 2B. bes Or. 





Pala ftina. 


Frankfurt a. M., 22. Dec. 1843. (Fortfequng.) 
; Anlage A. 
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in Srantfurt a. M. 
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*) Nod) etwas verftdndlider fprad ſich Sir Moſes in 
ſeinem Schreiben an Hrn. Lehren d d. 18. Ott. 1842 
aus, wo es u. A. heißt: ,,it (the distribution of the cun- 
tributions) occasiens me a heavy expense both of 
money and time; | have no society to reim- 
burse me,every furthing that is sent to me, 
l instantly forward; in fact } invariably 
pay the same check J] receive". Man erinnere 
fid) des von Pingler auf Hen. Lehren gegogenen Weds 
felg, welden H. & auf fid) proteftiren lie und erft 
auf fpdtere dringende Vorftellungen bei abermaligem Bors 
fommen honorirte — naddem bereits bedeutende Uns 
foften entftanden waren (man febe den Buchauszug in Rr. 
49 und Hrn. Kirchheims Artikel in Nr. 50 des ,, Oriente” 
von 1843). 
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Gr. Mobhlgeboren 
Herrn L. H. Löwenſtein 
in Frankfurt a. M, 


(Beſchluß folgt.) 


Frankreich. 


Lyon, 1. Februar. Dee Rektor an dee hieſigen 
Univerſitaͤt beſuchte vor Kurzem die Maͤdchenſchule und 
wollte — horribile dictu — 18 Schuͤlerinnen aus der 
Sdule weifen, weil fie Judinnen feien! Die Regierung 
und die leitende Direktion wiefen dieſes echt katholiſche 
Anfuden ab. 


Deutſchland. 


Poſen, 1 Febr. Die Redaktion unſerer Provin⸗ 
zialzeitung liefert in der geſtrigen Nummer einen Auf: 
ſatz, der uͤberſchrieben iſt: „Statiſtiſche Ueberſicht der im 
Laufe des Jahres 1843 in der Stadt Poſen vorgekom⸗ 
menen Geburten, Todesfaͤlle und Trauungen“, und gleich 
am Eingange deſſelben bemerkt der Redakteur, daß die⸗ 
fer Aufſatz nur auf die chriſtlichen Konfeſſionen Mud: 
ſicht nehme, da er von den c. 10,000 Seelen ſtarken is⸗ 
araclitifdhen Gemeinde die noͤthigen Materialien gu einer 
aͤhnlichen Ueberſicht nicht erhalten fonnte. Unfere Pos 
ſener Zeitung giebt alljaͤhrlich eine ſolche ſtatiſtiſche Ueber⸗ 
ſicht und nie konnte ſie, wie ſie vorgiebt, von den Juden 
das noͤthige Material erhalten; da aber bei der Regſam⸗ 
keit und dem Streben unſeres Vorſtandes, der ſogar in Be⸗ 
zug auf Oeffentlichkeit den Stadtrepraͤſentanten als Muſter 
au dienen vermdchte, diefe Fahrlaͤſſigkeit hoͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt, ſo wird hiermit Hr. G. Muͤller, der 
Redakteur, erſucht, in ſeinem Blatte genau angeben zu 
wollen, von wem aus der juͤdiſchen Gemeinde er dieſe 
Mittheilungen mit Recht erwarten durfte, und wo die 


grenzenloſe Nachlaͤſſigkeit laͤge, damit die Deffentlichkeit 


das Ihrige zur Beſeitigung dieſes Misſtandes thun 
koͤnne. Denn obwohl die „Zeitung des Großherzogthums 
Poſen“ uns als den Joraeliten nicht freundlich bekannt 
iſt, ſo zweifeln wir doch keinen Augenblick, daß es mit 
der Ausſage der Redaktion ſeine Richtigkeit habe. Es 
waͤre auch zu wuͤnſchen, daß dieſes unſer Provinzial⸗ 
Blatt ſich uͤber die Maaßregeln gegen ruſſiſche Grenz⸗ 
juden ausſpraͤche, was um ſo wuͤnſchenswerther iſt, als 
die Redaktion durch die Naͤhe des Schauplatzes gut un⸗ 
terrichtet ſein kann. — Bei Gebruͤder Scherck hier 
GBuchhaͤndler isr. Glaubens) iſt das Schulbuch erſchie⸗ 
nen: ,Ele Toldot Bene Jisrael oder bibliſche 
Geſchichte fle Schulen”, und ba dec Ladenpreis nur 


5 Sgr. betraͤgt und uͤberdies der Verfaſſer ein guter Schul⸗ 
mann fein foll, fo wird es gewiß fie Schulen verwens 
bet werden, Es ift uͤbrigens gu verwundern, daf im 
Gangen fiir den judifden Schulbedarf fo ſehr wenig in 
unferer Proving erſcheint, obgleich ſchon feit [anger als 
25 Jahren regelmaͤßige Schulen allenthalben eingefihrt 
find. Der Grund ſcheint theilé in den buchhaͤndleriſchen 
Verhaͤltniſſen der Proving, theils in dem geringen Grad 
von Intelligenz dec Lehrer gu liegen. — Dee Actifel 
in Ne. 4 dieſes Blaties fiber den Landtagsabſchied, 
wo die polniſch⸗ nationalen Verhaͤltniſſe mit ſehr (chars 
fen Worten geſchildert werden, hat hier vielfaches Aufs 
fehen ecregt, und wenn von Seiten der Polen eine Replik 
etfolgt ift, fo liegt dieſes in ihrem nationalen Egoismus, 
Der fie ſtets verddptlidy gemacht. — Die angeblidhe Far: 
ſprache fae die ruſſiſchen Yuden, welche den Wollfteinec 
und unfern Mabbiner suc Reiſe nad) Berlin Sewogen 
haben foll, wird, wie man allgemein glaubt, ohne Res 
fultat bleiben; es ift ſchwerlich cine Moͤglichkeit auf dies 
fem Wege etwas fie die Ungliclicden gu thun; da Ruß⸗ 
land bei Juden, naͤmlich bei Lilienthal und Bary, 
bie Billigung feiner Maaßregel findet. 

Königsberg, 29. Jan. Ich habe die Lefer dies 
feé Blattes mit dem elenden Machwerke des unwiſſen⸗ 
den und geiftlofen 3B. Bar y aus Mitau, „die Eman: 
cipation ber Menſchheit“ genannt, bis jest aus dem Grunde 
verſchont, weil id) unmoͤglich glauben fonnte, daß diefe 
Erbaͤrmlichkeit nod einiges Auffehen machen koͤnnte. 
Indeß was dieſer Windbeutel als Jude nicht vermocht, 
das hat er als Judenchriſt und Getaufter erlangt, und 
ſelbſt als ſolcher iſt es ihm nur dadurch gelungen, daß 
er ſich zum Spion und geheimen Agenten der ruſſiſchen 
Behoͤrde hingegeben. Seit ſechs Jahren trieb ſich naͤm⸗ 
lich dieſes Subjekt, welches aus einer polniſchen juͤdiſchen 
Schule nach Preußen heruͤbergelaufen, in Deutſchland 
und zuletzt auch in Frankreich umher, von Bettelei und 
Almoſen lebend, ohne auch nur das Geringſte zu 
erlernen *). Da man allgemein wußte, daß er nicht 
einmal grammaiiſch cidtig deutſch ſchreiben fonnte, fo 
hat man natuͤrlich auf fein Buͤchlein, daf thm nur einer 
gum Drucke iibergeben Haden fonnte, teine Ruͤckſicht gee 
nommen; nidjt wegen dec Judenfeindlichkeit der Ges 
finnung, die fid) dacin ausſprach, dba man wußte, daß 
es ibm nur um Auffeben gu erregen gu thun wac, fon= 
bern wegen der Erbaͤrmlichkeit des Buds felbft. Da 
ex aber jest fein Bud, wie ſich felbft, Rußland angebo- 
ten, daé thn alg Sudenfeind geen unterftiigt, fo ift es - 
Pflicht, daG der ruſſiſchen Regierung Aufſchluß uͤber ihre 
Wahl gegeben werde. Die ruſſiſchen Juden ſcheinen 


*) Der Reda erinnert ſich nocd) ſeines Beſuches, als man 
ibn, ich glaube auf den Schub, von Frankreich zurückſchickte; 
unreinlich und ſchmutzig, war er auch ſittilch im hoöchſten Grade 
ausgeartet. J Red. 
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ein eigenes Micgeſchick mit ihren Vertretern zu haben, 
was aber freilich Manchen gerade genebm ift; i: 
lienthal bat gue Befcheinigung des harten Ukaſes beis 
getragen, und Bary fuche diefen Ulas gu vertheibigen. 
Wary, der Konvertit, wird nun mit Lilienthal, dem Chas 
ſidim⸗Rabbi, in Petersbucg gufammentreffen, und fie wees 
den in ihren Handlungen gegen die Suden fympathifiren. 

Aus Wefiphalen, 30. Yan. Die pharaonis 
fen Beiten werden wieder heraufbeſchworen. Es ift 
naͤmlich das Geruͤcht allgemein verbreitet, daß unfere 
leben weſtphaͤliſchen chriſtlichen Mitbruͤder damit um: 
geben, ein Gefeg gegen die Vermehrung und Fortpflan⸗ 
gung der Suden hervorzurufen. Unfere lieben Mitbruͤ⸗ 
der follen ju dieſem menfdhenfreundliden und gortgefals 
ligen Schritte burd) einen Genealogen veranlaßt worden 
fein, der ihnen ihre AUbftammung von den Pharaonen 
bewleſen hatte. 

Furth, 1. Febr. Um dem Judenritter Shit: 
Lany das Handwerk gu legen, ſuchte die Hlefige Ges 
meinde um Sonfisfation dec Ghillany'ſchen ,Juden: 
frage”*) nad; allein unfece bayeriſche (Gie feben, 
daß id) felbft in dee Orthographie ein fonfervativer 
Bayer bin) Regierung gerubte allecgnadigft, die Bitte 
zuruͤckzuweiſen. 

Barmen, 22. San. Geſtern wurde gum zweiten 
Mate der Fahrestag bes Einzugs Alerander’s in Yerus 
falem gefeiect, nicht jenes Alexander's des Macedoniers, 
fondern des Lord-Biſchof Alerander, der alé Jude aus 
-. Mollftein, Shddter und Kantor war, und durch eigen: 
thiimlide Umſtaͤnde vom Schaͤchter bis gum Bifdof 
avancitte. Die Wahl deer Heiligen in dec Gegenwart 
hat in der That viel Aehnlichkeit mit dem fogenannten 
Jahrhundert des Heils; Rothſchild wird in Beitungsfor: 
cefpondengen gum Friedensfuͤrſten kanoniſirt und der jis 
diſche Schachter Alerandec wird gum Lordbifdof erhoben 
und fann Sicchenfefte beftimmen, Wie ecleben e6 am 
Ende noc, daf ein Gude servus servorum d. h. Pabft 
wird, wozu er durdy feine unbirgeclide Stellung vor: 
zuͤglich disponirt iff. Dod) ich kehre zur Cingugs - Seier 
zuruͤck, die deshalb im Miſſionshauſe begangen wurde, 
weil Alerander als dec Sdhugheilige bee Miffionen an: 
gefehen wird. Wie nod bid auf ben Heutigen Zag yum 
Andenfen an den Auszug aus Egypten bie Juden Maz⸗ 
got gubereiten, fo Hielt man e6 bei diefer Feiler des 
Einzuges fae angemeffen, einen „Hilfsverein fie Iſtael“ 
gu gruͤnden, welcher fic) dem Hauptverein gu Koͤln an: 
ſchließen foll; denn unfere lieben Garmener haben eine 
foldje dreieinige wahrhaft chriſtlicht Liebe fiir die Juden, 
daß fie meder Muͤhe nod) Koſten fcheuen, cecht viele Js⸗ 
cacliten fir die Gendarmerie der himmliſchen Seligfeit 
anzuwerben, und fig fiden die Erde ihnen nur deshalb 


) Bem Fale nicht bes = py wopb eno bei 
dicfen Fragen cin! fie q P D. K. 


su verleiden, um fie flr den Durchbruch dec Gnade em⸗ 
pfanglid) gu machen. Dee Hilfeverein gable jege 50 
ord. Mitglieder und Prdfident dieſer einen Heerde ift 
Dr. Richter, dec Bieles von dem SGegen des Jeruſa⸗ 
lemer Disthums gu erzaͤhlen wußte. Da wurde, guts 
oder leichtglaͤubig erzaͤhlt, daß der Biſchof bereits feit 
feinem Dortfein 11 Judenfeelen fie dad Geſchaͤftehaus 
Vater und Comp. befordert, obgleidy dec befeligte Spre⸗ 
cher aus dem Oriente *) den Sehliiffel Petci gu diefem 
Myfterium befommen haͤtte; namentlidy ware e6 Orn. 
Dr. Ridter ſehr gu wuͤnſchen, daß ec, fo ibn die 
Wahtheit intereſſirt, aud die Miffionsmittheilungen in 
dieſem Blatte laͤſe. 

Berlin, 2. Febr. Das Erſcheinen des neuen 
Judengeſetzes mit ſeinem Iſolirungsprincipe ſoll uns in 
kuͤrzeſter Zeit bevorſtehen und id) glaube nicht, daß wir 
bei der Entſchiedenheit des Konigés etwas durch publiciſti⸗ 
ſche Debdatten ausrichten werden; nur die Allgewalt der 
Belt oder des Zeitgeiſtes fann es ausgleichen, weil diefer 
nom entfdhiedener tft. Dad Princip unſeres Koͤnigs 
iff das ber Hiftorifhen Schule, wozu er ſchon als 
Kronpring durch feine Gefreundung mit Niebuhr und 
Savigny aqelangte; aus diefem Principe find die eigens 
thimliden Befirebungen Preußens feit 1840 uͤberhaupt 
gu erklaͤren. Preußen foll, diefem Principe gemaͤß, ein 
fouverdner Staat mit hiſtoriſcher Grundlage, und daher 
mit vom Gouverdn abhaͤngigen Standen fein, und die 
alte Kafteneintheilung des Adele und dee Biirger, die 
Vorliebe fir Korporationen innerhalb des Buͤrgerthums 
und in dieſem Sinne aud das Yudengefeg find nur 
Ausftrablungen diefes Princips. Die Yuden follen inners 
balb eines eng gegogenen Kreiſes Rechte und Fceiheiten 
erhalten, aber dafuͤr diejenige Gemeinſchaftlichkeit mit den 
Chriften aufgeden, die fie fhon befigen. Die Staats: 
buͤrger follen eine Rorporation bilden, fiir die allgemeine 
Gefeggebung follen fie das Recht ihres Choſchen Miſch⸗ 
pat wieder erhalten. 

Sranffurt a. M., 12. Jan. (Schluß.) 

Wir wollen hier — fo fury als moͤglich — dacthun, 
wie der MB. fid) daruͤber ausſpricht. Die erfte Erklaͤ⸗ 
tung daruͤber erſchien im Programme felbft. Es heißt 
darin, „unſre Erklaͤrung foll nuc die Stellung, welche 
viele Jsraeliten ſchon laͤngſt innerhalb ihrer Religion eins 
genommen haben, aud) nad) Aufen bin in deutlicher 
Grenge bzeichnen, und fo dem Staat und bee oͤffentli⸗ 
den Meinung gegeniiber vertrauungévoll jeden Rud 
halt aufheben, jede eigenfiichtige Tendenz ſchwinden laf: 
fen. Daher bedarf diefe Erklaͤrung feine Aufzaͤhlung 
von poſitiven Anerkenntniſſen, ſondern hat blos den Zweck, 
dasjenige, was man uns bisher aus Gewohnheit, als zu 
unſerm religioͤſen Bekenntniſſe gehoͤrig, imputirte, von 
uns abzuwaͤlzen.“ — Ebenſo druͤckt ſich Dr. Creizenach 


Red. 
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*) Vergl. Rr. 6. 


in einem Briefe in der Freund’ (chen Zeitſchrift nicht uns 
beftimme genug aus, daf die Gefinnungen und Anfid: 
ten nidt gu erfennen waͤren, wenn er darin fayt: „wir 
fuͤhlen gleichwohl, daß vaterlaͤndiſche Gefittung fid mit 
der Beibehaltung der hiſtoriſchen Kruſte des Judenthums 
nicht vereinen laͤßt.“ Ym letzten Cirkular ded RB. 
heißt es nun gang deutlich: „Man bat uns auf die Fol: 
gen unſeres Beginnens aufmecffam gemadht, und anges 
fuͤhrt, daß ſolches gegen die gerechten Anſpruͤche unſerer 
Glaubensgenoſſen im Allgemeinen auf buͤrgerliche Gleich⸗ 
ſtellung mit ihren chriſtlichen Mitbuͤrgern denutzt werden 
koͤnnte. Dieſes war uns ſelbſt nicht entgangen. Allein 
war dies mit dem ſeitherigen Zuſtande des Judenthums 
weniger der Fall? find aus demſelben nicht ebenfalls 
Einwendungen gegen jene Anſpruͤche hergenommen wor⸗ 
den? und ſoll die Sonne nicht leuchten, weil ſie auch 
Giftpflanzen zeitigt?“ — 

Es koͤnnten dieſe Misdeutungen genuͤgen. Aber wir 
gehen noch einen Schritt weiter, um zu zeigen, daß die 
Meinung, nur dieſe Form koͤnne uns die Emancipation 
bringen, wirklich ſchon angefangen hat, Wurzel zu faſſen, 
und wie ſehr es daher nothwendig iſt, ſchon aus dieſem 
Geſichtspunkte die Reform zu bekaͤmpfen. Wenn der⸗ 
gleichen Grundſaͤtze von Juden ſelbſt ausgehen, finden 
ſie gar zu leicht Anklang, und man glaubt in ſeinem 
Rechte zu ſein, wenn man ſich darauf ſtuͤtzt. So ent⸗ 
haͤlt die Aachner Zeitung, die wir doch mit vollem 
Rechte zu den beſten Blaͤttern rechnen, einen Artikel 
(in Nr. 320), der fuͤr die Emancipation geſchrieben. 
Es heißt darin: „die praktiſchen Gegner der Emancipa⸗ 
tion bringen zuerſt die Unvertraͤglichkeit des juͤdiſchen 
Ceremoniells, namentlich die Sabbatfeier mit der nun 
einmal angenommenen Lebensnorm zur Sprache. Aber 
es verſteht ſich von ſelbſt, daß ein Jude, der ein Amt 
uͤbernimmt, eben auch die Pflichten des Amtes erfuͤllen 
muß, ſonſt wird es ihm rechtlich entzogen; der juͤdiſche 
Reformverein greift taͤglich mehr um fic (2), dle anges 
ſehenſten, freidenkendſten, juͤdiſchen Gelehrten dringen 
ſchon auf Aufhebung der nur auf den Orient ſich bez 
ziehenden Religionsvorſchriften, ſie ſtellen ſchon die Ver⸗ 
legung des Sabbat in Ausſicht ꝛc.“ — Died eine Bei⸗ 
ſpiel mag genuͤgen, um auf die nachtheiligen Folgen auf⸗ 
merffam gu maden, die der RB. dem Judenthum und 
ben Juden bringen funn. Es iſt unbeftritten, daß die: 
fer Actifel in dec beften Abſicht geſchrieben tft; — wem 
ift bie Schuld nun gur Laft yu legen? — 

Man fieht ed, wie man dem RV., und nuc dem 
MB. die Moͤglichkeit einer Lofung der fo vielfach be⸗ 
fprodyenen Fragen unterlegt. Wenn dec Sude alé Menſch 
dem Chriften gleidgeftellt wird, wie will man da nod 
in ber Religion ein Hindernif finden. Wenn der Chriſt 
eine Profefjuc erhalten foll, fragt man ibn, ob er gum 
Abendmahl geht, ober den Ruhetag heilig Halt, ob er 
die Dogmen feiner Religion glaubt, ob er das Ceremos 
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niell der chriſtlichen Religion beobachtet? Wenn der 
Chriſt als Menſch genuͤgt, warum nicht auch der Jude? 
Iſt nicht die Moral, die hoͤchſte Potenz in beiden Re⸗ 
ligionen dieſelbe? Was ſoll denn aus denen werden, die 
nicht zum RV. gehoͤrn, aber ſchon lange auf derſelben 
Hoͤhe dec Einſichten ſtehen, wie deſſen Mitglieder? Macht 
dieſes halbe Hundert eine Ausnahme von den hundert 
Tauſenden, die auch Juden ſind und es bleiben wollen? 

Moͤgen immerhin die religioͤſen Inſtitutionen mit 
den Staatseinrichtungen im Widerſpruch ſtehen, inſofern 
jedes Individuum dieſelben Principien enthaͤlt, die fuͤr 
jedes andere gelten, ſo iſt die in ihm zu Stande ge⸗ 
kommene Geſtaltung derſelben nur partikular, und dar⸗ 
um moͤgen wir auch das Hinderniß, die Vorſchriften 
der Religion mit dem Leben zu vereinen, wie es Vielen 
Beduͤrfniß iſt, nicht fuͤr ſo groß halten. 

Wenn es aber in dem erwaͤhnten letzten Cirkular 
heißt: „Allein war dies mit dem ſeitherigen Zuſtande 
des Judenthums weniger der Fall? ſind aus demſelben 
nicht ebenfalls Einwendungen gegen ſeine Anſpruͤche her⸗ 
genommen worden?” ‘fo koͤnnen wit uns nur wundern, 
wie man den Muth hat, ſolche Trugſchluͤſſe zu veroͤffent⸗ 
lichen! Das iſt doc) aber das Unrecht, das iſt der Kampf? 
Dagegen wurde proteſtirt, daß man der Religion den 
hindernden Grund vindicirte, daß man ſich faͤlſchlich auf 
die Religion ſtuͤtzt, wenn man die Emancipation verwei⸗ 
gert. Soll man aber deswegen die Religion verlaͤugnen, 
weil ſie von Feinden der Freiheit mit allem Unrecht als 
Hinderniß bezeichnet wird? Wir verlangen die Gleich⸗ 
ſtellung als ein Recht, nicht als eine Gnade, fuͤr deren 
Erlangung man Opfer bringen ſoll! Und wie ganz ohne 
Zuſammenhang iſt es, den Vorwurf, den der RV. 
als woblverdient ſelbſt anerkennt, dadurch wegphilo⸗ 
ſophiren zu wollen, indem man ſagt, die juͤdiſche Reli⸗ 
gion iſt aud als ein Hinderniß betrachtet woerden!! — 
Mit Windmuͤhlen kaͤmpfen wie nicht! — 

Daß aber dem RV. auch das Heiligſte nicht heilig 
iſt, das zeigt ein Artikel in der Mannh. Abendzeitung 
vom 22. Oktober, in welchem auf das Buch eines ge⸗ 
wiſſen Bary aufmerkſam gemacht wird Dieſer Artikel 
hat ganz das Anſehen eines officiellen Artikels, und es 
kann nicht gelaͤugnet werden, daß er von einem Mitgliede 
des RV. ausgeht. Waͤhrend ſich uͤberall Stimmen er⸗ 
heben fuͤr das Schickſal der ungluͤcklichen Juden in Ruß⸗ 
land, wird hier geſagt, daß die Maaßregeln der ruſſiſchen 
Regierung ſehr in Ordnnng waͤren, daß die Juden erſt 
den NB. annehmen müßten, daß darin ihc einziges Heil 
gu finden waͤre x. — Was laͤßt ſich da weiter fagen! 
Man lefe jenen Artitel utd man wied flaunen! 

Wir hielten es damals fue Pflicht, Uctheile, tote fie 
in jenem Artikel ausgeſprochen waren, zu berichtigen, 
und uͤberzeugten uns, daß die beſſeren Blaͤtter naͤhere 
Berichtigungen gern aufnehmen, die Mannheimer ſelbſt 
nicht ausgenommen. Es iſt ein Ungluͤck, daß man — 


bee oͤffentlichen Meinung wegen nod gegen baé ans 
fimpfen muf, wos aus der eigenen Mitte hervorgegangen. 

Die Jachner Zeitung lieferce fpdter einen aͤhnlichen 
Artikel, angeblid. von ber Weichſel datirt, fie war gern 
bereit, meine Wibeclegung aufzunehmen, diefelbe ward 
aber bon ber Genfur geftriden, wethalb id) fie in der 
Neuen Hamburger Beitung aufnehmen lies. 

Siehet man fo, von welder Sympathte fars Ju⸗ 
denthum der MB. belebt ift, fo ducfen wir uné nicht 
meget wundern, wenn ec am Ende des Cirkulars es fid 
gum Ruhme ancednet, daß eingelne Deitglieder „aus 
Pietdt, ihrem Beharren beim Judenthum, in politifcer 
und materieller Beziehung Opfer gebrache haben”. Es 
iff dies wenigitens das erſte Deal, daé fid) Yuden deffen 
ruͤhmen. Louis Simon. 


Hamburg, 29. Jon. (Einiges zur Erwi— 
derung auf das in Mer. 3 des „Drient“ [vom 
16. San. 1844] enthalteneSmceiben des Hrn. 
DOr. Steinheim gu Altona.) Cine, in einem mei: 
ner Wochenberichte vom Jahre 1843 gethane Aeufecung 
ber das bisherige und das kuͤnftige Verhaͤltniß des Hrn. 
De. Steinheim zur norwegiſchen Fudenfrage hat die⸗ 
fen hochachtbaren Vertheidiger der Emancipation gu einer 
„Erklaͤrung“ und einigen ,,Bemerfungen” veranlaßt, ge: 
gen die id, fei e6 aud nur sur Redefectigung meiner 
Anfidten, einige Cinwendungen gu erheden nice umbin 
farm. Zuvoͤrderſt bin id) der Meinung, daß fic Hr. 
Dr. St., der trog feines vorgeruͤckten Alters an gluͤhen⸗ 
der Begeifterung fir die Gache der Juden teinem Sing: 
linge nadftebt, wie ſchon friber in feinen „Meditatio⸗ 
nen” fo aud) diesmal ju einer Ditterfeit und Ungerech⸗ 
tigfeit, die fid) gunddft in der Herbigkeit der Form und 
bes Ausdruckes abfpiegelt, Habe hinreißen laſſen, welde 
leicht =misverftanden und nod leidter misdeutet, am 
leidcteften ater als judenfeindliches Argument benutzt 
werden fann. Obwohl id nun vorausfegen darf, daß 
He. De. St. mid als den VWerfaffer des angegriffenen 
Wochenberichts fannte, was aud aus dem Schluſſe fei: 
nes Schreibens hervorzuleudten fdeint, fo will id) dod 
dadurch, daß id) dieſe Entgegnung mit meiner Namens⸗ 
chiffre unterzeidhne, jeden diesfalligen Zweifel befeittgen. 
Sd hoffe dann, daß mir Hr. Dr. Se. die Gerechtiakeit 
widerfabren laſſen wird, eingucdumen, baf id) die Med: 
lichkeit ſeiner Abſichten gu fcdgen weif, und demfelben 
Zwecke wie er von ganzer Geele huldige. Um fo weni- 
ger wird er es mir aber veracgen fénnen, wenn id an: 
dere Mittel fire die gecigneteren zur Erreichung des Bie: 
les balte und mid namentlid mit der von tom gewaͤhl⸗ 
ten Form der Beldmpfung des judenfeindliden Ginnes 
nicht einverftanden ecfldren fann. Auch id werde dem 
Suvenbaffer keine Zugeftdnhniffe maden, ja ihn nicht 
einmal einec freundliden Beyegnung, gefdweige denn 
eines vertrauten Umganges wuͤrdigen, aber wo fd) nur 
Irrthum, Misverſtaͤndniß, Mangel an Erkenntniß dec 
wahren Sachlage erblicke, da ſuche ich durch Ueberzeugung 
zu wirken und die Rebel des Vorurtheils durch zweck⸗ 
dienliche Belehrung zu zerſtreuen. — Daß nun Hr. Dr. 
St. die Chee der Ayregung dec norwegiſchen Judenfrage 
von ſich ablehnt und auf Herm Wergeland uͤbertra⸗ 
gen wiffen will, Sat mic einen meuen Beweis von fel: 
ner Beſcheidenheit gegeben, wiewohl id mich darin ſchwer⸗ 


lid) geirct, wenn id) ihm nad wie vor einen entfcdiedes 
nen moraliſchen Cinfluf auf die legislative und literaris 
fhe Erdcterung der Frage in Morwegen vindicice. Aud 
wird Hr. Dr. Se. mic gerne eincdumen, dag daé Crs 
fdHeinen einer Emancipationsſchrift in daͤniſcher Sprache 
vorzugsweiſe duidy feine Bemuͤhungen, denen fid eine 
fleine Anzahl geachteter Hamburger und Altonaee ans 
ſchloß, bewirkt wurde. Ueber dag Meher oder Weniger 
ded ihm gebuͤhrenden Antheils an der ehrenvollen Mifs — 
fion des norweg. Storthings in diefer Angelegenheit gu 
ftceiten, fallt mic indeffen nidt ein, fondern die legten 
Gage der Erklaͤrung des Hn. Oe. St. find es haupts 
ſaͤchlich, mit denen ich diffentice. Ich Habe deutfde und 
daͤniſche Naturforſcher und Aecgte, die fic) gum Juden- 
thume befennen, aufgefordert oder richtiger dringend ges 
beten, fic) im Gommer 1844 nad Chriſtiania gu beges 
ben, um den dortigen Verfammlungen beiguwohnen und 
die perſoͤnliche Anerfennung dec Juden, die leider nod 
immer fir die Worftufe zur Anerkennung ihrer praktiſchen 
und firchliden Rechte gelten muß, durd ihre Gegeniwart, 
ihe Wifjen und Benehmen fordern gu helfen. He. Oe. 
St. erfldct fid) unbedingt gegen den von mir empfobles 
nen Beſuch. Ee hdle es fuͤr ſchmaͤhlich und mit feinen 
Begriffen von Ehre unvertrdglid), von dem koͤniglichen 
„Geleitsbriefe““ Gebraud gu machen. Aber c6 fceint 
ibm entgangen gu fein, daß es mit dlefem fog. Geleits⸗ 
briefe eine andere Bewandtniß hat alé mit den fruͤheren 
ſaͤchſiſchen ꝛc. — Indeſſen halt er felbft „Geleitsbriefe“ 
nicht fuͤr abſolut verwerflich, er ſpricht ſich nur dahin 
aus, daß fein Gelehrter ſich auf einen ſolchen ſtuͤtzen 
ſoll. Aber kann denn wohl Etwas, was dem Gelehrten 
zur Schande gereicht, fie den Kaufmann erlaubt fein 
und vice versa das fuͤr dieſen Unehrenhafte fuͤr jenen 
ſich zum Ehrenhaften ſtempeln laſſen? Ich habe kein 
Recht, mich zu den Gelehrten zu zaͤhlen, noch weniger 
gehoͤre ich dem Kaufmannsſtande an; da mir aber nicht 
ber Stand, ſondern der Charakter als Werthmeſſer fuͤr 
den Menſchen gilt, ſo ſcheint mir eine ſolche Aufſtellung 
moraliſcher Kategorien verderblich, ja, um mich kurz aus⸗ 
zudruͤcken, viel verderblicher als die Benutzung eines Ge⸗ 
leitsbriefes. Mich wenigſtens ſollte, wenn ich mich durch 
meinem Beruf zum Zutritte zur norweg. Naturforſcher⸗ 
verſammlung qualificicte, der Landesſprache nur einiger⸗ 
maaßen maͤchtig und mit, wenn auch ſparſamen, Mitteln 
zu einem kurzen Aufenthalte in Chriſtiania verſehen 
waͤre, keine Macht der Welt abhalten, die Reiſe dahin 
zu unternehmen. „Aber, wie vertraͤgt ſich dies mit Ih⸗ 
ten Begriffen von Ehre?“ werden Sie, geehrter Here 
Doktor, mir vielleicht einwenden. — „Es widerſtreitet 
denſelben nicht im Mindeſten“, antworte ich Ihnen, „ob⸗ 
wohl id oft genug' als Rigoriſt verſchtieen worden bin“. 
Gehen wir nur einfach auf die Entſtehungsweiſe des 
mehrerwaͤhnten koͤnigl. Geleitsbriefes zuruͤck. Haben die 
Juden ihn erbeten? Nein, er iſt aus freien Stuͤcken er⸗ 
theilt worden, Wer hat ihn erbeten? Es waren die 
defignirten Worfiger der f€andinavifden Maturforfcher: 
verfammiung, inébefondere die Herren Profefforen Hans 
fteen und Holt, welche, einem, nad) dec einftweiligen 
Remotion des die Aufnahme der Juden in Norwegen 
bezweckenden Vorſchlages im Storthing des J. 1842 
lautgewordenen Wunſche gemaͤß, in ihrem eigenen 
NMamen und im Intereſſe dec, jeden Unterſchied 
bes Manges, Stranded und Welenntniffed negirenden 
und aufbebenden Wiſſenſchaft fig mit der Witte 


nad Etokholm wandten, den juͤdiſchen Gelehrten des 
Auslandes den Weg gum Beſuche des wiffenfhaftliden 
Kongreffes in Chrijtiania yu bahnen. Aus diefem Ent: 
gegenfommen, aus dem Gifec, mit dem alle hierauf be⸗ 
zuͤglichen Schritte geſchahen, fofern fie nue irgend mit 
dem nortvegifden Grundgefege veceinbar waren, leudyret 
unwiderleglich hervor, daß die interimiſtiſchen Repraͤſen⸗ 
tanten des ſkandinaviſchen Gelehrtenkongreſſes, implicite 
dieſer ſelbſt durch fein einzig guͤltiges Organ, die jad. 
Gelehrten nach Chriſtiania kommen zu ſehen wuͤnſchten. 

errn Dr. Steinheim's Abmahnung kann, wenn ſie in 

hriſtiania zur oͤffentlichen Kunde gelangt, nicht erman⸗ 
gein, auf die Ehrenmaͤnner, welche den Geleitsbrief aus⸗ 
gewirkt haben, einen unerfreulichen Eindruck zu machen. 
„Wozu haben wir uns bemüht?“ werden fie yu ſich 
felbft und zu einander fagen. „Hat unfer gutec Wille 
eine ſolche Verkennung verdient?“ — Und nichts, das 
wiſſen Sie, werthgeſchaͤtzter Herr Doktor ſo gut wie ich, 
nichts verzeiht ein Menſch dem andern ſchwerer, als 
die Zuruͤckweiſung eines freundlichen Anerbietens, wenn 
es aus eigenem Herzensdrange hervorging und ein Opfer 
koſtete. Wird man in Chriſtiania nicht vielleicht geneigt 
fein, auf Rechnung der juüdiſchen Denk⸗ und Anſchau⸗ 
ungsweiſe, wenn auch nur einer fingirten, zu ſetzen, was 
allein aus einer ſubjektiven, immerhin dem Irrthume 
unterworfenen Anſicht von Ehre ſtammt? Und haben denn 
die juͤdiſchen Naturforſcher und Aerzte in Daͤnemark und 
Deutſchland, die ich bei meiner An⸗, Sie bei Ihrer 
Abmahnung im Sinne hatten, gegruͤndete Urſache, ſich 
zu ſchaͤmen? Duͤrfen ſie nicht vielmehr dreiſt ihren chriſt⸗ 
lichen ſkandinaviſchen Kollegen unter die Augen treten, 
ja ſich mit ihnen hin und wieder meſſen? — Laſſet die 
Geiſter aneinanderplatzen, aufeinanderſchlagen und es wird 
ſich eine Friktion erzeugen, die nicht blos dem Juden⸗ 
und dem Chriſtenthume, ſondern auch dem Menſchen⸗ 
thume, der Humanitaͤt, gleich dem elektriſchen Fluidum 
neue Kraft in die Adern treiben nnd zu ſeiner Geneſung 
beitragen wird. So, geehrter Hr. Doktor, denke ich 
mir die Sache; ſo habe ich mir ſie in der Aufforderung 
vom Jahre 1843 gedacht. Denken Sie ja nicht, daß 
id) dem juͤd. Gelehrten zumuthen wollte, als Juden⸗ 
miſſionaͤte nach Chriſtiania zu wandern; ich wuͤnſchte 
lediglich, daß die von den Norwegern gebotene Gelegen⸗ 
heit, mit ihnen in Beruͤhrtung gu kommen und einen 
geiftiqen Verkehr gu erdffnen, benutzt und. nicht 
veradfaumt wuͤrde. — Man ſtellt die Gerechtigttit mit 
ber Binde vor den Augen dar; aber aud) die Ungered): 
tigfeit madt nicht felten blind. Die Hand auf's Hers 
gelegt, find Sie nicht gu weit gegangen, ale Ste, Herr 
Doktor, Fore jad. Herren Kollegen ermahnten, fid) von 
jenen „Staͤtten der Barbarei” entfernt gn halten? 
Ich fuͤrchte, daf Sie dee Erſte find und ber Cingige 
bleiben, der ein Land mit der freieften Verfaſſung des 
mobdernen Curopa eine „Staͤtte der Barbarei“ nennt. 
Welchen Mamen haben Sie denn fir Rußland, fie 
Stalien aufgeſpart? Yd) bitte Gie, daf Sie aus 
Adtung vor ſich felbft diefen Ausdrud nicht blos 
mildern, fondern zuruͤcknehmen migen. Der ortho: 
doxeſte Mabbi des neunzehnten Jahrhunderts, der 
fanatijtifhe Anhaͤnger ber Reaktion wird diefe Bezeich⸗ 
nung nidt auf eine Monarchie anwenden, der aur Me: 
publi wenig mehr feblt al6 bee Mame. Alfo weil 


man die Juden von dem nortveg. Lande ausſchließt, ift 


diefes ber Barbarei anheimgefallen? Hiten wie Juden 
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zumal uns doch vor Uebertreibung. Von jeher hat man 
die Waffen des Geiſtes, die wir gegen unſere Feinde 
abgeſandt, vergiftet auf uns zuruͤckfallen laſſen. Gott 
bewahre uns vor jeder Nachgiebigkeit, wo wir Recht ha⸗ 
ben; aber machen wir nicht gleich das Unrecht Einzelner 
zu einer Schmach fuͤr ein ganzes, großes Volk. Ich 
ſpreche dies nicht im chriſtlichen Intereſſe, ich ſpreche es, 
wenn Sie wollen, gerade im juͤdiſchen, vor Allem im 
Intereſſe der Wahrheit aus, die uns nocd mehr als die 
vielgeprieſene Liede heilig ſein ſoll dem Freunde und dem 
Widerſacher gegenuͤber. — Aber Sie nennen auch Bre⸗ 
men neben Norwegen? Auch dahin, meinen Sie, duͤrfe 
kein juͤd. Gelehrter ziehen. Wenn die Statuten der 
deutſchen Naturforſcherverſammlung die Juden ausſchloͤſ⸗ 
ſen, wie man behauptete, ehe es durch das Beiſpiel von 
Hamburg, Prag, Breslau (Prof. Valentin war dort an⸗ 
weſend) und Mainz (wo, wenn ich nicht irre, Sie ſelbſt 
zugegen waren) widerlegt wurde, ſo wuͤrde ich mit Ihnen 
vollkommen uͤbereinſtimmen, daß es doppelt zudringlich 
erſcheinen wuͤrde, wenn juͤdiſche Gelehrte ſich in Bremen 
einfaͤnden, aber der Ort ſelbſt thut meines Erachtens 
nichts zur Sache. Wohl aber handelt es ſich in Bre⸗ 
men um eine Perſoͤnlichkeit, die den Vorſitz fuͤhrt, den 
Burgermeiftere Smidt, der die gerechte Gace der Juden 
in den Hanfeftddten beim Wiener Kongreffe sum Schei⸗ 
tern gebracht haben foll; es handelt fid) fernee um eine 
Stadt, dec die Juden Opfer gebracht haben und aus dev 
fie trog deſſen widerredtiid mit himmelſchreiender Vers 
hoͤhnung géttlider und menſchlicher Rechte vertrieben 
wurden: Das ,ufammengenommen mobdbificirt 
aud mein Urtheil und ich befenne gern, daf id 
sum Beſuche Wremens wentaftens nicht tathen wirde, 
es muͤßte denn fein, daß die Ausſicht erdffnete, a Bre- 
mensibus male informatis ad Bremenses melius in- 
formandos zu appelliren. Eben dicfe antibremifehen 
Griinde fallen aber ſaͤmmtlich bei Chriftiania weg; die 
Borfiger in Chriſtiania haben Ailes, was in thren Krdfe 
ten ftand, gethan, um jd. Gelehrte in Chriſtiania an 
feben; die Norweger haben bis jest gegen ble Yuden 
feine andere, als rein Humane und nichtperſoͤnliche Ver⸗ 
pflidtungen ; aué Norwegen find die Yuden nie entfernt 
worden, tenn es hat dort nie Juden gegeben, nie geben 
birfen. — 

Bum Schluſſe nocd eine Crwiderung auf die pers 
fnlid) an mid) gerichtete Apoftrophe des Hen. DOr. St., 
ber meine Anmuthung, wiederum eine ,,fo beſchwerliche 
und fofifpielige Meife gu unternehmen, dod) cin wenig 
zu ſtark findet’’. Ich geftehe, daß mid) diefe Schluß⸗ 
bemerkung des Hern. Or. Steinheim ſehr — frappirt 
hat; denn entweder iſt die Reiſe nach ſeinen Begriffen 
von Ehre erlaubt, dann ſind Beſchwerden (Strapazen) 
und Koſten ſehr indifferente Dinge, oder ſie iſt moraliſch 
unerlaubt, dann kann ja uͤberhaupt von ihr nicht die 
Rede fein und wenn die Evtfernung nur eine Meile 
und bie RKofter nur einen Thaler betrigen. — Daß 
uͤbrigens unfer edle Gegner bet feinen humanen Beſtre⸗ 
bungen oft auf Undank, Geig und Gleichgthitigheit gee 
ftofen iſt, wußten wir redt wohl und haben ibm aud 
einft unfer aufcichtigeds Bedauern daruͤber gedufert; aber 
Miemand ift wohl auf folde Widerwaͤrtigkelten mehr 
gefaft, alé6 dec Menfdenfreund und, ein Mann, wie Hr. 
Dr. Steinheim, wird fid) am wenigften dadurch in ſei⸗ 
nem Streben frre machen und aufbalten laffen. Sie 
fdloffen mit einem Manam de tabula; ic ſchließe mit 


Der Gefhidtefinn bei den Juden, „Wie 
tommt, es, daß unter den gablreidyen Judengemeinden ſich 
nod) nirgendé cin hiftorifdjer Verein gebildet hat, der Mates 
rialien gu einer Geſchichte dex Juden, wo nicht in Deut ſchland 
ũberhaupt, tod) wenigſtens in den einzelnen Staaten, Pros 
vingen, Stddten u. {. w. fammelt? Bei dem graven Alter 
mander jddifdjen Rolonien in Deutſchland finden fic) gewiß 
im Befige dieler Gemeinden und Privaten, Urtunden, frags 
mentarifde Kroniten und ähnliche Aufzeichnungen gerftreut, 
die, wenn fie gefammelt, gefidytet und aus dem bebrdifden 
ober dem jidifd) = deutſchen Jargon, in welder fie gefdrieben 
fein mBgen, iibecfegt warden, ſowohi der BWiffenfdyaft dberhaupt 
manches neue dentenéwertbe Moment zuführen, alé audy den 
Juden insbefondere bei ihren Gmancipationstdmpfen, wohl gu 
Statten tommen könnten. Wie kommt ed, daß die Juden in 
ihrem prattifdjen inn nod nicht auf den Gedanten gekom⸗ 
men find, in ihrer Bergangendeit gu wiihlen, um ihre Gegens 
ivart und Bufunft dadurd) gu fordern und gu unterſtüten ? 
Was in diefer Beziehung von oft, von dem Berfaffer der 
„Juden in Defterreidy” und in fonftigen Monographien gee 
ſchehen ift, verdient gewif ob, aber es find dod) immer nur 
einzelne Beftrebungen , denen Aberdies nur ſpärliche Quellen 
zu Gebote ftanden, Warum tradtet man nidt, diefe C.uel= 
Ten reichlicher auégugraben? In Prag z. B., wo der Jeſuit 
Schaller nadjgewiefen, daß bie Juden zugleich mit den Sla⸗ 
ven, wo nicht nod) früher eingewanbdert find, in Prag, wo 
der uralte jildiſche Gottesader mit feinen Taufenden von 
Geabfteinen und ihren wunderlichen Hieroglophen, bie Phan⸗ 
tafie aller Geſchichtsforſcher reizt, wo die fogenannte „Alt⸗ 
Reufynagoge”, eines der Alteften Denkmaler chriſtlicher Archie 
tektur, auf ihrem finftern ungeheuern Dachboden von alten 
undurchſuchten Pergamenten birgt, welde widtige und inters 
eſſante GEntdecungen waren nidt da gu maden:, wenn die 
Gebilderen in diefer atten Gemeinde aus ihrer unverzeihlichen 


Indolenz fid) aufrichten möchten, um gu cinem gefchidhtgs, 


und altecthuméforfdjenden Verein gufammengutreten? Gonz 
derbar, die Juden haben in neufter eit auf allen Geldern 
des Gedantens fid) rüſtig getummelt und ber deutſchen Wiſ— 
ſenſchaft und Kunft viele ausgegeidnete Balente zugeführt. 
Rur die Geſchichte iſt ihnen ein verſchloſſenes Feld geblieben, 
und vergebené würde man fid) nad irgend cinem bedeutenden 
Geſchichtswerke umſehen, das einen Juden gum Verf. hatte, 
Grengboten. 


Der Shwanenorden. Mur die Unbefanntfdaft mit 
den Symbolen und Sweden diefes Ordens tonnte einige jadiz 
ſche Zeitſchriften und manche jüdiſche Korrefpondenten in polis 
tiſchen Blittern veranlaſſen, über Ausſchließung; zu klagen. 
Dic Statuten dieſes Ordens, welche von Hillert erſchienen 
ſind, zeigen hinlänglich daß dieſer Orten durch Symbole und 
Zwecke ein dogmatiſch⸗ driftlider ift, fo daß es wohl keinem 
Juden Einfallen wird, einen ſolchen haben gu wollen. Uebri⸗ 
gens verbreitet ſich jegt das Gerücht, daß der Plan zur Gre 
neuerung dieſes Ordens aufgegeben ſei. — 

Malten's „neueſte Weltkunde“ zeichnete ſich von 
jeher durch cinen groden Judenhaß aus. Im Sanuarhefte 
ſchreibt cin Or. Dr. Braun, daß die Juden, nach orienta⸗ 
liſcher Gitte, ihre Leichen gu früh begraben, daher nicht civi⸗ 
liſirt find und keinen Anſpruch auf Bürgerrecht haben, Auch 
Hagt Or. B. dariiber, daß die Juden pabſtuche Ramen fae 
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ren und nicht deutſch fpredjen fSnnen. Or. Braun kennt 
wahrſcheinlich nicht die heutigen Juden, welde beffer fpreden, 
als ex ſchreibt, und hat wahrſcheinlich nie die ,,Ramen der 
Quden” von Bung gelefen, Gelbft die todten Juden, die 
jũdiſchen keichen follen uné in der Emancipation hindern ! 


Geredtigteit gegen die Todten. Bor Kurgem 
haben fidy in Preufen ,,Kriegervereine” gevildet, aus denen 
beftehend, die im Freiheitskriege gedient und die vorzüglich 
den Swed haben, die adfterbenden Rameraden aus den Freie 
heitskriegen mit militäriſchen Ehren gu beftatten, Die Res 
giecung war fo gndbdig, diefe Pietdt gu geftatten und wenn 
diefe Ehre einen Yuden traf, fie nicht trog des chriſtlichen 
Staats gu verbieten, Jn vergangenem Monate wurde gu 
Frantfurt a. d. O. ein Jude mit foldjen Chren beftattet, 
obne daß der chriſtliche Etaat gewankt. Wenn aud nidt 
vor bem Gefege, fo dod vor dem Tode ift Jude und Chriſt 
gleidy. 


Die Emancipationsfrage in Baden. In der 
19. Gigung dee baden'ſchen Stdnde gu Karlsruhe gelangte 
endlich aud) die Petition fir bie Judenemancipation an. Sie 
war nicht von der fdledjtgeleiteten Gemeinde gu Karlérube, 
teren Borfteher wobl die Gourfe der Staatspapiere, aber nicht 
die Beditefniffe ihrer Gemeinde gu tennen ſcheinen, aud) nicht 
vom Oberrathe Epftein, dem Haupte des Vereins gur Bers 
befferung dex birgerliden Stellung dec Suden, denn dieſer 
ſcheint mehr an das Hospig gu Jeruſalem gu denten, fondern 
von ber Gemeinde gu Mannheim, Die ausfübrliche und 
ſcharfoezeichnete ,,Geldichte der Judenemancipation im Groß⸗ 
‘erg. Baden’ in den erften Nummern diefes Blattes haben 
bie Bahelaffigteit judiſcher Seite gu wenig berührt. 


Die Juden in uUngarn. Die Jeraeliten des ganzen 
Landes haben, wie die politifden Blatter melden, ſich endlich 
entfdloffen, eine Petition um völlige Gmancipation eingureis 
chen, Dee Bert der Petition ift gwar nod) nicht verdffente 
licht worden, aber fo viel wie erfabren, foul fie gut ausgear⸗ 
beitet fein. 


Die Augsburger Allgemeine Zeitung halt es 
unter ihrer Würde, die Verdienfte der Yuden oder die Juden⸗ 
Emancipation betreffende Artikel in ihre Spatten unent geld⸗ 
lid) aufgunehmen, Go bat fie einen Artitel, bee Rothe 
ſchild's Berdienfte würdig und einen andern der far die 
Emancipation der ungarifden Juden timpft, unter bie be= 
gablten Actitet geftelt. — Den Buden felt die Krone; 
darum bublt die Dame Augsburg. night. 


Bur Geſchichte Prager Antiquit aten. In 
Prag, wo man aus Aberglauben es nidt wagt, ben Boden 
der Alt= Reufynagoge gu betreten, wo die Angelologie in fo 
hohem Anſehen fede, herrſcht noch etm alter Sebcaud, in 
dent ſcher und boh miſcher Sprede Me Cente in bic Gye 
nagoge gu cufen, Boga dkefai +2 eer 
glaubt aud jet 20 a 
ben Raf, 
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Hamburg, 10, Jan. Bwei in dieſen Tagen gleichzeitig 
erſchienene Broſchüren über die Judenfrage geben mir die 
paſſendſte Gelegenheit, meine unterbrochene Korreſpondenz 
wieder anzuknüpfen. Vor Kurzem iſt mit dem Skandal⸗ und 
Pobelblatte „der Tagwächter“ ein hirnverbranntes, jeſuitiſch⸗ 
demagogiſches Machwerk unter dem Titel: „Das ſchwarze Bud 
fae Chriſt und Jud'“ erſchienen, als defen Verfaſſer ſich ein 
Pſeudonymus, B. Carlo, den man für ein ſchlechtes Subjekt 
aus Kiel hält, nannte. Die größte Frechheit aber lag wohl 
darin, daß das Pamphlet Herrn Salomon Heine, natürlich 
ohne Befragen, dedicirt wurde. Vielleicht hatte der Autor 
eine Abkaufung, ein Ldfegeld erhofft oder auch einen reißen⸗ 
ben Abfag unter den Juden und jüdiſchen Opponenten erwars 
tet, bie man fdr parteiiſch ecfldcen und in einer neuen Broz 
fare verleumben tonnte. Indeſſen war diesmal die Reds 
nung ohne den Wirth gemacht. Kein Jude lies ſich gu einer 
Grwiderung verloden, obwohl es an Provotationen nide 
fehlte. Defto gréfere Freude muß es erwecen, daß Chriften 
aué eigenem, freiem Antriebe die Sache der Suden vertreten. 
Dies if— auerft in ciner „Beleuchtung“ des ſchwarzen 
Buches geſchehen, die der Verfaffer, ein junger Advofat, Hr. 
Be. Gallois, auf feine eigene Koſten bat drucken laffen 

geftern (in Rommiffion bef Geder. 31S, 8) heraus⸗ 
a mn if, Die Heine Schrift athmet ein tiefes Rechts⸗ 
_ von einem mannlichen Streben, fid) ſelbſt 
ag ven der dringendften Bedeutung fiir 

werben und Andern jum Wegweifer 

Dbelwatn, Sopdhifterei und Hab: 

“= Ballois unfern aufe 

i untergogen, feinen 






Gegner ad absurdum ju führen und gu entlarven, Als 
leitender Gedanke erfdeint bei Orn. Dr. Gallois die Abs 
grengung gwifgen ber vox populi und der vox ple- 
bis, die man fo gern aud fiir eine vox Dei erklären 
midjte. — Der zweite Lertheidiger der Juden trat in Kiel 
auf, — „Das weife Bud. Fade die Juden, nicht 
blogs in Hamburg. Von F Chriſtiano.“ (Kiel, Line 
fow. 1844) — fo beift eine Glugidrift (23 S. 8), die Hrn. 
Dr. G. Kiefer gewidmet iff und Orn. Chriſtian Felde 
Mann gum Urheber bat. Hr. Feldmann ift in Mittels 
und Siddeutfdland nod) von der Beit her, ba er den ,, Were 
faffungésfreund”’ in Raffel redigicte (nad 1830) in 
guters Angedenten ; feit er in Kiel lebt, befdaftigt er fid) 
mit Korreſpondenzen fiir achtbare Beitungen ꝛc., und liefert 
aud) zuweilen Gedidte fiir die Hamb. Neue Zeitung. Seine 
Mit. oirfung am,, Tagwächter“ ift nur durch feine neubholfteinis 
ſche, d. h. der Berfdmelgung der Hergogthimer Sdleswig 
und Holſcein abbolde politifde Ridjtung, erklärlich. So 
iſt es denn doppelt erfreulich, daß ein Mitarbeiter am 
„Tagwächter“ die judenfeindliche Tendenz dieſes Wechenblattes 
ſelbſt bekämpft. Schon aus dieſem Geſichtspunkte iſt die 
Broſchüre der Empfehlung werth. — Endlich iſt die ſchon 
mehrmais erwähnte Geſchichte bes Tempels in Hamburg 
wirklich erſchienen; ſie führt den Titel: „Kurzgefaßte Ges 
ſchichte des neuen israelitiſchen Tempels in Hamburg Wibe 
rend der erften 25 Jahre ſeines Beftehens, nebft Anmertungen 
und Melagen, von Dr. Gottheld Salemon. (Hamburg, 
1844. & Sor. Geber)“. Cs ift ein ſchönes Streben der 
neucften 3cit, die Schreibthatigteit gur Abfafjung von Moz 
negraphicn uber cingelne Gebiete der jüdiſchen Kulturgeſchichte 
gu verwenden, Jn Bezug auf unfere Stadt erwähne id nur 
bie Befdreibung der Hiefigen Woblehirigtcits = Vereine von 
Leopold Dukes (damals in Hamburg, gegenwirtig in Ths 
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bingen) und dann Dr. Ed. Kley's „Geſchichtliche Darftels 
lung ter Hamburger Freiſchule“. Der Mangel an dergleis 
den Monographien, welche befanntlid) den Kern der Ges 
ſchichtsſchreibung bilden, waren und find nod jetzt ſehr fühl⸗ 
tar, fo daß man ſchon aus dieſem Grunde Erſcheinungen der 
Art freudig begrüßen kann. 

London, 20. Januar. Meinem Verſprechen gemaͤß ers 
Calten Sie den zweiten Bericht über die neueſten Produkte 
unſerer Literatur. — Die Judenbekehrung macht unſerer Pro⸗ 
paganda viel zu ſchaffen, und ſie ſcheut weder Koſten noch 
Qühe, um die Judenſeelen aus dem Fegfeuer gu retten. Da 
bat fie nun wieder cin Werk in die Welt gefandt, bas den 
Vitel: Lectures on the Conversiun of the Jews. By Mi- 
nistres of different Denominations Lond. 1843. 8, (cloth 
3 sh. 6 d.) führt. — Das moderne Judenthum hat ein 
Hr M. Margoliouth in feinem Werke: The Founde- 
mental Principles of Modern Judaism investigated ; 
together with a memoir of the Author and an Intro- 
duction; to which are appended a List of the 613 
Principles, and Adresses to the Jews and Christian. 
By Moses Margoliouth. With a Preface by the 
Rev. H. Raiks, Chancellor of Chester. Lond. 1843. 8, (cloth 
10 s.) einer Kritik unterworfen, aber nicht fattifd kritiſirt. 
— Jor Lieblingsidiom, bas Aramdifme, hat einen neuen, 
aber ſchwachen Bearbeiter in Orn. J. W. Etheridge gefuns 
den, der vor Kurzem folgended Werk verdffentlidte: Horae 
Aramaicae: comprising Concise Notices of the Ara- 
mean Dialects in General, . and.of the Version of the 
Holy Seriptares; with a Translation * of ‘the Gospel 
according to St. Matthew, and of the Epistle to the 
Hebrews, from the ancient Pes-chito Syriac. London, 
1843. 8. 246 S. 5.sh.).- Auf diefes legtere Werk komme 
id) vielleicht nächſtens ausführlicher zurück. 





Zur Geſchichte : es 
ber _ 


Judenſchaft in Galberfeabts.” 


Ueber die Juden in biefiger Stadt enthalten bie werte, 
welche vaterländiſche Geſchichte erzählen, unbeſtimmte Nach⸗ 
richten. 
ſen Gegenſtand entnehmen läßt, iſt etwa Folgendes: Zu 
welcher Beit zuerſt ſich bier Juden eingefunden haben mögen, 
davon iſt nichts Beſtimmtes überliefert, wenigſtens ſcheinen 
ſie erſt in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts einige 
politiſche Wichtigkeit in unſerer Stadt erlangt und die Auf⸗ 
merkſamkeit der bürgerlichen Obrigkeit auf ſich gezogen zu 
haben. 

Gs wurde ihnen namlich im Jahre 1261, zur Zeit bes 
Biſchof Vallrad, von dem Stadtrathe und der PBsraces 


Studien. Zur Geſchichte der Judenſchaft in Halberſtadt. 


Was ſich aus mehren ältern Schriftſtellern dber die⸗ 
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ſchaft ein Schutzbrief ertheilt, welder als die muthmaßlich 
ltefte, die hieſige Judenſchaft angehende Urkunde betrachtet 
zu werden verdient. Nach dieſer Urkunde, durch welche aus⸗ 
wietigen moſaiſchen Glaubensgenoſſen eine willige Aufnahme, 
wãhrend ihres Aufenthaltes in ter Stadt ein kräftiger Schut, 
und, wenn fie ſolche wieder gu verlaſſen wünſchen mochten, 
ein ungebinderter Abgug verheifen wurde, lernen wir, daf 
fdjon lange vorher Juden in Halberftabt angutreffen waren; 
denn es heißt in derfelben: Es folle mit der Gerichtsbarkeit 
fiber fie, wie von Alters her, und wie es ftadtkundig fei, 
getalten werden; aud) follten fie dem Biſchofe gebührenden 
und gewobhnten Dienft leiften. | 
Aus diefen legten Worten erfehen wir, daß aud) die 


Palberftddtifden Juden als fürſtliche unterthanen betradhtet 


wurden, | 

Gewif bat damals ein guter Geift fiber ben Juden ges 
waltet, und gewif hatte man Urfade, mit ibrem Verhalten 
gufcieden gu feins denn ſchwerlich würde man fie einige Zeit 
fpdter vom auswärts der fo allgemein und freundlich einges 
laden haben, als fic) febr. nadjtheilige Gerüchte über fie vers 
breiteten, und man in bem gu Anfange des 14. Jahrhunderts 
gefdriebenen Halberftddtifden Stadtredte es fiir nothwendig 
bielt, demjenigen, welder fein eigenes Sind feilbieten und 
bem Juden verfaufen würde, bie Strafe des Rabes anzu⸗ 
drohen. 

Daß es jemals abſcheuliche Eltern in Halberſtadt gege⸗ 
ben , welche im Stande geweſen fein ſollten, herzlos und uns 
natürlich ihr eigenes Kind zu verkaufen, und daß jemals die 
Gerichte ſich veranlaßt gefunden haben, die angedrohete Strafe 
zur Anwendung gu bringen, wollen wie zur Ehre unfrer Vor⸗ 
fahren gern bezweifeln, koͤnnen aber dod) nicht unbemerkt 
laſſen, daß jenes Geſetz in der noch jetzt mitunter vorkommen⸗ 
den Drohung mancher hieſigen Mutter, ihr unartiges Kind 
an den Juden verkaufen zu wollen, gleich einem alten Sprüũch⸗ 
wort ſich erhalten hat. 

Wenn durch dieſen Ruf die hürgerliche Ehre der Juden 
ſehr leiden mußte, fo wurde ihre Perſoͤnlichkeit nod mehr 
dadurch gekränkt, daß die Fürſten, deren Ausgaben für ihren 
Hofſtaat ſowohl, als fiir die Landes-Verwaltung, aus Urs 
ſachen mannigfacher Art, ſehr bedeutend waren, ſich vielfaltig 
veranlaft faben, auf die ihnen alé Kammergut zugehörigen 
Juden in finanzieller Hinſicht cin beſonderes Augenmerk gu 
richten, und dieſelben nach ber damals ziemlich allgemein ges 


wordenen Politi€ alg einen Schwamm gu betrachten, welchen 
man ungehindert, wenn auch übrigens auf geſetzwidrige Art, 
ſich vollfaugen lief, um ibn gu gelegener eit wieder aus⸗ 


briiden zu koönnen. 
Die Suben wurden foͤrmlich ein Grogipand ded — 
und namentiich bei Anleihen zum unterpfan geſetgt, 
bem Brdubiger ſtatt bee Sinfen bee: a: ten zu —* 
a te" tat 
vice 
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AfGheesleben und bas Sudendorf dafeloft, mit allen Red: 
ten, Rugen, Gilten, wie die Biſchoͤfe ſolches vorhin gebabt, 
fammt 2 branbdenburgifden Marfen aus bem Frohnzins das 
felbft, dem Rathe gu Al dersleben, fir 80 brandenburgſche 
Mark Silberé, fo daß der Rath foldes als des SGeinigen ges 
brauden ESnne, und unter der Bedingung, daß, wenn ber 
Bifhof und das Dombapitel diefe Güter wieder einldfen 
wellten, fie ein Vierteljabr zuvor die Lofung thun follten. 

Mittetf— befonderce Urkunde wurden die biefigen Juden 
von bem Bifdof Burdhard im Gatre 1456 auf’s Neue 
tem Stadtrathe, welder Lcgtere in derfelben bekennt, dah 
ifm der Bifdof mit Cinwilligung des Kapitels feine Duden, 
bie von jegt an in Halberftadt wohnen würden, verfegt und 
verpfandet babe, fiir 200 Mark halberftddtijder Wehrung, 
unter ber Bedingung, daß nad) gefdehener Aufkündigung der 
Stadtrath fie nod) 3 Fabre verpfändet Sebalten folle. Zugleich 
verfpridjt ber Rath, „die Juden nith ghewollt nit tho gripen, 
bedrdngben edder befdjatten’’ gu wollen, aud) obne des Bis 
ſchofs Willen von ihnen feine Bede gu nehmen. Wie lange dies 
{es Pfanduutzungsverhaltniß beftanden ‘haben mag, dartiber 
findet ſich nichts weiter. 

Verhdngnifvoll für sie Juden war bie Regierung des 

Biſchofs Ernft M. Daß diefer aus feinem Erzbisthum 
Magdeburg fImmtlide Juden vertrieben habe, ſteht une 
begweifelt feft. Es geſchah foldjes im Sabre 1493, und daf 
er die Jubden 1494 aud) aus ber Stadt Afdersleben vers 
jagt babe, ift ebenfallé begriindet. Aud) den Suden in Hale 
berftadt foll, wie unfre Geſchichtsſchreiber behaupten, dafjelbe 
wiberfabren fein. _ 
Dieſe wichtige Thatfade benugen im Anfange bes 17ten 
Jahrhunderts die biefigen Innungémeifter, als fie auf dem 
Rathhaufe Aber den gefunfenen Rahrungéftand und verſchie⸗ 
dene Misbräuche Klage fibrten und behaupteten, daß die hie⸗ 
figen Juden davon Schuld fein, den Vorſchlag madjten, dies 
felben, wie e6 gu Bifdof Ernſt's Zeiten geſchehen, gu vere 
treiben. 

Die Bewegungégriinde “gu u diefer intoleranten Regentens 
handlung des Biſchofs aufgufuden, iff man bemüht gewefen, 
tind es iſt wohl nicht unwahrſcheinlich, daß der Chriſtenhaß 
zu dieſem grauſamen Verfahren Veranlaſſung gegeben hat, 
und ber Biſchof demnach ſich in ſeinem Gewiſſen fie verpflichtet 
gehalten habe, mit Hintanſetzung ſeines eigenen Vortheils, die 
ihm als Kammergut zugehdrigen Juden zu Nutz und From⸗ 
men ber in ſeinem Lande, befindlichen Ghriften aus demfelben 
gu entfernen. ; 

Senft ſtarb 1513. Seine Nachfeiger migen wohl nicht 
dieſelben Grundſaͤtze befolgt haben, ba man, wenn gleich ſpar⸗ 
ſam, dech hie und da wieder auf Rachrichten von Juden ſtößt. 
So bewilligte der Viſchof Cardinal Albrecht 1517 dem 
Suben Jakob, vow bem ibm bevidtet war, daß ev ein bes 
wiheter Arpt und Wesiglid) in der Franzoſenkür gefdictt 

seed, wit em Gorbebalt ded Widerrufs, bas 

ſteie Riefes cecenit wobei ex binguffigt: „So wir den 
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gedadten Juden in der Argnei geſchickt berümbt horen, haben 
wir fotdes den Unfern mit leyplider Krantheit nicht verfagen 
wollen.’ 
Ueber einen andern Yuden, weldjen der Cardinal auf der 
Voigtei (ber Name diefer Strafe eriftirt nod) eingenommen 
hatte, beſchwerte fid) 1538 der Stadtdrath wiederholentlich, 
worauf derfelbe wiederum feinen Abfdied erbielt. 
Der Bifhof Heinrid Julius war aud ein grofer 
Feind der Juden. Er erließ gegen fie 3 ftrenge Verordnuns 
gen in ben Sabren 1590, 1591 und 1594, nad) weldjen dies 
felben nicht mehr gedulbet werden follten. In der gweiten 
Verordbnung von 1591 wurde fogar beftimmt, 
„daß ibe Leib, Haabe und Güter aus unferm Sdhug Schirm 
und Giderbeit, und einem eden fie angugreifen und gu 
beleidbigen erlaubt fein folls fie fic) unfrer Lande gdnglidy 
Gufern und enthalten, darin und durch aud) nicht, fondern, 
wenn ihr Weg diefer End Herfellet, unfer Land und Ges 
biet umbgieben ſolle.“ 

Derfelbe Biſchof betradtete bas Bisthum Halberftadt als 

feinen Hauptftaat und wurde die Vertreibung der Juden aus 

allen feinen Landen, mithin-aud aus Halberftadt anbefoblen, 

Im November 1606 ertheilte derfelbe Biſchof wiederum 
einen Schugbrief fir 3 Sudenfamilien gu Halberftadt, deren 
jede ein jäͤhrliches Sdhuggeld von 6 Goldgulden zahlen mufte, 
welde aud wirklich in den nddften Redmungen über die 
herrſchaftlichen Einkünfte vereinnabmt waren. 

Wenige Jahre nad feinem Tobe nahm ber 3O0fdbrige 
Krieg feinen Anfang. Wie diefer dberhaupt ſehr vieles uns 
gemach über dos Hatherſtãdtiſche Land und einen oftmaligen 
Wechſel in ſeiner Regierung herbeiführte, fo wurde aud) die 
Ruhe der Juden während deſſelben verſchiedentlich gefährdet 
und namentlich brach eine offene Fehde der Landſtände gegen 
ſie aus, welche das ganze Jahrhundert hindurch fortdauerte. 

Beſchluß folgt.) 





Die 


_ Sanju F reifchule 


Rolfeubittel. 





‘gn ihrer Vergangenheit und Gegenwart 


geſchildert 
von 


Dr. Philipp Ehrenberg, 


zweitem ordentl. edrer an der Samfon {hen Freifhule. 


(Sortfegung.) 


Dicfes dev regelmäßige Kurſus bes täglichen Lebens, wie 
cr burd ben nadfolgenden Unterrichtsplan nod cre 
7 * 
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68) Bei diefer Gelegenheit made id auf einen „Lehr⸗ 
plan fie jad. Elementarfdulen mit 3 Klaſſen unter einem 


Lehrer” aufmerffam, den id) in Joſt's Ber. Annalen Ig. 


1841, Rr. 13 u. 14 habe abdructen laffen. 





gänzt wird. Derfelbe iff im Winter und Sommer ziemlich 
fbereinftimmend, wenn aud lokale Umſtände eingelne Gers 


4. 


Ich gebe bier den Lehrplan 


bes lezten Gommerfemefters fir alle drei 


Gnderungen bervorrufen. 
Klaffen*%*), 


| Religion 
i 1 u. 2. |Pentateud 































Geos Singen igrangdfifdy| Gedacht⸗ 































Montag Sprache B graphie nißũbun⸗ 
28 1.23 1. 2. 2, 1.23] 4, 92, gen 3. 
Techno⸗ Pentateuch 
Dienſtag Zeichnen logie 1. 2. 1. Franzoſiſch 
Schreto⸗⸗HOebr. 1.2 Jur⸗nen. 
lefen 3. | Leſen 3. 
| Religion 
| 4.2, | Deuthde |Feangsfifd) | 
Mittwod) —— | Sprache * 
Bibl· Gee! JA. 
ſchichte 3.* 
| Deutſche BGedäãcht⸗ 
Donnerſtag Rechnen C prac e —8 3 Geo⸗ Singen Franzoͤſiſch nip w.iDes 
1.2% 3 | Sdéeeive 1.23.) 28 evapo 1 1.23! 4,2, {tionsibun: 
lefen 3. pant 1. 2, — gen.1 2. 3. 
Ratur ges Hebr. | Hebr Ueberfegen | 
Sreitag ſhichte n. Schreiben] Sprade | graphie der Gebete Baden im) Tur⸗nen dann Gottes⸗ 
Drifo- 1. 2.3, | 1.2. 3, | Stuffe. dienſt. 
Jüdiſche 
Sonnabend bienft. _ Seſchare 





| oo, 
Der Strid unter der Klaſſen⸗Zahl deu 


Ce) 


tet an, daß 2 oder 3 Klaffen gemeinfhaftliden unterridt von einem Lehrer erhalten. 


Luft unterdbrodjen wird, Der Rundige erkennt dies auf.oew 


erften Slice °*), 


Diefer Unterridtsplan enthalt (mit. Ausflug der fiir 
bas Turnen und Baden beftimmte eit) 41 ehrftunden, von 


Ueber die Methove bed tntereides ‘und w 


69) Gine Vergleidung mit ben fruͤhern 


burd) die fog. Fertigteiten und durch Bewegung in freier | ergiebt einen bedeutenden Unterſchied fowesd 


Die Vertheilung ift fo vorgenommen, 


denen ber erften KL 39, der gweiten 37, der dritten 
daß der geiftanftrengende Unterridt theils vorangeht, theils 


31 gugetheilt find. 
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gegenftdnde bler vollftindig gu reden, wiirde gu weit 
fibren. Daf bie Methode ben Fortfdritten ber Beit folgen 
mifte, tft fo natürlich, daß e6 faum anders erwartet werden 
darf. Die Erziehung unfrer B5glinge fol im All ges 
meinen nad) bem Biele ftreben, dad id im Obigen darges 
legt babe. Je deuttidher diefes Biel dem Auge des Pädago⸗ 
gen vorfdwebte, defto fefter und fiderer mufte aud) der 
Gang dahin werden, deſto paffender die Mittel gu dem Zwecke. 
In der fittlidjen Erziehung gilt freundlide, vdterlide Milde, 
auf wabrer Frommigkeit und dem ſtill⸗gemüthlichen Fami⸗ 
lenleden gegründet, neben ernfter Konſequenz.· Sm Unter⸗ 
richte ſteht durchgaͤngig die Anſchauung, bas Leben voran, in 
ber Sprache der Sag, in den Realien Natur und Bild, in 
ber Religion das Gefühl. Hieriber nod) Einzelnes in ges 
brdngter Kuͤrze. 

Der uUnterridt in ber Religion wird in 2 Abtheis 
lungen ertheilt und beſchränkt fid) in c.7°) auf eine gemüth⸗ 
lide Ergzdhlung der biblifden Gefdidhte 7*) mit Bibelſprüchen, 
Gefingen und Erklärungen der 10 Gebote und der Geremo- 
wien. Der Kurfus dauert 14 Jahr?2). Sn a und b (fom- 
binist) beginnt ein methodiſch⸗katechetiſcher Gang bes religié: 
fen unterrichts72), mit nicht genau abgegrengtem Kurfus. 
Abgefondert davon die ein halbes Jahr dauernde Vordereitung 
zur Konfirmation (6. Anh. 1.). — Auperdem hat die gange 
Ginridtung der S. Fr. Sd. einen ftreng religisfen Charak⸗ 
ter, ber vielfad) bem Unterridte au Hilfe kommt, vielfad — 
thn bemmt. Dies erfordert eine Erläuterung. Durd vad 
jũüdiſch⸗religiöſe Leben findet mander Gebraud), manches Ges 
feq faft unwillkülich feine Erklärung und bedarf, alé in der 
Gewobnbeit begrindet, Feiner weitldufigen Auseinanderfegung 5 
ebenfo prdgen fid) Gebete, Geremonien u. v. A. durdy die 
tiglide Uebung von feloft dem Gedächtniſſe und der ems 
pfangliden Seele des Kindes ein?“). Auf der andern Seite 
aber war bie Kluft zwiſchen bem Bildungeſtande der Schule 
und ber Art und Weife der dufern Gottesverehrung von 
Sabre gu Jahr fo bedeutend weiter geworden, dab cin Fort: 
beftehen dieſes Buftandes das Leben der gangen Schule gu 
untergraben drohte. Wie nadtheilig mußte es z. B. auf das 
Gemiith ves Kindes wirken, fah es den Feftgottesdienft am 
Worhenfefte gang auf die alte traurige Weife und gleidy daz 





dern, wie in ber Stundengahl (S. Anh. INN). Legtere bes 









trug im Sabre 1818 nod 61, 
1819 — 57, 
1830 — 44, 
70) Die erſte Klaffe foll dacch a, dle zweite darch b, die 
beitte Burd) e begeidnct werbem, i. 
7 ** ter 
hen 
Pe ee Cr 
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nad ben mit deutfdem Choralgefang und Predigt verbunde- 
nen Ginfegnungéatt vollziehen! Wie fonnte man Andadt von 
lebfaften Knaben erwarten, wenn fle Stunden lang verwirrs 
tes Geſchrei vernebmen, unverftdndlide Pijutim anhören oder 
mitbeten follten! Wie fdywierig ift nur das Disciplinar⸗Ver⸗ 
fabren bei foldjen Gegenfdgen! — Deshalb ward fdon feit 
geraumer Seit wenigftend der tdglide Schulgortesdienft auf 
eine würdige, anbdadjterwedende Weife eingeridjtet und die 
Vorbereitung getroffen, daß diefelbe Cinridjtung aud) in die . 
gur Anjtalt gehdrende Synagoge Gingang finde. Go lange 
indeß jene Uebereinftimmung zwiſchen Inhalt und 
Gorm nidt vollftdndig hergeſtellt iff 75), tritt die angedeu⸗ 
tete Hemmung immer ſchroffer der Crgiehung entgegen, 
welde einer verdoppelten Anftrengung bedarf, um bie Hetes 
rogenen Clemente auszugleichen. ; 

Durd) das Ucherfegen der Heber. Gebete 7*) wird 
bagegen die Andacht ſehr gefördert, fowie die J 6diſche 
Gefhidte (fir a und b gemeinfdaftlid) das Tapyreffe 
fiir ben Glauben bebdeutend erhSht 77). Indem fie die Altern 
bibl. Begebenheiten nur in raſcher Ueberfidt gufammenfaft, 
zeigt fie in denfelben die Grundlage gu den fpdtern Crs 
eigniffen und entwicelt aus diefen ebenfo den erbabenen Gang 
des gdttlidjen Weltgerichts wie die weife, gnddige Fürſorge 
bes Schoöpfers für die Träger der géttlidjen Cinheitsidee. 

Sn c beginnt die Ginleitung zur Kenntnif der Bibel 
in ber Urfprade mit ben leidjtern Stücken des Pentas 
teudy 7®)5 ber Lebrer überſetzt wörtlich vor, die Schüler wies 
derholen es, ſchreiben nadtrdglid die Bokabeln auf und 
lernen fie auswendig, — In b. gwei Stunden Pentateud) 
mit forgfdltiger Worbereitung und ereget. grammatifden 
Grflirungen, langfam und griindlid), 1 Stunde die diftoris 
ſchen Bider mit Auffdreiben und Memoriren der Vokabeln. 
— Jn a, 4 Stunden Pentateud) mit Raſchi und 1 St. die 
poetifden Schriften der Bibel 79), 

An diefen Unterricht ſchließt ſich der eigentlide gr ame 
matiſch-hebraiſche, der, auf die rechte Weiſe betries 
ben, „in Wahrheit eine breite Grundlage wird fiir bie tüch⸗ 

75) Nur eigenthümliche Rückſichten (die hoffentlid) bald 
wepgfallen) Saben die Einführung des verbefferten Ritus bis: 
ber derbigdert. . 

76) In c. mit Auswahl, in a. und b. vollftdndig und 
kurſoriſch. 

77) Bum Grunde liegt: Elkan, Leitfaden ꝛc. Mind. u. 
Leipz. 1839. Dieſes Büchlein, ſchon als das erſte ſeiner Art 
ſehr verdienſtlich, genügt indeſſen den Anforderungen an ein 
Schulbuch keineswegs. Es Halt ſich gu ſtlaviſch an Joft’s 
Geſchichte, giebt gu viel, ift nicht überſichtlich genug, und die 
tindlidje Sprache feblt. Mochte die neueſte Preisaufgabe ded 
Berliner KultursVereind tidtige Bearbeiter finden und gue 
gleid) einen Berufenen gur Abfaffung eines ſolchen Leitfadens 
enregen, wie wir ihn fiir die allgemeine Weltgeſch. ſchon befigen. 

* 78) Rad Johlfon man orn. 

MH So weit die Selbfiftindigkeit es zuläßt, wird die 

baféien des De. Sung herausgegebne uUcherfegung 
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tige Kenntnif unfree heiligen Sprade’*°). Nur die Schü⸗ 
ler der erſten Periode Hatten fo viel Beit auf die hebr. 
Sprache verwandt, daf fie ihnen gleidfam gue Mutterfprade 
geworden war. Später mußte fie wie fede andere Sprade 
eclernt werden, und die Methode mubte erfegen, was ſonſt 
faum baltbar gewefen wire. Diefelben Grundfdge, die bei 
der Grlernung der deutſchen und franzoͤſiſchen Sprade gels 
ten, fommen, mit einigen Modififationen, bei der hebrdifden 
auch in Anwendung. Nachdem die erſten Leſeregeln über 


Dageſch, Schwa ꝛc. überwunden find, beginnt der einfache 


Satz, der ſich langſam bis zur vollſtändigen Periode erwei⸗ 
tert, und deſſen Bildung durch ‘bas Bibelleſen gue vollkom⸗ 
menften Giderbeit gelangt. Mit wahrer Freude bearbeiten 
bie Schüler in b (c ift Vorbereitungsklaſſe) die erften 18 
Uebungsaufgaben bes in der Anmerfung genannten Buches °*), 
wahrend in a. die Uebungen bis gum Schluſſe überſett, nod 
andere gufammenbdngende Erzählungen bearbeitet, Paradig⸗ 
men und Syntax geübt werden. 


Dem unterrichte in der deut ſchen Sprache liegt dle 
bekannte neuere rationale Methode gum Grunde. Jn c. 
Schreibleſen, Anſchauungs⸗ und Sprachübungen bis gue alls 
gemeinſten Kenntniß des reinen Satzes und ſeiner Hauptglie⸗ 
ber 22). — In b die Lehre vom reinen einfachen und erwei⸗ 
terten Gage, von der Biegung und Wortbildung, aus: 
gebend von zuſammenhänden Mufterftdden mit 
miindliden und fdriftlidjen Uebungen **), — In a. gelangen 
bie Schiller gu dem zuſammengeſetzten Sage nad allen feinen 
Theilen **) mit viclfadjen eigenen Ausarbeitungen aus vem 
prattifden Leben und nebenhergebenden Denk: und Sprech⸗ 
fibungen. Ueberall Leben, fein Formalismus. 


Aud) ber fran zöſiſche unterricht *) in 2 Abtheifims 
gen ftimmt mit den bisherigen Grundfdgen überein, in b. 
Sagbildung und Einführung in ben frangdfifden Ceift neben 
prattifden Uebungen®s); in a, Lefen ver beffern Schrift⸗ 
fteller, Ucber{egungen mit fovafdltiger RorreFtur und Sprech⸗ 


übungen. 
Das Rechnen iſt vorzugsweiſe Kopfrechnen mit an⸗ 


80) G. des Verf. „Bemerkungen Uber dic Methode des 
hebr. Elementarunterrichts“. Alig. Beitg. des Judenth. 1839. 
Homil. Beibl. Nr. 14. 

81) S. M. Ehrenberg, Praktiſches Elementarbuch zur 
Erlernung der hebr. Spr. Berlin, 1838. 

82) Wurst, das elterliche Haus. Reutl. 1839. 

83) Kellner, Lehrgang des deutſchen Sprachunterrichts. 
Erf. 1842, Wurst, Sprachdenklehre. Reutl. 1841. (Cinige 
Bogen dieſes Schulbuchs ſind für jüdiſche Schulen umge⸗ 
druckt; dieſes zur Nachricht für ſolche jüd. Lehrer, welche die 
„Sprachdenklehre“ der Hriftliden Beiſpiele wegen in 
ihre Schulen einzuführen fid ſcheuen. 

84) Nach denfelben Hilfebiidjern wie in b, aus’ Mufters 
ſtücken entrwidelt. 

*) Die englifhe Sprache wird nur privatim gelehrt. 

85) Mayer, frang. Clementarwerk, Stuttg. und Tis 
bingen 1842, 


fdauliden Hilfsmitteln (Rechnſtäben, Striden und dergl.) °*), 
in « bid gum Multiplicircn cinfhl.; in b. bis gum Dividiren 
mit benannten Zahlen und der fog. pratt. Regel detri; in a. 
Bruch⸗ und höhere taufmadnnifde Rednungen’*). 

Die Anfangsgrdnde der Mathematik vertheilen fid 
in b, und c. auf bie Anfdauungss und Denkübungen und 
ben geograpbhifdjen Unterricht. Bunddft bat daber nur a, 
einen regelmdfigen Kurſus der Geometrie®7), der binnen 
Kurzem wohl eine Erweiterung erhalten wird **), 

Geographie wird auf eine durdaus anfdaulide 
Weife nad) Ritter’s Grundfdgen und felbft ausgearbeiteten 
Ceitfdden gelehrt ꝰ). Der unterricht in c, dient nur zur 
Vorbereitung, macht mit der Terminologie, den Begriffen 
von Linie, Kreis, Kugel ꝛc., ferner von Berg, Thal, FluG 2. 
befannt, lehrt die Schüler ihre nächſte Umgebung — Stube, 
Haus, Garten, Strafe, Stadt, umgegend — tennen und übt 
die Abftrattion von der Wirkidkeit gue Abzeichnung. Daber 
ftete Anfdauung and Wechſelwirkung zwiſchen Natur und 
Bild °°). — In b, beginnt der cigentliche geographiſche ns 
terricht mit der allgemeinen Orientirung im Raume. Hier 
foll eine vollftindige Kenntniß der Erdoberfläche, fo weit ihre 
Theile nicht dem Wechſel unterworfen find, ergielt werden; 
bod) immer nur in Umriſſen. Daher Angabe fimmelider 
Naturverhdltniffe, der Gebirgs⸗ und Stromfpfteme, der Lands 
Umrifformen, der Oceane und Mteerestheile, aud) ber Lander, 
Hauptftddte, Menfdencacen 2c. Durd beftdndiges Durch⸗ 
diben und Ghartetigetijnen aus freier Hand erreichen die Kna⸗ 
ben dieſer Klaſſe eine niche unbedeutende Anfdjauung der gan⸗ 
gen Erdfläche, fo baß ſie auch ohne Charte das Bild der Erde 
klar vor Augen haben. — Jn a, tritt gu dem Bisherigen 
‘in genauer Wiederholuug nod) das mathematiſche und politis 
ſche Clement und runbdet fo diefen unterrichtszweig 92) auf 
eine lebensvolle Weife ab. 

Die allgemeine Welt gefdhidte muß durchaus 
auf dorographifder Bafis beruben, wird daber erft in b. 


‘tein biograpbhifdy in kindlicher Begriffeweife, in a. dagegen 


vollftdndig 92) und mit populdrer Darlegung der hiftorifden 
Grunbideen vorgetragen. 
Was in c. burd) die Anfdhauungsibungen nur 


86) Diefterweg und Heufer, pratt, Rechnbuch, 
und deren Handbuch. Clberf. 1835, 

) Bei weiter vorgerückten Sdhilern nod) Budsalterci. 

87) Buchheiſter, Geometrie fir Bürgerſchulen. 
Braunfdw. 1826. 

88) Die Birgerfdule darf indeh in der Mathematik 
nidt gu weit geben; fie follte ftet’ elementarifd bleiben und 
nie bis zur eigentlichen Wiſſenſchaft ſich verfteigen. 

89) Guts Muths, Methodik. Weim. 1835. 

90) Diefer unterricht wird theilweife im Frefen ertheilt. 

91) Sn einem dsr. Kurſus werden alle Theile der 
Erde fo durdgenommen, daß auf Europa minbefiens die 
Halfte und auf Deutſchland ein Biertel der Zeit Lammt. — 
Die Shorographie von Paldftina geht dem tatercidete : in ber 
jadiſchen Geſchichte voran. ~ 

92) Dee Kurfas taucet 2 Fo* 
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belldufig gue Lidjtung der Begriffe geboten wird, das ordnet 
ſich in a. und b. durd ben Unterridt in ber Naturges 


ſchichte und Technologie gu einem foftematifden Gans. 


gen. Der Winter ift in erſterer vorgugéweife der Boologie, 
vex Sommer der Botanit mit CErturfionen gewidmet, in 
legterer wird die Belehrung durch Seidmungen und Beſuche 
der Handwerler unterſtützt. 

Der Sefangunterricht beſchränkt ſich auf Volks⸗ 
lieder, Gbhordle und Uebungen im Synagogengeſang (diefe 
nicht in regelmäßigen Stunden). Die beiden andern techni⸗ 
ſchen Jertigkeiten Zeichnen2) und Schoͤnſchreiben?) 
werden vernunftmaͤßig geleitet und wir haben ſehr erfreuliche 
Fortſchritte beſonders dadurch anzuerkennen, daß der Schreib⸗ 
unterricht in ſeiner vollen Ausdehnung durch alle Klaſſen 
hindurchgeht, die Schüler daher in der erſten Klaſſe nicht 
wieder verlernen, was ſie in den untern ſich angeeignet haben. 

Zu Gedächtnißübungen und gum freien Bors 
teage (meift) proſaiſcher Stücke find regelmäßige Stunden 
feſtgeſett. 

Hat es ſich aus den fribern Abſchnitten offenbart, daß 
qu Zeiten bie köͤrperliche Ausbildung mit der intel⸗ 
lektuellen nicht beftdndig gleichen Schritt halten konnte, fo 
dũrfen wir jegt mit deſto groͤßerer Freude auf die Ausglei⸗ 
Gung beider Theile der Erziehung hinblicken. Wahrend ſchon 
ſeit einem Decennium durch vielfache Bewegung und Spiele 
in freier Luft, durch Schwänge und Kegeloshp 2) hinter dem 
Hauſe für die Kräftigung des Korpers Bibetendes gefdeben 
war, find aud bier die Fortſchritte ber legten Sabre ſehr 
wefentlid. 3m Sommer wird taglich unter Aufſicht eines 
Lehrers im offnen Fluſſe °*) gebadet und das Schwimmen 
erlernt. Eine Turnanſtalt iſt im Garten errichtet und das 
Turnen unter die beſtimmten Lehrgegenſtände aufgenommen °7). 
Kleine und größere Exkurſionen in die ſchöne Umgegend, oft 
für den ganzen Tag, beleben die Munterkeit, erfriſchen den 
Geiſt der Jugend, und die Spiele im Freien, an denen die 
echrer Sheil nehmen, laſſen oft den Charakter jedes Knaben 
beſſer erkennen, als lange Beobachtungen in den Lehrſtun⸗ 
den; ſie erleichtern zugleich die D Discipline 

93) Der Unterridt im Zeichnen muß fpdter jedenfalls 
aud in 2 Abtheilungen getrennt werden, damit die Altern 
Snaben mehr im Zeichnen nad der Natur fid) den 
fcanen. 

94) Die hebräiſche Kurſivſchrift wird gleigfalls 
alé Ralligrapbie gelehrt. 

95, Die Wiederbherftellung diefer Bahn im Jahre 1836 
verbantt bie Anftalt der freigebigen Gite bes einen der jegis 
gen Adminifiratoren, deé Orn. Gamfon. 

96) 3n einer viuig gefidjerten Badeanftalt. 

97) Obgleich es leider an einer bedeckten Halle fiir bie 
Winteriibungen feblt, hat dennod Hr. Dr. Gohen, als ges 
ſchaftführender Adminiftrator alleé wabhrhaft Riiglidhe raſch 
wad freudig ecfaffend, die Anfdaffung eines Voltigeurpferdes 

wiEiat, Daffelbe if previforifd in dem Bibliotheks⸗GSaale 
ieveuh den Ginter hindurch gu regelmäßigen 
be" . 
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Diefe, obgleid bas A und Q jeder Ergiehungsanftalt, 
läßt fid) bod) im Einzelnen unmdglidy ſchildern. Theils 
berubt biefelbe auf den allen Sdulen gemeinfamen Grundfdgen 
der Vernunft, Humanitét und Erfabrung, theilé fpiegelt fie ſich 
ſchon in bem Totalbilde der Anftalt, das icy gu zeichnen mid 
bemiibt babe, theilé endlidy ift nirgends die Theorie fo grau, 
wie in ber Disciplin, daé erfahren viele Eltern oft gu ſpär. 
Die Individualitdt der Lehrer, wirkt mehr, alé Gefege °*), der 
Einfluß von Außen ftdrker, als felbft militdrifhe Strenge 
Nur wenige Andeutungen mögen hier ihre Stelle finden. 
Dadurch, daß viele der aufgenommenen Kinder in ihren bis⸗ 
berigen Hduslidjen Kreifen, verwabhrloft, vergogen, vernach⸗ 
Laffigt worden, daß ihre Sprache nod oft ebenfo verkehrt ift, 
wie ihre dufere und innere Ausbildung, bedürfen Ddiefelben 
einer groͤßern Sorgfalt und Ueberwadung, alé vielleicht unter 
andern Werhdltniffen nothwendig erfdeinen wiirde, Die 
pünktlichſte, fteté wiederkehrende Ordnung gilt daher als 
einer der erften Grundfige und ift gugleid) das widtigfte 
Gufre Hilfemittel fie die Diéciplin. Sämmtliche Bdglinge 
empfangen bef ihrem Gintritte eine Ordnungénummer fir 
Bett, Keidvung, Schränke u. dergl., und den beften unter 
ihnen werden bie übrigen gue Beauffidtigung zugetheilt. 
Diefe Auffeher haben ihre Bemerkungen in ein Bud) einzu⸗ 
tragen und bem infpicirenden Lehrer vorgulegen. Ebenſo 
verfeben biefelben abwedfelnd die Auffidht in den Klaffen aber 
bie Sdhulbider, Worgeidnungen und Sdreibmaterialien. 
Die Altern Knadben find Aberhaupt dazu angerwiefen, wie 
ältere Gefdwifter ihren jüngern Mitſchülern gue Seite gu 
fteben, und dürfen fid) weder Thätlichkeiten nod überhaupt 
barte Worte gegen diefelben eclauben. Wiederholte Verſtöße 
gegen die Ordnung whd befonders Widerfeslidleiten werden 
mit auffteigender Strenge gerügt; bie Strafen gehen vom 
fanfteften Dadel bis zur Rüge an ber Sittentafel, ja bis gur 
villigen Entfernung aus ber Anftalt und find in ihren vers 
ſchiednen Abftufungen bekannt genug. Körperliche Strafen 
find nicht gang ausgefdloffen, werden aber nur felten und 
mit gropter Vorſicht angewandt °°), Als vorzügliches Dis⸗ 
ciplinarmittel bat fidy die Gorgfalt bewährt, mit der nad 
jeder Stunde die Schüler Genfurnummern 100) für Fleif 


98) Die im Jahre 1807 angefertigten und gedruckten Gez 
fege flix bie Bdglinge ber S. Fr. Sd. find vortrefflich, aber 
gu allgemein gebalten, als daf fie einen bebdeutenden Einfluß 
gu üben oder tiberhaupt den Rindern als Richtſchnur gu dies 
nen im Stande wiren. Wenige auf die Praxis hinzie⸗ 
lende in ben Klaffen angefdlagene Gefege find viel paſſender 
und einflupreidjer. 

99) Von dem weidliden, fie trdftige Knaben ungeeige 
neten pbilantropifdjen Cifer gegen Körperſtrafen ift man ſchon 
auf ben verftdndigen Mittelweg guriidgefommen. Nur dann 
find foldje Strafen entfdieden gu verwerfen, wenn das Ehr⸗ 
gefühl in ben Kindern geweckt und rege iſt. 

100) Die Folge und Bedeutung der Nummern find: 
1. Sehr gut, 2. gut, 2—3 ziemlich gut, 3. mittelmdfig, 
3—4, ſchr mittelmäßig, 4. faft ſchlecht, 4—5. ſchlecht, 5. 
gang ſchlecht. 
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und Aufmerkſamkeit erhalten. Diefe geben am Sdhluffe des 
Semefters dem Lehter eine flare uUcberficdht, und bem Schüler 
die fiderfte Garantie, daf fein Beugnif auf die ftrengfte 
Gerechtigteit gegründet fei. Halbjaͤhrlich empfangen bie Knas 
ben gedruckte Genfuren, die fie ihren Angehdrigen gufenden 
und mit deren Unterſchrift zurück erhalten. Die Gorm des 
Familientebens, weldje der S. Fr. Sd. gegeben ift, dietet 
auferdem beim Gffen, Spielen, Wandern nod) mandes Diss 
ciplinarverfabren und vielfache Gelegendeit dar, den Unarten 
und Gergehungen vorgubeugen. Daé gange Lebensvers 


Literariſche Ankindigungen.. 
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haltnip dee Erzieher und Béglinge durchdringt ja der Geift 
des gegenfeitigen Zutrauens. Die milde Bufprache unter 4 
Augen hat daher ſchon oft die Harte Rinde ber Kinderberzen, 
und manden ſtoͤrriſchen Sinn gebrodjen. — Eigentliche Prd: 
mien werden bagegen nicht vertheilt. Die frangdfifden Schu⸗ 
len geigen, wohm eine dbertriebene Stadhelung des Ehrgeizes 
fort. Der freundlihe Blick des Lehrers, das Herarziehen 
gu kleinen außergewöhnlichen Befddftigungen und Beſtellun⸗ 
gen, die tdglidjen Genfuren u. v. A. find Belohnung genug. 
(Befdlup folgt.) 


“ 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


Sn dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Giteratur betreffen, gegen 14 Sgr. fiic die gefpaltene Petit = Seile oder deren Raum aufgenommen. 





[17.] Jn Kommiffion iff bei Unter zeich netem erſchie⸗ 
nen und bei ibm, fowie durdy alle Budjhandlungen gu haben: 


Beleuchtung 
dec Broſchuͤre 

dads ſchwarze Buch fir Chriſt und Bud! 

von B. Carlo. 

Von 
Dr. Gallvis. 
gt. 8. in elegantem Umſchlage brofdict, 3} Bogen, 
Preis 4 gSe. — 6 Ngr. — 18 Fr. Rh. 
Moritz Geber, Buchhändler. 





16.] In meinem Verlage iſt erſchienen und gu haben, auch 
durch jede folibe Budbandlung gu begiehen: 


Kurzgefaßte Gefdidte 


des 


Wenen Joraclitifchen Cempels 
¥ in 
Hamburg 
wabrend der erften 25 Sabre ſeines Beftehens, 
nebft Anmerfungen und Beilagen von 


Dr. Gotthold Salomon. 


gt. 8. elegant broſchirt, Velinpap. 103 Bogen, Preis 
16 gSr. — 20 Mor. — 1 fl 12 Fr. Rb. 


Wenn aud) nidjt der Name des Perf. far den Werth 
ber angegeigten Schrift binldnglid) biirgte, fo wiirde das bes 
bandelte Shema fdon an und fiir fid) das Intereſſe der Lefes 
welt in Unfprud) nehmen. Dem israelitifden Lefer 
tann die Gefdidjte einer Anftalt, die die Umbildung feines 
Kultus betrifft. unmöglich eine gleidgiiltige Erſcheinung 
‘fein; aber auch ber chriftlide Lefer, der gelehrte und gebil⸗ 
dete gang beſonders, fann eine Schrift, die die religidfe Res 
form eines Volkes angehet, das in unfern Tagen fo viele 


Gedern fiir und wider fid in Bewegung feat, keineswegs 
unbeachtet laffen, gudem ba daé Inftitut, wovon fle handelt, 
in gewiſſem Giane kirchen biſt or i ſch geworden iſt. — 
Moritz Geber, Budhdndler. 
Ganfemarft Nr, 13, 





118.) Bei M. J. Zandau in Prag iff fo eben erfdjienen: 

Herem Chemed Ir Bd. Preis bro. 
1 Thlr. 92 Ngr. 

Talmud iu gr. 8. 25. Wd. (Ke: 


darim.) 


Diefes grofe Nationalwerk, die eingige Ausgabe, welde 
in fo bequemen Format voliftdndig wird, ſchreitet nun raſch 
feinem Ende entgegen, und wie madyen darauf aufmertfam, 
den billigen Gubitriptiorspreié: fiir 33 Woe. Druckpap. 37} 
Thlr., Schreiopap. 50 bir, Velinpayp, 75 Thlr. nod) jeer 
gu benueen, da fedter ein erhöhter Ladenpreié einiMtt. 


(19.] In Commiffion be: C. &. Fritz ſche ift erſchienen: 
10 


mop Sw Aaan 
12 AOV On wIND aM 
own Dy 
ine? 
amy Tana now 
Preis 4 Nor. 
Mu fforderung. 


Der Untecfertigte bietet hiermit jungen Leuten, die 
fid) gum Gorfdngeramte fae die Synagoge nad) den 
gegentwartigen Anforderungen ausbilben wollen, feine 
Dienfte an. Jnébefondere finnen Yndividuen, die dem 
Lehrfache angehdren, thre Befdhigung guc Unbernabme 
der Kancerfunttionen unter ſehr annehbmbaren WBedins 
gungen dahier erlangen. Portufreie Brief 





Berlag von G. & Frigfde. 


me Der Ortenf, wom 
Berichte, Studien und Kritiken 


fir 


Das Abonnement fiir 
ein Jahr ift 5 Tolr. 


jüdiſche Geſchichte und Titeratur. 


Gon dtefer Zeitſchrift 
erfcdeinen widenttid 
bas Literaturblatt mits 


Man adonnict bei allen 

el. Poftdmtern und . »Herausgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
alen felid. Buchhand⸗ und zwar an jedem 
sagen anf cin Jahr. von Dienftag regelmapig. 


Suaulins Far ft. 


eevals © ben 20. Sebruar 





Snbalt. Patdftina. 


Prantfurt a. M. Antwort bes Hee. eswenteia, bie — : Spenden beteeffend. (Schluß.) 


— Frankreich. Paris. Der Ultrakatholiciomus. Die ſchnelle Beerdigung. — Deutſchland. Frantfurt a. M. Rabbinen⸗ 


weſen. Poſen. Or. 
Kultusweſen. Der Hopfenhanbel. 
— Deſterreich. Hiſtoriſches. Statiſtiſches. 


Broby. Leibensgeſchibte ber galisifhen Juben. — Moldau und Walachei. 


Mauritius ud die Juden. Berlin. Ukas. 
Berlin. VorfidHtsmaafregeln beim FJudengefeg. 
Prag. Das Collegium Rabbinicum. Gitte an Hrn. Bibliothekar Dr. A. Spirk. 


Freimaurer. Gefellenverein. Ans Baiern. Sduls und 
Strelig. Sinnesdnderung des Ora. Bahrdt. 


Saffy. Das getaufte Kinds. — Bur Gefhidte 


der Suden in der Moldau und Walachei. — Perſonalchronik und Miscellen. — 2B. bes Or 





Pala ftina. 


Frautfurt a. M., 22. Dec. 1843. (Schluß.) 
Anlage C. 
Aofdrift. 
Herrn J. M. Kulp, Wohlgeboren sier. 
Frankfurt a. M., den 18. Aug. 1842. 
Auf die von Bonen, geehrtefter Here Kulp, fowie vor 
cinigen Tagen von Seiten bes Orn. J. M. Kann an mid 
geftellte Aufforderung, dle gegen den Ghafid Orn. Hirſch 
Lehren von verfdiedenen Seiten her laut gewordenen Klages 
puntte an Orn, Lebren felbft durch Ihre angebotene Bers 
mittlung gu bderidjten und ibn deshalb um eine Redtfertigung 
feinerfcité gu erfudjen, finde id mid veranlaft, Jhnen gu 
estldren, daß id es in jeder Beziehung wunangemeffen finde, 
mid) in eine derartige Korrefpondeng mit Orn. Hirſch Lehren 
eingulaffen, welde einerfeité als eine fuglofe 3ubdringlidfeit 
aufgenommen, anbdererfeits alé eine zweckloſe Eroͤrterung bes 
trachtet werden fdnnte und nad) meinem Doafirbalten auf 
eine Veiſe geeignet fein dürfte, über die in Frage ſtehenden 
Miskinde Aufſchluß gu erwirken ober Licht gu verbreiten, 
was th weit eber von ciner Sffentliden Verhandlung erwar⸗ 
ten zu MMrfen glaube, 
um Bmen, Hr. Kulp, jedoch auf Ihr Verlangen mit 
fRiggieten Aufzablung der vorgtiglidften Beſchwerde⸗ 
Venen, Sher weldje von Seiten des Orn. Lehren 
Medbtfertigung zu wiinfdjen ware, wenn ans 
men wieder bergeftellt und cin öffent⸗ 
werden fol, ſtelle id) es Shnen 


frei, Orn. Lehren um Beantwortung folgender Fragen angus 
geben, deren befriedig en de Beantwortung, fowie bie ges 
nügende Widcrlegung ber darin ausgefprodjenen Beſchwer⸗ 
den, vor Allem erforderlid) fdeinen, um bas an der Sade 
theilnehbmenbde Publikum gu berubigen: 

1) Ob es wahr iff, daß Hr. Lehren einen ober mebre 
Agenten in Seirut und andern ſyriſchen Hauptpligen une 
terbdlt, um die an gewiffe Juden in Syrien gerichtete, 
ſowie die von demſelben ausgehende und nach Europa be⸗ 
ſtimmte Korreſpondenz von pflichtvergeſſenen Poſtbeamten 
anzukaufen, nad) Amſterdam an Orn. &. gu befördern, um 
daſelbſt von Hen. &. erbrodjen, gelefen und nach deffen Gut⸗ 
befinden an ihre vefp. Adreffen befdrdert oder unterſchlagen 
gu werden — ein Verfahren, weldes Hr. L. u. A. auch an 
Hrn. Rabbiner Jakob Cttlinger in Altona ungefdeut einge⸗ 
ſtanden haben ſoll, indem er Hrn. E. von dem Inhalte eines 
an Orn, Haron Selig von Jeruſalem aus adreffirten und 
von Orn. & auf die begeidhnete Weife aulgefangenen und ers 
brodjenen Briefes unterridtet habe. 

2) Ob e8 namentlid) wahr ift, daß zur Beftreitung der, 
mit bem sub Mr. I. befdriebenen Verfahren verbundenen 
Ausgaben cin Beil per nad) Paliftina beftimmten Gaben 
verwendet werbde, oder auf weffen Koften fonft dieſe Aus: 
gaben beftritten werden. 

3) Ob es wahr ift, daB die Berbaftung und Einkerke⸗ 
tung des befannten Orn. Abrabam Salomo Salomon in Bez 
ruſalem auf Requifition des kaiſ. cuff. Konfulats in Folge 
ciner von Orn, &. auégegangenen Denungiation gegen Orn. 
A. S. S., wegen angebl. Einſchwärzung ruſſiſcher und poln. 
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Flüchtlinge in den Schutz anderer ieuropaiſchen Mächte, exe 
folgt fei, und ob überhaupt Or. &. bei den gegen Hrn. A. 
S. GS. ausgeführten tdrtifden Juſtizmaaßregeln betheiligt fei. 

4) Ob und aus weldem Grunde Hr. L. ſowohl Orn. 
Mofes Sachs aus Jeruſalem als aud) Hrn. Aaron Ses 
lig in gang Europa, fowcit folded bei ihm geftanden, und 
befonders in Amfterdam, verfolgt und namentlid) Legtern alé 
einen Bettler und unbefugten Kollektanten dex Amfterdamer 
Poliged denungict und deffen momentane Vorfuͤhrung verans 
laft babe — ein Verfahren, welches den Verdadt auffommen 
lief, daß Hr. & feine eignen Griinde Habe, um Riemanden, 
‘ber über die Verhdltniffe in Serufalem Aufſchluß gu geben 
vermodte, in Curopa gu Worte kommen gu laſſen. 

5) Ob es wabr ift, daß Hr. &. gum Aufbau: ver nad 
dem Namen eines ſeiner Anverwandten benannten Schule 
und Synagoge in Verufalem durch feinen Agenten Jeſaias 


Pingter in Berufalem an 500 Pfund Sterling von bem: 


gur Untcrftigung ber Armen in Paldftina kollektirten Gelde, 
und namentlid) aus dem Ertrag der Sammlungen gu Gune 
ften dev im Jahre 1837 durch ein Erdbeben heimgeſuchten 
Städte Sefat und Hebron, verwenden ließ, und daf bers 
Haupt weder biefe legtern Gelder noc die andern geſammel⸗ 
ten Summen gleichmäßig und im Sinne der Geber, fondern 
ledigtid) nad) bem wilikürlichen Gutdünken des Orn. &., reſp. 
ſeines, ſehr verdächtigen Agenten Jeſaias Pinzker in Jeru⸗ 
falem, vertheilt worden find, 

6) Aus welchem Grunde ſich Hr. &. feit vielen Jahren 
geweigert bat, bem Publifum doer die gehdrige Vertheilung 
und Verwendung der gefammetten Gelder öffentlich eine bes 
legte Rednung abgulegen, und endlidy 

7) warum er ſich ebenfo beharrlich geweigert hat, dem 
zu dieſem Zwecke ſeit vielen Jahren beſtehenden Komité in 
Wilna benjenigen Theil der gefammelten Gelder — {2 bes 
Betrags — zugehen zu laſſen, welchen dieſes Komité von 
jeher unter die Aſchkenaſim in Paläſtina zu vertheilen pflegte, 
und über welche Vertheilung niemals eine Stlage laut gewor⸗ 
ben, während bagegen die Vertheilungeweife der Agenten bes 
Hrn. L. ununterbrodjen die bitterften Klagen über Parteilich⸗ 
keit, Beeinträchtigungen und ſogar über Unterſchleif hervor⸗ 
gerufen bat *). 

Obgleich diefe fieben Punkte nod nicht alle die 
Beſchwerden erfddpfen, welche man mic aktenmifig vorges 
legt, fo würde doch eine vollkommen befriedigende und mit 
den gehörigen Nachweiſen belegte Redhtfertigung hierüber ſchon 
ſehr weſentlich dazu beitragen, die allgemein verbreiteten, 
auffallenden Gerüchte zu widerlegen, aufgekommene Zweifel 





) Die Nachricht von dem Kavaſſen⸗Unfug und ber 
Baſtonadentyrannei des Jef. Pinzker (Orient v. 1842, 
©. 339) war gur Beit der Abfendung diefes Briefes (19. 
Aug.) nod nicht hiew eingetroffen, weshalb darin nichts davon 
erwaͤhnt wird — vorldufig ein Beweis mehr, daß nicht etwa 
Ausfagen des Hen. A. Selig, der dbamalé 
bier aufbielt, die Aufſtellung dieſer Fragen veranlaßte. 


fdjon laͤngſt ſich 


nieberzuſchlagen, und zunaächſt wenigſtens die Folge haven, 
daß der Unterzeichnete alsdann, Shrem und des Orn. J. M. 
Kann Verlangen gemäß, eine publiciftifdhe Darlegung der bee 
fprodjenen Miffldnde und Mifbrdude unter folden Umftins 
den vorerft.gu unterlaffen geneigt ware. 
Empfangen Sie 2c. 
2. H &siwenftein. 


Srantretd. 


Paris, im Februar. Dee Ultratatholiciemus, der 
fid) uͤberhaupt gegen Ailes Humanitde athmende fo hefe 
tig: eceifert,, fand aud) an dec Wahl des Hen. Ad. 
Grand gum Mitgliede dec Akademie der moraliſchen 
und politiſchen Wiſſenſchaften tein Behagen, und fein 
Organ .,,l’ami de la Religion wollte behaupten, baß 
ein Jude diefe Wuͤrde nice erlangen koͤnne. Allein 
ber Gonftitutione!l und mebre andere Blaͤtter zogen 
fogleidy gegen die Herren Beloten gu Felbe. Der Feind 
bec Religion ber Liebe fol fid) nun in Schwarz ges 
fleidet und Aſche auf fein Haupt geftceut haben. 
— Den Gemeinden in Deutſchland und Oefters 
reich, welde die (nelle Beerdigung der Todten nod 
nicht abgefhafft haben, empfehlen wir die Schrift von 
Chalette bem Sohn: des dangers des inhuma- 
tions précipitées et de l’importance de faire 
constater les decés par les gens de Part (Chalons 
sur Marnes, 1843. 8. 2 Bogen.). : 


Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 5. Febr. Die Inſtruktio⸗ 


nen, die fur unſern Rabbiner entworfen wurden, ſollen 
nach den allgemein verbreiteten Geruͤchten 
derart ſein, daß derſelbe ſeine Stelle nicht ſobald an⸗ 
treten wird. Ein Rabbiner, dem die Beaufſichtigung 
des Religionsunterrichts entzogen iſt, und deſſen Wir⸗ 
kungskreis ſich nur auf die Predigt und den religioͤſen 
Troſt der Sterbenden beſchraͤnken ſoll, iſt keineswegs im 
Stande, der Aufgabe der Zeit und der Heiligkeit ſeines 
Berufs genuͤgen zu koͤnnen. Iſt auch momentan der 
Religionsunterricht der hieſigen Schulen den beſten Leh⸗ 
rern anvertraut, ſo iſt ſolches nur ein gluͤcklicher Zufall, 
ba wir in unſerer Gemeinde keinen Theologen beſitzen, 
dec uͤber dieſen heiligen, wichtigen Gegenſtand in paͤda⸗ 
gogiſcher Beziehung ein guͤltiges Urtheil zu faͤllen der⸗ 
mag. Um ſo mehr iſt es zu bedauern, daß man die 
Kenntniß eines Mannes, der dieſe Luͤcke auszufuͤllen tas 
Stande iſt, undenutzt und brach liegen laͤßt. — Wie 


wollen hoffen, daß Here Stein durch ernſtes Auſtreten 


alle Hinderniſſe beſeitigen wird, die ſich ſeinem Wirknngs⸗ 
kreife entgegenſtellen. whe” 
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‘fle bec Judenhaß nur immer eingiebt. Aber fo viel 
will id nuc erinnern, daß dieſer Ukas nice new ift, 
fondern ſchon tm Jahre 1826, als die Suden aus Kiew 
verwiefen wurden, publicict wurde. Einige Uecbertretuns 
gen migen die Ernenerung und die Einſchaͤrfung veran⸗ 
laft haben. — Die Judenſchaft hier hat, wie man alls 
- gemein erzaͤhlt, dem Koͤnige von Preufien eine Dents 
- farift zu Gunften der ruſſiſchen Grengjuden überreicht, 
fon um ftrdftige Fuͤrbitte bet feinem Schwager ecfuchend. 
Aus politifden Gruͤnden foll ec fie an den Pringen von 
NFYreußen gewiefen haben, der auch eine kraͤftige Fuͤrſprache 
zugeſagt haben foll. — Die israel. Mitglieder dec Mau⸗ 
- gerfogen im Auslande, welche befanntlid) bis jetzt von 
der Theilnahme an preußiſchen Logen ausge(dloffen find, 
haben cine Schrift dem Großmeiſter uͤberreicht, worin 
bie Nidtaufnahme in den hiefigen Maurerlogen bekaͤmpft 
wird; denn bekanntlich fonnen in Preußen nicht einmal 
getaufte Juden aufgenommen werden. Aber das Schrei⸗ 
ben blieb ohne Erfolg and wie man vernimmt, foll eine 
treffliche Schrift daruͤber gedrudt worden fein. — Der 
bier -entftehende Gefellenvecein Hat faktiſch nod 
nidt Suden auége(hloffen, was natuͤrlich iſt, da er fich 
nod gar nidt fonftituirt bat. 

‘Mus VBatern, 29. Jan. Waͤhrend man viet: 
leicht vor mehren Jahren gu viel aus unferem Lande 
tiber die religidfen Angelegenheiten Israels horte, ſcheint 
fest ‘eine Geille eingetceten gu fein, aus weldyer die Ver: 
muthung gefddpft werden fdnnte, es fei auf Ddiefed 
Braufen und Kimpfen nidt ein Waffenſtillſtand oder 
Griede gefolgt, fondern eine Miedeclage, weldye alle Krafte 
gefeffelt und jeder Wirkſamkeit ein Ende gemade hat. 
Dod es fieht Gottlob fo ſchlimm nide bet uns aus, 
Aflenthalben vielmehe werden die Synagogen renovirt, 
der Kultus geordnet, in den meiften Schulen nad guter 
Methode untercidtet und in vielen Gorteshdufern das 
Wort Gottes gepredigt. Mag e6 aud hie und da nod 
an einem tuͤchtigen Lehrer feblen, glebt e6 aud) nod) Rab: 
biner, denen die Faͤhigkeit oder. der Wile fehlt, in tuͤch⸗ 
tigen Bortrdgen echte Meligiofiede gu verbretten; fo kann 
bod) im Allgemeinen dec Fortſchritt nicht uͤberſehen wer: 
den, und man ftebt in diefer Hinfiche bier wenigen deut: 
ſchen Landern nad, vielen vor. Wovon in manden 
Provingen nod) viel Aufhebens gemacht wird: das Prez 
bigen in deutſcher Sprache, die Errichtung einer guten 
Sule, dad Einfuͤhren eines Chors, das Aufrechthalten 
einer Leichenordnung — das find Dinge, weldje bei uns 
zu den alltdglidjen gehdren, weshalb es aud) Niemand 
ber Muͤhe werth Halt, die Spalten eines juͤdiſchen Blat⸗ 
tes damit gu fillen. Jn ben Gemeinden felbft erwacht 


immer ftdcfer ber Sinn fie zeitgemaͤße Reformen, und 


Diejenigen, welche eine retrograde Bewegnuͤg wuͤnſchen, 
find eine kleine Bahl. Zwar ſcheint bie Regterung mit 


ſcheelem Wide auf dte Reformbeſtrebungen zu ſehen, 


allein auch da iſt es nicht ſo ſchlimm, als man im 


Auslande denkt. Dee Proceß gegen Rabbiner Dr. 
Lowi fol, fiderm Vernehmen naw, gu feinem Gunften 
entfdieden fein, was aud) zu erwarten war, da fein 
triftigee Klagegrund vorlag, und eine bedeutende Majo⸗ 
ritaͤt der Gemeinde fae den Mabbiner fic erklaͤrt hat. 
Sn Oberfranten erließ die Kreisregierung neuecdings ein 
Cirkularſchreiben, workin jede Poligeibehdrde aufgefordert 
wird, anzuzeigen, ob die angefteliten Lehrer und Bors 
ſaͤnger des Geminar beſucht und eine Prafung beſtan⸗ 
den haben. Das beruͤchtigte Verbot des Hopfenhandels, 
das von defer fonft febr humanen und die Aufklaͤrung 
ber Israeliten foͤrdernde Kreiscegierung ausging, wurde 
mittelft hoͤchſter Miniſterialentſchließung aufgehoben, und 
zwar deshalb, well ber Produftenhandel ein freier Hans 
del ſei, den fie Israeliten gu verbieten in dem Edikte 
von 1813 fein Grund: vorliegt. — 

Berlin, 14: Febr. Parturiuat montes, nascitar 
ridiculas mas, fuͤrchten twit, wird die aué den langen 
Verhandlungen Aber das Judengeſetz au aiehende Moral 
fein. - Jetzt heißt es wieder, daß die Regierung wüͤnſcht, 
zwei Juden moͤgen fic) hber die Verhaͤltniſſe dec preuß. 
Juden ausſprechen, was bei der Legislation dann von 
Einfluß ſein ſoll. Wen die Wahl treffen wird, iſt noch 
nicht beſtimmt. Wir bedaͤchtigen, vor⸗ und umfidtigen 
Deutſchen kommen vor lauter Berathungen und Wor: 
ſichtsmaaßregeln ju feinem Refultate. 

Strelitz, 1. Februar. Wenn es ſchon wohlthuend 
iſt, wahrzuehmen, wie der verſoͤhnende Geiſt unſeres 
Jahrhunderts ſich nad allen Seiten hin tundgiedt: wie 
die Gegenwart fid bemuͤht, der Schmach fruüͤherer Zei⸗ 
ten fid) zu entwinden und als ein Kind der immer all: 
geméiner tverdenden Intelligenz fic) der Mutter wuͤrdig 
herauszuſtellen; wenn es erfreulich fff, zu feben, wwie 
auch fuͤr die Israeliten, die, laͤnger als ein Jahrtauſend 
das Opfer des Vorurtheils und der Verkennung, der 
edelſten Guͤter des Volkolebens untheilhaftig waren, eine 
mildere Zukunft ſich zu geſtalten beginnt: wie einzelne 
Maͤnner der Wahrheit, ja wie eine ganze Staͤndever⸗ 
ſammlung, mit Enetrgie und Freimuth fir ihre moſai⸗ 
ſchen Mitbuͤrger das Wort fuͤhrend, aud) fire dieſe alle 
Menſchenrechte ungeſchmaͤlert fordect, fo duͤrfte doc der 
vollfommenfte und ſchoͤnſte Sieg unſrres Zeitalters uͤber 
die Vergangenheit fich in der Erſcheinung kund geben, 
daß Ehrenmaͤnner, dix fruͤher aus Unkenntniß der juͤdi⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſe und Zuſtaͤnde gegen die Juden aufge⸗ 
treten waren, ſpaͤter, nachdem ſie ſich eine richtigere 
Einſicht in dieſelben verſchafft hatten, dee Wahrheit die 
Ehre gebend, thre Vorurtheile aufgaben und fein Be⸗ 
denken trugen, ihre nunmehr gewonnene beſſere Erkennt⸗ 
nif oͤffentlich auszuſprechen und eine mildere Geſetzge⸗ 
bung far bie mofaiſchen Glaubensgenoſſen dringemd ans 


zuempfehlen. Daf es aber an ſolchen Ehrenmaͤnnern 


nicht fehle, hat bekanntlich vor nicht gar langee Bett ein 


hochgeſtellter prengifdher Staatsbeamter durch felww Dehrift 


° oo». . 
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handlungen dariiber gediehen feien, ob es bald int Leben 
treten werde x. Leider fann id) Shnen darauf blos ers 
widern, daß Ihr und Ihrer Lefer Wunſch ein pium 
desiderium ift, indem ein ernſtes Cinfdreiten, um 
bas erwaͤhnte Rollegium grinden gu koͤnnen, felbft 
nod) unter die pia disideria gesdblt werden mug. Und 
bod) bedarf es nidjt vielee Worte, um dle dringende 
Nothwendigkeit eines folden Inſtituts darguthun. Zwar 
witten Rapaport, Freund, Medifh, Saws, 
Weffely fir die Bildung der Rabbinatsfandidaten, 
deren es bei uns eine bedeutende Anzahl aus den verſchie⸗ 
denſten Laͤndern giebt; allein es fehlt die Einheit, die ges 
hoͤrige Proportion in den Lehrgegenſtaͤnden, es bleiben 
noch immer Lücken, die nur ein geregeltes Inſtitut aus⸗ 
fuͤllen kann. Gin id aud jetzt nicht im Stande, Ip: 
rem Wunſche zu entſprechen, ſo habe ich doch zu der 
raſtloſen Thaͤtigkeit unſeres Vorſtehers Landau Wers 
trauen, und lebe der Hoffnung, Ihnen vielleicht bald 
von der Einweihung des Collegium Rabbinicum berich- 
ten gu koͤnnen. — Dec Bibliothekar an dec hieſigen k. 
£. Bibliothek, Hr. De. Anton Spirk, giebt in den 
von Schmidl in Wien redigicten „öoͤſterreichiſchen 
Blaͤttern fiir Literatur 2. eine Beſchreibung der hieſi⸗ 
gen Bibliothek. Wir richten an diefen wahrhaft huma⸗ 
nen Gelehreen im Namen Vieler die Bitte, die oriens 
talifhen Buͤcher und Handſchriften, welche ſich auf dec 
Bibliothek finden, in einem paffenden Organe beſchreiben 
au wollen obec befdreiben gu laffen, fo es feine anders 
weitigen Beſchaͤftigungen ibm nidt erlauten, Won der 
Humanitaͤt dieſes Gelehcten Hoffen wir die Gewaͤhrung 
unferer Ditte. 


Brody, 1. Febr. (Dritter Brief*). Die Kunft 


follte ben Gtaat, gleid) bes Gerechtigkeit, in dem Bilde 
einer die Augen umbillten Minerva darftellen, welche 
bie Waage in der Rechten Hale; denn dee legte Begriff 
bes Staats ift nichts Andere’, alé die Vergegenwaͤrtigung 
ber Geredtigteit gegen alle Genoffen deffelben, nichts 
Anderes, als das Gefes und die Gleichheit vor demſelben. 
Aber die freie Kunft hat eine folde bildlide Darſtellung 
nod) nicht gemadyt, weil fie nidjt dec Luͤge und dem Truge 
feil ift; nocd giebt's feinen Staat, ber ohne Anfehen der 
Perfonen Gerechtigkeit allen feinen Genoffen fpendet, 
nod) giebt's feinen, der die Waage in feiner Rechten hale, 
um ja feinem Stand, keiner Konfeffion Unrecht gu thun ; 
obgleid) (don mande Staaten die Schranken der Ves 
Lenntnifis Unterfchiede gebrochen, und die Scheidewaͤnde 
ber Stande aͤußerlich niedergeriffen. Oeſterreich, unfer 
Vaterland, fann gewiß nidjt auf diefe ideale Darftellung 
eines Staates Anfpruch maden; Defterceich ift in mander 
Beziehung der Gegenfag jener Minerva; ohne Augens 


binde, ohne Waage und gewif nicht das ideale Muſter 


") Dev grweite Fonnte bis jeet aus den oben Rr. 4 
angegebenen Griinden nicht abgedruckt werden, Red, 


eines Minerva s Stagtes. Yu Standes⸗Unterſchiede 
vielfach zerſprengt, in konfeſſionelle Abſtufuugen unbeil: 
voll geſondert, allgemein ſtark beſteuert und manchem 
geiſtigen Drude auegeſetzt, muß es uns Galizier tief 
erſchuͤttern, innerhalb des großen Staats koͤrpers noc einer 
eigenen Abſtufung pon Verationen, geiſtigen und leiblichen 
Druckes ausgeſetzt zu ſein. Ich wuͤrde meiner Darſtellung 
die gluͤhenden Farben eines Correggio gewuͤnſcht haben, 
wenn niche ſchon die einfachen Thatſachen mit feuris 
gen Bungen unſer Unglid faut genug verkuͤndeten. 
Den Juden Rußlands trict pig nordifthe Harte barfd 
und gcwappnet entgegen, unbtkuͤmmert um unfere Ans 
fichten fiber Humanitaͤt Ukaſe gedend, und gleichgiltig, 
wenn die Schlaͤge aud) das Leben vernichten; die Juden⸗ 
gefege Defterceichs verbinden gewohnte Eigenſchaften mit 
bem Maffinement der Civilifation und die erfinftelte 
Humanitaͤt gleicht ben galvanifehen Schlaͤgen, welche die 
Erſchoͤpfung gum neuen Leben ruft. Die Armuth und 
das Elend unferer galiziſchen Glaubensgenoffen, naments 
lid) das tiefe Elend und die Nahrungsloſigkelt in unfes 
rem von Juden tibervdlferten Brody ift herggerceifiend, 
daß die Staatspolitik es ſchon erforderlidy gemacht, bef 
dieſem traurigen Anblicke an eine Milderung der Steuer⸗ 
laſten zu denken. Aber Deſterreich ſcheint das konſerva⸗ 
tive Princip uͤber Ailes gu erheben; die Einſicht in dle 
Folgerungen der Gegenwart, das Wohl der juͤdiſchen 
Staatégenoffen, find dem oberften Staatsprincipe gegens 
fiber nur untergeordDnete Faftoren, Ste man wegen def 
großen Zweckes unbeadtet (aft. Ded mein Vorfag tft 
bier nicht, die Staatégrundfige gu meiſtern, ſonde 
nur unfere Buftinde gu fcildeen, und dieſe find fo furcht⸗ 
bar und herzbrechend, daß id), wie die Shinefen, ohn⸗ 
Schatten malen kann, um mein Nachtgemaͤlde darzu⸗ 
ſtellen. 

1. Die juͤdiſche Bevoͤlkerung unſerer Stadt, gegen 
welche die chriſtliche faſt gang verſchwindet, belaͤuft fid 
auf ungefaͤhr 25—30,000 Seelen, und in dieſer großen 
angehaͤuften Maſſe hat man Muͤhe, 50 im deutſchen 
Sinne wohlhabende Familien gu entdecken, alleg uͤbrige 
iſt arm, blutarm, fo daß bei einem großen Theile die 
ſer Armenkolonie ihre elende Exiſtenz wie ein Wun⸗ 
der erſcheint. Nicht die reichen juͤdiſchen Familien Deutſch⸗ 
lands, die große Summen der juͤdiſchen Armenkommiſſion 
uͤbergeben, ſondern unſere wenigen Reichen wiſſen von 
der Qual der Armuth zu erzaͤhlen; denn von fruͤh bis 
ſpaͤt ruht nicht die Bettelei in allen Formen, in allen 
Geſtalten, und ich Habe oft den Muth unſterer Wohl⸗ 
thdter bewunbdert, die willig ſich dieſem Fegeſeuer Sins 
geben. Das tft bie Allmacht ber Gewohnheit. Das 
Spenden der Almofen iff eine angeerdte Tugend, und Alles 
was man obne eigenes Bewußtſein, ohne ela 
thut, hoͤrt auf eine Tugend gu ſein. Ce. 
nicht ein, bie Frelgehighet* 
ben als Ragen 
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baf bie Moldar nod in feinem Rechtszuſtande lebt; nicht eine 
mal der geringfte Prozeß laͤßt fic) bier ohne Beftechung durch⸗ 
führen; denn Alles ift käuflich, das Recht, die VBerwaltung, 
ja ſogar die Hotpodarwürde, wie bie Leſer im Verfolg diefer 
Mittheilung feben werden. — 


Die Hauptmaffe ver hiefigen Yuden, — in Jaſſy allein 
zaäͤhlt man 30,000 Seeten — ift aud Rußland in den legten 
23 Sabren ecingewanbert und fie trdgt alle Mangel und Ses 
bredjen, von weldjen der chaſidäiſche Fanatismus ber haupt⸗ 
fidlidfte ift, welde die ruſſiſchen Juden leider fo tief ent⸗ 
wiirdigt haben. Der Hauptbeweggeund ifrer Cinwanberung 
war -daé bie Juden Ruflands betreffende erſchienene Militdrs 
gefeg im Sabre 1826, als der jegt regierende Kaiſer feinen 
Thron beftieg , bei welder Gelegenheit aus Kußland bei einer 
jedeémaligen Konffription Hunbderte nad) ber Moldau herüber⸗ 
famen, und das erft in den (eaten Jahren etwas nachgelaſſen! 
Auferdem lodte nod viele die Freiheit ves Handels, dte Gee 


ringfügigkeit ber Steuern und vorzüglich die Ergiedigtcit Oe. 


Handelé, zur Anfiedelung, was bie moldauiſche Regierung 
gar nidt ungern fab, ba ber Rleinbandel und die Ausfuhr 
" Rer- vaterlandifdjen Produlte nod ſehr im Argen liegt. Iſt 
aber auch die Hauptmaſſe der Juden ruſſiſch und der neueſten 
Beit angebirig, fo find fie aud) in die neneften Gaͤhrungen 
dieſes Fürſtenthums feit 1828, feitbem bag Reglement 
organique ober unfere Sonftitution uné von Rusland 
gugeworfen wurde, Hineingegogen worden, Als im Frith: 
jahre 1828 die Ruſſen den molbauifden Boden betraten, 
bie Herrſchaſt des Hofpodaren Johann Stourdza vers 
nidtend, waren Juden in ibrem Gefolge, deren fie fidy au 
ebrliden und unebrliden Handlungen bedienten. Der rufs 
fife Felbmarfdall Witt genfiein, her nad) Borauss 
fendung einer höchſt liberalen Proflamation eine proviforis 


ſche ruſſiſche Landesverwaltung einrichtete, ftellte den Eugen 


- Generallieutenant Kiſſeleff an die Spitze dieſer proviforis 
ſchen Centralverwaltung, -mit bem Titel eines bevollmachtig⸗ 
ten Divanspräſidenten fiir bie Moldau und Walachei, welder 
qu Budareft feinen Wohnſitz anffdlug, ung den thdtigen 
Generalmajor Mirtowid, al& BVicesPrdafidenten bes Divans 
in der Moldbau, in Jaſſy cefidirend. Diele zwei tatentvollen 
Minnes Ruflands, welde die Verwaltung der zwei Farftens 
thimer mit ungemeiner Geſchicklichkeit umgeftalteten und des 
ren Werk nod jegt alles Gute ift, was diefe Provingen ber 
figen, batten Juden gu ihren Mathgebern, die ihnen mit 
großem Gefdide in der Ausführung ihres Reformwerks bei⸗ 
ſtanden; es waren größtentheils gebdildete und durch ihre 
Studien an deutſchen Univerfitäten geachtete jüdiſche Aerzte. 
Ale dee jezige Hospodar Michalaki Stourdza um ‘bie 
Hospodarenwiirde gum Verdruß und Aerger aller Grofbojarth 
gu prdtendiven die Abfidjt hatte, fab er wohl ein, dab dazu 
nidt nur bedeutende Geldmittel ndthig feien, fondern daß 
fein nidt unbetradtlides Vermögen nicht ausreicht, und er 
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in Holl. Gefingniffen 2321 proteſtantiſche, 1837 tathéelibe 


entſchloß fid bet ben judiſchen Bankers in Jaſſo, namenttid bei 
bem febr reichen Midel Daniel, ein anfebnlides Dare 
lehn aufzuuehmen, was fie aud febt gern thaten, in ber feften 
Ueberzeugung, daß unter allen Grofbojeren nur Midalaki burd 
feine Schmiegſamkeit an Rufland fid erhalten werde. Mid. 
Stourdza reigte mit ungeheueren Gummen nad Petersburg, 
leitete tort perſoͤnlich die Beftedhungen, aber er febrte, wie 
bie Juden es voraus wuften, gwar arm wie ein Bettler, aber 
dod) mit der Hospodarenwiirte ned) Jaſſy zurück. Die Juden 
haben fid) in bem Crfolge nicht getdufdt. Leider aber haben 
fie fid) im bem Rechtsgefühle des Farften betrogen. Denn 
faum war diefe Würde aud von der Pforte beftdtigt, als ber 
Preller feiner Mitbewerber feine Gedanten nur darauf rich⸗ 
tete, wie er fid ber Schuldenlaſt bei den Suden entledigen 
PEnnte, und die eigentbdmlide Anſchauung bes Fürſten über 


fremdes Gigenthum bat fhm ſchnell cin probated Mitte! ein⸗ 


gegeben. 
(Bortfegung folgt.) 





Perfonaldronif und Miseellen. 


Salomon’s Sefdhidte des Tempels beurs 
theilt. Jn dex Gtnates und Gelehrten⸗Zeitung des Hamb. 
n. Korrefpoudenten Rr. 35 befindet fic von einem Dr. GB. 
cine trefflide Recenfion des SalomonYden Werkchens: Gee 
fhidte ves Zempels, wo namentlich der Standpunte der 
Emanetpation in Hamburg hervorgehoben wird. Es wird 
Gervorgehoben, daß die Barger, wenn fle der diefe wichtige 
Zeitfrage in ihrer Stadt gu entfchetden haben follen, aud 
liber dieſe kirchengeſchichtlicht Erſcheinung ſich unterrichten 

er 


migen. 


Séraclitifhe Volköbildung in BS Hmen. Bon 
bem Kreisrrbbiner Salomon Sachs inBshmen erſcheint: 
„Volksbibel als Belehrungss und Erbauungsbud fir Israe⸗ 
liten“ nad) Art der Dinter'ſchen, wovon bereits der erfte 
Theil dex Genfur vorliegt. Es foll fie die ungebildetere 
jüdiſche Volksklaſſe das werden, was friiber der Brandt⸗Spie⸗ 
gel, Zeena und Reena, Kab ha⸗Jaſchar war. 


Der älteſte lebende Kompoſiteur von ungartf den 
National⸗Muſikſtücken ift Hr. Mar! Rozſavðlghi, ein 
Sude, der fdon im Jahre 1840 fomponicte, wad ody forte 
wibrend febr fleifig arbeitet. = 


Hollindifdhe Statiſik. Rad tem wMtebertdindts 
ſchen Wochenblatte fiir Rede’ befamden ſich im Jahre 1843 





und 115 iéraclitifde Strafgefangehe. Ob Viele sin ganic. 


“ges ober unginftiges Verhaͤltniß tft, das Jape fd amb 


tiner Bergleidung mit der allgemeinen Stata —— 
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Siteraturblatt des Orients. : 





Berichte, Studien und Kritiken 


fae 


jdifhe Geſchichte und Fiteratur. 
NG 8. ee _ceipgtg, den 20. hla — 1844. 


FEnbalt. LiteratursBeridte Bretlau. Leipzig. Leipzig. Preßberg. — Studien. Die Samſon'ſche 
Greifhule au Bolenberten In ihrer Vergangenheit und Gegenwart geſchildert von Dr. Philipp Ebrenberg, iweitem ordentl. 
Lehrer an der Freiſchule. (Schluß.) — Kritiken. Kurze Anzeigen. Das weiße Bud. Von F. Eh riſtia no. We: 
leudtung ꝛc. von Dr Gallois, andestunde von Kenaan zc. von J. Gans. — Lit. Ankindigungen. 














Literatur s Gerichte. auferhalb ber Gemeinde (Berlin, 1644. Hermes.) hervor. — 
Gegen den chriftlid) s germanifden Judenhaß des Geheimrath 


Breslan, 8 Feber. Das trefflide Werk von Rinne | Wolfart erkldcte ſich cin Anonymus in der Broſchüre: der 
und Gimon bat fo eben feine verdiente Ancrfennung gefuns | Gebeimrath Wolfart und bie Juden (Berlin, 1843. 8. Klee 
ben. Die pommer'ſche Regierung in Stettin hat das ausges | man.). — Ginige Stiide der Heinen Propheten wurden neuer⸗ 
geichnete Werk allen Behörden empfoblen. Es ware ſehr gu | dings ind Holldndifde überſettt. 
wünſchen, daf diefes Beifpicl Rachahmung fande, da die Haupts Leipzig, 12. Februar (Antwort an G.) Sie wiinfdten 
febler in der Gefeggebung fiber die Juden gewöhnlich nur in | eine kurze Ueberfidhe der jüdiſchen Journalifti® in den letzten 
ber unkenntniß feinen Grund hat. — Wie man vernimmt, | 30 Jahren; id) erlaube mir, eine foldye auf diefem Wege 
foll ein biefiger Gelebrter eine Gefdidte der Juden Sales | Fhnen mitgutheilen. Der jüdiſche Yournalismus ift eine 
fiené auéarbeiten, wad übrigens ſehr erfreulid) iff, ba der | Pflanze des 19. Babrhunderté, fo fremdartig im Sudenthume 
Rabbinentampf hier gang gu Ende und die Suwendung gur | wie einflubreid) für feine Entwidelung, und ber Gefdhidtge 
Geſchichte immer gut ift. — Bon der „wiſſenſchaftlichen Beite | fdyreiber, welder die Kulturgeſchichte der Juden bes 19. Jahre 
ſchrift für jüdiſche Theologie” iſt nad dem zweiten Hefte | hunderts ſchreibt, muß dem jüdiſchen Journalismus cin bes 
nichts wieder erſchienen; es iſt ſehr bedauetlich, daß dieſe deutendes Kapitel widmen; ba gerade dieſer es war, welder 
Zeitſchrift fo oft in Stocken geräth, ba wit ohnehin fir jas | die Bildung in die weiteſte Ferne getragen. Da Sie blog 
diſche Theologie fein Organ haben. — diejenigen periodifdjen Erſcheinungen gu erfahren wiinfden, 

Leipzig, 14. Bebruar. Hr. Dr. Benfey hat foeben | die in den legten 30 Jahren eriftict, fo übergehe ich natirs 
bas Refultat feiner Borfdungen doer den Semitismus in dem | lid Mendelsfohn’s Kohelet Mufar und den Meaſef 
bei Brodhaus erſchienenen Werke: Verhdlenif der egyptifden | (Gammler) in meiner Aufzählungz aber aud) die Adhere 
Sprache gum femitifden Spradftamme, verdffentlidt. —- Die | bas Meafef, bie Bitlure ha⸗Ittim, die fieben 
2B. Fragen der preusifden Megierung in Bejug auf jad. | Babrgdnge des Kerem Ghemed, fowie die im Sabre 1833 
Kultus⸗ und Schulweſen hat Bung in einer Ueinen Bros | aufgetaudten neuen Journale behalte id) mir gum Radtragen 
{Garces Kurze Antworten auf Kultus: Fragen, (Berlin, 1844. | vor, da id obnchin auf diefen Gegenftand, um Materialien 
8. Bulius Springer) bindig und prdgnant beantwortet, fo | fir eine Geſchichte des jüdiſchen Journalismus gu fammetn, 
Daf oft Ble Antwort kuͤrzer als bie Frage iſt. Treffend find | guriidtommen werde. Ich gebe nun Hier die Seitblatter 
bie Scachwerte ber Schrift: „Intelligenz und Ceben find Monatsfdriften, Jahrbücher u. ſ. w. in Gronologifder Rei= 
ſonach fle vi fortſchreitendes Princip, um blofe Sablen: uns | benfolge, um fte beffer dberfeben gu tdnnen. 
Scldmmect ash -Ce miffen bem Judenthum und. ſeiner Wiſ⸗ ; Sulamith, eine Zeitſchrift zur Beförderung der Kultur 
 nibett nevidaffen, welche Antworten wie | und Humanitdt unter der jüdiſchen Nation. Herausgegeben 
entbehrlicher die Fragen“. von (Dr.) Dav. Fränkel und J. Wolf. Leipzig 1806. 

eng Blugfdrift: die | & Jeder Babrg. aus 2 Bbn., jeder Bd. aus 6 Monats⸗ 

‘ wom. .clnee Stimme | heften beftehend, Jahrg. 1. 1. Bd. Deffau 1806. 2, Bo. daſ. 
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1807. 8. — Sabrg. Il. nue von Dr. Frinkeljallein: 1, Bd. 
daf. 1808. 2. Bd. dbaf. 1809. — Jahrg. UL 1. Bd. Raffel 
1810. 2, Bd. Deffau 1811. — Jabra. 1V. 1. Bd. daf. 1812, — 
2. Bd. daf. 1815 —16. — Jahrg. V. 1. Bd. 1817—18. 2, 
Bo. 1818—19. — Jahrg. Vi. 1. Bd. 1819—21, 2, Bd. 
1822—24. — Sahrg. Vil. 1. Bd. 1824—28. 2. Bd. [1821—33.- 
— Jahrg. VIII. 1. Be. 1833—39. 2, Bd. nod) nicht vollender. 

Sedidja, eine religidfe, moralifwe und pddagogifde 
Zeitſchrift. Herausgegeben von Dr. 3. Heinemann, Fes 
ter Sabrg. a 2 Bde. Jahrg. 1. 1. Bd. Berlin 1817. 8. 2. 
Md. daf. 1818. 8. — Jahrg. 11. 1. Wo. daf. 1819. & 2. 
Bd. daf. 1820, 8& — Jahrg. IM. 1. Bd. daſ. 1821. & 2. 
Bd. daf. 1822 8 — Jahrg. IV. 1. Bd. daf. 1823, 8. 2. 
Bo. und jeder Bd. a 2 Hefte Leipzig 1831. 8. Der Bd. a 
2 Alr. — Fortgefegt wurde diefe Seitidrift unter dem Tis 
tel: Allgemeines Archiv des Judenthums. (Jedidja, neue 
Folge). Zeitſchrift fir Religion, Kultus, Geſchichte und Lites 
ratur. Oerausgeg. v. Dr. J. Heinemann. J. Sabrg. 1. Bd. 
a 3 Hefte. Berlin 1839— 41. 8. 2, Bd. daſ. 1842 — 43. 8. 

Der Bibel'ſche Orient. Cine Zeitfdrift in zwangloſen 
Heften (angeblid) von Iſaac Bernays, Rabb. in Hamburg). 
1. Heft (66 S.), 2. Heft (68 S.). Minden 1821. 8. (E. A. 
Fleiſchmann.) Mec. in Zeitſchr. fiir die Wiſſenſch. des Sudens 
thums. 6. 177 ff. 


Zeitſchrift fic die Wiſſenſchaft des Judenthums. Heraus⸗ 


gegeben von bem Verein für Kultur und Wiffenfdaft der 
Juden. Red. Dr. &. Jung. Crfter Bd. in 3 Heften. Bers 
lin, 1823, 8. 2 Bole. 12 Gr. 

M. Creizenach: Geift der pharifdifden Lehre. Cine Beits 
ſchrift. 1 Jabrg. 8. (aus 6 Heften in 8, beftehend). Maing, 1824. 8. 

Wiſſenſchaftliche Zeit ſchrift für jüdiſche Theologie. Her: 
ausgegeben von einem Vereine jüdiſcher Gelehrter durch Dr. 
Abr. Geiger, Rabb, in Wiesbaden. 4 Bde. a 3 Hefte, a 
Band 2 Tir. — 1. Bo. Franffurt a. M. 1835. 8. (Sauer⸗ 
lander). 2. Bd, daf. 1836. 8. — 3. Bd, Stuttgart 1438. 
8. (Brodhag). — 4. Bd. daf. 1839. 8. (daf.) Rach langer 
Paufe erfdien nun 5.Bd. 1. u. 2. Heft, Grinberg, 1842—43. 
8. (W. Levy fohn). 

Jsraelitiſches Schule und Predigtmagazin, in monatl. Defs 
ten beraugg. von Dr. Ludw. PhHilippfon in Magdeburg) 
Magdiburg, 1434—36. 8. 3 Jahrgänge, der Yahrg.a 12 Hefte. 

Das Füllhorn. Gin Beitblatt, gunddft für und aber 
Séracliten, Medigirt vom Rabb, S W. RMofenfeld in 
Bamberg. Wédentl. } Bogen. Jahrg. 1, Bamberg, 1835. 
gr. 4. Sarg, ly daſ. 1836. 4, a Jahrg. 4 fl. 

La Régéneration, die Wiedrrgebuct, ein in monatlidjen 
Lieferungen von Orn. Sim. Blody im Fabre 1835 begonnene 
judifde Zeitſchrift, mit frangdfifhem und deutſchem Zerte. 
Diefes Blatt verfdwand in ber Mitte bes Jahre 1837. Ich 
babe es nie gefeben. : 

Bion, veligidfes Erbauungsblatt für Séracliten, reb. v. 
Dr. Cohn in Berlin. CEs erſchien von der Mitte des Jah⸗ 
res 1833 bis ins Jahr 1835, alle 14 Tage 1 Bog, ind, in Berlin, 
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Wigemeine Seitung bes Judenthumé. Cin unparthelifdes 
Organ fiir alles jüdiſches Antereffe 2c. Herausgegeben v. Dr. 
eudw. PHilippfon 1—7 Jahrg. a 13 bis 2 Bog. wochent⸗ 
lid). Geipgig 1837 — 43, gr. 4. a Jahrg. 3 Thlr. 


Jaarbucken. voor de Israeliten in Nederland ‘s 
Gravenhage, J. Belinfaate. gr. 8 je zwei Monate ein 
Heft. Sabrg. 1835. 6. 390. — Jahrg. 1836. SG. 428, — 
Sabrg. 1837. €. 416. — Jabrg. 1838. S. 398. Mehr ift 
von diefem Sabrbude in Deutſchland nicht befannt geworden; 
id) babe felbft dieſe nidt gefefen. Or. Melinfante fdeint die 
Gremplare bermetifd gu verſchließen, damit ja fein jüdiſcher 
Journaliſt es gu Geſichte bekomme. 


Das Morgenland. Altes und Neues für Freunde der 
beil. Schrift. Cine Monatéfdrift, herausg. v. Sam. Preiés 
wert. Sabrg. 1838, 1839, 1810, 1831, 1842. 1843. Bafel. 8. 


Die Synagoge. Gine jidifd=religisfe Zeitſchrift sur 
Belehrung und Erbauung fdr Jéracliten. Jn Werdindung 
mit vielen jddifden Gelehrten. Herausgeg. von Dr. &. Ad⸗ 
ler (K. bei Würzburg). Hat gu erf@einen begonnen in der 
legten Halfte ded Sabres 1837, feitbem wird in 2 monatlid. 
Heften fortgefabrcen. Minden, 183°—38, 1838—39, 1839— 
40, 1840 — 41, 1841—42,. & Bei E. A. Fleifdmann. 

Séraclitifmhe Annalen. Gin Gentralblat fir Ge- 
ſchichte, iteratur und Kultur der Israeliten. Herauég. v. Dr. 
J. M. Fo ft. Jahrg. 1. Frankf. a M. 1839. gr. 4. Jahrg. 
BA. daſ. 1840, Jahrg. 111. daf. 1841. Dee Jahrg. a3 Thlr. 

Der Orient. Berichte, Studien und Krititen fir jis 
bifche Geſchichte und Literatur. Zunächſt fie Staatsmaͤnner 
und Gefeageber, für Hdbere Theologie und Orientac 
ligmué, fir Biblicthefen und Mufecn. Herausgegeden von 
Dr. Jul. Fiir ft in Leipgig, Wöchentlich 2 Bogen in gr. 4. 
1, Jabrg. Leipz. 1840. 4. 11. Jahrg. 1841, 4. 111. Jahrg. 
1842, IV. Sabrg. 1643, a Jahrg. 5 Thier. 

Archives Israelites de France, revue mensuelle hi- 
sturique, biographique, bibliographique et ligtéraire. 
Par une société d’hommes de lettres sous ja direction 
de S. Cahen. Paris 1840 —43. 8; 4 Jahrgänge a 12 
Hefte. Preis bes Jahrg. 5 Thlr. 

Zion. Ephemerides hebraicae s. collectio disserta- 
tivnum maxime theologicarum, variorumque hebraico- 
rum scriptorum, ad ordinem mensium lunarium dispo- 
sita. Ediderunt Dr. M. Greigenad und Dr. J. M. 
Soft. Jahrg. 1. Frkf. a. M. 1841. (5601) 8 Jahrg. I. daf. 
1842 (5602), 8 4 Jahrg. 2 fl. 12 tr. Roein. (monatl, 1 Bog.) 

Dev Jsraelit des neungehnten Jahrhunderts. Cin Mos 
nateblatt fir die Kenntnif deb israel. Lebens, “befonders ix 
religids = kirchlicher Begiehung. Herausgegedeytoon Or. W 
Hef, Mab. in StadtsLengéfeld (Weimar). Bom 1. Oktober 
1839 bis gum 1, Olt. 1841 find 2 Jahrgange ‘ecfchienens, der 
2. Sabrg. Sat fid) in cin Wochenblatt umgepande 
gen 1839— 42, gr. 4. & 1°Se. 46 

Bir bas Jahr 1842 erſcheint = 


i 
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in gr, 4 und koſtet jaͤhrlich 1 hlr. 20 Sgr.; mit 1844 
widjentl, 1 Bog. u. koſtet jaͤhrl. 3 Thl. F. Schuſter in Hersfeld 

The Voice of Jacob, an fortnightly publication. 
For the promotion of the spiritual and general welfare 
of the Jews, by the dissemination of intelligence on 
subjects affecting those interests, and by the advocacy 
and defence of their religious institutions. London feit 
16. Septbr. 1841, alle 14 Tage 1 Bogen gr. 4. Red. von 
Om. Franklin. Preis bes Jahrg. 1 Thlr. 16 Gr. 

pst “0. The Jewish Chronicle. Cin theologi: 
ſches Dechenblatt, herausgegeben v. Dav. Meldola (Rabb. 
ber Sefardim in Zondon) und Hrn. Angel. London feit 
vem 16. Septbr. 1841. gr. 4. (Widentlidy 1 Bogen). 

TDS YD. Cine Hebrdifde Zeitſchrift in zwangloſen 
Heften fae die hebedifhe ſchönwiſſenſchaftliche und theologifde 
Literatur, im Verein mehrerer Gelehrter herausgegeben von 
Gi. Lippm. Hurwit. 1. Heft, Witna, 1841, 8. 

Revue Orientale, publiée par Eljakim Carmoly 
— (Gine 4—6 Bogen ftarte Monatefdrift fiir jüdiſche und 
orientaliſche Wiffenfdaft) 1. Jahrg. aus 12 Heften, Brüſſel, 
1841. 8 C. Muquardt. 14 Fr. 2. Jahrg. 1842, daſ. 

Preßburg, 2. Febr. Einige wenige ſehr unbebeutende 
PBrofdiiren *) ausgenommen, bradte die legte Beit fiir uns 
bier teine Novitdt. Gin Werk aber, bas auf das Intereffe 
eines jeden Liebbabers ber jüdiſchen Literatur, befonders auf 
bas eines jeden Freundes ber hebrdifdjen Philologie, die ges 
rechteften Anſprüche hat, ift vad Hebrdifde Leriton 
von Salomo Pardon, weldhes gegenwdrtig Hier unter 
der Preffe grdPtentheils ſchon abgedruckt ift und bald vollens 
bet fein wird*), ein Werk, bas allenfallé eine Bereiderung 
ber hebr. Lerifographie fein wird, befonders ba dex Verfaſſer 
ben ald klaſſiſch berühmten, und von ben Adlermannern der 
nevern hebräiiſchen erifograpbie wieder vielſach gepriefenen 
hebr.⸗arab. Lexikographen Abulwalid ſehr fleifig benugt, obne 
barum feine Gelbftftdndigteit gang aufgugecen. Aud) fiir bie 
Bibelkritik wird es nidt ohne Intereffe fcin, da fid) in dems 
felben mandje von ben unfrigen febr variirende, dah. bemers 
kenswerthe Lesarten der als Belege citirten Bibelftellen fins 
den. — Das Werk wird jegt gum erften Male aus alten 
Manuftripten durch Herrn S. Stern, ber daffelbe mit 
intereffanten Noten bereiderte, Herauégegeben; ein demſelben 
vorgedrudter hebr. Auffag, ein gelehrter Beitrag gur Ges 
ſchichte der hebr. Sprache, von S. 2. Rapaport, erhoöht 
ben Werth deffelben um ein nicht Geringes. — Aud erſchien 
fo eden cin Bild des grofen Maimonides, bas — eincr 
tabula — entnommen — treu nach dem Leben ſein 


eine genaue biblio graphiſche Angabe dies 
Site alle eben fo was feit 1830 in der tale 
the (yen Redjtégutadten, Kommentaren und 

¥a wir viel gu wenig von dorther er⸗ 


die — Herausgeber 


—— 
—2* is 
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fol. Herr Stern, der Herausgeber deffelben*), verdantt 
es ber Gite des rühmlichſt befannten Herrn J. S. Reggio 
in Göorz, der bas Bild aus bem Theſaurus bes Ugolino 
fopirte, weld)’ legterer dieſes — feiner Angabe gemäß — der 
genannten tab. ant. entnommen, obne daß er aber hierüber 
bie ndbern Umftdnde angiebt. — Gin fdon feit langerer Zeit 
bier unter bem Namen Lit. Birkel beftebender Verein juns 
ger, gebildeter Israeliten, gehet mit dem Plane um, eine 
Beits oder richtiger Monatsſchrift fir die Suden der öſterrei⸗ 
chiſchen Proving, befonders aber fiir die des ungarifden Bas 
terlandes, herauszugeben, was febr zweckmäßig und dienlid 
ware, wenn anders aud bie Suden an den mddjtigen Forts 
ſchritten der 2iteratur und Auffldrung in Ungarn Teil neh⸗ 
men, und fid) ber angeregten allgemeinen Emancipation — 
bie wabrfdeinlid) am gegenwdrtigen Landtage durdygebhen 
wird — wiirdig begeigen follen. Den vorbandenen, bereits 
gefammelten Materialien nad könnte die Beitfdrift bald 
das Licht ber Welt erbliden, nur wire den HH. Unternehs 
mern etwas mehr Geift und Eifer fiir die Sade gu wün⸗ 
fdjen*). — J. E. 


—4 


Die 
Samſonſſche Freiſchule 
Wolfenbittel. 


on ibter Vergangenheit und Gegenwart 
geſchildert 
von 


Dr. Philipp Ehrenberg, 


zweitem ordentl. Lehrer an der Samſon'ſchen Freifdhule. 


(Schluß.) 
d. Feſte, Schulfeierlichkeiten und Ferien. 


Daß es der S. (Fr. Sd. bisher an eigentlichen 
Sculfeften?°*) gefehlt bat, iſt ein nicht wegzuleugnender 
Mangel, deſſen Urſache hier auseinanderzuſetzen, nicht wohl 
moͤglich iſt; indeſſen bleiben noch manche Tage übrig, die 
vortrefflich ſich eignen, gerade das Gemüth der Kinder an⸗ 
zuregen, das bei ihnen in der Fremde ſo leicht erkaltet. Die 


3) Wir erſuchen Hrn. Stern, uns auch bag | Bild gus 
fommen gu laſſen. 

4) Ich habe ein erſtes Heft von Hrn. Ldw in Grobe 
Kaniſcha vor mir, daß, wie mir fdeint, eine Art Monats⸗ 
ſchrift werden foll; aber id) glaube nidt, daf der Verf., dee 
alles Moͤgliche daringen geſammelt und zwar was großeniheils 
ſchon in der A. 3. d. J. oder anderswo gedruckt war, ſich 
eines beſtimmten Plans bewußt iſt. e 

101) Der paſſendſte Tag zu ſolchem Feſte wäre der Stif⸗ 
tungstag, entweder des erſten Bet ha⸗Midraſch (4. Juni), oder 
der S. Fr. Sch. (5. April). 

8 * 
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religidfen Feiertage werden mit alter Gemüthlichkeit 202), dte 
Samilienfefte der Lehrer mit Liebe begangen, die Kinder fühlen 
es, daß fie einer grifern Familie angebéren und ihr Herz ge⸗ 
winnt daburd) an Empfänglichkeit und Intereffe fiir dad 
eigne beimathlide Familienleben. — Die jdbrliden Haupts 
prifungen tragen viel zur Anregung der Lehrer und 
Schuͤler und gu einer frefecen Bewegung ber legtern bei, 
wenn auc bie verhältnißmäßig kleinen Rfäume nur eine bes 
ſchränkte Oeffentlidteit geftatten. — Ferien im eigents 
liden Ginne finnen fiir eine Erziehungsanſtalt nidt eintres 
ten, in ber arme Kinder aus weitentfeenten Gegenden leben. 
Doh Hirt der regelmäßige Unterridjt gu dee Beit der Pes 
fade und Suffotfefte auf; die nabe wobhnenden Gitern wers 
ben von ihren Kindern befudjt, die übrigen bringen die Zeit, 
in ber Anftalt felbft, des Morgens mit Arbeiten, bes Nach⸗ 
mittagés und Abendés mit Spielen, mechanifden Beſchäftigun⸗ 
gen 202) und Spagiergdngen Sin. Die Micdaclisferien dauern 
2—3 Worden, weil dann ber Kurfus fid) abſchließt, Idglinge 
entlaffen, andere neu aufgenommen werden. 


Schluß. 


Ueberblicken wir jegt, mit Hinweglaſſung ber Bet ha⸗Mi⸗ 
draſch Beit, bie 37 Lebensjahre der Samſon'ſchen Freiſchule, fo 
erfennen wir aud in ihnen den Bilbungégang des deutſchen 
Judenthums. Wie dieſes fic) aus einer durch tauſendjährigen 
Druck und taufendjdihrige Gewdhnung verhdrteten Sdaale 
(ft und fid) freier und fefter entfaltet, fo ſchüttelt aud die 
Schule jene Feſſeln finftver Beiten von fid) ab und gründet, 
nad furgem Schwanken, der Jugend ein neues Haus voll 
ſchöner und inniger Bulunftshoffnungen. Der Erzieher felbft 
fteht muthig inmitten der Beit und ihrer Kämpfe, nimmt 
diefe in fid) auf und muf fid) bindurdarbeiten zur Klarheit, 
muf tdmpfen fiir feine Emancipation, nidjt von birgerlidem 
Drude, fonderr von ber Oberherrlidlcit des Nabbinis⸗ 
mus00); aber der Sugend hält ex vie Gährung fern, denn 
geitig genug ftlirgt bed Lebens Drang bie jugendliden Phans 
tafiegebilbe und Luftidliffer um, fo wie der Hoffnung bes 
Erziehers gleichfalls mande fine Knabenblithe gu Boden 
fintt — ein febr berber Schmerz! — Wollte man bie Ere 
giebungérefultate ber ©. Fr. Sd. im Cingelnen vers 





102) Dem Neujahre feblen nie die tindliden Gläckwün⸗ 
fhe und Blumenfrdnge fiir bie Lehrer. Die Abende des 
ShanufasFeftes werden gu Heitern Spielen verwendet 5 gum 
Purim ſchließt fid) an Spiel und Luft ein gemeinſchaftliches 
Feſtmahl an. 

103) Cine Erweiterung folder medjanifden Arbeiten 
(ohne einen Ucbergriff in die prattifds gewerblide Tendenz) 
balte id) fac ſehr wünſchenswerth. Wahrſcheinlich exhale die 
S. Fr. Sd. ſchon im nächſten Sommer einen praktiſchen 
Lehrer der Gartnerei. Dann ſollen die Knaben unter deffen 
Aufſicht in ihren Freiftunden den Garten bearbeiten und aud 
in folder Weife Koͤrper und Geift für bie Zukunft ſtärken. 

104) Wie weit biefe Emancipation des Lehrerftandes 
geben müſſe, das bedarf einer gründlichern und umfaffendern 
Grirterung, als der Ort es bier guldft. 


‘ 
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folgen, man beddrfte ber gdttliden Adwiffenbeit, um gu 
einem fidjern Schluſſe gu gelangen. Mtge ein Jeder ſich ſelbſt 
die Frage beantworten: Wie viel müßte cine Anftalt in der 
gefdilderten Verfaſſung wibrend eines 37jdbrigen Wickens gu 
den Bildungéfortidritten im Judenthume beitcagen? — und 
hierbei nod) folgende Thatſachen **5) beachten, die ich einfad 
fo gebe, wie fte mir vorliegen. 

Bis gum Schluſſe bes Jahres 1843 find’ 201 Zoͤglinge 
(darunter 39 Penfiondre und 6 Halbpenf.) in die S. Fr. 
Sd, aufgenommen und 183 aué berfelben entlaffen worden; 
23 find feitdbem geftorben, gum Theil ebe fie fich gu irgend 
einem Berufe beftimmen fonnten. Unter den Uebrigen find 
faum 6—8, bie fiberbaupt durch ibe fpdteres Betragen dec 
Sule nidt zur Ehre gereichen; die Meiften geidnen ſich 
meht burd ein fideres moralifdes Selofibewuftfein, als 
burd) duferlid) tees Hervortreten aus: eine Erfdeinung, 
weldje ben febr häufig einlaufenden Bitten um Zuweiſung 
entlaſſener Boglinge der S. Fr. Sch. entfpridt. — Da in 
ber erften Halfte des Zeitraums viele Knaben bas Gymnas 
ſium befudjt haben, fo finden fic) aus diefer Beit mehr Stuc 
birende, als fpdter, nachdem die Anftalt entfdicdener ber 
Beftimmung einer Bürgerſchule fid) gugewandt hatte; — 
aber aud) mehr gum Gbriftenthume Uebergetretene, weil dem 
Suden (wenn er nicht Arzt war) bald jede Ausfiche gum Fort= 
fommen innerhalb ber Wiſſenſchaft genommen ward. Won 
ben bid gum S$. 1824 Aufgenommenen haben daber zehn 
ihre Religion gewedfelt, nad diefec Beit nicht ein eingiger. 

Nad ben Fächern, die fie ergriffen haben, vertheilten fid 
bie Bdglinge in folgender Weife, foweit darüber Nadride 
einzuziehen moͤglich geweſen iff. 

Zu Lehrern an Schulen und Univerſitäten haben ſich 


beſtimmt oder ausgebildet — — — 232006), 
zu Aerzten — — — — — 8, 
zum Advokaten — — — — 1, 
— Ghemitfer — — — — 1, 
zu Apothekern — — — — 2 
— Oekonomen — — — — 2, 
— Künſtlern und Handwerkern — 3 B£107) 
— Kabritanten, Comtoiciften uno Kau fe 

lexutern — — — — 73 


Den eigentliden Kleinhandel Hat, fo viel mir beFannt 
ift, Feiner von Allen ergriffen, doch find eingelne Schüler 
gänzlich meinen Augen entridt worden und alle Erkundi⸗ 
gungen vergeblid) gewefen, Möoöͤchten diefelben fid) den 


105) „Das fiderfte dufere Erkennungszeichen, ob eine 
angewenbdete Methode der Erziehung und des Unterridts 
gut fei, liegt blos in dem Erfolge.“ So Braubagd 
Fundamentallebre der Pdbagogif. Gieß. 1841. S. 173, 

106) Darunter 3 Profefforen (1 Dr. theal. und 2DDr. 
phil.), 4 Doktoren ber Philofophie (ohne dte vorher genanns 
ten), 1 Prebiger — faſt alle zugleich als Schriftfteller berii>mt 
und geadjtet — 2 ftudiren nods eines iff. fpdtes Laxfmans 
geworden, . er) 

107) Gon benen 2 nachher Ke 


s 


12% 


gablceidjen ehemaligen Bdglingen ber ©. Fr. Sch. anceiven, 
bie mit der Anſtalt und ihren Lehrern in ftetem eegen Ver⸗ 
kehr geblicben und unverfennbar von dem {ebbalteften Ine 
texeffe fix die woblthdtige Sriftung befeelt find. 

Möchte aber aud allen dglingen ber S. Fr. Sch., gu 
denen id} mid) mit Freuden rechne, bee gegenwaͤrtige Beridt 
eine herzliche Mahnung fein, ifrer treuen Mutter in wabrer 
Liebe gu gedenfen, und ihr durch Anhdnglidteit, und wenn 
der Himmel fie gefegnet, auch burd die That*o%) ihre 
Dankbarkeit gu beweifen, 

Dann werden fie gewif von gangem Hergen in den Ses 
genswunſch einftimmen, den i vom Himmel fir die vers 
ewigten Stifter erflebe. Aus ciner hoͤhern Welt fdauen fie 
mit feliger Bonne auf bas ſchoͤne Werk, daé ihren Ramen 
trdgt, auf die treuen Nadfolger in ber Leitung deffelben, auf 
bie Arbeiter, die es weiter gu führen ftreben, und freuen fid, 
daß ihre milden Stiftungen wohl Form und Ramen geän⸗ 
bert baben, aber unaufbaltfam nod und immer lebendiger 
demfelben hoben dicle guftreben, weldhes Bet has Mis 
draſch und Samſon'ſche Freifhule wieder vers 
einigt: der Erbaltung und Befeftiguug des väter⸗ 
lichen Glaubens. 


Wabang I. 
Die Konfirmationen in der Samſon'ſchen 
Freiſchule. 

Vom Jahre 1807 bis 1843 find tm Ganzen 24 Konfirs 
mationen vorgenommen worden. Bei jenem erften gewiffers 
maaßrn findliden Verfude im Sabre 1807 beginnt der Lebs 
ter mit der Stelle (Nobel. 12): „Gedenke deines Sddpfere 
in deiner Jugend, ebe die bdfen Dage kommen, ehe die Sabre 
ſich ndbern, von denen bu fagen wirft: Gie gefallen mir 
nicht“. Dann folgen die Fragen: „Haſt du wobl je daran 
gebadt, daß es einen SdSpfer gdbe? — Wie haft bu dir 
denfelben gebadt? — Woraus lernen wir ibn und feine Gis 
genfdhaften fennen? — In wie fern feben wir bieraus feine 
Allmacht und Weisheit? — Wodurch lernen wir ign nod 
ndber fennen, alé aus ber Offendarung in ber Natur? — 
Durch wen hat er uns die heilige Schrift gegeben? — Was 
bat er und in biefer gelehrt? — Was bift bu aber nach die⸗ 
fer Lehre vorzüglich gu glauben verpflidtet?““ — Die Ants 
wort auf die legte Frage umfaßt die 13 Glaubensartikel in 
ber gewshnliden Reihenfolge. Daran ſchließt ſich eine herz⸗ 
lide vdterlide Ermabnung, und der Knabe ſpricht gulest ein 
(wohl ber Hauptfade nad felbft verfaßtes) bebrdifdes 


108) Wie manche Werbefferung ließe fid) vornehmen, 
wirden mitunter teine Summen (aufer bem regelmäßigen 
AusgabesGtat) gur Dispofition geftellt. Dod fei es hier mit 
herzlichem Danke erwdhnt, dag mehrere Schriftſteller ihre 
Geiftesprobutte für die Bidliothe® der S. Fr. Sch. einge⸗ 
fandt haben, und daß diefe fid) fogar durch giitige Geſchenke 
" mber Gelefpten (4 B. des Heren Dr. 3. Fie ft) vers 

Sn 
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Gebet in naiver, kindlicher Sprache, in welchem bem Schoͤpfer 
für die vielen erwieſenen Wohlthaten Dank zezollt wird und 
gute Worfdee für die Zukunft gefaßt werden. — Schon bes 
deutend beſtimmter und umfaſſender erſcheint bie dritte 
Konfirmation0). Sie ſchloß ſchon einen volſtändigen 
Kurſus des Religionsunterrichts ab. Die Fragen beginnen 
mit dem Begriffe der Religion, gehen auf das Weſen derſel⸗ 
ben, auf die Vollkommenheiten Gottes, auf den Unterſchied 
zwiſchen Glaubens⸗ und Gittenlebre eins ber Lehrer forbdert 
gulegt eit ausdridlides Berfpredjen, den göttlichen Geboten 
treu gu bleiben, und ſchließt nad einer liebevollen Anrede 
mit bem Priefterfegen. — Die vierte Konfirmation nimmt 
bereité eine gang andere Geftalt an; der Bortrag, mit einem 
Gebete beginnend und fdliefend, ift ein Lehrvortrag, in wels 
hem der Gang des Religionsunterridté in ber Samſ. Freis 
ſchule vollftindig bargelegt, bann an eine Stelle des Wochen⸗ 
abfdnitts nod eine Betradtung getnipft, und gulegt der 
Konfirmand gefragt wird, ob er bas Borgetragene begreife 
unb für wabr erfenne, fo daf eine eigentlide Prüfung wegs 
fat. Dagegen erhdlt der Knabe nebft ber vdterlidjen Cre 
mabhnung einen Bibelvers als Dentfprud und wird dann eins 
gefeqnet. — Die fünfte Ginfegnung, nad langer Paufe, 
weift allen folgenden entfdieden den Weg an, Bert, Predigt, 
Priifung 220), felbftftdndiges Glaubensbekenntniß, Ermahnung 
und Segen. Auf's deutlidfte ift immer die Cntfernung von 
allem Angelernten gu erkennen. 

Die eben erwähnte Paufe ward burdy einen eigenthüm⸗ 
lidjen Bwifdenfall veranlaft. Won dem im Sabre 1808 eine 
gefegten jüdiſchen Konfiftorium ging im Sabre 1810 die Bers 
ordnung aug, daß Niemand ohne fpecielle Crlaubnif die Kons 
firmation vornehmen dürfe. Damit waren bem Jnfpettor 
ver S. Fr. Sd. die Hände gebunden, und eine fedsjdbrige 
Unterbredung trat ein, Aeuferten aud) freilidy die infpiete 
renden Konfiftorialrdthe iby grofes Erftauncn, daß „der In⸗ 
fpettor jene Verordnung auf fid) begogen babe, da fle iba 
gar nidt treffen könne“: fo ging dod) mit diefen Berhande 
lungen fo viel 3eit verloren, und die unginftigen Zeitum⸗ 
ftdnbde traten fo hindernd entgegen, daß erft im Seber. 1816 
wieder cin Knabe fonfirmiect ward. Dann aber folgten die 
Konfirmationen ununterbroden in der Weife, daß wenige ’ 
Boglinge ohne die Vollgiehung diefes feierlidjen Akts die Ans 
ftalt verlaffen Saben. Im J, 1827 wurden gum erften Male 
einige Madden mit konfirmirt, wie nachher dfter, und von 
diefer Beit an erbaten fic) aud die andern in Wolfenbiittel 
wohnenden Glaubensgenoffen die Erlaubniß, ihre Kinder an 
dem SKonfirmandenunterrigt und der Cinfegnung Theil neh⸗ 
men gu laffen, ja fogae aus Braunfdweig fam ein Knabe 
ga demfelben Swede herüber. Im Ganjen genoffen diefe 
woblthdtige Lergtiinftigung 15 nidt gur S. Fr. Sd. gehö⸗ 
vende Kinder. 


109) Ueber die gweite feblen mic die ſchriftlichen Data. 
110) Die Prifung findet in neuerer Beit gewoöhnlich einen 
Tag ocr ber Konfirmation ftatt, 
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‘ 


3 Madden. 
1 Madden. 
1 Madden. 
1 Madden. 


2 Madchen. 


s 

s 
s 
2 
s 
s 
s 
8 
3 


8 


1830 4 

17. « SOptbr. 1832 7 

18. « Hector. 1834 5§ 
1836 5 
1839 5 
1841 
1843 7 

) Wie vie 3 legten Konfirmationen offendaren, ift die 


19. 2s Mai 


1829. 10 


s April 18% 2 
21. ⸗ Auguft 1838 4 
22. ⸗ Mai 
23. « Suni 
24. « Suni 


14, s April 1827 6 
15. a Auguft 
16. ⸗ Suli 
20. s Octobr. 1837 4 


13. 





2 
8 
s 
s 
2 
& 
3 
3 


1 Knabe. 


1 
1 


i 
1 


1810 
1820 7 
1820 3 


1816 


Studien. Gefdhidte der Samſon'ſchen Freifdule gu Wolfenbattel. 


Febr. 


Febr. 
9. s Suni 


3 


1. Im Auguft 1807 
2. ⸗ Auguft 1808 
6. ⸗ Deebr. 1817 5 
11. 2 Auguft 1822 2 


3. ⸗ uni 
4, s Auguft 1810 


6. 


Schließlich finde noch die Reihenfolge der Konfirmationen 
8, s 


bier ihre Stelle: 
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WUnbang LI. 
Beſtimmungen fir die Aufnahme neuer Zoglinge. 


Bur Aufnahme alé Freifdiiler fähig if— jeder jüdiſche 
Knabe, der das neunte Bahr erreicht hat, körperlich und geis 
ftig gefund ift, Deutſch und Hedrdifd gut lefen fann und 
fid alg arm erweift. Dod haben dle Verwandten ber Stif⸗ 
ter unbedingt den Vorzug vor allen Andern, je naw bem 
Grade der Verwandtfdaft; fonft gelten die tere Meldung, 
bie groͤßere Armuth, zahlreichere Familie, BWerwaifung und 
Mangel an Gelegenheit gum Unterridte alé vorwaltende 
Ridfidten. Die Angehdrigen wenden ſich an den Inſpektor, 
weldjer die genau aufgefibrten Namen und das Alter 
der Knaben nedft den Griinden fie die Aufnabme in ein 
Bud (die SrpeftantensLifte) eintrdgt, die Meldungen halb⸗ 
jibrlid® ber Adminiftration gufendet und bei vorfommenden 
Vakanzen (meift gu Midjaclid) die Nächſtberechtigten gur 
Aufnahbme vorſchlägt. Wenn nicht befondere Zufälle eintres 
ten, erhalten die Angehdrigen 2—3 Monate vor dem Sdhluffe 
des Schuljahres eine Aufforderung , die gugelaffenen Kneben 
minbdeftens 6 Woden yor dem Beginne des neuen Kurfus 
dem Inſpektor gue Priifung vorguftellen und einen drgtliden 
Geſundheitsſchein mitzubringen. 

Steht der Aufnahme Nichts im Wege, ſo haben ſich die 
Knaben pinktlid) zur beſtimmten Zeit einzufinden und müſſen 
mit einer kleinen Ausſteuer verſehen ſein, die mindeſtens 
in folgenden Gegenſtänden beſteht: 

1. Zwei vollſtändigen Anzügen von Tuch (Jacke oder Roe, 
Beinkleid, Weſte und Müte), den einen fair Sabbate und 
Feiertage, den andern gum Gebraude im Haufe'**), nedft 
Arba Kanfot. 

2. Zwei Paar guten Stiefeln oder Schuhen. 

3. Sechs Paar neuen Strümpfen, ebenfo viel Hembden und 
Tafdenttidern. 

4, Ginem elfend. engen und einem weiten Saarfamme. 

5. Ginem guten hebräiſchen Gebetbuche. 

6. Geburté< und Pocenimpfungés(deinen. 


Kurze Anzeigen. 





6) Das weife Bud. Für die Juden nicht blos in Hamburg. 
Bon F Chriftiano (Chriftian Feldmann). 
Riel, 1843. 8. Bünſow. 

7) Beleudtung ver Broſchüre: Das ſchwarze Bud) fiir Corift 
une Sub’ vor B. Garlo. Bon Dr. Gallois. Hames 
burg, 1843 6. Morig Geber. 

Gin gemeines Gubjett mit noch gemeinern Prädikaten, 
on gel %: ta bie Sdaar ber Budenfeinde 


hung und fog. Kittel 


Kritiken. Kurze Anjeigen. 
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als Volontär, und um den Ritterſchlag zu erlangen, gab er, 
unter Mitwirkung einiger ihm Ebenbürtigen, „das ſchwarze 
Bud fir Chriſt und Sub’ heraus. Cin Opus ſeines Ver⸗ 
faffers ſchwarzen Gemüthes gang wiirdig. Die alten abges 
brofdencn Griinde gegen die Sudenemancipation bat Hr. 
Garlo in einen ſchwarzen Umfdlag gehüllt und fie feinen 
Hamburger Mitbiirgern an's Herg gelegt. Hr. C. iſt aber 
aud Orientalift; nicht weil er mit ſeiner Oumanitdt im 
Orient fteht, fondern weil er Stellen aus Bibel und Valmud 
citirt, die den Daf der Suden gegen Chriſten darthun. Go 
3. B. ſchreibt Hr. C., die Juden Hatten die Grundfage: 
Toas goi Mutter und Tof schebagoiim harok. Die 
Herren Feldmann und Gallois haben nun in den anges 
geigten Brofdiiren die Vertheidigung der Juden dbernommen, 
Müſſen wir aud) diefen beiden Herren unfern herglidften 
Dank ausfpreden, fo geſchieht es nicht wegen bes Neuen, 
Treffenden und Sdhlagenden — was fiberhaupt bei den gable 
reiden Schriften, die fir die Emancipation gefdrieben wors 
ben, faft unmiglidy iff — fondern wegen der biedern Gefine 
nung, die fie gedufert und die, alé von Chriſten ausgefend, 
ihre Wirkung nidjt verfeblen fann. Unſere Beit ift eine Beit 
des Rampfes: die Edlern kämpfen fir das Menfdenthum, 
die Sd mugigen werfen mit Roth um fid. 


8) 220 rh) —X ont “W, ober Landeskunde von 
Kenaan ‘nad * der Stammeseintbeilung; zunächſt fiir 
israelitiſche Schulen bearbeitet von J. Gans, Lehrer 
ber iéraclitifden Jugend gu Biren. Nebſt einer Charte. 
Paderborn, 1843. & &. D. Winkler. (VILE. und 76 S.) 
Seitdem ein newer Geift in die jüd. Sdulen eingegogen 

ift, haben tüchtige Schulmänner die Ausarbeitung paffender 

Schulbücher fiir cingelne Lehrgegenftinde übernommen. Dod 

mit Rede klagt der Verf., in Betreff der Geographie, daß 

eg betriibend ift, wenn ,,unfere Jugend in der Regel weit 
mebr von Sparta, Athen, Karthago u. dergl. gu erzählen 
weif, alg von Serufalem, Sdomron, Moria 2c.” Eben fo 
ridjtig ift, wads der Berf. alg Grund dicfer Vernadhlaffigung 
angiebt: „Das fommt aber von der fablen, trodnen Behand⸗ 

(ung des Lebrftoffed von Ceiten der Lehrer, wie es leider 

früher, mit weniger Ausnahme, in faft allen jüdiſchen Sdu- 

len war, und in vielen, febe vielen nod) beut gu Tage iſt“. 

Aud mus nod hingugefiigt werden, daß es bis jegt an einem 

paffenden Buche fehlte, das den Sdiilern in die Hände ges 

geben werden fonnte. Die Sffentliden und Privatlehrer müſ⸗ 
fen dbaber Orn. Gans fiir die Ausarbeitung dieſes Buches 
dankbar verpflidtet fein, und batten wir aud in der An⸗ 
gabe der benugten Quellen das geographiſche Werk DON yA 
von Kaplan (bei C. e. Fritefde in Leipzig gu haben) und 
die erſten zwei Jabrgdnge diefer Seitidrift nidt gerne vermift und 
bei den Cigennamen der Städte 2c. die Hingufiigung der Bedeus 
tung und der gegenwdrtigen Ramen — wobei Robinfon und 


“Smith's ,Paldftina” benugt werden tonnte — gewünſcht, fo 
verdient dod diefe Schrift in ihrer Geftalt, in jüdiſche Schulen 


eingeführt gu werden. Cin überſichtlicher Inhalt derſelben mige die 
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Herren Lehrer gue Einführung aufmuntern: Lage von Kee 
naan im Allgemeinen. Egypten. Klima in Egypten. — 
Bei diefem § muß bemerkt werden, daß sy der egyptiſche 
‘Rame bes Milus war. — Etwas von den Sitten dev alten 
Egypter. Kenaan inébefondere. Grengen. Groͤße. Klima. 
Produtte. Landplagen. Gebirge. Ebenen. Whaler. Wiiften. 





Literarifhe Ankindigungen. 
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Gewiffer. Eintheilung. Stddte. StHdte der Leviten. Freie 
ftdote. Etwas fiber Serufalem. Gedrdngte Ueberfide der 
Geſchichte Serufalems Wem gehirt jegt Paldftina? Reiſe 
ber Kinder Israel von Egypten nad) Paldftina. — Die beis 
gtfiigte Karte von ,,Kenaan gur Zeit ber Ridter und der 
erften Konige Saul, David, Salomo” ift ſehr {din entworfen. 





Literariſche Wnkundigungen. 


Jn diefen Anfindigungen werden Angeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Literatuc betreffen, gegen 13 Sgr. für die gefpaltene Petit s Seile oder deren Raum aufgenommen. 





“1 Die israclitifche Vibe! 
im Urterte, mit Ueberfegung und Erfldrung 
von Dr. Herxheimer, Landesrabbiner. 

II. Gb. 10. Lief. (Jeſaja). 

Richt blos der giinftigften Recenſionen erfreut fic bereits 
dieſes Bibelwerk, fondern es if— auch fowohl von den hochloͤbl. 
Konfifforien gu Bernburg und Gondershaufen fiir die 
Hen. Pafforen des Landes angefdhafft, als audy ven. der 
Wirtemberg. israel. Oberkirchenbehoͤrde allen Lehrern 
und Vorftehern empfohlen, und fdon in vielen Sdulen eins 
geführt. 


(2i-f Aud flr 1844 erſcheint wie bisher, bei C. L. Fritzſche 
n Leipzig, das 


Sabbat : Blatt, 


herausgegeben F 
von 
Dr, Herrmann Sommerfeld, 
igraclit, Mrediger in Cloing. 
Uniter Mitwirkung der 
DD. J. E. Saalſchütz und J. Fürſt, 
woͤchentlich ein halber Bogen. Preis vierteljaͤhrig 10 Ngr., 
wofuͤr es durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter gu 
haben iſt. 

Die Redaktion wird ſich bemuͤhen, das bei der Grin: 
dung dieſes Blattes vorgeftete Ziel immer vollftdndiger 
gu erreichen, Belehrung mit angemeffener Unterhaltung 
nod) gwedmafiger gu verdbinden, und in den Inhalt mehr 
Mannigfaltigkeit gu bringen fuden. Go daß dec liebe 
Refer, wenn thm bei dem erften erbauliden Auffage das 
Leben feiner innern Welt aufgegangen, in dem andern 
Theile des Vlattes, von dem, was in der Außenwelt vor: 
geht, in kurzen Zuͤgen, ein vollſtaͤndiges Gemalde, und aud 
fonft nod) manderlei erhalten foll, woran ev ſich erfreue. 


Zur Nachridt. 

Den VBefigeen der erſten Lieferung bes von den 
HH. Caffel und Jolowicz edicten Kuſari wird 
hiermit angeseigt, daß typographiſche Schwierigkeiten, 
die bereits beſiegt ſind, an der bisherigen Zoͤgerung 
Schuld geweſen, und gehen die uͤbrigen Lieferungen ihrer 
Vollendung raſch entgegen. 

Berlag von @. &. Fritzſche. 








Wrieffaften. 


1) Hr. &. G. u—n in Secendorf: Mittheilungen aus 
Baiern und wobher Sie folde bringen, werde id willig aufe 
nehmen und Gie in die Reihe der fiber Hundert RKorrefpons 
denten mit Vergnügen aufnehmen. Jedoch fann mein Blatt 


nicht dabin, aus Griinden, beforgt werden. Das Beftellen 
deffelben in einer Buchhandlung oder bei der Poft ift der eins 
gige Weg, was in Verbindung mit Andern aud nidt fofte 
foielig fein Bann. Die Bufendungen von Korrefpondenzen tann 
burd bie 3—n'fce Budh. in Bamberg geſchehen. — 

2) Orn. K—m in Ff.: Das Gingefandte habe id) erhal⸗ 
ten. Die 2, Rieferung des Kuſari fann fiir jett nicht ause 
gegeben werden. Aus Algey nehmen Sie gef. 1 fl. fue 
mid) in Empfang. 

8) Hen. Reifmanh in Zolliew: Die trefffiden litera: 
riſchen Mittheilungen, fowie die frdbern, follen gelegentlid 
had) und nad) mitgethetit werden. Durch bie Poft werden 
Sie nddftens einen Mief von" mic erhaltens 

4) Orn, G—HP in Breslau: Ich bitte um Fortfequng u. 


Schluß, fonft tann der Abdeud nidjt einmal beginnen. Kors 


tefpondengmittheilungen werden mir febr willfommen fein. — 

5) Hrn. Dr. J. A—b in B—th: Die Arbeit habe id 
erbalten und die Fortfegung in diefer Weife wird mir ſehr 
erwünſcht fein. Unmittelbare Mittheilungen aus der Gegene 
wart (Korrefpondengen) wurden eine Lücke ausfüllen und auf 
bemfelben Wege, wie die jegige Gendung, wiirden fie aud 
ſchnell an mid gelangen. Ich bitte, diefe Bemerkungen bier 
vorldufig anftatt eines Briefes gu nehmen. 

6) Hrn. Der. Theumann in BShmen: Den zugeſand⸗ 
ten Auffag fann id) nicht aufnehmen, da dad 2B. nur ftreng 
Wiffenfdaftlides gur Mittheilung bringen foll. Uebrigens 
muß id) nod bemerken, daß nad der neuen Poftordnang von 
Oeſterreich aus nach Leipgig gang frantict werden kann. — 

7) Orn. Dr. und Rabb. Mayer in Hecdhingen: Die 
tiberfandte Gefchidjte ridtig erhalten; dergleiden hiſtoriſche 
Skizzen find mir vorzüglich willlommen. — 

8) Hrn. Emanuel Silberftein in Krakau: Das mir 
gugefandte, 25 Strophen ftarfe hebräiſche Gedidt, kann in 
bem fiteraturblatte keinen Plag finden, ba daffelbe wohl der 
Gefdhidte und Kritik, aber nice der Belletriſtik gewidmet 
ift. Gin Beithlatt fiir dergleiden Produftionen giebts nidt; 
die neubebr. Poefie fann nur in eigenen Werken auftreten, 
und da aud nur mit Verzidtung auf jeden andern Lobn, als 
ben der Anerfennung von Seiten ber Kritik. Ihr Drama 
BedeE wa⸗Reſcha werde ick, fo id). es durch Fore Giite erhalte, 
in diefem Blatte vecenfiren. 

9) Hrn. 2. L—n in Berlin: Ole Mitcheilungen werden 
mir genehm fein, wie jede auttentifde Relation. 


Drud von % H. Nagel. 


eo 


iteraturblatt des Orients. 








Gerichte, Studien und Kritifen 


fdr 
jidifdhe Geſchichte und Siteratur. 





JVe 9. ee ippig, be den a 27. . Sedruar _ 1844, 


Sn balt. * zur — Gntlarvung der ——S — Betriigereien, Unterfeleife ud SindlidReitens - — Giteraturs 
Berichte. Leipzig. — Stubien. Bur Gelhidte der Judenſchaft in Halberftadt. Bon BiHme, KommiffionssAgent. (Schluß.) 
RKorrefpondeny zwiſchen dem mähriſchen Landrabbiner R. M. Benet und bem R. Hirſch in Verlin. Mitgetheilt von S. Rofen: 
thal. (Forth) — Krititen. Kurze Angeigen. Jenny. Tanchum's Kommentar gu den Klaglievern, herausgegeben von 
Wilhelm Sureton. — Lit. Ankundigungen. 








Beitrage zur Cntlarvung alé cing frede Anmaßung ber Untergeidiner, bie hierzu wes 
ber ber urſache nod) Befugniß Hatten, gu entkräften. Bei Durch⸗ 


, lefuitg diefer Briefe muß felbft der Uneingeweihte in die 
£ ehren (chen moyfteridfen Verhältniſſe ves amſt. Komits folgende Thatſachen 


Betrügereien, Unterſchleife und Schändlichkeiten. | als feſtgeſtellt erkennen: a) daß allerdings viel geſammeltes Gelb 
zu andern als wohlthätigen Zwecken, wie z. B. zu Bes 


sYANd FON ONL ftedjungen 2c, verausgabt wird, und gwar daf diefe Ausgaben von 
Sy, ben Spenden anderer Linder snwy MN Mw 

: aa “ pid 

TSN ee Pum myn beftritten werden; b) daß es wahr ift, was wir in 

(7 ons) Rr. 50 diefer Blatter von 1843 beridjtet haben, daß nimlid 


Unter diefem Titel verbreitet das amft. Komité fiir die | der von der Gemeinde gewählte Rabbiner Iehuda Radon in 
Palaſtina⸗Spenden ein Broſchürchen, enthattend drei Bricfe | RKonftantinopel einen Abdikationsakt untergeidnen muste, und 
aus Serufatem, durd die — mit der am Schluſſe node | gwar aus Gründen, in die Herr Gagin, der Nadfelger Na: 
mals hingugefigten, fo beliedten ftercotypin Formel swe $y | bon’s, ex, welder ſich, wie wir fehen werden, auf Verdachti— 
3) pe ban vx oy WD WNT — daffelbe fid) auf | gen und Verläumden fo gut verftcht und in die Gebheimniije 
eine febr leichte Weiſe von der fo vielmal verlangten Red: ſeines Heren und Meifters fo giemlidy eingeweiht zu fein 
nungsablage und von ber Beantwortung unferer ernften ſcheint, nicht ndber angugeben fiir gut findet; c) daß Gagin 
Anfragen gu befreien glaubt. Es mag fein, daß man fid) offen gegen bie Ereridtung eines Hospitals 
etwa dicjenigen, welde ohne gu prifen und gehörig undeiner Schule erklärt, weil man ihm gufolge, gu: 
gu leſen, mit beiliges Ehrfurcht und einfältiger Sdeu | erft für bie Gefunden und dann ceft fir die Kranten 
Giegel und Unterfdjriften aus Jeruſalem, von Hrn. Hirſchel forgen muffe; d) daß die Spenden nidt nad ber Sees 
alé die eingigen rechtmäßigen Stimmen anerfannt, anfehen, | lenzahl der Gamilien ober nad Alter und lire 
tdufden kann; die Aufgabe dercr, welche biefed falſche Spiel | perlider Erwerbsfähigkeit vertheilt werden, fondern 
durchſchauen ift e6 aber, fo viel in ihrer Kraft ftebt, daé nady ben geiftigen Gabigteiten, daher aud in den Briefen 
Licht der Wahrheit felbft denen, die nide ſehen wollen, in | immer und ewig von dem Gdaden, den die Talmide 
feinem Glange gu zeigen. Wir wollen daher nidjt ermiiden, | Chachamim, diefe Cicerones pro domo, durd die 3ers 
bie uné gulommenden Aktenſtücke, mögen fie aud) in ciner wiirfniffe erfeidben, gefproden wird. Wohlweislich hat daber 
fo tonfufen und kauderwelſchen Sprache, wie die vorliegenden | Herr Lehren die Vertheilungsliſte, die ihm Gagin 
abgefaft fein, mitgutheilen und ju beleuchten. ausbrücklich Behufs der Veröffentlichung überſchickte, dennoch 

Der Hauptinhalt dieſer Briefe iſt a) Anpreiſung der] nicht veröffentlicht, wohl einſehend, daß nad) unſern 
eehren'ſchen Verwaltung, cumine d'ordinaire, b) neue Bez Rechtsbegriffen diejenigen keinen Vorzug verdienen, die ihren 
ſtatigung ſeiner Amteführung, und c) das Abſetzungsdekret Sr. | Lebensberuf in einer klöſterlichen chaſidäiſchen kontemplativen 
Majeſtät des Herren Hirſchel Seitens bes Rabb. Rabon, | Cebensweifc fudjen. 
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Bie beſchränken uns auf nur wenige tritifde Bemer⸗ 
fungen, indem wir das Weitere der Feder unferes tapfern 
SKommilitonen, Orn. LSwenftein, überlaſſen, und legen 
hiermit den Leſern diefer Blatter die Briefe ſelbſt in wort⸗ 
getreuer Ueberfegung vor, Bir erlaubten uné, befonders 
in den beiden erſten Briefen, einige Abkürzungen der ſich ſtets 
wiederholenden wahrhaft hündiſchen Lobhudeleien und Paros 
bien, wovon die beiden erften, den auffallenden ſtyliſtiſchen 
Gigenheiten und fo manden Antecedengien nad gu urtheilen, 
wieder echtes olldndifdyes Babritat find, wabrend der dritte 
den Etempel feined hieroſolimitaniſchen Urfprunges an ſich 
tedgt. 


L 


‘An unfere geliedten israel Brider, Verehrer dee Dora und 
ihrer Ergrunder in allen Stddten Deutfd@lands, Frants 
reichs und Hollands, an alle Städie und Provingen, in 
denen Komitéen fir die Spenden ves h. Landes beftehen, bes 
fonderé an alle Fürſten, Wicefiirften, Gelehrten, Geonim, 
Weife, Berninftige, Berftdndige, Auffeher, Vorſteher und 
Redlidhe. Der H.re erhatte fie, „Euch, Ihr Heiligen Mans 
nee Israels, wollen wir bie Stimmen der armen Bewohner 
Bion’é vertiinden, den allgemeinen Schmerz, den wir in unfern 
agen empfanden, der nie feines Gleidens fand. Seid aufe 
mertfam auf die Stimme unſerer Lippen; höret es, Koͤnige, 
vernehmet cé, Fürſten, und Gort der Here wird euch ſchützen. 

In allen Ländern iff bereits die Wohlthat der von uns 
ferm Oberhirten, dem Firften bes Landes, dem Aufſeher 
bec Greude unfeces Angefidhes, dem in Kenntniffen und im 
Ghafiddismus ausgegeidneten Herren Hirſchel Lebeen und 
feinee Beifiger errichteten Ghebra, genannt wpn monn, 
betannt und anerfannt, Dieſe Wardigen vereinigten ſich, 
weihten igren Körper dem Himmel, ohne etwa Lohn und 
Ghee gu evwarten, fondern nur aus Berehrung Gottes und 
des Heil. Landes, um feine zahlreichen Bewohner gu erhalten. 


Unfere Borfahren, die wie Engel waren *), die frühern 
Sekten dev Heiligen im Lande, Rabbinen und Geonim in 
unferer beiligen Stadt; Könige verfammetten fid) und bee 
ſchloſſen und detreticten die allgewaltige Oerrſchaft des Orn, 
Lehren und feiner Beifiger, daß nur fie die heiligen Spens 
den einfammetn, auger tonen aber Niemand die and aufs 
heben durfe Tm AN wR ON ND OTya;, denn fie handeln 
mit Redlidteit. Aud) wir Haben diefe Beſchlüſſe beſtätigt, 
als wir die herrlidjen Thaten diefer Zaditim wahenahmen, 
an denen wir nie cinen Makel oder Fadel fanden. Wir haz 
ben {chon früher ibe ſegenreiches Wirken durch umlaufſchrei⸗ 
ben befannt gemacht, und Gott fei Dank, dies iſt unſer Troſt, 
daß wir alle Quartal eine Geldfendung empfangen , “welde 


1) Das fol an ben Speud erinnern ,,omwNn ON 
dVD ue DDNdDD"! — Sehr beſcheiden. 


Ey 


Schrelben aus Jeruſalem. 


132 


nad) dbereingefommenem Modus vertheilt wird. Dem Tu⸗ 
gendgaften werden Berke der Tugend gugetheilt ; durch das 
edle Streben bes Orn. L. und durch feine unausgefegten Gelde 
fendungen ift in unfern Tagen ein gutes Werk geftifter wore 
bens denn durch diefe Zadikim kann das Gefegesftudium 
Tag und Racht ununterbrodjen betrieben werden. Das von 
Heecn &, und feinen Beifigern gefandte Geld wird nur an 
die Armen fir deren Unterhalt vertheilt, und gu Feiner andern 
ſtadtiſchen Ausgabe verwendet, wie unfere Landeleute fälſch⸗ 
lid) verbreitet haben; die allgemeinen und fpeciellen Ausgaben, 
bas Gandengeld an die Türken und die Mächtigen, damit 
fie uné den Aufenthalt geftatten >, wird nidt von die ſen 
Gpenden, fondern von den Spenden anderer Lander ber 
ſtritten. grap Nom rina Soon men ond bem 
AWN NNT Pya OW> UMN PZ MD A dod 
WAN MND MINIT MeO ON DD WIPO 1) 
Diefes ift bereits aus vielen Briefen bekannt, die wir gee 
ſchrieben haben; wie begeugen aber wicdergolt die Handlun⸗ 
gen und Tugenden des Hrn. &. und feiner Beifiger, denn wir 
wiſſen, daß fein eingiged Streben die Ausbreitung der 
Zora ift. 

Rachdem Gott (!) diefes alles fundgethan nnn pn 
nxt So me ovpbe yrnn, fo lehrt die Wahrheit, bap, wer 
Gottesfurde in feinem Herzen hat, mit vollem Munde 
eingeſtehen und fagen muf, daf aufer Ora, & und feinen 
Beifigern Riemand Spenden fae das h. Candin 
Gmpfang nehmen darf; denn wir fanden teinen Tadel 
an ibm und wie rilbmen und preifen bie Herrlichteit {eines 
Hodjgebencdeften Ramens und derer feiner Beifiter, oD 
nbnn ne N29 NN OMNDD. Wer darf e6 dager wagen, 
ihre Ghre angutaften oder nue den Mund gegen diefe Zadikim 
gu bewegen, gu fagen, 8 fei beffer, wenn fie ihr Amt 
niederlegten und Andere ihrer ftatt ernennens mögen 
ſolche aud) eben fo fromm und mildthatig, ja, felbft nod 
mege als fie fein oom orrom dyrn nD ON AN 
Mono NM Bond, Um fo weniger darf man ſich erkühnen, 
diefe Zaditim mit vem Banne gu bedrohen, fofern fie ſich 
tinftighin mit den Patéftinas Spenden beſchäftigten. Es ift 
ficher, daß diefe eute die Ruhe des andes nicht wollen und 
einſt darũber Redenfdyaft geben müſſen. Wir ſehen uns um 
fo mebe gendthigt, uné bierdber gu verbreiten, als aué uns 
feree Gradt ein Erdntendes Schreiben, ein bitterer Brief 
MND NM NbND n2 MIN ausging, von Mannern, wel 
he von jeber, aus den hierorts betannten 
Gründen, unfere Gegner find, unbekümmert um den 
Nachtheil, der fiir die Armen daraus entftehen könne, vers 
fiigten fie, daf Herr &, und feine Beifiger ſich um die Pac 


2 Richt damit fie Ihnen den Aufenthalt geftatten, fone 
dern damit fie Bonen eine barbariſche Gewattherriiott Sber 
ore armen Grider eineive und ne . . 
die Gemeindedter und e 
Borgefegten uſurpire⸗ 
tind Rr. 4 d. Jab 
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LaftinacSpenden nist mehr kümmern follen. Wer wird künf⸗ 
tig feine Spenden bem Hrn. &. mehe geben, wenn er die 
Worte diefer Briefe lieft, ba ohnehin viele unferer Glaubens⸗ 
briiber nur einen Borwand fuden, ihre Spenden uns gu 
entzichen, wortiber Herr &. fo jammervoll ſchreit und klagt. 


In Wahrheit aber haben alle tntergeichner jenes Briefes 
vie Macht nidt, gegen unfern Willen etwas gu unternehs 
men; nut aus Zorn baben fie das geſchrieben. Denn die 
zwei guerft Untergeidneten, bie Herren Rabbiner Jehuda und 
Benjamin Rabon, welche die Vorzüglichſten der Unterzeichner 
find, haben ihre Aemter und Warden aufgegedben; (Vel. 
Orient Nr. 50) die übrigen zwölf Untergebenen find weder 
Dajanim nod Beamten, einige decfelben find nod) unverhei⸗ 
rathet und mand fogar nod) brotlos und baben fid in der 
Usbereilung von ben genannten zwei Rabbinen, bie von 
jeher unfere Gegner waren, verleiten laſſen, wie fie 
vor uns felbft eingeftanden haben 2). Mit weldem Medhte 
fonnten baber jene Manner gegen den allgemeinen Willens⸗ 
ausdruck ber h. Stadt uns dicfen Schaden verurfaden? Und 
dierdurch ſchoß in Frantfurt a, M. eine Galle und Wermuth 
emportrefdende Wurzel auf; denn man nahm hierdurch Ver: 
anlaffung, die Reihen der Chaſidim und Zadikim gu verhoͤh⸗ 
nen und gu läſtern, und alé man nur Unterfdriften aus 
Serufalem fa, fo unterfudjte man nidjt weiter, und die 
Gegner des Orn. &. und feiner Beifiger, ein &. H. LS wens 
ſtein und Raphael Kirdheim, der immer läſtert und 
fpottet (Pon yom FAMAA p> Nmap °353 Ty OM) *). 
Diefe und ibre Helfershelfer entblodeten fid in ihrer Fred: 
heit nicht, in Beitungen gu verdffentliden, daß man gufolge 
ber aus Serufalem erbaltenen Nadhridten, mit der Amts⸗ 
fiibrung des Hen. Lehren ungufrieden fei, und demfelben uns 
ter Androhung ded Banned die Fortfegung feiner Funktionen 
infolange unterfagt babe, bis ex genaue Rednung ablegen 
würde. — Ale wir dieſes lafen, erhoben ſich Stimmen im 
Haufe Gottes und alle Talmudiften rüſteten fid, gogen weis 
nend an den Gingnng des Stiftsgelts und riefen: Es mdz 
ge verftummen der Mund ber Lügner, die ben Sadik ver⸗ 
läumden und Lügen verbreiten, die den Palaft untergraben 
und die Nabhrungsquellen der armen Talmudiſten, der 
wiirdigen Soͤhne Zions, welde in Noth und Leiden bad Gee 
fee erforfdjen, verftopfen, daf ausbleibe der Lohn her Zadikim, 
ben jeder monatlid) nad) bem Grade feiner Würde 
erddit (bbr 115 WN). Wir haben es bereits befannt ge- 
madt, wie wir eine Jeſchiba unter bem Ramen mrxon 
baru erridtet haben, wo unausgeſetzt, nach einem einge: 
führten Turnus das Gefeg Tag fir Vag ftudict wird, was 
ben Gpendern, die ber Here Bebaot erhalten möge, gu Rum 
unb Gegen gereidht. Wir, die Weifen, die Rabbinen, Auf: 





3) Durd welde Mittel mag nun wohl wieder dieſes 
engtttide Gedndnif erlangt worden fein? 

Sushe -nishee @ im Originalfdreiben ober ift es 

re. 2.7 
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feber von Serufalem 2c. bielten baber eine grofe Verſamm⸗ 
luag aller Talmide Chachamim, mit Zu ziehung des b eis 
lig gebenedeiten Gottes und feiner Herrligs 
feit, die nie von der weftliden Tempelmauer gewiden, 
yor bmn Am xd oqwe NNN ADA AMD, 
um gu erneucrn ben Bund, die Vollmadt und die Herrſchaft 
des Herrn Hirſchel Lehren und feiner Beiſitzer. Niemand 
darf fortan ben Pleinften Verdacht gegen fie erdenfen oder 
auefpredjen ober ifrer Ehre im geringften gu nabe tretens 
denn Gott bat fie erwählt wegen ihrer Frimmigteit, 
Treue und Liebe gum h. Lanbe, und fie befigen die Cis 
genfdaft ihres SHipfers — denn Gottes Auge wals 
tet fiber das Land, er findet Wobhlgefallen an Berufalem und 
liebt die Thore Bion’s, geſchmückt mit der Halada; wer 
über ibre Handlungen nadgribelt, der ift gu 
betradten, als grübele er der Gottheit nad. 
(An CAD er pNP mo) AN onpIwD BAD Wha AIPA v 
APIA ANN VII ND CNN WADA bn). Alles 
was nunmebe Hr, &. und feine Beifiger, von nun an bis 


zur Ankunft unferes Meſſias chun werden, das ift rede und 
genebm fiir uné und unfere Amtsnadfolger! Ferner wird 
beftimmt, daß alle Briefe, fie mögen von einem Cinjelnen 
oder von Bielen ausgehen, auf denen das Siegel des grofen 
Rabbi, unferes erften Mabbiners 5), nicht aufgedrückt ift, Null 
und nidtig ift. Jerufalem, im Monat Kislev 5604. 
Lone? (1) Dany) ConDsN NT yD 
gez. Ehajim Abraham Gagin mit nod 13 andern Ramen). 
(Wefdlup folgt.) 





5) G6 barf nidt überſehen werden, daß diefer fog, erfte 
Radbbiner feloft unter diefer nämlichen Urfunde guerft unters 
zeichnet iſ. sem, Oy. A, PWN 
7775 any. 


Literatur⸗Berichte. 


Leipzig, 14. Februar. So eben iſt bei Otto Wis 
gand eine giemlidy ftarfe Reformidrift.von Or. F. Cifens 
berg erfdienen, die wohl mit Redt als die eingige wiffens 
ſchaftliche Arbeit für ben Reformverein anjufehen ift. Sie 
führt den Vitel: ,,Staat und Religion, mit befonderer Rück⸗ 
ſicht auf die Stellung ver Joͤrgeliten in ben fogenannten drift: 
lich⸗ germanifden Staaten” (Leipzig 1844 8. XII und 194 
©.) Die Sdrift gerfallt in 2 Avfdnite, von welden der 
erfte ,,Staat und Gewiffenéfreibeit” in 3 Kapiteln befpridt, 
der andere „die moſaiſche Religion in ihrem Conflitte mit dem 
bürgerlichen Leben” in 2 Kapiteln abgandelt. 


Q * 
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Bur Geſchichte 


der 


Judenſchaft ix Salberftadt. 


(Schluß.) 


Der kriegeriſche Biſchof Chriſtian und aud Chri⸗ 
ftian Wilhelm hatten einzelnen Juden in Halberſtadt den 
Schutz ertheilt. Allein dieſes fand bald Widerſpruch von Seis 
tan der Stände, welche unter Anderm bei dem ſchwediſchen 
Statthalter, Fürſten Ludwig von Anhalt auf Abſchaffung 
der Juden antrugen. Darüber fam es gur fSrmliden Vers 
bandlung, auf welde in bem Landtagéabfdied vom 29. Marz 
1633 §. 12 beftimmt wurde, 

„wegen gebctener Abfdhaffung der Yuden wollen Sr. Fiirfts 
liden Gnaden fid) der Befdhaffenheit ihrer Aufnehmung, 
Schutzes und Verhaltens förderlich erfundigen und darauf 
fic gu der andfdaft billigem Gnügen gu refolviren wiffen. 

Damit war die Gade nidt abgethan; fie wurde viel⸗ 
mebr weiter verfolgt und es verfligte der gedachte Statthals 
ter durch eine aus der Refideng Groningen am 4, Suli 1635 
evlaffene Werordbnung, daß alle Juden, welche nicht nadweis 
fen könnten, Shug und Schirm erhalten gu haben, Preis 
gegeben werden follten. 

Der Biſchof Erzherzog Leopold Wilhelm ertheilte am 
13. Mat 1636 fier 8 Yuden in Halberftadt einen Sdugorief 
auf 5 Jahr, gegen ein jahrliches Schutzgeld von 40 Thr. 
und monatlide Kontribution von 8 Thlr. 

Als nad) beendigtem SKriege durch den weſtphäliſchen 
Srieden unfer Bisthum als ein erbliches Firftenthum an den 
großen Churfürſt Friedrich Wilhelm getangt war, erklärte 
dieſer in dem Receß dat, Schloß Groöningen, den 2. April 
1650, §. 26: 

„Wegen der Juden in unferer Stadt Halberftadt wollen 
wie es alfo haben, wie wir es im GFirftenthume Minden 
und anbdern Unferer Landen, ba diefelben befindlid), halten 
laffen, aud) dabin bedacht fein, wie fie gur Anbdrung ded 
feligmadenden göttlichen Wortes und vermittelft deffelben 
gu dem Erkenntniß Chriſti und ihrer Seligkeit durd eine 
zureichende Verordnung können gebracht werden,“ 
und ertheilte der hieſigen Judenſchaft unterm 1. Mai 1650 
einen Schutzbrief für 10 Juden, welche darin bei Namen ge⸗ 
nannt ſind, zuvor auch darin gewohnt und Kundſchaft fürge⸗ 
bracht, daß ſie ſich allezeit leid und friedlich verhalten. 

Neben mehreren Beſtimmungen verordnet dieſer Schutz⸗ 
brief, daß die Juden wegen ihrer Synagoge, die ſie halten, 
ſämmtlich jährlich 1 Goldgulden geben, ihr Gewerbe, Handel 
und Wandel im Kaufen und Verkaufen in der Stadt und 
im Fürſtenthum frei und ſicher treiben, ungehindert reiſen, 
auch ihre Güter durchführen ſollen. An Tribut ſoll Jeder 
von ihnen jährlich 8 Thlr., auf dem Lande und in Dörfern 


aber nur 4 Thlr. Reiss Wabcung, bei einer Verheirathung 


untet den GSeinigen einen Goldgulden, und wenn ein verhei⸗ 
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ratheteé Kind eine befondere Behaufung bezieht, foldes ebens 
fallé 8 Thlr. entridjten; eine fic) wieder verhetrathende Witwe 
derſelben aber befugt fei, ihren Schutz auf ihren Ehemann gu 
dbertragen, 

Keine Behörde foll baneben die Juden mit Geldforderuns 
gen moleftiren, ,weil Uns fold@es nur allein alé 
hohen fandesfirften zuſteht und Uné vorbebals 
ten haben wollen”. 

Sdon in den nächſten Jahren nachher waren die Juden 
wieder ein Gegenftand der Landtags-Verhandlung, und in dem 
Landtags⸗Receß vom 3, Oetbr. 1563 fagt der große Shurfiirft : 

„und find Sr. Churfürſtlichen Durdlaudt gar nidt gee 
meinet, daß die Judenſchaft wider den gnddigft extheilten 
Sdugbrief und darin ‘enthaltenen numerum in größerer 
Anzahl fic) befinden, unleidlidermafen vermetren, denen 
approbirten Gilden und Handwerfern an der Nahrung von 
benenfelben einige Hinderung gugegogen werden follen, bes 
fondern, ba bdergleidjen fid) ausfindig madjen würde, foll 
foldjes fraft dieſes ipsofacto abgeftellt fein und wollen 
Sr. Churfürſtlichen Durdlaude gu Anhörung ved got: 
liden Worts die Judenſchaft ernſtlich anhalten laffen”. 

Im ahve 1660 war das Schutzgeld auf 10 Thlr. er: 
bdht. Sowie diefes cine Abweichung von der bisherigen Vers 
ordnung war, fo fdeint der Schutzbrief auc bald in andern 
Stücken Abdnderungen erlitten gu haben, denn im Yabr 1661 
wourde ben Juden verftattet, eine Sffentlide Schule gum Un⸗ 
terricht für ihre Rinder gu halten, und im Jahr 1664 wurde 
burd) cin Churfürſtliches Reſtrigt ihnen auf Anrufen ber 
Stände unterfagt, wider bas Oerfommen der Stadt privile: 
girte Handlung gu treiben und baufiren gu geben. 

Nod) viel widtiger war das Bahr 1669, in weldem 
man eigenmächtig die öffentliche Jugendſchule in eine offene 
Synagoge verwanbdelte, ftatt, daß vorher die im Schutz⸗ 
briefe gegen Crlegung eines Goldguldens nachgelaffene Sy⸗ 
nagoge (d. h. Berfammlung) nur in einer Hausandadt 
beftanden hatte, Nun ftellten die Stande im Februar 1669 
bem Landesherrn defdywerend vor: 

„daß fid) die Juden in der Stadt übermäßig vermebhrt 
batten, mit der eit den Ort überwachſen, einnebmen, deffen 
Kraft und Saft gemddlid) an ſich gichen und ibren Mes 
bendjriften auszehren und vertreiben würden; es fei befannt, 
daß diefe Leute ſehr viele Kinder geugten, folde von Suz 
gend auf nidt unterridteten und dabei ſich geitig verbeis 
tathen lieBen, worauf denn diefe ihren Eltern nicht minder 
folgten: — daß aud) dem Befehle entgegen, wonad den 
Juden nur eine Hausandacht gnddigft veradnnet, nun eine 
offene Svnagoge in Halberftadt einguridjten, nachgeſehen 
worden”. 
Dev große Churfürſt entfdied darauf wirklich: 


„daß den Juden durdaus keine Synagoge gu verftatten”, 
und die Stinde, weldye fid) von dieſem Kabinetsbefehl eine 
ungewoͤhnlich ſchnelle Mittheilung verſchafft batten, glaubten 
für ſich felbft eine Ermachtigung darin gu finden, dle Syna⸗ 
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goge nicberrerfen gu laffen. Ohne von ihrem Vorhaben der 
churfürſtlichen Regierung eine formlide Anzeige gemadt und 
deren Beſchluß abgewartet gu haben, gaben fie am 18. Maͤrz 
ej. a. frith dem RNotar Daniel Großheim den Auftrag, 
fofort einige 3immerteute gu nehmen und unter dem Schutze 
von 50 Musfetiren, welde fie bei dem Oberften von Burts: 
dorf auéwirften, die Synagoge augendblidlid gu demoliren, 

Ades diefes erfolgte aud ſogleich. Die Stände glaubten 
barinnen ten Billen ves Landesheren erfüllt gu haben, und 
madjten bei demfelben am 26. Marg fdjon wieder einen neuen 
Antrag , nämlich, daß die Juden, fowohl Manner alé Frauenés 
perfonen, in ihrer Kopfoededung an den Hiiten und Mützen 
ausgezeichnet würden. 

Allein der große Churfürſt, bei dem die beſtürzten Juden 
bittere Klage über die Niederreißung ihres Gotteshauſes eben 
ſo eilig geführt hatten, misbilligte die vorſchnelle Handlung 
der Stdnde gar ſehr, tadelte ſolche als einen Eingriff in 
ſeine Landeshoheitsrechte und als einen Misbrauch ſeiner 
Soldaten, und befahl, daß die daran Schuld geweſenen Per⸗ 
ſonen ihm namhaft, auch, mit Vorbehalt weiterer Ahndung 
den von den Juden auf 1000 Thlr. angegebenen Schaden 
ang ifrem eigenen Bermigen, ohne Zuthun der Unterthanen 
etfegen follten. 

Sn einer fpdtern Berordnung vom Monat Juni 1669 
erließ ex inbdeffen die gedrohete Strafe, ermäßigte die Ent⸗ 
ſchädigungsſumme auf 500 Tir. und genehmigte durch ſeinen 
weitern Kabinetsbefehl vom 10. Juli 1669 den Wiederaufbau 
einer Schule, nicht aber einer eigentlichen Synagoge. 

So iſt der wahre geſchichtliche Hergang, der durch ein 
bloßes Misverſtändniß und ein voreiliges Verfahren der Stände 
Veranlaſſung zur Niederreißung der Synagoge gad. 

Wenn von Schriftſtellern dagegen erzählt wird, daß ſol⸗ 
ches auf Befehl oder auch durch Handwerksburſchen erfolgt 
fei, fo iſt dieſes als irrig gu berichtigen, und eben fo irrig 
ift es übrigens, daf die Synagege bald nachher fddner und 
groper wieder aufgebaut fei. 

Aud an Begrdbnifpldgen hat es den Juden friiher ges 
feblte, und bad Amt der Miagorei erlaubte im Jahre 1770, 
ihre Todten auf einem dazu erfauften Plage gu beerdigen. — 

Des grofen Ghurfurften Regierungsnadfolger, Frie d= 
rid III., nadmalé erfter König in Preufen, erhdhete das 
Schutzgeld nidt, legte aber den Juden ein Nabrungsgeld auf, 
welded nad der Halberftddtifden Accifes Ordnung vom 6, 
April 1676 auf 3 Thlr. vom Hundert und nad der Halber= 
ſtaͤdtiſchen Konfumtions - Ordnung vom 2. Januar 1681 auf 
5 Slr. vom 100 erhöht, feftgefegt wurde. Auferdem vere 
mebrte er aud) die Babl der Schutzjuden anſehnlich, fo daf 
bas Sduggeld von der Halberftddtifden Budenfdaft im Jahre 
1688 fdjon 553 Thlr. 6 Gr., im Jahre 1695 [don 623 Thlr. 
6 Gr., im Fabre 1696 ſchon 743 Shir. 6 Gr, und im fol⸗ 
genden Sabre 751 Thlr. 6 Gr. betrug. Derfelbe erneuerte 
am 24, Mai 1691 den Schutbrief für die Halberftadtifce 
Judenſchaft auf 75 Familien, den ifnen dbrigens 1693, der 


bisherige privilegirte Seridtsftand, auf Vorſtellung ves Dom: 
fapitelé und des Magiftrats au Halberftadt entzog. 

Aud bei ihm befdwerten fic die Stdnde auf bem Land⸗ 
tage über bie Suben, weshalb er in feinee Refolution d. d. 
Halberftadt, den 12, Oktbr. 1692 fagte: 

„daß die Halberftddtifden Yuden der Büͤrgerſchaft daſelbſt 
in ihrer Nahrung Hindernif und Cintrag gufiigten, weß⸗ 
halo dieſe eingelne Klage fpecifiet werden modte. Jn 
Folge diefes Umſtandes wurden von ber Halberftddtifden 
Regierung in den fpdtern Jahren 1703, 1709 und 1712 
mebrere Verordbnungen dabin publicirt, daß ,,tein frember 
Sude ohne Anweifung einer Konceffion in dex Stadt ges 
dulbet, fondern durd) jidifden Bwang ober Bann ausges 
fdjloffen, aud) ndthigen Falls mit Hilfe der Obrigheit aus⸗ 
gewiefen werden follte”. 

Bei dem nadfolgenden Kinig Friedrid Wilhelm I. 
befdwerten fic) wiederum die Stdnde dber die gu ftarke Vere 
mehrung der Yuden und wollten folde auf die im Fabre 
1650 beftimmt gewefene Babl zurückgeführt wiffen. 

Der Kinig beftdtigte indeffen mittelft eines am 15. Jas 
nuar 1714 ihnen ertheilten Sdhuabriefes die dafelbft wohnens 
den Juden und fo verblieb es bis gu Eintritt bee fremdherr⸗ 
ſchaftlich⸗ weſtphäliſchen Regierung am Cnde des Jahres 1807, 
nad welder Zeit durch den Gintritt der weftphdlifden Kons 
ftitution die Angahl der Buden in Halberftadt, gum ehemalis 
gen SaalsDepartement, gebdrig, nidt mehr beſchränkt wur⸗ 
den; alle friibern perfinliden Abgaben hörten auf und dies 
felben traten ſowohl fic thre Perfon alé fir ihren Geſchäfts⸗ 
betried in die Meihe der übrigen Staatsbirger anderer Kons 
fefiion. Rack der am Ende des vorigen Jahres vorgenoms 
menen Zahlung iff ihre Zahl nad Familien 83 und nad 
Kipfen gerednet 323; bhiervon find 147 männliche und 176 
weiblide Perfonen. — 

Die bicfige Eynagoge fann ald die ſchönſte in Deutſch⸗ 
land betradjtet werden. Diefer überaus pradhtvolle, gerdus 
mige Dempel des Herren erfiillt jeden Menſchen, (er fei Jude 
oder Ghrift) der die Hallen diefes ehrwürdigen Gebdubdes bes 
tritt, mit cinem Gefiible der Anbetung bes allerhddften 
Schoͤpfers. 

Ueber die CEntftehung dieſes Gotteshauſes fehlen die 
nähern Mittheilungen. Es fol dorigens im Jahre 1713 ers 
baut fein, — 

Wir erfreuen un’ übrigens verſchiedener wobhlthatiger 
Stiftungen und Vermddtniffe, als nadftehender: 

1) 3m Jahre 1698 griindete der vormalige polnifde Res 
filent Behrend Lehmann bad unter dem Mamen ber 
Klaus befannte jüdiſche Studirhaus hierſelbſt und belegte 
9000 Thlr. zinsbar gum Unterbhalte fir 3 Gelchrte , welde 
gugleid) freie Wohnungen erhielten. 

Diefer Fonds wurde fpdter burd Levin Goldin um 
400 Thlr. und durch Joel Herz Kir dhhcim befonders 
zu Reparaturfoften fix bas Studirhaus um 300 Thir. vers 
mebrt. 
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D Dec im Jahre 1795 verftorbene Kaufmann und Sur 
dendltefte Hic fd Iſaak Bordard fegte in feinem Teſta⸗ 
mente cin Bermddtnif von 12000 Thr. Gold unter dem 
Ramen Haffarat Iwi gur Stiftungeiner Schule fir arme 
und verwaiſte jüdiſche Kinder aug, 

Durch das Dekret des vormaligen Königs von Weſtpha— 
len vom 6. Januar 1812 wurde dies Jaſtitut mit der hieſi⸗ 
gen Elementat⸗ Judenſchule vereinigt. 

Im Jahre 1825 wurde das hieſige Sculweſen nach den 
Zeitverhãltniſſen neu organiſirt. Genannte Schule wurde in 
demſelben Sabre von 56 Kindern männlichen Geſchlechts 
beſucht. 

Zwei Jatre ſpäter wurde der Schulunterricht auch für 
weibliche Kinder eingerichtet, und waren es damals 36 ſchul⸗ 
faͤhige Kinder weiblichen Geſchlechts. J 

3) Am 24. Gebruar 1796 ſtiftete die hieſige judiſche Bee 
grdbnifjunft eine Anftalt gue Berforgung der armen Juden 
mit dem ndthigen Winterholze mit einem vocldufigen Kas 
pital von 1300 Thir. . 

4) Sm Jabre 1802 ftiftete der Banquier Benjamin 
Soel Wolff gu Berlin cine Anftalt für acme Kranke der 
hieſigen jüdiſchen Gemeinde, unter bem Ramen, Benjamin's 
Erbtheil, wogu ex 5000 Thle, in unauftündbaren Pfand⸗ 
briefen ſchenkte. 

5) Der 1803 beeftorbene Banquier und Vorſteher Js— 
rael Jakob beftimmte aus feinem Radlaffe 10,000 Thlr. 
Gourant gu einem beftdndigen Bonds far die bicfigen jüdi⸗ 
ſchen Acmen und erhielt die Stiftung den Namen „Israels 
Gbrentrang.” : . 

6) Der Banquier Nathan Jakob jun. vermachte in 
feinem Zeftamente vom 14. September 1809 der Kommunals 
kaſſe der Hicfigen Jsraetiten 1000 bir. Courant gur Bes 
zahlung von Schulden. 

Es befinden ſich außerdem hier nod) mehre dergleichen 
Vermãchtniſſe und Legate, unter denen die Vermächtniſſe des 
verftorbenen Joel Herz Kirchheim und des Iſaak Bordard 
befonderé beachtungswerth find. Der erfte vermachte 2500 
Thir., wovon die Zinſen grdftentheilé vier armen Gelehrten 
gegeben werden, wofür diefelben taglid) in der Synagoge 
Pfatmen abfingen miiffen, und Legterer ein Kapital von 1100 
Thlr., woven die Binfen fir Kleidungeſtücke für arme Sinder 
und gu wöchentlichen Zinſen verwendet werden. Diefe Kin— 
der haben dafür die Pflicht, jeden Morgen frühe aufzuſtehen, 
und alsdann verſchiedene Pſalmen im Tempel abgufingen. 


Bum Schluſſe muß id) nod) ecwdhnen, daß das Siegel 
der hiefigen Judenſchaft die Arde Noah's auf bem bewegten 
Meere, doce decfelben die Taube mit dem Oelgweige darftellt. 
Die Umichrift dieſes Bildes lautet: „Vorſteher bee Judens 
ſchaft in Halberſtadt“. Die unterſchrift drüdt in hebrdifden 
Budftaben daffelbe aus; die ueberſchrift Aber dem Bilde 
aber fagt: „Gute Hoffnung”. 

Halberftadt, im Banuar, 1844. 

BHHme, Kommiffions » Agent, 


Studien. Roveefpondeny zwiſchen R. M. Benet und HR. Hitſch rc. 
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Sorrefpondens 
zwiſchen ben 
berühmten Balmudiften R. Mordechai Benet in 
Nikolsburg und R. Hird) in Berlin am Ende 
des 18. Jahrhunderts, in Betreff einiger dog: 
matifden Anſichten. 
Mitgetheilt von 
Salomon Rofenthal in Peſt h. 
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Kurze Anzeigen. 





9) Fenny Bon der Verfaſſerin“) der Clementine. 
Leipzig. Brochaus, 1843. 3. 

Gé find diefe Spalten fonft nidt der Ort, einen Roman, 
cine Unterhaltungsſchrift gu befpreden, u. wenn wir bier eine 
Avsnabme machen, fo liegt der Grund eingig und allein in 
der Tendeng des Romans, die uns veranlaft, darauf aufmerts 
fam gu madjen, um feinen feferfreis mit erweitern gu delfen. 
Senny behandelt eine aite Frage in einer nicht mehr neuen 
Form, aber auf eine fine Weife: nämlich die Freiwerdung, 
die Gleidhftellung ber Suden. Diefer kämpft dafür in polis 
tiſchen Bildttern, Sener in Flugſchriften, diefer fpridt dafür 
in ben Kammern, Sener in engen Kreifen: es hat Alles fein 
Guted. Wedenten wir -aber, daß das leidige Borurtheil, diefe 
fo tief wurzelnde Giftpflange, die gar nidt auszurotten iff, 

~¢ sui und us Berlin berichtet, daß die Verf. 
ve, Gauny Sewald, fei. Die Red. 


ein Haupthindernif der gu erftrebenden Freiheit iſt; bedenfen 
wir, daf alle Vernunftſchlüſſe, alle Beweisgriinde gegen diefen 
Panger abprallen, fo milffen wir es als höchſt verdienftvoll 
anerfennen, wenn man fid) mitten auf den Rampfplag wagt 
und dba ftreitet, ftreitet mit Waffen, die in unferer nad 
neuen Romanen immer hungrigen Beit, fidjer die beften und 
paffendften find. Denn wo der offene Kampf nicht frudtet, 
ba muß man dag Serrain unterminen, man muß die Hohl⸗ 
beit unt Flachheit des Vorurtheils zeigen, ohne nur ſichtbar 
werden gu laffen, daß man ed wollte. Go dienen uns diefe 
Unterhaltungs(driften, die wir in den Handen aller nur mög⸗ 
(iden Arten von Lefepublifum finden, und wir Halten es fiir 
Pflicht, der Verfafferin die vollommenfte Anerkennung Sffents 
lid) gn begeugen, Dabei ift der Roman gut und fliefend ge⸗ 
ſchrieben, und nimmt im Fortfdreiten an Intereffe gu. Moͤch⸗ 
ten wir ihn aud) nidt gu einem vollfommenen Kunſtgebilde 
ftempein — denn die Kritik tann ſich felbft durd) die beften 
Abſichten nicht befteden laffen — fo gebSrt er bod) gu den 
befferen, die in unferer Beit gefdricben worden. Es ift Schade, 
baf bie Werfafferin im Auésmalen und Bollftdndig madden 
au ſehr ing Breite fault, wodurd) der Fortgang der Handiung 
gehemmt wird; aud feblt ben Charakteren die Schaͤrfe und 
iefe, dieſes Seelenergriinden, bas gerade hier am fdinften 
ware, und daé bie Verfafferin wohl gefühlt, aber nicht geges 
ben bat; doc ift Acs ſehr ſchön gu einem Gangen verſchlun⸗ 
gen, und find die Nebenhandlungen oft von gu geringem In⸗ 
tereſſe und tritt die Abſichtlichteit hier zu deutlich hervor, ſo 
werden wir doch durch viele Schönheiten entſchädigt. Die 
Geſchichte iſt intereſſant; es liegt nicht in unſerm Plane, ſie 
hier wiederzugeben. Wir wollen nur noch erwähnen, daß der 
Schluß ſehr wichtig iſt: das allwaltende Fatum rächt ſich 
am Weltübel, das Vorurtheil koſtet Opfer, und wir fühlen, 
daß ſolcher Opfer ſchon viele waren, und noch mehr ſein 
werden, wenn Deutſchland in ſeinen ſocialen Verhältniſſen 
nicht eine andere Geſtaltung annimmt. — Die ſcharfe Tren⸗ 
nung zwiſchen Juden und Chriſten, wie ſie hier gezeichnet iſt, 
findet man übrigens ſelten. Man kann ſich von einem ſo 
ſtarren Abſchließen keinen Begriff machen, wenn man das 
Leben in einzelnen Städten wie z. B. Frankfur. a. M. nicht 
kennt, wo es wirklich ſich ganz ſo findet, wie es in der Jenny 
geſchildert wird, was den dortigen Bewohnern gar nicht auf⸗ 
fallend erſcheint, den Fremden aber ſchmerzhaft berührt; wenn 
man jemals an den Druck, der noch auf die Juden laſtet, ver⸗ 
geſſen könnte: hier wird man daran erinnert. Den Schwachen 
muß es entmuthigen, wer aber Kraft in ſich fühlet, der ſührt 
den Kampf: der Einzelne iſt thätig, das Ganze aber ſchafft. 
Louis Simon. 


9) SAMIR APONM NDI INNS yO MNP EO Mw 
oIpooN AS JB, d. b. Kommentar iiber bas Buch 
der Klaglieder, als Theil ded Werkes Kita el-Bejan, verfaßt 
pon Tangwum ben Joſef el⸗Makdiſi (d. h. der Ferufales 
mer). Der lateinifce Vitel des Buches ift: Tanchumi Hie- 
rosolymitani Commentarius arabicus in Lamentationes 
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e codice unico Bodleiano literis bebraicis exarato, 
Descripsit charactere arabico et edidit Gulielmus 
Cureton, M.A. Loundon, 1643. 8. A. Asher. 


Aus einer Handſchrift ber Bodleyiſchen Bibliothek, die 
ein Unicum iſt, bat der Engländer Wilhelm Gureton 
vie vorliegende Probe verldufig mitgethcilt, und ba Dr. 
Qaarbrider in Halle und Salomon Munk ia Paris 
Shalide Probem des Tanchum'ſchen Kommentaré im vorigen 
Sabre veriffentlidt, fo ift das Jutereſſe Ws gelehrten Publis 
tums binlinglid) vorbereitet. In cinem furgen lateinifden 
Gorworte theilt Or. Cureton die Verantaffung mit, dic 
ibn zur Herausgabe diefer kleinen Schrift angefpernt babe. 
Ebaard Pocod war ber erfte dhriftlide Geiehete, welder, 
durch feine Benugung dieſes treffliden honiheatacé in feinen 
Anmerfungen aber die Propheten Jeel, Mida und Malaki, 
ven Ruf des Tandjum verbreitcte, ohne daß jedod irgend ein 
Gelehrter von Fad fid) der Mubhe untergogen, diefew Rom: 
mentar alé felbftftindiges Werk herauszugeben. Gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts fam Ghriftian Friedrich Schnur⸗ 
cer, Prof. ver morgenlindifhen Spraden gu Babingen, auf 


Siterarifdhe Anfindiguagen. 
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einen Gelebrtenbdefud nad Orford, und die Handfcriften, 
welde Tanchum's Geifteserjeugnifje entbiettes, fopiresk, 
ſchrieb er fur fic) gu cigenem Gebrauche einen Dhyeil des Tans 
chum ſchen Mommentars ab, von welder Abſchrift ex fpdter 
cinen Theil ga Tübingen veröffentlichte. Die Abſchrift Schnur⸗ 
rers fam namber an Gefenius, ber fie bei der Avs 
arbeitung ſeines Theſaurus febr ftar®? benutzte, und bie 
Herausgabe Haarbriider’s, theils die exfolgte, theils die nod 
erfoigen foll, ift ebenfalé aué dieſer Abſchrift. In Eng⸗ 
land bat fid) ber beriibmte hebräiſche Prefeffor Pafey lange 
mit ber Herausgabe des Tanchum'ſchen Kommentars beſchäf⸗ 
tigt, und erſt als er-durd vielfache anderweitige Beſchäfti⸗ 
gung daran gehindert wurde, ũbergab er dieſe Arbeit Hea. 
Gureten. Dieſer hat aun den Kommentar Tanchum's zu ben 
qedlf Heinen Propheten gang vorbereitet und gleidjfam als 
Program voridufig diefen Kommentar ju den Klagliedern 
edirt. Sdweit sider dle Geſchichte diefer Ausgabe; im einer 
ausfũhrlichen Abhandlung, fiber alle von Tanchum erſchiene⸗ 
nen Schriften, werd? td darauf wieder zurückkommen. 





. Literariſche Ankundigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jGdifche und orientaliſche Geſchichte 
und Siteratur betreffen, gegen 1; Sgr. für die gefpaltene Petit = eile oder deren Raum aufgenommen. 


? 





[21.) Bei G. & Friefdhe in Ceipgig iſt erſchienen: 
GRAMMATICA ARABICA 


IN USUM 
SCHOLARUM ACADEMICARUM. 
SCRIPSIT 
OABOLUS PAULUS CASPARI. 
ACCEDIT 
CHRESTOMATHIA EX CODD. MSCR. 
CONCINNATA. 


— 
PARS PRIOR. 
DOCTRINA DE ELEMENTIS ET FORMIS. 


8 maj. Preis 1 Thlr. 


BREVIS 





Briefkaſten. 

1. Hen &. H. Löwenſtein in Frankf. a. M: Im Auf: 
trage de6 Orn. v. W. in Wien habe id) Ihnen mitgucheilen, 
daß id) den Auftrag habe, auf gwangig Eremplare hres 
Wertes uber Palaftina gu fubftribiren. 3ur Anzeige, um die 
die id) Sie bitte, ſteht Ihnen der Orient frei. 

2 Orn. Dr. Hirfd in Luremburg: Das Gingefandte 
babe ich ridjtig erhalten und wird nächſtens mitgctheilt wer: 
ben. Hr. &. aus Maͤhren Hat es mic nicht übergeben. 





Berlag von G. &. Friefade. 


(22.] Durh C. &. Frigfde in Leipzig ift gu beziehen: 
Die 


Samſonſche Freifchule 


zu 
Wolfenbüttel. 





In ihrer Birgangenheit und Gegenwart 
geſchildert 
von 


Sr. Philipp Shreuberg, 


zweitem orbdent!. Lehrer an ber Samſon'ſchen Freiſchule. 


Jn 8. Preis 12 Mayr. 


Unter ben höchſt feltnen eingelnen Sdriften über gewiſſe 
wohlthätige und widjtige Anftalten der Aeraeliten, nimmt 


bie Ehrenberg'ſche Schilderung der Samſon'ſchen Freiſchule 


gewiß den ehrenvollſten Platz ein, da fie nicht nur durch Ge— 
nauigkeit der Daten, ſondern auch durch einen abgerundeten 
hiſtoriſchen Styl und durch eine gute logiſche Dispoſition vor 
allen anderen ſich auszeichnet. Wir glauben den zahlreichen, 
in die vecfdiedenften Gegenden zerſtreueten Zöglingen dieſer 
Anſtalt, fo wie den Eitern, welche ihre Knaben-in. dieſer Ans 
ſtalt aufgenommen wünſchen, durch dieſen beſondern Abdruck 
aug dem Orient einen Dienſt geleiftet gu haben 





nie gefproden haben, der jedod bei feiner juͤngſten Ans 
- wefenbeit dahier fid) Muͤhe gab, um die HH. JF. M. 
Kulp, &. J BaF und B. M. Adler gum Mitleide 
fic feine armen, bedruͤckten Landéleute gu bewegen, was 
ibm auch vielleicht gelungen ware, wenn ihm nicht Hr. 
Ph. Abr. Cohn (aus Hannover) entgegengewirkt Harte! 
Die genannten Herren untergeichneten zwei Monate (pds 
ter die von ihnen in den Beitungen vecdffentlidte Er⸗ 
fléeung, wornad fie Hen. Lehren's Berwaltung voͤllig 
untadebaft gefunden! Aber denken Sie bod nur! Fene 
Erklaͤrung ftige ſich vorzugsweiſe auf die angebliche Thats 
fache, daG die Unterzeichner die Vertraͤge, Briefe x. 
felbfi im Original gelefen haben wollen. Es 
ſtellt fid) nun aber heraus, daß die befagten Urkunden 
ſaͤmmtlich in hebraͤiſcher Sprache atgefaft find, 
und baf von den fünf Untergeid@nern vier 
niht hebcdifh verftehen, um diefe Dotumente 
lefen und pruͤfen zu können. Dariiber gue Mede ges 
ſtellt, entſchuldigte Einer derſelben fid) damit, fie, die 
ier, Hatten ſich auf den einen Fuͤnften verlaſſen! Und 
fie begeugten dod), felbft gelefen gu haben, was fie — 
nidt lefen fonnten, Welche verſchrobene Begriffe von 
Redlichkeit und Beugenpflidt! Das Pubdlitum lief von 
fainf Beugen, und fiebe dba, es ift nur Einer, ndms 
lid He. Adler. Haben Sie dergleidhen ſchon mehr 
von ,frommen” Maͤnnern gehdrt ? — 

Da auf den heute angefommenen Brief um des⸗ 
willer ein groͤßeres Gewicht gu legen ift, weil defjen 
Verf., alé in Paldftina gar nicht anwefend, Sermalen 
als unbetheiligt bet dem Streite erſcheint, fo fende id 
Ihnen den Brief im Originale ein. 

2. H. Liwenftein. 


Frankfurt a. M., 23. Jan. Nad den neues 
ften Beridten, die uns bireft aus Jeruſalem d. d. 9. 
Marcheſchwan, gugefommen find, wird dafelbft mit aller 
Tyrannei gegen die verfahren, welde den Muth hatten, 
fo Mandes gu enthillen, was man ber Oeffentlidteit 
ewig gu verbergen glaubte. Außer ben koͤrperlichen Mis: 
bandlungen, die ſich die pinzkeriſchen Satelliten, wahr⸗ 
ſcheinlich in hohem Auftrage, gegen fie erlaubden, wurde 
ibnen nod) die gewoͤhnliche Untecftigung entgzogen. Wir 
halten uné verpflictet, dieſes beſonders benjenigen Kon: 
tribuenten zur gefdlligen Beachtung mitgutheilen, welche 
ihre Spenden durch Sic Moles cemittiren laffen, daß 
ndmlid) Unglidlide von dieſer Seite erfegt befommen, 
was fie auf dec andern unverfduldet einbuͤßen. 

Weldhe Willkuͤr und Tyrannei ſich diejenigen erlaus 
ben, welche die Paldftina = Spenden qu vertheilen haben, 
ift aus nadhfolgendem Bericht in ber Jewish Intelli- 
gence vom Monat December ju entnehmen; ef wird 
ndmlich dafelbft aus Serufalem geſchrieben: 

» Lhe Jews here are complete slaves to the per- 
sons who have the menagement of the rent of 
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distribution, and if any one displeases them in the 


-least, he is immediately threatened with the less of 


the weekly and monthly charity- money“. Wir ſtel⸗ 
len nidjt in Abrede, daß diefe Abhangighkeit bet folden 
ungeblideten und unbeſchaͤftigten Menſchen auch feine 
gute Seite haben mag, aber hierdurch der Stave eines 
Pinzker's und Konſorten gu werden, heißt gdnalid) dem 
„Boͤſen“ verfallen. — Wir koͤnnen nicht umbin, bei 
biefer Gelegenheit unferen fruͤhern Anfragen (Orient 
Me. 50) nod eine hinzuzufuͤgen. Aus dem in diefen 
Vidttern mitgetheilten Brief aus Wilna, fo wie aud 
aus ber Aufforderung des Hrn. von W. geht unzwei⸗ 
beutig bervor, daß die Spenden aus ben ruſſiſch-polni⸗ 
{den Provingen und aus den K. K. Oeſterr. Staaten 
dem amfterdamer Komité jufliefen, waͤhrend Maͤnner, 
welde Einſicht von den Buͤchern dieſes Komité’s genom: 
men haben wollen, fid) dahin ausſprechen, daß gerade 
bie erwaͤhnten Staaten ihre Paldftina- Spenden nice 
durch Vermittelung des Hollaͤndiſchen-Komitẽ's nach Pa: 
laͤſtina remittirten, und fie daher gar nicht begreifen, 
wie bas Romité in Wilna und H. v. W. fid in einer 
fae fle gang fremden Angelegenheit einmifden tdnnten. 
Wie erwarten von ber biedern Offenheit und 
bem freundliden Entgegenfommen (2) deb 
Amfterdamer Komité’s aud) hieruͤber gendgenden Auf: 
ſchluß. Raphael Kirchheim. 
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benébrfibern, und die Schwierigkeit, zuverlaſſige Rachrichten 
von dort gu erhalten, trug dazu bei, daß bie deutſchen Juden 
fortwaͤhrend ohne Argwohn ihre Gelber arglos dahingaben. 

Die Reife des Sie Moſes Montefiore nad Paläſtina gab 
den dieſſeitigen Jeraeliten guerft Gelegendeit, Antndpfungse 
puntte mit diefem Gande gu erhalten, wodurd man endlidy 
Qenaue Mittheilung erhielt, die vorldufig bakin geführt, daß 
man von bem Komits wiederdolt im Sffentliden Blättern 
Rechenfdhaft forderte, die es jedoch bis zur Stunde geradezu 
abgulegen verweigerte und genug gethan gu haben glaubte, 
wenn es ſeiner gu Grantfurt am Main eingefegten Agentur 
tinen Budausgug zur Einſicht vorlegte! . 

Genauece und fpdtere officielle Mittheitungen bradten 
nun die feltfam tlingende Maͤhre, das ber Praſes dieſes Ko⸗ 
mite’s fic) den Titel eines Fürſten von Paldftina bei⸗ 
gelegt, von feinem fernen Wohnorte aus Rabbiner und Gee 
meindevorftdnde abs und einfegte und Agenten befoldet, die 
ſich alle moͤglichen Bedruckungen rc, erlaudten; fo daß ex fogar 
Dekrete und Edikte im Ramen europaͤiſcher Fürſten erließ und 
gue Ausfahrung bradte! Die Ieraeliten in England, von dies 
fem Unwefen guerft in Kenntniß gefegt, marten den Anfang 
damit, ihre ſehr bedeutenden Spenden dem amfterdamer Kor 
mité nicht mehr gu ſchicken, und mebre grofe Gemeinden 
Deutſchlands folgten diefem Beiſpiel. 


Dev edle Montifiore, einfehend, daß die moraliſchen Gee 
bredjen diefes Landes cine Folge der verwabrloften Erziehung 
wad des vertnedjteten Sinnes ber Bewohner feien, faßte den 
hochher zigen Entſchluß, eine Sdule dort feloft gu erridjten 
gue Erziehung und Heranbildung einer Jugend, dee es nur 
an einem Hebel fie ihre intellektuellen Redfte fehlte, um ſich 
geiftig und materiel von den ſchmaͤhlichen Banden eines Uns 
becufenen gu befreien, Zu leider Beit follte cin Hoſpital 
geariindet werden, damit die jddifden Kranken nicht mehr 
ndthig Hatten, im engliſchen Miſſions⸗Hoſpital ein Aſyl ane 
zunehmen, bag hdufig mit ber Aufgedung des vidterlidjen 
Glaubens ertauft worden war. In England find bereits anz 
febnlice Gummen gu diefem Behufe gegeidnet worben und 
die Familie Rothidild beftimmte die dedeutende Gabe von 
100,000 Francs fiir diefen humanen Swed. 


Man durfte wohl vorausfeven, daf das amfterdamer Ros 
mité dieſer ndgliden Inſtitution wenigftens nidt entgegenars 
beiten würde; aber im Rathe der frommen Manner in Ams 
fterdam war es nicht fo beſchloſſen. Der „FJurſt von Palaftina” 
fich vergeblich dabin bemühend, daß die erwaͤhnte großmüthige 
Schenkung guriidgenommen wurde, wandte ſich an ſeine Uns 
tergebenen in Palaſtina, die ſich nun ſelbſt dahin verwenden 
ſollen, daß die geiſtig und körperlich verwahrloſte Jugend teis 
Ren unterricht gendffe, daß die Liede gu ndglidjen Gewerben 
nidt angeregt und ben Hilflofen und Kranten tein Aſyl 
gegeben werde. Die Holldndifdhe Oppofition, ben ihe von 
Deutſchland zugehenden unterftdiqungegeldern hauptſachlich shee 
Mahe und ihe Anſehen verdankend, konnte lediglich durch 


Eantziehung derſelben gebrochen werden, und wirklich haben 
ſchon angeſehene Gemeinden und Perſonen ihre gewöhnlichen 
Spenden für Paldftina den evwabhaten projektirten Jnſtituten 
augewendet. 

Dee großherz. badiſche Oberearh ging mit ſeinem eine 
flußreichen Beifpiet voran, und wit offen, daß nod) anders 
Gemeinden, die das Bedurfaiß dee Beit defer ectennen, ale 
dee „palãſtinenſiſche Baek,” hierin nicht gucddbfeiben werden, 


Deutfdland. 


. Tabingen, tm-Febe. Dev Hriftlige Staat 
ift bes Schteckdild, das die Judem vom Felde des Bare, 
gerthums fern halten (oll. Das Woͤrtchen und wieder⸗ 
uum fo tnbaltfdymere Wort pei ftlid” wird den Juden 
als Antwort extheilt, wenn fie in den Staatskoͤtper aufs 
genommen gu werden veriangen. Allein niche bios die 
Emancipation muß dem ,deiftliden” Staate geopfect 
werden, aud) die Wiſſenſchaft, die Lehefreibeit wird in 
einem fonfequent chriſtlichen Staate beſchtaͤnkt, ja tft uns 
molich. Dieſes ſo vielfad belprochene Thema hat He. 
Beller, Privatdocene an der hleſigen Univerfitdt, in dew 
bier erſcheinenden Jahrbuͤchern dec Gegenwart” gum 
Gegenftande einer Abhandlung gewaͤhlt und ijt, wie es 
wohl gu erwarten war, aud auf die Emancipation dee 
Juden gefommen. Mic Recht hebt He. 3. die Intons. 
fequeng des chriſtlich fein wollenden oder follenden Staa⸗ 
te6 hervor, dee die Suden und uͤberhaupt alle Riches 
chtiſten gar: nice dulden duͤtfe, und dies eingige Faktum 
teicht bin, den chriſtlichen Staat Luͤgen gu ſtrafen. Chen 
fo wabe iſt es, nach Den. Z., daß tein Staat dec Emans 
cipation dec Juden auf lange bin ſich werde widerſeten 
ténnen, und daß das Birgerthum hoͤher alé dec Adel 
fteben miiffe, indem ſelbſt diejenigen Sraaten, welche 
den Juden keine Buͤrgerrechte eiurdumen wollen, fie doch 
fie wuͤrdig halten, in den Adelsſtand erhoben gu wer⸗ 
ben und ibnen Orden gu verleihen. Dod was iſt's, 
worauf wit eigentlid) hinauskommen twollten? — Daf 
nicht blos im Intereſſe dec Yuden, fondern aud gu 
Gunften bec Wiſſenſchaft, d. h. dec freien, gegen den 
chriſtlichen Staat angekaͤmpft werden miffe; daß daher 
nicht blos Juden, ſondern auc Chriſten, die frei im 
vollen Wortſinne fein wollen, dem „chriſtlichen“ Staate 
mit aller Kraft und allem Nachdrucke ſich entgegenſeten 
muͤſſen. Die Judenfrage if die Frage der Men fds 
beit! 

Naſſau, 11. Fede. Geſtern wurde unfere Staͤnde⸗ 
Verfammiung ecdffnet, und quch die Juden werden eine 
Petition um voͤllige Emancipation einbringen, gu welder 
wie vorzuͤgllch vorbereitet find. Da ſich unfere Staͤnde 
inne Suman geselgt, fo erwartet man von ihnen bad 

ſte. 


Berlin, 16. Febt. Dee Kriminalaktuar Thiele, 
betannt durch fein zweibaͤndiges Wert ,,tiber die juͤdiſchen 
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leidbévolle Berwendung gebeten haben. Aber vielleicht 
modjte und muͤßte jest, bei gunehmender Troſtloſigkeit, 
Hoffrungslofigfeit und Wergweiflung nod einmal das 
ſchon Aufgegebene, felbft das Unmoͤgliche verſucht werden.” 

Ich bin aber auch im Stande, Ihnen uͤber das Re⸗ 
ſultat dieſes Schreibens Einiges mitzutheilen. Herr v. 
Rothſchild ſoll darauf geſagt haben: „Er ſehe den 
Vortheil dieſes Geſchaͤfts nicht ein”. a. a. 

Frankfurt a. M., 25. Febr. Die Tendenz 
des Reformvereins ftellt fid) trimer klarer und dent: 
lider beraus. Er wuͤnſcht nide eine Reform aus Liebe 
gum Sudenthum alé vielmehr aus Haß gegen daffelbe. 
Aus Haß, wiederholen wie nod einmal; denn wabrlid! 
wer Subde and) nur dem Gefdble nad tft, wird nidt 
fo ghillanyfd)- boshaft fein, zu behaupten, daß dle jadi: 
fhe Literatur voller Smug in Beziehung auf daé 
Chriſtenthum f(t. Und dies entbloͤdet ſich nicht ein 
Korrefpondent des Meformvereing tn der A. A. 3. gu 
fagen. Die Gutadhten uͤber dle Beſchneidungéfrage be: 
fpredyend, fagt dort der Rorrefpondent, daß der Meforms 
verein ein gleiches Schickſal mit den Chriſten theile, 
wenn ex von den Mabbinen geſchmaͤht wird. Maͤnner, 
die auf ihr Verbleiben fm Judenthum poden, de ihren 
Gegnern marktſchreieriſch zurufen, daß fie, trog mate: 
tielen Opfern, im Judenthum verharren, laffen dann 
einen three Rorrefpondenten in einem  judenfeindliden 
Blatte eine folde Sprache reden! Ueberhaupt folleen 
die Hercen, chriſtliche Blatter mit ihren luftigen Reforms 
vorſchlaͤgen, mit ihren antijuͤdiſchen Artikeln verfdhonen: 
Meformen innechalb des Judenthumé miafjen entre nous 
befprodjen werden. 


OHef_erret dh. 


Won Her Hfterreichifcen Grenze, 20. Fe: 
bruar. Die Frage wegen einer zeitgemaͤßen Reform des 
Judeneides und der bei feiner Leiſtung uͤblichen gefegs 
lichen Foͤrmlichkeiten fam vor weniger Beit faft bet allen 
Geridtebehdrden des Kaiſerſtaats gue BWerhandlung; 
aber feiber zeigt die Wet, wie fle bet den meiften ihre 
Erledigung echielt, entwebder, daß dec groͤßere Dheil un⸗ 
feer Richter wirklich von Vorurtheil befangen, bee beſ⸗ 
fern Ginficht fremd geblieben iſt, oder, toads wahrſchein⸗ 
lider iſt, es ftedt in ben Hergen diefer Heren, bet allem 
Anfhein von Aufgeflactheit und Humanitét, dennod) 
eine giemlide Dofié von Intoleranz und Fanatismué, 
die fie fiber jede den juͤdiſchen Glaubensgenoſſen zuſto⸗ 
fende Beſchaͤmung und Herabwiiedigung eine innere 
heimliche Freude empfinden (aft, und um derentwillen 
fie fid) ein folded Ueberbleibfel mittelalterlicher Rohheit 
und Unwwiffenheit ungecn entzogen wiffen wollen. 

Um fo erfreulidyer aber iſt das Gutachten eines der 
hochgeſtellten oͤſterreichiſchen Beamten, deſſen Gehalt durd) 
und burd den klaren, offenen und biederen Ginn bes 


setchnet, der fret und unbefangen dem Recht bas Wort 
ſpricht und feine andere Ruͤckſicht alé die ber Wahrheit 
fennt. Daffelte tautet: 

„Die bisher beftehende Eidesfotmel entſpricht nicht 
mehr der vorangeſchrittenen Bildungsſtufe der Gegenwart. 
Sie enthaͤlt ſo viele und ſo ſchwere Fluͤche, welche der 
Schwoͤrende theils auf ſich, theils auf die Haͤupter ſeiner 
Angehoͤrigen herabrufen muß, daß ſich der rechtliche, ge⸗ 
wiſſenhafte und geſittete Jeraelit zur Ablegung eines ſol⸗ 
chen Eides nicht ohne Seelenqual entſchließen kann. 
Deſſenungeachtet gewaͤhrt fie gegen den irreligioͤſen und 
zum Meineid geneigten Israeliten keine feſte Schutzwehr. 
Denn wer in ſeiner Moral ſo tief geſunken iſt, daß 
ihn der Glaube an das Daſein Gottes, als des unaus⸗ 
bleiblichen Raͤchers eines jeden Frevels vor Ablegung 
eines Meineids nicht abſchreckt, den werden auch einige 
Fluchformeln von der Ablegung eines ſolchen Eides ab⸗ 
zuhalten nicht vermoͤgen, zumal dieſe Fluͤche erſt durch 
den Glauben an Gott eine Bedeutung erhalten. Die 
teligidfe und moraliſche Wichtigkeit ded Eides beruht 
eingig und allein auf der Vorausfegung, daß der Schwoͤ⸗ 
rende von dem lebendigen Glauben an das Dafein Gots 
tes durchdrungen fel. Dieſer Glaube fteht bei den Sus 
ben fo feft wie bei den Chriften; 6 muß daber aud 
nad ben celigidfern Grundfdgen der Juden, der Eid als 
eine beilige Handlung angefehen werden. Diefe Anſicht 
wird felbft durch die bisherige Eidesformel beſtaͤtigt. 
Denn in decfelben wird ausdruͤcklich erklaͤrt, daß nad) den 
juͤdiſchen Meligionsgeundfigen ein jeder Eld gleich vers 
bindlich fel, er mag einem Bekenner derfelben oder eines 
ander Glaubens abgelegt werden; daher eine einfache 
Cidesformel gureichend fet, 

Hierzu bietet fid) ein wetterer Grund in folgender 
Betradjtung var. Je zahlreicher die Feierlichfeiten bet 
ber Eidesablegung find, defto grofer wird das Gediet, 
welches hierdurch der Kaſuiſtik ecdffnet wird, defto groͤßer 
iff dann aud) die Gelegenbeit, eine der vorgeſchriebenen 
Feierlichkeiten auf eine bem Richter oft beinahe unmerk⸗ 
lide Art 3. B. durch eine Meine Verruͤckung dec auf 
bie Dora aufgelegten Hand w. dergl. zu umfdiffen und 
gu vermeidben, und fid) hierdurch die Gelegenheit zu 
einem Abfprung, Vorwand oder Gemiuthehinterhalt vor- 
zubereiten. Ye einfacher Hingegen die Feierlichkeiten dec 
Cidesleiftung find, defto guverliffiger fann deren genaue 
Beobadtung von bem Richter uͤberwacht werden; dann 
ift es viel ſchwieriger, eines ber vorgefchriebenen Erforder⸗ 
nifjfe auf eine unmerflide Ace gu umgehen; es tft alfo 
aud) ſchon in dieſem Anbetracht eine Dereinfadang ber 
Cidesformel wuͤnſchenswerth“. 

Preßburg, 11. Febr. Der hiefiae 
fid) auf eine eflatante Weife ldchert 
Emancipationsfadce bedeutend ¢ 
Rabbi verlettet, der tm fof 
glaubt, bat ber Borflanr 


ergreifenden Worten bat, lief ex die Schuldfdeine in die 
Hinde Aſakai's — der Gingige, welder als Gingeweiheter zu⸗ 
gegen war — gleiten. Der Fürſt Stourdga gab, hinblickend 
auf bie gewonhenen Schuldſcheine, bem Banker das Verfpres 
den ber Buriidnabme, aber diefer, die Gewwiffenlofigteit des 
Fürſten wohl kennend, bebarrte in befdheidenen Ausdrücken 
auf einer ſchriftlichen Zurücknahme, die er in den Händen gur 
Beruhigung feiner Glaubenégenoffen haben miiffe, wozu der 
Hospodar fic endlid) verftand. Petraki Afati Holte Feder, 
inte und Papier herbei und indem er dem Farften die 
Schuldbriefe alg Unterlage Hingab, ſchrieb diefer an feinen 
Minifter Katarſchin Folgendes: 
„Das Departement des Jnnern wird fofort dafür Sorge 
tragen, daß bie von mir wider die jadifden Einwohner 
ber Moldau angeordnete Operationésmaagfregel zurückge⸗ 
mommen, und die gu diefem Swede niedergefegte Kom⸗ 
miffion gang aufgeboben werde. Auf Grund genauer 
Erwägung der Umftdnde, und der von mix veranlaften 
Grmittelungen, babe ich beſchloſſen, daß bie hebdrdifde 
Ration künftig immerdar einen ungeftdrten Aufenthalt 
fm Lande geniefen folle. 
Michalaki Stourdza“. 
Von dieſem Beſchluſſe machte Petraki Aſaki noch 
wahrend der Audienz ein Duplikat, welches ebenfalls von dem 
Hospodaren unterzeichnet worden ift, und dieſes ſowohl als 
jenes wurde bem Cupplifanten gur Beforgung übergeben. 
Bon dem Hospodaren woblwollend verabfdiedet, wurde der 
greiſe jüdiſche Bertreter, der bei allen Bojaren ſeines Vater⸗ 
landes in großer Achtung ſteht, von den in den Vorzimmern 
verſammelten Großen mit Herzlichkeit aufgenommen, und 
nachdem er unter der Dienerſchaft des Fürſten noch anſehn⸗ 
liche Geſchenke ausgetheilt, ging er ſoſort gum Miniſter Kae 
tarſchin, um die ſchnelle Aufhebung perſoͤnlich, und durch 
reichliche Geſchenke an denſelben unterſtütt, aufheben gu laſ⸗ 
fen, was aud) ſchnell geſchah. Der Vertreter Michel Das 
niel wurde in feinem Daufe von den Vornehmſten der Ges 
meinde mit Schnfudt erwartet und die Freude war aufers 
ordentlich, alé fie erfuhren, was unterbdeffen fiir fie gefdeben. 
„Auf diefem Wege find wir alfo nod), hirte man bet biefer 
Gelegenbeit fagen, um die Gewaltthat abguwenden; es ift 
nod) gang die Weife, wie unfere Vorfabren tor Unglück und 
Elend gemildert!“ Und wirklich find die Israeliten hier nod 
aufdem Standpuntte des Mittelalters; rechtlos und veradhtet 
können fie nur durch Beftechhung ihr Unglück milbern, und die 
Wahrheit diefer Betrachtung hat fid) eben auch jetzt beftatigt, 
wo die neuen Verordnungen eben nur auf cine Geldfpetulas 
tion oder beffer auf Raub abgefehen waren. — 


Da diefe Geldverlufte fiir die Juden der Molbau im 


Allgemeinen gemadjt wurden und bie Gemeinde au Baffy die 
Willigkeit einiger Vornehmen nicht misbraudjen wolten, fo 
war es natiirlid), daß die Summe als Gemeindefduld bes 
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trachtet wurde, die vorläͤufig verzinſt, ſpäter aus der Gee 
meindekaſſe bezahlt werden ſollte. Es iſt jett die einzige 
Gemeindefdyald. Dieſe Geldbuße wire allerdings nod zu ers 
tragen, wenn nur wenigſtens dafür ein Aequivalent an Schut 
und Sicherheit des Cigenthums von Seiten des Staates den 
Juden geboten würde, was aber leider nicht geſchehen iſt und 
nod jegt ſehr mangelhaft geſchieht. Rue durch fortwährende 
Beſtechungen iſt es ihnen moͤglich von der Juſtiz das Recht 
uimd von der Lokalbehorde die Sicherheit des Cigenthums au 
erkaufen ). — 


Was unſere kirchlichen Angelegenheiten anlangt, ſo be⸗ 
Agen wir freilich dic vollkommenſte Freiheit unſerer Religions⸗ 
übungen, aber wir ſind ſelbſt am wenigſten frei. Die Peſt 
ded ruſſiſchen Chaſidismus Hat ſich in unſerer Gemeinde fo 
veimif gemacht, daß in unferer 30,000 Geelen ftarten Ges 
meinde kaum zehn Sndividuen fid) finden, die dem Chaſidis⸗ 
mué nidjt angebiren und die daber ,, Berliner” genannt wers 
den; von einem Auftreten gegen den Ghafidigsmus fann nas 
turlich nicht vie Rede fein. 

(Gortfequng folgt.) 





Perfonaleronif und Miseellen. 





f 

.Hopfenhandel⸗Verbot fae vie Yuben in 
Baiern, Obgleich die Koölner, Aachner Zeitung und nag 
ihnen faft alle politifden Blatter in grogen officiellen Artis 
tikeln aus Balern dem Gerüchte widerfpreden, als fei diefes 
Berbot je befannt: gemacht. worden, fo hat ſich bei genauer 
unterſuchung von Seiten der Redaktion die Sache dod bes 
ftdtigt. Das Verdot ging aus von der Keeisregierung gu 
Oberfranten und nad) hartnddiger Beſchwerdeführung von 
Seiten der Buden wurde endlid) durch eine Minifteriatents 
ſchließung dieſes Verbot guriidgenommen, Die Indignation 
ber Deffentlichkeit Gat gu diefer Aenderung viel beigetragen. 
Mdgen die polit. Bldtter auch diefe Beridtigung aufnehmen! 


Bur PreGfreihbeit. Der Genfor Gabler in Al: 
tona hat eine partifuldre Anfidt von Perfonalien. Dag 
fdhwarge Bug von B. Carlo tonne die Genfur paffiren, 
die Vertheidiguag aber, bas weiße Bud ging in Altona 
nidjt durch. „Schwarz bin id) und lieblich““, muß die Dez 
vife des Herrn Gabler fein. 


*) Su den vielfaden Mitteln gu Gelderpreffungen gebdrt 
aud) gurveilen die Befduldigung ber haoſüchtigen moldau'⸗ 
ſchen Beamten, daß die Juden Lafterungen gegen die drift: 
lide Kirche ausftofen, welche Beſchuldigung, obgleich nod nic 
erwieſen, fie ſtets mit klingender Münze abzubüßen haben. 
Um fie zur Abbuße gu bewegen, werden in der Regel einige 
Verhaftungen vorgenommen, oder es werden einige in die 
Salzbergwerke gefdictt, fo daß die niedertrddtigen Kreis: 
beamten fleté ihren Raub erhalten. 





DOrud von 3. H Rage 


.t “e 
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dem Rigel: Derfaſſung und Verwaltung des preußiſchen 
Staats x. cin Werk herausgegeben, welches ſich vor 
andern Buͤchern dieſer Art in mehrfacher Beziehung 
auszeichnet, insbeſondere aber fiad die Schriften, welche 
bie Poligei, Has Staͤdteweſen und die Judenverhaͤltniſſe 
betreffen, als geeignetes Handbud fic den praftifden 
Gebraud) yu empfehlen. Wir finden uns daher veran: 
laft, auf dieſes Werk hierdurch befonders aufmerkſam 
gu maden”. 

Hamburg, 24. Febr. Unſer Senat iſt ein: 
mal aug dem beſchraͤnkten Kreiſe des fonfeffionellen 
Abſperrungoſyſtems Herausgetreten. Es Hat ndmlid ein 
jüdiſcher Buchhaͤndler, Herr Berendfohn, gum eciten 
Male die Erlaubnif erhalten, dem Senewe sin Pracht⸗ 
werk gu dediciren. 

Leipzig, 1. Maͤrz. (Auffordecung.) Seit einigen 
Tayen find in den Beitungen die widerfprechendfien Ar⸗ 
tifel tiber dle Meife des De. Hirſchfeld, Rabbiner gu 
Wollften, nad Berlin und Frankfurt a. M. im Um: 
laufe. Bald heißt 6, He. Hirſchfeld beabfichtige, eine 
juͤdiſche Koloniſation in Rußland gu gruͤnden, ec Habe 
gu diefem Bwede vom Hauſe Rothſchild bedeutende 
Summen angewiefen befommens bald foll Hr. H. in 
Angelegenheiten feines Amtes, gue Bewerbung dee Cre⸗ 
felber Rabbinerſtelle die Reife uncernommen haben. Aud 
Perfonalien find im Gefolge dee zahlreichen Zeitungs⸗ 
forvefpondengen. Da nun der Gegenftand das Inteceffe 
ber cuffifhen Grengbewohner ſehr nahe angeht, fo ers 
fuden wie Hen. Hiefcfetd over einen ihm Rabeftehen: 
ben, das Publifum, daé gewiß an die Miffion des Hen. 
H. den lebhaften Antheil nimme und ihm vielleidt Hilf: 
reich entgegenfommen wuͤrde, durd cine Mittheilung in 
dieſem Blatte uͤber diefen Punkt aufzuhellen. 

Poſen, 24. Febr. Der bekannte Ukas uͤber die 
Ueberſiedelung der weſtlichen Grengjuden Rußlands hat 


nun endlich, nicht wie einige Blaͤtter faͤlſchlich angege⸗ 


ben, durch we Fuͤrbitte Rothſchild's, ſondern durch die 
Theilnahme der europaͤiſchen Preſſe, einige Milderungen 
erfahren. Dieſe Milderungen find: 1) die Friſt gum 
Verkaufe der ſteinernen Haͤuſer ſoll, außer der fruͤher 
ſchon bewilligten Friſt, noch um zwei Jahre verlaͤngert 
werden, alſo im Ganzen 4 Jahre fein; 2) sum Wer: 
faufe dec hoͤlzernen nod ein Jahr gu bewilligen; 3) die 
Uebergufiedelnden auf fuͤnf Jahre ven ellen Steuern, 
außer dem Bolle, gu befreten; 4) uͤber die Befiger be: 
beutender Fabrifen und Manufattucen ein Verzeichniß 
zur allerhic(t eigenen Geftimmung, wie mit ihnen gu 
vetfahren fei, Se. Maj. vorguftelien; 5) diejenigen, die 
in Staͤdten und Marktflecken fid) nicderlaffen, Kronholz 
nad dee gewoͤhnlichen Proportion gum Aufbau gu ver⸗ 
abfolgen; 6) Sr. Kaif. Maj. ein Verjeichniß der ſtei⸗ 
nernen Hdufecr in den Marktplaͤtzen mit einer Beſchrei⸗ 
bung decfelben und ihres jegigen Standes vorzuſtellen. 
Mad diefen feds Erleichterungen foll der Kaiſer eigen: 


haͤndig bie Worte geſchrieben haben. Damit ME dice 
Angelegenheit Fae Seendige angufehen. Mad melden 
Vorftellungen dieſe Erleidterungen erwirkt worden find, 
das haben bereits die politifden Blaͤtter mitgetheilt und 
it in mancher Beziehung gleichguͤltig, nur iſt bie Frage, 
ob dergleichen als erhebliche Erleidterung anzuſehen iſt, 
und in dieſer Beziehung iſt man hier allgemein der Mei⸗ 
nung, daß der Hauptwerth derſelben in der Verjoͤgerung 
der Maafregel liegt, fo daß fie ſpaͤter gewiß noch bedens 
tender gemildect werden wird. — Was die Füuͤrbitte des 
Dr. HicfHfeld und feines Schwiegervaters anlangt, 
welde die oͤffentlichen Blaͤtter allgemein leugneten, fo 
Aft es dod) wahr, wie Sie es ſchon (Rr. 4) besidtes 
tm; wur iff mit dem Projette, eine Ackerbaukolonie 
su gruͤnden, ulcht viel Erhetlidyes angufangen, und das 
Gerede der Beitungen, daß die Rothſchilde es unterftigen, 
wird auf eine Renommaye hinauslaufen. Bei diefer Ses 
legenbeit Fann id einen Tadel in Bezug auf unfees 
Pcevingtalgeitung nidt unterdruͤcken. Diefe berichtet naͤm⸗ 
lid) uͤber alle die Juden betreffenden Angelegenheicer 
nur nad fremben Blaͤttern, waͤhrend fie mit geringer 
Muͤhe die Wahrheit hier am Orte erfahren koͤnnte. 
Wenn fie uber unfere politiſchen BWerhdleniffe ſich erſt 
aué Berlin beridten (aft, fo ift bas aus unferen Preß⸗ 
umftanden nod) gu entſchuldigen, aber bef den juͤdiſchen 
Angelegenheiten iſt wohl diefe Aengſtlichkeit uͤberfluͤßig. 
— Hr. De. Plefiner, dee auf Aktien hier gum Prez 
diger angeſtellt iff, bat nom immer einen ſehr großen 
Anhang, was aber in der Bhat aud fein Gute’ hat, 
ba das Synagogenwefen Hier furchtbar verwahrloſt ijt. 


OHefiterret dh. 


Wien, 20. Febr. Hervorftechende Probe des 
Wohlthaͤtigkeitsſinnes muͤſſen und follen der Oeffentlich⸗ 
keit übergeben werden, zumal wenn fie von Juden 
auégehen, deren Meligion dec Ghillanysmus als eine 
blutlechzende ſchildert. Demnach moͤge der Jame eines 
Mannes hier genannt werden, der eine Kinderbewahr⸗ 
anftalt in ſeiner Vaterſtadt Presburg errichtete, und 
vor Kurzem hier einen freien Tiſch fuͤr arme Juden 
eroͤffnete. Dieſer wohlthaͤtige Mann iſt ein hieſiger 
Großhaͤndler, Here Tedeſco. 

Prag, 20. Febt. Die Srellung her boͤhmiſchen 
Juden ift, wenn auc auf eine indicefte Weife, tn einens 
nidjt geringen Grare erleidtert worden. Unfer Landes: 
chef, der Erzherzog Stephan, deſſen Scharfblick die 
Gebrechen unfers Geamtenwefené leit wmahrnimmt, hat 
an alle Kreitaͤmter den Befehl ergehm laff, fide dee 
Annahme von Gefdhenfen zu enthalten.. Der woplehe 
tige Cinflug, ten dieſer Befehi indirekt auf bie m 
ber Juden ibe, -fanm:a a — be 
bie Feilheit serfs 
Habfu saa 
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ihrer natuͤrlichen Bornirtheit auch nicht im Stande, den 
wahren Ginn des Talmuds gu erfaſſen; fie vermoͤgen 
ſich nicht in die Tiefe ded „talmudiſchen Meeres“ gu 
verſenken, ſondern plaͤtſchern nur auf der Oberflaͤche her⸗ 
um und halten den dadurch erzeugten Schaum fuͤr blanke 
Perlen. In ihrem Eigenduͤnkel, dem gewoͤhnlichen Be⸗ 
gleiter der Unwiſſenheit, maßen ſie ſich an, alle beſſern 
Beſtrebungen gu verdammen, uͤber die fie wie Biel: 
flumpen berfallen und fie im erſten Keime ecfticten. 
Aber aud) in den gebildetern Gemeinden, wo diefe Mub- 
biner mit ihren Bannfluden verlacht und verachtet wer⸗ 
ben und wo das Beduͤrfniß dec Schule, des geregelten 
Gottesdien(tes und des geordueten Gemeindewefens alls 
gemein gefuͤhlt wird, wiffen fie dod), beim Mangel an 
Energie und Ausdauer dec Gebildeteen und Bornehmern, 
durch ibre Umtriebe und unbeugſame Halsſtarrigkeit den 
Fortſchritt zu hemmen. Aber noch groͤßern Schaden 
richten jene Zwitterrabbiner an, die ohne die, freilich 
ſchaͤdlich angewandte, aber doch an ſich ehrenwerthe Cha⸗ 
rakterfeſtigkeit und die, wenn auch von Wahn und Aber⸗ 
glauben getruͤbte, doch immer aufrichtige Froͤmmigkeit 
der alten Rabbiner, — eben fo beſchraͤnkt und obſkur 
find. Sie glauben den gangen Inhalt dev Wiſſenſchaft 
in fic aufgenommen ju baben, wenn fie ein paar bun: 
bert Romane gufammengelefen und fic) einige Kenntnif 
der deutfden, und wenn es hod kommt, aud) dec fran: 
zoͤſiſchen Sprache erworben haben. Sn ihren Derafdot 
framen fie denfelben Unfinn aus, nur in etwas gefallis 
gerem Gewande; fie laffen ed aud) nicht an den Pilpus 
lim oder, wie fie ein gelehrter Rabbiner treffend nennt, 
Bilbulim feblen, nur daß fie fie nicht, whe die alten 
Nabbiner in ihrer Freude, abklatihen und abdcehen, 
fondern fteif und wie ex officio ableiern. Sie geben 
fic) alé Vermittler der verſchiedenen Parteien aus, aber 
nicht daß fie diefe in einem hoͤhern Geſichtspunktt vers 
einigten, oder aud) nur denfelben gegentiber einen feften 
Gtandpunlt ju behaupten wiften, fondern fie wollen 
su jeder Partei gehdcen, je nachdem fie es mit der 
einen oder andern gu thun baben. Bei foldem trauris 
gen Buftande des Rabbinerthums iff e6 naticlid, dah 
aud) dad Schulweſen gang daniedecliegt. Jn den we: 
nigften Gemeiaden beftehen nod eigentlide Schulen, der 
Unterridt und die Ergiehung mecden gewdbhnlid den von 
allen Winden hergejagten Privatlehrern anvertraut, denen 
nicht nur ceelle Gadfenntnif, fondern aud) Beruf und 
Luft sum Lehrfache abgehen, fie betradten es vielmedr 


" alé ein eifernes Sod, unter daé fie nur die unbezwing⸗ 


lide Poth beugt. und das fie aud) bet jeder Geleg. nbeit 
abzuſchuͤtteln ftreben. Aber aud) die befabhigtern Privat: 
lehrer find gendchigt, ihren Untercidt nad) dem Wunſche 
ber unwiffenden Eltern einguridten und den Schuͤlern 
ſchon in dee Kindheit den Widerfprud und die Heuchelei 
eingupflangen. Es finp bier freilid) viele Ausnahmen, 
fo wie es aud) unttr den Rabbinern einige giedt, die 


wiſſenſchaftlich gebildet und von der Heiligkeit ihres Bes 
rufes durchdrungen find; aber wir miffen bier nur das 
Allgemeine vor Augen haben. Jn mehren Semeinden 
herrſchen gar nod) die ftarfbewaffneten Melamdim in 
ibren Geift und Koͤrper verkruͤppelnden Chedarim. — 
Die eigentlichen Gemeindeverhaltniffe bicten nicht minder 
viele Sdattenfeiten bar. Da find feinerlet Statuten 
vorhanden, und die Geblete dec verfchiedenen Autoritdten 
find nicht feftgeftellt und abgegrenge, und es geſchehen 
baber oft gegenfeitige Eingriffe, die hartnddige Kaͤmpfe 
um Rieinigteiten herbeifuͤhren. Befbnders ift haͤufig her 
Willkuͤrlichkeit der Worltande gu Magen, fo wie anderer⸗ 
feité mandyed gute Vorhaben derſelben an der Arrogany 
und dem GStarrfinn ded Poͤbels fceicert. Wenn wir 
nun nod bingufigen, daß in einem grofen Theile Ober⸗ 
Ungarné dec leidige Chafidigmus mit allen feinen Greuein 
vorherrſcht, ſo wird wohl jeder Wohldenfende mit uns 
kbereinftimmen, daf eine innere Emancipation faft eben 


ſo nothwendig als die dufere iff. Zu deren Erreichung 


ift aber nuc ein Mittel vorhanden, und dies befteht gwar 
in einer allgemeinen — nur nad den verſchiedenen Lo⸗ 
falitdten modificirten — und von der Regierung genebs 
migten Gemeindeverfaffung und in einem ebenfalls von 
ber Megterung gu ecwirfenden Edikte, von nun an nut 
wiſſenſchaftlich gebilbete und mit dem magyariſchen Ele⸗ 
mente innig vertraute Rabbiner anjuftellen. Dies Letztere 
wuͤrde ums fo leidter gu eclangen fein, als aud in den 
Erblaͤndern nur ſtudirte Mabbiner angeffellt werden duͤr⸗ 
fen, und alé dies der eingige Weg zur allgemetnen 
Magyarificung der Juden iſt. — Als man vor einigen 
Jahren gu Bertcdgen fie Gruͤndung einer theologifden 
Sakultdt aufforderte, erging ein Statthaltereiſchreiben on 
die Dicegefpansdmeer, die gu diefem Zwecke fic) bildenden 
Kollekten indirekt gu hintectreiben, und wir glauben 
darin einen Wink wahrzunehmen, im eigenen Lande 
eine Mabbinerfdule ju errichten. Aus einer geregelten 
Gemeindevecfaffung und aus wohlbeſetzten Nabbinaten wer⸗ 
den dann die gewuͤnſchten Edhulen: und Kultus: Ver⸗ 
befferungen nothwendig folgen. Cine ſolche innere Eman: 
cipation wird gewif aud auf die dufere wohlthaͤtig ein: 
wirfen, wiewohl die Sophiſtik -cine waͤchſerne Rafe hat 
und wir mit Cicero fagen fonnen: ejicere nos mag- 
num fuit, excludere facile est. — B. Maukſch. 


Moldau und Walachei. 


Bukareſt, 10. Febr. Der hiefige reiche juͤdiſche 
Bankier Hr. Hill hat der in Athen beſtehenden Ge— 
ſellſchaft fuͤr Foͤrderung der Bilbung und Aufeldcung 
welche durch Unterftigung fat aller Mationen die Bil- 
bungsinftitute Griechenlands unterhalt, hundert Dukaten 
oder 500 Drachmen als Geſchenk durch den griechiſchen 
Konful der Moldau uͤberſchickt, wofuͤr ihm ein Diplom 
und eine Ehrenmedaille zugeſchickt worden iſt. Dieſe 
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Erſcheinung iſt om fo erfreulicher, als bis ſetzt noc fein 
Jude die griechiſchen Bildungsanſtalten beſucht hat und 
durch dieſe Babe fie vielleicht dazu veranlaßt werden 
koͤnnten. 


Polen und Rußland. 


Von der poluniſchen Grenze, 24. Fe: 
bruar. Daf das Loos der juͤdiſch⸗ ruſſiſchen Grenzbe⸗ 
wohner bedeutend gemildert worden, haben die geehr⸗ 
ten Leſer gewiß aus den oͤffentlichen Blaͤttern bereits 
erfahren. Was aber dad Herz des Czaren mit 
einem Male geruͤhrt, iff unbekannt. Dod ver: 
ſichern viele ſehr hochgeſtellte Perſonen, daß eine In⸗ 
terdention der Deutſchen Maͤchte ſtattgefunden. Dies 
iſt um ſo wahrſcheinlicher, als die Stimme der Deffent⸗ 
lichkeit bei weitem nicht denſelben Einfluß auf Rußland 
wie auf Deutſchland uͤbt. — Auch ſollen die Milderun⸗ 
gen nur bie erſten Schritte zur gaͤnzlichen Widerrufung 
bes Ukaſes fein. 





Sur 
Gefcicte der Faden 


in der 


Molbau und Walachei. 





(Fortfegung und Beſchluß.) 


In diefem Geifte iff unſer Rabbiner, find unfere Da⸗ 
janim angeftellt und die ruffifden Chafidim = Rabbi's be: 
tradten feit ungefdbr zwanzig Jahren die Moldau und 
Walachei als ihre eintrdglidften Diöceſen.“) Neben diefer 
aligemeinen religisfen Werfinfterung, welder merbrwirdiger 
Weife unfer Kroͤſus Midel Daniel vorfteht, herrſcht nod 
die grifite und bedaterlidfte Serfahrenbeit. Wir Juden find 
bie eingige Glaubenspartei, die weber in Saffy nod in den 
Gorigen moldauifden Stddten eigens erbaute Synagogen bat, 
fontern in gemietheten Betftuben wird die Andacht verridtet ; 
obgleid) und bie Erbauung von Synagogen geftattet ift und 
von Seiten ber Behoͤrde fdon mandmal dagu ermuntert 
wurde. Jedoch muß id der Wahrheit die Ehre geben und 
begeugen, daß der Bau einer grofen Synagoge 1841 von der 
Gemeinde feierlich defdloffen wurde, fabald die Kommunal⸗ 
faffe es geftatte. — Der Bau eines Krankenhaufes ift bald 


*) Als vor einigen Jahren der Ghafidbims Rabbi Fi ss 
cotta Baal Shem nad Jaſſy fam, bat er 12,000 Du: 
faten von diefer tethdrten Gemeinde heimgefiibrt. eat 
wont dieſer Gauner und Betrüger in Gaba Gora in ber 
Bufowina. tt 


beendigt, und der grofe Selbaufwand fiir denfelben mag der 
Hauptgrund fein, daß der Synagogenbau nidt begonnen wird, 
Was die Rechte unferes Bets Din anlangt, fo dirfen fe 
alle Givil « Proceffe zwiſchen Israeliten nad talmudifdem 
Rechte ſchlichten, jedoch fteht es den Parteien frei, ihre Rechts⸗ 
fiveitigteiten vor die fandgeridjte gu bringen, wag freilid 
nur ein geringer Theil thut. Gine eigenthümliche Erſchei⸗ 
nung aber ift es, daß neben dem fanatifden Shafidismus und 
bei aller finftern Orthoborie, welde der Rabbinee mit fetnen 
Kollegen gu verbreiten fudjen, neben der Abgefondertheit in 
Kleidbung und Gitten und grofentheils aud in Sprade von 
ben anbdern Moldauern, dennoch der Uebertritt gur orientas 
liſch⸗griechiſchen Kirche (felten gur tatholifdjen oder proteftans 
tifden) nicht felten ift. Die Nationalkirche gewdbrt fo viele 
Vortheile und die Belehrten werden fo frdftig mit Geld und 
burdh Proteftion unter ſtüht, daß diefed wohl vorzüglich die 
Belehrungen verantaffen mag, obgleid) fdon ein Grad von 
teligidfem Indifferentiémus dazu gebdrt, den id) fo bart neben 
dem Fanatismus kaum begreife. Eigenthümlich iſt es aud, 
daß alle getauften Juden der Moldau den Namen „Baſil 
Botuſat“ (d. h. Baſil der Getaufte) erhalten, was mit 
der Zeit, da ſich dieſer Name ſo vielfach wiederholte, nun 
blos „getaufter Jude’ bezeichnet. — 


Wie tief nod unſer Rabbinismus ſteht, möge man aus 
folgendem Vorgange entnehmen. Ein junger verheiratheter 
Mann kaufte von den Chriſten geſchlachtetes Fleiſch und ver⸗ 
ſpeiſte es; der Rabbiner verurtheilte ihn, in der Synagoge 
längere Zeit hindurch nur an der Thüre ſeine Gebete verrich⸗ 
ten gu dürfen, fo daß natürlich jeder Eintretende mit Fingern 
auf ihn wies. Ferner wurde ihm ein ſchweres Stück nicht 
koſcheres Fleiſch auf die Bruſt, und ein gleiches auf den Rücken 
gehängt und in dieſem lächerlichen Aufzuge mußte er die 
Straßen durchwandern. Zum Deſert wurde er der Polizei 
übergeben, die ihn mit dreißig Peitſchenhieben abſolvirte. 
So tief ſtehen wir noch in Europa und die ſtolzen, heuchle⸗ 
riſchen und niederträchtigen Rabbiner Deutſchlands meinen, 
wir hätten vor lauter Aufklärung nichts mehr zu thun! 
Daß kein Jude bis jetzt am Unterrichte in einer öffentlichen 
Anſtalt Theil nimmt, obgleich Georg Aſaki, der gebildete 
und gelehrte Vorſteher dieſer Anſtalten ſchon oft dazu ers 
mahnte, iſt fein Wunder. Nur in drgtlider Beziehung leis 
ften die Juden Hier wie überall febr viel; zwei Drittebheile 
ber moldauiſchen Acrgte find Juden aus Galigicn und Uns 
garn, aber freilid) teine Einheimiſchen. In Bezug auf die 
ärztliche Praxis geigt ſich bier dieſelbe Crfdeinung wie in 
Rufland; der Gharlatan und Auffdneider, ber eigene Equi⸗ 
page bdlt und mit einer Zigeuner-Bedienung auftritt, madht 
fein Glück, während ber orbdentlide bier keinen Cingang 
findet. — 

Nächſt dem ypolitifd «allgemeinen und retigisfen 3uftande 
bietet ber biirgerlidj-fociale nod) ſehr reichen Stoff gur Mit: 
theilung ; den id) bier um fo lieber benuge, alé man: tadurd 
eine Anfidt von dem Hiefigen Leben und Treiben gewinnt. 
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Se unfecer Gauptftart Jaſſo beſteht ſeit cinigen Jaheen cine 
0, Mann ſtarke Feuerldich «Golvatesta, bie maw Pompicre- 
Sompagnie nennt uad unter dem Befehle eines Miliears 
ſteht. Diefe Einrichtung if tn Folge einer Fenershcanft im 
Mahre 1832, bei welder Gelegenheit audy wie Jeraeliten gee 
litten, entftanden, vorzüglich als die Schaͤndlichkeit bes da⸗ 
waligen PoligeisGhef Theodoraki, dee aur gegen fares 
Geld Waſſer, Mannſchaften und Sprigen den Bittenden zu⸗ 
lemmen lich Daf die Juden die Pompiers-Kompaguie vore 
zuglich aewuaſcht, it naturlich aber wie benimms fid diefer 
durch lodere Disciplin gufammengebattene Trupp! Man hat 
ihnen die Erlaubnip gegeben — idj degreiſe dorigens den bas 
rocken Ginfoll micht — mit Gedervieh gu handeln, und. feitdem 
tone tein Bude fein Ferervieh im Sicherheit behalten. Ate 
waãchtlich werden die jüdiſchen Oife beſtehlen, ohne dad cine 
Aiage Hit, und die judiſchen Qaudfraucn ſeber ſich oft gee 
ndthigt, ibe eigen gemaitetes Geflügel den diebiſchen Löͤſch- 
anera adjgutaufem Aud die Eteuerhebung von den Juden 
ift biew cine ungefrglide und diebiſche. Rady der motdau’s 
ſchen Sonftitution find nyc eingeborene Moldauer, dit nidjt 
won Adel find, fteuerpflidtig, hingegen dee Adel, fowie fremde 
Untecthanen, die unter, ihren uefpettiven Konſulen ſtehen, 
ſteuerfrei. Die Juden geniefea größtentheils fremden Schut, 
weil fie vom Auslande eingewandert, und die, moldau'ſche 
Megiecung dürfte verteagémagig fie nicht mit Steuern bee 
laften; aber dag Beiſpiel Defterceidys war, gu lockend. Cine 
ſchwere und drücende Abgabe wurde auf. die jüdiſche Fleiſch⸗ 
bank gelegt und dann diefe verpachtet, fo dag, den Juden die, 
Sleiſchſpeiſen faſt viermal fo viet koſten als den Ehriftens 
ja felbft das Gefliigel wird auf diefe Weife befteucrt, Daf 
der, PAdter aud cin Bude ift, wird Feder natürlich finden, 
der da weiß, daß ber Pachter der qhriſtlichen Fleiſchbank aud 
ein folder ift. Da die Sahl. dee gangen jddifdjen Bevditerung 
in der Moldau c. 60,000 Seelen betrdgt, fo iſt diefe Steuer 
natürlich nicht undeutend. Dabei ift die Gerechtigkeitspflege 
im traurigften Zuſtande, und fie Berbreden ver Bojaren 
giebt's gar fein Gericht. Bor einiger eit wurde ein jüdiſcher 
Wechsler in das Haus cines Bojaren, um ein Wechſelgeſchaͤft 
zu maden, gerufen, alé cine Leiche fand man ibn auf der 
Strabe liegen, und keine Klage half. — 

Die nad) Leipgig ceifenden jadifden Kaufleute ſtehen uns 
tey dem Sduge Oefterrcihs, was für den Verkehr ſehr vore 
theilhaft iſt. Manche diefer Saufleute gehen als türkiſche 
Suden nad) Wien, um von der öſterr. Polizei nicht verirt 
gu werden. 

So viet vortiufig liber unfere Zuſtände in dieſen Donaus 
Türſtentbümern; die Erifteng der Moldau und Waladei in 
ihrer Setbftitdndigtcit iff nod) im Werden, und man fann es 
taum verlangen, daß die juͤdiſchen Zuſtände abgetldet fein 
ſollen. Aber jedenfalls ift es ſehr zu wünſchen, daß dieſe 
60,000 jũdiſchen Moldauer nicht in den Strudel dee ruſſiſchen 
Juden geſtürzt werden mdgen. 
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Die Juden in Ungarn. 


Gine Skizze. 


Einleitung 


Sn Ihrem lagtes Schreiben ferdern Sie with auf, Ihnen 
ein getreucé Bild von bem Buftande unferer keidensbrüder in 
meinem Vaterlande ya entwerfen, umd machen mic bittere 
Borwlirfe, warum id) nicht vor der Deſſenttichkeit unfere Sache 
vertheidige, da befonders bel uns die Preffe nidt mede fo 
grauſam Tberwadse ift. Augerdem aber, daf id) keine Fabigteiten 
genug dag In mic verſpure, giebt es nod) Griinde cigner Art, 
die mid) entidieden abgeneigt madjen, bad Behilel der neueren 
Beredlung unſeres Geſchlechtes gu diefem Swede gu gebrauchen. 
Denn ich feage Ste: was ift der Swed denn eigentlid bei derlei 
Arbeiten? Sol der Beweis geführt werden, daß wir uns des 
Burgerrechtes wiirdig gemacht Haden? Es ift hintinglid bes 
wiefen dadurch, daß wir Menſchen find, und wir ſchaden und, 
wir ſchaden der guten Sade überhaupt, wenn wie uné eins 
laffen, bie Anfeindungen unfecer Gegner bis auf das Kleinlichſte 
gu vertheldigen; beffer waͤre es gethan, wenn wir cingig auf 
unfere Menſchenwürde podjten, denn diefe waren wenige vere 
wegen genug gu beftreiten, und wir follten ohne Sdyeu bes 
haupten, daf, aud) zuzugeben alle jene ſchlechten Cigenſchaften, 





die man uns andichtet, daraus keineswegs folgt, was die nice 


dertrddtigen Meahyenfeinbe bavatds gaubem maden wollen. 
Hiren wir ſchon einmal auf, unfere Gleidhftellung gu fordern; 
ift benn ſelbſt in der gepriefenften. Staatévecfaffung unfere 
ſchimpfliche Stellung der eingige Mangel? Blutet nicht jedes 
Bol, jedes Dorf an nod andern unzaͤhlichen Wunden ? Und 
gilt nidt jene Rechtsregel ,,actio regulat judicem et 
actorem" aud in der ſittlichen und ftaatlidjen Bedeutung? 
Damit, daß wir den CEdriſten wollen gleichgeſtellt werden, 
geben wir nidjt gu, daf wir unfere Wünſche gar nicht weiter. 
fenden, und daß die gufillige Berfaffung uns übrigens volle 
tommen ſcheint? Wir haben durd unſer unaufhörliches Ver⸗ 
theidigen unſerer Unfdyusd uns ſelbſt die grdpten Hinderniſſe 
in den Weg gelegt, wir haben. die Anmendaug bed Sages: 
nui se excusat, incusat auf uns ſelbſt heraufbefdyworens 
wir haben bie Aufmerkſamkeit der Völker von den Haupt⸗ 
Rebensfragen abgegogen, und deren glückliche Löſung verzögert; 
wit haben dadurch, daé wir jeden Wahnfinn gerviitteter Köpfe 
mit Ernſt belcudteten und feine Unvernunft nachwieſen, daß 
wit die Ausfheidungen unverdauter Gelehrſamkeit ftreng uns 
terfudjten, und aus allen Winkeln der Erde Seugniffe von 
Kunfitennern über deren Gehaltloſigkeit gufarmenbradten, 
uné lãcherlich gemadt, und beigetragen gu der Abneigung, 
die böswillige Menſchen künſtlich einimpften in den nod) cinix 
ger Gefundgeit ſich erfreuenden Volksgeiſt. und iſt denn nicht 
das die Politik des gekrönten Mephiſtopheles, der mit aller⸗ 
hand jidifdhen Rathſeln feine demüthigen Philiſter -Bewun— 
derer beſchaͤftigte, damit fie indeß nicht ſehen, wie ex ihnen die 
Karten miſcht, und nicht beobachteten, wie das Eiſen, aus dem 


— 79 — 


ignen mitticrweile neue Ketcen gu den vorigen gubercitet wer⸗ 
den, fon gang erſtarrt, das fie, fo lange es warm war, zu 
ihrer Abſicht fdenicden tdnnten? State fo uanke unfere Kraft 
gu vergeaden, ware es unfese Pflicht gewefen, aus allen Kräf⸗ 
ten gu beweifen, wie unfere geſchliche Stellung, wie überhaupt 
die gange Verfaſſung bem Wolfe HGR ſchädlich fei, wie die 
Werfaffung, die dod), wie es alle Despoten zugeben, gum 
Woble der Mehrzahl dafei, ihrem Wortheile und aller Vers 
nunft gang gurviderlaufe ; dap, find aud) bei uns eben nod 
nicht alle die Lafter gu treffen, die, wo eine ſtärkere und ed⸗ 
flere Ratur dagegen nicht ſchüht, nad folder Behandlung der 
wahrſcheinlichſten Berechnung gu Folge eintreten follten, fie 
gewiß nidjt flange mebr ausbleiben werden, und den ganzen 
Staaté« Verband mit Aufl5fung bedrohen; wir follten erklä⸗ 
ren, daß die jegige Menſchheit keine Gnade wolle, vielmehr 
ihr feſtbegründetes Recht guriidfordere, wie wir Juden aud 
unterlaffen ſollen jene Sdymeidjeleien und jenes Verherrlichen 
ver Heinliden Tribute, die -man bie und da der Gerechtigkeit 
gout, dic eher die Nothwendigkeit erpreft, als daß fie Folge 
der RKückkehr zur Vernunft gewefen waren. Wir follten erklä⸗ 
ten, daß waren wir ſtärker an der Bahl, wir uné gewif nicht 
mit FederFielen bewaffen würden; daß wir übrigens im Kriegs= 
Zuftande, wenn aud bis auf Weiteres nur im Vertheidigungs- 
Buftande uns bejinden, und daf wir Frieden nicht ſchlicßen, 
bis das verhdhnte Menſchengeſchlecht in den Welle ſeiner ver⸗ 
lornen Rechte wieder eingcfegt wird. Werden wir einmal 
fdon die Meſſiaſe der Welt, und fordern wie einmal fdon 
ftatt unfere, ber Welt Entknechtung! 

Die fernere Entwidelung diefer meiner Anſichten und die 
Auseinanderfegung defjen, was id als dicnlid) dem Zwecke 
hatte, mir auf ein andercd Mal vorbehaltend, will id) eben 
Ihrer Bitte dod) Geniige lciften, cingig in der Abfidt, daß 
Sie erſehen, wie tidtig wir gum Streite feien, freilid Ihnen 
jedenfaus bad Ret einrdumend, mein Dargebotenes nak Bez 
eben für Shre von der meinigen etwa abweidende Anſicht 
auégubcuten, und follte es fic Ihr Borbaten gu einfeitig 
ausfallen, fo mace id mid) anheiſchig, Sonen auf Ihr Anfra⸗ 
gen allen miglidjen Aufſchluß gu verfcaffen. Ich werde Md 
wun beftreben, die Lage meiner StammessGenoficn in Ungarn 
gttrcu, wie id mir fie abgezogen, Shnen gu fdildern. 


1. Wohnplaͤtze. 


Es ift cine auffallende Erfdeinung, und fie wicdcrbolt 
ſich tdglid, dag wir Juden, wie wir einander ſtark anjichen, 
nidt miader mddtig, oder gar mit mehr Kraft aud avftofen ; 
und daber nirgendé in einer bedeutenden Anzahl gufammens 
bleiben fonnen, fondern und in alle Winkel, fo cs uns nur 
erlaubt ift, zerſtreuen. Freilich erklärt diefe Erſcheinung leicht 
der Druck; denn auf wenige Erwerbs⸗Zweige angewieſen, 
mußte bald der Raum zu enge werden, und die allſeitige Tüch⸗ 
tigteit die wir uns in ditſen Zweigen erwarben, einem Jeden 
glänzende Ausſichten auf Gegenden, wo er Mitbewerben nicht 
zu fürchten hat, erdffnen. Aber der höhere Zweck dabei iſt, 


daß wir durch bad Band, das wir bilder, alle Volker um⸗ 
fdtingen, und bie Ginheit, die allcin die Menſchheit retten 
wird, je cher verwirklichen follens wie ſollen durch Wort und 
Bhat überall aneifeen und begefftern, den Grofen nicht ſchmei⸗ 
etn, vielmehr Furdt einjagen, und dcr Welt Befreier wers 
ben. In Ungarn ift diefer weet herrlich begiinftigt worden; 
wir find in allen Gefpannfdaften angutreffen; faft in jeder 
Sreiftadt maden wir einen bedcutcnden Sheil ber Einwohner⸗ 
{daft aug, ſelbſt in Gegenden, in denen die Proteftantett, md 
wdren fie bie erſten Wiirdentrdger, ſich nidjt niederlaffen torts 
nen, wie in Kroatien, find Suden in grofer Anzahl. Aud} 
haben die gefeatidjen Einſchränkungen nidt verhindern können, 
daß fie felbft an Plätzen, wo fie nidht wohnen diirfen, fith in 


viele Berbindungen eintaffen, den Handel an fig giehen, und 


fo eine bedeutende Maſſe bilden follen; und vielleicht ift Gd 
mir bie eingige Gefpannfdaft, in ber durchaus fcine Juden 
wognen, und fonderbar genug find bie gefeglidjen Grunde hiet 
weniger obwaltend, und die freifinnige Pactei, die in vielen 
fehr widjtigen Fragen die fiegende ift, Yat in bicfem einen 
Punkte zurückweichen miffen, und, wie wir vernehmen, will 
chen die Regierurg ihr barin elfen, da fie die Behörde um 
Aufklarung über diefe Einſchränkung aufforderte. Aber die⸗ 
ſelbe Regierung, die ſich hier und auch gegen einige Frei⸗ 
ſtädte gerecht gu fein nicht ſchämte, wendet Alles an, um die 
Yuden ausden Bergbautreibenden Barfder, Honther und Goblet 
Gefpannfdaften, die feit viclen Jahren dort ungeftdrt und 
alle Laften tragend wohnen, gu vertreiben, nidjt berückſichti⸗ 
gend das ungeheuere Elend, weldes daraus fiir fo viele Fas 
milien entfteben wird, und der Umftand, daß ja eingzig fie 
gegen das Gefeg findigte, indem fie bem Miedcrlaffen nicht 
vorbeugte, und daher fiir ihre Nadlaffigkeit unfduldige, dee 
ren Vergehen höchſtens darin beftand, ſich für Weſen aus dem 
Geſchlechte der Menſchen gehalten, und nicht eingeſehen zu ha⸗ 
ben, daß dort, wo der öffentliche Betrug des Gemeingutes die 
eingige Quelle bed Erwerbes fiir viele fromme Grifttide Fas 
milien ausmadyt, fie die nicht beichten, gefabrlide Rivalen fein 
muffen, nidjt büßen dürfen, und dafi fic dem Hiftorifden Rechte, 
das dod) größtentheil ibre Grundlaje ausmadt, hiemit Scha⸗ 
ben gufligt, wenn fie Verhiltniffe, die ſich langfam bildeten, 
und Niemanden Nachtheil bradten, fo graufam zerreißen will. 


Dah die enghergzigen Spießbürger den Untergang der Welt, 
und „noch andere nidt minder gefdbrlide Folgen” mit Ge⸗ 
wifbeit vorausſehen von ber Wirkung bes Gefeges vom 3. 1240, 
begreifen Gie natirlid, und es muß um fo weniger auffallen, 
ba der Bürgerſtand bei uns, fid) vom Landmann nur durch 
ſchlechtere Sitten unterſcheidet, ihm an geſundem Menſchen⸗ 
verſtand und Hochherzigkeit nachſteht, und dann daß, da ſich 
in der Nähe jeder bedeutenden, Juden unzugänglichen Stadt 
mehre große jüdiſche Gemeinden gebildet, die vom Handel in 
dec Stadt leben, oft gemeindenweiſe die gefürchteten Fremd⸗ 
linge ſich niederlaſſen da, wohin ſie ſich ſchon lange geſehnt, 
von wo aber eine Schranke fie abgewehrt, die eben erſt nics 


dergeriffen wurde. Daher fein Wunder, daß nad faum 3 Jah⸗ 


* 
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cen in mander Stadt, wo Hddftens cin Koſcher⸗Wirthshäu⸗ 
fer fic) aufbalten fonnte, nun ſchon eine angefehene jüdiſche 
Gemeinde, Rabbiner und Tempel, wie in Gafdan, Stuhl⸗ 
weiffenbucg, Waitzen, Erlau,Szathmar u. ſ. w. gu 
ſinden ſeien. 


2. Anzahl und Vertheilung. 

Iſt ſchon überhaupt die Anzahl der Einwohnerſchaft in 
Ungarn ſchwer gu beſtimmen, fo giebt es hinſichtlich der 
Juden noch beſondere Schwierigkeiten, die eine genaue An⸗ 
gabe unmöglich machen, unter Anderm iſt, trotz den Verfügun⸗ 
gen des neuſten Geſetzes, die Matrikel noch nirgends einge⸗ 
führt worden. Die neuen vaterldndifden Statiſtiker weichen 
von einander zwiſchen 2 — 30,000 ab; dod) meine ich, wir 
zählen mehr. Die Meiſten bewohnen den Norden in ſeiner 
ganzen Ausdehnung von Oſt bis Weſt, ſomit unter die Slaven 
vermengt, und da die Letzteren nod in dumpfer Gefühlloſigkeit 
dahinbrütend, an Nationalgefühl und Freiheitsliebe ihnen nach⸗ 
ſtehen, ſo werden ſie, wenn nur ihre beleidigte Menſchenwürde 
erſt wieder ausgeſöhnt wird, ein ſtarker Hebel zum dortſchritte 
werden, und die trägen Maſſen, die bisher feſt ben Staub 
umflammerten, oder gar von „Jenſeits der Karpathen” ans 
gegogen werden, emporheben, und durch feine bdeiderfeitéhin 
verwandtſchaftliche Natur die Auflöfung des fo lange Wider⸗ 
ftand leiſtenden Giavismué in den ſchon in Gabcung gerathes 
nen Magyarismus befirbern. Da fie aber unaufhörlich aus 
den anftofenden flucifden Ländern Verſtärkung erhalten, fo 
ann bei dex Gegenfeitigteit der Mirkungen und bei ben 
Sompathien, die unter Landess und Stammesgenofjen ſtets 
angutreffen, und erft durch cine lange Reite von Jahren fid 
verlieren, der Ucbergang eined Theils jence viehiſch behandel⸗ 
ten Völker in ein beſſer und glücklicher fidy befindendes Land 
unmöglich obne Folgen für die übriggebliebenen Unterdrückten 
bleiben, und theilweiſe die ſchmählich ibrer Würde Beraubten 
zur Nachahmung aufmuntern, theilweiſe auf die Herrſcher 
oder beſſer die Gefängnißwärter — zur Nachgiebigkeit zwin⸗ 
gen, oder gu ſtärkern Unterjochung veranlaſſen? Gleichviel, da 
doch ſelbſt die ſeelenloſe Saite, zu hoch geſpannt, reißt, und 
den Uebertreibenden oft empfindlich verletzt, fo wird auch dic 
Geduld der Vol-er im ſchlimmſten Falle veifen, und dann webe 
dem, ten du aué den Fugen mit Made losgetrennten Vheile tref⸗ 
fen! ——~—— Der Siiden, wie er überhaupt wenig bevölkert, zaͤhlt 
aud der Juden wenig, Hingegen zeichnet biefe ein bedeutender 
Weklftand, ja oft arofer Reichthum vor jenen aus, die gum 
größten Theil arm und kümmerlich leben; denn fid) glucklich 
ſchähend, der dic gange Menſchheit fo zärtlich an die Bruit 
drückenden Pelizci, oder den nad) Sibirien fo verfiibrerifd 
lodenden Géttinnen entaangen au fein, bringen die Cingewan: 
derten felten mehr, denn ihren guten Willen und unverdroffcne 
Thitigteit mit, und Mancher von ihnen, der Glück findct, 
und fid) ein anſehnliches Vermögen erwirbt, überſiedelt ſich 
in die wärmern Gegenden, wo der vorherrſchende Freiſinn 
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und die grdfere Moͤglichkeit, ourd den lebhafteren Handel 
feine Redfte gu vervielfaltigen, unwiderftehlide Lockmittel find. 

Am meiften Sevdifert find bie Sefpannfdaften: Pre Fs 
burg, Neutra, Zemplin, Srent{ din, Garo fs dann die 
fidlideren Ssabolt u. S zat hmar, wieauhPefth. Grofe 
Gemeinden giedt es inden Handel treibenden Städten Pe ft h, 
Preßburg, Arad, Szegedin, Temesvar, Grofwars 
bein, Raab, Papa u. f. w. 


3. Ucfprung Sprache und Sitten. 

Wie id) Bonen friiher gefagt, wanderten einftens aus den 
flavifdjen Nachbarländern Yuden in unfer Vaterland ein. Und 
wirklich giebt e6 unter uns nur wenfge, deren Groß⸗ oder 
Urgroß⸗Vater nidt ein Ruſſe, Pohle, Mähre oder 
Bihme geweſen ſei; und dies ift fo auffallend, baf es mir 
oft bewiefen gu fein fGeinen wollte, alg wire Ungarn vor 
hundert Jahren gang judenleer gewefen: gleichwohl leidet ed 
teinen Zweifel, daß gu allen Beiten unferer viel ba waren, 
und Vertreibungen hoͤchſt felten verorbdnet, nie aber ausgeführt 
wurden. Auffallend ift ein Heiner Haufe Siebenbürger, die 
viele und wefentlide Stide bes Mofaismus angenommen, 
ausſchließlich aus ihrer eignen Mitte hetrathen, ſich feloft unter: 
einander als Juden betradhten, aber cingig ungarifd) ſprechen, 
aud, ihte Gebete nur in diefer Sprache verridten, der Form 
wegen fid) zwar gu irgend einer herrſchenden andesreligion 
befennen müſſen, aber von der dortigen hoͤchſt duldfamen Bes 
volferung genau gefannt, und mit dem Ramen Szombas—⸗ 
nifer begeidnet werden. Ueber ihren Urfprung herrſchen 
viele fid) wibderfpredende Sagen. Borer eignen Ausfage gu 
Folge waren fie urfpringlid Chriſten gewefen, auf Aneife⸗ 
tung ihres Grundherrn aber, der cin polniſch⸗jüdiſches Maͤd⸗ 
den nur unter der Bedingung, daß er Bude wird, erhalten 
können, feien audy fie gum Judenthume übergegangen. Viele 
erblicten in ihnen fpanifdhe §lidtlinge. Ich halte fie fiir 
Ueberrefte einſtiger ungarifder Juden, die um einer 
Auswanderung gu entgeben, ſcheinbar fid gum Chriſtenthumt 
befannt baben. Aud) ift ed Hid wahrſcheinlich, ohne eben 
bermigfen werden gu können, daß die Subden in früheren Zeiten 
unter Ungaren ungarifdy gefproden haben, da es ein Hauptzug 
im jüdiſchen Charakter von jeber war, der Landesfitte ſich 
angufdmiegen, und in den Geift ded Volks gu tibergehen, bis 
nidt bie Scheidewand gu fo undberfteiglider Höhe gedieben 
ift. Denn, war aud) die Unterdridung von Oben fiir uns ftets 
fertig, fo bat es dod lange gewdbrt, bis die Abneigung fo 
febr in Blut und Mark übergegangen, und hat erft dann fo 
unausrottbar tiefe Wurzel gefdlagen, alé überhaupt dic künſt⸗ 
liche lateiniſche Verfinſterung des Mittelalters unter ihren 
Bittigen den Adel und dic Pjfaffen ihren fürchterlichen Spuk 
treiben ließ. — Auferdem gibt es aud frdntifde Gemeinden 
in Temeswar, SGemlin und Carlsburg in Sieben: 
birgen. 


(Sertfequng folgt.) 
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(ma3t ayy) ergriff mid, als id) aus dem Inhalt des Bries 
fes erfah, was Manner aus unferer heiligen Stadt geſchrie⸗ 
ben und fodann unfere und der Zadikim Gegner in Frantfurt 
in ihrer Eprade in die Beitungen abdrucen licfen. Die 
Entweihung des goͤttlichen Namens und der Ehre der Vora 
und ibrer Forſcher haben mid ſchmerzlich betrübt, befonderé 
wertOn bierdurd) vie Erndhrungsquellen der Armen verfiegen. 
Mein Inneris erbebt ob des Sieges des Feindes, des E az 
tans, ber Schlange, des Todesengels, der die Geftale 
jener Verläumder angenommen bat. (Gie find tod) gar gu 
artig!) Darob erbebt die Erde, das Vol€ an oen Thoren, die 
Fefthalter ber Dora giehen geriiftet aus; fie jaben und fie 
ftaunten, Angft ergriff fie und ein Gefdrei erhob fid in dies 
fem fager des Herrn. Da verfammelten ſich alle wie Cin 
Mann und fpraden: Was follen wir fagen, wie follen wir 
ung verthcidigen, welded Mittel finnen wir ergreifen, den 
tadjefdnaubenden Feind gum Sdyweigen gu bringen ? 


3m Orang ber Beiten — denn die Zeit drängt, um — 
daé Paquet gu erpediren, verfertigten wir daé, was inliegend 
folgt, um die Gefahr abguwenden, und fcgten auf, fdricben 
und ffegelten bas Inliegende, um den Völkern und den Firs 
ften den Schmerz über die Entweihung des göttlichen Naz 
mens und feiner Tora gu zeigen, und den Willen der Weifen 
bargulegen, daß fie nur an Ihnen und an ihren 
Beifigsern Wohlgefallen Haben, und aufer Bonen 
Niemand, wer e8 aud fei, dcr Ausuͤbung dieſes Gebots theils 
haftig fein fol. 9 m¥o oom mex om Nd onydn 
Tippy °D mw, Hierbed folgt ferner ein ſchen langft ausge⸗ 
fertigted 3cugnif aller Weiſen, welde die Schönheit dcr Vere 
theilung (Ap ona 1D) begcugen, fo wie die Schönheit Ihrer 
Geldfendung, die Schönheit Ihres Wandels und bie Größe 
und MNiglidfeit dieſes Gebots. Ich habe bereits nad Cheb⸗ 
ron gefdrieben, daß die dortigen Rabbiner ebenfo wie wir 
ihren Gefinnungsausdrud daricgen follen, fiir den Augenblick 
geniige gegenwartigcr Kübel mit warmen Waſſer (dy dyog 
POM). Mögen die Feinde des Zadik verdammt und ſpurlos 
vernichtet werden, damit fie ſich nicht mehr gegen Sie auf: 
lehnen können. Es iſt des Glaubens wegen, zu haſſen, die 
dich haſſen, zu ſtreiten mit deinen Widerſachern. Nicht eher 
ruben nod raſten werden wir, als bis wir unſern israe⸗ 
litifden Briidbern die Wahrheit verkindet haben, der Grund 
des Baues (23 NO), damit fie fortan den Ltigen fein Ge⸗ 
bir geben. Verſtummen mögen die Lippen berer, welche 
fid gegen den Zadik auflchnen, und ihre Zunge verwefe 
in ihrem Munde! Id wünſche, daß alle Morte der From⸗ 
men, die fie geſchrieben und untergeidnet haben, gedructt 
werden (wozu wir Siermit das Unfere beitragen), auf daß die 
Volker cinfehen, wie Liebe, Friede und Eintracht uns 
ter den hiefigen Talmide Chachamim herrſchen, 
benen bie gange Gemeinde (2) einftimmig Gehorfam leiftet (!). 
Man glaube dod nur nit, daß unfere Stadt cine Moͤrder⸗ 
hoͤhle fei, das Streit und Hader in ihr walten. Soll etwa 


wegen bed Galban, bas fig unter dem Rducherwerk beſin⸗ 


det, dieſes als cin unheiliges betrachtet werden? Soll die 
Welt wegen ciniger Individuen zu Grunde gehen ? - 

Gs ift nun meine Pflicht, daß id den Fürſten und Vol⸗ 
fern offenbare, wer jene Manner find, die der Gegner 
und der Drucer in der Frankfurter Beitung vom 18. Sept. 
Ddupter, Weifen und angefebene Leute nennt. Sd) antworte 
und fage, daß der erfte Untergeidmer der bekannte Rabs 
biner Jehuda Rabon ift, deffen Gigenfdaften und 
Aufführung bie Gemeinde nidt ertragen fonnte. Die Ehre 
Gottes gebietet, gu fhweigen*). Die Gemeinde dex 
ſchlaß daber (7) mit aller Sticke, demfelben fernerhin tein 
Amt zu übertragen. Als derfelbe in Konfiantis 
nopel war’) und aus Giebe gum Frieden dort 
freiwillig feine Stelle niederlegte, npenpa wneim 
yo AAND emp ond roy dope oben naNN? 
AN Ap Y wy IDV Ap, wurde ibm von ber Ges 
meinve cin jaͤhrlicher Gehalt von 2500 Grufd (— Gert 25) 
auégefegt, aufer feinen dbrigen Anſprüchen, feinen Heiligen 
Orten (Merpn mopo), Siitern und Gefigthiimern. Er 
feloft willigte in feine Abſetzung durch eigenhdndige 
Unter(drift und Sdhwur, weldhes Alten det hierbei 
folgt (?). Mit weldem Rechte darfte ec ſich nun eine 
ſolche Autoritdt anmafen, Ihre Vollmadt gu vernidten und 
feine Ginger zwiſchen die Zähne ber Feinde ded Zadiks 
und dcr Bionsfeinde gu legen? Außerdem iſt er Sierdurd in 
eine Kontraventionalftrafe von 25,000 Piafter verfallen, wie 
es in erwähntem Aktenſtück ſteht. Ferner ſcheint er (Rabon) 
bei der Sache betheiligt (und Sie nicht Hr. Gagin?), 
denn zur Zeit ſeiner Amtsführung nahm er ſeinen Antheil 
guerft (wana pdm Do mn) von ben Gelbern, welche Sie 
ibm gufandten, was gegen den Willen ber RKontribuenten 
und der Gemeinde gefdah. Dies die Antwort auf Bor 
SGdreiben vom 8. Adar, worin Sie auf deſſen Zufrieden- 
ftellung antrugen; fdon damals erwiderte id Ihnen, daß 
dies weder von mir nod) von Ihnen abbdnge, denn er ift dic 
Sünde (oder er fei der Stindendod) der Gemeinde (ANon 3D 


— — 


6) Und dennoch ſagten Sie drei Zeilen vorher, es ſei 
Ihre Pflicht, died Ades gu offenbaren. — Wo bleibt 
nun aber die pflichtmäßige Offendarung? Es ift aber weit 
Liidter, fo im Dunkeln gu verdddtigen, als ſich tategorifd 
auf beftimmte Thatfachen eingulaffen — was man nidt allcin 
aus ber Lehren'ſchen Vertheidigungss und Angriffẽétaktik, ſon⸗ 
bern aud) daraus ſieht, daf man Sritens dis biefigen Romie 
te's Alles aufbot, um gu verhindern, daf wir ein Eremplar 
ber bier in Ueberſetzunz gegebenen Broſchüre erhielten, welde 
man — ebenfo wie den berüchtigten falſchen Cherem — 
allenthalben sub rosa verbreitet, wdbrend man fie vor uné, 
den offenen Gegnern, geheim gu halten fudt. Berdddtigen, 
etwas mit halben Worten gu verſtehen geben und jede chr⸗ 
lide Erklarung vermeiden, bos wep.ven jeber die asf .der 
Ghafidder und ⸗ 

7) 
bettie 
wi 
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nm Srpn), und man dirfe bas Anfehen der Perfon nicht 
adten. Zu derſelben Beit, im Riſan 5603, redete iG allen 
Weifen gu, fie (1) gu befanftigen; da erhod die ganze Ge⸗ 
meinde (?) ihre Stimme und gab eine fiegreihe Antwort, 
bie id Bonen bereits ausfiih:tidh mitgetbeilt babe, denn id 
liberredete fie, ihm verhältnißmäßig mehr gu geben. ale die 
andern Grofen erhalten. — Der zweite Unterzeichner ift der 
Rabbiner Benjamin Rabon: aud) diefer hatte cine urs 
fade, fid) von uns abguwenden, weil er fiirt ift mit R. 
Jeh. Nabon feit ber Verbannung des naan (#), der fein 
Schwager iff. Spater bereuete er diefe Bhat und geftand 
bie Mahrheit, wie aus beifolgendem gu feben ift (#7). Die 
Borigen 12 Untergeidhner find Väter und, Sdhne, Freunde 
und Gerwandte, von denen jeder cinen Grund hatte, 
uné gu baffen (verftebt ſich wohl!). Sollten nod) mebr als 
12 jenen Brief untergzeidnet haben, fo können es höchſtſtens 
30 fein. Wenn id mit mir allein wire, fo tinnte id bie 
Wurgel, da Entftehen und die Handlungésweife eines Jeden 
ſchildern, (am an bo by awnbd de Aan wsy> UNE 
PWYO FO MNT) ww), dab fie errdthen müßten, fid) un⸗ 
ter ben Unterfdjriften gu finden. Aber — unfere Weifen faz 
gens man miiffe guweilen etwas verhehlen und es ift 
Beit gu fdweigen*). Sur Ehre Gottes und gur Erhaltung 
unferer beiligen Stadt ſtürze id) den Deckel auf fie. Wer 
aber die Wahrheit tückiſch anfidt, fiir den find wir nidt 
verantwortlid), und der Himmel wird feine Schmach aufs 
deden, wie es beift: „Die mid verehren, werde id ehren, 
bie mid) veradten, werden von felbft veradtet werden.” Um 
Ihnen nur Einiges gu geigen, empfangen Sie hierbei die 
Abſchrift eines Rechtsbeſcheids bes BctsDin gegen 4 der Uns 
terzeichner jenes kränkenden Briefes. Ob nun gwar in Ges 
mãßheit diefer Urtheils(prade jene 4 Manner durdjaus feine 
Anfpriiche auf die europdifdjen Gpenden mehr haben, fo Habe 
id ihnen dennod nichts vorenthalten 7) 

Der Grund und Zweck meines Gefuchs tft, diefe Sade 
qu verdffentliden, damit die Völker einfehen, wie klein 
bie Bahl unſerer Gegner ift, und daß jeder derfelben einen 
ſelbſt ſüchtigen Grund hat. Hieraus darf aber nicht gfols 
gert werden, daß etwa Feindſchaft und Streit in unfern 
Mauern einheimiſch feien; denn eine ſolche Meinung könnte 
bie Quellen unferes Ueberfluſſes verftopfen. — (Sehr naiv!). 
Thre Pflicht iff cd aber, die Hergen der Menſchenkinder gu 
entflammen, baf fie fid) der armen Schafe, die das 6. Land 
bewohnen, erbarmen, und ftatt des eifrigen Stre— 
beng, cin Krankenhaus und eine Schule fir den 
Sugendunterrigt gu erbauen, follte man fid viel= 
mehr bemiben, die Gefunden gu ernähren, (sic!) die dem 





8) Welche ehrloſe Verldumbungsmethodve! Pends -toi, 
Figaro, tu n’as pas inventé cela. 

9) Wir waren denn aber dod) begierig, jene Urtheilss 
fortide und incbefondere deren Entſcheidungsgründe 
gu lefen; diefe müſſen fidjerlid) bas Geprdge jerufalemifder 
Humanitdt und Tolerang tragen. 


Hunger und dem Dur fte preisgegeben find, ein Buftand, der 


Menfden auf Abwege leiten fann. 

Diefe Antwort genfige fie den Auyenblid, in meinem 
nidften Screiben werden wir Bhre weitern Anfragen bes 
antworten. — Gie erhalten hierbei cine Li fte über 
bie monatlide BVertheilung der’ Spenden, und 
id) bitte Sie dbringend, folde gu verdffentlidgen 
(und fie wurde dennoch nid t verdffentlidt!), weil in dem 
erwähnten §rankfurter Zeitungtartikel der Verdacht ausge⸗ 
ſprochen wurde, die Spenden würden nicht alle an die Armen 
vertheilt und vielmehr zu fremdartigen, tyranniſchen Zwecken 
verwendet. 

Ich muß abkürzen, denn die Zeit drängt. — Jeruſalem, 
Donnerftag, 6. Kislew 5604. 

Chajim Abraham Gagin. 


Hierauf folgt nod) ſchließlich eine Aufforderung von Sets 
ten des Komité's in den BWorten: 


IV. 


Geliebte Brüder! 

Sndem wie auf unfer voriges Girfular vom 7. Mars 

cheſchwan l. 3. hinweiſen, worin wir euch erklärten, daß Al⸗ 
les, was man in der Paläſtinaſache gegen uns gedruckt hat, 
Luge und Betrug fei, und daß Ihr bei Wiederankunft der 
Poft Weiteres vernehmen werdet, übergeben wir eud, ihe 
Srommen, einen Theil ber bisher aus Paldftina an uns ges 
langten Schriften, aus denen die Wahrheit der in obigem 
Gicfular — fowie im biefigen ,,Pandelsblatt’” — enthaltenen 
Worte genugfam erhellt. Diefcs alles feht ihr nun aus ben 
beiligen Sdriften, die wir in gegenwartiger Brofdiire unter 
dem Vitel ,YIND NON” abgebrudt haben. Den Reſt wers 
den wir in einer fpdtern Brofdtire nadjliefern. 
Wir legen hiermit Jedem, der Gott fürchtet und auf 
deſſen Wort achtet, die Bitte an's Herz, einer abermas 
Ligen (neuen) Kollekte fie Paldftina beigutreten, 
weldje den Namen ,,AyO Oy’ erhalten fol, und durd 
welde das Panier der Bora und bes Gottesdienftes in Pas 
laftina (b. h. der Chaſidäismus) erridjtet werden foll. Es 
ift bier nidjt der Ort, nod) weitldufiger gu fein. Möge bas 
Wenige Bieles enthalten und mittelft die ſer Gabe Bion 
wieder aufgeridjtet und Serufalem crbaut werden! Done 
nerftag, 11. Schebat 5604. 

Pekidim und Amartalim, der Heil. Srddte, refidirend in 
Amftcrdam. 

Hirfhel Lehren, Präſident. Salomon Rus 
bens. Elias Abraham Prins. Jakob Meyer 
Lehren. 


Dieſe find die liebeathmenden Briefe der Söhne Jeru⸗ 
ſalem's, die girrenden Stimmen der paläſtinenſiſchen Turtel⸗ 
tauben, das ſanfte Säuſeln kühlender Zephyrwinde, die duf⸗ 
tenden Wohlgerüche zur Belebung und Wiedererweckung der 
erkaltenden Liebe zum h. Lande verbreiten. Und du, Mann 


Gottes, „umduftet von Myrrhen und Weihrauch, von aller⸗ 
10 * 
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lei Wohlgeriiden bes Gewürzhändlers (Say npax)”, laf uns 
ferner bdren deine Stimme, denn ſüß ift deine Sprade und 
nur Wahrheit verkünden deine Lippen. 

_ Raphacl Kirchheim. 





| Zur Geograpbie des Talund’s. 


Gine Erlduterung der geograpbhifden Stellen im Talmud 
biirfte nidjt wenig gur Runde feiner geograpbhifden Kenntniffe 
beitragen, und feinen geringen Beitrag gu einer literarbiftos 
riſchen Unterfudung, jene Beit betreffend, liefern, fo daß wir 
hoffen dürfen, die Erkldcungéverfude, die wir in eingelnen 
Artikeln geben wollen, würden ben Lefern dieſes Blattes nicht 
unwillkommen ſein, und den Forſchern in dieſem Gebiete einige 


Erleichterung und manche Anregung gewahren, und wir wollen 


nicht anſtehen, fie hiermit der Sffentliden Prufung gu über⸗ 
geben. 

Im Traktat Joma S. 10a, ſindet ſich eine Erläuterung 
der in Genes, 10,2 vorkommenden Ramen und Benennungen, 
bie viele Sdwierigteiten bietet, und mit deren Loͤſung wie 
bier den Anfang maden wollen. Als die Sdhne Jefet's, 
des Sohne Noach's werden genannt: Gomer, Magog, 
Madai, Jawan, Tubal, Mefded und Tiras, undder 
almud verfudt diefe Ramen in feine Erdcharte untergus 
bringen. Es ſchien ihm aber, nad feinen geograpbhifden Kennt⸗ 
niffen, die Anführung diefer Namen ſehr befremdend, und er 
evldutert fie dbarum, wie folgt: Gomer fei Germania, 
Magog Kandia, Madai Macedonien, Jawan nad 
der Bedeutung (bem gewöhnlichen Verſtändniß), Tubal Bet 
Uniaca, Meſchech Mufia, Tiras Bet Teriaka, 
nad anderer Meinung Peras. Wir haben alfo diejenigen 
Lander, die ber. Talmud bedeutet wiffen will, gu begeidnen, 
und den Zuſammenhang gwifden diefen verſchiedenen Benennuns 
gen angugebtn. 

Der Talmud nämlich vertheilt unter die Kinder Moa dh’ s, 
alé die eingigen Stammudter des gangen menſchlichen Gefdledts, 
bie gange ibm befannte Welt. Schem war ibm der Apne 
aller Bewohner des Oftens; gu ihnen gebhdrten, wie ed in 
ber Bibel deutlich heißt: Affyrien, Cydien, Xramacea, 
Indien (Ofir nad vem Balmud) und die Hebrder. 
Gham war ihm, da dad Meer den Weften in Süden und 
Norden theilte, der Urvater der Bewohner bes Südens, der 
beifen Gegend, worauf fdjon der Rame Hindeutet, alg: Aes 
thiopien, Egopten, Put (vicleidt die Araber) und wahr⸗ 
ſcheinlich nad einer alten Ucberlieferung pon der Einwanderung 
und Unterjodung des dhamitifden Stammes, worauf der Name 
binweift, in das Gebiet zwiſchen dem Jordan und dem Meere, 
oder vielleicht aus Nationalhaß, um es dem verhaßten Mi zs 
rajim ſelbſt in Betreff ſeiner Abſtammung gleichzuſtellen, 
aud Kanaan. — 


Studien. Sur Geographie bes Balmudé. 
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Sefet galt nun natirlid) als der audsgebreitete Norden 
ber gangen alten Welt; dort ziehen fid) unbekannte Völker⸗ 
f@aften bin, die die Welt in Bewegung fegen follten. Aud 
bem Talmud ſchwebte fdon dunkel vor, daß dem Weften und 
namentlid) dem noͤrdlichen Meften vorbehalten ſchien, auf den 
Kampfplag der Gefdjichte gu teeten. Schon deutlich erklangen 
bie Gertidjte bamalé von der ungeſchwächten, weil uneivilifirs 
ten, von der roben aber nidjt verbderbten Gewalt jener nor⸗ 
diſchen Barbaren, die gegen die mddtigen Staaten anfdlugen. 
Es traf daber Jefet, febe gefchict mit diefen Ahnungen wad 
Anfdauungen gufammen, und bie Bedeutung deffelben foͤrderte 
und beginftigte dieſe Anfidten. Sefet bedeutet im He 
brdifden, bad Shine und Ge ziemende; undim Ara bifdea, 
baé als ein verwandter Dialekt auf ble ähnliche Bedeutung 
ber Wurzel im Hebrdifden ſchließen aft, bas Ausgebceitete 
und Auégedehnte. Um Griedenland und Rom brehte fid) fo 
ziemlich ber nordweftlide Theil der alten Welt, und ba Rom 
felbf als eine Rolonie Griechenlands, Großgriechenland genannt 
with, fo wird Jefet im Talmud vorgugéweife Grieden« 
land genannt, daé and dex Sdinieit und der Kunft. Zu 
Jefet gehSct aud) Magog, jenes wunderbare nordifdhe Volk, 
bag von ven Propheten alé ber Borldufer der dereinftigen 
Erldſung begeidnet wird, und bas fd indas Undefannte weit 
binaus dehnt. Jefet war fomit offendar als ber Stamme 
vater diefer noͤrdlichen Staaten gedadt, und es mufte fo dem 
Talmud auffallig fein, wie Mabai, das Medien Uberall 
bedeutet, ferner wie Tiras, das vod) Bor gu fein [cheint, 
und dem femitifden Stamm angebhirt, unter den Kindern Je⸗ 
fet's aufgezdblt werden kann. Gr giebt darum die obenan⸗ 
geführte Erkläruug, die wahrſcheinlich ſchon früher verfudt 
wurde, und deren der Talmud Hier beildufig gedenkt; und wir 
fudjen nun, diefe aufguldfen. 


Gomer fol Germanten fein. Vei einer Transpoſition 
und Alliteration der Budftaben, die im Hebrdifden nicht ſel⸗ 
ten ift, wie in KRebes und Keſeb 2c., und von ben Rab⸗ 
binen gur Auslegung und Erklärung der Bibel gar häufig 
angewendet und benugt wird, und die auf die Identität der 
BedANung der Wirter weift, dürfte diefe Erlduterung nidt 
auffallen, undfie geben gu diefer Erklaͤrung das Berftindnis. — 
Magog fol Kanda fein. Sdhwieriger tft fon hier das 
Verftindnif und fällt in dad Reich der Konjectur. Kandia 
hieß gwar ehedem Aevxoyesa; es ware wohl aud nachzuwei⸗ 
fen miglidy, daß 2 mit w alé liquida fid) verwedfelten, und 
daß alfo Magog dieſer Benennung Kandien’s gleich anlaute; 
allein aus innern Gruͤnden ift es unmoͤglich, gugugeben, daß mit 
Magog, Kandien bedeutet feinfollte. Nad) derW eiffagung 
bes Ezechiel (36 und 39) mufte Magog dem Talmud ein tx 
Norden fernliegendes Reich fein; an dieſes Land werker ap 
vielen Stellen alle Erwartungen tec Bubuaft ans 
Rabba 98); vgl. Beradot $8, b, Mha 
Alterthum dachte id aud 
(Alterth. 1, 20), defi x 
ax avrov Mayoye 
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der Beridtigung. und bod) ſcheint ex durdy bie Wahrheite⸗ 
Hebe, die Gberall in feinen Schriften hervorleudtet, einer der 
ausgezeichnetſten Mdnner der franzöſiſchen Schule gu fein. 
In diefer feiner Wahrheitsliebe ſcheut ex aud) oft die Autos 
rität ded Talmuds nicht und widerfpridjt deffen Logik geradcgu 
(vgl. bas Macr Sabb. 54 a, ed. Wien), was ibm denn dcr 
ftets ſchlagfertige Rachmani (NRamban) nide ungeahndet bins 
geben läßt. Gr Magt Sfter tiber die gu grofe Autoritdt der 
Alfaſiſchen Sdriften, als waren fie aus Gottes Munde ges 
fommen (vgl. Gabb. 12 b). Bet aller feiner fdyonungslofen 
Kritik läßt ee aber den Perfonlidteiten volle Geredtigteit 
widerfabren, und er ſchließt dufig mit dec Bemerkung: 
„unſre hodyguverebrenden Lehrer find gwar andrce Meinung, 
aber id) ſchrieb nur, wads mir als wabr erfdien.” Bon 
einem gan; entgegengefegten Geifte lief ſich fein Gegner, der 
fonft vortrefflide Rachmani (Namban) leitca; ihm war es 
bier wenig um die Wahrheit, fondern hauptiidlid) um die 
grenzenloſe Autoritde der Alfafifhen Schriften gu thun, und 
um fie nod) mehr gu befeftigen, glaubte er aud die Perfon 
des R. Seradja angreifen gu müſſen. Cr that dies 
aber auf die unanftindigfte Weife, fügte folbenftedend feine 
beifenden Bemerfungen an Dinge, die gar nicht zur Unters 
ſuchung gebdren, wie fic) weiter Beifpiele zeigen werden, und 
dies mus um fo mehr gemisdilligt werden, alé er diefelben 
Alfaſiſchen Schriften gegen die ſchwachen Angriffe des Abra⸗ 
ham 6. David mit der tiefften Ehrfurdt gegen diefen und 
dod) mit weit glidliderm Crfolge vertheidigt. Aud) hat 
Nachmani (Ramban) nachher die Unſchicklichkeit feines Bers 
fabrené eingefefen, wie ex in der Borrede gefteht, und lies 
in dem übrigen Veil feiner Mildamot davon ab. Dod) vers 
fiel er aud) da in ſeiner Autorvitdtébefangenheit in Spigfindig: 
feiten aller Art. Er gefteht dies übrigens oft felbft ein, fo 
z. B. Ketubot 112a: ma ny wen wep V 
Ann wes poms aw NdeI pry am FT wa 
S's commen om mp! R. Secadja ha skews verfafie 
nod) andere Schriften, und gwar 1) nponen yid 0 
(Schebuot 290 b); 2) NO37 “ED (Baba Kamma 43 b, 
Milch.); 3) MIN ITT (Baba Meza 122 b), worauf 
Nachmani, den Balfen im eignen Auge dberfehend, den Bi⸗ 
belvers: JD tw wd NID anwendet. 4) Ghulin 256 a 
citirt ev fein Ber’, bas er nad) ber Form oes Maimuni⸗ 
ſchen Bad Ghafafa abgefaft gu haben fdien, denn er citirt 
dbaraus Hildjot Schechita (Chulin 256 a) und Hildot 
Bedifa (265 b). Won allen diefer Schriften weiß id 
übrigens nidjt, ob fie nod) jest eriftiren; auch erinnere id 
mid nidjt, fie von andern Gelebrten angefiibrt gefeben gu 
haben. — Gein Water, R. Jizchak, war ebenfalls ein Ge⸗ 
lehrter; es wird von ihm ein Werk: Megillat ha: Medama 
citirt (Baba Mezia 130 b), wortiber Nachmani fagt, daß es 
nur mit nidtigen Trdftungen vertrdftet! Auch feinen Bruder 
R. Beradja (b. Jizchak ha-Lewi) citirt er oft (z. B. 
Gittin 152 b). Budafin, Shem has Gedol. und von diefen 
verleitet, aud) unfer Gefdidtfdreiber geben dem R. Sez 


rachja ben R. Mole bas Darfdan gum Lehrer, was fdon 
Hr. Rapaport (Biographie d. R. Ratan, Anm. 17) als 
falſch erwiefen. R. Ser. giebt aber ausdrücklich (Ghul. 257 a) 
alg feinen Sehrer den RM. Mofe b. R. Bofef — vielleicht 
berfelbe, der in Suchafin unter ben Schülern des R. Mofe bas 
Darſchan aufgezählt wird — an. Eben fo falfd ift die Ans 
gabe des genannten Hiftorifers, daf R. Cfrajim, Schüler des 
Alfafi, dsiefen gegen unfern KR. Ser. in Schut genommen 
habe, ba R. Ser. häufig den MR. Efrajim citirt’), und gwar 
ftets mit by; ja. R. Ser. vertheidigt oft den Alfafi geges 
bie Angriffe ded R. Efrajim. — Seine Schriften zeichnen 
ſich aud) in Reinheit ber Sprade aus und geugen aud) von 
feiner Bekanntſchaft mit andern Wiffenfdjaften, haben jedod 
mefr nur in literarsbiftorifder Wegiehung einigen Werth. 
— Irgendwo (die Stelle fann ich jett nicht finden, werde 
fie aber nachträglich angeben) flagt er aber Harte Verfolguns 
gen von Augen, die ibn unftdt madjen. B. Maukſch. 


Kurze Anzeigen. 





10) Die Beſchneidung vom hiſtoriſchen, kritiſchen und medici⸗ 
niſchen Standpunkt, Mit Bezug auf die neueſten Des 
batten und Reformvorfdjldge. Won Dr. Joſef Bergs 
fon, Argt in Berlin. Mit einer Steindructafel. Bers 
Tin, 1844, 8. Th. Scherk. XVI. und 6. 143, 


Nak dem Bufage auf dem Diteiblatte tdnnte man fat 
vermuthen, daß diefe umfangreicye und gelebrte Sdrift ents 
weber, wie bie des Bar Amithai, im Dienfte ded Reforms 
Vereins, oder, wie die fo eben erſchienenen rabbinifden Guts 
adjten über die Befdneibungsfrage von S. Trier in Frankf. 
a. M., als Apologeti—€ ber Befdneidungsfreunde, erfdienen 
fei, und dod) ift beides nicht ber Fall, wie die Lefer des LB'S 
von den Jahren 1841 und 1842, wo in 20 Nummern ber 
hiſtoriſche und kritiſche Teil vorldufig mitgetheilt wurde, fidy 
leidjt Gbergeugen können. Ge ift aber ſehr danfenéwerth, 
daß Hr. B. feine ard)dologifden und tritifden unterfudjungen 
mit ben Fragen in der Gegenwart in Verbindung gefegt und 
theils die in dieſes Gebiet einſchlagenden Refripte in Preugen, 
Darmftadt und Frankfurt a, M., theils die neucften Debat⸗ 
ten in Betreff des Reformvereiné in die Darſtellung verflodje 
ten; denn wenn aud) die Aufgaben der Alterthumeforfdungen 
durch tiefeds und kritiſches Eindringen und Gidverfegen in 
das Alterthum am Würdigſten gelöſt werden können, ſo muß 
doch jede Forſchung zugleich Wurzeln für das gegenwärtige 
Leben ſchlagen, wenn das Studium nicht ein Todtes und Ein⸗ 
flußloſes ſein ſoll, zumal bei einer Aufgabe wie die Be⸗ 
ſchneidung, wo dieſer Gegenſtand des höchſten Alterthums in 
der Gegenwart nod) wie ehemals im jüdiſchen B 
breiteſten Boden hat. Der Verf. erklärt 





) Bgl. z. B. Baba * 


\ 


157 — Kritifen. Murze Anjeigen. 158 


im BWorworte, daß der erfte Sporn gu feinen Unterſuchungen 
aug bem unmittelbaren Beobadten während ſeines dreijähri⸗ 
gen Aufenthaltés gu Warfdau entfprungen, woju das Stres 
ben fic) gefelte, Vorſchläge gue Verhütung der dabei vores 
Zommenden Gefabren gu verdffentlidten, und durch Vereini⸗ 
gung dec alterthimliden Forfdungen mit den Anforderungen 
ber Gegenwart Sat in ber That das Werk einen Stand⸗ 
puntt gewonnen, dex es als dad befte bezeidnet, dad bié 
jegt auf diefem Gebiete erfdienen ift. um bem Lefer einen 
ungefibren Einblick in dieſes grofe Werk gu verfdaffen, gebe 
id bier, fo weit der Raum einer furgen Angeige es zuläßt, 
eine genaue Ucberfidt deffelben, herzlich wünſchend, daf die 
Refer diefer Angeige gur eigenen Seloftbelehrung über einen fo 
hodwidtigen Gegenftand des Moſaismus die geringe Ause 
gabe zur Anfdhaffung des Werkes nicht fceuen mögen. Das 
Werk zerfällt in drei Kapitel, von welden das erfte den 
hiſtoriſchen Abſchnitt, oder die Gefdidte der Befdneis 
bung, das zweite den kritiſchen Abfdnitt, oder die Crs 
Harungéweifen dex Beſchneidung und das dritte den medici⸗ 
nifdhen Abſchnitt, die Operation der Befdneidung be⸗ 
bandelt, und in jedem diefer Abfdnitte gerfallt daé Thema 
wieder in verfdjiedene Daragraphe, je nachdem dev reide. 
Stoff getheile werden mus. Was den erften Abſchnitt, die 
Geſchichte der Befdyneidung anlangt, fo beſpricht der Verf. 
guerft (§. 1) die bidliſchen Gefdhidtéquellen mit Beziehung 
auf die klaſſiſchen Schriftſteller, fo weit fie die bibliſchen Ans 
gaben erldutecn. Was bet di.fer Gelegenheit von Ghatan 
Damim GS 8. Anm. 4 (nidt Chafan Damim, wie es dort 
Heift; eben fo heißt es da Eſra anftatt Jobns fra) gefagt 
wird, hätte aug 2B. d. Or. 3g. 1810, S. 270 erweitert 
werden können. Uebrigens heißt JOM vsl. JEP Goncord. 


s. v.) abfdneiden (arabifd p> minbdern, kürzen, pe 
Abfdncidung) 5 dab. tala eig. Beſchnittener, und da bei den 
heidniſchen Arabern die Befdneidung erſt im Jünglingsalter 
porgenommen wurde, und diefe der Verheirathung vorauss 
gehen mufte, fo cntftand die andere Bedeutung. Das OD 
(Gr. 4, 25) beift wie oft: Leben, ebensgefabr, und Chatan 
Damim daſ. nichts Anderes als „der Beſchnittene mit Lebens⸗ 
gtfabe’’. Bu den bibliſchen Quellen rechnet der Verf. die 
Bücher der Makkabaer in Betreff des Epispasmus mit Zuziehung 
des Gelfus, Galen-u. ſ. w., worüber ich mit ibm nicht rech⸗ 
ten möchte, obgleich dieſe mit der Miſchna einen eigenen 
(den 2.) Paragraphen Hatten bilden follen. Won den biblis 
ſchen Quellen fommt dee Verf. gu den Quellen aus den pres 
fanen Schriftſtellern ded Alterthums, namentlid) gu dencn dcr 
Srieden (Hcrovot, Hippotrates, Diodor von Sicilicn, Strabo) 
und Rimern (Horaz, Juvenal, Tacitus, Martial), aber den 
R atte ber Berf., obgleich ex mit Herodot überein⸗ 

chern der Makkabaͤer verbinden follen, 

bilo nicht bdtte feblen follen, da 

Beſchneidung aud mandes 

"Shilo , Sofephus und die 

Me Maffiter §. 3, To 


—_— ⏑— 


daß eine ſtrengere Sonderung der hiſtoriſchen Data erzielt 
worden ware, Hierauf folgt (§. 3) die römiſche Gefeagebung 5 
aber ſchon vorber batten: „die talmubdifden religidfen Bors 
ſchriften in den ecften 5 Yabrhunderten” in einem befondern 
§ dargeftellt werden follen, was übrigens mit den mittelalters 
liden Deftimmungen ber Kafuiften nidt fonfundirt werden 
barf, obgleid) diefe ihre Anſichten nur aus jenen ſchoͤpften. 
Daf aber der Talmud, was durch feine Bedeutung bei den 
Reformen des Judenthums gewif aud) Niemand leugnen 
wird, fir eine gang befondere Betradtung nidt unwidtig 
wdre, will id bier nur an cinem BWeifpiele nadweifen. Es 
ift hinlaͤnglich bekannt, wie die moderne Orthodorie, die freis 
lid) in vielen Begiehungen verEnddert ift, fid) ſträubt, dem 
Wunfde der Reformiften, daß nur ein Arzt die Sefdneidung 
vornebmen folle, mit dem Talmud und ben Rabbinen wibers 
ſtehen; nun beift es aber Sanhedrin 17 b (Ende): sy 55 
3m) wen con pabn pe 9 ONIT Mey AT pew 
AO) POIND NBM 77 1ONI WIND, Wo unter NOM aud gus 
gleid) der Befdyneider verftanden wird, da ein folder nur ein 
Arzt ift, wie ſchon Rafdi daſelbſt erklärt: me nod xen 
OD. Chen fo fagt Rafhi Aboda Sara 26b FAQ paw Vy 
bind yrre Seng xr und gu Sabbat 134 a, wo es (aud 
in der Gemara) heißt, daf man nad einem geſchickten Arzte 
ſtreben foll, der die Befdyneidung vervidtet (vgl. pwy y0D 
Ty). In diefer Weife wiirden wir aus den Talmuden oft 
Reformen herieiten können, woran die jegige Orthodorie faum 
denft und eine Durchnahme fimmtlider dabingehsrigen Stele 
len in einem befondern § ware gewif febr erwünſcht. Sehr 
lehrreich ift §. 4 über die talmudifden Beftimmungen wahrend 
des Mittelalters, und was die neueften Gefegdeftimmungen 
tiber Beſchneidung anlangt, fo habe ich deren bereits erwahnt, nur 
ift eS mic höchſt unwahrſcheinlich, daß andere Staaten darts 
ber keine Gefege evlaffen haben follten. Wenn wir aber aud 
bem hiſtoriſchen Abſchnitte nidt überall unferen Beifall gollen 
können, da wie theils in ber Anordnung, theils in der Schaͤrfe 
der biftorifden Auffaffung gar Mandes anders gewünſcht, 
fo miiffen wie dem kritiſchen Abſchnitte unfere ungetheilte Bus 
ftimmung geben. Sn diefem werden ndmlid) die Erklärungs⸗ 
weifen der Befdneidung mit umfaffender Gelehrfambeit und 
grofer Klarbheit daryeftellt, ohne deshalb in die gelehrte Weit⸗ 
fdyweifigteit gu verfallen, Der Reihe nad werden in gefons 
derten Paragraphen ſämmtliche befanntgewordene Auffaffuns 
gen, die religidfe, fyombolifde, didtetifde, polis 
tifdhe, mytbologifdme, ftrategifde und ethnogras 
phifde in 6 §§. aaſchaulich bem Lefer vorgefabrt und gum 
Schluſſe die Entwidelung ber Aufaffungéweifen befdrieben. 
Die neueften Debatten, den KReformsVerein in Frankf. a. M. 
betreffend, bilden den Anhang. Auffallend ftelle ſich aus diez 
fem Abfdnitte dar, daß faft alle Auffaffungésweifen ebenfalls 
von Suden reprdafentirt werden. Der britte Abfdnitt, der 
mediciniſche, beſchäftigt fid) mit ber Operation der Beſchnei⸗ 
bung, wo in §. 1 die Befdreibung des bisher dbliden Vers 
fabrené; 2. rabbinifde Rechtfertigungéverfude für das übliche 
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Berfabren bei ver Beſchneidung; 3. Kriti€ bes oisher üblichen 
Verfabrens und Borfdlag gu cinem neuen; 4. Modififation 
ber Beſchneibung durch pathologifdye Zuſtände; 5. mebdicinis 
ſches Graminatorium fir Beſchneider; 6. Griinde fiir cine 
Befhncidbungéereform und 7. Schlußbemerkung, ausgeführt 
wird. Aud in diefem Abfdnitte befundet der Kerf. feiner 
wiſſenſchaftlichen Batt, indbem ee feine Mabe gefdeut, um 
alles das gu benugen, was bis auf ibn in gerftreucten Mos 
nographien verdffentlidt wurde, und gwar mit kritiſcher Um⸗ 
fidt und Genauigkeit. Bon den benugten Monographien von 
Yuden erwdhne id) nur: 1) Elias Sollin, bie Beſchnei⸗ 
bung der Joraeliten, Dresden, 1842. 8. Bgl. 2B.b, Or. Ig. 
1043. — 2) Terquem (Dr.), Guide du postheto- 
miste avec un exposé d’un nouveau procédé etc. 
Mes, 1843. 8. — 3) Rofenblum, über Onanie. Warfdau, 
1842. 8. — 4) Mof. Brad, pharifdifde Bolksfitten und 
Nitualfen in rer Entitehung and GEntwidelung. Frankf. 
a. M. 1840. 8 — 5) Mof. Bria, cabbinifde Ceremonial⸗ 
gebraͤuche in ihrer Entftehung und geſchichtlichen Entwickelung. 
Breslau, 1837. — 6) Dr. & Heymann, Das Werk von 
Terquem überſeht mit einem Nachtrage. Magdeburg, 1844. 8. 
— 7) S. Salomon, Abhandlung von der Phimoſis, nebft 
Beſchreibung vec Befdneidung der Béroeliten. Hamburg, 
1833. 8. Aber aufer diefen judifden Monographien, ift 
nod eine grofe Bahl dhriftlider Selehrten, fowie viele groͤßere 
Werke benugt, woraus ber Lefer mit Recht auf den wiffene 
ſchaftlichen Takt und den Fleif ves Verf.'s ſchließen mag. 
Mage dieſes trefflide Werk recht viele Lefer in unferen judi 
cen Gemeinden finden, wie es verdient, und es wird dann ges 
wif mit der Beit bagu beitragen, mande Misbräuche, die 
nod) mit diefer Geremonie verbunden find, gu entfernen. 


11) Prebdigt = Stiggen von Dr. Eduard Kiley. Grinberg 
und feipgig, 1844. gr. & W. Levyſohn. 1. 2. und 3. 
Heft. 


Troe unferer zahlre ichen Predigten s Sammlungen find 
biefe Predigt = Stiggen — die in den uns vorliegenden drei 
Heften 37 an ber Bahl find — nidt nur nidt dberflaffig, 
fondern haben aud) einem Bedürfniſſe, bem bis jeet tein Pres 
biger abgebolfen, entfproden. Denn vergebens fieht fid dex 
angehende Volksredner nad einem Hilfebude um, bad ibm 
gleichſam die woblgemeffenen Rahmen geidnet, in bie er die, 
fonft thedls zu Aberfdwengliden, theils gu matten, Bilder 
einfaffen Fann; vergebens greift ec nad einer Anleitung, die 
in auégemdblten Beifpielen ihm die feinften Rüancen det 
Kanzelberedſamkeit anſchaulich macht. Aud bereits erfabrene 
Kanzelredner miffen Stiggen gu Predigten, die fie naw 
ihrem eigenen Gutdünken dann weiter ausfabren und bis gu 
einem abgerundeten Gangen fortfegen können, nur willkommen 
fein. Bur Cdfung diefer Aufgabe war Hr. Kley fdon von 
Vornherein, durch feine anerfannte Tüchtigkeit in KRangelreden 
und durch eine vieljdbrige Praxis, gewif befähigt, und die 
vorliegenden Skizzen beftdtigen nur diefe Boransfegung. Mit 
fdarfen Zügen, in einer einfaden, Haren und fafliden Dare 
ftellung werden bier die Umriſſe gezeichnet. Allein an cinen 
Mann wie Hr. K., der in ber neuen Schule einen der erſten 
Plage einnimmt und als denkender Redner befannt ift, 
hat bie RKriti® nod) einen andern Maaßſtab angulegen. Es 
fragt fid) ndnilith, weldes dat religions⸗philoſophiſche Funda⸗ 
ment iſt, auf das die vorgetragenen Lehren gebaut ſind. 

Beſchluß folgt.) 
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ber Gag das Gegentheil ſagt; nämlich: „daß ˖wir aber über⸗ 
Haupt folde Arti€el (ndmlid) Art. ohne Belege) ni dt in 
die öffentl. Wi. bradjten” 2. Diefes „nicht“ ift gu ftreis 
den. — Sodann in Rr. 3, S. 19, Sp. 1, 3. 12 ftatt ,un 
erreur‘ (, ,une erreur“, Daf. & 19, Sp. 2, 3. 29 ft, 


pim Sept, 1843” (. „im Sept. 1842,” 
> 


Wrieffafter. 
1. Hen. De. S. Frensdorff, Oberied 
ver, meinen innigften Don! umb ! 
2 Den Brief aug Mai 
fannten Sorrefpendenty: 
zurückgeſchickt. 





AS 





me Der Orient, sam 


Berichte, Studien und Kritiken 


fie 
Des Abonnement fie yitty ; iter Bon dieſer Zeitſchrift 
en ZJahr iſt 5 Thir. jũdi ft che Geſchichte und £ atur. erfdeinen woͤchentlich 
. Man abonnict bei allen - baé Giteraturblatt mits 
* —— * Herausgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
oli uchhan und gwar an jedem 
lunges auf cin Jahr. von Dienftag regelmaͤßig. 


Dr. Julius Far ft. 






Sabalt. Ortent. Konftantinopel. Das’ Journal be Gonftantinopel und die Amalthea. 
Frantretd. Paris. Der Jeſuitismus. — DewtfHland. Frankf. a. M. Das Haus Rot ofgilo. 
ber Beſchneibdungsfrage. Selle. Die Befhneibung. Berlin. WermifHte Nadridten. 











Tunis. Auszeichnung. — 
Befheid ves Senaté in 
Kbthen. Chriſtlicher Partitularigmus, 





Wom PFederfee. Shulwefen. — Oeſterreich. Prag. Rußlands Senfur. Dr. Weffely. Peſth. Die Auswanderungen naw 


Ungarn und bie Buden. 


Walachei. Jaſſy. Das getanfte Kind. — Nordamerika. Birmingham. Hebr. Nationalſchule. 


PrePburg. Beſchluß der Reidhstagsfigung uͤber bie Yuden. Merkwaͤrdiges Hohes Alter. — Moldau u. 


Gt. Thomas. CGonn: 


tagéfgule. Meus Orleans’. Synagogendau. — Die Juden in Ungarn. Gine Skizze. (Fortfequng.) — 2%. o. Or. 





Orient, 

Ronftantinopel, 1. Maͤrz. “Das Journal 
be Conftantinopel verdffentlidjt in feiner 77. Mums 
mec ein Schreiben eines Israeliten in Betreff der Mord⸗ 
gefhidte gu Marmora, bas der Ginfendec zuerſt 
an den Redakteur des griechiſchen Blattes ,, Amalthea” 
geſchickt, oon demfelben aber nidjt aufgenommen tourde. 
Der Redatteur der ,,Amalthea” hatte naͤmlich in der 
267. Nummer ein SGehreiben von einigen feiner Abon⸗ 
nenten aufgenommen, worin die Juden nidt nur den 
Kindermord veribt gu haben befchuldigt wurden, fondern 
aud) abergldubig, fanatifd, unmenſchlich, blutgierig ge⸗ 
nannt wurden. Der Schreiber weiſt nun alle dieſe 
Vorwuͤrfe und Beſchuldigungen zuruͤck auf eine Art und 
Weiſe, wie ſich ſie der Leſer leicht denken kann. 

Tunis, im Februar. Der jüdiſche Arzt Dr. 
Zambrofo hat um feiner BVerdienfte um den Staat 
willen, vom Gey den Niſchao⸗Orden in Brillanten erhalten. 


« Franktreta. 


Paris, 1. Maͤrz. Man fage ja nicht die Finger 
mela’s todt;- fie agiren, intriguiren, treiben nod) im: 
the ſchaͤndliches Spiel. Go foll der kuͤrzlich 
aoraliſchen und politifden Wiſſen⸗ 

Ad. Frand durch den Minifter 

nesfatholifthen (jefuitifden) 

wamtes om Sollegium 


Karis des Grofen enthoben und ein Proteftant — der 
aber aud) dem Klerus ein Dorn im Auge ijt — an 
feine Stelle gefegt worden fein. — Der Redakteur der 
»Archives Israclites“ fol damit umgehen, den Tal: 
mud in's Franzoͤſiſche gu uͤberſetzen. 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 5. Maͤrz. Suum cuique! 
Ohne mich im mindeſten gum Anwalt ber Roth: 
ſchild's berufen gu fiblen, fann id) dod) die Bemer: 
fung nidt unterdriiden, daß der Acti€el im „Orient“ 
Nr. 9, „Vom Main” datirt, eine ſehr große Ungerechtig⸗ 
keit begangen. Die Familie Rothſchild hat, wie ich 
mit voͤlliger Gewißheit verſichern kann, ihren ganzen 
Einfluß in die Wagſchale gelegt, um fuͤr unſere armen 
Glaubensgenoſſen an der ruſſiſchen Grenze Hilfe, oder 
mindeſtens Milderung der uͤber ſie verhaͤngt geweſenen 
harten Maaßregeln zu erwirken. Namentlich hat man 
die Verwendung des ruſſiſchen Thronfolgers und eines 
mit demſelben engbefreundeten deutſchen Fuͤrſten lediglich 
ben Fuͤrbitten des Hen. A. v. Rothſchild zu danken, ſowie 
aud) Sr. S. v. R. in Wien ſich unablaͤſſig — und 
mit gleich guͤnſtigem Erfolge — fuͤr dieſelben Bedraͤng⸗ 
ten in Rußland verwendete. — Die HH. v. R. haben 


uͤberdies die von einem oſtpreußiſchen Rabbiner angeregte 


Idee einer Koloniſation der ruſſiſch-polniſchen Israeliten 

und deren Gewoͤhnung an Feldbau und nuͤtzliche Gewerbe 

mit aller Lebhaftigkeit ergriffen, und iſt fuͤr dieſen Zweck 
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eine großartige Unterſtuͤtzung von Seiten der R.'ſchen 
Familie in Ausſicht geſtellt — ſowie denn auch gedachter 
Rabbiner von den Rothſchild's dahier zur perſoͤnlichen 
Betreibung dieſer Angelegenheit, mit Reiſegeld reichlich 
verſehen, eigens nach Paris kommittirt worden iſt. — 
Wo ſolche Thatſachen ſprechen, da bedarf es wohl kaum 
nod) der Bemerkung, daß Hr. v. R. fo lange die Unter: 
bandlungen nod obſchwebten und dec Erfolg der von 
ibm unternommenen Schritte nod) gweifelbaft war, fid 
nidt wohl veranlaft fehen fonnte, dem erften Beſten, 
haarklein Auskunft gu geben. A, 

Frankfurt a. M., 29. Febr. Endlich ift dee 
Beſcheid des Senats auf die Cingabe ded Rabbiners 
Trier in Betteff der Befdneidungsfrage erfolgt und 
lautet : 

Auf Bericht des Herrn Kommiffarius dec iscacliti: 
ſchen Gemeinde auf die Eingabe des Mabbiner Trier in 
Betreff der Beſchneidung: 

1) Es iſt dem Rabbiner auf ſeine Eingabe vom 4. 
Auguſt, 15. September, 31. Oktober 1843 zu eroͤffnen, 
daß es der Senat zwar bedauere, wenn einzelne Mit⸗ 
glieder der israelitiſchen Gemeinde keinen Anſtand neh⸗ 
men, ihren Glaubensgenoſſen einen Anſtoß zu geben, 
daß ſich derſelbe jedoch nicht veranlaßt ſehen koͤnne, die 
Wirkungen einer ſolchen Nichtbeachtung in der vom Rab⸗ 
biner Trier angegebenen Weiſe zu beſtimmen. 

2) Iſt der Rabbiner Trier auf das Membrum II. 
des Senatsbeſchluſſes vom 28. December v. J. wieder⸗ 
Holt aufmerkſam gu machen“ (d. h. er ſoll ſich in Ges 
meindeangelegenheiten an den Vorſtand wenden), — 

Aus dieſer Mittheilung moͤgen Ihre Lefer auf die 
Richtigkeit jenes Artikels in der A. A. 3. ſchließen, 
den ein anderer Korreſpondent in Pr. 9 bereits gewuͤr⸗ 
bigt bat. 

Celle, 3. Febr. Bekanntlich ift es eine Haupt: 
aufgabe des Schaͤchters, mit einem ſchartenfreien Meſſer 
das Thier zu toͤdten, und wir erinnern uns ſogar eines 
Falles, wo ein Herr Landrabbiner einem ſonſt wohl Un⸗ 
terrichteten deswegen das Zeugniß der Reife verweigerte, 
weil ſeine Figerſpitze nicht das feine Gefuͤhl beſaß, als 
die des Landrabbiners, der noch ſo ein winziges Schaͤrt⸗ 
chen herauszufuͤhlen wußte. Wir freuen uns hierin die 
Geſetze einer Euthanatie ſelbſt bei Thieren gefunden zu 
haben, muͤſſen uns aber auf's Hoͤchſte wundern, wie man 
dem Schlachtmeſſer des Thieres ſolche ungeheure Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenken, und dabei das Meſſer des Bez 
ſchneiders gang außer Acht laſſen konnte. Ob Letzterer 
mit einem ſtumpfen und roſtigen Meſſer agire, kuͤm⸗ 
mert Niemanden. Wir hoͤren den zarten Saͤugling 
ſchreien, freuen uns dec uͤberſtandenen Operation, ob fie 
aber dem Kinde unnuͤtze Schmerzen verurſacht oder nicht, 
iſt uns gleichguͤltig. Und doch iſt es hinlaͤnglich bekannt, 
daß ſtumpfe und roſtige Meſſer nicht allein hoͤchſt ſchmerz⸗ 
volle, ſondern auch leicht eiternde Wunden hervorrufen. 


Exempla sunt odiosa! Sonſt koͤnnten wir leicht Faͤlle 
anfuͤhren, wo man in unſerer Gegenwart mit ſolchen 
roſtigen Saͤgen die Beſchneidung verrichtete Warum 
iſt das Meſſer des Beſchneiders nicht gleicher ſtrenger 
Unterſuchung unterworfen wie das des Schaͤchters? War⸗ 
um iſt nicht auch er gezwungen, ſeinem Meſſer den 
Grad der Schaͤrfe zu geben wie dieſer? Wir wollen an⸗ 
derer Maͤngel, die der Akt der Beſchneidung darbietet, 
wozu wir auch das Reißen mit dem Nagel rechnen, 
hier gar nicht gedenken, erlauben uns aber ſchließlich 
die Frage zu ſtellen: Ob es nicht gerade an der Zeit 
ſei, der Beſchneidung eine groͤßere Aufmerkſamkeit zu 
widmen, und namentlich die ſchon ſo mannigfach geruͤg⸗ 
ten Maͤngel einer ernſtlichen Reviſion gu unterwerfen *). 
Dr. ............y 

Berlin, 8. Maͤrz. Man ſpricht abermals viel 

von der Wiederaufnahme der Verhandlungen uͤber den 


Judengeſetzentwurf. Bon der einen Seite heift es, man 


wolle vor Allem die Gemeinden fic) noc einmal kber 
ihre Wuͤnſche und Beduͤrfniſſe burch je zwei felbftges 
waͤhlte Reprdfentanten ausſprechen laffen; von einer ans 
bern Seite her (Magded. Zeitung) vernimmt man da⸗ 
gegen, es fei unwiderruflich beſchloſſen, den Juden im 
chriſtlichen Sraate eine forporative Srellung angurweifen. 
— Die anferhalb PreuGens in den, Freimaurerbund 
aufgenommenen Berliner Yuden haben fic, nachdem fie 
vergeblidy um die Reception in die Berliner Logen nach⸗ 
gefudt, ihre Rechte in einem, wie es Heift, von dem 
medicin. Schriftſteller und pratt. Argte Or. Behrendt 
verfaften Mémoire vertheidigt.  Diefes Mémoire foll 
vom Pringen von Preufien ſehr unginftig aufgenommen 
worden fein; dod wird wohl das Publikum bald in den 
Stand geſetzt werden, uͤber den Werth der Beweisfuͤh⸗ 
rung ſich ein felb(tftdndiges und fompetentes Urtheil gu 
biden. [Wor etwa 20 Sabren wurde cine Breslauec 
(zugleich engliſche Gilials) Loge von der englifden Mut⸗ 
terloge durch die Drohung becfelben, widrigenfallé alle 
Berbindung mit jener abzubrechen, dazu gezwungen, 
einen von der engliſchen Loge aufgenommenen Juden, 
der erſt ſpaͤter und aus andern Gruͤnden Chriſt wurde, 
alg Mitglied anguerfennen]. — Das in dee Moldau 
geraubte Kind eines oberſchleſiſchen Juden ſoll den El⸗ 
tern wieder zuruͤckgegeben werden. — Ueber die Schrift 
des Kriminalgerichts- Aktuars Thiele in VWerlin: ,,Die 
judifhen Gaunee in Deutſchland“, von welder am 
Schluſſe des Jahres 1843 ein zweiter Band erſchien, 
ſpricht fid) dec Land: und Stadtgerichtsaktuar Quaft ia 
Dramburg in dec Spener'ſchen Zeitung vem 14, Fee 
bruar (Beilage) ſehr misdidigend aus. State t 


*) Or Dr. & 
bie Beſchneidung 
auf die Voridils 
wiefen Saben. 


Ob eine Stelle gum Leidtern obec Schwerern gehoͤre, iſt 
aber nicht blos nad) den Schwierigkeiten, welche ein Ab⸗ 
ſchnitt binfidtlid der Sprache dardietet ; fondem vorgirgs 
lid) aud) nad) dem Inhalte und der Faßlichkelt deffelben 
fie die Altersſtufe dec Klaſſe, in welder dee Abſchnitt 
gelefen wird, gu bemeffen. 8) Die hedrdifchen Gebere 
und Segensformein ténnen zwar ebenfalls abwechslungẽ-⸗ 
weiſe als Uebungen zum Urberfegen in das Deutſche 
Dienen, es muß aber darauf verhaͤltnißmaͤßig weniger 
Bett verwendet und nod) ſtrenger darauf Ruͤckſicht ge: 
Nommen werden, dag dle ausgewaͤhlten Gebete der 
Sprache und dem Gnhalte mach fic) fle dle Alters- 
Hlaffe, welcher fle in die Haͤnde gegeben werden, and 
wirtlid) eigene. 4) Dem hebtaͤlſch Leſen und Schoͤn⸗ 
ſchtelben duͤrfen nue in dec unterften Elementar: Kaffe 
befondere Lehrſtunden gewidmet werden, in den folgenden 
Klaſſen ift das Lefen und Schreiben mit den Ueber⸗ 
fegungshbungen und mit dem Schoͤnſchreiben gu vers 
binden. 5) Die Kenntnif der Accente iff als ein Theil 
der hebraͤlſchen Grammatik mit diefen zu verdinden. 
6) Das Lefen bes Deutſchen mit hebraͤiſcher Schrift iſt 
fie diefenigen, welche dieſes gu iiben wuͤnſchen, in Pris 
vatftunden gu verweiſen. . 

Stuttgart, den 7. Mary 1834. Soden.” 

So hatte man wenigftené eine Vorſchrift, nad) wels 
dee man ſich halten fonnte, wenn diefelbe aud) nidt 
gang geniigte, um befagte Ronflitte gu heben, da weber 
der Untertichtsſtoff, nod die Unterrichtszeit darin gehoͤrig 
abgegrenzt wurden und die Ausmabl der eingeinen Ueber: 
fegungéftiide und der dazu geeigneten Stunden die Wills 
thhe dec betceffenden LofalsSdalinfpettionen, Rabbinen 
und Lehrer gu ſehr beguͤnſtigte; woher es aud) fam, das 
in einigen Schulen, je nachdem Lehrer und Vorgeſetzte 
fic hieruͤber mit einandee verſtaͤndigten, blos aus dem 
Pentateud) und den taͤglichen Gebeten einzelne Stiide 
gum Ueberſetzen gewaͤhlt wurden; waͤhrend man in ane 
dern aud aus den friihern prophetiſchen Buͤchern und 
den Haglographen leidtere Abſchnitte an diefe anreihte; 
daG in manden Schulen die Haͤlfte der taͤglichen Lehr— 
ſtunden ausſchließlich dem hebraͤiſchen Unterticht gewid⸗ 
met wurden, waͤhrend man in andern nur 2 Stunden 
biecfite ausfegte, und wieder in andern mit den hebrdl: 
ſchen und deutfden Faͤchern derart wedfelte, daß die 
ſchwierigern, mehr Geiftesanftrengung erheifdyenden dieſer 
und jener auf die Bormittagsgett gu ftehen famen, wih: 
tend man die leichtern, meht techniſchen Uebungen auf 
den Nachmittag verlegtes; aud) wurden nidt felten, wie 
es nod) jegt haͤufig gu geſchehen pflegt, die verwandten 
Zweige mit einander verknuͤpft. 

Die Kon. israel. Ober-Kirchenbehoͤrde, welche gum 
Behufe des bibliſchen Geſchichts⸗ und ſyſtematiſchen Res 
ligionsunterrichts fie ſaͤmmtl. israel. Schulen des Lan⸗ 
des ſchon fruͤher gleiche Spruch⸗, Geſang⸗ und Lehr⸗ 
bidher einfuͤhrte, hat nun auch, gue Feſtſtellung eines 
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gleichfoͤrmigen Lehrplans in den hebraͤiſchen Elementars 
faͤchern, ſchon vor einigen Jahren von mehren Rabbi⸗ 
nen und Lehrern des Landes Gutachten abgefordert, wor⸗ 
auf aber bis jegt, außer einigen Anweiſungen hieruͤber 
in dec Amtsinſttuktion fir Rabbiner und Lehrer v. J. 
1841 nichts Weiteres erfolyt iſt, was von desfallſigen 
Kommunikationen mit den betreffenden Koͤnigl. Ober⸗ 
Schulbehoͤrden hertuͤhren duͤrfte. 

So zweckmaͤßig dieſer in Ausfide ſtehende Lehrplan 
aber aud) fein mag; fo bleibt der hebraͤiſche Unterricht 
fie die Elementarfdule, von der fo Mannigfaltiges gee 
fordect wird, die Kinder von fo verſchiedenen Talenten, 
aus fo verſchiedenen Familien ,ihtec dermaligen 
Weiſe gemaäß gu leiten hat”, immerhin ſchwietig. 
Es iſt deswegen gang natuͤrlich, daß dec Arbeiter in die— 
fem Weinberge des Herrn auf Wege ſinnt zur Werein= 
fachung und Etleichterung ſeines muͤheſamen Geſchaͤfts. 


Won mehten Freunden hierzu aufgemuntert, nimmt 
der Unterzeichnete daher keinen Anſtand, ſein Verfahren 
in diefer Beziehung, wie dies theilweiſe aud) von einigen 
andern unſter Schulmaͤnner beobachtet wird, gu vers 
ofentichen (Belting folgt.) 


Hefterreid. 


Prag, 1. Mire. Saum cuique! Deſterteich darf 
fidy nicht meht uͤber die vorzugswelſe Strenge gréferer 
GCenfur beſchweren. Die ruſſiſche Cenſur hat naͤmlich 
aus einem Pfalmeneremplar, das in der hieſigen Landau’= 
(hen Officin gedruckt wurde, einige Blatter ausgeriffen. 
Dev Geift unferes Koͤnigs David ift allerdings anticufs 
fil. — Dr. Weſſely, dev cin geborner Maͤhrer 
iſt, fol ſich fle die gebdrige Befegung des maͤhtiſchen 
Landtabbinats intereffiren, was allerdings fiir Maͤhren 
nut heilſam fein kann. — Das Werk des De. Saws 
Liber die neuhebraͤiſche Poeſie, von dem man fid in 
aͤſthetiſcher und litera: hiſtoriſcher Beziehung ſehr viet 
verſpricht, wird bod) die naͤchſte Oſtermeſſe erſcheinen. 


Peſth, 1. Marz. So eben leſe ih in ber A 
A. B., daß die deutſchen Auswanderer, anftatt in die 
neue Welt, nad Ungarn ſich wenden follen, und uns 
willkuͤtlich fallen mic die Reden dec Emancipationsgeg: 
net auf dem gegenwaͤrtigen Reichstage ein. Diefe Here 
ten haben die Beffirchtung ausgeſprochen, daß, wenn 
bie Juden emancipict wuͤrden, Ungarn von lauter Juden 
uͤberſchwemmt werden wird. Und gefegt, es celite Sefer 
Gall ein, wuͤrde dies etwa Ungarn mit einer Scſehe des 
brohen? Keineswegs ; denn Ungarn -toente-t * Moar, 
wie dec Verfaſſer jenes Auffages in bee 3 
tig fagt, nod vielen Laufenden Meier 
men Sig darbieten; Ungarné Haudel be 


J— — 
Nachſpotten der jüdiſchen Ausdrudsweiſe ſelbſt bei den größ⸗ 
ten Judenfeinden nicht gebräuchlich, und, wenn es auch hie 
und ba durch einige dumme Komodienſchreiber auf die Bühne 
gebracht wurde, ſo war es den Deutſchen nachgeahmt, und 
hat größtentheils Fiasko gemacht. Man findet wohl aud 
tüchtige Slaven unter uns, aber beiweitem nicht in dieſem 
Grade, und in dieſer Anzahl, als gute ungaren. Daß aber 
jetzt ſo eine Liebe zur ungariſchen Sprache und Literatur bei 
uns erwacht iſt, wiſſen Sie ſchon längſt, und freuen ſich ge⸗ 
wiß darüber, da die ungariſche Sprache gewiſſermaaßen in 
ſich liberté und egalité enthdlt, und der fernere Schritt gu 
ber fo wünſchenswerthen Verſchmelzung ift. 

Aud die Gitten, wie fie die Uebereinfunft gebildet, wider 
die die Vernunfe nichts cinwendet, oder ibre Ginwiirfe nicht 
geltend maden fann, find mit der Sprache vow berfelben Bes 
ſchaffenheit; die fid) nod) gar nicht an den Geift der Dertlich⸗ 
feit angefdmiegt, bebiclten ihre mitgebradten Gewohnbeiten 
in Nahrung, Kleidung, Häuslichkeit, u. f. w., das um fo 
leidjter in Ungarn ftattfindet, da der Ungar, nirgendé des aus: 
ſchließlichen Befigthumes einer grofen Gegend ſich erfrcuend, 
und bei feinem gefunden Berftand viel Sfter die Keckheit mans 
Ges Gindringlings duldete, alé er aud) das Frembartigfte gu 
unterdriiden ftrebte. — Dod in vielen Gegenden ift der Jude 
allmalig in den vorherrſchenden Geift dbergegangen, und daf 
ſich der Höherſtehende ausſchließend frangdfifd oder deutſch 
kleidet, geſchieht darum, weil überhaupt die hervorragende 
Klaſſe unſeres Landes bisher fremden Gogen.opferte, und erſt 
in den neueften Seiten, als dad Selbſtſtändigkeitsgefühl den 
Haufen felbftangefdymiedeter Ketten fo fiegreid) gefprengt, und 
nun durd) alle Abern fo begeifternd ftrdmt, beginnt das edle 
echt heldenmäßige RNationalkleid Mode gu werden, und diefe 
allgewaltige Göttin wird mehr durdfegen, alé den hinreißend⸗ 
ften Reden unferer O’Connels unmittelbar gelungen, 


4, Bildungsſtufe. 


Läßt fid) aud) mit freier Stiené behaupten, daß bei bem 
unmenfdlidjen Drude, dem wir durch eine lange Reihe von 
Sabrhunderten fo ſchmählich unterworfen waren, wir dod 
nie den Staub geküßt, vielmehr aus allen Krdften uns weis 
gernd und webrend, wenn aud) Alles aufgaben, vod den in⸗ 
ern freien Ginn uné nicht unterjoden liefen, ſondern ſtets 
in der Reihe der Geiſter um einen Ehrenplatz kämpften, und 
ibn aud), Dank unſerer Kraft, trotz den Anfeindungen ges 
‘lebrter Bullenbeifer erfodtens und dirfen wir aud in muthi⸗ 
ger Erwartung jeder Cinrede es ausfpredhen, daß aud wir 
mit dev übrigen ungarifden Nation auf gleider Hohe der 
Aufklärung ftchen, fo geniigt died Ales den Anforderungen, 
die id) an meine Stammesgenoffen gu machen gewobnt bin, 
und’ gu denen, wie id) meine, deren wirklich und in jeder 
Hinſicht gefunde Kern beredhtigt , keineswegs: id) halte ihnen 
" eine bobere Aufgabe vor, und wollte gern cine andere Riche 
tung bei ihnen wahrnehmen, ald die fidy offenbar kund giebt 
in ihrem Thun und Laffen. Aus meinen früheren Briefen 
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werden Gie erfeben haben, dab i Salvador, wenn er 
die Juden die Meſſiaſſe heist, vollfommen Redt gebe; ja 
eingig dies ift und fei unfere Aufgabe: bie Welt gu befreien, 
und jede Byrannei, wes Namens fie aud fei, zu verbannen, 
und jede Spur der Knechtſchaft gu vernidjten. Denn, man 
tdufdyt fidy, wenn man fdon Siege feiert, nod klirren Ketten 
iberal, nod giebt es Herren oder Diener, freie Menſchen 
findet man nod feine. Uns, die wir die Sprade aller Völker 
ſprechen, fie alle lieben und von ihnen allen leiden, die wie 
in den Sabinetten und in den Werkltuben, bei den gelebrten 
Gefell{dyaften, wie binter bem Pfluge unfere Vertreter haben, 
und da wir bie empfindlidften Wefen find , bie aud) den (eis 
feften Gdmerg fühlen, uns könnte es gelingen, waren wir 
gang was wir fein follten, ben beiferflehten Zag gu befdr⸗ 
bern, an bem ber Menfd wieder in feine Würde cintritt. 
Dod), follte died durd uns geſchehen, fo müßten wir alle 
Gemeindeit, die in fo hohem Grade fid) bei ung eingentftet, 
weit wegbannen, allen jenen elenden Lcidenfdaften, die das 
Mark ves Lebens vergehren, und, felbft die Genußfähigkeit 
aufreidend, uné in die Kloake der jegigen ModefShndjen hinein⸗ 
fdleppen, entfagen, denn leider nehmt euch nur die Mühe, 
gu unterfudjen, und ihr werdet es beftdtigt finden, daß uns 
fece Gltern, wie febr ibe in eurer drifteinden Manier euch 
fiber fie beluftigen fSnnet und bef dem Anblicde altherfSmme 
lider Geftalten fo unbändig ladt, waren viel eblere Wefen 
denn ihr, und weit eber gegiemte es ihnen, gu laden tiber 
ihre entnervten Nachkommlinge, die fo thdridt find gegen 
Golb, das ihnen in der Cinfadbeit, Beſcheidenheit und Ge⸗ 
nügſamkeit früherer Zeiten hinterlaſſen wurde, falſche Dia⸗ 
manten: Prunkſucht, unerſaͤttlichkeit u. ſ. w., weil fie eben 
die Schattenſeiten unſerer Gegner von jeher waren, und ſie 
aud) gu Unmenſchlichkeiten wider ihre Brilder verleiteten, ein⸗ 
zutauſchen. 


Und fo ſieht es denn aud) mit unferer öffentlichen Bil⸗ 


bung Hier aus. Reiner will ſich mit dem ibm beſchiedenen 


Loos begniigen, und Jeder ftrebt. himmelhoch binan. Go lange 
bie höchſten Lebensintereſſen dadurch nicht gefährdet werden, 


und der Klang des Goldes die Stimme der Vernunft, die 


ohnedies ſich heiſer geſchrieen, nicht dbertint, hat die ausge⸗ 
behnfefte Betriebſamkeit unendlich gute Folgen, da mit Ver⸗ 
migen ſich Vieles, woran der beſte Wille ſcheitert, und die 
fähigſten Talente ſich kaum wagen, mit Bequemlichkeit aus⸗ 
richten läßt. Wo aber die zügelloſeſte Sucht hervorzuragen 
ſo alle Mitglieder angeſteckt, wie es in vielen ungariſchen Ge⸗ 
meinden geſchehen, und alle Tage weiter um ſich reißt, iſt 
wirklich das Ende nicht leicht abzuſehen. Ein Wahn iſt es, 
der Alle verblendet, eine lange Schwelgerei, welche die edelſten 
Kräfte lähmt, und Familien, die bisher geblüht, in einen tiefen 
Abgrund ſicher führt. Es gehört ſchon gu den erſten Bee 
dürfniſſen eines emporgekommenen Hauſirers feine Wäſche, 
wie ein reichbepfründeter Biſchof zu haben, es darf kein Graf 
in der Mode ihm zuvorkommen, ſein Weib muß die ganze 


ſchͤne Welt rings um ſich verdunkeln; auf allen Balen, wear 
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fie aud) guriidgefegt wird, gldngend erſcheinen; die Rinder 
miiffen fogenanrte Erzieher haben, nuc weil es anders nidt 
fin ware, und werden gu allen Lächerlichkeiten ſchon früh⸗ 
geitig dreſſirt; er bedauert nur, daß feine Prunkſaäle den 
Wetreifer mit denen des Bürgermeiſters nidt beftehen tins 
nen. Und ba auf foldje Weiſe der Segen tdglid) abnimmt, 
fo muß man gu, oft nidt gang ebrenvollen, Anftrengungen 
feine Zuflucht nehmen, und da diefe aud) nicht immer bins 
reidjen wollen, man aber feinen Kindern, untiverlegter Weife, 
allgubobe Regriffe von fic) beigebracht, und gu vielen Laftern, 
befonderé aber gu dem ded taglidy leider furchtbarer um fid) 
reifenden und verhecrenden Spieles felbft Anlaß gegeben hat, 
fo folgt daraus höchſt natirlidy, das gange Gemeinden, wenn 
aud) ber Handel ſich vervielfaltigt, da ex aber unmöglich fo 
eine ergicbige Quelle fein fann, um alle die neu erdffneten 
Abzugs⸗Kanale gu verfehen, in der Wirklidleit herabfommen, 
und da bad höchſte Uebel des Menfden, Lebensüberdruß in 
vielen Borgeidjen emportaudt, fo muß audy dec Wille und 


@ die Thatkraft abarten, und wenn das Maaß der Uebel arith⸗ 


metifd) progredirt, wie wird dann baé an Leib und Seele 


Zwerggeſchlecht fold) hohen Aufgaven gewadfen fein, wie fie. 


glücklich lSfcn? Und wenden Gie mir nidt cin, daß an diefen 
Wunden Curopa blutet, daher bei Gingeinen taum in Bes 
tradjtung gu fommen braucht; id) weif aud) bas, und mid 
ſchmerzt dies Bewußtſein. Aber, wie ich Ihnen geſagt, habe 
id) ton uns Juden höoͤhere Begriffe; gu unſerer Beurtheilung 
nehme id einen größeren Maaßſtabz wir find mehr Welt⸗ 
bürger; aus unſerer Mitte ſind noch keine Spießbürger, Phi⸗ 
liſter und einfältige Miniſter hervorgegangen. Wir haben 
keinen ſo großen Schutt von Vorurtheilen, engherzigen An⸗ 
ſichten gu beſeitigen, unſer Herz ſchlgt wärmer, wir fühlen 
und denken hoͤher, und ſind mehr für die Oeffentlichkeit ge⸗ 
ſchaffen; warum verirrten wir uns ſo weit von der rechten 
Straße? Doch fälſchlich würden Sie die Quelle beſagter Uebel 
in ber Mehrzahl ſuchen, dieſe hat überall einen gefunden 
Ginn, und bat fid) nod efnigermafen unbefleckt gu erbalten 
gewußt; nur daß fie gu ſehr der gedildete Klaſſe nadafft, und 
biefer kann man ben ganzen Jammer anredynen, wie fie dud 
bie Bede bezahlen muß. Ich gable gu diefer eben jete Ger 
bildeten, die vor der Welt als ſolche gelten, teineswegs die- 
jenigen, die mir alé dergleidjen erfdeinen, und deren es nur 
Wenige giedbt. Cure Gebildeten verderben bie Welt, tddten 
alle Kräfte; denn wie! jener eitle Rabbiner, der ſich jett fo 
wie der Pfarver kleidet, gehoͤrig und mit Anftand fein heuchelt 
und vor Freude aus ber Haut fpringt, wenn feine ſchwülſtige 
Rede einen GHriftliden Lefer findet; oder fener Argt, der nach⸗ 
dem er, wie er fagt, fid) Eder ben Pdbel unerreichbar erho⸗ 


ben, tdglic te’ leverum fir kei⸗ 
nen Juden achen 
Chciften ~~ peer, 
bie, ai ie haw 


verpflangen, beifen eudy diefe die Gebildeten? und — nur 
wenig AusMabmen laffe id) gu. — . 

Dod) eben nehme id mid in Adht, daß anftatt Sie über 
bie Juden in Ungarn aufzuklären, id) Sie vielmehr in die 
Kenntniß meiner verfege, wdbrend Sie mid) dod) von frilber 
fennen. Ich werde Bhnen nun fagen, wie es mit der Bile 
dung bei uné auéfieht. : 

Won der allgemeinen Fluth mitgeriffen, find unfere Stame 
meégenoffen diefelben Ummmandelungen durdgegangen, welde die 
Gefdidte der Juden anderer Lander ausmaden; id) werde 
aber verfuden, mehr in Cingelbeiten dbergugeben und beginne 
mit dem Buftande der Religiofitat. 

Aud bei uns ift diefelbe Entwidelung fidtbar, wie fie 
anbderwarté, beſonders in Deutſchland auffallender in die Augen 
fpringt. ange Beit, als nod ndmlid) der Druck ohne eine 
unverfiegbare Quelle des Troſtes unertrdglid’ war, als uns 
ſere Blide nur meift aufwärts geridjtet waren, und Crfag 
fiic fo viele, und in fo viel Selbftveridugnung gu ftehen toms — 
mende Entbebrungen nur der rein erbaltene Glaube in Fille 
verfprad, und als nod) feine Wechſel überall hod) im Werthe 
flanden, herrſchte ausſchließlich der Talmud mit feincm zahl⸗ 
reidjen Hofgcfolge. Sn den Eeinften wie in den größten Ge⸗ 
meinden gab es Jeſchibot, wo der Ortsrabbine unentgeldlid, 
und nidt felten mit aufopfernder Uncigenniigigtcit der aud 
allen Gegenden berbciftrémenden Jugend, mit beiderfeitiger 
aber aufridjtiger Selbfttdufdung, dber die ungereimteften Graz 
gen die ſpit findigſten Vorleſungen oft mit außerordentlichem 
Geiſtes⸗Aufwand hielt. Ein jeder Vater ſchickte ſeinen Sohn 


auf eine ſolche hohe Schule. Sein Fortkommen traute er 


meift ber Barmherzigkeit der Sohne Jsraelz an, ſelbſt wenn 
ec bemittelt war; hingegen ſpeiſte täglich aud er an ſeinem 
Tiſche einen oder mebre ,, Badurim”; wohl dem, der im 
Stande war, die Zora in feiner eignen Behauſung lernen 
gu laffen, und feloft dee Unrwiffendfte verfah feinen Schrank 
mit allen ndthigen Lebrofidern, in foweit es feine Kraäfte 
erlaubten; denn die Frömmigkeit und der damalige Prunk 
legten gleichmäßig ihm diefe Pflidt auf. Nur Hie und ba 
verfudte Mander, etwa ermattet nad vieler Anftrengung, 
oder aus Unmuth, feinen Namen deutfd oder ungarifd auf 
die Rander ves aufgefdlagenen Budes angubringen, wie ſehr 
eg fiir Entweihung des Heiligthums galt, — und fo zufällig 
gewann mander die. Gertigteit gu fdceiben, die {pater jene 
des Lefens nad fic) gog, da dann der nad) Wiſſen heifhungrige 
Stngling in eine neue Welt eingeführt, bis an deren duberfte 
Spige meift nad) eigner Leitung vorgudringen fic) erkühnte. 
Und das Leben war von dir Schule nicht getrennt, denn wer 
für ben Scharffinnigften gebalten war, um den {tritten fidy dic 
reidften Eltern ſchöͤner Madden. Cr bradte Glang in jede 
Bamilie, und fein Sdwicegervater, wenn er ſehr reich war, 
und beſonderes Wohlgefallen an feincm Schwiegerſohne fand, 
verfiderte ihm auch, feinen deifeften Wunſch gu evfiillen, näm⸗ 


"Syn in Stand au fegen, daß er das wahre Wiffen weiter 


Peite, — Dod) das Hat fi Alles qeindect, Kena, WLOn 


‘= Jog 


nod immer bie und da in ben ſlowakiſchen Winkeln der alte 
Gifer nod) nidt ecfaltet, und fogar an vielen, cmon” nog 
geſchrieben wird, fo geſchieht es nur darum, well (die ſlowa⸗ 
kiſche oder deutſche) Umgebung aud) nod an alten Lappen 
nagt ,. der Deffentlichkeit ſich nod) nicht zugewendet, ja fogar 
fid als” Hinderniß der mächtigen Umwälzung entgegenftemmt. 
Anders fieht es ans in den liberalen (magyariſchen) Gegenden. 
Hier beginnt das Leben in mddtigen Strdmungen gu fluthen, 
feine Wogen reifen Ales mit fic) fort, und nur das Schwim⸗ 
men rettet Ginen. Die Politi® hat fid) Auer bemächtiget, 
und wie koͤnnten die Juden, denen bad leifefte Lüftchen hörbar 
webt, widerftehen ? Und fie haben entfagt dem Erbtheile glors 
reicher, wenn auch finſterer Zeiten, und haben die Wirklichkeit 
mit heißer Gier umarmt. Zuerſt mußte der Glaube vor den 
neuerrichteten Ridterftuhl bes erwachten Prüffinnes ſich ſtel⸗ 


fen. Die Mode war die Anklägerin. Ihren einſchmeichelnden 


Ginfliftecungen fic) begaubert dahingebend, verdammten viele 
fummarifd ire alte Amme, und bublten um bad Lddetn der 
Herrſcherin des Bages. Und auf verbotenen Megen ſchlichen 
fie ihr nad, ſchwelgten in ihrem Dienfte, und ſuchten fid in 
ihren Geniiffen gu beraufden, da in niidjternen Augenblicen 


ein wehmüthiges Gefühl gurdd in bie Nabe ber treuen Vär⸗ 


terin unwiderfteblid) gog. Andere, denen cine Sdhattenfeite 
Der neuen Gebieterin gu febr in die Augen fiel, verharrten 
defto bartnddiger bei der erften, verfpcrrten Schloß und Ries 
gel gegen den Andrang der new emporgetaudten verführeri⸗ 
fen Sdhlar:gen, beweinten ftill die Verirrten, und hofften das 
Allerbefte. Dod der gefunde Nern erwadjte gum Nachdenken, 
wog reiflich ab alle Griinde, und es bildete fidy bie forſchende 
Kaffe, die, fi d immer mehr und mehr verftdrtend, die Mehr⸗ 
zahl ausmacht, und in verſchiedenen Richtungen folgende Theile 
bildet. — Daß Deutſchland auch in dieſem Streite jeder Partei 
die Waffen an die Band reicht, iſt, aud) außerdem, daß dort 
bie jüdiſche Gottesgelehrtheit die höchſte Bldthe erreicht (2), ſchon 
darum natürlich, well die gange wiffenfdhaftlide Bewegung in 
meinem Vaterlande auf einen Anſtoß von Deutſchland erfolgt 
ift.— Daher das Bedürfniß nady verbeffertem Gottesdienft, wo 
es entftanben, in den Einrichtungen, die dort gang und gdbe 
find, Befricdigung findet; daher haben die neuern deutſchen 
theologifden Schriften an den nad) Erleuchtung Lechzenden 
bei uns einen fo zahlreichen Leſerkreis; daber wie deutſche 
Predigt vor Allem gewünſcht, und deutſcher Klang ſtempelt 
ben falfdeften Inhalt gu echter Münze. — Und als der Kampf 
begann, bebdiente fic) die freifinnige Partef der deutſchen 
Spradje vorzüglich, wiewohl fie aud) die hebrdifde ausges 
zeichnet geſchit Handhabte; wabrend die fid) nod) fefter ver⸗ 
rammetnde das Deutſche in bie Acht legte, und rein Hebräiſch 
ſchreiben für Gotteslafterung erfldcte; gufammen wurde aber 


nod) wenig ter Kampf auf das Felb der Literatur verfest, | 


und auf der nationalen ift nod) gar fein Treffen geliefert. — 
Den Anfang madte Ghorin, ein Mann von Begeifterung, 
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Thatkraft und gutem Millen, bereichert mit einem großen 
Schatz alten Wiſſens, aber außerhalb des Judenthumes ſich 
keines fußbreit feſten Grundes erfreuend. Aber fein Feuereifer 


ſette ihn über Abgründe weg, und ware ev nicht in cine ſolche 


ſchlechte umgebung gecathen, er hatte cine nod ftdrkere Bes 
wegung hervorgerufen, die von befferen Folgen ware. Seine 
Entidiedenheit im Auftreten, die grofe Kraft, die er im 
Streite entwidelte, Hat diefen durd eine lange Reihe von 
Sahren rege erhalten, und aud) im fernften Auslande zurück⸗ 
fallen gemadt. Und wirllid) bdetradjtet vom Standpunfte, 
ben er fid) gewählt, und von dem aus ihn aud) die meiften 
Beitgenoffen beobadteten, Hat ex, abgefehen von einigen Fras 
gen, durch welde er fid) lächerlich gemacht, wie doer abs 
bat, fiber Barhauptbeten, nützlich gewirkt; ee hat bas trige 
lide Gefpinnft feiner Gegner, befonders Ming, Gopher’s 
gerriffen, und gum Nachdenken angefeucrt. Lefder ward ihm 
der Borabend feines Cebens verbittert, denn es be(deerte ibm 
bas Sdidfal eine gemeine Nachkommenſchaft, aus der Viele 
in bas gemeinſchaftlichen Feindeslager übergelaufen, jüngſt for © 
gar einer thdridjt genug war, feinen Säugling in ben Schlund 
ber alleinfeligmadenden Rirde gu werfen. 

Wihrend ber Apoftel des Freifinns im Glaubensfache 
reißende Fortidritte madte, und fein Anhang ſich, vorzüglich 
in Oſtſüden täglich vergriferte, donnerte Sofer in Pre fz 
burg Strafreden gegen Alle, die einen deutſchen Budftaben 
fennen, verdammte jede Wifefte Berdnderung, die dem gebeis 
ligten alten Herfommen nur im Entfeenften Gintrag gu thun 
im Gtande wire. Er klebte feft am alten Budftaben; ihm 
war das Leben, mit feinen Erfabrungen, ſeinen Entdeckungen, 
feinen Grlebniffen nichts. Gr meinte einen Scag gu befigen, 
deffen Werth die heftigften umwatzungen nicht verringern 
könnten, er wähnte auf einen Felſen zu fußen, gegen den die 
ſtürmiſcheſten Wellen fruchtlos brandeten. Auch ſah er ruhig 
auf das ringsum ſich aufthürmende Ungewitter; als der Sturm 
ber Zeit die Wogen am wildeſten peitſchte, und viele Anhanger 
von ihm losrießen, da verzagte er nicht, ſondern fand Troſt 
in dem Bewußtſein, daß Alles zum Beſten hinauslaufe. In 
dieſem Sinn bildete er ſich eine Schülerſchaft, der er ſeinen 
Glauben einzuhauchen unermüdlich trachtete, und die er, höchſt 
vorſichtig (er war in vieler Hinſicht, wenn auch kein vollen⸗ 
deter, Pfaffe) auf den ganzen Erdballen zu zerſtreuen ſtrebte, 
damit fie ein Reg bildeten, bas bie ganze Menſchheit, oder 
mindeftens bie gange Judenſchaft umſtricke. — Zugleich fand 
der übertriebenſte Chaſidäismus im MNordoft in der Perfon 
bes Moſes DBeutelbaum, des Ujhelyer Rabbiners, einen 
eifcigen Berbreiter, der mit Amuletten und durch mannigfache 
Verbindungen gwifden den Hefleuten des Herrgotted die uns 
glaublidjen Wunder ausführend, und einen vergdtternden Ane 
hang babend, von weit und breit von Nothleidbenden aller Act 
heimgeſucht wurde. 
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Erſtes Rapitet. ) 





Mehr als gu irgend einer Beit Sat bie Berliner judiſche 
Gemeinde in den legten drei Jahren dahin geftredt, ihe Kul⸗ 
tuéwefen umgugeftalten und ihre Wirkfambcit den Anſprüchen 
ber Gegenwart entfpredjend gu maden. Diefes neue Stres 
ben der Berliner Gemeinde hatte cin zweifaches diel: 
1) ein neues Rultusge(eg von Seiten bes Staats gu erringen, 
gu weldem Swede ber Vorſtand dieſer Gemeinde alé End⸗ 
refultat feiner Beftrebungen einen neuen Gefegentwurf doer 
das jüdiſche Kultuswefen dem Minifterium der geiftliden Ans 
gelegendeiten zur, Berückſichtigung bei ben Vorbereitungen 
fair das neve Kultusgeſet überreichte; 2) die innere religidfe 
Geftaltung der fett Jahren gerfahrenen Gemeinde durd die 
Anftellung eines Rabbiners gu verfuden, gu welchem Zwecke 
derſelbe Vorſtand einige Aktenſtücke, theilé um feine Hand⸗ 
lungéweife gu redtfertigen , theils um auf die Zuſtimmung 
dex Gemeinde gu influicen, ber Oeffentlidyteit übergeben Hat. 
Dieſes doppelte Biel bildet aber im legten Ausgangéspuntt 
cine Einheit, indem beide am Ende da hinauslaufen, ven reli 
gidfen Zerfall ver judifden Beriiner Gemeinde gu heilen, und 
dieſes einheitlichen Swedes wegen verdienen dieſe Beſtrebungen 
in ihrer Ganzheit dargeſtellt zu werden. Bevor aber dieſes 
im Zuſammenhange moͤglich iſt, ſcheint es nothwendig, zu er ft 
alle dahin gehörigen Aktenſtücke zuſammenzuſtellen, damit der 
Refer vor allen Dingen das thatſächlich Geſchehene erfahre, 
dann aber in einer Geſchichte und Kritik dieſer Dokumente 


den Maaßſtab zu geben, wie dieſes neue Steben betrachtet 
werdem müſſe, worauf dann ein Blick auf den gegenwärtigen 


Zuſtand ber Gemeinde in religiöſer, ſocialer und politiſcher 


Beziehung den Schlußſtein zu bilden habe. Die wichtigſten 
dahin gehörigen Aktenſtücke ſind: 


K. Geſetzentwurf, das Synagogen⸗ und Neligions⸗ 
unuterridtswefen der Inden in Preußen 
betreffesd *). 

§. 1. I 
Jeder jüdiſche Unterthan genießt biejenige Religionsfrei⸗ 
Heit, welche in Gemaßheit §. 1 bis B. Th. 11. Tit. 11 des 
ANgemeinen Landrechts jedem Einwohner in den Preußiſchen 
Staaten zuſteht. 


§. 2. 
Den jüdiſchen Glaubensgenoſſen iſt die Ausuübung des 
öffentlichen Gottesdienſtes in gewiſſen dazu beſtimmten Ges 
bduben (Synagogen) geſtattet. Neue Synagogen konnen nur 


*) Dieſen aus folgenden 47 Paragraphen beftebenbden 
Entwurf hat ber Vorftand der Berliner jüdiſchen Gemeinde 
im Sabre 1841, als die Kunde von der Ausarbeitung eines 
neuen Sudengefeges in Preußen die 200,000 jidifden Preußen 
aufregte, auégearbeitet und dem Minifterium der geifttiden 
Angelegenbeiten (Cidhorn) zur Berückſichtigung übergeben. 
Das neue Judengeſetz, welches man gerade in dieſem Augen⸗ 
blicke allgemein mit bangem Harren erwartet, ſoll dem Ge⸗ 
rüchte nach, nicht nur die 18 jetzt beſtehenden preußiſchen 
Judengeſete in ein einziges umgießen, ſondern aud ein neues 
Kultusgefes bieten, welded der jeat herrſchenden Anarchie 
in den judifden Kultusangelegenbeiten ein Ende gu machen 
beſtimmt ift, und es wird fid) nun geigen, ob diefer Entwurf 
des Vorftandes von Seiten des preuFifden Kultusminiftes 
tiums Ddicjenige Beriidfidjtigung gefunden, bie er bei allen 
feinen Mängeln in jedem Salle verdient. 
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“mit” ausdrücklicher Erlaubniß bes Staates erbaut werden. | 
Mit der Feier bes Gottesdienftes tft die Farbitte für ben 


Kinig und die Mitglieder des königlichen Hauſes gu verbins 
ben; aud) find diejenigen Gebete, welde bei auferordentliden 
Gelegenbeiten von der Obrigkeit angeordnet werden, in der 
dem jlidifden Kultus angemeffenen Art gu Halten. 

§. 3. 

Gin jüdiſcher Hausvater fann feinen häuslichen Gottes⸗ 
dienft anordnen, gu demfelben jedod) nur den Mitgliedern feis 
ner Familie und ben bei ibm wobnenden, feiner Hauszucht 
unterworfenen Perfonen, den Zutritt geftatten. Fede diefe 
Grengze überſchreitende Zufammentunft zur Hausandacht iſt 
an und für ſich verboten und kann nur von den Regierungen 
nach vorgängiger Berathung mit dem jüdiſchen Obervorſtande 
(§. 21) genehmigt werden. 

§. 4. 

Der Inbegriff fimmtlider in den Koͤniglich Preußiſchen 
Staaten wobhnenden Juden, fowoht maännlichen als weibliden 
Gefcledts, bildbet den Synagogenverband der Duden des 
PreuGifden Staates. Diefer Verband begieht fig nur auf 
die innern BWerhditniffe der Synagogen und auf diejenigen 
Verhdltniffe, welche durch dieſes Gefeg mit ben Synagogen 
in Verbindung gefegt werden; während in allen anbdern dirs 
gecliden Angelegenheiten unter den Juden Fein folder Bers 
band ftatt findet, fie vielmebe als Unterthanen bes Staated 
nad) ben rückſichtlich derfelben gure Anwendung fommenden 
Gefegen und als Mitglieder ber Ortégemeinden nach den 
für diefe beftehenden ober gu crlaffenden Ordnungen deurtheilt 
werden. 

§. 5. 

Mit Bezug auf die Angelegenheiten ver gemeinfdaftliden 
Gottesverehrung, fo wie dag Schul⸗ und Religions = Unter⸗ 
richts⸗Weſen vereinigen fid) die Juden gu Synagogen s Gee 
meinden, weldje bie Rechte ber Korporationen haben. 

Sdimmtlide EynagogensGemeinden in einer Proving bil= 
den einen Provingial s Synagogen » Verband. 

§. 6. 

Die Bildung und Abtheilung der SynagogensGemeinden, 
ingleiden bie Weftimmung der Grengen derfelben gefdjieht 
nad) vorgdngiger Vernehmung des Obervorftandes (§. 21) 
burd die ProvingialsStaatésBehsrde (Oberprafidenten). 

An einem Orte foll nidt mehr als eine Gemeinde 
fein, die jedoch, wenn es die Angahl der Mitglieder ndthig 
madt, mebrere Synagogen zur Abbaltung des öffentlichen 
Gottesdienſtes haben Fann. 

§. 7. 

Bur Anordnung einer Synagogen = Gemeinde wird erfor⸗ 
bert, daß die Ausgaben, weldje die Angelegenheiten bed Got⸗ 
tesdienftes , fo wie ded Schul⸗ und Religions⸗Unterrichts er⸗ 
fordern, ſicher geſtellt werden. Dies geſchieht durch Aus⸗ 
mittelung vorhandener Fonds und durch Feſtſtellung regel⸗ 
mäßiger, von den Mitgliedern der Synagogen⸗Gemeinde gu 
leiſtenden Geld⸗Beitraͤge. 


§. 8. 

Eine einmal beſtehende Synagogen 2 Gemeinde Fann nur 
mit Genebmigung der Provinz ial⸗Staats⸗Behörde (bes Obers 
prdafidenten) wieder aufgeboben werden.  Bugleid) mit der 
Aufhebung einer Synagogen s Gemeinde muß der Bezirk ders 
felben einer ober mehreren der deftehenden SynagogensGee 
meinden einverleibt werden. 

§ 9 ° 

Gin jeder Genoffe jddifder Religion, ſowohl mannlichen 
alé weiblidjen Geſchlechts, welder innerhalb des Bezirks einer 
Synagogen« Gemeinde feinen ordentliden Wohnſit bat, ift 
Mitglied derfelben. Der Inbegriff fammtlider Einwohner 
jldifder Religion in bem Bezirke einer Synagogens Gemeinde 
madt mithin diefe Gemeinde aud. 

§. 10. 

Derjenige Jude, welder au gleidjer Beit an mehreren 
Orten verfdiedener Synagogen: Bezirke feinen Wohnſitz hat, 
fft aud) Mitglied der mehreren Synagogen « Gemeinden und 
als foldjes bei einer jeden derfelben verpflidtet. 

§ 11. 

Wer nod einen eigenen Wohnſitz hat, bleibt Mitglied 
derjenigen Sonagogens Gemeinde, gu welder feine Eltern gee 
hort baben (A. G. O. §. 17. ff. Th. 2. Wit. 12). 

§. 12, 

Seder im Rinigreid) anfifige Sude muß Mitglied wes 
nigftené Giner SynagogensGemeinde fein. Wer feinen Wohn⸗ 
fig aufgegeben bat, bleibt dbennod fo lange Mitglied der 
SynagogensGemeinde ſeines früheren Wobhnortes, bis ex ents 
weder anderéwo eine fefte Wohnung genommen hat oder aus⸗ 
gewandert iff. 

§ 13. 

Stimmfahig in der Gemeinde find fimmtlidje dispofis 
tionéfabige mainnlide Mitglieder, welde zu den Bedürfniſſen 
der Gemeinde GeldsBeitrdge leiften. Des Stimmredts und 
iberbaupt aller Ehrenrechte werden Gemeindemitglieder in 
denjenigen Fallen verluftig, in welden dieſe Befugniſſe den 
Biirgern einer Stadt nad den Vorfdriften ber Stadteord⸗ 
nung entgegen find, 

§. 14. 

Gine jede Synagogens Gemeinde hat mehrere unbefoldcte 
Vorfteber, deren Bahl nide unter zwei und nicht dber ade 
fein foll, und einen Rabbiner. Die Vorfteher und ber Rab⸗ 
biner bilden gufammen den Borftand der Gemeinde. 

§. 15. 

Dem Vorftande liegt die BVertraltung der gemeinfamen 
Angelegenbeiten ber Gemeinde, die Leitung bes Gottesdienftes 
in ber Synagoge, fowie die Aufredhthaltung dex Ordnang 
und Würde in derfelben 06. Jn eingelnen Gemeinden May 
zur Verwaltung vefonderer Geſchaͤfte fpecielle, bem # . 
Borftande untergeordnete Kommiffionen ex 

§. 16, 

Geboren die an mebreren Ort 

einer und derſelben Synagogen e é 
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ftand der Gemeinde nur an einem dieſer mehreren Orte feis 
nen Cig haben, und an jedem dex fibrigen Orte muß minde⸗ 
ſtens Gine Borftandé s Rommiffion ober ein cingelner Kom⸗ 
miffartué fein, wenn dafclbft zehn ober mehr Familienvdter 
ihren Wobnfig haben. Die Wahl folder Kommiſſionsmit⸗ 
glicder oder bes Kommiſſarius erfolgt von den jüdiſchen Ein⸗ 
wobnern bes beftimmten Orts und unterliegt der Befkdtigung 
feitens des Gemeinde sVorftandes. Cine folde Kommiſſion 
over cin foldjer Kommiffarius ift aud) fiir bie Ausfiibrung 
ver von bem Gemeinde -Borftande ihm gu ertheilenten Aufs 
trdge verantwortlid. 
§. 17. 

Aus ber Mitte einer jeden Synagogen-Gemeinde fol aber 
aud eine Anzahl unbefolbeter Reprdfentanten gewdclt wers 
den, welde nicht unter fieben und nidt doer fieben und zwan⸗ 
zig fein darf. 

§. 18. 

Die Vertretung ber Gemeinde, die Ausiibung ber duferen 
Rechte und die Beforgung ver Gefdafte mit Fremden ge⸗ 
ſchieht durd den Vorſtand in Ucbereinftimmung mit den Rez 
prdfentanten. 

§. 19, 

Die Befdhliffe dves Vorftandeés in Uebereinftimmung mit 
ben Reprdfentanten find in fimmtliden gemeinfamen Ange: 
legendeitcn der SynagogensGemcinde ohne Ausnahme rechts⸗ 
galtig und verbindlid) fir die Geſammiheit der Gemeinde, 
ohne vorgdngige Riidfrage an bie Legtere. Der Gemeinde 
fteht aud) nidt die Beſugniß gu, bie fo gefaßten Beſchlüſſe 
wieder aufzuheben. 

Die Uebereinftimmung des Vorftandes mit bem Befdluffe 
ber Reprdfentanten wird dberall, wo fie erforderlich ijt, ver⸗ 
muthet, und braudt benjenigen, mit welden ber Borftant 
verhandelt, nidt erft nadjgewiefen gu werden. Der Vorftand 
bleibt aber der Synagogens Gemeinde dafür verantwortlid 
und er tann deshalb von den Reprdfentanten zur Verants 
wortung gegogen werden. 


§. 20. 

Die Wahl ber RNeprdfentanten gefdieht von der Synas 
gogens Gemeinde, die ber Vorfteher von den Reprdfentanten 
und bie des Mabbiners, auf Vorfdlag des Vorſtandes, von 
biefem Borftandc, den Reprdfentanten und ſämmtlichen Kom⸗ 
miffionsmitglicdern und Kommiffarien der Synagogen s Gee 
meinde. 

4. 21. 

Yn jeder Proving, und gwar nad Beftimmung der Pro⸗ 
vingial s Staats⸗ BehSrde an einem folden Orte, wo eine 
großere Angahl von Juden ihren Wohnſitz hat, ift der Vors 
ftand ber zugleich aud) Obervorftand ber Proving 
and die: Medieher fibren ben amtliden Titel „Aelteſte“. 

melder Mitglicd diefes Obervorftandes 
\ folder Obervorftand zahlt gu 

pen Bon ben Reprdfentanten 

m Gyndifns, und aufer 


Sur Gefdidte der Juden in Berlin. 
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bem Oberrabbiner nod) einen Mabbiner. Die Obervorftande 
haben einen erimirten Geridtéftand bei dbemjenigen Oberges 
ridt, in beffen Departement fie ihren Sig haben. 

Sft die Bahl der Einwohner jüdiſcher Religion in einer 
Proving nur verhdltnifmdfig gering, fo tdnnen mebrere 
Provingen gufammen unter einem Obervorftande, nad Bez 
ftimmung bes Minifters der geiftliden Angelegenbeiten, gee 
ftellt werden. 

§. 22, 

Dem Obervorftande iff die Ucberwadung der Crdnung 
in dem Synagogen « Verbanbe ber Proving tibertragen, obne 
jedod) Veridriften in Begug auf Nu‘tus und Glaubenslebhre 
gu ertheilen. 

Die Staats⸗ und ſtaͤdtiſchen Behörden haben von allen 
Wabhrnehmungen, bie fie in Hinſicht auf die in ihrem Bezirke 
befindliden Synagogens Gemeinden maden, und ein wefents 
lides Sntereffe gu haben fdeinen, den Obervorftdnden von 
Amtéwegen Mittheilung gu machen. 


§. 23. 

Sn der Haupt: und Mefidengftadt Berlin foll ein Obers 
landesvorſtand unter ber Benennung „Eynagogenrath“ feinen 
Sig haben, welchem bie Ueberwadung der Ordnung in dem 
Synagogenverbanbde ber Monardie, ingleiden die Berathung 
ber Angelegenbeiten des jüdiſchen Religionéverbandes bers 
haupt dbertragen wird, ohne jedod) Vorfdhriften gu ertheilen, 
Auf Grund der fom von den Oberftdnden regelmäßig eingue 
reichenden Beridjte Hat der Synagogenrath aud geeignete 
motivirte Antrdge Behufs der Erlaffung von Deklarationen 
beftehendcr Gefege oder wegen Promulgation neuer gefealider 
Geftimmungen gu maden, und dberhaupt die Wiinfde und 
bie Bedürfniſſe ves jübiſchen Synagogenverbandes gehdrigen 
Orts vorgutragen.  Derfelbe ift aud) ba, wo eé darauf ans 
fommt, in den gemeinfamen Angelegendeiten der Juden mit 
feinem Gutadten gu vernehmen. 

Der Synagogenrath verfammelt fid) son Zeit gu eit, 
er bat aber aud einen permanenten Ausſchuß. Der volle 
Synagogenrath wird dadurch gebildet, daß jeder Obervorftand 
groei von ihm beliebig gu wählende Mitglieder deputiren fann. 
Der Obervorftand in Verlin hat ben Oberrabbiner daſelbſt 
und auferdem, wie jeder andere Obervorftand, zwei Mitglies 
ber abguordnen. Dieſe zwei Mitglieder und der Oberrabbis 
nev in Berlin bilden ben permanenten Ausſchuß, welder gu 
feinem Gefddftétreife bie Ronvokation des vollen Synagogens 
tathes, bie ibm tibertragene Ausfibrung der ven dem vollen 
Synagogenrathe gefaften Beſchlüſſe und die Borbercitung der 
dem Lestercn gu überweiſenden Geſchäfte hat. 

Der volle Synagogenrath verfammelt ſich regelmäßig 
alle gwei Sabre, und auferorbdentlid) höchſtens einmal in jedem 
Sabre. Cine auferordentlide Verſammlung iff gu veranlafe 
fen, wenn fie von bem permanenten Ausſchuſſe fiir nothwen⸗ 
dig eradtet oder bei demfclben von drei Obervorftdnden be⸗ 
antragt wird. 

Bon ven orbentliden und auferordentliden Bee(auns 
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lungen find bie Obervorftinde minbdeftens drei Monate guvor | K. Gh.*) and ebenfalls mit dem Alroftid apy), und cin 


gu benadridjtigen. 

Der Minifter der geiftlidjen Angelegendeiten wird in Ans 
febung ded Gefdhaftsganges des Synagogenrathes nod eine 
befondere Snftruttion erlaffen. 

(Gortfegung folgt.) 





Literariſche Analekten. 





Die religidfen Dichtungen des HN. Jakob ben 
Mele ha⸗Lewi ans Orleans. Dec Stern an unferem 
literarifden Himmel bat im 7. Bande bes Kerem Shes 
med neuerdings (i fage neuerdings, weil es bereits 
Wolf, Biblioth. hebr. 1, @ 621 gethan) auf die Vers 
wedfelung') bes Rabbenu Tam mit R. Jakob aus Ore 
leans aufmertfam, gugleidy aber dem Grftern die Autorſchaft 
zweier von Luzzatto (dbaf.) mitgetheilsen Gedidte ftreitig 
gemacht, Würde id) aud) ben Einwurf feineswegs fo erhebs 
lid) finden, indem 9%. Jafob Zam, der bas Versmaaf *) von 
ben fpanifdjen Pajtanim entlehnte, ebenfo aud) Bilder und 
Medenéarten derſelben nachahmen fonnte*), fo muß id dod 
bem Hauptpuntte aus folgendem Grunde beiftimmen. Ich 
habe bereits im 2B. des Or. v. J., Gol 615 darauf hinges 
wiefen, daß bet Gedidten, deren Verfaſſer in Sweifel geftellt 
wird, die Form alé Kriterium dienen könne. Run befigen 
wir von R. Jakob ben Meir ha⸗Lewi das befannte aramiis 
{he Gediht oinp ay, nad deffen Form die Gedidte: 
nyo Spa ny UMN, OYO!M ONIN (beide fir den exften 
Sabbat nad Pefad) und ohne Akroftid), yaw Io pry wm 
(fae den gweiten Sabbat nad) Pefad) und mit dem Akroſtich 
apy), WT wp (fiir ben vierten Sabbat nad) Peſach und 
mit bem Akroſtich py), wR TIT WN Hp (fiir den 
fünften Gabbat nad) Peſach und mit dem Akroſtich apy), 
MDD TH OY (von Luzzatto mitgethcilt im 7. B. des 


1) In dieſen Febler iff aud) der felige Heidenheim 
verfallen, der in der Aufgdblung der Pajtanim fagt: 


WINTIND OM WIT NIT OT PND 12 Spy om, — 


aus biefer Stelle Fann Hr. M. Heß (vergl. LB. des Or. 
Sabrg. 1841, Gol. 814) erfehen, daß Heidendheim den R. Faz 
fob Tam ja fir einen > hielt. 

2) Daf R. 3, Tam das Versmaaß von ben ſpaniſchen 
Didtern entlehnte, geigen nicht Glos die kleinern, von Luge 
gatto mitgetheilten Gedidte, fondern aud) der Anfang eines 
Gedidtes, den die Dofafot (Ghagiga 17 a) anfuͤhren. 

3) Ueberhaupt glaube id), dab Ofefer Punkt, die Ent- 
lehnuag ndmlid) eines Pajtan vom andern, nod nidt genug 
beriidfidjtigt worden fei. Am Schlagendften lage ſich dics 
bei Israel Magara nachweiſen. — Gelegentlich will id 
bier bemerten, wie ungewif die Ausfpradje Nadſchara (743) 
fft, indem die fogenannten Gefardim fpanifde Wéerter, wie 
hecho, dicho, noche durch px, 34, wny umſchreiben, 
wornad alfo die Ausſprache Ratſchara fein müßte. 


Gedicht in dem oft erwähnten Leipziger Codex — das id 
hier mittheile — gebildet find. Da wir nun ben Berf. des 
BIND sw aus bem Atroftidy mit Beftimmtheit angeben 
finnen und die bezeichneten Gedichte alle (aufer den beiden 
erften, die aber fn demfelbem Geifte abgefaft find) nad ders 
felben Form auégearbeitet find und das Akroſtich apy" baben, 
fo glaube id) dadurch beredjtigt gu fein, alle diefe Gedidte 
bem R. Jatob ben Meir haslewi gueignen gu line 
uen 5). — Hier moige nun das früher erwähnte Gedicht aus 
dem L. Coder — das dort gwar aud) R. Jakob Tam suger 
ſchrieben ift — folgen. ) 


Epithalamium. 
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4) Das gweite von &. mitgetheilte Gedicht (worauf ſich 
eigentlid) dec Ginwurf begieht), anfangend: som ap) «ny, 
ift, der Form nad, eine Nachahmung des von mic im legten 
2B. des v, J. verdffentlidgten Ged. von Jehuda has Lewi, 
anfangend: mJy AMD. 

5) Daß er aud) Zam genannt wurbe, woburd) die Vers 
wechſelung entftanden iſt, bat Rapaport a a. D. 


geboben. Cot 
6) Bergl. diefelbe Phrafe in hem von Luggatie wew 
Sffentticjte Gedichte: Hon dee ibd) pn... t 


7) Hier foviel als sey, 
_ 8) Sn ber Handſchr. eigentlich 
bie Konſtruktion sy -++ me. 
Schluſſe viefes Verfes iſt bunk 
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Whfafiung von Whot des Nabbi Natan. uUeber 
die Abfaffung von Abot bes Rabbi Ratan und wie folche 
gum firgern Traktat Abot fid) verbalten, bat bereits 
Hr. Dr. Bung in feinen G. 0 B. tm Allgemeinen ges 
fprodjen, und id babe aud) im gweiten Theile meined 
AN W1 WI diefen SGegenftand umſtändlich bebandelt, aber 
eine Bemerfung, bie id nirgends angeregt finde, erlaube id 
mir, ben geebrten Lefern dieſes Blattes vorgulegen, um bei der 
Herausgabe meines neuen Werkes, manche Gegenmeinung bee 
nugen gu können, wo id gefällige Mittheilungen mit dank⸗ 
barer Anerkennung gedenken werde. Raſchi ga ſeinem Abot⸗ 
Kommentar ſpricht von zwei verſchiedenen Recenſionen der 
1) VT MIN, und indem ex in ſeiner Erklärung des Lehrſatzes der 
Mifdna swx py vamw mown bx alé Urfadhe angiedt, 
bamit bie Hdusliden Verhaltniſſe nicht rudjbar werden, 
endigt verfelbe mit folgender Bemerfung: moana wDD ? 
37 So mona San ONT!) PIND wavw mn 
MN MPV. Aus unferen In PDN, wo dfefer Sag, den 
Safdt ews rory * 1) 17 MIN eitirt, ſich nicht findet, 


“ mae Serem. 60, 26, 
“Sol diefed nom. gent. vielleid) eine Anfpielung 
» Giben bad Sedidt geridtet ift, in 


ee 4 


ift daher leicht gu entnebmen, daß wir im Gefige der pa⸗ 
lãſtinenſiſchen yy 3 man find. Wie es ſcheint, war Ras 
ſchi nue im Befig dee mony Sw yy 37 Man und jene pas 
laſtinenſiſche Recenfion ift ihm nuc gufdlliger Weiſe au 
Hinden gefommen; demnad find dadurch mehre Unebenbheis 
ten und fdeinbare Sdywierigteiten gu befeitigen, die fonft 
nicht gu begreifen waren. Raſchi gu Gittin 66 a citirt aus 
S77 MN, eine Stelle, welche bei uns im Rap. 18 ber gee 
badten 75 NMI gar verſchiedentlich, in Hinfidt der 
dort aufgegiblten Gelehrten, als in deren Qualificirung, 
lautet; dann erfdeint bei uné in gedadtem Kap. 18 Rabbi 
Sehuda has Rafi, der eingige gelehrte Klajfificient, und Ife 
Ben Fehuda, wo in Raſchi Gittin hingegen Legterer allein 
gedadt wird. Aud) fällt es fonderbar auf, daß Raſchi gu 
ovnayo man be pun NII 9 WO MINT ‘NPD 
piIN"D) praw nyo da 9 M3 AN owWoVON 
mrod vem p ob om ww veo 1 rodn 
pow Sy momen omy onnne way bx 5D wopn 
welches aber fid) gang in ‘an 959 now findet, und Rathi 
bedient fid) bed Ausdruckes smynw, alé ex foldjes nur von 
Hirenfagen erfahren. Maimonides fdeint die Erklaͤrung 
jener Seltens Ramen aus diefer Quelle ber sq4 man gee 
ſchoͤpft zu haben, wie aud) Rafdbam gu Baba Batra 114 a, 
Maimonides gu Viſchna Abot 1, 10 gum Sag wrndno 
many 1D O30 ↄ ofw AIM iw oN nan by 
Dm OWS EO in 7 y, welche Erklärung des Mais 
monides ſich in 997 MDN findet; Raſchi gu jener Stelle 
hingegen bringt ein neues Beiſpiel von Aharon's Frommigkeit, 
welches dort in yN MON nicht gu finden iſt, und etwa mit 
Jeruſchalmi Sot. Kap. 1 gu vergleiden ware. Dann fagt 
Raſchi 1, 11. m acw WN NOW W Tw MoV 
wpDn ows wonwow, eine Erklärnng, die fid in man 
S77 Kap. 12 gu Ende gang findet. Endlid) gum 5, Kap. Fols 
gendes fagt, 5 on dy meyn onynd wyw OO) Mey 
135 yw DN|, welde Vunderthaten mit Aufzählung ihrer 
Zahl ganz in unſern J77 man Kap. 33 anzutreffen 
find, die ebenfalls Maimonides benugte; demnach ift gu ſchließen, 
daß Rafdhi nur im Beſit der frangdfifchen Recenfionen war, 
wo diefe Stellen nicht vorfommen, wogegen wir in unferm 
palaftinenfifdjen Gremplar, ebenfalls mandes vermiften, daé 
in Raſchi angefihet iff Sn meinem Werke werde ih gus 
gleid) die Echtheit des Raſchi⸗Kommentars gu Abot, der 
von manden neuern und Altern Schriftſtellern alé cin uns 


tergefdobenes Werk betrachtet worden, nad) gebdriger Unters 


ſuchung beweifen. Hirſch Shajes 


Joſef Kim's hebrdifcde Neberfeguug der Choe 
bot basLebabot, Im LB. des Orienes v. J., Gol. 473 
babe id) den Lefern bas Lerforechen gegeben, das gange Frags 
ment der Rimi’ fdjen Ueberſetzung ber Chobot hasLebabot *), 


1) Der cigentlide Vitel dtefes moralifdhen Buches tf: 
maz oon nwa, wie Bedhaji und Sehuba Fon 
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welches fid) auf der biefigen Rathsbibliothel finder, mitzu— 
theiten, Daß ich diefem Verſprechen bis jegt nicht nachge⸗ 
kommen, fat feinen Grund darin, daß das ganze Fragment 
mit den ndthigen Grldutecungen und Bemerkungen fiir ein 
derſtſches Wochenblatt gu umfangreid ſchien. Um aber 
bdennod tem Lefer eine Anfdyauung von dieſer Ueberfegung 
gu geben, Gabe id) nachſtehende Stelle, welche den Scha'ar 
ha⸗ Teſchuba beſchließt und am Charakteriſtiſchſten die Cigen⸗ 
thimtidteit dicfer Ueberfegung gu zeigen in Stande iſt, 
gur Mittheilung hervorgehoben. Diefe Stelle allein wird 
hinreichen, um die keſer gu dhergeugen, daß während die Tib⸗ 
bon'idje Ucberf. fervil, arabifirend und ungelentig ift, die 
Kimchi ſche cine feeie Bewegung und Elegang im hebrdifden 
Ausdrude ausgeidhnet. — Diefe Stelle lautet: 
sma pynd > @enmam ow prya a> ber 
byb moet nara ib aon’ wes mom pm an oy 
man ob npn xh bowen see qowm qm vpn 
sore ato ono Tob wh cee dy obennon nner 
ben wow + aya mon ona tw pono ern 
cemeno: mpd. odapanon way? eb ame 
orm mons rrys 
% Int 


Riterarifehe Nachrichten und Miseellen. 

Notiz im Talmud fiber die joniſche Einwandes 
rung in Stalien aus MRleinafien.*) um das Gericht 
Gottes doer die Bergehen des israel. Volks deutlich darzu⸗ 
ftellen, wohl aud) gu rechtfertigen, wird im Talmud (Gabbat 
55 b, Ganhedrin 21 b) folgende Notiz gegeben: „Zur Zeit 
als KEnig Salomo die Tochter Farac’s freiete , lies ſich (der 
Engel) Gabriel nieder, und ftedte ein Rohe ing Meer. An 
dieſes fegte fid) Erde an und darauf wurde cine grofe Stadt 
gebaut. Jn einer Mitnita wurde gelehrt: Am felbigen Tage 
da Jerobeam die beiden gofbnen Kalber einführte, eines in 
Bet⸗Et, das andere gu Dan, wurde eine Hitte gebaut, und 
fie wurde das Itallen Joniens”, Wer die hyperboliſche 


Tibbon in ihren Gorreden ausdrücklich fagen. nan ents 


ae Oe 
foridyt hier dem arabiſchen Rſocgh (bei Munk, Notice 
sur R. Saadia etc., ©, 4), und tann dager nidt mit Firs 
ftenthal mit ,,ebre’, fondern muß mit „Anleitung“ doers 
fegt werden. 

2) Vergleicht man diefen Gag mit der Tibbon'ſchen 
ueberſ., fo ſieht man wie fervit (q>5y ram, hier zierlicher 
‘PRyr) und axabifivend (in der Konftruttion) fie iſt. 

3) Diefer Sag ift bei Tibbon gang arabiſch; 7p mm 


G5 u. mit dee proſ. I, MWHID (AE ya). — 
Uebrigens wird der Lefer bemerten, daß K. Sage zuſammen ⸗ 


nieht, wahrend T. knechtiſch dem Oriainale folgt. 
) Beitſcht. far Geſchichtewiſſenſchaft, d. 2, S. 192, 


Kritiken. Kurze Anzeigen. 
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bilderreiche Darſtellung bes Talmude kennt, wird wiſſen, 
daß hier von einer Einwanderung die Sede ill. und 
die ungefaͤhre Zeit deutet auf jene bin, deren die Mythe 
in FZolge der Zerſtörung Troja's erwdhnt, Die Verhei⸗ 
rathung Salomo's mit ber Tochter bes eghptiſchen Re 
nigé trifft ungefaͤhr zwiſchen das Jahr 1018 und 1015 v. 
Ehr. (cf. 1 Reg. 3, 1) die Einfuhrung des Kalberdienſts 
ungefahr um bas Jahr 978 v. Ghr. Es ſcheint alfo auf 
das EmporGliven dieſer Einwanderung und auf bas Mads 
tigwerden derfelben hinzuweiſen. Bielleidt, daß damit befons 
ders die Erbauung Carinium’s und Alba's bezeichnet iſt, nad 
Diokles Peparetheus, der den Rabbinen bekannt gewefen fein 
mag, wenn aud) bie Zeit, aus Mangel einer genauen Ghroz 
nologie, nicht fo gang dbereinftimmt. 


Kurze Anjeigen. 


12) DY PDD Diy. Eine vollftdndige israelitiſche Konfire 
mationshandlung am Sdebuots Feſte von Sfaat &d- 
wenſtein, israelitiſchem Religionslepree und Prediger 
au Heddernveim. Frantfurt a. M., 1843, 8, Bach'ſche 
Bude und Steindrucerei. 

Borltegende Konfirmationaſchrift, bie i) eine Yredigt 
fiber 4, B. M. 26, 28, 2) einen Leitfaden gum Konfirmandens 
unterricht, 3) Anreden und Ermabnungen an bie Konfir⸗ 
manden, 4) drei deutſche Ronfirmationssicber in vierftimmis 
gen Chorals Melodien und zwei ebenfalls vierftimmige Gho- 
dle gu dem Synagogentiede ,Tigdal” und.jum Hebr. 
Terte des Pf. 150, enthalt, verdient wegen des tiefreligid⸗ 
fen Gefdhles, das in ihr weht und der methodiſchen Anord⸗ 
nung des Leitfadens gum Konfirmandens Unterridjt, ben Res 
figionslehrern auf's Befte empfoblen gu werden. 2. 3. 





13) Der Juden Sache ift unfre Sade. Bweite Diverfion im 
SKampfe für Recht und Wahrheit von Friedrid) Glee 
meng. Qamburg, 1848, 8, B. ©. Berendſohn. 

Der Berf. — dee bereits vor gen Jahren fir die 
Sache ber Juden in die Schranken getreten ift — erſcheint 
fo begeiftert fir bie Rechte derfelben, das er unter bie wirm- 
ften Freunde und Kämpfer der Judenemancipation mit Recht 
gezãhlt werden kann. Allein diefer Enthuſiasmus fdr unfere 
Angelegenheit darf die Kritik nicht beſtechen. Der Verf. theilt 
namlich mit vielen Borkimpfern fir die Gleichſtellung dee 
Suden einen falſchen Standpuntt: er geht vom Nature 
rechte aug, Raturlich muf er e8 befcembend finden, bag 
die Taufe nicht bios in ben Schooß der Kirche, fondern auch 
in bas Biirgecthum einführt. Dieſer umftand hat aber fir 
und nidté Befcemdendes, Denn nad uns ift das punctum 
saliens im Emancipationstampfe der driftlide Staat. 
Gin Stat, dee als ein ,,dyiftider”” ſich antindigt und ton= 
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ftituict, fann, fo er nidt fein innerftes Weſen auflöſen, fid 
feloft Lagen ficafen will, bie Juden und überhaupt Ridts 
chriſten nidt emancipiren. Cin Staat, der die Gleids 
ftelung feiner, ber Konfeſſion nach unterfdiedenen, Unterthas 
nen protlamirt, fpridjt damit gugleid) aus, daß die Religion 
ein ihm fremdes Element iff. Serfegen wir uné auf den 
Standpuntt bes Naturrechte, fo timpfen wir fiir die Men [he 
beit,. feinedwegs aber fic eine beftimmte Anzahl Mens 
fen. Und das Naturredt iſt ja nicht die Norm der deute 
fen Staaten; die dentſchen Staaten ertennen nur ibe pos 
fitives Rede an, und diefes mus im Emancipationstampfe 
bas Derrain bilden. Wiirden wir nun gewünſcht haben, daß 
ber Berf. bie Beldmpfung jenes Bwitterwefens, des drifts 
liden Staates, zum Ausgangspuntte gewdhlt hatte, fo müſ⸗ 
fen wir andererfeits eingelne treffende Bemerkungen in feiner 
Brofdiire — fo % B. daf man den SHavenguftand ber Bus 
den in Deutfdland ruhig anfiehbt, wibrendé man fiber ben 
Slavenhandel in der neuen Welt empoͤrt war und ihn aufe 
gubeben fudte — hervorheben und ihm fic die warme Gee 
finnung danken. Vielleicht auc, daß feine Schrift auf Phan: 
taftemenfden, die in einem idealen Naturzuſtande leben und 
die beftchenden Staaten fair Kinder des Naturredhts halten, 
ihre Cinwirkung nidt verfeblen werde. a. J. 


14) Der Talmud und feine Verurtheilung. Cin Beitrag gur 
Verflindigung. Won Dr. J. B. Lowofsig. Konigs⸗ 
berg, 1844. 8. Theodor Theile. 

„Es ift in der legren eit vor dem grifern Publikum 
Sfter von dem Talmud bie Mede gewefen: von dem Tals 
mud, biefer terra incognita der literariſchen Welt, wie fie 
kaum fonft nod ihres Gleiden bat, und died gum Theil felbft 
flix Dicjenigen, die dartiber mit grofem Geräuſch das Wort 
gefiibrt haben. Was in früherer Beit den driftliden Kins 
dern der Jude fein mufte, ein Schreckbild, um damit beliedig 
in ihnen jedes unbequeme Berlangen, jede gudringlide Res 
gung gum Sdweigen gu bringen, das follte jegt nod) fir die 
Grwadfenen der Dalmud fein, wenn fie fich es beifommen 
liefen, far den Yuden bürgerliche Gleidftellung, Anerfennung 
feiner perfonliden Warde im Staate und in der Gefellfdaft, 
GEntfernung und Aufhedung eben fo frdinkender als ungerech⸗ 
ter Beſchränkung und Zurückſezung gu verlangen. Aus frühe⸗ 
rer Beit ragten in jubdenfeindlider Abſicht gelieferte Auszüge 
aué talmudifden und rabbinifden Schriften gefpenftifd in 
die lidte Gegenwart berein, und die langen, dunflen, blutigen 
Sdatten ehemaligen, in ber Rohheit der Beit wurgetnden 
Religionshaffes, follten jegt nod) die Gemilther verdiiftern, 
wenn Aufklärung und Humanitd, wenn ceine und hodber- 
sige Menfdenliede und Geredtigteit in dem Juden den Men⸗ 
fden, den Barger, den in allem Bidtigen, Hohen, Edeln, 
frdftig und wirbdig Mitfirebenden gue vorenthaltenen, fdymergs 
lichſt entbehrten Anerfennung bringen wollten. Der Jude 
glaubtan ben Talmud!” Gin Schrecentruf, vor bem 
bag milde Bort dem Cmaneipationsfreunde auf ben Lippen 


Kritifen. Kurze Anjeigen. 
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| erfterben ſollte. Was enthält der Talmud? man glaubte das 


von Kenntniß gu haben und genug au wiffen, wenn man 
jene Auszüge aud) nur vom Hoven Sagen fannte. Das dies 
felben Worte, Ausdriide und Ausfprdde nicht immer und 
nidt Gberall baffelbe fagen, daß Charakter und Gefinnung 
ihres Urhebers, oft fein Zeitalter, feine Heimath und Wohn⸗ 
ftatte, feine Umgebung und ungdbliges Andere vorher befannt 
fein müſſen, bevor man daran denfen darf, fid) bes Sinnes, 
des Geiftes der Worte und Ausfpriide verfidert gu hale 
ten, daß dies namentlid) bet den nad Beit und Urfprung fo 
fern liegenden und fo fremdartigen Ausſprüchen, wie die tals 
mudiſchen, der Fall fein miiffe, und daß endlid) nod dagu 
folde Ausfpride aus bem Bufammenbhange geri js 
fen, far jede Beziehung gu den unzuverläßigſten Zeugniffen 
gebiren — wer Hdtte fo Heinlid fein diirfen, aud) nur einen 
Augenbdlid auf diefe Umftdnde gu adten? Es modte fiir 
Mande feine Angiehendes haben auf ven geringften Schein 
bin anzunehmen, daß die Juden — gu ihren Religionsquellen 
ben Talmud, ein verderblidjes, Haffenwerthes Werk, zählen; 
und natürlich blieb es denn aud) dabei. Andere modten fid 
von dem alten Glauben der Juden, ber wie es ihnen vor⸗ 


kommt, fogar nicht mit bem Geifte bes Fortfdritts ſympha⸗ 


tifire, indignirt fiblen, und dafür um fo freudiger in dens 
jenigen Yuden, welde in ihrem praktiſch weltmdnnifden Vers 
balten ber diefen Glauben und dber die Achtung vor dem 
Talmud hinausgefommen waren, gefinnungéverwandte Brüder 
anerfennen, Go fam es denn, daf, alé der befannte Frank: 
furter Reformverein fiir ſeine Mitglieder unter Anderem 
aud) die Losfagung vem Talmud dekretirte, diefe überaus 
muthvolle That in deutſchen Beithlattern mit den lebhafte⸗ 
ften Acclamationen begriift und gepriefen wurde, wie man 
annebmen darf, gunddft wohl von Golden, bie von dem Tale 
mud nidjt mehr wiffen alé der Frankfurter Meformverein. 
— Die Crfldrung diefeds Vereing gegen ben Talmud follte 
den Beweis enthalten, daß die Losfagung vom Talmud fir 
die Heutigen civilifirten Juden durchweg unerläßlich geworden. 
Wiederum langte man nad den alten verrofteten Waffen, 
die dod) dor Seiten fo gute Dienfte gethan haben, — die 
Vorwürfe ded Fremdenbaffes und alle khnlide, an Verläum⸗ 
bung grengende, Befduldigungen; und der Verein felbft gab 
nicht unbdeutlid) gu vecftchen, daß er ad majorem Dei 
gloriam aud folden Succurs, folde moralifde Verdäch⸗ 
tigung und Herabwirdigung bes Talmuds nidt verſchmähen 
würde. Mit dem Talmud wurden gugleid) die talmudgidus 
bigen Auden verdddtigt, fo wurde denn die Frage aus einer 
tein und innerlich religisfen gu einer moralifden und prats 
tif) politifden, und gelangte in diefer, man möchte fagen, 
unfeligen Bedeutung auf einen Punt, von weldem aus man 
nidt gut mebr darauf vergidten kann, aud) in weiterem 
Kreife bas ridjtige von einem Parteieinfluß getrübte Ver⸗ 
ftindnif und genaue Kenntnif der wahren Sadlage miglidft 
verbreitet gu wiinfden. / 


Die eigentlide Veranlaffung abec yw vielee Veinen, doer 
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treffliden Schrift war cin Auffag bes Prof. Dr. NReffeimana 
in den Preuß. Provingialbldttern (December s Heft 1843) 
tiber den jd. Reformverein in Frankfurt, worin dverfelbe dem 
Talmud eine durdaus verrentte Pbilofophie und die feinds 
felige Etimmung gegen alle andere Weller gum Vorwurfe 
macht. Or. Lowofig weift nun guerft auf die Beit der 
Entftehung des Talmudé Hin und hebt Hervor, daß er das 
Prodult vieler Jahrhunderte und vieler Berfaf fee tft, ein 
Umftand, dec nidt oft genug den Dalmudfreffern gefagt were 
den kann, und auf den aud) wir an einem andern Orte Sins 
gewiefen haben. Daf aber die gunehmende Bekanntſchaft 
mit griechiſcher Kultur und griechiſchen Schriftwerken auf die 
ſchriftliche Aufzeichnung des Talmuds einen Einfluß geübt 
habe, moͤchten wir wohl in Bweifel ziehen. Den Inhale des 
Talmuds (aft Hr. L. dann in einen nothwendigen, mehr obs 
jettiven, der aud) binbende Kraft hat, und einen zufäl⸗ 
ligen, mehr fubjeftiven gerfallen. Die Autoritde des objets 
tiven Theiled iſt nicht eine perſoͤnliche, fondern eine fadlide. 
Die bedcutfamften Momente des fubjettiven Theiles find das 
religidfe Gefühl, dad Gefdhl.der Unterdrückung 
und dag Selbſtgefühl. Der Nachweis und. die Aus⸗ 
fabrung Ddiefer drei Momente ift febr treffend; nur müſſen 
wir den einen Punkt beftreiten, daß die Kabbaliſten gur Bes 
geidynung der Größe und Erhabenheit Gottes die aués 
{hweifendften Beflimmungen der rdumliden Ausdehaung gu 
Hilfe genommen, Denn wenn 3. B. die Idra Suta aus 
bem Hirn des weißes Hauptes vierhundert Welten fir 
die Frommen hervorgeven (aft, oder wenn nad ber Idra 
Rabba dreizehn taufend Myriaden Welten in diefem Hirn 
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ſich taͤglich finden, fo dient died nicht zur Bezeichnung ber 
Groͤße und Erhabenheit Gottes. — Indem wir dieſes inhalt⸗ 
reiche Schriftchen den Leſern des Orients, und beſonders den 
Antagoniften des Talmuds dringend empfehlen, wollen wit 
bier gelegentlich an einem Punkte zeigen, welche literariſche 
Fundgrube der Talmud und die damalige Literatur überhaupt 
iſt. Bekanntlich herrſchte unter den italieniſchen Gelehrten 


(Murcatori u. A) dec Streit, ob zur Beit der Kiaſſiſchen 


Latinitdt im Munde des Volkes ein dem Btalienifden nabes 
fommender Dialett geherrſcht Habe. Mun benn, die Bejabung 
diefer Streitfeage (aft fid aus den Talmud, ben Midras 
ſchim und dem Targum Jonathan ben Ufiels darthun. Ja 
Megilla 7b, Sittin 78 a finbdet fic) das Wort NPOD § 
bei Sonathan ben Uſiel, fev. 25, 34, iff das Wort owy 
angutreffen ; woher nun gu jener Seit die italieniſchen Wore 
ter tasca und tenda, bie nidttlaffifh, wohl aber im Munve 
des rbmifden Volkes gewefen fein fonnten? Woher Aberhaupt 
Formen wie sb25, "3°99, NIN, u. ſ. w. mit Wegs 
werfung ndmlid) der Endung us? Dies gehoͤrte zur Cigens 
thimlidfeit des Volksdialekts und gewif batten damals dfe 
Suden die meiften Wirter von ber römiſchen Solbateska ents 
lehnt. Die Koreuptionen vieler lateinifchen Worter im Tal⸗ 
mud würden fid) baber aus dem alten Romaniſchen erklären 
lafjen *). A. 3. 





") Go wirden wir in der Optativform ow, vive, 
(Mibrafd) gu den Klagliedern) eine romaniſche ober im römi⸗ 
ſchen Volksdialelt gewefene ſehen. Parallelen aus den ſpätern 
romanifden Sprachen find leicht gu finden, 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


Sn dieſen Ankündigungen werden Angeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Giteratur betreffen, gegen 13 Sgr. für die gefpaltene Petit «eile oder deren Raum aufgenommen. 





Neueſtes und woblfeilftes iSsraclitifches 
Gebetbuch. 


[23.] Bei F. E. C. Leudart in Breslau ift fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen des In⸗ und Aus- 
landcé gu haben: 


„Gott fieht tn’3 Herz“. 
3297 meD 

Gebets und Andachtsbuch fie fromme Israelitinnen, fo: 
wohl Frauen alé Madden, zur dffentlichen und haͤus⸗ 
liden Undacht an Wochen:, Sadbats, Feſt⸗ 
und Faft-Tagen, wie aud fir alle Verhdieniffe 
des Lebens, bearbdeitet von SJ. H. Jacobſon, Ver: 
faffer des Abtalion x. 300 Seiten in 8. Cte: 
gante Ausgabe auf Velinpapter. Geb. Preis wegen 

Konkurrenz nur 15 Sr., bei 6 — 1 Frei: 

Eremplar. 
Der aufcrortentlidy ftarke Abfag von diefem vortrefflis 


den Gebetbuch machte es dem Berleger zur Pflicht, ben midge 
lichſt billigſten Preis gu ftellen. zur Pflicht, 8 


Berlag von G. &. Frigf@e. 


(24.] Bei C. & Fritzſche in Leipzig ift ecfdienen: 


GRAMMATICA ARABICA 


IN USUM 
SCHOLARUM ACADEMICARUM. 


SCRIPSIT 
CAROLUS PAULUS CASPARI. 


ACCEDIT 
BREVIS CHRESTOMATHIA EX CODD. MSCR. 
CONCINNATA. 


Pans PRres. 
DOCTRINA BR EkAiigw=? ign 2 


Fanfter 


Mer Orten{, sw. 


Berichte, Studien und Kritiken 


fur 
Das Abonnement far ũn Von dieſer Zeitſchrift 
ein Jahr iff 5 Thlr. jũdiſche Geſchichte und Fiteratur. erſcheinen woͤchentlich 
Man abonnirt bei allen das Literaturblatt mit⸗ 
(Sol. Poſtãmtern und Herausgegeben geredynet, zwei Bogen, 
allen ſolid. Buchhand⸗ und gwar an jedem 
von Dienſtag regelmäßig. 


lungen auf ein Jahr. 


Dr. Sulius Far. 









Inbalt. 
Deutfhland. Leipzig. Or. Hirſchfeld. 
Das Beitungsgeipwdg aber den Talmud. 
tin. Schelling uber die Juden. SH's Methode talmudifd. 
cipation. 


Frankf. a. M. Die Beſchneidungsfrage. 
— Deſterreich. Preßburg. Die Verhandlungen aber die Eman: 


Peſth. Bittſchrift der Ber. Ungarns an die Stände. Preßburg. Die A. A. 3. Das erwachte beſſere Streben. — 





Aus Baiern. Ackerbau unter den Juden. Auswanderungen. Rabbinate. Berlin, 


Koͤnigsberg. Jordan. Vereine. Ber: 


Nordamerika. New⸗York. Gremieur. — Die Juden in Ungarn. Gine Skizze. (Schluß.) — Perſonalchronik und Mis: 


cellen. — 28. d. Dr. 





Hrient. 


Jeruſalem, 1. Januar. Die Juden in Jeru⸗ 
falem, welde Haus und Hof mit der hiefigen Moth ver: 
taufden, die faft die gange Beit bem Studium des viels 
verfdrienen Talmuds widmen, bilden gewif die Spige 
ber talmudifden Orthodorie: und find diefe Suden Je⸗ 
rufalem’s von Haß gegen Midtjuden durddrungen? — 
Man lefe folgenden Auszug aus bem Schreiben des 
Arztes MEacgowan — welded das „Morgenland“ vers 
Sffentlidjt — und actheile. „Am 14. Juli — ſchreibt 
He. Macgowan — ritt id, wie gewdhnlid, von meinem 
Diener begleitet, tber den Bazar (Markt), um mid 
nad) Bethlehem gu begeben, wo die ſchwererkrankte Gat: 
tin de6 Hen. Whiting, eines achtungswuͤrdigen ameri⸗ 
kaniſchen Miſſionaͤrs, meiner Hilfe bedurfte. Wor einer 
Bude hielt id ftil, um mir eine Melone gu faufen. 


Eine Anzahl tuͤrkiſcher Goldaten ftand um mid) herum, ' 


und fing an, auf mein Pferd loszuſchlagen. Zuerſt lief 
id es gefthehen, da aber mein Pferd dadurd) ftugig und 
untenffam wurde, fuͤhrte id) mit meiner Reitpeitſche 
einen Hieb hinter mid, um der Gache los gu werden. 
Sogleich ſtuͤrzten bie Soldaten auf mid log, riffen mid 
vont Pferde, warfen mid ju Boden und fdlugen mid 
mit Faͤuſten und Stiden. Gluͤcklicherweiſe gelang es 
mic, wieder auf die Fife gu fommen, denn ſonſt wuͤrde 
i unter iften Haͤnden das Leben eingebuͤßt haten. 

on th ſtand in ber Mitte eines gedrangten Haufens, 


ich ſebſt mich unmoͤglich herauswideln fonnte, | 


e 

und der nicht aufhoͤrte, mid) von allen Seiten mit 
Schlaͤgen yu uͤberſchütten. Da bemerkte id) aber einige 
Juden, wie fie mit den Soldaten rangen und ſich be: 
mubten, mid) aué ihren Haͤnden gu befreien. Die 
muthvolle Beihilfe, welde diefe Maͤnner mir leifteten, 
wird mir unvergeflid) fein, und menſchlich geſprochen, 
verdanfe id) meine Lebenérettung diefen Suden. .... Mie 
aber werde id) die auferordentlidye Theilnahme vecgeffen, 
welde die Juden ohne Ausnahme bei diefer Gelegenheit 
betviefen haben. Ich Habe fchon erwaͤhnt, wie bei dem 
auf mid) gemadten Ungriffe id) der thatigen Beihilfe 
einiger Juden meine Rettung verdantte. Mehre Tage 
nadjher, wenn id) durch bas Judenquartier meine Gange 
madjte, umbdrdngten mid) die Juden, famen aus den 
Haͤuſern heraus und kuͤßten mic nad) orientaliſcher Sitte 
die Hand, mit Thrdnen in den Augen. Mander von 
ihnen, den ich vorher nie gefehen hatte und nicht fannte, 
fam bei diefer Gelegenheit herbei und begeigte mic feine 
liebevolle Theilnahme. Diefe Aeufecungen bes Mitge: 
fips waren mic um fo erfreulicer, je weniger id) fie 
ertoartet hatte. Ohne diefen Vorfall hatte id) vielleicht 
nie erfahren, wie viele Freunde id) habe unter den Ju— 
den in Serufalem, 


Staltien. 


Hom, Ende Februar, Der altersſchwache Katho⸗ 
liciémus in unferer Metropole liebe die mittelalterliden 
Sitten, wenn fie aud) nod) fo ſehr jedem beffern Ge: 
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fuͤhle Hohn ſprechen. Es wird Foren Lefern gewif be- 
fannt fein, daß, einer in dad Mittelalter fid) verlierens 
ben Gitte gemaͤß, die juͤdiſchen Vorſteher dec Hiefigen 
Gemeinde waͤhrend der Karnevalsfeier bem Senator, der 
feinen Gig im Kapitol Hat, den jaͤhrlichen Veibut brin⸗ 
gen muͤſſen, und als Zeichen der Entlaffung einen Fuß⸗ 
tritt vom Genator erhalten. Iſt aud) der Fußtritt 
im aufe dec Beit in ein leiſes Gcharcen mit dem Suse 
umgewandelt worden, fo ift e6 doch empédrend, daß aud 
in die ſem Sabre diefe Ceremonie ftattgefunden. E’ son 
Giudei, fagt unfer Pobel. 


Deutfdland. 


Leipzig, 12. Mary. Auf unſer direktes Anfragen 
an Hecrn Dr. und Rabbiner Hirſchfeld wegen der 
in ben Beitangen umlaufenden Geruͤchte (vergl. Rr. 10), 
echielten wir gue Antwort, daß er fic gendthigt finde, 
nicht eher fein Borhaben der Oeffentlichkeit gu uͤbergeben, 
alé bis es gu einem beftimmten Punfte gediehen fein 
wird, und daß er alle Beitungéforrefpondengen fie vor: 
laut erfldcen muͤſſe. Aud) muͤſſe ex jeded Lob, daß ihm 
in den Beitungen gefpendet tourde, von ſich ablehnen, 
inbem er ſich fuͤr ein bloßes Werkzeug eines hoͤhern 
Willens halte und ‘jeder Andere daſſelbe gethan haben 
wuͤrde. — 

Ans Baiern. Am Ende des vergangenen Jah⸗ 
res hat der Verwaltungs⸗Ausſchuß des Unterſtuͤtzungs⸗ 
Vereins fuͤr israelitiſche Aderbaus und Handwerkslehr⸗ 
linge in Baiern die ſaͤmmttichen Rabbinate dieſes Lan⸗ 
des erſucht, die Anzahl der in ihrem Diſtrikte ſich befin⸗ 
denden israel. Handwerker und Ackersleute anzugeben. 
Es ſollen nicht allein die auf einen ſolchen Beruf An⸗ 
ſaͤßigen, ſondern auch die ſich ihm Widmenden aufge⸗ 
fuͤhrt werden. Wenn wir auch fuͤr jetzt — wie guͤnſtig 
das Reſultat ausfallen moͤge — keinen Gewinn fuͤr die 
geſetzliche Erweiterung der Rechte fuͤr Israeliten hoffen, 
ſo muß man doch dieſes Unternehmen gutheißen. Das 
Publikum, welches noch immer in ſeinem Vorurtheile, 
die Abneigung der Juden gegen dieſe Art von Gewer⸗ 
ben zum Vorwurfe macht, wird ſich uͤberzeugen, wie 
unbegruͤndet dieſer Vorwurf ſei. Denn ſollte auch ver⸗ 
bdltnifmagig die Zahl dec Israeliten, welche Handwerke 
und Agrifultur treiben, den chriſtlichen Bewohnern gegen: 
uͤber fleiner fein, fo muß man bedenfen, daß diefe Be: 
rufszweige erſt feit dem Sabre 1813 den baieriſchen 
Israeliten geoͤffnet wurden, und daß heute nod bet der 
Wahl und Aushbung eines foldyen Gewerbes dem Js⸗ 
cacliten Hinderniſſe und Befdranéungen entgegenftchen, 
welche den Chriſten nicht beldftigen. — Mad) Amerifa 
werden aud) diefes Jahr viele junge Séracliten auswan⸗ 
bern. Jemehr die den Ioraeliten in ſeiner induſtriellen 
Wirkſamkeit einengenden Geſetze die in den Landgemein: 
den Wohnenden treffen, defto ftdeler iſt auch die Zahl 


der Auswandernden aus ſolchen Gemeinden. Aus den 
Stddten gehen wenige in jenen Welttheil, aber aus den 
Dirfern wablen felbft Wobhlhabende den Wanderſtab. 
Mande Landgemeinde empfindet hart diefe Ausmandes 
tung, indem die Zahl ihrer Mitglieder abnimmt, wos 
burd) die ſchwere Laft der Beitrdge zur Beſoldung der 
Kultusdiener hoͤchſt dridend fir den Cingelnen wird. — 
Ob die Regierung durch einen Cuftentationsdeitrag ſol⸗ 
den armen Semeinden einige Erleidterung verſchaffen 
werde, modten wir febr bezweifeln. Indeſſen ftehen 
einige Gemeinden im Begriffe, ihre Lage zu ſchil⸗ 
bern und um eine Unter(tiigung nadgufuden. Gott 
oͤffne diefen gerechten Bitten das Ohr der Behdrden. — 
Durd den Tod des Rabbiners Bierheim ift das Rab⸗ 
binat Woͤlbhauſen in Mittelfranten wieder ecledigt. An 
Bewerbern wird e6 nicht feblen, da es der unverforgten 
Rabbinats⸗Kandidaten in Baiern nod Viele gibt. Selbſt 
um das Rabbinat Burgfundftadt werden fdon viele 
Kanbditaten, obwohl Stein feine Stelle noch nicht aufs 
gegeben bat. — 

Berlin, 15. Marz. Eine Berliner Korreſpondenz 
in ber 68. Mr. der D. A. Z. ſagt die „Enttalmudi⸗ 
ficung’’ bec Juden ift die Bedingung, an welche die voͤllige 
Emancipation der Yuden geknuͤpft iſt. Dee Here Korres 
fponbent, der gewif nie eine Beile in dem vielverſchrie⸗ 
nen und verfannten Talmud gelefen hat — wie dics 
ſchon aus det eingigen Phraſe: „die juͤdiſchen Theologen 
des Miſchna und Gemara“ deutlich genug hervorgeht — 
ſtimmt in das Klagelied über den Talmud ein, cin 
Klagelied, das die Frankfurter Reformer in den zweiten 
Fundamentalſatz ihrer trinitaͤren Lehre umgewandelt ha⸗ 
ben. Man frage aber alle jene Verurtheiler des Tal⸗ 
muds, was ec denn fei, was er enthalte, wie er entſtan⸗ 
den, wie weit deffen Autoritde fie die Heutigen Juden 
ſich erſtrecke — und fie werden die Antwort fauldiy 
bleiben muffen. Es kann nichts BVeleidigenderes, Wi⸗ 
derwaͤrtigeres, Empoͤrdenderes fdr denjenigen geben, dcr 
den Talmud wirklich fennt, als jene oberflaͤchlichen, unbes 
fonnenen, in lauter Phraſen fic hecumtummelnden Rai⸗ 
ſonnements unbefugter Ofribenten gu lefen *), 

Frankfurt a. M., im Mary. Der Rabbiner 
Trier fol, da er in der Beſchneidungsangelegenheit 
einen abfdlagigen Beſcheid vom Senate erhalten, ent: 
ſchloſſen fein, ſich an den nddften Bundestag gu wen⸗ 
ben. Dieſer Schritt ift allerdings ſehr bedenklid, in⸗ 
bem er leicht eine Beguͤnſtigung dec Reformbe(trebungen, 
alé mit bdenfelben die Hoffnung des allmaligen Ueber: 
ganged zum Chriftenthum verbunden wurde, hervorrufen 
fann, obwohl, wie befannt, dem Bundestag felbft dec 
Name ,, Reform’ verhaßt ift. — Allgemeines Aulſehen 


“tar. 


*) Bum giweiten Mal miifen wie 
Talmuds auf die Broſchare de⸗ 
weiſen. 


ihre Harte und parteiiſche Auffaffung und Darſtellung des 
Yubdenthums, da fie dod) aud) den Staat, ber ben Jus 
ben die birgerlichen Rechte vertvelgert, einec ftrengen Kri⸗ 
tif unterziehen follten. Er verwies dann auf alle civi⸗ 
liſirten Lander, namentlich auf Frankreich und England, 
wo die Emancipation mit der allgemeinen Fretheit Hand 
in Hand ging. — Jn demfelben Sinne erklaͤrte ſich 
bec Deputicte einer ſtark bevdl€erten Stadt an der Theiß 
und nad ihm ein alé Redner fehe angefehener Komitats- 
beputicter, der in Gegug auf ben Bortrag eines Stadt: 
dDeputicten, dec in der geftrigen Sigung geſprochen hat, 
die gegen die Juden insgeſammt angefiihrten Anſchuldi⸗ 
gungen und die Brandmarkung eines gangen Volkes durch 
grundlofe Antlagen mit dem Namen ,,birgerlides Vers 
brechen’’ bezeichnete. Cr bemerfte ferner mit Bezug auf 
einen geftrigen Vortrag, daß fid) aud in ber, fir die 
reinfte auégegebenen Religion, Gebete und Bullen finden, 
die Haß gegen die Schismatiker und Reger athmen. 
Als vorzuͤgliche Bugend der Yuden fuͤhrte ec ihre Barm⸗ 
bergigfeit und ihren Wohlthaͤtigkeitsſinn an, und fragte 
ben Deputicten dec Stadt Debregin, ob ec nod) nie einen 
acmen Chriſten mit einem reichern Almofen aus dem 
Haufe eines Yuden, als von dec Schwelle vieler Chriften 
tweggehen fah? — Die Verfolgung der Fuden in den k. 
Freiſtaͤdten ſchrieb er vorgitglidy dem Egoismus der Zuͤnfte 
zu, der mit der Engherzigkeit und der Gewinnſucht man⸗ 
cher Beamten ſich verbunden hat, welche die Juden auch 
ferner, wie bisher, wie eine Milchkuh benutzen und ihnen 
fuͤr Gulden und Dukaten geben wollen, was ihnen das 
Geſetz verſagt. Dieſe hetzen die Buͤrger gegen die Juden 
auf, was nur zum Nachtheil der Erſtern ausfaͤllt, indem 
ſie bei der Ausſchließung der Juden von den Innungen 
nur verlieren, weil vermoͤge der Geſetze von 1840, Jeder, 
der einige Gulden hat, um ſich eine kleine Handlung zu 
errichten, eine ſolche auch eroͤffnen darf; der Jude, der 
alſo von dieſer Befugniß Gebrauch macht und außer den 
Innungen und Zuͤnften und deren Verbindlichkeiten ſteht, 
gereicht den Buͤrgern nur zum Schaden. Er ſei kein 
Freund des Aufſchiebens, ſetzte er fort, und ſei bereit, 
ben Juden ſogleich aud in den Komitaten vollkommen 
gleiche Rechte mit den uͤbrigen Nichtadeligen gu erthei: 
fen. Bon der Sittlichkeit der Yuden, fagte ec ferner, 
Hat ec einen gang anbdern und aus fiderem Urfprung 
gefdopften Begriff, als mande Redner dec geftrigen und 
Heutigen Sigung, indem ec e6 aus den kriminalſtatiſti⸗— 
fen Tabellen weif, daf unter den Berbredyern, nad 
Proportion der Bevoͤlkerung berechnet, bie wenigften Suz 
den find. — Schon die Idee dec Freiheit erheiſcht eg, 
daß wie bie Juden emancipicen follen, da derjenige fid 
nicht fret nennen barf, der andere Menſchen alg Sela: 
ven behandelt x. Hierauf gefdahen nun nod) zahlreiche 
Erklaͤrungen theilé fiir, theils gegen die in Mede ftebend- 
Beſtimmung. Cin Sradtdeputicter bemerkte, es 

den Staͤdten Leid thun, wenn die Beſti 
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nommen wuͤrde, da ihnen dann nicht einmal der Troft 
bliebe, daß fie ebenfallé zur Emancipation dec Juden 
beigetragen haben (sic!), da dieſelbe gu einer Beit ge⸗ 
ſchieht, wo die Srddte nod) feinen entſcheidenden Ein⸗ 
fluß auf die Gefeggebung haben. — Die Majoritaͤt be: 
harrte auf der Annahme der in Frage ftehenden Be⸗ 
ftimmung, in beren Sinne auc dec k. Perfonal den 
Beſchluß aus(prad), demgufolge die Fuben in den 
k. GFreiftddbten Barger werden Fdnnen. — Yn 
ber darauffolgenden Sigung verlangten die Bergſtaͤdte 
von diefem Beſchluſſe ausgeſchloſſen yu fein; aber diefes 
Verlangen fand entſchiedene Cntgegriung, und tourde der 
Beſchluß ausgefprodyen, daß unter dem geftrigen Beſchluß 
aud) bie Bergſtaͤdte mit einbegriffen find. — Won die: 
fem Beſchluſſe haben ſich die Juden mehr gu verfpredyen, 
alé von dem Emancipationsbefdluffe des vorigen Reichs⸗ 
tages, indem eine etwaige Beanſtandung von Seiten der 
Magnatentafel und der Megierung auc das gange Staͤdte⸗ 
opecat bemmen fonnte. Es ift aber aud) wohl der 
legte Reichstag, wo die Yuden wefentlide Verbeſſerungen 
erlangen fonnen. Denn haben einmal die Staͤdte einen 
groͤßern legislativen Einfluß erlangt, fo wird ihn aud 
ber Bunftgeift uͤben, der fid) wohl Lieber mit der Aus: 
ſchließung der Juden, al6 mit dem Beitrag gu deren 
Emancipation „troͤſten“ wuͤrde. 

Peſth, 20. Febr. Folgendes Dokument hat gewiß 
des Intereſſes genug, um eine Stelle in Ihrem geſchaͤtz⸗ 
ten Blatte gu verdienen*): „Bittſchrift der Gs: 
racliten Ungarns an die Staͤnde. Gene edel- 
mithige Begeifterung fie alle edlern Midtungen un: 
feres Seitalters, welche der herrſchende Geift der ruhm⸗ 
vollen Berathung des verfloffenen Landtages war, leitete 
aud) bie hohe Aufmerkſamkeit Ihrer k. k. Hoheit rx. auf 
den traucigen burgerlidjen Zuſtand der Israeliten Ungarns. 
Mit treuem Cifer fie Menſchen-Wohl und Rechte, und 
mit wahrhaft ebler Geele, weit erhaben ther alle eng= 
herzigen Vorurtheile und Beforgniffe wurde diefe Frage 
blos aué dem Gefidtspuntte der heiligen Gerechtigkeit 
verhandelt und beftimmt. Die bhodberjigen Staͤnde 
Ungarns twollten den Israeliten diefes Landes feine Gnade, 
als vielmehr Gerechtigkeit angedeihen laffen. Gerech— 
tigfeit! den feit Jahrhunderten Unterdriidten, und fo 
fam es, daß in diefer ewig denkwuͤrdigen Aufſchrift, mel: 
che mit unausloͤſchlichen Budftaben ter Dankbarkeit in 
bas Herz jeded Jsraeliten gegraben ift, diefed hod) be: 
glidende Wort: ,Emancipation” in feinem gangen 
Umfange auégefproden wurde. Wom Gefuͤhle des heiße⸗ 
ften Dantes und der unverbridlidften Treue fuͤhlten 
fid) die Iſsraeliten des Landes durddrungen, fir Se. K. 
K. Hobeit und die Stande des Landes, bie fidy ihres 
verlaffenen Buftandes fo grofmithig annabmen, und 
mit fo vieler Gnade fid) auszuſprechen gerubten, fo 
daß Sie das druͤckende Sod) ber ungabligen Ausſchließun⸗ 
gen und Gefdrdnfungen, unter welchen die Bekenner 


) Die Bitt(drift war in ungariſcher Sprade ab⸗ 

- und wurde von unferm Rorrefpondenten in's Deutfde 

% Aud Rbergeben x wie ber Oeffentlidteit bios einen 
Bittſchrift. MD Reb. 
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halterei gerichtet, mit der Bitte, jede Neuerung gu unter: 
fagen. Wer fo leicht uͤber das Wohl von Vaufenden uc: 
theilt, follte dod) fo viel Logit wiffen, daß von einem 
Fndivibuum auf die Gefammedeit keine Konkluſion gelte. 
Weil eine Gemeinde dem Fortſchritte abhold ift, muͤſ⸗ 
fen es die meiften ungarifden Gemeinden fein, ebenfo 
wollte id) ſchließen, weil einige deutſche Philofophen 
Dinge fagen, die bem gefunden Menfchenverftande nicht 
einleudten miffen, alle Deuiſche verruͤckt fein, oder weil 
ein Beitungsreferent unlogiſch denft, haben alle Zeitungs⸗ 
teferenten den Kopf verloren. Man pflegt dod gewiß 
alé Gradmeffer der Reife und Bildung die Volksſchulen 
gu betradjten, und da haben die Juden — nad dem 
Beugnif dec Kommiffion fir Volkserziehung — die beften 
Clementarfdulen in Ungarn, und daé ohne von Staats⸗ 
tegen dazu gestoungen gu fein, obne daf ein Gefeg dar: 
fiber erlaffer werden mute, ohne Hilfe vom Sraate, 
bloé aus eigencm Antriebe, blos aus eigenen Mittetn, 
im Gefiible der Bediirfniffe der Neuzeit erhalten die 
Suden ihre Schulen, und waͤhrend die 36,000 Cintwoh: 
nev zaͤhlende fin. Freiftadt Preßburg blos eine 3 Klaffen 
formirende Nationalſchule hat, erhalten dle prefiburger 
Juden nebſt einer Nationalſchule aud eine Primdchaupts 
ſchule, die nach dem Muſter der k. k. Normalhaupt⸗ 
ſchule zu St. Anna in Wien eingerichtet iſt. An ſehr 
vielen Orten haben die Gemeinden ihren Gottesdienſt 
reformirt, und durchaus giebt ſich ein Streben kund, ſich 
die Notionalſprache eigen zu machen, oder die Kinder 
darin unterrichten zu laſſen. Ja ſelbſt in Gegenden, 
deren Bevoͤlkerung durchaus ſlaviſch iſt und wo die Ma⸗ 
gyariſation den groͤßten Widerſtand findet, ſind es die 
Juden, die im Gefuͤhle der Dankbarkeit fuͤr die edle un⸗ 
gariſche Nation alle Mittel aufbieten, mit bedeutenden 
Opfern und großen Koſten ihren Kindern Lehrer fuͤr die 
ungariſche Nationalſprache zu ſchaffen. Und doch ſoll 
dieſes Alles die Juden Ungarns noch nicht der Eman⸗ 
cipation wuͤrdig machen — eines vereinzelten Falles wil⸗ 
fen, weil die preßturger Gemeinde ein Geſuch um Ver⸗ 
bot der Neuerungen eingereicht hat; und felbft diefer 
vereingelte Fall iſt in fofern unwahr, als diefe Bitte der 
gangen Gemeinde zur Laſt gelegt wird, da fie eingig 
tind allcin zwei beim Worftande einflugreide orthodore 
Mitglieder gu Urhebern hat, der grofite Theil dec Ge⸗ 
meinde aber nichts weniger als davon unterridtet und 
bamit einverffanden mar. — Sa! dee prefburger israel. 
Kafinoverein, ber in feiner Mitte die intelligenteften und 
ehrſamſten Gemeindeglieder gablt, wendete alle moͤgliche 
Mitel an, um das Gefud) riidydngig yu maden. Die 
Mitglieder dieſes Vereins, ber feit feinem zweijaͤhrigen 
Beſtehen auf mannigfade Weife feinen Wohlthaͤtigkeits⸗ 
und MNationalfinn beurfundet, der eine muſterhafte Klein: 
kinderbewahranſtalt gegriindet und neulichſt aud) eine un⸗ 
gariſche Sprachſchule ing Leben gerufen hat — die Mit: 
glieder diefed Vereins haben wiederholt und dringend bet 
bem. Gemeindevorftande um Ruͤcknahme dieſer Petition 
angebalten,. und da diefe nidjt ecfolgte, einen Ausſchuß 
ermidtigt, alle mogliden geridtliden Schritte dagegen zu 
thun, und von deſſen Thaͤtigkeit fo wie von dec Liberali: 
tit unferer Behoͤrden (aft ſich nur Gutes erwarten. 
Eben jene Mitglieder dieſes Vereins haben die israeliti⸗ 
ſche Jugend bei ihrem Unternehmen — fuͤr ſich einen 
geregelten Gottesdienſt mit Choral herzuſtellen, mit 
Mitteln unterſtuͤtzt, beabſichtigen auch in Preßburg einen 
reformirten Gottesdienſt mit Predigt in landesüuͤblicher 
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Sprache in's Leben zu rufen, und fruͤher oder ſpaͤter 
wird von ihnen eine Reorganiſation der veralteten Ge⸗ 
meindezuſtaͤnde ausgehen; und doch wird ohne dieſes 
Alles zu beruͤckſichtigen, nur von dem Stabilitaͤtsſtreben 
geſprochen, und das Streben Einiger der ganzen 
Gemeinde angerechnet, ja daraus fuͤr alle ungariſchen 
Isrtaeliten Konſequenzen gezogen. Geſetzt aber, es hatte 
ſich ein großer Theil der Juden Ungarns gegen Reform 
ausgeſprochen und zwar in einem noch ſo abgeſchmackten 
Geſuch, waͤre denn dieſes, wenn auch aus einem aber⸗ 
glaͤubiſchen Gefuͤhle entſprungene Streben, waͤre denn 
— frage id) — dieſes Streben Beweis einer niederern 
Bildung der Juden als Jener, die fuͤr einige Seidel 
Wein und ein Paar Zwanziger mit Bleiknuͤtteln jedem 
Fortſchritt den Garaus zu machen ſuchen? — Und doch 
wird Niemand behaupten, man ſolle den ungariſchen 
Cortes ihren Adel oder gar das Buͤrgerrecht nehmen! — 
Hat man tm Boden des Judenthums ein kothiges Fleck 
chen gefunden, fo fudjt man gleid) alle Yuden damit gu 
befubdeln. 4. Pp. 


Nordamerifa. 


Mew sAorF. Das Novembers Heft bes „Occi⸗ 
bent” v. J. bringt ein Schreiben des edlen Herrn Cre: 
mieur an den bier wohnenden Heren Noah, worin 
der Erſtere den Legtern um Beitraͤge aus den vereinig: 
ten Staaten Nordamerika's fiir die neu gegriindeten 
Sdulen gu Alerandcien und Kairo angeht. Die 
Muͤhe, welche fid Hr. Cremieux fire jene einflufreide 
Inſtitute giebt, fann nicht oft genug geruͤhmt und ge- 
lobt werden. Das Mitglied der Deputictens Kammer 
vergift nicht feine Mitbruͤder. 





Die Juden in Ungarn. 
Cine Skizze. 


GSchluß.) 

Die zwei letzten auf ihrer Bahn hervorragendſten Manner 
find nicht mehrz; Chorin's Thatkraft iſt aud) ſchon ge⸗ 
lähmt; das jetzige Geſchlecht zählt noch dieſelben Parteien, 
aber in einer andern Miſchung. Denn jest giebt es in jeder 
Gemeinde wenigftens zwei Parteien; bie fort= und bie rück⸗ 
fdreitende, und da jede um ſich greifen will, und ſich allein 
behauptend alé bie verniinftige und redjtmdfige, die andere 
gu unterdriiden verfudt, niche minder Andere im Trüben gu 
fifhen boffen, iff nun ein hartnddiger Kampf entftanden, der 
jede Gemeinde in zwei fic) geriiftet gegentiberftehende Theile 
getrennt, und ber am beftigften damals losbridjt, wenn die 
Verſezung des Nadbbinats, Erridjtung oder Umbauung des 
Gottes « Haufes, Griindung von Sdulen an die Tagesordnung 
fommen, und ba Seber von feinem Gegner das Aergfte voraus⸗ 
gufegen, und ihm die unlauterften Seweggriinde unterzuſchie⸗ 


ben ohnedies ſehr geneigt ift, fo verurfaden oft derlei Reibuns 
gen eine nicht fobald auszufüllende Kluft gwifden den friiver 
befreundeten Familien, führen ewige Zwietracht, befonders in 
ben Kleinſtaͤdten berbei, und da tiglid) die unbedcutendften 
Unfldnde bei bem ewigen Mistrauen neues Oel in die Flam⸗ 
men giefen, fo giebt es immer ſtürmiſche und poffirlidje Auf⸗ 
tritte in den Gemeindefigungen und Hader bei allen 3ufams 
menfinften. Um nun friedlithe Ausgleichung der Fdmpfenden 
Parteien herbeizuführen, und um gugleid) einen grdferen Aufs 
ſchwung in bie gdbrenden Theile gu bringen, wurde bald eine 
allgemeine Synode, bald eine ber franzöſiſchen dhnlide Konſi⸗ 
ſtorial⸗ Berfafjung vorgefdlagen. Id) meine, dergleiden drifts 
lide (2) Ginrichtungen follte man vollends aufgeden, nidjt nur, 
weil fie chriſtlich find, fondern vielmehe weil fie ebendarum 
unverndnftig find. Die jüdiſche Religion ift rein republitas 
nifd, kann alfo 3wang, welder Natur immer, durchaus nidt 
vertragen. Aud berubte bas Anfehen der gefeierteften Manner 
unter uns höchſt felten auf Rang und duferer Würde; nur 
burd die Erbabengeit des cigenen Fluges gelangte man bei 
uné in ben Dempel bes Ruhmes. Wiel angemeffener waren 
Seitungen, die aud) aug vielen andern Rücſichten fegensreid) 
beftegen koͤnnten. 

Ueber die Sittlidteit bei uns kann id Bonen aber das 
Erfreuliche mittbeiten, wodurd ſich die Yuden aller Nationen 
fo vortheithaft auszeichnen. Die Strafgerichte aller Orten und 
aller Arten fdnnen ed uns begeugen, daß verhältnißmäßig 
weniger Verbredjer des jüdiſchen Stammes vor ihren Sdrans 
fen exfdheinen und verdammt werden; — noc) immer find 
wir unbefleckt von dem fürchterlichſten Schandmabdle der jegigen 
Menſchheit, das befonders unfer Baterland fo verhaplidt, id 
meine den Trunk. 

Die deutſchen, vorzüglich böhmiſchen und mähriſchen Bü⸗ 
chermotten, die mit wahrem Seelenvergniigen über Ungarn 
ſchimpfen, haben der Welt von dem Zuſtande der Wiſſenſchaſten 
in Ungarn ein gar abſchreckendes Bild entworfen, und wenn 
Sie Ihr Schickſal mit ſolch klaſſich gebildeten, aber menſch⸗ 
heitlich verwahrloſten Leuten zuſammengebracht, ſo haben 
Sie gewiß von den unwiſſenden rauhen Magyaren genug ge⸗ 
hört. Steht es mir auch nicht zu, meinem Vaterlande eine 
kobrede gu halten, fo finde id) mich dennoch veranlaßt, fo oft 
es mir miglid, dergleiden bdéwillig ausgeſtreute Vorurtheile 
gu gerftreuen, und wenigftend aufmectfam gu maden, daß vor 
Alem man gerade nidt alle Wijjenfchaften aufgenommen haben 
muf, um gu den Gebildeteren geredynet gu werden, und daf 
die wabre Herzensbildbung, die echte Veredelung bei uns eber 
angutreffen, alé dei unfern Gegnern, denen the vieles Wiffen 
fo gar nidts niet, Aud wie Juden find in Feiner Hine 
fide zurückgeblieben, wir jtreben taglich weiter gu gelangen, 
und befonderé wenden wir unfere Sorgfalt fur den Augenblick 
gu befordern, wie unfere Ketten gefprengt, undwie wir Hand an 
bas grofe Werk legen können, deffen Swed: Emangipation 
der Menfdbeit. Bn frühern Zeiten war jüdiſches Wiffen der 
cingige Bweig dex Erlaubnif, ber bei uns aber mit groser 
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Sorgfalt gepfiegt wurde; jest werden mehr und mehr alle 
betrieben. Die tdglidy neu entftebenden Volksſchulen bringen 
Bildung in bie Menge, und verbreiten bie ungarifhe Sprade 
allenthalben. Unter den Kaufleuten findet man ihren Bes 
diirfniffen gemäß tüchtig geſchickte; die grofe Anzahl Aergte 
madt einen Gtand mehr oder minder gelebrter Manner aus, 
und, obwohl dad jüdiſche Weſen verbergend, haben fie 
dod) das Anfehen bes Stammes, dem fie ent{proffen, bes 
beutend, die Rabbinen zaͤhlen unter ſich ſchon einige, die fid 
viel weltlidjes Wiffen eigen gemadt; den Redten, wierwol 
man die Yuden guc Anwaltfdaft ſchwerlich gugulafjen geſon⸗ 
nen ift, widmen fic) aud) Viele. — Befonders verlegt man 
fic) auch viel auf Spraden, und da obnedies die vielen oft 
in einem und demfelben Orte zugleich herrſchenden Landes⸗ 
fpcachen e6 dem Kaufmann, Handwerker und Argte nothe 
wendig machen, drei oder audy mebre Sprachen gugleid) ges 
ldufig gu fpredjen. Aber auferdem findet die frangdfifde, 
italieniſche, englifde und lateiniſche Eprache viele Berehrer, 
und die wohlhabenderen Eltern verfdumen nidt, ihren lieben 
Tochtern (don hoͤchſt frühzeitig, freilid auch höchſt ſchädlicher 
Weiſe, irgend eine fremde Sprache beizubringen. 

Stets hat der Jude ſeine dichteriſchen Leiden in Muſik 
gefegt , und daher verehrte ex immer dieſe goͤttliche Kunſt. 
Auch in Ungarn iſt fie nad) dem Standpunkt ihrer jegigen 
Bollkommenheit mit allen. ihren Vortheilen und Nachtheilen 
eingefubrt; nicht minder ift fie in unferen Kreiſen beliedt. 
Manches Genie ift ſchon aus unferer Mitte in die Welt gee 
treten, und viele bereiten fid) vor, die bald Triumphe feiern 
werden. Gin ſchönes Beiden des Ueberganges in das Volk 
ift aud) ber Umftand, daß die neuerwachte Nationalmuſik uns 
ter Suden ſehr geſchätt wird, und durch fie ſchon mit vielen 
verhältnißmäßig wertbvollen Neuigkeiten bereidjert wurde. 
Sn Verbindung mit der Muſik fteht der Dang, und da ift 
überraſchend der reißende Fortſchrit, den die neuen ungariſchen 
Vinge bei den frobfinnigen Gefellfdaften felbft mander vom 
ungarifden Treiben durch ſchlechte Sage dbrigens abgefdnitte= 
ner Gemeinde gemadyt. Freilidy iff kaum ein edlerer Dang gu 
denfen als der echte ungariſche, und Freiheit, unabhangigteit, 
Menſchenwürde, kurz alle höheren Gefühle drücken ſich bei 
keinem Volke edler und reiner aus, als in der ungariſchen 
Weiſe und im ungariſchen Tanze. Die Malerei und Bild⸗ 
hauerei iſt im ganzen Lande erſt in der Wiege, daher darüber 
wenig zu berichten. 


5. Beſchaͤftigung. 


Die chriſtliche Menſchenliebe hat auch den übrigens ſanft⸗ 
müthigen und menſchenfreundlichen, beſonders aber mit offnem 
Menſchenverſtand begabten Ungar gelehrt, daß Verfolgen, 
Unterdrücken ein Gott gefälliges Handeln ſei; und daß, um 
die Religion zu verbreiten, kein Mittel zu ſchlecht befunden 
werden darf, wenn es nur von den frommen Prieſtern ge⸗ 
billigt wird, die, abgeſehen davon, daß fie bas Mark des Lan⸗ 
des ausſaugen, und jährlich die ungeheuerſten Summen vers 


f@wenden, in ber dppigften Wolluft ihren Wanft pflegen und 
allen Sünden nadgehen, im Uebrigen ihre Blicke nur jenfeits 
bin wenden, und am beften wiffen, was Gott dem Vater, 
und nidt minder Gott dem Sohne angemeffen fei. Man iff 
fo niedertrddtig, ung far den Genus der Luft Abgaben aufgue 
legen; die Dhore vieler Stddte und ganger Gegenden find 
vor uns verfperrt; und wenn aud der eigentlide Handel und 
ganz frei ftebt, dad neue Gefeg, das Ausiben aller Handwerke 
uné erlaubt, und wir nun Fabriken aller Orten fret erridten 
diirfen: fo bat der elende Neid uns Hinderniffe genug aufzu⸗ 
thirmen gewußt, weldje die Handeléfreibeit oft wefentlid be⸗ 
ſchränken, das in den letzten Zügen ſich wälzende Bunftrwefen 
bat nod Kraft genug, bie Entwickelung unſerer Thätigkeit gu 
bemmen, bingegen, wo wir einmal Fuß gefaft, dort weiden 
wir nidt fo balb, und nidt nur finnen Chriſten in folden 
Fächern, die bis jett ausfdlichlidjed Cigenthum der Juden 
waren, nie mehr Glück maden, fondern aud) von denjenigen 
Handwerten, die erft angefangen von Jubden betrieben gu wers 
den, find driftlide Metfter oft gezwungen, ſich zurückzuziehen, 
ober jedenfalls fid) feines folchen Ertrages mebr gu erfreuen 
wie bidher. Die vorigeds Jaber in Pefth ftattgefundene In- 
duftrieaus(tellung gab vielen Juden Gelegenheit, ihren Fort: 
fdjritt an den Tag gu legen, und bei der bald wieder ein⸗ 
tretenden Hoffen wir aud, daß fie nidt ausbleiben, vielmehr 
fi in grofer Angabl einfinden werden. Mehre Fabriten, 
burd) Juden erridjtet, haben Erſtaunliches geleiftet, und 
manden Zweig menfdlider Betriebſamkeit erf— neu in's Land 
eingeftihrt, und fo manden Kanal der Auésftrdmung unferes 
Vermögens verfiegen gemadt. Aber bie bedeutende Hödhe, die 
ber ungarifde Handel in neuefter Zeit erreicht, hat man aus: 
ſchließlich jüdiſchen Kaufleuten gu verdanten. Sowohl der 
Kein = alé der Grof = Handel, fowohl mit den Creigniffen des 
Bodens, als mit den durch die Kunft vervollfommten, die 
Einfuhr nidjt minder als die Ausfubr fteht faft bet den Juden 
ein. Und wenn fie lefen, daß fid) einc Stadt hebt, fo können 
fie verfidvert fein, daß ſich viele Juden dort niedergelaffen, 
und cinen Handel gefdaffen haben. Das tägliche Steigen 
Hefth’s, Arade’s, Kanifda’s und andere Orte, haben fie 
aufer andern aud) gewidjtigen Urſachen grofentheils audy den 
Juden gu verdanfen, und die gtinftige Lage, wic nidjt minder 
die bedcutendften Vorredjte waren nice im Stande De bre-z 
gin, Stuhlweißenburg, Cafdau jene Widtigfeit su 
verſchaffen, gu der fie berufen find, ba die Enghergigheit der 
Einwohner Suden entfernt hiclt, welde die Vertheile, die jedcr 
Ortſchaft bietet, am beften ausgubeuten wiffen. — Das 3ue 
traucn der Einwohnerſchaft wenbdct fid) überall den jüdiſchen 
Kaufleuten und Handwerkern gu. Die hidften Herrfdaften, 
bie cifrigften Modejäger hoffen thr Heil von den Juden. Faft 
alle Gerichtsbarkciten, alle Sffentlidjen Vereine laffen ihre Bez 
diirfniffe von Juden decken; jüdiſche Kaufleute liefern am 
billigften unb am beften, jüdiſche Handwerfer arbeiten am 
fneliften und am geſchmackvollſten. 
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Aber der angeftrengefte Fleif und die glücklichſten Anlagen 
find höchſtens den Flud gu mildern im Stande, ibn ganz auf: 
gubeben keineswegs; daher die völlig unbemittelte Klaffe, bee 
fonderé inden Gegenden, welde bie Natur nicht bevorgugt, ſehr 
grop iff und der Barmbergigheit ibrer Briider anheimfallend, 
entweder in ihrem Wohnungds Ort kümmerlich dahinſiechen, 
ober gegroungen find, den Bettelftab gu ergreffen, und mitun⸗ 
ter aud) gu fteblen. feider bietet unfer Vaterland ein trauri⸗ 
ges Schreckbild bar, wie unnatirlidy und von weld’ böſen 
Folgen begleitet jede Einſchränkung der Gleichheit fei; es 
giebt bet uns eine fyftematifd organifirte, dber das gange Zand 
ausgebreitete, meift aug Juden beftehende Gaunerbande, die 
regelmäßig auf jedem Jahrmarkte ſich reprdfentiren (aft, und 
im Ginverftdndnif mit den unmittelbaren Auffehern ihr Hand⸗ 
werk ausiibt! Und find fie nicht gu entfduldigen? 3u Handel 
batten fie Anlagen,. ba fehlt es ihnen an Geld; Handwerter 
dürfen fie feine werden, weil es bumme Gefeggeber gab; in 
Gabrifen findet man keine Arbeit, weil ed feine giebt, fo hat⸗ 
ten fie feine andere Wahl ald Bettlen oder Stebhlen. 

„Wann wird einft die alte Wunde narben.” 
3. GS. Friedmann. 





Perfonalehronif und Miscellen. 





Die Judenan ber ruffifden Grenze werden in 
ber Hamburger Neuen Beitung, bei Gelegenheit des 
Purimfeftes, befungen. Ueberhaupt geidynet fich dieſes frei: 
finnige Blatt durd eine loyale Gefinnung gegen die Juden aus. 

*x s 


Die Werfafferin der ,, Fenny” wird von den 
meiſten belletriftifden Blattern gerdhmt. Die befte Kritik 
uber Ddicfen Roman hat unftreitig B. Auerbach in der 
„Europa“ geliefert. 

Das Haus Rothſchild hat feit kurzer Zeit ſehr vez 
deutende Gummen gu wobhlthdtigen Sweden gefpendet. Se 
hat Hr. Salomon v. Rothſchild, nachdem er das Recht cre 
halten, in Mähren und Böhmen Güter kaufen zu diirfen, 
der Stadt Brünn 100,000 fi- und einem milden Inſtitute in 
Wien neuerdings 2000 fl. geſchenkt. Geit einem Jahre bez 
laufen fid) die vom Haufe KR. an Yuden und Chriften ge: 
fdentten Gummen auf beinabe 250,000 fi. 


Die Logif der Dame Augsburgerin ift troe odes 
aviftotelifden Organon. Gie äußert ihr Bewundern dariiver, 
wie die Korrefpondenten in den Zeitungen daé Loos der Juden 
an ber ruffifden Grenge fo grell malen fonnten, da dod) nur 
die Maafrege(n gur Ausfubrung des UFafes getroffen wurden! 
Die Suben Hatten guer(t aus ihrer Heimath vertricben wer: 
den, im Glend herumirren follcn, dann hatte vielleide ihr 
Unglück der politifdcn Dame cine Thräne des Mitleids entlockt. 


Eine trefflid) Rede von Dr. Saalſchütz tiber die Erbal- 
tung Séraclé durd fein Geſetz, findet fic) in Me. 11 des 
Gabbat : Blattes. - 


Drud con 3. H. Mage. 
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begonnen worden, um welde Beit, ober bald darnady, ein 
never Konig, der Sofef nicht gefannt hat, regierte, ndmlid 
Ofirtefen MI. ober Lacharis, 1600 v. Shr. Es iſt unges 
fibre neun Sabre nad) Menes Geburt, 6. §. 1571 v. Chr., 
wo die Sklaverei ben hochſten Gipfel erreidt hatte, gebaut 
worden. 

She wir aber weiter gehen, iſt gu erwähnen, daß der 
Pharao, der Joſef um das Jaber 1715 v. Shr. gu Ehren 
bradte, Amonembe |. gewefen ift, der feine Regierung in 
Gemeinfdhaft mit Oftrtefen 1., Anno 1728 v. Sbhr., in dem 
Sabre, wo Joſef in Egypten eingetroffen war, angetreten 
hatte. Der Vornamenstitel von Amonemke 1., Saphthpan 
oder Saphenathph, Hat eine und diefelbe Bedeutung mit dem 
Ringe, den Pharao an Joſef's Finger ftedte, was id fdon 
vor viergehn Jahren, im Jahre 1830, in der koͤniglichen Li⸗ 
tevaturgefellfdaft nadjgewiefen habe. 

Der wabre Sdadbeftand tft folgender. Das Labyrinth 
des Phi⸗ om ift laut Plinius von Petefucué oder Tirhoes 
gebaut worden, weldje von Gir G. Wiltinfon und allen 
feiiberen Schriftſtellern für unbelannte egyptifde RKdnige 
gebalten worden find. Da wit nun aber durch den eguptis 
{hen Geſchichtſchreiber Shorroemon belehrt werden, daß die 
Namen Fofef und Mofes im Egyptifden Petefeph und Vis 
fithes heißen, fd unterfiegt es keinem Zweifel mehr, wer unter 
ben Benennungen Petefucns und Tithoes gu verftehen iſt. 
Es ift daffelbe, alg wenn man fagt, daß „das grifte aller 
menfdliden Berke,” wie es von Plinius genannt wird, von 
ben zwoͤlf Stdmmen Joraels ausgegraben und aufgeführt 
worden fei. 

Gine andere Angabe aber weift nod) genauer die Zwi⸗ 
ſchenzeit nad, welde das Beitalter Petefeph’s und Tifithes’ 
trennte. Demoteles, der von Plinius citirt wird, lehrt, daf 
eS der Palaft des Motherudes (von Sir G. Wilkinfon Mos 
therué genannt) gewefen fei, was fidjtlid) cin Anagramm von 
Sbhermuthis (eine blofe Sylbenverfegung, wie fie bei den 
alten Kalligraphen zufällig oder abſichtlich oft vorfommt) 
bem Namen von Pharao’s Todter, die Mofes vom ode ers 
rettete, ift. 

Sie hieß nad dem Gefdidtidreiber Artapanus, von 
dem wir hoͤren, daß Moſes in feinem dreifigften Sabre 
eine egnptifde Armee nad Aethiopien führte, und dort die 
Hauptftadt Meroe baute, die er nad) ihr benannte, Merris, 
und fo haben wir dann aud den Schlüſſel gu der Benennung 
des Labyrinthé von Moerris. Er erzaählt aud nod) weiter, 
daß Merrié mit einem Fürſten, Namens Chenophores, vere 
malt worden fei, der den Tempel Keffa, wie er Gofen nennt 
(dad Labyrinth war nad anderen von Plinius angegogenen 
Autoritdten ein Gonnentempel) gebaut babe; nun ift Kone 
Garis aber einer der Namen bes Amenemes oder Amonemke 
III., des wirklichen Erbauers des Labyrinths, 

Ich babe die Beweisfibrumg, von dem Baw der erften 
Pyramide durch Shupho oder Sheops an, bis gu der dritten 
burd Mycerinus und Ritokriz, in die Form einer Tabelle 


gebradt, dire id Ihnen baldigſt zuſenden werde; Sie wer⸗ 
den jedoch ſchon aus dem Vorſtehenden erſehen, daß die apo⸗ 
kryphiſche Geſchichte der Israeliten, die auf ganz gleicher 
Autoritit mit Manetho ober irgend einem anderen profanen 
Gefdidtidreiber des Alterthums beruhet, eben fo ſehr durch 
monumentale Gntdedungen als durch bie Angaben jenes 
Schriftſtellers in Betreff des Labyrinths seftdtigt wird. Wir 
wifjen nun, daß Pitom und Gofen auf ber Nils Infel, obers 
balb Memphis und des Deltas in der Region der Vacfteine, 
belegen gewefen find, und nidt in ber fteinigten Region oſt⸗ 
warts bes Nils, wohin man bas Land Gofen und deffen 
Stddte feither auf's Gerathewohl verlegt hat. 





3Zur 
neneften Geſchichte 


der 


juͤdiſchen Gemeinde zu Berlin. 


(Gortfequng.) 
§. 24. 

Die Wahl ber Mitglieder eines Vorftandes, fowie aud 
ber Reprdfentanten einer Sonagogengemeinde ift der vorge⸗ 
fegten Ortéobrigteit angugeigen und von derfelben, wenn 
nichts bagegen gu erinnern ift, gu deftdtigen. 

Ueber die Wahl der Mitglieder eines Obervorftandes iſt 
ber oberften ProvingialsBehSrde (Oberprafidenten) durch dies 
jenige RNegierung gu beridten, in deren Bezirk derjenige Ort 
liegt, in weldjem dec Obervorftand feinen Sig hat. Aud 
cine foldje Wahl ift, wenn fid) nidjts gegen diefelbe gu ers 
innern findet, gu beftdtigen. 

Der permanente Ausſchuß des Synagogenraths wird von 
bem Minifter der geiftliden Angelegendeiten, wenn ſich tein 
Hindernif entgegenftelt, fonfirmirt. 

§ 25. . 

Die Wahl der eingelnen Borftandémitglieder erfolgt auf 
drei Sabre. Die Ausfdeidenden find wieder wibhlbar. Die 
Wahl der Rabbiner und der befoldeten Syndiken geſchieht 
indeffen auf Lebenggeit. Die Entlaffung diefer Beamten kann 
lediglich wegen grober Gernadlaffigung der Amtépflidt und 
wegen begangener Greeffe überhaupt von derjenigen Staats⸗ 
behdrde verfügt werden, welder die Beftdtigung zukommt. 
Nur ein Rekurs refp. an den Oberprdfidenten und den Mie 
nifter der geiftliden Angelegenbeiten findet dagegen ftatt. 

Rabbiner und Synditen koͤnnen indeffen von bem Bore 
ftande und den Reprdfentanten der Gemeinde aud) ohne Weie 
tered ihrer Aemter entlaffen werden; fie haben alédann jedoch 
Anforide auf Penfion. Die Penfionen betragen, wenn nicht 
eine befondere Verabredung getroffen ift, bis gue zehnjähri⸗ 
gen Dienftgeit die Halfte des Dienfteintommens, bis gur viers 
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undgwangigidbrigen Dienſtzeit zwei Dritttheile und (pater 
das volle Dienſteinkommen. 

§. 26. 
_ Sue BGefdhigung eines Rabbiners iſt erforderlich, daß er 
vollſtãndige Kenntniß dex jüdiſchen Theologie befige und wes 
nigſtens drei Jahre nach erlangtem Zeugniſſe der Reife auf 
einer Univerfitdt ſtudirt, daſelbſt aud ‘eine allgemeine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbilbung fid) erworben babe. Um diefes feftgus 
ftellen, bat jeder Rabbinatss Kandidat ſich bei einer in jeder 
Proving anjuordaenden Prifungésbehdrde einem Cramen ju 
unterwerfen. Die PriifungésBehdrde foll aus dem Oberrab- 
biner der Proving, einem von dem Oberprdfidenten dazu gu 
exnennenden Provinzial⸗Schulrathe und einem drilften, gleich⸗ 
falé von dem Oberprdfidenten gu ernennenden gecigneten 
Mitgliede beftehen. Die Priifung fol theils ſchriftlich, theils 
miindlid) fein, fid) aud) auf die fir jeden Rabbiner unents 
behrlichen pabagogifden Renntniffe erftreden. 

§. 27. 

In ber Haupts und Reſidenzſtadt Berlin foll eine Ober⸗ 
priifungéss Bebhdrde für diejenigen Rabbiner beftehen, welde 
fir fähig gum Amte eines Oberrabbineré erklärt fein wollen. 
Dieje Oberprafungs s Behsrdbe wird aus dem bei bem Syna⸗ 
gogenrathe fungirenden Oberrabbiner des Berliner Obervors 
ſtandes und nod gweien von bem Rnigliden Minifterio der 
geiftliden Angelegenheiten gu ernennenden Mitgliedern bez 
ſtehen. Es foll diefer Behdrde überlaſſen bleiben, ob fie in 
dem einzelnen Galle eine cigentlide Priifung vornehmen oder 
ein Colloquium balten will, um die Uebergeugung von der 
Tüchtigkeit ded gu einem Oberrabbinats⸗Amte Berufenen 
gu erlangen. 

Von diefer Prüfung oder Unterredung Fann auf Antrag 
bes Obervorftandes nur dev Minifter der geiftliden Angeles 
genbeiten in eingelnen Gallen dispenſiren. Dieſe Oberprü⸗ 
fungss Behörde bildet aud) die Returs « Inftang fir bie Pros 
vinzial⸗Prũfungs⸗Behoörde (§. 26). 

§. 28. 

Die bei Publifation dieſes Gefeged im Amte fid befin- 
benden wirkliden Rabbiner konnen, obne daß fie ihre Bes 
fabigung nachzuweiſen haben, in ihrer Stellung verbleiben. 
Unbefegte Rabbinatés Stellen ténnen indeffen fernerhin nur 
mit Mdnnern, welde die vorgefdriebene Prilfung beftanden 
baben, befegt werden; jedod) foll es den eingelnen Gynago- 
gens Gemeinden verftattet fein, innerhalb fünf Sabre, von 
ver Pubdlifation diefed Gefeges an gerednet, unbefegte Rab⸗ 
binats⸗Stellen interimiftifdy verwalten gu laffen. Diejenigen, 
weldje auf diefe Weiſe interimiſtiſch fungiren, tSnnen gu jeder 
Zeit entlaffen werden, und fie miiffen ihre Stellung aufgeben, 
wenn fie nad) Ablauf der gedachten fiinf Fabre das Prüfungs⸗ 
Zeugniß nicht beibringen koͤnnen. 

5. 29. 

Die ũbrigen deſoldeten Beamten einer Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde mit Ausnahme bes Schullehrerperſonals werden von 
vem Borftande und sen MRepréfentanten der Gemeinde ge: 
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wiblt. Die Wahl bedarf Leiner obrigheirlidjen Beſtätigung. 
Die Stelle des Borbeters Fann, befonders in Heineren Ges 
meinden, mit der des Schullehrers verbunden werden. 

: $. 30. | 

Die allgemeinen gefegliden Beftimmungen in Betreff 
bes Unterrvidjté und des Schulweſens findet aud rückſichtlich 
ber Juden Anwendung. Dabhin find infonderheit die im Als 
gemeinen Landrechte Bh. Hl. Dit. 12. §. 3 bis einſchließlich 
§. 53 enthaltenen Gorfdriften und die in Begug auf diefelben 
erfafjenen oder nod) gu erlaffenden Berordbnungen gu redjnen. 

§. 31. 

Unter ber unmittelbaren Verwaltung bes Synagogens 
rathes foll wenigftené Eine Anftalt zur Bildung von Rab⸗ 
binern und ein jüdiſches Schullebrer « Seminar in Berlin er⸗ 
ridjtet werden. Sn der guerft gedadten Lehranftalt wird fig 
bie Unterweifung nur auf die jüdiſche Dheologie erſtrecken. 

§. 32, 

Gine jede Synagogens Gemeinde ift verbunden, eine dfs 
fentliche Religionsfdule für ihre ſchulfaͤhigen Kinder gu er⸗ 
tidjten und gwar fowobl fir Knaben als aud) fie Madden. 
Hierbei find die in diefer Hinſicht zur Anwendung kommen⸗ 
den allgemeinen gefeglidjen Beftimmungen gu beadten. Als 
Religionslehrer follen aber nur foldye Perfonen gugelaffen 
werden, weldje zur Ausibung eines LehHramtes vom Staate 
die Erlaubnifé erhalten haben und die exforderliden Kennt⸗ 
niffe der jüdiſchen Religion dburd ein von einem Oberrab- 
biner ertheiltes Zeugniß nadweifen. Die im Allgemeinen 
Landredjte §, 10 und 11. XH. Il. Tit. 12 enthaltenen Bez 


ftimmungen und die darauf ſich beziehenden Verordnungen 


bleiben in Kraft. 
§. 33, 

Die Anftellung des Schullehrers Perfonals erfolgt von 

dem SynagogensBVorftande allein. 
§. 34. 

Das jddifhe Sdhulwefen unterliegt der Aufficht und der 
periodifden @Vifitation der Staats⸗Behörde. Zunächſt find 
die öffentlichen jüdiſchen Schulen von dem Mabbiner einer 
jeden SynagogensGemetnde gu infpiciren. 

6 @§. 35. 

Den Rabbinern und den Lehrern an den Sffentlidjen jü⸗ 
difden Schulen foll dlejenige Befreiung.von Kommunallaften 
gu Statten fommen, weldje überhaupt den Geiftliden und 
Schullehrern guftebt. 

f. 36. | 

Die Koften, welde das Synagogens und Sdulwefen der 
Juden erfordert, werden theils aus den SpecialsFonds dee 
Gemeinde, theils aus den von dem Synagogenre 
teten Central⸗Fonds beftritten, 


§. 37, 

Für eine jede Synagogen = Semeint 
jedesmal im Monat Juni cin Budget. 
fdjlag der Bedtirfniffe der Semeinde vy 
zur Deckung derfelben von bem Geaw 
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Reprafentanten far die nddftfolgenden zwei Jahre feftgue 
fegen und im Monat Juli tem vorgefegten Obervorfiande 
gur Genehmigung eingureidjen. Erfotgt viefe Genebmigung, 
fo ift nad) dem feftgefegten Etat gu verfahren. Werden 
von bem Obervorftande Ausſtellungen gemadt, fo verbdleibt 
bem Synagogenvorftande ber Relurs an die vorgefegte Pro⸗ 
pingial:- Staarsbehdrbers. Der Overvorftand muß fid) aber ges 
nehmigend ober verwetfend fpateftens in dem nddften Mos 
nat September eitiaren. Jeder Obervorſtand hat ebenſo 
ſein Budget bei der ‘Vorgefetten Regierung guc Genehmigung 
eingureidjen. © 
§. 38. 

Die Cinnabme einer jeden Synagogens Gemeinde ift fo 
einguridjten, daß ein Zehntel derfelben gum Gentral= Fonds 
bes Synagogenraths eingegahlt wird. Zine ausführlichere 
Snftcuttion dber die Bildung und Berwaltung diefer Fonds 
wird der Minifter der geiftliden Angelegendeiten nod befons 
bers ertheilen. 

§. 39. 

Die Geld⸗Beiträge, weldhe die Mitglieder der Synas 
gogen=Gemeinde zur Beftreitung der Beddirfniffe derſelben 
gu leiften baben (§. 7) find alé eine Vermögens⸗ und Gin: 
fommens Steuer gu betrachten. Gine jede Reprdfentantens 
Verfammlung hat dsemgemds aus ihrer Mitte eine Abgabens 
Kommiffion gu ernennen, welde die Beiträge ser eingelnen 
Gemeinde nad) Verhdltnif des Kapital = Vermigens oder des 
Einkommens feftgufesen hat. Diefe Abgaben⸗Kommiſſion mus 
mindeftens aué drei und Fann höchſtens aus fieben Mitglie⸗ 
dern defteben. 

§. 40, 

Jedes Mitglied der Gemeinde, männlichen oder weibliden 
Geſchlechts, weldes einen eigenen Haushalt bat, wenn ed 
aud) ohne Familie ift, wird gu den GemeindesLaften heran⸗ 
gezogen. Aud) Witwen mit einer felbftftdndigen Haushaltung 
find als foldje Mitglieder anzuſehen. 

Rinder unter vdterlider Gewalt, weldje eigenes freies 
Vermigen befigen, haben von bemfelben die verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Beitradge gu leiften. Dies findet. and) ftatt in Anfebung 
bed Vermögens und der RevendenSed unter Vormundſchaft 
oder Kuratel ftehenden Perfonen, fofekn die Einkünfte der 
Lesteren nad) Abgug oder Verpflegunges und Erziehungs⸗ 
Koften nod einen Ueberſchuß gewaͤhren. 

5. 41. 

Einem jeden Mitgliede der Gemeinde ſteht es frei, ſich 
wegen des von der Abgaben⸗Kommiſſion fdr ibn feſtgeſetzten 
Beitrags bei dem Vorſtande der Synagogen⸗Gemeinde zu 
beſchweren, gegen deſſen Entſcheidung ihm noch der Rekurs 
an bie zunächſt vorgeſetzte Staatésbehdrde verbleibt. 

§. 42. 

Bleivt cin Mitglied der Gemeinde mit ſeinem Geld⸗Bei⸗ 
trage im Riidftand, fo ift die Bablung auf Antrag bes Bors 
flandes durch bie demfelben vorgefegte Staatsbehoörde exekuti⸗ 
vif eingugiehben und gwar nad Anleitung der Kabinetds 
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Order vom 19. Junk 1836 (Gefes = Sammlung vom Jahre 
1836, Seite 198). 
§ 43. 

Die Gebdurde, liegenden Güter, Kapitalien und Cinkinfte, 
wetdje gur Unterhaltung ded duferen Gottesdienfteéd und der 
dffentlichen Gemeinde s Schulen beftimmt find, gehoͤren gum 
Bermbdgen ber Synagogens Gemeinde. Daſſelbe, fo wie das 
etwaige Stiftungsvermdgen der Gemeinde ift von der Stems 
pel⸗ Steuer befreit. Die Gebiude geniefen die Vorrechte der 
bem Staate guftebenden dsffentlidjen Gebdude und find von den 
gemeinen Laften ded Staates fret. 

§. 44. 

sn Anfebung der Begräbnißplähe ber Synagogen « Ge- 
meinbe fommen die algemeinen Vorſchriften in Betreff der 
Kirchhöfe zur Amvendung. 

§. 46. 

Der Oberprafivent einer jeden Proving wird ſofort den⸗ 
jenigen Ort beftimmen, in weldjem der Obervorftand feinen 
Sig baben foll, und bleibt bis nad) erfolgter Beftatigung des 
für fie gu entwerfenden Statuts der geitherige Vorftand in 
Wirkfambeit. Fur diefelbe Zeit wird auf Bericht und An: 
trag des Obervorftanves dex Oberprdfident Sinnen 3 Monaten 
nad) Hublifation biefes Geſezes die Angahl und die Wabhlart 
ber Reprafentanten beftimmen. Innerhalb anverweitiger feds 
Monate ift fobann in Gemafheit §. 6 dieſes Gefeges mit der 
Bildung und Cintheilung ver Eynagegen=sGemeinten einer 
jeden Proving vorgufdreiten. 

§. 46. 

Gin jeder Vorftand einer SonagogensGemeinde bat inners 
halb ſechs Monate/nac ihrer Ginridtung einen mit den Res 
prdfentanten berathenen Entwurf gu einem Statute fae die 
Gemeinde angufertigen und bet bem Obervorftande eingureis 
den. Sn diefem Statute follen in webereinftimmung mit 
diefem Gefege Beftimmungen ber die Bahl der Vorſtands⸗ 
mitglieder und der Reprdfentanten, aber bie Wählbarkeit der 
Gemeindemitglieder, die Wahlart, bas Ausfdeiden der Mit⸗ 
glieder des Vorftandes und der Reprdfentanten, bas Verfah⸗ 
ren bei der Leitung der Gemeinde s Angelegenbeiten, die Vor⸗ 
ftandés = Rommiffionen , die AbgabensRKommiffion, die Klaſſifi⸗ 
cirung der Gemeindemitglieder nad) Hoͤhe der Beitrdge, die 
Stimmfdbigteit der einzelnen Mitglieder in Begug auf die 
nad Hohe der Beiträge anguordnenden Klaffen, die Kaffens 
und Depofitals Verwaltung unb andere fpecielle Gemeinde⸗ 


Verhältniſſe feftgefeat werden. Den Statutsentrwurf hat der 


Obervorftand an die Provingials Staats <« Behérde burd vie 
ibm vorgefegte Regierrng mittelft Berichts ſchleunigſt gur 
Priifung und eventuellen Genehmigung gelangen gu toffee, 

§. 47. 

In denjenigen Fallen, in welden the 
enthaltenen Beftimmungen unvolltdnbir 
ſcheinen moͤchten, foll nad den 
verfahren werden. 

(Cocticge 


Sea: 4 


185 
Sucker am Pefach, 


eine tafuiftifhe Unterſuchung. 


wpao ANN NON TIN TMoONW AD 77 NO, 
“one oat Poy WoONd 
Seruf. Redarim, 14. 


Gs fann wohl als allgemein anerfannt vorausgefest wer⸗ 
den, daß viele Cr{dwerungen bes jüdiſchen Rituals ihren 
Grund theilé in der abfidtliden Ueberladang ves Bindemate⸗ 
rialé, das die Grundfeften de6 Judenthums fiir ewige Zeiten 
fo erhalten foll, daß, wenn aud) Stürme und Orkane den 
Ueberwurf befdddigen follten, die Grundmauern woblerhalten 
bleiben, theils aud) in der Unkunde der fpdtern Kafuiften in 
allen Wiffenfdaften, welde die Religion nidt unmittelbar 
verühren. Wir Heben unter biefen die nod) überall ftreng 
gehandhabte Erſchwerung hervor, ſich am Pefadfefte nur 
bas in den jüdiſchen Raffinerien eigens fir ben Gebraud 
dieſes Fetes fabricirten Zuckers gu bedienen, den folglid die 
Konfummenten mit einem höhern Preife zahlen miiffen. Als 
Urfade diefer Erſchwerung wird die Befiirdtung angegeben, 
untec dem Bucter könnte eine Beimifdhung von Mehl fein. 
Man nahm dsaber früher Anftand ben Huts3ucder, Melis rc. 
fogar im Haufe gu bebalten, was fpdtere Kafuiften jedod 
etlaubten; Ddiefe Erleidjterung befdrdntte fid) aber nut auf 
den Hut⸗-Zucker, denn Kandis⸗Zucker erklärt der yy geradezu 
fir -y) yon, weil derfelbe tn myn nny gelodt wurde 
(Drad) Ghajim, 467; KR. G. A. Roda bisBehuda, 23). 

Kénnen wir es den alten Kaſuiſten verzeihen, daß fie, 
eines vagen Befirdturg wegen, weldje ihnen durch genaue 
Erfundigung und eigene Unterfudung gu befeitigen, in ihrer 
Abgefdloffendveit und Abfonderung von allem wweltlidjen Vers 
kehr febr erfdjwert war, ben Genuß des Zuckers unterfagten, 
fo diicfen wir es unfern Rabbinen, die fid) gurweilen jahre⸗ 
lang mit ben minutidfeften arddologifden Unterfudungen 
beſchaͤftigen, nidjt ungeriigt bingeben laffen, daß fie eine Ere 
ſchwerung, die fic) nur durch eine gänzliche Unkenntnif der 
Bucterfabrifation rechtfertigen (aft, nod) nidt aufgehoben 
baben, ja fogar von vielen Rabbinen durd) Ausfertigung von 
lutrativen Gebrauchézeugniffen nod) unterftigt wird, R. 
Ghistija be Selva hat bereits den fdwaden Grund bes 
Zuckerverbots wabrgenommen, und fagt daber, daß folded 
von der Art unb Weife ber Fabritation abhänge. Wir ver 
fudjen daber in der miglidften Kürze das gange Verfahren 
der Sucterfadrifation bargulegen , woraus gu erfeben ift, daf 
nit nur bei ben Zuckerbroden keine Weimifdung von Mehl 
ge fürchten ift, daß fic) vielmehr die gange Yabrifation auf 
eaen Lauterungsproceß beſchraͤnkt. 

D· fommt nad erlangter Reife in die Zucker⸗ 

west wird, ver fodann in die Sies 
ceinem Bufag von Kal? mes 

% Wel dem jedesmas 

Keſſel in ben ans 

bes Ralf mit 
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allen unreinen Theilen zurückbleibt. Aus dem legten Keffel 
fommt der Safe in Kiibibehdlter und Kryftallifiefaffer , und 
fobann wird cr, wenn erfaltet, unter dem Ramen Rohr⸗ 
ober Budens 3ucter in Kiſten verpadt. — Der Rohrzucker 
wird in ben Raffinerien abermals aufgelSft und mit einer 
Beimifdung von Odfenblut und Kalk in verfdiedener. 
tupfernen Seffeln gefodt. Die Blaffigteit wird bei dem jes 
desmaligen Ausfddpfen immer filtriyts St nun folde bis 
gum Fadenziehen gar, fo ſchoͤpft man fe. in gtofe Kuhlpfan⸗ 
nen und von diefen in 3ucerformen. |’ 

Wie iſt es nun bei diefen vielen Cdurerungéproceffen 
moͤglich, daß eine Beimifdung: von irgend einem frembdartigen 
Stoffe, ber nod dagu in ber Gliffigteit zur ükbleiben 
muß, zu befürchten iſt? Man hat uns zwar entgegnet, es 
wire gu befürchten, daß die Arbeitsleute Brod in ben Zucker⸗ 
faft tunten ; allein follte dies wirklich der Fall fein, fo mugs 
ten jedenfallé felbft die kleinſften Brodkrummen durch die Gils 
tration niebergefdlagen werden, und auf ben Geſchmack ders 
felben ift bod) nad dem angenommenen Seragintal - Syftem 
am wenigften gu achten. Man hat ferner vorgegeben, die 
Zuckerhüte wirden vermittelft eines Teigs weif gewafden 
(gededtt), allein diefer Teig wird teineswegs aus Mehl gee 
madt, fondern aus einem gang seinen Thone, und gerade 
dieſe Thondecke dient dazu, daß das in derfelben befindlide 
Waſſer durch die Zuckerhüte durchſickern und alle Unreinigkei⸗ 
ten mitnehme. — Die Fabrikation des Kandis⸗Zuckers, den 
dec Ty file wor pom erklärt, beſteht blos in der Kryſtalli⸗ 
fation der Sucterfliffigteit, die durch Flanell filtrirt in 1—2 
Fuß hohe, runde, tupferne Kandistöpfe gegoffen wird. Die 
Wände diefer Bopfe find mit gang Heinen Löchern durchbohrt, 
durch bie Bwirnfdden gegogen werden, und diefe Töpfe nennt 
nun ber erwähnte Kafuift mymn nny. 

Es läßt ſich demnach durdaus keinen wabhren, verntinftis 
gen Grund angeben, warum der Gebraudy des gewdhnliden 
Buders am MPefacfefte verboten fein follte. Mur ben ges 
ftofenen, fog. Mehlzucker Linnte man allenfallé unterfagen, 
wenn erwiefen ift, daß die Verkäufer folden mit Mehl mifden, 
welder Betrug aber leicht gu ermitteln ift. 

Wir wiffen wohl, daß wir mit diefer Unterfudjung keinen 
Bauftein gu der beabfidtigten Gründung eines deutſchen 
Judenthums liefern, und bas, wenn wir aud unfern 
3wed erreiden, die Verſchmelzung bes Judenthums mit vem 
Shriftenthum bierdurd um feinen Grad ndber gerückt wurde; 
allein gu foldjen Spekulationen en gros befigen wir weder 
Muth nod) Kraft, diefe miiffen wir denen dberlafjen, die fid 
file berufen alten, fir die Geſammtheit politifde Redte und 
nationale Freibeiten mit religidfen Bugeftdndniffen gu erkau⸗ 
fen und gu erbandeln, die mehr Muth haben mit kongrevi⸗ 
ſchen Raketen ber rationalen Kritik das ganze Religionsge: 
bdubde eingudfdern, als die Angriffe, Verdddtigungen und 
Misverftdndniffe von Außen gu vertheidigen und aufzuklären. 
uns genfigt eine allmdlige Entfaltung des refor- 
miftifd@en Princips nad Innen, Hemmungen der 
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individuetien Freiheit Hinweggurdumen und das Judenthum 
von feinen faften und Barden, die von den urſprünglich en 
Gefegesvorfhriften nidt fanktionirt find, gu befreien. 

Dicfe Bahn CSnnen und miffen wie betreten, wenn uns 
bie Bewegung der Zeit nidjt dabinreifien foll, fo daß fie unfere 
Sdritte lentt und leitet, ohne fodann die Kraft gu haben, 
bie Abwege und Untiefen vermeiden gu können, die uns in’s 
Gerderben ſtürzen. 

Wenn die Parteien im Budenthume fo fdroff einander 
gegeniberfteben, daß auf der einen Seite Ales negirt wird, 
was fowohl dem Budftaben als dem Geift des Gefeges nach, 
bod und beilig ift, und auf der andern Seite Erfdwerungen 
und Hemmungen wie 3 B. das Verbot oes Suckers, der 
Hilfenfrddte, bed Weins, der Mild, bas Haartragen der 
Frauen und dergl. Kleinlidleitsftrutationen, von denen unfer 
gottlider Gefeggeber feine Ahnung hatte, nod) immer fir 
wefentlide Beftandtheile des Sudenthums gelten, dann miiffen 
wit das allmdlige Abfterdben alles religidfen Gefühls aud in 
unfern Zagen erleben, und beide Parteien haben es vor dem 
Allvater einf— gu verantworten, daß fie das fberlieferte 
Kleinod fo fdjledt bewabrten. | K—m. 


Literariſche Analeften. 


Elija = Vied. *) 
Mitgetheilt von A. Ink. 
Monom NINN 
— TON TN 


oping Se pete o 
PNW WY TAN TWX 
PNY OFT dyx 
my No cow Abs *) 
samy ob Tas 


OMEN OY DW HY 
cnwn OX Ny) 
‘OD we TTY PDS 
mez ow SoD 7A 
SON TON TN 


mmbs oy 3D %y 7127 
MIND OY AID 


) Aus bem L. Goder. — Ueber dad Alter der Elija⸗ 
Lieder überhaupt, vergl. Dukes z. K. d. neuh. rel. Poefie, 
S. 79. 

**) Kann etwa bieraué auf bas Alter diefes Gedichtes 
geſchloſſen werden ? 
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nnwn jo nen aw 
MN I yow w 
MON TN MN 


om) ow Wyn 
OMWOX OY OI oF 
—R Oy 28 
mm, wnd ava 

same aby TN 


yes om Noy oyH 
myia we npr. 
MO? pyy oy yeron 
my NO ! YON DN 

: PON wid may 


MPM TTY eT 
TYD NO NADI W 
NTEY, JD vUMIN? 03 
IMDM WW] YH’ 

SANSA UE TR 


NikDIA Nine? DIN 
nindp3 yp wm? *nD 
—R8 O73 “ite 
fh NN» nwyD 
samo iby TaN 


Neber Sona, Schitler des N. Salomo vou Mont⸗ 
pellier. Sm Ker. Ghem., VI, 2 erflirt Her. Rapaport diefen 
Sona, Schüler und Miffiondr des an der Spite ber Verfol⸗ 
ger gegen More und Mada Maimuni’s geftandenen R. Gas 
lomo von Montpellier, fiir den Verwandten bes M. b. Madman 
und Lehrer bes R. Galomo b. Adberet. Als Bewweife führt er 
SG. 4 an, daß die Seiler bes R. Bona (sy ~bdn) in 
Sdhit. Mek. (Metubot, 18 a) fagen: „Darüber find die Gee 
lebrten verfdicdener Meinung , mein Lehrer Ramban fagt zc. 
R. Salomo v. Montpellier aber 2c.; mein Lehrer R. Jona 
erbartet die Morte des R. Sal.z“ ferner Shit. Mek. (Baba 
mez., 2 b) fagt ein Schiller des R. Jona, daß feinLehrer im 
Namen des R. Gal. v. Montpellier fagt rc., endlich führt Nem. 
Sofef einen Sag des M. b. N. und des ibm verwandten MR. 
Yona im MN. des R. Sal. v. Montpellier an. S. 5 bemerkt 
Hr. R., dah diefer R. Jona dod) das Wer’ Jad Chafaka des 
Maimuni benugte, wie aus Aſcheri gu Vefillin erbelle, wo KR. 
Sona den Sad citirend angeführt wird, Hr. KR. folgert nun 
weiter G. 7, daß dfe Strafe der _ Sungenaus{dynefbung ben 
Schiller Yona, der erft fpdter “feine Schriften verfaft 
haben mußte, nicht getroffen haben fonnte. NRiea ate. Clie 
biubde fale aber- sufaminen;' wenn gezeigt aie! 
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alg einen Mann dicks Ramens gegegeden. In Remute Joſ. 
1 Hild. Bigit, 78 b (ed, Wien) fuhrt R. Jom+ Fob b. A, 
(W's0r) sine Meinung des &. Sona Vy und die entgegens 
gefegte des R, Jona, Sdillers des KR. Mofe b. Seflor, an. 
Sener KR. Jona ift wahrſcheinlich identiſch mit dem von R. 
Jom + Tob b. A. oft citirten R. Jona Ghafid und dem von 
Bechojiciticten R. Iona has Kadoſch, welches tegte wohl nicht 
auf ein Martyrerthum, fondern nur auf einen deiligen Lebens⸗ 
wanbel Simveift, wie denn auch Alfafi von feinen Verehrern 
oft fo genannt wird. (cf. Mild. Bab, Batra, 164b), Aus 
E. Jona (cigentlid : Schiller des RK. Yona) gu Atfafi, Berach., A b, 
wo M. b. R. und fein Berwandter SK. Yona citirt werden, 
wahrend der eigenttide Rommentator immer nur ſchlechtweg MID 
genannt wird, geht hervor, daß diefer ein anderer R. Yona 
war. Sener ift wohl — wil man anders die K. Sona’s nidt 
ohne Grund vervieliditigen — identiſch mit jenem R. Sona 
da⸗ Kadoſch, fo wie diefer mitdem R. Iona, Sdiler des R. j 
Mof. b. Sell. Die oft vortommenden „Schüler des R. ona” 
find wahrſcheinlich die Schuler des Kommentators, deſſen 
Kommentar ebenfals von den Schülern gufammengetragen 
worden. Jedenfalls beweifen bie von Hen. R. herbeigebrachten 
Gitate aus Schit. Mek, nichts für den dem M. b. RP verwandten 
RM. Iona, Sie beweifen aber, fo wie aud) das Gitat aus Nem. 
Joſ., dbechaupt nidt, daß der dort erwäͤhnte R, Jona, Sdilter 
des M. Sal. v. M. ſei; fle ſcheinen gerade bas Gegentheil 
Ddarguthun, indem, wenn R. Jon., Shiller des R. Sal. ware, 
es heißen wiirde: R. Jon., oder mein Lehrer fagt im R. 
feines Lehrers R, Sal, weldes Berhiltnip von Sait. 
‘Met, und R. Joſ. ſtets angegeben wird, wobingegen das dlofe 
Anführen und Erhaͤrten von Meinungen Anderer nod) nicht 
das Discipulat erweiſt. Jener Schäler des R. Salomo 
v. Montp. aber war hoöchſt wahrſcheinlich ein dritter, wenig 
bedeutender Sona, der die graufame Strafe der Zungenaus⸗ 
ſchneidung mit feinem unglidtidjen kehrer erlitt und teinertet 
Schriften verfaßte. B. Maukſch. 





Literariſche Nachrichten und Miseellen. 


Das arabiſche Original vou den Chobst has Lex 
babst. Gin von Paris tommender Gelehrter theilte mic 
die intereffante Rachricht mit, daf Here Kohn aus Press 
burg, der in Paris lebt, in det koniglichen Bibliothe® zwei 
arabiſche Qandfdjeiften bee yh! vaalys aufgefunden 
habe. Die beiden Handſchriften follen fo ſehr jon einander 
abweidjen, daß fie Or. K. fic zwei Redattionen deſſelben 
‘Werkes HAlt, und gwar für eine frühere und ſpätere. — Ce 
if nun mbgiidy, daß Kimi, dee in feiner Ueberfegung der 
hover has debadot viel taxier ald Tibbon iſt, ) eine andere 





7 eigle bes 2. ©. bes Dries 
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Redattion vor fic gehabt habe. — Hr. K. behauptet, wie 
der Gelehrte mir fagte, daf die Tibbon'ſche Ueberfegung ſehr 
ungenau fei, und beadfidtigt, bas arabiſche Original berause 
zugegeben. Moge ex bie ndthige Unterftdgung finden ! 

A. Ink 


Kurze Anjeigen. 


15) Die Samſon ſche Freiſchule gu Wolfenbattel, In threr 
Bergangendeit und Gegenwart gefdildert von Dr. Phis 
Upp Ehrenberg, gweitem ordentl. Lehrer an der 
Samfon'iden Freifdule. Leipzig 1844, 8, C. &. Fritſche. 
Dieſe treffliche Geſchichte eines Schule, in ber unfere 

Bung und Soft gebildet worden find, ift ben Leſern aus die⸗ 

fen Blattern bereits befannt. Wie wollen daher bei der Ans 

zeige diefer Schrift bios den Sunſch ausfpredyen, daß fie die 

Rebree an Sffenttidjen Sdyulanftatten verantaffen midge, die 

Gefdhichte ihrer Wirkungekreiſe mit derſelben Genauigkeit und 

in gleicher ueberſicht gu veroͤffentlichen. Solche Monographien 

ſind Bauſteine der Kulturgeſchichte. A. J. 





16) Die Genefis bes Judenthums. Bon Dr. Karl Chriſtian 
Plank wim, 1843. 8. Wagner'ſche Berlagsbudbande 
lung und Budbeuceret. . 

Laffen wie vor Allem den Verf. felber über die Anlage 
und Tendenz diefer durch bas Streben der neuern Feit, die 
natdrlide Entftehung und Entwidelung der erften mor 
notheiſtiſchen Religion gu begreifen, hervorgegangenen Sdrift, 
fpredjen; dod) miffen wir dem Lefer gleid) bemerten, daß er 
es hier nicht mfit jener traffen, auf Blut und Mord es abs 
fehenden Auffaffungéweife von Daumer und Ghillany 
gu thun bat, 

Was die vorliegende Meine Schrift gu geben beabſich⸗ 
tigt, das find weber Forfdyungen auf dem Gebiete der dupes 
ten Kritik, nod) find es auc) neue Entdedungen und Roms 
binationen auf dem Felde der mit der israelitiſchen Religion 
verwandten orientalifdjen Religionsfofteme — obwohl der 
Berfaffer aud) in diefer legteren Hinfidt auf einige disher 
nicht beadtete Punkte Hingewiefen gu haben glaubt. — Das 
Gange ging vielmehe hervor aus dem Bedürfniſſe einer in 
allen ihren Theilen Lonfequenten Betradtungeweife der alte 
teftamentliden Religionsgeſchichte, wie fie nad der Anſicht 
des Berfaffers aud) durch die neuere Kritik nod keineswegs 
hergeſtellt worden iſt. Es betrifft dies vor Allem die Auf⸗ 
ſaſſung des Mofaismus, aber auch bie vor⸗ und nachmoſaiſche 
Beit, und die ganze Stellung des Judenthums gu dem übri— 
gen orientaliſchen Religionstreife. Den Grundgedanten des 
Gangen hat der Beef. in der Schlußüberſicht ausgefproden: 
es iſt ber, daß das Judenthum die eigentlide Ronfequeng 
des orientaliſchen Geiftes fel. Dagegen ift dec kritiſche Lute: 
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gangspuntt ia der Cinleitung enthalten. Wenn nun gleid 
ver Verf. in diefer Beziehung dex Kritik ihe volles Med 
gelaffen bat, fo wird man dod) aud) wiederum finden, daf 
er anbrerfeité ber biblifden Darftellung, namentlid) in Betreff 
des Moſaismus, ungleid) mehr Geredtigteit hat widerfabhren 
laffen, alg e6 Anderen vor ihm moͤglich gewefen iſt. Bieleidt 
wird man es ihm gum Berwurfe maden, daß er die Fragen 
per duferen Kritif, deren Beantwortung zur ndberen Kennt⸗ 


Literarijdhe Anhindiguagen. 
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nif des GEntwidiungéganges der Theokratie fo nothwendig 
ift, bei Seite gelaffen bat; allein er glaubt, es werbde ſich in 
ber Schrift ſelbſt geigen, daß der cigentlide Inhalt feiner 
Unterfudjung von jenen Fragen im Gangen unadbingig iff, 
ja daß diefelbe nur fo ire volle Freibeit und Unbefangenheit 
bewahren fonnte, wenn fie fid) von jenen duferen Fragen, 
deren Ldfung erft allmdlig von der Beit gu erwarten ift, uns 
abhaͤngig bielt.”’ Geſchluß folgt.) 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


Gn dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und fiteratur betreffen, gegen 13 Sgr. für die gefpaltene Petit = Beile ober deren Raum aufgenommen. 





Handlungs - Commis: und Lebr- 
lings - Aufnabme. 

Subjette, welde die gemiſchte Waarenhandlung ers 
feent, aud) mehrece Sabre fecvict und Lehrlinge, 
welche fid) hierzu qualificicen wollen, die dritte Rlaffe 
eclecnt und bag vierzehnte Jahr guciidgeleyt haben, aud 
mofaifher Religion find, fonnen gegen empfeh⸗ 
lende Beugnifjfe untec annebmbaren Bedingungen in 
einer Landftadt in Boͤhmen gue placict werden. 

Naͤhere Auslunfe auf portofreie Anfragen ertheile 
bas Handlungshaus Abraham Hirſch Söhne 
in Auſcha in Boͤhmen. 


ſ26.) Durch ©. &. Fritz ſche in Leipzig iſt gu beziehen: 
Die 


Samſon'ſche Freiſchule 


Wolfenbittel. 





In ihrer Vergangenheit und Gegenwart 
geſchildert 


von 


Dr. Philipp Ehrenberg, 
gweitem ordentl. Lehrer an der Samſon'ſchen Freifdule. 
Jn 8. Preis 12° Nor. 

Unter den HddfE feltnen einzelnen Sdriften über gerwiffe 
wohlthätige und widjtige Anftalten der Jsraeliten, nimmt 
bie Ehrenberg’ ide Schilderung der Samſon'ſchen Freifchule 
gewif den ebrenvollften Plag ein, da fie nicht nur durch Ges 
nauigfeit der Daten, fondern aud) durdy einen abgerundeten 
biftorifden Styl und durch eine gute logifde Diéspofition vor 
allen anderen fid) auszeichnet. Wir glauben den zahlreichen, 
in die verfdiedenften Gegenden gerftreucten Zdglingen diefer 
Anftalt, fo wie den Eltern, weldhe ihre Knaben in diefer Ans 
ftalt aufgenommen wünſchen, durch diefen befondern Abdruck 
aus dem Orient einen Dienft geleiftet gu haben. 


Berlag von G. & Frigige. 





Neueſtes und woblfeilftes israelitiſehes 
Gebetbuch. 


[27.] Bei F. E. C. Leudart in Breslan ift fo eden 
erfdjienen und in allen Buchhandlungen des Jas und Aus: 


landed gu haben: 
„Gott fiebt in's Herz”. 
’ 2255 map) 


Gebet- und Andacdtébud fir fromme Israelitinnen, fo- 
wohl Frauen als Madden, zur oͤffentlichen and haus: 
liden Mudacht au Wochen:, Sadbats, Feft: 
und Faft- Tagen, wie aud fiir alle Verhaͤltniſſe 
des Lebens, bearbeitet von J. H. Hacobfom, Ver: 
faſſer des Abtalion x. 300 Geiten in 8. Ele: 
gante Ausgabe auf Welinpapier. Geh. Preis wegen 

Konturren; nur 15 Sr., bei 6 — 1 Frei; 

Sremplar. 
Der auferortentlid) ſtarke Abfag von diefem vortreffli« 


den Gebetbud) machte es dem Verleger sur Pflicht, den . 
lichſt billigſten Preis zu ſtellen. ger z Pflidy ? még 





28] Im Werlag von C. & Frisfde in Let paia i 
tienen und in allen Sudjbanteanges as haben : pate in 


D ie Wefach : Hagada 
ober 
Erzdhlungen von Israel's Auszug aus 
Egypten. 


‘Sum Gebranche der beiden erſten Abende des 
Mazot⸗Feſtes. 


Von Neuem woͤrtlich aus dem hebrdifden Originale 
verdeutſcht. 
8. br. Preis 6 Gr. 
BVierte Ausgabe. 


————— 





„die Grellang der Ssraeliten in Italien“. 
Dem befannten Statiſtiker Graf Serriſtori zufolge 
zaͤhlt die Lombardei 3340 und das Venetianiſche 3560, 
das oͤſterreichiſche Italien zuſammen 6900 Juden; Ko: 
nigr. Sardinien 4140; Herz. Parma 630; Herz. Meo: 
dena 2654; Großh. Toscana 7066; Kirchenſtaat 12,700; 
Koͤn. beider Sicilien 2000, zuſammen 36,090 Juden. 
Sn Lucca ijt den Juden nue zeitweiſer Aufenthalt, daz 
gegen in dec Zombardei, in Parma, in Toscana und im 
Kirchenſtaat der Befig unbeweglicher Guͤter verſtattet, in 
Sardinien, Modena und dem Kon. beider Sicilien der: 
felbe verboten. In Garbdinien muften die Yuden ihren 
unbeweglichen Befig nach dec Reſtauration binnen einer 
bejtimmten Friſt verfaufen, in Modena durfren fie feits 
dem feinen neuen erwerben. — Schutzgeld (Toleranz⸗ 
fteuer) erijtirt nur nod) in Modena (20,000 Lire jaͤhr⸗ 
lid). Sn Parma fdnnen die Juden Aergte, Advofaten 
und Apothefer werden, fie find militarpflidtig und fin: 
nen Sffentlide Aemter bekleiden. Gn dee Lombardel -ift 
den Juden die Abvofatuc und die medicinifhe Praris 
erlaubt; fie find bdienftpflidtig und fdnnen Mitglieder 
des Municipal: Confeils, nicht aber dec Mlunicipal-Kons 
gregation werden. Jn Toscana koͤnnen die Juden Me⸗ 
dicin und Pharmacie ausuͤben, alle Gemeindedmter be- 
fleiden und von der Konfeciption fid) durch LSfeyeld be⸗ 
freien. Sn Gardinien, Modena und Neapel koͤnnen 
die Juden weder Aergte, Advofaten oder Apotheker wer⸗ 
den, nod) im Hee dienen, nod Municipaldmeer be: 
Heiden. Ghetti giebt e6 in Gardinien, in Modena und 
im Sicdhen(taate, 


Deutſchland. 


Aus Wäürtemberg, Ende Februar. Cs iſt 
ſchwer, Intereſſantes monatlich uͤber Wuͤrtembergs juͤ⸗ 
diſche Zuſtaͤnde zu berichten. Die Bevolkerung ijt ge⸗ 
ting, kaum 11,000 Juden, Kicchen- und Schul—-— 
weſen find geordnet, die buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe ducfren 
ſobald nicht geaͤndert werden; die Staaten und ihre 
Haͤupter find zu verwandt zuſammen, fie geben fic) ge: 
genfeitig nicht aus Hdnden, wenn aud) Ciner dec armen 
Juden fid) annehmen wollte, fo redet man ihm in 
Frankfurt von Deutſchlands Cinbeit und vom chriſtlichen 
Staat in's Obc, dann fabre Weht Emancipation. — 

Der Monat Februar bat uns cinen neuen juͤdiſchen 
Hofeath gebradt. Der Sohn des verjtorbenen um die 
Beſſerung der juͤdiſchen Berhaltniffe vielverdienten Kom: 
merzienrathss N. W. Kaulla aus Stuttgart, Rudolf 
Kaulla, Angeſtellter bei der fbn. Hofbank, iſt sum Hof: 
rath echoben worden. Die Mutter bes jungen Hofraths 
verdient es, daß ihre Kinder fo hohe Anecfennung fin: 
ben, mitterlidy nimmt ſich diefe edle Dame aller Moth: 
leidbenden an, ibre Werke haben fie ldnyft in den Adel: 
ftand der Menſchheit erhoben. Alle jungen Leute in 
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Stuttgart, die fic) ben Wiſſenſchaften, dem Handel oder den 
Gewerben widmen, finden an ihr eine Wohlthaͤterin. 
Der altefte Gohn, Herrmann Kaulla, Dr. der Medicin, 
ftarb auf einer wiſſenſchaftlichen Reiſe in Parié, er mit 
feinem nod lebenden Freunde, Dr. Deeifus, ‘waren die 
erften Grinder des juͤdiſchen Waiſenvereins fir Wuͤr⸗ 
temberg. In diefem Monate ift der Rechenſchaftsbericht 
ber Withelmspflege gu Eßlingen verfandt worden, das 
Vermoͤgen des Waiſenvereins ift auf 22,000 fi. geſtie⸗ 
gen. Bei der juͤngſt vorgenommenen zweiten Dienft: 
pruͤfung fuͤr Rabbinatskandidaten in Sruttgart, (die erſte 
iſt in Tuͤbingen) wurde ein Kandidat zur Uebernahme 
von Rabbinats-Stellen fae befaͤhigt erklaͤrt. 

Nach neueſtem Erlaſſe der israelitiſchen Oberkirchen⸗ 
behoͤrde ſoll in ‘den juͤdiſchen Gemeinden keine Vermoͤ⸗ 
gensſteuer (Erach), ſondern Einkommensſteuer zur 
Deckung der Gemeindekoſten, erhoben werden. 

Im benachbarten Baden hat Baſſermann ein freies 
Wore fie die Preſſe und Moritz von Haber in der 
Stdndefammer gefproden, deffen hat aber Niemand ge- 
badt, daß man im rohen Vandalismus das juͤdiſche Got: 
teshaus ſtuͤrmte; weil ein dadiſcher Officier, ein getaufs 
tee Jude und ein Spanier (id) cauften, muften die Juz 
ben in Karlérube ein Auto da fé befteben. Goll man 
mehr ben freien Badener, oder den gedriidten Suden 
bedauern 2 ? 

Frankfurt a. M., 12. Maͤrz. (Aufforderung.) 
Gs ift be€annt, daß die ruſſiſche Regierung den Ackerbau 
unter Den Juden zu befordern ſucht. Wuͤnſchenswerth 
waͤre es daher, eine Stimme aus Warſchau oder 
aus Poſen — yu vernehmen, die uns daruͤber die noͤ⸗ 
thige Auffldrung gebe. Es leben in Warſchau ange: 
febene geachtete Maͤnner, die uber diefe Verhaͤltniſſe 
ſicher gut untecrichtet fein muͤſſen, und es waͤre gut, 
wenn uns von Ddaber begruͤndete Mittheilungen gemadt 
wuͤrden. Ich twill auf die Puntte, uber welche wie im 
Zweifel find, befonders hinweiſen: 

1) Es beftehen verſchiedene Kolonien in Suͤdrußland, 
hat die Regierung den Boden dazu unentgeldlich gegeben ¢ 

2) Welche andere Verguͤtigungen werden den Kolo: 
niften zu Dheil ? 

3) Sft es wahr, daß nach dem Jahre 1837 dieje- 
nigen Suden, welche fid) im Gouvernement Cherſon an⸗ 
bauen wollen, ein Bermogen von 500 Rubel aufrwei- 
fen mußten? 

4) Weeden die Koloniften in Tobolsk und Omsk 
in der That mehr bealinitigt, als dicjenigen in den ſuͤd⸗ 
lidhern Bheilen des Landes 2 

5) Welhe Bejtimmungen beftehen oberhaupt zur 
Befdrdecung des Ackerbaues unter Juden? 

6) St der Ulas, nad weldem die Suden nidt nue 
bas ndthige Zand, fondern aud) — aufier den erlaffenen Ab⸗ 
gaben und der Befreiung von der Konſkription — die ndthigen 
Geraͤthſchaften und eine Kuh erhalten, allgem ein giltig? 


e@ 


Nehmen wie nod hingu, wie bie Schuͤchternen ba: 
durch des vielen Fragens Uberhoben und aud) die Schwaͤ⸗ 
dern in den Stand geſetzt werden, bei einigem Fleifie 
bas Ihrige gebdrig gu leiften, waͤhrend fire die uͤbrigen 
Elementarfaͤcher der Gdule im Allyemeinen viel Beit 


erfpact wird, da das Aufſchreiben der Wortec fuͤglich mit- 


ben Sains und fonftigen Schreibuͤbungen vertndpfe 
werden fann; fo wird dieſes Verfahren gewif aud bet 
anbdern israel. Schulmaͤnnern, die mit den Schwierig⸗ 


feiten des bebe. Unterridts in dec Elementarſchule be: 


fannt find und denen gu einiger Hebung derfelben jedes 
— willkommen iſt, Beachtung und Nachahmung 
ben. — 

Zugleich fann id) nidt umbin, bem fid) in diefem 
Blatte ſchon Sfters fund gegebenen Wunſch einiger israel. 
Schulmaͤnner: ,Daf in unfern Schulen aud 
jüdiſche Geſchichte gelehrt werden follte”, 
das Wort zu reden, indem dieſelbe einen jener Haupt⸗ 
ſtroͤme bildet, die den Garten Gottes bewaͤſſern und maͤch⸗ 
tig zu demjenigen hinfuͤhrt, der unſern Vaͤtern zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten Schutz und Schirm war und der auch 
jetzt „um ſeines großen Namens willen, fein 
Volk nod nicht verlaͤßt“. 

Schade, daß es uns noch immer an einem geeigne⸗ 
ten Handbuche hierzu gebricht, indem Joſt's treffliches 
Geſchichtswerk fuͤr die Elementarſchule zu gelehtt iſt. 
Erwarten wir nun von der Loͤſung der zweiten diesjaͤhrigen 
Preisaufgabe des Kultur-Vereins zu Berlin ſolch' eine 
zweckmaͤßige Schrift. Uebrigens moͤchte ich mit Korre⸗ 
ſpondent A in Nr. 39 d. Bi. v. J. dod) gerade nicht 
behaupten, „daß diefes Fach in den meiften iſsr. Schulen 
brad liegt,” indem die wichtigſten Momente deffelben 
in fo manden dieſer Anftalten, wenn died aud nidt im 
Lehrplan befonderés verzeichnet ift, mit bem biblifden 
Geſchichtsunterticht, deffen Auslaͤufer es bildet, verknuͤpft 
werden. So eignet ſich z. B. ſchon der Auszug aus 
Egypten, dieſe erfolgreiche Begebenheit, dazu, an dem 
Faden der Geſchichte nachzuweiſen: „Wie man von 
Zeit zu Zeit wider uns aufſtand, uns zu 
Grunde zu richten, wie uns aber der Heilige, 
gelobt feier! ſtets gerettet.“ Von dem Aufent⸗ 
halt unfree Vaͤter in Palaͤſtina, wo fie ſelbſt ihre Felder 
gu beftellen und ibre Weinberge gu bebauen Hatten, um 
rubig unter ihren Weinſtoͤcken und Feigenbdumen gu lez 
ben, fann Beranlaffung genommen twerden, auf die ur: 
ſpruͤngliche Beftimmung Israels gu einem Aderbay trei⸗ 
benden Bolle, aufmerffam ju maden (woran aud fo 
viele gdttlidye Gefege, die auf den Aderbau Bezug haben, 
fowie unſre Schaloſch Regalim, die zugleich Centefefte 
waren, geugen), um fie die ſpaͤtere Geſchichte einen An: 
fnipfunggpunft ju erhalten, wo man Israel feinen 
feibern SHandchierungen gewaltſam entfrembdete und ihm 
weder Ackerbau nod fonft ein ordentliched Gewerbe gu 
treiben geftattete, woducd) es gum Nothhandel feine 3u- 
fludjt nehmen mußte, bis eine gludlidere Beit uns cheil- 
weife wieder unfren fruͤhern Dandthiecungen zufuͤhrte. 

Aud) fire die Geftaltung unfree fpdtern kirchlichen 
Verhaͤltniſſe, die Errichtung von Synagogen, die Felt: 
fegung der Gebete, feblt es nidt an paffenden Anknuͤpf⸗ 
ungépunften beim Bortrag der bibliſchen Geſchichte; wie 
fdon das Leben und Wirken des fdnigliden 
Saͤngers David, von deffen Pfalmen now 
jeot in unſern Gebeten aufgenommen find 
und fo viele fromme Gemüther erbauen, die 
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Gottesdienft-Ordnung im Tempel gu Zeiten 
Galomo’s u. A., die Wiedecherftellung der 
ſelben unter Efra, derartige Puntte dacbieten, an 
weld) legtern aud) nod tad Eniftehen der verſchiedenen 
Geften, die Ausbreitung des Nabbiniémus mit feinen 
Folianten, angereiht werden fann; da ſolche gelegenbeits 
lid) eingeſchalteten Bemerfungen die Aufmerkſamkeit der 


Schuͤler oͤftets mehr feffeln und in dem weichen Boden 


ihrer Herzen fefter wurzeln, als ein planmdafiger Ge⸗ 
ſchichts unterricht, indem es aud) hier ſich bewahrheitet: 

„Wie gut ein Wort iſt zu ſeiner Zeit“. 

—r. 

Hamburg, 16. Maͤrz. Der hieſige Buchhaͤndler, 
Hr. Berendſohn, hat von dem Koͤnige von Preußen 
fae ein demfelben zugeſandtes Sremplar de6 in feinem 
Verlage erſchienenen „Hamburgiſchen Gedenkbuches“ die 
goldene Huldigungsmedaille erhalten. — Aus einem. Ars 
titel von Louis Gimon, im elegraphen' Mr. 40 
bd. J., uͤber den Emancipationévecein, erfahren wir, daß 
2, Schrag in Nuͤrnberg fie antijidifhe Schriften ein 
bereitwilliger Werleger, und Gebhard und Koͤrber in 
Frankfurt a. Dt. eben fo bereitwillige Kommiſſionaͤre find. 
— Jn demfelben Blatte madt Hr. 2. S. darauf aufmerk⸗ 
fam, tole eine judenfeindlide Augsb. Buͤcherfabrik fid 
nicht gefdeut Habe, in einer erdichteten Erzaͤhlung: „Die 
Braut von Parent” der driftl. Jugend das Maͤhrchen 
vom Kinderblut flr das Paſſahfeſt als hiſtoriſche 
Wahrheit aufzutiſchen. 


Frankfurt a. M., 15. Maͤrz. Der Rabbiner 
Stein wird noch vor Oſtern ankommen und in der 
ſogen. Altſchul ſeine Antrittsrede halten. Auch iſt ihm 
die Pruͤfung beim hieſigen Oberrabbiner erlaſſen worden, 
was auch vorauszuſehen war, da er bereits mehre Jahre 
als Rabbiner fungirt und von orthodoxen Theologen die 
Rabbinatsbefugniß beſitzt. — Der Rothſchild'ſche Syna⸗ 
gogenbau iſt als ganz aufgehoben zu betrachten. Dafuͤr 
aber wird an der Real-Schule ruͤſtig fortgebaut. — Der 
judenfeindliche Korreſpondent in der A. A. 3. iſt ein 
Mitglied ded Reformvereins, Dr. H. — Die A. A. 3. 
beflayt fich, daf in der Ucberfegung des Gutachtens vom 
„wuͤrdigen Rapaport” eine Srelle, welde von dec Hilfe 
der tweltliden Macdt-abrdth, auggelaffen worden fet. — 
Das Gutachten des Predigers Mannheimer, welded 
bie A. 3. d. J. der Oeffentlichkeit naͤher geruͤckt Hat, 
erregt allgemeines Aufſehen. Vorzuͤglich ſpricht der 
Schluß an, wo er zum Entgegenkommen zur geſetzlichen 
Reform ermahnt 


Dresden, 20. Maͤrz. Als der Streit uͤber das 
Hamburger Gebetbuch in Flugſchriften und Tages⸗ 
blaͤttern gefüͤhrt wurde, waren ſehr Viele erſtaunt daruͤ⸗ 
ber, wie man denn wegen einiger Modifikationen in des 
Gebeten fo viele Kréfte in Bewegung fegen · könne. 
Nun erfahren wir aber aus Leipzig, daß in der heft 
iden Ge ents 
{pons 


Polen und Nupland. 


Polniſche Grenze, 1. Marz. Unfere Regierung 
muß es in dec That darauf abgefehen haben, bie Juden 
auf fede Weife au befchrdnfen. Man fage ja nid, 
daß bee Bepter unferer Megierung uͤberhaupt eine drohende 
Buchtruthe fle alle Unteethanen fei, daß dberhaupt Furdt 
amd Gdreden die Griigen ihres Thrones ausmachen; 
die firengen Maaßregeln gegen die Juden nehmen feit 
kurzer Beit fo Roerhand, daß wobl ein anderes Prineip 
Die geheimen Triebfedern des ruſſiſchen Kabineté gegen 
die Juden in Bewegung ſetzen muͤſſe. Da Hat wieder 
der Miniſter des Innern an alle Gouvernements dyefé 
ven Befehl ergeben laffen, den Juden fernerhin die 
Erlaubniß nad) Mostau ju reifen yu verſagen. Fruͤher 
fonnten naͤmlich diejenigen Juden, welche zur Erlangung 
Weer Gefundheit der Stadt Moskaun bedurften, aud) dars 
tn verweilen. Da nun aber in unferer Gefeggebung 
kein Gefetz von Reifen der Yuden nady Moskau fpride, 
fo midge e6 aud) dabei verbleiben! 

| Modhilow, 29. Febr. Den Zeitungsnachrichten 
von ciner Oedeutenden Mildecnng dec Maafiregeln gegen 
unfere juͤdiſche Bevoͤlkerung wird bi6 jegt bei uns nod) 
wenig Bertrauen gefhenft; vielmehe wiffer wie aué 
zuverlaͤſſiger Quelle, daß die bisher ſtattgehabten Wer: 
wendungen fuͤr die Hebraͤer nur von ſehr geringem Er⸗ 
folge waren. 
der Haͤuſer bleibt ohne Rutzen, weil bei der bevorſtehen⸗ 
den Entvoͤlkerung der Gegend das Grundeigenthum keine 
Kaͤufer findet. 2) Unſere Behoͤrden find nod fehr zwei⸗ 
felhaft daruͤber, ob die Juden waͤhrend der ihnen geſtat⸗ 
teten Friſt, proviſoriſch in ihren bisherigen Heimaths⸗ 
orten verbleiben duͤrfen, oder ob ſie jedenfalls ſofort 
translokirt werden ſollen und die Friſt ſich demnach 
blos auf den Verkauf der Haͤuſer (von der Ferne aus) 
bezieht. 3) Der fuͤnfjaͤhrige Steuerlaß betraͤgt jaͤhrlich 
nicht mehr als ungefaͤhr 1 Thlr. preuß Cour. 4) Das 
freie Bauholz endlich iſt fuͤr ſie ohne allen effektiven 
Werth, indem die betr. Waldungen, in denen ſolches 
gefaͤllt werden darf, von ihren Wohnorten ſo ſehr weit 
entfernt ſind, daß die darauf erwachſenden Koſten den 
Werth ded Holzes uüͤberſteigen. — Cin neues Unglid 
tft uͤber die juͤdiſchen Bewohner bed Staͤdtchens Ame: 
zislow, dieffeitigen Gouvernements, verhaͤngt worden. 
Por etwa fuͤnf Woden hatte man ndmlid dort eine 
Paimka (Schmuggelei), wobei einige Juden betheiligt 
wacen, entdedt. Der Fall wurde fofort direkt nad) St. 
Petersburg beridtet, und in Folge deffen iſt heute bei 
dem hieſigen Gouverneur der Befehl eingetroffer, famme: 
Uche juͤdiſche Bewohnee von Amczislow unter Kriegse 
gericht (unter das Martialgeſetz) gu ftellen und vor: 
laͤufig den zehnten Ropf jeder verſchriebenen (2) mann: 
liden Geele, of ne Unterfdhied des Alters und 
Standes fofort als Rekruten abzugeben. Bei der 
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1) Die Friſtverlaͤngerung zum Verkauf 


| Strenge dieſes Befehls glaubt man weder an deſſen 


Milderung noch an einen Aufſchub ſeiner Ausfuͤhrung. 
F. O.P. 3. 

Paris, 14. Marz. Die „Simes“ und das 
Journal des Débats“ nehmen fid dec Suden an 
bec ruff. Grenge ſehr fedftig an. Sle ftellew die Vers 
fegungen und Berpflangungen von der Grenze in das 
Innere des Reiches mit den barbariſchſten Z3agen der 
barbacifdften Jahrhunderte, mit den deépotifhen Be⸗ 
feblen ber grauſamſten Perferfinige und Roͤmerkaiſer 
sufammen. Daé Journ. ves Déb. erinnert dacan, daß 
feloft bet dem Widerruf des Edikts von Mantes den 
Proteftanten wenigfteré die Auswanderung erlaubt ge: 
wefen fet. — Baron non Moth fmild foll in derfel: 
ben Angelegenheit mit Guizot eine Unterredung gehabt 
haben. — Den Kardecn wird durd eine vom cuff. 
Kaiſer gebilligte Verfügung des Reichsrathes der Ans 
fprud auf Erlangung des Ehrenbuͤrgerrechts eingerdumt. 
Ueberall wird der Talmud, den keine Megierung genau 
fennt, verdammt. Es wire in der That Zeit, dem 
chriſtlichen Publitunr den wahren Talmud gu jeigen. 


Nordamerika. 


St. Thomas. Weber den Zuſtand der Juden 
von St. Thomas ſchreibt Or. Benjanrin Cohen 
Carillon an den Redakteur des ,,Occident” Folgendes : 
„Als ich bier anlangte, fand id) die Gemeinde gegen 
finfoundect Geelen ſtark; fie wird aber mit jedem Dage 
zahlreicher. Wir haben hier Yuden aus aller Weltthei- 
len, Franzofen, Englander, Holldnder x. In den erften 
Jahren wae der religioͤſe Geift faft gang verſchwunden; 
aber, Dank fei Gott, er lebt jege wieder auf. Wiele, 
die fonft ben Sabbat nicht feierten, thuen es jest, und 
jede Woche gewinnt die Eynagoge an Befuchern. 

Sd fann Hrn. Aaron Wolff, den Borfteher der 
Gemeinde, nicht genug lober. Ce hat eine Gonntagé- 
fdyule gegruͤndet, worin die juͤdiſche Jugend: den Religions: 
unterricht erhaͤlt. Ihr „Katechismus fire junge Kinder’ 
wird, als der befte, ben es in engliſcher Sprache giebt, 
dem Unterrichte zum Grunde gelegt. Wir haben ferner 
ein Geſetz entworfen, das vom Koͤnig ſanktionirt wurde, 
„daß alle Kinder, ſobald ſie das vierzehnte Jahr erreicht, 
fonfirmict merden ſollemz “ und gu dieſem Ende babe 
id) eine Konfirmationsſchrift verfaßt. ... Alle Geſchenke 
find, mit Ausnahme, wenn man zur Tora gerufer wird 
(when called to Sepher), abgeſchafft, und waͤhrend 
bed Gottesdienftes herrſcht vie groͤßte Ordnung in der 
Synagoge. Da nuo wenige von den Kinder die: hete 
lige Sprache leſen fonnten, grindete ich eine Schule; 
wo idj. bat Hebraͤiſche gratis lethre, und itr efnem 
Sabre boffe ich, unter dem Beiſtande Botred. afte: Mtin 
bec in: den Gite Re 
theilnehme 


| 


Bei meiner Ankuft fand ic bie Gemeinde geneigt, 
bas Gebetbuc der „Londoner ceformirten Suden” anzu⸗ 
nebmen und man wartete nur nod auf meine Einwilli⸗ 
gung. Dod verMurf id) das Bud ..... Fh rdume 
die Greiheit, Sitten gu dndecn, Gebete gu fubftituiren 
ein; allein wir duͤrfen nicht die Hauptpuntte unferer 
Religion angeeifen. Ich moͤchte gern wiffen, ob Hr. 
Macks Mefillin legt, oder ob er Zizit traͤgt? (Cine 
verfanglide Frage!) Bout ev es, fo widerſpricht ex fic 
felbf&, indem es blos die Autoritds der Rabbinen ift, 
welde uns zur Gefolgung diefer und vieler anderer Ge⸗ 
bote anleitet. 


Dennok Habe id einige Aendecungen getroffen, die’ 


id Ihnen bei einer andern Gelegenheit mittheilen will. 
Bie jege genie, daß die Gemeinde in Glauben und 
Treue nad) und nad zunimmt, und daß der Ewig—⸗ 
Ginige auf diefem Ciland von den Kindeen jenes Bol: 
fe6 angebdetct wird, das „er den Heiden gum Lidte ges 
geben”, und auserwaͤhlt hat „die Zeugen feiner Einheit“ 
su fein”. 





Die Judeun in Galizien. 


Sine Skizze. 


1. Steuerlaft und Sklaverei. 


Bekanntlich erfreuen fic) nidt alle BSlker eines fehe hohen 
Gluͤckes, in denen cine Rube wie in dem glücklichſten Sraate 
der Welt gu herrfden fdeint; denn oft ift die Rube Leine 
Ruhe bed Gliides, fondcern die der Sieden und Kranten, 
welde aus Bergweiflung ſich ciner leidjentaften Ruhe und 
düſtern Miedergefdlagenbeit hingeben. Es ift jene Rube des 
Grabes, wo das Leben höchſtens Sdeintodte hat, die durd den 
aufgeworfenen Schutt es nicht mehr gum wahren Leben brins 
gen finnen. — Freilich läßt fid) nicht läugnen, daß die Vols 
fer auf Lebensglück gegründetes Recht haben, und die Ratur 
liefert die unzweideutigſten Beweiſe dafür, wo ſie ihnen 
ſegenreiche Wohnplätze zu ihrer Erhaltung angewieſen; allein 
die Strenge der Madthaber entzicht fo manchen alle Lebens⸗ 
freuden, und erdrückt fie unter ciner namentofen faft. Daf 
fie fidy dawider nicht ftrduben, ift die Frucht der langjährigen 
Sklaverci, der Etlave gewinnt guweilen lieb feine Ketten, 
wie der Kranke frin Siechbett. Gewiß ift die Stellung der 
jüdiſchen Oeſterreicher bedauernswürdig. Nicht allein daß fie 
dard) ihre Verbindlichkeit mit dem Staate nach dem Maaße 
ihres Befiges und Gigenthumes gu den Staatélaften gleid) den 
Abrigen Bolkern beitragen; fondern fie werden gedruͤckt durd 
Veſtenerungen, die fle ausdrikMlidy gu tragen haben. Werfen 

BUS anf Moyren und Bihmen. Beſchraͤnkung, 
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Hinderniß und Drud werden Cie ‘dba entdecken, die ihuen 
Thraänen entloden werden. Aber in allen diefen Ldndern 
fudt man wenigftens einige §reiveiten fiir die namenlofe 
Beſchwerlichkeit, die man den jüdiſchen Bewohnern aufbürdet, 
zu erſezen; während man in Galizien kein Geheimniß 
daraus macht, daß ſie nur Geldes halber im Lande geduldet 
werden, und auf unbeſchränkte Handlungs⸗ und Lebensweife 
nidt den entfernteften Anfprud gu maden beredtigt find. 
Man findet gar cine Gefahr darin, fic) deutlidy ber das 
Verfahren ausgufpreden, daß weil die Buden eine Bekenner 
der herrſchenden Religion find, die Fatholifden Kirchen nicht 
befuden, ihren Kindern die beilige Daufe nidt geden laffen, 
fie laftigere Greuern gu entcidten haben, und der Veradtung 
anbeimfallen müſſen. Nicht die unbedeutendfte Schadlos⸗ 
baltung haben die bedriidten Juden für die ungeheuere 
Geldfummen, die fie dem Staate gegeben, und nod ges 
ben, aufer daf es ihnen erlaubt ift, gu ihrem eigenen Gere 
dberben, im Lande gu wohnen. Keine Bewegung, und wire fie 
nod fo geving, ift ibnen unbefdrdntt geblieben; jeter Weg 
que Erhaltung und gur freien Thätigkeit ift fue fte gehemmt; 
jede Handlung berechnet und gemeffen. Traurig ift cs, daß 
ber Glaube die Urfad&e aller dieſer Ungerechtigkeiten ift, 
weil ber Jude auf eine gewiſſe Anzahl von Speifen beſchränkt 
ift, und auf eine vorgefdricbene Subcreitungéweife bingewiefen 
wird, bat man dicfen Umftand gur Abforbirung jüdiſcher 
Kräfte döchlich benugt. Man muß gefteven, daß die Kunft 
gu vegieren eine ſehr ſchwierige fei, da fie in der Entdeckung 
dex Mittel, welde die Kräfte ber Völker in den Regierungs⸗ 
fanal bringen, beftebt; wieweit diefe Kunft gehen fann, 
beweift die Beſteuerungsart der jüdiſchen Bewohner in Gas 
lizien. 

Das Fleiſch der Thiere das eine mehr denn tauſcndjährige 
Gewohnheit dem Menſchen unentbebrlich gemacht, wird ziemlich 
hoch ſelbſt für die chriſtlichen Bewohner beſteuert; aber weil 
der Jude beim Schlachten der Thiere und beim Zubereciten des 
Fleiſches religiöſe Vorfdriften gu beobachten hat, ift die Bes 
ftcuerung unendlich gefteigert. Die Lidter, die an den Fefts 
tagen in jüdiſchen Odufern brennen, find befteuert. Gonderbar 
erfdjcint es, daß dex Fleiſchzoll die Gemüther nicht fo fer ere 
bittert, wie der der Lichter. Der Troft, den man fic) felbft 
dafür nimmt, iff von mertenéwerther Natur. „Wir werden 
nicht gendthigct, fagen die unglidtiden Suben, das Fleiſch 
qu genießen; wir müſſen es, um unfere Krdfte nicht ausfaus 
gen gu laffen, cntbebren fernen; begniigen wir uns mit Spei⸗ 
fen, die uniercm Bcrmdgen feinen Abbrud) thun; trodenes 
Brod diene und, unfer kümmerliches Leben gu friften; das 
Ride an ven Fefttagen aber, das uns die Hciligkcit und die 
Geier des Tages ankündiget, iſt uns unentbehrlid. Wir vere 
langen fcine köſtliche Male, wir wollen nur dad Lidt. Diefe 
gtwaltfame Befteuerung des Lidjteds foll ein Sube aus Be me 
berg, Salomon Koffler benannt, dem Kaifer Frang pros 
jettict baben. Der Umſtand, daß cin Jude der Urheber 
der Lichtſteuer war, kann die Eade durdaus nicht cede 


fertigen. Um ihnen ein treffendes Bild von dem maaß⸗ 
lofen Elende unferer bejammernérwerthen Religionégenoffén 
gu geidnen, will id Sie mit der Act der Steuereinhebung 
befannt maden. Die Megierung Hat aus eigener Erfabrung 
bie Ueberzeugung gewonnen, daß ungubefeitigende Schwierig⸗ 
keiten bei dergleidjen Ginkaffirungen im Wege find, und faßte 
den Entſchluß, folde Sffentlid gu verfteigern. Die BWorauss 
fegung, daß Ausfidjten auf reichen Gewinn ein fideres Mi⸗ 


tel fei, felbft Juden Herbetguloden, die gur Unterdrddung oer ; 


Gignen bereit fein werden, ihre Hand gu bieten, blieb in der 
That ungetdufdht. Die unmenſchlichen Fleiſch- und Lichtpäch⸗ 
ter, wie fie ge wöhnlich genannt werden, fdeuen ſich nidt, die 
ſchlimmſten Handlungen gu dben, um nur reidjen Gewinn von 
ben armen Mitbriidern gu giehen. SBewaltthaten, die der Achns 
lidfeit nidjt aufguweifen haben, werden obne Babl verübt, 
und bie Magiftrate, die gum Schutze ber Bewohner eigentlid 
ba find, ſchämen fid) nidjt, fie bei ihrer Unmenſchlichkeit gu 
unterfttigen. Die beifpiellofe Jammerfeenen wiederholen ſich 
gewöhnlich mit jedem Freitage. Geſetzlich wird jedes Lidt, 
das an den Fefttagen in judifden Hdufern brennt, mit 5 Kr. 
K. M. bezahlt. Der Arme, der fein und ſeiner Angchdrigen 
Seben gu erhalten kaum vermigend ift, wird von den ents 
menfdten Pddtern durd) Exekution fo ſehr gedrdngt, daß er 
Alles opfert, um nur des Lidtes Schein. ungeftirt geniefen 
gu finnen. Zwei Lidter miffen gegahit werden, wenn man 
aud) feine gebraudjt, und je größer und angefebener die Stel⸗ 
lung eines Juden ift (wie die ber Borfteher und Rabbiner) 
defto mehr gablt er, — Die gefiihllofen blutfaugenden 
Pächter fuden dabei bem armen Unverfduldeten eingureven, 
daß fie die Steuereinhebung nur gur Milderung ihres Joches 
in ihre Hände gebracht, damit fie fid) defto ſicherer in ihr 
unvermeidlides Loos fiigen; denn Wehe dem, ber fid) feiner 
Pflicht nide gur gebhdrigen Zeit entledigen fann, die unent⸗ 
bebrlidften Hausgerdthe, ja cft dad Kleid vom Leibe wird 
ihm entriffen, und nidt felten nod) mit Geldftrafe bczüchtiget. 
Die exekutive Gewalt Oeſterreichs iſt mächtig genug, ſelbſt 
die ſtrengſten Inſtitutionen zu ſchützen, veſonders wenn fie 
ein Volk betreffen, das nur da zu ſein ſcheint, um fur Andere 
zu arbeiten. Wie iſt da — frage ich Sie — eine glückliche Entwicke⸗ 
lung möglich? Wer nicht dieſer Scene Zeuge war, oder nicht 
das rechtloſe und gewaltſame Verfahren dieſer böswilligen 
Pächter mit angeſehen, kann ſich kaum eine lebhafte Vorſtel⸗ 
lung von ihnen machen, und auch ich will einen Schleier über 
fie ziehen, damit ihr Auge nod) Sehkraft behalte, fiir die, wel⸗ 
che ich ihnen noch vorzuführen gedenke. 


2 Das Rekrutiren. 


Die natürliche Beſtimmung des menſchlichen Geiſtes, deſ⸗ 
ſen Entwickelung nicht von ihm ſelbſt abhängt, ſondern 
der er unwillkürlich und unaufhaltſam gleich den Geſtirnen, 


die ihrer vorgezeichneten Bahn folgen müſſen, folgt, iſt Frei-⸗Kindern. 


heit. Jedes Hemmniß, das ihm in den Weg geſtellt wird, entrückt 
Verlag von G &. Fritz ſhe. 
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ion bem naticliden Biele, er wird der Freigeit beraubt. Zwar 
weif ich, daß wer fid) der Geſellſchaft angefdloffen, zugleich 
gewiffe Bedingungen übernommen, die iDnggft der Beftimmung 
entriſſen; allein die Pflidjten, welche die Geſellſchaft gegen 
fon beobachtet, find auéreidjend, ion gu entidddigen, und laſſen 
ibm Wege offen, bie fur fein Glück geeignet find. Wenn aber 
die Gefellfhaft, trog der genauen Beobadtung ber Unverleg= 
lidfeit und der treueften Anhdnglidfeit dennoch das treue 
Individuum verletzt und mishandelt, die ihm zukommen⸗ 
den Rechte nicht gewährt, auch es von der Bahn der Ehre 
und des Ruhmes zurückſtößt, und mit tyranniſcher Gewalt es 
gu verdrängen trachtet, fo iſt es geknechtet, und der Freiheit 
entriſſen. Daß bei ſolchem Bewandniß keine innige Anhäng⸗ 
lichkeit denkbar iſt, verſteht ſich von ſelbſt, und nur gewalt⸗ 
fame Maaßregeln können das vom Individuum, das die Ge⸗ 
ſellſchaft aus ihrer Mitte geſtoßen, ergwingen, was freie, ſelbſt⸗ 
ftdnbdige aus freien Stücken ungezwungen thun. Gin foldes 
Verfahren wendet auc wirklidy die galiziſche Negierung gegen 
bie Juden an. Ich habe ihnen ſchon gegeigt, welche Pflidjten 
den Juden auferlegt find; mit welder Sreue fie folde ers 
füllen, daß fie fid) an allen Geniiffen Abbrud) thun, um nur 
die Staatélaften tilgen gu fSnnen, und dennod ift ihnen Fein 
Weg offen, der ibnen Troſt fic ihre Traurigkeit reidjen könnte; 
ja und dennod werden fie gegwungen, gum Woble ded Staa- 
tes gu arbeiten, und ign vor innern und äußern Feinden gu 
ſchützen. 
(Fortſetzung folgt.) 





Perſonalchronik und Miseellen. 





Odrau, im März. Der in der literariſchen Welt als 
Aeſthetiker und Alterthumsforſcher rühmlichſt bekannte, eme⸗ 
ritirte Profeffor Herr Joſeph Meinert gu Partſchendorf 
in Mähren, ſpendet nicht nur den chriſtlichen Nothleidenden 
reichtich Almoſen, ſeine Humanität umfaßt aud die jüdiſchen 
Armen. Durch ſeine Verwendung wurde der jüdiſche Knabe 
Max Strakos am Klumpffuß operirt, und nun läßt er 
denfelben auf ſeine Koſten dad Handfdubmader s Handweret 
erlernen. Cine edelmüthige Handlung, welde die vollgül⸗ 
tigfte Anertennung verdient. 

Ferdinand Dittel. 

Hr. Dr. Geiger ift gum Mitgliede des Nomite’s des 
Bereing für die armen Weber im fdlefifden Gebirge ers 
wählt worden. 

Bu Lilfit leben 271 Juden, wovon 3 obne Staats- 
birgerredt. 

Qn Petersburg leven 732 Juden; in Moskau 
257, darunter 141 Poligeijolbaten mit 37 Frauen und 57 
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iteraturblatt des Orients. 





Werichte, Studien und Rritifen 


fir 
jidifhe Geſchichte und Jiteratur. 





Snhalt. Qiteratur-Beridte. Leipzig, — Studien. Sur neueften Gefhidte der jib. Gemeinde gu Berlin. (Forff.) 
Briefe her bas Fubenthum, mitgetheilt von Dr. J. Aub. — Literarifhe Analetten. Ginn und Bedeutung des 


Wortes Min. 
Antundigungen. 


Von M. Dreifuf. — Liter. MNadridten und Miscellen Barudh Spinoza nnd Baruch Birne. — it. 





Literatur s Vericte. 


Leipzig, 20. Marz. Die Anti⸗Bauer'ſche Literatur (Or. 
G. Mbilippfon, Dr. S. Hirſch, Or. A. Geiger, H. Jellinek, 
Dr. G. Rieſſer, Dr. G. Salomon) iſt durch eine Schrift 
von Dr. Karl Grün (Darmſtadt, 1844. 8. Laske) vermehrt 
worden. Vom gewandten Redakteur des „Sprechers für 
Rheinland und Weſtphalen“ läßt ſich nur Tüchtiges erwarten. 
— Die Predigten⸗Literatur haben Hr. B. Wechsler, Rab⸗ 
biner gu Oldenburg (Das Bild des edlen Weibes, 
Predigt gue Gedddhtniffcier ber Grofhergogin Cäcilia von 
Oldenburg), Or. N. Franktfurter (Die Verantworts 
lichkeit bes Bollslehrers im jetigen Israel. 
Hamburg, 1844, 8. Berendfohn) und Dr. G. Salomon 
(Die Gefdhidte ber zwölf abgefandten Manner, 
[4 Mof., Kap. 13 und 14] al’ sin Spiegel fiir das heutige 
Jsrael. Hamburg, 1844. 8. J. W. Werner: bereidert. Aus 
der Rede des Lestern, die mit der dem Werf. eigenen Mei⸗ 
ſterſchaft ausgeführt ift, beben wir folgende charakteriſtiſche 
Stelle hervor: ,,Die Beit ringt aber aud) nad religidf er 
Freiheit! nicht etwa frei gu werden von ber Religion, der 
Religion fid) gu entledigen — diefen Wahnfinn habe id 
nenlidy ſchon gu befdmpfen gefudt — fondern frei gu werden 
von Allem, was der wabren und edjten Religion im Wege 
ftebt, fic) aber dennoch briiftet, Religion gu fein und gu 
heißen: Dagu gebdrt der Aber= und Afterglaube mit feis 
nem unfeligen Decre von graugewordenen Vorurtheilen; das 
gu gehören alle geiftlos geworbdencn Gebrdude, bei deren 
Ausdbung nichts mehr gedadt und gefuͤhl wird; deren Aus⸗ 
Ghung deffen ungeadjtet cinen Pharifdifden Dünkel ers 
geugt, als Bndemman nur durd fie Gottes Woblyefallen er⸗ 
am. Dage. gehöoren ferner alle Menfdenfagungen, 
Ge Sestestehren auszugeben fid nidt entblö⸗ 

| al. 


den, obgleid ber Herr fie niemals geboten, und endlid) alles 
Unflare und Unwabre, das ſich in cin myſtiſches Dünkel 
einhüllet, um alé tiefes Geheimniß dem Menfden gu erfdets 
nen, das aber, von dem Lidte der Bernunft beleudtet, wie 
Raud) und Nebel ſchwinden muß.“ — Der ſchwarze Rits 
ter B. Garlo bat einen neuen Geger an Gottfried 
Siegesmund (Blaues Bidlein. Hamburg, 1844. 8, 
M. Geber) gefunden. Wie glauben, daf bereits genug Krdfte 
in diefem Kampfe verfdwendet worden find. — Im Intereffe 
ber ungarifden Juden find bei Otto Wigand: ,, Ben Sha: 
nanja’s Blatter für israelitiſch- ungariſche Angelegenheiten, 
1844, 8.” erſchienen. — Hr. Dr. Wolff, Oberrabbiner gu 
Kopenhagen, verfpridt bei Gelegenheit feines Gutadtens aber 
die Befdneidung die baldige Crfdjeinung feiner Schrift: 
„Berith Abraham”, — Die Sadrift von Dr. F. Cis 
fenberg (vergl. €B. Mr. 9) wird von einem Korrefpons 
denten ded Reformvereins in der A. A. 3. empfoblen. 





Bur 
neneften Gefchichte 


der 


juͤdiſchen Gemeinde gu Berlin. 


(Fortfegung.) 


EX. Bericht des Vorftandes (fiber die vorbereitende 
Wahlverſammlung.) 


unter dem 28. Juli v. J. ſind die einzelnen Mitglieder 
unſerer Gemeinde von dem unterzeichneten Vorſtande damit 


*) Leudjtet aus dem vorhergehenden Sun trwur \ Kontos 
3 
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betannt gemadt worden, weldje geſetzliche Beftimmungen bei 
der Mahl zur Befegung des Rabdbinats nad) Inbalt einer 
Allerhochſten Kabinetss Ordre vom 25, Mai p. gue Amwens 
‘bung fommen follen, 

Gine in uebereinſtimmung mit diefer Allerhoͤchſten Bore 
f&eift vorgenommene Bahl war auf ben Obverrabbiner gu 
Dresden, Dr. Badarias Frankel, gefallen, welder fie ine 
deffen, ſeiner Aeußerung nad, theils weil ihm die Form ver 
Beftdtigung nicht gufagte, theils wegen gefdwadter Gefunde 
eit, abgelehnt hat. Dierdurch ift die Berufung eines neuen 
Bahl-Kollegiums nothwendig geworden. In Gemaßheit der 
obengedachten Allerhoͤchſten Kabinetsordre find nun aud) am 
8 Rovember d. J., in Gegenwart ber beiden Rabbinates 
‘Affefforen und der fogenannten 15 Manner, diejenigen 32 
‘MAnner, welde in Gemeinſchaft mit bem Borftande ber Ges 
meinde das Rabbiner » Wahl» Kollegium bilden, fo wie aud 
eine angemeffene Anzahl von Subftituten aus fimmtliden 
flimmfabigen Mitgliedern bee Gemeinde durch bas Loos bes 
ftimmt worden, 


Nachdem einige diefer Wahler und Stellvertreter die 
Theilnahme an dem Wabl=Kollegium abgelehnt haben, fo bes 
ſteht daffelbe, aufer den untergeidyneten Mitgliedeen bes Ges 
meindes Borftandes, aus folgenden 32 Waͤhlern resp. deren 
Subftituten, und gwar nad) ber Reibefolge, wie fie durch 
das Loos gegogen worden, 

(Ramen der Wahler und Subftituten.) 

In demjenigen Girtular des untergeidneten Gemeindes 
Borftandes vom 13. November c., mittelft deffen die durch 
das Coos gur Bildung des Wahl⸗Kollegiums beftimmten Gee 
meinde» Mitglieder von diefer ihrer Funktion in Kenntniß 
gefegt wurden, war bereits angeführt, daß wit, nachdem wir 
alles dasjenige, was auf die in Rede ftehende Wahl Bezug 
haben kann, reiflid) ecwogen haben, gu der Anſicht gekommen 
find, es fei file jegt angemeffen und gweddienlid, einen Rabs 
binats⸗ Aſſeſſor gu waͤhlen. 


Am 4. d. M. hat die erſte vorbereitende Verſammlung 
des Wahl- Kollegiums ſtattgefunden. Dieſelbe iſt damit ere 
Sffnet worden, daß von einem der GemeindesAelteften ein von 
bem GemeindesBorftande genehmigter Vortrag verlefen wurde. 
Ginem von dem gefammten Wahl» Kollegium gefaßten Bee 
ſchluſſe, welchem gemaͤß diefer Bortrag gedruckt und unter die 
‘Mitglieder vertheilt werden foll, kommen wir dadurch nad, 
daß wir denfelben als Anhang diefer Miteheilung beifügen. 
Wir bemerten nue nod hierbei, daß in der Verfammlung 
am 4. d. M. dem Vortrage nody einzelne mindlide Crore 


langlich bem Lefer ein, welche Gefinnung den judiſchen Bors 
fland dex Berliner Gemeinde beherrſcht, fo wird er aus die 
fem Beridte ecft recht erfahren, rie die in jenem faft nod 
in unſchaͤdlicher Gorm erſcheinenden Principien hier ſchon gu 
SKonfequengen Hecangewadfen, die volltommen geeignet exe 
ſcheinen, den Witerfprudy anguregen und wad) gu erbalten, da 
dex Borftand fid) am Ende als Kultushaupt anſieht. 


Studien. Sur neueſten Geſchichte der jiibifdyen Gemeinde in Berlin. 
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terungen und Radpweifungen aus ben vorgelegten Alten ber 
Gemeinde beigefügt wurden. 

ahrend der Diskuffion felbft ſtellten fic beſonders zwei 
von einigen Mitgliedern des Wahlkollegiums angeregte Puntte 
heraus: 

Erſtens wurde von einem geringen Theile die Vertagung 
oder gdnglide Ausfegung des Wahl Geſchaͤfts deans 
teagt und daffelbe theils von eines Umgeftaltung 
der Gemeinde s Berfaffung, theils von einem gu er⸗ 
wartenden, bas Gemeindewefen regulirenden Gefege 
abbingig gemacht. 

Bweitens wurde die Swedmafigteit der Wabl eines Rabe 
binatésAffeffors beftritten und die Wahl eines Rabe 
biners gefordert. 

Diefe gwet Puntte glauden wir im Allgemeinen, durch 
ben dieſer Mittheilung als Anhang beigefiigten Bortrag ere 
ledigt gu haben. 

Endlich wurde in der Verſammlung aud) nod bemertt, 
daß das gufammenbderufene WableKollegium wohl befugt fei, 
einen Rabbiner, nidt aber einen Rabbinatés-Aeffor gu waͤhlen, 
da in der Allerhöchſten Kabinetss Ordre vom 25, Mai 1842 
vom Rabbiner die Rede iſt. 


Die gedachte Allerhöchſte RabinetseOrbdre erwaͤhnt aller⸗ 
dings bes Rabbinats⸗ Aſſeſſors nicht ausdrictidy, fie ſpricht 
vielmehr von ber Vahl eines Rabbiners, mit der Sqchlußver⸗ 
orbnung, daf die fide die bevorftehende Wahl erlaſſenen Ale 
lerhddften Betimmungen aud bei tinftigen Wahlen zur Bes 
fegung des Rabbinats zur Anwendung kommen follen, bis 
Absnderungen derſelben in Folge der dber die Megulirung der 
jidifcen Kultuse und Gemeinde » Leehattniffe angeordneten 
WVerhandlungen befdloffen fein werden, Ricfidhtlid) der 
allermeiften feit einem Jahrhundert in der biefigen Gemeinde 
flattgebabten Wahlen eines Radbinats« Affeffors ergiebt ſich 
aué den nod) vorhandenen ſchriftlichen urkunden der Gemeinde 
faft nidjté. Das in dem Generals JudensReglement vom 17. 
April 1750 §. 29 erwdhnte Verfabren in Begug auf die ges 
lehrten Aſſeſſoren iſt, da dieſe nicht die beftdndigen Rabie 
natéeAffefforen waren, nicht beobachtet worden. Einige Wah⸗ 
fen von Rabbinats-Aſſeſſoren hat der Vorſtand der Gemeinde 
allein vollzogen; eine derſelben, ndmlid) die ded verewigten 
Herrn Meyer Simon Weyl, ift am 23. Marg 1784 in 
der Verſammlung von zwei und dreifig Mannern vorgenoms 
men worden, Go viel fid) hat ermitteln laffen, ift diefes das 
der Bahl nad) grdfte Kollegium zur Wahl eincs Rabbinatss 
Affeffors geweſen. Bei Auslegung der mehrgedachten Aller⸗ 
hoöchſten Kabinets / Oordre vom 26. Mai 1842 muß man daber 
auf die in derſelben angenommenen allgemeinen Grundſäte, 
auf den Zuſammenhang und die Abſicht des Geſetzes, ſo wie 
auf die Gleichheit des Grundes ſehen. Um der achtdaren 
Gemeinde cine moglichſt vollftdndige Mittheilung von dem 
J ung Berdandelten gu machen, fahren wir 
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wurde, daß ndmlid) dasjenige Rollegium, welches gur Wahl 
eines Rabbiners befugt sft, gewif aud) die eines Rabbinats⸗ 
Affeffors vollziehen darf. 

Go ftellte fid) bei der grofen Mehrheit der Verfammlung 
die Meinung Heraus, daß diefelbe nicht nur beredtigt iff, 
einen Rabbinats-Affeffor gu wählen, fondern daB fie allein 
geſetlich befugt ift, eine folde Wahl vorgunehmen. 

Wenn wir gwar einen Prdcedengfak angefibrt haben, 
in weldem im Jabre 1784 die Wahl eines Rabbinats⸗Aſſeſſors 
von bem Worftande in der Verfammiung von 32 Mannern 
vorgenommen worden ift, fo wollen wir nur nod ermdbnen, 
baf der geitige Vorftand, aud) ohne diefen vorhergegangenen 
Gal, die BVerantwortlidleit einer folchen Wahl nicht, wie 
frühere Gorftinde, auf fic) allein genommen haben wiirde. 

Gine mehritindige Distuffion hatte die angeregten Gins 
wenbdungen bereits gur Geniige erdetert, als von dem Bors 
figenden die Frage geftellt wurde: 

Sol ein Rabbinats-Affeffor gewählt werden ? 

Dafür, alfo die Frage bejahend, ftimmten dreiundgrvangig 
Mitglieder. Dagegen, mithin die Frage verneinend, ftimmten 
gehn Mitglieder. 

Demnddhft wurde ber Antrag geftellt: 

Cine Kommiffion von fleben Mitgliedern der Ver⸗ 
fammlung, von denen fünf den zweiunddreißig Mans 
nern, zwei bem GemeindesBorftande angehören, gu 
wählen, weldje den Namen der vorgufdlagenden 
Kanbdidaten entgegengunebmen, die erforderliden 
Grtundigungen Uber diefelben eingugichen, und fos 
bann dem Wahlkollegium darüber gu beridjten bas 
ben wird. 

Aud diefer Vorſchlag wurde mit ber Maaßgabe geneh⸗ 
migt, daß die fünf aus den gweiunddreifig Maͤnnern gu wabs 
lenden Mitglieder fofort gu wdblen feien, dem Gemeinde: 
Worftande ader die Wahl der gwei aus feiner Mitte gu depus 
tirenden Mitglieder gu überlaſſen fei. 

lm die Kommiffion die gu ihrem Geſchäfte erforderliche 
‘Beit gu laffen, wird die nddfte BVerfammiung des Wahl⸗ 
Kollegiumé nidt vor dem 5. Februar 1844 ftattfinden. 

Gin jedes der reſp. Gemeindeglicder, welches Kandidaten 
in Vorſchlag gu bringen wünſcht, wolle davon die gedachte 
Veridterftattungs = Kommiffion bis zum 31. Januar 1844 in 
einer ſchriftlichen, mit feiner Namenéunterfdrift verfehenen, 
in der Megiftratur, Rofenftrafe Rr. 2, abgugebenden Angeige 
benadridtigen. In jedem Falle werden die fo in Vorſchlag 
gebrachten Kandidaten dem Wahlkollegium mit dem erforder⸗ 
lichen Berichte genannt werden. 


Die allgemeine Theilnahme, welche die in Rede ſtehende 
Bahl erregt, ſowie bie Oeffentlichkeit, die den Verhandlungen 
bes Rabbiner⸗Wahl⸗Kollegiums von dem unterzeichneten Ges 
meinde⸗Vorſtande gegeden ift, und die wir denfelben nod fers 
mex gu geben wiinfden, dürften miglidft dazu dienen, diejes 
wigen Hinge! auszugleichen, welde, wie nirgends vers 
Canat wich, mit ber alten zur Beit nod beſtehenden Geſetz⸗ 
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gebung in Betreff ded kirchlichen Buftandes ber Juden ver: 
bunden find. Eine Verbefferung diefes Rechtszuſtandes ift von 
bes Königs Majeftdt alé nothwendig anerfannt. Won Einem 
hohen Minifterium ift uns vor neun Monaten, zur Vermeis 
bung weiterer Anfrage, erdffnet worden, daß die Bordereituns 
gen gur RKegulirung der jüdiſchen KultussAngelegenbheiten anz 
geordnet find, und fiir die Befdhleunigung in jeder Art ges 
forgt wird, eine fo baldige Beendigung indeffen, als der Gee 
meindesBorftand gu erwarten fdeine, bei den bedeutenden 
und umfaffenden Borarbeiten, welche eine fo widtige und 
tief eingreifende Einridtung erfordert, wohl nicht anzuneh⸗ 
men ift. Daher liegt uns Allen, die wir das Bedürfniß 
einer Reform in Betreff der Gefeggebung rückſichtlich des 
firdlichen Buftandes der Juden vollkommen fiblen, im feften 
Vertrauen, daß die gewif mit Befonnenheit getroffenen Ans 
orbnungen ein fegenéreides Mefultat liefern und einen feften 
Rechtszuſtand begriinden werden, die heilige Pfligt ob, nicht 
durch Kontroverfen Verwirrung und Berwirfniffe berbeigus 
führen, fondern fdjon jegt, ſoweit es thunlich ift, ſolche Bors 
fehrungen gu treffen, welde der gu erwartenden Allerhoöchſten 
Verordnung entfpreden und dagu beitragen werden, daß ein 
woblthdtiges Refultat defto leichter ergielt werden kann. Sn 
ber Gintradht hat Gott Segen und Glicfeligteit entboten 
bis in Ewigkeit. 
Berlin, den 11. December 1843, 

Die Aelteften und Vorfteher der hicfigen 
jüdiſchen Gemeinde. 
Meyer. Veit. Ries. Muhr. Lehmann. 

feld. Benda, 
(Bortfegung folgt.) 


Hirſch⸗ 


Briefe 
fiber 
Das Judenthum*), 
mitgetheilt 
von bem Rabbiner Or. Joſeph Aub gu Baireuth. 





Erſter Grief. 


ppd IN NTI? TONT ND OOD Son wR DIN MON 
poy Mrn mm 55 xbx aoa od np ND 
(Midraſch Rabba gu Leviticus), 


Se befannter mir fdjon lange ber, meine theuern Amts⸗ 
briider, Bore fromme Begcifterung ift, in welder Sie immer 


*) Unter diefer Rubri® werden wir eine Reihe von Brie⸗ 
fen folgen laffen, welde die widtigften Gegenftande und 
Beitfragen des Judenthums befpredyen follen. Die zunachſt 
folgenden Briefe werden den Frankfurter Reformverein und 
die Befdneidbung gum Inbalte ihrer Distuffion haben. 
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ber Beit gedadten, ba Sie daé geiftlide Amt unter Berael, 
auf welches Gie ſich mit vielem Gifer und Ernſte vorberei⸗ 
teten, antreten werden, deſto erfldclider erfdeint mir die 
Ihnen auffaliende, Sie ehrende Schüchternheit, die fid) nun, 
an ber Schwelle des Ciatritted in diejen hodwidtigen Wirs 
tungétreié, Ihrer Seele bemddtigte. — 

„Woher — fragen Sie — dieſe bange Scheu? Wie ſoll 
ich mir deuten dieſe faſt kindiſche Furcht? Gab ich mir doch 
alle Mühe, war es doch mein raſtloſes Studium, mid mit 
dieſes Berufes erhabener Aufgabe im Allgemeinen, mit deſſen 
Wichtigkeit und Schwierigkeit in unſeren Tagen insbeſondere 
vertraut zu machen! Dachte ich doch immer und bis heute 
mit derſelben erhebenden und kräftigenden Liebe an die Be⸗ 
ſchwerden und Gefahren, wie an die Segnungen und Früchte 
dieſes heiligen Wirkungskreiſes! Und nun auf einmal dieſe 
mich niederdrückende Aengſtlichkeit!“ 

Nehmen Sie, meine Freunde, Ihre Fragen als Antwor⸗ 
ten, d. h., ſehen Sie in dem Bewußtſein deſſen, was Sie 
find und wollen, in den Senntniffen, welche Gie fiir den 
Stand eines Rabbiners gefammelt, in der Liebe, welche Sie 
antreibt, {dine Gaat auf diefem Felde ausguftreuen — Um⸗ 
ſtaͤnde, welde Shonen das nun pléglidh eingetretene Zagen 
räthſelhaft madden — feben Sie gerade bierin die Urfadyen 
Shree jesigen Gemitheftimmung. Waren Ihnen Wiſſenſchaft 
und Leben ded Sudenthums fremd, fiben Sie die Kluft nidt, 
welche in der Jetztzeit zwiſchen beiden ſich gedffnet, wiften 
Sie nicht, wie ſchwer und muhevoll es Halte, beide wiederum 
mit einander auszugleichen und gu vereinigen, oder nad der 
Lehre das Leben gu bilden und file bas Leben die Lehre wirk⸗ 
fam au maden; — gewif trdten Cie dann forgloés und 
ruhigen Herzens in bas geiftlidje Amt ein, aber die gefähr⸗ 
lidften Punkte gefdloffenen Auges wie ein Nadytwanbdler, 


wegſchreitend, ohne die Gefahr gu abnen, bis diefe Sie un: 


verfebens auffdredt und niederbeugt, Oder gefegt, diefe 
Berhdltniffe allzumal wären Ihnen wobhlbefqnnt, die ganze 
Sachlage lige offen vor Ihren Augen, es herrfdyte jedod) in 
Ihrem Snnern falte Gleichgültigkeit gegen den Beruf, wel⸗ 
den Sie übernehmen, Gie wollten — unbekümmert um Js⸗ 
raels géttlidbe Lehre und heilige Beftimmung — durch Bor 
Amt und in Ihrem Amte nichts weiter erreiden, als die 
ſpärlichen Guftentationsmittel zur §riftung des eigenen Lez 
bens und zur˖ Crndbrung einer Familie; — beftimmt wiir- 
den Gie dann obne Furdt und Grauen die angerwiefene 
Stelle übernehmen, gefidert, daß Bonen bas werde, woe 
nad Gie verlangen, und unbeforgt um dad, was von 
Shnen verlangt wirds — 

Sie meinen indeffen, binter dieſer Schüchternheit lage 
die verftedte Furdt, daf Sie das Bertrauen der Gemeinde 
entweder gar nie erlangen, oder wenigftend nidjt fortan fid 
erhalten koͤnnen. — „Wie iſt's möglich — rufen Sie mir gu 
— ſegensreich zu wirken ohne den Beſitz des Vertrauens? 
Wie denkbar, Vertrauen gu gewinnen und in deſſen unge⸗ 
fmalertem Beſitze ſich gu behaupten, unter ſchroff ſich ent⸗ 


gegenſtehenden Parteien, von denen der eine Theil ſogleich 
Mistrauen hegt, ſobald der andere Theil Zutrauen ſchenkt?“ 

Dieſes Räthſel wird Ihnen, meine Brüder, die Erfab- 
rung löſen. Se länger Gie im Amte ftehen, je mehr wird 
Shre Beforgnié weiden. Denn, Gott fei Dank, ſtehen fid 
in der Wirklichkeit bes Lebens die Parteien gar nidt fo bits 
ter und feindlid) gegenüber, als uné diefer Gegenfag und 
Kampf in dem Fernrobre der Theorie erfdeint. Täglich ges 
tinger erfdeint die Zahl derjenigen, welde bei der Abſchaf⸗ 
fung des anerfannteften Misbrauches, bei der Einführung der 
heilfamften Befferung im Gottesdienfte, ein Zetergeſchrei er⸗ 
eben, alé fei der Religion heiliger Tempel in Gefabr 5 immer 
mebr verballt bie Stimme falſcher Aufklärung, weldje alles 
Cigenthimlide und Gharakteriftifde des pofitiven Judenthums 
abgeftreift wiffen möchte, fo daß eine ſichere, mäßig fort= 
fdjreitende, auf die Lehren und Geſetze unferer Religion fid 
gründende, bie Umſtände der Beit weife ermdgende, des Gets 
ftes wie des Gemithes Bediirfniffe wohl behergigende Reform, 
gumal des Rultus, in dem Herzen aller wahrhaft Frommen 
Antlang findet. Zwar feblt es nidjt an traurigen Beifpielen, 
daß bald bier, wo ein Rabbiner gar nidt Hand anlegt, um 
bem Werfalle des Kultué, durch zweckmäßige BWeredlung und 
Hebung Einhalt zu thun, ein grofer würdiger Theil der Ge⸗ 
meinde von der Stätte beiliger Andacht ſich vdllig zurück⸗ 
gieht; bald dort, wo ein Rabbiner mit gweifdneidigem Meſſer 
einſichts⸗ und rückſichtslos wegfdneidet, was feinem Gerftande 
nicht mehr gufagt, die fromme Schaar der Betenden aus dem 
Heiligthume fid) verſcheucht fiehet. Aber haben wir nicht 
bagegen eine größere Menge erhebender und aufmunternder 
Beifpiele, daß durch Rabbiner, aus deren Munde die Lehre 
der Wahrheit gehdrt wird, und deren Wandel voll Frieden 
und gerade ift, daé lange Beit leer geftandene Gotteshaus mit 
ber gunehmenden Sdaar der Andddtigen fid) wieder fille, 
daß die verfdiedenen Parteien und Anfidten einander näher 
tiiden, fogar in dem Hergen mander Zndifferenten die Flamme 
warmer Liebe fir den Glauben der Vater wieder angefadt 
werde ? Midge daher — id) beſchwöre Gie bei der Göttlichkeit 
und Ewigkeit unferer Religion — die Gefpenfterfurdt vor 
dem etwaigen: Verlufte des Vertrauens Sie nimmermebhr in 
Shreve Wirkfambeit lähmen! Denn leider dient diefe oft an⸗ 
gerühmte, nod ofter unrühmliche Vorſicht ben Schwaden 
und Heudlern alg Vorwand gur Unthätigkeit. Wunderbar 
erfldren biefe Derren, man könne nichts wirken obne 3u- 
trauen, und wollen nidté wirfen, um daé Zutrauen nidjt gu 
verlieren! Wogu aber ein Vertrauen, deffen man nie gebrau- 
den will? Aud) entbehrt diefe Ans und Vorgabe aller Bes 
gründung. Denn durch furdtfame ober gar beredynete Un⸗ 
thdtigkeit wird Zutrauen nie und nimmer erworben, weil 
Unthatigtett eine Paffivitdt, eine Schwäche ift, und auf 
Sdwades Niemand Wertrauen feet: Wer die Hande in den 
Sdoof legt, wo es der Arbeit die Menge giebt, der giehe 
fid) die Beradtung aller Edeln gu, und wo Adtung feblt, 
ba fann Zutrauen nidjt walten. Uberhaupt verdient derje⸗ 
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nige am wenigften das 3utrauen ded Publikums, der barnad 
tractet und geiget. Was unfere Weifen von dem Studium der 
Lehre fagen, daf Niemand in der ebrgeigigen Abſicht, den 
Ritel eines Gelehrten fid) gu erwerben, die Lora ftudiren 
folle, fondern nur aué reiner, frommer Liebe, und dann werde 
die ebrende Anerfennung von felbft folgen x05 995 FID}; 
— daé gilt aud) von dem Streben nach Bertrauen in jedem 
widtigen Berufe, daß wir nie durch unfere Handlungsiweife 
nad) Butrauen bafden, vielmebe in uneigenſüchtiger Abſicht 
unfere Pflidten ftets treu erfillen, und dann wird das Bus 
trauen von felbft folgen. Wenn nur der Rabbiner, von 
allem Ggoismus fern, aus reiner Liebe gu Gott und feiner 


Lebre, mit Graft und Gifer, Kraft und Rube feinem Berufe 


wiirdevoll obliegt, und in demfelben Ein⸗ und Umfidt mit 
Muth und Ausdauer verbindet, fo mus ihm das Jutrauen 
wie die Hochadjtung derjenigen, welde in fid) mit der Liebe 
gur Wahrheit und Tugend, die Anhdnglidleit an Moſis Lehre 
vereinigen, gum Lobhne werden, Iſt das Streben nad Ver⸗ 
trauen eine unwiirdige Handlung, fo ftellt fick) als gang ver⸗ 
ächtlich Heraus jenes Bublen um den Beifall eines Bheiles 
der Gemeinde, wobci die übrigen Glieder allgumal unbeadtet 
bleiben. Der feftgewurgelten Anhdnglidfeit an alte Brdude, 
in deren Uebung nod) Viele Vefeligung finden, höhnen, um 
den Ehrgeiz nad dem Rufe eines Reformers oder Aufgeklär⸗ 
ten gu ftillen; oder — was Hdufiger der Fall iff — den 
Ginfliifterungen einiger fanatifd) alle und jede Act Reform 
verdammenden Mdnner gu folgen, obne auf die Stimme der 
grofen Zahl der nad) einer Veredlung unferer religiöſen In⸗ 
ſtitute ſich Sehnenden zu hören — das ſind verwerfliche 
Handlungen, welche das höchſte Mistrauen gegen die Perſon 
des Geiſtlichen rechtfertigen. Ein tüchtiger Rabbiner wird 
ohne in jenem leidigen juste-milieu, das mit allen Parteien 
feilſchet, ſich zu bewegen, alle Richtungen des religiöſen Lez 
bens beachten, indem er auf der Gonnenhdhe der geoffenbar⸗ 
ten Lehre fic) haltend, von diefem Höhe⸗ und Mitrelpuntt 
aller Wahrheit aus jeder Abirrung belehrend entgegen tritt. 
— Verzeihen Sie meine Freunde, wenn id) vielleicht aber 
diefes Thema fdjon gu viel und gu docentenmaͤßig gefproden 
habe. Ihre eigene Schüchternheit und nod) mehr der häu⸗ 
fige Misbraud, welder mit dem Morte „Vertrauen“, bezüg⸗ 
lich des rabbiniſchen Berufes, getrieben wird, mögen mir zur 
Entſchuldigung dienen. — 

Schließlich erkläre ich mich nicht nur bereit, ich danke 
Ihnen auch dafür, daß Sie einen Briefwechſel zur Beſpre⸗ 
chung der wichtigſten Angelegenheiten unſeres Berufes mit 
mir unterhalten wollen. Se weniger es dem Rabbiner ge⸗ 
ginnt ift, weil die Entfernung ber Wohnorte das Sufammen- 
teeten erſchwert, in bdufigen Sufammentinften, wie died bei 
chriſtlichen Geiſtlichen der Gall ift, durch Jdeenaustaufd weds 
felfeitig die Anſichten gu beridtigen und die Renntniffe gu 
erweitern ); defto willfommenct fei und der ſchriftliche Verkehr 





*) Diefe Briefe waren bereits in unfern Odnden, bevor nod 
von jabrlidjen Rabbintrverfammiangen ie Rede war. D. Red. 
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alg ein Gurrogat des mündlichen Befpredens 5 indem die gee 
genfeitige Belehrung unentbehrlich fiir die Fortbildung in 
ber Wiſſenſchaft iſt: aq AN TP Open AYN we AD 
PI DONpPND PX MN 

Ich weif meinen beutigen Brief mit: feinem ſchoͤnern 
und frommern Wunſch fiir Gie gu fdliefen, alé mit den 
Worten Fofua |, 6—8, die Gott an Bonen erfüllen wolle. 

Ihr 
Joſeph. 


Zweiter Grief. 


„uebereinſtimmendes erfreut und gibt ein befriedigendes 
Gefühl, daß man das Rechte thue; Abweichendes treibt zur 
Prüfung des Eigenen wie des Fremden: eine Prüfung, deren 
Reſultat entweder Beharren aus verſtärkter Ueberzeugung 
ober Aenderr iſt.“ (K. v. Raumer in der Vorrede zur Ges 
ſchichte der Pädagogik). — 

Wenn Ihre Seele, m. Br., wieder Ruhe und Starke 
gewonnen, daß Sie mit der fruhern froven Buverfidt auf die 
zukünftige Wirkſamkeit in Ihrem Berufe hinblicen, fo trus 
gen meine Worte zuverläßig am wenigften gu diefer Bee 
rubigung und Ermuthigung bei, vielmebr verdanten Gie Ih⸗ 
rem eigenen Geifte und Gemiithe, Ihrer frommen Gefinnung 
in Gott diefe Wiederauflebung des gottfeligen Muthes und 
Vertrauens, welde beide nur eine kurze Seit der erften Zag⸗ 
haftigteit weidjen fonnten. Das ift ein ſchönes Merkmal 
jedes edlen Mannes, daß, wie ſtark und vorbereitet er auch 
ſei auf ſeinen wichtigen Beruf, auf eine folgenreiche Hand⸗ 
lung, dennoch demüthigende Schüchternheit ſich ſeiner bemäch⸗ 


tiget, ſobald die Stunde zur Uebernahme des gewählten Be⸗ 


rufes, zur Ausführung der bedeutenden Handlung nahet. — 

Allein ein neues Sdrecbild ſtellte ſich vor Ihre Seele 
hin, das Auftreten der Frankfurter Reforms 
freunde, Gie geben der Beforgnif Raum, mein Befter, 
es möchte dieſes Manifeft der drei Glaubens⸗ oder vielmebr 
Nicht glaubens⸗Artikel dec Segonnenen, innerhalb der Grengen 
der Nofitivitdt fic) haltenden Reform des Israelitenthums 
Eintrag thun. In dieſer Furcht ſtellen Sie die Fragen auf: 
„Köonnten nicht vielleicht viele Israeliten, deren Glaube an 
die Lehre Moſis feſt und unerſchüttert iſt, und die aus dies 
fem Grunde der bisherigen Reformen von Seiten der 
Rabbinen, fid) freuten, jetzt, da fie ſolche Uebdergriffe merken, 
eingefchidtert werden? Oder ift’s nicht wahrſcheinlich, daf 
mande RKegicrung, welder man ton hyperorthodoxer Seite 
aus längſt ſchon alle Reformbeftrebungen in der ſchwärzeſten 
Farbe gemalt, nur mit noch größerem Mistrauen auf jede 
eäuterung und Hebung unſerer Lehre und unſeres Kultus 
feben? Kurz, follte nidjt dem Aufſchwunge des in der Wife 
fenfchaft und in dem Gottesdienfte neu erwadten Lebens, 
Stillſtand, oder gar Rückſchreiten, hier geboten, dort ges 
winfdt werden 2” 

Diefe Furcht theile td nicht mit Ihnen, weil ich zu 
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febe der Einſicht unſerer Regierungen und Gemeinden vers 
traue, al8 daß id fie einer foldjen unbegriindeten Schluß⸗ 
folge könnte fähig halten. Es wird allerdings nide febdlen 
an bééwilligen Ankldgern — bie und ba mag aud ein 
{Hwades Gemüth ihnen Glauben ſchenken — die da rufen 
werden: febet da die Abfidten und bie Früchte der Reform: 
Beftrebungen, bas Ende und Biel ded fogenannten Läuterns 
und Befjerns im Reide der Religion: vorerft werden die 
dupern Umgdunungen angegriffen und eingeriffen, fodann legt 
man bdreift die Maurerbreder an das alte ehrwiirdige Gee 
bdubde der Offenbarung feloft, um es gu erfdiittern, es nies 
berguwerfen! — Diefe ungeredjten Vorwürfe abgurweifen, Hale 
nicht ſchwer. Geſchichte und Pfydhologie können alé Zeugen 
auftreten und es taufendfad befrdftigen, daß Ausfdweifungen 
bes Unglaubens gumeift natürliche Folgen des fanatifden 
Aberglaubens feien; daß, weil hier menfdlide Sagungen 
blindlings vergéttert wurden, dort die gdttliden Gebote felbft 
ſich des gebiibrenden Anfehens beraubt ſehen. Denn Hatte 
man zur rechten Zeit aud) immer die rechte Form gewählt, 
hatte man fortgefabren im Geifte unferer dlteften Synago⸗ 
genlebrer auf das ftets gu adjten, was uns Noth thut, firs 
wabr, dem Berfalle des Glaubens wie bem Abfalle der Gldu- 
bigen ware Ginhalt gethan worden; viele Herzen, die ab- 
wendig gemadjt wurden, waren treu geblieben der Lehre und 
dem Gefege von Ginai. Die Sdhuld, welde man auf unfer 
Haupt wälzt, fällt fonad auf das Haupt derer zurück, die 
uné anflagen. Darum Weil man ſtarr fefthielt, was gefegs 
lid) aufgegeben werden Fonnte und follte, wurde vielfeitig 
verworfen, was fir immer Beftand haben fol und mug, 
umgekehrt, weil man ohne Einſicht und Grund den Verbeſ⸗ 
ferungen, die freudig batten aufgenommen werden können, 
den Eingang verwehrte, drängten ſich Sitten und Meinungen 
ein, welchen für immer der Zutritt in der Gemeinde Jsrael 
verfagt werden muß. 3d) will damit nicht fagen, daß die 
Siindfluth des Unglaubens durch diefe Unbeweglichkeit von 
ber einen Seite allein bervorgerufen wurde; nein, es Tiegen 
tieferc Urfadjen diefer Verwüſtung gu Grunde, aber fo viet 
ift gewiß, daß eine zeitgemäße Veredlung unferer religiöſen 
Inſtitute viele Opfer gerettet hätte, die mit in den Abgrund 
geſtürzt ſind. Mit einem Worte, weil man frommen Anfor⸗ 
derungen fein Gehör fdyentte, wurden irreligidfe Zumuthun⸗ 
gen geſtellt. — Laſſen Sie uns indeß nicht verzagen, xb 5 
—XR o>! Mit den gedtegenen Fortfdritten unferer theo 
logifdhen Wiffenfdhaft wird aud) der alte Glaube an die 
Goͤttlichkeit der Lehre wachſen; mit der wahrhaften Veredtung 
ded religidfen Lebens innerhalb und auferhalh bes Gottes⸗ 
hauſes wird aud) die friihere Anhänglichkeit an die rcligidfen 
Snftitute ſich erneuern. Diefe Ueberzeugung trägt und hebt 
mid), von ibe beſeelt, fürchte id) nichts fiir Jsraels Lehre, 
wenn aud) Zaufende von ihrer Seite fallen, und Myriaden 
gegen fie ankämpfen. 

Dagegen ftimme id) gang und gar in die Riige ein, in 


welder Sie die farkaftifde Manier tadein, in welder ber l 


Gine oder der Andere gegen die Meformfreunde kämpfte. 
Mag aud) der SGatyre bittere Geifel hie und da mit Fug 
und Redt gegen das muthwillig fid) briiftende Lafter gee 
ſchwungen werden , fo iſt's dod ſchonungslos und gefdbrlid, 
der Waffe des Spottes ſich aud da gu bedienen, wo wir Anz 
derédenfende, in der Wiffenfdaft oder im Leben, ihres Irr⸗ 
thums überführen wollen. Treffend fagen unfere Rabbiner : 
NUTT Ty Nn pin Mon Nmud 55, Vorzüglich 
auf dem Wablplage der Religion follen Ernft und Liebe ftets 
die Waffen fahren, aber fern bleibe Bitterkeit wie Spott, als 
des Kampfes unwürdige Geſchoſſe. Sie wiffen, m. Fr., wie 
febr es mid) immer fdmergte, wenn fogenannte Aufgeklarte 
religidfer Brdudje fpotteten, und waren fie aud) in Miss 
bräuche ausgeartet, ja fogar Prediger von der Rangel herab 
gegen foldé Formen und ihre Verehrer auf diefe Weife den 
Krieg eröffneten. Nicht minder beflagenswerth bleibt es, 
wenn von der fid) fromm nennenden Partei mit eben diefer 
Waffe gegen fogenannte Meuerungen und Neuerer gu Felde 
gegogen wird. Wollen wir überzeugen und beffern, fo miiffen 
wit vor Allem das Herz gewinnen; Hohn und Bitterkeit 
aber wenden das Herz ab, da ihre Sdure krampfhafte Zuckun⸗ 
gen erregt, und anftatt ber gewünſchten Cinigung und Vers 
ftdndigung nur Aufldfung und Misdeutung ergeugt. Wie 
gerecht aud) ber Dadel gegen das Unternehmen der Reforms 
freunde fei, wie wenig man aud ihren Anfidten beipflidten 
moge, der Angriff gegen den Verein fei ein der Sache wür⸗ 
diger, die Bekdmpfungéeweife ernft, ihrem Gegenftande ange- 
meffen. — 
(Gortfegung folgt.) . 





Literariſche Analeften. 


Siun und GBedentung des Wortes 17D. Daé 
Wort pyo ift nad) unſerm Dafürhalten eine Abbreviatur — p> — 
von den Wörtern WIS wy OND, und begeidynet alfo die 
chriſtliche Sekte oder vielmehr die Yudendriften*), Wir 
führen gure Erhärtung unfecer Meinung Folgendes an. Fn 
dem erften Jahrhundert des miſchniſchen Beitalters ſcheint 
man ben Namen und Ausdrud py gar nidjt gefannt zu 
haben. Ketzeriſche Seften wurden mit den Ausdrücken 
DOP 'DN, O'OINI, dprux belegt. Der erfte Miſchnalehrer, 
ber uné den Namen Ory al’ Bezeichnung einer ketzeriſchen 


1) Das Kegerfdyema des Maimuni im 3. Abſchn. von 
Hild. Teſchuba fann uns, alé auf einer vein willkürlichen 
Annahme, wie {don deffen Kommentatoren anbdeuten, bes 
ruhend, auf keinerlei Weife beirren. — Uebrigens miffen wir 
bier {don bemesten, daß bereits in Beiten ded Talmuds Sinn 
und Bedeutung des Mortes JR -derloren gegaugen war, wie 
fid) im Beek Sona. seiaen wird, fomit teineciei 
: ‘uty mit 


rf Nas 
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Sette vorfabrt, ift R. Gamaliél, das Oberbaupt ber Jams 
nenfifden Sdule, in der befannten myo moa, Be cas 
hot Wb. Diefer Rabbi lebte gegen das Ende des 
ecften Jahrhunderts der driftliden Zeitrednung, wo alfo 
die chriſtliche Sette ſchon Ausdehnung und Konfifteng in einem 
anſehalichen Grabe gewonnen hatte und gewif die Aufmerts 
famfeit ber bedeutendften Manner jener Beit auf fid) gezogen 
gat. Daf aber R. Gam. Umgang mit Anhdngern des neuen 
Bundes hatte, erhelt au’ Sabbat, 116, wo der yD — nidt 

oder AIDI"D — befanntlidy eine Stelle aus dem neuen 
Teſtamente anführte. Die auf eben diefer Seite angeführten 
DPD Mo oOyda wien alfo chriſtliche Begründungs⸗ 
ſchriften, gegen welde fid) die Heftigtcit des Higigen R. 
Srophon mit dcr Angabe des Grundes “> MDD) VID bon 
leicht erfldren lift. Ueberhaupt ift e6 nicht leicht denfbar, 
daß die Judendriften, namentlid in der Periode ihres Ent⸗ 
ſtehens und Aufblivens, ver Aufmerkſamkeit der Hauptſchule 
fm MID. Und deren Gilialfdulen entgangen fein follten, Wie 
follte der mit vielen Kenntniffen ausgeriiftete Akiba keine Roz 
tig von ben Sudendriften genommen haben! Zwar haben wir, 
meines Wiffens, wenn nidt in der Mifdna, Abſchn. Shelet 
fiatt ony 503 NUpiT FN die Worte opp mpp au 
lefen ware, von Akiba Leinen direkten Ausfprud gegen und 
fiber dic OID, 0 h. nad unferer Meinung über Juden⸗ 
Griften ober die chriſtliche Sekte; allein wir glauben dod 
eine Anfpieluug auf diefe Sekte in der Miſchna, Ende Joma, 
gu erbliden, wo es heißt: Sew OON!N NIDY 4 ON 
pOwIY WIN OOON WO 1D) DONA WO OnN 1D 0d 
“D) ‘ONrsw, Diefer Ausfprud des Atiba fdeint uns gegen 
bie chriſtliche Taufe gevidtet gu fein. In den Worten 
berg CMON liegt eine principielle Auffaffung des Juden⸗ 
thums, im Hindlid auf in andern Religionstreifen geltende 
Grundfdge und bier ſehr wabhrfdeintid) im Hinblid auf die 
chriſtliche Sekte, in welder die Taufe der Profelyten als 
Reinigung flix die frühern Sinden galt. Die Woͤrter 
DOWIW wWDN find bier cine wobhlangebradte Reminisceng 
aué der Redeweife ber Cvangelien. — Rady diefer Auffaſſungs⸗ 
weife erfldrt fid) aud) die etwas befremdende Herbeiziehung 
diefer Stelle an jenen Ort, wo fie nidt bin gu gebdren 
fdeint *); allein da im Judenthume der Jom SKippurim die 
Kraft der Stindenreinigung befigt, fo paßt der Ause 
fprud) des Atiba recht wohl dabhin. Die Stelle in Gittin, 
45 b, wo es heißt: apd INIw pO prop OM) 3D 7ON 
‘1 Hw Tn, wo bas Wort Pop) cine alte Ueberlieferun. 
anbdeutet und dem ma) entgegengefest wird, ſcheint ebenfalls 
unferer Hypotheſe das Wort gu reden*). Andere Stellen im 





2) Vergl. Geiger in der Wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift, 
Be. V, Heft 1., Seite 61, in der Anmerkung. 

8) Bergl. Shulin-13, wo gwar die Barajta, aber nidt 
alles Andere fic unfere Annahme gu fpreden ſcheint, was 
Gd mobi daraus erkläͤren (2§t, daß viele ebrer feine tare 

Gung von ore) batten. Ueberhaupt werden ſich fic 
cine Ertidrungeweiſe bes BWortes po und deffen Bee 


Talmud wie in Roſch ha⸗Schana up f. f. ſprechen wenigftens 
nidt gegen unfere Meinung. Run wollen wir aber eine 
Stelle aus Aboda Sara, 4 anfiihren, welde im Zuſammenhalt 
mit einer Stelle im Midr. Rabba gu Gen. gar febr für die Wahr⸗ 
beit unſerer Hypotheſe ſpricht. In Aboda Sara heißt es: 
PAW NIT OT OINTNTDD 22nd wax 49 WD Manwo 
3D 7) NON AMO!N AN NDP, paw TOdNT NDI IT 
p> appx 2 by mown mnpwn Son ‘nyt oonN pr 
m™> pod AOMI NOD > ONT [NO ODM 5D ON 
NP) TEI NTO PD oD TVD ND TON ND phen 
MAYO (NON > TON AYTO!N INDe 9 NON YD Nyy 
wm 70x an bry ote Pb mon wd) > non iP 
wD m> NON Db TDN 1D NTP ONIN DP NONI WN 
PWOIN ITD NID NWT PN > TON PY 7nN 
OO pryo NO WEN pro. Es gebt alfo aus diefer 
Stelle hervor, daf, da DN — bekanntlich ein paldftinenfts 
ſcher Lehrer war, die ony ibren Sig in Paldftina *) hats 
ten — was ebenfalls fir unfere Meinung fpridt — und daß 
YON © gerwiffermaafen theologifde Kontroverfe mit dens 
felben hatte. Nun vergleidje man Midrafd Rabba gu Ges 
nef., 25. wo es beift: 1% mon nae 9 baw DON 
mony » non 09 Ox + qunb Amo peo ue PR 
sexn Syo pie Fond orn bab ronn Amp? jded 
[OND AMpd IND OND perm one AMPs ON OF? TON 
mm) NOMA TN Pry Jono me Joo mpd w07 pA 
WAN § pw. Es iſt fein Bweifel, daß die Orr dier 
dem DN — cin Argument fdr die Himmelfahrt 
Shrifti aus den Badern Moſis vorführen, indem fie dem 
Worte mpd bei Chanoch mit Begugnahme auf den Bers bei 
der Himmelfahrt des Clijabu nidt den Ginn des phyſiſchen 
odes, fondern des Entrfidens unterlegen, welde Meinung 
aber 3IaN “ burd) Herbeibringung eines andern Schrift⸗ 
verfes enttrdftet 5). Daf man aber fdjon in den Beiten des 
Talmuds über Einn und Bedeutung des Wortes py, fowie 
Uber die mit diefem Namen begeidnete fegerifde Sette im Uns 


dDeutung ſchwerlich alle Steen des Talmuds geniigend erklä⸗ 
ren lafjen. 

4) Diefe Stelle ſpricht gegen dic Annabme, daf unter 
D3 die Manidder gu verftchen waren, da die Manidder ihre 
Ausbreitung in Perfien batten und dem Babylonier KWo dr 
befannter gewefen fein modten, als dem MPaldftinenfer 
wax 4. 

5) Ich kann nidt umbin einige Steen aus dem M. R. 
anzuführen, welde eben von DN | herrühren, die einigen 
Bezug auf das hier Erirterte gu haben ſcheinen. Jm Mis 
draſch Rabba zu Grobd. 29 heißt es: 2 DN 77K = 35N 
JIN ANN ND eM Jan CW WI Pod lwo oN 
PANN YA IND paw WNIT UN OPN UN DPT ION 
12D par ove pe mydanr ne od paw. Nad ciner 
tiefern Auffaffung ließe fid) dieſer Ausfprud) fo erfldren. Jn 
dex ariedifden Religion hat Gott einen Vater — Jupiter 
ftammt von Saturn — in der perfifden bat der Gott einen 
Bruder — Ormugd den Ahriman — und in der driftlicen 
bat Gott einen Sohn, — Cine andere Stelle in Midrafd 
RN. gu Levit. 9. lautet: m MAIN TN ON yera uUseVwT 
NO) ONT Ow nye DRAPO yO “Ne. 
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“tung wiirbdig find: „Es ift dberaus merfwiirdig, daß der 
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flaven war, erbellt aus Aboda Sara 26, wo NPI und NNN 4 [ dition fortlaufende Segen des Mofaismus, es ift der dumpfe 
mit einander difputicen, ob pp ein myo wr oder ein | Groll des Judenthums, weldes, allerdings in feiner geſchicht⸗ 


Ty “ny fei %. lichen Idee oft einfeitig und roh aufgefaft, mit der berben 
M. Dreifuß, Kandidat. Strenge ſeines ethiſchen Geſetzes, mit der Schärfe ſeiner Ver⸗ 

ſtandesgewalt jeat als das dgende Salz wirken ſoll, uns vor 

o der Fäulniß des Stolges und der ridtenden Unmenſchlichkeit 


gegen anders Denfende gu bewahren. -Man muf bas Guz 
Literariſche Btachrichten und Weriseellen. | venthum in feinen beiligen Rechten anertennen, um 
bag Chriftenthum in feiner Weltmiffion und Univerſali⸗ 
tit verfteben gu finnen. Ja, Barud Spinoga und 
Barud Börne! — Welde Werfolgung, weldhe Sdmad 
knüpft fid) an Ddiefe beiden Namen! Aber der Verfolgte war 
bod) ftdrfer alé ber Berfolger und der Gefdmabte war dod 
teiner und feliger alé der Schmäher, und wer grweifelt wobdl 
nod), daß diefe beidben Geifter für das Gedciben wahrhaft 





Barud Spinoza und Baruch Borne. Hr. Or. 
Aleranbder Sung in Königsberg fagt*) von diefen zwei 
Madnnern folgende ſchöne Worte, die einer weitern Verbrei⸗ 


Name Barud fiir die neue Gefdidte von befonders vors 
theilhafter, ja von prophetifd erhabener Bedeutung gu fein 
ſcheint. Baruch bedeutet befanntlid’ oer Gefegnete. | freifinniger Principien gerade in unferen Tagen befonbders 
Darum geht denn aud) von diefem Namen feit langerer Beit | wirkfam gewefen! Wie fid Barud Spinoza am liedbften 
ein fo unverfennbarer Gegen aus, obwohl Viele diefen Ges | Benedift gu nennen pflegte, fo haben diefe beiden Bene⸗ 
gen nod) immer nidt gugeben wollen, Es ift ber Segen | difte, Spinoza und Birne, in der neuen Beit, wenn aud) 
des Alten Bundes, es ift der auf dem Flügel der Völkertra⸗ in weiten 3wifdencdumen, einen neuen, einen weit verbreite: 
ten Orden der Benediktiner geftiftet, welche die Freiheit und 
die ſittliche Würde und das Recht der Individuen ſchützt und 
seient if ecg Horajot 11, wo wahrſcheinlich unrichtig ‘prs fHhigen wird, ob deren Beſchützer aud) nicht feien die Sohne 
*) 3n feinen „Vorleſungen über fociates Leben und Hdhere | Von Fürſten, und ob fie aud) nicht aufguweifen Gaben die 
Geſelligkeit“. Approbation itgend eines Pabftes”. 








Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in ſo weit ſie jüdiſche und orientalifhe Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. fiir die gefpaltene Petit = Beile oder deren Raum aufgenommen. 





Erklärung. Handlungs-Commis- und Lehr— 
Ein falſches Geruͤcht, das mich als Verfaſſer eines lings ⸗ Aufnahme. 
von hier aus datirten Korreſpondenzartikels in dieſem 
Blatte (v. J. Nr. 49) bezeichnet, macht es mir zur Subjekte, welche die gemiſchte Waarenhandlung er- 


Pflicht, dagegen oͤffentlich yu proteſtiren und hiermit allen | lernt, aud) mehrere Jahre ſervirt und Lehrlinge, 
dort an ihrer Ehre gekraͤnkten Herren, namentlich unſerm, welche fic) hierzu qualificiren wollen, die dritte Klaſſe 
auf gehaͤſſige Weiſe angegriffenen, hochgeachteten Stadt: | erlernt und das vierzehnte Jahr zuruͤckgelegt haben, aud) 
phifitus rn. Or. Goldfd mid, dem id befondecé fiir | moſaiſcher Religion find, fdnnen gegen empfehs 
fo manchen, vom beften Erfolge gekroͤnten, drgtlidben | lende Beugniffe unter annehmbaren Gedingungen in 
Math gu innigem und ewigem Danke verpflidtet bin, meine | einer Landftadt in BSH men gut placict werden. 





deßfallſige Unfduld auf's Unzweideutigſte darzuthun. Naͤhere Auskunft auf portofreie Anfragen ertheilt 
Brody, im Januar 1844. das Handlungshaus Abraham Hirſch Söhne 
Hfias VW. Brandeis. in Aufda in Boͤhmen. 
Erklärung. 


Die Abwefenheit der verehrlichen Redaktion moͤge die Nichtbeantwortung bet feit beei Woden einge- 
gangenen Schreiben entſchuldigen. 


Leipzig, 22. Macy 1844. A. Jnk. 








Verlag von G. &. Fritzſche. Drud von J. 2 Rage. 
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aussudehnen, fo daß die Aufnahme eines neu beitreten: 
den Mitgliedes, von dem gleichzeitigen Beitritt der Frau 
bedingt ift. 

Frankfurt a. M., 17. Margy. Die hiefige 
O. P. A. Beit. hat nachfolgenden officiellen Korreſpon⸗ 
dDengartifel in Me. 77 verdffentlidt, den wir um fo mehr 
hier mitgutheilen uns beeilen, da wir, um die Lefempics 
fer Blatter nicht gu ermuͤden, es bis jetzt unterlaffen 
haben, uͤber bie zweite Grofdice “2 PIND NON OWI 
zu beridjten. In diefer Broſchuͤre werden vom amſt. 
Komité mehrer Briefe verdffentlidt, die von einer an: 
gebliden auf Veranlaffung des Hrn. Montefiore gu 
Grande gefommenen Wereinigung zwiſchen der mit 
ber Berwaltung ded Heren L. ungufciedenen Parteien 
ſprechen. Daß diefe aber nuc eine bee gewoͤhnlichen 
Moftifitationen ded Hen. Hirſchel ift, mit dee er ſchon 
oft die Kontribuenten gu tdufden ben Muth hatte, liegt 
ung nunmehr unzweideutig vor; wit miffen daber auf 
die Broſchuͤre felbft zuruͤckkommen, und geben vorldufiy 
nachſtehenden Artikel: 

Frankfurt a. M., 15. Maͤrz. Ein ſo eben 
eingelaufenes Schreiben aus Jeruſalem vom 3. Jas 
nuar macht eine betruͤbende Schilderung von der Lage 
ber dortigen aſchkenaſiſchen Israeliten, denen man, weil 
ſie uͤber die dort von Seiten des zu Amſterdam beſtehen⸗ 
ben Sammlerkomité's eingefuͤhrten und geduldeten Mie: 
braͤuche 2c. an ihre Glaubensgenoſſen in Europa Ciniges 
beridjtet und beflagt batten, nicht allen den ibnen ju: 
fommenden Theil der von Hier aus ibnen beftimmten 
Unterftigungen vollig entzieht, fondern fic aud) nod 
der Harte(ten und unmen(dlidften Behandlung mit tag: 
lid) gefteigecter Wuth unterwirft. — Ginige der Un: 
giiidliden bat man durch Drohungen und fonftige Mit⸗ 
tel gezwungen, eine guc Berbreitung in Europa be: 
ftimmte Urfunde ju untergeidnen, wornach fie fid) mit 
ibren eigennitgigen Unterdriidern dabin „verglichen“ bat: 
ten, daß fie ſich fortan deren Herrſchaft fdyweigend ge: 
fallen laffen wollten. Diejenigen, weldye diefe Erklaͤrung 
zu unterſchreiben verweigerten, wurden auf das empoͤ⸗ 
rendſte mishandelt und verfolgt; unter den Unterzeichnern 
jedoch wurde, als Belohnung, die Summe von 6000 
tuͤrkiſchen Piaſtern vertheilt. Der erſt kuͤrzlich in Pa⸗ 
laͤſtina eingewanderte vormalige Rabbiner Antibi erhielt 
von Seiten des Amſterdamer Komité's fiir ſeine bet die⸗ 
fer Gelegenheit geleifteten befondern Dienfte eine Grati- 
fifation von 1300 tuͤrkiſchen Piaſtern. — Die Bedruͤckung 
der deutſchen Armen in Serufalem, an fic) felbft (don 
unmenfdlid), erſcheint um fo ungeredter, als in faft 
allen israelitiſchen Gemeinden Deutſchlands Komité's 
zur Unterſtuͤtzung dee israelitiſchen Armen in Palaͤſtina 
beſtehen und von hier aus jaͤhrlich ſehr bedeutende 
Summen dem Amſterdamer Komité zur Vertheilung in 
Palaͤſtina anvertraut werden. 

In erwaͤhntem Originalſchreiben heißt es: 
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pinm o Sw manna wun cayn pen enn 
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05 ‘NA AYA Awyw mM on 
Die deutſche Gemeinde daſelbſt hat die Abſicht einen 
Abgefandten, mit den gebdrigen Vollmachten verſehen, 
an ihre israel, europdifden Bruͤder abzuſchicken, um 
Abhilfe gegen die Lehren'ſchen Misbraͤuche ſeiner Gerwalt 2. 
zu ertvirten. Wie hoffen, burch unfere weiteren Schritte, 
ber deren Erfolg wie bald oͤffentlich becidjten werden, 
ber armen Gemeinde dieſe Koſten erfpacen gu koͤnnen. 
Raphael Kirhheim. 
Mieklenburg « Schwerin, 20. May. Der 
iGraclitifde Oberrath, oder vielmehe deffen Wortfuͤhrer, 
De. Holdheim, Hat ſeit dem CErfcheinen der Syna⸗ 
gogenordnung fuͤr unſere Gemeinden, von Beit gu Beit 
Madjtrdge in Bezug auf ben weiteren Verfolg der cine 
mal angeregten Reform ergehen lafjen, unter denen nas 
mentlid): die gaͤnzliche Befeitigung des bisher nod in 
gang Deutſchland ubliden, fog. Trop's beim Werlefen 
ber ora Hervorgehoben gu werden verdient. Mit diefer 
Mittheilung verbinden wir gleidyeitig die Anfrage, in 
wie fern died guldffig, und wober uͤberhaupt bie Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit jenes Vortrags datirt. Dem uns hiertiber 
Belehrenden ſagen wir im Voraus unſern verpflichtenden 
Dank zu. 22* 
Frankfurt a. M., 16. Maͤrz. Wie erhalten 
fo eben den Profpeftus einer neuen juͤdiſchen Monatsſchrift, 
weldje unter Redaktion des Herren Mabbiner Or. Fran: 
fel in Dresden ecfcheinen wird. Wie betradten die 
Vermehrung der judifdyen Journaliſtik alé einen Beweis 
der großen Megfaméeit, die uns felbft die aͤrgſten Juden⸗ 
feinde nicht abfpredyen fénnten, und beifen dle neue 
Zeitſchrift freudig willkommen. Man moge es uné daz 
ber nicht falſch auslegen, wem wir uné veranlaßt fins 
den, gegen einige Anſichten zu proteſtiren, die in dieſem 
Proſpektus ausgeſprochen werden; wir erachten es far 
nothwendig, dap es ſich Har hernusftele, map ane in 


Stettin, 8. Margy. Es wird hier ernſtlich daran 
gearbeitet, Kunden fuͤr das Chriſtenthum zu werben, ja 
es wird darauf hingearbeitet, die Juden in's Himmel⸗ 
reich zu ſpediren; man goͤnnt ihnen wohl den Himmel 
aber — nicht die Erde, benn der „chtiſtliche Staat“ 
ſpukt in den Koͤpfen, und man vergißt an das befaknte 

-„mein Reich iſt nicht von dieſer Welt”. — Dod zur 
Sache. Es ward hier naͤmlich vor einiger Zeit, und 
zwar, wie ich glaube, gum erſten Male, eine Predigt 
„ur Beförderung des Chriſtenthums unter 
den Juden“ gehalten, und wie ſich der eifrige Volks⸗ 
lehrer dacin ausgeſprochen, werden Sie wohl am Beſten 
aus beifolgendem Eremplar der „Israels Hoheit, Fall 
und Wiederaufrichtung“ benannten Predigt erſehen *). 
Aber ber Rabbiner hieſiger Gemeinde, Hr. Or. Mei⸗ 
fel, blied aud) nicht mifig, und bielt kurz darauf uͤber 
dDaffelbe Thema eine Predigts aud von diefer erfolgt 
ein Exempl. beigehend, mit bem Erſuchen, beide Predigten 
in Ihrem geſchaͤtzten Literaturblatte zu recenſiren. — 

Merk vuͤrdigerweiſe tft dabei ſowohl in unſerm Orte 
wie in der ganzen Provinz das Publikum der Juden⸗ 
emancipation nicht abgeneigt; denn nicht nur daß in un⸗ 
ſerm Orte, too erſt ſeit 1812 Juden wohnen duͤrfen, ein 
Jude zum Stadtverordneten erwaͤhlt worden, ſondern 
aud in ber Proving find faſt in jeder Stadt Kommu: 
nalaͤmter mit Juden befegt, — 

Die Hiefigen Behoͤrden, namentlich dle hiefige Kd: 
niglide Regierung, thut alles Moͤgliche, um die Ange: 
legenheiter der Juden tn ihrem Bezirke gu odnen; fo 
bat dicfelbe vor Kurzem eine Ergdngung des Statute 
ber hieſigen juͤdiſchen Gemeinde ohne Weiteres beſtaͤtigt, 
und torrden Sie aus beifolgendem Exemplar decfelben 
ecfeben, wie ſehr geordnet dadurch die Verwaltungsan⸗ 
gelegenheiten der Gemeinde geworden ſind ). — 

Auch Einzelne gebildete Chriſten bemuͤhen ſich hier 
um die Emancipation der Juden; ſo hat vor einigen 
Tagen Hr. Or. Sch..... im Schuͤtzenvereine der Hand: 
lungsgehilfen eine ſehr ſchoͤne Borlefung uͤber Emanci⸗ 
pation der Juden gehalten. — In den hier erſcheinen⸗ 
den „Voͤrſennachrichten dec Oſtſee“ war vor einiger Beit 
ein intolecanter Auffag Uber , QJudenemancipation” er: 
ſchienen; derſelbe Hat mehre Entgegnungen hervorgeru⸗ 
fen, unter andern aud) “eine, welder der Conſor das 
Imprimatur vertveigerte, und fo liegt bie Gade jest 
dem Obeccenfurgeridjte zur Entſcheidung vor, ſobald 
ſolche ecfolgt, theile id Bonen fowohl das fraglide Boͤr⸗ 
fenblate mie die Entſcheidung mit. — 


Sildburghauſen, 20. Mary. Bn olelen ei: 


) Wir werden im LB. diefelbe befpreden, wie über dic 
Segenpredigt des Hrn. Or. Meifel beridten, Red. 

) Ueber diefe ,,Ergdngungen bed Statutes der israclitic 
ſchen Gemeinde gu Stettin“ (Stettin, 1844, 4.) werde id 
Adqſtens bab Rébere mittheilen, Red. 
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tungen wurde die Klage gefuͤhrt, daß die Juden durch 
ihren Handel und Schacher die Sonntagsfeier ſtoͤren. 
e Juden koͤnnen durchaus nicht emancipirt werden, 
der Schlußrefrain dieſer Klagen. Sollte dieſe Klage 
auch begruͤndet ſein, ſo tragen die Chriſten ebenſo 
gut einen Theil ber Schuld wie die Juden. Man wird 
bod bie Juden nicht far lauter „Verfuͤher“ anſehen. 


Oeſterreich. 


Prag, 12. Maͤrz. Dir chriſtliche und juͤdiſche 
Konfeſſion unſerer Stadt, im Leben ſo ſtreng geſondert 
und von einander geſchieden, hat ſich heute beim Leichen⸗ 
zug des Schuldirektors Waniczek vereinigt. Die 
Schuljugend, das Lehrerperſonal, der Gemeindevorſtand, 
Juden und Chriſten zogen feierlich auf den Kirchhof, 
wo allerdings eine Gleich ſtellung ſtattfand — und 
ber Meligionslehrer, Hr. De. Weſſel y hielt am Grave 
bed Verewigten eine kurze trefflide Rede, welche dad 
langfabcige Wirken des Direktots gum Gegenftande 
hatte. — Die Judenfleiſchkreuzer, deren Aufhe⸗ 
bung in Auéfide ftand, wicd, durd) die Bemuͤhungen 
ber Steuerpadter, wahrſcheinlich fortbeftehen! Die Rei⸗ 
chen gehen den Weg alles Fleifdhes und thmmem 
fid) natirlid) wenig darum, ob der Acme fein Koſcher⸗ 
fleiſch theuerer begahlen muß, als fie. Arme juͤdiſche 
Laſttraͤger, deren es bei uns viele gibt, muͤſſen, wenn 
ſie am Sabbat Fleiſch eſſen wollen, fuͤr die juͤdiſchen 
Freiherren und Adels⸗Kandidaten, Steuer entrichten. 
Man muß allerdings unſern Reichen das Recht wider⸗ 
fahren laſſen, daß ſie ſehr wohlthaͤtig und freigebig ſind; 
dies aber rechtfertigt nicht das Beſtehen der Fleiſch⸗ 
kreuzer, deren Druck nur die arme und halbbemittelte 
Klaſſe fuͤhlt. 

Preßburg, 18. Maͤrz. Eoͤtvos und Bay wa: 
ten und find fiir die Judenemancipation begeiftert, 
Bedthy’s hohes Mednectatent und loͤblicher Gerechtig: 
keisſinn ecdffnete den Kampf fie die Juden, Graf Ans 
draſſy nahm die Pactet der fortſchreitenden, oder, wie 
ec fic) ausdruͤckte, der reformicten Yuden; aber die Ju: 
denemancipation in den §reiftddten ging bei dec letzten 
Berathung dod) nicht durch. Szécheny's Antrag, 
nuc die ,,cectpicten Konfeffionen’ follen gleiche Rechte 
haben, wurde angenommen. Ich follte eine Jeremiade 
anftimmen? Mein! die ungarifden Suden, die ungarifden 
Rabbiner, die ungariſchen Gemeindevorſtaͤnde follten dod) 
einmal die Einſicht gewonnen haben, dafi wit die vers 
alteten Gitten und Gebrduce entfernen und fie eine 
tuͤchtige Volksbildung forgen miffen. Weil Hundert⸗ 
taufende von Suden die Schuld Ciniger bufen muͤſ⸗ 
fen — waé auf einem alten Woructheile deruht — 
follten aud) einzelne Gemeinden vorfidtig und behutfam 
fein. Und wahrlich e6 iff eine Sdhande — fo tief es 
uns aud) ſchmerzt, dies gu fagen — daß man bier nod 
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Schriften druckt, ob man den Almemor auf eine andere 
Stelle verfegen dacf! Andere, wichtigere Beitfragen maf: 
fen befproden und gu einem praktiſchen Refultate 
gefuͤhrt werden. Uebrigens iff anc der Adel zumeiſt' 
dex Nidtemancipation Schuld. Den Staͤdten aufdrin⸗ 
gen, wats er felbft von fic) weiſt! 





Die Juden in Galizien. 


Sine Stigge. 


(Gortfegung,) 

ANjdorlic) werden in grofer Menge jAdifde Sanglinge gam 
Militdrdienfte ausgehoben, ohne ibnen cinen Weg zur Chre 
gu laffen. Jeder 19 jabrige zjüdiſche Siingling ift milis 
tdrpflidjtig, und 14 Sabre dauert feine Dienftgeit. Die Fol- 
gen dieſer grengenlofen Strenge beweifen ihre Unerträglichkeit. 
Sobald der Jüngling ber Konftription nist entgangen ift, 
einen gefunden Leib bat, nimmt er oft Becftimmelungen an 
ibm vor, die ion nicht felten dem ode übergeben. Solche 
Schritte werden weder von der Religion, nod vom Aberglaus 
ben, fondern von ber Verzweiflung diktirt. Ee bat aud 
keineswegs Widerwillen gegen den Militärdienſt, ex würde 
eben mit folder Bereitwilligkeit das Land vertheidigen wie 
der criftlide Jüngling, wenn es ihm diefelben Freiheiten ges 
wdbrte. Aber fden, ohne gu ernten, arbeiten, ohne Hoffnung 
belobne gu werden, ift ein Schmerz, dem man jeden andern vors 
ziehet. Nur dadurd) find die Selbftverftimmelungen erflirlid. 
Denn wenn er aud in Dienft getreten ift, und fdon einen 
Theil feines Lebens dem Lande geweibet, weldes Loos wird 
ihm da bereitet? Nachdem er Miibfeligteiten verfdiedener Act 
ertragen, kehrt er oft gebeugt in feine Heimath gurid, obne 
bie entferntefte Ausſicht auf fidere Gubfifteng gu haben. Um 
aber dad Maaf des Elendes voll gu maden, bat fid) ein ane 
verer Umftand Hingugefellt, der in der Bhat gang geeignet ift, 
ben Militdrbdienft recht verddtlid gu machen. Um fo frühzeitig 
alé miglid) der Kinder, welde gedriictte Juden nidt ernähren 
fdnnen, los gu werden, werden fie in einer Lebensepoche derehlidte 
die ber Beginn der körperlichen Entwidelung fein foll. Bis 
der Knabe 19 Jahre alt wird, ift er fdon Vater mehrer Kins 
ber, beren Lebensſtühe er geworden iſt; drohet nun eine er: 
barmungslofe Rekrutirung ihn von feinem Familienheerde wegs 
gureifen, fo muf ex natirlidy entweder durd körperliche Vers 
ſtümmelung, ober durch das Erkaufen des Arztes Stimme fiir 
den Militaärdienſt ſich untüchtig machen. Der Regierung ents 
ging dieſes Uebel nicht, und im Jahre 1827 bewilligte fie, gum 
Militdrdienfte Gupplenten ftellen gu dirfen. Die Beamten, 
die Diener der Gerechtigkeit fein follen, haben diefe ginftige 
Gelegenheit gu ihrer Bereicherung wabhrgenommen, und bez 
dienen ſich ihrer auf das Bortheilbafrefte. Die reidften Jungs 


lingé find oft vor dem gefegliden Alter gewaltfam auf den 
Affentplase geſchleppt und ohne, vorſchriftgemäß affenticen 
gu wollen, als Dienftfibig erklärt worden, bamit fie Sup⸗ 
plenten ftellen, wo ihnen Ausfide auf jüdiſches Gelb geboten 
wurde. Der Verluſt wae durch diefe Maafregeln von großer 
Bedeutſamkeit. Denn auferdem, daß mandher Jüngling in’s 
Militär geftekt, und von Vielen das Gelb entriffen wurde, 
verleitete es mebre fid) gum Militde anwerben gu laffen, die 


bei der erneuerten Rekrutirung eine Leere zurückgelaſſen, welde . 


wieder gu unendliden Erpreffungen Anlaß gegeben hat. Bei 
alle dem bat man diefe Maafeegeln im Jahre 1829 now 
dabin ausgedehnt, daß der Supplent den Supplentftelenden 
nur auf 14 Sabre, 6. h. von demaktiven Dienfte, nidt aber 
vom Landwehrdienſte freifpridt, und fo nad) Beendiguag diefer, 
wieder gum Militdrdtenft verpflidtet, wenn folder nicht in der 
Bwifdengeit in Verhältniſſe getreten, die ihn vom Landwehr⸗ 
dienft befreien, mit andern BWorten, wenn ex todt ober vers 
krüppelt ift. 

Urtheilen Sie nun wie die Gerüchte Aber den Widersvillen 
ber galigifdjen Juden gegen den Militdrdienft geredt find. 


3. Der Handel. 


Durch die Diener der Polizei in fteter Furcht erbalten, 
und von ber Oeffentlidleit verdrängt, können die Juden keine 
Aufldcung doer ihre eigenen Buftdnde haben. Cin Krdmervol! 
wolle man aué ihnen machen, und dieſes ift aud) bewirkt wors 
den. Man verſchloß ihnen dieWege gu den edlern induſtriellen 
Sweigen, und wenn ihnen Oandwerke gu treiben erlaubt ift, 
fo iff ihnen hingegen Meifter gu werden und mit driftliden 
Gefellen gu arbeiten verboten. Gie find auf den Handel bes 
ſchraͤnkt, und da natürlich aus Ungleidbeit des Vermigens ber 
Großhandel nidjt alle beſchäftigen kann, fo wieder im Kleinen 
betrieben, der nicht mit Unrecht als Schacher betradtet wers 
den Fann. 

Daf man felbft mit diefem den Juden angerwiefenen 
Nahrungszweig nidjt deren Wohl vor Augen hat, bes 
weifen die Menge der Steuern, die den jüdiſchen Handel hems 
men, und den freien Lauf deffelben aufbalten; beſonders aber 
der Mangel an Anftalten, wo fie fic) für ihren künftigen 
Beruf, den ihnen der Staat beftimmt hat, ausbilden koͤnnten. 
3m gangen Lande ift feine Schule, wo der angebende jüdiſche 
Kaufmann fid) für fein Fad fähig madden tinnte. Jn den 
biirgerliden und Realfdulen, wo ber Jude gwar gugelaffen 
wird, fann er beim beutigen Standpuntt des tommerciellen 
Faches keine gentigendDe Belehrung crbhalten, befonders wo die 
Intoleranz der riftliden Kaufmannégilde aud) da wider 
ion arbeitet. 

Andeffen Ennte man dod) gu der Frage verleitet wers 
den, warum man den Duden ausſchließlich den Handel 
gum Nahrungszweig angewiefen, da dod) von ihm vorzüglich 
der Nationalwohlftand abhängt, und auf Landwirthfdhaft, Ges 
werbéthatigtcit, auf innern und dufern Verkehr den größten 
Einfluß Gufert? Aber diefe Frage fann wuz Kon KUM WK 
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ber Sfterr eichiſchen Gefinnung gegen bie Subden Unbefannten 
gemadt werden, Der Wohlſtand dcr Yuden wird dadurd) 
feinedwegs beférdert, fte werden nur als Werkzeuge bes 
tradtet, deren fie ſich gu ihrem Vortheile durch unficht⸗ 
bare Sriebfedern bedient; denn abgefehen davon, daf den Fab⸗ 
rifannten dadurch mehr Ausfiditen erdffnet find, ihre Erzeug⸗ 
niffe abgufegen, und fomit dem Handel einen lebhaften Gang 
und dem Gelbe grifere Zirkulation giebt, ift die Maffe der 
Steuern, die auf dem Handel ver Juden ausſchließlich gelegt, 
von grofer Wichtigkeit, und fiir fie duferft verderdlid. Man 
braudjt nur den lebhaften Handel mit der grengenlofen Ars 
muth der galigifden Juden nebencinander gu ftelen, um von 
ber Wahrheit bes Gefagten fic) dhergengen gu können. Es 
wird ihnen durchaus nidt miglidy, fic und die Shrigen erhal⸗ 
ten gu können; fie werden daber gendthiget, ſich felbft aus 
forer Heimath gu verdannen, von Anderer Gnade gu leben, 
und Aller Mittel fid) gu bemächtigen, die ihnen ein Sefferes 
Loos gu bereiten vermögend ſcheinen; daß es oft die erlaubtes 
ften nicht find, welder fid) ber galigifde Ausgewanderte 
bedient, iſt nicht in Abrede gu ftellen, aber bei ſolchen Verhält⸗ 
niffen, bei diefem Grad von Armuth und Noth aud nicht 
anders moͤglich. Man Lennt die grofe Zahl der fogenannten 
polnifdjen Juden und ihre ſprüchwörtlich gewordene Armuth ; 
in allen Ländern gerftreut, alle Bungen jpredjend, verfpottet, 
gehoͤhnt und in Staub gedrückt foncentriren ſich in ihnen 
gleichſam alle Leiden des gefammten Judenthums. Werfen 
Gie einen Blid auf Ungarn, wo eine ſreiere Konſtitution 
und Municipalität den Eintritt nicht ſo ſehr erſchwert, 
Sie werden es von galiziſchen Juden durchſchnitten ſehen, 
die längere Zeit darin herumwandern, bis ſie die Gnade 
aller Bewohner angeſprochen, Einiges auch erbettelt, dann 
zu Hauſe kehren, um mit dem erbettelten Gute die zurück⸗ 
gelaſſene darbende Familie zu neuem Elende zu erhalten. — 
(Fortſetzung folgt.) 





Bur Indenfrage in Norwegen. 


Bericht der Konſtitutionskommiteen, den Vorſchlag um 
Aufhebung des letzten Paſſus des Par. 2 des 
Grundgeſetzes betreffend. 

(Mit Auslaſſung einzelner ſpecieller Neferate aus dem Inhalt 
der Dokumente). 





Auf dem neunten ordentlichen Storthing hat der Abgeord⸗ 
nete Bezirksrichter Sörenſen, einen Borſchlag ves dere 
zeitigen Büreauchefs und Reichsarchivars, Henrik Wergeland, 
den er ſelber ſich angeeignet, eingebracht, des Inhalts: 
„Der letzte Paſſus im Par. 2 des Grundgeſetzes, 
„alſo lautend: dem Juden iſt hinfort der Eintritt 
„in's Land verwehrt, fällt weg.“ 
Dieſer Vorſchlag ſammt deſſen Motiven iſt, zufolge 
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Storthingsbeſchluſſes vom W. Juni 1839, unter Leitung des 
Praſidenten, in Uebereinſtimmung mit Par. 112 bes Grund⸗ 
e6, gu gleider Beit mit den dbrigen, auf dem neunten 
otventliden Storthing eingebradjten Borfdldgen, Verdnderuns 
gen im Grunbdgefege bezweckend, burd den Druck bekannt 
gemadjt worden. 

Aus den an fimmtlidge Abgeordnete vertheilten Abdrücken, 
wird man erfehen, dafian deren Belanntmadung Fein folder 
Mangel haftet, daß diefelbe mit dem Vorſchlag gleidlautend 
wdre. Letzterer fowol, als die dbrigen auf dem neunten or⸗ 
dentlichen Storthing eingebradjten Borfdlage, Werdndecungen 
bes Grundgefeges bezweckend, iſt den untergeidneten Some 
miteen gur Beridterftattung gugeftellt worden. 

Die Motive deffelben hat der Werfaffer ausfihrlidy ents 
widelt, und den Kommiteen erfdeint es überflüſſig, diefelben 
bier gu wiederholen, oder gu ertrabiren. 

Der Proponent hat erklärt, fein Borfdlag begwece, daß 
die Emancipation der Juden in Norwegen eine vollftdndige 
fet. Befdrdntungen nad) irgend einer Seite Hin, als etwa auf 
gewiffe Stddte ober Erwerbszweige find feiner Meinung nad 
immer eine Zurückſetzung, die als eine Ungeredtigkeit empfun⸗ 
den wird, und fiir beide Theile alle bittern und unglückſeligen 
Folgen einer foldjen mit fid führt. 

Außer auf die im Borfdlag felbft entwidelten Motive, 
erlauben fid) die Gommiteen auf eine, in Anlaß deffelben ere 
fcjienene, befondere Sdrift: ,,Cingabe bie Sache der Suden 
betreffend,” binguweifen, wovon der Proponent jedem Mitglied 
des Storthings ein Gremplar gugeftellt hat. — 

Nachdem diefe Angelegenbeit den Kommiteen gur Behand⸗ 
lung gugewiefen worden, haben diefelben nady und nad folgende 
fernere Aufklärungen durd ben Propon enten, theilé unmittels 
bar von ihm, theils von Andern durch die Storthings Hrafis 
dentſchaft erhalten. 

A. In ſchwediſcher Sprache: 

1) Beglaubigte Abfdrift eines Schreibens bes Königl. 
ſchwediſchen Kommerce = Kollegiums an S. HK. Majeftat, ein 
erneuetes Reglement fiir die im Lande wohnhaften Buden 
betreffend, datirt Stockholm, den 10, April 1837, 

2) Beglaubigte Abſchrift eines’ Schreibens von dem Stadt⸗ 
polizei⸗ Kollegium in Stodholm, (vermeintlid) ) an ben Obers 
Statthalter, den Magiftrat und den Brigadedef der Cavalleries 
und Infanterie= Gorps ver Bürgerwehr, v. 10, Mai 1808, — 
nad einer im mofaifdjen Gemeinde « Ardhiv in Stockholm auf: 
bewabrten, beglaubigten Abſchrift — eine von den in Stocks 
holm anfafigen Handelsleuten „Jüdiſcher Nation” eingegebene 
Vorftellung betreffend, worin fte bas Anfuden ftellen, daf, 
da auf Anlaß der ausgebrodjenen Feindfeligkeiten, die Birger 
ber Stadt gum Militdrdienft aufgefordert worden waren, 
aud fie in die BirgersGompagnien eingeſchrieben werden 
möchten, um bie Hflidjten gu erfilllen, die thnen gleichwie den 
fibrigen getreuen Unterthanen des Landes obldgen. Das Ane 
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punfr, als bas Land fid) in einer fd wierigen Lage befand, aus⸗ 
gegeichnet, fagt der Finangminifter, — und der Staatéminiftec 
giebt ibnen das Zeugniß, daß fie Vaterlandsliede und Bürger⸗ 
finn auf eine Weife an ben Bag gelegt Hatten, die ihrem Ver⸗ 
ftande und Hergen Ehre machen, fowie daf fie im Baterlande 
alg gute Burger anerfannt, und ald folde von der Regierung 
betradtet wiirben: der Rriegéminifter begeugt, daß fie ihre 
Waffenpflidjten in ber Rationalmitiz mit derfelben Treue wie 
bie dbrigen Einwohner des Konigreicht erfüllen, und nod 
auperdem oftmalé freiwillig eintrdten, fo daß von ihnen fid 
viele Offigiere, Unteroffigiere und Soldaten im aftiven Dienft 
in den verfdiedenen Gorpé der Armee befdnden, und daß ihr 
BGetragen immer lobenswerth gewefen fei u. f. w. Seneral 
Ghaffe ertlart, daß er eine grofe Anzahl Jéraeliten in der 
Gitabelle von Antwerpen, während zweier Jahre unter feinem 
Kommando gehabt, wo fie Proben von Muth, Treue, Aus⸗ 
bauer und Diésciplin abgelegt Hdtten. Als Mann von bre 
verfidjert ex, daß, Fame es nod) einmal gum Rriege, ec fich 
glücklich fdydgen würde, Daufende diefer braven Soldaten 
gu befebligen. 

Der Staatérath CG. M. van Hall, Vater bes Juſtiz⸗ 
miniſters, der fic) wie die Uebrigen ber die erfreuliden Ree 
fultate der vor bald 50 Jahren bewirkten Reform in der Stel⸗ 
{ung bee Suden dufert, beridjtet ferner, daß ihm gegen das 
Ende des vorigen Jahrhunderts die Handhabung des Rechts 
und ber Polizei in Amfterdam anvertraut gewefen, und daß 
ex ba vielfad) Gelegenbeit gebabt, bie Jsraeliten als friedfers 
tige, ben Gefegen und der Obrigkeit untergebene Sete fennen 
gu lernen. Oftmals Sabe ex fid) in der Nothwendigkeit bes 
funden, diefelben gegen den Haß, dieVeradtung und die Vor: 
urtheile derer, die fic) Chriſten nannten, gu beſchützen, aber 
niemalé babe er Anlaß gebabt, MaaFregetn: gegen fie felbft gu 
evgreifen. Die Erfabrungen, die er nachmals in andern Bers 
hältniſſen, und infonderbeit als Präſident im Tribunal der 
Hauptftadt gefammelt, Hatten Vorftehendes auf's Neue bes 


fidtigt, bejonders aud), nad) dem den minder gebildeten J⸗ 


ben durch Veranftaltung ihrer Glaubensbreüder cin geregelter, 
ſowohl religidfer, moraliſcher alé intelleftucller Unterridgt vers 
fidert worden. r¥ 

Bei Cinfendung dieſer Dokumente, vedfiinem an den Be: 
zirksrichter Sdrenfen geridjtete Sdhreiben v. 19. Maid. J. 
begleitet, bat ber Proponent ferner beigelege : 


11. Ein Schreiben an ihn von dem vorbenannten Advo⸗ 
faten Lipman v. 3. Mai d. J. In diefem Schreiben wird 
dec General Ghaſſé als der niederldndifden Krieger, und 
M. S.van Hall als der niederlandifden Staatémanner Neftor 
begeicdhnet, wie bingugefiigt wird, Letzterer fei ein tiefblicken⸗ 
ber Rechtstundiger, ein bedeutender Literat, und nehme er den 
bidften Rang unter den gelehrten Manner des Landes ein — 
Beide gendffen nod) bei Lebgeiten des unfterbliden Ruh⸗ 
mes, den fie auf entgegengefegtem Wege errungen. — Rod 
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ſetzt der Advokat Lipman hinzu, die angeführten Dokumente 
würden zur vollkommenen Widerlegung der Kalumnien die⸗ 
nen, die in dem Bericht des Konfuls Egidius enthalten 

wie der Werth deſſelben ſchon daraus zu ermeſſen ſei, 
daß ber Verfaſſer fic) darin wiederholt auf ein Werk des Dr. 
Fabdvius dvecufe, ungeadtet viefer die Amfterbamer Duden 
höchlich belobe, befonders um ber grofen Opfer willen, die 
fie gun Beften ber Armen gebradt haben. 

In Bercinigung hiermit hat der Proponent ferner ein⸗ 
gefandt : 

12. Gin fpäteres Sdhreiben bes Advofaten Lipman v. 
21. Mat d. J., worin derfelbe fic) darüber beſchwert, daß 
Here Egidius feinen Beride auf keinerlei Beweis frigt, 
fondern zu glauben ſcheine, fete Autorität fei an fid) ſchon 
genügend; fo wie aud) der Unguldffigteisggmit welder Letzte⸗ 
rer fid) auf das Seugnif des Dr. Fabius beruft, Erwähnung 
geſchieht. | 

(Gortfegung folgt.) 





e 


Perfonalerouif und Miseellen. 


Ficft Dolgoructy in feiner , Notice sur les prin- 
cipales familles de la Russie“ (Parié, 1843) bebauptet, 
der bidherige Finangminifter Gancrin fet dee Sohn cines 


heſſiſchen Juden. 


Man wundert ſich allgemein, daß Herr Behr es ſo 
rubig anſieht, wie die Korreſpondenten des Frankf. R.⸗V. 
Stellen aus ſeinem Religionsbuche citiren, die ſich gar nicht 
in demſelben definden. 


Bsrne und Ruge. Der Jude Bdrne ſchleuderte auch 
in feinen Par. Wriefen Bligftrahle gegen die Trdgheit Deutſch⸗ 
lands; foweit aber bat er fic) nicht verloren, daf er, wie 
ber im Gbhriftenthum geborene und ergogene Ruge, den 
deutſchen Geift ,niedertrddtig’ gefdolten hatte, Man 
glaubte, nur der Jude Boͤrne Lonnte fo hart dber die Deut⸗ 
ſchen urtheilen; nun febet, was euch der Deutſche, der Chriſt 
Ruge fir Komplimente madd ! 


H. Lehren's neueſte SGrifthen verdeutſcht. 
Die neueſten Schriftchen, welche H. Lehren in hebräiſcher 
Sprache gu ſeiner Vertheidigung unter dem Namen Kuns 
tras Emet me⸗Erez 1 und 2 herausgegeben, erſcheinen 
fo eben in einer deutſchen Ueberfegung in Amſterdam, anges 
fectigt auf Verlangen Lehren’’ von Shalom Kohen. 
Das ecfte Heft diefer Sdhrift wurde bereits im &B. auszüg⸗ 
lid) in deutſcher Sprade mitgetheilt. Ueber das zweite wird 
nddftené eine Kritik folgen. 


iteraturblatt des Orients. 
Berichte, Studien und Rritifen 


fie 


jidifhe Geſchichte und Siteratur. 
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— Literariſche Antdadiguygen. 


_ ‘Brie Fe ; J zu bekennen! Bald it es Schwache oder Gleichgültigkeit, 
bald ſind es Verhältniſſe oder Abſichten, welche Viele abhal⸗ 

über va ten, obne Hebl und Sdheu von ſich gu befennen, was fie im 

das Judenthum, Leben längſt ſind, Anhänger der Principien des Reformver⸗ 
mitgetheit eins. Verdiente etwa dieſe legte Klaſſe, weil fie mehr Mit⸗ 


von dem Rabbiner Or. Joſeph Map Baireuth. | stieder zählt, größere Achtung, als die geringe Zahl der Ree 
formfreunde? Sollten wir etwa den vielen Schweigenden 


.ob ihres ſtillen Verhaltens Lol und Dank votiren, die wenis 
gen Freiſprechenden aber verhöhnen und verdammen, weil ſie 

Hb Viele, ob Wenige bis Feat dieſem Gereine beigetree | gu vorlaut geredet? Gine ſolche Handlungsweiſe hätte ihre 
treten — was touts gar Sache? Kinnten wie diefe Wenigen Redefertigung, wenn das Wergchen der Gegner in einer 
deine Serthumé,. teines Fehltrittes zeihen; fdnden wir Wahrs | Blasphemie obey, Verlegung bes Moralgebotes-beftdnde. Sn 
Heit in ihren Anſichten, Dffenherzigkeit in ihren Worten: Gallen diefer Art erſcheint allerdings derjenige, welder frecher 
wahrlich unfere Achtung gegen- dicfe Mdnner müßte defto Stirne Gotteslafterungen ausfpridt, oder ſchamlos die Gefege 
größer fein, je geringer deren” Anzahl hervortritt. und um= | der Sittlicteit dffentlid) verletzt, viel ftrafoarer, als berjenige, 
gekehrt, wenn Irrthum sn den Morten der Reformfreunde | welder, obgleich er audy beiderfeite ſich verfindigt, ſich doch 
herrſchet, fo mag gwar unfere Freude über bie winzige Baht | hütet, vor aller Welt feine Gottloſigkeit und Immoralität 
berfelben ebenfo geredht fein, alé der Wunſch, daß der Ierthum dur Schau gu ſtellen. Weder eine Blasphemie, noch eine 
fid) nicht verbreite; aber deshalb find wir nod) nidt befugt, Bexhopnung der fittliden Weltordnung wird Jemand in der 
biefe Freude in Spott umgufehren und unfere Zurechtweiſung Erkldrung der Reformfreunde gu entdecken vermögen, wes⸗ 
in bittere Perſoöͤnlichkeiten Zu verwandeln. Die Zahl der halb auch die Verfaſſer der Erklärung ruhig widerlegt, aber 
Mitglieder kommt dabei gewbiß nicht in Anſchlag, und iſt | nidt hochmüthig verſpottet werden dürfen. Selbſt bie nach⸗ 
auch nur eine ſcheinbar geringe. Denn wollen wir es uns theiligen Folgen, welche die Demonſtration des Reformvereins 
nur geſtehen, daß es nod) gar Viele gibt, welche im Alls | in der Hraxis haben könnte, und die aud mebrfeitig diefem 
gemeinen ben Grundfdgen dec Meformfreunde Huldigen. | Vereine gum Vorwurfe gemadt wurden, dirften wohl diefen 
Allerdings mag flein die Schaar derfenigen Manner fein, | Mitgliedern zur Behergigung vergefalten werden, geben aber 
welde aus trdftiger Gefinnung, weil fie nämlich in der Ere | jededy, rweng fonft keine -yositere Widerlegung der Sache ſich 
Hdrung des Reformvereings gu viel Zurückhaltung und Sntons | fdnde, noch teinen Grund ab, die Principicn an Ach zu ver⸗ 
ſequenz und gu wenig Offenheit und Freiheit finden, ihren Nas | bammen. Uebeshaupt ſoll der Séraclit, am meiften bie Ma- 
men nicht unter die Mitglieder des Vereins axifaepmen lieBen. | joritdt der Gldubigen gegen die Minoritdt der Ungldubigen, 
Wie ſtark hingegen fann die Bahl der Israeliten fein, die in | bes Verdammens und des Sportens fid) um fo mehr enthals 
iheem Herzen gu ber Fahne bes Meformvercins fdwiren, | ten, als Jsraels Eleine Glaubenéfdaar nur gu oft und gu 
Veto) Anftand achmen, disfen Beitritt mit dem Munde offen | herd den niedcroridenden Schmerz fliblen mufte, von dec 
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grofen Mehrzahl anderer Glaubensgenoffen ben Stab der 
Verdammung über ſich gebrodjen, die Pfeile des Hohnes gegen 
fid) abgefdoffen gu geben. 

„Wäre es nicht etwa beffer und weifer — fagen Sie, 


m. Fr. — das gange Dafein des Reformvereins gu ignoriren?’”’ | . 


Auf ben erften Blick erſcheint dieſe Anficht ſehr gut, und fie 
erfreut fic) aud) in der That bes Beifalls vieler Manner, die jcdes 
religidfes Zerwürfniß oder religidfe Streitigkeit vor dag Forum 
ber Heffentlidleit gu bringen fürchten, und die der Uebers 
geugung find, e6 käme einerfeits bet allen Angriffen und Ans 
timpfungen gegen diefen Verein nidté Erſprießliches heraus, 
und es fei andrerſeits von dem ganzen Auftreten dieſes ohnmach⸗ 
tigen Vereins ſo wenig zu fürchten, daß er ruhig und füglich 
überſehen werden könne. Hielt man dod) dieſen Verein ſchon 
bei ſeiner Entſtehung ſür untergegangen, nannte ihn ein todt⸗ 
gebornes Kind, und ließ in öffentlichen Blättern die Verſchol⸗ 
lenheits⸗Erklãärung abdrucken. Ich geſtehe, es waltet bier 
eine eben ſo große Selbſttäuſchung, wie mit der ſchon zurück⸗ 
gewieſenen Annahme der geringen Anzahl der Mitglieder. 
— Wer die Unternehmungen der Kitik auf dem Gebiete der 
bibliſchen Hermeneutik gehörig beobachtet, wer dem Gange 
der ſpekulativen Verſuche in dem Bereiche der Philoſophie 
in ſeinem Geiſte gefolgt; dem kann auch nicht fremd ſein, 
daß manchen Kritikern die goͤttliche Authenticitdt des bibli⸗ 
ſchen Kanons weniger noch als eine bloße Hypotheſe ſei, und 
daß die Grundfeſte eines Syſtems, gebaut auf das Princip 
einer unmittelbaren Offenbarung, gewaltig unterwühlt wurde. 
Sa, man blieb nicht einmal bf ernſten Forſchungen ſtehen, hielt 
ſich nicht immer in den Grenzen der hiſtoriſchen Unterſuchun⸗ 
gen; man ſtellte nach Gutdünken Luftgebäude von Syſtemen 
auf, machte die Vermuthung, als gäbe es keine übernatürliche 
Manifeſtirung, gum oberſten Axiome, und was einem ſolchem 
Syſteme ſich nicht anpaßte, was mit dem angenommenen 
Principe nicht übereinſtimmte, wurde ungeachtet aller hiſto⸗ 
riſchen Zeugniſſe und tiefſinniger Forſchungen weggeläugnet 
und verworfen. Wurde aud) fpdter in der Wiſſenſchaft der 
Philofophie und der Theologie wieder eingelentt, und Vieles, 
bag man allgurafd) in Frage geftellt, wieder durd) die Rez 
fultate griindlider Spefulationen und gefdidtlider Kennts 
niffe gugeftanden, fo waren bereits gu vicle Jünger aus jenen 
Schulen hervorgegangen, die ihren Lorbeer darin fudjten, tie 
febe grweifelbafte Gdulweisheit alé unbeftreithare Weltweis⸗ 
beit gu ftempeln und ausgupofaunen, und in einer Ales ver⸗ 
fladenden Berftandesridjtung die Gebheimniffe und Wunder 
der göttlichen Offendarung als Mythen, die tiefften Gedanken 
und beiligften Gefühle in dem innern Geclenleben alé Bor. 
urtheile und Sdwadbeiten gu verfdreien. . 
Nil mortalibus aduum ess, 
Coelum ipsum petimus stultjtia. 

Insbeſondere blich dieſe Richtung nidjt obne Nachtheil, 
als fie die Grenzen der Theorie überſchritt und in das wirk⸗ 
liche Leben eingriff. Die Halbheit des Wiſſens, die After⸗ 
bildung, welche oberflächlich aus jenen Lehren Einiges einge⸗ 


fogen, erhob ſich in ihrer Verirrung, und verwarf ohne Nach⸗ 
denken, was ihr nicht einleuchtete. 
Auch in dem Judenthum, welchem man fälſchlich eine 
" zuſchrieb, die es nie hatte, das vielmebr gu allen 
ten im geiftigen Rapport ftand mit dem Bildungégange 
feiner Umgebung und an ven Entwicelungen in der Geſchichte 
bes wiffenfdaftliden Lebens immer Teil nahm, davon bewegt 
ward und darauf wieder einwirlte — wurde der BWiderhall 
jener Doftrinen vernommen. Aber leider hatte ba aus Ume 
ftdmbden, deren Auseinanderfegung Hier gu weit fibren würde, 
der Ginfluf der verdnbderten Anfidten früher und mächtiger 
auf daé religidfe Leben, als auf die theolegifde Wiſſenſchaft 
ſich geäußert, fo daß jenes in ſeiner Baſis erſchüttert wurde, 
bevor dieſe an eine Unterſuchung ſchritt oder zur ernſten 
Abwehr ſich rüſtete. Mag nun auch der erſte Impuls des 
angedeuteten Umſchwunges in der neuen Philoſophie wie in 
ber bibliſchen Kritik einem Juden — Spinoza — zuge⸗ 
ſchrieben werden können, immerhin, es koncentrirte ſich dieſe 
Art der Spekulation auf dieſen Einzelnen und es wurde die 
Wiſſenſchaft, beſonders im proteſtantiſchen Deutſchland, heftig 
und lange vorher davon berührt, ehe im Judenthum eine 
Spur dieſer Umwälzung ſich bemerkbar machte. Auch trat 
Spinoza mit ſeinem Syſteme aus dem Judenthume heraus, 
ſagte ſich davon los und bekannte es offen, wie überhaupt 
dieſer ernſte Denker zu aufrichtig war, um mit ſeinen Wor⸗ 
ten gu ſpielen, ober mit bem Munde ein Bekenntniß gu heu⸗ 
dein, gu dem er fic) im Geifte nicht verſtehen konnte. — 
Werfen wir einen. Bli€ auf die SynagogMunferer Zeit, fo 
entdeden wir im reidbaltigen Maaße die Kennzeichen dicfer 
verdnderten Glaubensanfidten; denn die Synagoge zählt jetzt 
ſehr viele Mitglieder, welde nidjt blos mit dem talmudiſchen, 
fondern aud) mit dem bibliſchen Judenthume gerfallen find, 
deren Leben ben pofitiven Lehren und Gefegen des Moſaismus 
widerfpridjt, die alles Hiftorifde in ber Meligion fiir eine 
Antiquitdt deflariren und nur nod an bem Moralgefese feſt⸗ 
balten; ohne jener Juden gu gebdenten, welde frivol ‘bem 
Ubgotte der Sinnlichkeit frdpnend, ob ihrer Verworfenheit 
gar nidjt in Betradt gegogen werden tdnnen, wie denn in 
Konfeffionen foldje Auswüchſe fic) finden. Aud) daé Chriſten⸗ 
thum zählt bekanntlich viele Glieder, welde den Glauben an 
die Dogmen und Symbole ber Kirche aufgegeben, und einem 
Nationalismus huldigen, weldjer Alles abweifet, was der ins 
dividuellen Vernunft nidt einleudtet. Während jedod in 
der Chriſtenheit diefer Abfall von den pofitiven Lirdliden 
Lehren in hem innern ftillen Leben der Seele vor fidy gebet, 
höchſtens in Ausdrticten ſich dufert, ohne daß fie, wie daé in 
der Natur der Sade liegt, in bad eben eingreift, wofern 
niGt cin ſchlechter Kirchenbeſuch und cine Vernadlifigung 
ber Symbole dabin geredhnet werden; — tritt in ber Yudens 
heit natürlich diefer Abfall von dem Gefege in taufendfattis 
gen QHandlungen hervor, fo daß hier weniger ber Gedante, 
als bie That, weniger der Glaube, als bas Leben mit der 
Synagoge tm Diderſoench geek, Gis ar =e Hig 
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traten Daufende bie geltenden Geremonialgefege, obne daß fie 
es fic nothwendig bielten, diefen BWiderfprud in einem Bee 


kenntniſſe ausjufpredjen. 
@ 


Ridt fo dachten bie Reformfreunde, fie hielten es fir 
thre Hfliht, in Wort und Schrift gu erklären, daß fie von 
vielen Borfdriften bes Judenthums abweiden, weil fie folde 
nidt alg bindcnd betradjten; daß ihr Leben ein anderes ald 
da8 der orthodoren Suden fei, weil fle audy andere religidfe 
Grundſätze alé diefe haben. Kurz, die Meformfreunde negis 
ren und protefticen in unverfolenen Worten, und legen dicfen 
Proteft, ben fie nad AKrdften verbreiten, offen vor. Was 
feben wir nun in diefem Unternebmen der Reformfreunde ane 
bers, alé daß fie ausdrücklich bekennen, was Viele mit ihnen 
thatfidlid) begeugen? Und bat diefe Manifeftation, deren 
Wurzel die Vergangenheit in ſich trdgt, und deren weit ver⸗ 
breiteten Bweige in die Gegenwart reidjen, nicht eine gewaltige 
Macht in den Anfidten und in ber Lebensweife Bieler unfez 
sec Glaubensbriider? Dürfen wir, ohne uns gu tdufden, in 
diefer Proteftation nur eine ephemere Erfdeinung, deren 
Umfidgreifen fir die Zukunft nicht gu fürchten, fehen ? Was 
beredtigt gu diefer Beruhigung? Welche Kennzeichen der 
Verweſung trdgt diefer Verein an fid, daß wir ihn fo ges 
radezu far todt erfldren können? — Daf in der vermeints 
liden geringen Angahl der Mitglieder fein Grund gu diefer 
Berubhigung liege, wurde bereité angedeutet, da die Reforms 
freunde nidjt fo ifolict daftehen, alg man glaubt. Daf ferncr 
ber Verein andere und mebre Lebenszeichen von fid) geben 
mufte, wenn er irgend einen Einfluß dufern foll, muß ebens 
fallé in Abrede geftellt werden. Denn was Anderes fonnte 
ber Verein thun, als ec wirklid) that? Welche Made ftand 
fhm fonft gu Gebote, alé die des Proteftirens? Und zugeſtan⸗ 
ben, es miften fid) mehre Krdjte ſammeln und in größern 
Kreifen fid) wictfam zeigen, wenn diefer Vercin der Synaz 
goge gegentiber alg Gegenftand der Beachtſamkeit und Furdt 
ecfdeinen fol, fo vergeffe man.nidt, daß diefer Verein nod 
in dem erften Gtadium feineds Daſeins ſich befinde, und daß 
gar oft aus kleinen Anfdngen fic fiirdterlide Gewalten ents 
wickeln. Demnad wire es leidtfertige Berkehrtheit, diefen 
Verein ftolg gu ignoriren, ber ihn verddhtlid hinwegzuſehen, 
alé fei feine Oppofition nie gu fardten, als wire die Ge- 
meinfdaft ber Gldubigen gegen jeden Angriff gefidert. Mie 
bicfen wir die Beidjen der Beit, migen gut oder bofe wir 
fie finden, dberfeben; fteté muf der geiftlide Waͤchter ſchar⸗ 
fen Blides auf den Cntwidelungsgang ſeiner Zeitgenoſſen 
ſchauen, und gum Kampfe gegen drohende Gefahren geriiftet 
ſtehen. Denten Sie nidt, mein Freund, daß id) damit ver- 
lange, jeder Rabbiner fol gegen den Verein feine Polemik in 
gebrudten Worten fibren. Mein, bas iſt gerade bas Wee 
nigfte, was id erwatte, fondern das fann man mit Recht 
ven bem Geiftlidjen forbern, daß ex — und bad ift bas heil⸗ 
famfte Mitte — in dem angewiefenen Wirkungskreiſe doer 
ben Scbendbaum ber Religion wade und den Weingarten 


Gottes burd) kräftige Gegenwehr vor nadtheiligen Einwir⸗ 
fungen wahre. — . 

Mad) diefer Auseinanderfegung, welhe Bhre Geduld m. 
th. Br. gu lange in Anſpruch genommen, welche aber theils 
gur Medtfertigung, theils gum Verſtaͤndniß meines Urtheils 
ber die Neformfecunde mir nothwendig ſchien, werde id zur 
Beurtheilung des Inhalts der Crkldrung fdreiten. Dod 
diefe Bcurtheilung foll Ihnen mein nddfter Brief erft brin⸗ 
gen; dev jegige nur nod den Wunſch, daß Gott Jsrael und 
feine Lehre fegnen wolle. 

Ihr 2. 
(Ende des grweiten Briefes.) 





Bur 
neneften Gefchicte 


der 


juͤdiſchen Gemeinde gu Verlin. 


(Gortfegung.) 


KEE, Vortrag in der vorbereitenden Wahl⸗ 
verſammlung. 


Wir haben Sie berufen, um in Gemeinſchaft mit Ihnen 
die theuerſten Intereſſen unſerer Gemeinde zu berathen; die 
Würde bes Gottesdienſtes, bie deutſche Predigt als regel⸗ 
mäßiger Beſtandtheil der ſabbatlichen und feſttäglichen Liturs 
gie, ein wohleingerichteter Religionsunterricht der Jugend — 
das find bie Swede, die wir zu erreichen beſtrebt fein müſ⸗ 
fen, wenn es uns um die Erbhaltung und Belebung des relis 
gidfen Sinnes unferer Gemeinde wahrhafter Ernſt ift. 

Seit bem Regierungsantritte Sr. Majeſtät des Königs 
unabldffig bemüht, bas angegebene Biel gu verfolgen, mufte 
es bei ber Mangelhaftigkeit und Unklarheit der vorhandenen 
gefegltiden Beftimmungen unfer vorzüglichſtes Augenmerk 
fein, bie Befeitigung diefes Uebelſtandes nachzuſuchen. Gleid 
nachdem das erledigte Kultuss Minifterium burd) den gegen⸗ 
wärtigen Herren Minifter befegt worden war, führten wir in 
einer Gingabe vom 3. November 1840 die MNothwendigkeit 
aué, durch die Wahl eines mit der Gabe bes Vortrags und 
umfaffender rwiffenfdjaftlider Bildung auégeftarteten Rabbis 
nen bem dringendften Bedürfniß dex Gemeinde entgegen gu 
fommen. Wir bemerften aber aud, baf durd) das in Kraft 
ftehende Miniſterial-Reſkript vom 14. Februar 1823, wonad 
es an einer gefegliden Befugniß fiir die Staatéss Behirde 
mangelt, fid) um die Wahl und Anſtellung der Nabbiner gu 
bekümmern, diejenigen Manner, die gu dem in Rede ftehenden 
Amte vorzüglich geeignet feien, von der Uebernahme deffelben 
abgeſchreckt würden, und begriinbdeten hierauf das Gefud, daß 
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Obrigkeitswegen anerfannt und fonfirmirt würde. Durch 
ein MinifterialeRef¥sipt vom 11. Mai 1841 wurden wir jes 
doch abſchlaͤglich befdhieden, indem es nidjt zweckmäßig ers 
fheine, in der bisher beftebenden Gerfaffung eingeine Abän⸗ 
berungen gu treffen. „Es wird daher auch,“ heißt es weiter, 
,„hinſichtlich der Berwaltung bes Rabbinaté in der Hiefigen 
fidifdhen Gemeinde bei ber bisherigen Anordbnung fo lange 
verbleiben milffen, bis die judiſchen Kultus⸗-Verhältniſſe in 
Folge der deshalb getroffenen Ginleitung im Allgemeinen ges 
orbnet und feftgefegt werden.’ 

Nunmehr fahen wir uné, von der Dringlichkeit ber Sade 
fibergzeugt, in einer Vorftelung vom 9. Auguſt 1841 auf die 
Geftimmungen bes General⸗Judenreglements von 1750 zurüc⸗ 
gufommen gendthigt, und fragten an, ob bei einer vorzuneh⸗ 
menden Rabbinerwahl nad bemſelben verfahren werden ſolle, 
und ob die Konfirmation in der durch daſſelbe angegebenen 
Weiſe erfolgen werde? 

Nachdem in den Monaten Januar und Februar 1842 
aus führliche Auseinanderfegungen über das in unferer Ges 
meinde bei ben lehten Rabbinerwabhlen beobadtete Verfahren 
eingefordert worden waren, und wir namentlid) Uber die Wahl 
bed Oberlandesrabbiners Hirfdel Levin vom 2. Marz 
1762, Gber die letzte ordentlidje Wahl eines’ Rabbinats⸗Aſ⸗ 
fefforé und gwar des Herrn Meyer Simon Weyl vom 
23. Mirg 1784, fo wie doer die Wahl deffelben gum Vices 
Oberlandrabbiner vom 2 Yuli 1809 derichtet Hatten, wurde 
uné unter bem 9. Juli durch Verfügung des hieſigen Polizei⸗ 
Prafidiums ber Auszug einer Königlichen Nabinets « Ordre 
vom 25. Mai mitgetheilt, die wie Bonen gegenwartig volls 
ftdndig vorgulegen im Stande find. 

Sie lautet alfo: 

Auf Soren Beridt vom 29. v. M. genehmige Sah, daß 
die jüdiſche Gemeinde gu Berlin zur Wahl eines Rabe 
biners ſchreite. Da es jedod) an ausreidenden Vorſchrif⸗ 
ten far cine foldje Wahl mangelt, und auch das in dem 
General « Juden s Reglement vom 17. April 1750 anges 
ordnete Verfahren bei den feit diefer Beit vorfommenben 
Wahlen nicht beadtet worden, vielmehr in jedem eingele 
nen Galle verſchieden von dem vorbergehenden verfahren 
worden ift, fo will Sd fiir die bevorftebende Wah! uns 
ter Beriidfidtigung ber dariiber von den Aelteften der 
Judenſchaft gemadten Vorſchläge folgende Anordnung 
treffen: , 

1) Die Wahl ves Rabbiners iſt von dem Gemeindevorftand 
mit Zuziehung von 32 difpofitionsfibigen Männern, 
weldje aus den beftehenden 3 Klaffen der vermdgenden, 
mittleren und armen Gemeindemitglieder gu nebmen find, 
qu bewirfen, | 

2) Diefe 32 Manner und eine angemeffene Anzahl von Subs 
ftituten gum Erſatz für diejenigen, welde an der Theil⸗ 
nabme der Wahl verbhindert, ober gu derfelben nicht ges 
neigt find, find in Gegenwart ber fogenannten 15 Mans 
nev und ber beiden Rabbinatéaffefforen aus ſämtlichen 
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ftimmfabigen Gemeindemitgliedern in der Act durch daé 

Loos gu beftimmen, daB aus jeder der beiden erften Klaſ⸗ 

fen 11, und aué der dritten Klaſſe 10 Mitglieder an 

* der Mahl Theil nehmen, 

3) Das auf diefe Weife aus dem Gemeinde s Gorftande und 
ben 32 Madnnern gebildete Wahlkollegium ift von dem 
Vorfigenden des erfteren unter Angabe des Zwecks der 
Bufammenberufung gu einem mit adttdgiger §rift vers 
bunbenen Vermin einguladen, und in diefem Vermin von 
ben erſchienenen Madnnern die Wabht eines Rabbiners 
mit abfoluter Stimmenmebhrheit vorgunehmen. 

4) Die Minifter des Inneren und dex geiftliden Angelegen « 
beiten werden ermddtigt, ben Gewählten in feinem Amte 
gu deftdtigen, wenn gegen die Perfon deffelben keine Bes 
benfen obwalten, entgegengefegten Falls will Ich über 
diefe Bedenken Bericht ecwarten. 

Diefe Beftimmungen follen aud bet künftigen Wablen 
zur Beſerung des Rabbinats gue Anwendung fommen, 
bié Abdnderungen derfelben in Folge der über vie Res 
gulirung ber jüdiſchen Kultus⸗ und Gemeinde «Verbilts 
niffe angeorbneten Berhandlungen beſchloſſen fein werden. 
Sie haben hiernach wegen Beranftaltung der Wahl das 
Erforberlide gu veranlaffen. 

Potsdam, den 25, Mai 1842, 

(gez.) Friedrid Wilhelm. 
An die Staatéminifter von Rodow und Sig horn. 

Seit dreifig Jahren ift in Begug auf unfere Kultus- 
Angelegenheiten fein Gefeg erlaffen worden, das einen gripes 
ren Fortſchritt bezeichnete, indem die Gleichgültigkeit, mit 
ber diefelben bis dabin bebhandelt worten waren, einer wohl⸗ 
wollenden Theilnahme gewiden iff. Während es nod) tn 
einem Minifterial: Reftcipt vom Fabre 1821 heißt, „daß die 
Konfirmation und Beauffidtigung der Rabbiner und ſonſti⸗ 
gen Gynagogendiener Seitens der Staatsbebdrden nur den 
Zweck haben fann, gu verhiten, daß keine in landespoliget= 
lider Hinſicht untaugliche, etwa des Lefens und Sdreivens, 
ber beutfdjen ober polnifden Sprache untundige oder ric: 
fidjtlidy ibrer Sittlichkeit verdddtige Gubjette gewählt wer⸗ 
ben”, fo mögen wir es wohl mit innigem Dante erkennen, 
wenn der von uné vorgunehmenden Wahl die Veftatigung 
von Geiten ber Herren Minifter des Innern und ber geifte 
liden Angelegenbeiten gugefidert worden ift, und Seine Mas 
jeftdt ber König eine Verweigerung derfelben nur der Aller⸗ 
höchſt eigenen Entſcheidung Hat vorbehalten wollen. 

Es ift mebhrfad in der Gemeinde das Bedauern faut gee 
worben, daf in die Ordre vom 25. Mai 1842 veraltete Bez 
ftimmungen aus dem Subden:Reglement von 1750 dbergegans 
gen feien. Aud uns ift diefer Uebelftand nicht entgangen, 
aud) wir hätten e6 Lieber gefeben, wenn z. B. das Rabbinere 
Wahlkollegium ftatt durch das Loos, durch die Wahl der Ges 
meinde berufen toorden wires; wir haben deshalb aud nur 
eine voriibergehende, bis gue Erfaffung eines allgemeinen Ges 
fees giiltige gefeglide Beftimmung in Antrag gebracht, und 
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die hohen StaatsbehSrden find, in Aneckennung der. geriigten 
Mangel des Generals Sudens Reglements, auf diefen unfern 
Antrag vollfommen eingegangen. — Ueberdies Saben wir in 
einer anbderweitigen Borftellung vom 29. Juni 1842 Gelegens 
heit genommen, in Besziehung auf das künftig gu erlaffende 
Gefeq ſolche Beftimmungen in Antrag gu obringen und gu 
motivicen, die ben gegenwirtigen Wanfden und Bedürfniſſen 
jadiider Semeinden entſprechen dürften. Bis zur Erlaffung 
jenes Gefeges aber find uné, wie wir Ihnen fo eben berids 
tet haben, einzelne Abdnderungen der bisher beftehenden 
Verfafung verweigert worden; nur bis dabin bleibt die 
Ordre vom 25. Mai in Kraft, welde uns den unſchätz⸗ 
baten, feit (anger Beit keiner jüdiſchen Gemeinde in Preußen 
gewdhrten Vortheil darbietet, daf unfere Wahl auf ciner ges 
ſetlich gefiderten Grundlage vorgedt. 


(Bortfegung folgt.) 





Bibliographiſche Roti; 
liber verfdiedene Mitualien und befondere 
Gebetjammlungen. 
Bon Leopold Dukes). 


Im Allgemeinen laffen fidy arwei Hauptformen des ußern 
RNitus annehmen, ndmlid 

1) die babyloniſch⸗ſpaniſche, 

2) bie deutſch⸗franzsſiſche, 
auf welde legtere Amram Gaon mehr influicte, als 
auf die fpanife (Rapaport R. Rathan, Mote 29). Die 
Berdnderungen, welde zwiſchen diefen 2 Ritusformen ftatt- 
finden, begiehen fid) nuc auf Aeußerlichkeiten, die Hauptgebete 
aber haben fie gemeinſchaftlich, und weiden nur in eingelnen Lez 
fearten ober in fonftigen nidjt bedeutenden Dingen von einans 
der ab; der Unterfdied iſt mehr philologifd als dog: 
matifd. Einen befonderen Unterfdied zwiſchen deiden machen 
bie Feſtgebete (Pijutim) aus, fo wie aud die allgemeine 
Anordnung derfelben. 





1) Diefe Rotig, fowle bie Aber die Aufere Form der 
HPijutim, welde diefe Blatter jüngſt dem Lefer vorführten, 
war urfpringlid) fir mein Bud: zur Kenntnif u. f. f. bee 
ſtimmt; Hinderniſſe mannigfadher Art traten diefem Vorſatz 
bemmend entgegen. Wir laffen jest dicfelbe ale Nachtrag 
gum genannten Werk folgen, und bitten den Lefer, uné auf 
die bibliographifde Haide gu folgen. Damit e6 in der Wüſte 
nidt an Daſen feble, haben wir einige Gedichte aus den 
ver[diedenen Sammlungen aufgenommen, die wir — da fie 
jegt nicht Selbftgwed find — ohne Anmerfungen geben. . 

Gs mag Hier aud) bemerkt fein, daß wir nur folde Werke 
befdrieben haben, die wir felbft gu ſehen Gelegendeit batten, 
und daber nur felten bibliographiſche Berke zur Ergdngung 
anfabrten. | 


Mande diefer Feftgebete find von fpan. Autoren verfaft, 
und bie gewif urfpriinglid) in dem ſpan. Ritual fid) befunden 
baben, fpdter aber, ohne daß ſich die Beit angeben (aft, in 
deutfde Gammlungen fibergegangen find. Won deutſchen Autos 
ren bingegen gingen duferft wenige Gebete in’s fpanifdje Ris 
tual fiber. Der Grund diefer Erſcheinung Wegt theils fn 
bem verfdiedenen Geſchmack der Bewohner beider Lander, — 
theilé mochte er in gufdlligen Umſtänden wurgein, die aber 
unbefannt geblieben find. Aus diefen beiden Ritualien find 
bann fpdter die dbrigen entftanden, mit Dinneigung gu dem 
‘einen oder dem andern, woraué fic) dann erſprießliche Schlüſſe 
fix die Kulturgeſchichte im Allgemeinen ziehen laffen*). Sols 
che Sammlungen heifen Madafor (aM), Eyklus. Abras 
bam ben David fpridt fdon von ©) nw ANIM. 
Die eigentliden Redatteurs dicfer Gammlungen find nidt 
immer befannt, und es ift gar nidjt unwahrſcheinlich, daß 
manche diefer Gammlungen vom Zufall redigict wurden. Was 
fid) nämlich in einer Gegend von foldjen Beftgedidjten vore 
fand, wurde von verſchiedenen Perfonen gefammelt und dann 
von ber Gemeinde gebraucht (vergl. guc Renntnif u. f. fir 
GS. 11. § 3). Allmdlig fegte fich ihe Gebrauch felt, fowte 
die Obfervangen (mam) überhaupt, wovon aud nidt ims 
mec dex Begriinder und Gammler derfelben angugeben ift *). 





2) Sm Bude pa? yD, G. 77 leſen wir: 
oso mbann 10 pion? pyo yn Am — — 
199031099 , DNIDWN , OWI , OMIIDDO won 
— AAD ATTN, ONDA , INIONP 
Mande diefer Nitualien werden wir im Verlauf diefer 
Notiz gu betradten Gelegenheit haben. Das hier genannte 
Dy WMD ift dev italienifde Ritus (vergl. Rr. 11) 5 das 
wom ift der romanifde Gidur (vergl. weiter unten 
Mr. 10); bab yNdNp ift uné unbefannt; wir haben von 
einem fatalonifden Ritual fonft teine Spur bis jegt ges 
funden. Das prppnry dürfte vielleidt die fddfrang ds 
ſiſchen Ritualien in fid) enthalten (vergl. dartiber Mr. 2, 
3. 4.). Diefe Rotig wird aud den Lefer einige Ritualien 
vorfibren, welche diefem Schriftſteller aud) nicht befannt ges 
wefen gu fein fdeinen. 
Sofef bel Medigo (mxvwpn Ter) ſagt in {einem 
MN IDyH (Melo Shofnajim, S. 15): 
DV39yA OID WPHD Cygw pa — — 
ay apbon san mobo edo OVID 
Unter den bier erwähnten Ona ny glauben wir die afrts 
fanifden Ritualien verfteben gu können. (Vergl. weiter 
unten Mr. 5. 6. 7. 8.) 
3) Golgende Minhagim finden fid bei verfdiedenen 
Schriftſtellern erwähnt: 
DdoAdan MAID (1 
Von Schibbole Leket §.96 erwähnt. 
; Yo wND 97 DUNID (2 
Siehe Seay im yen serom ww V0. 
NYDYN NIAID (3 
Sdibbole Leket §, 85, 
NSIID NIAID (4 
Ebendaſelbſt. 
.2yndo NIAID (5 
Sm Bude spy pn häufig erwähnt. Ueber anynom 
vergl. Rote 18, 
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Mande bieler Feftgebete mochten ſich wehl in dew verſchiede⸗ 
nen liturgiſchen Berken vorgefunden taben, deren es im frabern 
Zeiten gum hil ven der geondifdjen Periode ber gegeten 
hat, welde den Namen yD fibrten. And im Machaſor 
Bitry finden fic) cicle Gedete aufbewahrt, welches cigent- 
lid) auch cin halachiſches Wert iſt. Die meiften diefer Werke 
find gwar verforen gegangen im Laufe ter Zeiten, aber es 
fieht nidts im Vege anzunehmen, daß dieſe Sammlungen 
die Liturgie im weiteften Ciane umfaften, und aud) Rommen: 
tarien gu den Gebeten enthielten*). Sede Gemeinde, welde 
einen berũhmten Pajtan hatte, benuste wahrſcheinlich bie Ge- 
bete berfelden, daber fommen aud) tie Berſchiedenheiten der 
Cammlungen. 


Das deutſche Machaſor hat in den gedructen 
Ausgaben weniger Verſchiedenheiten alS das fpanifde. 
Dingegen enthalten die hHandfdriftliden — deren viele 
auf uns gefommen find — viel Seltenes und Unbekanntes, 
und find fir die Literaturgeſchichte von grifter Bichtigkeit. 
Denn außer den Feſtgedichten felbft, welde viele diefer Macha⸗ 
forim enthalten, bieten fie aud reichhaltige Notizen nach vers 
ſchiedenen Ridjtungen hin. Es giebt andy mebre Handſchrif⸗ 





wei nano (6 
Vergl. Jung in Benjamin, Ausg. Afber, Th. 2., GS. 11. 
Ob dieſes Bucy identiſch iff mit wan man, welded 
Gabbatai in feinem myer snpy (4 Mr. 35) erwabnt, 
können wir nidjt beftimmen, da wir beide nie gefeben haben. 
Es gehdrt aud) hierher das Bud Tanja (NIN ADD‘, deffen 
urfpriinglidjer Titel cigentlidy pign aiyp war, wie died aus 
einer febr alten Ausgabe deffetben erhellt. Es midge bier 
bas Epigraph diefer Edition einen Platz finden, dba aud) dar⸗ 
aué das Bahr der Abfaffung diefes Buches befannt wird, 
DWON oZ Po eM §1IN ADD M3 INID Dbw3 
a9 wTrwo ons wr 49 Dy onnod sty) ork 
T Oy * JON 41 NIP) 3m Jon pak 4 om IND 
4.731030 aD AION kine vyyn 
RN. Ahron Fuld, ber berühmte Tatmudift in Frank: 
furt a. M., Beliger diefer fHagbaren Ausgabe, mache uns 
darauf aufmerffam. Es ift biernad) die Angabe eines unges 
nannten im Zion gu beridjtigen. Aud die Oppenh. Biblioth. 
befigt diefe Ausgabe, 


4) Zuerſt ift bier gu nennen: a) D Dy “4 7D, an 
weldjen fid) aus der geondifden Periode anſchließen 

b) AMyD | WD (Rapaport, Saadja, Note 21). Wir 
fligen nod) hinzu, daf Wolf 114., S. 861 nad) Gagnier 
cin Commentarius in Liturgiam judaicam befdreibt, wel⸗ 
her vielleidjt identifd) fein könnte mit diefem 440, 

CoN 31D (Rapaport, Bikkure ha⸗Ittim 1830., 
6. 91). 

Von fpdterce Zeit find hier gu nennen: 
7 a) Dy 31D HDI) 4% TID. Bergl. Toſafot Pefadim, 

e). moby 4 917d, wird in einem handſchriftlichen 
Kommentar gu den Jozerot (Cod. Bibl. Hamb. 17., G. 37) 
erwähnt. In ber Münchner Bibliotheé Nr, 27 (laut Katas 
log Cilienthal’s) befinden ſich 9 pny 72 Ade § Sw oMp. 

£) nso Bergl. unfere Notiz im Bion 13. G. 103, 

&) pk Mo ADDN pM ID. S. Tofafot Berachot, 60a. 


Dutes: Cher verſchichene Rituafien. 


ten, wo verfdjictene Pijutim fid) nur (heilweife finden, wel⸗ 
des davon he:rũhrt, taf enticeder der Repift cin Cenfas 
unvollſtaͤndiges Cremplar rer ſich hatte, oder daß ex nur abs 
ſchrieb, was gerabe von dieſer Gemeinte in ter Cymagcee 
recitirt wurde. Dieſes if— aud) bei fpanifden Camminngen 
ber Fall. 

Die gedrudten fpanifden Maheferim diferiren 
fo febe unter cinander alg bie handſchriftlichen, welche 
bef uns ziemlich ſelten find, befonderé fir die Feſttage 
(cup). Jn ben meiften gebruckten Ausgaben befinben 
fid) file diefe Tage beinahe gar feine Gedichte, höchſtens nur 
ſehr wenige fic Sdemini Aze ret (ces rbpry, md dea 
erften Zag bes Ofterfeftes (Sm mon) und fir des Pfing ks 
fet die Acharot von Jon Gabirol. In ven handidrifts 
lidjen Eremplaren finden fid) aud) fiir diefe Tage mehre fig: 
bare Kommentaricen. 


(Sortfegung folgt.) 





Srabe Bilder. 


Der Lazzenhof in der Gudengaffe zu Wien, 
oder : 
Der Bhudeliude. *) 

(Gin Beitrag zur Geſchichte der Yuden « Gmancipation.) 
Ihr unglidtiden Brüder in Mofes, ihe tau⸗ 
fendfad) Veradteten, Verſteßenen, Sertretenen, 
Mishandelten, Heimathlofen, Verworfenen 3 Cuer 
Grotheil ift bienieden Schmach, Eure Koſt 
Veradtung, Eure Labung Drangfal! Wo Ihr 
bittet, wird Euch Hohn, wo Be fiebet, wird 
Gud) Gelddter, wo Ihe weint, wird Gud 
Hohnladen! Jor wollt Liebe, Eud wird Haf, 
Shr wollt Gerechtigkeit, Euch wird höchſtens 
Duldung, Shr wollt Menſchenrechte und he 
wertet unter daé Thier erniebrigt. 

Mm. G. Saphir. 

Vereinfamt fteht ber Lazzenhof in dee Judengaſſe, vers 
einfamt mitten unter bem Volke, deffen nimmer rubender 
Geift auf den fdwantenden Wogen des Handels und Scha⸗ 
chers herumtreibt, vereinfamt fteht ex da, ein frdftiges Beugs 
nif dex fortidjreitenden Zeit der Kultur waferee Mitbrider, 
denn es fteht ba von Obrigkeitswegen mit grofen Lettern 
auf grofer Tafel gefdrieben: 

Hier iff das Handein ober Shadern, 
fo wie aud das Herumfteven auf das 
Streng fie verboten!!!“ 

Det arme Jude fieyt mit tréiben Augen hinauf zur Mas 
fet, feufgend haͤngt ex fein Bundel auf die Schulter ; 
Haus gu Haus wanderhd fdyecit-e: A 
— Und bat ex fire 
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und Hat er cin alt zerriſſenes Stid Gewand um fdwer ers 
worbenes Geld erhandelt, und hat er Sdhimpf und Sdande 
obne Murren erduldet, um der Noth und dem Glende gu 
entgeben, tenn will ex bier daé im Schweiße feines Anges 
ſichtes Erſchacherte fiir den Profit weniger Grofden verkau⸗ 
fen, aber es ftebt da eine Tafel, neben dec Tafel fteht ein 
Poligeiiderge, und auf der Tafel fteht gefdrieben, daß das 
„Herumſtehen“ verboten fei! 

und der Bude, wenn er ein gefdjeuter Jude ift, fragt 
fi: waé beffer fei, ein Jude au fein, ober ben Muth gum 
Leben gu verlieren? Aber es tinen ibm warnend in bie Obs 
ren die Lehren feiner Kindheit, und er erinnect fic), wie der 
Rabbi mit bem weifen Barte gu ihm gefagt: 

„Du mußt leben, und um gu leben, must Ou fdadern, 
must Du Sdande und Spott erdulden, Denn wenn Du 
Sande und Spott duldeft, fo wirft du Geld verdienen, und 
wenn Du Geld verdient aft, fo wirft Du geadtet und ges 
liebt von Deinen driftliden Mitbriidern. 

Darum fei Geld Dein eingiges Streben, an Geld dente 
gu jeder Stunde des Tages, Dein ganged Leben lofe ſich in 
bem eingigen Worte — Celd auf!” 

Und der Jude fühlt, dab e& fo fein müſſe auf der ſchö⸗ 
nen Erde Gottes, wo uné alle birgerliden Gewerbe gu gleis 
den Theilen gehdren follen; er weif, daß ex ein Frembder, 
ein Unglidlider, ein Heimathlofers; er weif, daß feit zwei⸗ 
taufend Jahren, Sudda nicht mebr ift, daß vom Anfang bis 
gum MNiedergang die Edhne Abraham's, Bfaat’s und Jakob's 
gerftceut und ohne Kraft leben, und er geht hin mit dem 
Haß und der Vergweiflung im Hergen und — fchadert, wo 
feine Tafel das ,,Stehen” verbietet. Der Bude Hat aber 
ſchlechte Geſchäfte gemacht: er bat nichts, gar nichts verdient. 
Der Lazzenhof war ſein Aſyl; dort in den dunkeln Winkel⸗ 
gewölben hat er verkauft, was er zu verkaufen gehabt, dort 
hatte er verdient , was fein und der Seinigen kümmerliches 
Dafein friftet. 

Und der Jude fommt fpdt Nachts nad Haufe, wirft 
das Bündel vom Miiden, und fein franfes Hungriges 
Weib fieht dic traben Mienen des Mannes mit grofer Bes 
kümmerniß. Die vielen hungerigen Kinder ftirgen fid) auf 
das Biindel und fudjen darin nad) Brod. Der Bude aber 
Hat gar nidté gebradt, denn der Bude hat nichts, nidt ein⸗ 
einmal Brod! — und Mann und Weib und Kinder legen fid 
bungrig auf's harte Lager. 

Der Jude aber kann nicht ſchlafen. Er wälzt ſich fiebe⸗ 
riſch an der Seite ſeines ſchwer athmenden Weibes und betet: 
„Gelobt ſei der Name des Ewigen! Es kommt ſchweres Leid 
fiber mein Haupt. Im Lazzenhof haben fie hingehängt cine 
grofe Tafel, und auf der Tafel fteht geſchrieben, daß man 
nicht handeln und ſchachern foll, Schachern und handeln 
muß aben ber Jude, denn was ſoll der Jude anders thun, 

» hembeln eu Chadern, wenn ec nicht verhungern will? 
Ayangera, und mit mir werden verhungern 
tm f fH uns bas „Stehen“ 


Der Lagzgenbof im der Judengaſſe gu Wien. 


verboten. Der Mame des Cwigen fei gelobt! Cr war ed, 


ber uns aud Migrajim geführt; wen er fegnet, der ift gefegs 


net, und wen er fludt, der ift verfludt ! 

Darum grdbt fid) immer tiefer in das Herz des Juden 
das Gefühl dec Hoffnungslofigteit, und neben dem Gefühle 
der Hoffnungéslofigkeit, neben den drückenden Qualen, neben 
bem phyſiſchen und geiftigen Schmerz muß er bod ben Muth 
gum Leden behalten! Und er lebt für das Leben, denn bas 
Leben ift dod) fo ſchön, denn bas Leben ift das Gingige, was 
ber arme Sude nebft feinem Elende Hat, und er lebt ein feie 
geé Leben, ein Leben voll Schwäche und Entfagung, denn ex 
ift cin armer Sude, ein ſehr armer Jude! 

Gr ift fo arm, daf ex nidt einmal die Bagatelle von vier 
Gulden Silbermiinge täglich zahlen fann, um fid) und den 
Seinigen das Recht und die Dulbung gu erfaufen, innerhalb 
ber Grengen der Stadt auf hartem Stroh gu fdlafen! — 
Weib und Kind fdleppen fic nun bettelnd in das ferne Dorf, 
von bannen fie gefommen, weil der Hunger fo webe that, 
und ber alte Jude wanbdert tdglid) vor die Stadt Hinaus, 
denn vor der Stadt ift jedem Juden geftattet gu athmen. 

Dort im demliden Wirthshaufe ,,gzum Rehbock“ ſtreckt er 
feinen miiden und abgemagerten feidnam auf cin diirftiges 
Lager; benn der arme Jude bat in feiner troftlofen Lage kei⸗ 
nen andern Muth, al ben Muth der Srgebung unter den 
Dru dev Gefese. 

Mit des Morgens Grauen verläßt der Bude ſchon fein 
kümmerliches Lager, wäſcht fid) und betet, betct mit ver= 
giveiflungévoller Snnbrunft in der Spradje Jehova's, in der 
Spradje feiner Vater, und freudenlofer Broft fentt fid) in 
fein bekümmertes Herg z denn Königreiche kamen und gingen, 
Religionen entftanden und verfdwanden, nur die Bibel, dies 
fes Bud) aller Bider, ging mitten durd flammende Schei⸗ 
terbaufen, Snqufitionsgeridte und öſterreichiſche Polizei, mitten 
durch die emancipationfiidtigen Neuerungen der Heutezeit und 
ber Wiener Genfur unverfehrt hindurd ! 

Und der Dube Halt daran mit eifernem Glauden, und dies 
fer Glaube fteigert fid) bis gum fanatifdyen Egoismus! Cr 
weif, daß die Gefege Moſis durd) Jahrtauſende hindurd fid 
im Kampfe mit der Welt behauptet, er weif, daß der Gott 
bes alten Bundes in feiner Bibel lebt, darum betct er, wie 
der Unglidlide betet, mit der wiithenden Angft der Ver⸗ 
zweiflung und der dngftliden Gorge um das Leben!!! 

Wenn ber Jude gebetet bat, ergreift er fein Bündel und 
will guc Stadt. Aber bie poligeiliden Blauröcke an den 
ſchwarzgelben Schranken vecweigern ihm den Paffirfdein, eis 
nen Paſſirſchein, der nur fiir einen Vag Aufenthalt gilt, und 
den jeder Bcttler bekommt, wenn er gerade fein Bude iff. 

Der Jude echrt betrübt um. 

Wrenn er fein Jude ware, wenn er fid) nide von der 
Vergeblichkeit jeder Bitte überzeugt hatte, wenn er nicht durch 
feine leidenreiche Grifteng niedergedriidt wire, fo wiirde er 
wenigftené innerlid) emport fein, oder er wiirde bem Blau⸗ 
tod ebrerbfetigft fagen: „Dürfte ich wohl fo frei fein, 
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und fragen, watum id nidt in die Stadt darf?” — 
Der arme Jude aber wagt es nidt, den Bli¢ gum gnddiges 
Herrn Polizeimann gu erheden, und er kehrt der Stadt den 
Ridden und von Dorf zu Dorf wandernd kreiſcht er ſchmerz⸗ 
lid): ,, Ride gu handeln!“ 

Des Abends {pdt kehrt er wieder gum „Rehbock“ zurück 
um gu ruhen und feine Glaubenégenoffen von Angefidht gu 
Angeficht gu feben. Aber kein Jude ift beim „Rehbock“ gu ſehen, 
und audy unfer Jude wird gur Shir hinausgewiefen, denn der 
Gaftwicth bat den polizeilidjen Befehl beLommen, feinen Juden 
Obdad gu geben, weil die Duden am folgenden Tage wieder 
Pafficfdeine in dic Stadt verlangen. 

Da irrt der Jude in die falte finflere Nacht Hinaus und 
weint beife Thränen, weint blutige Thränen des Schmerzes 
und ber Vergweiflung: ,,Die SGcjim haben uné verbdoten, im 
Lagsenhof gu fteben, fie haben uné verboten, die Stade gu 
betreten, und jest verbieten fie uné die Nadt gum Nieder⸗ 
legen!? Und wir miiffen berumirren, wie Gerumiret bas 
verlaffene Schiff auf grofem Gewdffer, and wir flehen ums 
fonft gu Sehova, denn er Hort uné nicht, weil er verſchloſſen 
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Sat das gnodenreide Ober vor den SShnen Jsraels? Erfült 
ft, was ber Ewige gu Mofes fprad: Ich will meinen Zorn 
wider cud) ridjten, daß fbr geſchlagen werdet von euren Fein: 
ben, euere Hafſer werden tiber cud) Gewalt auégiben und mein 
Wefen wird Edel an euch haben!” 

Stspnend und jammerd, gepeitſcht von Bergweiflung, irrt 
ber Jude herum, bis er endlid) todeématt in ciner Feldfarche 
gufammenfintt. Sein Haupt glüht, feine Glieder gittern vor 
Frok, ber Aude befommt ein heftiges Nervenfieber und am 
nddften Morgen findet man ihn bewußtlos und tedtiran’. 
Gr wird von barmbergigen Shriften in eine Scheüne getragen 
und nad) einigen Dagen ſtirbt ber Jude wie er geledt- bat — 
elend und vergweifelnd. Sein legter Hand ift cin Gebet und 
cin — Flug!!! 

Sf fein jũdiſcher Poet unter uné, ber mit maflabdifder 
Wuth al’ die Schmerzenslaute diefes gedrückten und gefduns 
denen Juben in einem Rachegeſang vereinigte?! O es gabe 
ein ungeheures Lied, ein Lied, das gum Himmel fteigen wiirde, 
ein Pied, bas feldft Steine erweichen miifte ! 
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Sn dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jddifde und orientaliſche Geſchichte 


‘and Literatur betreffen, gegen 1; Sgr. fiir die gefpaltene Petit = Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





33.) Im BWerlage der Mlegander’(hen Buchhandlung in 
ollftei ift erſchienen, uno durch Herrn C. L. Fritzſche 
in Leipzig wie durch jede ſolide Buchhandlung gu vdeziehen: 


miasins1 350 


oder 
Notiz- und Erinnerungs - Buch, 
fie 
Haus und Familie, 


Cin nuüͤtzliches und brauchbares Buͤchlein fie jedes 
Haus, um in daſſelbe etwaige vorkommende Geburten, 
Trauungen, Sterbefaͤlle und ſonſtige Familien⸗Angelegen⸗ 
heiten zu notiren. 


Nebſt 
Siebenzigiährigen Erinnerungs-Tabellen 
zum Behuf eines Ruͤckblicks in die Vergangenheit, 
ſo wie 
Siebenzigjährigen Vergleichungs-Tabellen 
der juͤdiſchen mit der uͤblichen Zeitrechnung 

von 
M. Kloppſtock. 


Preis mit beiden Tabellen cart. 8 Sgr. 
— mit einer Tabelle — 6 Sgr. 
Regtere koͤnnen eingeln & 3 Sgr. bezogen werden. 


Verlag von GC. &% Fritz ſche. 


(34.] Bei GC. &. Friefhe in Leipzig ift in Rommiffion 
gu haben: 


TIN NN MD 
Tefilath Haderech 
ober 
Meife: Gebetbicdhlein. 

Meu herausgegeben mit vielen Vermehrungen. 


Geheftet 12 Sgr. 





[35.] Bei M. J. Landau in Prag ift fo eben erſchienen: 


Talmud in gr. 8, 


mit allen Rommentarien, herausgegeben von M. 


3. fandau. 2G. WD. (Beradot) 
Wir maden darauf aufmerkſam, das diefe Ausgabe 


1 aué 33 Soden. beftehend, nun ſchnell ihrem Ende ge: 


naͤhert wird. Der Preis fuͤr alle 33 Bde. iſt: Druckp. 
374 Tle. Schreibp., 50 Vie. Velinp. 76 Zhe. 
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Deutſchland. 


blos werden Viele zum Heidenthum der orientaliſchen 


Kirche getrieben; der Katholicismus aber wird verfolgt 


Poſen, 25. Mary. Ym Vordergrunde alles In-mit der ruͤckſichtsloſen Wuth des religioͤſen Fanatismus; 


tereſſes in unſerer Gemeinde ſteht noch immer das un⸗ 
gewiſſe Schickſal der ruſſiſch-polniſchen Grenzjuden, da 
man hier, trotz alles Redens der Zeitblaͤtter, weder von 
wirklichen Milderungen, noch gar von einer Aufhebung 
des Ukaſes, etwas vernimmt, ſondern im Gegentheil 
vereinigen ſich alle Mittheilungen von der Grenze dahin, 
daß jenes Geſetz, bis auf eine unbedeutende Verlaͤnge⸗ 
rung der Friſt, mit Strenge in Ausfuͤhrung kommen 
wird. Die luͤgneriſche Verbreitung einiger muͤßiger Kor⸗ 
reſpondenzen, daß das Haus Rothſchild ſich fuͤr die 
Grenzjuden bei den Maͤchten oder bei Rußland verwen⸗ 
det, daß es in ſeiner Verwendung gluͤcklich geweſen, ſo 
daß der Ukas in der That aufgehoben worden ſein ſoll, 
daß ferner dieſes Haus Hrn. Dr. H. zu einer Miſſion 
fie die Juden beſtimmt, um einen grofen Theil der 
armen Glaubenégenoffen ju Ackerbau: Kolonien zu ver: 
wenden, alle foldye und aͤhnliche Mittheilungen find, 
wie id) Ihnen beftimme verfidern fann, Ecfindungen 
der Lobredner jenes Hauſes oder der torrefpondirenden 
Miffigginger. Das Cingige, was uné diefed Gerede 
gebtacht, ift ben momentanen Neid dec Katholifen, die 


fidh nod) verlaffence glaubten alé die Suden. Harter |. 


and ruͤckſichtsloſer alé gegen die Juden wird vor. Ruge 
land gegen den Katholicismus verfahren. Die Juden 
eeben ng: ihrer irdiſchen Sater beraubt und von ihrem 


“ditcbon - Qeletg: teat burd) materielle Schlaͤge 
rr on 








drei Millionen unicte Katholifen find mit Peitfchhenbie- 
ben gum Altace des ruſſiſchen Heidenthums gejagt wor: 
ben, fo baB nod) jegt Tauſende von gewiſſenhaften Prie- 
jtern beerdenfos umberirren; die Guͤter der fatholifden 
Geijtlichleit in Polen find von dec Krone weayenommen 
worden, fo daß nidt nur die grofte Abhaͤngigkeit, fon: 
bern aud) ber Abfall ergiele werde. Und tim Katheli⸗ 
cismus ijt in den Maͤchten Curopa’s fein Helfer er: 
ftanden! Aber die Katholiken moyen fid) troͤſten, aud 
wit haten feinen Fuͤrſprecher gefunden. Das Haus 
Rothſchild war nidt, was man ifm unterlegt, und te 
renommirende Miſſion zur Forderung der Aderbau- 
Kolonien liuft, wie die Lilienthals, auf eine Chaclata: 
nerie hinaus. Rothſchild ſcheint uͤberhaupt mit feinen 
Wohlthaten fein Glück gu haben; die geſchenkten 100,000 
Frank zur Geiindung eines Hofpitals und einer Schule 
in Serufalem werden im Geel des Hauſes bleiben 
und 3infen tragen, da nichts daraus geworden, und felbft 
bie Schenkungen an die Frankfurter Gemeinde werden 
nicht realiſit. — Dem Wiederabſchluſſe eines Cartels 
ſehen wir mit Bangigkeit entgegen; denn ebaleich gerade 
unſere Glaubensgenoſſen den gerinaſten Bertheil von 
deſſen Aufhebung gezogen, ſo hat doch der Gedanke, daß 


‘man die Grenzlinie unſere Bruͤder wie mit einer chineſi⸗ 


ſiſchen Mauer abfperct, etwas Betriibendes. — Daf 
die Wahl des Hrn S. gum Mabbinarsbeifiger in Berlin 
15 


an der energifden Oppoſition gerfdellt, hat hier einen 
ſehr guten Eindruck gemacht; wir haben in Preußen 
der Heuchler und Froͤmmler und der juͤdiſchen Jeſuiten 
genug und wir laſſen gern den Boͤhmen ihre Freude, 
wo ſolche Leute eigentlich hingehoͤren. — 

Altona, 18. Mary. Ich erlaube mir, den Leſern 
Ihres Blatteh folgende ,,Abrednwng uͤber Einnahme 
und Ausgabe in der norwegiſchen Emancipationsangele⸗ 
genheit von 1841 bis 1843” mitzutheilen, theils weil 
man in der That pen Kontribuenten eine ſolche Adz 
rechnung ſchuldig iſt, theils weil ich mit dieſer Abrech⸗ 
nung Etwas verbinde, das wohl von allgemeinem In⸗ 
tereſſe ſein duͤrfte, da nun einmal das Erzielte nicht da⸗ 
durch etteicht werden kann. Die Ybredynung faͤllt fol⸗ 
gendermaaßen aus: A. Fuͤr die von Herrn W. verfaßte 
Apologetik, die gratis vertheilt werden ſollte, ſind (an 
die Mitglieder bes Storthings 2.) 

Cingegangen: 
Aus Kopenhagen durd) Hern. Dr. W. 120 Me. cour. 


Durd D. P. Ree aus denburs geſ. 34 — 8 ©. 
H. S. Heine . . . . ee 30 s— ⸗ 
De. Riefer ~ ee ee we 15 si — ⸗ 
B. Hirſch .. 4s— 2 
D. St. (1 Louisdor) .... 618 8 8⸗ 
D. Gerſon rr 13 - 8 3 
J. be Gaffro . 2. 2. sw, 15 -+— ⸗ 
H. Rendsburg 2. 2 =... 6 :-:+— ⸗ 
— Lidtenhain . . 3:12 «= 
Durch Hecen Vorſteher Hellwig ‘ 25 -— ⸗ 


Summa 300 Met. 4 S. 


Item nachtraͤglich v. H. S. Heine 30 ⸗— = 


Sm Gangen 330 Me. 4 S. 


Verausgabt: 
a. Druckkoſten. 
h. 1 ſilbernes Dintenfaß vom Ueber: | 
ſchuß fir Herrn Ww.... 46 
c. Porto und Courtage oe 7 


282 Me. 15 S. 


ae \) 


Summa 334 Me 15 GS. 


davon 330 = 4 


Galdo nue 4Mk. 11 S. 

2. Kollektict gum Behufe unentgeldlider Verbreitung 
von Schuztzſchriften: 

Cinnabme . 209 Me. 


79 Me. 


Galdo 130 Mk. Cour. 
Ausgabe, 
a. fie die Gedidtfammiung Wergelandé Suden 75 Me. 
b. Boten firs Cinfaffiren . . . | . 4 


Summa 79 Me. 
Der Saldo von 130, dee ſich durch die Gabe eines 
Ungenannten bis auf 144 Me. 132 S. erhoͤht hat und 
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fid) nod) durch fernere Cinfaffirung um eine geringe 

Summe erhdhen wird, ift fae den anfangs Seftimmten 

Zweck gu gering, und es duͤrfte angemeffener fein, ibm 

eine: andere Beftimmung gu geben. Ich ſchlage vor, 

ibn sum Preife einer fle unfte Beit widtigen Frage 

su beftimmen. Die Frage, die id) meine, ift: — 
Welche Vorftellungen, Begriffe und 
Anfdauungen hat bas’ Judenthum 
wéhrend bes erften Crile und des 
gweiten Tempels aus dem Meiden: 
thume, namentlid dem Bend Avefta 
und der Lidtlehce uͤberhaupt in fid 
aufgenommen? 

Man ijt faft immer von der Vorausfegung ausge⸗ 
gangen, bad Sudenthum habe fid) waͤhrend des Exils, 
und namentlid) durd) die Beit ber Leiden und der Bes 
draͤngniſſe, in ſich gefeftige und fei aus dee Feuergluth 
dec Drangfale geldutert hervorgegangen. Mun ift die 
Frage, ob fid) das wirflid) alfo verhalte, und ob nicht 
vielmehr eine grofe Anzahl heidniſcher Vorſtellungen und 
Ideen, eine Act feineren, innerlidhen Gogenthums, vers 
anlaft durch die ſcheinbar geiftige Lichtlehre ber Gebern, 
ing Judenthum eingedrungen und fpaterhin dergeftale 
mit ihm verwadfen fei, daß mag im Gegentheil der 
erſten exiliſchen Beit als eine Beit bed Verderbens ect 
monotheiftifdher Weltanfdhauungen und goͤttlich-geiſtiger 
Lehren angufehen habe? 

Wird diefe Verwendung genehmigt, fo wird der Preis 
von 20 holland. Dufaten die gefrdnte Preisſchrift toh: 
nen, wabrend fie nod) desungeadtet Cigenthum des Ver⸗ 
faffers bleibt. Ein fompetented Tribunal bewaͤhrter Ge⸗ 
lehrten wird die Entſcheidung uͤbernehmen. 

Einſender erſucht diejenigen der Herren Kontribuen⸗ 
ten, welche mit dieſer Verwendung nicht einverſtanden 
waͤren, ihre Vota demſelben zuzuſtellen. Er wird, falls 
ein Zeitraum von ſechs Monaten nach der Publikation 
des Gegenwaͤrtigen keine Einreden eingingen, ſeinen Vor⸗ 
ſchlag als gebilligt betrachten, und demgemaͤß nach ſei⸗ 
nem beſten Ermeſſen das Weitere beſorgen. 

Dr. Steinheim. 

Altona, 25. Maͤrz. Wenn die in juͤngſter Zeit 
fo mannigfach beſprochene Angelegenheit des Hen. Le b= 
ren in Amſterdam an und fir fis felbft ſchon einen 
trautigen Beleg liefert, bis gu weldem Grade von 
Ruͤckſichtsloſigkeit, ja Ungerechtigkeit, misver(tandener 
Sifer, fanatifce Verfolgungsſucht, fioren koͤnnen; fo 
gaben uné die „Beitraͤge zur Entlarvung dec Lebhren’s 
ſchen Betruͤgereien, Unterfcdleife und Schaͤndlichkeiten“ 
in den juͤngſten Blaͤttern des Orients, abermals einen 
neuen Beweis dafuͤr. Daſelbſt iſt in einem der 
klagepunkte gegen H. Lehren geſagt, daß die 
babe erbrechen laſſen, ja ſich nicht 
Bezug auf den bekannten Se 
biner Ettlinger in Alto 
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und wie burch die in ben legten Jahren gefteigerte Ber: 
armung, namentlid dee Srreliger Gemeinde, die be: 
brangte Lage nur nod druͤckender getvorden, fo thut, ab⸗ 
gefehen von dem verſoͤhnenden Geiſte des Jahrhunderts, 
ber ſolche fordect, hier eine baldige Abhilfe dringend Moth. 

Diefer betribenden Erſcheinung gegenuͤber duͤrfte 
jedoch dem aufmerkſamen Forſcher einen wohlthuenden 
Anblick gewaͤhren, wie in den wenigen Gemeinden des 
Landes durch die kraͤftigſte Beihilfe der Beguͤterten, die 
eifrigſte Foͤrderung der Gemeindevorſtaͤnde, die Mitwir⸗ 
kung der den einzelnen wohlthaͤtigen Anſtalten Vorge⸗ 
ſetten den dringendſten Maͤngeln wenigſtens fo viel als 
moͤglich abgeholfen wird. Hiernach wird Niemand, der 
an den mannigfachen Erſcheinungen des Lebens theil⸗ 
nahmlos voruͤber zu gehen gewohnt iſt, die bisweilen 
erhobene Beſchuldigung gerechtfertigt waͤhnen, als ſeien 
die Jsraeliten irgend eines Landes und namentlich des 
unfrigen ein verderbliches Cliquesweſen zu unterhalten 
beſtrebt, vielmehr abermals einen Beleg finden zu der 
wunderſamen Energie, welche trotz allem Ungemach ſie 
zuſammen gehalten, auf daß fie weder in phyſiſche 
Schmach, noch in geiſtigen Tod verſaͤnken. 

Bereits vor vielen Jahren ſprach die Gemeinde zu 
Strelig in der Errichtung dec dortigen Gemeindeſchule 
ihre Ueberzeugung aus, wie nur durd) fortgefegtes Ar⸗ 
beiten an der geiftigen Ausbildung der Jugend bie rechte 
Kraft gewonnen werden fdnne, den nod fortdauernden 
Drud gu ertragen und mit der géttliden Hilfe eine 
giinftigere Geftaltung yu ercingen. — Ueber die Schule 
felbft, wie uͤber nod) andere Ynftitute, uͤber die wichtig⸗ 
ften Erſcheinungen auf dem Gebiete der Emancipation, 
twerden wir von Beit gu Beit in diefen Blaͤttern berich⸗ 
ten, mit dem Wunſche, daf aud unfere ſchwachen Worte 
Einiges beitragen moͤchten, die Begriffe unferee Lands: 
leute gu berichtigen. Moͤgen Aufklaͤrung und Menſchen⸗ 
liebe durch die Made der Erkenntniß bald eine bef: 
ſere Geſtaltung fuͤr die Verhaͤltniſſe der meklenburgiſchen 
Israeliten herbeifuͤhren und der Ausſpruch des unſterb⸗ 
lichen Canning: „buͤrgerliche und religioͤſe Freiheit uͤber 
die ganze Welt“ auch fuͤr ſie eine Wahrheit werden.“ 

Ans Baiern, 2. April. Es tft Ihnen bekannt, 
daß unſere Staatsregierung nicht blos die Theilnahme 
an der Advokatenverſammlung, ſondern auch an der 
Guſtav Adolf's-Stiftung unterſagt hat. Es koͤnnte bas 
her noch leicht der Fall eintreten, daß auch die Theil⸗ 
nahme an der Rabbinerverſammlung verboten wuͤrde. 
Moͤge auch der Gegenſtand ein ganz anderer ſein, ſo 
duͤrfte doch die Regierung dieſe Verſammlung nicht in 
gleiche Kategorie mit den Zuſammenkuͤnften der Gelehr⸗ 
ten ſtellen. Wir wollen keineswegs ſelbſt eine Schei⸗ 
dungslinie ziehen, aber die Behoͤrde koͤnnte ſie aufſuchen 
und finden. Wenigſtens ſollen mehre Rabbinen in 
Baiern dieſes fuͤrchten, uud namentlich ſoll der Rabbiner 
Dr. Aub zu Baireuth geradezu um die Genehmigung, 
der Rabbinerverſammlung beiwohnen zu duͤrfen, bei der 
Regierung nachgeſucht haben. 

KKönigsberg, 5. Mary. (D.A.Z.) Wenn es eine 
der Hauptaufgaben der Zeit iſt, der gaͤnzlichen Verarmung 
und dem Verbrechen vorzubeugen; wenn nicht zu laͤug⸗ 
nen iſt, daß Arbeitſamkeit einen der maͤchtigſten Hebel 
dieſer Vorbeugung ausmacht: fo macht derjenige ſich 


am meiſten um die niedrige Volksklaſſe verdient, der ihr 
die meiſte Gelegenheit zu dauernder Beſchaͤftigung ver⸗ 
ſchafft. Cine ſolche feſte Verſorgungsanſtalt far arbeit: 
ſame Familienvaͤter der untern Volksklaſſe iſt hier die 
Pollack'ſhe Dampf⸗Zucerſiederei, unſtreltig 
die großartigſte Fabrik unſerer Proving. Der Begruͤnder 
derſelben, der nunmehe in London verſtorbene Kaufmann 
H. Pollack, hatte fie in ihrer urſpruͤnglichen Geſtalt im 
eigentlichen Sinn aus dem Nichts geſchaffen. Er hatte 
— wie ſich erſt in dieſen Tagen ein koͤnigsberger Volks⸗ 
blatt ausdruͤktt — fein anderes Kapital als einen klugen 
und zugleich gemeinnuͤtzigen Gedanken, bei deſſen Verwirk⸗ 
lichung ſich ihm aber unfaͤgliche Hinderniſſe in den Weg 
ſtellten, deren Ueberwindung und die Erhebung der Fabrik 
zu einer der erſten des preußiſchen Staats ihm einen 
dauernden Namen in der Geſchichte der Induſtrie unſerer 
Provinz ſichert. Sehr haͤufig wird von den Lehrern der 
Staatsinduſtrie an unſern Hochſchulen in den Kollegien 
dieſe große Fabrik als Muſter erwaͤhnt. Vor etwa drei 
Decennien ins Leben gerufen, erſtrecken ſich jetzt die Pol 
lack'ſchen Fabrikgebaͤude in einer Linge von 1800 Fuß 
bin und umfafjen zwei ſelbſtſtaͤndig neben einander be: 
ftehende Dampfzuckerſiedereien, deren eine erſt kuͤrzlich in 
Gegenwart dec obecften Behdrden der Stade feierlich ein: 
geweiht wurde, nebſt einem, am Schloßteich belegenen 
Dampfwafferhebewerke, das durch funftvolle, 1600 Fuß 
lange unterirdiſche Rohrleitungen mit dem Hauptgebaͤude 
in Derbindung gefegt iſt. Das gange Crabliffement, 
jegt unter der Leitung von H. Pollad’s Ecben, ju denen 
namentlid) die ſehr thaͤtigen und induftridfen Soͤhne ge⸗ 
hoͤren *), beſchaͤftigt an 250 Arbeiter und mag wohl jabr- 
lid die bedeutende Gumme von 400,000 Thlr. Steuer 
an den Staat gu entridten haben. Die Mutter diefer 
Sohne, Madame Debora Pollak, die Hauptmitlei— 
tecin dieſes grofartigen Geſchaͤfts, tft eine der tuͤchtigſten 
Geſchaͤftsfrauen und dabei von inniger Religiofiedt und 
von Hingebendem Wobhiehétigtettsfinne gegen Arme und 
Duͤrftige befeelt. Die Fabritate find fo vorzuͤglich und 
dabei fo billig, daß die ſechs fiedenden Dampfkeſſel und 
eben fo viel rauchende Schornſteine faum hinreichen, die 
nad allen Ridtungen dec preußiſchen Monarchie und weit 
liber die Grenzen derfelben hinaus fortwaͤhrend gu ver: 
fendenden Waaren hinldnglid) gu befchaffen. Mit Freus 
ben ftimmen wir daber in den Wunſch des Oberprdfiden: 
ten Boͤtticher ein, den er neulich bet der am 19. Kebr. 
ftattgefundenen Erdffnung der zweiten Dampffabrik, als 
Erwiderung auf den von einem der Soͤhne ausgebrachten 
Toaſt auf das Wohl des Kénigé ausſprach, „daß naͤm⸗ 
lich der Geiſt des Mannes, der fruͤher in dieſen Raͤumen 
wohnte, und der zuerſt den Grundſtein gu dieſem grog: 
actigen Werke legte, aud) auf die Erben uͤbergehen midge, 
damit diefes Inſtitut auc fernee ein fegenéreides und 
beilbringendes fie die Stadt und die Proving tverde.” 
Diefelbe Theilnahme bezeugten aud) die anwefenden Chefs 
der uͤbrigen hohen Behdrden, und es ſchienen uͤberhaupt 
Alle, die an dem Tage das merkwuͤrdige Etabliſſement 
zu beſichtigen kamen, eben ſo uͤberraſcht als zufriedenge⸗ 


) Der jüngſte derſelben (Adolph), der in Leipzig die 
Handelsſchule befudte und beim Med. diefes Blattes erzogen 
wurde, ein tüchtiger und gewandter junger Mann, iſt jett 
Kafficer diefes großartigen Geſchäfts und wird fpdter Mite 
direktor deffetben. Korr. 
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Refit gu fein. Bh erlaube mic hier nod su erwdbnen, 
Daf bei dec Einweihung dec zweiten Fabrik 300 Acme 
geſpeiſt wurden. Das Abrigené in mehre Blaͤtter Aber: 
gegangene Bericht, alé habe dec Magiſtrat mit dem 
Handlunysbaufe Pollad’s Erben einen Kentratt wegen 
ſtaͤdtiſcher Gasbeleuchtung abgeſchloſſen, muß durdaué 
als ein grundloſes bezeichnet werden. So ſehr auch die⸗ 
ſes Haus durch ſeinen ohnehin großen Bedarf von eng: 
liſchen Steinkohlen, die in ſeinen Gouterains und koloſ⸗ 
ſalen Tunnels aufgehaͤuft liegen, zu dieſem gemeinnuͤtzi⸗ 
gen Unternehmen geeignet waͤre, wird es doch zu ſehr 
von ſeinem weitverzweigten Zuckergeſchaͤfte in Anſpruch 
genommen, als daß es noch einer neuen Gewerbsrichtung 
bie gehoͤrige Aufmerkſamkeit ſchenken koͤnnte. — Der 
geehrte Leſer wuͤrde vielleicht fragen, in wiefern hat die⸗ 
ſes Fabrikinſtitut, das in die Geſchichte der Induſtrie 
Preußens gehoͤrt, auch ein juͤdiſches Intereſſe? Und da⸗ 
rauf moͤchten wir keineswegs gern die Antwort ſchuldig 
bleiben. Dieſes Inſtitut der Induſtrie wurde von einem 
Israeliten unter den mannigfachſten Hinderniſſen begruͤn⸗ 
bet und wird jetzt von Israeliten fo glaͤnzend erweitert; 
und wenn es fir Preußen als fo bedeutend ſich heraus⸗ 
ſtellt und als Zierde ſeiner Induſtrie angeſehen werden 
kann, wenn es im Orte ſelbſt als das beſte Inſtitut be⸗ 
trachtet wird, um dem Pauperiémus vorzubeugen, fo 
laͤßt fid) wohl fie die Emancipationsfrage mic Recht 
Daraus das Argument nehmen, daß da die Yracliten 
vorzuͤglich zur Staatswohlfahrt und zur Foͤrderung der 
Induſtrie beitragen, ſie nothwendiger Weiſe auch den 
Chriſten gleichgeſtellt werden muͤſſen. Denn dieſe Thats 
ſache, daß die Israeliten in allen Provinzen des preußi⸗ 
ſchen Staates die Hebel der »Induſtrie und der Staats⸗ 
wohlfahrt bilden, iſt eine Wahrheit, welche hiſtoriſch ſchon 
laͤngſt begruͤndet erſcheint und es iſt unſer Wunſch, daß 
auch die Geſetzgebung dieſen wohlthaͤtigen Einfluß beruͤck⸗ 
ſichtigen moͤge. 

Sondershauſen, 1. April. (Schulbericht. Bei Gele⸗ 
genheit der öffentlichen Prüfungen der Meals, der hoöhern 
Mädchen⸗ und ber Bürgerſchule, welche ben 21. Marg ihe 
ren Anfang genommen, und wozu wir durd baé trefflice 
Programm vom Sduldirettor Hilger, betitelt: Nachrichten 
über dad Birger und Volksſchulweſen der Refidengftadt Sons 
deréhaufen 2c. (Gondershaufen 1844)”, eingeladen wurden, 
ftellte fid) ber Fortſchritt unferer israelitiſchen Religionsfdute, 
die mit allen Lehrſchul⸗Inſtituten in engfter Verdindung ſteht, 
recht klar heraus. Unfer durdlaudtigftcr Farft, der durd 
vie Verbindung der israel, Meligionsfdule mit ben andern 
Shulinftituten die Kluft swifden den Ronfeffionen ausgefüllt 
und die wabre Aufgabe der seit in dev wirkfamen Emanci⸗ 
pation begriffen, bat dadurd, daß der Neligionslebrer zugleich 
alg orbdentlider an der Realfdule angeftellt und daß iér. 
Kinder in bie entfpredyenden Klaſſen der Sffentliden Lehrans 
flalten vertheilt werden, den Dank aller Manner bes 
Fort ſchrittes fic) erworben und es leidet Leinen Zweifel, daß 
andere Gtaaten, fofern fte in dec Gmancipationéfade fort: 
fdreiten werden, zur Nachahmung dieſes Beiſpiels fommen 
werden. Um bas Vollſtändigſte über erwaähnte israel. Reli⸗ 
gionsſchule au geben, erlaube id) mir hier, aus der oben ers 


wdbnten Einladungeſchrift dasjenige auszuziehen, was dards 


ber offictell mitgetheilt wird ). — „Im Jahre 1827 griindete 
bie ise. Gemeinde cine befondere nterridtéanftalt, dea bisher 
bie Kinder derfetben in den religidfen Gegenftinden nur einen 
ſehr ungentigenden Privat-tnterridt erhalten batten, und bee 
tief gum Hauptlehrer den Prediger Wolféeſohn aus Defe 
fau, ber fid um da8 Gedeihen der neuen Schule aud nidt 
wenig verdient gemadt bat. Im Mai 1894 wurde diefe 
Schule mit Genehmigung des Hodfeligen Fürſten, Günther 
Briedrid Carl 1., gugleih gur vollftindigen Elementare 
ſchule umgefdaffen, und von nun an wurden in derfelben alle 


dicjenigen Gegenftdnde gelehrt, deren Kenntniß im biirgere 


lidjen Leben erforderlich iff. Als gweiter Lehrer wurde im 
April 1834 Philipp Heidenheim aus Bleiderode angeftellt, 
und gwei CSeminariften erbielten von der Oberfdhulbehirde 
den Auftrag, als Hilfélehrer einige Stunden gu übernehmen. 
3m Sebruar 1837 erbielt ber Prediger Wolfsfohn einen 
Ruf alé Inſpektor eines Maifentaufes nad) Breslau, und 
dem unermidet thatigen und gefdidtenlehrer Heidenheim 
wurde mit bem Predigtamte gugleid) eine Stelle eines er ften 
Lehrers an der israel. Schule dbertragen. Die Anftalt hatte 
fid) nun gwar ber allgemeinen Anerfennung gu erfreuen, ihre 
Prifungen wurden von ben Hddften Bchirden befudt, ja, 
felbft ber Durdlaudtigfte Fürſt, Höchſtwelcher feit 
bem Antritte Seiner Regierung aud ben fér. Sduls und 
Kultus s Angelegenheiten Seine HuBvolle Sorgfalt gewidmet 
hatte, gerubte gweimal gnddigft denfelben beiguwobnen. . Xl 
lein es ftellte fic) dod) im Laufe ber Beit bas Nachtheilige, 
baé eine folde Bfoliruny fiir die isr. Jugend mit fid) führen 
mufte, immer mehr beraué, gumal ba e8 bie hohe Aufgabe 
der Gegenwart gu fein (deint, die Kluft, die den Yeraeliten 
nod von feinem driftliden Bruder trennt, nad und nag 
auszufüllen, wobei die Hoffnungen vorzüglich auf das heran⸗ 
wadfende Gefdledt geridtet fein miiffen. Es wurde daber 
burd) die Gnade unſers Ourdhlaudtigften Fürſten 
im April 1840 die isr. Sdule in eine blofe Me ligionés 
ſchule umgewandelt, ber isr. Prediger und Religionslehrer 
Heidenheim gugleid) alé ordentlider Lehrer an der biefis 
gen Realfdule angeftellt, und die Kinder wurden in die ent⸗ 
fpredenden Klaffen der sffentliden Lehranftalten vertheilt. 
Heidenheim bebielt aufer dem Amte eines Predigers ber 
isr. Gemeinde gugleid) daé eines Religionslehrers bei und ers 
theilt den iér. Kindern in 12 Stunden widentlidy den ers 
forderlidjen Unterridt, der fic) ber folgende Gegenftdnde 
erſtreckt: Meligionslefre nad Herrheimec’s Religionss 
bude, wobci auf Geift und Gemiith zugleih Rückſicht genom⸗ 
men wird, mit ſteter Zurückführung auf die heiligen Urkun⸗ 
ben. — (Die Konfirmanden erhalten angerdem nod) im Jahre 
vor ihrer Sonfirmation einen gefonderten Religionsunters 


9 Ich muß dei diefer Gelegenheit nod) bemerfen, daß 
die ganze Abhandlung über das gegenwirtige Sdulwefen in 
Gonderéfaufen mit groper Umfidt und Klarheit und mit tice 
fee Ginfidt in das Wefen der Schulen abgefast ift. Med. 


richt)) Bibliſche Gefdidjte von Adam bis auf Efra befonz 
ders gur Beranfdaulidung ber celigidfen Wabhrheiten. Ge⸗ 
ſchichte der Juden von Eſra bis auf unfere Beit — nad 
Elkan und Soft — namentlid) aud) zur beffern Würdi⸗ 
gung der Gegenwart. — Hebrdifd Lefen und Schreiben. — 
Ueberfegung der ſchönſten hebrdifden Gebete und ber Ethik 
, vex Altrabbinen. Anmerk. In den vorftehend genannten 
Lehrftunden find Knaben und Madden vereinigt. — Uebers 
fegung des Pentateudés, der Pfalmen und einiger andern 
Bücher der Heiligen Sdrift mit den erforderliden grammas 
tifden, literarifden, biftorifden x. Crilduterungen. — He⸗ 
brãiſche Grammatié — groftentheils analytiſch. Anmerk. 
An ben beiden lestgenannten Lehrgegenftdnden nehmen die 
Knaben allein Veil, 

Die Anftalt zählt gegenwartig 30 Kinder und gerfalt 
in drei Abtheilungen. Schulpflichtig find die Kinder, wie die 
chriſtlichen, vom fedjsten bis gum viergehnten Lebensjabre. 
Die Unterridtésftunden find Jo eingetheilt, daß fie mit denen 
ber Sffentliden Lehranftalten nide kollidiren. — Die israelis 
tiſche Neligionsfdule fteht unter bem Schutze des Staates 
und unter der Oberaufſicht des Fürſtl. Schulkollegiums, wie 
unter der fpeciellen Beaufſichtigung ber Schuldirektoren, in 
deren Anftalten die israelitifde Jugend aufer den Religionss 
ftunden unterridtet wird, da es diefen durchaus nicht gleich⸗ 


gültig fein tann, welden Unterricht ibre Schüler in dem 


widtigften Lebrgegenftande erhalten. — Wielfdltig bat fid 
um die israclitifde Schule der Here Hofagent Moris 
Ezarnikow als erfter Vorfteher ber Gemeinde verdient 
gemadt.” | 


Die Juden in Galizien. 


Cine Skizze. 


(Sortfegung.) 
4, Bildung. 
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auffommen gu laffen, iff jedes Wort Angftlidh abgemeffen, 
und nur trockene, Herg und Geift ermüdende Vortrdge, die den 
Verftand unbebauet laffen, werden der Jugend gereidht. Daß 
diefes allgemeine Loos aud) der Jude theilt, iſt natirlid: 
aber dieſe Hierniffe find für juͤdiſches Elend nidt auésreis 
dend gewefen. Beſchränkungen von eigener Natur, mußten 
aud) ba ihnen in den Weg geftellt werden, damit fie felbft von 
den berglofen Sdhulen guriidgefdrectt, nicht den entfernteften 
Sdein von Bildung und Aufklärung geniefen, und fiir die 
Gefdhafte der Oeffentlichkeit Leine Kenntnijje erlangen follen. 
Daher bie unbedeutende Angahl jüdiſcher Seudicende bei der 
grofen Maffe der gatizifden Juden. 

Bn der Bhat, wogu eine Reibe von Babhren fic) mit dem 
verknöcherten Budftaben ausſchließlich befdhaftigen, wenn fein 
Lohn in der Bubunft wartet. Das erkiinftelte Mistrauen ift 
von der Art, daß ſelbſt die gliclidften Talente unter den 
Juden unberiidfidtiget bleiben. 

Außer dem Stand ber Aergte und Abvokaten, die auf 
eine gewiffe Anzahl befdrdnkt find, ift fein anbderer, wo er 
feine Salente im praktifden Leben anwenden könnte. Kein 
Sffentlides Amt, ift thm gugdnglid), wenn ex aud der 
Fahigſte ware, der das Amt mit Erfolg und gum Heile der 
gangen Menſchheit verwalten f5nnte. Bei alle dem Fann man 
mit Zuverſicht annebmen, daß die jüdiſchen Bewohner an Bile 
bung den criftliden nicht nadftehen. Ja in manden Orten 
bat fid) bie Intelligenz Bahn gebrocden, und erfreulide Er⸗ 
fcheinungen an's Lidt gefordert. Durd) das ernfte und nad: 
drückliche Streben haben fie wiffenfdaftlidhe Bildung, Kunft 
und Gelehrſamkeit in ſich vereiniget, fo daß fie vielen Städten 
des Auslandes nicht mit Unrecht gur Seite geftellt werden 
finnen. In Brody, Lemberg, Zolliew, Tarnopol 
und Dismenis, trifft man nebft dex ausgezeichneten jüdi⸗ 
ſchen Gelehrſamkeit aud) ausldndifhe Bildung, vorziiglid 
kritiſches, hiſtoriſches Wiffen. Leider Hat in neuerer Beit, 
durch die Entfernung der bedeutendften Manner, Galigien 
einen Verluſt erlitten, ber von unberedyenbaren Folgen fiir 
feine jüdiſchen Bewohner ift. 


Der grofe Vorkdmpfer dev galigifden Juden, der aus 


Die katholiſchen Priefter, die nadbem die Völker nad) |®dem Schooße des Aberglaubens aus eigenen Mitteln und Kräf⸗ 


der langjabrigen Anftrengung wieder ausruheten, das Reid 
ver Finfternif mit all’ jenen geftaltlofen Ungeheuern, die eis 
nen maaBlofen Seitraum die Völker Curopas in der tiefften 
Duntelveit erhalten haven, wiederherzuſtellen bemüht find, haz 
ben fid) mit der falfdjen Politi® vereinigt, gwifden den ers 
wadjten Völkern Mistrauen, Has und Brwietradt anguregen, 
damit fte eingeln leidhter gefnedjtet werden könnten. Beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit richten die vereinigten Mächte der Fin⸗ 
ſterniß auf die Erziehung der Jugend. Die Elementarſchulen, 
Lyceen, Gymnaſien, Univerſitäten und ſonſtige Lehranſtalten, 
werden mit Miethlingen der Geiſtlichkeit beſetzt, die von ihrer 
vorgeſchriebenen Norm kein Haar breit abgehen dürfen, und 
wie ſich dieſe Finſterlinge ihrer Pflicht entledigen, iſt nur zu 
ſehr bekannt. Um keine Pflanzſchule für die Idee der Freiheit 


ten zum Lichte herangeklimmt iſt, der hochgeachtete Mann, 
ber mit unbeſtreitbarem Rechte, als der uncigennützigſte und 
ernſteſte Reformer betrachtet werden kann, der bekannte J. 
Perl, ift micht mehr. Er war es, der den erſten Schritt 
gewagt hat, und inmitten der Fraffeften Unwiſſenheit und faft 
thieriſcher Dummbeit der damaligen Beit, eine Sffentlidje Cehre 
anftalt errichtet, deren Leitung er felbft mit den intelligentes 
ften- Madnnern übernommen bat. Gr befimpfte mit allen 
Mitteln, die ibm eigen waren, die Hindernijjc, bie fidy ihm 
feloft mit Muth entgegenitellten, und er fdeute feine Ope 
und Gefabren, feinem Ziele entgegen gu geben, was ft 

gum Theil gclungen ift. Nod) in feinen legten Vag 

er mutbhig fir das Woh! feiner gedriidten Miter 

gen thn gu ihrem eigenen Verderben wirkten. 


geleheter Ruhm nad dem fernen Auslande gedrungen ift, der 
burd fein fanfted Leben und feine hervorragende Gelehrſam⸗ 
feit auf dem Gang den Intelligeng der galiziſchen Juden 
wobltbhdtigen Einfluß getibt, ift nidjt mehr. RB aport, die 
Morgenrithe der neuen Schule, hat feine gebeugten Mitbrii= 
der, die ibn verfannt und verketzert haben, verlaffen. Rod 
cine vielleicht gegriindetere Urfadje fiir die Langfame Geiftess 
beweglidteit in den übrigen Vheilen Galiziens iſt, ber Ge paras 
tis mus, den die gebildetern Juden gegen bie minder gebil- 
deten beobadjten. Diefe niedrigen Geelen welche durd) die 
Gewohnheit in den Sdulen, wo fie ihre gange Jugendzeit 
mit abgebrofdenen Flosken eines magern Lateins vergeudet 
haben, ſchämen fid) ihrer Glaubensbriider, gu deren Verach⸗ 
tung fie felbft beitragen. Kein Gefeg befolgen fie fo dngfts 
lid) und gewiſſenhaft alé das ſich fclbft auferlegte, mit den 
Glaubenébriidern in keine gefell{daftlidje Berbindung gu tree 
ten, Sie vermeiden es felbft den Schein cined jddifden Lebens 
gu führen, und diced giebt felbft dem Chriſten Etoff genug, 
liber die fratzenhaften Erſcheinungen, die durch das ängſtliche 
Nachahmen entfpringen, fic) gu beluftigen, Die Bethsrten 
glauben durd) bas Veridugnen des jüdiſchen Wefens ſich beliebt 
gu maden, während fie ſich bei allen Guts und Redhtlidges 
finnten lächerlich und verddtlid) madjen. Traurig jedoch und 
auf den Gang ded Fortidrittes nachtheilig wirkend ift es fir 
die Juden felbft. Sie verlieren dadurd den Genus eines Geis 
ftigen Unterhaltes und einer gelduterten Konverfation, die gur 
Gerfeinerung des Geſchmackes und fittliden Betragens wobls 
thatig gu influiren vermdgend ware. Es ift daber tein Wunder, 
daß die galigifden Duden, den Sefannten corrupten jüdiſch⸗ 
deutſchen Dialekt fpredjen, der, mit polnifden und hebrdifdjen 
Worten untermifdt, ein unverſtändliches Kauderwelſch bildet. 
Die anderen ungdbligen traurigen Folgen, die aus dem GS ez 
paratismus eines gedridten Volkes entfpringen, will id 
jetzt unerwähnt laffen, da id im Verlaufe dicfer Darftellung 
nod Gelegenbeit haben werde, Ihnen einige hervorgubeben. 
Gie Sehen, daß alle widrigen Umftdnde von innen und 
aufen fid) vereinigit baben, das jüdiſche Elend lebendig gu 
erhalten. Einen grofen Theil der Schuld trdgt die Regierung. 
(Gortfegung folgt.) 


Sur Judenfrage in Norwegen. 


Bericht der Konftitutionsfommiteen, den Vorfdlag um 
Aufhebung des letzten Paſſus des Par. 2 des 
Grundgeſetzes betreffend. 

(Mit Avsaffang einzelner ſpecieller Referate aus dem Inhalt 
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geht, daf er mit Veriwunderung erfatren, man habe fid 
auf feine Darftelung dev firdlidens und Municipals Vers 
bdltniffe in Amfterdam in der Art berufen, alé ftellten folde 
feine Mitbürger israelitiſchen Glaubens in ein unvortheilbafe 
ted Licht; daB aber fo ihm, wie feinen Worten, Nichts ferner 
liegen könne. Sm Gegentheil, habe er den dauernden und 
eifrigen Beftrebungen der Suden, bas Schickſal ber Armen 
und Leidenden zu mildern, Gerechtigkeit widerfabren lafjen, 
und dieferbalb ihre Ginridtungen, mit denen anderer relis 
gidfen Gemeinfdaften vergliden, wo denn die Refultate auf 
fcine Weife fiir fie ungünſtig ausgefallen waren; daf es 
nidt feine Abfidht gewefen, ein Urtheil Aber die Crgebniffe 
ihrer politifden Emancipation gu fallen, an deren wohlthä⸗ 
tigen Wirkung er nie gegweifelt habe; und daß er unmiglid 
aud) nur babe vermuthen können, man werde feine Bemerkun⸗ 
gen auf eine ſolche Weife misbrauchen. 


Der oben erwähnte Brief bel winiſters Hodhs Hhibel 
in ſchwediſcher Sprade, Rr. 41, iff gleichfalls durd den frags 
liden Beridr des Konſuls Egidius veranlaft, und geht 
babin, daß der Minifter wabrend feines turgen Aufenthales 
in Holland keine Veranlaffung gebhabt, fic) ndbere Aufklärung 
liber den moralifden Standpuntt, auf dem fid) die Juden 
befinden, gu ver{daffen, da ex nur gang kurze Zeit in Amſter⸗ 
bam verweilt; es wolle ign aber bedünken, alé wären die | 
Aeuferungen des Konfule durch demfelben eigends zugeſtoßene 
Unannehmlichkeiten hervorgerufen worden, und alé könnten 
fie nicht gue Richtſchnur, hinſichtlich gefeglider Beftimmungen 
in Bezug auf diefe Nation, dienen. Im Haag befande fid 
der Detail z Handel, wie aud) die Bank= und Geld= Operatios 
nen, gum größten Vheil in den Händen der Juden, aber dem 
Minifter feien niemalé Klagen ber fie gu Obren gefommen 5 
im Gegentheil würden fie in Geldangelegenbeiten, als fider 
und prompt angefeben, indem fie bet eintreffenden Unglücks⸗ 
fallen immer bereit find, einander gegenfeitig gu Hilfe gu 
fommen. — Die Kommiteen haben übrigens eine ndbere Kennt⸗ 
nip von bem alfo fir unglaubwiirdig erfldrten Beridt des 
Konfuls Egidius nehmen können, ba ber Bezirksridter 
Sirenfen, dem der Konful ibn mitgetheilt haben fol, ers 
flart bat, daß er in Anfehung der beſchränkenden Bedingung, 
binfidtlidy der Benugung deffelben, unter welder der Konful 
ibm foldjen gugeftellt, fic) nicht gu deffen Kundmachung bee 
redjtigt balte, und daß nur der Misbrauch ciner vertrauliden 
Mittheilung deffelben ‘an den Herrn Biireaudhef We rg es 
Tand Anlaf gegeben, daB folder gegen den Willen des 
Verfaffers gur Erwerbung der angeführten Gegenerflirungen 
babe diencn müſſen. 


G. Jn deutſcher Sprade : . 
Sufolge Storthingsbeſchluſſes v. 11. Mai d. J. find den 
Kommiteen zur Benugung gugeftellt worden: 


14) Gin Schreiben an bas Storthing, unterzeichnet 
Cand chir. H. Reiche nbach, datirt Altona, d. 22. April 
Lein weichem derſelbe ſich veranlagt oer, (roe aomdd= 
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nende Stimme gu erheben, und gu diefem Endzwecd fol 
gen laͤßt: 

15) Fünf Eremplare einer gedructten deutſchen) Schrift, 
unter dem Titel: Beweiés aus der jüdiſchen Religion Hers 
genoͤmmen , daß die Juden in chriſtlichen Staaten nicht 
emanzipirt werden können, wenn ſich die Chriſten nicht 
dadurch ihnen zinspflichtig und dienſtbar machen wollen. Her⸗ 


~gporgerufen durch Herrn Dr. Steinheim's Meditationen, 


von H. Reiche nb ad. Cand, chir, 


16) Mit einem Sdyreiben vom legtverwidenen 9. Juni 
nebft-Beilage, eine vom studiosus philologiae XAutenrieth 
(ben Wergeland alé einen gebornen Deutſchen und Lehrer 
feiner Mutterfprache begeidnet) mitgetheilte Beurtheilung der 
Reichenbach'ſchen Sdrift, ded Inhalté, daß diefelbe 25 grams 
matikaliſche Fehler, und nod) weit gablreidere ſtyliſtiſche 
Giinden und Verſtöße gegen die Gefege bes Periodenbaues 
enthalte, und daß for —* der Form entſprechend ſei. 
uebrigens wird angeführt, daß unter Cand, chir. nur „ein 
angehender Feldſcheer oder Barbiergeſell zu verſtehen ſei, der 
die Königl. Erlaubniß erlangt, die chirurgiſchen Vorleſungen 
an ber Univerfitdt beſuchen gu dürfen.“ 





Sn einer durd) den Bireaudef Wergeland veranlags 
ten Beurtheilung der fragliden Schrift durd ben Oberleh⸗ 
rer Mufdus — in ber Zeitſchrift „der Forſcher“ (Granée 
feren) vom 19. Suni d. 3. (Sted Heft. Mr. 37,38) abgedruckt — 
wird Ddicfelbe ein Mifdymafd der unter dem robhften Pdbel 
herrſchenden Vorurtheile gegen Anhänger deé mofaifden Glaus 
bené genannt, von dem verniinftiger Meife nidjt angenommen 
werden könne, daß er Einfluß auf das Urtheil aufgeblarter 
Männer uber die Glieder diefer Religionsgenoffenfdaft aus: 
Gben wird. 

Die Anfidt der Kommiteen Gober diefe Schrift weicht 
nidt febr ron dev angeführten ab. Es Fann, ihres Erach— 
tens, nidjt innerhalb ber Grengen ihrer Verpflidjtungen liegen, 
bie Ucberfeaung derfelben, die ihe nur gur Benugung zuge— 
ftellt worden, flirdas Stort hing gu veranftalten, infonder- 
heit ba foldje von der erwähnten Befdhaffenheit befunden wird. 
Und diefe ihre unverkennbare Befdaffenheit made es aud 
unnothig, ferner bei ihrem Inhalt gu verweilen. 

Dev abgeordnete Biſchof v. d. Lippe, hat mit einem 
Sdreiben v. 16. Suni d. 3. dem Storthing cingefandt: 

17) Cine Vorſtellung, unterzeidnet von 36 Kaufleuten 
in Ghriftianshand, und darin begriindct, daß die Kauf⸗ 
leute diefer Stadt, da cs dort eine Handelétomitecn gabe, 
Feine Gelegenheit gehabt, fid) uber „den Vorſchlag dabinge- 
bend, daß den Juden geftattet werde, fic im Lande niebers 
zulaſſen“ ausgufpreden: 


(Fortfesung folgt.) 





Berlag von Gt. Frise f dhe. 
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Perfonalecronif und Mriseellen. 





StatiBifdhes. Im Lycker Kreis (Oftpreufen) woh⸗ 
nen MH mit Btaatsbürgerrecht anfdffige Juden. — In der 
Stadt Kiin wohnen “84, im ganzen Regierungsbegirke 5219 
Juden. — In Koblenz leven 349 Yuden. — Jn der Stadt 
und den Lorftddten von Alaier gdolt man 5758, in ber Pro- 
ving Gberhaupt (?) 6033 Juden. — 


SHhulftati€ik. Die jad. GemeindeeKnabenfdule des 
Herrn Barud) Auerbad in Berlin Hielt am 19. Marg ihe 
jährl. Gramen. Der Minifter Eichhorn hatte ver Schule aus 
ber Staatelaffe 20 Bhir. gur Bekleioung dürftiger Schüler 
bewilligt. Die Schule zählt 126 Schiller ind Klaffen. Won 
den 33 im 3. 1843 abgegangen, wurden 19 Handwerter und 
Kiinftler, 4 Raufleute und 10 in andere Anftalten aufgenom- 
men, 3m Jahre 1843 waren 44 Schüler hingugefommen. 


e 

Vermifdtes. Die jd. Gemeinden ded Herzogthums 
Naſſau haben bem neuvermdblten herzogl. Paare ein treff⸗ 
lid) gearbeitetes ſilbernes Gchadfpiel gum Geſchenke gemadt. 
— Die A. A. 3. giebt gegen die Koln. Beit. wegen ihrer 
Fürſprache fie die poln.sruff. Juden los. — Dr. Hirſch⸗ 
feld foll in Paris fdr feinen Zweck, die Ueberfiedelung 
der von Haus und Hof vertriebenen Buden nad Nord⸗Ame⸗ 
rifa, Unterftiigung gerwonnen haben. — Ueber die ruff. Regierung 
gießt aud) Dr. Nauwerk in feinen Berliner Blattern (1) 
feinen vollen Zorn aus. — Die Rabbiner ‘in Rußland follen 
allen Gdmugalern mit bem Bann gedroht haben. — Die 
ſchweiz. Gemeinde in Endingen (Kanton Aargau in ber 
Schweiz) fudt einen jib. Elementar⸗ und NReligionslehrer 
für ihre mittlere iér. Schule (Gehalt: 320 Sdweigerfranten). 


Suc bie Juden: Beller in feiner Abhandlung über 

den chriſtl. Staat (Jahrb. der Gegenwart, Januar⸗ und Fez 
bruarheft 1844) und mittelbar Dr. F Meter gegen F. 
Mork (ebendafelbft im Yebruarheft); gegen die nidttals 
mudiſchen Suden Marr im Bande |. der deutfd) = franz. 
Jahrbücher. — 
. Die Orthodorie fude die Wiſſenſchaft. Dic 
orthobore Partct in Frankf. a. M. foll fid) an Dr. Jung 
gewandt haben, um von thm ein Gutadten tiber die obliga: 
torijde Kraft der Befdneidung gu erhalten. 


Rückfälle. Die A. A. Beit. nimmt thre erheudyclre 
Gympathie fiir die Grengjuden fdon wieder zurück. 
* e 


Unter bem Vitel: ,,Die Frankfurter Reformfreunde, das 
moderne Sudenthum und bie neue Zeit. Cin Beitrag zur 
Kritik religiöſer und focialer Suftdnde der Gegenwart, Leipz. 
bei Herbig 1844, bat Herre Albert Fränkel, bishcr stud. 
phil. in Berlin, feit Kurgem in Defjau bei feinem Vater, 
dem Dircftor David Frankel, Herausg. der Sulamit (an 
deren letztem Hefte aud der Sohn bercits Theil genommen) 
verweilend, eine Seitfrage erdrtert. J 

. 
on B. Bauer'ſcher Weiſe ſoll aud) Dr. 
Mitglied der Rhein. Zeitung, tn den der 
biidern (Bd. 1. Paris 1844) dber df- 
nehmen laffen. 





Drart 


— Dod genug biervon! Sie verlangen gu wiffen, was feit 
1840 hier an jib. Novitdten, befonders im rabbinifden Fade, 
erſchienen — id) will Ihrem Wunſche nachkommen, daé Ver⸗ 
faumte nachholen, indem id) Ihnen hiermit in Gronologifder 
Oronung ein kurzes bibliographifdes Verzeichniß fdmm t= 
lider feit 1840 hier aufgetauchten Erſcheinungen gebe, und 
willig die Gerpflichtung auf mid) nebme, von nan an Sie 
und Ihre geebrten Lefer von jeder biefigen jüd. Novitat 
fogleid) in Kenntnif gu fegen. — Die Reihe des Erſchienenen 
eröffnet: 

1. GhetamGofernytimy pon xq oN 
moxw mown deve 2 > AWD Ow AWN TINT ANN, 
mea, NID NWO AWO dN INIA TWN AwpA oT 22? 
NON , NUTP. NVI, PLD D7, wr Ow 
staan ewrorycmen, Node Naan! , Nw 


ppd WAN TWADYID * D pwr WI nwo ‘Mo. Presburg, 
bet Anton Edlen von Smid. 1841. Ml. und 154 Bl. nedft 


6 Bl. Index. Fol. Das Vitelblatt gibt ferner nod) — wie 
größtentheils bei talmudiſch⸗rabbiniſchen Werken — eine urge 
Biographie des verftorbenrn Verfaſſers, weldye mit den fpde 
ter in der Borrede mitgetheilten Srgdngugen befagt: daß der 
Verfaſſer gu Frantfurt am Main geboren ward (5522 oder 
1762 n. Chr.), ein Schüler der berühmten Rabbinen R. 
Pindas Liwi Ourwig (vulgo ANd|A) und R. Nas 
than Adler war; von feinem 18 bis gum 78 — feinem 
Sterbejabre — Sffentlid’ Tora lehrte, und gwar ohne wäh⸗ 
rend dbiefer gangen Seit aud) nur einen Dag (#2), den 9. 
Ab ausgenommen, ohne Sffentligen Unterridt verftreidjen zu 
lafjen 3 ev befleibete das Rabbinat gu Strafnig in Mähren, 
fpdter gu Materédorf in Ungarn und endlid gu Pre fs 
burg, wo er von 5567—5600 (1807—1810) alé Rabbiner 
fungivte und wo er am 25. Tiſchri 5600 das deitlidje fegnete. 
— Das Werk ift nur der erfte Sheil eines grofen aué vier 
Theilen beftehenden Werkes, welches ſich über alle vier Theile 
des ſogenannten qry-ymow erſtrecken und 1377 Gutachten 
enthalten ſoll, der vorliegende erſte Theil enthält deren 356 
und zwar nur im Gebiete des Aya einſchlagenden (ge⸗ 
fammelt von beinahe viergig Jahren ber; Mr. 23, von 
NDon WwrnD 12/3 op datirt, ſcheint uns dad dltefte). 
Die Gutadten find nide ſtreng nad) dex Ordnung des 9s 
gercibet, woftir ein am Ende beigegebence Index, der bier 
zurechtweiſt, entfddbdigt. Daf das Werk fiir die Praris we- 
niger Werth als fiir die BWheorie hat, läßt ſich denken; es 
werden oft lange Gutadten über die kleinſten Kleinlichkeiten 
gegeben, z. B. Ne. 266: AUD spr w ody nonsw adm nN 
AN PT DWT 12 WNw!wI AMDpys panna Aypy—~nN| 
OMNy us dgl. m.; über Frauentrantheiten (mo, my 2.) 
werden verbaltnipmdpig die meiften (56) gegeben, wabrend 
wir z. B. uber Clternverehrung (ON) aN VD) nur ein 
eingiges, Uber Mildthätigkeit (pty) ebenfalls nur wenige 


finden, Natürlich fann man dies nidjt dem Werfaffer anz- 


rednen, daß er jene Gegenftdnde mehr einer Befprecung 
werth gebalten alé dieſe — da ec dod) durchaus nur Ants 
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worten ertheilt; jedenfalls daraklerifirt e8 aber ben Rabe 
binerftand, von bem die Fragen ausgehen, überhaupt. — Wenn 
der Verfaffer aud, wie die meiften fpdtern, befonders dem R. 
Mofes Iſſarles (vulgo N'D4) nadfolgenden Rabbiner, mehr 
gum Berbiet ls gum Grlauben geneigt, oder um mid 
eines tednijden Ausdruckes gu bedienen — ein sony iff, fo 
muf man dod) gur Steuer der Wahrheit geftehen, daß wo 
bee Verluft grifer und beträchtlicher, beſonders wo das Ver⸗ 
bieten dem gefellfdaftliden Leben, bem Handel, dem allges 
meinen Verkehr hinderlid) ware, und ſich nidt auf eine uns 
bedeutende Kleinigkeit im Hauſe des Juden beſchränkt, 
er fid) möglichſt bemühet, e6 erlauben gu können und oft 
wirtlid) erlaubt f. z. B. Mr. 107. 108, 120. 123. 124, 135, 
136, 214 u. a. m.3 man merkt ibm oft das Beftreben an, 
die unabweisbare Lebensnothwendigteit mit den ibm nod 
hdber ftebenden rabbinifden Vorſchriften gu vereinen, 3. B. 
Nr. 128, wo die Frage aufgeworfen iff: ob es erlaubt fei, 
die VBildhauerfunft gu lernen, da dod) dem Juden überhaupt 
verboten ift, ein Bild gu verfertigen? worauf die Antwort: 
der Jude folle Bildfdulen mit einem Auge maden, von 
Ghriften bas andere madjen laffen, wo er dann feine ganze 
Bildſäule macht; müſſen wir aud) über ſolche Kaſuiſtik heute 
unwillkürlich lächeln, ſo müſſen wir aber auch nicht minder 
das Beſtreben und den guten Willen, die ſich darin kund ge⸗ 
ben, lobens⸗ und rühmenswerth nennen. Uehrigens hat er auch 
Launen und iſt zuweilen unmenſchlich ſtrenge, z. B. Mr. 67, 
wo die Frage: ein Mädchen hat die Schwindſucht, jüdiſche 
Aerzte geben ſie auf, der in ſehr bedrängten Umſtänden lebende 
Vater kann ſie nicht ferner bei ſich behalten, um den Erfolg 
abzuwarten, chriſtliche Aerzte (es ſind Geiſtliche) erbieten ſich, 
noch einen letzten Verſuch mit demſelben zu wagen, behufs 
welchen es aber ganz ihren Händen während der Kurdauer 
überliefert und von den jüdiſchen Eltern nicht beſucht werden 
kann, ob es nun erlaubt ſei, mit dem offenbar in Lebens⸗ 
gefahr ſchwebenden Mädchen den Verſuch zu wagen, es den 
Chriſten völlig gu überliefern, wo es vielleicht abtrünnig ge— 
macht werden kann? — Nach den üblichen Kontroverſen 
und nachdem aud aus R. Aſcher (R. G. A. 42.) er⸗ 
wieſen worden, daß das Mädchen nicht in Le— 
bensgefahr ſei, kommt der Ausſpruch: der Vater möge 
das Mädchen, da er es nicht ſelber erhalten kann, lieber auf 
die Gaſſe hinausſtoßen, als es den Chriſten übergeben, wo es 
abtrünnig werden könnte Oxrene MN wes 1005 b5N 
momo xyom Awad bm mse Aware soo ! nen 
mobdya worn asi xd, Gr wnnp). — Das 
Werk verrdth grofe und ausgebreitete Kenntniß der talm. 
Riteratur, aber überhaupt mehr Belefenbcit ale Sdarffinn, 
mehr 3ufammentragen und Bergleiden älterer und neuerer 
Autoritdten als neue und kühne Ideen, originelle Einfälle 
und Mendungen, wie wir dbiefe — um von den Meuern gu 
ſprechen — g B. in den Werken eines Eibeſchütz, Hur⸗ 
wig, Landau u. And, gu finden gewobhnt find; der Bers 
faffer Galt darum aud) febr viel auf einen Ausfprud bes 


RN. Mofes Sirondi, welder lautet: pnyo oN ON 
m5 1, oeawmat nba (f Rr. 188. cf. Me. 
184.). — Herausgegedben wurden die Gutaghten durch des 
Werfaffers gwe:ten Sohn, Herren Gimon ee ges 
genwärtig Rabbiner gu Matersvorf. Friiber wurde von Cre 
fterem fein eigenes Berk gedruct, worüber in der vom Hers 
auéyeber verfaften Vorrede der Grund mit des Werfaffers 
Worten ſehr {din angegeden wird; einige Fragmente wur⸗ 
den früher, wie man fagt, one fein Wiſſen, von demfelben 
abgebrudt, in den bei Landau in Prag (1826) erfdjienenen: 
DIN 89° wD YIN MOM FOP D7 OND Mya Oy OWN 
3970 mawm mbaw aN on Mime DID AD 
ppd TaN 93 HO AwO Aw DONNA noNT pan 


IVIDyw (Bl. 31—44). 
(Beſchluß folgt.) 






Bericht iber die neueſten Leiftungen der 
kritiſchen Schule: Rerem Chemed. VIL. 
(von K — m.) 

Die reide jüdiſche Literatur, weldje von jebher alle wiffens 
ſchaftliche Disciplinen in fi aufnabm und verarbeitete, um 
ihren Jüngern das Forfden und Suchen fremder Quellen gu 
etfparen, ermangelte ganglid) — wenn wir Oe Roſſi's und 
Afulai’s Schriften ausnehmen — Werke tritifden und literar⸗ 
diftorifden Inhalts. Die heilige Ehrfurcht vor jedem geſchriebe⸗ 
nen Worte, unterdriicte jede felbftftdndige Schöpfung des innern 
Geiftes, die etwa mit der allgemeinen Anfidht follidiren modte, 
oder gegen anerfannte Autoritdten anzukämpfen gewagt bitte. 
Der geiftreihe Ibn⸗Eſra mute dabher feine leidjten Ans 
fliige kritiſchen Sinnes in Gebheimniffe Halen, und der grofe 
Maimuni feine philofophifden Forfdungen mit den religidfen 
Satzungen in Harmonie gu bringen fuden; und dennod) blies 
ben fie von fo manden Anfeindungen und fanatt(dhen Wer: 
dächtigungen nidt verfdont. Daf minder Befähigte nide 
weiter fdritten, fann uné dager nidt wundern ; die ganze 
jüdiſche Literatur ging bis gu einer jungern @Periode den 
einen, ftetigen, einfeitigen Gang, den der Fanatismuds und 
ber Mangel einer klaſſiſchen Bildung vorgegeidnet haben. Die 
hebraͤiſche Spradforfdung enthehrte der vergleidenden Bdiome ; 
die biblifde Exegeſe, welde in allen Beiten emfige Pfleger 
hatte, konnte fid) nie von der talmudifden gang reinigen, 
am wenigften wurde die hoͤhere Kritik auf diefelbe angewendet. 
Wie nadlaffig die innere Gefdidhte angebaut wurde, zeugen 
die fpdrliden Brudftiide, die ſich uns erhalten haben. 
Selbſt bie Kaſuiſtik, welde den Kern der rabbinifden Litera: 
tur ganger Jahrhunderte bildete, zog fic) felbft die engfte 
Grenge und bewegte fid) in einer Bahn, die nur dem Kultur: 
gang einer Zeit gendgen fonnte, in der der Fanatismus und 
bie Despotie von innen und aufen bie geiftigen Sdipfungen 
bemmte und dfe freie Reprodultionsfraft ˖ lähmte. 

Von weldem wohlthdtigen Cinfluffe daher bie mendels⸗ 
ſohnſche Schule, die cine neue Geiftesthdtigheit bem erftarrten 
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Körper des Judenthums einhauchte, fir Kultur iN D 
form war, iſt noch in friſchem Andenken. Wie es ab 
einem plötzlichen Uebergang von einem Extrem in's woe, 
unvermeidlidy ift, fo mu fite aud bier, dDurd den neuen Um⸗ 
ſchwung der heen die rabbinifde Literatur ber erternen 
weidjen, fo daß wir nad bem Lode der Koryphden diefer 
Schule eine Zeitlang auf dem rein wiffenfdaftliden jüdiſchen 
Gebiete eine Schlaffheit und Unthätigkeit wahrnahmen, die um fo 
mehr den gangliden Untergang jüdiſcher Wiſſenſchaft fürchten lies, 
jemehr aud) das Formelle des Judenthums gu ſchwinden anfing, 

Mad) cinigen Jahrzehnten erſt begann eine neue Blithe 
für bie jüdiſche Literatur, die auf klaſſiſche Bildung geftige, 
fic) eine neue Bahn auf nie befudte Pfade brad. Bungens 
literarshiftorifde Forfdungen, Jo ſt's Geſchichtswerk, Rap as 
port’é Biegraphien und Fir ft’s und Luzzatto's Sprach⸗ 
werke bradjten neues Leben in die allgemeine Verfladung und 
Berfeidjtung der jüdiſchen Wiſſenſchaft. Mun erft erbielten 
bibliſche Kritik und jüdiſche Literärgeſchichte, die früher fo 
verwaiſten Disciplinen, deren Lücken man durch die Arbeiten 
derer, die dem Judenthum fremd ſind, ausfüllen mußte, thä⸗ 
tige und geiſtreiche Bearbeiter. 

Die Turnplätze talmudiſcher Klopfechtereien und die 
Werkſtätten des ſinnverwirrenden Pilpuls wichen einer klaren 
Elementarbildung und einem gediegneren Wiſſen; ſelbſt Polen, 
die Münzſtätte kaſuiſtiſchen Gepräges, verwendet nunmehr 
ſeine gigantiſchen Kräfte im Geiſte der Zeit. Verdanken wir 
den Häuptern dieſer Schule das Aufblühen einer jüdiſchen 
Kritik, ſo ſehen wir ſie noch auf der andern Seite mit kunſtge⸗ 
übter Hand die Zügel ergreifen, wenn die zerſtörende Rich⸗ 
tung einer von ber hegel'ſchen Philoſophie geſchwängerten 
Kritik mit jugendlidjem Uebermuthe gegen Me eigenen Cre 
Fenntnifquellen wiithet und den Lebensnerv des Judenthums 
gu zerſchneiden droht. Denn nidjt ldugnen tonnen wir, daß 
bie Dunger, die fid) nady diefer Schule gebildet haben, ibre 
Meifter überflügeln, und eine gang verſchiedene' Ridjtung 
und Tendenz triibten bie laren Quellen, die man erft gu 
unterfudjen anfing. — 

Cin Hauptelement der neuen jüdiſchen Literatur, auf 
bas die Divergeng der verſchiedenen fubjeftiven Anfidten nicht 
fo ſehr influict, ift die Bibliographie und Literaturgefhicdte ; 
daher erfreuen fic) die neueren Erſcheinungen in diefem Geez 
biete einer lebbaften Theilnahme. 3u dieſen rednen wir vore 
nebmlidd die Cammlung om Briefen und Auffigen in aus⸗ 
gegeidynet ſchönem Style, die von eit gu Zeit inder Landau’s 
ſchen Offigin gu Prag, unter dem Vitel Kerem Chemed 
erfdjeint, und wovon bereits ber 7. Band uns vorliegt. Wie 
verfuden die widtigften Particen dicfer Eammlung in g es 
dbrdngter Kürze den Lefern diefer Blatter vorgulegen. 


Herr Cuggatto theilt uns in Mr. Ju. 3 zehn Mefponfen 
von R. Jakob Tam aus handfdriftligen RM. G. A. der 
Geonim mit; der grifte Theil derfelben befindet fidy bes 
reit mit einigen Barianten im Sefer ha⸗Jaſchar, und wie 
{eben daber keinen Grund ein, woarum &. gerade dieRond (Koxe 
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fo feltenen Handſchrift abdrucken ließ. Den trodenen Inhalt 
diefer MRefponfen hat H. L. ausgeſchmückt mit lehrreichen 
biographifdjen Notizen und mit einigen unbefannten Gedich⸗ 


ten und Pijutim von R. Tam, aus dem Madhafor Witry 
“entnommen. Ueber die im Talmud ſehr Hdufig vorfommenden 


Wirter Hynw, PID, erhalten wir von H. &. eine gründliche 
unterſuchung, in der er zugleich gue naähern Prüfung der 
talmubifden -anatomifdjen Stellen auffordert. — Wir er⸗ 
balten ferner im zweiten Sdreiden deffelben Berichte über 
einige ſehr intereffante Handfdriften, die ein Schüler von 
fhm in Gradesta auffand. Wir theilen bier die intereffans 
teften mit. briny ym3D Dp, in weldem Mandes enthalten 
fet, bad in den gedruckten Minhagim feble, unter diefen eine 
wunderbare Erzdblung, die H. &. aber nidt mittheilt. Ane 
gefügt fei nod) 21 Refponfen von Maharil an feinen Bruder 
Gumpredt, an R. Meifterlein Bfeclein und J. Arwets 
Ler. H. & giebt nidjt näher an, ob diefe Refponfen diefelben 
fefen, die ex an bdiefelben Perfonen in feinen gedructen R. 
@. A. unter Rr. 112, 145, 118, 162, 175, 198 ertheilt hat. 

nono be aby wip wh AD, Dieſer R. Joſef 
Kara wird von Rafhi an mehren Stellen citirt (Zunz, 
Zeitſchrift fir W. d. 3., S. 315, 316), ebenfo von Raſchbam 
mit dem Prddifat yoign, in Par. Wajeſcheb. Da nun K. 
unmiglid) ein Beitgenoffe von Rafdbam gewefen fein 
fonnte, wenn Raſchi, der Grofvater deffelben, feine Erklärun⸗ 
gen fdjon citict, fo ſchloß daher ſchon Heidenbeim in feinem 
Kommentar Habanat ha⸗Mikra gu Num. 22, 9, daß die 
Karas Gitate in Raſchi von K. felbft gloffict feien (ebenfo 
Bunz, G. V., S. 598). Hr. & fude nun diefe Konjettur 
nod) dadurch gu begründen, daß K. im erwähnten Manuftript 
Raſchi immer mit dem Zuſatz Sy erwähnt, und einmal einen 
Kommentar von R. Samuel ben Meir auch hier citirt, ſo 
müſſe daher K. viel jünger als Raſchi und ein Zeitgenoſſe 
von Raſchbam geweſen fein; dennoch müſſe aber” Rafdi 
Kara gekannt haben, weil R. in Jeſaja 10, 24 eine Erklä⸗ 
tung, die ibm K. im Ramen feines Onkels R. Menas 
dem mitgetheilt babe, citirt. Diefer MR. Menadem ben 
Shelbo, behauptet 2., habe keinen fdriftliden Kommentar 
abgefaft, daber K. in erwdhntem Manuſkript immer nur die 
mindliden Erklärungen deffelben citirt. Rapaport hingegen 
madjt unfern Kara mit Recht gu einem Britgenoffen Raſchi's, 
indem in Gef. ha⸗Jaſchar §. 115 eine Meinung von ihm 
angefdbrt wird, die er von R. Kalonymos, der gu Raſchi's 
Beit nad) Worms fam (Beja 24) gehoört habe; nichts defto- 
weniger fann er ten Kommentar von Rafdbam gefannt has 
ben, da er noch gu der eit des R. Tediel von Paris gelebt 
hatte (R. G. A. von M. Rothenburg S. 113 yay pyr }1 
enon Se “wea Maw Np AON), Wie befigen Kara’s 
Kommentar gu den Propheten, aus dem fo mandeé fir K's. 
Meinung fpridt. Jn diefem Kommentar wird Rafdi oft, 
aber nfe mit dem Bufag > citirt. Gr ſcheint fowohl Raz 
{HPS als aud M. b. Shelbo’s Kommentar vor fid gehabt 
gn babens denn bdufig finden wir , om Te) Mn 
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7120 MNO NNTP", Er widerlegt häufig Raſchi uns 
ter bem Ramen aN win, fo 3 B. Befaja 27, 3, wo er 
Raſchi's Lef Tp 1D guciidweist, ebenfo in Jeſaja 5, 
gurveilen auch Rur auf feine Erklärung bindeutend, wie 3. B. 
in 2. Sin. 5 CNN! 1H 7973 oYNT ADDS TT bE 
mynd aw wdo anonw °)), I ANN wD MT ND 
OND °3N) OWS Aye. 


(Gortfegung folgt.) 


— 


Bibliographiſche Notiz 
über verſchiedene Ritualien und beſondere 
Gebetſammlungen. 
Von Leopold Dukes. 


(Fortſetzung.) 


Das deutſche Machaſor wurde frühzeitig kommentirt, 
welches wohl ſehr nothwendig war; der Alteſte Kommentar mag 
vielleicht der von R.Efrajim aus Bonn geweſen fein, der auf 
der Damburger Stadtbibliothek (Cod. heb. Ms. Rr. 17) 
Folio 5) ift, Aus einem Mf. der Mun dner Bibliothe® (Ir. 


5) Diefes Mf. ift ſehr ſchätzbarz man erfibrt mande 
hiſtoriſche Notiz daraus, die früher unbefannt war. C8 
iff diefer Kommentar gwar nidt von R. Efrajim ſelbſt 
gefdrieben, fondern von einem Schiller deffelben, der die 
Kommentarien ſeines Lehrers benugte, aber man darf eé wohl 
fo gut alé feine eigene Arbeit betradjten. Es find aud) an⸗ 
dere Kommentarien über eingelne Stücke in diefem God. aufs 
genommen. Einige hiftorifde Notizen mogen hier ein Plag- 
den finden, Bei dem’ Pijut adm wy pr iſt bemerkt owy 
DUIDIy2 OWA wp Sy ana jinn how 4. 
(8 mag bier bemerkt fein, daß bei De offi, God. 586 ein 
Pijut von Samuel Arfota genannt ift, welder wahr⸗ 
ſcheinlich identifdy ift mit dem bier genannten, Sn Cod. heb. 
Bib. Hamb. Mr. 239 befindet fid) aud) von unferm Autor 
ein Pijut für npn “p anfangend qow pier wa pe WN 
OMNDD). Zu Ende des Kommentars gu dem angefiihrten 
Pijut befindet fid) die Stelle 
YI YO W349 DO WAY 0° ‘DO MOD AON JS 
“pp oowo om dita odiwo % Nan wD kone 

— .o3an noby 

S. 29 lefen wir folgende Stelle: 
pion adm piyow 939d Awpr owas W397 
DWNT WI OOBLM OF Dd NUP OD! NTP? Sma we 
‘nyo Sian am by Ane omo PN wax an by Aan 
Ty pen xd apo by one amn own § IOWw 

MDX ° 37 
(Aus diefer Stelle ift erſichtlich, daß eines von den gewöhn⸗ 
lid) angenommenen Zeitaltern ded R. Gerfon und RN. Sie 
mon ben Jizchak unridtig fein mug. Crfterer ftard nad 
der gewdhnliden Anmabme im abr 4300= 1040, ein Ses 
licha verfafte er im Jahr 1019, vergl. Heidenheim, Ginleis 
tung gu ben Pijutim, Art. ppray —, Gimon ben Iſaak 
lebte in Maing 4856 = 1096. Heidenheim a, a. ©.) 

©. 34 lefen wit way > — 171N NNPIOHI wn 
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2) gebet hervor, daß aud) synwn myow “ daffelbe tom: 
mentirt babe, Mer weldjen Autor fonft nichts bekannt ift *), 
Gin anonomer Kommentar befindet fid) in ber Vat ifanis 
Chen Bibliothe® Nr. 306. Aud die Hagtourger Stadt: 
bibliothef (Cod. heb. Rr. 61, 62. 132.) befige nod) Kom⸗ 
mentarien”), Andere find gu Ende des Seder hasDorot 


‘ ————— 


TOU NIN WTI ADIT KOp DHr. Daf der pry NIN 
fid) in Hamburg befindet, haben wir im Zion 11. GS. 100 bes 
richtet. S. 44, 

oven Sawa onen np AN. myp abe m1 — — 
mw v2 aon) 9 ner oo9en ow 9 AN TNT DI 
ENDING IYO 19) OI 1 Hop Pw MN Mou 

6. 8. om 19 Gas On po. 

S. 90 heißt es: 

M39 MwRad Ow WII PD OTUN pw — 
1397050) NoOIMIND ADD BAI3I7 AW AAT NPY 
— onan on ary’ 7 psp 

Hiernach iff Rapaport (RM. Ratan, Anmerfung 44) gu 
beridjtigen, weldyer bchauptet, daf einige Selehrte den wrap 
zu ONNDT DID Mow nidt gefeben haben. David Kim: 
chi gu Chronik 1. 15, 16 citirt ben 435 deypn. Es mag 
bier aud) bemerkt fein, daß kum 4 ſchon den D5 xp" 
citict unter dem Zitel AB4 NTT TUN, Diefe Stelle nedft 
nod andern febr inftruttiven hiſtoriſchen Stellen — wovon 
wir bet einer andern Gelegenbeit Gebrauch maden werden 
— befindet fid) in den duferft feltenen ovnaan nw, Sa- 
lonif 1665. 

, & 1893 nd>wo “DD wipDA yow 4D 
Ot Aero. 

S. 147, wo die Rede von v9 55 ift, heißt es: 

4 31 PA wwe ya Ae dow wp wd dan 

3) &iow | wan 99 1392 WwND 1905 yO VND 

Wy m o|s7 oro jo” MAN pos’ 7 3M apy? 
— — bya Sim 

S. 154 leſen wir: 

— DIINDD 97099 4m ows andra NyD on wry 

S. 166. 3913 ADy? ™ DD. 

(Cin > 7) pyr 4 wird aud) von Rabbenu Afder erwihnt, 
vergl. Binjamin, von Afher, TH. 2% SG. 11.) 

6) Eollte diefer Autor vielleidht fdentifd fein mit dem 
Kommentator des talmubifden Traktats Middot? oder mit 
bem Kommentator von dy? (Wolf WI. 1156). In wp 
§. 5 wird aud ein pynw “7 Citict. 

7) Der God. 61. Perg. 4. bietet recht viele konſtante 
biftorifhe Notigen dar. Wir fegen einige Stellen ber. Leis 
der ift biefer God. nicht numerirt gewefen, alé wir ifn bes 
nugten, wir fegen die Stellen nur mit der Bezeichnung des 
Ortes, wo fie fid) finden, ber. 

Spyr1a7d nk ue AN W> TON — ina hen 
[nop by man wa) On Apys 73 

aM — ypon yene apan nw 753 Awyo mp yw 
13.79 aye we MN — Op’ § oon MO AN 
[A Mpa] oN wD 3? 

fohy mn orn] 0793 "wm ww DP 

32 Dd wo MM AIA 92 O1w97a 33939 CNA 
ne WIT PRIN wewM WPI WA ono PA AWO 


[nu Ane] bos 9197, 


omen an > son 15m apr 43 apy) 4 a7 or 

am NO Pw ANI AwMp PrP PN KN? D334 
An mos Nh Tw 

[nop sanyo) spy 2 4n 9 5 aH Pp 


aufgezaͤhlt. Nad dem Verfaſſer des Schalſchelet Ja. 


Kabbala ſoll R. Jochanan aus Troys ebenfalls —2 — 


Kommentar dazu geſchrieben haben *). Der allgemein bekannteſte 
unter den gedruckten Kommentarien iſt, der unter dem Namen 


wp main vorhanden iſt, welder ſich aud) in den meiſten 


Gltern Ausgaben bes Machaſors findet. Jn der nevern Beit 
bat fid) ber grammatiſch höchſt gelebrte Wolf Heidens 
heim das meifte BVerdienf— um die Erfldrung der deutfden 
Pijutim erworben, wobei der frihere vielfach benugt wurde. 
Bum fpanifden Madhafor giebt es unfers Wiſſens 
feine foldje weitlaufige Rommentarien. Nad) dem Berfaffer 
ded Schalſchelet ha⸗Kabala ſoll R. Jochanan aus 
Troys daſſelbe erklärt haben, worüber uns nichts weiter 
bekannt iſt. Bei einigen Ausgaben befinden ſich Worter⸗ 
klärungen, aud) wurden einzelne Stücke hin und ta erklart, 
z. B. die Hofdhanot (maywwm) von Simon Ibn des 
mad Duran, welder aud die Asharot des Fon Gas 
birol, fo wie verfdicdene andere Gedichte fommentirte, wels 
dhe ex felbft gu Ende feiner Refponfen anführt. Vergl. gue 
Kenntnif der neubebr. religidfen Poefie S. 145, Rr. 29. 


A. Allgemeine Ritualien. 


Verzeichniß einiger handſchriftlichen und 
gedrudten Madmaforim *). ; 


I. Deutſche Machaſorim. 


a) Handſchriftliche. 

Die Hamburger Stadtribliothek beſizt mehre zum Theil 
ſehr ſchäzbare Machaſor im und Selichot. Wir begnügen 
uns folgende hier zu nennen. Von Machaſorim und mrayy 
mnay> find manche ſehr beachtenswerth. Es iſt bier aud 
ein mnaw> nny gu nennen, im Beſit des Hrn. B. Ries 
derhofheim in Frankfurt a. M., wovon wir dereits 


DOefters wird blos 56% — erwdbnt. In Iyn Pde von IN 
S. 37. §. 103 wird ein S$q \ camprcitict. Ginen Son 4 
NIDIID citict ver Baal hasIttur S. 15 (Kore hasDorot 
S. 13). Wir wiffen nidt, ob diefe identiſch find. 

8) Es mag hier eine andere Stelle des Gedalja Ibn 
Yahi jaectwas näher betradtet werden. Derfelbe fagt: R. Bin⸗ 
jamin verfaftedas deut ſche Machaſor. Diefe Bezeichnung 
iſt ſchon an und für ſich ſelbſt ungenau, da es zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten und in verſchiedenen Ländern Pajtanim gab, wel⸗ 
che dieſen Namen führten. Es iſt aber auch unrichtig. Denn 
vor Binjamin war das Machaſor ſchon redigirt, da ſchon 
bei Raſchi Citaten von Salomo dem Babylonier 
angeführt werden und Kalir ſchon von Saadja citirt 
wird (zur Kenntniß u. ſ. f. S. 7.). Der Verfaſſer des 
Seder hHasDorot lift gar den R. Binjamin den Re⸗ 
bafteur des deuthden Madhafors 1540 leben, welded Leiner 
Widerlegung bedarf. 

9), Mir wiederholen hier, daß wir Hier nur folde Ritus 
lien erwdbnen, die wir felbft gefeben haben. Far 
anbere Ausgaben miffen wir auf die Kataloge von De 
Roſſi uns ber Oppenheimer'ſchen Bibliothek verweiſen, 
welche fiir das liturgiſche Fach unbeſtritten die erſten Gamme 
lungen in der Welt ſind. 
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einige Proben mitgetheilt haben. - Bergl. Bur Kenntniß u. 
f. f- G. 171. Re. 17.5 S. 172, Re, 18,5 2B. des Ovients 
1843, 7°). 

Von Selidhot ift befonders God. Rr. 15. 16. gu nennen, 
welche unter allen, weldje dieſe Bibliothek befigt, die reich⸗ 
daltigſten find *>), 

b) Gedruckte Ausgaben, 

‘Wir können nur bie Ausgaben Sabloneta 24, hier ans 
fabren, welde wir in Amfterdam (bei H. M. Lehren) und in 
Frankfuet a. M. (bei M. Goldſchmidt) geſchehen haben. 
Hr. H. J Michasl beſitt ſehr alte Ausgaden, welche gu 
ſehen wir nicht Gelegenheit gehabt haben. 


IL. Spaniſche Machaſorim. 
a) Handſchriften. 
Die Hamburger Stadtbibliothek (Cod. heb. Mr, 205) 


befigt nue cin eingiges Mſ. Ge ift ſehr ſchaͤtbbar. Vergl. 
aud) weiter unten die einzelnen Artikel. 


(Gortfegung folgt.) 





10) Da wir dicfelben in unferm (bis jegt ungedrudten) 
Katalog genauer befdrieben haben, fo wollen wir jett vor⸗ 
laufig darauf verweifen, Wie werden bei einer andern Ges 
legenheit in diefen Blaͤttern einige derſelben befdyreiben, Für 
diejenigen, welche vielleicht Gelegendeit haben moöͤchten, unfern 
Katalog gu ſehen, bemerten wir, daß wir nod) vollſtaͤndigere 
Nachweiſungen für uns befigen und gewiſſe Griinde haben 
yné abgehalten, fie gleid in den Satalog bevor ex gedruct 
wird, eingutragen, Bei dem Erſcheinen des Katalogs were 
den die andern Notizen, die übrigens gum literarifden Prunt 
gebiren, dafeloft mitgetheilt werden, 

11) Das Epigraph von Re. 16 haben wir im Literas 
turblatt d. Or. 1843, Rr. 15. GS. 233 gegeben. Me. 15 iſt 
nicht datirt. Diefe beiben Sammlungen enthalten viele hiſto— 
rifdewidhtige Stücke. Mande derfelben find in ber Worms 
fer Selichotſammlung gedruet. In unferm Katalog der 
amb. hebr. Handſchriften haben wir alle ungedrudten ans 
gezeichnet. 

Eine gute Summlung iſt aud) bie auf der Leydener 
Bibliothet (Leg. Sealiger Rr. 5, Fol. Perg.). bas Epigraph 
lautet: . 
noe kay ya 12770 95 mmo narD we 

yor pm pion Awe 73 AINA - mpd |p 

Es enthalt diefe Sammlung beinahe Alles wie Rr. 15. 
Angemertt verdient hier gu werden, daß dafelbft über ber 
Selicha AIWN YY ANT ADIT NIT UN, folgende Worte anger 
mertt find: 49 > Ty mwa oman by amon mt 
nodw 13 pny, Berner it doer der Selicha 9 Tw 
noe angemertt „na Va Wye ow. 
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. Bur 
neneften Gefchichte 


dev 


r) 
juͤdiſchen Gemeinde gu Berlin. 


Gortfegung und Beſchluß.) 


Daf es uns gelungen ift, diefe Allerhöchſte Ordre gu 
extrahiren, daß wir nicht träge, ja gewiſſenlos genug geweſen 
ſind, eine Maaßregel, mit der jede Verbeſſerung unſeres reli⸗ 
gidfen Gemeindelebens beginnen muß, bis zur Erlaſſung eines 
Geſetzes aufzuſchieben, deſſen Beſchleunigung nicht in unſerer 
Macht ſteht, und welches, ſo weit wir es zu beurtheilen 
vermogen, auch jetzt nod) gewiß nicht in nächſter Zeit gu 
erwarten ſein dürfte, daß wir das Leben nicht den Formen 
geopfert haben, darin fegen wir unſern Stolg und unſern 
Ruhm, dadurch glauben wir uns, wenn durch irgend etwas, 
den Dank unſerer Gemeinde verdient zu haben. 


Die Borgdnge ſeit Emanation der Königl. Kabinets = Ordre 
vom 25. Mai 1842 find Bonen im Algemeinen befannt, und 
haben wir nod kürzlich den Mitgliedern des früheren Rabbiner⸗ 
Wohltollegiums ausfuͤhrliche Mitteilungen fiber die Verhand⸗ 
lungen mit Herrn Dr. Frankel gemacht, der in Rachie 
auf feinen geſchwächten Geſundheits zuſtand, und weil ex durch 
die von den hohen Miniftern der geiftlidjen Angelegendeiten 
und des Innern beliebte Form der Beſtätigung fid) nidt bee 
friedigt erklärte, das ibm angetragene RabbinereAmt definition 
ablehnte. 

In dem an Sie ergangenen GinladungseGirkular haben 
wir es ausgefproden, daß, unferer Anfidt nad, die Wahl 
eines Rabbinaté = Affeffors unter den gegenwärtigen umſtänden 
am zweckmaßigſten fein würde. Diefe Anſicht, die wie zunãchſt 
Shree Priifung vorlegen wollen, erlauben Sie uné in kurzen 
Worten gu redtfertigen. 

Sn Bezug auf die Qualifitation iſt tein wefentlider un— 
terſchied zwiſchen einem Rabbiner und Rabbinats = Affeffor; in 
Beziehung auf Rang und Stellung ift jedod) dec Rabbiner 
dem Rabbinats + Affeffor in gewiffem Sinne vorgefegt, wäh—⸗ 
rend die Rabbinaté « Affefforen unter fid) auf gleider Range 
ftufe fteben. Als wir dem früheren Rabbiner « Wahl» Kollegium 
den ObersRabbiner Dr. Badarias Frankel in Dresden 
vorſchlugen, batten wit das volle Bertrauen gu der Redlide 
teit, Einſicht und Klugheit deſſelben, daß er die Stellung über 
ſeinen Kollegen niemals misbrauchen und in Uebereinſtimmung 
mit denſelben und mit dem Vorſtand, wie dies Letztere von dem 
Rabbiner ⸗ Wahl⸗ Kollegium als eine Bedingung ausdrucküc 
gefordert worden wat, die der Gemeinde ndthigen Verbeſſi 
herbelgufdgren ſuchen würde. Die wenigen in ihren 
bemabrten Rabbiner ftehen, wie die Erfahrung lehn 
Gemeinden in hohen Ehren und werden mit.2 
gurdidgehalten 5 wie maften Ihuen daher f 
Ravbineramt mit voller Zuverſicht te 
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pfehlen. Wiſſenſchaftlich gebildete Rabbiner finden überhaupt 
kaum linger als feit einem Jahrzehnt Anſtellungen in deutſchen 
Gemeinden, die meiſten der jetzt fungirenden ſind daher für 
eine fo wichtige Stellunz nod fo jung und gu wenig durch 
ihre bisherigen Leiftungen erprobt, und eine aufmerffame 
Weobadtung hat uns davon uͤberzeugt, daß gar Mandem 
unter ihnen bie nur durch eine längere amtliche Wirkſamkeit 
zu erwerbende Erfahrung und Menſchenkenntniß abgehe, die 
fo ſehr gecignet find, den Frieden in der Gemeinde aufrecht 
gu erhalten. Gin eigenmddtiges, ſtürmiſches Berfabren ent⸗ 
fremdet ifnen einen Theil ber Gemeinde und ruft ftatt 
Liebe und gegenfeitiger Verftdndigung Haf und Zwietracht, 
ftatt gemeinfamen Gortfdritté eigenfinniges Beharren auf der 
einen, und haſtiges Voreilen auf der andern Seite hervor. 
Darin aber werden Sie gewif mit und idereinftimmen, daß 
ein Feblgriff bei Befegung des Rabbiner⸗Amts nicht leide 
wieder gut gu madjen fei, und nidt allein unfere Gemeinde, 
fondern Juden und Sudenthum überhaupt in allem Guten und 
Wéinfdenswerthen ſehr empfindlid) beintrddtigen wiiede. Des⸗ 
halb haben wir Bonen die Wahl eines Rabbinats-Affeffors 
vorgejdlagen, deffen Stellung wir uns in folgender BWeife 
gedadt baben : 

1, Ge foll die fabbatliden und feſttäglichen Bortrdge in 
ber Synagoge halten. Da es jedod weder moͤglich nod 
wünſchenswerth erfdeint, daß ein und derfelbe Redner 
an jedem Gabbat predige, fo wird die Bahl der von itm 
gu baltenden gottesdienftliden Vorträge genauer gu bee 
ftimmen fein. 

2. Ueber Anordnungen hinſichtlich des Gottesdienftes wird 
derfelbe nad gemeinfdafttider Berathung mit feinen 
Kollegen dem Gemeindes Vorftand Vortrag halten und 
bie demnächſt gefabten Befdliffe nad gefdehener Mits 
theilung an die Synagogen= Verfteher und unter Mit: 
wirtung bderfelben gur Ausfibrung bringen. 

3. Ebenfo wird er aber Sffentlide Cinridtungen fiir dén 
Religiondunterridjt der Jugend dem Gemeinde « Vorftand 
Die betreffenden Vorſchlaͤge madjen, der die ndthigen Ein⸗ 
lcitungen gu treffen haben wird, um dieſelben in’s Leben 
gu cufen. Wie weit er an dem Sffentliden Religions: 
Unterricht ſowohl durch Beauffidtigung deffeloen als 
durch eigenes Lehren fid) gu betheiligen haben wird, muß 
ndberer Beftimmung vorbekalten bleiben. 

4, Es erfdeint uns wünſchenswerth, daß demfelben der 
Religions s Unterricht ip unferm Seminar übertragen 
werde, 

5. Ba ihm alle rabbinifden Befugniffe guftehen, fo wird 
et aud, wenn es vou then verlangt wird, wie jeder ane 


bere Rabbinatt -entmorten, Trau⸗ 
angen aif sabe 
a wird 
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ein.von einem befannten Rabbinen ausgeftelltes Diplom, fo 
wie über feine prattifhe Tüchtigkeit durd feine bisherigen 
Leiftungen in einem donliden Gemeinde = Amte auszuweiſen 
baben. 


die Angemeffenheit der Wahl eines Rabbinats « Affeffors, der 
deutſche Vortrdge gu Halten und den Religionsunterridt der 
Sugend gu leiten befähigt fei, hervorhebt. | 


Im Vorhergehenden find Ihnen gwar nur allgemeine 
Grundzüge mitgetheilt worden, es dtirfte aber aud nidt 
wohlgethan fein, tiefer in dad Cingelne eingugehen, da bas 
Gelingen eines fo widtigen Werks weniger von kontraktli⸗ 
den BVeftimmungen ale von deer Perfinlidleit, dem Cifer, 
bem Much, der Klugheit des gu erwdblenden Rabbinats⸗ 
Affeffors abbdngen wird. Die Autoritdt, die das Gefes 
cinem Rabbiner einrdumen würde, diirfte unter den jegigen 
Umftdnden die Sffentlide Meinung unfehlbar gegen thn eine 
nebmen ; bie Autoritét aber, die cin gediegener Mann durd 
bas der Gemeinde eingeflößte Wertrauen ſich erwir dt, 
fann ein Rabbinatés Aefjfor eben fo gut wie ein Rabbiner 
gewinnen. 


Freilich haben wie von dem gu wählenden Nabbinatss 
Affeffor viel gefordert; Gottlob aber giebt es, wenn aud 
feine allgugrofe, dod) aud nidt eine gu beſchränkte Angahl 
pon Mdnnern in Israel, unter denen Gie die Auswahl ha- 
ben werden. Wenn wir mit géttlider Hilfe den rechten 
Mann getroffen haben, fo finnen wie aud mit Siderbheit 
darauf rednen, daß die Liebe ber Gemeinde ion in feinem 
ſchwierigen Amte unterfttigen werde; wir diirfen darauf reds 
nen, daß es den vereintcn Bemühungen des Rabbinats, bcs 
Vorftandes, der GemeindesBeamten, fo wie aller Woblgefinns 
ten in unferer Mitte gelingen wird, die ndthigen und allges 
mein gewünſchten Verbefferungen, wenn aud nidt ohne lebs 
haften Meinungstampf, nod) obne vetderblide Spaltung in 
Rube und Frieden durchzuführen. Diefen alten Rubm, den 
ſchönſten, den wir fennen, laffen Sie uns unferer theuern 
Gemeinde erhalten, damit fie wiederum an ber Spitze der 
deutſchen Judengemeinden als ein leudytendes Mufter daftehe. 


Collte aber wider Erwarten der von Bonen gu erwäh⸗ 
lende Rabbinats⸗Aſſeſſor nad einigen Jahren feiner amtliden 
Wirkſamkeit ben Crwartungen ber Gemeinde ‘yidt entſpre⸗ 
den, oder ſich fonft ein Bedürfniß zur Beſetung des erledig⸗ 
ten Rabbiner-Amtes herausſtellen, fo ſteht cd uns ja nod 
immer frei, diefe Maafregel in Antrag gu bringen, gumal 


fich vorausſetzen laft, daf fid) aud) fiir eine folde Stelle 


fmmer mebr geeignete Kanbdidaten heranbilden werden. Gs 
liegen dem Rabbinate dberdies fo viele und fo widtige Pflich⸗ 
ten und Geſchäfte ob, daß e8 mit der Beit dringend noths 
hq werden wird, awel wiſſenſchaftlich gebildete Theologen 

ben gu baben, fo wie wir denn aud friberdin in 


Wir wollen aud nidt verfeblen, Sie damit befannt gu 
madjen, daß der Nabbinaté - Verwalter, Herr Oettinger, 
ein Schreiben an uné geridjtet hat, in weldem er feinerfeits 


bd. 


v 
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Ausfidhe ſtellten, daß es wünſchenswerth fei, dem Rabbinee / welde die Ramen der vorgufdlagenden Kandidaten entges 

in Bufunft einen NabbinatésAffeffor beizuordnen. gengunebmen und die nbthigen Crfundigungen einzuziehen 
Bor allen Dingen aber laffen Sie uns mit dem Ans haben wird, dies ift dex Swed der heutigen vorbereitenden 

fange anfangen. Als einen ſolchen fdlagen wir Ihnen die Berfammiung.” Eo weit die vorhandenen drei Aktenſtücke über 

Wahl eines Rabbinats = Affeffors vor. Hierüber Ihre Meic : die neueſte Geſchichte dec Judengemeinde gu Berlin. 

mung eingubolen und demnddft Sie gur Wabi einer Kom= (Ende des crften Kapitels.) 

miffion aué der Mitte diefer Berfammlung. gu verantaffen, 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in ſo weit ſie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir bie gefpaltene Petit = Zeile oder deren Maum qufgenommen. 





. Verlage der Alexander'ſchen Buchhandlung in 
Ratt ain ift eridjienen, unt bard) Herrn C. QV. | ſche 
in Seipzig wie durch jede ſolide Buchhandlung gu oegiedven : 


54235321 VEC 
oder 


Notiz- und Erinnerungs - Bud), 


Haus und Familie. 


Ein nuͤtzliches und braudbares Buͤchlein fir jedes 
Haus, um in daffelbe etwaige vorfommende Geburten, 
Trauungen, Sterbefille und fonftige FamiliensAngelegen: 
beiten gu notiren. 


Nebſt 
Siebenzigiãhrigen Erinnerungs⸗Tabellen 
gum Behuf eines Ruͤckblicks in die Vergangenheit, 

fo wie : 
Siebenzigidbrigen Vergleidungs « Tabellen 
ber juͤdiſchen mit der uͤblichen Zeitrechnung 
von 


M. Kloppſtock. 


Preis mit beiden Tabellen cart. 8 Sgr. 
— mit einer Tabelle — 6 Sgr. 
Letztere koͤnnen eingeln & 3 Sgr. bezogen werden. 





Handlungs - Commis: und Lebhr- 
lings - Aufnabme 

SGubjette, welche die gemiſchte Waarenhandlung ers 
lernt, aud) mehrere Sabre fervict und Lehrlinge, 
welche ſich hierzu qualificiren wollen, die dritte Rlaffe 
erlernt und das viergehnte Jahr zuruͤckgelegt haben, aud 
mofaifdher Religion find, koͤnnen gegen empfebs 
lende Beugniffe unter annehmbaren Bedingungen in 
einer Landftadt in Boͤhmen gut placirct werden. 

Naͤhere Austunft auf portofreie Anfragen ertheils 
bas Handlungshaus Ubraham Hirſch Söhne 
in Auſcha in Boͤhmen. 


Verlag von G. &% Fri tzſche. 


39.1 Bei Frauz Edl. von mid und Vath 
ß Wien or es erfdienen, —* Seigiig ora Conard 
Kummer ju bezichen: 


Ozar Haschoroschim own 


vollſtaͤndiges hebraͤiſch⸗ deutſches und deutfd = he⸗ 
brdifdyes Woͤrterbuch, 


III. Theil (31 Bogen gr. Lexikon 8.). Preis 2 fl. CM. 
oder 1 Thlr. 12} Nor. (1 Thlr. 10 gGr.) 


womit dieſes Werk vollendet iſt. — Wir glaubten Anfangs 
bas gange Werk fir 4 fl. 30 fr. ober 3 Thir. 5 Nor. 
(3 Thr. 4 g@r.) liefern gu konnen, da jedoch diefer dritte 
Band ber die doppelte Bogenzahl hat als in den frühern 
Auflagen, fo daß er ein gang neues voll dinbdiges deutſch⸗ 
hebraͤiſches Worterbuch ift, fo werden bie geehrten Herren 


Subſkribenten diefe Heine PreiserhShung gewiß nicht unbdillig 


finden. — : 





(38.] In unferm Verlage ift erſchienen: 


Vocabularium zum Hebräiſchen Ge⸗ 
betbuche. Mit einem Anhange: Gin: 
leitung in die Hebraͤiſche Grammatik. (Von 
Dr. J. V. Saalſchützz.) Preis 15 Sor. 

Dieſes Volabularium verbindet mit Raumerfparnif und 
baburd) bewirlte Wohlfeilheit aud die groͤßte Vollftdndigteit, 
fo daß der Sdiler überall gu dberfegen anfangen ftann, 
ohne von dem Bocabularium je im Stiche gelaffen gu were 


den. Der ziemlich ausreihende grammatiſche Anbang vollen⸗ 
bet die Brauchbarkeit des Budes. 


Kinigs berg. 
Grafe und Unzer. 





Briefkaſten. 

1. An Dr. E.: Gin Reſums. über die Frankf. Gutachten 
wäre mir erwünſcht. Das Andere möge vorlaͤufig, an’ Orün⸗ 
den, ruhen. . 

2. Hen. &. S. in Ff.: Ihrem Wunſche wir: weak. and 
langfam, bed nadgefommen,'— oe ae 


‘ «4 *, 
fem ou caer | r 


su verhandeln, nad welder die ohne Erlaubniß dec Res 
giecung fiber die Grenge yegangenen Suden nidt meht 
nad Rußland zurückgeliefert gu werden brauden. 

-¢ Berlin, 10. Apel. Werther Here Medak, 
teur! Sn diefen Tagen hat fid hier ein Verein fone 
ftiiuice, an deffen Spige im Komite wie unter Ande⸗ 
ren aud den Banquier Mendelsſohn erblicken, 
und eine ,,Aufforderung an Menfdenfreunde” in den 
Beitungen ergehen lafjen, decen Zweck es ijt, die Sache 
eines tief gefrdnften Vaters gu einer gcmeinfamen gu 
machen und durd) Geifteuce thn in den Stand gu fegen: 
bie Wiedervereinigung mit feinen Kindern — die viel⸗ 
[eit dem Verderben, dem Untergange blosgeſtellt find 
— ju bewicfen. Die Sache betrifft naͤmlich dea Orn. 
v. Fabed, dec ducd) Intrigue, Willkuͤr und Verhoͤh⸗ 
nung der Gefege angeblid) unter dem Schutze der Frank⸗ 
furter Gerichte in. feinen Baterrechten tief verlege wurde. 
Nach einem dretjdbcigen Kampfe fieht fid) zwar der Baz 
ter durch das Uctheil des oberften Geridtshofes in die 
thm rechtéwidrig entzogenen Vaterrechte wieder eingefegt, 
aber feine Kinder befinden fid) nicht mehr in Deutſch⸗ 
land, fie find von ihrer Mutter nad England mitge⸗ 
nommen worden. Der Berein will nun durch ein: 
gehende Beitraͤge den Orn. von Fabeck gu feinen Ned): 
ten verbelfen, feine Kinder in England auffucen, fein 
Mecht in diefem Lande geltend madyen und fle von der 
Mutter trennen und dem Vater in Deutſchland wieder⸗ 
geben. So loͤblich die Tendenz diefes Vereines fit, als 
er die Sache eines Privatmanns gu der eine Mehrheit 
von angefehenen Maͤnnern gu madden und hierbei auf 
Die Gefabren des heimlichen Gerichtsweſens hinzuweiſen 
bemuͤht iſt, ſo erſcheint ſie doch bei naͤherer Betrachtung 
viel zu einſeitig und parteiiſch, als daß wir hieran nicht 
einige Bemerkungen reihen ſollten. 

Bekanntlich brachten die Zeitungen vor einigen Wo⸗ 
chen die Nachricht aus Jaſſy, daß dort das Kind einer 
preußiſchen Unterthanin, (daß ſie Juͤdin, iſt zufaͤllig) von 
ihrer Amme heimlich entfuͤhrt, in ein Kloſter gebracht, 
dort von den Moͤnchen gewaltſam getauft und dort der 
Reklamation des Geh.R. Herrn Neugebauer, des 
Koͤn. Preuß. Generalkonſuls in der Moldau, von den 
Geiſtlichen der Mutter nicht wieder zuruͤckgegeben ward, 
weil es von der dortigen Regierung als Recht erkannt 
wird, daß ein Kind, ſobald es ſeiner Mutter geraubt 
und getauft worden, nicht mehr von dieſer zuruͤckverlangt 
werden koͤnne, weil dieſe dadurch aller Anſpruͤche darauf 
verluſtig waͤre. Dieſes juriſtiſche Verfahren ſei dort zu 


Lande, fo gu ſagen, Styl, usus, vlelleicht gar moldaui⸗ 


ſches Geſetz. 

Halten wir beide Fakta, das in Frankfurt und 
in Yaffy vorgefallene einander gegenuͤber, fo ſehen wir, 
daß erſteres, welches den Hrn. von Fabeck betrifft, kaum 
den ihm beigelegten Namen eines Kinderraubes 
verdient, weil dle Kinder dlefes Herrn nicht von einer 
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frembden Perfon, fondern von feinec eigenen Fran, welche 
alé Muitter gleiche Anſpruͤche auf ihre Kinder, bei ihrer 
Slude von ihrem Manne nad England mitgenommen 
wurden. ‘Run ift es aber nod bisher feinem Juriſten 
in ben Ginn gefommen, einen Fall, wie den vorliegen⸗ 
den, wo eine Mutter mit ihren Kindern von einem 
Manne fidy trennt, und Gruͤnde hierzu muß fie dod) 
wohl einigermaafen gehabt haben, fonft wuͤrde das Frank⸗ 
furter Gericht in erſter Inſtanz nicht zu ihren Gunften 
entſchieden haben, mit dem horrenden Namen eines 
„Kinderraubes“ gu belegen. — Dagegen ift der ans 
bere Fall in Jaſſy in dec Bhat ein wahrer und viel 
ſchrecklicherer Kinderraub. Einer Hilflofen Mutter wird 
bier ibe Kind von einer Amme, alfo einer fremden Per: 
fon beimlidy entwendet, GSeiftliden in einem Kloſter zur 
Taufe, ohne Cintwilligung dec Mutter uͤbergeben und 
von diefen auf das Flehen der doppelt gekraͤnkten Deut: 
ter und die nachdruͤckliche Verwendung ihres Konſuls 
nicht wieder guciidgegeben, und daé unter dem Schuge 
einer Landesregicrung, welche cin derartiges Verfahren 
nod) dazu billigt. Der Kinderraub wird in diefem Falle 
burdy die gewaltfam veriibte Zaufe gu einem doppelten 
Verbrechen. Nicht blos bas Recht, fondern auc das 
teligidfe Gefuͤhl wird aufé Tiefſte verlege, denn die 
Mutter iff Fadin, und die ben Raub beſchuͤzende Be- 
horde eine driftlide. — Dod fehen wir, wie bei diefen 
beiden Fallen fid) die oͤffentliche Stimme und die Preffe 
benommen babe. Hr. v. Fabeck iſt ein Chriſt, ein 
Adeliger, ein Deutſcher, vielleicht gar ein Berliner, denn 
ein Preuße tft ec gewif, feine Angelegenheit wird des⸗ 
wegen bald ein Geuenftand dffentlider Verhandlungen, 
man ſuchte das Yntereffe dafuͤr mit dem fir Deffent: 
keit und Muͤndlichkeit des gerichtlichen Verfahrens gu 
verflechten, es erſcheint ein Werk daruͤber, welches den 
lockenden Titel fuͤhrt: „Ausgeüͤbter Kinderraub gegen 
einen preußiſchen Unterthanen unterm Schutz der Ge⸗ 
richte der freien Stadt Frantfurt’’, dem Falle wird in 
der Voß'ſchen Zeitung, alé einer Gace von welthifto: 
riſchem Intereſſe, etn eigener leitender Actifel gervidmer, 
und zuletzt bildet ſich gar ein Berein, der Beitrdge fams 
melt, um bas in Gren. v. Fabeck gekraͤnkte Recht in 
jus integrum gu reftituiren. — Und wie benahm man 
fid) auf der andern Seite bei der Geſchichte in Jaſſy? 
$a, da ift 06 anderé, der Fall betriffe ja blos eine arme 
Yhdin, daß fle Preugin, iff rein gufallig, alfo teinen 
Adligen, feinen Deutſchen und fetnen, fir den man 
mit einigem Anftand Partei gu nehmen verfudt ware. 
Daher wird die Nachricht aus dem fernen Jaffy 
nut flidtig und nedendei erwaͤhnt, und zwar thut diefed 
unfere Preſſe offenbar mehr, um das Verdienſt ves does 
tigen Preußiſchen Konſuls hierbei hervorzuheben, 
obgleich ſeine pflichtgemaͤße Verwendung ſruchtlesMe 
als um das ſchmaͤbllche Antech sie 
Rechten tief geke 


— 12% — 


waltung dankt dafuͤr in unſern Zeitungen. Solche Ge⸗ 


legenheiten, wo Behoͤrden und Verwaltungen fuͤr wohl⸗ 
thaͤtige Stiftungen von Seiten der Juden zu danken 
hatten, ſind bei uns ſehr haͤufig und ſie ſind die beſten 


Beweiſe, daß unſere Juden nicht beſonders national den⸗ 


fen, wie unfere Feinde es nur gu gern haben moͤchten. 
— Das jest ecfchienene ecfte Hefe dee Frankel'ſchen 
Zeitſchrift fuͤr die celigidfen Jntereffen des Judenthums 
hat vielen feiner Freunde ſehr misfallen. Der Herauss 
gebec, welder, nad feinens felbft angegebenen Plane, 
dad philofophifche, philologifde und ardydologifcye Element 
ausſchließt, hat blos bas paftorale d. h. geſchwaͤtzige Ele⸗ 
ment behalten; die Gelehrſamkeit, die wiſſenſchaftliche 
Theologie hat da keinen Boden. Man hat jedenfalls 
Freiheit von Perſoͤnlichkeiten gehofft, aber man wurde 
auch hierin enttaͤuſcht. Reggio und Thenius werden 
ohne Beweiſe heruntergeriſſen, weil ſie gegen den 
Redakteur, hingegen Sachs gelobhudelt, weil er mit ihm 
befreundet. Sic transit gloria mundi. 

Hamburg, 1. April. Sie erlauben mir, daß id 
Shnen hier einen Beitrag gu bem Genfurwefen Preufiens in 
Betreff jüdiſcher Schriften mittheile. Ich habe bei diefer 
Mittheiiung einen doppelten Zweck, einmal ndmlid) um jüdi⸗ 
{dhe Schriftſteller aufzumuntern, wenn fie von der Genfur ſich 
beeintrddtigt fiihlen, fic) an bas Obers Genfurs Geridt gu 
wenden, und zweitens um dadurd) gu geigen, welche Geftnnung 
bie Genfur über jüdiſche Sachen hegt. Meine Mittheilung ift 
der Beſchluß des Obces Senfurs Geridhts liber eine Klage 
ded Buchhändlers Lcvyfobn gegen die Genfur der Morgens 
gabe von Kley, und da aus diefem Befdeid die Klage fdon 
erſichtlich ift, fo gebe ich nur diefe allein. Der Befdheid lautet ; 

„Auf die von dem Buchindler Dr. Fricdrid) Wilhelm 
Levyfohn gu Griindcrg unter dem 17. Auguft 1843 geführte 

Befdwerde über die Seiten des Cenfors erfolgte Vers 

fagung der Druckerlaubniß fie mehrere Stellen einer 

von ihm in Verlag genommenen Sdyrift des Dr. Chuard 

Kley, unter bem Vitel: ,,die erfte Morgengabe zur 

Lehre und Bildung. Gefammelt mit befondercr Rückſicht 

für die isvaclitifde Schure“ 
hat bas Ober « Cenfur + Gericdt, nad ecfolgter Erklärung des 
Staatés Anwalts in feincr Sigung am 13. September 1843, 
an welder Theil gcnommen haben: 

der Prafident, Wirklider Geheimer, Ober s Juftizrath 
und Staats-Sekretär, Dr. Bornemann, und nadftchende 
Mitglieder: 

der Geheime Ober s Zuftigrath Zettwach, 

der Gebeime Ober s Tribunalérath Dé oc uer, 

der Gebeime Ober « Juftigrath Or. GSf wel, 

der Geheime Ober= Negierungérath Mathis, 

der Gebeime Ober « Pribunalrath ulrid, 

dex Gebeime Regierungérath Aulike, 

der Wirklidhe Legationsvath Graf von Sohlieffen, 
der Profeffor der Redte Dr. von Lancizgolle, 


ber Geheime Finangrath von Obſtfelder, 
auf ben Bortrag gweier Referenten fir Redt erfannt: baf 

die durch Berfiigung bes Genfors vom 31. Juli 1843, 
auégefprodjene BVerfagung der DOrucerlaubnif 

1) fir die Wortes „Ueberflüſſiges““ — „ja Schädliches“ 
und „entſchädigen“ in dem Borworte pag. lil, 20, 21, u. 22 
des gur Genfur vorgelcgten, gedrudten Probes Eremplars dee 
gedachten Sdrift, 

2) fac die Worte: ,,und mit allen Gründen der Wahr⸗ 
heit“ u. f. w. bis guden Worten: ,,anbdngen will” pag. iV. 
Beile 23, 24, u. 25 ebendafelbft, wie biermit gefdieht, aufzu⸗ 
heben und den gedadjten Stellen die Drucerlaudnif gu ertheilen. 

GV. R. W. 


Grinbde. 


Als Vericger des oben hegeidneten, von dem Dr. Eduard 
Kley gum Gebraud für jüdiſche Sdulen verfaften Lehr⸗ 
budes, bat der Budhdndler De. Levyfohn gu Grünberg 
Beſchwerde dariiber geführt, daß in bem Vorwort dicfer 
Schrift an zwei Stellen, Seite ML IV, des zur Genfur vors 
gelegten gedrudten Cremplars — von dem Genfor cinige 
Worte geftriden worden find. 

1) An der erften Stelle feat dee Verfaffer auseinandcr, 
weshalb ihm die vorhandenen, allgemeinen Lehrbücher fir die 
Scduljugend den Bediirfniffen der israelitiſchen Schule 
nidjt vdllig gu entfpredjen ſchienen. Entweder, bemerkte er, 
licBen fie daé religidfe Element gang unberidfidtigt, und 
dann feble bem RBuche der wefentlidfte Vorzug, oder «8 
werbde das Religidfe vom vein driftliden, dogmatifden Stand- 
puntte aué aufgefaft, „In diefem alle aber” — fährt er 
fort — ,,finvet ſich ftatr des obigen Mangels fir uné cin 
Ueber fliffiges, Frembdartiges, ja Shadlides, fir welches alle 
fonftige Vortrefflichkeit nicht gu entſchädigen vermag.” 

sn diefem legten Gate bat ber Genfor die Worte : 
mVieberfliffiges”, ,ja Schädliches“ — und ,,ent= 
ſchädigen“ — geſtrichen. Es muß jedod) dem Beſchwerde⸗ 
führer darin beigepflichtet werden, daß dieſelben nichts Cen: 
ſurwidriges enthalten. 

Die Aeußerung des Verfaſſers ſteht allerdings mit dem 
chriſtlichen Glauben im Widerſpruch; aber ſie greift denſelben 
weder an, nod enthält ſie in der Form etwas für ibn Ver—⸗ 
letzendes. Nur vom jüdiſchen Standpunkte aus erklärt ſie 
fic Juden, und insbeſondere für ein jüdiſches Lehrbuch 
chriſtliche Dogmen für überflüſſig und ſchädlich. Von jenem 
Standpunkte aus, muß man aber hierin dem Verfaſſer Recht 
geben, und in der den Juden vom Staate gewährten politic 
ſcher Duldung, liegt aud die politifde Dulbung diefes ihres 
religidjen Standpunttcs. 

2) An dex gweiten Stelle erklärt fid) der Verfaſſer auf 
ber andern Seite gegen den Verſuch, Lefebtidyer für die israes 
litiſche Schule gu Tage gu fördern, welde nicht blos in re lis 
gidfer, fondern aud) in anderer Gegichung als eigens 
thümlich israelitiſch fid darftellen follten, Er proteftirt 
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einige Proben mitgetheilt haben. Vergl. Bur Kenntniß a. 
f. f. S. 171. Mr. 17.3 S. 172. Re. 18.3 LB. des Orients 
1843. 2 ©). 
| Von Selichot ift befonders God. Mr. 15. 16. gu nennen, 
welche unter allen, welche diefe Bibliothek befigt, die reich⸗ 
haltigften find **). 
b) Gebrudte Xusgaben. 


Wir tinnen nur hie Ausgaben Sabioneta Pit, Hier ans 
führen, welde wir in Amfterdam (bci H. M. Lehren) und in 
Frantfurt 4. M. (bei M. Goldfdmidt) gefdehen haben. 
Hr. H. J Midas! befigt ſehr alte Ausgaben, welde gu 
fehen wir nicht Gelegenheit gehabt haben. 


II. Spanifde Machaforim. 


a) Handſchriften. 


Die Hamburger Stadthibliothe® (Cod. heb. Mr. 205) 
befigt nur ein eingigeds Mſ. Es iſt ſehr ſchätzbar. Wergl. 
aud weiter unten dic eingelnen Artikel. 


(Bortfegung folgt.) 





10) Da wir dicfelben in unferm (bis jegt ungedructen) 
Katalog genauer befdrieben haben, fo wollen wir jegt vor⸗ 
ldufig darauf verweifen, Wir werden bei einer andern Geez 
legenbeit in diefen Blattern einige derfelben befdjreiben. Far 
diejenigen, welde vielleidht Gelegenbeit haben midten, unfern 
Katalog zu ſehen, bemerfen wir, daß wir nod vollftdadigere 
Nadrweifungen fiir uns befigen und gewiffe Griinde haben 
uns abgebalten, fie gleid) in den Ratalog bevor er gedruckt 
wird, eingutragen, Bei bem CErfdeinen bes Katalogs wers 
den die andern Notizen, die übrigens gum literarifden Prunk 
gebdren, daſelbſt mitgetbeilt werden. 


11) Das Epigraph von Nr. 16 haben wir im Literas 
turblatt d. Or. 1843, Mr. 15. S. 233 gegeben. Mr. 15 ift 
nidt batirt. Diefe beiben Sammlungen enthalten viele hiſto⸗ 
riſch⸗ wichtige Stücke. Mande derfelben find in der Wor ms 
fer Selidotfammlung gedrudt. In unferm Katalog der 
Hamb. hebr. Handfdriften haben wir alle ungedructen ans 
gezeichnet. 

Eine gute Summlung iſt auch die auf der Leydener 
Bibliothek (Leg. Sealiger Mr.5. Fol. Perg.). das Epigraph 
lautet: 
nw Gas 972 92990 99 mmo nap UN 

yon) pin 1_ION AWD ID ANA: MD? |p 

Es enthalt diefe Sammlung beinahe Aes wie Nr. 15. 
Angemerlt verdient bier gu werden, daß dafelbft über der 
Selida DMN YY AND 1337 NIN, folgende Worte anges 
merkt find: “0 ‘Bd Ty mwa omnia by amon om 
nodw ra pny, Ferner ift dee der Selida , Th 
MDI" angemertt ,,r>n3 72 aIyk Do”. 
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(Fortſetzung und Befdlug.) 


Daß es uns gelungen ift, diefe Allerhöchſte Ordre gu 
ertrabiren, daß wir nicht trage, ja gerwiffenlos genug gewefen 
find, eine Maafregel, mit der jede Verbefferung unferes relis 
gidfen Gemeindelebens beginnen muß, bié gur Crlaffung eines 
Gefegesd aufsufdieben, deffen Beſchleunigung nicht in unferer 
Macht fteht, und weldjes, fo weit wie ed gu beurtheilen 
vermogen, aud) jegt nod) gewif nidt in nddfter Beit gu 
erwarten fein dirfte, daß wir das Leben nidt den Formen 
geopfert baben, darin fegen wir unfern Stolz und unfern 
Ruhm, dadurd glauben wir uns, wenn durd) irgend etwas, 
den Dank unferer Gemeinde verdient gu haben. 


Die Vorgdnge feit Emanation der Kdnigl. Kabinets = Ordre 
vom 25. Mai 1842 find Bonen im Algemeinen befannt, und 
haben wir nod kürzlich ben Mitglfedern des früheren Rabbiner⸗ 
Wahlkollegiums ausfibrlide Mittheilungen fiber die Verhand⸗ 
lungen mit Herrn Dr. Frankel gemadt, dver in Kückſicht 
auf feinen geſchwächten Gefundbeitéguftand, und weil er burd) 
bie von den hoben Miniftern der geiſtlichen Angelegenheiten 
und bes Jnnern beliebte Form der Beftdtigung fic nidt bee 
friedigt erklärte, bas ibm angetragene Rabbiner⸗Amt definitiv 
ablehnte. 

In dem an Gie ergangenen Einladungs⸗Cirkular baben 
wir es ausgefprodjen, daß, unferer Anfidt nad, die Wahl 
eines Rabbinaté = Afjeffors unter den gegenwärtigen Umſtänden 
am zweckmäßigſten fein würde. Diefe Anſicht, die wir gunddft 
Ihrer Priifung vorlegen wollen, erlauben Sie uns in Lurgen 
Worten zu vedjtfertigen. 

Sn Bezug auf die Qualifikation ift fein wefentlider Un⸗ 
terſchied zwiſchen einem Rabbiner und Rabbinats = Affefor; in 
Beziehung auf Rang und Stellung ift jedod) der Rabbiner 
dem Rabbinats « Affeffor in gewiffem Sinne vorgefest, wäh⸗ 
rend die Nabbinatés « Affefforen unter fid) auf gleider Rang⸗ 
ftufe fteben. Als wir dem friberen Rabbiner = Wahl e Kollegium 
den ObersRabbiner Or. Zacha rias Frankel in Dresden 
vorfdlugen, batten wir das volle Bertrauen gu der Redlich⸗ 
feit, Einſicht und Klugheit deffelben, daß er die Stellung über 
ſeinen Kollegen niemals misbrauchen und in Uebereinſtimmung 
mit denſelben und mit dem Vorſtand, wie dies Letztere von dem 
Rabbiner s Wahl < Kollegium alé eine Bedingung ausdrücklich 
gefordert worden war, die ber Gemeinde ndthigen Verbefferungen 
herbeizuführen ſuchen würde. Die wenigen in ihren Aemtern 
bewaͤhrten Rabbiner ſtehen, wie bie Erfahrung lehrt, bei ihren 
Gemeinden in hohen Ehren und werden mit Liebe von ihnen 
guriidgebalten ; wir wilften Ihnen daher jetzt für bas diefige 
Rabbineramt mit voller Buverfidt Leinen Kandidaten gu ems 
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pfehlen. Wiſſenſchaftlich gebildete Rabbiner finden überhaupt 
kaum länger als ſeit einem Jahrzehnt Anſtellungen in deutſchen 
Gemeinden, die meiſten der jetzt fungirenden ſind daher für 
eine ſo wichtige Stellunz noch ſo jung und zu wenig durch 
ihre bisherigen Leiſtungen erprobt, und eine aufmerkſame 
Beobachtung hat uns davon überzeugt, daß gar Manchem 
unter ihnen die nur durch eine längere amtliche Wirkſamkeit 
zu erwerbende Erfahrung und Menſchenkenntniß abgehe, die 
ſo ſehr geeignet ſind, den Frieden in der Gemeinde aufrecht 
gu erhalten. Gin eigenmächtiges, ſtürmiſches Verfahren ent⸗ 
fremdet ihnen einen Theil der Gemeinde und ruft ſtatt 
Liebe und gegenſeitiger Verſtändigung Haß und Zwietracht, 
ſtatt gemeinſamen Fortſchritts eigenſinniges Beharren auf der 
einen, und haſtiges Voreilen auf der andern Seite hervor. 
Darin aber werden Sie gewiß mit uns übereinſtimmen, daß 
ein Fehlgriff bei Beſetzung des Rabbiner⸗Amts nicht leicht 
wieder gut zu machen ſei, und nicht allein unſere Gemeinde, 
ſondern Juden und Judenthum überhaupt in allem Guten und 
Wunſchenswerthen ſehr empfindlich beinträchtigen würde. Des⸗ 
halb haben wir Ihnen die Wahl eines Nabbinats-Affeffors 
vorgeſchlagen, deſſen Stellung wir uns in folgender Weiſe 
gedacht haben: 

1. Er ſoll die ſabbatlichen und feſttäglichen Vorträge in 
der Synagoge halten. Da es jedoch weder moͤglich noch 
wünſchenswerth erſcheint, daß ein und derſelbe Redner 
an jedem Sabbat predige, ſo wird die Zahl der von itm 
gu baltenden gottesdienftlidjen Vorträge genauer gu bez 
ftimmen fein. 

2. Neber Anordnungen hinſichtlich des Gottesdienftes wird 
derfelbe nad) gemeinfdaftlider Berathung mit feinen 
Kollegen dem Gemeinde s Vorftand Vortrag Halten und 
die bemnddft gefaften Beſchlüſſe nad geſchehener Mits 
theilung an die Synagogens Vorfteher und unter Mit⸗ 
wirfung derfelben gur Ausführung bringen. 

3. Ebenfo wird er aber Sffentlide Cinridjtungen fiir dén 
Religionsunterridt ber Jugend dem Gemeinde s Vorftand 
die betreffenden Vorfdlage maden, der die ndthigen Ein⸗ 
lcitungen gu treffen haben wird, um Ddicfelben in’s Leben 
gu rufen. Wie weit er an dem Sffentliden Religions: 
Unterricht ſowohl durch Beauflidtigung deffelben als 
durch eigenes Lehren fidy gu betheiligen haben wird, muß 
ndberer Beftimmung vorbebalten bleiben. 

4, Es erfdeint uné wünſchenswerth, daß demfelben der 
Religions = Unterridt ip unferm Seminar tbertragen 
werde. 

5. Da ihm alle rabbiniſchen Befugniſſe zuſtehen, ſo wird 
er auch, wenn es von ihm verlangt wird, wie jeder an⸗ 
dere Rabbinats⸗Aſſeſſor, Ritualfragen beantworten, Trau⸗ 
ungen vollziehen und ſonſtige Ritualfunktionen als rab⸗ 
biniſche Obliegenheiten verrichten müſſen. 

Was nun endlich feine Qualiſikation betrifft, fo wird 
ex fid) über feine Schule und Univerſitätsbildung durch feine 
, betreffenden Beugniffe, ber feine rabbinifde Befabigung urd 


Studien. Sur neueften Geſchichte der judifden Gemeinde in Berlin. 


ein.von einem befannten Mabbinen ausgefteltes Diplom, fo 
wie über feine prattifde Tüchtigkeit durd feine bisherigen 
Leiftungen in einem dhnliden Gemeinde sAmte auszuweiſen 
baben. 


die Angemeffenbeit der Wahl eines Rabbinats⸗Aſſeſſors, der 
deutihe Bortrdge gu halten und ben Religionéunterridt der 
Sugend gu leiten befabigt fei, hervorhebt. 


3m Worbhergehenden find Bonen gwar nur allgemeine 
Grundgiige mitgetheilt worden, es dürfte aber aud nidt 
wobhlgethan fein, tiefer in das Cingelne eingugeben, da das 
Gelingen eines fo widhtigen Werkes weniger von tontrattlis 
den Geftimmungen als von der Perfinlidleit, dem Cifer, 
bem Muth, der Klugheit des gu erwdblenden Rabbinats⸗ 
Affeffors abbdngen wird. Die Autoritdt, vie bas Geſetz 
cinem Rabbiner einrdumen würde, dürfte unter den jesigen 
Umftdnden die sffentlide Meinung unfehlbar gegen ihn eins 
nehmen 3 die Autoritdt aber, die ein gediegener Mann durd 
bas der Gemeinde eingeflößte Wertrauen ſich erwirdt, 
fann cin Rabbinaté=Aeffor eben fo gut wie ein Rabbiner 
gcwinnen. 


Greilid) haben wir von dem gu wablenden Rabbinatés 
Affeffor viel gefordert; Gottlob aber giebt es, wenn aud 
feine allgugroBe, bod) aud nidt eine gu befdjrdntte Anzahl 
von Madnnern in Véracl, unter denen Gie die Auswahl ha⸗ 
ben werden. Wenn wir mit gottlider Hilfe den redten 
Mann getroffen haben, fo können wir aud mit Siderheit 
barauf redjnen, daß die Liebe ber Gemeinde ion in feinem 
ſchwierigen Amte unterfttigen werde; wir dürfen darauf redj= 
nen, daf es den vereintcn Bemühungen des Rabbinats, des 
Vorſtandes, der Gemeinde⸗Beamten, fo wie aller Wobhlgefinns 
ten in unferer Mitte gelingen wird, die ndthigen und allges 
mein gewünſchten BVerbefferungen, wenn aud nidt ohne lebs 
haften Meinungsfampf, nod) ohne vetderblidje Spaltung in 
Ruhe und Fricden durchzuführen. Dicfen alten Ruhm, den 
ſchönſten, den wir fennen, laffen Sie uné unferer theuern 
Gemeinde erhalten, damit fie wiederum an ber Gpige der 
deutfden Budengemeinden als ein leuchtendes Mufter daſtehe. 


Sollte aber wider Erwarten ber von Bhnen gu erwdh= 
lende RabbinatésAffeffor nach einigen Jahren feiner amtliden 
Wirkſamkeit ben Crwartungen der Gemeinde nicht entſpre⸗ 
chen, oder ſich ſonſt ein Bedürfniß zur Beſetzung des erledig⸗ 
ten Rabbiner-Amtes herausſtellen, fo ſteht es uns ja nod 
immer frei, dieſe Maaßregel in Antrag zu bringen, zumal 
ſich vorausſetzen läßt, daß ſich auch für eine ſolche Stelle 
immer mehr geeignete Kandidaten heranbilden werden. Es 
liegen dem Rabbinate überdies ſo viele und ſo wichtige Pflich⸗ 
ten und Geſchäfte ob, daß es mit der Zeit dringend noth⸗ 
wendig werden wird, zwei wiſſenſchaftlich gebildete Theologen 
in demſelben gu haben, fo wie wir denn aud früherhin in 
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Wir wollen aud nicht verfeblen, Sie damit beEannt gu, 
madden, daß ber Nabbinats - Verwalter, Herr Dettinger, ‘ 
ein Schreiben an uns geridjtet bat, in weldjem er ſeinerſeits 
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Ausſicht ſtellten, daß es wünſchenswerth fei, dem Rabbiner /welche die Ramen der vorgufdjlagenden Randidaten entges 

in Zukunft einen RabbinatssAffeffor beizuordnen. gengunehmen und die ndthigen Grfundigungen eingugiehen 
Bor allen Dingen aber laffen Sie uns mit bem Ane haben wird, died ift der Swed der heutigen vorbereitenden 

fange anfangen. Ale einen folden ſchlagen wir Ihnen die , Verfammiung.” Eo weit die vorhandenen drei Aktenſtücke über 

Wahl eines Rabbinatés = Affeffors vor. Hierüber Ihre Meis : die neueſte Gifdidjte der Budengemeinde gu Berlin. 

nung einzuholen und demnächſt Sie zur Wahl einer Kom= (Ende bes ceften Kapitels. 

miffion aug der Mitte diefer Verſammlung gu veranlaſſen, 


* 


Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in ſo weit ſie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir bie gefpaltene Petit-Zeile oder deren Raum gufgenommen. 








36.) Ym Verlage der Alexander'ſchen Buchhandlung in , (39.1 Bei Franz Edl. vou Schmid und Van 
ofl ein ift ecfchienen, unt. burdy Herren C. L. Fritzſche ß Wien inte eben erfdienen, und in Seipiig sate Great 
in Leipzig wie durch jede ſolide Buchhandlung gu deziehen: | Kummer gu bezichen: 


misinst 35d Ozar Haschoroschim owwn wx 


ober vollſtändiges hebraiſch-deutſches und deutfdy = he- 
: : bräiſches Wérterbud), 
- FUINET UNAS — 
Notiz und Eir fuͤr gs Budh, Ill. Theil 38 Bogen F Lexikon 8). Preis 2 fl. CM. 
ober 1 Thlr. 12} Nor. (1 Thlr. 10 -gGe.) 
Haus und Familie. womit dieſes Werk vollendet iſt. — Wir glaubten Anfangs 
Ein nuͤtzliches und brauchbares Buͤchlein fir jedes das ganze Werk fiir 4 fl. 30 kr. oder 3 Thlr. 5 Nar. 


Haus, um in daſſelbe etwaige vorkommende Geburten, Wir. 4 gr.) liefern gu konnen, ba jedoch dieſer dritte 
Trauungen, Sterbefaͤlle und ſonſtige Familien⸗Angelegen⸗ Band über die doppelte Bogenzahl hat als in den frühern 
heiten zu notiren. Auflagen, fo daß er ein gang neues vol iſt andiges deutſch⸗ 
— ⸗— hebraͤiſches Worterbuch iſt, fo werden bie geehrten Herren 

Nebſt BZubſkribenten dieſe Heine Preiserhoͤhung gewiß nicht unbillig 


nden. — 
Siebenzigiãährigen Erinnerungs⸗Tabellen ſinden 
gum Behuf eines Ruͤckblicks in die Vergangenheit, 
fo wie . 





[38.) In unferm Berlage ift erſchienen: 
Siebenzigijährigen Vergleicdungs « Tabellen Vocabularium jun Sebraifeen Ge: 


juͤdi mit der uͤblichen Zeitrechnun oe ; 
ber jubliden son Gen Zeitrechnung betbuche. Mit einem Anhange: Gin: 
leitung in die Hebraͤiſche Grammatif. (Von 

M. Rloppftocd. 

Dr. J. BX. i 
Preis mit beiden Tabellen cart. 8 Sgr. 3J e Saalfchag.) Preis 19 Sgr 
— mit einec Zabelle — 6 Sgr. Dieſes Vokabularium verbindet mit Raumerfparnif und 
Letztere koͤnnen eingeln a 3 Sgr. bezogen werden. dadurch bewirkte Wohlfeilheit aud die gréfte Vollftindigteit, 
——$—$ $$ —— — — — — — | fo df der Schaͤler überall gu überſetzen anfangen fann, 


ohne von dem Bocabularium je im Stide gelaffen gu were 


Handlungs ⸗Commis- und Lebr = ben. Der ziemlich ausreidjende grammatifde Anhang vollens 


t ⸗ det die Brauchbarkeit des Buches. 
lings-Aufnahme. —S 


Subjekte, welche die gemiſchte Waarenhandlung ers Grife und Unzer. 
leent, aud) mehrere Sabre fervicte und Lebrlinge, 
welche fic) Hiecgu qualificicen wollen, die dritte Klaſſe 
erlernt und das viergehnte Sabre zuruͤckgelegt haben, aud Briefkaſten. 


moſaiſcher Religion find, koͤnnen gegen empfeh⸗ 1. Un Or. E.: Ein Reſums über die Frankf. Gutachten 
lende Zeugniſſe unter annehmbaren Bedingungen in | sre mic erwiinfdjt. Das Andere mbge vorldufig, aus Grins 





einer Landftade in Boͤhmen gut placict werden. ben, ruben. | 

Naͤhere Auskunft auf portofreie Anfragen ertheile 2, Hen. &. S. in Ff.: Ihrem Wunſche wird, wenn andy 
bas Handlungshaué Wbrabaw Hirſch Söhne langſam, dod nadgefommen. — la 
in Auſcha in BSHmen. . omy 


Berlag von ©. &% Fritzſche. Drud ven J H. Rage | 
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zu verhandeln, nad welder die ohne Erlaubnif der Res 
giecung fiber die Grenge gegangenen Suden nicht meht 
nad) Rußland zuruͤckgeliefert zu werden brauchen. 

Berlin, 10. April. Werther Here Redaks 
teur! Sn diefen Tagen hat fic bier ein Verein fone 
ftiiuict, an deffen Spige im Komite wic unter Ande: 
ren aud den Banquier MendelEfohn erblicen, 
und eine ,,Aufforderung an Menfdenfceunde” in den 
Beitungen ergehen laffen, deren Zweck es ijt, die Sache 
eines tief gefrdnften Vaters gu einer gemeinfamen ju 
machen und durd) Beiſteuer thn in den Stand gu fegen: 
die Wiedervereinigung mit feinen Kindecn — die viel- 
leit dem Verderben, dem Untergange blosgeftellt find 
— qu bewiclen. Die Gace betciffe naͤmlich den Orn. 
v. Fabed, dec ducd) Intrigue, Willie und Verhoͤh⸗ 
nung der Gefege angeblid) unter dem Schutze dec Frans 
furter Geridte in. feinen Vaterrechten tief verlege wurde. 
Nak einem dreijdhrigen Kampfe fieht fid) zwar der Vaz 
ter durch das Urtheil des oberften Geridtshofes in die 
thm rechtswidrig entgogenen Vaterrechte wieder eingeſetzt, 
aber feine Kinder befinden fid) nicht mebe in Deutſch⸗ 
(and, fie find von ihrer Butter nad) England mitge- 
nommen worden. Der Verein will nun durch ein: 
gebende Beiccdge den On. von Fabed gu feinen Rech: 
ten verbelfen, feine Kinder in England auffucen, fein 
Recht in dicfem Lande geltend madden und fe von der 
Mutter trennen und dem Vater in Deutſchland wieder: 
geben. So loͤblich die Tendenz dieſes Vereines ijt, alé 
ec die Sade eines Privatmanné au der eine Mehrheit 
von angefebenen Maͤnnern zu machen und bierbet auf 
bie Gefahren des heimlichen Gerichtsweſens hinzuweiſen 
bemuͤht iſt, ſo erſcheint ſie doch bei naͤherer Betrachtung 
viel gu einſeitig und parteiiſch, als daß wie hieran nicht 
einige Bemerkungen reihen ſollten. 

Bekanntlich brachten die Zeitungen vor einigen Wo: 
chen die Nachricht aus Jaſſy, daß dort das Kind einer 
preußiſchen Unterthanin, (daß ſie Juͤdin, iſt zufaͤllig) von 
ihrer Amme heimlich entführt, in ein Kloſter gebracht, 
dort von den Moͤnchen gewaltſam getauft und dort der 
Reklamation des Geh.R. Herrn Neugebauer, des 
Koͤn. Preuß. Generalkonſuls in der Moldau, von den 
Geiſtlichen der Mutter nicht wieder zuruͤckgegeben ward, 
weil es von der dortigen Regierung als Recht erkannt 
wird, daß ein Kind, ſobald es ſeiner Mutter geraubt 
und getauft worden, nicht mehr von dieſer zuruͤckverlangt 
werden fonne, weil dieſe dadurch aller Anſpruͤche darauf 
verluſtig waͤre. Dieſes juriſtiſche Verfahren ſei dort zu 


Lande, fo gu ſagen, Styl, usus, vlelleicht gar moldaui⸗ 


ſches Geſetz. 

Halten wir beide Fakta, das in Frankfurt und 
in Jaſſy vorgefallene einander gegenuͤber, fo ſehen wir, 
daß erſteres, welches den Hrn. von Fabeck betrifft, kaum 
den ihm beigelegten Namen eines Kinderraubes 
verdient, weil dle Kinder dieſes Herrn nicht von einer 
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fremden Perſon, ſondern von ſeiner eigenen Frau, welche 
als Mutter gleiche Anſpruͤche auf ihre Kinder, bei ihrer 
Flucht von ihrem Manne nach England mitgenommen 
wurden. Nun iſt es aber noch bisher keinem Juriſten 
in den Sinn gekommen, einen Fall, wie den vorliegen⸗ 
den, wo eine Mutter mit ihren Kindern von einem 
Manne ſich trennt, und Gruͤnde hierzu muß ſie doch 
wohl einigermaaßen gehabt haben, ſonſt wuͤrde das Frank⸗ 
furter Gericht in erſter Inſtanz nicht zu ihren Gunſten 
entſchieden haben, mit dem horrenden Namen eines 
„Kinderraubes“ gu belegen. — Dagegen iſt der ans 
dere Fall in Jaſſy in der That ein wahrer und viel 
ſchrecklicheter Kinderraub. Einer Hitflofen Mutter wird 
bier ibe Kind von einer Amme, alfo einer fremden Per: 
fon heimlich entwendet, Geiftliden in einem Rlofter sur 
Vaufe, ohne Cinwwilligung dec Mutter uͤbergeben und 
von Ddiefen auf daé Flehen der doppele getrdntten Mut⸗ 
tec und die naddridlide Verwendung ihres Konfuls 
nicht wieder zuruͤckgegeben, und das unter bem Schutze 
einer Landesregicrung, welche ein derartiges Verfahren 
nod) dagu billigt. Der Kinderraub wird in diefem Fale 
durch die gewaltfam veruͤbte Taufe gu einem doppelten 
Verbrechen. Nicht blos das Met, fondern auc das 
religioͤſe Gefuͤhl wird aufs Tiefſte verlege, denn die 
Mutter ift Jadin, und die den Raub beſchützende Be⸗ 
horde eine chriftlide. — Doc feben wir, wie bei diefen 
beiden Fallen ſich die oͤffentliche Stimme und die Preffe 
benommen babe. Hr. v. Fabed iſt cin Chriſt, ein 
Adeliger, ein Deutſcher, vielleicht gar ein Berliner, denn 
ein Preufe tft er gewif, feine Angelegenheit wird bes: 
twegen bald ein Geuenftand oͤffentlicher Verhandlungen, 
man ſuchte das Intereſſe dafuͤr mit bem far Deffent: 
keit und Muͤndlichkeit des gerichtlichen Verfahrens zu 
verflechten, es erſcheint cin Werk daruͤber, welches den 
lockenden Titel fuͤhrt: „Ausgeuͤbter Kinderraub gegen 
einen preußiſchen Unterthanen unterm Schutz der Ge⸗ 
richte der freien Stadt Frankfurt'‘, bem Falle wird in 
ber Vo ß'ſchen Beitung, alé einer Gache von welthiſto⸗ 
riſchem Intereſſe, ein eigenec leitender Artikel gewidmet, 
und zuletzt bildet ſich gar ein Verein, der Beitraͤge ſam⸗ 
melt, um das in Syren. v. Fabeck gekraͤnkte Meche ia 
jus integrum ju reftituiren. — Und wie benahm -man 
fid auf ber andern Geite bet der Geſchichte tn Faffy? 


Ja, da ift es anders, der Fall betrifft ja bios eine arme . 


Juͤdin, daG fle Preußin, iſt rein zufaͤlig, alſo tetweh 





Adligen, keinen Deuiſchen und keinen, fie den edb b 
mit einigem Anſtand Partel zu nehmen vetade 


Daher wird die Nachricht aus dem 
nur fluͤchtig und nebenbei erwaͤhnt, und 
unſere Preſſe offenbdar mehr, um das 
tigen Preußiſchen Konſule 
obgleich ſeine pflichtgemaͤße ‘Bes 
als um das ſchmaͤhlliche Unrech 
Rechten tief gekraͤnkten My 





Betreff jüdiſcher Schriften mittheile. 
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waltung dantt dafuͤr in unfern Zeitungen. Solche Ges 
legenbeiten, wo Behdrden und Verwaleungen fuͤr wohl: 
thatige Griftungen von Seiten der Juden gu danfen 
Hatten, find bei uné ſehr haͤufig und fie find die beſten 


Beweiſe, daß unfere Juden nidjt befonders national den⸗ 


fen, wie unfere Feinde es nuc gu geen haben moͤchten. 
— Das jest erfchtenene ecfte Hefe dee Frankel'ſchen 
Zeitſchrift fuͤr die religidfen Intereffen des Judenthums 
hat vielen feinee Freunde fehe miéfallen, Der Hecaus: 
geber, welder, nad) feinem felbft angegebenen Plane, 
bad philofophifche, philologiſche und archaͤologiſche Element 
ausſchließt, hat blos daé paftorale b. h. geſchwaͤtzige Ele⸗ 
ment behalten; die Gelehrſamkeit, die wiſſenſchaftliche 
Theologie hat da keinen Boden. Man hat jedenfalls 
Freiheit von Perſoͤnlichkeiten gehofft, aber man wurde 
auch hierin enttaͤuſcht. Reggio und Thenius werden 
ohne Beweife heruntercgeriffen, weil fle gegen den 
Medatteur, hingegen Sachs gelobhudelt, weil ec mit ibm 
befreundet. Sic transit gloria mandi. 

Hamburg, 1. April. Sie erlauben mix, daß id 
Shnen bier einen Beitrag gu bem Genfurwefen Preufens in 
Ich habe bei diefer 
Mittheilung einen doppelten 3wed, einmal ndmlid) um jüdi⸗ 
{de Schriftſteller aufzumuntern, wenn ſie von der Cenſur ſich 
beeinträchtigt fühlen, ſich an das Ober⸗Genſur⸗Gericht gu 
wenden, und zweitens um dadurch zu zeigen, welche Geſinnung 
die Cenſur über jüdiſche Sachen hegt. Meine Mittheilung iſt 
der Beſchluß des Ober⸗Cenſur⸗Gerichts über eine Klage 
des Buchhändlers Levyſohn gegen die Cenſur der Morgen⸗ 
gabe von Kley, und da aus dieſem Beſcheid die Klage ſchon 
erſichtlich iſt, ſo gebe id) nur dieſe allein. Der Beſcheid lautet; 

„Auf die von dem Buchhändler Dr. Friedrich Wilhelm 
Levyſohn zu Grünberg unter dem 17. Auguſt 1843 geführte 

Beſchwerde über die Seiten des Cenſors erfolgte Ver⸗ 

ſagung der Druckerlaubniß fiir mehrere Stellen einer 

von ihm in Verlag genommenen Schrift des Dr. Eduard 

Kley, unter dem Titel: „die erſte Morgengabe zur 

Lehre und Bildung. Geſammelt mit beſonderer Rückſicht 

für die israelitiſche Schute“ 
hat das Ober « Genfur = Geridt, nad erfolgter Erklärung des 
Staats-Anwalts in feiner Sigung am 13. September 1845, 
an welder Sheil genommen haben: 

der Prafident, Wirklider Gehcimer, Ober « Fuftigrath 
und Staats-Sekretär, Dr. Bornemann, und nadftehende 
Mitglieder: 

der Geheime Ober = Juftigrath Bett wad, 

bes Gebeime Ober s Tribunalérath Dé oe uer, 

der Gebeime Ober s Suftigrath Dr. GIf hel, 

der Geheime Ober= Regierungérath Mathis, 

der Gebeime Ober « Fribunalrath Ulric, 

der Geheime Regierungsrath Aulite, 

der Wirklide Legationsrath Graf von Sohlieffen, 
ber Profeffor dec Rechte Dr. von Lancizolle, 


der Gebeime Finanzrath von Obſtfelder, 
auf ben BWortrag gweier Meferenten fir Recht erkamt: daß 

bie burd) Berfiigung des Genfors vom 31. Suli 1843, 
auégefprodjene Verſagung ver Drucerlaubnif 

1) für die Wortes „Ueberflüſſiges“ — ,,ja SdhAdlides” 
und „entſchädigen““ in dem Vorworte pag. lll, 20, 21, u. 22 
bes gure Genfur vorgelcgten, gedruckten Probes Eremplars der 
gedadjten Sdrift, 

2) fic die Worte: ,,und mit allen. Grinden der Wahr⸗ 
heit“ u. f. w. bid gu den Worten: ,,anbdngen will” pag. IV. 
Beile 23, 24, u. 25 ebendafelbft, wie biermit gefdiebt, aufzu⸗ 
beben und den gedadjten Stellen die Drucerlaubnif gu ertheilen. 

GB. R. BW. 


Grinde. 


Als Verleger bes oben hegeidneten, von bem Dr. Eduard 
Kley gum Gebraud fiir jüdiſche Schulen verfaften Lehr⸗ 
budes, bat der Budhdndler Dr. Cevyfohn gu Grinberg 
Beſchwerde dariiber geführt, daß in dem Vorwort dicfer 
Schrift an gwei Stellen, Srite ML IV, bes gur Genfur vors 
gelegten gedructen Gremplars — von dem Genſor einige 
Worte geftriden worden find. 

1) Un der ecften Stelle feat der Verfaffer auseinandecr, 
weshalb ihm die vorhandenen, allgemeinen Lehrbücher fiir die 
Sduljugend den Bedirfniffen der israelitifdhen Schule 
nidt vollig gu entfpreden ſchienen. Entweder, bemerfte er, 
liefen fie das religidfe Element ganz unberddfidtigt, und 
bann feble dem Ruche der wefentlidfte Borgug, oder 6 
werde das Religisfe vom sein driftliden, dogmatifden Stand⸗ 
puntte aué aufgefaft. „In diefem Balle aber” — fibre er 
fort — ,,findet ſich ſtatt des obigen Mangels fie uns cin 
Ueberfliffiges, Frembartige’, ja Schädliches, für welches alle 
fonftige Vortrefflidteit nicht gu entſchädigen vermag.” 

In dieſem legten Sate hat der Genfor die Worte : 
mleberfluffiges”, ,ja Schädliches“ — und „ent⸗ 
ſchädigen“ — geftridcn. Es muß jedod dem Beſchwerde⸗ 
führer darin beigepflicjtet werden, daß diefelben nichts Cen: 
furwidriges enthalten. 

Die Aeußerung des Verfaffers fteht allerdings mit dem 
chriſtlichen Glauben im Widerſpruch; aber fie greift denfellen 
weder an, nod enthdle fie in der Form etwas fie ihn Ver 
legendes. Nur vom jüdiſchen Standpuntte aus erklärt fie 
fic Juben, und insbefondere für ein jüdiſches Cehrbud 
driftlide Dogmen für überflüſſig und ſchädlich. Won jencm 
Standpuntte aug, muß man aber hierin dem Berfaffer Reds 
geben, und in dec den Juden vom Staate gewahrten politic 
ſcher Duldung, liegt audy die politifde Duldung diefes ihres 
religidjen Standpunktes. 

2) An der gweiten Stelle erklärt fic) ber Verfaffer auf 
ber andern Seite gegen den Verſuch, Leſebücher fur die israe⸗ 
litiſche Schule gu Tage gu fordern, welde nidjt blos in ve lis 
gidfer, fondern aud in anderer Begiehung als eigens 
thimlid israclitifd ſich barftellen follten, Ge proteftict 


balbigen Ginberufuny eines aufcrordentliden ſchwediſchen 
Reichstages der fein, daß der Koͤnig das naͤchſte Stort⸗ 
hing in eigener Perſon zu eroͤffnen denke, was ſich nicht 
twfirde thun laſſen, wenn der ſchwediſche Reichstag gleich⸗ 
zeitig mit dieſem einfiele; ſofern der Koͤnig nicht un⸗ 
mittelbar nad) Eroͤffnung des Reichstages thn wuͤrde ver: 
lafſen wollen, um nad Norwegen heruͤber gu reiſen. 
Amtliche Beſtaͤtigung wird man wohl fo bald nicht er⸗ 
halten, da das ſchwediſche Grundgeſetz, jede amtliche Be⸗ 
kanntmachung hiervon eher als 50 Tage vor der Zu⸗ 
ſammenkunft des Reichẽtages verbietet. 

Bekanntlich iſt hoͤchſtens Ortes vor einiger Zeit zu⸗ 
gelaſſen worden, daß juͤdiſche Naturforſcher und Aerzte 
ſich mit zu der hier bevorſtehenden Zuſammenkunft von 
ſtandinaviſchen einſtellen duͤrfen, als Ausnahme von dem, 
was Juden in Norwegen im Allgemeinen nicht erlaubt 
iſt. — Unſer bekannter Dichter, Henr. Wergeland, 
hat, dieſen Punkt betreffend, hier folgendes Schreiben 
an Hn. Dr. Steinherm in Altona, mit welchem er 
in Briefwechſel ſteht, oͤffentlich mitgetheilt: ,, Wenn die 
Freundſchaft nicht das Recht haͤtte, ihre Meinung auf⸗ 
richtig gu ſagen, fo wuͤrde die Feindſchaft den Vorzug in 
Beziehung auf den Nutzen, den gewiſſe Verhaͤltniſſe der 
Welt bringen, haben. Erlauben Sie mir daher, hoch⸗ 
geehrter Herr Doktor, Ihnen zu ſagen, daß ich weder 
aus allgemeinen Wüͤckſichten angeſehen, oder nqch den 
ſpeciellen, welche aus dem Bechdlenif der Moſaiten au 
Norwegen herguleiten, Bore Anſicht billigen kann, daß 
kein moſaiſcher Gelehrter, ſich des erlaſſenen allgemeinen 
Geleites bedienen duͤrfe, um an dec Zuſammenkunft dec 
Naturforſcher in Chriſtiania dieſen Sommer theilzuneh⸗ 
men. Bebdenken Sie dod, daß auf keine beſſere Weiſe 
die Vorſchrift des Grundgeſetzes ſuspendirt werden kann! 
Bedenken Sie, daß es wirklich eine Suſpenſion iſt, daß 
fie eine huͤbſche Einleitung involvirt, einen ſehr deutlichen 
Fingerzeig zu einer Aufhebung, und daß es außerdem 
nichts wenigeres iſt, als eine ſpecielle Einladung des 
aufgeklaͤtten Theils des Volks, der es gefordert, und von 
Seite des Koͤnigs und der Regierung, die es zugeſtan⸗ 
den haben! Nein, moͤgen die Moſaiten, welche ihrem 
Volke und den Wiſſenſchaften Ehre machen, nicht bei 
dieſer Zuſammenkunft mangeln! Sie werden hier vor⸗ 
zugsweiſe bemerkt werden, wo nur noch die Erfahrung 
und wirkliche Bekanntſchaft fehlt, um gegen die Moſai⸗ 
ten die Liebe zu beweiſen, welche die Vernunft, das Ge⸗ 
mith und tie Denkweiſe unſers Volks gu erbieten einig 
ſind. Kommen ſie auch perſoͤnlich, Herr Doktor, Ihr 
Intereſſe fle die Sache, Jor Name in der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Welt, das Intereſſe, das Norwegen fie jeden 
Freund der Freiheit, fuͤr Jeden, der ibre Mefultate fen: 
nen lernen will, und ihren Baum in Blithe gu fehen 
wuͤnſcht, haben muß — alles died midge Sie rufen! 
Henr. Wergeland ” 

. 


* 
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Der hier mitgetheilte Brief des Herrn Prof. Werge⸗ 
land an Hra. Dr. Steinheim iſt ganz dazu geeig: 
net, die Naturforſcher Deutſchlands und der Nachbar⸗ 
lander, ſaweit fie ſich zum Judenthum bekennen, wenig⸗ 
ſtens gu einer Meinungkaͤußerung uͤber die Raͤthlichkeit 
oder Unzulaͤſſikeit des Beſuchs der Verſammlung zu 
Chriſtiania zu veranlaſſen. Beſonders wuͤnſchen wir die 
Anſicht der Herren Prof. Valentin gu Bern, Prof. 
Gluge ju Bruͤſſel, Dr. Perer Mies gu Berlin, Oe. 
Pappenheim gu Breslau. Geb. Kommergienrach Wil: 
belm Geer gu Berlin und Oe. Stern gu Gottingen, 
auferdem aber die bewaͤhrter juͤdiſcher Aerzte uber dieſen 
all gu vernehmen, 


Die Guden in Galizien. 


Cine Skizze. 


(Rortfegung und Sdlug.) 
§ Religion (Chafidimus), 


Der Aberglaube, ber von bem Elend unzertrennlich iſt, 
und ihm treu folgt,’ bat Hier die Prdftigfte Rabrung gefunden. 
Gr leitet die Handlungen ber meiften Familien, und ift in 
allen ihren Unternebmungen vorherrſchend; befonders, wie es 
ftete gu gefdyehen pflegt, da die ſchlechtgeſinnten Priefter oder 
Rabbiner, die aus jeder Lage eines Volkes ihren Vortheil gu 
jeder Beit gu ziehen wiffen, fic) ihrer auf eine unerbdrte 
Weife bemadtiget haben. Durch allerlei Gaukeleien arbeiten 
fie dabin, den bereits Wurgel gefaften Aberglauben gu ſchützen 
und gu pflegen; dafür feblt es von ibrer Seite gwar nicht 
an Werfidyerungen eines ewigen ununterbrodencn Glückes, 
wogegen fie aber eine baare Begablung fordern. Merkens⸗ 
werth ift das Butrauen, das die armen Bethorten diefen uns 
menfdlidcn, nicht übermenſchlichen, Wefen fdenten. 

Sener pharaonifde Befehl, „das kein Menſch eine Hand 
oder einen Fuß ohne feines Meifters Befehl bewege,“ triffe 
hier buchftdblid) cin. Man wagt e8 nidt, die bedeutungés 
lofefte Handlung gu unternebmen, obne bei diefen Gottmens 
ſchen dariiber feinen Math gu Holen; leer jedod darf man 
vor deren Angeficht nicht erfdeinen. Diefe Betrüger werden 
felbft von den Ehriſten geadtet, und es ift feine feltene Crs 
fdeinung, daß mande Dame, der die Natur die Fruchtbarkeit 
verfagt bat, ihre Zuflucht gu dieſen Gaullern nimmt, und 
oft die trdftende Hoffnung mit fid) führt, daß bie gegedenen 
Mittel iby die fchénften Früchte gu bringen geeignet find. — 
Indeſſen find nicht ale Bewohner in dieſem Aber 
fangen. ene find unter. bem Ramen He 
biefe unter dem der Aufgeklärten 
befannt ; freilid) nur in Beugleige 
burd fie bervorgerufen, in ver 
ren Auftldrung nod) feet 
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id) Einzelne, bie fid ihe gendbert haben. Diefer fortſchrei⸗ 
tende Theil iſt der ſchon erwähnte Aergtes und Advolatens 
Stand, und Be fid an fon angefdloffenen deutſch und 
halbdeut fd) Gelleideten. Sobald fie den Gupan mit dem naw 
franzoſſchem Zuſchnitt verfertigten Rok vertauſcht haben, 
Gnbdera fle and gewdhnlid ihre Gefinnungen. Die Wiſſen⸗ 
ſchaſt, die fle aus ben hohen Sdulen mit bringen, dufert fid 
in ihrer entweder dummen Satire, die gwar verleat, deren 
Stade! aber in ihrer eigenen Bruſt ftectt, oder in ibren lä⸗ 
cherlichen Anfdliefen an andere Glaubensparteien, was nidt 
minder ſchaͤdlich für fie wirkt. Sie ſtehen vereingelt, gehdren 
weder ben Yuden, nod den Chriſten. Es ift cin ungeheueres 
Ungldd, das nur mit einer Ideenumwaͤlzung, die aber durd 
vie politifde Macht verhindert wird, endigen fann. — 

Die Beleidigungen, welde die Pietifi_en von den Aufs 
geklärten erfabren, fdmdlern gwar ihre, ſich ſelbſtgeſchaffene 
Glückſeligkeit, hingegen ſuchen ſich aber aud) an Jene moͤglichſt 
gu rächen. Sie begegnen fic einander mit gleider Verach⸗ 
tung, und überſehen keine Gelegenheit, ſich einander zu ſcha⸗ 
den, ſogar thätlich zu vergreifen. Oft waren ſchon geheime 
Megelcien, wo mancher der Aufgeklärten blutige Wunden 
davon gtragen. Wie iſt nun bei ſolcher Parteiwuth eine Bei⸗ 
legung ewiger Zänkereien zwiſchen dem größten Indifferen⸗ 
tismus und der entfeſſelten Schwaͤrmerei moͤglich? Mir ſcheint 
doch das Recht auf der Seite der Frommen zu ſein, die 
gedrückt und bethört gleich einem Kinde, das von dem Gegen⸗ 
ſtande lebhaft angeregt wird, ſich einnehmen laſſen, indeſſen 
die Aufgeklärten doch geſündere Begriffe und mehr Erfahrung 
im praktiſchen Leben haben, die aber aus haſſenswürdiger 
Intoleranz und einer lächerlichen Nachahmungsſucht gu vere 
brecheriſchen Schritten oft verleitet werden. Aus meiner 
Darſtellung des religidfen Zuſtandes, können Sie das große 
Elend unſerer galiziſchen Glaubensbrüder erſehen. Bon innen 
und außen zerfleiſcht; durch die eiſerne Gewalt des Regierungs⸗ 
armes gedrückt; durch Gaukler bethoͤrt und verfinſtert; durch 
Parteiwuth und zelotiſchen Cifer zerriſſen, iſt wirklich das 
Elend aller dieſer vereinigten Ungeheuer nicht abzuſehen. 
Wo iſt nun die Erldfung gu ſuchen? 


6. Bethaufer. 


Jedes judiſche Bethaus ift mit 20 fl. C. M. jahrlich bes 
ſteuert. Sei Unterlaffung derſelben iſt, wenn eine bethende 
Menge mit einer Geſetzesrolle entdeckt wird, 50 Dukaten 


Strafe feftgefegt. 
7. Schaulen. 


Zwiſche Schulen, wo fix die Juden ausſchließlich gelehrt 
os: Soll, Galt faſt telus. Daf wir aber ſolche noͤthig bas 
Rup thaer mentbehrlich fine, tinnen Sie aus 

h-waferer Suftdnde entnebmen. Denn 

igen Standpuntte der drifts 

WMiſchen Studicenden in 

@ und der Burtidiegung 


preiégiebt, fondern die gange Berfaffung ift fiir ihren Bes 
tuf und für iby Leben nidt geeignet. Mdgen dicjenigen die 
chriſtlichen Schulen befuden, welde von bem Judenthum fid 
abgufondern geneigt find; denen aber ihre Glaubensgenoffen 
theuer find aud) ihre Kinder dem Muthwillen dartherzi⸗ 
ger Profefforen nicht preisgeben wollen, miffen eigene jüdiſche 
Sdulen haben, die unter ber Leitung tüchtiger und praktiſcher 
Manner erfolg « und fegenreid) wirken könnten. Wis jegt iff 
bie Zahl deriei Inftitute nur ſehr gering. Die vorzüglichſten 
find die Brodyer Mealfdhule, welde Beweife ihres er⸗ 
folgreichen Wickens [don länſt der Welt gegeben Hat, aus bee 
Männer wie Stern, der rühmlichſt befannte Direftor der 
Odeſſaer Schule, hervorgegangen find. Dann die Tar⸗ 
nopoler Hauptidule, die nicht minder auf die dortige Ges 
meinbde und Umgegend wobhlthdtig gewirkt hat. Won der in 
Lemberg in neuerer Beit errichteten Schule iff man aud 
reiden Erfolg gu erwarten beredjtiget. Die Manner, die fid 
an ihre Gpige geftellt haben, wiffen aus Sclbfterfabrung, wie 
ſehr nbdthig es fie die Jugend fei, daß Bewuftfein ihrer 
Kr&fte hervorzurufen, ihr die ridtige Anwendung derfelben 
gu zeigen, und fie auf gebabntem Wege gum Ziele gu fahren, 
damit fie in den fpdtern Sabren felbftftindig ihren Weg vers 
folgen Fann. Czernowitz, dad die Wildheit der Waladet 
und den Obslurantismus Galiziens in fid) aufgenommen, 
bat erft im vergangenen Winter cine Elementarfdule errich⸗ 
tet und in's Leben gerufen, die aber, wie id) vernehme, von 
der Pietiften = Partei gefährdet wird, 

Daf aber alle dieſe Schulen aus eigenen Mitteln erhalten 
werden, wiffen Sie wohl, aber die Suden in Galizien bas 
ben e8 ber Regierung abgelernt, um keine Mittel gue Durde 
fibrung ihrer Unternehungen in Verlegenheit gu gerathen. 
Sie feldft nehmen aud) ihre 3ufludt sur Religionsbefteuerung. 
Das Fleifd iff der goldene Apfel, um den man fid von innen 
und aufen bei den Haaren gauft. Die MRegierung ift bet 
berlei Selbftbefteunerungen, die dod fiir judifdes Wohl eints 
germaaGen erfprieslid find, cifecfidtig, und nur mit often 
und Miiheaufwand ertheilt fie ihre Crlaubnif und Verfidjerung 
ber erefutiven Gewalt. Wom Staate werden fie nie unters 
ſtüzt. Bei diefem Mangel an HSffentliden Lebhranftalten ift 
im Allgemeinen die Erziehung nidt nur verwabhrloft und uns 
zweckmäßig, fondern verfebrt und auf Irrthümer bafict, die 
fid) in den fpdtern Jahren ſchädlich dufern undauf das gange 
Leben nadtheiligen Einfluß üben. 


8. Prat. 


Es ift hiſtoriſch bewiefen, daß die jetzige Tracht ber 
Juden in den ſlaviſchen Ländern ehemals von den Regierun⸗ 
gen ihnen aufgedrungen wurde, damit fie ſich aud) äußerlich 
von den chriſtlichen Bewohnern abſondern, und eine Annaherung, 
bie gu einer Verftdindigun; “und Ausgleidung zwiſchen beiden 
Boltern Hadtte führen können, gu verhindern. Beſonders in 
Ldndern, wo bas Pfaffenthum bie criftliden Volker in Blinds 
beit gu erhalten geſucht Gat, ift vorgdglid) wider Ke So 
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wa. ben, welche bie Bibel in ber Urſprache als ausſchließliches Cis 
= rin . 9 genthum haben, die man aber dem Chriſten ſtets entzogen 
ges 2S * hat, geprediget worden. In den polniſchen Ländern hat be⸗ 
*F * wos 7 ligionen, feinen Thron aufgeſchlagen. 

ws Seine priefterfidjen Diener, die gang Europa durch viele 
Jahrhunderte zerfleiſcht hatten, haben mit ihrem Fanatismus 
bas Glück der Juden untergraben, Hurd) Wort und Bhat 
fie hingewürgt, ben Daf immer lebendig erhalten, und die 
Maffe filets aufgewiegelt gegen fie und eine Schonung gee 


vats braudt. Es ift daber nicht erſtaunlich, das der galiziſche 
oboe T Jude ſich von feiner Tradht nicht trennen wills die feit 
Moss: | Jahrhunderten Beuge feiner Leiden war, ift ibm theuer; er 


will von ihr nicht laffen, und bewabrt fie als eine beilige Res 
liquie, bie fid) vom Water auf Sohn vererbt. Seitdem die 
galizifde Proving durch den befannten Staatsſtreich Oefters 
reid) gugefallen ijt, baben bie Juden nod gegründetere Urs 
fade bei ber ebemaligen Tract gu bleiben; denn es find 
Beweife in einer Angabl, dak dem, der ſich nad der euros 
paiſchen chriſtlichen Sitte gekleibet, nicht allein nod groͤßere 
Berachtung, fondern aud grifere Leiden gu Theil geworden. 
M. A fimayer. 








Perſonalchronik und Miseellen. 


Belohnung. Se. Maj. der Kaiſer von Rußland hat 
durch einen Ukas vom 12. vorigen Mon, dem Herrn Joſeph 
Janaſch (Joraelit und eines der reichſten Mitglieder der 
Gemeinde) in Warfdau, wegen feiner Verdienſte um die 
Stadt und wegen feiner Wohlthätigkeit, bie erblidgen 
Rechte eines EHrenbdrgers verlichen. Wie viel ein 

ſolches ruſſiſches Recht werth iſt, weiß ich nicht. 


Die Grenzboten zeichnen ſich durch eine kräftige 
Einſprache gegen Rußlands Verfahren mit den Juden vor⸗ 
theilhaft aus. In Nr. 15, hat J. Kaufmann den neueſten 
Ukas beleuchtet und in der ruſſiſcheu Regierung lauter Schat⸗ 
tenſeiten gefunden. 


Norwegen. Wie der Einſender dieſes bereits früher 
gethan, fo ſordert jezt auch ber Storthingsmann und Profeſſor 
Herr Heinrich Wergeland in Chriſtiania in einem verbind⸗ 
lichen Schreiben an Herren Or. Steinheim in Altona dringend 
auf, perfonlid) auf der Naturforſcherverſammlung gu erſchei⸗ 
nen, und feine Konfeffionsverwandten, Rollegen ebendagu gu 
vermigen. ° E. 6. 


Verlag von SG. & Frigf de. 





tea &. —-% tamtlich der Katholicismus, dieſer Feind aller andern Ree 


Bue Geſchichte der Juden. Won De. M. Hor: 
fHhegty. erfdien im Fabre 1826, bei Landau in Prag 
eine Ueberfequng und GErlduterung des eilften und swilften 
Budes der Alterthiimer des Flavius Jefephus. Der gelehrte 
Ucberfeger gab ſich mit jugendlider, Liebe diefer Arbeit bin, 
obgleid) zu jener Seit ber Sinn für unſere Geſchichte nod 
nicht fo allgemein rege war, daß fie gebuhrend gewiirdigt 
worden ware. Regt erſchien von bemfelben: ,,Dreigehntes Bud) 
der jüdiſchen Antiquitdten des Flavius Jefephus, enthdlt die 
Gefchidte der Juden feit der Schlacht von Aga, in welder 
Suda Matlabdué fiel, bis gum Bode Alerandecs. Ueber⸗ 
fegt und durd) Anmerkungen erldutert (Grog s Kanifa 1843, 
8 Joh. Wajdits. S. 107)”, alé Fortfequng der fritheren 
Arbeit. Wenn der Berfaffer und der Verleger der Redaktion 
beide gure Beurtheilung an den Orient überſchicken wollte 
(da id) fie fonft nicht gu verfdaffen weif), fo wiirde id) mid 
freuen, fie ausführlich befpreden gu können. 


Jüdiſches SHhulwefenin GropeKanifda. Die 
jdbifde Sdule in Groß⸗Kaniſcha wurde im Mai 1832 eröff⸗ 
net; die meiften Lehrer an derfelben bis jegt waren feine 
geborne Ungarn. Die Ausgaben fiir Lehrer und Lehrerin be⸗ 
tragen 2350 Thir., wobei im Ganzen der Gehalt ſehr nies 
brig geftellt ift. Das ehrer « Perfonal befteht aus 10 Jnbdis 
viduen. Was bie Frequeng der Schule anlangt, fo haben die 
Slementar « Klaffe SKnaben 3838 





I. ⸗ ⸗ 55 
HM. ⸗ 6689 
lil. ⸗ ⸗ 32 
IV. s ⸗ 15 
Elementar⸗ Klaſſe Madchen 26 
I. ⸗ 8 40 
Il. ⸗ ⸗ 41 
Zuſammen 303. 
e s 





Briefkaſten. 

1) Orn. Lehrer G. 3. in 3B. G.: das Eingeſandte wird, 
mit einigen fleinen Abdnderungen, aufgenommen werden ; jes 
bod) möchte id) um die Fortfegung bitten. 

Bemerkung. Bn der ndidften Nummer wird Fort: 
fegung und Schluß der Recenfion über K's Predigt⸗Skizzen, die 
nur durch einen unvermeidlidjen Umſtand verfpdtet wurde, ers 
folgen. Dr. Dir ſch's teefflider Auffag: Cifenmengeriana; 
Dr. SteinGeim’s ausführliche Recenfion über Hirſch's 
Religionsphilofophie werden ebenfalls bald folgen. 


er pee 
| Deut von 3. H Ra ael. 
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Literatur s Beridte. 


Irhalt. Leipzig. 


Bon F. Lebrecht. 


Leipzig, den 16. April 





PreGburg. (Fortf.) — Studien. Die Oppenheimer'ſche Bibliothek. 
Berichte Aber die neueften Leiftungen der kritiſchen Schule: Kerem Ghemed. (Fortf.) — 


Kurze Anmzeigen. Die Erdestreuen, oder bas Wiefel und ble Gyfterne. Won Mofes Lasli. — Literarifhe Ankuͤndigungen. 





Literatur: Berichte. 


Leipzig, 9. April. Here Geheimrath Wolfart hat 
abermals (Potsdam, bei Riegel) eine Brofdiire vom Stapel 
laufen laffn: „Art und Biel der Sffentliden 


Stimme dber die preufifde Judenfrage“. Wahr⸗ 


fceinlid) bindet dex Gerf. aud) diesmal wieder mit Herrn 
Streckfuß an, und dod fteht er 1844 nod) nidt cinmal auf 
demfelben Standpuntte, den diefer fdjon 1833 einnahm. — 
Gon Geiger’s Zeitſchrift iff wieder ein neues Heft, das 
britte des finften Bandes (Grünberg, 1844. Levyſohn) erſchie⸗ 
nen. — Gon einem ſehr frudtbaren proteftantifden Treolos 
gen, dem Paftor Meinerghagen, find Vorlefungen uber 
die Shriftologie des Alten Teſtaments (¢) herausgekommen. — 
Richt des Inhalts, fondern dec Religion bes Verfaſſers wee 
gen, führen wir bier an: Des condamnés liberés par A, 
E. Cerfberr, inspecteur général des prisons du 
royaume (de France), — Aus demfelben Grunde gebhirt 
aud bierber: Dr. Sanders (Oberlehrer an der jüd. Ges 
meindeſchule gu AltsStrelig, Metlendburg), Das Volks⸗ 
leben ber Neugriedhen (Volkslicder, Spriidworter 2c.) 
Mannheim, bei Baffermann, 1844. — Herr RK. S. Gum⸗ 
perg, im Sabre 1820 einer der Aelteften ber Berliner Ges 
meinde und Werf. eines an das preuß. Minifterium geridjtes 
ten Gutadhtens über die jüd. Gemeindeverhdltniffe, retlamirt 
in der Epen. Beitung gegen einen Theil des Inhalts eines 
Artifels von Dr. Rothſchild in Hamm, in F's. „Judenfrage“ 
(Heft 3; 1844). — In Koͤnigsberg bei Grafe und Unger er⸗ 
fcien fo eben: Bocabularium gum hebr. Gebetbuch. 
Mic cinem Anhange zur Einleitung in die hebr. 
Grammatit von De. Saalſchäüt (76 S. 8). Am 
1. Mai 1844 fod guerft, wohl auf Veranftaltung der Miſ⸗ 
c 
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ſionsgeſellſchaft, erausfommen: ,,The Voice of Israel 
edited at London etc. 31 Bucklersbury St., Die @timme 
Seraelg, eine neue Monatidrift, heraudgegeben von Juden, 
welde glauben an Jeſus von Nazareth“. — Mir madden 
blog darum auf diefes Bekehbrungsjournal aufmertfam, damit 
man nicht diefe Voice of Israel mit der feit 13 Sabren in 
London erfceinenden Zweiwochenſchrift: The Voice of Ja- 
cob verwechſele. 

Prefburg, 4. Marz. (Sdlus.) 

IN. Dabar be-⸗Itto. ann, yO TIO Sy ny3 334 ODN 
wo no nee Sy AMyon we dean anzD (tw Ty 
THT | ow wa pyow AMAM|dND yOPA we MIN ww 
TVD AND pp aNd %) wd. Preßburg bei Anton Ed⸗ 
len von Schmid, 1841. 45 Bl. 4. — Aufrichtig geftanden, 
wir freueten uné ſehr auf dag Werk, indem wir eine treff: 
lide Bearbeitung und Erfldrung der Mifdnijot lange 
fix ndthig bielten; befonderé in der Gegenwart, wo — die 
dem Radbbinerftande fid) widmenden Bndividuen ausgenommen, 
nur febr Wenige ſich in das unermeflidje Talmudmeer hinein⸗ 
wagen wollen, hineinwagen können, aber dod) begierig find, 
ben Talmud, diefed grofe jüdiſche Nationalwerk, ndber kennen 
zu lernen; wenigftené feine Grundprincipien, feine Behand⸗ 
lungsweiſe tennen gu lernen, wogu nun dad Studium der 
Mifdna der befte und kürzeſte Meg ift. Es ware ein vers 
dienſtvolles Werk, diefe mittelft einer turgen verftdndigen unt 
verftindigenden Crfldrung Jedermann gugdnglid gu machen, 
ba die Mifdna wirklid am geeigneteften dazu ift, bie 
Bride zwifhen dem Laien und der Theologie 
zu bilden. Aber gegenwartiges Werk entfprad unjern 


) Dev erfte (nen n-My) erſchien früher unter bem 
Titel: Derech Emuna. oy nt wo Sy anor mM? 
“- NAD NwN Ty derm. 
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Wunſchen nicht, indes es gwar ber Ordnuag aah fih an die 
Mifdna halt, aber fic) gu weite Abſchweifungen erlaubt, und 
mehr gelebrte Diskuffionen alé Miſchnaerklärungen bringt ; 
und felbft wo dex Verfaffer nidjt wild gwifden Kommen⸗ 
taren, Postim 2c. herumſchwaͤrmt, erkldrt er dody felten die 
Mifdna unmittelbar, ſondern bat feine ftexeotype Phrafe : 
+o /DIND, — Uebrigens iff dad Week ig feinec Act 
gut, zeigt von rabbinifder Gelehrſamkeit, Beleſenheit und 
Fleiß, und fiir den Bheologen jedenfalls leſens⸗ und empfeh⸗ 
lenswerth. 

MW. Kommentar zur Genefis ven M. David Kimchi. 
Nady cinem Manuffripte in der Bibliotheque royale gu 
Waris, auf Beranlaffung des Orientaliften Herren A. Cohn 
aué Preßburg, herausgegeben dburd) A. Gingourg. Prefs 
burg, bei Anton Edlen von Sdmid. 1842. 79 S. & — Gin 
kimchiſches Werk lobpreifen, ware eVesfallé unniige Wortvers 
ſchwendung; welder Breund bes Debrdifden hörte ihn nidt 
{don rühmlich nennen, weldyer in bas Gebiet der Eregefe und 
ber Philologie aud) nur einigermaafen Cingeweibete kennt 
ibn bier nicht alé Stern erſter Grdfe? Wer weiß es nidt, 
daß er es war, der uné mit ben Forfdpungen ber hebr.⸗arab. 
Lerifographen — die in der Urfprade nod heute nidt vers 
Offentlidt find — befannt madyte, der uns gute Kommentare 
obne abgeſchmackte Midraſchſucht, aber aud) ohne rdthfelhafte 
Kürze und Verfteden(pielen tibergadb? — Wir überheben uns 
daher ber Mühe, über das angegeigte Wer! Etwas gu fagen, 
und bemerfen blos, daß es an Würde und Einfachheit, an 
flarem Ginn und verftdndliden Erklärungen den übrigen bez 
Fannten Produltionen Kimchi's nichts nadgiebt, fo daß über 
deffen Autor{[maft gu diefem Werke Fein gegriindeter Zweifel 
auffommen fann. Here Kirchheim in Frankfurt, dee das 
Werf gum Druck praparirte, wollte ed auch mit Noten vers 
ſehen, wogu er aud) cinen ſchönen Anfang made, aber bald 
müde geworden gu fein fd@eint, indem die lestern 44 Rap. 
zuſammen nidjt viel mehr Noten als die erften 6 enthalten. 
Dem Werke gehet ein deutſches (von J. St.) und ein hebr. 
(von MN. H.) Borwort, beide im Ramen bes Herausgebers 
voran; Grfteres kurz und friftig, empfieblt das Wer! und 
dantt den HH. Subftribenten fiir die gtitige Unterſtützung, 
die fie dem Herausgeber angedcihen ließen; Lesteres etwas gu 
iche in die Breite gegogen, ergdhit wie bas Werk in des 
Herausgebers Hinde gerathen, verblirgt bie Edhtheit deffelbcn, 
und fdjlieft mit dem Wunſche, daß bald aucy die dorigen 
Sheile dieſes kimchiſchen Pentateuchkommentars autgefunden 
und veröffentlich werden mögen, in welchen Wunſch auch 
wir von Herzen einſtimmen. 

IV. Schalme Nedaba. qwran Sr vsw wbw vo 
mA AyTAy nye sy op mn200 APN dy 
ON MID YONIN 3 TUN™OND APN ody omdn , rity 
ww pon. 32D ppar aw yep Fy Ox, Prefourg vei 
Anton Elen von Schmid, 1843. Hl. und 30 Bl, Fol. — 
Den erften Bheil dieſes Werkes verdffentlidte der Verfaſſer 
vor fünf Jahren unter dem Titel: Ss 725 Do 


@ 


bo Sern ux aiys rman moose ape by owrn 
VION * Iw yy, (Prefburg bei Anton Edlen von 
Schmid, 1838. 111. und 65 Bl. Fol.), welder aber, wie ſchon 
Das Titelotatt befagt, nur Erfldrungen und Bemerkungen gu 
den verſchiedenen Traktaten des babylonifden Talmud ents 
hatt. Dev Verfaſſer iſt cm reicher Pefoetmann ier, dev bei 
ſeinen Gefebiiften body tem Talmudfiudtem ficifig obliegt, 


und nun in feinem Alter, was evr während einer langen Reihe 


von Jahren gefammelt, bemertt, notirt 2c. jegt durd den 


Dru verdfentlidgt und die Eremplare verfdenkt (wober 
ber Name nowy), was allerdings ſchon das Urtheil 
gegen ihn um etwas mildern muß. — Der erſte Theil be⸗ 
ginnt mit dem Traktat Berachot und endet mit Chulin; 
im gegenwärtigen gweiten fommen nun von S. t—18 nadp 
traglide Bemerkungen gu verfthiedenen Traktaten, befonders 
gu eingeinen Sugjot, welde aber ben im erſten Theile ges 
gebenen IN nachſtehen, und man fieht es bem Berfaffer deut⸗ 
lid) an, daß ex nidjté für ſich bebielt, Ales dem Publikum 
fpendete, um nur den zweiten Bheil feiner Schalme Nez 
daba gufammen gu bringen; S. 18—20 folgen Marginal= 
bemerfungen gu den Mifdaijot, worunter mande beadtenés 
werth. Won S. 20—28 folgen bie verfprodenen Bemerfunz 
gen gu verfdjicdenen Stellen des > und yin, weldje den 
früher in diefem Werke mitgetheilten Bemerkungen aa Gehalt 
oder an Gehaltloſigkeit nichts nachgeben; ben Schluß G. 
28—30 bilden einige Erklaäͤrungen gu Midraſch⸗ and Hagada⸗ 


.fteflen, dann auch Erklaͤrungen einiger Bibelverſe, aber mei⸗ 


ſtens mit Gematriot, Nutrikon, Remaſim rc, die gu ſagen 
man ſich in Deutſchland ſchon im vorigen Jahrhundert 
ſchämte. 

V. Kuntres be⸗Injan ⁊c. MPI NILA PII Op 
2 UIT, DOWN MIT IVA WI, 737 Daw Tw 
OPT ON TIN 43 —J qm nwo a ny, DOWN? 
noo N32, PaO Ip DIweNI NIA DyAMyS 
3792 JNOP] PAN FT TID WED eT, 2D 
WONPID PPT NIINIMI0, Prepourg, bei Anton Edlen 
von Sdmid. 1843. 16 S. kl. 8. — Dev Inhalt diefes Kune 
teres ift der: ob es erlaubt fet, dem Almemar in der Synas 
goge einen andern Plag eingurdumen, alé der, den er bisher 
gewöhnlich einnimmt; bervorgerufen wurde derfelbe durdy 
Rednis im Gijenburger Komitate, wo die Yeraelitengemeinde 
eine foldye Veränderung vorgunehmen beabjidtigte, worüber 
einer des dortigen opponirenden BetsDins fid) an den Rabbinen 
qu Gardzhely wendete, ibn um feine Meinung befragend, 
welche er aud) abgab und die wir hier gedruckt lefen. Der 
Verfaffer ergreift audj die Gelegenheit her das Predigen und 
Beten in deutſcher Sprache, tiber jüd. Journaliſtik wie über ans 
dere neue Erfdeinungen im Judenthume gu fdimpfen — Alles 
vertcgernd, Alles verdammend, aber ohne die minbdefte talmu⸗ 
diſche Gelehrſamkeit (die der greife Verfaſſer wirklich Gefigt), 
gu entfatten, und nur mit hohlen, abgedroſchenen Phraſen 
um fid> werfend. Die Sprade ift — nid ſehr mesh is, 
bev. Soat — gang. fiunlos. 
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Dentſcher eb nod) weniger als dea jodiſch dentſchen Jargon 
verftehen midete, und mit Epradanridjtigtriten befder, wie 
fic cin Schaler der 3. Klaſſe ſchon ihrer dis an die Ohren 
ſchamen méfte. O tempora! — QAamertuag. Gimmttide 
angegeigte GBerte tnnen durch die v. Sdmid'ide Buds 
handiung in Wien bejogen werven.) 

Des ift — meines Wiffens — Ales, was feit 1840 pier 
erſchienen; Sie werden leicht ſchea, daf auch dieſes Wenige 
nicht vollig hier producitt, ſondera aud) Wanches ans 
Dahren und BShmen gum Drude eiage ſchiet vurde, was 
in dufern Berhitmniffen feineh Grund bat, — Mage andy 
flit bie Juden Ungarns eine newe Aera aufgehen, auch fie an 
den Ricfenfortidritten ber Gegenwart, an ben grofartigen 
tend midtigen Bewegungen auf vem Gelde der titeratur 
theilneymen, und fid) hier einen korbeerkranz erringen! — 

Sgnag Einhorn, 


Die Oppenbeimer'iche Bibliothek. 


Das trefflidy cedigicte ,,Magazin fix die Literatur des 
Auslandes” beingt in {einen Rovemberdldttern v, 3. cine Reihe 
von Orforder Briefen von F. Lebrecht in Berlin, worunter der 
groeite die Oppenheimer'ſche Bibliothek gum Gegenftande hat. 
In dem vorhergehenden Briefe ſchon wurde diefe ausgezeich⸗ 
nete Bidliothet im Algemeinen erwaͤhnt, und mit Hinblick 
auf jene Erwaͤhnung fabrt Or. &. in dem gweiten darüber 
in einer Weiſe fort, die aud) dee Mittheilung in jadifden 
Blattern werth iſt. 

Bie Sie ſich erinnern werden, blieb id) im vorigen 
Briefe mitten in den Betrachtungen Goer bie Oppenheimer’ fe 
Bibliothek ſtecken, fo wie id) feit meinem Hierfeyn auch ſtets 
in dieſer Sammlung felbft ftede, wo jede meiner Hinde mit 
50 Bingen bald nad) diefem, bald nad jenem Werke greift. 
Hier auf fremdem Boden, wo man die Koftbarkeiten nur a 
la hate burdjlaufen kann, brennt der Schmerz nok Heifer, 
daf cine fo unvergleidlicje, auf deutſchem Boden gefammelte 
Bibliothek dabin iff. Adj! fie ware nidt aus dem Waters 
Lande geſchleppt worden, hatte fie nidjt Werke gu ihrem In⸗ 
Halt gehabt, die man ungeftrafter geringſchäten gu dürfen 
glaubte, weil fle von Quden heredhren, Ginft war ein Gude 
(dex Fabeldidter Acfop hat ihn nod) perſönlich gefannt), der 
ſchwor von Trauben, die ex nicht erreidjen fonnte, bod 
und theuer, fie feien fauer. Oppenheimer's Weinberg war voll 
ber edelſten Trauben, aber je tiefer die rabbiniſche Gelehr⸗ 
ſamkeit felt Buxtorſ, Hottinger und Dang geſunken war), 
deſto hoͤher hingen für fle dle Trauben ſolcher iteratur; es 





1) Sm 17ten Jahrhundert war bas Studlum ver Rabe 
binen unter den Ghriften fo verbreitet, das man aus ihnen 
fo Stellen gu Motto’s und Anfpielungen waͤhlte, wie man es 
jegt mit Stellen aus alten und neuen that. 


Studien. Die Oppenheimer’ fide Bibliothet. 


war demnod cin Sdritt ber Rothwehe, cine Geringidiguny 
far dieſelde gu Heucyein; und da die Unhmbe ellgemsiner mar, 
al die Edam dardber, fo founte ſich dieſe Geringidyigung 
aud) bis auf die neuefie Seit in Deutſchiand exhalten. Id 
werve fpdter geigen, wie man in Cagland gan; anders ben 
Werth der rabbiniſchen Sdxiften im Algemeinen und ihe 
Berhdaitais zur Rirde im Beſonderen aufzufaſſen waste ; fis 
jett maf id) die Erichiuag von der Oppenheimer ſchen Bie 
Germanderung wicber asfurhmen.*) Dod werde ih Siz 
nicht darch Weitlinfightiten ecmfiben, bean id) weis ſchr wohl, 
baf man Sheen in der Bibliographic fo leicht ides Reucs 
fogen fanm, umb gu Altem habe id) feine verfaigbare Seit, 
ſelbſt wean Cie es freundlich anbicen wollten. 3d) bin auf 
Roften der Regierung hier, und balte jeden Augendlit fae 
mistrandyt, den id) auf andere Befdiftigung als die mit meix 
Ren codices verwende. 
‘avid Oppenheimer, ber Oberrabbiner im Prag war, 
man ftcune! feine auserleſene Bibliothek nicht in ſei⸗ 
Bognorte aufſtellen. Die Cenſur gu Prag war fo ingte 
Gf fie die Anwefenheit der todten Handſchriften fürch⸗ 
nb ber gelebrte Rabbiner mußte feine Bader im Luss 
in Hannover aufftellen. *) Dbgleich ex fo bes Genuffes 
hatze nicht froh werden konnte, bereicherte ex dod) die 
Bammiung fortmabrend, und befonders mit Antdufen 
tatien und ber Türkei.“) Wolf, der mehrere Male von 
irg nad) Hannover reifte, um in Intereſſe fener Biblio- 
Hebraea die Gammlung gu durchforſchen, erllaͤrt, daß 
jedem neuen Beſuche aud) neue Keichthämer fand, Wie 
tm Oberrabbiner die Vervollſtändigung feiner Biblioe 
mft war, mag man aué bem Umftand ermeffen, daß er 
gre 1711 einen Katalog deuden Lief, der fid) von ans 
Satatogen auffatlend unterſcheidet. Es war nämlich 
rzeichniß von Biddern und Ausgaden, die O. nidt 
und das wahrſcheinlich allen Buchhändlern und Freuns 
ecgeben wurde, um die vergeidneten Berke aufzuſuchen. 
Verzeichniß giebt auch Wolf im Anhange gum 1ften Bande 
bl. Hebr., und es ift wahrſcheinlich daſſelbe, welded 
pliidtide Fortfeger Wolf's, Rider, in ſeiner Nova 





Die Autorſchaft dieſer Ergdhlung gehoͤrt gum Theil 
maligen assistan librarian ber Bodleiana, Mr. H....1. 
eine turge Geſchichte bee Oppenh. Bibl. entworfen, 
n beabfidgtigte, fie gu kaufen. 

Boigt, Abbildungen böhmiſcher und maͤhriſcher Gelehrs 
rlegte Seite. In diefes Werk find blos zwei Juden 
»mmen, die als ibe befonderes Judenquartier die legten 
t bewognen, Gonbderbar, bag dicfe zwei gerade heftige 
: waren, denn neben Oppenheimer fteht der große Bos 
Eubeſchüt · 

Regtere waren eb, welche der öſterteidiſchen Regierung 
ieinlid) den Borwand, ja aud) Rechtsgrund gaben, die 
ung der Bibliothek in Prag gu verpindern, da die in 
tei gedructen Bader viele antideiflide Stellen ents 
Bielleicht waren aud nur Wades dieſer Act aus” 
ntfernt werden. a . 
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Bibl. Hebdr, fir einen Katalog der Oppenheimer’fden Bib⸗ 
liothek alt. 

Rady bem Tobe Oppenheimer’s 1737, beginnt cin faft 
voles Jahrhundert der Wanderung, Ginkerterung, der Pro⸗ 
zeſſe, Gerpfdndung 2c. and endlidjer Verfdleuderung nad dem 
Auslande fiir die Bidliotte?, Mebhrere Fabre lied fte in 
Hannover, wo, wie mir Dr. Bung vor meiner Abreife münd⸗ 
Gd mittheilte, 1764 ein Katalog aber einen Theil derfelben 
fm Deuce erfdien. +) Sor weiteres Schickſal blied unbefannt, 
6% 1782 ein vollftindiger Ratalog in 4. in hebrdifder Sprache 
exfdien. Hieraus erfubren wir, daß fie in dieſem Jahre fid 
gt Hamburg im Befige des Heren Bid Kohn, oder, wie er 
fich vollftdndiger nannte, Iſaak Seligman Berend Salomon 
war, der fie gum Verkauf ausbot.*) Meher erfube man durd 
3. D. Michaelis bei Gelegendeit feiner Angeige diefes Kata: 
logs in feiner orientalifden Bidtiothe’. 7) Raddem M. fie 
alg die eingige Bibliothek ihrer Art erklärt, theilt er in feis 
ner breiten Weife unter Anderem Folgendes mit: 

„Dieſe Bibliothe— fam nun mit Hirfdel Iſaak Oppen⸗ 
Seimer, id) weif nidt in welchem Jahr, nad Hildesheim: von 
beffen Witwe id) im Jahre 1775 den ſehr {cin geſchriebenen 
Katalogué auf wenige Tage ourd einen Erpreffen gefdict 
befam, um wegen des Verkaufs ein im Gerichte vorgugeigen: 
des Bedenken gu geben, weil auf einen ſehr gefdwinden Vers 
fauf derfelben, und gwar durd) ben Weg einer nod) dagu 
fibereilten Auction, georungen ward. Die duferfte Schadlich⸗ 
Feit und Unbdilligfeit, biervon geigte id) und fegte nod) unter 
Anderem (weldes wider ftatt Rezenſion dienen fann) Hingu: 
id) weif nidt, vor weldem Geridt dieſe Gade anhängig 
ift, allein ich Darf mir dod) bie Freibeit nehmen, aud an 
das mir unbefannte Geridt eine ſehr anftdndige Bitte der 
orientalifden Gelehrſamkeit felbft gu bringen. Der Verluft 
für diefe würde unerfeglidy fein, wenn die unvergleidlide 
Bibliothe’, bie fo viel nod nidt gebraudte Schätze enthalt, 
auf eine uübereilte Art gerftreut wirde. Das koſtbarſte Were, 
das nod) nidjt gebraudte Manuſkript, koͤnnte dadurd in 
gang unbefannte Hände fommen, in denen es Matulatur 
würde ober dod) ungebraudt verwefete; da bingegen es ber 





5) Wolf in feinen Briefen an La Croze (Thesauri 
epistu!, La croziani Tom I1.,77, 147, 148). Damalé 1742, 
war der Sohn Oppenheimers Befiger, und er ſchätzte den 
Werth der Bibl. auf 40,000 Vhir. Wolf drückt dort aufé 
neve. feine Bewunderung aber den Reichthum derfelben aus. 

6) Hamburg, gedrudt von Johann Midel Brauer. Cr 
ift in gwei Abtheilungen, wovon der erftere, 24 Blatt ſtark, 
bie Handfdriften, die gweite, 60 Bl. ftark, die Druckwerke 
enthdlt. Er ift alpbabetifd nad) den Namen der Werke gee 
orbnet und bat manden Vorgug vor dem gelehrt fein follenz 
ben Katalog von 1826, 8. Biele Eremplare diefes Katalogs, 
wie g. B. dad der Koͤnigl. Bibl., haben tein Ditelblatt, ans 
bere dagegen haben zwei Titelblätter, wovon bas eine den 
febe langen $ebrdifden, bes andere den nod ldngeren deut⸗ 
ſchen Titel traͤgt. 

7) o Re 304. S, 10 ff. 


Welt niglich bliede, wenn fie wifte, wo es ware. Möchte 
dod) das Geridt bier ber Bormund der Gelehrfamteit wers 
den u. ſ. f. Was nun weiter geſchehen ift, weiß id nidt, 
auégenommen, daf das Geridjt wohl mus Vormund der Ges 
lebrfamfeit gewerden fein: denn fo viel geigt fid) aus diefem 
Kataloge, dab die Bibliothek nod) beifammen, aber nunmehr 
in Hamburg ift. 

Cinige Seiten fpdter fagt er: 

Meine Lefer werden gwar wohl nidt felbft RKdufer 
werden, denn es gehoͤrt wirtlid) febr viel Gelb dagu, und das 
mit pflegen die iebhaber der Exegeſis und orientalifder 
Spraden nicht ſtark gefegnet gu fein... Bweierlet Gattungen 
von Kdufern ftelle idj mir al’ moͤglich vor. 

„Die erften und natdrlidften (fonft der Rangordnung 
unbefdadet), waren reiche SShne Abraham's, dergleiden es 
in Deutfdland, fonderlid) in Einer Hauptftadt giebt, die man 
nidt nad) Tonnen Goldes, fondern nad) Millionen gu bes 
rechnen pflegt. Einigen unter ipnen würde es eine Kleinige 
teit und dod) ein ſehr patriotifdjes Werk fein, wenn fie einer 
foldjen Bibliothek in einer Hauptftadt, wo viel Juden beis 
fammen find, aud) wohl jdngere Subden fid) auf Gelebrfame 
feit legen und Unterricht geniefen, (und wem fällt nicht eine 
ſolche Hauptſtadt ein, ohne daß id) fie nenne?) einen beſtän⸗ 
bigen Plag gdben. Sie müßte freilid) nidt das Ein und 
Ales der ftudirenden Jugend fein, dies gu wollen, find jegt 
feloft viele Suden gu aufgeklärt, fonderlid) in der Hauptftadt, 
an bie id) dente: es müßten aud andere Etudien, aud wabre 
eigentlide morgenlandifde Philologie, wie fie unter Shriften 
ift, aud) Philofophie, dabei getrieben werden, aber wo das 
geſchähe, ware e8 dody etwas Bortrefflides, cine folche jüdi⸗ 
{de Bibliothe#, die immer den Juden ndbher als den Chriſten 
angebet, dabei gu haben. Wirklich, id) würde mick wundern, 
wenn unter fo reichen Juden fo wenig Patriotiémus für ihe 
Vol! ware, daß die Oppenheimerifde Bibliothek teinen jüdi⸗ 
fen Kaͤufer erbielte, der fie in eine Sffentlidye verwandelte.”” 

Beſchluß folgt.) 
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(Fortfegung.) 

Sn feinen Erklärungen ſpricht er ſich ſehr Seftig und 
misbilligend Gher die hagabdifden und talmudifden Schrifter⸗ 
Eldrungen aus; fo fagt er (2 Gamuel 12); ATIN MDD) 
™ nx awe, 259 Sy paweno jer NNN OD pean 
aw anda prow) powbp: popes yam srw , nw 
Ueber die Crfldrung von Rafdi und Jonathan gu der Stelle 
1 Kébnige 7, 33 n Awyod ONINA Awyor’ fast et: 


wnnDS mn Sener ba Ayo OM othe TON TERE. 


‘ 


Rib 


Am Anfange feines Kommentaré gu Samuel fcreibt ex dfe 
merkwürdigen Worte: wi Ow mM WoO’ Iwo? wT PN 
= Up ID NMPY ARMA wsy yr DO APM wD re 
by mmm oy man) node AU ATW PN 
mds on PN pon) OXIA nM 72 dws Now THEA 
70 1D wD ND ONIN OOD A NIT PAY pa 
bend sp oon eo na 5 sonn xd: aano3 Apon 
sapo be ww> yay wRy °D 9D 73N , WINN Mn 
poe wnsuee mb mon 7o7 bw wo sn 1) ALN 
txt Syd rma wee 53 ime, poo OD ‘poyo WA 
WHO. WWE IT WE WN pI Wn TAI ON ow 
#9) FOOD TwpIN ON TONMe nD orp? 
Dennod) wird von bemfelben fonft gu jeder Schriftſtelle 
der, Midrafd) und Talmud citirt, mit Namen wird aber nur 
bie Pefitta, Bereſchit Rabba und Seber Olam genannt, 
mehre Verſtöße gegen den Talmud finden ſich trotz ſeiner 
Beleſenheit in demſelben, ſo wirft er z. B. bei Simſon die 
Frage auf: ,,nI9 yaw war Mord day Jan Ao 
während es im Valmud (Rafic, 4b) heißt amo pwrw Wy 
pwd. spud; dedgleidjen ift ihm die Erfldrung Men. ben 
Ghelhg’s befremdet, daß unter Tiras Perfien gu verftehen fei, 
was dod) im Talmud Soma 10 a deutlid) gu leſen iſt. 
Mehre Kapitel in ben. Kinigen und Yefaja in unferem 
Kommentar ftimmen wirtlid mit bem bes Rara überein, 
befonders vom 8. Kapitel der 2 Könige fallen biefe beiden 
Kommentare gang gufammen; Raſchi wird hier nur dann 
von Kora erwähnt, wenn R. von M. 6. Chelbo's Erklärung 
abweicht. Bn unferem Raſchi⸗Kommentar findet fid) oft eine 
Erklarung mit den Worten mp snpd wu, die Kara anges 
hort. Außer Raſchi und Menadem ben Chelbo werden in 
diefem Kommentar nod genannt M. Sehuba basDarfdan, R. 
Meir ay dw, R. Iſaak ben Cleafer has Lewi, R. Mes 
nachem Kara, Menachem ben Saruk, Dunafdy und Kalix. 
Wir Echren gu Kara's Kommentar auf Hiob zurück und 
erwdbnen nod, daf Hr, &. aus diefem Kommentar ein gans 
zes Stück der nicht mehr vorhandenen Barajta des NR. Samuel, 
mit der Erlduterung von R. Sabbatai Donolo, mittheilt. — 
Gin Kommentar gum Pentateud, ompilirt 
aué verfdiedenen Autoren, unter denen die unbefannten 
OMNI whpr und 737 ſich befinden, . 
Cin Kommentar zum Pentateud, von einem 
Schüler ded R. Jehuda ha-Ghalid, deſſen Bater dev. Tochter⸗ 
mann des R. Meſchullam war, der, wie in dieſem Manu⸗ 
ſtript bemerkt wird, den aramäiſchen Pijut gu den zehn Gee 
boten, beginnend MOY NW TIPT Np IN verfaße habe. Bei 
Erwähnung einer wigigen Erklärung von R. Feb. ha⸗Chaſid 
gu einer Stelle im Idn⸗-Eſra, glaubt Hr. &. Beranlaffung 
nehmen gu miiffen, Raſchi auf Koften des Ibn⸗Eſra gu erbes 
ben. Wir glauben nidt, daß ber befdheibene Raſchi Hrn. L. 
e6 gedankt haben würde, ſich nur durch die Erniederung des 
J. E. erhoben au ſehen. 
More Rebuchim, mit einigen Gloſſen von dem Ueber⸗ 
feger deſſelben, R.Samuel Jon Tibbon, die Hr. &. mittheilt. 
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Sefer Jeſod Miſpar von Fou = Efra, Hr. 8. 
fommt bier abermals auf die {dwicrige mathematiſche Stelle 
in Sefodb Mora Ab. 11 zurück, und beweiſt aus dieſem Maz 
nuftript, daf Or. Perquem irre, wenn, wie ev in Sion (Jahrg. 
5601, G. 48) bebauptet, Orn. Cidenbaum’s Erklärung im 
Sefer has Mifpar beutlidh gefunden gu haben glaubte, 

Gin Kommentar gum Bude Jezira von Dus 
naſch ben Samim. Garmoly nennt den Werf, Abu Sabil 
ben Samim (Angalen, Jahrg. 1840. S. 334). Angefiigt fei 
diefem Manuſkript ein Gedicht aus’ 26 Strophen voy Dus 
nafd ben Gibrat. Hr. L. begweifelt, ob diefes einkeitende 
Gedidhe gu den Hafagot beffelben gehöre, und night vielmehr 
ein Lobgedicht auf irgend einen unbetanaten Gaon fei, und 
mit der Kritif ber Madhberet daher in keiner Verbindung 
ftebe. Hr. &. fceint Dukes Mittheilung im Orient Ny. 16, 
(Jabrg. 1843) nicht gelefen gu haben. Hen. Lebrecht's Cins 
wendung im 2%. 0. Or. Rr, 40 finbet im Luzzatto's Lefcart 
eine Beftdtigung. 

Sefer Ghefdhbon ha⸗Mehalachot von R. Abra- 
bam b. Ghija, nebft vier Bldttern aus S. Cheſchbon ha⸗Ibhur 
von ebendemfelben. Or. L. führt eine Stelle hiexaus an, in 
ber ber Gerf. den berefchenden Braud) ber, Tekufa alg einen 
Aberglayhen verwirft. — Hr. &. beridjtigt. eines Fehler ve 
Roſſi's, dee irrthümlich aus bem Cpitaph d¢8, Abſchreibers 
ſchließt, daß hex Verf. nod, im Jahre. 4896 gelebt babe, wäh⸗ 
vend ev bereits in, dbiefem Jahre geftorben war, wie er aud 
in bem Epigraph dieses Coder, der im Sabre 4896 geſchrie⸗ 
ben wurde, mit dem Zuſat Sr genannt wird. Sedenfalla 
irren Wolf und Jehija, die fein Todesjahr im Jahre 4865 
fegen, ba, wie aus einem Gitat deffelben in. Meor Enajim, 
Kap. 26, bervorgeht, ex in diefem. Jabra fein. Gb. ha⸗Meh. 
abgefaßt bat. 

3m 10. Brief beridtet Or. L. über ein Manuffript, 
das nad Art und Weife des Jalkuts eingerichtet ift und gu 
jedem Bibelverfe die entfpredende Stelle aug bem: Talmud, 
aumeift Babli, anführt. Dec Werf, ſcheine fogar die: Gee 


mara gu Maf. Kalla vor Augen gehebt. gu haben, die aber, 


nad ben Bruchſtücken, die &. mittheilt, und wie. aud L. bes 
reité bemerft, von febr fpdter Hane verfaft gu fein ſcheint. 
Der Verf. kommentire guweilen die citirten Stellen, und feine 
Lcfearten weiden oft von ver Raſchi's ab, der übrigens aud 
nur efnmal genannt ift, & fonnte weber ben Ramen des. 
Verfaffers nod) des Werkes felbft. ermittein. In diefem 
Schreiben widerlegt L. Krochmal's kritiſche Anſicht von einem 
zweiten Theil des Jeſaja (vergl. Kerem Chemed V), und 
weiſt auch Geſenius viele Irrthümer in ſeiner Kommentirung 


und Ueberſetzung bed Jeſaja nad, — 


Wir haben gegen die Ordnung des Herausgebers dieſer 
Sammlung: mit den Berichten von Luzzatto unſer. Referat 


beginnen:; müffen, weil Rapaportle-ecfter- Aufſat, ben der -Hees- 
ausgeber, wahrſcheinlich aus einem kleinlichen Gems hfe 
Spite dieſer Sammlung gu fie 

Bemerkungen und Bufdar 


° Etwat, und nach dicen Stiggen ik dad Gedicht in fünf Ges 

Kurze Auzeigen. fasgen geſchrieben. Unter tem sDN Hy ift viefe Sage 

. ſchon bramatifd (ſ. Migdal Os wv. MW. Ch. Luggatto, Borr.) 

und von M. & Stern in Bien in cinem Eyklus von deut⸗ 

Renhebrdifche Poefie. ſchen Gedidhten bearbeitet worden, was bin'dnglid) den Bes 

17) 3) Prt ee YI ONT, die Exbestrenen ober weis liffern mag, daß die Gage als cin paſſender Stoff gur 

bas Mielel und die Gofterne. Gin erzahlendes Gedichte poetiſchen Behandlung angefeyen wird. In dem Borworte 

oad einer talmudifden Sage *. Wed — unfereé Buches wird nun die Sage gufammenhdngead erzählt 
201 finfzeiligen Strephen von Mofes Lasti. ⸗ -. gs 

fou, 1840. 8. SR, 3 Erbensfoha (Hbigdor 6. Sect). | m De ote fang ih Txt THES, —— 


Die Sage, welche die Fabel dieſes Gedichtes ausmacht, MNIWA, der dritte ok MON, der vierie PONT RET 

wird erwähnt Taanit, Kap. 1, wo Rab Sharina fagt: | und ber fiinfte 210 PIN nSwn dibderidrieben , ole 
Kemm und fiehe, wie greß die Männer des Glaubens 5 Gefinge machen 1005 Berajciten aug. as die Sprode 
(Baale Amana) daftehen! Du fieh aus der Gage von anlangt, fo ift fie gwar gewählt und tunftvol, aber die ganze 
bem Wiefel und der Gifterne, und wenn ſchon einer der Zeugens ° Fdrbung hat wenig urfprdngliden Gharatter; daffetbe ift in 
ſchaft diefer vertraut, um fo mehr, wenn einer Dem ANheiligen der Haltung ber Relation der Fall, wo uné nichts als indis 
vertraut. Aber erzählt wird diefe Sage, die im Belle bes | ofduell und charatteriftifd bhervortritt. Der Deud ift far 
fannt gewefen fein modte, dort nidt, und nur die Rommens | Polen ſehr hübſch; eben fo das Papier, was man bei dortis 
tatoren, wie Rafdji, Tofafot und der Aruch geben darüber gen Büchern gar nidt erwartet. 





Literariſche Wnlundigungen. 


In diefen Antkindigungen werden Angeigen aller Act, befonders in fo weit fie jidifdhe und orientalifhe Geſchichte 
tnd Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. fiir die gefpaltene Petit = Seile oder deren Raum aufgenommen. 





be Im Verlage der Wleganudver’iden Buchhandlung in  [41.] Bei & Schreck in Leipzig iſt gu haben: 
olfftein ijt erſchienen, und durch Herrn C. E. F 
gig wie durch jede ſolide Buchhandlung gu deziehen: Nederlandſch Israelitiſch Muzen⸗ 


13512731 3S Almanach fir 5604 
oder mit einem bebrdifhen Kalender und hebraͤiſchen Mis⸗ 
+. ° . cellen, worunter Briefwechſel dec gelebrten Herren Ras 
Moti; und Erinnerungs Buch, paport, Reggio und J. G. Polak, fowie verſchiede⸗ 
nen Beitcdgen in holldndifher Epradye. Amitecdam, 
Haus und Familie. 1844. 8. Cartonnirt Preis 1 Bole. 


Ein nuͤtzliches und brauchbares Buͤchlein fir jedes 
Haus, um in daffelbe etwaige vorfommende Gebucten, 
Trauungen, Seerbefalle und fonjtige Familien- Angelegen: 


beiten gu noticen. Aufforderung. 


Nebſt So lehr- und umfangreich dad religions-⸗phi— 


Siebenzigiährigen Erinnerungs⸗Tabellen loſophiſche Werk dis Hen. De. S. Hitſch, Lands 


aes ts bbiners gu Luxemburg, iſt, fo ſehr aud jd. und 
m Bebuf eines Mucblids in die Vergangenheit ra , 
gu buf gangenbelt, chriſtl. Theologen von der Widhtigheit deffelben uͤberzeugt 





sca fo wie . find: fo ift bod der Preis von ſechs Thien. fur ,,die 
Siebenzigiabrigen Bergleidungs Tabellen Religionsphiloſophie der Juden“ zu hod, als daß Kan⸗ 
der juͤdiſchen mit der uͤblichen Zeitrechnung didaten der Theologie es ſich anſchaffen koͤnnten. Der 
von Verleger, Hr. H. Hunger in Leipzig, wird daber — auch 
Mt. Rloppftod. in feinem Intereſſe — erſucht, den Preis des bezeich⸗ 
Preis mit beiden Tabellen cart. 8 Sgr. neten Werkes fo gu ſtellen, daß bie Anſcheffung deſſel⸗ 
— mit einer Tabelle — 6 Sgr. ben nicht ſo ſchwierig werde. 
Letztere koͤnnen einzeln a 3 Sgr. bezogen werden. Mehre jud. und chriſtl. Theologen. 





Berlag von G. & Friefde. dDrace ven BO. Magebor no... 


. “tlats 


tweifen gu fonnen. Dee Reformverein fand feine erfte 
Ancegung durd einen Auffag de6 Dr. med. F—a ju 
Offenbach in dem Frankfurter Converfationsblatte. Dies 
fer Mann naͤmlich, dec fid) febe fir den Fortſchritt des 
Judenthums inteceffict, geht ſchon lange mit der Jee 
um, das Judenthum mit dem Chriftenthum gu vermit: 
ten. Als Beleg fann ein Auffag von ihm in ber 
fruͤhern Univerſal⸗-Kirchenzeitung, uͤberſchrieben „Ueber⸗ 
zeugungen eines Iſsraeliten“ dienen, worin er ſich fiir 
eine ſolche Vermittelung oder vielmehr Verſchmelzung 
der beiden Religionen ausſpricht. Darin ſpricht er ſich auch 
dahin aus, daß der Talmud fuͤr uns keine Verbindlichkeit 
mehr haͤtte, ſowie auch, daß die meiſten Ceremonien und 
ſpeciell⸗ judiſchen Gefege dec Bibel, wie z. B. die Speiſe⸗ 
geſetze, fic unſere Beit ihre Geltung verloren Hatten. 
Doch die Vermittelung blieb nur auf dem Papiere ſtehen, 
in der Wirklichkeit zeigte ſie ſich weder, noch konnte ſie 
ſich zeigen. Im vorigen Jahre erſchien nun in dem 
Frankf. Converſationsblatte ein Aufſatz von ihm, worin 
er zu einer authentiſchen und feierlichen Losſagung vom 
Talmud auffordert, der ein Stein des Anſtoßes waͤre 
bei allen Emancipationsverhandlungen. Dieſer Aufſatz 
trug nun ſeine Fruͤchte, freilich unreife, wie denn auch 
bie Idee einer Vermittelung des Judenthums und Chri⸗ 
ſtenthums, die gewiß dem Vereine bei ſeiner Gruͤndung 
auch vorſchwebte, eine unreife genannt werden kann. 
Judenthum und Chriſtenthum, welche contradiktoriſche 
Begriffe! Man komme uns nicht mit dem Gemein⸗ 
platze, in den Hauptpunkten ſtimmen doch beide Reli⸗ 
gionen uͤberein! So lange noch heidniſche Ideen im 
Chriſtenthume vorherrſchend find, fo lange noch Drei⸗ 
einigkeit und Erloͤſung an der Spitze dee chriſtl. Glau: 
benslehre ſtehen, ſo lange iſt an keine Uebereinſtimmung 
zu denken. Das charakteriſtiſche Kennzeichen des Juden⸗ 
thums iff ja bie Einheit Gottes, das iſt ja das tag: 
liches Gebet! Freilid) in der Moral ftimmen fie uͤberein, 
und mifjen uͤbereinſtimmen, weil Chriftus ein Jude war, 
allein die Moral macht jar dod) nice dad Gange einer 
Religion au! Aber gefegt, eine ſolche Vermittelung ware 
moglid), cui bono fdnnten wie dann fragen. Werden 
bann die Menſchen beffer werden, werden die Suden, 
die jetzt im Indifferentismus dahin leben, mehr Ginn 
fie ihre Religion haben, mehr fitc fie wirken? Gewiß 
nicht. Wird fid) die Zahl ber Judenfeinde dadurch min: 
bern? Gewiß nicht. Oder vielleiche deswegen, damit der 
Qube das Leben freier geniefen fann, das ihm feine Rez 
ligion gu beengen ſcheint, damit er bem eitlen Treiben 
der Welt, von dem ihn feine Meligion abbalten will, 
beffer nachhaͤngen fann? Mit Meche wieden die Alten 
ſolche Reformer mit bem Ramen Epiforfim belegen, denn 
der Meform ſcheint ein feiner Epikuraͤismus yu Grunde 
au liegen. — Mein, wir wollen feine Vermittelung des 
Sudenthumé und Chriſtenthums; Seder moͤge feiner Res 

ligion treu nadleben, Jeder bemuͤhe ſich, die Kraft (eines 
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„Ringes“ immecmehe an den Vag gu legen, dann wird 
einft eine Wermittelung gar nicht mehr als ndthig ers 
fheinen, alle Menſchen werden Briider, und der Mame 
Sude und Chriſt zur bloßen Beziehung wie ein Fami⸗ 
liennamen geworden ſein. — Aber eine andere Ver⸗ 
mittelung iſt moͤglich und muß erſtrebt werden, eine 
Vermittelung der verſchiedenen Parteien im Indenthume 
ſelbſt. Das iſt keine Reform, kein Umbilden, wenn 
man alles Poſitive der Religion negirt, das heißt: an 
die Stelle des Alten etwas ganz Anderes oder vielmehr 
gar Nichts ſetzen, das hat aber auch keinen andern Nutzen, 
als die Spaltung im Judenthume zu vergroͤßern. Eine 
Reform im Judenthume iſt aber auch nur auf hiſtori⸗ 
ſchem Wege moͤglich, hier gilt fein Machtſpruch, hier 
iſt es nicht erlaubt, Bibel und Talmud von einander zu 
ſepariren, nein der Talmud ſelbſt muß der Reform zur 
Grundlage dienen; freilich wird man nicht immer auf 
den Buchſtaben, ſondern mehr auf den Geiſt, der den 
Talmud durchweht, Ruͤckſicht nehmen muͤſſen. Bu einer 
ſolchen Reform werden dann Alle, denen die juͤd. Re⸗ 
ligion wahrhaft am Herzen liegt, freudig die Hand bie⸗ 
ten, ohne daß man noͤthig haben wird, eine Subſkrip⸗ 
tionsliſte herumzuſchicken. Aber das Judenthum ums 
ſtoßen wollen, das gang andern Stiirmen getrotzt hat, 
das ift eine Vermeſſenheit, die man nuc beldcheln fann, 
und bie Agenten (1), die den Olymp ſtuͤrmen wollten, 


~hdtten ibre verdiente Miederlage vorausfehen koͤnnen! — 


‘Hamburg, 15. Apcil. Wie aufrichtig auch das 
Vedauern Ihres Altonaer Herren Rorrefpondenten iver 
das Aufodren dex vor H1 Jahren gegrindecen Jsler'ſchen 
Schule hier in allen Kreiſen getheilt wird, fo darf doch 
nicht gugegeben werden, daß mit fener Schule die letzte 
judifche, fie den Mittelſtand beftimmte in Hamburg 
aufgehort babe. Es befteht nod bie, allecdings in vie⸗ 
len Stuͤcken verfdicdene, Schule des Herrn DOr. Maiz 
mon Fraͤnkel, weldhe mit einer bluͤhenden Penfions= 
anſtalt verbunden ijt und aud der ebeer, Hr. Hamm, 
defjfen Schule nur eine Beitlang weniger befudt war, 
ſcheint wieder eine Angahl von Schuͤlern gewinnen ju 
follen. Gin zwiſchen diefen bejden Anflalten etwa die 
Mitte haltendes neues Lehrinſtitut ware indeffen im 
Intereſſe dee nddften Generationen dec bemittelteren 
Mitglieder unfecer Gemeinde gu wuͤnſchen. Hoffen wir, 
daß ein ſolches bald gu Grande fomme; denn, wenn 
irgendwo, fo gilt bier das Spruͤchwort: periculam in 
mora. Wir eradten e6 bei unferem, wie wir uns defs 
fen berouft find, durchaus reinen Intereſſe an der Sache, 
fix unfere Pflicht, uné bald daruͤber ausfuͤhrlicher vers 
nehmen gu laffen. | 

Hamburg, 14. April. Nachdem vor Kurzem 
einer bet biefigen Senatoren, Or. Dr. Sdlater, ſeia 
Amt freiwillig und shag. Penfiem.ssiedengelente iF... Mes 
tiger Rode | s 
achtetſten 
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gen, ihren Bruͤdern in anderen Laͤndern nachzukommen. 
Die hieſige Gemeinde, eine der groͤßten Ungarns, geht 
mit ruͤhmlichem Beiſpiele voran. — Es wird jetzt fleißig 
an Errichtung einer Normal⸗ und Nationalſchule gear⸗ 
beitet, welche von dem ſchon ſeit 3 Jahren hier be⸗ 
ſtehenden, auf die BMoung dec juͤdiſchen Judend wohl: 
thatig influicenden Lefevecein angeregt wurde, Moͤgen 
die verehcten Heren in ihrem lobenswecthen Beſtreben 
nidt ermibden, die Saute bald vollenden, und diefe mit 
guten und thdtigen Lehrern gu verforgen fuden! — 
Den ſchoͤnſten Beweis aber ihres Strebens nak Fortſchritt 
und Fortbildbung gaben die bhiefigen Juden diefer Tage, 
indem fie den bisher bier privatifirenden Rabbinatskan⸗ 
bidaten, Hern Simon Loͤwi — der uné ſchon feit 
vier Jahren mit feinen treffliden deutſchen Vortrdgen 
mance genufreide Stunde, mande Belehrung vers 
fchaffte — dazu gewonnen, daß ec von nun an beftimmt, 
jeden Monat, wenigftens einen Bortrag in der Gynas 
goge halte. Zwar gebet died nicht vom Borftand dec 
Gemeinde, fondern von einigen Privaten, aber dod) mit 
voller Bewilligung deſſelben aus; es find erft einige 
Page, daß die Subftription ecdffnet worden, und bereits 
bat ber groͤßere Theil dec Gemeindemitglieder unterzeich⸗ 
net. Wahrlich ein ſchoͤner Schritte gum Guten, und 
biefer gebet von einer flav. Sudengemeinde aus, waͤh⸗ 
rend 3. B. Preßburg, die Hauptftade Ungarné und 
zweite Metropole der magypariſchen Bildung, fid 
nod) aus allen Krdften gegen dle Einfuͤhrung orbdents 
lider Wortrdge firdubt, wie died dle empdrenden Vor⸗ 
fille diefes Winters gue Genuͤge gegeigt. — Hr. Lowi 
ift cin tuͤchtiger und gruͤndlicher Valmudfenner, nice 
minder aber in einem hohen Grade wiſſenſchaftlich ges 
bidet; fir das Beffere und Beitgemafe eingenommen, 
aber ein abgeſagter Feind ber Craltation, die alles Alte 
hergebrachte und Sankcionirte fogleih uͤber ben Haufen 
wicft; dem Fortſchritte Hold, aber ein erklaͤrter Gegner 
allzu rafder Spruͤnge, durch bie man nur gu oft bald 
iber Halé und Kopf in die alte Tiefe zurüuͤckſtuͤrzt. 
Moͤge ex feine Stellung gut benugen, zur Crhebung 
und Veredlung unferer Glaubenégenoffen in feinem 
Kreife nad Krdften wirkten; moͤgen aud bie Gemeinde: 
mitglieder, die mit deffen Anftellung einen Schritt 
vorwaͤrts gethan, unermuͤdlich fortidreiten, und die fom: 
mende Generation wird gewif allgemein von Dant: 
barkeit gegen fie ecfillt fein, wenn aud) gegenwdrtig nod) 
Mander murren mag. J. E. 
Peſth, 12. April. Die den ungariſchen Juden in 
Folge der letzten Landtagsbeſchluͤſſe geſtattete grifere 
Freizuͤgigkeit und Wohnfreiheit aͤußern ſchon jetzt nach 
einem Zeitraum von 3 Jahren die wohlthaͤtigſten Folgen, 
und haben auf die Geſtaltung des juͤdiſchen Gemeinde⸗ 
weſens in dieſem Lande den groͤßten Einfluß. Go hat 
nicht nur dle juͤdiſche Bevdlferung in den meiften grofen 
Staͤdten Gedeutend zugenommen, fondern aud an vielen 
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Orten, tn denen frither ‘den Yuden faum ein geitweiliger 
Aufenthale geftattee war, haben fid) foͤrmliche Gemeinden 
fonftituict, von welchen mande ein ſehr loͤbliches in ge: 
meinnigigen Ynftituttonen fic) manifefticendes Gemeindes 
leben gu entwideln beginnen. Unter die leQtern gehoͤrt 
namentlich diejenige im fteten Zunehmen begriffene iés 


caelitiſche Gemeinde gu Kaſchau, die ſchon gegenwartig 


75 Familien zaͤhlt. — Worfteher derfelben if— Hr. Ja⸗ 
cob Gugarc, ein junger und wiſſenſchaftlich gebildeter 
Mann, der durch viele Fabre in Prag ftudicte und mit 
einem griindliden talmudiſchen Wiſſen auch eine gedies 
gene anberweitige Bildung verbindet. Bereits hat ders 
felbe die noͤthigſten Berfigungen zur Regelung des Gor: 
teédienften getroffen und von feiner energifhen und uns 
eigennuͤtzigen Wirkſamkeit fteht wohl die balbige Errich⸗ 
tung einer orbdentliden Schule fir den. Jugendunterricht 
und bie Berufung eines tudtigen Rabbiners oder Prez 
diger6 gu erwarten. , 

Die chriſtliche Bevdlferung iff swar aud hier wie 
in den meiften ungariſchen Freiftddten, den Juden nicht 
befonders gugethan, und fudt fo gern, bet jeder Geles 
genbett ein Erxkluſivrecht geltend gu maden, welded 
ibe fruͤher in fo ausgedehntem Umfange gugeftanden. 
Defjen ungeadtet werden zu dem in Kaſchau beftehen: 
den Handlungs= Kafino Suden gugelaffen, und der von 
einigen engherzigen dhriftliden Mitgliedern geſtellte An: 
trag auf Ausſchließung derfelben, wurde uͤber den dages 
gen erhobenen Widerſpruch des ſehr ecleuchteten und hu: 
manen graͤflichen Praͤſes diefes Kafino zurückgewieſen. 
Ueberhaupt ſchlaͤgt im Allgemeinen in den Magyaren 
ein edles warmes Herz, gern bereit zur Menſchenbe⸗ 
gluͤckung; und wo das deutſche Element nicht nie⸗ 
derſchlagend wirkt, da bedarf es nur einer geringen 
Anregung, um den Magyar fuͤr die Verbeſſerung des 
Zuſtandes ſeiner juͤdiſchen Mitbruͤder gu begeiſtern. Aber 
leider fehlt es den ungariſchen Juden an wuͤrdigen Ver⸗ 
tretern, die geeignet waͤren, die Gerechtſamen ihrer Glau⸗ 
bensgenoſſen, durch Wortund That, durch Schrift und Rede 
gegen arge und boshafte Verleumdung oder muthwillige 
Entſtellung von Thatſachen gu vertheidigen. Die Ge: 
bildeteften und ſchon vermdge ihrer Berufe und ihrer 
buͤrgerlichen Stellung Einflußreichſten find die juͤdiſchen 
Doktoren der Medicin, aber in den Wenigſten von 
ihnen lebt noch eine feſte Anhaͤnglichkeit an Glauben 
und Nation, und fruͤhzeitig dem juͤdiſchem Leben abge⸗ 
wendet und entfremdet, concentrirt ſich ihr ganzes Ju⸗ 
denthum auf eine bloße Negation, naͤmlich auf die, daß 
ſie keine Chriſten ſind. 

Prag, 15. April. Sie erhalten bier den nuns 
mehr verbreiteten Aufruf suc Gubffription von Beitrd: 
gen zur Gruͤndung eines israelitiſchen DHofpitalé in 
Karlsbad, deffen ſchon in diefem Blatt gedache wurde 
(Me. 16), und nice nur uné Oefterreichern, fonden uͤber⸗ 


baupt allen juͤdiſchen Gemeinden Deutſchlande und Pos 


indem man gerade einen foldjen als bas ſicherſte Mittel ſchil⸗ 
berte, den Kaifer auf feinem Entſchluſ beharren zu machen. 
— L'empereur — fagte einer von ben beiden Herren — 
eat un pot de fer contre qui chaque autre volonté 
doit ee briser comme un pot de terre. — Xuf diefen 
Rath Hin unteclies bas Haus Rothfdild in ber That jeden 
direkten Schritt. Was die Rothſchild'ſche Familie in dieſer 
Sade thun tonnte, fam me@MMarf geſellſchaftlichem Wege gu 
Stande, und dafür fand bier allerdings in Paris der 
Mittelpuntt. Die Baronin Rothſchilbd, eine der geiſtreichſten 
und beliedteften Damen der Parifer Welt, nahm die Faden 
auf und wirtte mit jener feinen Emfigteit, die den Frauen 
eigen ift, wenn fie fid) fir eine Sade intetefficen. Im Sas 
lon der Frau von Rothſchild wurden Guigot und ber eng ⸗ 
life Gefandte fiir eine Angelegendeit erwärmt, die fonft 
thnen ſicherlich gleidigiltig geblicben ware; eine lebhafte Rore 
reſpondenz wurde nad London mit den einflufreidften Perfor 
nen des Foreign Office erdffnet, Lord Aberdeen wurde in’s 
Mittel gegogen und Anfragen aller Art bet den Gefandtfdafs 
ten in Petersburg gemadt, Allein, da ber ruſſiſche ukas 
nur eine innere Verwaltungsmaaßregel iſt, fo fonnte die 
auéwartige Diplomatic unmöglich etwas thun. So beſchrank⸗ 
ten fid) denn allmdlig diefe Bemihungen darauf, daß einige 
dem Kaifer nahe ſtehende Perfonen gewonnen wurden, um in 
gecigneten Augenbliden ein Wort ber Menſchlichkeit und der 
Vefanftigung dem Autokraten gugufldftern; ob dieſes gelun⸗ 
gen, ob nicht, ift nod) febr die Frage und die Nachrichten, 
die in legterer Beit eingetroffen, laffen ſehr fürchten, daß alle 
diefe feinen Faden zerriſſen. Bedenfalls aber thun die Beis 
tunggberidjte, bie von dem ungeheueren Einfluß des Haufes 
Rothſchitd fo viel trompeten, biefer Sade grofen Schaden, 
ba derlei Rorrefpondengen am ruffifdyen Hofe viele offene 
Ohren finden und leicht dazu beitragen können, den einen 
Augenblid milder geftimmten Sinn bes Kaifers wieder gu 
exgigen; und um die Unabhdngigteit des ruffifden Thrones 
von einem Frankfurter Banquierhaus gu beweifen, tonnten 
500,000 Menſchen gum Opfer fallen, 


Reipgig, 15. Apeil. (Gr.2B8.) Was man doer die 
ruſſiſchen Maaßregeln gur Vernidjtung polnifder Rationalität 
und Rirde hort, das wagt felten mehr eine Berichtigungs⸗ 
feder gu beftreiten oter gu rechtfertigen. Bie fommt es, 
daß gerade das ruſſiſche Verfahren gegen die Juden in deut⸗ 
ſchen Beitungen fo viel befdinigende Federn findet? Iſt die 
Harte gegen die Juden unwahrſcheinlicher als die gegen das 
unglidtide Polen? Denten die Rocrefpondenten von der rufs 
ſiſchen Grenge in diefer Angelegendeit leichter Glauben gu 
finden? Spekuliren fie vielleicht auf das Vorurtheil gegen die 
Juden? Da wiärden fie ſich ſehr tdufdhen. Ein Boruetheit, 
bas fo weit ginge, um das Ope fae die Stimme ber Menſch⸗ 
lidfeit gu betduben, giebt es nicht mehr in Deutſchland. Das 
Bort: Judenhaß ift vielmehr ein Vorwurf geworden, deffen 
ſich felbft die eifrigften Gegner dee Sudenemancipation ſcha⸗ 
men und ben fie lebhaft von fich abzuwehren ſuchen. Das 
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elviltfirte Europe fieht mit Unwillen in bem Schauſpiel ruſ⸗ 
ſiſcher Judendedriidung ein Spiegeloitd eigener barbariſcher 
Borgeit. Doc find noch grofe uUndgnliditeiten in diefem 
Bile, Die ſchrecllichſten Judenverfolgungen früherer Beit 
gingen faft nie von Fürſten und Regierungen aus, oder fie 
wurden ignen durch einen fanatifdjen Glerus, durch den Abere 
glauben ded Pobels, durd den blinden Haß und Terrorismus 
des Augendlids aufgedrungen: in Rufland find fie die Kons 
fequeng falter Politit, die hat eines Kabinets, das geiftig auf 
einer hoͤheren Stufe ſteht, als das ruſſiſche, Bolt. Das Mittel⸗ 
alter handelte darin gang im Geifte feiner Beit: Rußland 
thut, was es thut, im Angeſicht einer befferen Beit und einer 
Hdhern Givitifation, bee es angeblid) nadheifert, wabrend es 
ibe nur die duferliden Geſetformen guc Santtionicung und 
die techniſche Jertigkeit gue ſyſtematiſchen Befeftigung feines 
Regiecungéwefens entlehnen will, 


Oder find die zahlreichen Berichte doer den guten Willen 
bee Juden⸗ ukaſe übertrieben, erdichtet, lügneriſch? Rein, 
Wir glauben vielmehr, daß jene wohldieneriſchen Korreſpon⸗ 
denten unberufener Weiſe ein uebriges thun. sufland blidet 
fich gewiß nicht ein, an zwei Tafeln ſchwelgen gu kdnnen; 
einerſeits als furchtbares Bollwerk des Abfolutismus, als „das 
zweite Rom”, als drohendes Zwingeuropa angeſtaunt und ans 
dererfeits als bas Gand ber Humanität geprieſen gu werden, 
‘Und Kaifer Ritolaus felbft, avec sa téte de fer, wie fein 
Frennd Orloff fagt, fudt gewiß feinen Ruhm eber in einer 
konſequenten Ridfidtélofigteit, die ben BWiderftand bridt, 
als in ben philantropi{den Anwandiungen feines unnationalen 
Borgdngers Alerander. Am wenigften wird ihm daran liegen, 
fdr judenfreundlich gu gelten. Wahrend fid) daber die Einen 
in Hinftliden Raifonnements abhegen, um die Suden s Utafe 
zu peſtalozziſchen Erziehungemaaßregeln umgudeutetn, und die 
Anderen fig) rührende Wunder von allerhand Berwendungen 
verfpredjen, giebt die ruſſiſche Regiecung Beiden ein Dementi 
nad dem anderen. 


Die „Berliniſchen Nachrichten“ bringen einen neven ukas: 
Juden, die fic) paßlos oder mit adgelaufenem Paß über der 
Grenge betreffen laffen"), follen nach dem Gefeg über Ause 
reißer und Landldufer bebandelt werden; aud) wenn ihr Ger 
burtéort befannt und ihre Gemeinde beceit wire, fie gu ree 
Hamiren, Gie find an's Miltaͤr abguliefern, ohne Rekruten⸗ 
ancednung, d. h. ohne daß igre Gemeinde darum einen Mann 
weniger gu ftcllen braudjte. Wenn fie gum Militdrdienft uns 
tauglidy find, follen fie gue Strafarbeit verwendet, und wenn 





°) Ge ift unklar, welde Grenge gemeint ift, Wenn es 
die Grenge ded Reidhs dberhaupt ift, fo ware der Ukas gegen 
jene Jupen gerichtet, bie aus Verzweiflnng ausguwandern fus 
en, wfirde aber dann nothwendig die Erneuerung des Gare 
telé mit Preußen vorausfegen, Es find aber aud) im Ine 
nern bed Reidhs gewiſſe Grenzen angewiefen, die fe ohne ſpe⸗ 
celle Erlaubniß nicht aberſchreiten därfen. So darfen fle 
nicht nach Moskau und in die dſtlichen Gouvernements 


fs 


ypezwectt, erfolgen barf, befindet ſich aud) die, daß die Bers 
7 Anderungen den Printipien des Grg. nicht widerfpreden, 
ſondern nur Modifikationen einzelner Beſtimmungen enchalten 
dürfen, und ſonach auf keine Weiſe dem Geiſte ber Konſtitu⸗ 
tion zu nahe treten. Da innerhalb der Kommiteen Zweifel 
laut geworden, ob und inwiefern dieſe grundgeſetliche Be⸗ 
ſtimmung der Annahme des Vorſchlags entgegen ſei, ſtellten die 
Kommiteen den 26. Febcuar d. Jahres dem Storthing 
das Anfuden, fid) ded Rechtes bedienen gu diirfen, bas der 
Par. 83 des Grg. einrdumt, womit fid) bag Storthing 
einverftanden erfldrte. Das Obergeridt Hat demnach abs 
gegeben : 
22) Gin Gutadten v. 19. Marg d. J. dabinlautend, daf 
die Annahme des Vorſchlags, die, im legtern Sheil des Par. 112 
des Grg., dem Storthing angewiefene Grenge feiner Bes 
fugnif nicht überſchreiten würde, — mit welder Anſicht ins 
deffen eine Minoritdt, aus zwei Mitgliedern des Geridts bes 
ftebend, fid) nicht einverftanben erflirt bat, und gwar aud 
dem Grunde, weil der Ste der, auf der Neidsverfammiung in 
Gidsvold am 16. April 1834, angenommenen ,,vorldufigen 
Grundſätze,“ diefeloe Beftimmung enthalte, die inden Par. 2 
ves Grg., infoweit deffen Aufiebung nun in Vorſchlag gebradt 
worden, ibergegangen iff. Ferner geht das Gutadten des 
Obergeridjts, und wie es fceint, in diefer Beziehung eins 
ftimmig dabin, daf aus bem Ausdruck ,,binfort” in ber aus⸗ 
ſchließenden Beftimmung des Par. 2, hervorzugehen ſcheine, 
daß diefelbe alle Juden betreffen, alfo aud) die fogenannten 
portugiefifden Suben, die dod) bid gu jener Zeit in Folge 
Plataté v. 23. Januar 1750, nicht ausgefdlofjfen waren. 


Sedenfallg könne dod) dem Gutadten gufolge, die Auf: 
hebung bes Verbotes gegen die portugiefifden Juden, wenn 
angenommen wird, daß die grundgefeglide Beftimmung aud 
diefe umfaft, als augenſcheinlich irrthümlicher Weife verfügt, 
nicht als Veränderung des Grundgeſetzes angeſehen werden, 
und es beſtehe kein Hinderniß die verſchiedenen Auslegungen, 
wie weit ſich das Verbot erſtrecke, wozu deſſen jetzige Faſſung 
Anlaß gegeben, durch eine authentiſche Erläuterung deſſelben 
zu beſeitigen. 

Aus der im Gutachten des Obergerichts ausgeſprochenen 
Anſicht, daß ſich das Verbot auf alle Juden erſtrecke, er⸗ 
ſcheint folgerecht hervorzugehen, daß auch keine Geleitsbriefe 
nad) 3—22, 1 des Landesgeſetzes gu bewilligen find, da bem 
Par. 95 des Grg. ſchwerlich die Bedeutung beigelegt werden 
fann, daß ex gu Dispenfationen vom Grundgefese felbft bez 
rechtiget; — wobingegen, wenn man ben Ausdrud „hinfort“ 
im Par. 2 dabin erldutert, daß er dad Verbot auf die Juden 
beſchränke, denen der Gintritt in’s Land nad ber gu jener 
Beit beftehenden Gefeggebung, verwehrt war, fid) ohne Zwei⸗ 
fel bas Refultat ergeben wird, daß Geleitsbriefe aud ferner 
ertheilt werden dürfen. 

Demnddft haben die Kommiteen es fir ihre Pflicht erach⸗ 
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tet, fid) foweit immer moͤglich authentifde Aufklärung dariher 
zu verfdjaffen, ob, entweder die Dogmen der Stoatelrde 
oder die der jüdiſchen Glaubenslehre ein wefentlided Hinder⸗ 
nif gcigten, den Juden den Eintritt in’s Land gu geftatter. 
Zwar bandelt es fid) gur Beit eigentlid) nod gar nicht hierum, 
ober jedenfallé nur gum Theil, undfdas nur unter ter Bore 
ausſetzung einer derartigen Auslegung des Grundgefeges, daß 
foldjes in der Strenge gegen bie Juden und nide aur in der 
Stabilicdt feiner Beftimmungen weiter gehe, als die Givi: 
gefeggebung. Aber da ſowohl die Prdmiffen des Vorſchlags 
fid) ausdruͤcklich dahin erfldcen, derfelbe beabfichetge ben Moz 
faiten den Weg gu bahnen, mit ber seit das Landesbürger⸗ 
redjt gu erfangen, wie auc) bie Natur der Sade auf dieſelbe 
Borauefegung hinteitet, fo hat man es angemeffen befunden, 

Grlduterungen in diefem Betreff einguholen “und gwar in 
foldem Umfange, daß, wenn feiner Beit die Frage von der 
weitern Entwickelung der Givilgefeggedung, hinſichtlich der 
Redhtsverhaltniffe ber Duden entftdnden, fie von weiterm 


Rugen fein köͤnnen. Die Kommiteen haben fid) fonad an die 


theologifde Fatultdt der Landesuniverfitdt als an die ihres 
Erachtens kompetenteſte Autoritdt zur Erlangung der ge⸗ 
wünſchten Rachweife, gewendet; und ſonach erbalten: 

23) Gin Gutachten der Fakultät v. 4. April d. J., daß 
das im Ganzen, oder doch im Weſentlichen mit den Begriffen 
liber das Berhalten der Sache, die die Kommiteen ſich ſchon 
im Voraus gebildet, dbereinftimmt, und jene ſonach beſtärkt. 

Daſſelbe geht dahin: daß wenn der fragliche Theil des 
Par. 2 des Grg. alſo verſtanden werde, wie es der Fakul⸗ 
tdt bekannt, daß es faktiſch geſchieht, naͤmlich, daß es den 
Juden verwehrt iſt, wenn aud nur als Reif ende ſich in⸗ 
nerhalb ber Grenzen Norwegens aufzuhalten, — ſo ſcheine 
dies fo gewiß bem Rechte gu widerſtreiten, daß jedem Men⸗ 
ſchen, der nicht ein überwieſener Verbrecher iſt, als Menſchen 
und Weltburger zuſteht, daß ihres Erachtens, kein Zweifel 
über die Ungebührlichkeit einer ſolchen Reftimmung ob⸗ 
walten könne; — daß in Bezug auf die öffentliche Staats⸗ 
religion ſich kein Behinderungsgrund finde, den Juden, unter 
Beibehaltung und Ausubung ihres Glaubens das Recht ein⸗ 
zuräumen, ſich in Norwegen niederzulaſſen, — man berück⸗ 
ſichtige nur den Geiſt der chriſtlichen Religion, als einer gei⸗ 
ſtigen Genoſſenſchaft, wo Glaube und Liebe, nicht duferer 
Zwang oder Machtgebote die einigenden Bande ſind, oder 
auch das durch das Grundgeſetz beſtimmte Verhalten der 
Staatskirche zum Staate; — daß auch nicht in der moſai⸗ 
ſchen Religion, inſoweit ſie ſich auf das alte Teſtament grün⸗ 
det, welches auch von der chriſtlichen Kirche als Gottes Wort 
anerkannt wird, etwas gefunden werden könne. 


(Fortſetzung folgt.) 


Drug von J. H. Re gal. 1m: 
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Reipgig, 16. April. Gon Heinemann’s „Aug. Archiv 
bes Sudenthume” it Heft 2 des dritten Bandes erſchienen. 
— Bei Riemeyer in Qamburg: Des Juden Flud. Bon 
Adolf Sravstnedt (16 Bogen). — Bor einiger Beit ere 
ſchien aud) von Amalie Sdoppe ein neuer Roman: Die 
Jüdin. — Jn B. Bauer's Allg. Literaturgeitung Heft 
AV. (April 1844) ſtebt eine Fortſ. der Recenfion der Schrif- 
ten aber die Judenfrage. — Gon Dr. Frankel’s Monats⸗ 
ſchrift (Beitheheift für die relig. Sntereffen des Judenthums) 
iſt Heft 1. (Berlin, bei Simion) erſchienen. 








Bericht fiber die neueſten Leiſtungen der 
kritiſchen Schule: Kerem Chemed. Vil. 


(von & — m.) 


Gchhlus.) 


Die Kapitel 9—14 in Zacharia werden gegen Krochmal's 
Ginwaefe diefem Propheten vindicict, und die Zeit der Abs 
faffung vor dem Gril der zehn Stämme beſtimmt. Dieſe 
Abhandiung wurde bereits ſchon in der bebr. Monatſchrift 
Bion abgedrudt, und bier nur mit fo mandjen 3ufdgen bes 
reichert. ms vortreffliche Erklaͤrung der fo oft beſprochenen 
Midna in Edujot (K. Gh. 4. Band) giedt Heren Reggio 
Beranlaſſung, hier nochmals feine Meinung gu entwickeln, die 
ex bereits in den Annasen (Jahrs. 1840) unter der Rubrit 
‘Blid auf den Talmud“ niedergelegt hat. Rapaport, Geie 
get und mand andere Gelebrte der neuen Schule haben 


+ 





ndmlid) den Grundjag aufgeftellt, daß die Mifdna zu wei⸗ 
len eine andere Deutung gulaffe, als die Gemara foldye fom: 
mentice, nur dürfe, wie fid) Rapaport bier in einer Rote 
verwabrt, von diefem Principe teine nadtheilige Konſequenz 
für die Haladja gegogen werden. Reggio dehnt diefes Prine 
cip nod) weiter aué, und behauptet, die gemariftifdye Deutung 
und Kommentirung der Miſchna ftehe in demfelben Verbilts 
nif gu ihrem einfadjen Ginne, wie die hagadiſche gur natür⸗ 
liden Gregefe der Bidel. Die Sprade der Mifdna fei 
deutlid), einfach und verftdndlid) und beblirfte keineswegé 
der vielen SKriimmungen und Wendungen bes Kommentars 
der Gemariften, Diefe Wahrheit ware aber keineswegs den 
Gemariften entgangen, fie batten fid) nur desbalb mit dem 
einfachen Verſtändniß nidt begniigen können, weil die Bere 
pflidtung Zag und Nacht bas Gefeg gu erforſchen, cin unz 
begrengtes Gebiet file den ausſchweifenden menſchlichen Geiſt 
erforbere, wozu bie einfade nabeliegende Erklärung der 
Miſchna nicht ausgercidjt hatte. Die Gemariften Hatten ba: 
her, durch eine falſche Bafis, das Berftindnig der Miſchna 
erſchweren miiffen, um dem Geifte einen weiten Spielraus 
gu verſchaffen, um hierdurch — dem Gefege genügen 
gu können (1). Here Reggio verſpricht dicfen Grundfag 
durch Beweife feftguftellen, denen wir um fo begieriger ents 
gegenfeben, weil die eingige Beweisftelle, die ex hier gicdt, 
nidt ausreichen tann, ein fo kühnes Refultat feſtzuſtellen. 

Mr. 6 bringt uné einige Bufage von Dr. Bung gu def 
fen im vorhergebenden Bande dieſes Werks mitgetheilter Bio— 
graphic von Uf. be Roſſi. Dic Hoffaung, ven dieſem Ge— 
lebrten bald eine größere literariſche Urbcit zu erbatten, 
muß uné fiir diefe Meine Gabe, die ex uns hice reicht, ents 
fesdigen. 

Here Dr. Sachs in Prag tritt gum erftenmal in die⸗ 
fer Eammlung auf einem neuen Gebdiete der Wiſſenſchaft 
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auf"). In Mr. 7 evhalteh wir von diefem Prebdiger eine 
ganz neve Auffaffung fiber bas 58, Kapitel im Fefaja, aus 
bem man bisher fo manches Refultat gum Radtheil des vez 
Vigidfen Ceremoriells berleitete. °°) Herr Dr. S. beurkundet 
bier, feldft auf fritifdjem Gebiete, ein tief religidfes Gefühl. 
Sn Nr. 12 finden wir von demfelben eine ſchöne Zufammens 
ftellung in gedrdngter Kürze von dem Leben und Wirken R. 
Jochanan ben Saffai’s, nebſt Crbldrung ber ſchwierigen Stelle 
in der Legten Mifdna Sota noon pr Soa mn nowo”. 

Wir wenden uns nun gu vem intereffanteften 
Theil diefer Gammlung, gu Mr. 8 und 9, wo wir unfern 
Rapaport mit derfelben fdarfen Kriti® die Shronologie der 
rSmifden Hiſtoriker beleudten feben, die er mit fo tiefer 
Umfidht und Kenntnif gegen die Heimifden Quellen angus 
wenden pflegt. Es ift bereité ben Lefern aus dem 4, Band 
bes K. Gh. befannt, wie R. bie Gleidhgeitigkeit des R. Jehuda 
ha⸗Naſi mit M. Aureliue und Gommodus beweift und die 
talmudifhe Sage von bem Freundſchaftsbündniß deffelben 
mit Antoninus, der fein Anderer als Mt. Aurel gewefen fei, 
gegen ben Verfaffer ber Geſchichte der Béracliten in Schut 
nimmt. | 

Diefe Unterfuchung, welde in der Monatſchrift Zion eine 
Entgegnung von Herrn Dr. Jo ft hervorgerufen hat, wird 
von R. in diefer Abhandlung fortgefest, und feine friibern 
Refultate gegen die erhobenen Sweifel dieſes berühmten Hiſto⸗ 
riferé weiter begriindet. Unſer gelehrter Forjder nimmt es 
aber fonderbarerweife Hr. Dr. J. ſehr übel auf, daß ev in 
jener Entgegnung, bie mebr ein poetiſches ald ernfted Ges 
wand hatte, und durch welche beitere Hülle die trodene dros 
nologifde Unterfadung an Qntereffe gewann, fid) mehre 
verlegende Ausdriide erlaubt babe, welde in ber Bhat nur 
poetiſche Ausſchmückungen waren. Jn Mr. 7 greift ex nun 
biefe poetiſchen Ergüſſe mit derfelben kritiſchen Schärfe wie 
ben Kern der Entgegnung feloft ane Daf aber Hr. Dr. J. 


*) Dab biefes Gebiet dem Hrn. S. new ift, erfennt man 
fdjon in ber Form, indem dad Hebrdifd fo geſchrieben ift, 
wie es ungefähr ein chriftlider Theologe ſchreiben würde. 
Das Hebrdifdfdreiben fceint ihm ein frembdes Gewand, das 
ex viclleidht nur Rapaport’s wegen angelegt. Daf der In⸗ 
halt der Form entipridt, wiirde Hr. S., wenn ev weniger 
Egoift ware, felbft glauben; denn es gehört wahrlich Feine 
grofe Sachkenntniß dazu, um eingufeben, daß in feinem bere 
ausgeſchweißten Auffage keine Spur von einem kritiſchen 
Ginn ſich findet und ſelbſt für eine Predigt der Inhalt viel gu 
verworren iff. Red, 

») Die Homilie Aber den Vers in Sefaja ift fo unter 
aller Kritik, daß wir es Faum begreifen, wie Hr. Rap. diez 
fen Unfinn in dieſem kritiſchen Jahrbuche aufnehmen fonnte. 
, Gin Mann, der nicht einmal ben Unterfdied gwifden Pr oz 
phetigmus und Mo faismus Lennt, der in eigener Ver⸗ 
blenbung glaubt, er fet dazu berufen, aud) in einem fritifden 
Bude die religidfe Heuchelei gu predigen, dem follte man lies 
ber einen andern Wirkungskreis, wie etwa Gelegenbeitsges 
didjte gu madjen, zuweiſen, alé die Mitarbeiterfdaft an einem 
foldjen Bude aus blofer Gegengefälligkeit. Red, 
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Rapaport’s Berdtentte im Sediete literariſcher und hiſtoriſcher 
Forſchung anerkennt und hodfddgt, und ſeine Tucbent fic 
gediegenes wiſſenſchaftliches Erz hält, hat er in ſeinen Kri⸗ 
tiken über R's Leiſtungen offen dargelegt; um ſo mehr müſ⸗ 
fen wir es bedauern, daß R. hier 14 Seiten der Beldmpfung 
leerer Worte widmet, und fo mande diefem Gegenftand 
gang frembe Gade herbeizieht, um den wiffenfdaftliden 
Ruf feines Gegners herabzuwürdigen. — Wir haben von 
Hrn. J. felbft cine vorldufige Entgegnung, um die gic 
denfelben gebcten, erhalten, und welde wir aud) biermit den 
Lefern vorlegens eine ausſuhrlichere Antikritik wird diefer 
Gelehete im nächſten Bande des Kerem Chemed veroffentlichen. 
Wir theilen guvdrderft den Hauptinbalt diefer aus 35 Abs 
ſchaitten beftehenden ſehr lehrreichen Abhandlung mit, und 
fdnnen, um die Grenze eines Referats nicht gu überſchreiten, 
blos in gedraͤngter Kürze die wichtigften Momente hervorheben. 

Ueber die Verſchiedenheit der Miſchna⸗Terxte in den bei⸗ 
den Talmuden, theilt uns R. in Nr. 4. 9 dieſer Abhandlung 
eine neue Anſicht mit, die er mit vielen Citaten unter⸗ 
ftigt. Mab habe ndmlid, nachdem er den legten verbeſſer⸗ 
ten Bortrag feined Lehrers RN. Jehuda Hae Raft gehort, die 
fo verbefferten Mifdnaserte nad) Babel gebradjt. Der ba: 
bolonifde Vert fei baber auc der vidjtigfte, weil man fig 
ſtreng an ben zweiten Bortrag gebalten babe, was bei ber 
Abfaffung der MifdnasSerte im paldftinenfifden Tulmud 
nidjt der Fall gewefen fei, die baber fo manche unridtige 
Sufdge babe, welde bei ber Redaltion des Babli.sVertes aus⸗ 
gefdicden wurde. Died der Ausgangspunkt, von bem R. 
guc Vertheidbigung eines ronologifden Abanderung in dem 
Briefe des Scherira Gaon übergeht und Joſt's flüchtige Ein⸗ 
wendungen widerlegt. 


Die Verſchiedenheit der chronologiſchen Grundlagen, ob 
Bithar, wie Joſt nach den cSmifden Hiſtorikern behauptet, 
im Jahre 135, oder wie R. nach den jüdiſchen Quellen be⸗ 
rechnet, im Jahre 125 zerſtört worden ſei, welche Differenz 
Joſt zur Bekämpfung ſeines Gegners als Hauptgrund voran⸗ 
ſtellt, Halt Rap. für eine ſekundäre Sache, die nichts gegen 
feine Annahme beweife. Midtsdeftoweniger glaubt er aud 
bierin fid) auf die Richtigkeit ber jddifden Quellen, nach 
denen Bithar 55 Jahre nad der 3. des T. erobert wordcn 
fei, bejjer als auf die römiſchen Hiftorifer ftiigen gu tSnnen, 
ba es fid) bei jenen um die innere Geſchichte, bei diefer 
bier um eine frembdldndifde handelt, und fie befanntlidy den 
unbedeutenden Kämpfen mit Heinen afiatifdhen Völkern keine 
befondere dhronologifde Aufmertfamfcit widmeten. Um fo 
mehr fei aber die judiſche Quelle vorguziehen, ba R. Joſe, 
ber Verf. bes Seder Olam, ber ein Schiller bes in diefem 
Kampfe fo thdtigen R. Akiba’s war, mit beftimmten Wor⸗ 
ten den Anfang diefes Nampfes in bas 52. Jahr ‘nad der 
3. ſetzte (Beruf, Taanit, Ab. 43 Eda Rab,, S. 57). Die 
irrigen Daten, weldhe Ab. 6. David in Sef. ha⸗K. fiir diefen 
Krieg angiedt, foll eine famaritanifcye Quelle veranlaßt ha⸗ 
ben, die R. aber nicht ndber angiebt. 


Daf id) hierbei die Wahrheit umgangen Hdtte, mag Rap 
behaupten; er zennt mid nicht; Jeder, welder nur cinigers 
mafen mit mir befannt iff, wird wohl wiffen, daf mir dte 
Wahrheit her Alles heilig ift, und daß ich ihe jedes 
Opfer Sringe. Inzwiſchen fol es mid) nicht timmern, ‘wenn 
dieſer kleinliche Umftand, der allenfals aud) einer jugendliden 
Unreife beigumeffen wire, bem Herrn Rapaport eine wills 
fommene Bloße dargeboten hat. OPhug von mis. Bei wifs 
ſenſchaftlichen Unterfudjungen fenne id keine Perfon, und id 
befte mein Auge lediglich auf vie Sade. EE ift dabei 
Sfters nidt gu umgehen, daß die Lieblingsidee eines Autors 
in ihrer Schwaäche erfdeint, und der Vater ſich verlegt file, 
fo oft an feinem Kinde etwas getadelt wird, Wir Autoren 
follten uné frühzeitig daran gewdhnen, mindeftens darüber 
feine Empfindlidleit bliden gu laffen. Sobald ein Gedante 
in bie Welt gefendet ft, wird er Gemetngut, und fein Schick⸗ 
fal hängt von feiner eigenen Lebentkraft ab. Stirbt er früh⸗ 
geitig, oder kränkelt ex fied dabin, fo darf es ben Urheber 
mit Schmerz erfüllen, aber ex Hat keinen Grund, Andere ans 
gullagen, welche deffen Unbrauchbarkeit ertennen. Dafir febe 
ev gu, feine weitere Produftivitdt, die bet fleißigen Gelehrten 
intenflo und ertenffo gunimmt, gu beffern Erzeugniſſen gu. bes 
nugen. Diefe Anſicht hat mid filets fret gebalten von jener 
Reigbarkelt, die her Auſdeckung begangener Jrrungen fogleid 
in Harnifd) gerdth, und id erfenne jede Radweifung wirk⸗ 
Udder Fehler in meinen Sdriften mit voller Dantbarteit an. 
Und unter tenen, die in diefer Hinfidht auf meinen Dan! Ans 
ſpruch haben, nimmt Rapaport eine der erften Stellen ein, 
denn ſowohl privatim als dffentlid hat ex mid) ber Vieles 
belebrt, was meiner Aufmerkſamkeit entgangen war, ja durd 
feine fpeziellen Unterfudjungen babe id) nod) vieles Andere ges 
nauer gu erforfden Anlaß gefunden, wie id) Solches ſchon Sfs 
ters ausgefprodjen babe, und gelegentlidd — bei Umarbeitung 
meines größern Geſchichtswerkes — nod) darthun werbde. 

Ich fomme nun auf Rapaport’s Erwiederung. 

Gr finbdet die Form meines Angriff's ungeredht und bes 
leidigend, aud) mehrfach fich felbft widerfpredjend. Zur ndbern 
Wirdigung diene Folgendes. 


Die Art, wie Hr. Rapaport die Unterfudung meiner 
Shronologie begann, fand id) beim erften Durdhlefen durdaus 
befdeiden und lobte deshalb ihren Zon und ihre Haltung. 
Bei genauerer Prifung aber jah id) gu meinem Bedauern, 
haf Hr. R. fidy die Freiheit nabm, aber römiſche Ges 
ſchichte Muthmafungen aufzuſtellen und darauf pofitive 
Urtheile, die hinten als Refultate gufammengeftellt werden, 
gu griinden, weldje deutlidy und klar geigen, daß er bie rds 
mifden Gefdhidtequellen gar nidt angefehen 
hatte; eine Thatſache, die ex ſelbſt jegt auf-feltfame Weife 
in feinee Erwiderung einräumt. Wie in aller Welt darf 
man e6 wagen, ber Spectalgefdidte Vermuthungen und Kom⸗ 
binationen, fie mdgen nod) fo fdjarffinnig fein, in die Welt 
gu fenden, obne die Quellen nadgulefen, ja obne von deren 
Grifteng etwas gu wiffen? Und dabei madt Hr. R. noch obens 
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ein die auffallende Bemerkung, daß ich alle meine Entgggnuns 
gen lediglich aus den rimifdhen Geſchichtsquellen 
geſchoͤpft habe, — als ob nicht dies die ärgſte Anklage geges 
fic) felbft ware! Woher fonft fol icy denn die Widerlegun⸗ 
gen nehmen? Jd fann bie Gefdhidte nicht machen. 

Als id) dieſe Kühnheit entdbectte, fried id) meinen Aufe 
fag, weldjen id), abgeneigt dem finftern Ernſt, der in dex 
bebrdifden Literatur’) herrſcht, und bei literariſchen 
Streitigkeiten, wie died im n> ffelbft gu erfeben, in wort⸗ 
reidje Schmähreden Hdufig genug ausartet ein mehr uates 
haltendes Gewand gab, indem id bie Sade mehr [ders 
gead vortrug, wie jeder Unparteiifde aus den Uebertreibun⸗ 
gen ſehr leicht exfieht, die bef einer mehr launtgen Auslaffung 
erlaubt find. Es fiel mir nidt im ntfernteften cin, daß R. 
mein Feind fei, daf er mid) Herabfegen wolle und daf ex 





“gegen meine Perfon gu Felde ziehe; ich machte blos aus ihm 


einen Riteer, welden ich in meiner Heinen Ahhandlung bes 
kaͤmpfen wollte, bod follte es nur ein kleines Turnier fein, 
weiter nidts. Er fonnte mit Wig meine harmlofen Angriffe 
zurückweiſen, fo batten wir Beide gelacht. Ich glaube, daf 
alle freundliden Lefer bas Gange in dieſem Sinne aufgefaft 
Saben, und daber es cud nidt mit der Kritik der einzeluea 
Aeußerungen ſehr genau nahmen. 

Wenn eine humoriſtiſche Stelle in meinem aafjae ben 
Lefern, wie Or. R. fagt, dunkel geblicben ift und bleiben 
mufite, indem fie mehr Wortgeklingel als Mare Anſchauung 
gebe, fo fiible ic) midy gar nicht gedrungen, fie ˖ jetzt, faft vier 
sabre hinterher, durd eine Erkläruug in, Sdhug gu nehmen. 
Gin Spaß, welder ber Erlduterung bedarf, ift ohnehin fdaal. 
Indeß bat Or. R. mir dieſes reichlich vergolten durch eine 
ironifde Stelle, welche id nad der forgfdltigften Priifung 
burdaus micht begriffen gu haben geſtehen mus, fo daß 
deren Wirkung bet mir verloren geht. S. 144 fagt nimlid 
bie Entgegnung: „Der Berfaffer der Kritik glaube, die römi⸗ 


) Nicht blos die Literatur, ſondern aud die Privatfors 
refpondeng giebt hdufig diefen melandolifden Zug gu erfennen. 
Se grofier die Hemmungen des Levens find, defto difterer 
geigt ſich die Stimmung, fogar der Koryphdren, die dber ein 
fltidjtiges Werk der Journaliften weit hinaus fein follten. 
Selbft unfere tidjtigften Manner wagen mit allgueiferflidtis 
ger Strenge jeden Ausdruc eines Tagesblattes av, und brins 
gen benfelben oft jabrelang, aachdem er diesſeits längſt vere 
geſſen ift, wieder vor Geridt. Es Fann died nur beklagt 
werden, weil dadurd öfters cine unnütze Fehde unterhalten 
wird, wdbrend der Anlaß es nicht verdiente, die Gade fo 


-widtig gu maden. Gin wenig mehr Lebensmuth würde der 


Wiffenichaft gewif mehr niigen, und fällt aud) dabei einmal 
ein unbedadjtes Wort, fo dürfen die bodftehenden Manner 
nidjt fürchten, daß dies ihrem Anfehen Abbruch thue. Was 
ift nicht alles gegen unfere mrodernften Gelehrten in Deutſch⸗ 
Cand bin und wieder in Tagesblattern und Broſchüren ges 
fcrieben worden? Die Welt weiß darum doch ihre Leiſtungen 
gu würdigen. — Werke wie p's, bie auf Dauerbaftigfeit bes 
rechnet find, follten jedenfalle ſich mer Eereife⸗ 
reien frei halten. — 


ſchen Seciftieller feien feinem Menfden weiter alé ihm bes 
faunf, und er halte alle jene Geſchichtſchreiber, mit ihren felts 
fam @lingenden Ramen (O'ATIN ONION mit einem Aus- 
rufzeichen dabinter, ) auf — ius und nus, fir lauter aus⸗ 
ländiſche und furdtbare Thiere!“ — Wo hatte id fo etwas 
gefagt, ober aud) nur angedeutet # Wie hätte id) es wagen 
fnnen, da Alle, die klaſſiſche Studien und ingbefondere Gee 
ſchichte teeiben, diefe leicht gu erlangenden Bücher in ihren 
Bibliothefen haben? Kurz, id) mag die Sache dreben, wie 
id will, fo finde id) immer weit mehr Anlas zur Heiters 
Feit, als gu dem finftern Schelten der Entgegnung. Ja am 
meiften ftimm: mid) gum Grobfinn ber Gedanke, wie dereinft 
bie Rommentatoren unfrer Schriften fic) werden die Fes 
der -gerbeifen miffen, um meinen Humor und meines Gegners 
Sronie verftindlid gu maden. Es wird an Konjectus 
ven dabei nidt jehlen! 

Der Auffag war fiir den TON OND dbeftimmt und wiirde, 
wenn der Ocrausgeber ibn angenommen bdtte, wahrſcheinlich 
nod) mandje Abdnderungen erlitten haben. Allein id) hatte 
bald Anlaf gu glauben, daß derfclbe alle berartigen Arbeiten 
von mir ablebnen würde, und da gerade mein feliger Greund, 
Dr. Greigenad, den Plan zum, Zion“ ing Leben treten lief, 
und mid) dringend um Ddiefe Heine Arbeit erſuchte, fo trug id 
Fein Bedenten, fie einrücken gu laffen, um der Zeitſchrift Zion 
cin etwas beitered Anfeben gn geben, gumal wenige Beitrdge 
einliefen, die fid) durch Diktion empfehlen fonnten (wie dann 
bieran aud das Unternehmen ſcheitern mufte). 

Wahr ift e6, die Form allein war nidt verlegend, fons 
bern der Inhalt. Wie ſehr id) mid aud darin verwahrte, 
daf man nidjt glauben moͤge, id) beabfidtige, die Unterfuduns 
gen R."6 als werthlos darguftelien, und wie ſehr id) aud) wies 
berbolte (und das ift fein Widerſpruch), daß id feine gros 
fen feiftungen anerfenne, und bier lediglid) feine Argus 
menée, nidt aber feine Refultate, die vielleicht anderweitig 
ſich bewdbren fonnten, beftreite, fo fonnte id) dod nidt ums 
bin, bei Darlegung des Gingelnen verſchiedene Bloͤßen aufs 
gudecten , ‘bie durch keinerlei Hypothefe gu bemdntein find. 
Run benn, fo wird man fid) dbergeugen, daß id) nicht Streit 
ſuchte, wie R. meint, fondern im Jntereffe der Wiſſenſchaft 
ſchrieb. Die Form gebe ic) preis, cine perſoͤnlich verlegende 
Abſicht (ag iby nidjt gum Grunde; es war gar keine Verans 
laffnng dazu vorhanden. — 

Was aber ben Inhalt betrifft, fo fdeint R. gu glauden, 
id hatte blog meine dronologifden Refultate retten wollen. 
Dies tft offendar cin Irrthum. Wie wenig id jenen Jugends 
arbeiten, weldje gu einer Beit erfdjienen, ba nod gar feine 
Borarbeiten vorhanden waren, vertraue, habe id) ſchon vor 
viergebn Sabren unumwunden ausgefpoden. 

Sdon in dem Geſchichtswerke fagte id) im Jahre 1823, 
daß id) meine Gronologifden Beftimmungen nur als eine Ans 
ndberung gue Wahrheit, und eben deshalb nur in f ebr 
aligemeinen Umriffen binftelle, indem bas Einzelne 
wh viele Auffldeung erfordere, um aus der argen Verwir⸗ 


+ 
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tung herauszutretten. Sm Sabre 1830 aber ſchrieb id in 

meiner Beleudtung der ‘Théorie du Juddisme von Chia⸗ 

tint 6. 37, Folgendes: 
„Dieſer Acbeit koͤnnte Hr. Sb. ich voͤllig überheben, 
wenn ex nichts Befferes gu liefern weif, als ich; obwobl 
id) den Wunſch hege, daß ein Sachkenner meine nod 
lange nidt die Gade gänzlich erſchöpfenden 
Gorfdungen weiter ausführen mige, Eine folde Arbeit 
erwarte id) vongHerrn 6. &. Rapaport in Lemberg, 
dem trefflidften Kritiker, den die rabbinifhe Sdule je 
gehabt bat, und deffen bisherige Arbeiten in der Zeit⸗ 
{rift Bic. hait, ihren Meifter febr hoch ſtellen.“ 


und 6, 43: 
„Zudem tft diefe Dabelle ein vor fieben Jahren von 
mic gemadter Berfud), ben Hr. Sh. hatte beridtigen 
follen. Ich wenigftens bin fdjon heute nicht mehr damit 
gang gufrieden, und werde die Gelegenhrit nidftens bes 
nugen, um beffere Tabellen gu liefern.“ 


Hieraus tft gu erſehen, daß id) webder mit allgugrofer 
Buverfidht auf die erft gewonnenen Nefultate zurückblicke, nod 
mich ſcheue, Sffentlidh gu geftehen, wo id) deren Mangelhaftigs 
feit ‘bereité erkannt babe. — Alfo nidht, um meine Mednung 
gu retten, trat id) mit ber Kritik bervor, fondern nur. um 
gu geigen, daß die von Hen. KR. gewählten Argumente und 
Hypothefen nidjt Stid) halten. Gegen die Methode, welde 
Hr. R. befolgt, habe ich mid) aufgelebnt, und id bin durch 
die neue Entgegnung, obwobl fie ſchr viele intereffante und 
lehrreiche Momente enthdlt (und ich wiirde bingufiigen, grofe 
talmudifde und fremde Gelebrfamfeit entfaltet, wenn id 
nidt fhe, daf Hr. R. aud) diefes unfdhuldige Wort fir eine 
Anklage ausgiebt, wabrend Fedbermann darin lobende Anerkens 
nung findet), durchaus nidt eines Andern belehrt worden. 


Zalmud und Midrafdim find aud mir, das dente id 
bewiefen gu haben, eine reide Fundgrube fir Geſchichte; fir 
bie innece, in fo fern fie uné mit den wirtenden Männern 
und ihrer Wirkfambeit, theilweife wit ihrem Charakter und ihren 
Anfidten, theilweife mit ihrer Beitbauer befannt machen; fir 
die Außere, burd gufdllige Aeußerungen, Reden, Erzählun⸗ 
gen und Bemertungen, welde diefelbe ergdngen, erldutern und 
mitunter beridtigen. Obne mid) über bie mir beigemeffene 
Verlaufung der innern Gefdhidte an die weltlidjen Gelehrten 
aus affeftirter Unpartetlidleit, bier weiter auszulaſſen, bes 
merfe id nur dies: Die innere Gefdidte hat gu ihrem Bos 
den die einheimiſchen Quellen, und gu ihrer Erlduterung und 
Ergdngung dienen bie frembden; bei der äußern Gefdhidte, 
befonders ber Romer, Perfer und mander Provingial s Voller 
ift das Verhältniß umgekehrt. Wer nun erft aus dem Tals 
mud die rdmifdhe Geſchichte, die Familien ver Regenten, die 
Befdaffenheit ber Münzen, die Benennungen der Perfonen 
auf Monumenten u. f. w. fonjefturiren und’ danad die römi⸗ 
ſchen Gefdhidtéequellen, Sdriften, Bauten, Denkmäler, Mün⸗ 
gen u. f. w. beridtigen wollte, der diirfte wahrlich fiir ben 
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gropten Sdarffinn wohl Bewunderung, aber nicht Beifall gu 
erwarten haben. 

Rechnet man Hingu, daß die Talmudiften, wie Sod) man 
aud) ihre Kenntniffe im Innern veranfdlagen moͤchte, bod in 
Betreff ber Gefchidte, der Geographie und befonderé ber Nas 
turfunde, einen grofen Mangel*) an Sachkenntniß darlegen, der 
fid) übrigens aus three Abgeſchiedenheit leicht erklären (aft; 
fo folyt daraus, daß ihre hiftorifden Angaben überall, wo fte 
direkt frembe Geſchichte berühren, nuPit ber größten Bes 
hutſamkeit gu benugen feien, wibrend ihre gelegentliden Ans 
fpielungen auf Zeitverhdltniffe allerdings eine foftbare Aus⸗ 
beute liefern. 

Hr. RK. giebt von diefer legtern Art aud) diesmal viele 
Beiſpiele, die gu interreffanten Refultaten führen. Ich felbft 
habe aud) nod) Mandjes gefammelt. Indeſſen Habe id dod 
wabrgenommen, daß man bierin viel gu weit geben fann, 
wenn die eidenfdjaft, fcharffinnige Konjefturen gu machen, 
den Autor verleitet, alle frembden Quellen gu trüben, um einer 
talmubdifden Ausfage ihre Geltuug gu oerfdaffen. Das allein 
babe id) bei R. bemerkt, nidjt aber habe id) ibm vorgeworfen, 
Alles, was im Talmud und Midraſch ftebt, fae unbedingt 
wabr gu halten. Soldjen Unfinn fann man einem fo viel: 
feitig gebildcten Geifte nidjt zuſchreiben. 

Sd) möchte aber behaupten, daß es die Pflicht deer, die 
in bebrdifdher Sprade fdreiben, gang beſonders ers 
heiſcht, die Lefer auf die Gdwiden der Talmude und ber 
Midrafdim in externen Kenntniffen aufmerkſam gu machen, 
damit bie beutigen Talmudiſten den Wahn aufgeben, als fei 
alle Sachkenntniß in diefen Werken enthalten, vielmehr auf 
die Nothwendigkeit tlaffifder Stubien hingewiefen werden, 
weldje allein dahin fibren, ihre Begriffe gu (dutecn und ihre 
einheimiſchen Quellen ridtig gu würdigen. Dies fann aber 
keineswegs geſchehen, wenn rsmiſche Gefdhidte ſpe— 
ciell nad dem Talmud gelehrt wird, ohne daß die römi⸗ 
fhen Quellen gu Rathe gezogen werden, was dod) Hier 
geſchehen iſt. 

Die Folge von dieſer unrichtigen Methode iſt, daß ich 
der Entgegnung des Hr. R. nicht einen Schuh breit einräu⸗ 
men möchte, daß ex glaubt, es müſſe ober köͤnne Münzen 
geben, die man nicht kennt, die aber ſeine Lesart beſtätigen 
würden, daß Antoninus bald M. Aurel, bald Commodus 
fei, baf Hadrian ben Krieg gegen Barkochba im Jahre 122 
ſelbſt geführt habe u. f. w. 

Megen Artaban bin id) nod nidt gang Har, der Ge⸗ 
genftand bedarf nod) einer ndbern Prüfung. Sd) will gern 
gefteben, daß id) damals, als id) den Auffag ſchrieb, nur die 
allgemein verbreiteten Quellen gu Rathe zog, ohne Ridter 
nadjgulefen, und jedenfallé gu entfdieben widerfprodjen babe. 
Sn dev Sache felbft made bas keinen eigentlichen Unterſchied, 
und id) fann mir nidt vorftellen, daß die Talmudiſten einen 


*) Diefes made id) mid anheifdig, gegen Seden gu bes 
weifen, welder etwa dicfen Gag beftreiten wollte. 
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Gommobus in Parallele mit ihrem groͤßten Lehrer geſtellt 
baben. 

Als Mefultat ſtellt ſich vorldufig died Heraus, daß id 
meine Beweiſe gegen die Konjekturen R.'s nicht entkräftet 
finde, daß alſo durch die bisherige Unterſuchung die Chrono⸗ 
logie noch keineswegs geſichert erſcheint, und daß folglich Hr. 
R. noch ein weites Feld zu unſrer Belehrung hierin urbar 
machen kann. Noch immer bin ich der Anſicht, daß er allein 
die Befhigung und Umſicht gu dieſer Arbeit verbindet, und 
noch überlaſſe id) mich ber Hoffnung!, daß wir von ihm eine 
Monographie barfiber erhalten. Die Rriti® wird ihn vores 
fidtig maden, und id bereue es nicht, felbft wenn id barin 
gu ftar? aufgetragen haben follte, dfe Freunde hebraͤiſcher Lis 
teratur auf die Wichtigkeit erterner Hilfemittel hingewiefen 
qu baben. 7 

Aud bie neuern Specialitéten geben der Kriti® Raum, 
aber jegt kann id) nicht darauf eingehen, ba id tein be br dz 
ifdes Organ an ber Hand habe. WIT ber Beſiter bes 
Weinbergs ble Gegenbemerkungen einrücken, fo werbde icy 
fie, fobald id) Muße habe, ohne alle Beige, mit Ernft und 
Wiirde vortragen und fomit darthun, daf id) meinen Gegner 
adte und bodjiddge, und bie harten Morte, welde er fir 
gut fand, gegen mid) gu gebraudjen, nicht weiter beachte. 
Ja id) will fie alé meinerfeits durd die Kritik hervorgerufen 
und fomit gewiffermafen recht fertigen. Nur midge unfer wiſ⸗ 
ſenſchaftliches Streben dabei nidt in ben eigenen und fremden 
Augen verlieren, vielmehr ein Heiner Wetteifer vie Heraus⸗ 
findbung ded Wahrrn firdern, und auf welder Seite fic dann 
die beffern CErgebniffe finden migen, fo follen bod) die Lefer 
nidt weiter das Bild gegenfeitiger Anfeindung vor fidy haben, 
nod) viel weniger ſchadenfrohe Bufdauer ben Genuß erwarten 
diirfen, die Gefinnung berer, bie nach Wahrheit ſuchen, ire 
gendwie verdddtigt gu feben. | 

Somit ſchließe id) fir heute meine Antwort, mit dem 
Wunſche, däß fte ein Cinverftdndnié wieder herſtellen midge, 
wie es gewif jeder Redlide gern begriift. 

Soe ergebener 
J. M. Fo ft. 


RKurze Anzeigen. 


18. AN AMID, Uber die Blutgefdhidte gu Damustus und 
liber die Verherrlidung Montefiore’s und Cremicur’s. 
(Won Jehuda Alkalei, Chafan der fef. Gemeinde gu 
Cemlin. London? 1843. 8 S. 24.) 

Tmt “AMD wo ift der Name eincr (24 G. ſtar⸗ 
fen 8.) hebr. Broſchüre, die mir fo eben gur Hand fommt ; 
fie verdantt ihe Cntftehen der traurigen Damascener Gee 
ſchichte von 1840, und bat gum Zweck, die Helden derfelben 
— Montefiore und Cremieur — zu verherrlichen. 
Das Titelblatt giebt weder den Namen bes Verfaffers, nod 
ben Ort ober bas Jahr des Dructes an; Letzteres iſt — wie 


aus bem gum mb gewdblten Bibelverfe erhellet — bas Jahr 
5603=1843 5 Grfterec, wie die vorgedrudten Approbationen 
fagen, if cin Sehuda Alkalei, Vorbeter ber ſefardiſchen 
Gemeinde yu Semlin (in ungarm). Die Frucht iſt demnach 
tine Spãtfrucht (ba ſchon drei Babee ſeit dem Vorfalle vers 
floffen) aad man wire berechtigt gu glauben, auch eine voll⸗ 
reife, — bem iſt aber nicht fo! Der Berfaſſer wil — ex 
will — ja! aber wie ſoll id) denn wiſſen, was cr will, da 
er felbft es nicht Mar wufte! Er ſucht gu beweifen, daf Geld 
das hochſte Gut fei, die erhabenſten Tugenden durch dajfelbe, 
wenn ndmlid) wy davon gegeben wird, aufgewogen wers 
‘den, und daß bas Jahr 5600 eben bas Babe fei, in weldem 
unfere Eridfung durch daffelbe beginat, den ,,,NID OND 
Fae nme ADD wor rin pep Ho “4nwpe Dipo 
SM “MDNY) Wp!!! — Dee Verfaffer muntert zur Kückkehr 
Nad) Serufatem auf, beweift durch Verdrehung verſchiedener 
Bibelverfe und Anwendung einiger finnlofen Hagabdattellen, 
baf wir nue dort eracliten heifen, nur einen daſelbſt aus 
unſerer Mitte erwaͤhlten Konig unfern rechtmaßigen Konig 
nennen können, macht auf die Berdienfte jad, Plutotraten 
aufmertfam, wie fie durch ihre Mildthätigkeit alle andern 
Jeraeliten, die ſammtliche Gedote und Verbote beachten, über⸗ 
treffen, und daß dieſe es auch nod) bef den europaiſchen Herr⸗ 
ſchern durchſeten werden, daß uns bie Rückkehr nach Pa⸗ 
laſtina 2c, geſtattet werde u. dal. m. baaren Unfinn, wo man 
nicht weiß, ſoll man verzweifeln ober ſtaunen darüber, daß 
heute noch das Gehirn eines gelehrtſeinwollenden Menſchen 
ſolchen unſinn aushecken kann! Ratürlich wird dieſer Unſinn 
durch nod gréfern beargumentirt, und wo die OO und 
MNO, wieg B. TMD WIS No! NT mage dw 
worunter Nothſchild gemeint ift u. dal. m. die Hauptrolle 
ſpielen. Die hebr. Sprache ift dbrigens leicht und verftdndlid 5 
Papier und Deut recht hübſch, und es ſcheint uné in fons 
bon gedruckt zu fein. — Ginen Macen aber, der diefe auf 
eigene Koften drucken lief, fand diefe unfinnige Broſchüre in 
Wien, wdbrend man wabrhafte Gelebrte, die Köſtliches und 
Riaglidhes ſchon gu age forderten und nod) fordern könnten, 
‘verfiimmern und gu den vergweifelteften Mittein eher grei⸗ 
fen laͤßzt, bevor man ignen unter die Hand griffe, wie wir 
tig. nur an Blod ecinnern! — © Madcen! wie wird dod 
dein hoher Rame vielfady entweihet! 
Son, Einhorn, 


11) Predigt= Stiggen von Dr. Eduard Kiley. Grinterg 
und Leipzig, 1844. gr. 8, W. Levyſohn. 1. 2, und 3, 
Heft. . 

Gchlus.) 
ueberhaupt, glauben wir, müſſe in un ſerer Beit und 
an unfere Kanzelredner die Frage nad) deren dogmatiſchem 

Standpuntte geridjtet werden, In unſerer Beit iſt der Kampf 

des befangenen Gemiithelebens mit der ſcharfen Berftandess 
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kritik heftiger als jemals; auf ber einen Seite echeben Volks⸗ 
lehrer des Gemith g@P Parole, auf dec audern legt ber Ver⸗ 
ftand den Mauerbrecher der Kritik an bie — Bollwerte des 
religidfen Lebens; die Reprdfentanten der divergivenden relic 
gidfen Anſichten bei den Juden find, fo lange es keine jüdi⸗ 
{cen Fakultaͤten giedt, Rabbiner und Prediger. Dagu kommt 
nod, daß ber Pentateud), weil jeden deutlich en dogmatic 
ſchen Zon meidend und als Ausgangépuntt dienend, allen 
mégtigien SnterpretatiMhen als Grunblage dienen mu. 3a 
allen Zeiten haben bie Juden die herrſchende Seitphilofophie 
in dee Bibel finden wollen; Philo hat die Bidet gu einem 
Lebrbudy griechiſcher Philofophie und orientalifden Moyfticis= 
mus gemadt; Maimuni und JonsEfra*) haben mise 
verftandene ariftotelifde Philofophie mit ber Bibel ausgus 
gleiden geſucht; in unſerer Beit Sat die Bidet einen He⸗ 
BEV fen Prozeß (Hir ſch) durdmaden und Neuſchel⸗ 
Ting’ {der Philofophie (Ldwengard) als Folie dienen 
miffen; aud Sdleiermadher’s Appellation an vas 
Gemiith gat (Frantel) cin Cho gefunden, Wie miife 
fen baer, fo oft wie Predigten jüdiſcher Redner gue 
Hand nehmen, auf den innern Gebalt vorzüglich fehen. Or. 
Kiley, fo ſehr es aud überraſchen möge, hat fid) von ke i⸗ 
Nex Beitphilofophie bef der Auffaffung der Bibel leiten tafe 
fen; fein Standpuntt ift ber ded ernſten, aufridtigen 
Glaubens. Edon die Sprade, ein ſicheres Kriterium 
in foldjen Gallen, hat in feinen Skizzen den Ausdruc des Ern⸗ 
ftes und der Aufrichtigkeit. Rein pruntender Wortſchwall, 
worin die unklarheit fid) verbdirgt, die Hohlheit ſich flüchtet, 
woraué nur gu oft die SelbfRgefdlligteit bes Redners hervor⸗ 
ſcheint; tein ſprudelnder Wortftrom, der ben Sinn im Wir= 
bel dabinreifit und oft teine Spur von demfelben zurück⸗ 
laßt; cin fanfter Bad, in weldem der Sdatten ber Gegens 
fdnde feftgebatten und gefehen werden kann, fließt feine Rede 
hin 5 nicht blendende, aber ſchnell verfdwindende Blige find 
feine Worte, fondern Sterne, die, fo oft man den Bli¢ auf 
fie ridjtet, Strahlen in’ Auge werfen. 

Wie brauden, gur Beſtätigung des Gefagten, nur bie 
29, Skizze: „Der Glande, Alles in Allem“ gu leſen. 
„und Heil da“, ſagt der Redner, „wo er (der Glaube) wirkt; 
wohl bem, deſſen erſtes Beginnen ein folder kindlicher, deiliz 
ger, himmliſcher Glaube iſt; es iſt ein herrlicher Anfang zu 
einem Gereliden Ende. Du kannſt es nicht abſehen, das 
Ende; die Zukunft liegt weit ausgedehnt vor dir; wahrlich, 
es iſt wunderbar und unbegreiflich. — Aber iſt es minder 
wunderbar und unbegreiflich, wie das Saamenkorn, in die 
Erde geſtreut, zur Winterzeit im Dunkeln ſich bereitet zum 





°) Bie Herrn Luzzatto dürfte es vielleicht nicht un⸗ 
intereſſant fein, wenn wir eine Stelle aus Spinoga ans 
fahren: Optime igitur R. Salomo Jarchi hoc ver- 
bum (sc. 7NI13)) prophetiam interpretatus est; sed 
male ab Aben Hezra, qui linguam hebrai- 
cam non adeo exacte novit, carpitur. (Sn Paus 
tus’ Ausgabe, B. Il, Praefatio, XXXIV.) 
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w 4 
ndbrenden Halme, gum ftarfen Stamme, gum hochtagenden 
Wipfel? Menfdengedanke faßt es nick, Menfdyenauge ſieht 
es nicht, Menſchenhand thut nichts dazůr ber dad Saamen⸗ 


korn bildet und bereitet, Gott, er bereitet auch den Keim 


bes Göottlichen, ungeſehen, in der Tiefo unſers Innern, in 
der Winterzeit unſeres Daſeins; er fetber, „der durch der 
Saäuglinge Lallen fein Reich ich gründet“ (Pf. 8, 3), wirkt 
in und die felige Offendbarung und pHefeftigt bier mit garten, 
aber mddtigen Banden, unſer ganzes künftiges Sein und 
Thun und Werden. Da iff nur Glaube, aber ex iſt bie 
Wurzel. 

Fraget euch ſelbſt, gldubige Seelen! wenn es euch gu 
Zeiten fo mächtig wunderbar ergreift; wenn die Erde am 
Hellen Mittage in Nacht verfdwindet, aber die Hellen Rdume 
oben fic) dffnen, und glingende Sterne fid) zeigenz wenn 
euch Hefmathsfinn erfaft und ihr droben fein midtet, wo 
ble Verheifung Erfüllung wird: folder Stunden hat das 
reifere Leben wenige, aber die ihr dennoch fie geniefet, wober 


ftammen fie? Sn die Tiefen müſſet ihr hinunterfteigen, da 
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legen fie wunderbar geſtaltet, bie Wurzeln des kindlichen 
Glanbens, ba find fie in Sem heiligen Geunde geborgen und 
gebdtet. Iſt wer unter end}, dem es niemals fo wohl und 
webe gugleidy, fo bange und dod) fo felig werden will ? Ad, 
gern verſchwiege fd) es ihm, und dennod mus er's erfahren: 
es feblt ibm in vee Tiefe die Wurgel, es ward der Boden 
umgegraben, um Anderes hinein gu pflangen, und die Wur⸗ 
gein wurden mit auégeriffen. “ | 

Dies {ft bie Sprache des herzlichen, aufridtigen Glaubens. 
— Es liegt nidt in unferm Plane, die sogmatifden oder 
beffer gtdubigen Anfidten bes Orn. K. nad allen Seiten 
gu beleudjten, oder gar einer Kritik zu unterwerfen; dem 
wahren, ernſten, aufrichtigen, ungeheuchelten Glauben fine 
nen wir nichts anhaben; vor einem Credo müſſen wir die 
Waffen aus der Hand legen. Doch verweiſen wir die Leſer 
auf die 3, (bas Géttlide im Menſchen), 4. (der Menſch in ſei⸗ 
ner Miedrigfeit und Größe) und 6, Skizze (die Geſchichte der 
Giinde), welde Orn. K's. Anfichten ber Gott, Welt und 
Menſch enthalten, A. 3. 
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In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in ſo weit ſie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 1; Sgr. für die geſpaltene Petit⸗ Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





[26.) Durch G. &. Fritzſche in Leip sig iſt gu beziehen: 
Die 


Samſon ſehe Freifdyule 
Rolfenbittel. 


In ihrer Vergangenheit und Gegenwart 
geſchildert 


von 


Dr. Philipp Chrenberg, 


zweitem orbdentl. Lehrer an der Samſon'ſchen Freiſchule. 
Sn 8. Preis 12 Mar. 


Unter ben hoͤchſt feltnen eingetnen Schriften tiber gerwiffe 
wohlthatige und wichtige Anftalten ber Israeliten, nimmt 
die Ehrenberg'ſche Schildberung dec Samſon'ſchen Freifdule 
gewif den ehrenvollſten Plag ein, da fie nidt nur durd) Geez 
nauigteit der Daten, fondern aud) durch einen abgerundeten 
biftorifden Styl und durd eine gute logiſche Dispofition vor 
allen anderen fid) auszeichnet. Wir glauben den zahlreichen, 
in die verſchiedenſten Gegenden gerftreucten Zöglingen diefer 
Anftalt, fo wie den Eltern, welde ihre Mnaben in diefer Anz 
ftalt aufgenommen. toiinfdjen, durd) diefen befondern Abdruck 
dus bem Orient einen Dienft geleiftet ‘gu haben. - 


Ankündigung. 

Von den noch uͤbrigen Jahrgaͤngen 1840 und 1841 
des Orients iſt von nun an durch den unterzeichneten 
Redakteur 
Das Literaturblatt eines jeden Jahrganges 

allein 


a 3 Thaler netto 


zu erhalten. Man bittet, fidy direkt an ihn (Tauchaer⸗ 
Strafe Mr. 16) zu wenden, und ed gegen Baar durd) 
jede beliebige Vochtandiung zu beziehen. 

J. Furſt. 





Briefkaſten. 

1. Un Orn. Prof. M. in Roſtock: Von dem hebräiſchen 
Schulwirterbude wird vorldufig feine grweite Auflage ers 
ſcheinen. 

2. Hrn. J. E—n in Y—¢: Das Schreiben habe id 
ecbalten, aber den ftarfen, grofen Bricf unerbtoden, weil 
er unfranfirt und bas Porto theuer war, remittirt. 


‘ 





Verlag von G. & Frigf de. 


Dru von J % &. Nagel. 


Cinwarfe entgegenzunehmen und unter Umftdnden dens 
felben Folge und Anwendung gu geben”, Und dod) hat 
dec Korreſpondent aus Meklenburg⸗Schwerin im Orient 
Nr. 14 in Betreff der neulich vom Oberrath erlaſſenen 
Verordnung fiber die Weglaſſung des fog. Trop's beim 
Vorleſen der Tora, die eigentlich nur eine Interpretation 
des §. 5 (Kap. 3) ft, verſchmaͤhet, diefen Weg einzu⸗ 
fdlagen und es vorgegogen, ſich unmittelbar an die Def: 
fentlichket gu wenden. Da nun eine Gemeinde vom 
Oberrath felbft fid) Austunfe oer diefe Maaßregel ers 
beten und dieſes einen deßfallſigen oberrathliden Beſcheid 
veranlaßt bat, fo dicfte es dem vorgenannten Sorre: 
fpondenten nicht unlich fein, die leitende Anſicht des 
D.R. durch diefe Blatter gu vernehmen. 

„Auf Ihre Cingabe vom 3. d. M., betreffend die 
vom iscaclitifdyen Oberrath angeordbnete Act und Weife, 
wie kuͤnftighin die Lora, Haftara, das Bud Efter und 
die Rlagelieder Fer. in dec Synagoge vorgelefen werden 
follen, erwoiedern wit Ihnen biermit wie folgt: 

1. Iſt die bidherige Are und Weife, wie die Accente 

gefungen wurden, durd fein citualed Gefeg vorge- 
fcrieben, und beziehen fid) alle Vorſchriften biertiber 
lediglid) auf die Rorreltheit des Vortrages nach den 
Bofalen und Accenten im Allgemeinen, die defon: 
dere Kenntnif decfelben dem Studium dev hebrdifden 
Grammatié tberlafjend. 
2. Der Gefang, mit weldem die verfchiedenen 
Accente begleitet wurden, follte blos eine Act Dell a: 
mation vorftellen, wodurch das Berftandnif de6 Jn: 
halts fie den Hoͤrer erleichtect wicd. Aufer ihrer eigent⸗ 
lien grammatifden Bedeutung und Bejtimmung alé 
Dons und Interpunktionszeichen bildeten die Accente auc 
Deflamationsszeiden in Beziehung auf Hobe und 
Tiefe ved Tons, und der bisher uͤbliche Vortrag war 
eine Art deFlamatorifhen Gefanges, fur den 
jene Zeichen gewiffermaafen die Moten bilden. (Ci. Ge: 
fen. Gramm, §. 12; Saalſchuͤtz Vocabul., S. 65.) 

3. Da diefe Act Deblamation aus unferem aufer: 
gottesdienſtlichen Leben gaͤnzlich geſchwunden, die Kennt: 
nif ihrer Bedeutung nur durd ein gruͤndliches Studium 
dec hebraͤiſchen Grammatik ju eclangen ift, ihe Zweck 
alfo, ndmlid) das leichtere und richtige Verſtaͤndniß des 
vorgelefenen Inhalts, fie den grogren Beil ver Gynas 
gogenbefucher nicht erreicht wird, fo hat fie fur uns aud) 
allen praftifd): celigidfen Werth verloren. Durd den 
bisher uͤblichen Ddetlamatorifhen Gefang der Accente 
fonnen die meiften Zuhoͤrer nicht wiffen, ob ein Gag 
in bejubendemt oder verneinendem, fragendem oder ant: 
wortendem, Drohendem, warnendem, glirnendem, oder bit: 
sendem, verfobnendem x. Done gefprocen wird, welded 
aber jum Verſtaͤndniß ſchon ime gewoͤhnlichen Leben bei 
dem Gebraude der Mutterſprache, geſchweige denn bei 
ber uns weniger befannten beiligen Sprache unerlaͤßlich 


nothwendig ift. 
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4. Da wie gum Wirken flr die Belebung bes Got: 
tesdienſtes und der oͤffentlichen Erbauung berufen find, 
fo hielten wir es fire unfece Heilige Pflicht, dem wichtig⸗ 
ften Theile des Gottesdienftes — der Berlefung dev 
Zora — mehe Cinfluf auf das celigidife Gemith au 
verſchaffen und an die Srelle des hibliden Ge fanges 
ber Accente die uns Allen verftdndlice wiirdige Dekla⸗ 
mation treten gu laſſen. Wir halten uns uͤberzeugt, 
Daf, wenn nur die Vorbeter fic gehdcig vorbdereiten, um 
die Vocale und Accente richtig vorgutragen und den 
vorgetragenen Inhalt durch wuͤrdige Deflamation geiftig 
su beleben, dieſes gum BWerftdndnif der Dora bei den 
Zuhoͤrern weſentlich beitragen und ihre Aufmerkſamkeit, 
mehr alé es bigher der Fall gewefen, gu feffeln geeignet 
fein wird. 

Sdwerin, 10. Maͤrz 1844. 

Der israclitifdhe Obercath. 
An den Vorſtand der israel, Gemeinde 
in ...... 

Ich babe nod bhingugufitgen, daß id) das Kompli⸗ 
ment der Wortfuͤhrerſchaft bes Oberrathé, mit weldhem 
mid) dec gedachte Korreſp. bechete, durchaus ablehnen 
muf. Deer Oberrath beſteht Gottlob aus Mitgliedern, 
die keines andern Wortfuͤhrers beduͤrfen. Ich beſcheide 
mich außer dem durch das allerhoͤchſte Kirchenſtatut mir 
vorgezeichneten Kreis amtlicher Thaͤtigkeiten, Mitglied 
dieſes Kollegiums zu ſein, und ich fuͤhle mich eben ſo 
wenig geneigt, die Verantwortlichkeit aller bisherigen 
und nod fernern Maaßnahmen des Oberraths allein 
zu tragen, als an der Verdienſtlichkeit derſelben mehr 
als einen gleichmaͤßigen Antheil fuͤr mich in Anſpruch 
zu nehmen. 

Wreſchen, 1. April. Dee Monat Maͤrz brachte 
ung zwei erfreulidye Ereigniffe, einen neuen Korporations: 
PBorjtand, und einen GFravenverein.  Legterer iſt das 
Werk des Critecen. Der Korporations-Vorſtand beftehe 
diesmal aus den Herren Meyer Goldftein und Mis 
chel Wolffohn, Beide energiſchen Geiftes und fur jedes 
Gute und Beſſere eingenommen, und werden fie gewiß 
auf die Veredlun. unſerer celigidfer Inſtitute bedacht fein. 
Der neue Vorſtand hat dem neugegrtindeten Frauen⸗ 
verein gum beftchenden Fond aus der Kocporations-Kaffe 
56 hie. uͤberwieſen, und demſelben Vorfteherinnen in 
ben Damen H. Zoͤllner, RM. Abrabmegy, D. 
Krotoſchyner gewaͤhlt, die eine gewiffe Cumme jue 
Verſchoͤnerung des Gotteshauſes diesinal verwendet has 
ben. — Was id) Shonen diesmal von unferm Rabbiner 
Gebhacde gu beridten habe, ift deffen Friedlichkeit; 
fern von allem Egoismus liegt er feinem Berufe aus 
Liebe mit Ernft und Cifee wirdevoll obz gelat nicht 
nad Ehre, buble nidt um den B 
fondern er witkt nue fae fel 
fann unfrem neuen § 
ec die Ueberzeugun 


Hn zu exthellen und der Leitfoden dabel anzuwenden 
x. 


IL Jädiſche — beſonders bibliſche Ges 
ſchichte. 1. Jn dee erſten Klaſſe genuügt das 
sub Biff. J. 1) lit, 6 Gorgefdyriebene. 

2. Jn der gweiten Klaſſe. Auspug dec bibl. 
Geſchichte nad B. H. Flehinger's Erzaͤhlungen aus den 
Heiligen Schtiften dee Israeüten — dargeftellt fire die 
Heinece israel. Jugend. (Darmftadt, 1836. Verlag von 
& Pabſt.) 

3. Jn der dritten Klaſſe. a) Wiederholung 
tefp. Fortfegung des Vorigen. b) Lefen in dee deutſchen 
Bibel von Dr. Bung. c) Der Lehrer zaͤhlt die wichtig⸗ 
ften Momente aus dee nachbidl. juͤdiſchen Geſchichte nady 
Willſtaͤdter's allg. Geſchichte des ter. Volks von der Ents 
ſtehung deffelben bis auf unfece Beit. (Karlsruhe bei 
Marr), welds Bud) fie die Schulbidliothek anges 
ſchafft wird. 

I. Hebrdifhe Sprache. 1. In der erften 
Silaffe. a) Sprechen. 1) Bors und Nachſprechen 
eingetner Syiben und Woͤrter. 2) Beruͤckſichtigung der 
Ausfprade. b) Lefen. 1) Kenntniß aller Druckſchrift⸗ 
zeichen. 2) Langfames Leſen. c) Schreiben, Ruccents 
ſchrift bis yum Sdreiben von eingelnen Woͤrtern. d) 
Sprachlebre. 1) Auswendighernen hebr. Woͤrter. 3) Die 
erften Leferegetn. 

2 $n deer zweiten Kaffe. a) Sprechen. 
Bird fon nad der Anordnung sub Biffer J. 2 lit. b 
geübt. b) Sefen. 1) Fettigleſen tm taͤgl. Gebetbuche. 
2) Kenntnif der tabbiniſchen Druckſchriftzeichen. 3. Langs 
ſames Lefen des Rabbiniſchen. c) Schreiben. Schoͤn⸗ 
ſchreibübdungen nach Vorſchriften verſchiedenen Inhalts. 
d) Sptachlehte. 1) Hauptwort. 2) Regelmaͤßiges Zeitwort. 

3. In der britten Klafſe. a) Spredyen. Es 
bietet ſich in dieſer Klaſſe nicht ſelten Gelegenheit dar, 
zur Reinheit im Ausdrucke praktiſch anzuleiten. b) Leſen. 
üebung im Vorleſen. c) Schteiben. Fortſetzung der 
Uebungen im Schoͤnſchreiben ohne Linien und Vorſchrif- 
ten. d) Sprachlehte. 1) Uncegelmagige Zeitwoͤrtet. 2) 
Die Abeigen Medetheile. Den Schuͤlern dec beiden uns 
tern Klaffen wird als Lefediichlein in die Hande gege⸗ 
ben: imude ha⸗Kria, oder Elementardichlein fie die 
israel. Jugend. (Roͤdelhelm, H. J. Lehrberger u. Comp.) 

Der eigentlide —E wird ertheilt nach 
2. Preßbutgers Elementarbuch x. Frankf. a. M. 1838, 
oder einem andern, vom treffenden Rabbiner eingufih: 
tenden und lediglich fir die Schulbiblothek angufdaffens 
den Lehrbuche. 


IV. Ucbecfegen u. Erklären d. b. Schrift 
und bec Gebete. 1. Yn der erſten Klaffe. Em: 
piriſches Urberfegen dee auswendig gelernten fleinen Bes 
nediftionen (vid. J. 1, e. 2), deſonders: Schema, Tifdy: 


te 

2) Jn der zweiten und dcitten Klafſe wers 
ben die 6 Biicher Moſis (und wenn moͤglich, em Theil 
dee hiſtoriſchen Buͤcher dec Propheten) und die taͤgl. Ges 
bete, mit gebdriger Auswahl dbecfegt und erklaͤtt. Es 
bleibt den betreffenden Rabbinen Aberlaffen, mit Rid: 
ſicht auf die befondern Verhaͤltniſſe dee Lehrer und Sai: 
lee, die Lettionen und deren Zahl zu beftimmen. 

Die 6 Bucher Mofis follen nad) der De. Zunz' ſchen 

Bidelausgabe — und dle tdgtichen Gebete, nad der 
Ausgade von Arnſtein und Soͤhne in Sulzbach uͤberſett 
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werden, welche Buͤcher fuͤt die Schulbibliothek anzu⸗ 
ſchaffen ſind. 

Die Rabbiner werden darauf ſehen, daß die Schuͤler 
ebenſo kortekte als moͤglichſt woblfeile Buͤcher in die 
Haͤnde dekommen. 

V. Geſang. Die Scaler find im Singen teli⸗ 
gios⸗mortaliſcher (geiſtlicher) Lieder einzuͤben — nad 
dem Geſangbuch rc. der Israeliten. Stuttgart, Halberger 
1836 —, welches fuͤr die Schuldibliothek angeſchafft 
wird, und nad naͤherer Anleitung durch die Rabbiner. 

B. Felertags-Schule. Yn der Feiertagsſchult 
wird der Unterricht in den fiir die dritte Klaſſe der 
Werktagsſchule vorgeſchtiebenen Lehegegenftdnde mit Auss 
nabme des Schteibens, nad) dec von dem Rabbiner zu 
treffenden ſchicklichen, Einthellung fortgefegt reſp. wie⸗ 
derholt. 

§. 3. Beſtimmung uͤber die Zahl der Lehrſtunden 
und die Dauer dec Schubpflichtigkeit. 

1) Ruͤckſichtlich des Werktags-Schulunterrichts wers 
ben fuͤr das Sommerſemeſter 24 — und fie das Win: 
terſemeſter 14 Stunden woͤchentlich als Marimum feſt⸗ 
geſetzt, waͤbrend der Feiettags- Schulunterticht an jedem 
Samſtage 2 Stunden lang zu waͤhren hat, und iſt die 
ſpecielle Stundeneintheilung von dem einſchlaͤgigen Rab⸗ 
biner gu deſtimmen. 

2) Die Schuͤler find vom 6. bis gum zuruͤckgelegten 
13. Lebensjabre werktags⸗ und von dort bis gum gurids 
gelegten 18, Lebengjabre feiertags:ſchulpflichtig. 

Ausnahmsweiſe koͤnnen Gingelne, bei nadhgewiefener 
Toͤchtigkelt, nach zuruͤckgelegtem 12. Lebensjahte aus der 
Werktagsſchule entlaffen werden. 

Wuͤtzburs, 9. Juni 1842. 

Meuburger. Dr. Adler. Lebrecht. 
Geſchluß fotgt.) 


. Frankfurt a. M., 18. April. Von Hier aus 
haͤtte td) Ihnen wenig Neues gu ſchreiben: es liegen 
mic aber zwei Nummern deb Israeliten des 19. Jahr⸗ 
hunderts“ vor, die mid) gu einem kurzen Berichte ver— 
antaffen. Ich muß aber ert einige Worte voraus— 
fdiden. ‘Wenn jenes Blatt fid) ein Bergniigen daraus 
macht, bei jeder Gelegenheit die Rorrefpondenten der 
andern juͤdiſchen Blatter gu ſchmaͤhen, fo thut man am 
Beſten mit Sokrates yu fagen: “Avdgee “APnvoics tyw 
alus, She Manner von Athen, das bin ih!” Ich 
wuͤrde geſchwiegen haben, aber id) denfe, daß es jedes 
Redlichen Pflicht iſt, das Schlechte aufzudecken und es 
von uns gu weiſen, damit nicht Jemand auftrete und 
ſage: ſehet, das iſt das Judenthum des 19. Jahrhun⸗ 
decté! Ich weiß im Voraus, ich werde mic dadurch Ans 
feindungen gugieben, man wird nicht widerlegen, aber 
man wird mich verlaͤumden, ich werde es aber nicht — 
leſen. Eo iſt bier fo Sitte, wenigſtens bei denen, die 
fhe die Deffenilichkeit cin Intereſſe haben, wenn man 
cin Princip angreift, fo hat man gleich perſoͤnliche Feinde, 
Schmaͤhungen und Berfolgungen gu erwartens man kann 
dergleichen aber lelcht uͤberſehen. 

Eo find die Re. 13. 14. des genannten Biattes, 
bie mie vorliegen. Dft ift es der Fall, dah ſich ein 
Blatt heben will, d. h. in dee Baht dee Abonnenten, 
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langen des Rabbinats gu Fuͤrth nachgeholt wurde. — 
Wenn nun auch die Folgerungen, welche die Reform⸗ 
freunde aus dieſen Worten gezogen, ſophiſtiſche Schluüͤſſe 
find, fo bat dod) bas Fuͤrther Rabbinat die Lehre: „Leh⸗ 
ret, feid vorfidtig in eucen Worten“ ubecfehen. Uebri⸗ 
gené muß man es auffallend finden, daß die Reform: 
freunde auf diefe ſchwache Stuge einer untviffenfdafts 
liden Anmerkung fid) lehnen, und bas Urcheil dec wife 
ſenſchaftlichſten Mabbinen veradten. 

Kofel (in Oherfdlefien), 18. April. Während der 
Orient” Mittheilungen über Buftdnde der Juden aus faft allen 
Winkeln dcr Erde bringt, felbft aus Amerifa und aus Votani 
Bai Kunde herbeiholt, vermift man nod immer einen größern 
Bericht aus unferem Oberfdlefien, einer Proving, die nddft 
Pofen die aablreidfte jüdiſche Bevdlferung im Preusifden 
Staate hat. Die Folge hiervon ift, daß den Lefern Borer 
Beitung Oberfdlefien als ein unbefanntes Land erſcheint, deffen 
jüdiſche Einwohner nod auf einer febr niedrigen Stufe der 
Erkenntniß ſtehen. Und dod) darf dieſer Umftand weniger 
der Theilramlofigkcit der oberfdl. Juden an den Buftdnden 
ibrer Glaubensbridder von Mabe und Fern, dem müßigen Zu⸗ 
fehen ber überall fid) manifeftirenden Crfdeinungen im Jus 
denthume — wie died nod ſchwerlich eine Epoche feit dem 
Aufhsren ſeines Staatenlebens aufguweifen hat — gugefdries 
ben werden, alé vielmebr ciner gewiffen Bloͤdigkeit des Obers 
ſchleſiers, welder dcrartige Verdffentlidungen gern Kundi⸗ 
gern überläßt, und welder fic) überhaupt fdjeut, ſich an die 
Heffentlidfeit gu dordngen. Dies erwagend, wil id, feloft auf 
bie Gefabr bin alg anmaafend gu gelten, es verfudjen, einige 
wenn aud) nur fliidtige Stiggen über bie Juden in Ober 
ſchleſien mitzutheilen. — 

e . e 

Die religidfen Buftdnde bieten nod) immer einen febr 
triiben Profpeft dar. Gang in der Art wie bei unfern Alt⸗ 
fordern in ibrem traurigen und redtlofen 3uftande, ift fir 
bie Belehrung, die Andadt, die Wiirde des Gottesdientes, 
bis jest faft nod) nichts gefdeben. Wenn aber bei Jenen 
Innigkeit ded Gefühls und tiefe Bertnirfdung bei der Andadt 
den dufern Anftand entbebrlidy, ja tiberfliffig madte, fo bil⸗ 
bet bei uné der jüdiſche Gottesdienft, dem obige Requifiten 
abgehen, ein Berrbifd, das nur demjenigen nidt widerwärtig 
fein fann, der von feiner Sugend daran gewoͤhnt ift, einen vers 
edelten Kultus nod nicht geſehen. Natürlich nehmen Indif⸗ 
ferentismus und Flachheit der Geſinnung, namentlich bei der 
jungen Generation, nur zu ſehr überhand. Wie iſt dem aber 
auch abzuhelfen, ſo lange uns eine kirchliche Obrigkeit fehlt, 
ja ſelbſt die geringſte Neuerung polizeilich verboten iſt; die 
Stabilen, welche bei uns die Mehrzahl bilden, in ihren Rech⸗ 
ten find, und aller Spott und Hohn ſie aus ihrer Starrſucht 
nicht aufzurütteln vermag. Erſt vor Kurzem batten wir 
hierorts (und wohl auch an andern Orten) die Kränkung zu 
erfahren, daß von höherer Behörde dem Magiſtrat nachſtehende 
Frage zur Beantwortung vorgelegt worden iſt: 


„Ob das jüdiſche Bethaus ſich auf einem Plage bes 
finde, wodurch für die Nachbarn und Vorübergehen⸗ 
den Stsrungen entftehen, und ob in dieſem Falle 
bas Lokal nidt gu verlegen fei”. 

Obſchon diefe Frage, von wenig Sdonung fiir eine gabls 
reide Einwohnerklaſſe geugt und daber von dem liberalen 
Mayiftrat dahin beantwortet worden, daß der judifde Gots 
teédienft Niemanden anftdfig fein könne; denn fo gerdufqvoll 
ec aud) fei, fo madre e8 der chriftlide nidt minder, da gu 
bem Gefange aud) nod die Bane der Orgel fic) gefellen: fo 
muß man dod) geftchen, daß jene Rückſichtsloſigkeit nidjt gang 
unverbient trifft, und wie jeded Uebel aud bier fein Gutes mit 
fid) führen follte, ndmlid) den Sinn fic Anftand im Gottess 
baufe gu weden. Dod derartige Püffe prallen an der felfens 
feften Stdtigteit wirkungslos ab, Ebenſo wie im Gottes⸗ 
haufe wird von den Orthodoren im Hhduslidjen Leben die Rez 


ligion nod nach altem Sdlendrian gebhegt, und aud) nidt die 


geringfte Obfervang, fei fie aud) nod) fo zeitwidrig, aufer 
Acht gelaffen. Diefen Ultras ftehen die Navdital s Reformer, 
Antirabbiniften und Jndifferentiften ganz feindlid entgegen 3 
daffelbe Bild der Berriffenheit darbietend, wie den Lefern 
diefes Blattes von allenthalben mitgetheilt wird. Aud 
bier lebt man im Troſte, daß der Staat feines eigenen Bors 
theilé wegen, diefen Halbheiten, diefer Berwirrung ein Ende 
maden, und zur Belebung eines veligisfen Lebens, eines 
geregelten Gottesdienftes gefeglidje und dbereinftimmende An⸗ 
orbnungen treffen wird, wozu bereits Ginleitungen aud in 
Oberſchleſien getroffen werden. | 

Aller gedadter Wirren ungeachtet bridt fid ein befferer 
Ginn, eine beiterere Ridtung bod gewaltfam Bahn, gelan= 
gen eingelne Gemeinden gur Erfenntnif ihres Zuſtandes, ins 
bem fie mit Nachdruck und nicht ohne grofe Opfer, ihre reli⸗ 
gidfen und gottesdienftliden Angelegenheiten gu beffern und 
gu orbdnen fudjen, Einen ſchönen Anfang hat die Judenge⸗ 
meinte in Oppeln gemadt, dadurd, daß fie einen ges 
ſchmackvollen Tempel erbaut, den Gbhorgefang einführt und 
einen wiſſenſchaftlich gebildeten Rabbiner anftellt 2c. 

s 

Minder diifter al’ die religidfen Zuſtände erbliden wir 
bie politifden in Oberfdlefien. Bleibt aud bei der Unvoll: 
fommenbeit der menfdliden Natur gar Wieles nod) Hierin 
gu wünſchen übrig, fo ift die Unduldfamfcit gegen bie Jus 
den im Allgemeinen in Oberfdlefien weit geringer, als wir 
fie in Gegenden finden, wo Juden in minderer Zahl find, 
Die Crfabrung lehrt e8 tdglid), daß CGhriften ihre Bedürf⸗ 
niffe eben fo gern von Juden Faufen, als von Chriſten; daß 
der Gutébefiger, der Bauer eben fo willig feine Produkte dem 
Juden wie feinen eigenen Glaubensgenoffen verfauft, obne 
Ucbervortheilung gu befiirdjten. Chen fo wenig sieht der 
Dicnftbote, ber Arbeiter, den Dienft, bie Arbeit bei bem 
Ghriften, dem des Juden vor. MRidt minder wird die Hilfe 
bes jadifden Argtcs (deren es in Oberfdlefien mehr denn 30, 
weldje meift ſtark beſchäftigt find, giebt) deshalb weniger ges 
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fudjt, weil ex Jude. Am Orte, wo id wobne, lebt ein Maus 
rermeifter jũd. Religion, deffen Geſchicklichkeit, Pünktlichkeit, 
und ſtrenge RNedelidleit bei allen Glaubensparteien gebüh— 
rende Anerfennung finden, und welder deshalb vor vielen feiner 
chriſtlichen Konturrenten vorgegogen wird. Ich darf dreift 
bebaupten, daß der Shrif— in hieſiger Gegend in Bedrdngnifjen 
eber gum Juden Zuflucht nimmt als felbft gu den Soriften, 
baf aber andy Juden, welde in folden Fallen ihre Zuflucht 
bei GOhriften fuden, in ben meiften Fdllen Sdhug und Hilfe 
bei ibnen finden. Und dod fehlt es leider aud) nidt an jus 
denfeindliden Clementen. Unter allen Klaſſen findet man 
„menſchliche Geftalten, welde Gift im Herzen mit Bafilis: 
fenbliden” jeden Juden feindlid) angrinfen, fogenannte Juden⸗ 
feeffer, weldje, ohne ſich einer flaren Urfade bewuft gu fein, 
ibn am liebſten durdjbobren midten. Wehe, wenn dies ein 
Hodgefteliter ift! Aud fehlt’s an Zündſtoff nidt, um den 
Judenhaß zur lidjten Lobe angufaden. Seit einer Reihe 
von Jahren heckt cin literarifher Lump eine Angahl Bros 
fdiiren aus, worin ec in wahrhaft fanatifder Wuth Juden⸗ 
haß predigt. Faſt in jeder Start, in jedem Dorfe unterhatt 
er Helfershelfer, weldye feine Madwerke von Haus zu Haus 
Herumtragen, um aus bem verddtliden Siindenlobn den 
höchſtmöglichen Ertrag gu ergiclen, welden er auf eben fo 
wiirdige Weife verwendet, ndmlidy gu Ehren des Brannts 
weingotted, daber man aud in feinen Machwerken fonrer 
Mühe den Genius des Sduferwabhnfinns erfennt. Dank fei 
e6 dem gefunden Ginne der Oberfdlefier, alé aud oer Abs 
geſchmacktheit und Gebaltlofigteit diefer Sdriften, daß die 
Darin auégeftreute Gaat nidt aufgeht. Ungeadtet folder 
Beftrebungen fdreitet die fittlide und moralifde Entwickelung 
der Oberſchl. Juden unaufHaltfam vorwarté, und wer wie id, feit 
Langer alg 30 Jahren diefe Entwicelung mit lebhafter Theil⸗ 
nahme beobadjtete, muf den gewaltigen Fortfdritt zwiſchen 
Seat und Vormals wahrhaft erftaunenswerth finden. 
(Beſchluß folgt.) 





Sur Jubdenfrage in Norwegen. 


Bericht der Konfticucionsfommiteen, den Vorſchlag um 
Aufhebung des legten Paffus des Par. 2 deb 
Grundgeſetzes betreffend. 

(Mit Auslajjung cingelner fpecicller Referate aus dem Inhalt 
dex Dofumcnte). 


(Bortfegung.) 

Das, was den Juden mit unfrer Rechts⸗ und Sittenlebre in 
Widerfprud bringt — und daß nur grober Misverftand oder Vers 
drehung aus ber Lehre ded alten Teſtaments etwas Entgegenges 
fegtes herguleiten vermige, — iſt daß bie fogenannten Rabbaniten 


\ 


oder Balmudiften, die gugleid) mit bem alten Teftament aud 
den Talmud und einige andere rabbinifde Sdriften als Norm 
der Glaubenss und Gittentebre aufftellen, darin Gebote und 
Lehren ausgefprodjen finden, die, wenn in Anwendung gebradt, 
bie Juden in direftr Oppofition mit unfrer Rechts⸗ und Sits 
tenlehbre bringen wilrden. 3u diefen (Rabbaniten oder Tale 
mubdiften) gdblen mehrere Autoren alle europdifden Juden, 
im Gegenfag gu den morgenldndifden oder faraitifden, die 
den Valmud verwerfen, und deshalb von den orthoboren Suden 
alg Keger angefeben würden. 

Indeſſen erfennt die Fakultät an, daß nady der Aus⸗ 
fage von Madnnern, an deren Glaubwiirdigtcit gu zweifeln 
man nidt beredjtigt fei, die Oppofition gwifden Chriſten und 
Juden mehr und mehr in den Hinterrgrund trdte, fowie viele 
fade Beifpiele begeugten, daf die Juden grofe Opfer gum 
Beſten der Ldnter oder Stddte gebracht, deren Birger fie 
waren. — Daraus entnimmt die Fatultdc, daß die europdis 
ſchen Juden im AUgemcinen nidt jenen rabbinifden und tal⸗ 
mudiftifdjen Lehrſäten Hulbigen, ober doch, daß die, fo ifnen 
Golge leiften, fie nidt ihrem gangen Umfange nad anerfens 
nen. Diefe Anfidt ber Fakultdt findet ihre Veftdtigung in 
einer fiir die Juden in Dänemark von der danifden Kanzlei 
fanftionirten Agende, fowie in einem von bem Konig von 
Dänemark fanttionirten Lehrbuch der mofaifden Religion, 
auf weldje beide Schriften fid) die Stdndeverfammlung in 
Roestilde i. J. 1838, in ihrer Petition an ben Konig um 
Waͤhlbarkeit ber ddnifden Buden zur Stdndeverfammlung, 
berufen haben. Dennoch glaubt die Fakultdt, daß die Suden 
nidt unbedingt aus unferem Staatéverbande aus zuſchließen 
ſeien, obwohl dieſelbe in dieſer Angelegenheit die größmög⸗ 
lichſte Vorſicht anempfiehlt, auf daß keine der bürgerlichen 
Verpflichtungen ibnen erlaſſen werde, die das Land ſeinen 
eigenen Kindern auferlegt. 

In Bezug auf die Aeußerung der Fakultät, in welcher 
Act der Par. 2 bes Gry. praktiſch verſtanden worden, und 
auferdem, um in Befie derjenigen aus der Crfabrung ges 
wonnenen Data gu fommen, die bier gu Lande gu erlangen 
fein médjten, haben die Komittein um Radpweife in ben bes 
treffenden Bureaur im Juftig= Departement der Regicrung 
und bei den Poligeimeiftern in Chriſtiania und Bergen nade 
gefudt, wofclbft, wie es einzelnen Mitglicdern der RKomits 
teen bekannt, Verhandlungen tiber Juden ftattgefunden ha- 
ben. Goldhergeftalt ift man in Befte folgender Dokumente 
gefommen: 

24. 25. Beride von dem Poligzeimeifter in Chriftiania, 
mit beigelegtem Inſtruktions⸗- Erkenntniß gegen den Juden 
Henri Lcier, Optifus, der ſich ohne Geleitébrief (wenn ans 
ders cin ſelcher nicht jegt vorgelegt werden fann’, — heißt 
eg in bem erwähnten Erkenntniß,) in biefiger Stadt {in den 
Sabren 1832 und 1833 aufgebalten, weshalb ihm eine Geld⸗ 
bufe nad) 3. 22, 1 bes Landesgeſetzes auferlegt, und cr aus 
dem Lande transportirt worden ift. 

Das Schreiben bes Polgrinrikees weak Useignes’ nak, 


daß in ben legten 4 bid 5 Jahren ein paar Juden Hier ges 
wefen find, bie ‘indcffen mit Geleitsbriefen verfefen waren. 
Vor Aufenthalt war kurz und fie Haben nidts Badelnéwers 
thes vorgenommen. Zu welder Partei der mofaifden Relis 
gionsbefenner, ob fie ndmlid) gu den fogenannten portugtefts 
ſchen Juden, deren Rl. v. 23. Jan. 1750 erwdhnt, gehoͤrt 
baben, wird nidjt gefagt, ba hierüber wahrſcheinlich keine 
Unterfuchung angeftellt worden; — welches darauf hindeutet, 
daß man bas Grundgefeg auf diefelbe Weife wie das Ober⸗ 
geridjt verftanden Sat. 

26. Bericht des Polizeimeifterés in Bergen, woraus bers 
vorgeht, daß feit bem 17. Mai 1814, nicht mehr als zwei 
Juden dort geweſen ſind, nämlich: 

1) Midael Jonas, ein polniſcher Jude, am 30. Dez 
cember 1817, als Paffagier auf einem nad London beftimms 
ten Schiffe, das Havarie gelitten, derthin angefommen, mit 
einem Paß aus Kinigsberg vom legtverwidenen 29. Oktbr. 
verſehen, — und am nddftfolgenden 5. Januar unter Geleit 
bes Polizeiadjutanten Schönberg nad) Ghriftiania geſchickt. 
Es ift foviel man weif dieſes Ereianiß, worauf im „Kon⸗ 
verfationélerifon der Gegenwart” — einem ſehr verbreiteten 
deutſchen Wer’ — 2B., S. 1163 hingedeutet wird, wenn in 
bem Artifel ,, Yuden’ unter Anderm gefagt wird: 

„Der eingige Staat, der bis gu diefem Augenblick Leine 
Yuden osuldet, iff Norwegen. Das SGrundgefeg von 1814 
verbietet ibnen ausdriidlid) allen Aufenthalt im Lande. Dort 
haben fid) alfo die grundlofen Antipathien gegen dad jüdiſche 
Volk am ldngften beibebalten, und find am fdarfften ausges 
prägt. Indeſſen trifft der Tadel, der hieran haftet, nur die 
Toleranz, nidjt bas Rechtsgefühl der RNorweger, denn fein 
Volt fann ibnen bas RNedht iftreitig madden, näch denen es 
Ausldndern verboten fein foll, ing Land gu fommen, und der 
Vortheile bes Staatsverbandes theilbaft gu werben. Won der 
moraliſchen Seite betradjtet, ift die Gace freilid) anders bez 
ſchaffen. In diefer Hinfide ift befonders die Harte und Ge- 
fühlloſigkeit zu tabdeln, mit welder, wie verfidert wird, 
felbft ſchiffbrüchige Juden an der norweg'ſchen Küſte behans 
delt werden.“ 


2Martin Blumenbad, Optifus und Snftrumentens 
mader, am 5. Juni 1828 mit einem Paß von Gothenburg 
nad) Drontheim v. 5. Mai deffelben Jahres in Bergen an⸗ 
gefommen, aber als ihm bedeutet worden, daß im Fall lin- 
gern Gerbleibens dafclbft, eine genauere Unterfudjung ftatts 
finden werbe, felbigen Tages nad) Gothenburg gurticgereift. 

27. Riniglide Refolution v. 3, April 1833, worin der 
Veranftaltung der norweg'ſchen Regierung vom vorhergehen⸗ 
den 5. Marz, — welche befagte, daß die bem Juden Henri 
Leier, gufolge Erfenntnifes bes Stadtgeridts von Chriftiania 
vom 31. Januar bdeffelben Jahres, (f. oben Nr. 25) qufer⸗ 
legte Mulct von 800 Sp.⸗Thaler, weil derfelbe fid) obne 
Geleitebrief Hier gu Lande eingefuden, mit Gefdngnifftrafe 
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bei Waſſer und Brod wihrend der Dauer von 28 Tagen abs 
gubdfen fei — gndbdigfter Beifall ertheilt worden. 

28. 29. Gefudy von dem Polizeimeifter Kriele, nebſt 
einer vom Stifte Bergen untergeidjneten Erklärung vom 30. 
Dec. 1820, und deégleidjen vom 27, Januar 1821, und einem 
Sdreiben vom Stifte Bergen vom 24. Auguft 1822, welde 
Dofumente die ndhern Umftdnbe bei bem Transport des Gus 
ben Michael Jonas nad) Chriftianfa enthalten, und aud daß 
dem Poligeimeifter von Bergen, gufolge Erfenntniffes des 
Obergeridjté auferlegt worden, die dadurch verurfadten 
Koften gum Belauf von 278 Sp.⸗Thaler 81 f. gu begahlen, 
was aud) geſchehen ift. | 

Nad eingeholtem Bericht von der Polizeikammer von 
Sbriftiania ift Midjael Jonas, gufolge der mit dem Poligeis 
Departement der Regicrung, oder damaligen dritten Depars 
tement geiführten Rorrefpondeng erft im Februar 1818 von 
Ghriftinania nad) Gothenburg tranéportirt werden, wofelbft 
für feinen fernern Unterhalt Gorge getragen werden follte. 

30. 34. Poligeiverhir in Ghriftiania-am 18. Rov. 1836 
fiber einen Sanger, Rarl Friedrid) Capello aufgenommen, 
ber, dafelbft alé vermeintlider Bude angehalten, fiir fein Das 
bleiben wdbrend eines Monats Naution ftellee, um mittler⸗ 
weile ein Atteft, daß er getauft fei, herbeizuſchaffen, aber 
barauf entwid), worauf der Rautionift wegen Bezahlung der 
Strafgelder nad) 3, 32, 1. belangt wurde, aber durd 
koͤnigl. Refolution von Bezahlung derfelben, gegen Eriegung 
von 30 Sp.⸗Thalern Brude nad 1, 2, 6. bes Landesges 
ſetzes befreit wurde. 


35. 36. Sdreiben vom Finang « Departement an bag 
Suftiz« Departement, wegen Geleitsbriefes fiir den Hofrath 
Hambro, dev fic) gum mofaifdyen Glauben befennt, damit 
derfelbe perfSnlid) in Chriftiania wegen einer gewünſch⸗ 
ten Staatsanleihe, unterhandeln tonne 3 und . Sdreiven 
vom Staats = Sekretariat an bad Quftiz » Departement, des 
Inhalts, dab feine Majeftdt auf Beridt der Regierung uns 
ter’m 5. Suni felbigen Jahres, dah diefelbe dem Hofrath Hams 
bro die Erlaubniß Sewilligt, eine Reife nach Cbriftiania und 
der Umgegend vorgunehmen, und fid) dort fiir eine 3cit von 
feds Woden aufgubalten, gnddigft reſolviret: 

wot im Archiv aufzubewahren.“ 

37. — 40. Screiben vom Finang « Departement an das 
JuftigsDepartement vom 17. Juli 1834, wegen Geleitdriefes 
fix Salomon Heine in Hamburg, ber fic) gum jüd. Glaus 
ben befennt, auf daß derfelbe mit bem Departement Goer 
einen Artikel in bem mit Hambro und Sohn unter’m 21, des 
vorhergehenden Monats abgeſchloſſenen Kontrakts wegen einer 
Staatsanleihe konferiren könne; oS. nedft. bem Originals 
Geleitébriefe, der zurückgeſchickt wart»: weil folder Krank⸗ 
heits balber nicht benugt werden fonitte 5 und Koniglicher Res 
folution vom 27, Auguft felben Jahres, daß ber Bericht der 
Regierung dariber im Archiv aufgubewabhren ſei. (F. f.) 
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Die Oppenheimer’ ide Bibliothek. 
(Schluß.) 


„Die anderen find Könige und Fürſten: freilich nicht 
aus eben dem, Jaber dod) aus einem anderen Patriotismus 
für die Wiſſenſchaften. Wirklid, von denen hoffe id am mei⸗ 
ften und fege nur nod) bingu, daf, wenn die Sade recht ans 
gefangen würde, fie in gewiffen Ländern aud wohl fameralis 
ſtiſch nützlich und der Rauf aufé künftige febr erträglich fein 
kõnnte.“ 

Welche Hauptſtadt von Michaelis gemeint iſt, laͤßt ſich 
nicht ſchwer beſtimmen, es iſt das uns Beiden theure Berlin, 
deſſen Juden damals wie jetzt die gedildetſten auf Gottes 
Erdboden waren. Wie aber dieſe, wie aber die Fürſten und 
Kinige die auf fie geſetzten Hoffnungen verwirklicht, bas wer⸗ 
ben wir gleich ſehen. Bjornſtähl in ſeinen Briefen (Bd. V. 
S. 299) *) erzählt: David Oppenheimer, ein Rabbiner gu 
Prag, hatte die allerdltefte Handfdrift der Bibel fiir feine 
Bibliothek an fid) gefauft. Rad) feinem Lode verpfindete der 
Sohn die ganze Bibliothek fiir 50,000 Thaler (ẽ foll vielleidt 
Mart heifen) an einen Birgermeifter in Hamburg, und in 
dieſer Stadt foll fie, in Kiſten eingepact, fid nod befinden, 
Man behauptet, daß gegen 2000 Manuftripte darin find. 
Gin Jude gu Berlin, Namens Daniel, Wniglider Faltor, 
hat fie käuſlich an. ſich bringen wollen. *) 





8) Ueberf. von Grosturd, Leipzig und Softod, 1782. 

9) Dies ift wabc[higtigd Daniel Ghalfan, teffen 
Nachkommen in Berlinrnodh leben; ex beſaß felbf eine der 
reichſten bebrdifchen Bibltothefen, die aber leider nad feinem 
Tode durd) Diebſtahl, Veridleuderung, Ratten und tinad? 
ſamkeit gerftreut wurde. Wie werden fpditer fehen, def | 
Wunſch, die Oppend. Bibl. Far SGectin gu gewtaneny fae 
Bamitic 4) fortpflanyte. F 


Wir wollen nun die Urtheile uber die Sammlung und 
bie Abfddgung fhred Kaufwerthes aus verfdiedenen Beiten 
bier vorfibren, ba man ja daraué auf ben Gorfdritt oder 
ben Werfall der Literatur ſchließen darf. 


Um 1780 gab Moſes Mendelsfohn die fchrifttide Crs 
klärung an den Beftger auf dcffen Befragen, daß vie Camms 
{ung 50— 60,000 Thlr. werth fet. Eigentlich, drückt er fid 
aus, könne er den duferen Werth gar nidt ſchätzen, aber es 
miften fid) Manner finden, die obige Gumme dafiir zahlten. 
Der edle Mendelsfohn ſchloß freilid) hierbei nur von fig 
felbft ; er roiirde gewif dieſe Summe und nod) mehr gezahlt 
haben, bdtten feine Verhdltniffe ibm erlaubt, fie gu taufen. 
Aber diefe Schäthung war vielleicht dod ſchuld, daß die Bib⸗ 
liothek nicht in Deutſchland geblieben ift. 


Hiren wir jetzt einen glingenden Verſuch, der gemadt 
wurde, um die oben ausgefprodene Hoffnung Michaelis' in 
Hinſicht auf die Fiirften gu realificen; der berühmte Schnur⸗ 
rer erzählt in einem Briefe an Tychſen vom April 1786 
SFolgendes s *°) 


„Vielleicht wiffen Sie aud) fdjon, daf ber Herzog (von 
Würtemberg) große Luft gehabt, die Oppenbheimerifde Bib⸗ 
liothe® zu erhandeln? Die Sade verhdlt fid eigentlidy fo: 
der Herzog hat, icy weiß eigentlich nidt von wem, von diefer 
judiſchen Biders Sammlung gehict, und id bin ſehr ge- 


neigt, gu glauben, dieſer Umftand fei es, der ibn beftimme 
habe, die Reiſe, welche m if. Rebruar, feis 
nen Ged G Hamburg gu 
dé t. nehte ver⸗ 
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merken, als nachdem whe am 17. Febsuar in 
gekommen waren. 

„Da mußte ich nun gleich Anſtalten machen, daß er den 
folgenden Tag, des Sabbats ungeachtet, die Bibliothek ſehen 
konnte. Der Anblick machte einen angenehmen Eindruck auf 
ibn, ex ließ fic) eine Menge einzelner Stücke vorlegen und 
verweilte gegen zwei Stunden bel den Büchern. Er ging 
aud bereits fo weit, daß er 15,000 Gulden oder 3000 Dus 
faten dafiic bot. Die Yuden hatten freilid) nod) den Anſchlag 
im Ropfe, den Mofes Mendelsohn gemadt hatte, ver ſich 
nicht ſcheute, ſchriftlich zu bezeugen, We gange Savimlung 
fey 50 — 60,000 Thlr. werth. **) 

„Allein das gréfte Dindcenif war viefes, daß der Cle 
grathamer th Prozeß verwictelt, und daß vom Magiſtrat ia 
Hamdurg (Gon im Rovember vorigen Jahres ein Dekret er⸗ 
gangen iſt, der Beſitzer ſollte die Bibliothek nicht veraͤußern 
köonnen, bis gu Austrag der Sache. Dieſer Umſtand fam dem 
Herzog ſehr ungelegen, deſſen hauptſächliche Unterhaltung 
immer geweſen iſt, die große Bibliothek in Stuttgart immer 
nod) mehr gu vergrößern. Er meinte, ob man nicht von Ma⸗ 
giftrats Seite die Bibliothe? mit bem Oergogliden Siegel 
verfiegein mdddte, damit je nichts dave verdugert wiirde ; 
man trug abet billig Bedentea, ben Eigenthümer auf dieſe 
Weife gu beſchränken.“ 

„Der Herzog fam von Sdwerin aus gum grweiten Mal 
nad) Hamburg, welded ex anfangs gewif nidt im Sinne 
hatte, und fing die Sraftaten aufs neue an, erbot fid gu 
18,000 Gulden und wünſchte abermalen nichts mehr, als daf 
nur bas Zimmer verfiegelt würde; weldes aber nicht ge⸗ 
ſchehen konnte.“ 

„Auch auf dem Rückwege bezeugte ce gu verſchiedenen 
Malen, daß es ihm leid ſei, die Sammlung nicht gleich auf 
der Stelle ſein eigen gemacht zu haben.“ 

„So viel ich ihn kenne, wird er ſchwerlich von dem 
Vorhaben ablaſſen, es wäre denn, daß es durch ein anderes 
ahnliches verdrungen würde, wogu es aber keine Wahrſchein⸗ 
lichkeit bat.” 

War es hier der Fürſt, welcher es im Eifer für die Er⸗ 
werbung der Bibliothek ſeinem Gelehrten zuvorgethan, ſo 
war es einige Jahre früher umgekehrt, wo der gelehrte Tych⸗ 
fen ſeinen Hetzog von Meklenburg für den Ankauf gewinnen 
wollte. W einem Schreiben vom B. Sali 1782 an den 
Mundfchenk Gdrnelins fagt er: 

„Es find Aber taͤuſend alte Hedrdifehe Handſchriften in 
biefet Bibliothet, die keine der groͤßten chriſtlichen Viblothe⸗ 
ken beſigt. Wenn doch Sereniſſimus eine Vollmacht gäben, 


in Hamburg an⸗ 


11) Die Bibliothek des kürzlich verſtorbenen Herzogs 
von Suffer wird eben jest fiir 100,000 Thlr. ausgeboten, 
und ftebt an Reidthnm ſehr tief unter der Oppenheimer’ jden. 
Mendelsſohn bat, wie wir oben gefagt, nidjt gu hod) berech⸗ 
net, und wire die Wibllothel jetzt noch verkäuflich, fie würde 
file diefen Preis weggehen. Gerade feit 1829 hat vine große 
Umwdlgung zu Gundften diefer Literatur flartgefundert. 
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dieſe Sammlung gu erhandeln, welches ihren höchſten Namen 
unter ben Gelehrten aller Zeiten and den Ort, wo dieſer 
Schatz aufbewabhrt wirde, unglaublid beriihmt maden würde“. 

Xm 7. September deffefven Jahres fuhr Tychſen fort: 

„Die Oppenheimer'ſche Bibliothe! habe ich (in Hamburg, 
we ſich dieſelbe nod) befindet) aud) fdon gweimal lange be⸗ 
ſucht. Diefe Sammlung it tn three Art die eingige und 
unter Briidern (im Briefe febhlen hier grwei Zahlen) — 000 
Dole. werth. Die Candfdriften haben an Anzahl, Site und 
Sdhinbeit in der Welt nicht ihres gleiden. Ihrer find an 
groeitaufend, cine ſchinee wie die andere, auf Pergament, 
Baumwollen und ander Papier. Die gedructen Werke und 
Biider find an der Zabl 5000, febr ſchön erhalten und gum 
Shett auf Pergament gedrudt. Nirgends trifft aan etne fo 
ausgeſuchte rabbiniſche Baderfammiung beifammen. Glück⸗ 
lich iſt die Univerſität, der dieſe Sammlung zu Theil wird. 
Denn fie kann dadurch alle Biblotheken in der Welt verdun⸗ 
fein und ihren Namen unſterblich madden.” 

Go viel von bem Sdidfale der Bibliothe® bié 1786. 
Der Herzog von Wiirtemberg*??) vergaB fie bei dem ſich gu- 
ſammenziehenden Gewölk und den aachfolgenden Stürmen der 
Revolution, und andere Leute dachten auch nicht an dieſelbe 
beim fortwährenden Getümmel der Kriege und der ſo ſchnell 
ſich exfegenden Umwälzungen. Wan hoöͤrte nur dann und 
wana, daß in Hamburg vicle Kiften voll ſchähbarer hebräi⸗ 
ſcher Bücher verpfindet liegen, Wahrend der fran zoſiſchen 
Occupation Hamburgs war es ein Glück, daß fie nicht aufs 
geftelle waren; bie Frangofen Hdtten fie nad) Pacis geſchleppt. 
Vielleicht aud) umgekehrt ware es ein Glück gewefen, wenn 
Napoleon fie in dem liberaleren Paris aufgeftellt hätte und 
die Alliirten fie nadher zurückgebracht Hatten ober ſich 60,000 
Thir. vom befiegten Feinde Hitten zahlen laſſen. Gollte fie 
einmal außerhalb des Baterlandes kommen, fe würde fid) der 
Wunſch der Geleheten gewif eher für die gugdnglide Ri- 
blivtheque du Roi als fade die ſchwerer zugängliche Bode 
leiana entſchieden haben. 


Nachdem fo bie Rachtichten ſeit 1786 geraht daben, hö⸗ 
ren wir etſt 1819 wieder etwas. Det dafür ſehr thätige 
A. T. Hartmann erhält auf ſeine Anfrage bei dem Hambur⸗ 
ger Bibliothekar Ebekting den Beſcheid eines die Sade fid- 
tenden Rechtsgelehrten, daß die in 28 Kiften ſtets verpadte 
Bibtiothek wahrſcheinlich gang gut erhalten fet and fir 
5000 Thlr. veriufert werden foll, wovon verfteht fid, 
fährt ex fort, fic) nod abhandeln läßt, befonders wenn ſich 
Beſchädigungen vorfinden. Hierzu ſchreidt Ebeling ſelbſt: 
„Laſſen Sie ſich niche durch die 5000 Thlr. Courant ab⸗ 
ſchrecken, die ſich wohl in Mark verwandeln laſſen. Die Bi⸗ 
bliothek ftett ſeit ſo vielen Jahren eingepackt yam Verkauf, 
daß bie Miethe für die Zimmer, welche fit aufnehmen, dec 
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Daſſe unertraͤglich wird und die Kuratoren bem Simmer 
danken werden, fie gu jedem Preife gu verfaufen, An Bers 
ſteigerung iff gar nidjt gu denken. Wer will den Katalog 
nachdrucken oder gar dberfegen? Und der Verkauf möchte übel 
ausfallen — bie rabbiniſche Literatur liegt pier gang darnie⸗ 

* ber. Unter ben Radbinern foll tein eingiger Gelehrter fein (7!). 
Unfere Orientaliften geben aber nidt bis yum Rabbinifdyen, 
ſondern halten fid) am die hebräͤiſche Bibel und ein bischen 
Ghamraifey,” 22) 

Bier Jahre fokter ruft Hartmann in dee Leipy eit. 
Beit. aus: „Mochten body echte Gelehrſamkeit befördernde 
Manner wie Prof. Wilken in Bertin, Or. Sefentus tn Hate 
und die Herren Rofenmiiller und Winer in Leipzig, die gee 
nannten wiſſenſchaftlichen Schaͤte, die für den Preis von 
1000 Stic Friedriched'or erreicht weeden modten, ben an 
ihren Wohnorten befindliden Univerſitäts « Bibliotheten zuzu⸗ 
wenden eilen, ebe fie dem Auslande zuwandern ober gu einer 
eigen Ginterferung verdammt werden.” 


Ich tomme jegt gum finften Att bes einmal edt dente 
ſchen Originals Trauerſpiels, het deffen Rataftrpphe der ere 
flodjene Geift der hebrdifdjen Literatur gusrwfts Pharao, 
Pharao, gieb mic meine Cegionen wieder! 

Raddem die griften Orientaliften ihrer Feit, Wolf, 
Michaelis, Tychſen, Shnurrer, Hartmann, von jüdiſchen Gee 
lebrten wollen wit gang fdwetgen, mit fo abereinſtimmen ⸗ 
bem fob von der Sammlung gefproden, aachdem Wilken, 
ber felbft Orientaliſt war, sfentticy aufgefortert wurde, fie 
fdr Berlin gu gewinnen, teat dlefer wirtlid) in unterhandlung. 
Buvor holte er noc) die urthelle von Gefenius**) und Bels 
lermann ein, und alé diefe ganſtig auéfielen, bot man — —— 
dod) Figaro ſagt: „das Weitere verſchweig ich!“. 2000 Thlr. 
iſt waheſcheintich der PergamentReff file den GotdfdHdger 
werth! Witten, fo ſchr ich and fein Aadenken verehre, mus 
id bier als den ftarten Mitſchuidigen anklagen an dem un⸗ 
erfeglidjen Berlufte! Kein Fact war fo leicht fe einen wiſ- 
ſenſchaftlichen Swed gu intereſſirer ols dex hochſelige König; 
bei einer von gutem Willen gearbeiteten, lichtvollen Dars 
ſtellung der Sachlage hatte der fromme Monard nicht anges 
ſtanden, cine Literatur gu dereichern und gu heben, deren 
Kunde in fo wechſelwirkendem Zufammendange mit der Stunde 
chriſtlicher Site und Schrift ift. Aber es liegt nod cin 
Qintergrund (arriére pensée) ba, ben Sie, tieber S., fo 
gut wie id tennen, und bei weldjem icy mid) vorldufig wie: 
dee an befagten Figaro halten wit. 

Im Sabre 1826 endlich wae ole Sammlung von allem 


13) Der gute Ebeling könnte dies heute im Grabe nod 
von den meiften Profefforen an den Univerfitdten ſagen. 

16) Im Sage WO fegte mic SGefenins vertrarlich: 
atte id) damals die rabhiniſche Literatur fo geteant wie jett 
durch dung une —, tie Open. Bibl mire Sci wns geblice 
hen, Wd Diets fic ded Minikevies nidgt gelentt, it pine 

weiatin gtektt 
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Arreſt frei zaworden, unb 8 xelchien rin wow Bashern geord⸗ 
neter Katalog in hebrdifder und lateiniſcher Sprache. Die 
Bider waren damals in etnem befonderen Saate belm Ane 
tiquar Sdhwormftache aufgeſtelt. C8 wurde erklaͤrt, 
daß, wenn innergalb zwei Bahecq ſich teis Käufer des Gane 
yen aué freier Qand finde, man gue Bereingelung auf dem 
Wege der Auttion ſchreiten würde. Jetzt galt es, eine une 
bedeutende Anfirengung gu maden und die Michaelisſche Doffe 
nung auf die Söhne Abraham's gu erfüllen. Dod) ak, ich 
befolge, wie man weiß, Bigare’s Rath, 

Wenn ich die ſtrafbare Indoleng der Berliner Juden ier 
derſchweigend dbergehe, fo ift es mix eine Sergensberubigung, 
ja eine Ciebespflidt, einen Mann ays ihrer Mitte gu rufen, 
um Dantcéworte auf fein Grab gu legen. Es ift der von 
den hochgeſtellteſten Chriſten als edler ‘Mann gepriefene Stadts 
rath David Friebldnderts), Da ex allein die Mittel 


‘gum Antaufe nidt opfern konnte, entwarf ex den Plan, eine 


kleine Altlengeſellſchaft dafde gu bilden. Er felbft unterzelch⸗ 
nete mehrere Aktien & 50 Thir., fand aud) noch einige Nach⸗ 
abmer gu eingetnen Attien, aber nur einige! 

„Iſt tein Jacobſohn, tft tein Sung da?” werden Sie 
ausrufen; aber nur Geduld! 

Bung ift der Letzte, ver bet ſoichen Dingen bie Hand in 
den Schooß tegt. Er fegte dle grofen Vorthetle bes Er⸗ 
werbé aus einander und lief es an Belehrung und Zureden 
nicht febfen, aber dle Ohren, die an den Klang bes Geides 
gewöhnt waren, bileben hier taub. Gr ceifte eigens sum 
Beſuch der Gammiung nad) Hamburg und Enipfte von dort 
aus durd eine aus feinem Gerhaltniffe gue Redattion ver 
H. und S. Beltung erwadfene Sekanntſchaft mit Or. S. 
Berganblungen mit dee Kbaigl. Biblietyel an. Bergedeost 
Geine Hoffnung ruhte nur nod auf dem eingigen Juden, der 
chen fo grofe Mittel els Bheteahme fix ales Gropartige 
hatte, auf dem aobein Sacobfobns ce eile ven Gamburg gus 
tii und findet dicfen eingigen Mann als Seichet 


Das Weltere ift Ihnen befannt. Die Bodleiana gab 
9000 Thir. und fibrte 1829 im Ariumphe dle toftbare Bente 
davon! 


16) Ex war Sdrwiegerfohn des oben genannten Daniel, 
ber ſchon im porigen Jabshundert die Oppenheimer'ſche Bie 
bliothel ermerben wollte. Ware unfer gelehrter Freund, fein 
Entel, {chon damate mit der Königl. Sibilothek in Verbin⸗ 
bung gewefen, ec wire gewif ven dee 616 zum Geabe wars 
men BegeGerung des Sreßveters fo hinervier worden, doh 
te Alles aufgedoten paste, den Chap fiir die Minigh Pidtign 
thet gu haben. 
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_.” ther verfdiedene Ritualien und befondere 
| Gebetfammlungen. 

Bon Leopold Dukes. 


(Fortſetzung.) 
b) Gedruckte Ausgaben. 


1) Das älteſte ſpaniſche Machaſor, welches wir geſehen 
haben, iſt die Ausgabe von 277—1517, Venedig. Cs befin⸗ 
bet ſich auf der Leydner Bibliothek. Auf dem Vitelblatte fteht 

smpo mban oann mon 
yon bon ynbwo mony 
TDD NI por) LY) 
> JOIDD NYOM WaNN D2 

Gine gweite wirtlide Ausgabe diefes Abdruds wurde 
ebendafelbft (bei Dan. Bombergo) im Jahre 1524 beforgt. Auf 
bem Titelblatt fteht daffelbe Versden und dann ftehen die Worte 
won AD T| pawa waa sp by ow paw 

12. (0 ONTWN DDI WINN IW AWN 7IwW3) 
Hr. Aſher in Berlin beſitzt diefe Ausgabe, Wir haben 
fie bereits genannt: Moſes Ibn⸗Eſra, S. 11. 

Eine dritte Ausgabe von 1546 befindet ſich in unferm 
Beſitze. Der Vitel lautet: 
pprin Daw" MD 3D pp sn. MwA bop MbaN ND 
mew oN orn op? no nian wnn oy 
ve man ml peo ja maa - mw) re nw3 mI 

JN ODOON PNOIN 
9) Gine ſchätzbare Ausgabe iſt aud folgende: 
wom en sp XP seyyms NPD v naw mbpn 
(1598) 4. Mowo now 
Wir haben diefe Ausgabe auf bere Göttinger Bibliothe! 
geſehen. Es befindet fid) dafeloft nur der erfte Band, welder 
bie tdgliden Gebete enthalt. 

3) Die Ausgaben von Emanuel Benventfte, Ams 
ſterdam 1644, 32. 3 Bandden, ift, eine der eleganteften und 
fHagbarften, im Befig ves Hen. Midael in Hamburg, 
Diefe Ausgabe ift in Amſterdam ebenfo felten wie in 
Deutſchland, wie haben fie in keiner Bibliothek daſelbſt gee 
feden. 

4) Gine gute Ausgabe von Yo f ef Athias. Amftere 
tam, 1630. 8, 

5) Gine ebenfalls fo feltene als elegante Ausgabe ift die 
von Proops, Amfterdam, 1712, 3 Boe, 12, Im Befie | des 
Hrn. Oberlehbrer Frensdorf in Hannover, 

6) Die in 4 Bandden erſchienene Ausgabe bei Athias 
1740, 12, ift ebenfalls ſehr elegant und nicht fo gar felten 
alg die vorbergehenden. 

7) Gine nidt bdufige Ausgabe ift aud folgende: 
Npninopaw om|D pp and om 4) sno 
1 ANID pny) "D3 373 oD — Fy Miron MI 
9990 ‘193 705e Som no ood Noe 
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TOM ON Me NP NID IDDID VyD WHT) TD ANND 
pb? yy 3 

Wir Haben nur diefen Band gefeben bei Orn. Mair 
Lehren in Amfterdam, 

8) Die in 5 Banden 8. erfchienene Ausgabe bei Silva 
in Amfterdam ſteht an innerem Werth allen ben vorbherges 
nannten nad. Es wurde in diefer Ausgabe nur bas aufges 
nommen, was wirklich jest in der Synagoge recitict wird. 
Bei weitem ſchätbarer find Wiener Ausgaben von Joſef 
Horſchanzki und Anton von Smid. 


B. Allgemeine Gammlungen fie beftimmete 
Stddrye und Provingen. 
L. Deutſcher Ritus, 
Hierher gehdrt nur 
1) bas Wormfer Ritual, 


II. Spanifdher Ritus. 

Diefer ift bedeutend vergweigt in Südfrankreich 
und Afrika. 
a) Südfranzöſiſche Ritualien. 
Hierher gehdren: 
2) Madhafor von Montpellier. 
3) — — Avignon. 
9 — — Karpentras. 
b) Afrikaniſche Ritualien. 

Dieſe umfaſſen 
5) Machaſor von Tripolis. 


6) — — Algier. 
1) — — Oran 
8) — — Gogin 


e) Gemiſchte Ritnalien. 
Dieſe Ritualien ſtehen in der Mitte zwiſchen den deut⸗ 
ſchen und ſpaniſchen Sammlungen. Hierher gehören 
9) ber romaniſche Siddur. 
10) Das italieniſche Machaſor. 


C. Specielle Ritualien. 
Dieſe enthalten 
a) Gebetſammlungen fie gewiſſe Korporationen. 
b) — einzelner Autoren. 


D. Allgemeine Sammlungen fir einzelne 
Staͤdte und Provinzen. | 
I. Deutſcher Ritus. 
1) Wormfer Ritual. 
Die Stddte am Rhein, wo fid die Juden ſehr früh 
anfiedelten**), haben in ihren Ritualien verfdiedene kleine 


12) GFolgende Stelle des Yalmuds konate vielleicht als 
Beweis dienen ee et 
An ODOND KIDDY SINp a went 
NOI TI IN NWN 


MW Studien. 
VBeranderungen. Worms, bas Vaterland der ſpätern jüdi⸗ 
ſchen Legende, ber Schauplat der Helden des —09 wy, 
hat in ſeinem Ritus nicht unbeträchtliche Abweichungen von 
den gewoͤhnlichen deutſchen Gebetordnungen. Beſonders un⸗ 
terſcheidet es ſich in den Abendgebeten der Feſttage ((Myn 
Dp), wo ſich z. B. aud für das Neujahrsfet*), wels 
wes in den andern Ritualicn leer ausgeht, Abendgebete gefun- 
den, und fir andere Kefttage find andere, ald die gewöhnlichen 
Uberal AWiden eingefiibrt. Auch find verfdiedene Selig ot 
tort ablidy, die ſich in andern gedrucdten Sammlungen diefer 
Art nidt finden. 

Alle dtefe Gebete, weldhe ber Wormfer Synagoge eis 
genthümlich find, find gefammelt und gedrudt unter folgens 
dem Vitel: 
> ar nin anym mayo OVID by mimbo “70 
PI ON) Bp? Tw RIDIN Dp a0 TD Dy yp 
NO 70NN A Ow AA ANAND ww ADDN 
30 1 19 Seow ora Ton y 
sw 535370 Heh 3905 Jwaydora > pwn ow on 
7091 obwo “m2 mawon owt pod Anows oD 

— yt yas 4D non muon po Th 

Diefe Ausgabe ift in Folio. Auer diefer befindet fid 
nod eine Ausgabe ber Abends und anderer Feftgebete in 4. 
unter fotgendem Zitel: py mrrdor mnan nny mayo 
MN MND TY 68 8 IID POT OWA DpIDDA 
1>poyt PM¥? AMD N'ND 13°90 WN DUprw yon 
Ty POT DD NDT ppp prNrd Sgr, Beide 
Ausgaben find felbft in Worms nidt häufig gu finden. 


Il. Spaniſcher Ritus. 


a) Südfranzöſiſche Ritualien. 


2. Machaſor von Montpellier, 
Dieſe höchſt ſchägbare Sammlung, wovon wir bereits 
Sftersé Gebrauch machten, enthalt viele vortreffliche Stücke 


Ueber das Alter von Wormeé findet ſich im hy cine 
merkwürdige Stelle, welche jüngſt im 2B. d. Or. vo. J. 
mitgetheilt wurde. Es erinnect diefe Stelle an eine ähnliche 
bes Mofe ben Chabib im Darke Noam, (Ausgave 
Rddelheim, 6. 20 Ay mo Mp2 i "Ip iw), weldye noch fabels 
hafter flingt alé die erfte. Beide Stellen haben fir uns 
wenig biftorifdes Gewicht. 

13) Für den erften Abend beginnt bas ppanyy mit ben 
Worten nad AyNn yw oyA nw von Elafar ben 
Sehuba, aud handſchriftlich Cod. Hamb. heb. Nr. 105. 
Fie ben grweiten Abend von Efrajim bar Jakob aus 
Bonn, anfangend AN) NVYN wD ye TUN NOD 
Aud handſchriftlich in Bib. Hamb. Cod. heb. Mr. 30. 105. 
und gwar fiir den erften Abend. Im romanifden Sids 
bur befinden fic) folgende Abendgebete. Für den erften Abend 
ein anenymes Stid anfangend tron pH D193 YION 
ovsre, fic den gweiten Abend von Jofef, anfangend 

».3") FD welde zwei Gedidte fid) aud in 

‘pamburges PVibliothe® finden. Der legtges 
“~“ web Elem; in bem Hamb. God. ift das 


B®) ry "pr. 


Wormſer Situs. Span. Ritus. Gedide von Moles Jbn⸗Eſra. 
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von allen fpanifden Pajtenim und auferdem nod) mande 
von Pajtanim aus der Provence. Diefe Sammlung enthalt' 


blos bie Geiete fiir das Neujahrsfeft und den VerfSpnungée 


tag. Sd) fand es fcin gefdrieben auf Yergament. Das 

Epigraph lautet: 

Innon Ar onan ayyanep Sy aX 399 TD UN 

‘maw oro *nbap mm **° MOA & OAM MD 

non wind omwy3 m noNdo onay odwm Nn 
AD My 

Gin friiberer Befiger diefes Buches Hat auf den Rücken 
deffelben die Worte sy dypnnn ITD gefdrieben. Die 
Quelle deffelben ift uns undcfannt**). Beet ift es im Bele 
des Orn. H J. Midael in Hamburg Herr S. D. 
Luzzatto theilte und brieflid) mit, daß ex ebenfalls dieſes 
Madhafor befise. 

Hr. Michael befigt aud ein handſchriftliches Machaſor 
fic die Feſtgebete, welded ber gelehrte Befiger fie den 
gweiten Theil bes Machaſor Montpellier Halt **). Fole 
gendes Gedidt möge Hier einen Plag finden. 

* ning? 25 prea > miktun nip YI 

in| ning. ohn 1° —XR mrp any 
"OMIM AD mind MISH ps2 nin’ 

: ts Eb yy Mma) * ompwee) agin mM 
* Poly aba —** 7ꝛ 220 nn 

: “tm —X * mp pen WRN) 
* NT ory ndys Dou mI 

: 1155 Nw . NY owien —28* YI 
-orppe by span * orn Dp nbs 

2 09> nwiy * ovcy en orp cho 
"ED Uy? prmpy ° END TY ‘> pa 

7 rwyD WT DY —* Piej 

— — 
> STAN 1D .—5v * wan Hy Cory 

"APTN yoy oD NTN ANID OP 
> TORDD INIT * WPA EN NYD 
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14) Außer den Gedichten von den alten ſpan. Pajtanim 
Son Gabirol, ben Giat, Moſes Ibn-Eſra, Jee 
buda hasfewi, Abraham Fon:Cfra uA. m. enthalt 
diefe Sammlung nod v. folgenden Pajtanim : prys 43 sobw 7 
(nicht Raſchi, fondern ein Shiler bes Radmanidves) 
(das Gedicht beginnt mit ben Borten pyro yO sw, vergl. 
Heidenheim’s Ginleitung gu den Pijutim (mit den Bus 
fdgen des Orn. H. J. Midael) und unfere Note Rr. 16) 
TWYSN 7D FON, PM¥? 1993 WN ATM, NOD; dergl 
zur Kenntniß u. f. f., G. 143, Note 22, 

15) Eigenthümliche Autoren diefer Sammlung find 
om (3, Pana yw 73 ADbe § (2 és yw (1 
(zur Kenntniß u. ſ. f. z S. 162, Re. 8, 9) mor (5 rey (4 
po wor oor m (7, (2) bow (6 , ‘IN pin ya 
DIN (8 (vielleidht fdentifdy mit dem in ‘on maw 
§. 326 genau) oman | (10, yank are 9 9 

1 TN PD pny (12.79 wm (14 
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ton eye: opp dap rand ping ef 


F/T DIED ANT DpH * 1290 WN Wey 
"yp wren? pany Tey MEN I 

: koopa winDpE * My? UN 2 ä 
v co 3 * 2 ° 
> xp On TPE) M22N NESE OM) 

: TIM 22° Te T|wy OFT 
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“raha Ww Tew) BOE 
: AME ME wo mNd|g oir 52) 
snk, phox? mio? AOA Mey 
: mypap mene §) mp2 op 
"9D Oy) AP! OP API ny 
: TN AW TDN IVs 
"wy wOMA EYip Mim 
PROD TWA? MioywaD XI 
* wpiog we? 2p wT Ved 
2 PAE) IP eo 
" ANpS! Bway WZ +2 ay Tol 
: FaponD CP 923 32 Wy 
* FAIZD AP 9B WE? TIP 
: FINDS NID AY WP ANON 





Dieſts Gedicht von Salomo Bon fib, über welden 
wit bei eimer anderen Gelegendecit Naheres mittheilen werden, 
(verg aud unfern Auffag über bas Gedidt von Salomo 
Zon Gabirol s973 —XR “rip Note 5), befindet ſich in dem 
eben angeführten handſchriftlichen 2. Theil des Madhafor 
Mentpellice bei Orn. Midael. 

(Fortfegang folgt.) 





Literariſche Aualekten. 





Her Metargeman. Bon dem Inſtitut des Metur⸗ 
geman gat fon Jung (GB B, S. 338) ausführlich gefpro- 
then; wir eclauben amé, bier nod) einige nadtraglice Bes 
mertangen: Bet vornehmen Rabbinen war das Inſtitut von 
Bweien befegt, die allwoͤchentlich in ihren Verrichtungen wed: 
felten, andem ber Gine das Bol! gufammenderief und ver: 
fammatte, wibrend ber Andere bis Wiles und awd) dor cigents 
Uche ‘Darian aukam, das Vol! mit Vortrigen wntervictt; 
§atte ber Sine einen guten paffenden Vortrag fic ben Sab: 
fat, wo sift die Reihe bes Bufammenrufens bes Auditoriums 
on dm mar, fo saute ex wohl mit bem Andern, — ibm 
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ten — in gwei dyydd beftehenden — Lohn fiir bas Zuſam⸗ 
menrufen, fiberlajfend (ſ. Midr. Rabba, gur Ga. sect, 98), — 
Wenn der Chacham einen frühern falſchen Ausſpruch yu wie 
derrufen barte, und died feloft gu thun fid) ſchämte, wurde 
ber Meturgeman oder Amora Hiergu gebraudt (f. Gittin 
43, b). Der Meturgeman nahm wie fdon Bung ridtig bes 
merit — immer nur eine untergcordnete Stellung gegen ben 
Chacham cin; wenn er jedod mertte, daf Legterer feiner 
Stelle durchaus night gewadfen, und fiber fon gu ftehen une 
würdig war, fo fGeuete er ſich nidt, den Shadam oͤffentlich 
in feiner Bldfe darzuftellen und das Publitum über ipre 
ſchlechte Wahl aufzuklären. Cin eMatantes Beiſpiel hiervon 
findet man Sanhedrin 7, b. 


s ® 
2 


Aomadta (KNIWON). De. Hirfafetd erklart in 
feiner „halachiſchen Gregefe’ (Berlin 1840, 6, 118, §. 111) 
diefen talmud. Ausdrud mit folgenden Worten: ,,Gigers bat 
Gott fir diefen Inhalt in der Schrift nichts vermerkt, und 
bod) ſcheint er bie Amvendung darauf beabfichtigen gu wollen. 
Es ift darum diefe Anfahrung tein vollgültiger Beweis, aber 
ein Zeichen der Billigung; moan ſchloß aus dieſem Berbal- 
ten auf den gu bedeutenden Fubalt”’. Wir können Ddiefer 
Erklaͤrung nicht beiftimmens meiner Einſicht mad vere 
ſtehet ber Talmud unter nmap nicht mehr, alé eine Ans 
lebuung, einen Stigpuntt fiir cin von den Rave, erft eine 
geführtes Gebot oder Gebrauch, damit diefe nicht gous grund⸗ 
los erfdeinen und bei dem Volke Anlleng und Eingang 
finden mdgen; ſowohl die Etymologie (a, KR. Ird frdeen, 
anlebnen) alé audy die Phrafe fprechen hlerfür, indem Ddiefe 
gewoͤhnlich heft: -** 1 IAT dee NEODON AP) NIIOD 
ncbya; f. 3 B. Gulla 28 bs Grub, 82, b. 


almudvifhe GBibelvarianten. Dr. Hirſchfeid 
fagt biervon: ,,Ueber den Bert (der Bibel) felbft aber und 
ſeine Befdaffenhett, wie er dem Talmud verlag, miiffen wir 
hinzufügen, daß er durchaus nicht von dem unfrigen abwei⸗ 
end gesvefen war. (daſ. S. 441. §. 136.) Wir erlauben 
uns hierauf gu bemerten, daß imi Zalwmud (und Midrafd) ſich 
mand von ben unfrigen vartirende Leſearten finden, wo bis 
Abrweidungen gwar groftentheils in Ser Punktation und Lefes 
art befteben, aber doc) immer bedeutend den Sinn ändern. 
fo defen fie z. B. Gen. 12, 4. 95 qb fie wafer A> 79 
(Mid. Rabba Genf. set. 39); daſ. 49,1. ON IPH sTpN 
(Gott) far unf. Spe Ubid. act. 97); Bum. 5, 12. TEN ID 
(cum sin dextr.) fir MEW (ibid. Num, sct. 9. Sota 
3, a); Deutra, f, 13. DOW fain. 4) fir anf. DOWN 
(GRidr. Rabbe g. Bewtrn, set. 1)5 Bef. 1,24 M9 file unk 
THE OMibe. Rebba y. Then. 2 2); Eyed.7, 11 9 we 
(n. pr.) far TO (Santor. 108 a); Thr. 2, 14. BW 
(opue 9) fiir unf. Crm) (Mibr. Rabbe 3. The. 17, 1% 
2, 14) u. A.m.; wie glauben, dag aud in dicher Mesishung 


” 
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Talmud und Mibrafd für bie Bibelkriti® nod ſehr wenig 
benugt find, and fid nod viel aus denfelben ſchöpfen ließe. 


Schriften zur Erlinternng Philo's. Es ift eine 
ſchöne und erfreuliche Erſcheinung unſerer wiſſenſchaftlich ree 
gen Zeit, daß die chriſtlichen Theologen nun auch die helle⸗ 
aiſtiſchen Werke der Juden, namentlich die unſeres Glaubens⸗ 
genoſſen Philo, der bekanntlich die ganze dem Chriſtenthume 
unmittelbar angrenzende Zeitrichtung repräſentirt, zum Ge⸗ 
genſtande ihrer exegetiſchen Forſchungen auswählen. Zu ſol⸗ 
chen exegetiſchen Verſuchen rechne ich nicht blos die vorlie⸗ 
gende Schrift Müller's, die, in dem vielfach befahrenen 
exegetiſchen Gleis, Philo’s Bud) von der Weltſchöpfung aus⸗ 
legt und mit vieler Gelehrſamkeit erläutert, ſondern auch 
Dähne's „Abhandlung über die Schriften Philo's“ in den 
theologiſchen Studien und Kritiken 1833, S. 984 ff.; Fried⸗ 
cid) Greuger's „Abhandlung über die Gebrechen der gegen⸗ 
waärtigen Beſchaffenheit der philoniſchen Schriften““ in den 
erwähnten Studien 1832. 1.3; Großmann „de Judaco- 
P. 1. II. 4; Goerile ,de schola 
quae Alexandriae floruit, catechetica commentatio. P. 
I. WM. Halle 1824—25. 8.3 Deffelben ,,de scholae Alexan- 
drinac® etc. Halle, 1828. 8.5 Dahl’s ,,Chrestomathia 
Philoniana“, Hamburg, 1800. 8.3; Planck's ,,commenta- 
tio de principiis et causis interpretationis Philonianae“, 
Bittingen, 1806. 4.5 Grofmann’s ,,de theologiae Phi- 
lonis fontibus et auctoritate*, feipzig, 1829. 4, und def- 
felben ,,@e Philonis Judaei operum continua serie et 
ordine chronol. comment.“ Leipzig, 1841. 4; 3. Mats 
ter’s ,,essai historique sur l'école d'Alexandrie“. 2 
Theile. Paris, 1820. 8.; Dähne's „geſchichtliche Darſtel⸗ 
lung dec jubifd) « aleranbdrinifden Religionsphilofophie’. 2 
Theile. Halle, 1834. B, die alle zur Erlduterung Ppilo’s 
beitragen. 


rum disciplina.“ 


Bweiter Bericht ber bie nenefter Lei: 
fiungen Ber Kritiſchen Schule: 
Kerem Chemed VIL. 


Der ficbente Theil Ses befannten Jahrbuches ift, wie 
bereits in diefem Blatte gemeldet wurde, naw langem Gars 
ren und Warten gliclidy erfdienen. Er fteht in mander 
Hinfidt feinen 6 Borgdngern nidt nad; wenn aud nidt in 
folder reidjen Mannigfaltigteit, bod) an Gebalt und innerm 
Werth jenen gleid. Bu den vorzüglichern Auffdgea in dem 
Dorliegenden eile find unftreitig die erften vier gu sabten, 
worin zwei der geachteteften Manner der neuhebrdifden Lis 
‘teratur, Rapaport und Luzzatto, thre Belefenheit und 
critiſche Auffaffungtweife, — vorzuglich Erſterer, der Aberall 
alg beriifmtes Werf. dee gediegenen Biographien (in den 


Kritifen. Die neueften Leiftungen ber kritiſchen Sule: Kerem Chemed. 
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Bikkure ha⸗Ittim) fic ehrenvoll tund giebt, — in gcfalligem - 
Gewande bliden laffen. Sehr intereffant find die von Suge. 
gatto mitgetbeilten handſchriftlichen Scdhdge: von und an R. 

Tam (aM wd) geſchriebene, mawm mbxw, Gedichte von 
Legterem und von A. Ibn⸗Eſra, 2c. — Hier ware der Ort 
gu bemerten, daf in bem Epigramme Ibn⸗Eſra's an Zam, 
weldes wir voliftdndig unfern Lefern mittheilen: 


cy) Oxmcy vox & pion 

?oy 27 by an 202 WNT Sper 
—8R8 qIxhpd mbt 

-OYI2? MINAWY “Wp? Ww 


nicht cya, fondern Dy 525 (wie CY N Spe in Deut. 
32, 21) gu leſen ſei, was er im Tone der Beſcheidenheit ge⸗ 
ſchrieben. Und ſomit fiele die, auf dieſen Ausdruck gedründete 
liebloſe, weithergchclte Deutung, die ibm in ber gleich dare 
auf folgenden Anmerfung zur Laft gelegt wird, und gwar 
in einem farfaftifdhen Fone, — von bem berfifmten Ibn⸗ 
Eſra weg. 


Sm 4. Auffage R's, welder unter Anderem eine C hs 
tenrettung Sons Gfra’s (warum aber nit aud des 
OD 2p7?2) enthdlt, geigt der Verf. in einem anmuthigen, bes 
redlen Styl feinen laren guredtlegenden und gufammens 
fajfenden kritiſchen Scharfſinn und fein finniges Benugen dec 
heterogenften Etoffe gu feinem Swede, fie wiſſenſchaftlich bee 
frudtend und belebend. Dies gilt in vielleidt nok höherem 
Grade von der in {einen Beitrdgen, Brief 8 und 9, enthals 
tenen Entgegnung, worin er feine früher auegefprodene 


‘und anfdeinend motivirte Meinung wegen Antonin und R. 


J. bas Rafi (95) nenerdings ſcharf und beſtimmt verfidt, 
und gwar gegen cine Ginwendung von De. Jo (x1 pry). 
— Brief 6 enthdlt Bugaben gu der Lebensbefdyreibung De’ 
Roffi’s (HDMNA yO) von Dr. Bung (Kerem Ghemed VI.). 
— Der Brief 7 von Dr. Sachs, ift eine in Babak und 
Gorm verunglückte Predigt. Der Mann mag gut in deuts 
fer Sprache ſchreiben, warum is einem nidt korrekt ſtyli⸗ 
firten Auffage ſich der nod) fo billigen Kritſk dec Kenner 
preisgeben? und nod dagu in Prag, wo fo mancher Meifter 
bed hebräiſchen Styles (ebt und rwirk. Was foll wd fann 
man ga Perioden, wie die folgenden ſagen: INNO bone xd 
— — — pm (gn Deutſch: id) Loam dich nicht leer aus⸗ 
geben laffen)? Sollte man nicht glauben, einer der beriidys 
tigten Moon = Sadreiber fei wieder erftanden und laffe fidy 
in feiner Sprade vernchmen? — Der gange Auffag ift 
in Ginn und Einkleidung dieſer angeführten Phrafe nicht 
unaͤhnlich. Indem wie ben Brief 10°) mit Stillſchweigen 
übergehend, maden wir abermalé bie Freunde wiſſenſchaft⸗ 
lider Kritik auf Rap.’’ Beurthettung der, von Luggatto nad 
einem alten Muftt. edirten Grabinfdriften cines atten Gote 


*) Die BVeftreitung einer far wabe anerkannten Anfidt 
fiber Sefaja enthaltend. 
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teéaders gu pon, - einer Stadt, die durch mittelalters , nod) gang werden. Nus der Styl, der Styl! ver ift oft 


lide Gelehrſamkeit und theologifdsphilofophifhe Schriftſteller 
fo berühmt geworden ift, aufmerffam. — Man erfennt in dies 


fer Arbeit R's. wieder den Scharffinn, die Tiefe der Anfdhauung, 


Sicherheit der Darftellung, die alle feine literarifden Arbeiten 
daralterifiren. Er bringt dburd cin eingiges Wort, ja einen 
Budftaben nidt felten Licht in fo manches tiefe Dunkel der 
Literdrge(didte fener Beit. — Der legte Beitrag, wieder 
pon Dr. Sachs, enthdlt eine Crklärung des Spruches: 
poor wm Sua wot ya yar 9 nowo”, (Mifdna Sota 
16, 89). In diefem Auffage ift ein ſichtliches Streden und 
Ringen gu bemerfen, aud) Etwas in jenem Felbe angubauen, 
aufweldem Bung und Rapaport fo viel Frudtbringcndes 
gefammelt. „Wenn die Reichen bauen, haben die Karner gu 
thun“ ware aud) bier anguwenden, Jedoch iff bas Streben 
ldblidh, und was jegt aur gum Theil gelungen yu nennen, 
fann es nod, bei Hrn. Sachs bekanntem Eifer, mit der Zeit 


gar gu ſchülerhaft. Die Lefer des apm or find auch hierin 
hur an Gediegénes gewöhnt. — Aus mandjen Anmerfungen 
gu den verfdicbenften Auffdgen in diefem Thema wie in den 
vorbergebenden, ift gu erfeben, daſa Rap. als der ei gents 
lice Redakteur des Jahrbuchs gu betradten fei, wenn and 
nur Goldenberg, der Gammler, alé Herausgeber genannt 
iff. Wie brauden nice erft bie Lefer aufmerffam gu machen, 
wie das Unternehmen durch eine foldje Leitung nur gewin⸗ 
nen mus. — 

Der Herausgeber G. verfpridt uns bald einen neuen 
Theil gu liefern, worin unter Anderm aud) finf Didtungen 
(wit fefen nämlich in feiner Vorrede, ftatt ,omw won: 
(5 Beilen], nraw won) von R. Jehuda ha⸗Lewi und R. M. 
Idn⸗Eſra, und eine Biographie Reggio’s (des Batersd) 
von Girondi, Rabbiner gu Padua, vorkommen werden. 

2 — 8, 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in ſo weit ſie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir die geſpaltene Petit = eile ober deren Naum aufgenommen. . 





pe 3m BWerlag der Frank'ſchen Buchdruckerei in 
ulzbad ift erfdienen, und durch alle Bucdbhandlungen 
von @. &. Friafde in Leipzig gu bezieben: 


naw ma noen, Audachtsbucd fir 
fromme Sfsraclitinuen, mit deutfder 
Ueberfegung nebft neuen Gebeten von De. 
IS. Sehlefiuger, Rabbiner. gr. 12. brod). 
Preis 20 Ngr. 








(45.) So eben erfdjienen 

Gulamith, cine Zeitſchrift, herausgegeben von 
Dr. David Frankel, Herjogl. Anhalt: 
Deſſau'ſchem Direktor der israel. Schulen. (18 
Heft 9. Jahrgangs, oder das 97. Heft im 
Ganzen.) Deffau, im Verlage bes Herausge⸗ 
ber8 und in Leipzig in Komm. bei C. G. Schmidt. 
Preis eines Fabrganges, aus 12 Heften oder 2 
Banden beftehend, 5 Thlr. 


Berichtigung. 

In dem Briefe des Dr. Aub über die Beſchneidung 
ſind da, wo von dem Eintragen in die Geburtsliſten die 
Rede iſt, die Worte ausgelaſſen: „Indeſſen bin ich gar 
nicht der Meinung, daß wirklich der unbeſchnittene Knabe in 
die Gehurtsliſte nicht eingetragen werden ſoll, da biefe. Art 





ber Exkommunikation bas nod) unfduldige Kind träfe (Max 


MPN OD we WOT WIN) Und es aud) gar nidt im 
Ginne unferer Keligion gu fein ſcheint“. 





[47.] In Commiffion bei C. &. Fritz ſche iſt erſchienen: 
710 
mop Sw saan 
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Briefkaſten. 

1. Hen. Dr. ........ in Meklenb.⸗Schwerin: Der Fabs 
resberidht gang oder im Ausguge wird mir erwünſcht fein. 
Das Werlangte kann idy in diefem Augenblide nidt heraus⸗ 
finden ; über das Uebrige werde id) nad der Buchhändler-Meſſe 
zuſehen. 

2 Hrn. Rabb. und Or. A—r in K—n: Das Gutachten 
fommt gu fpdt und ift aud fiir mein Blatt gu groß. 8 
ift dom Gabbaths Blatte mitgerheilt worden. Direkte 
Bufendungen nur in dringenden, feltenen Fallen, aber dann 
bitte id) auf ber Kehrfeite den Namen gu fdreiben, Die 
Sufammenftellungen der Verordnungen waren mix febr. lied, 


aber ich wiinfdte fie nur durch erwähnte Buchhandlung gu 
erhalten. 2 





Berlag von C. & Frief@e. 


Drud von J H. Ragel*:,, 


4) Dagegen haben wie ben Gefang als einen eige⸗ 
nen Unterrichtsgegenſtand begutactet, und wird suc Recht: 
fertigung dieſes Gutachtens Folgendes angefuͤhrt. a) In⸗ 
haltlich einer h. Miniſterial⸗Ausſchreibung vom 3. April 
1836 (Doͤllingers Verord. Samml. Bo. LX. Theil 3, 
§. 951. S. 1407) iſt es lebhafter Wunſch Seiner Ma⸗ 
jeſtaͤt des Koͤnigs, daß der Sinn fie Muſik, namentlid 
aber fiir Kirchen⸗ und anſtaͤndigen echt nationalen Volks⸗ 
gefang mogli®ft erhalten und gefdrdert wer: 
be. b) Die allegirte Minifterial-Ausfdreibung verfirgt 
unter Ziff. II. „Der durdy alle aͤltere und neuere Lehr: 
plane als nothwendiger Unterrichts-Gegenſtand fir dte 
deutſchen Schulen aller Konfeffionen erklaͤrte Unterricht 
im Gefange ift aud) wirklich in allen deutſchen Schulen 
zur Wirklichkeit zu bringen, und es find gu dem Ende 
bie Anfangsgriinde des Gefanges den Kindern forgfaltig 
beigubcingen, und die vorgeſchriebenen taͤglichen Geſaͤnge 
bei Beginn und Schluß der Schulen, ernftlider, als 
biéher zu behandeln. 

C. In den israelitiſch⸗-deutſchen (Clementar:) Sdulen 
wird dlefer Verfuͤgung pflichtſchuldigſt entſprochen. Da 
aber in Batern nue wenlg israel. Kultus : Semeinden 
exiſtiren, welde eigene deutſche Sdulen haben, da viel: 
mehr in den meiften Octen bie Judenkinder in die all: 
gemeinen (deutſchen chriſtlichen) Schulen gehen, fo koͤn⸗ 
nen nur die Wenigſten Geſangunterricht genießen, wenn 
er nicht in den israel. Religionsſchulen ertheilt wird. 
Denn in den allgemeinen deutſchen (chriſtlichen) Schu⸗ 
len werden vorzuͤglich chriſtliche Lieder geſungen, mit Ge⸗ 
ſang wird der Unterricht begonnen, und dieſem folgt der 
Religionsunterricht, waͤhrend die juͤdiſche Jugend erſt 
nad beendigtem Religionsunterrichte in der Schule gu 
erſcheinen hat. 

d) Gerade die Juden aber ſollten im Geſange aus⸗ 
gebildet werden, ſie, die im Allgemeinen viel muſikali⸗ 
ſches Talent beſitzen, deren Ahnen die Leviten des Tem: 
pels waren, deren koͤnigl. Saͤnger der Pſalmiſt war, und 
deren Synagogen nur durch aͤußeren Druck entſchwun⸗ 
dener Jahrhunderte zu Judenſchulen umgeformt wurden. 
„An den Stroͤmen Babels, da ſaßen wir und weinten, 
da wir dachten an Zion. An den Weiden, dort hingen 
wie unfre Harfen auf, denn dort forderten, die uns in's 
Elend fuhhrten, und gum Gefange — und die uné vers 
hoͤhnten, zur Freude auf: Ginget und von den Gefan: 
gen Bion’é 1” 

Go thaten nad) dem Beugniffe der heiligen Schrift, 
unfere Voreltern an den Strdmen Babels. Wir aber, 
die wie an des ſchoͤnen Maines Ufern cubhig und gluͤck⸗ 
lid) leben unter dem glorreichen Scepter unferes allge: 
liebten Koͤnigs, wir wollen unfre Kinder fingen lehren, 
auf daß fie Gott fingen ein neues Lied, feinen Ruhm 
in der Verfammlung dec Frommen, daß Jorael feines 
Schoͤpfers ſich freue und froblode mit ſeinem Koͤnige. 

Bu §. 2. 5) So weit, alé es zweckmaͤßig erſchien, 
haben wir bei der Wertheilung der einzelnen Unterrichts⸗ 
gegenftdnde nad ber aufiteigenden Ordnung der Shit: 
lectlaffen auf die Beſtimmungen des Lehcplanes fire die 
deutfhen Schulen Ruͤckſicht genommen. 


6) ad 1. 2 und 3. She Dr. Buͤdinger's Leitfaden 


1. ſpricht nice nur fein innerer Werth, fondern aud) 
bec Umftand, daß derfelbe als Schulbuch fowohl im Kurs 
firftenthume Defjen (ſ. Vorrede) als aud) im Großher⸗ 
zogthume Baden allgemein eingefuͤhrt iff. Legtere Ans 
gabe belegen wir durch die Seiden Ausſchreiben bes als 
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ſehr orthodor geltenden Grofherzogthum Badener OQber⸗ 
rathé ber Israeliten vom 26. Augu(t 1834, abgedruckt 
in dec Gammlung ber im Großherz. Baden in Bezug 
auf die Israeliten erfchienenen Gefege und Verordnun⸗ 
gen, ©. 115—117. 

7) ad IL 2. B. H. Flebinger’s Erzaͤhlungen 2x. 
find ein entfpredyendec, kurzer Auszug der bibl. Geſchichte, 
der mit Ruͤckſicht auf feine Kuͤrze, und da die Israe⸗ 
liten ohnehin nur die Geſchichte des fog. alten Deftas 
menté haben, mit dec gweiten Kaffe figlid) gang durch⸗ 
genommen tverden fann. 

8) ad 3 b. Die deutfhe Bibel von Dr. Bung if 
ein treffliches Werk, gue Beit auch die woblfeilfte for 
Yuden ecfchienene Ausgabe. 

9) ad Il. 3 c. wurde im Allgemeinen ſchon oben 
Begruͤndung des Vorſchlages verfudt, und daß nicht 
jedem Schuͤler das betreffende Buch in die Haͤnde gege⸗ 
ben werden ſoll — ſindet in dem Wunſche Rechtfertigung, 
da, wo es irgend thunlich iſt, Koſten zu ſparen. 

10) Die meiſten uͤbrigen Beſtimmungen des Ent⸗ 
wurfes ſchienen uns beſonderer Motivirung nicht zu be⸗ 
duͤrfen. 

In einzelnen Fallen mußte das Detail ſchon daraus 
den einſchlaͤgigen Rabbinern uͤberlaſſen werden, weil gar 
viele oͤrtliche und perſoͤnliche Berhdleniffe gu den vers 
ſchiedenſten Modifitationen zwingen. Mande féraclitis 
ſche Religionsſchule zaͤhlt 40—50 und mandye wiever 
nur 4— 5 Siler, manche Sdule hat nur eine erfte 
— und mande nur eine dritte Klaſſe. Sn vielen Schu⸗ 
len fann tdglid) und in manden andern nur ein cdec 
zwei Mal wocentlid) excurrendo untecrictet werden. 
Waͤhrend aud) im Sommer in den Stadtfchulen Bore 
und Madmittags deutſche Schule gehaltenr wird — ift 
dies anders auf dem Lande, und auc dort giebt’s israe⸗ 
litiſche Gemeinden, deren Jugend, gleich den chriftliden, 
den groͤßten Theil bes Pages auf dem Felbe gubringt. 

Su §. 3. 13) ad I. gibt beſonders das vorftehend 
sub Biff. 11 Gefagte. 

13) ad IL. die hohe Regierungsausfdreibung vom 
28. Movember 1828 beftimme, daß dec Religionsunter⸗ 
richt fle die Werktagsſchule bis gum zuruͤckgelegten 
zwoͤlften Jahre yu dauern hat, fofern nidt im Zu⸗ 
rhdbleiben in den Kenntniffen die langere Fortdauer des 
Unterrichtes bei Einzelnen erheifchet. Die Prarié hat 
uns aber gegeigt, daß in Der Megel fieben volle Uns 
terrichtsjahre erforbderlid) find, wenn nidt in den Gle- 
mentac:Kenntniffen dec juͤdiſchen Religion zuruͤckgeblieben 
werden foll. Aud) wae es von jeher Gitte, daf min: 
deftené die israel. Knaben bis gum zuruͤckgelegten 13, 
Lebensjahre, bem Beitpunlte des Var Mizwa (Konfirmas 
tion), die Religionsſchule beſuchten. Darum haben wie 
diefes Jahr alé Megel — das 12. Jahr dagegen als 
Augnahme begutadtet. 


Aus Wirtemberg, 1. April. Jn dem vori⸗ 
gen Monatsberichte iff gu beridtigen, daß vorecft von 
ber israel. Oberkirchenbehoͤrde cin Gutachten abgefordert 
worden, 06 Ginfommenfteuer nidt angemeffenee als 
Erach wise. — Bur Sratifti€ dec getauften Juden 
fann id) Shnen mittheilen, daß ein gewiffer Moritz 
Bruͤhl aus Diffeldorf, nad dem (hw. Merk. um 
eine Kdinec Dame gu heirathen — das Elwanger In⸗ 
telligengblatt nennt. ign De. und Philofephen — 


am Oftertag tn ſchw. Gmuͤnd gue katholiſchen Kirche 
fonvertirt. Ueber feine bei Keller in Gmind zu 
erfheinenden Befenntniffe, werde ich fpdter berichten. 
Bon einem HMddfinnigen juͤdiſchen Strumpfſtricker ins 
gegen, bec durch die Machinationen myſtiſcher Geſellen 
gum Uebertritt verleitet worden fein ſoll, wollen unſere 
Blaͤtter nichts wiffen. — Auffallen muß es, daß, in 
Ihrem Blatte, des ſchoͤnen Aufſatzes: „Die Sache der 
Juden. Ein kriegeriſcher Brief aus weiblicher Hand, im 
Novemberheft des Freihafen von Theodor Mundt“ nicht 
gedacht worden. Ich gebe hier ein Aphorism' daraus: 
„An ſeinen Fruͤchten ſollt ihr fle erkennen! Nun wahr⸗ 
haftig, ber am Geſetzesbaume die Judenkirſchen koſtet, 
muß ein uͤberſchwengliches Vertrauen haben, wenn er 
noch an edle Fruchtſorten glauben will!“ Dieſe Probe 
wird wohl hinreichen. 


Grinberg, 15. April. Der zur ſocialen Frage gewor⸗ 

dene Emancipationslampf, welder ſich bereits weithin erftrect, 
bat nun aud) unfere friedlide Stadt, wo taum erft feit einer 
Generation Israeliten wohnen, heimgeſucht; die hieſige jüdi⸗ 
ſche Gemeinde hat im Jahre 1842 mehre Geſuche an die 
Stadtverordneten um Aufnahme in hieſigen Bürger⸗Verband 
geſtellt, und die Stadtverordneten ſchienen doer die Geſuche 
ſo empoͤrt und erſchreckt, daß ſie vielmehr auf Beſchränkun⸗ 
gen antragen zu müſſen glaubten. In dem gedruckten Be⸗ 
richte der Stadtverordneten iſt auch der Judenfrage eine be⸗ 
deutende Partie gewidmet, worin die Stadtverordneten ihre 
Anſichten zu rechtfertigen und ihre in dieſer Sache gethane 
Schritte darzuſtellen ſuchen; aber bereits hat dieſe Darſtellung 
welche in ihren judenfeindlichen Theilen in der That keinen 
einzigen richtigen logiſchen Sag bat, eine Gegenſchrift hervor⸗ 
gerufen, ſo daß eine klare Einſicht für die Leſer dieſes Blat⸗ 
tes, da der Gegenſtand ohnehin von Intereſſe iſt, nicht wohl 
überflüßig erſcheint. Bu dieſem Zwecke theile id hier voll⸗ 
ftdndig die Darſtellung der Stadtverordneten mit, und in einer 
nidften Mittheilung werde id) auf die Gegenf{drift, ſowie 
bann auf bie Unbaltbarkeit diefer Principien überhaupt aufs 
merffam maden. Die Darftellung lautet: 


8s s 
2 


Wer Grinberg vor 20 Jahren gefannt hat, und es 
je6t wiederfieht, muß auf die augenfallige Vermehrung jüdi⸗ 
{her Genoſſen in hieſiger Stade aufmerffam werden. So 


bradjte aud) das Jahr 1842 rafd binter einander mebrere 


Gefude von Juden um Aufnahme in hiefigen Birger = Ver= 


- hand, weshalb die Verfammlung fic) endlich die Frage ftellen 


gu miffen glaubte, was aus der zeither hriftliden Kommune 
Griinbergs werden folle, wenn deren Vermehrung durch reids 
Lich zuziehende jüdiſche Glaubensgenojfen fortbauere. Der Ges 
genftand erſchien ibe fo wichtig, daß fie dem Magiftrat die 
Bitte ausguipreden beſchloß, ex moͤge nidt nur mit gefegtid 
guldffiger Sorgfalt den raſch fteigenden Zuzug jüdiſcher Bür⸗ 
ger in biefige Kommune Gberwaden, fondern aud bei geeig⸗ 
neter Hoher Koͤnigl. Behirde bas Geſuch ftellen, in der gu 
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entwerfendcn neuen Judenordnung Feiner hrifttidgen Rommune 
einen unbedingten Zwang fiir Aufnahme von Suden in Zu⸗ 
funft auflegen gu wollen. Der Magiftrat lehnte diefen Ane 
trag ab, deſſen Zweckmäßigkeit er nidjt theilen tonne, weil 
eines Theiles jede oleibende oder neu einzuführende Beſchrän⸗ 
fung ber Juden nur dazu beitragen koͤnne, diefe in ihrer nas 
tionalen Abgefdloffenheit gu erhalten, die gewinfdte Entjus 
bung vielmebr nur durch deren ausgebreitete Gemeinſchaft mit 
anderen Staatsbürgern befordert werden könne, infonderbeit 
aber weil das von den Stadtverordneten gewünſchte beſchrän⸗ 
tende Gefeg auf hieſige Kommune, anftatt giinftig, ungünſtig 
dadurch einwirfen koͤnne, daf der freie Abzugsverkehr hiefiger 
Juden nad anderen Sommunen aufbhbre, aud die frefe Kons 
kurrenz der Hiefigen jüdiſchen Kaufleute von Augen abgeſchnit⸗ 
ten werde. Die Verfammlung vermodte fid diefen Griinden 
nicht angufdliefen, meinte vietmer, daß durch die gleidjbereds 
tigende Gefeggebung fir die Suden, fo weit die Erfahrung 
bis jetzt zeige, anftatt daß beren fdroffe Abgeſchloſſenheit aufs 
gebalten werde, jene gum Theil gu faft unglaublid) kühnen 
Hoffnungen fir die 3ufunft erregt worden feien, fo daß daé 
beſcheidene Gbriftenthum bas Aeuferfte fürchten milffe, daß 
wenn aud die Ronturreng biefiger jüdiſcher Kaufleute von 
Außen aufhdre, es der crifttiden Konkurreng am Orte um 
fo leidjter werden werbde, jener gewadfen gu fein u. ſ. w. 
Sie beſchließt daher, unter weiterer Ausführung ihrer Anfidt, 
den Wohllöblichen Magiftrat gu erfudjen, ihren Antrag, wenn 
ex deffen Befiirwortung aud) ferner ablehnen gu miiffen glaude, 
an die Königl. Regrerung einfad) weiter gehen gu laffen. 
Diefem entfprad genannte Behörde. Da ingwifden aud bie 
Kinigl. Hochpreisliche Regierung gu Liegnia die Befirwors 
tung ded Antrages beim Hohen KEnigliden Minifterium abs 
lehnen gu müſſen glaubte, ber Magiſtrat aber fernere Vers 
mittelung verweigerte, fo entſchloß fic) die Berfammiung, ibr 
Gefud nunmehr unmittelbar an dad Hohe Königliche Minis 
flerium des Jnnern gelangen gu laffen. Von weldcem Ges 
ſichtspunkte fie überhaupt in biefer Frage ausgeht, und auf 
welde Griinde der Geredtigteit fie ihren Antrag ſtützen und 
gegen Einwände vertheidigen gu können glaubt, wird am Er⸗ 
ſchöpfendſten folgende Abſchrift hres Geſuchts vom 14. Suni 
43 an Ge. Excellenz den Minifter des Innern Herren Grafen 
von Arnim darthun: 


Gie fagt darin: 

„Seit dem Sabre 1812 Hat die bicfige Kommune anges 
fangen, jüdiſche Biirger in ihre, Mitte aufgunehmen. Anfangs 
waren es nur wenige, nad unt ‘nad hat fic) die Angahl der 
zur Aufnabme fid) anmeldenden Inden gefteigert, fo daß von 
72 im Gangen bis jegt recipirten jidifden Birgern 26 in den 
legten Jahren gugegogen find. Erſcheint nun aud bie nad 
wiedererfolgtem Abgange jegt nod) bleibende Sahl ber hiefigen 
jüdiſchen Bürger mit 54 oder Atel der Gefammet 2 Viirgers 
ſchaft verhältnißmäßig keineswegs bedeutend, fo wird Ddiefe 
Angabl es dod durch ben Umftand, daß fie faft durchgehends 
einer eingigen, ndmlidy der handeltreibenden Klaſſe unſeres 
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Ortes angehoͤrt, noch mehr aber in der, durch die neueſte 
Beit aud bier beſtätigte Erfahrung anderer Etddte, daß die 
jüdiſche Bevdiferung lavinenmdfig rafd fteigt, bat fie einmal 
feften Fuß an einem Orte gefafe, ja daf ſchon cine mdfige 
Anzahl jüdiſcher Cinwohner hinreicht, einer Stadt das Ges 
prdge einer Oebrdifden gu geben. 

Wir haben uns daber gur geredten Frage verpflideet 
gebalten, ift jene rafde Zunahme der hieſigen jüdiſchen Bes 
vdlferung fir die Kommune Srdnberg eine wiinfdenswerthe, 
gleichgültige oder betriibende Erfdeinung und bedingt folde 
Verwaltungs = MaaFregelu irgend einer Art ? 

Die Beiten find, Gott fei Dank, voriiber, wo bie Rabe 
bes Judenthums überhaupt fiir eine unbeilbringende gebalten 
tnd Handlungen ber ungeredhteften Unmenfdlidleit gegen die 
armen Mitglieder deffelben darauf begriindet wurden, Der 
gebildete Shrift erkennt den Suden als feinen Mitoruder um 
fo freubiger an, als ber erbabne Stifter feiner Religion aus 
ber jüdiſchen Nation Hervorgegangen, alé die chriftlidje Relis 
gion auf der jüdiſchen gleidjfam fundirt iff, bas neue Teftas 
ment zur Erfüllung und Verherrlichung bes alten gedient hat. 
Ge erfennt ferner mit bereitwilligfter Geredjtigheitéliebe die 
gewohnliden Vorzüge ver Juden an, als da find: Nüchtern⸗ 
Seit und CEnthaltfamfeit, Sparſamkeit, geiftige Ausdauer, 
raſchen, treffenden Ueberblick u.f.w.; ex giebt gu, daß Meh⸗ 
teres bavon dem Gbriften, namentlid) dem von Natur gum 
Pflegma und gur Bdllerei geneigten Deutiden zur eifrigften 
Radahmung dienen tSnnte und midte. Dod tann ver ges 
bildete Ghrift aud) andrer Seits bie Schattenfeiten feiner jü⸗ 
diſchen Mitbürger nicht verfennen, alé da find: Scheu vor 
jeglidjer körperlichen Anſtrengung, Jagen nah Geld und Gels 
beswerth, als feien diefe vergänglichen Güter Swed, nicht Mit⸗ 
tel des ixdifden Lebens, ein daraus folgendes berglofes Ab⸗ 
feben vom ſchönen chriſtlichen Grundfage: ,,leben und leben 
laſſen,“ endlid) eine Larheit der Grundfdge in Betreff erlaub⸗ 
ter und unerlaubter Mitte! zur Erlangung von Reichthümern, 
die in freier Konturreng mit dem Chriſten um fo beFlagens- 
werther wirtt, als ber Chriſt derfelben Mittel fidy bedienen 
gu maffen glaubt, um im Kampfe ungleidher Waffen nicht gu 
unterliegen, wodurch wabrhafte Redlidfeit in ber Handels⸗ 
welt immer mehr gur Seltenbheit wird. 

Bot bas Judenthum, wie feine Belenner behaupten wols 
len, eine vollendete gum geniigenden Heil führende Sitten- 
lebre, wogu bebdurfte es Chrifti? — Gerabde, weil dies nidt 
ber Fall war, die jüdiſche Ration vielmehr durch Mängel und 
Misbrauch ihres Glaubensbelenntniffes an den Rand ves Ab⸗ 
grundes gebradjt war, erfdien Chriſtus mit feiner erbabenen 
himmliſchen Weisheit, nlete allem Wolfe. — und fo ift es 
aud bis heut geblieben; der Jude Lann vermoͤge der licens 
baften Gittenlebre, die bas alte Veftament und der Talmud 
ibm bieten, unmoͤglich die Stufe veredelnder Bildung errei⸗ 
Gen, gu der das Chriftenthum feine Belenner leitet. Ein⸗ 
gelne Beifpicle bes Gegentheils beweifen um fo weniger etwas, 
alg bann bie Juden gewdhnlid) nur dem Ramen nad nod 


Juden find, der That nad) aber criftlide Grundſätze in fig 
aufgenommen $aben. Kein leidenſchaftlos⸗denkender Jude 
wird diefe Vorzüge des Chriftenthbums leugnen. ft dies uns 
umſtößlich der Fall, fo folgt in moralifder Beziehung, als 
über allen Sweifel erhaben, daß die Ausdehnung deg Auden: 
thumé in einer Griftliden Kommune nidt wünſchenswerth, 
nidt gleichgültig, vielmebr cine ſehr betriibende Erfdeinung 
iff. Mag immerhin das Judenthum an Aufklärung fortidreis 
ten, das Ghriftenthum thut e& aud) und nie wird jenes diefes 
in feiner erhabenen Vortefflichkeit erreiden. Daher ift es far 
ben fittlid) denfenden Cinwohner Grünbergs höchſt betriibend, 
fieht er die biefige Rommune bedroht , aus einer rift lidjen 
eine jdbdifde, und ebenfo, da die Suden aud) alg Nation ganz: 
lid) unvermifdt bleiben, aus ciner deutſchen cine hebräiſche 
gu werden. Ob der Kommune in pefunidrer Hinfidht Bors 
theile daraus erwadhfen, muß ibr, fo lange ibe Iheuerftes, 
ibe driftlider, nationaler Gharatter gefdbrdet ift, gleidgiiltig 
fein; dod) aud) bier dürfte nicht Alles befiirwortend fpredyen, 
da die Belebung Hiefiger Tuchmanufaktur durch das fernere. 
Bugieben jüdiſcher Handler nicht gerade gewinnen, ja folded 
fogar benadjtheiligend auf unfere gegenwartigen jüdiſchen Mit⸗ 
birger einwirken midte. 

Bu diefem Refultate innigfter Ucberzeugung gelangt, und 
uné wohl bewuft, baf wir neben den Pflidten ges 
genunfere jüdiſchen Mitmenfdhen aud foldhe 
gegen unfere driftliden Rachkommen haben, erz 
fudjten wir den hieſigen Magiftrat unterm 10. November p.: 
„von jegt an keine irgend gefeglid) guldaffige Maaßregel ſcho⸗ 
nen gu wollen, um der ferneren Aufnahme gusiebender Juden 
in unfere Kommune ein Biel gu fegen, hauptſächlich aber dem 
hohen Königl. Minifterium des Jnnern die Bitte fubmitticen 
gu wollen, es möge durd) das im Werke feiende neue Juden⸗ 
gefeg keiner Stadtfommune ein unbedingter Swang fiir die 
Reception von Buden auferlegt werden. Die bem Budens 
thume erwwiefene iberalitdt der neueren Gefeagebung dürfe 
wohl nicht mit minderem Rechte aud) vom Chriſtenthume in 
Anſpruch genommen und jeder Griftliden Kommune geredter 
Weife die Willensfähigkeit geſchüzt werden, den ibe theuer 
gewordenen chriſtlich⸗ deutſchen Charakter in feiner Reinheit 
ſich bewahren zu dürfen. So lange das Geſetz nicht den Muth 
babe, — was allerdings nicht frub genug gewünſcht werden 
könne — zur Erlaubniß ehelicher Verbindungen zwiſchen Ju⸗ 
den und Chriſten, verſteht ſich mit unbedingtem Vorbehalte 
chriſtlicher Erziehung der Kinder, fortzuſchreiten, ſo lange die 
gemeinſchaftliche Schulerziehung von jüdiſchen und chriſtlichen 
Kindern nicht angeordnet, vielmehr vermieden werde, eben ſo 
dürfte das Judenthum in Preußen ein Staat im Staate blei⸗ 
ben und einer Schlingpflanze gleichen, die zwar zur äußern 
Belebung des Baumes, an dem ſie ſich hinaufgewunden, bei⸗ 
trage, dies jedoch nur auf Koſten ſeines Herzmarkes, ſeiner 
foftbarften Eigenthümlichkeit, thue. Auch dev eifrigſte Mens 
ſchenfreund, ſchöpfe er fein Urtheil nicht aus der Studirſtube, 
fondern aus bem praftifden Seben, koͤnne bas gegenwdrtige 
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Verhaͤltniß gwifden Juden und Chriften nur wehmiithig bes 
lagen, ex vermige eben fo wenig das Unerfreulide, ja Schmaͤh⸗ 
lide gu diberfeben, was fir den Gbriften daraus emporwus 
Gere, alg die Gefabren, die fir bie Juden darin fid) allmds 
lig vorbereiteten und die ihre cigne Geſchichte aus dhnliden 
Berhdleniffen früherer Zeit warnend genug bezeichne. Könne 
vec Wohllobliche Magiftrat gang oder theilweis in diefer wid 
tigen Frage nidt einverftanden mit uné fein, fo bdten wir 
um geneigte Anberaumung einer deputationsweifen Konfereng 
zur Befpredhung und Weiterfiibrung des Gegenſtandes. 
Hierauf erklärte ber Magiftrat, die nadgefudte Konfes 
teng mit Stillfdweigen iibergehend, bem Wefentliden mac, 
ex glaube, daß dem Uebel der in ecingelnen Kommunen fid 
yorgugéweife anbdufenden Yuden, gerade durch Ausdehnung 
bes Auſsnahmezwanges auf alle Kommunen des Staates vers 


gebeugt werden inne; daß fac biefigen Ort aber die Ab⸗ 


bredjung jeder weiteren Aufnabme von Juden in gewerblider 
Bezichung nactheilig werden koönne; er habe daber aud ein 
kürzlich von der Kinigl. Regierung gu Liegnig von ihm ges 
fordertes Gutadten fiber den Gegenftand in einer, der unfris 
gen entgegengefegten Anſicht ausgefprodjen. Hierauf erwie⸗ 
derten wir mit cinem innigften Bedauern über das geſchehene 
Cegtere, infofern der Erfolg eines alligemeinen Receptions: 
gwanges wenigftens für die bereits belafteten Rommunen ſehr 
gweifelbaft bieibe, andcer Seits wir weniger cine unbes 
dingte Abweifung aller Yuden, welche ferner zuziehen woll⸗ 
ten, alé die Greibeit der Rommunen fiir deren Aufnahme ges 
wünſcht bitten. Wohlldblicher Magiftrat möge, da er nad 
bem Gefdebenen allerdings nidt im Stande fei, unferen Ans 
trag gu befiirworten, denfelben im Original an die geeignete 
Kinigh Behirde befdedern, Dies geſchah, dod) ward derfelbe 
von ber Königl. Regierung gu Liegnig unterm 7, Marz c. 
mit dem Bemerken zurückgegeben, der Antrag enthalre Rides, 
was nidt ſchon fiir ben Entwurf einer neuen Dudenordnung 
berfidfidtigt worden fei; Kommunalbehörden Hatten Wünſche 
für die Gefeggebung den Provingial s Landtagen vorgutragen 5 
die direkte Verwendung einer StadtverordnetensVerfammlung 
dürfte höheren Ortes leicht Misbilligung finden. Bei Cin: 
gang diefed Beſcheids war ber ſchleſiſche Provingial s Landtag 
bereité fo weit vorgefdritten, daf Verwendung bei ibm nidt 
mehr miglid) erſchien: dberdem war der urfpriiglide Wunſch 
der untergeidjneten Stadtverordneten, in der beregten hod: 
widjtigen Sade eine beſcheidene Stimme bes Volks vor das 
hohe Kinigh Minifterinm unmittelbar gelangen gu laffen, 
durch ben Umftand gefteigert worden, dab gerade der Magis 
ſtrat unſeres Ortes eine, dex Meinung hieſiger, durch die 
Stadtverordneten vertretenen Buͤrgerſchaft entgegengeſetzte 
Anſicht auégefproden hatte, und fo wagen es denn die Unters 
zeichneten, nachdem ber Magiftrat jeden ferneren Sdritt abs 
gelehnt, Ew. Excellenz unmittelbar die gang unterthdnighe 
Bitte auszuſprechen: 

Hochdieſelben moͤchten es nidt verſchmaͤhen, bei Entſchei⸗ 

dung vorliegender Fragen über die neue Sudenordnung 


aud) die obigen ebenfo ſchlichten als gang unterthdnigften 

Anfidten und Winfde hodgenecigtefter Prüfung untere 

werfen, deren Ausſprechung felbft aber in feinerlei fid 

vordrdngender Unbefdeidenbeit fuden gu laffen”. 

So weit dad Sdreiben an Seine Excelleng den Minifter 
des Innern. : 

Seitdem ift diefe Angelegenbeit mehrfach Gegenftand der 
Befprechung in der Biirgerfdaft gewefen. Wie fie eines Theils 
leiber nicht hat verfeblen koͤnnen, eingelnen lieblofen Gegnern 
bed Subenthums au neuer Aufcegung gu gereichen, fo hat fie 
anderen Theiis mandwen menſchenfreunlichen Fürſprechern defs 


ſelben nicht gefallen wollen, uns aud) wohl den Vorwurf gue 


gegogen, wir thdten unferen jüdiſchen Mitbirgern mit unfes 
tem Antrage webe, ohne Hoffnung begen gu dürfen, der Sade 
gu niigen, 

Beides verpflidtet uns gu folgender Schluß⸗Erlaͤuterung. 

Mas uns zur Anregung des Gegenflandes bewogen, iff 
oben ausgeſprochen: 

eB ift die Pflicht, bie wic neben derjenigen gegen uns 
fere jüdiſchen Mitbürger, gegen unfere criftliden gu 
baben glauben; e6 ift die Ueberzeugung, daß der Noms 
mune Grinberg nidjt füglich damit gedient fein kann, 
wenn ibre Mitglieder in immer fteigender Zahl, ans 
ftatt nad) der vollendeten Glaubens⸗ und Sittentehre 
des Ghriftenthums ergogen gu werden, es nad) der gang 
unleugbar weit lidenbafteren Gittenlebre des Juden⸗ 
thums werden; es ift endlid) dad Bedaucrn, daß der 
von unferen Vorfahren ererbte, uns lieb gewordene 
chriſtlich⸗ deutſche Charatter unferer Stadt gu Gunften 
bes jüdiſch⸗hebräiſchen, alfo eines doppelt frembartigen 
Charakters immer mebe verlieren foll. 

Wem feine Religion, feine Volksthtimlidteit jemals lied 
gewefen, wird und Soffentlid) aus foldyen Beweggründen Leis 
nen Gorwurf maden. Dod) man verftehe uns redt: 

Wir verlangen von ver Zukunft Fein Ausſchließungs⸗ 
ret der Suden von unſerer Kommune, fondern far legtere 
nur das Rect der SGelbftftdndigkeit in weiterer Aufnahme 
oder Nidtaufnahbme judifher Birger. Wir verlangen fLeine 
unbedingt riidfdreitende Beſchränkung der Juden, wir deuten 
vielmebr einen ſehr widtigen Fort(dritt in deren Gefegges 
bung an, indem wir ,die Erlaubnif gum Heirathen 
gwifden Juden und Chriften (wie ſolche im Weimar’s 
ſchen ſchon feit 1823 beftebt) als nicht früh genug gu 
winfden” bezeichnen, cinen Fortidtitt, womit die gänz⸗ 
lide Gleidftellung der Juden vor bem Gefeg gleidfam von 
felbft auégefprodjen ift, obne welden aber aud fein geredhter 
Geſetzgeber an die viel befprodjene Emancipation der Juden, 
d. h. an gänzliche Rechtsgleichſtellung denken follte. Daf wir 
dabei den Vorbehalt unbedingter Erziehung der Kinder aus 
fo gemifdten Ehen in chriſtlicher Religion erwabnen, ift tein 
Hah gegen das Judenthum, nur die oben ausgefprodene Ue⸗ 
bergeugung der größeren Vortrefflidjteit der chrifttiden Melis 
gion. Wirft man uns jüdiſcher Seits ein, daß dann die alle 


milige Aufldfung des religidse und volksthümlich⸗ felbftftins 
digen Sudenthums in criftliden Staaten unvermeidlid fei, 
fo haben wir darauf gu erwiedern, daf eine Ration fhre Auf: 
nabme mit gleichen Redten bei einer anderen geredjter 
Weife nur dann verlangen kann, wenn fie gur unbegrengten 
Miſchung mit diefer bereit ift, und daß fie ohne diefe Ves 
reitwilligteit ein, aud) für fie unbeilfdwangeres nding, den 
Staat im Staate, in Anfprud) nimmt. Ale in anderen drifts 
liden Ldndern den Juden vollftdndig bewilligten gleiden 
Rechte laufen wie befannt auf die mehr oder weniger vers 
dette Abſicht fener allmaligen gänzlichen Mifdung hinaus. 
Was’ fie verdeckt wollen, wollen wir offen und ehrlich. 

Entweder die Juden bebalten ihre volfommene Eigen⸗ 
thdmlidjfeit, wordber ihnen unfrer Seits aud) nidt der lets 
fefte Vorwurf gemadt werden Fann, nod foll, und gelten 
bann unter und alg Gäſte, ober fie geben jene — und gwar 
nicht blos im billigen Berhaltniffe bec Mindergahl zur Mehr⸗ 
gal, fondern aud) weil fie lben gugewanbderten Theil aus⸗ 
maden — auf, und treten damit in alle Redte bes Staats⸗ 
birgers ein. Im legteren Falle gebührt fhnen, wenn wir 
uné fo ausdrücken dirfen, volles Hanérecht, in erfterem 
nur volles Gaftredht. Ihnen allein würde, wenn es nad 
unferem Borfdlage gehen könnte, die Wahl zwiſchen Haus⸗ 
recht oder Gaftredt bleiben, weßhalb boffentlidy cin Borwurf 
bie Harte oder Lieblofigkeit der oben entwidelten Anſicht nicht 
gemadt werden wird. 


Ob der Schritt ber Stadtverordneten dbrigens mit oder ohne | 


Erfolg geſchehen fein wird, bleibt hoͤherer Einſicht anheimge⸗ 
ftellt. Uns fag nur ob, auszuführen, was wir recht erfannt. 
Bedürfte e6 einer Redhtfertigung ber hiefigen Stadtver: 
orbnetensWerfammiung von ihren jdbdifden Mitbürgern, gee 
nigte diefen wider Erwarten die billige Frage nidt, was fie 
in gleicher Gage wiinfdjen und thun würden, fo könnte die 
Verfammlung ijene in einem, mit obigem gleidgeitigen Anz 
trage an den Mohllsbliden Magiftrat finden, es midte der: 
felbe womoͤglich durch Ginigung mit biefiger Judenfdaft ges 
neigte Gorge dafiir tragen, daß die jddifden und chriſtlichen 
Kinder unferes Orteds gemeinſchaftlichen Sdhulunters 
ride gendffen und daß ben jabifden Kindern ein abgefonders 
ter regelmäßiger Unterridjt in ihrer Religion ertheilt werde. 
Die Ausführung diefes Vorſchlages unterblied vorldufig nur 
wegen nidjt möglicher Einigung mit dem Wohllöbl. Magiſtrate. 
Rofel (in Oberſchleſien), 18. April. (Schluß.) 
Seit 1812, wo in gewerblidjer Beziehung die Juden mit den 
Ghriften gang gleidgeftellt find, haben ſich ſehr viele den 
Wiffenfdyaften, Niinften und Handwerken gugewendet. Cine 
nicht unbedeutende Anzahl Fanglinge befudt bie Gymnafien, 
und es ift nichts Seltencé, daß Juben unter den vorgiiglidften 
genannt werden, obfdon fte leider Feine Ermunterung finden, 
da ſie aud) Anftellung: nice erhalten können. Auch zaͤhlen 
wir einige geſchickte Maler, worunter Balfdawak aus 
Toſt, T. Muhr aus Pleß, gegenwärtig in München, zu den 
erfreulichſten Hoffnungen berechtigen. Desgleichen fehlt es 
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nicht an Handwerkern aller Art, ja ſelbſt an ſolchen, die 
große Kraftanſtrengung erfordern. In neueſter Zeit ergrei⸗ 
fen nicht wenige das Maurer⸗ und Zimmerhandwerk. Steht 
aud) die Zahl der Handwerker nicht im Berhdltnif gu der 
ber andern Religionsparteien, fo tft die progreffive Zunahme 
groß genugs fo baf nad) einigen Jahrzehnden ſich bas Vers 
Hdltnif ausgleichen dürfte. Eben fq Hat fic) eine bedeutende 
Babl nicht ohne Glück und Geſchick dem Grundbefig gugewens 
bet, und wie gdblen mebre ſehr bedeutende Gutsbefiger, wel⸗ 


de durd ihre Tüchtigkeit fic alg Oefonomen, Hüttenmänner, 


Schaafzüchter 2c. ausgeidnen; ſehr vicle betreiben Gifens, . 
Binks, Glass und Oelfabrifation, Erzförderung, Garbereien, 
Braus und Grennerefen, Pofthaltereien, Seifenfiedereien, Wes 
bereien. Jn Neuſtadt, wo legterer Zweig gang darniedere 
lag, bat ein Sude durch Etablirung einer Damaftweberei 
diefer Induftrie einen ungemeinen Auffdwung gegeben, fo 
baf jest eine ſehr grofe Bahl Arbeiter beſchäftigt werden. 
Die Sdhattenfeiten derartiger von ben Juden betriebes 
nev Snduftrie, und um fo tadelnswerther und verwerflicher, 
alé es die cingige triftige Anklage der Judenfeinde bleibt, ift 
ber Umftand, daß — mit Ausnahme der jib. Handwerker — 
Suben felbft alg Arbeiter bei allen genannten größern Fae 
brifationen felten angetroffen werden. Dies Hat freilicd leis 
neswegs in ber Natur bes Buden feine Begriindung, fondern 
tediglidy darin, daß die wenigen — fo wie dies aud) bei dens 
jenigen Gbriften der Fal, welde nicht aus der arbeitendcn 
Klaffe ftammen — ihre Kinder hiergu nidt hergeben und ers 
ziehen wollen. Die Armen Hingegen, verlaffen fid auf die 
nieverfiegende Unterftdgung, auf die bis an Schwäche grens 
gende Mildthatigkeit ihrer vermdgenden Glaubensgenoffen. 
Würde ihnen diefe nicht reichlich gufliefen, fo würden fie 
ſchwerlich vorgiehen, fic eber durch das eben gu betteln, als 
ibre Arbeitéfdeu gu dberwinden. Daher fieht man nad allen 
Ridtungen unwillenerregende Gruppen jüdiſcher Bettler, wel⸗ 
dhe das Land — gegen alle polizeiliden Gefege — durdftreic 
den. Cin Umftand, welder allerdings eben fo wenig wie der 
verwahrlofte Gottesdienft geeignet ift, einen günſtigen Refler 
auf dad gefammte Judenthum gu werfen, oder die beftchenden 
Vorurtheile und Antipathien vieler Chriften gu verſcheuchen. 
Die Poligeidehdrden nehmen deshalh wenig Notiz von diefem 
Unwefen, weil ber jüdiſche Bettler ja nur die jüdiſchen und 
keineswegs die chriſtlichen Cinwohner beläſtigt.  Hierdurd 
wird aber der Faulheit, Arbeitideu und allen Laftern Thor 
und Thür gedffnet, und wenn nidt Mittel angewendct wers 
ben, welche den übelangewandten und falfdgeleiteten Wohl⸗ 
thatigteitsfinn eine andere Nahrung geben, fo muß es dazu 
fommen, daß diefer Krebefdjaden unbeilbar wird. Es find 
in neuefter Zeit fo viele Cebensfragen angeregt, fo mannigs 
fadje nütliche Vereine ing Leben gerufen worden, follte es 
nidt moͤglich fein, Vereine gu bilden, welche dahin aielen: 1) 
feinem arbeitéfdbigen Armen eine Unterftiigung gu reidjen s 
2) denjenigen, weldje arbeiten wollen, nad) Miglidfeit Vere 
dienft guguweifen, ſich bef Behsrden, Bau⸗Unternehmern 2c, 
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fae fie gu verwenden; 3) darauf gu feben, daß Minder folder 
Armen gu irgend einer Profeffion angebalten werden; 4) bei 
den Behsrden angutragen, daß a) vagabonbicende Suden in 
die Heimath gewiefen werden, b) daß jede Gemeinde fiir ihre 
Armen forge, c) überhaupt, daß den gefegliden Beftimmungen 
genas Folge geleiftet werbde 2. 

Ref. gehoͤrt fidcerlid) nicht gu denen, die Harten Hergens 
find, im Gegentheil fann ex betheuern, daf er ſtets das regfte 
Mitgefühl fiir feine armen Mitmenfden empfindet ; aber eben 
gebict es zu feinen innigften Wünſchen, daß eine radi⸗ 
Zale Nur gegen cin um ſich greifendes von Generation gu 
Generation fid forterbendes Uebel angewandt werde, und 
damit aud) bierdurd) eine Schmach von Jorael ſchwinde, die 
fid) nun einmal mit Worten nicht wegdemonftriren (aft, und 
ledigli® aus einer gu weit getriebenen Oumanitdt gegen die 
Armen entftanden. Aller obiger Schattenfeiten ungeadtet, 
erduldet der oberſchleſiſche Jude im AUgemeinen nicht jene 
Anfeindung und 3urddfcgung, wie dies in manden Pro- 
vingen der Gall ift, im SGegentheil finden deffen Vorzüge und 
Verdienſte, wo fie angetroffen werden, bei den Shriften willige 
Anerfennung. Am meiften (abt fid die’ daraus entnehmen, 
daß in vielen Stddten Juden durch die Wahl ihrer criftliden 
Mitblirger gu Magiftrates und StadtverordnetensMitgliedern 
2c. Hdufig und wiedcrholt gewählt werden. Go z. B. in 
Beuthen, Kofel, Guttentag, Breslau (ein Kam: 
merer), Cublinig (ein Rathmann und ein Stadtverorbdnetens 
vorfteber), Milolai (wofelbf ein Jude gum vierten Mal 
wiedcr erwdblt wurde), Reiffe (ein Protofollfiibrer), Ple F, 
Rybnid, Toft 2. Aud verwaltet feit 1812 in dem 
Dorfe 3awade, Gleiwiger Keeifes, ungeadtet cin Miniftes 
rialsReftr. dics unterfagt, auf das beharrlide Berlangen der 
Snfaffen, ein Jude den Poften eines Schulzen. 

Bedarf es wohl befferer Beweife dafür, daß der Jude 
in ber Meinung ves Volkes eben fo emancipict ift, wie es 
in ben Rbheingegenden der Fall, und wie manches harte Bors 
urtheil ware nidjt: längſt {don gefdywunden, wenn ef nidt 
von oben herab beliebt hatte, gegen bad Gefeg vom 11. März 
1812 Reaktionen eintreten gu laſſen. — 

Bum Sdluffe meince Mittheilung erlaubt fid) es Ref, 
nadftehende Rede, welche unter Anderm in einer zahlreichen 
Gefelfdaft, die fid) gur Feier des 25. Jahrestages der Stddtes 
erbnung verfammelr batte, von einem Juden gehalten wurde, 
mitgutheilen, ba foldje am beften die oberfdlefifde Toleranz 
begeidnen wird. Die Rede lautet: 


„Die beutige Feier gibt gunddft mir, dem eingigen 
Rides Chriften in dieſer ehrenwerten Verfammlung, Gelegene 
beit, auf eine der gablreiden Wohlthaten hingubeuten, welche 
aus ber StddbtesOrdnung erwadfen find. Ich meine die res 
ligidfe Duldung und Freiheit, ohne welde Leine Staatswohl⸗ 
fahrt, fein Heil möglich. Der §. 19 ber StddtesOrbnung 
lautet: Rang, Geburt und Religion, madden bei Gewinnung 
des Beegereedyts einen Unterſchied. Hiermit hat dee weife 
und merſchenſreundliche Sefeggeber, deffen Andenken wir alle 


v 
bod) verebren, die Würde des Menfden unabhängig von feis 
nem Bekenntniß gemacht, und über jene hartherzige Unduld⸗ 
ſamkeit den Stab gebrochen, welche ſoviel Wehe über die 
Menſchheit hervorgerufen; und tauchen aud nod veraltete 
Borurtheile und Religionshaf auf, fo ift dies gleichſam das 
Auflodern einer Flamme vor ihrem gaͤnzlichen | Erld(den. 
Das Reid) des Lidts und der Wahrheit gewinnt immer mehe 
Raum und mus gang obfiegen. Mie e8 hierorts binfidtlid 
ber religidfen Dulbung gehalten wird, fann id) vermöge mets 
nev cigenthiimliden Stellung den untrüglichſten Beweis fabs 
ren. Mit Freudigkeit fprede id es aus: daß waͤhrend meis 
nes 2Zjdbrigen biefigen Domicils, id meines Glaubens wegen 
nidjt die mindefte Burddfegung und HKrdnfung erfahren. Ja 
id) genof bas Glück, durch die freie Wahl meiner Hriftlidgen 
Mitbürger, und ohne daß ich es fuchte, oder erwartete, feds 
Sabre lang Mitglied der hiefigen StadtverordnetcnsVerfamms 
{ung und bereits feit gehn Dabren mit dem Amte eines Mas 
giftratésMitglieds beehrt gu fein, wabrend welder Beit id 


mid) der freundlidften Begegnung und Zuvorfommenveit zu 


erfreucn batte, welches gute Vernehmen aud nicht cinen 
Augendlid getrübt wurde. Ich fühle mid) gedrungen, fir 
das mir gewordene Vertrauen und Wohlwollen meinen innigs 
ften und (ebbafteften Dank hiermit bei diefer feierlidjen Ges 
legenheit öffentlich ausgufpreden, und aué dex Fille meines 
Hergens bringe id) folgenden Toaft aus, auf das Wohl des 
Magiftrats! der Stadtverordneten sVerfammlung! und der 
gefammten Bürgerſchaft! Möge unfere Stadt, wo fo viel 
Biederfinn and Duldung bherrfdt, emporblühen, möge fte gu 
feltencm §lor gelangen. 

Aber aud die seligidfe Dulbung lebe hod! dicjenige 
Dulbung, die nidt fragt: Bift du Katholi®, Proteftant oder 
Jude; fondern diejenige, welche aus vollem Hergen fpridt: 
Haben wir nidt alle einen Vater, hat uns nicht derfelbe 
Schoͤpfer geſchaffen? 

So einfach dieſe Worte klangen, wurden ſie doch mit 
vielem Beifalle aufgenommen, und fie beweiſen hinlaͤnglich, 
wie die kulturgeſchichtliche und ſociale Emancipation in man⸗ 
chen Provinzen längſt vollendet iſt. G. 


Oeſterr eiſch. 


Preßburg, 6. April. Die General⸗Kongregation 
des Gomorer Komitaté hat fic fie eine vollftandige 
Emancipation dec ungarifden Yuden ausgefproden ; jedod) 
bie Klaufel hinzugefuͤgt, daß diefe Freiheit oder Emans 
cipation nur unter dec Bedingung ertheilt werden tonne, 
wenn die Israeliten fid) mit den Chriſten amalgamiren. 
Cs ift dod) merkwuͤrdig, welden Ueberfluß an Bornirt 
beit und Geiftesarmuth man nod zuweilen felbft in 
General: Kongregationen findet! Wie follen dle Juden ſich 
amalgamicen? Und wenn fie fid amalgamicen, wozu 
nuͤtzt ihnen die Emancipation dec gnddigen Kongrega⸗ 
tion? Collen die Jeracliten Ungarns fid) mit Chrifter 
in Familienbindniffe einlaffen, fo verbietet ja diefes dab 


Geſetz; follen fie fid) taufen laffen, © Krommen Qe \a 
die Kongregation witht, wor emonegiet ya (a. — Be 


serarmt und feine Qand fintt, fo ſollſt bu ifm mater> 
fiigen (3M. 25, 36). Die narkrlicye Regung deb 
menfoliden Herens erleichtert die Befolgung dieſes 
Sttliden Gebotes, und verwandelt die Uchung dieſer 
teligibfen Vorſcheiſt in eine freiwillige Uebesdienfitidn 
Qendtung. 


Es if bekannt, daß Sffentlide Armenhaͤuſer den 
Damm gegen zudringliche Beitelei und ihee ſchaͤdlicher 
Golgen bilden; die frele Wohltkaͤtigkeit aber fol nidy 
dem MiaAfiggange die Bahn ebnen, nidyt der Traͤghel 
die Herberge Sifnen und unwardigen Menſchen ein Gaul: 
bett aufſchlagen, fondern den fittliden Acmen unter: 
fityen und erhalten, der den Ramen Bruder’ verdien 
tind deffen fintende and zut Arbeit unfaͤhig geworden 

Wardige Acme find in der Kegel verſchaͤmt, ver 
melden mo moͤglichſt die Sqhauſtellung ihter Acmuth 
und wagen kaum ein leiſes Anpoden an milde Herzen 
Dieſe in ihten Wohnungen aufzuſuchen und ihnen vor 
Belt qu Beit cine Unterſiütung zu bringen, iſt die MH 
ficht dieſes konſtituitten Vereins. 

Dieſer Verein, deffen Idee und Realificmg ber jür 
geren Generation unſerer Gemeinde angehoͤrt, der ar 
19. April 1841 (als am glotreichen Geburtétage Si 
MojeAdt unferes allergnaͤdigſten Keifer) ins Leben tra 
folglid) (don drei Jahre beftehe, gdblte bel ſeiner Grir 
dung 368 Mitglieder, umfaßt jedoch ducd rege Thei 
nahme gegenwaͤrtig die Zahl von 663 Der Fond di 
ſes Vereins bildete ſich aus der duferft geringen Cir 
lage von monatliden 10 Xe. EM. -fie die Pecfon. W 
aber aus den kaͤrgſten Mitteln durch weiſe Oekonom 
ein genligendes Reſultat er vachſen Cann, fo teicht di 
Rrtedgnih dieſes fo mühſam gebildeten Unterftigung 





) Dem Berdlentte feine Kronen. Den erſten Geundftein 

¥ dieſer Brüderſchaft legten die Herren Ignag Gerftel, 
imon Gerftel, orig Reuftadtl amd Ignag 
Shag. Mitifters Here Dr. med. et chir. SHAQ 


Serlag von G &% Feioiae 


nok exwifiwen, def de Be feared Yin, jebem Dand= Enmre eek Bashabe fine 
frembe 


t Laffen, umd fo war der Becfiaan ticfet philamtrapi: 
pen Jaſtites im der angrachmen Sage, ime leqeverffoffe- 
ra Gobee 910 fL 42 ECM. vecibeiier ja thane, 
me nambafte Eumme chyerecyact, tie jibcixh, mishin 
it 3 Jobers, lant Etataren als Gendfapital frachetcin= 
ma ouf vie Seue geiegt warde, um Sierturd der Be 
maft bedentembere Sriftungrs gu ſicera 

Dex Leiser cefp. permanente Diretrae diefed Bereind 
E ver rhbmlichft tefomate praft. Aczt Dr. med. et 
hir, A SRecpeles, der mit caitlofem Gifer, fitters 
jc Medptichteis unk Drtwungsiiche efee Jatereffe 
md Rebenabficen deo Berein fo foese ficderte und 
riner Betcmsmenheit zuführte; iherdied fend diefe mans 
tigfaltigen Berdienjte dieſes anaes um We ledende 
Menféoheit wberkaupt mod um die der hierertigen Se: 
saditen- Gemeinde intbefenbder fe ciuftimmsiq anerfennt, 
raf fete finer weiteren Anffigcung beditfee Ans 
Viefen Rbdfidyten faad fic der write Anshtyaf dieſes 
Bereins (befichend ans 20 Mitglicdern) verpflictet, 
pbbefagtem Dicetter bei Gelegendeit tees nunmehrigen 
Austrities) im Ramen dex Uaterftagerm cine Dank: 
ſcheift gutermmen ju laſſen. 

Dieſen feiectihen Att ver Danfberfrit beging dec 
weite Ansiguf§ am 23. Ganusr |. J, Abends 5 Ube 
in Gegenwart bes Gemeindevorftehers und Proteftors 
dieſes Vereins Ha. M F Landau umd ſaͤmmtlichen 
Glievern des engen and writen Aueſchuſſes. Der Re- 
pedfentant des Legtern, Hert Wamaryt Klauber, 
hielt an den Direttor eine dex Feier der Verſammlung 
eniſprechende kurzgefaßte Rede, worauf ex demfelben eine 
von ihm verfafte von Enſeles kaligtaphiſch ausge: 
ſtattete Dankſchrift mit dec Bitte üͤberreichte, noch fers 
nerbin eben fo energiſch und tbatenceid fire den Verein 
witten yu wollen als es bisher dec Gall war. — 
Dee erfreute Direktot dbernahm die ibm gewidbmete Bus. 
ſchrift, und duferte, fein Streben fernerhin unablagig 
dahin gu cidten, das Befte des Inſtituts um fo mehr 
zu beférdeen und deffen Wohl fers vor Augen gu as 
ben — eine ſich felbft auferlegte Pflicht, die dutch ihten 
ſchoͤnen Zweck gebeiligt iff! — 

Mage ein jedec edeldenkende Wobschdter die Wicks 
ſamkeit diefes Vereins, deffen Devife: Liebe deinen Naͤch 
ften wie did felbff, feinen edlen Bwed bezeichnet, nade 
driidlift foͤrdern, und den Fortbeftand gleich gegens 
waͤrtig in dec Pectode feiner Entſtehung durch zablreichen 
Beitritt fichern, damit diefes mit nuc geringen Kraͤften 
begonnene Inſtitut eine nod) gréfere Ausdehnung und 
Wirkſamkeit gewinnen ténne! K. 
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Methodi=t ded Talennds. 

Etwas über dad Verhaͤltniß der Atdquation des 
talmudifden Ausdrudé gu dem damit 
bezeichneten Begriffe. 

Bon M. SCehwarjaner. 


Se mehr wir fiber diefen Gegenftand nachgedacht, deſto 
widtiger erſchien ex uns, defto entſchiedener wird es, daß ges 
rade die miglidjft Marfte Darſtellung ber Relation des tals 
mudifden Begriffs gu deffen Ausdrucéweife, eine conditio 
sine qua non fir jede Darftelung der talmudifd-biblifden 
Gregefe fein muf. So lange man hierüber nod) nicht in’s 
Klare gefommen, wird man fertwdhrend in die griften Irr⸗ 
thümer verfatien, und bie ſchreiendſte Ungerechtigkeit gegen 
die Wahrheit wie gegen die Manen unferer Religionslehrer 
begehen. Es ift, als wollte Jemand den Geift ciner Spradye, 
over der Weltgeſchichte beurtheilen, ohne den Sprachſchatz gu 
verfteben , ohne die Data der BdLerbegedenheiten in fic) aufs 
genommen gu baben. 

Sn Betracht dieſer Widtigheit nun find wir Saher fir 
jegt nicht im Stande, den Gegenftand, welder eine felbfts 
fldndige Monographie in Anfprud nimmt, gu erſchoͤpfen; wir 
wollen vielmebe cinerfeits nur Winke und Materialien fir 
einen fpdtern Wearbeiter deffelben liefern, wenn uns die 
Vorfehung nicht mit befferer Muße Segnadigt, und andrerfeits 
einen neven Gefidtépunft erdffnen, cine feftere Grundlage fir 
fernere Bearbeitungen des talmudifden Geiſtes verſuchen, 
und endlid) zeigen, wie eben fo vermeffen als unkritiſch es 
fft, wie von gdnglidem Mangel an tieferem Cingehen in ten 
wahren Geift der talmudifden Lehrweiſe es befundet, — — 
wenn man, wie gefdjehen, mit einer beifpicllofen Aengſtlichkeit 
fid) an dad ſtrikte Wort und ben Ausdbrud des Talmuldé 
halt, bei Mannern, die wohl die Hohe Widtigkeit ibrer Leh⸗ 
ten und deren migliden Misverftand im Bewußtſein hatten, 
indem deren dlteftes Glied — vielleidht im prophetifdyen Bors 
gefühl, die rabbinifdhe Doktrin des neungehnten Sdtulums 
abnend — ſchon lehrte (Abot 1, 11.) ; CDM TON yP20IN 
OD oo? Pim, m3 nan mn Now , OMNI NAM 
DY NYDN MON OOTNN ONDT OFPDINT nem DYN 
SnD owe; aber keineswegs, während man immer nur 
religids Gleidgefinnten gegeniber lehrte und lebte, 
eine Beit denken fonnten, wo der Geift, den ihre Worte bes 
geidneten, fo athanden fommen koͤnne, daß dad übrig ges 
bifebene Wort, wie eine Mumie behandelt, einen fremden Geift 
empfängt. 

Wie das Kleid gu dem Koͤrper und dieſer gu ſeiner ins 
wobhnenden Serle, fo verhält fid bas gefprodjene Wort au 
feinem belebenden Gedanken, welde Verſchiedenheit nod 
widft, wenn ein ſichtbares Zeichen ihn veranſchaulicht. Der 
Menſch if— daber in dex Erkenntniß des Abftraften, trog ſei⸗ 
nes unermeßlichen Jortſchritts in allen Gebicten des Wiffens, 
faum weiter gefommen, alé wie er vor Jabhrtaufenden ges 
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fianden, Sur ble Darkeliungéform iff im fortwährendem 
Wedhfel begriffen, nidjt der innere Sehalt. Die Wahrheit an 
fic bleibt ewig unverdnderlidh. Dingegen find die Anfdaus 
wagen ber Abftraftion ebenſo zahlreich verſchieden, wie es 
Menfden gegebem und giebt. Mit der übereinſtimmenden 
Auffaffung cines in Worte geficideten Gedantens ift es nicht 
anders. Daber die teendlidfeit ter Meinungéver{dhiedendeit 
unter den Menfden. Denn das Gedanken zeichen ift immer 
weniger cin des Antors Idee reproduciccnder, durchſichtiger 
Koͤrper, als ein Spiegel, in weldem jeder Beſchauer mehr 
fein Gedanken⸗Ich reficttirt. 

Daß diefe Mangelhaftigteit der menſchlichen Mittheilungss 
fraft mit der Spradbifoung abs und gunimmt — aber in 
erfterem Galle nur wie in der unendliden Reibe der Mas 
thefis pura ewig nur anndbernd nie gielerreidjend wird — 
lebet die Entwidelungsgefdidte der Volker. Und iff fdon 
nad) Buffon der Styl ber Menfd, fo iff die Sprache über⸗ 
baupt entſchieden der untriglidfte Volkspſychometer. Der 
Reidthum wie die Armuth einer Sprache aber, gumal die 
ber Alten, Hdngt vorzüglich von der geographifden Lage des 
Landes, von bes Cigenthimlidfeit ded Berufes ab, dem ſich 
ein Vol! vorgugéweife gewidmet, und von ver Miffion, welche 
ihm alé gufammenbdngendes Glied in dex Völkerkette, aus 
ben Händen der Vorfehung gewerden. Be meve Socialitit 
mit anbdern Rationen die Landeslage geftattet, je konkreter 
die Befdhaftigungsart und der Volksberuf ift, defto groͤßer die 
SKapacitdt gur Spradbildung ; je ifolicter bingegen ein Land 
burd) feine Gage wird, je abftratter die ebenétendengen der 
Ginwohner find, defto groößer ift die IJmpoteng, die ihnen 
gewordenen Aufgaben durch die Sprade addquat gu verans 
ſchaulichen. 


Den Griechen und Römern, welche in ihrem Volksleben 
die materiellſten Intereſſen verfolgten, das Reale des Er⸗ 
denlebens in ihrer Geſchichte erſtrebten, und ſo wirklich die 
ſichtbare Achſe der Weltgeſchichte ihrer Zeit und eigentliche 
Grundlage der irdiſchen Inſtitutionen der fpdteften Gerferas 
tionen geworden, war ein unermeßlicher Schacht ſür die Be⸗ 
reicherung ihrer Sprache geboten. Die ſichtbare Welt, den 
Inhalt ihres Geifteslebené füllend, bot ſelbſt bas anges 
meſſenſte Zeichen zur Intuition der Mittheilung dar. Dad 
israelitiſche Volk hingegen, dem gleichſam die Metaphyſik als 
Volksmiſſion gegeben iſt, ſie auf Erden zu verpflanzen, die bei⸗ 
nahe unldsbare Aufgabe, die Abſtraktion der Abſtraktion in 
Realität zu verwandeln, und zur Erreichung dieſes höchſten 
Zieles eine iſolirende Gefeggebung in einem iſolirten Lande 
erhalten, mußte die größte Armuth und Mangelhaftigkeit in 
ſeiner Sprache finden. Dieſe Sprachimpotenz mußte das 
Judenthum in nod) progreffiverm Grade fühlen, als es in der 
Schule der Idololatrie die wichtige Erfahrung gemacht, wie 
hochſt Gefahr bringend, und unfehlbar gerade auf die dem 
beabfichtigten Sicle entgegengefegten Abwege eS fabcen muff, 
bie Hodften Begriffe im Leben intuitiv — wie es chem: dm 
Polytheiémus gethan — au vers 


bie Gefdihte ber bebriifigen Grammetif und der frangSfi- 
few Soeade gleich wichtige Pergaments Haudſchrift, cis 
Gilessarium perpetuum gu tem ganzen A. T., welthes 
ſammtliche hebraͤiſche Worter nad ihrer Aufeinanterfolge is 
den cingginen eittefi. Bb. frangififd mit seigefiigten 
grammetifdjen , lexitalifchen und exegetifigeu Bemertungen, fe 
wie auf bem breites Mande der Handſchrift de nt ſch erklärt. 
Ich babe Sher dieſe Handfdrift bereits in meinem Jesurun 
p. 241 s. beridjtet, und andy cinige Probra daraus mitge⸗ 
theilt ib. p. 251 s. Sedenfallé iff es daijcibe Bud, von 
dem dic Bibliothek be Xoſſis gu Parma zwei Erpl. befigt ; 
tens cod. de Koss. 60 enthdlt cin Lexicon biblicum he- 
brace-gallicum, im Jahre 1229 von einem Jechiel b. Eliés 
fer gu Taillebourg (Taleaburgi) abgeſchrieben, und cod. 
de Koss. 637. cin Lexicon biblicum hebraco - gallice- 
chaldaicum, angeblich ans dem Aafang bes 14. Jahrh. 
Das arlpringlidse Werk war cin hebraiſch⸗franzoͤſiſches Gloſ⸗ 
far, welded in bem legteren Coder be Aoſſis mit dem ents 
ſprechenden targumifden, is dem unfern mit den ents 
ſprechenden deutſchen vermehrt worden fff. Denn bie 
deut{ Gen SrNdrungen find in cinem weniger feften Schrift⸗ 
charakter mit blifferer Dinte von fpiterer Hand beigefügt. 

Sn dex Sidra myn wachſen die Bemertungen ves Gloffas 
tors gu einem umftindliden Exkurs fiber die Sdelfteine bes 
hoheprieſterlichen Bruftidildes an, und in bem Bude Job wird 
alien {wierigen Stellen eine weittiufige Erlduterung gewid⸗ 
met. Auch die Megitlen, befonderé Kohelet, find mit Borliede 
behandelt. Bum Unglid find die legten Blatter der Cfters 
Megilla verloren gegangen, und fomit aud die Klaufel der 
Handſchrift, fo daß weder ber Name des Verf. des Werkes 
voch deb Adfcyeeivers, weder die Angabe feines Wohnorts 
nod feiner Zeit uné erhalten iſt. 

Aus der Cuft gegriffen iff die Vermuthung, welde im 
Jahre 1716 Jo. Georg Abidjt der Handſchrift beigeſchrieben 
bat: Kxistimo, hunc librum esse nop % fen Sys, 
de quo Siphte Jeschenim p. 14 et Bartolocci Part. IM. 
p. 195, consulendi sunt, Selden. enim de Diia Syris 
Syotagm. If. cap. V. p. a. 299. ia historia de Maachae 
idulo allegat Msc. KR. Josephi, cujus verba cum expli- 
catione hujus libri cunveniunt, Denn die dort von Sele 
ben angeführte Stelle findet fid) bei Raſchi gu 1 Kin. 15, 
13 und unfer Gloffator, fie mit ‘g-m 13> einleitend, bat fte 
mit Rafdi aué einer und berfelben Quelle, aus bem talmud. 
Traktat Aboda Sara, fo daß alfo daraus, abgefeben von 
ber fonftigen mit bem Ramen Rabbi Joſef getriebenen Kon⸗ 
fufion, tein Schluß auf den Werf. unfers Gloffars gezogen 
werden fann. Wie boffen einen fideren Weg eingufdlagen, 
bas Dunkel gu lidten, wenn wir vorerft den lerifalifden 
und eregeti(dyen Apparat naber betradten, welder bem Verf. 
gite Hand war. 





meinen ben Freunden jibifder Literatur den beften Dienſt ie 
few, wenn wir fle in ihrer Urgeftalt nad und nad m 
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Golgendes find bie vom Gloſſator beaugtrn Cmcflen: 

1) Menahem b. SCarul, iſchleckweg ornp grmmanat, 
und gewhnlich mit ben Gormeia CEO TO P WT “DT TC 
Drum cinecfibct. Das Borterbuch Menakem'’s war in bw 
Hénben des Gloffaters; es iff das Werk, welded ce om 
ellerhinfigften anfithrt. Dic Gemerfung gu 1 Gam. £9, 24. 
3uN0 WO tp My © youw DUD § DDS OM 
if aus Safdi (chae Angabe ber Quelle) entaommen, 

2 Dunafd ben Librat, gewdhnlid tarh ew mM 
wm 135 a. 139 a. 147 b eingefiibrt, einmal gu mr Gs. 
2% 2% ms pom nD Mn oy pen. Des Stat 
findet fi wbrtlid) fo bei Rafi, und and Pf. 32, 4. 4 ZB 
wird Dunafh von Rafdi angeführt, fo daß die Kenntni} tes 
Dunaſch, welde der Gloffator hat, nur cine durch Kaſchi vers 
mittette gu fein ſcheint. Indeß citirt er ihn auch neben Bive 
nadem gu “IDO Pf. 80, 14, wo er fi weber bei Ralhi 
nod bei Sbn<Cfra und Kimchi citirt finvct, fo daß Dunath’s 
Worterbud thm dennod) vorgclegen zu haben ſcheint. 


3) Shajug’ (fo ſchreibe id bis auf Weitere’ no Bals 
meé), von deffen Werken ber Gloffator felbftftindige Kennt- 
nif hatte, da ex ihn dfter gegen Raſchi geltend macht. Bee 
merfenéwerth fiir die Auffaffung des immer nod unentziffer- 
ten Namens iff bie variirende Gitationsweife. Der Sloſſa⸗ 
tor nennt ifn balb sy9mq (4, a. 132, b. D3 
67, a nm “BO; 5, & wID INT pee BW), bald 
dona Sys (169, b. gu Sob. 4, 10. > I Spa “om 
PIODA =O Tys wn wh ‘09 wR; 180, a TON 7p 
ana Syn) yn), fo daß, wie Gefenius (Gramm, S. 11 
Anm.) aus handſchriftlichen Nachrichten gu zeigen verſprach, 
Ivan Garmn) ber Name eines grammatifden Werks zu 
fein fdeint, bald aber aud) wieder, wodurch diefe Anſicht uns 
gewif wird, 379m yIN (189, a. gu moyn~ Sob. 32, 17: 
My7 o> NII AoW IMM NW pop ‘non D pry). 

4) Saabdja 101, a.  H AmMYyD zweinal); 
175, b. AyD IT nyt dyn; 193, b. ‘OM AMD In 
inn Sef. 28, 36. oroN Job. 12, 20. (=nDN)); DO 
ob. 38, 37. (durdfidtig wie Gapphir madjen). Auf eine 
Sdrift Saadja’s nimmt der Gloffator Bezug zu Gen. 8, 11, 
wenn ex fagt: POP NW DD EN DD aN PO 
NIN TI wD PT p29 79 ow ne AEN 
An mens Denn da Saabja über diefes Wort cine eigene 
Erfldrung aufftellt, welde JonsGfra (am now Kr. 30) 
gegen Adonim in Shug nimmt, fo ift unter TH) wohl 
diefelbe Schrift Saadja’s gu nerftehen, welche Rafdi zu 
Pf. 45, 10 (vgl. am mow Mr. 10) mit den Worten wyac 
MYO ID “NpId cinfihet. 

5) Haji Gaon, nur einmal gu Bob. 37, W, woe 
phar auf die Sonne besieht (wown by pha DN AF 7 
cine Notiz, die der Gloffator aus Pardon entlebnt haben 
fann, ba fie fid) in Kimchi's Ler. findet. 

6) Pardon, ſehr häͤufig, bald ſchlechtweg wimp 8, by 


bald pment 2319 175, be genannt, Die Anfdbeame rary .te 
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yp wr © nop 8B, a. beweiſt, dap das Zeitalter Pare 
cen’é und. des Gloffators nicht ſehr weit auseinander liegt. 


7) Sam, entweder ſchlechehin n> 171, a over Sy 4 
177, a. Wemevtenéwerth ift dat Citat Job. 30, 17. Es ift 
aws Rafi bekannt, daß Dunafd Pry nad vem Arabifden 
meine Abern Goerfegt. Der Sloffator bemerkt: sy Tp) 
yl MD TeN wm by can Wwe Mano? NAN wD 
rr) OM, Sbenfo bemerkt ex, daf MR. Bam ſich in’ Bezug 
auf erp Job. 41, 10 fie Menachem entſcheidet: on ny 
woe "im 92° ‘ONY 1D ‘MDD pI Iman 
(= ww No wie Tdpfe), und daß er mix Bod. 41, 
13 als Synonym von qq in der Bed. Suny pe (ureeolus) 
faft. Daf R. Jakob Tam (nm wn) die entgegenſtehenden 
Meinungen des Menadem und Dunafd in einer eigenen 
Schrift der Priifung unterwarf, ift bereits von Dukes in 
bem febr lebrreidjen Auffage: Orient, &B. 1843, Gol. 188 
bemerkt worden ; das Gitat unfers Gloffators verweift auf die 
beteeffende wym-dy rman. 


8) Jofef Rave 56, a. aH Rp HOM 1; 196, b. 
%® NP D7) v. 

 Mofe Darſchan 32, a, 242, a. 

10) Mofe Koben 197, b gu myn Jo £2, 10. 
(= sry). 

11) Rafdi, ſehr hdufig, die hauptſächlichſte exegetiſche 
Quelle des Gloffators. 

12) Ibn-Eſra, bald ohne Abkürzungszeichen yy yon 
168, b. 171, b. “ty yaN OMIN % 171,a, bald ANY JAK 
169, h. 171, a genannt. 

18) Samuel (b. Meir, ow) 17,a. 168,a. 171,b. 
Seow 1937. 

14) David, nimlid Rimagi 1, 6. gu Gen. 1, 24, 
wo zu won demerft wird: pann Sy pom mw ow Wn 
yn won ‘> 52 703 PN pew pm eo pew 
797 9 DD PNP (py wn) 5 poop uneda 
3753, Das Wort wor hat nad Dav. Kimdi im Ler. und 
im Komm. zur Genefis (Prefburg, 1842) die Bed. ANH 
jim. Gin spp jan wird gu Job. 27, 8 citirt: aN ‘mn 
mow wow See tot ben oy “prow Oe sanon op 
Dem mow “o> 1 mdbwn prop, vielleicht auf David 
Kimdi’s Worterbuch uncer mdy vel. dy. begiglidy, wo 
jedoch ex ſelbſt fix dieſe Ablcitung ber fdjwierigen Verbal⸗ 
form fid nicht entſcheidet. Es finnte aud) Moſ. Kimdi, der 
einen Komm. gu Bob ſchrieb, gemeint fein, aber das 45RnF 
ſpricht mebr fir den Lexikographen. 


15) Salomo ha⸗Nakdan 3, b gu Gen. 8 11, 
wo er AID = AND fait, und 36, a, wo ein von Galomo 
ha⸗Nakdan durdforrigirtes Pentateuch⸗Exemplar erwähnt 
witd (neyo Pp) Tow IN MND pmo word), in 
weldem fid) ftatt DDY Rum. 35, 33 die Cedart IDHW fand 
(denn fo ift jedenfallé flatt de8 gweimaligen pony im fer. 
gu lefen, gumal DIN jw de son versant erklärt 
wird). ) Lo 


16) Beradwja 244, b. gu Kohel. 3, 10, wo Beradja, 
Ubereinftimmig mit Raſchi, Apo 7 durch aowy erHdct: rp 
I DY MI M IW DB. 

17) Grefpija ha⸗Rakdan 16, a gu Gr. 5, 16, wo 
der Gloffator nNom nak der Analogie des nwy Lev. 25, 21 
ecfldrt, mit bem Bemerken: pny» 73 IEP § pn vo. 
Offendar iſt Grefpija eine von Berachia (ha⸗ Nakdan) verſchie⸗ 
dene Perſon, ſ. Bung in meinem Jefurun p. 257 8. 

18) Eliéfer aus’ Beaugency (f. Jefurun p. 255) 
193, a., wo gu Job, 38, 35 bemerft wird: 1 yry WD 
sm mon a30 5:0) PDS MNDI NI Ms ID ADD 
ndron baba oymson on bom noo wsnban ‘yn 
non Soo wy Awy ‘OD INEM 7D IM AMD pr. 
Diefer Cliefer aus Balgentiacum ift wahrſcheinlich identifd 
mit dem fonft (befonders im Komm. gu Bob) ſchlechtweg als 
anyon 9 citicten 170, b. 171, b. 175, a, 190,a. (ayo 9 
OND Nw). 

19) Gtafar aus Flagy 57, b. wo gu ON 
2 Gam. 20, 14 bemerft wird: Yai ai y nd 
> ansna ‘oo am 5° oben cybe an Do wnyow 
mow ow xine Ih YOUN. Nur vermuthungésweife iden⸗ 
tificire id) wbp mit Flagy, einem Fleden im Gatinois (Dis 
ftritt von Nemours). Diefer Elafar war alfo ein gur Zeit der 
Abfaffung des Gloffaré verftorbener Zeitgenoffe bes Gloffatoré, 

20) Benjamin, Obeim des Gloffators 176, b. 
gu Job 13, 27: onew new dy ‘ow O'yr yous 9 IT 
Apnonn wn omn Awyn ona (ninwy/). 

21) Der Vater des Sloffators, deſſen mündliche 
ober ſchriftliche Criduterungen de6 Job er benugte 174, a. 
175, b. Syt can “pe wd pox; 186, a S'yr cae ‘om. 

22) WNIINID wow Wn 23, a. Bei Erklärung der 
Edelſteine des Hobepricfterliden Bruſtſchildes giebt der Gloffator 
bie Namen 1) nad) bem bebr. Verte 3 2) nach bem Dargum bes Onkes 
log und 3) nad) spdyn, Die unter diefer Nubrit aufgeführten 
finden fid) in feiner der beiden Recenfionen des pfeudojonas 
than'ſchen Pentateud) s Pargum fo wieder; es find folgende: 
INDO, JOVD, OW, WIN, JONN, p\~py, YW, Vy 
MOI, WN, IND, VON ; ibe arabiſches Geprdge 
(gate, yrs ©5931) fpringt in bie Augen. Feder 
diefer drei Rubrifen ift cine Berdolmetidung in ryd beigeges 
ben und der Gloffator bemerft am Mande: “yo mar 7Ddd} 
onan cum wbenn sane ono onydn bs 
om) NINO pwow Th nao npnyn woe? 
"Dw WON HD ‘MpnyN owIwN OTP osron. Auf die 
Dabelle folgt ein 22 Seiten fillender Exkurs über die 12 
Gdelfteine und fodann einige andere. Die Quelle des Gloſſa⸗ 
tors war wahrſcheinlich das mann ‘Dp, auf welded ex fid 
Sfter begieht 21, a. 48, b, ein Bud, in weldem die Kräfte 
dex Edelſteine gu medicinifdem Zwecke bebandelt waren, 
jedenfalls hebräiſch gefchricben, wie aué dem Citat gu folgen 
fdeint: yO ONE APPA mpy ma DoD we 7) 
TW MON. Die Beftimmung des Ortes vayry (fo ſchreibt 
das Mitr., nicht MINT)) ũberlaſſe i Aodern. 
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2%) Samucl ous Eoreur (ſ. Samy Addit. p. 316) 
22 b., we gar Erflirung ciner Stele der Cher » Megille 
bimuatfigt wid: So cameo beew vin bw wep oD 
(73 rm). 

Ay Sar; ober an ſchr haes tm B. Tob citirt (mit 
ober ohne AbtGryengsicidjen) umd denchen yuweilen C7 
$61, © oon oo prin Ao ph Mater v1 fame wie 
Rofdi gemeint fein, beam defer wird and) in Job wr gre 
namnt, und bie betreffenten Erfldrungen find von denen Mas 
{&i's derſchiedea, hacſig iknen wiberipredend. Der Gemeiate 
{ft aber cin franicſiſcer Blabbi, denn ex ertiart frangthtd, 
1. B. Sob, 21, 2 Che MEIN TO MO EH ewy 12IKT 
De mer i co esters ↄIV viene it B. 
BWecadja zu verfichen, der 214, b. IID 4 7 genanat 
wird. Red) ungewiffer bin if aber cn (f. Jemj, Addit. 
p. 314, bs. ater o> “p), 


Raddem wir fo ven grammatiſch⸗ eregetifdjen Apparat 
des Gloffators durdymuftert, wird es nicht ſchwer fein, cine 
deuiliche Borkellung von feiner Perfon gu gewinnen. us 
nachſt ift es Har, daf ex cin Frangofe iff, denn bie frangofi- 
ſche Sprade mennt ex ung, aber andy ble deutiche Sprache 
Aft thm aicht unbefannt, und es ift bemertenswerth, daß er 
bet Ertiaruag von Wértern, weldye Cingenmaafe (45, b gu 
sexy tnd Gewichte bedeuten, (22, 0 gu 02 : xnsinp Spec) 
auf deuiſche Verhaͤltniſſe Bezug nimmt. Das seitalter des 
Gloffators iſt bas 13. Jahrh.; denn Rabbenu Tam (ft. 
1171) und Pardon (ver fein Lerikon 1161 ſchrieb) werden 
von ibm mit bem Bufag dyn citiet, der jangfte ber von ihm 
citixten Grammatiter und Eregeten iff David Kimchi (ft. 
nag 1232), und Srefpija ha⸗RKakd an, ver Bater Mas 
Gir’s (f. meinen Gatal. p. 2735 vgt. Sefurun p. 257), ift 
fein Zeltgenoſſe. Die enge Berbindung, in welder ber Gloſ⸗ 
fator mit den Nakdanim ſteht, fabrt auf die Vermuthung, 
das ex felbf ein Raldan war, wie ex denn aud) die Maſora 
(moon +b 186, 8 monn yo mn 147, a. 155, b. 
moon by2 myn PP 169, b) fleiBig beriicfidtigt. Diefe 
BVermuthung wird dadurch begdnftigt, daß der Rame des 
Gloffators Simfon iff; denn Gberal wo fm Gloffar ver 
Rame pecw vortommt, ift ex durch befondere Verzie run⸗ 
gen bemertlich gemacht 23, a, 50, a, 140, b. 151, a. 211, 
b. 219, a, Golde Verzierung gat fonft nur noch einmal 
ber N. pyr 215, b., fo daf vieleigt apy p> mew der 
vollftdndige Rame des Gloffatoré fein mag. Indeß ift uns fein 
eigener Name widtiger als ber feines Vaters. Simfon har 
Ratdan ift ciner der berühmteſten Rafdanim. Es iſt auffate 
Ug, dof fein grammatifdes Werk, gewoͤhnlich oxpn on 
genannt, wie cin Pendant gu diefem Gloffar, fid) auf derſelben 
Diefigen Bidliothet befindet (ſ. mein Befurun p, 16). Die 
Vermuthung, taf der Verf. unfers Gloſſars TP pwow 
fel, Gat aber nod) feftere Stuten, als diefen möglicherweiſe 
nur zufalligen Umftand. Denn Simfon has Nakdan blagete 
um 1290, daé ftimmt mit bem Beltalter des Gloffators. Sein 
Sohn Kalonymos war aus Reus, fein Enkel Fofef aus 


Zanten bel Weft, wie wic ent Hebcabeim’s Bemectang 
ther cine Heabfaest bes A. T (mit Makers) ven Sofef 
bacRatdan, tem Gate! Cimfon's, wiften (f. thwenfiria, 
die Proverbies Eelome’s G. 37 {.). Dies fiimmt damit, 
dof unfer Giefater {. 22, = nad) Rélnce Gewidgt vedymet s 
denn Stenf usb Zenten fish im Umtreis von Rin gelegen. 

Comit glaute ih webridicintich qrmadt ju heben, bah 
unfec Glofater mit vem Grammetifrr Cimfon ha- Seton 
identify if. Gin ticferes Cingchen in dicfe literatmrgefdpidyts 
Tide Unterfadung if bei meinem jegigen vecisberten Gem 
diengange mide miglich; viclleidt if der geachene Berit 
cad fo cine nidgt unwiltommene Grginjung ju Dutrs’ tree 
lidem Anflage aber die jadifeyen Grammatifer und tesifer 
eraphen. 





Literariſche Analetten. 


Die Unteriafinng der Gefducibung en cine 
Sobue Moſis. In den vom Herra Maddiner Trier zu 
Granth. a. M. herausgegebenen Gutadten dider die Beſchnei⸗ 
dung, wird ©. 224 cine Rotiz in meinem Ramen mitgetheilt, 
die id hier vervollftindigen will. — Richt gu Er. 4, 25, 
fondern gu ib. 18, 3 madht Iſaak Garo*) die Bemers 
tung: „Man hatte erwarten follen, daf Mofes femme Danks 
barteit gegen Gott ſchon in der Benennung felms exten 
Sohnes ausdriden, alfo ſchon dieſen — Cueſer⸗ Grathilf 
nennen wũrde; aber es ſcheint, daf Moles bei der Gebart 
feines exften Sohnes nod) allgufehe die dradenden Berhilts 
niffe des Fremdlings empfand, und damit ectidrt es fh anh, 
daß ex die Beſchneidung feines erften Gobnes derzoͤgerte. 
Denn wie es oft der Fall ift, taf Eheteute von verſchiedenen 
Religionen die Erziehung ihrer Kinder zwiſchen bem Sultus 
des Vaters und bem der Mutter theilen, fo mag wohl auch 
Jitro darauf beftanden haben, fogar ben erften Sohn 
feiner Tochter nad feinem Kultus gu erziehen, und ihn daz 
hee nicht befdyneiden gu laſſen. Hierin mußte ſich Moles 
als Frembling fügen, nannte aber eben darum, gleidfam ſich 
entſchuldigend, dieſen unbeſchnittendn Gohn — Gerfom . 
(Gremdling) ,,denn id bin ein Fremdling d. h. und muß 
mir den Zwang gefallen laſſen. — Als aber Moſes bei der 
Geburt feines gweiten Sohnes fid) von den Fremdlings-Bere 
HAltniffen nicht mehr fo beengt und gebeugt fühlte, da nannte 
er denſelben Elieſer-Gotthilf, und die Sdrift bezeichnet 





*) Hr. Reggio, in ſeiner Vorrede gu feinem eM RED 
(Bien, 1821) nennt ihn ro Se rim, was vermuthlig) anf 
ofef Caro, den Werf. des FDP ma 4 begiehen if, uae 
olebt an, daß das von uns hier benutte sf 
Mw = 1558 gedruct erſchienen ift, Me 
deffen Amſt. 1700, 
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(im Gegenſat zu Geneſis 41, 152) Hier auch den zweiten 
Soha als SINT) den Ginen, weil ihn Mofes als feinen 
eeften betrachtete, nachdem ex den Alteren nicht nad Hflidt 
und Banfdy erziehen tonnte.” — So weit Garo, — Dine 
guftigen midjte id) nod), daß vielleicht ein Beleg hierzu in 
jenee Meinung ded Talmuds gu finden ift, wonach jener 
Priefterievite der Daniten gu Lais ein Entel Mofis war 
(f B. Batra 109, 2 und Jalkut Sim. gu Rider 18, 30)5 
dieſe Annahme des Talmuds aber findet hinwiederum eine 
Seige in den LXX, welche Richter 18, 30 Aw mit Mos 
fee berfegen (ſ. aud) Mindat Sdaj v. Rorzi z. St.) und 
das gewoͤhnliche Erſtaunen darüber, daß cin Entel Mofis 
GBSgenpriefter gewefen fei, dürfte ſich ſehr mindern, wenn, 
nad) Obigem, dieſer Enkels nad) midjanitifdem Goͤtterkultus 
erzogen worden iſt. 
Leop. Schott, Kabbiner. 


Berichtiguug · In dem Gedicht, welches Hr. A. Ink im 
2B. d. Or. 1644 S. 167 veroͤffentlicht, iſt ba 6.169%) vdX) 
ay NO gu leſen. Dad pHa MTOM, welded Luggatto im 
sor Dn VILL (weldhed ich aber niche geſehen habe bis jett) 
mitgetheilt at, befindet fid) im Cod, Ms. Bib. Qamburg 
Mr, 42, Auf derſelben Bibliothek vefindet ſich aud) Cod. 
heb. Kr, 41 a cin Gedicht mit den Aufangebuqhſtaben spyn 
mit den BWorten beginnend mon wmys yor. Ebendaſ. Rr. 
239 ein Gedicht anfangend Sam ox ro ru, Ebendaf. 
Mr. 25 anfangend (> apyr) wyya yOH MN 4. Gin 
band apy findet fid in Madafor von Avignon, 2 
Gedicht deffelben finden ſich dafeloft: 

wnba mn ba (4 
ym bs wapnn (2 
Im gedcudten portugieſiſchen Madjafor fie row nay fine 
det ſich cin Gedicht mit apyr, anfangend moow on now, 
Dukes. 


5 





Rarje Anjeigen. 


19) WWI MAY. Hiftorifdy «tritifdyer Verſuch, die Pfatmen 
anf David's Seiten zurũczuführen. Rebſt einem Anbange 
fiber einige bibliſche poetiſche Sticke von Mayer Rane 
degges. Bien, 1441. & v. Schmid und J. 3, Buſch. 


Or, MW. Randeg ger, Rabbiner in Fiorengola im Hers 
gogthum Parma und Sdywiegervater ves Rabbiner Leopold 
SG ott in Randegg (Groh. Baden), iſt uns von den ita⸗ 
lieniſchen israelitiſchen Gelebeten oft fo rühmlich erwaͤhnt 
worden, daß wi, obgleich uns noch keine Sqhrift dieſes Mans 
nes befannt iſt, mit einer gewiſſen Vorliebe gum Leſen ſeiner 
‘4 stiguyeigenden Sqhriſt gegangen, Die Sdrift, welche 

2 etelifege Avhandlang Ghee bie Erytheit der Vſal⸗ 
» 





Kritiken. Kurze Anzeigen. Zinnat Dawid. Dibre Joſef. 
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wen, genannt Zinnat Dawid, eingeleitet wird, enthaͤlt eigent⸗ 
lich nur den Text der Pſalmen, mit einleitenden Scholien 
fiber Anordnung und Beit der Abfaſſung, und gwar fo, daß 
diefe nue als Ausflug dex vorgehenden Abgandlung angulehen 
find, und wenn cine kritiſche Befpredung dber diefes Bud 
denn gegeben werden follte, fo könnte fie ſich nur dber 
die Einleitung erftreden. Indeſſen fann die Kritik diefer 
Abhandlung nidts anhaben, ba ber Verfaſſer, auf dem 
ovthobors glaubigen Standpuntte ftehend, auf einer Odbe 
(ober in einer Biefe) fid) befindet, wo man der logiſchen 
Beweiſe fpottet; id) exlaube mir daher, mur ben umfings 
liken Inhalt dieſer Ginteitung den Lefern dieſer Blat⸗ 
ter angugeigen, damit fie wiffen, was fie darin gu ſuchen 
haben, — Rady einer machtloſen Verhöhnung der bibliſchen 
Kritik in der extravaganteſten Form, wie es nur in hebrdis 
ſcher Sprache moͤglich iff, wobei den mobernen Juden dee 
Borwurf gemacht wird, daß fie den chriſtlichen Kritikern nade 
zuahmen fuchen, ergabit der Verf., daß er diefe Abhandlung 
dem Hecausgeder des Kerem Ghemed gue Einrückung gugee 
fandt, der aber, in hoöͤflicher Gorm fie guriidgewiefen, was in 
ber That nicht Wunder nimmt, da jenes Jahrbuch nur dem 
dortſchritt gewidmet iff. Dann folgt ein Brief, worin gegen 
Joel LS we (o'qa), der ben Pſalter als aus verſchiedenen 
Sammlungen entftanden anfieht, eine Polemit geführt, worauf 
dann in gwei morpr das Gegentheil bewieſen wird. Qiecauf 
fotgt ein gweites Schreiben an ben Herausgeber bes Kerem 
Ghemed, worin der Beweis gefuhrt wird, daß wirklich David 
ben Pfalter gefammelt, wobei manches Treffende doer Ein⸗ 
zelnes gedoten wird, Die Noten gu den eingelnen Pfalmen 
find nur Grgdngungen, um dieſe Anſicht durchzuführen. Die 
Schlußabhandlung doer die Außere Oefonomie mander Lieder 
hat mehr einen ritualen als wiſſenſchaftlichen Werth. Wenn 
wir aber bas Ergebniß dicfer Arbeiten fie die Wiſſenſchaft 
nur gering anfdlagen ténnen, fo müſſen wir dod) eingeftehen, 
daß die Form der Abfaffung jenen italieniſchen Muftern fidy 
anſchließt, die immer ſehr ancezend ift. Die Außere Ausftate 
tung ift wie man es aus der Schmid'ſchen Officin erwartet. 


YNMe HOD yen UN Mane , ROP d (20 
10) wow NNN sHenp 4 pon: IDENT ND 
3 Nen now 2 5 PUNT IMD 4 OND , MOND 
Py nD Mew: wow NOD TT 15 Myon os 
aw ty 8. seb thon nwa, satin ode 
spon wine rbvoo ann : p'3 denw an OID 
anty pawn bx tay yobe 
Diefes it bas gweite Prodult der Preffe gu Jeruſalem, 
weldyes uns gugefommen, und gwar ein Geiftesergeugnif des 
betannten Sofef Sd warg uns bringend, worauf wir ſchon 
lange gewartet, Der Inhalt diefes Buches laßt fid) mit 
furgen Worten angeden. Der Verf. ſucht in den drei erſten 
‘Avfhnitten dle ſphariſche Aſtronomie, b. h. von der tdgliden 
Bewegung des Himmela, dee afpronomi\ien Grrarsrerdyans, 
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und der Parallare, der ſcheinbaren Bewegung ver Sonne und 
der Seitmeffung, kurz die gange theoretifde Aftronomie mit 
der aus ibe entipringenden Wiffenfdaft der Gnomonik und der 
mathematifden Geographie gu befpreden, um in bem vierten 
Abſchnitte die Beitmeffung in Paldftina gu behandein. Das 
rein Wiſſenſchaftliche darin erhebet ſich freilich nidt aber 
den Kreis ber gewöhnlichen Handbücher, aber bas Streben 
des Hrn. Schwarz, die Refultate der Wiſſenſchaft mit den 
Ausfpriiden der Talmuden, des Sohar, der Midrafdhim, der 
Postim in Ginklang gu bringen, wobei bas ausgegeichnete 
OQiucllenftudium fid) fund giebt, und bie Anwendung auf 
bie Beitmeffung Paldftina’s und die Dienftbarmadung derfel= 
ben ben judifden Gefeganforderungen maden bad Bud gu 
einem ſchätzbaren und merkwürdigen. Es ift wahrhaft erfreus 
lich, daß die Typographie Jeruſalems gleich in ihrem erſten 
Auftreten dieſe Bahn einſchlagend und jene windigen Folian⸗ 
ten voll von mimo) OM oder von opr mw lieber 


Literariſche Ankindigungen. 
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ten flavifdhen Juben überlaͤßt. Begierig find wir auf den 
zweiten Theil diefes Werkes, welches die alte Geoprapdie 
Paldftina’s und ihre Geſchichte bis auf den hHeutigen Tag mit 
Griduterungen ber arabifden Namen enthalten fol. Auch 
barin will ber Werf. bie jadifden Quellen vorzüglich berück⸗ 
fidtigen und die umfaffende Kunde, weldhe ev von diefen bee 
figt, {aft uns Ansgezeidnetes erwarten. Die mitgetheilte 
Probe Haraus in Bezug auf Benjamin hat uns in der Hoffs 
nung beſtärkt. Was die dufere Ausftattung anlangt, fo if 
fle in Deud und Papier ſehr gut und iſt den italieniſchen 
Druden ganz dbhnlid, und die Beit ift gewif nidt fern, wo 
die ruffifden Juden ihre Werke lieber werden in Serufalem 
drucken laffen; nur ware gu winfden, daß bei ber ſchnellen 
Kommunifation von dorther, dba von Ferufalem bis Leipzig 
Pafete in 16 Tagen anlangen, die dort gedrudten Werke 
bdufiger berfommen midten. 





In dieſen Ankdndigungen werden Angeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientalifhe Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. für die gefpaltene Petits Becile oder deren Raum aufgenommen. 





fio: Go eben Hat die Preffe verlaffen und ift in allen Buchs 
andlungen gu haben: 


Zweite Mittheilungen 
aus 


einem Briefwechſel 
fiber die 


neneſte jüdiſche Literatur. 
Ein Fragment 
von 


Samfon Naphael Sirſch, 


Landrabbiner gu Emden. 


Altona 1844, bei J. F. Hammerich, in 8. 
Preis: geh. 8 Gor. 


Ankündiguug. 

Von den noch uͤbrigen Jahrgaͤngen 1840 und 1841 
des Orients iff von nun an durd den unterzeichneten 
Redakteur 
Das Literaturblatt eines jeden Jahrganges 

allein 


a 3 Thaler netto 





gu erhalten. Man bitter, fid) direkt an ihn (Tauchaets. |. 
GStrafe Ne. 16) gu wenden, und ef gegen Baar durd | 


jede beliebige Buchhandlung gu besiehen. 
Se Fürſt. 


pe] Sm Verlag ber Frank'ſchen Buchdruckerei in 
ulgbad ift erſchienen, und durch alle Budbandlungen 
von C. ©. Briafde in Leipzig gu beziehen: 


paws nia noon, Mudachtebud far 
fromme Jsraclitinnen, mit deutfder 
Ueberfegung nebft neuen Gebeten von Dr. 
W. Schlefinger, Rabbiner. gr. 12. brod. 
Preis 20 Ngr. 





Cin jüͤdiſcher Doktor der Philofophie, dee aud 
das Oberlehrerexamen fie preußiſche Gymnafien gemacht 
hat, und durch guͤnſtige Zeugniſſe fic) auszuweiſen ver: 
mag, wuͤnſcht an einer hoͤhern Lehranftalt in angemef: 
fener Weife placict gu werden. Adreſſen nebft Angabe 
ber Gedingungen twerden unter N. L. durch die Gebr. 
Scher k'ſche Buchhandlung in Pofen ecbeten. — 








Inhalt des Sabbath: Blattes Mer. 19. 


Gutadten fiber den Frankfurter Reform:Verein. (Fortſ.) 
— Der Aufruhe des Vinceng Fettmilch und die Judenver⸗ 
folgung gu Granffurt a. M. (Schluß.) — Vermifdte Nach⸗ 
richten. Jtalien, Frankf. a. M. Meklendurgs Sdwerin, uns 
garn. Berlin. Samaica. 











Briefkaſten. 


1. Or. 2. Sd. in R.: Ich erſuche Sie, mir über ben 
Ghobot hasLebabot weitere Rotizen zukommen gu laffen. 





Berlag von G. 8. Fries@e. 


Dred ven 3. H. Reger. 
© 


mx Mer Orient. wo 


Berichte, Studien und Kritiken 


fue 


Das Abonnement fic 
ein Sabre iff 5 Thlr. 
Man abonnirt bei allen 


zjũdiſche Geſchichte und Literatur. 


Von dieſer Zeitſchrift 
erſcheinen wöchentlich 
bas Literaturblatt mits 


156t. Poftdmtern und Heraus gege ben gerednet, zwei Bogen, 
allen folid. Budhands und gwar an jedem 
tungen auf ein Jaber, von Dienftag regelmdfig. 


Dr. Julius F air ft. 





— ben 14. Mai 


Inhalt. 
Die Hols frage. 


miſchen und Hebrdifhen Sprache. Das Direttorat. Dr Weſſely. 
Schweden und Norwegen. 
News York. Untertisunas:G-fellfhaft, SPt.-< Thomas. Hr. Garillon. 


tion, Preßburg. VWermfrte Nachrichten. — 
— Nordamerika. Leipzig Der „Deccident“ 


Frantreid, Paris. —* Rinfiter. — ——— —— — Berlin. Dr. A. Benda. 
Berlin. Dr. Sachs' Anſtellung. — Deſterreich. Wien. Hr. Todes co. 


wrantfurt a. M. 
Prag. Das Studium der böh⸗ 
PreGburg Intoleranz der Orthodoren. Die chriſtl. Civilifa: 
Chriftiania. Die Naturforfherverfammlung. 


Pbiladelphia. Unterftisunges ber Cremieur'ſchen Stiftungen in Gairo und Alexaudrien. — Die Judenfrage in Norwegen. ( Forts.) 


— MPerfonaldronié und Miscell n. — 2B. 0. Or 





Sranktretd. 


Waris, 16. April. Obgleich die Ysraeliten in den 
legten funfgig Sabren hinlaͤnglich ben Beweis geyeben, 
daß fie in dDer Kunjt des Bonfpiels den andern Glau: 
bensgenoſſenſchaften nicht nadhftehen, fo erſcheint es bod) 
nod) immer nothwendig, von juͤdiſchen Kuͤnſtlern zuwei⸗ 
len au fpcechen, dis eine vollige Emancipation in Curcpa 
die Anchhmung uͤberfluͤſſig gemacht baben wird. Unter 
ben juͤdiſchen Kuͤnſtlern von deutſcher Herkunft, die 
gegenwaͤrtig hier leben, zeichnet ſich Herr Julius 
Stern aus. Er wird naͤchſtens im Odeon die ſopho⸗ 
fleifche Antigone in franzoͤſiſcher Sprache mit Felix 
Mendelefohn= Bartholdy's Chéren suc Auffuͤhrung brin⸗ 
gen. Hr. Green ift aué Breslau gebdirtig, fteht in den 
Zwanzigern und ſtammt aué einer geachteten und from: 
men Familie Breslau’s. Gein Vater, ber friiher Ober: 
kollekteur dafelbft war, zog, um die Hdbece Ausbildung 
feines Sohnes und feiner etwas alteren Tochter (die 
vorzuͤglich Kiavier fpielt) meglid) gu maden, ver eta 
10—15 Jahren nah Berlin, wo ter Gohn bei tem 
alten treffliden Violinſpieler Moͤſer Unterriche erbielt 
und mebrmals den Preis für die muſikaliſche Kompo⸗ 
fition in dec Afademie der RKiinfte empfing. — 3u bez 
Dauern iff es, daß bet den vielen muſikaliſchen Talenten, 
welde die Israeliten anfguweifen haben, dod) Reiner 
eigentlid) bem Judenthunte zu gute fommt. Man will 
Ble Synagoge ceformicen, den Gottesdienſt zeitgemaͤß 
ordnen und nod bat keiner unſerer Helden der Tons 


funft ben Muth oder den Beruf gefhit, far die reli: 
gidfe Muſik dec Synagoge etwas guthun. Meyerbeer, 
Hatevy und bhundert Andere, die ihnen nachitreren, 
haben nie irgend jemalé ihre Zalente und ihre Kräfte 
der Synagege geweiht und gerade hierin zeigt ſich das 
frazzenhafte Bild des fablen Indifferentismus uniccer 
Bett. — 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Mai. Naͤchſtens wird Hr. Dr. A. 
Benda als neuerwaͤhlter Stadtrath des Berliner Pa: 
giſtrats- und GradtverordnetensKollegium eingefuͤhrt wer: 
den. Gr ift der zweite Gude, den Berlin's Gemeindes 
Reprdfentanten yu dieſem Amte erkoren; vor ihm nam: 
lid) fof nuc David Friedlander aus RKonieberg, 
Mendeléfobn’s Schuͤler und Freund, im Stadtraihe wu 
Berlin; und daß ec aber erſt dec Zweite ift, das bewei⸗ 
fet gerade, daß die fociale Fraye der Emancipation now 
niht suc Frucht herangereift. Hr. Or. A. Benda 
widerieyt faftifd) den Vorwurf Bruno Bauer’s, daß 
bie Suden an dem Staatswebl feinen Antheil genom: 
men haben; ec ift alé Fuͤrſprecher der unbedingten 
Oeffentlichkeit dec Stadtverordneten: Verfammlungen in 


‘den Berliner Zeitungen, als Berfaffer zahlreicher popu: 


laͤrer Flugſchriften, befonders eined Katechismus fuͤr 

preußiſche Sradcverordneten und als eifriger Befoͤrderet 

ded Schulwefens geadtet und geebrt. Er hat aud die 

Ancegung zur Grindung eines Bereing Cc Re\eovaa 
W 


dung bec Berliner Echullehrer gegeben.  Freili Gat 
He. B. als Jude, 0. h. in dem Bewußtſein des Juden⸗ 
thumé, nidjté gethan, und wenn Sauer es fo meint, 
fo hatte ec vollkommen recht. 

Franffart a. M., 3. Mai. Hr. Kirchheim 
ift wieder bis auf Weiteres mit den hieſigen Orthodoxen 
lberworfen. Das ift denn aber aud ein twunderlides, 
unertraglidyes und unvertrdglides Boll, mit dem aidt 
leicht cin Buͤndniß zu ſchließen iſt. Laſſen Sie fich die 
Geſchichte in Kuͤrze erzaͤhlen, ſie iſt charakteriſtiſch! Seit 
vielen Jahren hatte der hieſige Verein zur Vertheilung 
von Brennholz unter den israel. Armen fein Magazin 
auf einem der israel. Gemeinde angehoͤrenden Plage und 
gahlte dafuͤr, blog um dec Gemeinde das Cigenthums:- 
recht gu reſerviren, einen unbedeutenden Miethpreis. 

Durch den Bau bes neuen Gaul: und Gemeinde: 
haufes ſah fid) nun dec Vorftand gendchigt, dem Verein 
ten Plag zu kuͤndigen. Die HH. Raph. Kirdhheim 
und Jak. BaF, die zwel 'thaͤtigſten Mitglieder der Ver⸗ 
waltung bes „Holzvereins“, Hatten nun die ſchwierige 
Aufgabe, einen andern Plag fle das Magazin aufzu⸗ 
treiben, der 1) gerdumig genug, 2) fider gegen Ent: 
wendung, 3) nabe genung an ber Stadt fei, um den 
Armen das Holy durch die ſehr wohlfeilen SGtadtfubren 
(,,Singetnec”) an's Haus fuͤhren gu fonnen und nid 
gu den dufecft foftfpicligen Crtrafubren feine Buflude 
nehmen ju muͤſſen — und ber endlidy 4) feine die Kraͤfte 
des Bereins uͤberſteigenden Miethpreis fofte. Letzteres 
tar nun eine ebenfo ſchwierige alé unerlaͤßliche Bedin⸗ 
gung, dba ein dbnlider Platz Hier nicht wohl unter 40 
—50 Karolin jaͤhrlich gu haben ift, die jdbrlide Ein⸗ 
nahme bes Vereins jedoch nicht 1200 fl. uͤberſteigen. 
Die HH. K. und B. wendeten fid) an den Vorftand 
und baten um Zuweiſung eines neuen Plages. Der 
Borftand bot darauf dem Verein einen alle erforderlichen 
Requiſiten in fidy vereinigenden Plag innerhalb der 
Ringmauer des ehemaligen — feit 1828 ge: 
fhloffenen — Friedhofes an, und gwar zunaͤchſt dem 
Wingange, an dem Octe, wo fonft die ONII (das erſt⸗ 
geborene maͤnnliche Minds und RKleinvieh) eingeſcharrt 
wurden. Die nothigen Zuruͤſtungen, Umzaͤunungen x. 
erbot fid) ber Borftand, auf Gemeindefoften vornehmen 
ju faffen. Das Anerbieten wurde fofoct acceptirt und 
aud) von Seiten des Vorſtandes waren die ndthigen 
Vorkehrungen bereits getroffen, als auf einmal fid ein 
Zetergeſchrei uͤber Cntweihung der Geaber (7), welche 
TININI NON feien, erhob und fofort etwa 20 Mitglieder 
erflarten, fie minden — — nicht etwa auf ihre Roften 
einen andecn Plag miethen, was fie, als febr reiche 
Leute, wohl thun fonnten — fondern fie wuͤrden, wenn 
man bas Maggzin auf den ehemaligen Gortesader ver: 
lege, Die Acmen dafhe befteafen, indem fie ihre 
Beitrdge nicht ferner gablten. Daß auf dem 
Plage kein e Graber von Menſchen find; daß die Moͤg⸗ 
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lichkeit, es Fdnne einmal bier ein Menſch beerdigt 
worden fein, aud faft ebenfo von cinem andern Plage 
angenommen werden finnte, daf der ANI VON nur 
vom Grabe, alfo von deffen innerer Hoͤhle, nicht 
aber von dem Raum ber demfelben gilt; daf man 
ju Gunften von OID DS und MsO Tuy in ber rab⸗ 
biniſchen Praxis nd entſcheidet; daß uͤberhaupt ND~p 
Mw als M22 zu betrachten ijt, auf welche ein 
ANT WYN gar keine Anwendung leidet — alle dieſe 
Gruͤnde reichten nicht hin, um den Eifer einiger Laien, 
weldjen der Spruch: ,,7'ON YONG Dy noi unbefannt 
ift, gu beſchwichtigen — und was den nur nod mit 
Cinem Fufe im Rabbinat ftehenden Orn. Brier bez 
trifft, ſo wuͤrde Hr. K. ihm wohl gerne die m>xw uns 
terbreitet haben, wenn er nicht, im Intereſſe ber Acmen, 
die befannte Maxime des Hen. T. gefuͤrchtet Hate, 
wornad dieſer geiftlide Herr, um fic) die Muͤhe einer 
gtiindliden kaſuiſtiſchen Unterfudung ju erfparen und 
jedenfalé mytn baa nade yr gu fein, ,wo0IND 
pastent”, weil died ,,auf feinen Fall was Unced- 
tes“ fei. — 

So ſtehen die Sachen jest; auf die Reis⸗, Zucker⸗, 
Reform: und Beſchneidungsfragen ift jege eine Hol z⸗ 
frage gefolgt, in welder nun aud einmal die Ultra: 
orthodoren die Heiligteit der Graber bis gu deren fub- 
tilften Konſequenzen aufrecht erhalten wiffen wollen, nach⸗ 
bem die Koryphaͤen derfelben Parte’ ect kuͤrzlich bei Ge⸗ 
legenbeit bed Tumults auf dem Friedhofe yu Breslau 
diefe naͤmliche Heiligteit in Abrede geftelle haben — 
weil e6 eben damalé fo Ddienlid) war und aud das 
Recht des lieben Schulchan Arud eine wdehferne Naſe 
gu haben ſcheint. Alfo die Holsfrage! — „Den 
WI TAY aETdS WIN’. Die Verwaltung des „Holz⸗ 
vereins“ hat nun in ihrer neueften Plenarfigung ihren 
ſaͤmmtlichen Mitglicdern zur Pflicht gemacht, fic) binnen 
14 agen um einen andern Plag umpufehen, der 
die erforderlichen Cigenfdaften hatte und — nicht mehr 
alé 200 fl. jabrlicher Miethe fofte! Was man nidt 
Aes ſuchen mus, wenn man Vorſteher eines Vereins 
ift! Ob fid) aber Hier dee neuteftamentlidbe Spruch: 
„Suchet, fo werdet ibe finden!” bewaͤhren wird, ijt mehr 
alé zweifelhaft — und Ddennod iſt es nod) weit eher 
moglid), als daß unfere ftaccfrommen YIN wy fid 
eines Beffern belehren laffen. 

Berlin, 26. April. Dee Kampf dec Oppofition 
gegen den Gemeindevorftand, wegen der Berufung des 
Dr. Sah, wird nuc ein kurzer, und der vorauszu⸗ 
fehende Sieg des Vorftandes leidt fein, da die Oppos 
fition nicht, role bei ber Berufung Franfel’s, fo fom: 
paft ift, aud nidjt fo ftartes Recht gue Geundlage hat, 
und ba von der anbdern Seite, wo die eben gemadte 
Erfahrung lehrreiche Eindruͤcke zuruͤckließ, ein vorſichtige⸗ 
res, berechnenderes und freieres Verfahren beobachtet 
wurde, Aud iſt man wegen der perſoͤnlichen Eigen⸗ 
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Prepburg, 4. Mat. Naͤchſten Dienſtag findet 
hier die Cinweihung des Hauſes ftate, weldes der Wie⸗ 
ner Banquier Todesco als etvige Stiftung den. drei 
Erziehungsanſtalten, naͤmlich dec Knaben und Madden: 
ſchule und ber Kinderbewahranſtalt wmet. Mann: 
heimer aus Wien wird dabei eine Mede alten, und 
Sulzer von dort die Gefdnge leiten. Man ſchmei⸗ 
chelt fic, dab J. kaiſ. Hoheit, die Frau Eczherzogin, den 
feieclidhen Akt durch ihre Gegenwart verhecrlichen wird. 
So erfreulich dieſe Angelegenheit iff, und fo ſehr wir 
Sffentlid) dem edelfinnigen Stifter und den raftlofen Be- 
mithungen des Hiefigen isc. Kafino unfern Dan! auszu⸗ 
ſprechen verpflidjtet find, fo betriiben uns dabei dod) zwei 
bittere Erfahcungen. Fuͤrs Erſte, daG ein grofer Theil 
dec biefigen Gemeinde, mit grengenlofer Intoleranz dem 
Alten anbangend, jeden Schritt sue Gerbeffecung und 
Meuerung verdddtigt, und bei nide ausreichender Made 
die Andecégefinnter mit Koth und mit Steinen, jum 
wenigften mit Fluͤchen bewirft. Das find innere Dem: 
mungen, tole fie allbefannt find. Fuͤrs Zweite iff 6 
bie Bemerfung, daß die gefeglidhen Ungeredrigheiten der 
finfteen Sabebunderte bem edelften Thun und Streben 
ber Jetztzeit jede fefte Balis entgiehen. Cin Jude ſchenkt 
Vaufende, um den Ergiehungéanftalten (einer Glaubdens: 
genoffen ein Lofal gu fidern, aber das Geſetz verwei⸗ 
gect, daß ein Jude Grundbefig Habe. Wie uͤberall muß 
nun ber woblthdtige Spender um fein gemeinndgsiges 
Biel gu erreichen, Hinterwege ſuchen und das Gefeg um: 
geben. Garon Gina hat das Haus gefauft, und Do: 
desſsco hat es in Padt genommen, und gahlt den Zins. 
Das ift bad 19. Jahrhundert! Das ift europaͤiſche Kul⸗ 
tuc! Das iff chriſtliche Civilifation | —p— 

Prepburg, 5. Mai. Warum id Jhnen nichts 
von ben frither in gwei Nummern eines Blattes beſpro⸗ 
denen ,,Antiemancipationsverfuden des prefburger Rab⸗ 
binats“ geſchrieben? Warum id) dies widhtige Creignif 
fo gang ignocict? — eingig und allen Darum, weil 
id) fein Unhanger des Grundfages ,,relatum referro“ 
bin, und gerne nur dadjenige beridjte, was ih ficer 
weiß, nicht aber was id) vermuthe oder was Andere 
permuthen, denfen oder abnen, — und Dderart waren 
bie Berichte liber die genannten Verſuche. Das Gange 
war und ift nidté mebe als miffiges Geruͤcht, was id 
gleid) anfangs vecmuthete, und in welder Vermuthung 
id) mid) jegt vollkommen beſtaͤrkt fehe; es iit jet gang 
verſchollen, man hoͤrt und weif nidté mehr davon; es 
war faum der Rede, gefdyweige denn diefes Laͤrmſchla⸗ 
gens und Sturmidutens werth! — Aus Waagneu: 
ſtadtl fdyreibt man mic, den 4, m. c. fam an den 
biefigen Gemeindevorftand ein Sdreiben aus Prefburg, 
unterzeidnet vom Ausſchuſſe des israel, Kafino, des 
Inhalts: das Kafino habe nad reiflicher Ueberlegung 
(die Berathung dartiber dauerte ndmlid) drei Tage) den 
Entſchluß gefaßt, das 775 7) aus dem juͤdiſchen Gebers 


ceremoniale abzuſchaffen; es fordere daher die neuſtadtler 
Gemeinde, die zu den gebildetern Ungarns gehoͤrt, feier⸗ 
lichſt auf, dem Kaſino hierin beizutreten und ſeinem 
loͤbl. Beiſpiele nachzufolgen. Es hat dieſes Schreiben 
hier Senſation erregt, da es Niemand als vom Kaſino 
ausgegangen, ſondern es allgemein als eine von irgend 
Jemand beabſichtigte Erniedrigung des loͤbl. Kaſino in 
ben Augen der hieſigen Gemeinde betrachtet wird *). — 
Dee Velletriftit (deine «6 an Stoff au feblen, denn — 
man nimme den Juden beer! Eugene Sue's neuefter 
sehnbdndiger Hundertfrankenroman ift: Le juif erraat, 
unſer beliebter ungar. Rationaldidjter — Sgigligett 
— ſchreibt aud) gegenwartig ein neues Seid, betitelt: 
a’ zsido (det Jude); die Memgetisllifag (Nationalzei⸗ 
tung) fagt biervon: Wei der Auffabrung feinee fruͤhern 
Waudevilles verſammelte ſich bas Boll Israel zu Schaa⸗ 
ren in unſerem Theater, ſeinen Beifall laut zu erken⸗ 
nen gebend; twas wird es erſt bei der Auffuührung dies 
fe6 Strides thun? — Vielleicht lernen gac ends 
lid die Juden Ungarifh! — Wei den jangft in 
Leipzig von Graf Suzor abgehaltenen franzoͤſiſchen 
Worlefungen, gu denen bas deutfde Publifum in Maſ⸗ 
fen ſtroͤmte, rettete fid) eine gelftreihe Dame — die 
frangofifd) angeredet wurde — aus der Berlegenheit, ins 
bem fie fagte: Geniren fie fid) nicht, ich ſpreche aud 
Deutfh! Exempla. — Die ,,Panonia” ſchreibt: Da 
Hr. M. Letteris frither einige Jahre hier (in Preß⸗ 
burg) verweilte, fo duͤrfte unfecn Lefern ote Notiz nicht 
unintereffant fein, daf decfelbe von dec Univerfitdt gu 
Erlangen das Doktorat mittelſt Diplom erhalten hat. 
Hr. Letteris iff einer dee beften jege lebenden Gelehrten 
im Gade ded Hebraͤiſch-Schreibens; feine neueſte Ar⸗ 
beit ijt eine hebraͤiſche Uebderfegung der Ody ffee Ho— 
mers (7) im Versmaaße des Originals. Kenner beider 
Sprachen werden das Schwierige und Große diefes Un⸗ 
ternehmené zu ſchaͤtzen und die Bemuͤhungen des Hen. 
Letteris gu wuͤrdigen wiſſen“. Aus dem Humoriften er: 
fabren wie, daß Hr. & fid) aud) an die Bearbeitung 
Der Ilias (2) mache. ,Athalta” bat uns das Uebecfeger- 
talent des Hen. L. zur Genuͤge beucfundet, wie aud 
bie Feſſeln des Ueterfegers ihm doc niche jeden fecien 
Aufflug webren; moge er ferner ciftig und unermuͤdet 
auf diefer Bahn fortidhreiten und nod) mandes Nahm: 
lide fchaffen! — 


Sn Neutra ſind gegenwartig heftige Kampfe und 
Parteiungen in der Gemeinde wegen Ecrichtung einer 
Mormalfdule, welche von der orthodoren Partei — den 
byperorthedoren, zelotiſchen Mabbiner, FJ. Baneth an 


*) 3a, fo ift’8! Und dhnlide Sdreiben langten aud in 
Pefth und in andern ungar. Orten an; der foredendfte Bes 
weis gewif fir bag Streben der Neuern, wenn die orthodore 
Partet gu folden gemeinen Mitteln ihre Zuflucht nimmt! 

Korrefp. 


der Spige — Heftigen Widerftand gu leiden hat. Der 
Rabbiner und Konforten find jege endlid mit Errichtung 
siner Sule einverfianden, aber nur unter der Bedin⸗ 
guing — welche aber die Partei pre nicht annehmen 
wht — daf in decfelben Talmud durchaus nit 
unterrichtet werdell! — Der gute Alte fuͤrchtet, 
daß died eine Entweihung des heiligen Talmudé fei, wenn 
et in eines und Dderfelben Schule mit Denti, Unga: 
tif x. vorgetragen wird. O sancia simplicitas! — 
J. & 


Schweden und Norwegen. 


Ghriftiania, 16. April. Die flandinavifthe Na: 
turforſcherverſammlung iff nun auf den 12. Juli feftges 
fest und wird 6 Rage dauern. Die Einladung geht 
von ben beiden Wortfuͤhrern, den Profefforen Hanften 
und Holft und dem Profefjor C. Boe als Sekretaͤr 
aué. Anmeldungen nimme der Letztere und die Pros 
fefforen Eſchricht (Phyfiologe) in Ropenhagen und 
Regius in Stockholm an. Jn Bezug auf die Juden 
beift es in der Einladung wie folst: 

„Es muß hierbei bemerkt werden, daß die auf Cori: 
ſtian's V. Norweg. Geſetz 3—22— 1, ferner den Pla: 
katen vom 30. Juli 1684 und 23. Januar 1760 ge: 
gruͤndete Verfuͤgung, wonad Bekenner des mofaifdyen 
Glaubené nicht ohne einen Geleitébrief fid in Nore: 
gen aufhalten Sacfen, nun fein Hinderniß abgeben wird, 
da jufolge einer koͤniglichen Refolution vom 12. Okto⸗ 
ber 1843 ein jeder Naturforſcher, ber die oben ange: 
fuͤhrten ſtatutenmaͤßigen Cigenfcaften *) befigt, die Er: 
laubniB an der Verſammlung Theil gu nehmen hat!“ 


Wicd aud) diefe Cinladung, diefe Buvorfommenbeit |* 


unbeachtet und unerwiedert bleiben ? 


Nordamerifa. 


Leipzig, 6. Mai. Es liegen uns wieder 4 Hefte 
des ,,Decident” vor. Es iſt fehr erfteulich aus denfelben 
erfeben ju fonnen, wie der Redakteur Herr Ffaat 
Leefer beſtrebt iff, dag celigidfe Intereſſe unter den 
Suden Amerika's ceye und wad) gu erhalten. Erwaͤgt 
man, tole einerfeité der Mate.ialismus fic der Bewoh— 
nec der neuen, freien Delt bemaddtigt, und wie andes 
cecfeité bie Miffiondrenborde dort auf Geelenbeute aus: 
geht, fo muß man in der Thac Hn. J. Leeſer how: 
ſchaͤtzen, daß er in feiner Monatſchrift ſowohl den Ma: 
terialiémué als die Beftcebungen der Miſſionaͤre bekaͤmpft. 
Hr. Leeſer weif aber aud) die Aufmerkſamkeit feiner 
Lefer auf die Wiffenfdaft hingulenfen. Go beingen dle 
Hefte fie Sanuar, Februar und Mary Auszuͤge aus 
Garmoly’s „Geſchichte ber juͤdiſchen Aerzte“. 


Wiſſenſchaftliche Befihigung, inébefondere Promotion. 
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New⸗-⸗NYork, Jan. Am 15. November 1839 
tourde bier cine ,,Hebrew Assistance Society“ (Unter: 
fttigungs -Gefell(daft) gegrimdet, deren Zweck es ift, fos 
wohl einbeimifde als frembe Acme gu unterftigen. Seit 
ihrem Beſtehen bat fie 6000 Doll. verausgabt. Am 15. 
Movember 1843 feiécte fie den vierten Jahrestag ihrer 
Grindung im Wafbington Hotel. Beinahe buns 
dert Gate, theilé juͤdiſcher theilé chriſtlicher Konfeffion, 
fanden fic) gu einem praͤchtigen Banquet ein. Chriſtliche 
Rednec chhmeen die firengen moralifdyen Grundfage der 
Yuden, und dieGefdente, welde waͤhrend des Banquets 
einliefen, betrugen 1500 Doll. 

St.s Thomas, Fanuar. Aus den fruͤhern Blats 
tern des „Orients“ wird unſern Lefern befannt fein, 
daß Hr. Carillon in St.⸗ Thomas beſtrebt ift, den 
Gottesdienft yu veredein und tberhaupt geitgemdfe Ree 
formen vorzunehmen. Wir erfahren nun aus dem Jas 
nuathefte des „Occident“, daf Here Carillon die erfte 
Konfirmation untec den amerifanifden Yuden am Sab⸗ 
bat Chol ha⸗-Mocd Guftot veranftaltete. 

Philadelphia, Januar. Die von Hen. Cees 
mieur in Gairo und Alexandrien geftifteten Schulen 
ecfreuen ſich einer befondern Unterftigung von Seiten 
dec amerifanifhen Juden. Go fand hier am 21. Des 
cember 1843 eine Berfammiung ftatt, um zur Unters 
fthgung dec Cremieux'ſchen Stiftungen Geld gu fam 
mein, Es wurde der Beſchluß gefaßt, daß drei Kommis 
té's zu diefem Swede ernannt werden follen. 





Bur Judenfrage iu Norwegen. 


Berit der RKonftitutionsfommiteen, den Vorfdlag um 
Aufhebung des legten Paffus des Par. 2 des 
Grundgeſetzes betreffend. 

(Mit Auslaſſung einzelner ſpecieller Referate aus dem Inhalt 
der Dokumente). 


Fortſetzung.) 

41. unterthänigſte Vorlage der Regierung vom 14. Mai 
1833 wegen Geleitbriefes fir Morig Lichtenhein in Als 
tona, der fid) gum jüdiſchen Glauben befennt, auf daß ders 
felbe im nämlichen Sabre eine Reife nad) Chriftiania, Drams 
men und diefer Stddte Umgegend, wdbhrend der Dauer von 
4 Woden unternehmen könne, welder Gelcitébrief mit 10 
Sp,:Thalern einguldfen, — nebft Formular gu Geleitébriefen 
für Juden. 

Aus diefem Anfuchen lernt man die Grundfdge fennen, 
welche die Regierung in Betreff der Ausſchließung der Juden 
angenommen bat. Es beift darin: „Da Par. 2 des Grg. 
unter Anderm bie Beftimmung enthdlt, a6 Yea Doe Woe 


fort der Gintritt in's and verwehrt ift, fo mag wohl anges 
nommen werden, daß es anjebt wie geither Sr. Majeftat 
überlaſſen bleibt, in befonderen Gallen Perfonen jüdiſchen 
Glaubens zu geftatten, fic) im Lande eingufinden, und ihnen 
fiir ihre Meife freies Geleit gu qewilligen; — wie fid) von 
ber andern Geite berauéftcllt, daß fein Sude, infofern er nidt 
ber portugiefifden Nation angebdrt, ſich erlaubdter Weife ohne 
gnddigfte Erlanbniß bier aufhalten barf.” Und weiter: „Nach 
ber Ungencigtheit, womit der Aufenthalt der Juden hier gu 
Lande, ſowohl in ber ditern Gefesgebung als im Grundgefeg 
felber angefeben wird, mag die Erlaubnif gu einem folden 
Aufenthalr wohl nur dann ertheilt werden, wo es fur die 
Betreffenden von ganz befonderer Widtigheit it, fic perſön⸗ 
lid) bier cinfinden gu können und unter der Vorausfegung, 
daß keine befonderc Bedenklichkeit fid) dawider erhebt ; fo wie 
bie Erlaubniß in Beziehung auf Zeit und Raum ſich wohl 
nidjt weiter gu erftredcn hat, alg gur Errcichung bes beab⸗ 
fidtigten Zweckes gang unumgänglich fein wird”. 

Das erwdhnte Anfuden um einen Geleitsbrief ging auf 
ben Aufenthale in Norwegen wahrend einer Zeit von zwei 
Monaten, aber die Vorlage ber Megierung dahin, daß ein ſol⸗ 
der nur für ben Aufenthalt in Chriſtiania und Drammen 
nebft Umgegend waͤhrend ber Beit von 4 Wochen ertheilt wer⸗ 
den möge. 

42—44, Qn drei Schreiben vom Staatsfeletariat an bas 
Suftiz:-Departement vom 31. Mai 1839, 27. Juli 1840 und 
30. Auguft 1841 werden drei Kdniglidje Refolutionen mit⸗ 
getheilt. Geleitsbriefe fiir benannten Morig Lichtenhein 
aus Altona betreffend. Die erfte vom 24. Mai 1839 wegen 
einer Reife nad Ghriftiania und Drammen nebft Umgegend 
beider Städte fiir die Beit von 4 Woden, gegen Bezahlung 
von 10 Sp.-Bhalern; — die gweite vom 3, Juli 1840, wo- 
tin die Beranftaltung der Regierung, durd) welde dem ers 
wdbnten Lichtenhein am felben Tage cin Geleitebrief erz 
theilt worden, um im ndmliden Jahre eine Reife hieher gu 
unternehmen und fid) eine Beit von 4 Woden im Lande aufs 
gubalten — gutgcheifen; die dritte vom 25, Auguft 1841, 
worin eine gleihe 3uftimmung gu einer Meife in benanntem 
Sabre crtheilt wird, — gang wie im Jahre 1840. 

45. Schreiben vom Staatéfefretariat an bas Juſtiz⸗ 
Departement, worin eine Königl. Refolution vom 24. Marz 
3840 mitgetheilt wird, dbabin gebend: 

1. Daf Geleitsbriefe fir Juden ohne Erlegung von Ges 
bühren auégufertigen find. 

2. Daß ein Geleitédrief fiir den Oofagenten, Kaufmann 
Gamuel Wulf Heilbuth aus Kopenhagen, ber ſich gum 
jüdiſchen Glauben bekennt, fo wie fiir feinen Sohn Harry 
Herrmann Heitlbuth, gu einer Reife hieher während dreier 
Monare in felbigem Bahre ausgufertigen fei. 


Vergleicht man die drei letzten Geleitsbriefe mit oben an⸗ 
geführter Borlage und Mefolution vom Jahre 1840 (Mir. 41 
und 42), fo fdjeint daraus bervorgugeben, daß die Regierung 
theilweife andere Grundfdge in Betreff ber Geleitsbriefe, als 
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wogu fie fid) im Sabre 1839 befannt, angenommen bat, fos 
wohl in Hinſicht auf Beit alé Naum. — Da von einigen Mit= 
glicdern der Komiteen die Aeuferung gethan worden, daf der 
Par. 2 bes Grg. Bedenklichkeiten, hinfidtlid) der Wahl einer 
norwegifden Stadt, wedfelsweis mit einer ſchwediſchen und 
ddnifden, gum Berfammlungégort der nordifden Naturforfder 
bervorgerufen, und diefer Umftand, wenn bie Sade fid alfo 
verhielte, babin fibren koͤnnte, theilweife, wie hier in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht, die Besiehungen Norwegens mit der übri⸗ 
gen Welt abgufdneiden, oder doch gu beſchränken, fo ward es 
angemeffen befunden, Erlduterungen in diefer Gade einzu⸗ 
holen. Hierdurd) veranlaßt folgt anbei: 

46. Schreiben von Profeffor Hol ft, mit einer von ihm 
untergeid@neten Antwort vom 12. Auguft d. J. Bwar geht 
daraus bervor, daß die erwaͤhnte Bedenklichkeit nicht wirklich 
aufgeftiegen, wie es aud) bekannt, dah Chriſtiania in der That 
gum Ort ver Bufammentunft fir bad Sabre 1844 beftimmt 
worben; inbdeffen bat man diefe Eriduterung nicht zurückhal⸗ 
ten zu dürfen geglaubt, in Betracht, daß ſchon bie Nothwen⸗ 
digkeit, Gelehrten auf einer ſolchen Reiſe Geleitsbriefe erthei⸗ 
len gu müſſen, etwas BefremMides gu enthalten ſcheint. 

Außer den erwähnten, theils ihnen mitgetheilten, theils 
von ihnen eingeholten Materialien zur Eriduterung der vor⸗ 
liegenden Frage iſt den Mitgliedern der Komiteen, und ver⸗ 
muthlich aud den dbrigen Mitgliedern des Storthings von 
unbefannter Hand ein gedrucktes Blatt zugeſtrilt worden: 

47. Beilage gu ,,Sbriftiansfand’s Stiftéavis’” Rr. 42 
wie es ſcheint, nicht unwichtige Griinde”) gegen die Annahme 
des hier behandelten Vorſchlags enthaltend, daher die Ko⸗ 
miteen für ihre Pflicht gehalten, den Inhalt dieſer Schrift 
in Erwägung zu ziehen, nicht allein aus Rückſicht auf dieſe 
ſelbſt, ſondern auch auf die Beſtimmung des Par. 112 des 
Grundgeſetzes, welcher die Vorſchläge, die eine Veränderung 
deſſelben bezwecken, durch den Druck bekannt zu machen anbe⸗ 
fiehlt, was darauf hinweiſ't, daß die Bemerkungen, die durch 
eine ſolche Kundmachung veranlaßt werden, Gegenſtand beſon⸗ 
derer Erwägung ſein müſſen. 

Ehe die Komiteen dazu übergehen, die Reſultate aus der 
angeführten Maſſe von Materialien darzulegen, glauben ſie 
nicht unterlaſſen zu dürfen, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die hier behandelte Motion ſchon ſehr frühe unter unſrer 
konſtitutionellen Verfaſſung auf die Bahn gebracht worden, 
wobei auch auf die Anſicht ein Licht geworfen ward, die den 
Paſſus im Grundgefeg, deſſen Aufhebung hier in Vorſchlag 
gebracht iſt, hervorgerufen bat. Sn der Zeitſchrift „Der nor⸗ 
wegiſche Beobachter“ Mr. 41, 42 fiir 1817 pag. 330— 333 
findet fidy) cin Sdhreibcn von dem Kaufmann Glogau in 
Bergen— einem gebornen Juden, der gum Chriftenthum über⸗ 
getreten — datirt den 26, September felbigen Jahres und an 


*) Die Komiteen fcdliefen indeffen ibe Referat über den 
Inhalt deé Artifels mit dem Bemerten, daß fie es nidt von- 
ndthen balten, fic ferner hinſichtlich diefer ihres Erachtens 
augenfdeinliden Uebertrcibungen gu dufern. 


ben Amtmann Pulfen geridjtet; — unter Anderm werden 
varin bie Fragen geftellf: ,,Wenn man sen handeltreibenden 
Suden fiir gefährlich dvielt, warum erlaubte man denen, die 
keinen Handel treiben, nidt den Aufenthalt im Lande? Was 
könnten Sie als braver, unparteiifder und aufgelldrter Pas 
triot entgegnen, wenn ein rechtſchaffner Bude Sie alfo anres 
dete: Was Haben wir euch gethan, Rorweger, oder wodurd 
haben wir euch beleidigt? Wo findet fidy in der befannten 
Welt ein Staat, der ein folded Verbot aufguweifen hatte ¢ 
Eure Briider, hie Schweden und Ddnen haben uns aufgenom⸗ 
men, ja in Ddnemarf erfreuen wit uns gleidwie unfere drift: 
liden Brüder, ded Bürgerrechts. Fürchtet ihr unfern Han⸗ 
bel, iſt unſer Glaube euch ein Schrecken, ſo geſtattet uns we⸗ 
nigſtens Aufenthalt und Durchreiſe in eurem Lande, was keine 
andere Ration ſelbſt den Hottentotten verwehrt. War’ id 
aud) nie Sude gewefen, oder betrdfe diefes Gefeg Türken 
oder Heiden, id) wiirde bod meine Stimme laut fiir die 
Menſchlichkeit erheben. Meine Kinder find RNorweger, was 
foll ich ibnen fagen, wenn id) ihnen dies ihres Baterlandes 
Grundgefeg vorlege? Coll id) meinen, Eltern oder dem 
Grundgeſez Sdhimpf anthMP Wor es nothwendig, aber 
drei Millionen Europder von einem europdifden Sraate ab⸗ 
gufpercen? — Und dann, wie manderlei Umftdnde fdnnen 
ſich nidjt ereignen, wo man dieſes Gefeg tibertreten muf ? 
Cin Schiff tommt ant unter Havarie, die Paffagiere müſſen 
an’s Land genommen werden, es find Séraeliten, was macht 
man benn mit ibnen? Die Antwort des Amtmanné Pulfen 
findet fid) ebendafeldft Seite 334—336. Unter Anderm Heise 
es dort: Als Mitglied der tonftitutionellen Reichsver ſamm⸗ 
lung in Gidsvold und als Mitglicd der Komiteen, die daz 
felbft niedergefegt, um eincn Cntwurf gum Grundgefege 
ausguarbeiten, hab id) immer fiir die Annahme des Par. 2 
infoweit Derfelbe ben Suden den Gintritt ing 
Zand ver wehrt, geftimmt. Ich that es, weil ich meiner⸗ 
feits die Uebergeugung hege, daf der Jude in einem Staate, 
wo feine Juden regieren, nie ein guter Biirger werden kann. 
— — — Gine Religion, die nichts als Haf und Veradtung 
gegen Seden, dev ſich nicht gu ibe befennt, athmet, gwingt 
ben Juden, fo gu fagen, gu eines beftdndigen Oppofition gegen 
Alles, was nicht bem Jubenthum Huldigt. Ge lebt in einem 
unaufodrliden Kriegéguftand mit jedcr Nation, dre thn aufs 
nimmt, und feine Religion felbft made e& ihm zur Pflidt, 
an ibrer 3crriittung gu arbeiten. Sd habe Ihnen Hier nur 
die Grunds Idee angedven wollen, die, ſoweit mir befannt, die 
Reihsverfammlung in Cidévold zur Annahme der geriigten 
Beftimmung bes Grundgefeges veranlaßte: — und wir können 
die Stellung Rorwegens in Vergleidy mit Dänemark nur als 
eine um fo giinftigcre betrachten, da es obne Gingelnen gu 
nabe gu treten, in fein Grundgcfeg eine Beftimmung einfüh⸗ 
ten fonnte, die die meiften andern Vander, vielleidt febr au 
ibrem RNadthcil, entbehren. 

Von dem angegebenen Standpuntt aus, würde es nidt 
gentigen, den Juden gu verdieten, fic) bier niedergulaffen und 
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Handel gu treiben: denn einmal würde es unmédglid fein, 
einen Juden, dem erlaubt ware, fid) im Lande aufgubalten, 
gu bindern, Handel gu treiben und dann ift es nidt nur als 
Handeltreibenden, aber infondergheit alg Anhänger der mofais 
ſchen Religion, daß das Grundgefeh gum wenigften nad mes 
ner Meinung ben Juden den Cintritt ing Land verwehrt.“ 

Die Beitichrift feloft ift zur Einſicht file die, weldhe fidy 
ausführlich mit diefen Berhandlungen befannt maden wollen, 
beigelegt. Darin befindet fid aud Glogau’s Erwiederung 
(Nr. 43, 44, Seite 33T—339). Derfelbe führt hier Nordahl 
Brun's Morte an: „Ohne meine Grundſätze aufzuopfern, 
fondern vielmebr auf Grund bderfelben, adjte id) did), o Is⸗ 
rael! und liebe did) mit dem Geifte briderlider Gemein⸗ 
fcafe ¥’ ,,Als lutherifder Chriſt“ fagt er weiter, ,,ftebe id 
auf der Menſchheit höchſtem Gipfel und fann dem Juden, 
Türken, Heiden die Hand reiden. Nichts verwehrt mir, fie . 
Briider gu nennen, ja mein gottlidjer Lehrer, Jeſus Chriftus, 
gebietet e6 mir fogar. Diefen Glauben hab id angenoms 
men und barum bad’ id ibn angenommen: alfo dbertrag’ 
id ihn auf meine Kinder, fie follen Chriſten, Juden und 
Türken lieben und die Stunde fegnen, da id) mid guerft au 
biefem Glauben bekannt. Rede Abweichung von diefen Grunds 
fdgen ſcheint mix bem Geifte bes ächt chriſtlich evangelifden 
Glaubené gu widerftreiten.” 

Die Emancipation der Suden in andern europdifden Län⸗ 
dern, welde Gegenftand ber dffentliden Verhandlungen in 
fonftitutionellen und nidtfonftitutionellen Staaten ift, betrifft 
nicht unmittelbac die Frage, mit der wir uné bier bes 
ſchäftigen. Sins ift es, Ausldndern den Gintritt in ein Land 
gu verwebren, cin Anderes, einigen der Landeseinwohner die 
Theilnahme an den birgerliden Rechten gu verfagen. Nichts⸗ 
deftoweniger bieten diefe Berhandlungen und die bhierin eins 
ſchlagende Literatur widtige Erfahrungsdata, in Betreff der 
erftern Frage, worauf es $ier anfommt. Die Komiteen haben 
es daher fiir ihre Pflicht gebalten, die gedruckten Schriften 
und Verhandlungen über die Cmancipationsfrage, die ibe uns 
ter der Hand gugeftelit oder auf andere Weife gugdnglidy ges 
worben find, burdgugeben, infoweit die Beit, die die andern 
Geſchäfte des Thinges übrig gelaffen, dies hat geftatten wols 
len. Inſoweit man diefe Sdriften zur Dispofition hat, find 
fie gur Einſicht beigelegt worden. In Betreff der Fragen, 
bie bef jedem Vorſchlag, auf Verdnderung des Grundgcfeses 
ausgehend, nothwendig guerft entidieden werden muß, näm⸗ 
lid) ob die Verdnderung den Principien des Grundgefeges wi⸗ 
derftreite, oder nur eingefne Beftimmungen betreffe und fo- 
nad) den Geift der Konftitution nidt gefährde — begiehen ſich 
die Komiteen gänzlich auf das Gutachten des Obergeridts. 
Diefelben köpnen um fo weniger die Bedenklichkeit überwiegend 
finden, die gwei der Mitglieder des Geridts auf die von der 
Reideverfammlung angenommenen voridufigen Grundfage gu 
begriinden, ba es ſich fo aus dem’ Gang der Verhandlungen im 
Gangen, als aud aus der Miſchung bes Wefentliden und Une 
wefentliden, die jene Grundfdge enthalten, Har ergiebt, & 


Priacipiea, des i: Grundidge, anf weicke dic ibrigen Bor⸗ 
(dyciften deb Grunbdgrieges, als oxf einer grmcinfcgefttichen 


Bess rubend, — angcichen werren, fonbdern nur ofé cinjcine « 


Bclimmungen, werũber man ſich veridufig ols cine Urt Aus⸗ 
gengiguats fix dic Romitcea, nen tie Abfeffung bes Cnt< 
@urfé der Roskitution Sbertragen war, vercinigt hatte. Son 
ihrer Guferen’) Beſchaffenheit allein tounte es darum abhaãn⸗ 
gen, inwicfern fic etwas megr ais cin Ceitfaben fur die Ke- 
mitecn bei der Ausfũhrung dex ihr Gbertragencn Arbeit, ob 
fie aligemcine Principicn wercen follten oder nicht. Water 
dieſem Geſichtspunkte taun unmiglid) cine fo cinycine und ifes 
liste Beftimmung, als tre fernerweite Ausldlicfung ver Jus 
den aus dem Lande, enter dem Begriff eines Berfaffungsprin⸗ 
sips geſtellt werden. Aud) dic Form dicler Beſtiumung be- 
.zeichnet fie mehr als cine Ausnahme oder Einſchränkung des 
aligemcinen Grundfates, der freie Religionsdvung ausſpricht, 
denn als ſeibſtſtaͤndige Grundrege!. Auferdem ift dichelbe, 
man mége fe nun als Grundiaeg oder Ausnahme betradten, 
augenſcheinlich aus cinem Irrthum hervorgegangen. Der Amt⸗ 
masn Pulfen ſelbſt — Mitglied nidt aur der konſtituiren⸗ 
den Reichsver ſammlung, fondern aud) der Romitecn, die den 
Eatwurf des Grundgefegcs abfasten — iff in dieſem Betreff 
ber guverlaffigfte Seuge, Derfelbe extlart, daf die Grundidee, 
weldhe die Reichsverſammlung zur Annahme ber fraglidjen 
Beſt immung bewog, fic) darauf Kigte: daß die jüdiſche Reli⸗ 
gion nichts als Haß und Verachtung gegen Jeden, der ſich niget 
gu ibe bekennt, athme — cine Anſficht, die gu jener Zeit wirk⸗ 
lich fo ziemlich Volkomeinung war — und darauf, daß dic 
Juden nad der dermaligen Gefeggedung von dem Lande aus⸗ 
geſchloſſen feien, was gleidfalls allgemein geglaubt ward, fo 
daß die Gefesgeber felbft, fdon lang vor dem Grundgefes — 
wie Ehriſtians ſand's Privilegiem vom Fabre 1738 nadweifen 
— von diefer Meinung aageftedt waren. 

(Gort{esung folgt.) . 





°) Sollte das nicht cin Drucfebler fein und heißen müſ⸗ 
fen: von ihrer canern Beſchaffenheit? 
A. d. Ueb. 





Perfonaldronif und Miseellen. 


Auszeichnung. Der cuff. Kaifer bat bem (Kaufs 
mann?) Yérael J. Arnftein aus Grodno eine am St. Anz 
nens Orden gu tragende Medaille vecliehen, weil er fir ein 
adeliges Fraͤuleinſtift Arbeiten im Werthe von 27,000 Ruz 
bein unentgeldlid) geltefert bat. 
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Statiſtiſches aus den Tagblättern. Jn dem 


Verlag von G. &. Fries che. 
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Reglerregcbezicke Bromberg wetara jet 29,52 Jeers. J⸗ 
SReoaftantincgdl mit Jabegriff{ bes Unlrrifes ter Stabe fel 
man 100,000 Juden entrrffrs. 

Die Fudben in Mannheim. Die sarifhe Geweciabte 
{2 Meanheim bet bef ben Kammern em GicichiirSung der 
bediféen Jaden im Steatés und Gemeinde⸗Seſen petiticnit. 
Gertrauensvotl feben die éreclitren Badens esf tie Kam: 
mera, um cadlid) cine Löſung dicfer Jcitfrege ga erwurtzn. 

Der KultucsBerein in Berlin. Am 15. April 
fand vie GeneralsVerfammiung des jatifhen KultursLereins 
ftett. Gs wurve ber die Cinnabme ued tie Berrendeng 
verfefben cin ausfibrlider Bericht abgeftattet, weraef cin 
frBGlidjes Mahl mit humoritifden Lortrisen der Herren DD. 
Weyl und CSvenfiein erfolgte. 

Wohlthdrigteits-Anfftalten in Berlin In 
April d. J. erſchien ter eilfte Ratreeberiét von Barnd 
Auer bach“s judiſcher Vaiſencrziebungsanſtalt für Knaben. 
Dieſes Inſtitut befteht nunmefer ti Jahre und entbielt zuerſt 
nur 4 Knaben. Der mangreifoare (ſogenannte eiſerne) Fend 
deſſeiben beſteht jegt aus 28,969Thir.; die zugeſicherten Jah⸗ 
reébeitrdge betragen 1241 Thlr. — Die Zabl der Zoͤglinge bez 
lief fi am Anfange des Rechnungsjabree auf 15, von denen 
zwei gu Goldarbritern in die Lehre gingen; bingu fam nur 
ciner. Son den fidrigen 14 wird einer wegen befendcré 
trefNidher Unlagen auf's Friedrich⸗Werderſche Gymnafium ge: 
ſchickt. Im Gangen betrug bie Jahrescinnahme vom 1. April 
1843 bié 1. April 1844 die Summe von 4253 Thlr. 13+ fgr. 
Die Ausgabe 2326 Thir. 21 ſgr. — Die Stiftungéfeier fand 
am 30. April ftatt. 


3 e 
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Undere gemeinnützige EStiftungen. Dabin rech— 
nen wir ben von Midjael Beer, einem verſtorbenen Bruder 
von Meverbeer und Wilhelm Beer in Bcrlin geflifteten Preis 
für die plaftifde Kunft. Die Konturrengarbciten miiffen bis 
gum 14. Ceptember 1844 eingeliefert werden. Der, deifen 
Werk den Preis erhält, erhält ein Reifeftipendium nad Italien. 


Stdndifdhes. Die Petition des israel, Kaufmanns 
Cimon Mendel Heine gu Higader, den (ihm unterfagten) 
Handel mit Kolonialwaaren betreffend, tft von der zweiten 
hanndverfdjen Kammer unberiifidtigt gelajjfen worden. — 
Gleidjgeitig ift an diefelbe cine Petition der Worfteher der 
Handeléinnung ber Refidengftadt (Hannover) cingereidht wor: 
den, die Aufnabme des jüdiſchen Kaufmanncs Danicl Hewes 
mann in die Innung betreffend. 

e » 
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Fiteraturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritiken 


far 


zdiſche Geſchichte und Fiera. 
Ni ee Seipiia, ? ben 14. Mai _ 


Inhalt. Literatur»; Beridte. Leipzig. Berlin. Braffet. Drepburg. — Krititen. Hirf{h's Religionss 
philoſophie beurthe:lt von Dr. Steinheim. — Studien. Etwas uber bas Verhaͤltniß der Addquation ded talmud. Ausdruckes 
gu dem damit bezeichneten Begriffe. Von M. Schwarzauer. (Fortf.) — Lit. Analetten. Das Werkchen von Ruad Shen. Von 
Rabb. & Shott. — Kurze Anjeigen. Nabnit has Vajit. Bon J. Reifmann. Abhandlung aber die Wegridung des 
Almemars. Von Rabb. Lipmann. — Literarifthe Aatindigunaen. : 

















meine gu Berlin. Bon Dr. J. Rubo. (Mit 3 Erfenntniffen 
Literatur ⸗ Berichte. höherer Gerichtshöfe) 6) Jn Journalen: Im Telegra⸗ 


phen Nr. 74 (Mai 1844): Die Juden. An Fürſt und Volk. 

Leipzig, 30. April. Es erſchien: 1) in Stuttgart, (Gedicht von Rupertus (Aufforderung, den polnifden und rufe 
bei Hallverger: Die Lehre von der Befdneidung | fifdhen Juden Beiftand gu leiften). Außerdem: Staat und 
der VeracliteninibrermofacfmhenReinheit, dares | Religion ¢ Gharatterifti® der Eiſenberg'ſchen Schrift und 
geſtellt und entwidelt von Ben Rabbi (Ml und Riner Potemif mit Dr. Frantel) — Der Verfaffer des Auf⸗ 
47 G. 3 Thlr.). Diefe Abhandlung gehört einem, bisher uns | fages über den „chriſtlichen Staat” in Weil’s fonftitutionellen 
gedrudtten Werte an, das den Titel führen wird: „Das Glaus | Jahrb. Bd. |. 1843 foll Or. Weil fein. 
bens, Kirchen⸗ und Gitten = Recht der Féraeliten, in friner Berlin, 1. Mai. Da eigentlich hebräiſche Bader hier 
Reinheit nad) den Geſetzen Moſis dargeftellt’”. In diefem grde | nur felten und dann nur von fremben, gugerwanderten Geez 
fern Werte wird fid) jene Abhandlung unter der Rubrit | lehrten erſcheinen, fo beeile ic) mich, ein Erzeugniß diefer 
wiederfinden: ,,Das mofaifche Glaubens ſymbolum oder Seiden Art gu erwähnen. C8 ift eine cine hebräiſch und deutſch 
ber Verpflichtung gu ihrer Kirche und Glaubensgemeinde. 2) abgefafte Broſchüre über die Kalenderberednunaen, die von 
in Leipzig bei Weidmann: Affur. ine (dramas | Berl Golbberg (aus Neuftadt in Polen) unter dem Titel: 
tiſche) Epiſode aus der ſündfluthlichen Zeit. Bon Ridard | Myn md dy may wha we. x, o0oN TWD Ow 
Grante, 3) In F. Nork's cigenem Berlage: 3wei | wo omdwn "arn 'N 22 aiiw , Sw 39 nen 
gratis vertheilte Brofdiren gegen bie Auffdge des Or. Ern ft 3 125 oxpoD ww yap Ty Dry wr 55 AIO Wy TD "5 
Meier in Betler’s theol, Jahrvb. und in den Jahrbb. der * 595 Sener 933 yen mm pow 55 myrap "5 
Gegenwart ther die Nork iden Schriften. 4) Im Bureau | WIN YOO We Op CMM ND Sy. wan Say Dy chy 
fir Qiteratur und Xu nft in Berlin: Dhoraths » 4, CM AY Mt WAN - ODO WN bese ron 7) 
Emeth. „Die 5 Rider Moſis“, bearbeitet von Dr. Heine: | TW ben 7D TND MP2 ym on Sy swe mnd 
mann in Berlin. Lief. 1 u. 2, Im Gangen 18 — 20 Liefes | WIN vc? ON OMIA WIN OD ied CY bs oD'sn row 
rungen, a 6 Sgr. (Daffelbe Bureau, in welchem aud) Heines | OMNIA (Verlin, 1844. 8. 3. Lewent) erſchienen iff. Der 
mann's Allg. Archiv des Judenthums erſcheint, erbittet fid deutſche Theil iff unter bem Titel: Chronologiſche Tafeln 
von den BVerlegern aller auf das Judenthum und die Juden | sue immerwährenden Beredinung des jüdiſchen Kalenders“ 
bezüglichen Schriften je 1 Ec, à Condition und, im Falle eine ſchon 1842 in Kénigéberg in Pr. erfdienen. Dee Verfajfer 
Rec. im Archiv begehrt wird, je ein Greieremplar). 5) In geht nun damit um, ein gréfercd Werk, genannt oon ne 
Berlin bel Beir und Comp.: Die Rechtsverhält— herauszugeben. 
niffe der jüviſchen Gemeinen in denjenigen Landes⸗ Briiffel, 15. April. Die Buchhandlung Kießling unt 
theilen de8 preußiſchen Staates, in weldjem das Gbitt vom | Bein hier geigt an, daß bei ihe folgende Werke von E. 
41. Mary 1612 zur Anwendung kommt. Eine Beantwortung Garmoly gu haben find: 1) myoy On wwe myoon be 


don (1 Fragen, mit befendared beta ctficye auf die judifhe Gee | WR OPT NANT “Np by monend mod nym os: 
WM 
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oyp cet mad xs; ND mons See pana 
MNO) AMAp waND wo Nona AWN. 3 Bre — 2) 
mvy 17 by , mnw mmx nap xvi its mes 
ON) , WIP Wy YO Ow 1nd Wwe, DOW 
a) 1. 5 Fr. — 3) Eldad et Medad, ou le joueur 
converti, traduit de Léon de Modéne et précédé d'une 
notice sur la vie de l’auteur. 2 Fr. — 4) Tour du 
Monde de Petachia de Ratisbonne, traduit en francais 
et accompagné de texte et de notes, 6 Fr. — 5) Ww 
wed ors one bo pean ods ow 71297 
WDD IND, avec la traduction francaise en regard. 2 
Fr. — 6) Relation d’Eldad le Danite, voyageur du 
1Xe siécle, traduite en francais, suivie du texte. 3 Fr. 
— 1) Mémoire sur un médaillon en I'honneur de 
Louis-le- Debonnaire, présenté & l’'Académie de Bru- 
relles, 1 Fr. 50 c. — Aus diefem Vergeidniffe, wogu nod) 
einige bier nidjt angeführte Bücher und die gwei Jahrgänge 
der Revue Orientale gebiren, erfiebt man, wie fleifig die- 
fer Gelehrte fir den Anbau der jüdiſchen Literatur thätig 
ift, ‘und es wunbdert uns nidt wenig, daß die jüdiſche 
Journaliſtik von dieſen Erſcheinungen eine fo geringe Notiz 
nimmt °), Bet diefer Gelegendeit erwähne id) einer neuen 
Grideinung, die in unferm Nadbarftaate, in Amfterdam, 
aufgetaudjt und die, wenn fie, wie aus bem Titel gu fdlies 
fen, alljdbrlid) wiederkehrt, ſehr gue Belebung der jüdiſchen 
Wiffenfdaft beitragen tann. Ich meine ndmlid) das von 
Gabriel Pollak erfdienene: , MN mw Men me 


Emp non an mp ond myn DOMD ow DD 


TWIWNA ADDON : OMIM AMO. Aud u. d. T. Reders 
landſch israclitifd MugensAlmanak voor het Jaar der Schep⸗ 
ping 5605. Gerfte Jaargang (Amft. 1843—44. 8. M. Gofter). 
Unter den Briefen find die von Rapaport und Reggio, 
welde als Beantwortungen auf gewiſſe Anfragen erfdeinen, 
die wichtigften. Der eig. Kalender ift nur Nebenfade. 
Preßburg, 5. Mai. Vollftdndig gedruct ift nun und 
wird bereits ausgegeben: = potpn oon qoyn mano 
man. 3D pnx madoo pm yrn oN 73 ADdy 
yw bo Sa + aye NDeNN 9 Mw wD yD 
DMWA MAYO ww Pp pon pwan open wa nay 
six by JOU* DAYNND OY pd Ow yIIND DNSOIA 
mea 4 a A an TTS prp rma: owe OND 
3WN ONDON nmwIN 12-133 oN Ay Tow AN — 5; 
nny Oy pwr OY DIWTS NyD KDI, D907 AHS 
mer nbp nay 30 390 4: ON] 7D Ot MND 
SWNT] MND Moy jo — uA amos pon 


*) Der Grund der nur geringen Beriickfidtigung liegt 
in bem Umftande, daß diefe Werke entweder gar nicht hers 
fommen, oder daf deren Anfdhaffung mit fo vielen Koften 
verknüpft ift, daß der jüdiſche Gelebrte in Deutfdland fie fid 
nur felten gu eigen maden fann. Der Untergeicdnete 3. B. 
bat bef aller Bemühung nur die Revue Orientale und die 
Ren. 3. 4, und 7 erhalten CSnnen; die dorigen aber wie die 


Leen riz nriin fonnte er bis beute nicht auftreiben. R. 


Kritiken. Hirſch's Religionsphilofophte beurtheilt von Dr. Steinheim. 
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» 0d mewenner pnd prin bo mmipo NN OND 
Oy nobe ‘mo pea on arrop enn poem con 
Tey Tan mw aN pps WN 2 ONwND FD 
Pussunii 1843, Typis Antonii Nobilis de Schmid. 4. 
25 Bogen. Sie erhalten vas fo febnlid) gewünſchte Exem⸗ 
plac — wie id Ihnen ſchon in meinem friiheren Briefe vers 
ſprochen — baldmoͤglichſt, und ba Sie gewiß das Werk einer 
ausführlichen Beſprechung würdigen, will ich mich jedes Ur⸗ 
theils hier enthalten. Denn, „wo der Meiſter ſprechen will, 
ba muß ber Schüler nus — ſchweigen und borden”, und ers 
laube mir nur auf die Berdienfte des Herausgebers Hrn. S. 
Stern aufmerffam gu madden, der das Werk beſtmöglichſt 
edirte und mit intereffanten Noten bereiderte, und gwar fo, 
daß jeder Einfidtsvolle eingeftehen wird, Here Steen fei nicht 
in cine Kategorie mit den gewdhnlidjen ungarifden und pols 
nifden Herausgebern gu ftellen und darf fid) als Editor kühn 
einem Lipmannn u. A. an die Seite ftellen, — Wie Here 
Reggio aus Girg in einem Privatfdreiben angiedt, beftet 
er aud) von unferem Pardon einen Handfdriftliden Kom⸗ 
mentar, von den friiberen der Koͤnige angefangen bis gur 
Chronik, der febr interreffant fein fol. — Or. © Stern 
bat dbe-Moffi's Hiftorifdes Wörterbuch in’ Hebrdifde überſetzt, 
reichlich mit Noten verfehen, um es auf den Heutigen Stands 
puntt der jüdiſchen Bibliographie gu bringen, und denkt es 
bald gu verdffentliden; mige cine gute Aufnahme feiner ges 
genwartigen Arbeit (des P.’fchen Lerifon’s) und die verdiente 
Anertennung ber gelehrten Welt ihn gur Verdffentlidung feis 
ner fonftigen Arbeiten anfpornen und ibm die Mittel dau 
verfcdaffen!— Daf die Bikkure⸗Ittim unter ber Aegide des 
Hen. Mar Stern, des befannten Tifdoididters, new erfdeis 
nen, werden Gie bereits vernommen haben; die Rachricht ift 
fiir jeden Freund hebräiſcher Literatur ſehr erfreulidy, nur 
winfden wir bem Redakteur praktiſchen Sinn, daß er feine 
Aufgabe begreife, wie cé fiir unfere Beit paft, und nidt ſkla⸗ 
viſch die alten BitkuresSttim nachahme und nidt heute nod) 
in einer Hebrdifdhen Broſchüre „Nachrichten“ geben wolle, wo 
wir der Wochenblätter hiegu fo viele haben! — 





Religionsphilofopbie. 


Die Neligionsphilofophie der Juden, oder das Pringip 
der judifchen religidfen Anſchauung und fein Verhaͤlt⸗ 
nif gum Heidenthum, Chriſtenthum und zur abfoluten 
Philofophie, dargeftellt x. von DOr. Sam. Hirſch, 
Rabbiner. Leipzig, 1843. bei H. Hunger. 


Von Dr. Steinheim. 


H xlotig ov povov éxi rig aladyjctms alia xal xi ros 
Aoyov. (Aristul, physicor, Ac. lib, VIII. cap. 8.) 


Nide ohne eine gewiffe Bellommenbeit habe ich diesmal 
bie Feder ergriffen, eine kritiſche Analyfe des in dev Ueber⸗ 
ſchrift genannten MBerkes abgufaffen. Richt etwa beshalb, 
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weil mic bas, was id) dem geneigten Publikum dariiber mits 
zutheilen hatte, nod nidt im Klaren wire, fondern wegen 
ver, vielleidt nidt ungegriindeten Beſorgniß, man midee 
das Mitgerheilte nicht frei balten von einer geringen Bei⸗ 
mifdung von Empfindlidfcit über ein Uctheil des Autores 
betreffend die Beftrebungen des Ref. im Gebicte der jüdiſchen 
Bheologie. Diefe Beforgnié wird aud gewif nidt ohne 
Einfluß auf die kritiſche Arbeit bleiben, das fühle id nur 
allgufebr ; id fühle es nur gu deutlich, daß mir die Freus 
digkeit, die Heiterleit der Ecitifden Arbeit feblen wird, die 
mir Arbeiten gleider Art bieher gu einem Luftwandein im 
Gebicte des Wiſſens gemacht haben. Um den fernften Schein 
einer Gereigtheit gu vermeiden, mus id jego meiner Art 
einen gewiffen 3wang, eine Zurückhaltung auferlegen, die dem 
Berke fic mid) einen Theil feines Reizes, für den Lefer 
vielleidt nod) mehr gu entgieben droht. Es war graufam 
vom Herrn Verf., in einer furgen Note auf der 554. Seite 
diefer Schrift ein fo misliebiges Urtheil Aber mid und meine 
geringen Geftrebungen fiir daé Judenthum dargubringen, da 
ex es doch erft in weitere Ferner, in einem gweiten Bande, gu 
begriinden verbeifen modte. Gr bebauptet ndmlidy von 
mir, ich fei „gut müthig genug, das Judenthum 
mit dem Unverſtand gu identificiren“. Dies lau⸗ 
tet nun, aus bem Euphemiſsmus Hegel'ſcher Ausdrucksweiſe 
in die ſchlichte Rede umgefegt, id fei ,cinfadltig genug”’. 
Das wire nun gwar fein „Fehler“, aber dod ein wahres 
„unglück“, namentlidy in fo widtiger, ja heiliger Angelegens 
beit. Diefe Meine Anmerkung mat es mic deshalh gur 
HPflict, mid) feloft vor Alem, und ehe ich weiter gebe, 
mit meinen fefern gu verftdndigen, und ifnen, wenn id) es 
im Grande bin, plaufibel gu madjen, daf id in jenem Sinne 
fo „gutmüthig nidt bin” wenigftens nicht — wenn dies das 
durch belegt werden foll — daf id) bas Ungliid gebabt, bas 


Judenthum mit dem Unverftande vereinerleit, identificict gu’ 


haben. Wiewohl id) nun nidt zweifle, daß Seder, der unbe⸗ 
fangen meinen Arbeiten feine Aufmerkfambeit gugewendet, 
diefes Urtheil nicht unterfdreiben wird, fo habe id) dod) eben 
durdy daffelbe erfahren, daß felbft ein denkender Mann, wie 
ber Werf. es unftreitig ift, ſich gu demfelben veranlaft finden 
fonnte, und daß mithin gegen eine gewiffe Seite hin das von 
mic aufgeftelite Princip der Offenbarung einen gerwaltigen 
Anſtoß gu geben fortfährt, nod) jegt fortfährt, nachdem id 
in den verfloffenen acht Jahren auf eine gewiffe AusfSpnung, 
mindeftend auf eine gutmithigere Beriicfidtigung von Seis 
ten des unerfdrodenen Rationalismus rechnen gu dürfen ges 
glaubt babe. 


Die Sache rund und kurz auszuſprechen: ich habe die 
Lehre vertheidigt, bas es eine wahre, echte Of fens 
barung giebt, babe gu acigen gefudt, wie diefe bes 
ſchaffen feis und dlefe Lehre wird mir bier nidjt ſowohl bes 
ftritten, alé vielmebe gu einer albernen Jdentification mit 
dem Unverftande auf eine impofante Weife, firs erfte, ohne 
Rachweis, geftempelt. 


Kritiken. Sirf Religionsphilofophie beurtheilt vow De. Steinheim. 
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Mag es nun immerhin, wie es irgendwo heißt, „den 
Griechen eine Thorheit und ben Juden cin Aergerniß“ fein, 
fo ift doc) jedenfalls in dex Annahme since Offendarung nichts, 
— foviel mir befanne — enthalten, wad gu einer Unhöͤflich⸗ 
feit berausforbderte. Ueberall ift eine foldje auch deshalb fo 
gang und gar gegen das Intereſſe der Wiſſenſchaft, wie ges 
gen das gute Berhalten in der Gelehrtenwelt, weil fie fo leicht 
zur gleidmdfigen Entgegnung auffordert, wodurch denn ftatt 
eines chrenwerthen Streites ein wildes unſittliches Gezänk 
entftebt, wie es leider unfere junge Literatur {don fo vielfad 
befubdelt bat. 

„Daß fid) def erfreu’ Priamus und Priamus Söhne!“ 

Darum will id) ohne alle Epithcten. meinem Gegner ents 
gegentreten, und feinen Gegenfag gu dem meinigen obne allen 
Zuſatz bier aufftellen. Er behauptet: C8 giebt feine 
wabre, edte Offenbarung im cigentliden Sins 
ne beé Wortes Diefe Lehre vom Nidtfein einer wirk⸗ 
liden Offenbarung und einer gureidjenden Gotteserfenntnif 
mittelft ber ung ecingeborenen Grfenntnif wird nun allmé: 
fig vom Hrn. Verf. vorbereitet, vermittelt, und tritt end⸗ 
lid) in beftimmten Worten hervor in §. 41, der von Abra⸗ 
bam handelt. Hier heißt es (p. 457): „Die heilige Schrift 
ſagt nichts davon, wie Abraham aus dem Heidenthume her⸗ 
aus und zur Erkenntniß des Einen ewigen Gottes gekom⸗ 
men fei; aber wohl ſagt fie, daß er urſprünglich cin Heide 
gewefen . . . (Sof. 24,2)... Seder Menfd, der Gott 
fudt, findet ihn, weil in dem Schickſal eines Fes 
tan Gott fiic den aufridjtig nad ber Wahrheit ſtrebenden 
deutlich genug redet“. 

Es kann uns hier vorläufig nur darauf ankommen, daß 
Sag und Gegenfag, Es iſt Offenbarung und, Es iſt 
nicht Offenbarung, in aller Schärfe einander gegeniber 
fteben. Damit wird gewif aud) feiner fic) gufriedener bes 
geugen, alg mein ehrenwerthber Herr Gegner. Denn nur das 
durch können wir uns rechtlich ausgeinanderfegen, und unfere 
verehrten fefer in ben Stand, fid fiir das Gine oder das 
Andere gu beftimmen. Was ih in der Folge nod gegen 
ober tiber die Lehren des Autors gu beridjten haben diirfte, 
das wird fid) fpdter finden. Fürs erfte babe ich zweierlei 
barguthun, erftlid habe id) nachguweifen, daß, falls id 
mid) in einem Irrthum befdnde, diefer dod) nicht als eine 
Vereindarung unferer heiligen Meligion mit dem Unver⸗ 
fftande — wovor der Himmel mid bewahren folle! — gu 
begreifen ware, und darauſ: was fiir Griinde mid zur Ans 
name einer folden, bem Rationalismus widerwdrtigen Lebre 
beftimmt baben. Ich bitte mix eine hinreichende Aufmerk⸗ 
famfeit von unfern Ridjtern aus, nad gebdriger Auseinander⸗ 
fegung ber Principien, wird fid bie Reibe von Konfequengen 
in ihrer Wahrheit oder Unwahrheit defto leidter und fiderer 
überſchauen laffen. Bur Sade! 

Wir wollen an eine Thatſache aus dem Seelenleben ans 
Eniipfen. Aud) biergegen diicfte unfer Autor nichts einguwene 


den baben, wenn ihm Religion eine Anthropologie ift. Gs 
20 * 
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iſt cin bekanntes Phäͤnomen, daß dem Kinde Alles fo lange 
dauert, Alles wie unbeweglich erſcheint. Seine Eltern und 
Großeltern betrachtet es nicht anders, als wären dieſe im⸗ 
met fo geweſen, und als blieten fie immer fo, wie es fie jegt 
fennt. Daf dieſe alten Menfden einmal fo gewefen ſeien, 
wie es felbft ift, ober daf es felbft fo werden würde, wie es 
fie jegt ſieht, iff ibm etwas Unerbhirted. Das Jahr nimmt 
ibm fein Ende; cin Cebensalter fceint thm cine Ewigkeit. 
Grft fpdter, nad und nad) wird ber Menſch des Wedfets 
tind feines unaufhirlid), rafden Stromeé inne. Gin Aehn⸗ 
fides muf in der Geſchichte des Leben’, im Gefdledte ver 
Menſchheit ſich gugetragen haben. Es mag eine nidjt unde⸗ 
beutende Beit verfloffen: fein, bevor das kindliche Geſchlecht 
gewahr wurde, daf nicht Aled fo bleibe, wie es die Segens 
wart fiadet; fondern in einemt ewigen ununterbdrodjenen Wech⸗ 
fel, in unmerflider, aber beftindiger Berdnderung begriffen 
fei. Man ward gewabr, daf bas Beftehende nidt beftebhe, 
und daf das ſcheinbar Dauernde vergehe, und man mufte wohl 
einen médjtigen Sdrecden empfinden, da jeder Befig ſchwand, 
und das Beftefte unter den Handen fid verflidtigte. Giedt 
es cin Bleibendes im Wandelbaren, cin Dauerndesd im Wech⸗ 
fel, cine Rube in ber unendliden Bewegung ; oder ift Ades, 
wie „ein Gras das heute griint, und morgen dirre ift, ober 
wie ein Schatten, der vorüberfährt?“ 

Dies moͤchte wohl die erfte Frage gewefen fein, nachdem 
die Beobadtung der unaufhieliden Bewegung auf Erden 
und am Himmel den jungen Menfden ftugig und über feine 
eigene Bergdnglidhteit unrubig gemadjt hatte. Diefer erfth 
folgte indeß gewif und unausbleiblid) diefe, als gweite: Was 
iff denn das, was fid) bewegt? und in diefer [ag denn das 
unmittelbare Gefühl, daß ein Etwas fei, das irgend wodurd 
in diefe Bewegung verfegt wurde. Man unterfdied eine Bee 
wegung von einem Bewegten, und fragt nun nad diefem 
etwas, das eigentlid) in fid) ruben mufte, wenn nidt ein 
andres Etwas daffelbe gur Bewegung follicirte und hiermit 
begann alfobald die tiefere Ergriindung diefes dauernden Ets 
was, und jenes bewegenden Etwas, und man nannte fodann 
diefe Ergriindung Weisheit, Sophia, fpdter aus Sofratifder 
Befdeidenheit und Ironie, Liebhaberei an der Weisheit, oder 
Pbilofopbie. 

Es iff gang der Natur angemeffen, wenn fid) der nod 
findlide Menſch gewaltig in der Beantwortung diefer Frage 
vergriff. Die Antwort ndmlid glid) guerft auf ein Haar 
jener, die man aus dem Munde eines Knaben erwarten 
mufte, dem man Ddiefe Frage vorlegte, nadbem man ihm 
nad) dem Was, das fid) verdnbdert, gefragt hatte. Der 
Nnabe würde antworten: das ift dad Bleibende, das eben 
jeneé Andere in ſich trägt, welches Urſache wird, daß es nidt 
in ſeiner Ruhe bleibt; und das nennt man Materie. Das 
iſt der Charakter der erſten philoſophiſchen Verſuche, die der 
fog. PHHfiologen, und dieſe griffen, charakteriſtiſch ge⸗ 
nug, zuerſt nach den beweglicheren ſichtbaren Dingen, dem 
Walfer, ber Luft, bem Feuer, um in ihnen, in denen: fie 


bie lebhafteſte Bewegung wahrnahmen, das ewig ſich gleidy 
Bleibende, das Ruhende, auszuſprechen. Thales lehrte alfe: 
bas Bleibende iſt daé Waffer. Hierin ift nod natur⸗ 
gemäße Anfdauung; Senn rtrog ber ewigen BWellen und Bee 
wegung bleibt Waffer dod) ewig Wafer; das Meer empfängt 
alle Flüſſe ver Erde, fteigt in Dimpfen von der Hise’ gezogen 
in die Hobe, und Hleibt immer unter diefer Berinderung 
daffelbe Meer; wird nicht voll, wird nidt leer! Das iff die 
Gine Seite, wo bie Materie alé das Ewige gegol⸗ 
ten bat, und bie mit dem Lehrſatze ſchloß, bas die dauernd⸗ 
fte, verbdfte Materit die cigentlid) ewige fet, mit der Atos 
menlehre. 

Dieſer ewig - ſenſualiſtiſchen Anſchauung von ver e wis 
gen Materie gegeniber, mufte fid) jedod bald ihr Ges 
gentheil ergeugen, ba es dom nur gu einleuchtend werden 
mufte, welder Widerfprud darin liegt , daf man gerade das 
gum Ewigen madte, was man in eben demfelben Momente 
gu einem Ridtsewigen, gu cinem ununterbrodjen Wechſelnden 
gemadt hatte. Man überzeugte fid), daß das Ewige ni dt 
das fein fonnte, das jedem Wedfel unterliegt und keinen 
Widerfiand gegen das leiftete, durd) Was es in eine unaufs 
hSrlide Unruhe verfegt, durch welded es ewig gedridt, ges 
ftofen, gegegen und verwandelt wird. Ghen der Stoff ift 
das Berdnberlide, bas uns immer unter unfern Händen ents 
ſchlüpft, bas Ewige ift das, fic) ewig felbft Gleidje; das, 
wovon id ein eratted Wiffen habe; was id) greifen und feft 
batten kann, bie Zahl, die id) berednen und die SrbGe, 
die id) meffen fann. Was tft an einem dreiedigen Körper 
z. B. dad Bleibende? Riche ber verdnderlide Körper, der 
Snhalt; fondern bas Dreied, das in ewig gleider Geſet⸗ 
mafigteit, trog aller Veränderung fid) felbft gleicht, und nad 
unatdnderliden Gefegen beftimmbar iff. Dies war den Pys 
thagordern das Rleibende im Wedfel, das nady ibnen der 
berühmte Plato’) in cin mehr Gubftangielles umgewandelt 
bat, in feine geiftigen Formen aller Dinge, die Ideen 
nannte. 

Hiermit trat denn nun oder erſte ſchroffe Gegenfatz in 
der Anſicht von der Natur der Dinge auf, indem der Eine 
lehrte: das ewig Bleibende iſt das Ruhende, die 
Materiez der Andere dagegen: das ewig Bleibende 
iſt das Bewegende, Formgebende, die Idee, der 
Geiſt. 

Dieſe zwei Gegenſätze in der Philoſophie erzeugten nod 
zwei neue, eben ſo ſchroffe, vielleicht noch ſchroffere. In der 
Lehre vom Sein und vom Werden, von der Ruhe und 
der Bewegung zeichnen ſich durch die Antitheſe: Alles 


*) Ueber das Verhaältniß Plato's zu ben Pythagorgern 
lies den Diogenes’ Laertius. Nach ibm war es Epis 
charnus, der bie Ideenlehre guerft einfubrte, und von dem 
fie Plato entlehnt habe. Den fpdtern YPythagordecn eve 
ſchien desbalb Plato aud als ein Plagiarius (Aoyousssr: 
xarayvorels él Aoyoxdonelas. cf. de Rmes#! 
ejusd. — it. Aristot, metaphysic, 1, L 
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iſt in ewiger Ruhe und Alles iſt in ewigem Fluſſe 
vie beiden Schulen ber Eleaten und der Skeptiker 
aus. Jt ndmiid der Geiſt das Weſenhafte, Unveränderliche 
und die Materie das Weſenloſe, ſo iſt auch das, was an 
der Materie erſcheint, das Werden, die Veränderung weſen⸗ 
log, ein Slofer Schein. Der ſich ſelbſt gleiche ewige Geiſt 
iſt uaberanderlich, und alles Andere iſt nur Täuſchung der 
Sinne. Die Welt kann ſich nicht bewegen, weil kein Raum 
da iſt, in dem ſie ſich dewegt. Die entgegengeſetzte, von der 
Wefenhaftigteit und Ewigkeit ber Materie ausgehende Pars 
tet dagegen erfennt nur Bewegung, nur Werden und fein 


Gein an, wober das Belannte, daß man nicht aweimal io. 


bemfefben Strom baden koͤnne. 
(Gortfegung folgt.) 





Methodik ded Talmuds. 

Etwas über das Verhältniß der Adäquation des 
talmudiſchen Ausdrucks zu dem damit 
bezeichneten Begriffe. 

Von M. Schwarzauer. 


(Fortſetzung.) 


So unabweislich nun auch es dem aufrichtigen Offen⸗ 
barungsglauben fein muß, bem Buchſtaben der 5 BM, 
göttlich geoffenbarte Realitfät gu vindiciren wr 
TT TIN THNYANI OMOIN (Mechilta S. 59 a, Ende), 
fo galt dod) der Grundfag allgemein: 

OWN 2 wb MIN MI 
„Die Tora redet die Spradhe ber Menſchen“. 

Die allgemein anertannte Giiltigteit diefes Gages 
ift nicht gu bezweifeln. Wie diefes ſchon Dr. Hirſchfeld 
(Halachiſche Eregefe, E. 142 Anm.) ridtig bemerkt. 

Ebenſowenig iff es zweifelhaft, bas man ven dicfem Auss 
{prude den weiteften Gebrauch gemacht; daß man cinen Dops 
pelfinn biermit bezeichnete und in der Bibelcregefe geltend 
madte. Hiclt man einen Ausdrud naͤmlich für überflüſſig, 3. 
B. die WiederHholung des Infinitifs vor dem Verbum fini- 
tum, oder bet fdjcinbaren Plconasmen, wie wAN rN 2, und 
hatte dafür eine Verwendung zur Begriindung eines Geſetz⸗ 
gcgenftandes, fo wurde er bierfiir angerrendet, indem man 
jenen Grundfag Nad gwar fefttielt, ibn aber dahin auf: 
fafte: die Tora, i. e. dad gbttlidh geoffenbarte Gefes, 
ſpricht zwar die Menfdenfprade, aber — als Gotteswort 
muß dennod) jedes eingetne feine Bedeutung und deshalb feine 
Deutung faben; wie diefes mit Haren Worten R. Joſe in 
Sifra OWNp e. 10, ed. Deffau if. 203 b) ausſpricht: 
be son 7990 Sanwa bu), ToNn Sane 2 bey 
» Seen a ome, Sew on be not, Sem oa 
ain 7797 Tow wor 4 , Sew wo bx an ane 
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words findet fic) aber bei einem foldjen überflüſſigen 
Worte teine Verwendung, oder wird das, wofür es verwendet, 
nidjt als geſthlich anerkannt, bann beruft man fid ebenfalls 
auf den Grundiag in bem Ginne: da einmal das 
Gefeg einer Menfdenfprade id bedienen mu 6, fo miffen 
aud) guweilen Ausdriide vorfommen, die al Sprads 
idfome feine weitere Bedeutung haben. °) 

Diefer Grundfag nun wurde gunddft auf parabolifde 
und hyperboliſche Ausdrücke in ber Bibel angewendet. Go 
fagt die Hefitta futarta S. 69 a b pnnaxr: “9n Abn), 
poon 1 paw 997, WI AND AMY IIT IM WRN yD 
mon aoe by pre pied> , obed ton asy sow 11 
s17, FO 6 pew aot, pawn an op mde, won 
sys mbxd ae jopn ow pd, DIN 993 93 

71939 oND 8 nN ITN , OBy 129 

So nun von dem gottliden Worte felbft geleitet, und 
gu der Ueberzeugung gefibrt, wie einer menſchlichen Sprade 
nimmermehr eine abddquate Bezeichnung far abftratte Bee 
griffe absugewinnen ftebt, wurde dem dufern Spradgewande 
deé Talmuds von feinen Lehrern die geringfte Sorgfalt ges 
fdentt, und die Gettesidee erbielt ein allgu ſehr menſchliches 
Gewand. Wir finden dieſes am beften a. a, O. S. 61 wits 
der gegeben: 
mat 537 beyoer 9 mbonn by ote Ton oni 
DoD 9 , NID AwyOD Ww W!oI NIT Wwe, NIPpy 
sew, owen by sab bor ees pad on 
MTD HNN NZNO wT, 7 ON ANNI NON 
yea amin maa ade, MO pxd AND NPD mM INp 
ARN ODI , TH WIN OWI 7) , OW 332 
aya), o7> ane bon, ofmnN mom , OND 
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Vorzüglich aber ift es die hyperboliſche Nedeweiſe 
des Talmuds, welcher wir hier eine beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit widmen wollen. Das Princip des abſichtlichen Gebrau⸗ 
ches dieſer Redeweiſe, iſt vom Talmud ſelbſt ausgeſprechen. 


*) Die Widtiatcit des Gegenſtandes, wird gewiß bie 
Heine Mühe des nothwendigen Nachſchlagens der hier anges 
fiibrten Stellen lebnen: Die Toſafot gu Eota 24a: AV 
ADV EON WN NA IM My und zu Menador 17 b: 772 
ND) SDN) SONA WO weifen den vorgzuglidften Sannaim nad, 
daB einer und Dderfelbe an der einen Stelle den Grundfag 
Naan fefthbalte und anderswo ihn wieber aufgebe; als 
da find: MR. Elicfer, R. Atiba, R. Bifdmael, R. Jehuda, 
R. Meir, R. Soft, R. Simon u. A. und fommen endlid) gu 
bem Refultate: daß gwar der Grundfas allgemein und im 
weitcften Ginne anerfannt wurde, jedod) nad Zweck⸗ 
mäßigkeit eines gu beftimmenden Gefeged, aud) daé tibers 
flüſſige Wort gedeutet wird: I WIO NIN I bo 
Ww ONIIP ToyAD , wind wor Nn ro, NING 
mM Ww, OND” He. Dr. Hirfchfeld, welder a, 
a. O. dieſes Refultat turg und prdgnant wiedergiedt, ift daz 
ber ron bem Vorwurfe der jüdiſch theologifden Zeitſchrift 
5. Bo. S. 78 gdnglidy frei gu fprechen; wobl aber ift ges 
nannte 3citfdrift a. a. O. und 6, 239 vorzügl. die Anm. gu 
vergleidhen, um die Uebergeugung gu gewinnen, gu weldjen 
Serthimern die Hoperkriti® verleitet. Wir tommen gur Zeit 
wieder hierauf zurück. 
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OCs ATTN nee OND NIT wan pe? mn m7 
wel >. Ghulin, 90 b Mitte; Tamid 2, 28 mb 36, 
Gleichbedeutend mit wi ift die eon , worüber namentlid 
Arud Radix xony, S. 371 ed. Prag nachgulefen ift. Der 
Sitere Ausdruck it spor, welder fdjon in der Miſchna Res 
darim c. 3, 1 vorfommt. Vergl. Zunz G. B. S. 350 ff. 
Anm. f. Wahrend nun von ver Gusma ber sweitefte Ges 
braud fiatt findet, wad in der Barajta unbefdrdntt 
aud) anégefprodjen, wird von Rab Jizchak im Namen Sas 
muel's (Ghulin, 90) dies nur von drei Stellen behauptet; 
und ebenfo widerfpreden fid) a. a. O. dic Gaonim Sd as 
rira und Haji auf eine unerfldclide Act, worauf fdon 
Rapaport in Bitkure bas Sttim, S. 88. Anm. 12 hinweiſt. 
— Wahrſcheinlich war es die Fur dt, man möchte von dem 
ausgeſprochenen Principe einen gu ausgedehnten Gebraud 
bei ber Auffaffung ber vorhandenen religidfen Schriften mas 
den, und fo fudte man daffelbe auf beftimmte Stellen gu 


reducicen, weldjes aber, namentlid) von Raba (Ny) widere - 


ſprochen wurde, und wie natdrlidy, bei den ungdbligen Hypers 
boliſchen Stellen, nicht ausführbar war. Daher die auffals 
lenden Biderſprüche der Gaonim a. a. O. — (Bergl. nod 
Gratin S. 2.; Besa S. 4 die oben angegogenen Stellen der 
Pefifta futarta und Maimuni More Nebuchim. 2. Tl. 
c. 47.) 

Reinahe ftinnte man verfudt werden, ven Ausfprud 
Rab Jizchak bar Nachmena's — wofür in Tamid 29 aud 
RM. Sannai bar RNadmena fieht — daß nur an drei Tals 
mudftellen hyperboliſch geredet werde, felbft far eine ſolche 
entgegengefegter Art gu Hatten, wenn man nidjt gu bedenten 
hatte, daß R. J. & N. nur von der Gusma, welder fid 
die Tannaim in Mifdna und Barajta bedienten, handle; und 
daß deffen Aufzählung ber Guémaausdriide, nur das Ges 
dächtniß und nidt unfer heutiges, ſchriftlich geordnetes 
Talmudwerk, sur Quelle haben fonnte. (Jedenfalls bies 
tet biefer Ausfprud den fdhlagendften Beweis, 
wie grundsbodenlos bie Methodbe ciner Kriti? 
ware, weldje fid) bei der Beurtheilung talmudiſcher Stellen 
an bas ftrifte Morte Halten wolle.) 

Wahrend wir nun bier verfuden, über Entftehung, ins 
nern Gebalt und möglichſter Klaſſifikation der talmubdifden 
Gusma, gum erftenmal ein gréferes Licht gu verbreiten, müſ⸗ 
fen wir von jenen hagadifden Erzählungen, wie die 
von Rabba bar Ghana in Baba Batra 73 ff. und vielen ans 
dern dergl., denen vermige ihrer rein parabolifdcn Natur, 
jede Realitdt, den ber nddfte Wortlaut giedt, abgeht, und 
daher unftreitig in bas Gebiet der Poefle gu verweifen find, 
gdnglid) abftrabiren, Wir haben es bier nur mit der Guss 
ma gu thun, d. 6. mit berjenigen Redefigur, wo ber Wort 
(aut an fig) wabr, und nur in der KRomparation 
feines Inhalts ausfdweift. Ueber deren Entſtehung hät⸗ 
ten wir nun fdjon in Borhergehendem geniigende Winke ges 
geben. Won der Bibel felbf— dazu geleitet, und von der 
Sprade kaum ein anderer Ausweg geboten, mufite nod die 
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tropifde Cage bed talmudifden Wirkungskreiſes nothwendig, 
gum überhäuften Redetropus führen. Wie wollen bieſe Ent⸗ 
flebungégriinde die objeftiven nennen, gum Unterfdicte 
eines wefentliden fubjettiven, wogu jene fid) wie die 
Urfade gu ber Wirtung verbalten. Bei der urfpringlides 
disturfiven GEntflehung des talmudifden Haupttheils, die 
Halacha, wodei man nicht nur nidt an cin Riederſchreiben 
dadjte, fondern vielmebr, wie oben nadigewiefen, fid) aude 
drũcklich dagegen verwahrte, waren die Betheiligten, Lehrer 
und Schäüler untercinander, fiber die pofitive Göttlichkeit der 
diskutirten Materie vollfommen einverftanden ; und man 
hatte daber gum Haren gegenfeitigen Gerftindniffe, der obs 
waltenden Divergengen nur wenig Worte ndthig. Da bet 
ber diéturfiven Lebrart, jeder etwaige Misverftand, fogleid 
wieder beridjtigt werden fonnte, war man nidt gegwungen, 
auf den dufern Ausdrud Gorgfalt gu verwenden. Es bes 
burfte gleidfam nur eines Lautes, kaum eines Wortes, und 
man verftand ſich. — So wie Familienglicder, bie von gleis 
der, wabrhaftiger iebe ourdbrungen, zur gegenfeitigen 
Mittheilung ibres Millens, nur weniger Worte bedürfen — 
weil die genauefte Kenntniß einer jeden eingelnen Individuas 
litdt bis gum Minitiffimum die Stelle der Sprache vertritt 
—: fo war bie Innigkeit ber Talmudlehrer von der 
Gttlidteit ber Religionsgefege, gleichſam eine 
geheime Sprade, die fid) nur wenig um bad dufere Mite 
theilungszeichen kümmerte. — Man denke nur an die Rede⸗ 
kürze bes fdarffinnigen, halachiſchen Bortrags eines jesigen, 
tddjtigen Talmudlehrers. — 

Der Lehrer war von der intenfiven Widhtigkeit feines 
befpredjenden Gejeges oder der moralifden Wahrheit fo ers 
griffen, fein religidfer Enthuſiasmus ftand in fo ungleidem 
Verhdltniffe mit dcr ibm gcbotenen Mbetorif, daß bei der Ab⸗ 
fidjt, feinem Lehrgegenftande aud) die möglichſt ertenfivfte 
Eiltigkeit gu veridaffen, er immer den Guperlativ der Giz 
genfdaft wählte. Go entftand: 

A, die unabfichtlide Gusma. 

Hierher gehdren die verfdiedenen Ausſprüche über die 
Wichtigkeit der Gefege und Tugenden, deren oftmaliger Wie 
derfprud), und gerade ihnen entgegengefester Behauptungen, 
wenn aud von verfdiedenen Lehrern, fdon ihre hyperboliſche 
Natur, wie wir diefe Klaffe darattcrifict, beweifet. Wahlen 
wir nun gunddft: sayin snobdn, fo findet fid) fogleid) in Pea 
1, 1, daffelbe, alg dag nun plus ultra aller religidfen Hand⸗ 
lungen bingeftellt. Ebenſo Nedarim, 32 a Mitte von R. 
Elieſer ausgefproden; und Beradhot, 8 a WD Dnw oro 
subs nbn bw mox 9 oNby whya aapad > pe. 
Megilla, 28 b, Ende: moon awn bo wrx 139 NN 
Ww NIN Day yD Aw > MoD Dem wird nun 
entgegengefegt von R. Jodanan im Namen des RM. Simon 
ben Sodjaiz amady any mn by nenow mbra. Rod 
ftdrfer wird diefer Widerfprud) in Aboda Gara 17b, Mitte: 
Tow pNw Dd TON 793 Muna pow ba os ‘ea 

| (Befdtug = a 
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Literariſche Analeften. 


Das Werkchen Ruadh Chen. Die Anmertungen 
gu der Rotiz des Hrn. Reifmann liber das Werkchen Ruad 
Ghen (2B. 1843, S. 606) veranlaffen mid, Folgendes mits 
gutheilen. Jérael ben Abraham gu Jesniz Hat allerdings, 
und zwar im ndmliden Jahre Tm = 1744 und in gleidem 
Format mit Ruad Chen, aud ben Shobot ha⸗Lebabot hers 
auégegeben, mit einem bebr. Kommentar, welder auf dem 
Titelblatt al 4 APND maadn mw Sys OM wD 
oon Soxwo3 ») bezeichnet iſt. In der Vorrede ded 
ungenannten Kommentatoré betundet fid) diefer als Gelehrter 
in faft allen Zweigen der religidfen und profanen Wiſſen⸗ 
fchaften, und, was id) befonderé bemerten will, ift, daß er 
bas Werkden Nuad Chen anführt, und gwar nad ſeinem 
wabhren Gerfaffer, mit den Worten ndmlid: 7 AN 701 
Yr nan yan Same 995, Vielleicht darf man daher ans 
nebmen, daß dic von Hrn. Reifmann mit Rede deans 
ftandete Angabe auf dem Titelblatre bes Ruach Shen felbjt, 
wo Jehuda anftatt Samuel fteht, ein blofer Druckfehler fei, 
was wahrſcheinlicher iſt als ein gelebrter Irrthum, da dod ſchon 
jener dltere Rommentator gum Ghobot hasLebabot den wah⸗ 
ron WGerfaffer von Ruad Shen wufte. 

2. Sdhott, Rabb. 


Kurze Anjeigen. 





21) TD Mn ya Mw 4 4p conn , MIN MIAN 
Spy ma Sra p00 ONAN NIT TWND TY Msp 
DO Jp WAND WnewiNd ION Ww. Bon Jakob 
Reifmann. Zolkiew, 1844. 8 Saul Meverhoffer. 


Diefes Werkden ift, wie ſchon ber Vitel befagt, eine 
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Art Probe eines groößern vierbaͤndigen Werkes Bet Jakob, 
das fpdter erſcheinen ſollz aber wir können nicht ſagen, taf 
bie ſechs Gutachten bem entſprechen, was wir von Hru. 
Reifmann erwartet. Die Themata der ſechs Gutadten find 
talmudifdjen Gegenftdnden entnommen”), die fir und nidt 
das entferntcfte Intereffe, weder ein archäologiſches, wie im 
Mezaref von Mofe Konig, nod) ein dogmatiſches, wie die 
Gutadten ber neuern deutſchen Rabbiner haben, und Ref. iſt 
in der Bhat erftaunt, Hrn. MReifmann auf diefem Felde gu 
finden, Wenn das ganze grofere Werk gleiden Inhalts ift, 
fo find wir nidjt darnach begierig, da wir der ungeitgemdfen 
Produftionen genug haben. 


22) moxwb mown ADIN MwA pya DTONp. Abhands 
lung tiber die Wegriidung des Alminbars. Won Lips 
man, Mabbiner in Szerdabely. Hag. von Ah. Reiss 
mann, MPrefburg, 1833. & Ant. v. Sdmid. (GS. 16.) 


Wer Luft hatte, ber diefe Mückenfängerei wie die 
Wegridung ber AyD eine ausführliche Necenfion gu lefen, 
den verweifen wir auf das fo eben erfcienene: „Ben Gha⸗ 
nanja. Wldtter für iéraclitifd sungarifhe Angelegenbeiter 
(Reipgig, 1844. &),“ wo S. 39—47 eine ausführliche mit 
grofer Geduld abgefaßte Recenfion fidy findet. Wenn es wahr 
ift, baf von den Maſſen der literarifdhen Erfdeinungen gu 
jeder Beit ein groper Theil gu Makulatur verbraudt wird, 
fo wiinfden wir diefem Werkchen va’ Sdhidfal des grofen 
Theils und bedauern nur, daß es durch feinen geringen Um⸗ 
fang aud) dazu nidjt einmal paft. 


9 ;0NI may pen 7301095 Sener) amin on ä (* 

5 (nya dua payo) myaw “en nana (!) onpy ona 

3's Ny pI Mo OM NNN MP aw 4 

PIII UMN PN yMO ‘7 5 NOD OID AMD 77 ND 

‘DIDID WIN IMD TOND WN 13 ND NIM myo by 
NTNDI 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. für die geſpaltene Petit = eile ober deren Raum aufgenommen. 





(56.; Bci Veit & Comp. find fo eben erfdienen und durd | 


alle Budbandlungen gu begichen: 


Die Mechtsverhaltniffe der jüdiſchen Ge: 
meinen in denjenigen Landesthellen des Preußiſchen 
Staates, in welden das Sift vom 11. Maͤrz 1812 
zur Anwendung fommt. Weantwortung von eilf Fra: 
gen, mit befonderer Ruͤckſicht auf die juͤdiſche Gemeine 
in Berlin. Von De. J. Rabo. Fein Velinp. 
G Bogen. gr. 8. § Uhl. 

[ ty felt achtzehn Jahcen Synditus bec Gers 


liner jũdiſchen Gemeinde, ift mit feinem Stoffe vertrauter 

als irgend einer derjenigen Schriftftellec, die ign friiber be⸗ 

bandclt haben, daber diefe Schrift befonders allen denen gu 
empfehlen ift, die an der Berwaltung jüdiſcher Gemeinden 
betbeiligt find. 

Bemerfuugen uͤber die zweite Schrift des Herrn 
Geheimen Ober⸗Regierungsrath Streckfuß: Weber 
das Verhältniß der Guden gu den drift: 
liden Staaten. Bon Dr. G. Nießer. Fein 
Welinpap. gr. 8. geh. 10 Gor. 

Berlin, im Mai 1844. 
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(53.) So eben erfdien und ift in allen Budhandiungen gu | Snterpunttion | und Accentuation, treu dbecfegt, und vols 


Die Lehre von ber Beſchneidung 


Seracliten, 


in ihrer moſaiſchen Reinheit dargeſtellt und entwidele 
von 
Ben Biabbi. 
8. br. 6 Ge. oder 24 Ke. 
Stuttgart, 30 April 1844. 
Hallberger’idhe Berlagéhandinng. 





50.] Go eben hat die Prejje verlaffen und ift in aden Buds 
handtungen gu babden: 


Zweite Mittheilungen 
aus 


einem Briefwechſel 


liber die 


| neuefte jadifde Literatur. 


Gin Fragment 
von 
Gamfou Raphael Hirjd, 
Landrabbiner gu Emden, 


Altona 1844, bet J. F. Hammerich, in 8. 
Preis: geh. 8 Gar. 





Ankuͤndigung. 


Folgende Artikel bieten wir den Schulvorſtehern und 


Lehrern zu einem außerordentlich wohlfeilen Preis an; 
indeß fir Privatperſonen der bisherige Preis unveraͤndert 
bleibt: Hebräiſch⸗Deutſches kurſoriſches und alpha: 
betiſchhs Wrterbud zum Allgemeinen Siddur in 2 


Abtheilungen, mit einer kurzen Hebr. Grammatik. Von 


Dr. J. Heinemann. (Ladenpreis 20 Sgr.) zu 10 
Gor. Auf 6 Exempl. geben wir 1 gratis. — Zwölf 
Neden, gehaltenvon 3%. Wolfſohn, Infpettor und 
Meligionslehree in Breslau (Ladenpreis 2O Gyr.) gu 
10 Sgr. — Go eben erſchein NON NID, oder 
Die fiinf Bücher Moſe. 3. Lief., und Willy. 
Archiv des Budenthums. 5. Bandes 3. Heft. 
Bureau fie Citeratur und Kunſt in Berlin. 





Wichtige literariſche Angetge. 

Den Herren Rabbinern, Lehrern und allen denen, 
die den Werth bibliſcher Arbeiten zu wuͤrdigen wiſſen, 
diene die Anzeige, daß von dem vor Kurzem angekuͤn⸗ 
digten Werke: Thorath⸗Emeth, die fünf Bücher 
Moſe, aufs Neue, nach Anleitung der maſoretiſchen 





Verlag von G. & Fritzſche. 


ftandig exegeliſch und ſprachlich erklaͤrt (in deutſcher 
Sprache und Schrift), von Dr. J. Heinemann in 
| Berlin, die 1. und 2 Lieferung erſchienen und durch 


i; ale Budhandlungen gu haben fi ind. Der ganze Den; 


i tateudy wird 20 Lieferungen enthalten, deren jede 6 Gar. 
koſtet. Die 3. und 4. Veferung werden gu Kobannt 
ecfheinen. — Ferner ift erfchienen: Wi gemeined 
Archiv des Jude thums, von demfelben, 3. Sans 
bes 2. Heft, und erſcheint das 3. gleichfalls gu Johanni. 
Preis des Heftes 15 Sgr. 

Vurean fir Viteratur und Kunſt in Berlin. 





Ankündigung. 


In unſerm Verlage erſcheint demnaͤchſt eine Schrift 
uͤber die Beſchneidung in religioͤs-dogmatiſcher Beziehung 
von Or. Holdheim, Großherzogl Meklenb.- Schw. 
Landesrabbiner, in welcher die uͤber dieſen Gegenſtand 
bisher veroͤffentlichten Urtheile kritiſch beleuchtet werden. 
Wir erlauben uns auf dieſe bedeutſame Erſcheinung, 
die ſich fuͤr dieſelbe Intereſſirenden aufmerkſam zu machen. 

Schwerin in Meklenburg. 

C. Kuͤrſchner'ſche Buchhandlung. 
(M. Markus.) 


— — aes Se —— — — eee oe 





Berichtigungen. 


Die eben erſchienenen 2. Mittheilungen 2c. von Hirſch 
in Emden jind auf bedauerlide Weiſe, wegen Cntfernung des 
Werf., durd) Druckfebler entftellt. Auch das beigegeoine Wer: 
zeichniß tit nidjt von ihm, und bittet er daber, nod) folgende 
nachzutragen: G. 7. 3. 29 1. in den Grnft. S. & 3. 34 1, 
der modernen. S. 9. 3. 22 l. er faſſen. S. 12. 3. 25 l. 
religidiem Gebalt. S. 15. 3. 24 0. und dennod. A 
16. 3. 22 (. glaubt. ©. 17, 3. 21. dann im. S. 
3. 7. Gott mir. 3. 20 0. äußere. G 19. 3. 61. Sethe 
tené fei. S. 23. 3, 5 1. daß darum von der Erwägung der 
Zulaſigkeit nach dem. GS. 25. 3. 6 l. Ritualgeſetzes. S. 

.3. Sf, und eben, S. 29, 3.15. 1. Roſch Haſche; 3. 18. 
Gemara ; 3. 31 1. vor den cé& S. 30. 3.2 1. ẽ leitet. 
S. 32. 3. OL Ut. ja das jüdiſche. S. 34. 3. 20 und 22 1. 
den Träger. S. 35. 3. 22 & Halachah; 3, 33 1. Aygadab. 
3. 37 1. einer. S. 36. 3. 19 l. Siddul in 3 22 Gee 
mara, ©, 37. 3. 41. welden. S. 38 3. 1. l. gegol⸗ 
ten; 3. 38 1. hierbei. S. 39. 3. 17 Pflichtigkeit des. 
GS. 40. 3. 221. nist wabr. GS. 41. 3. 12 4 vermeint: 
lid) gegen; 3. 27 1. den Grundirrthum ; 3. 38 1. Krieges= 
führung. ©. 43. 3. 16 1. erlaffen, burdaus. S. 46. 3. 23 
l. nur bem im; 3. 32 1. das ſich; 3. 34 1. unter mebre- 
ten, S. 47. 3. 17 1. der Waifen, S. 49. 3.9 l. das der; 
3. 18 1. war eine von. H. 
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Raparort. 





Palaͤſtina. 


Franffurt a. WM., 12. April. „Gott bewahre 
mid vor meinen Freunden!” — Bu diefem Stoßgebete 
hat ſchwerlich Femand odringendere Veranlaffung als He. 
Zebhren in Amfterdam. In der That, wenn es irgend 
etwas Sdledreres gibt als die Gade des Hrn. Leh: 
ten, fo iff Died gewiß feine Vertheidigung, wie 
ſelche von ihm und feinen Anhangern von Zeit gu Beit 
in das Publifum gelangt. Go tritt in Mr. 15 ein 
Ritter fiir den Naſi vom gelobten Lande auf, um Streiche 
zu fiihren gegen die Widerfadyer, aber ex triffe mit toͤdt⸗ 
lichem Hiebe das fduldige Haupt ſeines Schuͤtzlings. 
Wenn id) den altonger Koerefpondenten einen blinden 
Ritter nenne, fo gefchiehe dies u. A. aud) deswegen, 
weil derfelbe fid) alg einen in der Sache vdllig Unun: 
terrimteten beurfundet, der fic nicht einmal dic 
getingfigige und zur Einmiſchung in die Sade uner: 
laͤßliche Muͤhe aenommen, die den fraglichen Gegenftand 
betceffenden Zeitungzactitel aufmerkſam ju lefen, fondern 
ber blos e memoria ober nad unvoliftindigen Notizen, 
die ibm wohl von Seiten des Hrn. Ettlinger guue: 
gangen fein fonnen, fle die DeffentlidyFeit berichtet bat. 
Denn hatte ec nur genau gewußt, was in den beter. 
Actitein 3. B. pes Orient liber die Gace enthalten 
if, fo ware es ifm 1) nicht widerfahren, daß er von 
einem ,,befannten (!) Seligmann“, welcer gar nidt 
eriftirt, {tatt von dem hier offenbar gemeint fein follen: 
ben Orn. Aaron Selig geſprochen; ex hatte dann 2) 


’ 


gewuft, daß die Erwaͤhnung des durd) da’ Schreiben 
des Orn. Lehrer’ an Hen. Ettlinger allerdings juriftifd 
fonftatirren Briefediebſtahls nide in dem von ibm 
beregten Auffage des Orn. Kirchheim, mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „Beitraͤge zur Entlarvung x.“, fondern in dec 
Anl. C. zu meinem Aufſatze (Schreiben an Hrn. J. 
M. Kulp vem 19. Aug. 1842, Orient Mr. 10) ent: 
halten ijt, und 3) hatte der Kocrefp, wenn ee nur jene 
Stelle gelefen hdrte, daraus erfehen, daß dort keines⸗ 
weges, wie ec irrt hümlich angiedt, beghauptet wird, 
Hr. Lehren Habe „dieſes“ (die Cinfendung der Briefe) 
Hen. Ettlinger mitgetheile und eingeftanden, fondern daß 
Hen. Lehren damals lediglid die Frage vorgelegt wurde, 
ob er Durch Cinfendung bes corpus delicti 
— alfo nidet durd) Worte — ein ſolches Bekenntniß 
an Hn. Etilinyer abyelegt habe. Das war nidté mehe 
und nichté weniger als eine Anfrage, die id) erjt viel 
(pater auf öffenilich geſtelltes Berlangen und naddem 
bie qu. Thatſache zur Evidenz erwicfen war, 
in dec erjten Form einer Anfrage abdructen lies. 
Mun fomme aber der gute Altonaee und erklaͤrt fic, 
nadbdem er „dem SGadverchaltniffe genau nachgeforſcht“, 
fir „ermächtigt“, quaſi officiel das fehr naive Ges 
ftandnif gu Protofoll gu geben, dab ,,im gedachten 
Schreiben“ an Hen. Cttlinger, He. Lehren — zwar 
nidt mit Worten, aber nod weit triftiger und un: 
umſtoͤßlicher, naͤmlich mittelſt Thatſachen, das frag: 
liche Bekenntniß allerdings abgelegt hat, indem er den 
geſtohlenen Brief, mit ſeinem eigenhaͤndie 
QA 





gmBiGreibch begleitet, an Gen. | eirty 
— bem Bemerfen, daß thm derfelbe 
von Beynree’ offen sugefhidt worden!!! In⸗ 
deffen wird dabei fernec berichtet, daß Hr. L., der einen 
auf folde Wetfe acquiricten Grief, ſtatt thn fofort an 
feinen rechtmaͤßigen Eigenthuͤmer, den Abreffaten, abzu⸗ 
fenden — Orn. E. mitgutheilen, damit diefer den Aufs 
geber, Hen. A. Selig, ,,dtefechalb guc Rede ftelle, 
was aud wirklich geſchehen“.... daß diefer, nams 
lide Hr. Hirſchel Lehren, gleichwohl mit eiſerner Stirne 
fid) bei Hen. E. „ausdruͤcklich gegenden Verdacht 
verwahrte, als Habe ex — der ehrliche Mann — fid 
jen Grief gu verſchaffen gewußt“. Alfo Herr 
Lehren erſcheint 1) mit dem geftohlenen Gegenftande in 
bee Hand vor Hrn. Ettlinger, ex befennt ihm 2), daß 
dieſer Gegenftand ihm, nad begangenem Verbrechen, 
naͤmlich offen”, eingehdndigt worden, und daß er 3) 
wußte, daß es cin geftoblenes Objekt war — denn er 
hatte ben Brief gelefen und gefunden, daß dacin an: 
gebl. „Schmaͤhungen und Entſtellungen“ enthalten wa: 
ten, er hatte alfo bod) wohl aud bei der ndmliden Ge⸗ 
legenbeit ecfabren, daf der Brief an einen Andern, 
mithin frevelhaft entwendetes fremdes Cigenthum war; 
ec befennt ferner that(ad lid) 4), daß er das geftoh: 
lene Gut, obgleid) ihm deffen Cigenthimer befannt wat, 
nicht an denfelben gurhdgegeben hat — wie 
ec denn in der That den fraglidyen Brief nod heutigen 
Rages befitzt und folden an mehre Perfonen vorgeseigt 
hat — fodann begebt Hr. Lehren vor den Augen des 
Hen. Ettlinger den ferneen Frevel, daß ec 6) von dem 
geftohlenen Eigenthum gu feinem eigenen 
Vortheile Gebraud madt, indem er widerrecht⸗ 
licherweiſe eine Abſchrift davon anfectigen laͤßt 
und ſolche Orn. E. in der Abſicht, dadurch dem mitbe⸗ 
ſtohlenen Adrefſanten A. Selig Unannehmlichkeiten zu 
verutſachen, zuſendet — und zum Schluſſe, nachdem 
Hr. Lehren ſeine Mitſchuld an jenem ſchaͤndlichen Frevel 
unwiderſprechlich ſelbſt dargethan, beſitzt derſelbe noch die 
unbegreifliche Dreiſtigkeit, 6) alle Mitſchuld ſeinerſeits 
abzuleugnen und ſich ſogar gegen jeden Verdacht „aus⸗ 
drücklich“ gu verwahren!! — Hat man je ſeit den 
agen deb feligen Et. Cartouche etwas Aehnliches 
gehoͤrt? Und das foll nun am Ende gar eine Berthei: 
gung des Hen. Lehren fein, wenn der altonacr Rorrefp. 
ſolche wichtige Bekenntniſſe unaufgefordert gu den Akten 
bringt! Weiß der Korreſp. nicht, daß in der Juriſpru⸗ 
beng der faktiſche Beweis nod uͤber dem Bekennt⸗ 
niffe ſteht, und daß vor allen Kriminalrichtern in Eu⸗ 
ropa ein durch konſtatirte oder eingeraͤumte Thatſachen 
überführter (convictus) Inquiſit mit weit mehr Ge: 
wißheit feiner Verurtheilung entgegengufehen hat alé ein 
Bios geftandiger (confessus), deſſen Ausſagen be: 
kanntlich gu einem Urthell erſt dann Hinceiden, wenn 
fie nicgendé von Thatſachen widerſprochen find! ? 










Uns, den Eingeweihten, hat übrigens ber Hr. 
Korcefp. aus Altona feineswegs etwas Neues mitge: 
thellt, und damit es nidt etwa Hen. Lehren und Sonf. 
einfalle, den Altonaer hHintecher ga desavonicen, wollen 
wie bier feine Geftandniffe fofort als die des Hrn. Leh: 
ten ſelbſt aufnehmen und fogleid) aud) den Beweis fuͤh⸗ 
ten, daß wir biergu beredhtigt find. Stehen dann 
die eingeraͤumten Thatfaden einmal feſt, fo tann es ung 
duferft gleichguͤltig fein, ob Hr. Lehren feine Schuld and 
mit Worten befennen will oder nidt, und was etwa 
He. Jakob Aaron Ettlinger perſoͤnlich von der Schald 
oder Unfduld des Hen. Lehren halten mag. Ich gebe 
Daher folgendes Referat: . 

Hr. E., dem Letzterer den entwendeten Brief in der 
Abſicht zugeſchickt hatte, um' nide blos Orn. A. Selig 
„zur Mede gu ſtellen“ *), fondern aud um demfelben in 
feiner frommen Miffion fir die Synagoge gu ſchaden, 
hatte in Ecfabrung gebracht, daß Hr. A. Selig fi in 
Srantfuct a. M. befand und da menſchenfreundliche 
Aufnahme gefunden hatte. Als ein dienftwiliger Freund 
des Naſi ſaͤumte Hr. E. nice, an Hen. Pofen dabier 
tinen Brief voller Heftigen Ausfalle gegen den Emiffis 
gu ſchreiben und als Beleg die Abſchrift des von 
Hen. Lehren echaltenen aufgefangenen Briefes des Hen. 
A. Selig an feine Kommittenten in Serufaters beigules 
gen, al6 aus tweldem Briefe ju entnehmen war, wie 
Hr. Selig ther die auf feinen Meifen uͤberall durch Hen. 
Lehren erlittenen Verfolgungen bitterlich klagt und dabet 
bemerkt, daß er unter folden Umftdnden und bei den 
ibm durch feines Verfolgers Schritte erwachſenen aufer: 
ordentlichen Muͤhſeligkeiten und Koſten, gar nicht zu viel 
fordern wuͤrde, wenn er fie ſich ein Drittel des von ibm 
gefammelten Geldes (gleid) allen feinen Vorgaͤngern) in 
Anfprud ndhme **). 

Als nun Hr. Pofen, gleidhfallé um Hen. Lehren’s 
Zwecke yu fordern, den Grief de6 Orn. E. nedft dem 


*) Es mus wohl eine eigenthümliche fanfte Methode ges 
wefen fein, mit welder Or. ©. Hrn. A. Selig, auf Hrn. 
2's. Geheiß, ,gur Medse fiellte, denn Here A. S. wurde 
damals ohnmächt ig aus bem Zimmer des Hrn. Sttlinger 
getragen. ,,lantaene animis cuelestibus irae !* 

») Durd) die feither wher jene Gelder abgelegte 3 fe 
fentlide Rechnung (Orient Rr. 17—20 v. 1843) hat 
fid) herausgeſtellt, daß Hr. A. Selig, gegen alle Betheuerune 
gen, Berfiderungen und Radweifungen (7?) des Hrn. Lehren, 
algé ob Or. A. S. nad Abzug aller Spefen cin 
Drittel ded eingezeichneten Betrags erhielte — nur 
ein Viertel ded cingegangenen Geldes als Vergitung 
fic feine MAH waltung und Reifeloften erhalten hat, 
und da im Gangen 1014 Pfd. Sterl. 8 Shg. 11 Pence eins 
gegangen und Or. A. Selig feds Jahre in feiner Miffion 
gereift ift, fo bat er fiir fcine unſäglichen Anfirengungen und 
Widerwirtigkeiten und fiir feine bedeutende Koftenauslage 
gufammen 253 Hfd. 7 Sh. — alfo jährlich circa 42 Hf, 
5 Sh. erhalten. Wabhrtidy tein Profit, um darum von Hrn. 


Sebren beneidet gu werden! 


os 
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» (grectem Ora. Rabiner) fie. — Red whe tinge 


ey, Fs Graben doc, 83h ih COE orm lqettesfire: | 
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Nabbi Geren yoweertanrein) feemte Briefe mic 
tigen gu ma@en?t Usd teamed baben Cie dies 


1813, ter die Berhaieafje der jurcew Guasteetgn 
aefien im Sébnigreiche, kein geichtichet Grunt chealtet, 


gethan!) Ich finte mid, cet nadyedant, gabe nicht tenfeibem gegen dem biccbard ecMacun Sittea ber wcaes 
litiſchen Kaltusgemeinde ven fcinem Amie ys eatiernm: 
' fo wird der ven WW & Hambaceer unt K. settellce 


beleizist daduich, intem es mebe als Einnlocheit ‘eo bar- 
bare’) zu tetsadten 1%, atid) ven cinen Betrh ger, 
er Burd daß deffen Briefe im meine Haͤnde gekemmen 


fiad, jum Lagner gemaht iff, (2) fe irte fabcen gu ' 


| 


loffen, mich in Verracht yu wollen bringen. Es ift | 


mic (héct! boct') fpdter nod ein Brief tse 
(vom ihm) gugefGidt wecdem (den Hr. Sehren 
fefect abſchrifilich aebit feinem Echreiben an den fel. 
Obectabb. Cal. Hicfhel! naw Centcn fandte — tie: 
fer andere geftoblene Grief war vem 7. Aitlew 5601 
aué Scndon datirt und an On. Abr. Gal. Galomen 
in Jeruſalem adceffict) mit allerſchaͤndlichſte Ltegen (2 i: 
gen), wo fein Wort dacan if, um We pas 
din der heil. Stade Jeruſalem/ crm|d y2IN TIN (die 
Weifen und Rabbinen der Portugtefen) gegen mid auf 
gu hegen w. dgl. mehr. Kurz von bie Gace, Do wd 
(nicht allein, daß feine Agenten dazu befclte, fontern 
aud) fage id Jhnen yrs wis (auf mein Gewiffen), daß 
nicht die mindeſte Veranlaffung dazu gegeben, taf Se 
mand in Beyrut weder andre nod diefen R. A. S. 
feine Briefe fic) zueignen fol, und daß ganz (beide 
Briefe) ohne otPO Ayry cw (vorgdngige Wiſſenſchaft) 
mic zugeſchickt ſind. my Tm Soon 1) (Bom AD ine: 
mel aud wurde fein Berbrehengeoffenbart!!). 
Wenn Sie die Kopie tes sweiten Briefes lefen ſoll⸗ 
ten, fo widen Cie klahrer feben, was das fie ein 
“31 Dy (Eubjett) ſeyn mus”. 

So weit Hr. Hirſchel Moles Lehcen, Mali vem 
gelobten Lande und Prafidenc der Pelidim und Amar: 
falim der vier heiligen Staͤdte, cefidicend in Amſterdam 
x. Es duͤrfte wohl hierzu ein weiterer Kommentar 
ſchwerlich ndthig fein, und die cefp. Charaktere der HSH. 
A. Selig und H. Lehren werden nicht von Hen. Jakob 
Ettlinger in Altona, fondecn tn legtee Inſtanz vor dem 
Teibunale des Publitumé und dann aud) nod vor dem 
allerhoͤchſten Stuble des Gortes Joraclé gerichtet werden. 

2. H. Qoewenftein. 


Deutfdland. 


Aus Baiern, 7. Mai. Ich habe den Lefern 
des Orients verfproden, die Entſchließung des Minifte- 
riums in der Loͤwi'ſchen Sache woͤrtlich mitzutheilen, 
und thue es hiermit, indem ich mich jeder Bemerkung 
enthalte. Sie lautet: 

„Miniſterium des Innern. 
Nachdem bel der zufolge k. Miniſterial⸗Entſchließung 


Antrag zur Entlaſſung des MatSiners Dr. Leewni bier: 
mit surhdyewiefen ; dagegen tleibc es denſelten frtiae- 
ſtellt, fic vererſt in reſigiöſen Handiungen am einen an: 
tern befabigten Rabdiner yu balten, ebne jeded yur Zeit 
der Verpflichzungen entheben gu fein, welcbe ibnen a.s 
Mitgliedern bec israclitifgen Gemeinde yu Fürth ct: 
liegen. 

Dos Sefuh um die Bewilligung der Diltung emet 
eiyenen Kultusgzemeinde und um die Aufnatme eines 
cigenen Rabbiners iſt vorerft von ter & Regierung K 
d. J. nom allen Besgiebunseu yu injtruicen, fcfert auf 
tem dreifachen Standpunkte dec gefegliden Suldffi. fe: 
der Ausfahckarfeit und dec Raͤthlichkeit ter genaucitea 
Prifung zu unterſtellen und hiecnad mit anéfubclides 
Gutadten wieder vorgulegen. 

Die Koften der Abjtimmungéverhandiunaen vem 7- 
big 12. Nov. vo. JF. find ven ter geſammten trselit 
ſchen Kultuégemeinde gu Firth yu tragen, Me Ack 
der Unterſuchung vom J. 1841 fallen ten Beſcrcde⸗ 
fuͤhrern zur Laft, beides jedoch vorbehaltlich der Cagumds: 
tion und Feſtſeßszung durch vie k. Kreistegierung. 

Die Aten, tann tie Beilagen der Berichte vom 24 
Gan. 42, 16. April, 7. Ottob. und 30. Row. d. J. 
folgen zuruͤck. 

Minden, ten 20. Decemb. 1843. 

Auf Allerh. Befehl 
v. Abel. 

Frankfurt a. M., 12. Mai. Die Krifis in 
unferee Gemeinde, naimlid) dec Kampf der Ueberfrem⸗ 
men und Haléftacrigen mit den BVerfladhenden und Un: 
frommen, fo weit ec auf die Gejtaltung der Gemeinte 
Einfluß ube, ijt ſchnell guc Entſcheidung gebracht wer: 
den. Die Ungeduld und der Gifer dec Ueberfrommen 
haben den greifen Rabbinee S. Trier zur aͤußerſten 
Epige dec Dppofition «edrangt, bié endlid) durch eine 
tubige und fonfequente Haltung de6 Vorjtandes der gange 
Ginflug von diefer Seite vernidtet wurde. Hr. S. 
Trier reichte zuerſt ſeine Demiſſion unter Vorbehalt des 
Rechts der Einſprache ein, und da der Vorſtand darauf 
nicht einging, ſo verlangte er ſie erſt dann ohne alle 
Nebenbedingungen, wo er ſie auch ſofort, nach Zuſiche⸗ 
rung einer bedeutenden Penſien, erhielt. Die Penſion 
beleidigte aber den Stolz der reichen Frommen, deren 
Reigenfüuͤhrer bekanntlich der Weltgeldkoͤnig iff, und fie vers 
anlaften Orn. Trier auf die Penfion BWergichs zu leiſten. 
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Der Vorftand ſcheint dbec diefen letzten Schritt der Or⸗ 
thodoren wenlg betroffen gu fein. — Was die 260000 fi. 
anlangt, welche das Haus Rothſchild yu einer Schule 
mit vielen Nebengebaͤuden geſchenkt, fo bat diefes Haus, 
weil De. Stein als Rabbiner hinfomme, daé Geſchenk 
surhdgenommen. Der Vorjtand ftellte ihm ohne Ume 
ftdnde die Gchenfungturctunde gurid. Hr. Stein hat 
gewif in frinem Leben nicht dacan gedadt, daß ec uncer 
allen Rabbinen dec Welt der theuerſte fei. Ein theue⸗ 
cer Stein! 


Oeſterre ich. 


Prag, 6. Mai. Die Gegenwart, die deutlich den 
Qharafter des Ucberganges, die Zuͤge einer ſchmerzlichen 
Kriſis auf ihrem Antlige traͤgt, die wie ein fliigge wer: 
dender Wogel das muͤtterliche Neſt bald verlaͤßt und bald 
wieder dahin zuruͤckkehrt, dieſe fo in fic felbft zerriſſene 
unſchluͤſſige Gegenwart, bringt aud Kinder zur Welt, 
denen das Muttermal ded Zwielichts ſcharf aufgedruͤckt iſt. 
Allen Gebilden der jetzigen Epoche ſieht man das Pre⸗ 
kaͤre, Schwankende ihres Weſens, die ſchaukelnde Unſicher⸗ 
heit aller Bewegungen auf den erſten Blick an. 

Betrachten wir die Entwicklung der ſynagogalen Vor⸗ 
traͤge in der neuern Zeit. Die Deraſcha hatte anfaͤng⸗ 
lich mitunter auch geſunde kraͤftige Elemente in ſich; 
ihr Ziel war, Belehrung und Erbauung zu vereinigen, 
zugleich auf Verſtand und Gemuͤth des Hoͤrers gu wit: 
fen, t bald war fie auf Irrwege gerathen ; die Form 
batte gu Geunde gerichtet. Man wollte das Mig: 
liche angenehm, die Wahrheit lecker, die Moral pifant 


maden. Und bald wiederholte fid) auch Hier, was fic - 


in dec Geſchichte des juͤdiſchen religiofen Lebens dberhaupt 
jugetragen, Das Wefen wurde vom Schein, der Kern 
von dec Schaale beherrſcht und in den Hintergrund ge- 
drdnyt. Die Wigjagd hatte alle gefunde Exegeſe ju 
Grabe getragen, der Ginn fie das edhte Gold dee Wahr⸗ 
beit ging verloren in dem Haſchen nad Flitter und 
Sand. Gin neues Geſchlecht, das dec wahren Kultuc 
gugdnglid) yeworden war, fab bald die Verſchrobenheit 
dec bisherigen Vortragsweiſe ein. Die alte Deraſcha mit 
heen nuglofen himmelhohen Thuͤrmen des Wiges, mit 
three eitlen Verſchwendung von Scharfſinn und Geiftes- 
reichthum im Dienfte de6 Gophismus, mit ihren geiftis 
ftigen Kapriolen und talmudiſchen Luftſpruͤngen, hatte 
eben Dadurd) die Sympathien aller Gebdildeten verwirkt. 
Man fing nadyerade an gu begreifen, daß es des Gor: 
teswortes unwuͤrdig fet, als Folie wigelnder Bonmots 
und ſchillernder Calembourgogzu dienen. Go trat die 
deutſche Predigt iné Leben, um das Volk fortan in fa: 
ter, einfacher, allgemein verftdndlider und wohlklingen⸗ 
ber Gprade zu ectauen und gu erheben. She feblte 
gwar bas didaktiſche Element, das der Deraſcha gu eigen 
fein follte, fie bdebrte nie im fpeciellen Sinne, aber 


man veriidtete im erften Augenbdlide auf die Nahrung 
des Verſtandes, um nur die des Herzens gu retten. 

Sn der jhingften Beit fangt die Deraſcha an wieder 
Lebenszeidyen von fid) gu geben. Man fand, daf man 
fie gu fruͤh abbdicire hatte, und daß die Predigt fie nicht 
gang ecfeben kann. Es zeigt ſich, Daf die Predigt und 
bie Derafcha zwei Ridtungen find, die neben einander 
bergehen tonnen und follen. Es baben ſich mebre ſchon 
einen Muf in dee fhe antiquirt gehaltenen Deraſcha ers 
wortben. Aud Hr. Rapaport gehdrt gu jenen, die ders 
felben eine Zukunft gu ecringen tradten. Seine Deras 
ſchot find von eigenthimlider Faffung. Ee ftrebe dar⸗ 
nad, diefe organiſchen Gewaͤchſe des jhdifdyen religidfen 
Lebens, die 2 Jahrtauſende hindurch von ihm getragen 
worden find und es aud) wieder befcudtet haben, aud) 
ferner gu erhalten und gu wahren. Hat die Deraftha 
Schlacken, meint ec, fo muG fie geldutert werden, iff 
fie abgeartet, fo muf man fie vecedein und reftificiren. 
Dae fucte ex aud in Ausfuͤhrung zu bringen. Er hat 
fid) ein neues Genre gefcaffen, da Belehrende und uns 
terweifende Element der Deraſcha, befreiet und emanci⸗ 
pict von dem es bisher umgebenden Firlefanz der Ideen⸗ 
purge(bdume, Und er hat uné ducd) mehre trefflide 
Beifpiele Gelegenheit dargeboten, der ernften Weiſe ſei⸗ 
ner Deraſcha, der nad) Wahrheit ſtrebenden Erlaͤuterung 
und Erfldrung der Bibel-, almud- “und Midraſch⸗ 
Stellen, nebft MNuganwendung fie unfere Beit, immer 
mehr und mehr Geſchmack abgugewinnen. Um fo eher 
etlauben wir uns die Frage, wwarum Hr. Rapaport nod 
barin dem Schlendrian huldigt, jeder Deraſcha eine Chaz 
rifut-Introduktion voranzuſchicken? Wozu diefe nutz⸗ und 
fruchtloſen kaſuiſtiſchen Diſſertationen mit obligatem Di⸗ 
ſput, bei denen das Volk ganz verbluͤfft daſteht? Wozu 
dieſe mittelalterlichen Turniere und Talmudritter⸗ 
kaͤmpfe, an denen ſich nur nod) Einige ergdgen? 
Will man durchaus den twenigen Liebhabern diefer ſcho⸗ 
laſtiſchen Paldftrié einen Ohrenkitzel beceiten, nun fo 
begnuͤge man fid) mit den Privatvorftellungen, bie jeden 
Sefttag in den Rabbinerbehaufungen yum Beſten gegeden 
werden, dod) die Arena der Deffentlidfeit, die Synagoge 
bleibe diefen Runftreitereien verſchloſſen. In den weni⸗ 
gen Offentliden Synagogalvortraͤgen ift es daé Volk und 
nicht die Dilettanten, die Cechefidtige werden muͤſſen; 
bem Wolke ift dad Gebiet des Charifut eine terra in- 
cognila, und wenn der Medner von den ſpaͤrlichen Stun: 
den, die deffen Belehrung gewidmet find, nod einen Theil 
der Eitelkeit und HOjtentation opfert, um in den Augen 
ber Romilitonen als kampfgeübter Charif gu gldngen, fo 
begeht er einen Raub an den hHeiligften Intereſſen feiner 
Gemeinde. Defto fcracfer noc) muͤſſen mic es aber cbs 
gen, wenn dieſes Charifut den uͤberwiegenden Theil des 
Vortrags ausmadt, wie es an di.fem Cabbat ha-Gadol 
geſchehen iſt. Moͤge unfer wuͤrdiger Rabbiner, der ſtets 
den rechten Punkt zu treffen verſteht, dieſe Mataͤologie 
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ous {einen fonft fo ſchoͤnen Bortraͤgen verbannen und 
fein Auditorium wird es ih Dant wiffen. 24. 

Pregburg, 10. Mai. Das in diefen Bidttern 
feon oft erwahnte Juſtitut, weldyes hier durd die vor⸗ 
stlldge Breigebigheit bes wobiddtigen Hera H. Te: 
des ko as cine iscaclitifcye Rieinfinderberwahcanfialt und 
6 Priwaͤrhauptſchule gegruͤndet wurde, iff eudlich den 
6. Mai eingeweiht worden. Der Erzherzog Palatin und 
tberhaupt die votzuglichſten Beamten ber Stadt und 
die vecnehme Damenrwelt war gugegen und ſelbſt Wien 
fandte uné cine grofe Anzahl Gafte gu diefer feltenen 
Feier, worunter Mannheimer und Sulzer bereits 
im vorigen Berit erwähnt find. Rac fee ungern 
geben wir den Hr. v. Rothſchild vermißt, dba man 
weiß, mit welder Freude ex das Emporfommen feiner 
Glaubensgenoffen anficht. Bedauerlich iff es, daf das 
Gebinde auf den Baron Sina verfdcichen werden mufte, 
weil die Gemeinde als ſolche teinen Grunddefig haben 
der; es wire, wie mix meinen, hohe Brit, daß die Ree 
gierung diefen Gleden der Staatspolitik verwiſche. Hr. 
Todes ko war bei diefer Feier, wie ſich leicht denten 
Ufc, dec Gegenſtand allgemeiner Adtung und Auf: 
merkſamkeit und als duferes Zeichen derſelben wurde 
tom cin ptachtvoller in Silber gefaßter Kryſtallbecher 
therreiht. 


Polen und Rußland. 


Warſchau, 3. Mai. So eben wird nun die 
Kekrutirung beginnen und gwar 4 Mann von 1000 
Seelen, und ba unfere Stadt circa 30,000 Juden gable, 
fo werden wir 120 Retruten gu ſtellen haben. Es 
werden aber gegen dreimal foviel ausgehoben, unt aus 
einer gréfern Bahl und nad) vielen ſchaͤndlichen Bee 
ſtechungen die richtige Zahl heraus zubtingen. Es iſt 
kaum glaublich, welche Fille von Elend und hetzzer⸗ 
teifendem Unglid dieſe Maaßtegel uns bringt; die 
Unbemittelten ſehen ſich Preis gegeben und die Reiden 
feben dee ſyſtematiſchen, koſakiſch- mostowitifden Aus: 
pliinderung entgegen. Noch nie traf die Juden eine 
gtoͤßert Geißel als in Polen und Rugland; die Barbas 
teien des Mittelalteré find Freundſchaftsdienſte dagegen ; 
nicht einmal das Gril, die Auswanderung in fremde 
Laͤnder wird ihnen geftattet. Seit dem 1. Mai ift es 
aud) den Juden nicht mehe erlaubt, auf den Sdauffeen 
durch dle Harte Arbeit des Steineklopfens das Brod gu 
verdienen, weil dec Kaifer „dieſes verdammte Bolt, 
wie ex gefagt haben foll, mas kaum glaublid ift, nicht 
feben will. Gegen 300 Familien haben fid) von diefer 
ſchweren mibfamen Arbeit, die kaum trodenes Brod 
brachte, ernaͤhrt. 


Nordamerika. 
Columbia ( Suͤd⸗ Carolina), Januar. Ya dleſer 


J 


Sie beweiſen, daß der religioͤſe Sinn der mordamerifa: 
niſchen Juden nicht erſtirdt, obmobl fie felbſt ton den 


und Maͤßigkeit, Vor⸗ Um⸗, Ruͤck., Eins umd Nochficht 
im Mande fuͤhren. Wenn nicht ein religiöſer Fond im 
Herzen des Bolfes vorhanden iff — fe iff das Reid 
der Kangelcethorif das OHr. 

Philadelphia, Januar. Dem ,,Decibent” jufolge, 
ift die ,,Peansylvania Society for Evangelizing the 
Jews“ aus dem Grunde aufgelift worden, weil die Zahl 
dec dortigen Juden gu gering iff. Degegen ſind zwei 
Hilfevereine zu News Yor’ und Roche ſter entftan: 
den. Wann werden die Miljionsjdger ermuͤden ! 





7 
7 
Bur Judenfrage in Morwegen. 
Bericht dee Konſtitutionskommiteen, den Verſchlag um 
Aufhebung des lebten Palfus des Par. 2 des 
Grundgefeges betceffend. . 
(Mit Auslaffung eingetner fpecieller Referate aus vem Inhalt 
ber Dokumente). 





(Bortfegung.) 

Die nidfte Frage — ob die Erfahrung lehre, daß es 
rãthlich fei, die vorgefdlagene Berdnderung verguachmen, 
glauben die Komiteen, gum grofen Theile aus dem Anges 
fuhrten beantwortet gu ſehen. Die im Lauf der Beit gewons 
nene Uebergeugung von der Unridtigteit der Grunbdidec’, von 
dex man bei der Aufnahme der Beftimmung in vas Grunds 
gefeg ausgegangen, ift ndenlid eine folde Erfahrung · Dean 
hat man bier nur eine Beftimmung beibehalten wollen, die 
vermeintlidy fdjon in teren Geſetgebung | enthalten 
war, und fegte man sete eg voraué, bag die Juden ihren 
Religionsbegriffen gufolge, von Haß und Beradtung gegen 
die Ghriften durchdrungen waren, und bie Erfahrung girt 
deraach vollgentigende Rachweiſe, das beide Berausfegungen 
ierthũmlich waren, — fo folgt dicrars, dap dic anf mange 


wenige ober gar teine pofitiven Griinde diefes Refulsat bers 
auéftellten, da müßten ſchon unſres Grundgefeges Anforderuns 
gen auf Stabilität, und die Sorgfalt, womit diefelben von 
je bei uns beachtet worden, Grund genug darbieten, jedem 
Vorſchlag auf Werdnderung entgegengutrcten, Und in diefem 
Betreff wird hier bemerkt, daß die erwähnte VBeftimmung des 
Grundgefeges, wie das Overgericht in feinem Gutadten nad: 
gewicfen, dahin gebt, ben Juden gfänzlich und obne Ausnabme 
den Gintritt in’s Zand gu vermebren; — daG aber Stonomifde 
und mertantilifdhe Verhältniſſe es mit fic gebracht, daß wir 
nicht babern umbin tdnnen, mit den Juden im Auslande in 
mancherlei Verbindungen gu treten; und daß diefe hinwieder 
es in gewiſſen Fällen unumgänglich gemacht, ihnen den Zu⸗ 
gang zu verſtatten. Sonach hat die Rothwendigkeit in der 
Wirtlidlett cine fattifdye Umgehung des Grundgefeges mic ſich 
gefubrt. 

Hat man aber nun die Wahl gwifden der Aufhebung der 
fragtidjen Beftimmung, oder daß man fie auf dem Papiere 
fortbeftehen laffe , waͤhrend fie fattifdy als ungültig betrachtet 
wird, indem man derfelben einen andern Sinn unterlegt, als 
fie wirtlid) bat, fo fann wodl tein Sweifel obwalten, daß 
Erſteres vorgugichen fei, um fo mehr, da man bei Wahl oes 
Regteren gugleidy den Irrthum untecftigt und beibehalt , der 
Anlaß gu dicfce Beſtimmung gegeben. 


Ferner Hat die Erfahrung gelehrt, daß daß Gefeg in ſei⸗ 
ner Anwendung gewaltſame und ungerechte Handlungen mit 
ſich führt, ohne daß irgend Gutes dadurch erreicht würde. 
Ein einziger Fall, die Behandlung des ſchiffbrüchigen Michael 
Jonas, beweif't ſchon zur Genüge, daß die Geſetzbeſtimmung 
nicht mit der Gerechtigkeit beftehen kann; die Folgen deſſelben 
für den Poligeimeifter Friele, der in den Fall kam, bier einen 
Entſchluß gu faffen, was er aud nak befter Cinfide that, 
ift ein neuer Beweis dafür. Diefelben entfprangen ndmlid) aus 
ber innern UnjwedmABighkeit der Gefegedvorfdrift, die auf der 
einen Geite dem Juden nidt geftattcte, im Lande gu bleiben, 
und ed auf der andern gu einer Ungeredtigtcit madte, ifn 
fortgujagen. Sdon im Bahr 1817 warf der Kaufmann Glos 
gau bie Frage auf, wie man fid in einem folden Falle gu 
verbalten Habe, und er ftcllte fie auf eine Weife auf, die es 
flar macht, daß ce fie unaufldsbar biclt. (Norwegiſcher 
Brobadter. ter Jahrg. Mr. 7.) Die Antwort lied aus, 
bid dic Nothwendigkeit bagu gang, den Knoten gu gerhauen, 
gu ſchwerem Nachtheil des betreffenden Bcamten fowohl, alé 
des unglidlidjen Moſaiten. Mit nicht viel minderm Unrvillen 
mag es empfunden werden, daß ein Ktinftler, Henri cio, nur 
weil er in’s Zand gefommen, ohne tibrigens in Etwas Je— 
manden gu nabe gu treten, Gefdngnifitrafe bet Waffer und 


Brot, whbhrend 28 Tage erbdulben follte, und daß ein anderer | 


unfculdiger Mann, feiner Arglofigteit wegen in Geldftrafe 
genommen wurde, — Alles dies, um das Anfehn eines ſolchen 
Gefeges in ben Theilen aufrecht gu haltcn, worauf ſich die 
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eiiltũriichkeit der Ausleguag nidjt ausdehnen lief. Wahe 
ift es, af es fid) nidt beffer oder anders geftaltet haben 
wiirbe, wenn die grundgefeQlide Bejtimmung nidt vorhanden 
ware, fond rn nur die ihr entfpredende des Landesgeſetzes, da 
jene Folgen nidjt minder aus der Anwendung der legtern als 
der erfteren bervorgingen. Aber fo lang der Par. 2. des 
Grundgefeges, infofern er die Buden betrifft, in Kraft ift, 
fann die Privatgeiesgebung in diefer Beziehung nidt oerdns 
bert werden, wie bedauerlid) deren Wirkungen fid) auch ers 
weifen mögen. G@onad ift aud) hierin ein Grund 1* 
die grundgefeglide Beſtimmung auger Kraft gu ſetzen. 


Auch das Obergericht hat in ſeinem Gutachten auf die 
Zweckmaͤßigkeit der fraglichen Veränderung des Grundgefeecs 
hingewieſen. ſowohl um die Schwierigkeiten zu beſeitigen, als 
um ben Willkürlichkciten vorzubcugen, wozu die Geſetbe⸗ 
ſtimmung unter ihren andern Unvollkommenheiten Anlaß giebt. 
Außerdem ſtimmen die Komiteen darin mit em Proponenten 
fiberein: daß eine Religionsintoleranz ſich in der Geſetesvor⸗ 
ſchrift Kund gebe, die weder mit den Forderungen der Ver⸗ 
nunft noch mit Gbriftenthum und Proteſtantismus beftebcn 
könne; daß diefelbe ein heilloſer Auswuchs des Grundgefeges 
fei, weldjen die gu damaliger Zeit mehr alé jest herrſchenden 
Vorurtheile hervorgerufen, — welche legteren theil Mn irre 
thümlichen Begriffen dbee die wirklidje Beſchaffenheit der moe 
faifden Religion, theils in der durd die Mishandlungen der 
Suden von Eeiten der Chriften bewirktcn StimmungMbeider 
Religionsparteien gegen einander, begründet BPeiner 
Stimmung, die nad und gugleid) mit ibrer Urfa ort 
hat ober aufhdrt. Danad balten fid) die Komiteen Meugt, 
daß mindeftens mebre ber Maänner, dle in Eidevold die er- 
wdbnte Bcftimmung gu Stande bradten, diefe heute mis: 
billigen, fo daB fid) mit Gewifheit annehmen läßt, daß folde, 
wenn das Grundgefes jest abgefaft werden folltr, Feinen Plas 
dbarin finden wirde. Daf es wirklich Neligionsunduldfamfeit 
war, woraus die Geſetzesvorſchrift bervorgrgangen, und feis 
nesweges ökonomiſche Rückſichten, welche nunmehr geltend ge- 
macht werden, zeigt ſchon die Stelle, wo dieſelbe ſich findet, 
und wird auch durch das oben angeführte Sffentliche Zeugniß 
des Amtmanns Tulſen beſtätigt. Unmöglich aber können die 
Komiteen annehmen, daß das Storthing ſich gu einer ſolchen 
Religionsunduldſamkeit wird bekennen wollen. Da, wie der 
Proponent bemerkt, die Religionsintoleranz bereits die Schat⸗ 
tenſeite unſres Grundgeſetzes geworden, gwar nicht vorſahtzlich, 
ſondern wie man nunmebr wohl als unzweifelhaft annehmen 
kann, nur durch die Ungenauigkeit eines Abſchreibers, welche, 
bei der Eile womit das Grundgeſetz, nachdem daſſelbe in 
„Wort und Faſſung“ —7 — in der Reichsverſammlung 
verleſen ward, nicht bem wurde, — ſo iſt die fragliche 
Verdnderung des Grundgeſetzes aud) von einem andern Gee 
fidtépuntt aus, fir uné winfdenéswerth. 

Geſchluß fotge.) 
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ts auf dieſe Spitze trieb, verband ¥, pee dit einer 
höchſt kombinirten Theorie des Werdens, mm einer Kiomens 
lehre, durch welche dem reinen Begriffe ein Zuſth von, ‘dufers 
lidem beigemifdt wurde, der einen Schüler dieſes Lehrjhftemes 
veranlaßte, ein durchaus reines Lehrgebäude idealiſtiſcher Art 
aufzuſtellen, und dieſer lehrte, bie Materie fei nur eine 
Modification, neben dem Denken, und bas, was 
beiden alg Wefen gu Grunde liege, nannte er Sub ftang; 
ein Zweiter, der wieder auf diefen folgte, griff mehr die grveite 


rcalere Geite bes modernen Idealismus auf und lehrte: nicht 


der Begriff, fondern das Vegreifende, eine lebendige, ruhende, 
{dlummernde, oder bewegte und wadende Monas fei das 
wahrhaft Seiende. (Wir haben im Umriffe die Grundanfid: 
ten von Sartefius, Spinoza und Leibnig angegeden.) 

Nod ftritten fie fid) bin und ber, und fdon erneverten 
fic) wieber die friiberen Einreden dec Sfepfis gegen die Dogs 
matif (fode, Hume), als ein Mann unter und Deutfden 
auftrat, dee der Sache auf den Grund dadurd gu fommen 
fudjte, daß ex tie Natur unſers Erkenntnißvermögens von 
Anfanz an in Unterfudung nahm. Es entftand als Refultat : 
bie Rritit der reinen Vernunft. Bor Hauptergebs 
nif ift befanntlid) von dem Ungureidjenden derſelben in der 
Grfenntnif des Wefens der Dinge. (Die Unmdglidfeit eines 
fonthetifden Urtheilé a priori in ber Mathemati® ausgenom: 
men, bie fid) aber nur auf Beit und Raum, nidt aber auf 


den Snhalt, bas Weſen, das Erfallende derſelben, 


bezieht.) 

Kant beſchrankte ſeine Unterſuchungen nicht blos auf 
die Dinge ber ſichtbaren Welt (mundus phaenomenon) ; fons 
dern dehnte fie in gleider Weife auf die Wefen der unſicht⸗ 
baren Welt, SGeele, Freigveit, Gott, und mit demfelben 
Refultate aus. Das beift, er fand am Gnbe feines eenfthafs 
ten und tief angelegten Calcul's, daß wir and von der 
unfidtbaren Welt fein eigentlides Wiffen haben Ednnen, und 
daB, wie in ber fidjtbaren, ein Glauben an die Wahrhaftigkeit 
unferer 5 Ginne, fo in ber unfidjtbaren ein entfpredender 
Glaube an die Wahrhaftigkeit unferes innern, fittliden Sins 
neé im Wabhrnehmen bes Gewiffens vonndthen und eben fos 
wohl fiir unfer menſchliches Bedürfniß hinldnglid fei. 

Durch einen eben fo kühnen als bebharrlidjen Trieb des 
menfdjlidjen Geiftes geſchah es aber, daß man ſich bei biefem 
Kant'ſchen Refultate nidt gu berubigen vermodte. Man 
fing das alte Spiel wieder von vorn an, jedod in einer höhe⸗ 
ren Loge, wenn id) mid) einer Ausdrucksweiſe aus der Mufik 
entlehnt, bedicnen darf. 

Buerft trat der Sdealigmus in feiner eminenteften Fors 
mation auf mit ber Prdtenfion einer fog. Wiffen {daft s- 
lehre. Gie gab vor, dad Wefen der Dinge trog der Kris 
til ber R. BW. gefunden gu haben und gwar in der allerge- 
wiffeften Wahrheit ded im Denken ſich felbft fegenden Gubs 
jefté, wo denn im alten Cogito — erga sum, das ego, 
Ich denfe, mit befonderem Nachdruck hervorgeboben ward. 
So ward die erfte Vorausfegung, daf der Geift das Ewige, 
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Wahre und we fet, ven feiner erſtin Stufe, pre fie nod 
ben Grift alg eine breitere Bafts beſaß, bis gu dem ſchmalen 
Ich gugefpigt, und verlor fid) in eine bloße Subjektivität, die 
ſich und zugleich ihre Begrengung, ihr Objekt ſchuf oder fegte: 
Wo blieb aber die Fille der Erſcheinungen? Sie ward herab⸗ 
geſetzt gu cinem leeren Poftulate einer Grenze des ſich fesens 
ben Ich's, welchen diefes als Selbſtbegrenzung mit Rothwens 
digkeit forderte. 

Dah bei diefer Weltvernidtung die abfolute Wiffenfdafe 
fi nicht berubigen fonnte, ift begreiflid. Die Wels der 
Erſcheinung ift mit einer eindringlichen Kraft verfeben, der 
man nidjt dadurd) ausweidt, daß man die Augen zudrückt. 
Das reine Joentificiren ber Welt mit der ſub— 
je€tiven Bernunft bielt nidt lange Stand, und ein 
neuer Denkvirtuos fam wieder auf den alten Gedanfen S pis 
noza's zurück, dap das Denken und die Materie die beiden 
Ausdriide, gleiden Werthes, und gleiden Wefens, der einen 
rubenden, ewigen, abfoluten Subftang feien. Hierdurd ward 
nun ber Objektivitdt, der Welt außerhalb des Subjette, 
dem Angefdjaueten, bie Crifteng wieder gugeftanden, aber das 
Wefenhafte diefer Welt in dem Gedanten aufgeldft, es ward 
bie Welt der Crfdeinung mit dem Gedanken begriffen, und 
in ihm dadurd aufgeldit, daß fie mit ibm in einem Dritter 
(dem Jnbdifferenten) vereinerleit (identificirt) wurde. 

Diefe Boentificirung des Gedadten mit dem Denken ſtieß 
fid) aber von Neuem an den harten Granit der Aufens, der 
Objektenwelt, litt Sdhifforud und zerſchmetterte an diefem 
Stein des Anſtoßes. Ge wollte mit der Aufldfung derſelben 


nicht gang gelingen; im Schmelztiegel des Gedantens fanden 


fic) unaufléslidje Oefte fener, vorbin von-der Wiſſenſchafts⸗ 
lehre ganz ausgeblaſenen Sinnenwelt, die dem Monſtruum 
des Gedankens widerſtanden. Beſonders aber war der Uebel⸗ 
ſtand nicht gu beſeitigen, den jene alten Denker Griechenlands 
gegen die Phyſiologen und Wiſſenſchaftlehrer ihrer Zeit zur 
Geltung brachten, daß keine Bewegung in dieſem Identitäts⸗ 
ſyſteme gu finden fei: (& sivac Lorag ro wav), Die allbe⸗ 
fannten Gegenfdge und Antinomien blieben daber in der ale 
ten Harte alé Niederſchläge zurück und forderten auf gu einem 
neuen Verſuche der Aufldfung des harten Granits der Cre 
fheinungswelt (des Dings—an—fid)) in dem reinen Gedane 
fen, und ber nidjt weggubringenden Bewegung, des Werdens. 

Da erhub fic) abermals der reine Gedante, ftellte fid) an 
die Spite der Erſcheinungswelt und behauptete: Ich bin nide 
allein bag Gein, fondern aud) die Bewegung, ja eben das 
Sein muf feinem Wefen nad) ſich felbft durd einen inner⸗ 
lidjen Dried in fein Gegentheit (das friihere Nicht —Ich, eine 
Modififation des Nicht — Seienden des Plato) verwandeln, 
durch bas Rides gum Werden werden. Diefe Bewegung des 
Gedanfené, ded Begriffé, ift bas Werden felbft. Zwar ift die 
Welt fdjon eine Beit (ang, bevor der Gedante ſich auf dieſe 
ſeine große Schoͤpferthat beſonnen hatte, fir und fertig da 
geweſen; allein die Arbeit des Begriffs mußte in der Philo⸗ 
ſophie erſt denſelben Gang wieder, hin und ber lavirend, bis 


auf ben Zag Heger’s vollenden, ehe er ſich befinnen fonnte, 
Daf ex ſelbſt es fei, der ſich in die Welt der Erſcheinung aus 
fich ſeibſt Ginausbderegt, und durch den Gedanten aud der 
Seipfec des AWS fei. Cine eiwas kähne dee fiirwade far 
ein Befen, das cin Luftzug aus Hindoftan in ſeiner höchſten 
Shipfertrafe umblies, wie das Kind ein Kartenhäuschen! 
‘Allein vietleidht um fo echabener, ja kuhner! Hier ann nur 
von ber Bahrheit die Rede fein, dieſe entideidet. 

Derfelbe Grundgedante, der fid) aus dem Atterthume sis 
auf die Begtgeit im Lager des Idealismus als Feldgefdrei 
ausipcad), daß namlich in dem Wefen ber Dinge 
dee Gedante, der Begriff, das wahrhaft Seis 
enbe fel, hat feine verſchiedene Ausdruckeweiſen gegen die 
Gegenpartei, da f bas Ding—an—fid, oder das Ob⸗ 
jett, das Wefenhafte fei, und aud) gegen die Vernunfts 
kritik, vag unfere Seele nigt bas BVermigen bee 
fige, das Wahre im Wefen bee Dinge gu ergrün— 
den, und das Seiende gu begreifen, wie es ſcheint, 
vollendet und feinen Kurſus durchgemacht. Aber nicht allein 
aft jenes unaufidsbare Ding—an—fid nod immer in 
feinee Starre unaufgetdft ; fondern es hat fid) fogar, nade 
bem alles Losliche an ihm durch die bisherigen Verſuche wirk= 
Vid verſchwunden ift, nur um befto harte als Primitive 
ervſtall in bem Scheidewaſſer ves Gedantens wieder gefunden. 
Aud hat ſich ſchon, ftatt der Berubigung, die ſich nad) der 
LGfong eines fo grofen Raäthſels natürlich hatte einſtellen 
miiffen, eine nod) grifere Unruhe und ein undeilbarer Rip in 
dem Heerlager des Idealiemus, fund gegeben, bie Schule ift 
nad) allen Ridtungen auseinander gefahren, und eine neue 
tddtige Kritik durch Trendelnburg hat den modernen 
Scholaſticismus mit feinen Quidditatibus, hocceitatibus 
und allen windigen dbrigen tatibus vollends alé leere Binds 
beutele einer insania cum ratione gu Rube gebradt, und 
den Gand der Mark darauf geftreut. 

‘Aus diefen Andeutungen mag foviel hervorgehen, daß es 
eigentlich nur Eine Jdentificicuug gegeben Habe, ndmlid) die 
des Objekts mit dem Subjett, des VBegriffenen mit dem Bee 
griffe. Berner, daß der, welder diefe Identificirung nidt gue 
geben, fid) mit ihe nidt einverftanden ecfidcen kann, der im 
Gegentheil cinfieht, daß das Aufldfungéespeciment mistungen, 
und die objettive Belt ber Dinge nod immer, wie guvor, 
unbegriffen, dafteht, nicht angutlagen fei, als ob ex bad Wee 
fen dec Dimge, weil ex fieht, daß es nicht im Gedanten ſich 
aufgeldft, mit idm ſich identificict hat, nun gar mit bem Une 
verftande identificict habe. Das ift aber gerade mein Fall. 
Es iff befannt, daß id) eigentlich nur ein Arzt bin, und des⸗ 
halb von Seiten des Metier’s gar tein Redt habe, in Din— 
gen der Religion mitgureden. Aud bat mir Hr. Dr. Form: 
Reder bas: ne sutor! ſchon gugerufen, und ertlict, daß 
er nidht ndthig babe, bei einem Argte in die Schule gu gehen. 
Ich mochte mich aud hierüber, ehe ich weiter gehe, und aud 
ben zweiten Punkt gu beſeitigen verſuche, gegen meine 
Lefer in ein Pace Worten ausſprechen, nacdem ich ben er ſte n, 
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als hatte id durch eMbinen Grundfag, dag unfex Dente 
vermögen nicht hinreiche, die ſicht bayer und une 
areata ber Dinge gu begreifen, Gott 
und die Begriffe gu faffen, das Sudenthum (fine 
Lehre von Gott und Welt) mit dem Unverftande identificict, 
befeitigt gu haben hoffen darf. 


Ge ift freilich wage; id bin nur ein Arzt, und fo cin 
Ueines Stic von Naturforſcher nebenher. Ich ftehe erſt in 
der dritten Fakultdt der Anciennitdt nad, und dürfte midy 
nicht vermeffen, mid bid gur erſten gu erheben. Das Unglic 
aber tam daher — was meine theologifdjen Antipoden und 
Vormanner wohl beriitfidtigen wollen! — daß icy in diefem 
tertiaren Gtandpuntte dem vierten am nddften gu 
ſtehen gefommen, und neugicrig genug gewefen bin, aud) in 
diefe unterfte aller Fakultäten einen Blick gu werfen, um gu 
feben, wie es ba zugehe. Da wurde id denn gu meinem Gre 
flaunen gemabr, wie dicfe letzte ſogar fid) nicht entblddete, 
ber „den Leiſten binaus” gu gehen, und naſeweis der fatros 
fantten erften, bec unnahbaren, einige monita gu geben, 
Weil id nun, wie erwaͤhnt, zugleich vermöge meines Metiers 
aud) Beruf zur Raturforfdung hatte, und mithin zwiſchen 
dem philofophifden Abftraftum und dem nas 
turbiftorifden Rontretum mid) eingeklemmt fand; 
fo wufte id mir nidt anders gu rathen und gu belfen, als 
durch meine Bufludyt gum betannten Refultate der Kritik bes 
R. B., dad ſich gegen zwei Seiten hin, ſowohl gegen ben 
Idealismus, als auch gegen [den Realismus der dogmatifdyen 
Philofophie und phitofophifdyen Dogmatié mit Suverfidt und 
Entfdiedendeit ausgefproden hatte. Nun iſt das Unglii da! 
Ich Habe es mit beiden verdorben. Dies meine Erklärung 
fiber die geringen Schickſale meiner unbedeutenden Perfon, 
und nun babe id fiir dicfe vorldujige Verſtändigung nod 
die Grlduterung zurück, wie mir meine Gedanten dber den 
Inhalt der Kffendarungélehre, die ich für das Wefen des 
Judenthums halte, entftanden find, und wie fie fid) nad und 
nad geftaltet haben. Gollte es fic) nun heraudftellen, daß 
nod einige mehr dieſe Anfidt fir cine ,Joentificieung 
mit bem Unverftande” erklären, fo will ich hiermit 
Sffentlidy geloben, ihrer niemalé mehr vor meinen Lefern gu 
erwaͤbnen und mid) nicht wieder an ihrer Beit ober an einem, 
mir fo theuern Kleinede, gu verfiindigen. 


Dod es wird nunmehr Zeit, das meine lieben Lefer ends 
lid) die Gründe erfahren, die mid) gendthigt haben, jene 
Lehre, die den philoſophiſchen Dogmatismus fo ganzlich ents 
gegengefegt ift, alé bie in unferer heiligen Schrift enthalte⸗ 
nen anguertennen und aufguftellen und bamit ben zweiten 
Theil meiner vorbercitenden Aufgabe gu liefern und die gange 
gu vollenden. Ich will bas mie moglidfte thun, einen Weg, 
ben id, einfam gwifden dem vielverheifenden Syſteme de~ 
abfoluten Wiſſenſchaft, und dem vielgewdhrenden Stut 
dee Erfahrungewiſſenſchaften hin und ber geworfen- 
lange Reive von Jahren hindurch bis gu jenem K 
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verfolgt babe, auf wenig Seiten hier durchzumeſſen und gu 
beſchreiben. 

Wie faſt Alle wurde aud id in meinen Geudlen gleich 
mitten in die Gade geſetzt; ba, wo eben die Stroͤmung war, 
und wo der Fluf der Wiffenfdaft fic) weiter bewegte, trat 
id denn mit ein. Was früher gefdehen, wußte ich kaum; 
aud) was eigentlich gefdjeben follte, und wovon in der Phi⸗ 
lofophie die Rede, was die eigentlide Frage fei, ante id 
faum, und nur in undeutlider Auffaffung. Mein erfter Leh⸗ 
rec war Fichte d. A. Aber bald ward von ihm abfeit dem 
bellglangenden Sterne der Raturphilofophie nadgegangen ; 
denn die Wiffenfdhaftslehre mit ihrem ftrengen Subjettiviss 
mus fonnte bem Arzte und RNaturforfder nidt lange geniigen. 
Aud) ward den die Argnei ftudirenden jungen Männern die 
naturphilofopbifde Lehre in mannigfader Anwendung darges 
boten, und id) erinnere mid nod) ſehr wodl, welden befrie⸗ 
bigenden Gindrud bes Herrn. H. Steffens oryttognoftifde 
und geologiſche Arbeiten auf mic gemadt batten. Bur fels 
bigen Zeit ward aud von einem überaus geiſtreichen Lehrer 
ber Phyfiologie dex Verſuch gemacht, die Anatomie in aprioris 
fen Grundlehren gu dedutiren. (Authenrieth in Tü⸗ 
bingen.) 

Beide Arbeiten, die legte insbefondere, machten mid gus 
erſt auf das Abentheuerlide und Verkehrte der apriorifden 
Phyfi— und Phyſiologie aufmerffam und legten ben erften 
Grund gu eigenem Rachdenken und gur fpdteren Erkenntniß, 
baf bie Natur nidt durch ben Begriff urs 
fprdnglid, von ber Vernunft aus (a priori) er⸗ 
fannt und demonftrirt werden könne. Theils 
fand id) jene Begriffe falfd) und mit den Bhatfaden in Wi⸗ 
berfprud); theils fo hohl und ausweitbar, daß Alles Hinein 
gegwangt werden fonnte. Erſteres war eben der Fall mit 
ben geiftreiden, in blabendem Style vorgetragenen Geognos 
fien von Steffens; Legteres mit der nad Prioritdtege- 
fegen demonſtrirten und fonftruicten Anatomie Authenrieth's, 
Wenn H. Steffens aus nothwendigen apriorifden Lehrs 
fagen herausgebracht hatte, daf alles Eiſen des Erdballs 
nad innerer Geſetzmäßigkeit, gegen den Nordpol, alles Gold 
unter den Aequator gedrdngt werden müſſe, und id binter= 
ber aus Andern erfubr, welde Maſſen edlen Metalls im 
RKautafus, und welche Maffen Cifens in den Cordilleren ans 
gebduft feien; wer fonnte mir es ba verdenfen, wenn id 
bem fdlehten, grofprablerifden Abfolutismus und Aprioris⸗ 
mus unwillig auf immer Valet fagte, und über die eitlen 
Arbeiten eines Hinterher Eugen Phyftologen, der fidy ftellte, 
alé habe ex dad Alles vorher und von felbft gewuft, ebe ein 
Anatom fein Secirmeffer eingefegt, nur nod) mitleidig gelds 
elt, und fie verfpottet babe ? 

(Gortfegung folgt.) 





Briefe 
Gber 
das Gubdeuthum, 


mitgetheilt . 
von dem Rabbiner Dr. Jofeph Aub yu Baireuth. 


Dritter Brief. 


„Das Wahrſcheinliche iſt gerade nidt immer, wenigftens 
nidt aus ſchließend und unbedingt, bas Kennzeichen der Wahr⸗ 
heit; fonft mifte jener indianifde Konig rece gehabt haben, 
der bas Gis ldugnete, weil’s thm unwabrideinlid) war. 
(Herder, Briefe, das Studium vee Bheologie betreffend,) 


Sore Meinung, m. Fr., daß bei der Kriti® ber Erde 
rung des Reformoverein’ die Wahrheit oder Unwahrbheit des 
Snhalté den Hauptpuntt der Priifung bilde, dem gegentiber 
alle übrigen Momente von Leinem grofen Belange feien, wird 
Niemand in Abrede ftellen. Die Billigung oder Verwerfung 
ber Grundfdge diefes Vereins hängt natürlich von diefer Ents 
ſcheidung ab; indeffen darf darum nod) nidjt die Form völlig 
unberiidfidtigt bleiben. Denn wie jeder Begriff feinen adds 
quaten Ausdruck erheiſcht, wie jede Disciplin das ihr anges 
mefjene Syftem erfordert, und jeder Misgriff hierin dem Wee 
fen ſchadet, und jede Abweichung der Sache Nachtheil bringt: 
fo und nod) weniger darf dex Inhalt religiöſer Wahrheiten 
die Form veradten, in welde cx gefaßt, die Bahn überſehen, 
weldje ex gu geben bat. Daber glaubte id, daß die Beur⸗ 
theilung der genannten Grbldcung fid) keineswegs blos auf 
ben Inhalt beſchränken diicfe, fondern aud auf die Form ibr 
Augenmerk richten miiffe. | 


1. Die Form anlangend, rechne id babin aud) den Weg, 
weldjen die Reformfreunde eingefdjlagen, die Weife ihres Auf⸗ 
tretené. Diefer Weg ſcheint ein verfeblter, diefe Weife eine 
verfebrte gu fein. Iſt aud) die Gefinnung der Reformfreune, 
wie fdjon im vorigen Briefe bemerkt wurde, weder neu nod 
überraſchend; ward fle vielmehr in Wort und That von Bies 
(en unter allen SKonfeffionen gedubert: fo bleibt dod) bdiefe 
Promulgation befrembend, gewiffermaafen beifpiellos. In wels 
der SGlaubensgenoffenfdhafe ift es nod einigen Laien beige= 
fallen, mit einem Manifefte des Unglaubens die Gemeinfdaft 
der Gldubigen nicht allein herausgufordern, fogar aud) alé 
Reformatoren fid) thr aufguwerfen? Zu weldem Zwecke dice 
nen diefe drei Säte der Erklärung? Sollen fie Zeugniß abs 
legen von den celigidfen febrfagen und Gefinnungen ibrer Des 
toldbe? Bor einem Ridhterftuble gelte fold) cin obſtruſes Zeug⸗ 
nif als vollgiltig. Over follen diefe Lehrſätze Ueberzeugungen 
in Anderen hervorrufen und begriinden? Dazu find fie felbft 
gu unbegriinbet, um cine folde Einwirkung gu ergeugen. Als 
Thefen allenfalé au einer Disputation wiirden die Worte ber 
Erklärung nod) tauglid) fein; aber au begeugen und gu ders 
mugen eignen fie fid) burdaus nicht. Anjtatt einen folden 


Proteft in Me Welt hinaus gu ſchicken, um die Botſchaft des 
neuen Heilé gu verkündigen, Hatten die Werfaffer wohl deffer 
und ſchicklicher ihre Meinungen und Gefinnungen in eignen 
Werken ausführlich auseinanderfegen und darftellen, fomit den 
.Mannern vom Bade guc Prüfung vorlegen follen. Freilidy 
wurde durch den einge(dlagenen Weg mehr Effekt hervorge: 
bradjt, aud ift’s viel leidjter, in einigen Gdgen ein Paar Be⸗ 
bauptungen aufguftelien, als cin gufammenhdngendes Syftem 
mit auéfibrlider Nadweifung ver aufgeftellten Gedanten gu 
fectigen. — 3um fideren Ziele jedod), wenn aud) gerdufdjlos 
und langfam, führt nur ber von mir begeidynete Pfad. Denn 
auf diefem Wege ftellte fic) die Nichtigkeit ober Falſchheit der 
Mhefen lar heraus, aud triigen die Grundfige in foldjem 
Falle den Stempel ihrer Reife; wibrend uns jeht Behaup⸗ 
tungen obne irgend cine Motivirung vorgelegt werden, welche 
wir auf die Gerfiderung dex Verfaffer hin, als feien diefelben 
durd bie Forſchungen der wiffenfdaftliden Theologie bereits 
fanttionirt, auf Treu nnd Glauben anerfennen follen. Wahr⸗ 
lid), die Unterfudungen in dem Gebiete der moſaiſchen Dog⸗ 
matit find nod) lange nidt fo weit gediehen, daß fie folde 
Ausfpride redtfertigen. Deshalb miiffen wie aud) die Gre 
flirung des Reformvereing jedenfals ein voregor xedregor 
nennen. 

Swar wird man den Einwand entgegen halten, daf die 
Reformfreunde, wie fie ausdridlid in ihrem Programme ers 
Hiren, gar teine Dogmen aufftellen wollten, „daß fie — fo 
lauten thre Worte — die innern pofitiven Grundlehren des 
Glaubens unberiihrt laſſen.“ Entweder begreife id) nidt, was 
biefe Herren unter pofitiven Grundlehren des Glaubens vers 
fteben, oder man muß fie eines groben Widerfpruces ankla⸗ 
gen; denn ibre eigene Erklärung geugt gegen fie: OID MoT 
DD Anay. Abgefeben für jegt von der Wahrheit oder Uns 
wahrheit der in der Erklärung aufgeſtellten Grundfdge, lege 
id Bonen, m. Fr., die Feage vor: ob ein Bekenntniß, bas 
den angenommenen Grundfagen ber Synagoge ſchnurſtraks wis 
derfpridt, das Lehren und Gefege in Abrede ftellt, welde von 
ben bedeutendften Lehrern der Synagoge als wefentlide Bors 
f@riften und Dogmen unfrer Religion ancrfannt find, die 
pofitiven Glaubenslehren nicht derühre? Wenn das MNegiren 
angenommener Lehren und Gefege dex Religion fie nidt be- 
rührt; fo taftet aud) der mid nidt an, der meine Worte 
(dugnet und meiner Habe mid) beraubt. Ich wiederhole es 
alfo, die gange Art und Weife diefeé Hervortretens ift ein 
Feblgriff, unwiirdig des Heiligen Gegenftandes, den es gilt. — 

Betradhten wir die Form des Ausdruces, fo gewährt 
diefe ebenfalls keine Befriedigung. Gs ift bereits vielfeitig 
an diefer Erklärung getabdelt worden, daß fie theils in Unbe⸗ 
ftimmtbeit fid) drehe, theils nur Regationen enchalte. Zwar 
verfudte die Zeitſchrift „der Béraclit’’” gegen dieſe beiden 
Vorwürfe den Reformverein gu vertheidigen; aber nur Wes 
nigen werden die angeffibrten Vertheidigungsgriinde geniigen. 
Das Vage und Facblofe des Ausdrucks wird ungefdhr damit 
entiduldigt — es liegen mix dicfe Blatter nicht vor, fonft 
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würde id Ihnen die Stellen woͤrtlich citiren — daß abſicht⸗ 
lid eine Faffung gewählt wurde, weldje allen, wenigftens febe 
vielen Gemuibern der verfdiedenften Anfidten gufage. Won 
den Principien unb Geftnanungen einer Gemeinfdaft fid lose 
fagen, und mit diefer osfagung Allen gufagen wollen — das 
wabrlid bleibt ein Mathfel! Eben fo untlar ift die Vertheis 
higung, daß dfe Negationen gar feine wären, indem jede Res 
gation nur ein relativer Begriff fei, fo daf, je nad) dem vers 
fciedenen Standpuntte, dem Einen als pofitio erfdeine, was 
ber Andere negativ nennt. Ich geftehe es Ihnen offen, m. 
Fr., daß ich den Sinn dieſer Erklärung nidt gu begreifen im 
Stande bin; es mubte denn Hier die Lehre der Opti dber 
das Prisma des Auges, nad) welder wir alle Gegenftdnde in 
vertebrter Ridtung ſehen, Aufſchluß geben. . 
Anders verhdlt es fid) mit Ihrer Meinung, m. Fr., daf 
dieſe RNegationen, naddem die Verfaffer des Programmes ers 
klärten, ,,fie wollten nur basjenige abwälzen, was man bisher 
aus Gewohnheit dem religidfen Bekenntniß imputirte“ als 
Gimitationen genommen werden könnten. Sn der That, doy 
1 yorw ANN wd, weil g B. in dem gweiten Sage der Ere 
ttdrung begeugt wird, der Dalmud habe feine Autoritde far 
die Reformfreunde, fo tSnnte man daraus den Schluß ziehen, 
die Bibel habe für fie Autoritdt. Immer aber iff man gu 
Fragen berechtigt, warum zogen es die Berfaffer vor, nur in 
verneinender Sprache gu reden, ohne aud) nur eine Sylbe gu 
Gufern, womit fie es detrdftigten, daß fie irgend eine pofitive 
Glaubenslehre unferer Religion ancrfennen? Wozu diefe ſcheue 
Zurückhaltung, welche abſchreckt und mistrauifd) madt ? — „Ich 
weiß — fagt unfer Steinheim in der Vorrede gu ſeinem 
Werke ,,die Offenbarung“ — daß in Nuterfudungen der Wahr⸗ 
beit, in Angelegenbeiten der Hidften menſchlichen Intereffen, 
nidté einen ſchͤnern Klang giedt, als das unverkünſtelte uns 
verblimte Wort der Geradbheit, wie denn aud diefer Weg der 
eingig rechte und ridjtige ift.” — Offenheit und Beftimmts 
beit der Gprade darf man mit Fug und Rede von einer 
folden Erklärung fordern. Die Ausbrucélofigteit und Bags 
heft bamit entfduldigen wollen, daf man dem religisfen Ges 
müthe feinen Zwang anthun modte, damit Manner der vers 
ſchiedenſten Farben teinen Anſtand fanden, in diefe Glaubenss 
Republik eingutreten, und fo das neu entdectte, nod unbes 
villerte and redt viele Cimwohner gewinne — das heißt 
genau genommen, man wolle gar feinen pofitiven Glauben, 
und das Band, weldhes gufammen halten foll, ift das der Ops 
pofition gegen- dic Gldubigen. Sollte aud) die Erfldrung 
fein Profruftcébett der Ucbergeugungen fein, fo darf fie 
barum nod) nidjt gum Tummelplage aller Meinungen fic bers 
geben. Oder wollten, wie fle fagen, die Reformfreunde keine 
Gemeinſchaft bilden: wogu fordern fie gum Anfdlus an fie, 
d. h., dod) gum Austritt aus ber alten Gemeinfdaft auf? 
War es vielleidht die Abficht des Vereins, Freiftddte gu grün⸗ 
den, wohin fid die unfduldig Berfolgten vor der Rade der 
Glaubenéverwandten flidten tinnten? Gott fei Dank, ft 
biefe Beit ber Snquifition und des Banned vortiber, fo dah 
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jede Fürſorge dagegen überflüſſig wird. Man mag alfo die 
Art und Weife diefer Aufforderung , die Form der Srkldrung 
von welder Seite immer betradjten; — dieſes Unterlaffen 
aller Megriindung, diefe Zurückhaltung in ben Aeuferungen, 
diefe Unbeftimmtbcit des Ausdruds, diefe ewige Verneinung 
und dieſes Ausweichen und Ausbiegen — Alles erregt ein uns 
heimliches Gefiihl, dad einſchüchtert und zurückſtößt. 


11. Dice bcdauerliden Madngel ber Form erfdjweren 
aud) dad Urtheil über den Jnhalt. Will ſich der Recenfent 
nidt ebenfall in aligemeinen Phrafen bewegen, fo muß das 
Objekt dex Distuffion unverhüllt vor ben Augen ftehen. Jes 
denfallé fann man fordern, daß das Princip, von weldyem die 
Reformfreunde ausgehen, in tlarcn Worten ausgefproden fein 
ſollte. Es iſt ein alter wahrer Gag, daß über Principien 
ſich nicht leicht ſtreiten laſſe. Geſetzt nun, die Gegner hätten 
den Boden der Offenbarungslehre verlaſſen, den Glauben an 
eine unmittelbare, übernatürliche Manifeſtirung Gottes auf⸗ 
gegeben; es gelte ihnen der ganze Inhalt der Religion als 
das Produkt menſchlicher Spekulation, wo nicht gar als die 
Erfindung einer Hierarchie: — wie will man nun die erſte 
Thefis über die unbeſchränkte Fortbildung bes Mofaismus bes 
fampfen? Die Reformfceunde würden die Grundwahrheiten, 
welche der Begriff der Offenbarung involvict, (Gugnen und 
allen Schlußfolgen daraus ihr einfaches Nego entgegenfegen. 
Ich will damit nicht ſagen, daß es keine Beweis führung gegen 
eine ſolche Ueberzeugung gebe. Hätten nur die Reformfreunde 
aufrichtig ihr Princip ausgeſprochen, ſich die Muͤhe gegeben, 
mit Vernunftbeweiſen deſſen Wahrheit zu belegen, und ein 
voliftdndiges Syſtem demſelben angereiht: — fo ware es dech 
wenigſtens dem Gegner dieſer Hypotheſen moͤglich geworden, 
bic oberſten Gage und die Folgerungen gu prüfen, und die 
Unbaltbarteit nachzuweiſen. Wirklid) fdeinen die Verfaſſer 
des Programmes von folden Wrundfdgen ausgugehen, da fie 
in dem Mofaismus eine höhere Offenbarung des denkenden 
Geiftes feben wollen, fo daß dex erfte dunkle Gag ihrer Gre 
klärung in diefem Sinne aufgefaft werden mifte, Da ins 
deffen die Berfaffer mit dicfer Ubergeugung nicht offen heraus⸗ 
ciidten, viclmebe geradegu befennen, daß fie dic pofitiven 
Glaubenslehren niche berührten, was fie vod) nidt auszu⸗ 
ſprechen wagen dürften, wenn fie die ganze Glaubenslehre 
des Mofaisémus nur fiir ein menfdlides Werk hielten: — fo 
werben fie es mic nidt verargen, wenn ich den Kampf gegen 
ihre Erklärung von dem Standpuntte des pofitiven Glaubens 
an cine gottlide Offendarung fibre, und die Neformfreunde 
felbft als ſolche betradte, welde diefen Standpuntt nod inne 
haben. 

(Schluß des dritten Briefes folgt.) 
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Methodik des Talmuds. 

Etwas über das Verhältniß der Adäquation des 
talmudiſchen Ausdrucks zu dem damit 
bezeichneten Begriffe. 

Von M. Schwarzauer. 


(Schluß.) 


Neben dieſen direkten Widerſprüchen, finden ſich now 
zahlreiche andere dieſer Gusmaklaſſe, welche in ihrem Supers 
lativ ſich indirekt widerſprechen, und eins bas andere 
in der Gradbeſtimmung ſeiner Wichtigkeit fubs 
ordinirt. So heißt es in Megilla, 31b, Mittes 2 
MN Myo wa paw yor ono ond snp 
comomy 52 Sy un Sem yanp ed panpp dno poy 
Diefem entgegen finden wir aber wieder Sulfa, 49 b Mitte: 
‘yw myaspn b20 snr apis nya Sra aybe 9 Ton 
2) apa yo Nay ovon mn Adm otyde “4 ON) ‘DD 
In Nedarim, 34 a, Mitte, heißt es von der Befdyneidung: 
minag myon 55 su mbpwe noo moma, — Bon dee 
Gabbatfeier in Sabbat, 118: Anodao naw sowon bo 
an pom mona Ty say tox, Bon muy heißt es 
in Menadjot, 43b, Mitte, und Sdhebuot, 29a, Ende: mpy 
mypn 55 30 1 MED und endlid) vom Schema⸗Leſen in 
Menadot, 99b, Ende: “px np 43 vw DwD yr “™ DN 
a yn xdt on many) none wp xde pie ap Nd 
Daf man bei allen diefen Sätzen, nidjt etwa an einem Sub⸗ 
ordiniren bei eintretenden Kolliſionsfällen der religiöſen 
Pflichten gedacht, ergiebt fid) daraus, infofern fir folde Mor - 
mente ein gang anderer Maafftab angelegt wurde. Siehe 
own mun yw 687. 

Neben einer unabfidtliden unterfdeiden wir 


B, eine abfidtlide Gusma, 


die daran gu erfennen ift, wenn ber Talmud far ndthig ads 
tet, dltere, ober new einzuführende Gefege, deren Ridtadtung 
von Seiten des Volkes, aus irgend einem Grunde gu befürch⸗ 
ten ſteht, befonders einzuſchärſen. Es ift diefes klar audges 
fprodjen in ben Worten: any pas pIrN wy oon 
min Swo, Ketubot, 83 b, Ende, Sebadjim, 101 a, Anfang. 
Baba Mezia, 55 b, Mitte. Hiergu ift vorgiiglidy gu rechnen 
AMD IMn ows 27 Sy amyn 5, deffen wahre Be⸗ 
dbeutung am beften in Beradot, 4b, Anfang durd) Raſchi ge⸗ 
geben wird: man Sy sayS ppnn aw ow oo 
am rind ippnn oan. Bieles Licht über den Werth ber 
rabbinifden Gefege, und wie fie biefe den biblifden gegentider 
betrachtet, verbreitet folgende nod) biergu gebdrende Stelle 
in Erubin, 21.b, Mitte: pout anand anton 37 mM qo 
oh own P preps Wop NmUN TOD Np TM 
; nmion myo Oe, mp myn be: bx 2 wo OR 
samo don Nox 2 mM ODyD ODD Mn Ns ON 
3AM 3 NOT ND NDT eT ono naw bm an 
wT °F AoW AI OND Mey 32m 3 Aon 
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Mey SP mM Iw, AI AM OND NIT 
DMO NII Sy Wyn 5 — soM|wo NIT, AwyN ND 
6 7D BD WOO ON: tONN NOW ! ATO oN 
DWI NNT AI AN yp PN AAW OM|o Mwy FN 
f. biertiber Raſchi und die Toſafot dort. — 

Diefer Kaffe mehr koordinirt tft 


C, die Gusma ans Patriotismus oder aus 
Untipathie; 

erftere fiir Geilige Gegenftinde und Zuſtände, und die gweite 
wider Perfonen. 3u jener gebiren wie die ſchon angeführ⸗ 
ten in Zamid, 29 a und b nD) , 73 , MMT 2%, und 
fix Perfonen, Baba Batra, 17 a, Anfang: °-°* an 
307 py phy oman n be ya cw ya bw Nd 
MAN ONIN EN ‘Dy fernec in Okzin Ende: yen a 
mxo woe prin pry 50d omnd mapa ony Wp 
‘wy moby myn Ausfibrliger und mit Berwandtem 
gufammenbdngender heißt es in Sanhedrin, 100 a, Ende: 
pea pry bab i> arpa pny : tox ON 3D NNN DO 
»P Wh rwoN Mm: IN ON? A IW WOW NdD 
2 ON OND OOM OD byw TID : ON 709 NOM 
NITUND Aro” ND NDYO ND : TON! Aus Abbaji's Frage 
und R. Deme’s Antwort ergiebt fid Har, wie man folde 
und ähnliche Vorträge ſel bſt bewußt, nur als ven Erguß 
religibſer Begeiſterung betrachtet wiſſen wollte; und des 
Letztern Antwort: „bei der Agada bedarf es Feiner 
Begründung“, iſt wahrlich nicht genug gu empfehlen. — 
Ebenſo veranlaßte eine aus religiöſem Grundſatze entſtandene 
Antipathie gegen Perfonen, gu dem Ausſpruche: pon D pe 
non pbiyd, deffen namentlidy in Sanhedrin Abſchnitt pon 
febx oft erwähnt wird; wir wollen bier aber nur folde 
Stellen anfiigren, die gleichzeitig ihren wabhren Gebalt charak⸗ 
teriſiren: ibid. 102 a Ende: xo mm bn ma man 4 
» whem (wan ody pon ond px) obo Aedes om 
2 ON 5 ETT Np TT MENT 9, 297 NT by bap 
MAN D wPN ston 2 wD NET Ah py nbsp xd 
3) TIN NIN win! Gine nod groͤßere Aufklärung uber 
den innern Werth folder Stellen bietct der Talmud jerus 
ſchalmi in Sanhedrin, 31 a, Ende und b Anfang cd. Amsterd. 
ND prs anu? pm ane amp pn oN Tay 4 
NON 3 n OFy2 NT Mwy> “MOON TwN ANNA A 
mx ? JOP mmo am Pp mon AD ON ada mad 
MN ATOM Wwe | PHD DP om) Npot P 
ey 3 mow) wry amy) wm Tay — nen dapx 

anes Sap ume ANOVT Wwe SNNND pn Nb 


Die Begeifferung der Religion in ihrer 
Toralitdt kennt keine redhte Mitte, entweder 
fie ibealifirt, ober fpridt ibe anathema sit 
aug. Gabbat, 56 a, Mitte heißt es: MAT I: ION 
Or TIT MNO WN ND Aw snd dem entgegens 
gefegt in Sanhedrin, 106 b, Anfang: ¢ Koy 9 9D ON 
mot yenn oyzsp 19> exnod mon Nd mbo. smd 

——— DT wy 3 ND 
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Von ben vorhergehenden Klaſſen gang verſchieden, und 
ſehr verbreitet iſt: | 


BD, die Gusma des numerus rotundus, 


Aud bierin von ber Bibel geleitet wie: Gen. 4, 24: 
Ayan oysw jor pop onyaw 2; ibid. 24, 60: px 
M27 wbad wm ou. a. m. bat diefe Gusma im Talmud ein 
weited Gebiet erhalten. Go heißt e6 in Crubin, 2 b, Mitte: 
YZID TTT | , OY? NON DO M31 XW Wd NIN 
nnpp 195 nobwa ° AND Jy NAP DVM, 9) ‘DW 
MMO NONI, Abraham ben David (qa nw) fagtin der Cine 
leitung ſeines Kommentars gu Ceviticus: Sym wow oy 5D 
Oy Ur! PY OAywo, DNININd pW Pw, PID 
MO! ww oy of Ondo. Wergl. Clavis Talmu- 
dica maxima ed. Hanoviae Porta IV. Caput I. ibid. 
P. 3.8. 2, 6. 150. yw ona “DN MIN yO pw PR 
yin ona, ſerner ibid, yyw m3eD3 NIN pra ND DOYD 
1) pet Nd pawna APN pa pr 11 Oy 77D 

Wir finnten diefe Klaffe durch zahlreiche Beiſpiele er⸗ 
weitern, wenn es unfer Zweck wire, den Gegenftand gu ers 
ſchöpfen; wir wollten aber nur die Aufmerkſamkeit hierauf 
leiten, ein ticferes Gingeben Andern überlaſſend. Go Hatten 
wir endlich nur nod) von einer Guémagattung gu fpreden, 
bie wir " 

B, eine ſcheinbare Susma 

bezeichnen wollen; und verftehen wie bierunter ſolche Stellen, 
deren erfter Anblid nichts Anderesd, als eine Guéma vermu⸗ 
then laffen, weldje jedod) bei cinem tiefern Forſchen allerdings 
wortlide Realität in Anſpruch nebmen können. So wird 
in Sanhedrin, 100 a, Mitte, Folgendes erzählt, und ift aud) 
an andern Stellen Baba Batra 75 des Talmuds nicht felten 
gu finden: 
wea AIPA pny: wT Np) pM 9 an NT 1D 
pm 3 40 tobm ame roy 295 49) mom oar 
»pemom: Ox, wo ap am pn % aoe 
PNpm: ON sme JD, mare cw wb aN qn 
!mne oon nat by bo ! monn xb man ND ON 
be by: Raſchi: mrosy Se 53 wy), ry 2 aD — 

— .movy ow 53 AwY) , NOW OINT , Now > Moxy 

Abgeſehen von Raſchi's wortlicher Auffaffung glaubdten 
wir immer, bier ebenfallg eine Gusma vorausfegen gu dür⸗ 
fen, und diberfegten uné bas: mroyy Se 53 iewyn wie man 
fonft ebenfallé gu fagen pflegt: ,verfteinert ſtand cr 
ba’; allein a priori liefe ſich aud) vielleidt Raſchi's woͤrt⸗ 
lide Auffaffung, durch Nachſtehendes rechtfertigen. J. P. 
Fr. Richter ſagt im 27, Bd. S. 35 über magnetiſiren 
durch Anblicken Folgendes: keichter erklärt ſich's, daß der 
Magnetiſeur durch bloßes Blick-Heften (Fixiren) magnetiſch 
einſchläfert; denn das Auge, das ſchon den Geſunden mit 
Liebe, Kälte, Born, Geiſt, Dumpfheit anſpricht, obne daß 
alle dieſe verſchiedenen Blicke in mechaniſche Verſchiebungen 
und Befruchtungen der Augenhäute aufguldfen find, muß nod 
leichter ing Geiſtige eingreifen, als die geiſtloſen Finger, 
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weldhe dod mit fernen Beweaungen magnetifd) vas Innere | Bawme den unten fiegenden anftarrenden Krokodillen gu? 
füllen. Buerft die Hellfeherin fieht Feuer aus den Bingern | Woher der Glande der Griedjen und Romer an ben giftigen 
ſtrõmen; aber aus den Augen ſtromt diefes ſchon ohne Mage | Cinfius gewiffer Augen? Sogar „getödtet follen Mew 
netismus bei Menfden und Thieren. Das Auge ift eigent: | febeublicke Haber”. Der Abbé Rouffeau verfichert, in 
lid der Kleinleib ber Seele, iby dtherifder Wohns Mond, | Egypten vier Kroten durch Anbliden getdotet gu haben. Als 
neben der erdigen Gehirnkugel; baber bie meiften Gedanfen | er es in Lyon aber an einer verfudte, blidte unveriegt dieſe 
Geſichte find, nicht Geriiche und Getin. Gerade um dad | ibn fo ftedend an, daß er in eine gefdbrlide Ohnmacht fiel. 
Auge wird, wie oben gedadt, vom Magnetismus der reidfte | (Unterhaltungen aus der Naturgeſchichte. Ampbhibien S. 68.) 
Baubertreig gegogen. Um fo mehr begreift fid) die magnetis Wir miiffen es dem Lefer dberlaffen, beliebigen Gebrauch, 
ſche Gewalt des Anblicks. Rac Esquirol (&. &. Beitung | beim Wergleidhe diefes mit unferer angegogenen Stelle im 
1809. S. 697,) ‘erfabe ben Wahnſinnigen nidts fo mddtig, ; Talmud gu machen, erinnern nur nod an v. Haller’s BWorte: 
alé ſcharfes langes Anbliden. Bloßes ftarres Anfehen made | Jn bas Innere der Natur doringt fein erfadafe 
Kinder weinen, Heine Hunde furdtfam, grofe wiithig. (Aus | fener Geifts und empfeblen daber mit heiliger Sher 
tenrieth in Boigts Magazin B. 10. St. 1.) Bringt nicht an die Beurtheilung talmudifcher Ergdhtungen gu geben; 
fogay der Diger durch bloßes Anftarren alle ſcheue Thiere, | denn Riemand hat wohl begriindcteres Recht die Viedbe gur 
befonders Hirſche und Pfauen, gum Stebhen, und ziehen nidt | Wahrheit fic fid) in Anfprud gu nehmen, als die Lehrer 
aud) die Stedaugen der Nlapperfdlange den gedngfteten | unferes Glaubens. 
Raub in ihren Raden, ja finken nicht ſogak die Affen vom 
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Frankfurt a. M., 19. Mai. Ueber die Amts⸗ 
niederlegung unſeres greifen, von Allen geadteten Rad; 
bineré, wurde von fo manden Sorcefpondentleen, die 
wie die Schmeisfliegen nad jedem Neuigkeitskoͤrnchen 
haſchen und damit die politifdhen Tagesblaͤtter fuͤllen 
in den verfchiedenften, fid) einander widerſprechenden 
Berfionen geſchrieben. Das Einfache, Wabre diefer gan- 
sen Gace ift: Herr Trier glaubte — mit Meche oder 
Unrecht — feinem Amte mit dem ihm gur Seite ſtehen⸗ 
den Amtsbruder, nicht mehe mit dec gewdhnliden Rube 
und Eintracht vorftehen gu fénnen, und — er reſignirte. 
Daß hierdurch jede Beranlaffung gu Zwieſpalt und Strei⸗ 
tigfeiten befeitigt ift, das ift es eben was jenen Korre⸗ 
fpondentlecn ſchmerzt, die ein Feuerbrand geloͤſcht fatten, 
der flic fie cin ndbrendes Feuer in unferer politiſch⸗ſtillen 
Beit gewefen wire. Jn dee geftrigen OD. P. A. 3. 
ftand nachfolgendec Actifel : 

Sranffuct, 14. Mai. Verſpaͤtet. (Cingefandt.) 
Dem berichtigenden Berichterftatter in dec Beilage yu 
Mr. 133 diefess Blattes, in Betreff der Amisniedecs 
legung des Herch Rabbiner S. Trier, ift Folgendes 
zu ertvidern: Wenn die unfdhuldigiten Worte und Hand: 
fungen eines Mannes, wie Here Trier, der feit funf: 
sig Jahren fein Amt fo vecwaltet, daß er nice dein 
die Bufricdenbeit feinee Gemeinde, fondern aud) die Liebe 
und~Adtung des In⸗ und Auslandes gu erwerben und 
fi gu erhalten wufte, im auswaͤrtigen Blaͤttern feit 


einiger Zeit auf haͤmiſche, ironiſche, niedrige und widrige 
Weiſe angefeindet werden (man ſehe unter Anderem 
das ſogenannte Organ des ſogenannten Reformvereins, 
„den Israeliten“, Monate April und Mai, von Dr. 
M. Heß in Stadt-Lengsfeld bei Eiſenach), dann iſt es 
Pflicht und Schuldigkeit eines gewiſſenhaften Bericht⸗ 
erſtatters, die wahre und richtige Urſache diefer ,,Amtés 
niederlegung“ gu berichten. Uebrigens iſt man allgemein 
uͤberzeugt, daß Herr Trier, wenn er auch kein Vermoͤ⸗ 
gen haͤtte, eben ſo gehandelt haben wuͤrde, wie er ge⸗ 
handelt hat. 

Wir haben noch hinzuzufuͤgen, daß Herr R. Trier 
ſich bereit erklaͤrte, den Verlangenden, in vorkommenden 
Faͤllen, kaſuiſtiſche Entſcheidungen zu ertheilen. Da 
He. T in dieſem Face rabbiniſcher Wirkſamkeit nicht 
leicht, und am wenigſten von den juͤngern Rabbinen, 
uͤbertroffen wird; fo kann ibm unſere Gemeinde fir die: 
fen freiwillig übernommenen Dienft nur danken. 

Griinberg, 16. Mai. Der von mir beceité mit: 
getheilte (Me. 20) Auszug der „Verhandlungen her die 
Aufnahme juͤdiſcher Birger’ aus den gedrudten Wer: 
handlungen det hiefigen Seadtverordneten : Verfammiung 
aus dem Sabre 1842—43, bat nun endlid, wie es fid 
aud) erwarten lieG, eine difentlidye (gedrudte) Erklaͤrung 
der hiefigen Birger jidifdyen Gloubens herve n. 
Die Anmaaßung der Herren chriſtlichen St 
neten, gegen ihre eigenen durch ſie vertreten 
ger bei dem Miniſterium ein Verurtheilungs 
abzugeben, konnte ohne Grpidecung nid 

W 
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yee ’ . 
* Ks denn wenn wir bel der chriſtlichen Verſammlung dumme, 
. Kerjaͤhrte Vorurtheile Uber die Genoſſen des juͤdiſchen 
Blaubens anzutreffen 


erwarteten, wenn wir auch 
wiſſen, Dae die verpeſtende Pietiſterei mit ihrer ver: 
nebelnden Allgewalt durch den Trieb, der Reſidenz 
nadjuahmen, “bis gu bem kleinſten Beamtlein vorzudrin⸗ 
gen beginnt, fo erwarteten wie dod) von einer folden 
Verfammlung eine beffere Einſicht tn ihre Pflichten und 
Rechte und ein beſſeres Verſtaͤndniß deffen, was ihe 
Moth thut. Die hieſige Gradtverordneten:Verfammlung 
bat aber gegen ihre Pflichten gehandelt, indem fie gegen 
den Willen ihrer eigenen Kommittenten, wozu aud die 
judifden Burger gehoren, beim Miniſterium einen Wn: 
trag ſtellte, bec außerdem nod) diefen Theil der Burger 
tief beleidigen mufite. Gie hat gegen ihre Pflidjten ges 
bandelt, indem fie die Pflidten dec Sradtvecordneten, 
das Intereſſe der Birger gegen Cingriffegpon Aufen gu 
wahren, ihre Wohlfahrt gu fdrdern, vecyen und foyar 
die Cingriffe von Aufen herbeiruft und die Wohlfahrt 
untergedbt, Die Verſammlung hat aber oud gegen 
alles Recht gehandelt. Es iſt die groͤßte Rechtsverletzung, 
auf Befdrdnfungen mander Burger um des Glaubens 
willen angutragen, da dod) dad beftehende Gefeg feinen 
Unterſchied anerkennt; e6 ijt eine Beleidigung preußiſcher 
Unterthanenredyte, darauf anjutcagen, diefe oder jene 
Klaſſe dec preußiſchen Birger die Aufnahme in den 
Kommunen zu verweigern, und der geringfte Jude 
ijt dod) fo gut Preuße, wie dec Here Stadtverordnete. 
Uebrigen muß id) hier erwaͤhnen, daß die Erklaͤrung 
ber biefigen Judenſchaft, die nun fammt den Verhand⸗ 
lungen, unter dem Titel: ,,Mochwendige Erklaͤrung der 
judifhen Gemeinde yu Grinberg an ihre chriſtlichen 
Mitbirger. Zum Beſten der ſtaͤdtiſchen Armentaffe. 
Gruͤnberg, 1844. 8.“ erſchienen iſt, in einem ſo milden 
und ſchonendem Tone abgefaßt iſt, wie ihn die Herren 
Stadtverordneten nide verdienen. 

Frankfurt a. M., 19. Mai. Ich erklaͤre hier: 
mit, daf mein Berit vom 3. Mai im Orient Mr. 
20 — in Betreff des Holyplages auf dem Friedhofe — 
weder von Hrn. Raph. Kicdheim nod von Hrn. 
Sat. BaF veranlafe worden und daß diefe beiden Her: 
ren von dec Abfaffung oder ECinfendung des 
befagten, uͤbrigens feinem ganzen Inhalte nad) wahr⸗ 
heitgemaͤßen Art. vor deſſen Erſcheinen im Orient durch⸗ 
aus keine Kenntniß hatten. 

Der Verfaſſer 
des erwaͤhnten Artikels. 
Paderborn, 12. Mai. Seit dem 9. d. M. 


zaͤhlt die Geſchichte eine Judenverfolgung mehr. In 


u⸗ nachbartem Geſecke naͤmlich wurden am 9. 
vifhen 8— 9 Uhr Abends alle Judenhaͤuſer 
nes, worin eine Woͤchnerin lag, demolirt, 
alaubte, daß ein Schmaͤhbrief, den der Geift: 

erborn empfangen, von den Geſecker Juden 


ausgegangen ſei. Wie es ſich mit der Wahrheit dieſer 
Beſchuldigung verhalte, wird der Verlauf des Proceſſes 
darthun; jedenfalls muͤſſen die chriſtlichen Einwohner zu 
Geſecke ſehr coh und poͤbelhaft fein. 

Berlin, 18. Mai. Der Schoͤpfer der Potenzen⸗ 
lehre Hat unter den Juden einen Kritifer gefunden; Dr. 
2, Schwarz, ein junger Denker, hat eine Darſtellung 
und Sriti® dec alten und neuen Pbhilofophie Gd el: 
ling's geſchrieben. Here Schwarz ift zwar Spinogift, 
oder beſſer Pantheiſt, und wuͤrde demnach ſeine Kritik 
nicht als Jude geuͤbt haben; allein Hr. Schelling hat 
doch inſofern ein Dementi erhalten, als Hr. Schwarz 
ibm bewieſen hat, daß die Wiſſenſchaft nicht chriſtlich⸗ 
germaniſch iſt. 

Ans dem Würtembergiſchen, 12. Mai. Sie 
echalten biecmit die Gratié: Ausgabe der Antifricié des 
& Nork gegen Profeffor Eenft Maier, Entgegnung 
des Erfteren gegen Legtern auf die Recenfion der Schrift 
„bibliſche Mythologie’. F. Moré witthet wie ein Ge- 
ceigter, flet(dt die 3abne und feine ohnmddtige Wuth 
zeigt ſich ſchon im Titel feiner Schrift: Doktor Ernſt 
Maier auch ein Recenſent der Gegenwart, geſchil⸗ 
Dect durch ſich ſelbſt im Februarheft deer „Jahrbuͤcher 
der Gegenwart“; oder neue SGchimpf: und Textverdreh⸗ 
ungéproben jeneé ,,divino furioso“ mit pridelnden No- 
ten in usum ejusdem vermehrt von §. Mork. Here 
Nork ift aud ein, wie man gu fagen pflegt „zum gro- 
Ben Kehal Uebergetretener“, er nennt feine Apoftafie eine 
abyendthigte und faftet nod) am Todestage feines felig. 
Bates, fogar, wenn er auf einen Gabbat fallt, das 
Sabbatbrod iff ihm nod) die freundlidfte Erinnerung, 
die ec qué dem Judenthume mityenommen. — Gegen M. 
Bruͤhl hat fid) in unfeem „Beobachter“ eine ſcharfe Po⸗ 
lemik entwictelt; ein Proceftant sieht gegen das Streben 
der Ultramontanen ju Felde und reißt hier gelegentlid 
aud) eins mit dem Getauften vom Zaune, nennt ibn 
einen banfrotten Gdhrifefteller, und wenn die Cadlein 
wahr find, die dffentlide Blatter von ihm erzdblen, fo 
bat dec Ratholiciémus feine grofe Acquifttion an ibm 
gemacht. 

“Seine Bekenntniſſe find ein weitausgehender „Ecce 
homo“! Das Frankfurter Phil antropin hat ihn erzogen 
und den ſeligen Creiznach nennt er, als den, der ihm 
zuerſt den Heiland gelehrt; — das hat wahrlich Creiz⸗ 
nach nicht vermuthet, daß er noch als Miſſionaͤr verzollt 
werde, aber darum: ihr Weiſen ſeid vorſichtig in euren 
Worten! Mad Bruͤhl ſteht das Philanthropin auf chriſt⸗ 
lichem Grund und Boden, ſo ſehr es auch, reſp. einer 
ihrer Lehrer, ein Anhaͤnger des „Jsraeliten des 19. 
Jahrhunderts“ iſt. Der Korreſpondent H. im Fer. des 
19. Jahrh., nach deſſen wahrer Geſtalt ſchon einigemal 
auch in dieſen Spalten gefahndet worden iſt, moͤchte 
wohl derſelbe fein, der in dec Hep⸗-hep⸗ Periode pops 
pe @ und contra in Sachen der Juden 
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ignd Cprage Salomo’s. 10 — 103 1. Knabenklaſſe: jaddifde 
De ſqichte and Religion. Bon 10; bis 12} wurden die zwei 
MAddyentlafi_n in der bibliſchen Geſchichte, in Religion und 





- gen Ueber feguy ver Gebdete geprift; jedod wird ver Schluß 


ber Prifung, velcher die Entlaſſungsklaſſe vornehmen wird, 
erſt Sonnabend ben 18. Mai Rachmittags 4 Ube ſtatt finden. 
Daß die Prdfung befriedigend ausgefailen , (apt fic) bei ver 
Energie des Begründers wohl erwarten, und wenn man die 
wenigen Unterridtéftunden berückſichtigt, °) fo wird in der That 
ſehr viel geleißet, und es iff ſehr gu bedauern, dag weder die 
Theilnah Staats noch die der großen Maſſe zur Fors 
Derung von dergleichen Schulen Etwas beiträgt. Das Bers 
fahren des Staats in ſeinem ſchwankenden Syſteme in Bezug 
auf die Juden in Angelegenheiten der Schule ſchildert das 
erwaͤhnte Programm, nachdem es die Rothwendigkeit ſolcher 
Inſtitute und die Hemmniß bei den Juden ſelbſt geſchildert, 
ſehr richtig mit folgenden Worten: 


„Erwägen wir im Allgemeinen, mit welcher hohen Auf⸗ 
merkſamkeit in unſerm preußiſchen Vaterlande die tüchtige 
Heranbilduug der Jugend angeſtrebt, und mit welchem Nach⸗ 
druck fiir die religiöſe Erziehung Gorge getragen wird, fo 
liefe fid) erwarten, daß hinlängliche gefeglide Beftinmungen 
vorhanden feien, welde audy für bie jüdiſche Religionégenof= 

| fenfdjaft die Oberauffidjt bes Staates über ihren Religions: 
unterridjt frudjthar madjen. Diefe Vorausſetzung gewinnt 
an Kraft, wenn man in einem hohen Cirkular⸗Reſkript des 
Kinigl Minifteriums der geiftlidjen, Unterridts 2c. Angeles 
gengeiten vom 29, Juni 1827 dad Sdema vorgefdrieben 
findet, wornady die das jüdiſche Schulweſen betreffenden Nad: 
weifungen cinguridjten find, und in diefem Schema eine Ruz 
brit die Auffdrift hat: Wer ben judifden Kindern 
ben Religionsunterridt ectheilt.') Demgemäß ift 
aud in einem Gictular der Königl. Regierung gu Pofen vom 
16. San. 1838 unter den Kenntniffen, welde vorſchriftsmä⸗ 
Big ein jüdiſches Schulkind erlernt baben mus, um fur ents 
ſaſſungsfähig erfldrt gu werden, ausdrücklich und zwar alé 
erfter Gegenftand aufgeführt: Meligionslebre, und ift diefe 
ndber dabin begeidnet, daß fie aud) die Pflidjten des Mens 
den ,vornehbmlid in feinen befondern Berhdlte 
niffenund Beziehungen, bibliſche Geſchichte des 
alten Teſtaments und Geſchichte des jüdiſchen 
Volkes“ umfaſſen miiffe.*) In gleichem Sinne beſagt cin 
Publicandum der Koͤnigl. Regierung gu Köslin: „alle jas 
diſche Eltern ſeien verbunden, ihreſchulpflich— 
tigen Kinder in den für die allgemeine Menſchenbildung 
und das bürgerliche Leben nothwendigen Kenntniſſen und Fer⸗ 





*) Montag und Donnerſtag 4—5. Dienſtag 4—6. Mitts 
w Donnerſtag 4—6. Sonnabend 2—4. Sonntag 
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tigteiten,fowie in ber Religion und Sprade ihres 
Bolles untercidter gu laffen, und macht die Beftdtic 
gung fdr ben von ciner jüdiſchen Gemeinde gewaͤhlten Lehrer 
unter Anderm von dem Zeugniſſe einer bereits bei 
cinem jadifden Rabbiner in dem preuf. Staate 
befandenen Prüfung in der moſaiſchen Relis 
gion und ber hebrfäiſchen Sprache abbingig.*) In 
confequenter Durchführung diefer Grundfdge hat dicfelbe A⸗ 
niglide Regierung im Jahre 1843 folgendes Girkular ertafe 
fen: „Da nunmehr in unferm Regierungsbezirk in der Pers 
fon des De. J. Kein gu Stolp, erften Letrers der doctigen 
jũdiſchen Bürgerſchule, cin wiffenfdaftlidh gebditdeter Rabbiner 
fid) befindet: fo haben in Zukunft ſämmtliche jüdiſche Schul⸗ 
amtsbewerber, welche bei der hieſigen Priifungs - Commiffion 
fae die Elementarſchulen gepriift und welde als jüdiſche Mes 
ligions⸗ und Elementarlehrer angeftellt werden wollen, refp. 
bei der Priifungss Gommiffion und bei den Magiftrate, wels 

cher die Genehmigung ihrer Annahme bei uné gu beantragen 

bat, aud cin Beugnifi bes Rabbiners Or. J. Klein 

gu Stolp über ibre Tidtigteit fir den tnters 

ride in der Religion und im Hebräiſchen ein: 

gureiden, und haben wir die Prüfungs⸗Kommiſſſon anges 

wiefen, ohne cin foldes Zeugniß teinen jad. Schul⸗ 

amtsbewerber gugulaffen.” *) 

Man wilrde fic) jedod) ſehr irren, wenn man nun nad 
diefen Andeutungen ein vollftindig durchgeführtes Syſtem von 
Seiten der hohen Behdrde in der Bheorie wie in der Anc 
wendung fiir diefen widtigen Unterridjtégegenftand ausgeführt 
gu finden glaubte,; im Gegentheil ift bier eine Lücke in der 
Gefeggebung und vdlliger Mangel an der Oberauffidt des 
Staatcé. Die genannten Reſkripte ftehen theils gang verein⸗ 
gett, theils haben fie nur lokale Bedeutung. Cin Minifterial= 
reffcipt vom 22. Sept. 1823 befagt vielmehr ausdrücklich: 
bie Flirforge fir den Unterridjt in der jüd. Religion und in 
der hebräiſchen Sprache durch einen jüd. Privatiehrer, bleibt 
den Juden überlaſſen.“) Go beftimmt aud) die Verordnung 
fir das Großherzogthum Pofen vom 1. Suni 1833 im § 11: 
„Fur den befondern Religionsunterridjt der jüdiſchen Kinder 
qu forgen, bleibt jeder Gemeinde vorbshaiten.” ©) Es fann 
demnach, wie das angef. Reftript vom 22. Sept. 1823 bes 
fagt und das Girkularreftript vom 15. Mai 18247) wieders 
bolt, die Priifung, welder jeder an einer jüdiſchen Sdule 
angunebmende Lebrer fic) unterwerfen mug, auf jeine Religion 
nidjt erſtreckt werden, und felbjt bet den für den jüd. Relis 
gionsunterricht ausdrücklich gu beftellenden Lehrern fol wobl 


— 


3) Kamps Annalen X11, S. 90. Rinne und Simon a. 
a O., GS. 164 und 165, 

4) Orient 1844, N. 2, S. 13, 

) REnne und Gimon a. a. O., S. 162. 

6) Gefegfammiung 1833, S. 67. Rinne und Simon a. 
a ©., Seite 187. 


71 Ramps Annalen Vill, G. 457. Rönne und Simon 
' 163. 


unterfudjt werden, ob fie die von einem bem Lehrſtande gee 
widmeten Sudjekte erwarteten Kenntniffe und Geſchicklichkeiten 
befigen, bingegen ibce eigentlich jadiſchen Religionstenntuiffe 
nicht Gegenſtand ver Priifung fein.” 

Diefen gefeglidem Schwanken conform ift aud) der fats 
tiſche Zuſtand unſerer Religionsfdulen; der Willkür, dem 
Zufalle ſind ſie hingegeben und diejenige Gemeinde kann ſich 
glactuich preifen, die einen Geiſtlichen befigt, der fiir die Wide 
tigkeit des Religionsunterridjts begeiftert ift und Fabigteiten 
genug befigt, folden cinguridjten. Or. Rabbiner G. bat fid 
bier in -unferer Gemeinde fic den Meligionsunterride mit 
einer foldjen Begeifterung bhingegeben, daß ex die Hemniffe 
innerhalb ber Gemeinde, wie die Entbehrung des fciigenden 
GBefeges, leicht befiegen tonnte. Mehrfache Bemuhungen des 
DOber-VorftehersKollegiums , cine Anftale fiir die Gefammtges 
micinde gu erridten, in welder die Jugend beiderlei Geſchlechts 
einen zweckmäßigen Religionsunterridjt erhalte, fdciterten an 
ber Schutzloſigkeit einer ſolchen Anftalt, und als diefes Kolle⸗ 
glum 1842 fid den Schut ber Hoben Bebhdrde erbat, daß die 
Pflicht gum Befude der Anftalt von Seiten des Staates auss 
gefprodjen und das Recht gu Exekution der Sculgelder ers 
theilt werbde, fo wurde Beides abgefdlagen. Bei dsiefem 3u- 
ftande entſchloß fid Or. Or. G. im Marg des verg. Jahres, 
eine Privatanftalt fiir den Religionsunterridt zu erridten, 
wogu das O⸗V.⸗K. cin Lokal unentgeltlidy dafür bewilligte, 
und das Kaſſenweſen aud) unter feine Auffidhe nabm. Den 


7, Mai 1843 wurde diefe Privatanftalt, in 6 Klaffen (3 fir 


Knaben und 3 fiir Madden) gethcilt, erdffnet, und Hr. Dr. 
Geiger übernahm felbft einen grofen Theil des Unterrichts, 
indbem er von Or. M. Levy fidy bei manden Gegenftdnden 
erfegen lich. Gleich bei der Crdffnung waren 136 Zöglinge, 
und gwar 78 Knaben und 58 Mädchen, und feitoem hat {id 
bie Babl der Mädchen um 11 vermehrt. Daß bei den Parz 
teiungen in der Gemeinde im erften Jahre der Entſtehung 
einige Schwankungen vorfamen, ift nattirlid) ; indeß umfaßt 
jegt die Schule 170 Kinder, und mit dem neuen Gemefter ift 
eine neuc Rlaffe fic Knaben, nämlich cine Cntlaffungstlaffe 
eingeridjtet worden. Ich ſchließe meinen Bericht mir den 
Worten des Hen. G. in feinem Programme: 

„So mag benn das neue Sduljabe mit der Hoffnung bes 
ginnen, daß die Schwierigkeiten, weldje einem gedeihliden Res 
ligionsunterrichte von Augen wie von Innen entgegenftehen, 
im aufe defjelben, wenn aud) nidjt gang gehoben, fo dod 
theilweife defeitigt werden, auf dab ein Geſchlecht erzogen 
werde, freudig im Glauben, trdftig in Sitte und Zudt, treu 
und bieder! 


Soblenz, 20, Mai. Die Rheins und Mofelgeitung ent= 
halt Folgendes: Die Rampfe in dev jüdiſchen Religion, durch 
welde in dieſem Augenblid aud) bei ibr ſich eine Herfteung 
des Wefens aller Religion aus ber tiefen Erkrankung durd 
bas dberhand genommene Geremonialgefeg empor gu ringen 
fudjt, baben anderwärts mande Erſcheinungen ſtarren Wider⸗ 
ſtandes von Seiten dee geiſtig Verknöcherten hervorgerufen 
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— follten fie nun in unſerer Gegend ein todeswuͤrdiges, bare 
barifd) veriibtes Verbrechen ergeugt haben? In Immendogf 
(gue Bürgermeiſterei Ehrenbreitſtein gebdrig) zog Vey ein 
kürzlich daſelbſt gewählter und eingefegter jüdiſcher Religions. 
lehrer, Jakob Tobias Schatz, 43 Jahre ait, aus Bialyſtok, 
durch ſeine Polemik gegen bas ceremoniale Zuviel dea Haß 
der Orthodoxen zu; ihre Vorwürfe vermochten nicht, feine 
geiſtige Selbſtſtaͤndigkeit zu erſchüttern. Den weitern Vorgang 
vermittelt nun das Geriidt, um das ſpäter Erfolgende, bes 
reits gerichtlich Feſtgeſtellte, verſtehen gu können. Am Frei⸗ 
tag Abend foll, dem Gerichte nach, der RetigioNfptesicer in der 
Sdule, nad ſtarken Ausfillen auf das ſtarre Skremonial⸗ 
wefen, beftig gefdlagen worden fein. Gr verließ bie Schule 
und febrte auf Beſchicken nicht dabin zurück, indem et ane 
kündigte, daß er die Gemeinde und den Ort verlaffen wollte. 
Gewarnt, nidt tiber Nacht im Haufe gu verharren, war er 
fo unvorfidtig, gu dufern, daß er nach Arenberg (aud) in 
der Biirgermeifterci Ehrendreitftein) gehen und im Gafthofe 
zum rothen Sahn ſchlafen wolle. Goweit die Sage. Begt 
bas Feftftehende: Etwa um 9} Uhr Abends verließ in Avene 
berg einer der Gafte ded Gaftwirths Kiee das Haus, kehrte 
aber alsbald zurück und theiltc ben nod) Berfammeiten mit, 
baf er draufen ein Stdhnen und Klagen gehört habe. Der 
Wirth meince gwar erft, died könnte von einem durch den 
Wind hewegten, in den Gifenangein ftdhnenden Fenfteeladen 
herrühren, doc) auf jenes Manne’ fefte Verfiderung, es müß⸗ 
ten Menfdentine fein, verließ die gange Gefellfhaft mit 
brennender aterne das Haus, Horte deutlid) das Sedhnen, 
ging ibm nad, fam auf den Weg nad Immendorf, und bee 
gegnete einem Smmendorfen Juden, ver auf Befragen ers 
zäaͤhlte, er gebe von Chrenbreitftein dher Arenberg nad) Im⸗ 
mendorf, babe das Stdhnen auc gehdrt und fei aus Furdt 
umgeteprt. Bald fand man am Wege den Immendorfer Ree 
ligionslebrer, fterbend, und zwiſchen einer Zahl Steine lies 
gend, die liber Kopfgröße batten. Cin Mann ridtete des 
Sterbenden Haupt auf, da 40g er, ohne gu fpredjen, den legs 
len Athemgug und war verfdicden! Die geridtlidje Obduktion 
bradjte die Erftdrung ber Godverftindigen guwege, daß er 
an zwei abfolut lethalen Wunden am Hinterfopf und an der 
linten Edlafe geftorben fei. — Wer hat ihn getödtet? 


Danemar fF, 


Wiltona, 20. Mai. In dem grofen, ſehr auss 
fuͤhrlichen Auffage in dem Hauptblatte ded Orienté Me. 
20, dec die Ueberſchrift: „Zur Sudenfrage in Norwe⸗ 
gen” fuͤhrt, wird unter Rubrik 42—44 (SG. 158) dee 
Geleitébriefe fiir Morig Lidwtenhein aus Altona 
gedadt, und dba hierin Einiges gu berichtigen ift, fo ers 
laube id) mic, bier Folgendes mitgutheilen. Der erwaͤhnte 
Kaufmann heift nicht Morig Lichtenhein, fondern 
Mofes Abraham Lidtenhein und ift Sd.viegers 
ſohn und Affocié des alsen Bankierhauſee Aaah 











Jakob Rée in Altona. Hr. &. wurde von dem da: 
maligen, nunmehr verftorbenen Statthalter Gr. Ere. 
Graf Wedel-Jarlsberg, fo wie von dem Srort: 
hings⸗Praͤſtdenten Soͤren ſen und dem Dichter Were 
geland und dec Kaufmannſchaft hberaus zuvorkom⸗ 
mend und freundlid aufgenommen, und id erwaͤhne 
diefes nur, um ju erinnern, daß die Harte gegen die 
Mofaiten nicht im geſellſchaftlichen Leben, fondern in 
dem Gefege liegt. Bei diefer Gelegenheit wil id) nod 
erwaͤhnen, daf nur die zwei erſten Geleitebriefe 10 Sp.⸗ 
Thaler fofteten, der dritte hingegen wurde Hen. L. gratis 
zugeſtellt. 


Nordamerika. 


Charlestown, Maͤrz. Um den hieſigen Gottes⸗ 
dienſt hat ſich Herr Pozanski große Verdienſte erwor⸗ 
ben. Die feierlichen und herzerhebenden Toͤne der Or: 
gel, der vegelrechte Choralgefang, der Vortrag der Gebete 
in englifder und hebraͤiſcher Sprache haben ter Syna⸗ 
goge das Herz vieler Jndiffecenten wieder zugewandt. 
Jn der alten Welt hangen die meiften Suden nod 
immer an dem Alten. 


Wew:- Bork, Januar. Die, ſelbſt von den Ju⸗ 
dDenfeinden anecfannte, Wohlthaͤtigkeit dec Yuden hat gu 
allen Beiten twobhlthdtige Vereine ing Leben gecufen. 
Aud in dec neuen Welt ſpricht fic dee Wohlthaͤtigkeits⸗ 
finn der Suden durch ſolche Bereine aus. So wurden 
in Philadelphia die Wereine Mow TON und Mc2 Man 
saobei Qin’ mywo onon; und bier die ,,Hebrew 
Benevolent Society“ w5) nwo und ION ND: gegriindet. 


Leipzig, 22,7 Mai. Da ber Naum und die en: 
denz diefes Blatted nicht geftatten, den gangen Inhalt 
des „Occident“ wiedergugeben, fo wollen wir wenigftens 
eine Snbaltangabe der letzten vier Hefte hier liefern. 
December: Heft enthdle: 1. Juͤdiſche Kinder unter 
nicht-juͤdiſchen Lehrern. In diefem Auffage ſucht Hr. 
Leefer auseinanderzuſetzen, wie ſchaͤdlich es fuͤr die zarte 
Jugend fei, wenn fie von nicht-juͤdiſchen Lehrern unter⸗ 
richtet werden. 2. Die Unveraͤnderlichkeit und Gerech⸗ 
tigkeit Gottes. Eine Predigt. 3. Das Geſetz des Un: 
wandelbaren. 4. Die juͤdiſche Gemeinde yu Charles: 
town: 5. Die (zehn) feblenden Staͤmme Israels. 
6. Briefe uber Judenthum und Chriftenthum. 7. Fuͤnf⸗ 
ter Jahresbericht ber die weiblich-hebraͤiſche Mahe: 
geſellſchaft su Philadelphia 8. Bericht uͤber die 
vierundzwanzigſte jaͤhrliche Zuſammenkunft des weiblich⸗ 
hebraͤiſchen Wohlthaͤtigkeitevereins. 9. Die juͤdiſche Na: 
tionalſchule zu Birmingham. — Januar-Heft 
umfaßt: 1. Die Beduͤrfniſſe der Zeiten. 2. Liebe dei: 
nen Maden. Cin Auszug aus einer Predigt. 3. Ue: 
bec rceligidfe Erziehung. 4. Mila. Cine Erzaͤhlung. 


5. Gedicht beim Gefuche des juͤdiſchen Gottesaders un⸗ 
1 


⸗ 
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weit Columbia's (Suͤd⸗Carolina) niedergeſchrieben. 
6. Sabbat⸗-Gedanken. Cin Gedicht. 7. Die Juden in 
Savannah. 8. Die jüdiſche Gemeinde zu Charlestown. 
9. Meu:Yorker hebtaͤiſche Unterſtuͤtzungs geſellſchaft. 10. 
Sweiundswangigiter Sahrestag der Neu⸗Norker hebrdifdyen 
wohlthaͤtigen Geſellſchaft. 11. Auszuͤge aus Carmoly’s 
„Geſchichte der juͤdiſchen Aergte’. 12. Frage uͤber Yo: 
fephus’ Ausfage, Chriftus betreffend. (Alterth. III, 3.). 
13. Hr. Gremieur. Gammlungen fir die Schulen 
gu Kairo und Alerandrien. 14. Vermiſchte Nachrichten. 
— GebcuacsHefe enthaͤlt: 1. Die Wedicfniffe dec 
Beiten. 2. Morive der Dankbarkeit, eine Predigt. 3. 
Mila, Eine Erzaͤhlung. (Sdluf.) 4. Viſion Jeruſa⸗ 
lems. Gin Gedicht. 6. Cin Gedicht auf eine alte Gon: 
nenube eingegraben. 6. Bemecfungen uͤber den Stand 
ber Yuden. (Fortfegung.) 7. Die Yuden in Obto. 8, 
Pciifung an dec Palmud-TorasSchule gu Mews: York. 
9. Sweiter Bericht hber die Talmud: Tora: Schule. 
10. Schreiben des Herren Carillon uͤber den Mofaiss 
mué und bie Zradition. 11. Schreiben des Hern A. 
Rice uber denfelben Gegenftand. 12. Auszuͤge aus 
Carmoly’s „Geſchichte dev juͤdiſchen Aerzte“. (Fortf.) 
13. Vermiſchte Nachrichten. — Maͤrz-Heft umfaßt: 
1. Die Beduͤrfniſſe der Zeiten. 2. Goͤttliche Gerechtig⸗ 
keit. Eine Predigt. 3. Ueber religioͤſe Erziehung. 4. 
Die Juden in China. 5. Engel. Ein Gedicht. 6. Die 
Gemeinde gu Charlestown. 7. Briefe uͤber Juden⸗ 
thum und Chriſtenthum. 8. Der ruſſiſche Ukas. 9. 
Zoll der Hochachtung. Ueber ein dem Herrn Iſaacs 
gu New-NVork uͤberreichtes Geſchenk. 10. Auszug aus 
Carmoly's „Geſchichte dev juͤdiſchen Aerzte“. (Fort: 
ſetzung.) 11. Vermiſchte Nachrichten. — Aus dieſer 
Ueberſicht werden die Leſer den Werth und die Tendenz 
des „Occident“ beurtheilen koͤnnen. 





Zur Judenfrage in Norwegen. 


Bericht der Konſtitutionskommiteen, den Vorſchlag um 
Aufhebung des letzten Paſſus des Par. 2 des 
Grundgeſetzes betreffend. 


(Mit Auslaſſung einzelner ſpecieller Referate aus dem Inhalt 
der Dokumente). 





(Schluß.) 


Dieſelbe wird nämlich durch den, Geiſt, welchen die 
geſezgebende Macht darin an den Tag legt, als ein Vor⸗ 
läufer gelten können, der die Hoffnung, — daß die von 
der Reichsverſammlung ſo bedauerlicherweiſe übergangene 
Beſtimmung wegen des Aufhdrens des Gewiſſenszwanges, 
wegen freier Religionsübung für alle chriſtlichen Slaubenss 
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parteien, wieder in Rraft treten mige, ifrer Erfüllung ndber 
bringt. 

Gerner mag aud) die vorgefdlagene Verdnderung des 
Grundgefeges, wie der Proponent gleichfalls bemertt, alé eine 
Forderung der Geredjtigteit betradtet werden. Es giebt wohl 
faum irgend Demand, der nicht eine bittere Krdntung darin 
fiebt, durch ein Gefeg, ja durch die Staatsverfaffung, alé ein 
Geaͤchteter bezeichnet zu werden, den der Staat nicht inner⸗ 
halb ſeiner Grenzen dulden mag. Abir jede unverdiente 
Kränkung eines unſchuldigen Mannes iſt Ungerechtigkeit. Es 
heißt den heiligſten Forderungen der Gerechtigkeit Hohn ſpre⸗ 
chen, wenn man einen ſchuldloſen und redlichen Mann mit 
Strafen, wie höchſte Geldbuße und Landesverweiſung, die ſonſt 
nur Verbrecher treffen können, bedroht, und ihm ſolche aufer⸗ 
legt, wenn er, vielleicht mit einer ſo unnatürlichen und bar⸗ 
bariſchen Beſtimmung ganz unbekannt, in den erlaubteſten 
und vortheilhafteſten Geſchäften ſich im Lande einfindet. 

Man vertheidigt ſolche Handlungsweiſe, indem man ſagt, 
es ſtehe dem Staate als Herrn in ſeinem Hauſe, das Recht 
zu, nach Belieben den Einen oder den Andern aufzunehmen 
oder auszuſchließen, wie es ihm behage. Die Komiteen können 
ein ſo uneingeſchränktes Recht über das Staatsterritorium 
pict anerkennen, aus welchem, wenn allgemein angewendet, 
hervorgehen würde, daß Menſchen der Aufenthalt auf der 
Erdkugel ohne Unrecht verſagt werden koͤnnte; denn dad Recht, 
was dem einen Staate zuſtände, ließe ſich aud) allen andern 
nicht abſprechen. Soweit reichen nicht die rechtmaͤßigen 
Wirkungen des Eigenthumsrechtes, ſoweit können ſich alſo auch 
nicht die Rechte des Staatsverbandes erſtrecken. Was die 
theologiſche Fakultät in ihrem Gutachten, indem fie die Frage 
vom chriſtlichen Standpunkt aus betrachtet, darüber dupert, 
dem müſſen die Komiteen vom rechtlichen Standpunkt aus bei⸗ 
treten: daß nämlich das Verbot gegen die Juden, ſich auch 
nur als Reiſende innerhalb dec Grenzen Norwegens aufzu⸗ 
halten, ſo gewiß dem Rechte widerſpricht, das jedem Menſchen, 
der nicht ein überwieſener Verbrecher iſt, ais Menſchen und 
Weltbürger zuſteht, daß, ihres Erachtens, fein Zweifel uber 
die Unzuläſſigkeit einer ſolchen Beſtimmung obwalten kann. M.t 
Schmidt-Phiſeldeck in feiner dieſem Berichte beigelegten 
Schrift über die Juden, betrachtet dieſelbe es „als eine Seloſt⸗ 
folge, die keines Beweiſes bedarf, daß tm Allgemeinen Fremde 
nicht erlaubter Weiſe von den Grengen eines Staates ausge⸗ 
ſchloſſen werden können Dieſelben verlangen nichts vom 
Staate ale zeitweiligen Aufenthalt, unt Sdug fur ihre Pers 
fon, und das Gigenthum, das fie mitführen, infoweit e6 fur 
ibren perſönlichen Bedacf und Gebrauch vonnölhen ift. Dies 
fen Schutz, fagt er, fduldet ignen der Staat, nad dem alls 
gemeinen Weltbürgerrecht, Kraft dejfen jeder Menſch das 
Recht hat mit feines Gleidhen in Verbindung gu trefen, und 
dadurd) der allgemeinen Grifteng auf Erden, alg dem gemeins 
“famen Aufenthaltéort ves Menſchengeſchlechts, theilhaft gu 
werden. Aus demfelben Grunde Fann es aud, nad allgemei⸗ 


nen Redtsbegriffen, teinem Menſchen verwebet werden, über 


bas Gebiet eines Staates gu reifen, dad zwiſchen feinem voz 
tigen Aufenthaltéort und dem Lande liegt, dahin er ſich bes 


geben will, da jeder Grdenbiirger ein eingebornes Recht hat, - 


tiberall auf der Erde gu erifticen, und ſich fonad als ein 
Glied des grofen Gangen, dherall, wo der Erdboden bewohnt 
ift, eingufinden, — welches Recht vorausfegt, daß ihm die Migs 
lidfeit dagu nicht durch ein Verbot entgogen werden darf, 
das ibm den Zugang in das Land verwebrt, mit weldem er 
in Verbindung treten will.// 

Endlich fordert aud) die gefunde Politi®, was Geredtige 
feit und Religion foldermaafen heifer, daß wir uns nicht 
feloft unbedingt die Mdglidfeit abfdyneiden, Beziehungen mit 
irgend Semand anjutntipfen, der dem Staate oder einem feis 
ner @lieder von Mugen fein fdnnte. Brwar alten bie Ros 


miteen es nidt fir wahrſcheinlich, daß weber die politiſchen 


Vortheile, die die eine Parte’ uns verheift, nod die Nach⸗ 
theile, die die andere befiirdtet, aus der Merinderung des 
Privatgefeges hervorgehen werden, die wahrfdeinlid) mit der 
Beit, wenn die Annabme der vorliegenden Verdndcrung ves 
Grundgefegeds den Weg dagu gebabnt, erfolgen wird; aber 
nichts defto weniger bewabrt die Forderung der Staatspolitik 
ihre Geltung, dap der Staat die Verdindungen der Menſchen 
im Allgemeinen, fo frei und unbebhindert von Geiten dev 
Staatégefege als möglich, laſſen miiffe, bamit bie Vorthcile, 
feien fie groß ober flein, die die freie Bewegung mit fid 
führt, nidjt verloren geben. Man dente fid) den Grundfag 
der Ausſchließung der Fremdem im AUgemeinen angewendet, 
und beantworte fid) die Frage: Weldhe Wirkungen werden 
daraus fiir die Wohlfahre des Gangen oder der Cingelnen 
hervorgehen? — Was fonad im höchſten Maaße die Folge 
fein wiirde, wenn dad Gefeg die Begiehungen mit allen Frems 
den abfdnitte, ift es theilweife oder in geringerm Grade, 
wenn cingelne berfelben, wie perfonlide Aufammentiinfte ver: 
boten werden. Dies Hat die Grfabrung beftdtigt; fie bat 
uné Faille vorgeführt, wo eine foldje Beſchränkung durd Gee 
leitebriefe bat geboben werden miiffen, vermittclft einer Aus⸗ 
legung ded Grundgefeges, weldje die Romiteen, in Uebereins 
ftimmung mit bem Obergericht, minbdeftens alé eine höchſt 
zweifelhafte bezeichnen mug. Freilich tann die in Rede ſtehende 


Erlaubniß fowoht Nadtheil ale Gewinn mit fid führen; 


aber den ſchädlichen Folgen derſelben nad) Möglichkeit vor⸗ 
zubeugen, obne fie felbft aufzuheben, ift die Aufgabe der Gis 
vilgifeggebung. Es kann indeffen als gang unzweifelhaft vere 
fidhert werden, daß in politifdjer Hinſicht durch dieſe Verdns 
derung des Grundgefeges nidté gewagt wird; denn, es Fann 
nicht oft genug wiederholt werden, die unmittclbare Wirkung 
derfelben erſtreckt fid) nicht weiter, ald theils die Rechtsver⸗ 
hältniſſe in Bctreff der Juden auf gefeglidem Wege auf den 
Puntt zurückzuführen, den fie, ehe das Grundgefeg vorhanden 
war, einnahmen; theilé der gefeagedcnden Macht die Msgs 
lichkeit gu eréffnen, die Givilgefesgesung in dieſem Betreff, 
infoweit fie es fie zweckmäßig eradten modte, gu verändern. 
Alles bleibe demnach, ter VWerdnderung ungeachtet, wie es 


fattifd) gewefen, feit die Regierung in legterer Beit die ers 
wdbnte Auslegung des Grundgefeges, in Beziehung auf den 
Gintritt der Juben in's Land, in Anwendung gebradht; mit 
dem Unterfdied, daß bas 3weifelhafte diefer Auslegung weg⸗ 
fat. Durch die Verdnderung wird alfo nur gewonnen, daß 
bas ndchfte Storthing fo in diefer, wie in andern Geſetzesbe⸗ 
ftimmungen freie Hand bekommt, und fonad) diejenigen Aens 
derungen in ber Givilgefeagedbung in Metreff der Juden eins 
treten (affen fann, wozu Chriſtenthum, Geredtigteit und 
Humanist Anlaf geben möchten. — Da die Komiteen fid 
nicht erdreiften, auf die Meinung eingugeben, die in legter Zeit 
geltend gu madjen verſucht worden ift, daß ndmlid es fid 
dem Storthing zweckmäßig erwiefen, den Verfaffungsverdn: 
derungen eine andere Form gu geben, alé die, worin folde 
dorgeſchlagen worden, fo unterdrückt diefelbe in diefem Bes 
treff jede andere Bemerfung, alé die, daf wenn ſich aud) viele 
leicht irgend eine paffendece Form finden ließe, body nidjté 
Wefentlides gegen die gebraudhte gu erinnern fet, fo daß 
aud) bierin die Komiteen feinen Grund finden fdnnen, von 
der Annahme des Worfdhlagé abgurathen. Auf Grund des 
Angeführten ftedt die Pluralitde der Komiteen (5 gegen 2) 
es dem Storthing anbeim, folden Beſchluß gu faffen: 
„Der legte Paffus im Par. 2 bed Grundgefeges, alfos 
lautend: ,,,,Den Juden ift binfort der Cintritt in’é Land 
verwehrt,““ Fault weg.” 


Chriſtiania, in der Konftitutionsfomité, d. 5. Sept. 1842, 


H. Fos, ; 
Präſes der NKomiteen. 
R. Koren, 
Sekretär ber Komiteen. 





Perfonalecronif und Mriscellen. 





Nicht gu Varnopol, fondern gu Varnow (nidt weit von 
Krakau) fand das Seitenſtück gur Damaskus-⸗Geſchichte ſtatt. 
Als das vermißte Kind ſich wieder eingefunden hatte, erleuch⸗ 
teten die Juden Abends ihre Häuſer. 


bd * 
e 


Cine Sonderbarteit. Die Spanier, deren Bors 
fahren die Juden fo graufam betandetten und vertrieben, 
werben jegt um eines Juden wwillen einen Strieg anfangen 
miffen. Der auf Befehl des Kaifers von Marocco hinges 
tidjtete fpanifdye Ronfularagent Darmon war ndmlid) — 
cin Jude. 


e e 
e 


London. Endlich ift eine Konfurreng fiir dad Londoner 
Rabbinat ausgeſchrieben. Die Bedingungen find in Hamburg 
(in der Synagoge und im Tempel) und in Hannover burd 





Verlag von G. 2. Frigf de. 
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ben Borſteher der dortigen israel. Gemeinde, Adolph Berend 
(Hann. Beit. 26. April) befannt gemadt worden. Der Bere 
min zur Melbung ift dee 31. Juli d. J. — Der Bewerber 


muß gwifdhen 30 u. 42 Sabre alt und mindeftens 2 Sabre 


lang Oberrabbiner gewefen fein. Der Gebalt wird, heift ef, 
jdorlid) 800 Se. betragen, aud) Nebeneinkünfte wird es ges 
ben; dod) muß der Rabbiner ſelbſt für einen Sekretär und 
feine Befoldung forgen und nad 2 Sabren engliſch predigen 
fonnen. (Bergl. Orient Nr. 20.) 


Bary. Diefer beriidjtigte Ueberläufer fol vom Unters 
ridjtéminifter Uwarow weder angenommen fein nod auf Anz 
ftelung offen können. 


Statiftifdhes. Dads Großherz. Mecdlenburg-Sdwerin 
zählte im Anfange d. J. 3300 Juden. — Im Regierunges 
bezirke Arnsberg (Weftphalen) wohnen 5400 Juden. — 


Wohlthdtige Alte. Der Berliner Armendirektion 
ift eine Stiftung des verftorbenen Banquier Heymann Joſeph 
Srdnkel gugefallen. — In Mühlhauſen (Frantreidh) wur⸗ 
den am 17. April die Preife an ‘ble jungen Handwerfer ver- 
theilt, die in ber von der iéraclitifd-philanthropifden Ge⸗ 
ſellſchaft des Niederrheins daſelbſt gegriindeten Kunſt⸗ und 
Handwerksſchule ihre Ausbildung erhalten. Die Preisver⸗ 
theilung fand auf dem Stadthaufe ſtatt. Die Schule wurde 
vor 2 Jahren mit 10 Sdhilern erdffnet, gu denen bald now 
5 bingutamen, bis endlid) die Bahl auf 20 ftieg. 

Ernennungen und Auszgeidnungen. Herr Foft 
in Paris {ft gum Mitgliede der etrustifden Akademie gu Kors 
tona im Grobh, Toskana erwählt worden. Der Komponift 
A. Berlyn aus Amfterdam hat kürzlich in Brüſſel feine 
OrdjefterLompofitionen auffiihren laffen und wird dafeloft eine 
Reihe anderweitiger Kompofitionen herausgeben, 


-~ Die dbeutfde Bearbeitung der Frank’ {den Kabbala 
von Ab. Feline’ (Leipzig, Heinvid) Hunger. 8., 2 Boz 
gen nebft einer Abbildung) wird im Monat Juni auggegeben 
werden. 


r | 
® 


Die Predigerftelle in Prag. Nad einer Mits 
theilung aus Prag, foll die Stelle bes Or. S. dafeloft durch 
Dr. Landau in Dresden erfest werden. Wie es heist fole 
len DOr. Frantel, in uebereinftimmung mit Dr. S., den Tem⸗ 
pelvorftand in Prag gu diefer Wahl beftimmen. Indeß wird 
nad einer Nachricht aus Berlin, Hr. S. vielleidt gar nidt 
abgeben. 
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Literatur⸗Verichte. 





Leipzig, 15. Mai. In Hamburg erſchien: Abſo⸗ 
lute und definitive Entſcheidung ber Streit— 
frage über die Emancipation der Juden von 
Aug. Friedr. Schlotthauber. Hamb. bei Nobiling und 
Heidrich. 1844. (8 Sh. 24 S. in 8.) [Entweder der allers 
Griftlidgfte Unfinn ober — pare Ironie. — Pfeudonym.; — 
Gn Berlin bei Springer: Die Kirdhe, der Tem⸗ 
pel und bie Synagoge von Jony. Aus dem Frang. 
von Dr. Karl Nauwerkt. 34 Sgr. (Here DOr. Nauwerk 
gehirt gu denjenigen Schriftſtellern, die fid in der Rhein. 
Zeitung und an andern Orten am ent{diedenften gu Gunften 
ber Sudenemancipation auégefprocen haben.) — In Breese 
Lau bei Aberholg: Freund's Monatsfdrift. Aprilhcft 
(enthält: Holdveim gegen Rebenftein, Fortfegung, — J. 
Raim, die Suden und der Zollverein, Schluß. — Die ſchleſ. 
Juden v. A. Mubr und eine Polemif gegen den Orient. — 
Gine Anfechtung der im J. 1822 belied. Befdrdntung des preuß. 
Edikts von 1812. — Krititen über Wolfart r.). — Jn 
Zürich bei Orell, Füßli und Gomyp.: Gefidt des 
Todesboten über den Erdkreis. Cin hebrdifdyes Ges 
dicht, Urtert und Uebderfegung, herausgegeben von Dr. Berne 
bard Hirzel. — 5) Jn Wien: Oxzar Hasch oro 
achim, hebr.⸗ deutſches und deutſch⸗hebr. Worterbuch nad 
J. &. Benſew. Auflage 3. Th. 111. deutſch⸗ hebr. 30 Bos 
gen. gr. 8. Wien, Schmid und Buſch. (Leipzig bei Kummer.) 
19 Thir. — In Journalen: a) Hamb, lit. und tr, Bl. 
Wr. 62, vom 2. April 4644: Der Senfbaum der Bibel, 
{Mhordul, Ghardul): nach ver Litterary Gazette. b) Ses 
| legraph Rr. 71 (April 1844): Gedichte von Otto Rors 
denstjdid. 1. Div detrũbten Jeraetliten. 


Preßburg, 12. Mai. Das Treiben der engliſchen Miſ⸗ 
ſionäre in Ungarn bat nun endlich eine Broſchüre hervorges 
rufen, welde ben Vitel fdbrt: Das Miſſionären⸗Treiben (fol 
heißen: Das Treiben der Miffiondre) in Ungarn feit dem 
Jahre 1842, Won einem Wohlmeinenden (E. Schulhof in 
Hefth), Pefth, 1843. 8.” Die Rubriken des Schriftchens 
find: 1) Wie follen fid) Profelytenmader ankündigen. 2) 
Wird durch Profelytenmaderei die Moralitd uncer den Mens 
ſchen befdrdert. 3) Welde Symptome bekundet eine Zeit, tn 
welder Proſelytenmacherei vegetirt? 4) Liegt Proſelytenma⸗ 
cherei im Wefen einer geoffenbarten Religion? 5) Schluß⸗ 
wort. Ich enthalte mid) übrigens jeder Bemerfung aber 
das Baidlein und wil nur bemerfen, daß die gerantenmorse 
bende Hand des Cenſors eine vandaliſche Verwiftung in dtes 
fem Erzeugniß angeridtet, fo daf die Ungelenfigteit der 
Form aud) wohl der Werfiindigung ves Genfors mit gugus 
ſchreiben fein dürfte. 





Religionsphiloſophie. 


Die Religionsphiloſophie der Juden, oder das Prinzip 
der juͤdiſchen religioͤſen Anſchauung und ſein Verhaͤlt⸗ 
niß zum Heidenthum, Chriſtenthum und zur abſoluten 
Philoſophie, dargeſtellt ꝛc. von DOr. Sam. Hirſch, 
Rabbiner. Leipzig, 1843. bei H. Hunger. 


Von Dr. Steinheim. 


(Bortfequng.) . 
Als id nun bie Citelleit diefer Wiſſenſchaft der Wiſſen⸗ 
fdyaften in ihrer Anwendung auf Phyſik und Phoſiologie ſol⸗ 


der Geftalt an einigen Beiſpielen entdeckt hatte, fing id 
WV 


i 


@ 
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die Kriti® Kant's zu ftudiren. Da ging mir denn ein 
neues Licht auf, da ich erfubr, wie es guging, daf folde Uns 
ternehbmungen miélangen, und weshalb fie midlingen muften. 
Sd wandte mid) ab von bem Lager des Jdealismus und trat 
gu bem Realismus über. 

Se linger ih nun mit dem Sdhliffel und Priifftein des 
Kriticismus zum Naturftudium ging und je gedbter id im 
Gebrauche deffelben wurde, deſto deutlider wurde es mir, 
wie wenig die apriorifde Wiffenfdaft der Natur mit den 
wabrbaften Crfdeinungen gufammenftimme. Ja, endlid 
wurde es mir Elar, daf die Refultate einer naturwiffenfdaft- 
lichen Konftruktion in einem vollfommenen Widerſpruche mit 
den Ergebniffen dex Raturferfdungen ftdnden, und daß, wenn 
der vorausfegungélofe Forſcher, der höchſtens induttionell vers 
fährt, mit jedem Schritte weiter in der Ergündung der Ras 
turphdnomene überraſcht, der Naturphiloſoph, wo er nidt in 
einer Sden Selofttdufdung allen Wahrheitéfinn eingebüßt bat, 
mit jedem Schritte vorwirts Lügen geftraft wird.  Diefe 
meine gewonnene Ueberzeugung legte id) in einem Journals 
artifel im Jahre 1829, unter der Ueberfdrift „vom Cinfluffe 
ber Philofophie auf das Naturftuium”, in Hadser’s Annas 
len nieder. 

Mige es ber aufmerkſame Lefer geftatten, daß id bier 
die beiden Beifpiele wiederhole, die in. jenem Journalartikel 
angefdbrt, und ſpäterhin aud in einer Prolufion gum zwei⸗ 
ten Abfdnitte meiner Schrift aber den Offendacungsbegriff 
der Synagoge aufgenommen worden find. Das erfte ift die 
doppelte Lehre von der Hobe unferer Atmosphire, wovon die 
eine, eine aprioriſche, nad mathematifder Berechnung gewons 
nenc, ift; die zweite, eine phyfibaiifde, nad) Principien der 
Induktion und ded CErperimenté aufgeftelite. Nun ader wis 
derſprechen fid) Beide fo vollſtändig, find einander fo konträr 
entgegengefegt, daß man nur die Wahl hat, dieſe oder jene 
angunebmen. Die mathematifhe von Bayle oder Mas 
riotte lehrt ndmlidy), die Atmofphdre ift ohne Begrengung, 
alfo unendlid) Hod); die phyſikaliſche Methode des Laplace 
bagegen, daß fte wie der Ocean oben begrengt fei. Die erfte 
Reformirung nun (nad) dem Gefege einer in geometrifder 
Progreffion abnehmenden Werddnnung) enthdlt den Wider⸗ 
fprud) gegen die Thatfache eines abfoluten Gewidtes dev Ats 
mofphdre, das einer Wafferfdule von 2B’ Hobe gleich ift, oder 
einer Queckſilber ſͤule von 3t Boll (unferer Barometerhoͤhe). 
Gine unendlid Maffe tann fein endliches Gewidt haben. So 
ift denn Hier die Konftruttion und Demonftration nach mas 
thematifden Grundfdgen völlig aufgegeben, und ftatt eines 
„Erinnerns“ ein wabrbaftiges „Erlernen“ eingetreten *). Gin 
zweites Beifpiel liefert die Clafticitde dev luftfirmigen Kör⸗ 
per, vermige deren fie fähig find, bald einen griferen, bald 


°) Man vergleihe, wenn man ſich genauer dber diefen 


Punkt untecridten will, 3. F. BW. Herſchel's Treatise. 


of astronomy §. 36. p. 25, fondon, 1833. Aud Gdns 
thers Atmoſphäre p. 2 und Bergelius Ghemie überſ. 
von WShler. 3. Aufl. B. 1. p. 336. 
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einen kleineren Naum gleichm äßig auszufüllen. Die Eigen⸗ 
ſchaft des Korperlichen iſt nämlich — wie bekannt — feine 
Undurchdringlichkeit, oder, daß in dem Raume, worin ein 
Koͤrper ſich befindet, tein zweiter Plag haben finne. Died 
apriorifme Ariom wird aber burd jenes Naturphdnomen, das 
wir Glafticitdt nennen, alé ridtig erfannt. Denn, wenn id 
im Stande bin, ein Kubikmaaß atmoſphäriſcher Luft bis auf 
ein halbes gufammengudriiden, fo muß nothwendig ein Lufts 
atom neben und in einem andern Plas nehmen können. Dies 
Problem der Voluméverdnderung (citet ferner auf eine now 
folgenreidere Betradtung, Gs ift ndmlid als Ariom die 
Theilbarkeit des Körpers iné Unendlide anges 
nommen, fo daf es fein Theilden geben tdnne, daf nicht 
nodmalé wieder theilbar ware, weil aud das nod fo Hein 
angenommene nidjt ofne Ausdehnung denfbar iſt. — Run 
giebt es cin eben fo gewiffed Ariom, daß das Ganze grofer, 
alg frgend eins feiner Theile iff. Iſt nun aber ein Theil 
z. B. ein felber Kubikzoll eben fo in’ Unendlide theilbar, wie 
der gange, fo haben beibe unendlide Theile, alfo gleiche 
Menge Theile, G CS. A. Dev Phyfiter fieht ſich daher ges 
ndthigt, entwebder bas Koͤrperliche der RNorper gänzlich gu 
leugnen, und die Materie aus einem reinen Konflitte von 
bem Gegenfage der Anziehungs⸗ und Abftofungstraft ents 
fteben gu laffens; dann aber werden ihm aufer mebren ans 
dern unvereinbaren Thatfaden, z. B. die der Schwere, Coz 
bdfion, insbefondere die Gemifden Verwandtidaften und Um⸗ 
fegungen entgegentreten und ihn in Verlegenheit bringen. 
Deshald nimmt denn aud gegen dag more mathematico 
die neuere Phyſik und Chemie ,,Untheilbare Atome’’ an, und 
febrt fid) an den Widerfprud gegen den apriori(hen Begriff 
gang und gar nidt. 

So Hat denn jeder wahrhaft gegebene Inhalt etwas 
Bwingendes, cine Gewalt, bie den reinen Denkprozeß eins 
ſchränkt und ihn néthigt, fo fauer es ibm aud wird, an 
irrattonale Größen gu glauben und fid an Er⸗ 
fheinungen gu gewöhnen, die feinem höheren Rationalismus 
grabbin zuwider laufen, und dabei dad Recht des Dafeins, 
ailfo ben Schluß ab Esse ad Posse, haben, der fid) nun 
einmal nidjt wegfdaffen ligt. 


Somit vollendete fig in meinem Bewußtſein die Gewiß⸗ 
beit, daß die rerum Natura, bag Ding — an fid nad 
Kant, nicht fowoht der Art ift, dab unfere Vernunft es 
nicht gu begreifen im Stande ift: fondern vielmebr, daf dies | 
Wefen der Dinge mit dem apriorifden Begriffe, den une 
fere Vernunft in einer vermeintliden Schöpferkraft aus fid 
felbft, indem fie den Begriff bes Cogito, als das unmittelbar 
— Grfte annimmt, entwidelt, in einem fontrdren Widere 
ſpruche ftebe. Daraus folgt nun, daf die Vernunft, als 
kritiſches Bermigen, in der Rothwendigkeit . 
fim befinbe, ibre eigene Dogmati? und Kone 
ftruttion aufgugeben, und Thatfaden fds wage 
gu balten, welde dieſer widerforeden. Ries & : 
nut cin Grgebnif, das nod cinen Sekt wah 8 ag, of 


% 
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das Kan t'ſche Rihe — wiffen. Die wahren Phyſiker has 
ben aud) feit dem tiefern Gindringen in die fog. erakten 
Wiffenfdaften dieſen „logiſchen Hodmuth des Syftemes” von 


ſich fern gebalten, und find fortſchreitend neben dem pbilofos 


phiſchen Dogmatismus vorwaͤrts gegangen, ohne deſſelben ſon⸗ 
derlich gu achtenz wohl bat dagegen dieſer Dogmatismus 
mit einem eigenthümlichen Appetite die Entdeckungen jener 
benugt, und fie, oft ungeſchickt genug, für ſeine eignen Zwecke 
verarbeitet, um hinterher ſich rühmen gu koͤnnen, er hatte 
das Alles von ſelbſt herauskalkulirt. Indeß wird fein nüch⸗ 
terner Naturforſcher ſich nad dem letzten, eben fo frevent⸗ 
lichen, als verfehlten Unternehmen einer Naturphiloſophie von 
Hegel, ſich täuſchen und bas ausgeblaſene Weltei für ein 
lebendig⸗volles alg Kukuksei unterſchieben laſſen. 


Der unſterbliche Kant nun, nachdem er klar wie der 


Tag die Unmoͤglichkeit nachgewieſen, daß die menſchliche Ver⸗ 
nunft das Ding—an—fid) erkennen koͤnne, bat dadurch dens 
noch ſeinen Tribut der Sterblichkeit abgetragen, daß er eines 
Theils das Daſein Gottes als ein Poſtulat, aber als ein mit 
Nothwendigkeit von dem Sittengeſetze Gegebenes, annahm, 
und mehr noch, dadurch, daß er das materielle Ding—an—fid, 
ven Koörper, auf rein dynamiſchem Wege gu konſtruiren uns 
ternabm, wohin wenigftens feine Verfude einer Echdgung 
dev phyſikaliſchen Kräfte hindeutet*). Dies Legte modte wohl 
feine Beranlaffung varin haben, daf ex den MWiderfprud des 
PHoftkalifden mit vem Apriorifden nicht fannte. Go mag 
es denn fic bewähren, was die neuefte Schule lehrt, daß dex 
Widerfprud) die Wahrheit feis jedod in einem gang andern 
Sinne, ndmlidd fo, daß das wahrhaft Wirklide das fei, was 
dem reinen Begriffe unferer Vernunft von ihm entgegengcfeat 
ift, wie wir e8 an den obigen Beifpielen darguthun vers 
fudt haben. 

Hat nun die kritiſche Schule die Unmoͤglichkeit einer rei⸗ 
nen Vernunfterfenntnif vom Ding—an— fid aud auf die 
Thatſachen der geiftigen Welt ausgedehnt, auf Seele, Freis 
beit und Gott, fo war nun nad) derfelben Methode der 
Grundfag jenes Widerfprucdes der Wirklichkeit gegen dae 
BegriffésDing nidjt minder auf jene Welt des unfidtbaren 
auézubdehnen, auf den mundus numenon, und daé ift der 
Snbhalt meiner Leiftungen in jener obengenannten Sdrift, 
die ein fo misliebiges Urtheit dem neuen Verſechter ded Ras 
tionalismus abgendthigt bat. Dies Urtheil mugs, ba id auf 
daffelbe begreiflid) vorbereitet fein mufte, weil id es felbft 
bervorrief, nur beftdtigend auf das Thatſächliche felbft ein⸗ 
wirfen. 

So fand id, daß das apriorifde Wiffen von Gott 
undfeinem Berhdltniffe gur Welt, gang von dere 
felben Befdhaffenheit fei, wie das von der fidtbaren Welt ; 
baf, wic in diefer dem ,Wiffen, ober Erinnern” cin 
wRiOtwiffen und Lernen“ gegeniiber ftebe 3 alfo gleich⸗ 





") Bergl. wad Sieriber Trendlenburg's logifde 
Materfudungen Bb. 1. Velehrendes bieten. 
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falls in der geiftigen Natur. Dies ,fernen, Erfahren, 
Empfangen eines Neuen (Synthese), heist in dem Ause 
brud von dev geiftigen Melt „ein Offenbaren, Of fens 
barung”’; und an ifm habe id dad nadguweifen verfudt, 
was in gleider Weife fiber den Snhalt und den Dogmatiés 
mué unferer Vernunft Sinausragt, wie in ben Erfdeinungen 
ber fidjtbaren Melt. Ich fand, daf ber Gott, der fig dem 
Menfden offendart, gu dem Gott, den ber Menſch irgendwie 
rationaliſtiſch fonftcuirt hatte, in demfelben Verhdltniffe, wie 
ein wirklides Naturweſen gu deffen ceinem Begriffe, ſtehen, 
bd. & mit diefem in einem diametralen Gegenfage. In dies 
fem Verhdltniffe entdeckte id) denn aud) das gewiffe Merfmal, 
an bem id) den wabrhaft Seienden von jedem dogmatifden 
Sdeingotte gu unterfdeiden vermdgte. Der wahrhaft lebens 
dige Gott trat als ein Geift, über und auferhalb der Welt, 
vor meine Seele, von bem id) entweder nur eine vage Abs 
nung, oder eine gewiffe (apriorifde) Urwahrheit ohne jenes 
wirkliche Mittheilen, ohne. jenes wahre Lernen (7M) Saben 
fdnne ; durdy died Lernenaber eben nur das, was feine hoͤhere 
Weisheit mir darüber mitgutheilen fir gut gefunden Hat. Jn 
Beziehung auf mein Erfenntnifvermigen iff mir demnad die 
Offenbarung auf gang gleider Linie mit dem allmäligen 
Erkennen der Erfdeinungen der Sinnenwelt. Das aprioris 
ſche Wiffen gab mir einen vollen Begriff von Gott, aber der 
Gott war ein leeres Schema, ein Schattenbild meiner felbft: 
dag Lernen gab mir Peinen vollen Begriff von Gott, aber 
dafür einen perſönlich wirlliden Geift. In dem Hervorhes 
ben diefer Analogie, und in dem Nachweiſe derjenigen Merk⸗ 
male, die fiir cin wirkliches Erlernen im Gegenfage 
gum Erinnern, over fic cin wahrhaft Geiendes, 
wirtlides We fen, gegentiber dem Phantome einer 
fid@ übernehmenden dialektiſchen, aprioriſchen 
Afterweisheit; hierin, und nur in dieſem kleinen Fort⸗ 
ſchritt über unſer bisheriges Erkennen hinaus liegt, wenn ich 
mich nicht täuſche, das, was ich als das Meinige — wenn 
anders der Menſch alſo zu reden das Recht hat — als mein 
ſchwaches Verdienſt halten darf. Ich verfuhr hierin nach der 
heuriſtiſchen Methode des Ariftoteles, nach ſeiner Maxime 
nämlich: ei yae vxte tov aqpaveiv toig pavegois pag- 
tvgsoig yondae (de moribus Jl. 2) und rufe: Neque 
presumo me optimam invenisse theologiam, sed veram 
me intelligere scio! mit einem Grifern, ber mit längſt 
vorangegangen, dem id mid aber in gwei Punkten gleid 
fühle, im Genfte des Stredbens und in der Sicherheit des 
index sui et falsi, — 


Die Uebertragung ber Methode von ber finnliden 
auf bie Gberfinnlide Welt der Dinge iff gwar nicht fo 
bequem, als die Anwendung jener Erlenntnifforme! auf die 
Ginnenwelt ; allein fie war nichts drſto weniger ndthig und 
mufte irgend einmal vollgogen werden, wenn wir dcr Vers 
bammif, der ewigen Reckerei des proteusartigen Rationalié: 
mus, der Spiegelfedterei der Dogmatik entrinnen wollten. 
Gie war noͤthig, um mit derfelben Sicherheit, mit welder dex 

22 * 
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Phofifer ladjelnd auf die Spottbilder einer Raturfouftrattion 
herabfieht, und die dhnliden einer Gotttonftruftion herab⸗ 
feben gu können, um bas Korn von der Spreu, die Wirklich⸗ 
teit vom Sdein, die Wahrheit von der Liige, das Judenthum 
und feine Offendarung vom Heidenthum und feiner Prdtendents 
Offendarungen gu ſcheiden. Die Scheidung mus einige Schwie⸗ 
tigteit haben. Denn in der Theologie fpuft der unfaubere 
Geift der Verwirrung, trog Mofe und den Propheten, nod 
immer fort, während in der Phyſik der Ernft der Forfdung 
niemalé jener Anmaabung der doymatifirenden Vernunft une 
terlegen ift. Dies liegt freilich im Unterfdicde des Objetres, 
denn fdr das finnlide Objelt geugen fünf Seugen zugleich, 
alle unfere Fühlfäden find ausgeftrede, das Material der 
fidtbaren Welt gu umfpannen: für die unſicht bare Welt 
haben wir dagegen nur Ginen Sinn, bad Gehsr. Jeder 
Geift, deſſen Vetanntidaft wie madden follen, und wire 
dies aud nur ein uné gleidender, den wir nod) allenfallé bes 
greifen fSnnten, weil er und gleidt, mus fid und durch's 
Wort, durd) den ausgefprodenen Gedanken, mits 
theilen; muß fid hoörbar machen. Rehmen wir nun 
an, dap mit bem Menfdengeift die Sdhdpfung nicht abge⸗ 
ſchloſſen fei, fondern daß es mit jener Ahnung, die der Dich⸗ 
ter in den Worten ausfpridt: 

Gr mift den Stufengang ticf unter ſich hinunter, 

Er ahnt denStufengang hod aber fid binauf 
feine Richtigkeit habe, und daß diefer ,Stufengang bod 
Uber uns hinauf“ gleiden Schritt balte mit dem Stus 
fengange der gerrlidjegldngenden Weltkörper doer ten kleinen 
Planeten, den wir in der Gegenwart bewohnen: fo ift e8 
dod) wohl feine ,Gutmithigteit” im Sinne des Heren 
Hirſch, d. b. keine Albernheit, nod eine „Identific a⸗ 
tion des Judenthums mit dem Unverftand” wenn 
gefodert wird, daß unfere Kunde von dem Geifte über uns 
nur durd cine Mittheilung, Verkindigung von Augen, durd 
eine Offenbarung im ftrengften Ginne bes Wortes möglich, 
und daf eine folde Verkündigung der Inhalt unfrer heiligen 
Schrift fei, und ihren Werth ausmade ! 

(Gortfegung folgt.) 


Bibliographiſche Notiz 
über verſchiedene Ritualien und beſondere 
Gebetſammlungen. 
Von Leopold Dukes. 


(Fortſetzung.) 
38) Machaſor Avignon. 


Diefes feltene Werk ift von Fung genugfam beſchrieben 
worden in der ,,allgem. Seitung des Judenthums”, Jabega 


Studien, Bibllographiſche Notiz xe. Machafor Avignon und Karpentras. 
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1838, ©. 880 anfangend und 1839 endigendD. Wir haben es | 

nicht gefeben. Aus eigener Anfdjauung fennen wir das t dge 

lide Gebetbuch der 4 Gemeinden, welded Bung nicht 

geſehen Gat, und wollen daher den gangen Vitel herfegen. 
wT PON Won AID 


ano mone oma ma Sinn wo mban 55 Sp 
prowl myyy> pedyo wom ww menm mepn may 
Ma OOraA AYO Mma nD An odd pedym 
13aN ppd oom dy ppd ow on OAD mA 
YXIOIOID pp AN merpn mbap yw amo bon 
— nam packuap pp ade pir pase pin 
woo yopm yyy we dy Ane 9 7 mp bon 
YNIDIIDIND 7D MyI0 WMT NPD 199 1k MINN 
WD AI Wwe DD 83990 19 TwNOA myn 
eYON Man ay Kad wor ba oI naw by imbynd 

12I1NS 
§20—1760. (8. nN AWA ON AWD AoW 
Diefen eingigen Band befigt unfer Freund, Hr. Ras 
phael Kirdheim in Frankfurt a. M. Der innere Werth 
dieſes Banded ift febr gering, und wir können fein Gedidt 
daraus mittheilen. Dieſes Gebetbuch ift begutadtet von dem 
Rabbinat gu Karpentras, Folgende Rabbinen find uns 
tergeidynet : 

DD ANID NYDN NYT IN TD apy (1 

INYO ADY (3 

Dd MD bow (3 

DD MOND WM THT (4 

wD oMAN (5 

DD MYOWD jp ne (6 


4) Madhafor von Karpentras. 

Diefe Sammiung ift febr ſchätzbar und hat vieles mit 
ber von Avignon gemeinſchaftlich. Für dad Neujabhrefeft 
und den VerfShnungstag find 2 Bande. Der vollftindige 
Titel fautet: 

TA PNIDID Ap pp ado oN OD" AID 
ophyd madras awe wan 997 aro cnN WI 
oom) oor oy moan v0 Nm 7 AND ox °D 
owmp) onde ony ner» Sy mon mepar mnmdor 
wean oot ep by sain Sabana any: my ony cw woe 
aaa Sworn mbyn sony naa omyos 4A opi ml 
Mion sp by an pres yrya ana ps dopo antaRK 
wp ano bya 15 yo ono aD prpwon win jox<n 
pum avon nyt sqpin avon owen Npimoan Sy 
men Ow DION MII OIIWOONI © Hw py wm dy 
OTSN ok Ta My mwa xen 1d pra AD pypn 

Amft. 5499-1739. (8.) ppd 352 

Gs ift Segutadtet von dem Rabbinat gu Rarpentras, 
und folgende Rabbinen find untergeidnet : 

DD paryvana(3—vd dnb apy (2—w'd MD ker (4 
DD WIND PT oman (4 

Das Werk it außerſt felsen, wie haben in Amerdam 

Lediafer.gu exhale 

pias 
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bie Refttage eine Ausgade eriftirt, wiffen wie aide. Wie! mm oro dys aby? oN jIN NID! AA mya 


waren nidt im Stande, etwas dardber gu ecfaheen '*). 
Folyendes Gedicht mag hier einen Plag finden. 
+ phy pz nae! 
* DBwT 1122 
ony) 2 
+ wD OWI 
tomnen sual 
" R) ONS h 
‘mY YIN 
: NY IS 
"yey yo “wont 
* BMPS? 
7272 O72 WH 
: my) 
TT xvod sit wd 
om nitbing dyn 
: yO? Ow 
"A270 INN Nyy 
* Orwp) TO} NBT 
* 30 | wR 
—inn 
Diefes Gedidht von Jehuda ha⸗Lewi ift men fic 
den zweiten Tag des Neujahréfeftes. . 


b) Afrifanifdhe Ritualien. 


5) Madhafor von Tripolis, 
genannt 
H339 IND 

Diefe Sammlung, aus der wir bereits mandhe Gedidte 
befannt gemadyt haben, enthält nur die Gebete fiir das Neu⸗ 
jabréfcft und den VerfSpnungétag, fo wie auc) die fir die 
Buftage (mm), Diefe Sammlung ift befonders reid) an 
Pijutim von Iſaak ben Giath. Der vollftdndige Titel 
lautet: 

nmaa Nw Wd 


Dp anioD num nM Mwpa ninyo men FD 

ONTO OW OPI Map owe NDA OMYyM 151D ID 
Ipy? An yon opm & won muNw mmr. ow») 
won non aebe ry by winm mon ww ptINt 


16) Gigenthimlide Autoren diefer Sammiung find: 
resem (3 wn am 4 (2 wh pn 4 (1 
pra 13 mabe (5 pyr (4 (Dee Legteren ( > wy) Gedidyt beginnt 
YO) Mwy wow nrws, my & und obwohl über dems 
felben bemertt iff oon wens wm 51 en mon, fo 
lebrt uné der Augenſchein, daß es nidt von demfelben iſt, fons 
bern von dem friiber genannten, vergl. Note Rr. 14. Die 
Gleichheit des Ramens Hat dbenjenigen, der diefe Notiz gab, 
verwirrt.) a5 (6 


moron ow ym 72d pyow 9 aon >owom 
‘ purdy nmwa aw apd Ay A AMyon poorn 
syd mT MIT Mun pram ohy>d own Mow 
dip) iy") OMT vod ‘oon 73ND 4 (408) pwn nw 
AIT onyD3 * WNINTAD PAN YT wIpe’ NOD 
18) OMID Wo. WIA wD IweTO INN DONDA 

Benedig, 1648, 4. Ad yA IA OAIIN WI 


Bt im Befig des Hrn. H. J. Michael in Hamburg *7). 
Golgendes Gedidht von Iſaak ben G iath gue Prove. 


NIP APY Ww? 
SOUN NI) CINNE) 


‘Nap 0° 

:yDy yy MAY) 
* ayaa pr7pe 

Emp Ina ym 
"ar wy an 

: DON) ww ND 
* py 9? No 2 

: ivy wpe? 13? 
Zan IAN 

SMD IpD Oy Man 
* sig? DO nN 

: awe S22 Owinn 
“AZOD Nyy WER 

MIEN] NT TM 
" IBS PP) ATP 

: MW 19 WH 979 
"HP W303 

som may Oy 
yd) Cupiw DMZ 

DRM OWN 12u7 
“awia ODDONN 

2 27ST) Aste 
obey ky pwn 

2 BR WI? FW 
“aon §y nye2 

:D=°n GSN 


ON? [rn MD 
OT? wa TN 


flay a2 wy pa! 
WDM EWS 
way mM Tes 
MPP) py vrpo) 
gane ow 122n 
Omyz3 YP] ON} 
TIP TNT OP 
P27) CNN 
pinay mise 
ma} 22 92 YIN 
a> mx on 
ow 3200 niwa 
nan an ey 
MWR APH ON 
nad pr dyin 
Mow Diy NB? ND) 
TIN TAS WA 
IN OX? Cyr 
Bi on wt 
OMaw Cipr> apa 
wip) WweAPN | 
mre wy 
NNW OPT? YIN} 
aay NPD 
S>nin om dÿ 
conip O23 > 


17) Gigenthimlide Autoren diefer Sammlung : 
amps aye 7a at (4 w (3 WH (2 7an MAN (A 
72 FWD (8 KN (7 Apy (6 pny 73 Dan > BIN (6 
(141 Sm 3 AW PD phy (10 mun (9 ND 
"YND 13 FOP (13 pny o393 WN ATT (12 SnD DMN 
(17 [#] wm FOr (16 Kor (15 MO (14 TWAIN 7N 
(vergl. Mofes Bone fra, S. 18.) wnop Mem (18 Ao! 

pr (22 ner (21 TONS (20 Spy 73 19 
onan 73 (vergl, M. J. a6. i) "vp Tm sow ¢ . 
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mn Het W 


"REO NYT 
Syin Sane pR 2 


: 0 aia ON 2 
$25 mpID) AUR Soy nine mon 
sowk & odiy = ania nioyoa nnxop 

Hr. S. D. Luggatto hat in Kerem SHemed eine 
Notiz her ein ihm angebdriges say yNoD smo gegeben **) 3 
aus den dort gegebenen Rotizen haben wir erſehen, daf es 
identifd iſt mit dem Tripolitanifden Madafor. 

(Sortfegung folgt.) 





Literarifebe Analeften. 


Die Peft in Prag, vom BS. Tammus 1713 
bis 2. Thebet 1714. unter vielen alten Sachen in 
neubebrdifder und jũdiſch⸗deutſcher Sprache, die id) vor Kurs 
gem erhalten, fand id& einige Splitter oder gerriffene Blatter, 
die gum Theil ein hiſtoriſches, gum Theil aud ein literars 
biftorifdjes Intereffe Haden, und id bin gefonnen, die wids 
tigften, feldft in ihrer Abgeriffenhcit, gu verdffentlicdjen, ba fie 
ſehr leit diefen oder jenen gum Weiterfuden aufmuntern 
könnten. Ich beginne diefe Verdffentlidung mit einem jüdiſch⸗ 
deutſchen Klagliede über die in der Ueberſchrift bezeichnete 
Peſt in Prag im Anfang des 18. Jahrhunderts, indem ich 
das Klagelied in ſeiner barocken Wortlichkeit, blos die Raſchi⸗ 


Schriftzüge in deutſche umwandelnd, herſeßge. Das erwdbnte |- 


Klagelied wurde gu Prag im Jahre 1714 in Duodezform ge⸗ 
druckt und führt den Titel: Cin neu Klag⸗Lied, bes 
Niggun*) Proftiger RNedofdim=Lied*), über den großen ers 





18) Ueber Jrynonk vergl. Bung Zeitſchrift fir Wiſſen⸗ 
ſchaft des Sudenthums 1822, S. 138. ,,Darunter werden Bus 
den verftanden — heißt es dafelbft — die im maurifden 
Reich oder im Orient heimifd find, mit Ausnahme eingewans 
derter dDeutfder oder ſpaniſcher“. Es mag bier bemerkt wer⸗ 
den, daf in Alerandrien in Egypten zur Beit ves 
Lewi ben Shabibi3 getrennte Gemeinden dafeloft wa: 
ren, wie wir aué deffen R. G. A. (BWenedig 1565 S. 32 b) 
erfabren (,,0°°950 mbonp Aen 55 paps snow sy 
DY I9yo) Ayynoo”), Bergl aud) Bet Joſef 
qu Sur Ebhen Cfer § 88, wo von den verfciedes 
nen Obfervangen der Mofittaraben dic Mede ift. Der 
Verfaffer des Kore ha⸗Dorot G. 33) fpridt aud von 
einem egyptiſchen Purimfeſt Quayae omy), weldes in der 
moftarabifden Gemeinde dafelbft gefeiert wird. Aud 
Sofef del Medigo in feinem ADM Anya G. 10) 
ſpricht von ihnen. (by nbap mod dy mond ew mm 
mroyos pep OPN OF OI T's) DY DIYNOD Nip”). 
Vergl. aud) Note 3. Mr. 5. 


1) p72, 0. h. nach der Melodie. 

2) ‘DWI Tp, d. h. die der Religion wegen Semarterten und 
Geftorbenen, alfo die Maͤrtyrer oder Blutzeugen; das Proftiger 
Märtyrer⸗Lied enthiclt eine Klage über Blutzeugen dev jad. 
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ſchreclichen Sppufd)*), welder poh *) Prag angehoben bat 
(ven) 28, Tammus 473 (1713) und regieret bis m4 Thebet 
474 (1714). Unb bierinnen eine ausfibrlide und gründliche 
wabrbaftige lung, wie e6 von Anfang bis an End in 
diefen Ippuſch DD i} Prag gegangen ift und eine grofe 
SKlagung über die memp mow), die mya in unferen Zeiten 
von ohy gekommen feien. Wie aud etlide mop für den 
Sppufd gu finden, mit welden AD 73 md) MND ADD 
SNH erhalten wurden, Aud) eine Lifte, wie vie? ory 
on Soa gewefen ſeien“. Diefer nach alter Weife etwas lan⸗ 
ger Titel fagt uns ſchon deutlid), waé wir von diefem Bide 
lein gu erwarten haben; indef befinden fid) auf meinem Frags 
ment weder die Heilmittel (Refuot) gegen die Peft, nod) die 
Todtenliſte der alltdglidy an ber Peſt BVerftorbenen, und felbft 
von dem Klage⸗Liede, bas nad pajtanifder Weife in ben 
Strophen alfabetiſch geordnet ift, habe id nur die Strophen 
von x und D7 und dann nod) das Akroſtich »** 
SNM JD Mw, woraus gu erfehen, daf der Abfaffer Mofes 
gebeifen. Die Strophen lauten: 
N 
Allmachtiger Gott in dein(em) Himmelreid, 
Du helfft uns alle Zeit, wenn es uns geht umgleich; 
Aus oryy mb) haft du uns ſchon erldfen, 
Sn $55 md) Haft du uns gehüt von allem Bédfen. 
2 
Barmherziger Gott! 
Sn bem dritten my haſt du aud) fie uns geſtritten; 
Sn dem vierten md) thuft du uns aud behüten; 
Alfo thuen wir gu diefen Zeiten hoffen, 
Daf du uns aud nit fo dart wirft beftroffen. 
| 
Groß Schreckniß und Zitterniß thut ber mid) kummen, 
Meine Seel’ thut in mir weinen und brummen, 
Daf ich foll darzaͤhlen, wie es in unfere nym mop zu 
iſt gegangen: 
An non m> bat ſich die myo Any angefangen. 
3 
Da man thut gahlen Jyn gu Beſchöpfniß der Welt, 
Sft mya in unfere adnp worden gar übel beſtellt; 
Gar keinem An hat man vor(her) in der AAP thun ſpüren, 
Keine böſe Luft hat thun regieren. 
Dy 
Hat fic) leider eine grofe Aenderung mon 7D “3 oY 
angefangen ! 
Wie übel iff es in dec Aenp map zugegangen! 
Wie iſt uns leider geworden fo bang, 
Secs in einer Stub’ auf einmal feien geworden krank! 
7 
Wie hat ber Sppufd fo hart uns verdorben, 
Drei Bag darnac feien fdon vier von. ihnen geftorben ; 
Die Andern feien aud) gefommen in der Hidften Roth, 
Sn ory ’3 darnad feien fie auch gewefen todt. 


Religion gu Proftig, weldes eine eigene Melodie hatte, nad 
weldjem unfer Klagelied gefungen wurde. 

3) wiD*y, d. h. Peſt. 

4) AD, d. h. hier gu. 
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T 
So bald alg man folded in der hat vernommen, 
Wie groß Schreckniß iſt auf Etlichen g 
Gin Seder war’ gern AN einweg (bin gezogen, 
Ein Jeder wär' gern einweg (hinweg) geflogen. 


n 


Shen (Gunſt) haben viele. Jehudim bei (Edelleuten) 
befommen, . 
Welde fie auf bas Land in Shue haben genommen ; 
Da Hat man nix anders gefehen in allen Gafjen und Elen, 
Als cin Pacen und Biehen einwegen. 


D 


Truhen und Kaften gat man den gangen Yag vor fid 
gefeben, 
(Die andern 3 Verszeilen fehlen.) 






9 


Sa dieſes Austragen Hat eine grofe Vertumelung in der 
mbnp thun maden, 

Daf Ginem bas Herge im Leib’ hate’ follen zerkrachen, 

Auf dad Volk hat folded gemadt ein groß Schrecken, 

Alle Trager und Fubrleut haben nicht thun klecken. 


2 


DDN AOD ADD bat ſolches geſtanden, 

Daß tein Ieny ift mehr in dec mrp vor TH 
Dergleichen viele orp und fonften Shafd » Beat , 
Haben fich alle gemacht auf die Seit. 


TH nay ody xb, wie Xe wep iſt uns geſchehen, 
Daß pean — — 


Feb 


P 
Kehren will iG mid) weiter gu dargdblen, wie die sry 
bat fiber Hand genommen, 
Und wie fo viele mya mwa) durd den 305 feien weg: 
gefommen, 
Bum Grften bat man wol gemeint gu löoſchen die momw, 
Aber es hat dod) über Hand genommen die AHI. 


9 


DWN haben gemacht eine APN, 

Alfo bald alé man ſpürt bei einem die A9D0, 
Goll man ibn tragen aus feinem Haué, 

Und ibn legen in die Büdlich (Buden) hinaus. 


Ich {cliche diefe fragmentarifde Mittheilung mic dem 
Wunfche, dak irgend einer unferer Lefer hier in diefem Blatte 
Gber diefes „neu Rlags ied” oder fiber das oben erwähnte 
poPtoftiger KecbofdhimsLied”, naw deffen Melodie dieſes anges 
fertigt wurde, oder überhaupt dber ähnliche Gegenftdnde, 
einige Mittheilungen made. Auch die jüdiſch⸗deutſche Lites 
ratur, als Spiegelbild des jüdiſchen Volkslebens in Deutſch⸗ 
land ſeit 1500, verdient bie Beachtung ber Geſchichtſchreiber 
und Literarhiſtoriker. 
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Kurje Anjzeigen. 


23. Holy Convocations, regulated by our Rabbins, and 
observed by (all) Israel, in accordance with the 
Pentateuch and reason, By the Rev. M. H. Si- 
monson, second Master of the Hebrew National 
School, Birmingham. London, 5604, A. M. (1844) 8. 
Selbftverlag des Verfaſſers und durd alle Buchhandlun⸗ 
gen gu beziehen. Aud) unter dem hebrdifden Titel: 
DINI NID wp WIPO IwIpN Wwe 1 TYWNO TON 
JTOIND NAA Py Shy wpm wap Ww nwo 
Der Gegenftand diefer 35 GS. ftarfen Schrift — eine 

Unterfudjung über den fogenannten pnrd) Sw wow DY — 

muf cin um defto gréferes Jntereffe erregen, alé von der 

Scite dex ,, would — be — pious“ — um mid eines Aude 

brudes des Werf. gu bedienen — ein Jammergefdrei über 

ben antisbiblifden gweiten Feſttag erhoben worden. 

Dee Werf. abftrahirt vom talmudifden Srundfage muy 

NOM Np DD, und flellt fic) die Aufgabe, die Nothwendigkeit 

der Beier eines gweiten Fefttages in der Bibel nachzuweiſen. 

Daf der Verf. den Talmud bei Seite gefegt, finde id) in Ords 

nung, indem er im Talmud nidt gar heimiſch gu fein ſcheint; 

denn fonft wiirde ex nidt die Frage aufgeworfen haben, ware 
um nidt bei Joms Kippur der Grundfag poo Cwo feine 

Anwendung finde. Der Rachweis in der Bibel ift ingenids; 

aber nichts mehr als ingenidé, Gr theilt die Fefte nad dem 

Inyow wip (der Verf. fereibt snyown 73 bp 1) in drei 

Rlaffen: gue erſten Klaffe gebdren der Sabbat und Jo m⸗ 

Kippur, bei denen dex Pentateuch fic der Ausdriice 

p>¢nawip 523 pnaw naw , dy bedient, pin und 

dyod aber wegläßt; zur zweiten Klaſſe gehbren die Feſte 

Peſach, Schabuot, Sukkot, bei denen wir ry , naw 

ornawio 522, wp NWO UNd pry und ODD finden; 

bie dritte Klaſſe madt bag Roſch basSdhanas Feft aus, 
wo wir weber PAN , DIPDI, Nod) nNIwO by, wohl aber 
pnaw und yp N-pO antreffen. 

Die gur 1. Klaſſe gehdrenden Fefttage werden einen 
Zag, von einem Abend big gum andern auf der gangen 
Erde gefeiert, weil oonaw wIawN Ia Ayn Jiyo (fev. 2B, 
32), ,in allen euern Wobhnpldgen” (Exod. 35,3; Lev. 
23, 31), und webder „Land“ (Paliftina) now ,an dem 
Orte“ (Jerufalem) fich dabei finden. Pefach, Schabuot und 
Sukkot miiffen fowohl in Paldftina als auferhalb deffelben 
— weil oonawy S23 (Grod. 12, 20; Lev. 23, 21; Sukkot 
ift unter or99 why mit inbegriffen) — jedoch in erfterem 
Lande blos cinen Tag — weil oipny (Deut. 16, 2. 7.153 
baf. 16, 115; daſ. 16, 15) und pun (ev. 23, 10; daſ. 22, 
223; daſ. 23, 39) — in den dbrigen Ländern aber zwei 
Tage gefeiert, weil wir, die wir diefe Fefte nidt ,,an dem 
Orte“ feiern können, fie wenigftens auf ber ganzen Erbe 
mit den Jeruſalemitern gu gleider Zeit beobadten müſſen. 
Wenn die Rabbinen fagen: ohyn yyona Sane ‘an, fo 
meinen fie damit, daf wir die geograpbhifde Ringe von See 
sufalem aus rednen und es gum Mittelpuntte wader 
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miffen. Roſch hasSdana wird dherall — weil doo 
DI NIwIO — zwei Tage gefeiert, weil wedcr ,,mpor”’ nod 
nYrna” und weil bas Feft, gum Andenfen an die Wells 
ſchöpfung und haber an feine Lofalitdt gebunden, auf der 
gangen Grde in einer und derfelben Beit beobadjtet werden 
fol, was gu einer Beit, dba Zag und Nacht auf dem ganjen 
Globus gleid find, durd eine gweitdgige Feier ergielt 
wird. Die grifere und Cleinere Entfernung eines Ortes von 
Serufalem kann hierbei nicht bertidfidhtigt werden, indem nur 
Konfufion entftinde und aud nicht jeder Jude ein guter Geo⸗ 
graph und Aftronom ift. Auf die Frage, warum nide die 
Rabbinen diefe Griinde angegeben? antwortet der Verf., daß 
fie diefelben traditionell überkommen, und warcn fie gewif gu 
ibrer Zeit bekannt. — Jn Betreff des Sabbat weift der 
Werf. in einem Anhange nad, daß er ein bereits patriarda: 
liſcher Fefttag — daher in Exodus der Ausdrud: 4997 — 
ja, daf er vielleidt fo alt wie Abam gewefens denn WIy 
InN ETP (Genef. 2, 3) geigt wahrſcheinlich (it is 
very probable) darauf bin, daf Adam ABAD und wp 
(in irgend einer Gorm) von Gott gehoͤrt! Mie die Lefer feben, 
ift ber Berf. etwas moftifd ; aud lebt er der Hoffnung, daß 
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wit bald ein jad. Reid in Serufalem griinden werden. Dod 
fann man ign deswegen nicht tadetn, Jn ihm lebt der 
wabre, myſtiſche Slaube; ihn tried zur Verdffentlidung feis 
nev Schrift ber Srundſat: Oemero nN we) OMpon 2 
ANwy PND; Tadel verdienen aber diejenigen , die Reform: 
Vorfdldge maden und dabei mit einer Halbbheit gu Werke 
geben. Wer nicht bad Bedürfniß eines gweiten Felertages 
in fid) verſpürt; wer Talmud und Bibel, die im Bolte, im 
Yeben feft wurzeln, haarſcharf von einander fceiden will; 
der fann unmiglid) den erften Fefttag und jedes andere biblis 
ſche Gebot, mit jener myftifdsreligisfen Begeifterung beobach⸗ 
ten, die unfere Ahnen ausgeidnete. Wer nüchtern genug iff, 
ein Feft, daé er fonft durd Predigt, Ghoralgefang we. gu 
einem „Tag des Herrn“ gemadt, mit einem Male, cubig 
und befonnen abgufdaffen, von bem ift die religidfe Weihe 
gewiden, dem iſt die Myſtik der Geremonien abbanden 
gtfommen. Cine Berednung, Sdheidung, Trennung in relis 
gidfen Angelegenbeiten geugt von einem Bwiefpalte, den nur 
Heudelei odcr Selbfttiufdung verdedten tann. Wer glaubig 
im Ginne unferer Ahnen ift, der mus jeden Schritt ,,im 
Lidjte ded Herrn“ geben. A. 3. 
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59.] Bon G.&. Friefde in Leipzig ift durch alle Bud: 
ndlungen gu bezieben: 


pa. wie 
Commentar zur Geuefis 


von 
Nabbi David Rimedi. 

Nad einem Manuffripte in dec Bibliotheque 
royale ju Parié auf Weranlaffung des Deientalijren 
Heeen A. Kohn aus Prefburg herausgegeben durch A. 
@inébucg. Preßburg, 1842. gr. 8. Preise 1 Toile. 


INT WHO, ober Studien tiber die Alteften 
Sehriften der jüdiſchen Literatur von 
CElj. Milſahagi. In 4. Preis 20 Ngr. 


Dorp yur, oder bibliſche Geographie in alfa: 
betifher DOrdnung von J. Raylan. Zwei Theile, 
mit einer Karte von Palaftina in 8. Preis 1 Tir. 
15 Nye. 


Ww wy Nd. Sebräiſcher Wurzelzeiger, 
‘dee tabellarifdes hebraͤiſch⸗ deutſches Woͤrterbuch 
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beim. Preis 20 Mor. 
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ACCEDIT 


BREVIS CHRESTOMATHIA EX CODD. MSCR. 
CONCINNATA. 


PARS PRIOR. 
DOCTRINA DE ELEMENTIS ET FORMIS. — 


8 maj. Preis 1 Thir. 


Sraé a y 





Mecklenburg, welder einige Beit lee lebte, kehrt, wie wir 
hoͤren, nad feiner Vaterftade Koͤnigsberg zuruͤck. Moͤchte 
ex auch gu ſeinen fruͤhern Arbeiten im Fade dec juͤdiſchen 
Literatut, die ihm manches Werthvolle verdankt, zuruͤckkeh⸗ 
ten, und namentlich daran denken, daß ec eine Abhandlung 
- fiber Mp1 MND verfproden Hat. Waͤhrend feines hiefiyen 
Aufenthales hat diefer junge Gelehete gum Bedauecn decec, 
die feine Befaͤhigung flr dad juͤdiſch⸗wiſſenſchaftliche Fach 
fennen, einen Theil feiner Kraͤfte alé Korreſpondent fire 
auéwirtige politiſche Blaͤtter vergeudet; und hat fic da⸗ 
burd) nod obendsein die Aufmectfaméecic der Behoͤrde 
gugesogen, dle es, wegen feiner freifinnigen Aeußerungen 
und Mirtheilungen, an ernften Winken und Maaßregeln 
nice feblen lief. 

Breslau, 20. Mai. Die Yuden Hier follen da; 
mit umgeben, flr ihre Glaubenégenoffen einen Moſes 
Mendeléfohn: Verein nad Act der Gultav: Avolphs Vereine 
gu grinden. Wie jener chriſtliche Verein foll aud na: 
tuͤrlich in diefem dec Mame eigentlidy nur Symbol fein, 
indem Mendeléfohn alé Reptaͤſentant der modecnen Ents 
widelung bed Judenthums gilt. Unter der Fahne eines 
foldben Vereins müßte fic Alles vereinigen, waé das 
neungehnte Jahrhundert im Jubdenthume angeregt, von 
bem Beginne der juͤdiſchen Journaliſtik (1806) bis auf 
ben Reformvecein (1843) und die Rabbinenverfammiung 
(1844). Die veceingelten Mendelsſohn'ſchen Vereine, 
die feet in einzelnen Staͤdten (Dresden, Defjau, Berlin 
u. f. w.) eriftiren, erſtrecken fid) nue auf leiblide Wobl⸗ 
thaͤtigkeit, woran unfer Beitalter obnebin nidt arm it, 
feineswegs aber haben wir nod) einen BWerein, der allen 
Stroͤmungen der juͤdiſchen Kultur und Wiffenfdafe in 
Deutſchland gum Mittelpunkte dienen foll, und wahrlich 
gu einem ſolchen Vereine paßt Mendelsſohns Name bef: 
fec, als der Begruͤnder dec Bildung unter den Juden. 
Wie ich hoͤre, will der Vorſtand fid) bei diefem BWereine 
bethdtigen; vielleicht gelingt 6 ibm, dadurh den Par: 
teihaß gu Grabe gu tragen. 

Berlin, 21. Mai. Here Dr. A. Benda, gum 
SGradtrath gewaͤhlt und bereits von der Regierung be: 
fidtigt, weigect fid) den Eid more judaico absutegen. 
Er will nide bei ,, Adonai, dem Gorte Israels“ ſchwoͤren, 
weil ec nur einen Gott Aller kenne. — Der befannte 
Gratijtitee Hoffmann, der die Juden fo meiſterhaft fta: 
tiſtiſch gu vecleumben verſucht hat, ift ſeines hohen Aleers 
wejen in Ruheſtand verſetzt. — 

Hamburg, 6. Mai. (Verfpdtet.) Bon dem 
unerfreulichen Refultate, das die in vor. Wore (am 2. 
Mai) atgehaltene Verfammiung des loͤbl. Commercii 
in Betreff dec Zulaffung dec Juden gu den Berathungen 
bes Ehrbaren Kaufmannes gehabs hat, werden Sie ſchon 
auf anderem Wege authentifhe Nachrichten echalten ha: 
ben. Greude gewaͤhrt e6 den Juden, daß fie nidté da⸗ 
fiie gethan haben, die Dorion felbff gu provociren und 
nod gréfere, daß fie 133 der gewichtigſten Srimmen 
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Hamburgé auf three Seite Hatten. Fa, wenn die Stims 
men nicht gegdblt, fondern gewogen wuͤrden, es ftdnde 
aud) in Hamburg wie an anderen Orten beffer um uné 
und um da6 Gemeinwefen. Aber tie 195 Stimmen 
dagegen! GE find die der Reider, der Egoiften, ber ein: 
gefleiſchten Kramer. Das Kommeccium felbft wird eins 
feben, daß es feine Reihen lidten und ſichten, daß 6 
die Art der Votirung ftrenger bewachen mus, um nid, 
wenn ber Bufall, ftatt, wie fonft, 50, wiederum einmal 
iter 300 Srimmende zuſammenfuͤhrt, eine Berlegung 
feiner widhtigften Intereſſen beforgen gu maffen. 

Frantfurt a. M., 20. Mai. Cin geadyteter 
ja>. Bankier it gum Mituliede des Kaſino's, bas bigs 
ber nur zwei Freiherren v. Rothſchild su Mitgliedern zaͤhlte, 
vorgeſchlagen worden; zur Leſegeſellſchaft werden bis jetzt 
juͤd. Kuͤnſtler und Gelehrte nur als Gaͤſte zugelaſſen. — 
Wie man hier aus der Moldau vernimmt, ſollen die Juden 
mannigfachen Beſchraͤnkungen unterworfen, namentlich ſoll 
die Freiheit der Pachiung auf dem Lande entzogen worden fein. 

Karlsruhe, 18. Mai. Am 14. April ſtarb 
allhier Here Jakob Kufel, BWorftand des Bantierhauses 
Kufel, Oberrath der israel. Gemeinde. 

Berlin, 23. Mai. Der Sradtrath D. A. Benda 
bat nun am 30. April den Cid bei „Gott dem Allmaͤch⸗ 
tigen und Allwiſſenden“ und mit ben Sdlufworten: „So 
wabe mir Gort helfe“ gefdyworen. 

Sachfen, 22. Mai. Jn dem trefflichen Rechen⸗ 
ſchaftsberichte, den dec freifinnige landftdndifde Abgeord: 
nete von Wagdorf im Adorfer Wochenblatt feinen Waͤh⸗ 
lecn abgeftattet hat, febt ec aud) die Gruͤnde auscinan⸗ 
ber, die thn bewogen, flr die vdllige Emancipation dec 
Suden zu ftimmen. | 

Hannover, 18. Mai. Die Petition dec Han: 
dbelginnung ju Hannover um Wiederherftellung einiger 
durch dad Gefege vom 30. Sept. 1842 aufgebobenen 
Beſchraͤnkungen der jid. Kaufleute ift von den Standen 
suchdgewlefen worden. 

Hamburg, 8. Mai. Bei der geftern ſtattge⸗ 
habten feierliden Grundfteintegung zur (2 Jahre vorbher 
abgebrannten) Petrificche, waren aud die beiden Pre⸗ 
diger bes Tempels im Ornate, fo wie ein Theil des Ge⸗ 
meindevorftand<8 und der Tempeldirektion gugegen. Here 
Chacham Bernas, dec natuͤrlich gleichfalls die Cinladung 
echalten, ſcheint durch Umſtaͤnde an dec Theilnahme bez 
hindert worden yu fein. 

Hannover, 24. Mai. Nicht unintereffant ift 
die Debatte, die fic kuͤrzlich in der 2. Kammer der 
hannoͤv. Crandeverfammiung wegen dee Petition dec 
Kaufmannéinnung in Hannover und des dagegen einges 
legten Proteſtes dec jud. Gemeinde daſelbſt, in Betreff der 
Aufnahme. de6 Kaufmanns Heinemann in die Innung, 
entfpann. Dee Wices Beneral: Eondifus (Dr. Wards 
muth) æe des Judengekeges und der. frhiber 
ber 7) Benfieuwn 


ausnahmsweiſe die Pruͤfung gu erlaſſen. Hoffabrifant 
Hausmann dagegen ceplicicte mit dem Vorwurfe, daß 
Dr. Wadhemuth ſchon alé Judenfreund befannt fei, und 
beantragte die Annabme der Jnnunys: Petition. Der 
Abgeordnete Siemens dagegen trat dem Dr. Wadhemuth 
bei und dieſer ſetzte ſeinen Vorſchlag, uͤber die Petition 
zur Tagesordnung überzugehen, einſtimmig durch, ſo daß 
Herr Heinemann in der Innung bleibt, nachdem er aus 
freien Stuͤcken erklaͤrt hat, ſich einer nachtraͤglichen Pruͤ⸗ 
fung unterwerfen zu wollen. 


Grünberg, 27. Mai. In dem hieſigen Wo: 
Henblatte vom 6. Mai Haden die von vielen Seiten Hart 
mitgenommenen Sradtvceordneten in dec Judenfraye Cf. 
Nr. 22) es verſucht, die von dee dortigen Gemeinde er: 
ſchienene Erklaͤrung anzuſchimpfen, und geen wuͤrde id den 
Lefern dieſes Blattes jene Replié mitgetheilt haben, wenn 
fie außer dummgrobem Schimpfen und Schelten, und auger 
den gemeinften, ſchmuzigſten Neidbeweiſen aud) nur einen 
eingigen geſcheidten Gedanken enthielte. Ich theile diefes 
bier aud nur deshalb mit, um beiſpielsweiſe gu zeigen, 
wie wenig nod) viele Srddtereprdfentanten felbft eman⸗ 
cipirt find, alé daß man von ihnen eine Emancipation 
ber Juden erwarten follte. 


München, 23. Mal. Cine große Anzahl junger 
Reute haben aud in diefem Frühjahre tas Vaterland 
verlaffen, um in dec neuen Welt cine Heimath au ſuchen; 
Die drückenden Gefege von Seiten des Staates, die bar- 
bariſche Erſchwerung des Sidvecheicathené und viele an: 
dere Gaften find die Hauptmotive gu diefen faſt jaͤhrlich 
wlederkehrenden Auswanderungen. — Den juͤdiſchen 
Gymnafiaften ift die Wahl gelaffen worden, ob fie bei 
Dem katholiſchen oder proteftantifden Lehrer den Ges 
ſchichtsunterricht hoͤren wollen; fd) weif nicht, ob es fuͤr 
Katholiten cine befondere Weltgeſchichte giebt. Jn Wuͤrz⸗ 
burg ift bereité daruͤber eine Verordnung eclaffen worden. 

Breslan, 16. Mai. (Verſp.) Gin tiefolidender Staats⸗ 
mann bat bekanntlich unfrer Beit die nomothetiſche Produkti⸗ 
vitdt abgefproden. Man könnte gu diefem Paradoron nod 
hingufegen, daf unfre Beit aud) darin ihre Otnmadt verrathe, 
neve fefte Geftaltungen, dauernde lebenskräftige Inftitutionen 
aus fic) gu ergeugen, wie fle das Mittelalter auf uné vererdt 
hat, welche den Einflüſſen der Beit gu trogen und die Sutunft 
gu dominiven vermodten. Ohne ein Anbeter des Mittels 
alteré gu fein, darf man Ddiefe ftarte Seite des mittelalterliden 
Geiftes nicht verfennen, wenn man ſich nicht an dem Geifte 
ber Geſchichte verfiindigen will, Unmoͤglich kann es fid aud 
gar anders verbalten, Die ſtürmiſche Beweglichkeit, von der 
unfre Zeit ecgriffen ift, die unrubige Haft, mit der dad ſchein⸗ 
bar Abgeledte an Staat und MKirde fortgeſchafft und bas 
Rene eingefabrt werden foll, die Pratenfionen, mit denen das 
Gadivivuum in ſeiner fubjectiven Ginfeitigteit dem Gangen 

Abertritt, laffen aud) bie probebaltigen, beilfamen Ideen 

gu konkreter Erſcheinung tommen und verfindern den 
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allmdligen Niederſchlag kriſtaliſcher Gebilde im kirchlichen 
und ſtaatlichen Leben. Findet je einmal eine Idee eine gün⸗ 
ſtige Konſtellation, Fleiſch und Blut, eine palpable Exiſtenz 
anzunehmen, ſo tritt oft der Fall ein, daß die Idee in dieſer 
ihrer Verfaͤußerlichung ſich vollkommen verflüchtigt, und die 
angewandten Mittel ga dem' erzeugten Zweck ſich dann ver⸗ 
halten, wie der kreiſende Berg gu dem lächerlichen Maͤuschen. 
Wollte ich diefe Behauptung in durchgängiger Allgemeinheit 
gelten faffens fo müßte id) mid) auf manden Widerfprud gee 
faft machen. Run fo will id fie nue auf die Manifeftation 
des jüdiſchen Lebens angewandt wiffen, ja um nidt bei der 
Behauptung ſtehen gu bleiben, will id) fie blos auf unfre Gee 
meinde befdrdnten und den Nachweis nidjt fdjuldig bleiben, 
wie fic) die Frucht des treifendcn Berges hier in alle Levenge 
fpbdcen der Gemeinde cingunagen verfteht; indem id fir dies⸗ 
mal, aus Mangel an intcreffancen Reuigkeiten, damit meine 
Korrefpondentenfdulbigkeit abgufinden gedenke. 


Ge war im Fabre 1841, als das Fränklſche commerzien⸗ 
rdthlide Hofpital mit einem Pomp, welder nicht leicht ein 
wiirdigeres Objekt hätte finden können, eingeweihet wurde, 
Gin Behntel Million war auf Slegang und Bequemlichkeit dies 
ſes Infticuts verwendet worden, und die boshaftefte Tadelfude 
fdnde an diefem grofartigen Pradtgebdude und an den erfor⸗ 
lidjen Mitteln gue Realifirung eines fo nothwendigen Zweckes 
nichts ausgufegen. Sieht man aber nad, wie fid feit drei 
vollen Jahren der realifirte Zweck gu den ungeheuren Mitteln 
verhalte, fo wird man in dieſem Hofpitale, anftatt ſtöhnender 
Patienten, eifriger Acrgte, umfidtiger Inſpektoren, geſchaͤftiger 
Krankenwärter, nichts weiter finden als enorme, hingeſtrekte 
Wollſäcke, kalkulirende Wollmäkler und einen Troß von 
Trägern. Schon beim Eintritte in den hellen eleganten Kor: 
ridor iſt man geneigt, im Widerſpruche mit der goldenen 
Auſſchrift „jadiſches Hoſpital,“ es fir ein Wollmagazin 
gu halten, und je weiter man ſich in den freundlichen, ge⸗ 
mithliden Zimmern umfichet, wird mdn in diefer Annahme 
beftdtigt, indem diefe ſich durchweg gu BWollremifen hergeben 
miiffen — ridiculus mus. — Dod) ja, ich will nichts vere 
geffens; in dem einen Flügel diefes Haufes im zweiten Stocke 
befindct ſich cine wiirdige humaniſtiſche Anftalt, die gwar mit 
bem Hofpital nidts gu thun Hat, aber vielleicht auf cine andre 
Weiſe die Chre dieſes Haufes gu retten vermöchte. Der jie 
difde Lehr- und Lefeverein, deffen Schöpfer und Moderator 
ein achtbarer jüdiſcher Geiſtlicher ift und der bereits Filiate 
vereine in andern Gemeinden bervorgerufen, bat fein Zeit in 
diefem Hofpital aufgefdlagen. Es hat nidt an Enthufiaften 
gefehlt, bie an dfefed Inftitut die kühnſten Hoffnungen, cine 
neue Aera flir die Entwicktlungsgeſchichte der hiefigen Gee 
meinde gefntipft haben, wie es aud) durd) die Pofaune des 
Sournaligmus nad allen Seiten hin prdfonofirt wurde. Hier 
ſollten ndmlid alle biejenigen ifren Sammelplag haben, denen 
dle Inteccifen des Judenchums am Herzen liegen; Inbdifferente 
follten durd aeſthetiſche Mittel herangelockt und fir die gute 
Sache begeiftert werden. Bu dieſem Behule (Cvten ala Vee 
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geugnifie der neuen judiſchen Literatur bier den Theilnehmern 
gu jeder Beit gugdnglid fein — wie aud cyatfidlid eine 
reichhaltige Bibliothek nidt nur von der leidjten fludcigen 
Bagesliteratur, fondern aud) von ben fdjweren, gepangerten 
Quartanten der Crudition allmdlig hier gufammengetragen 
wurde; ferner follten von Zeit gu seit freie Bortrdge ges 
balten werden, weldje ben Geift der Mitglieder anregen, auf 
bie Bedeutſamkeit der Tagesereigniffe aufmerfiam madden und 
die warme Theilnahbme fiir den Bwed bes Vereins erhalten 
follten. Kurz es fehlt an nichts weiter in diefem , Lefeverein, 
ign gu den erfreulidften, wirtfamften Bereinen ju gdblen — 
alé eben an Leſern. Helle, freundlide, im Sommer luftige, 
im Winter temperirt gewdrmte simmer, bequeme Sige, eine 
reiche Bibliothek verfdiedenen Inhalts, diefes Ales vermodte 
bis jeRt bie Mitglieder nice gu feffeln, und wenn nicht eins 
mal ein ſchüchterner Bachur, von Obdachloſigkeit oder leerem 
Magen getrieben, auf einige Stundenin diefem Iaftitut um Obs 
bad) und Vergeffenheit feiner Miſere gu finden, an der ausges 
legtcn reichen Literatur fic fatt lAfe, wahrlid oft unberührt 
müßte ber gange Reidthum der Gegenwart zurück ing Fad) 
geftellt werden, wie er ausgelegt. Mur die Vortrdge, die 
immer reichlich mit Medifance gegen anderégefinnte Renom- 
meen, welde nidjt gut auf der Rangel abgefdladtet werden 
können, gewiirgt find, wodurch allerdings nur einige gelotifde 
Stocneolgen gefeffelt werden, vermigen dad Scheinleben diefes 
Inftituts nod) bingubalten — — ridiculus mus, Unerwähnt 
darf aber der diefem ſich enganfdlieBende Lehrverein nidt 
bleiben, Als ndmlid) die Theilnahme fiir den Cefeverein allmalig 
lau gu werden anfing, mufte der Enthufiagmus auf cin anderes 
Inſtitut Hintivergeleitet werden, und die vereinfamten vers 
laffenen Bachurim batten figs nide trdumen lajjen, daß fie 
der Gegenftand der Theilmabme und der SGorgfalt bei Plutoas 
riftofraten werden follten. Diefe Schülerklaſſe, aus den pols 
nifden und oberfdlefifdhen Provingen, ohne Schule, grdftens 
theilé mit einiger Talmudkenntniß, mit glicliden Anlagen 
und einem Wiſſensdurſt verfeven, pflegen nämlich jegt viel 
zahlreicher als friiber unfre Dauptftadt gu befuden, um fid 
bier Haffifhe und humaniſtiſche Kenntniffe angueignen und 
fid) dann fdr die jüdiſche Theologie vorzubereiten; fte waren bis 
jegt auf ihre eigne Kräfte oder auf die prekäre Unterftiigung 
bed Einen cher bes Andern der jüdiſchen Studenten angewiefen, 
Gia nambafter jüdiſcher Geiftlidjer, dec ex officiv das Pros 
teftorat der angebenden Bheologen ibernehmen mußte, gewann 
einige Aviftofraten und Studenten fiir die Idee, cine Art 
Progymnafium fiir den Badurftand gu kenſtituiren, welder 
von den Gritern mit Stipendien, von den Legtern mit Unters: 
richt in den niedern GymnafialsDisciplinen unterftigt werden 
follte. Diejenigen, welche die RNothwendigkeit eines folden 
Bnftituts nicht einfeben fonnten, wurden durch die erquifiten 
Speifen und bie guten Weine eines Zweckeſſens davon fibers 
getigt, wobei hochtönende Doafte in Profa und Verfen die Hobe 
Bedeutſamkeit diefes Inftituts fir die Bulunfe des Judenthums 
laut verkündeten. Allein auch hier blieb bas lächerliche Mauss 
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den nicht anus Der ſeurige Gnthafiasmus dauert wf. 
linger als der Veinrauſch. Den Lehrern fehlte es cutnde | 
an wahrem Gifer oder an pädagogiſchen Renntuiffen wh 
Cernenden batten genug Kritik, es cingufeben, daß fe a 
alg Handhabe fiir eine maflofe Eitelkeit gebvaudt wade 
und daß fie gendthigt find, dieſer Eitelkeit ihren eingigen iy 
— ihre Seit und ernbegierde — gum Opfer gu bringa. 
cin Austreten war ndmlid fo bald nicht gu denken; 
dann ftand ihre ſchmale Grifteng und die Grlaubnif ie 
Aufenthalts an Hiefigem Orte, beide von dem Befude te 
Anftalt bedingt, auf dem Spiele. Raum ift ein Je @ 
der Stiftungéfeftivirdt abgelaufen, und fdon ftehen die Rim 
(eer von Lehrenden und Lernenden, und dad Inſtitut ift ad 
bereits von den Sheilnehmern aufgegeben; nur nod ber ip 
Schmaus, gleidfam der Leidjenfdymaus, foll diefer age wm 
Gevattern und Freunden vergehrt und wahrſcheinlich ein cab 
führlicher Bericht doer die bedeutenden Leiftungen diefer Is 
ftalt in bie Welt gefdictt werden, und dann wird er wohl ss 
Grieden ruhen“). — Rody will ich mir erlauben, Shnen p 
referiren tiber die bier herrſchende Meinung von der in ta 
dies caniculares veranftaltete Rabbinerſynode; daß man his 
keinesweges den Enthuſiasmus für die Boee theile, um derew 
willen um ein Haar ein Duell gwifden zwei geachteten ud 
befreundeten Rabbinern ausgebroden ware, daß man fie vids 
mehr gu jenen unprattifden Pldnen zählt, die gu Taufendiader 
neuern Seit auftauden und verfdwinden. Der Grund fieiat, 
weil mehr unwillkürlich an die ſchmeichelhafte Wiesbadar⸗ 
ſynode erinnert wird, und dieſe Erinnerung iſt nicht geeigntt, 
große Hoffnungen in uns zu erwecken. Bekanntlich Hat ject 
Synode nichts weiter als einen ziemlich gelungenen Bis 
veranlaßt. Als nämlich in dex erſten und einzigen Situn 
am Freitagabend wegen der heftigen Debatte keint 
Frage guc Entſcheidung tommen fonnte, fol ein wigiges 
Grantfucter bemerft haben: die Rabbiner Hatten gleidwol 
etwas an jenem Abend ausgemacht. Sd glaube, es war 
nur ein Wig! Allerdings werden unter den Augen der wiirdes 
vollen und gefinnungécrnften Manner, welche bei dicfer guges 
gen fcin werden, dergleiden puccile Aufklärungsheldenthaten 
fid) nicht wiederholen; allein man fragt allgemein: was foll 
denn cigentlid) diefe Synode bringen? Goll etwa die Abro= 
girung des Taſchlich oder die Crlauonif der Reisfpeifen am 
Paffah erft durd einen Synodalbeſchluß durchgehn, um dod 
nicht befolgt gu werden? Gat man das Judenthum nidt 
der Gefahr aus, von der beißhungrigen Tagespreffe en ridcule 
bebanbelt gu wecden, wenn Dderartige Fragen ex abrupto 
ohne dialektiſchen Zuſammenhang mit dem gangen bogmatifden 
Gebhalt des Judenthums — deffen Umfang und Grengen ga 
beftimmen, nod faum verfudjt worcen ift — aufgeworfen 













*) Mir ſcheint die ironiſche Befprechung. dieſer Inſtie⸗ 
fo entfernt fie aud) von gereigtem Pathos sf, nur eiaiait 
iG wünſche, daß ein Rorrefponde=* 
felben dex Deffentlichkeit über⸗ 
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Lynd mit wichtiger Miene debattirt werden? Nur an ciaem 
i feblt es uné bei unfern Keformen, ndmlid an einer pbhilofos 
B pbhifdhen Durdhbdringung des Judenthums nad allen feinen 
EPhafen und Gvotutionen vermoͤge feiner weltgeſchichtlichen 
b Stellung, an der wiffenfdaftliden Löſung und Giricung 
vieler disher in der Schwebe gebaltinen Lebensfragen, damit 
bas Judenthum in der Theorie wenigftené den Mannern der 
Biſſenſchaft Adtung abgugewinnen vermddte, und daß der gee 
dankenlofe Leichtſinn nicht ferner mit den heimliden Gefinnuns 
gen der rehabilitation de la chaire aué cinigen aufgerafftcn 
misverftandenen Gentengen fid) eine Doktrin des Judenthums 
gufammengufliden wage, und daf die traurigen Beifpiele ſeltner 
werden, welde glauben machen, gum Rabbinate fei nichts 
weiter ndthig, alé cine gewandte belletriftifde Bildung und 
einige dirftige Kenntnif des Hebräiſchen. Aber diefe Aufgabe 
muß vorher in dir ftillen Abgefdjiedenheit der Studirftube, 
in der geweibten Werkſtatt des ſchaffenden Geiſtes geldft fein, 
ehe fie vor eine gerdufdoolle Berfammlung gegogen wird, 
in welder die divergenteftcen Per önlichkeiten, Anfidten und 
Gefinnungen herrſchen miiffen, wobei nothwendiger Weiſe die 
feEunddren Gragen tiber Kompeteng, Rangordnung und der⸗ 
gleichen der geiftliden Demuth eigenen Rückſichten fid) immer 
tn den Vordergrund drdngen und dic Lebensfrage immer vor⸗ 
ldufig ad acta gelegt gu werden pfiegt. — Schließlich will 
id) Shnen einen neuen Berweis von der Humanirdt des hieſi⸗ 
gen afatemifden Senats geben, die mir fo eben gu Obren ges 
fommen ift. Bekanntlich fann an der Hicfigen Univerfitdt tein 
Jude gum Dr. philos. promovirt werden, wegen der pietiftis 
{den Gefinnungen einig¢r Senatémitglieder, welder die vores 
gefdriebene Cidesformel gu modifigicen fid) fdjeuen. Den 
Medizinern Yingegen ift bisher durchaus eine Schwierigkeit 
wegen ifrer Konfefjion gemadt worden. Herr DOr. Pappens 
heim, einer ber bedeutendften Phyflologen, welder neben Prof. 
Valentin mit Ausgeidnung in diefer Wiſſenſchaft genannt 
wird, arbeitete an dev Hiefigen phyſiologi den Anftalt mit 
Pref. Purtinie, wofür er aus der Univerſitätskaſſe eine nam⸗ 
hafte Gumme bezog. Plötzlich aber wird ihm diefe halb⸗ 
offizielle Stellung genommen, der Gebhalt entgogen, bié er 
dDurd die Taufe feine Würdigkeit fir eine fclde Stellung bes 
funden iird, Herr DOr. P. hat genug Charakter, eine foldje 
Zumuthung mit der cntfdiedenften Snoignation zur ckzuweiſen. 
Gs heißt, derfelbe reflamire fcin Recht bei einem hohen Mis 
nifterium. 

Fraukfurt a. M., 25 Mai. Mit ſcheuer Furde und 
ban er Erwartung harrte unfere Gemeinde den Werten ents 
gegen, die unfer Rabbiner Stein am Tage ſeines Amtsantritts 
an fle richten würde. Mannigfad) find die Wünſche und Hoffs 

naungen, die die Anftedung eines Rabbiners ber neuen Schule 
in einer Gemeinde hervorruft, deren religidfe Verhältniſſe fo 
vexworren find; mannigfad find die Befiirdtungen in ciner 
finde, wo bie Divergeng der verſchiedenen Anfidten und 
“higbenen  Stidtungen im Judenthuüm der Gegenwart, 

* chagtigtn Pesteltimpfen fibergegangen ft, 


wo aber boch der Nordpol eifiger Kälte und Gleichgültigkeit 
gegen alle religidfen Jnftitutionen auf der einen Seite, und 
ber Südpol glühenden Eifers des religidfen Fanatismus auf 
ber andern Seite, mit mistrauifden feindliden Blicen einans 
ber gegentiberftchen. Auf dex einen Seite fragte man fid, 
wird ber neue Rabbiner den Millen und die Kraft befigen, 
die Flamme des Glaubens in frifder Gluth angufaden, und 
für den Beftand und Erhalt des pofitiven Judenthums, gegen 
die verborgenen und offenenen Machinationen, bie fid) defons 
ders in ber neueften Zeit fund gaben, auftreten und kämpfen? 
Wird er, fragte man fid) auf der andern Seite, die forts 
ſchreitende Ridjtung ſeiner Schule fonfequent durchführen und 
das Morfde, Hinfallige, das von der neuen Kulturftufe ges 
ridtete und alé unwefentiid) verworfene 3eremonialwefen dem 
bdbern, geiftigen Gedanten ded mofaifhen Judenthums unters° 
ordnen? Und die Rubigen und Bedddtigen, bie grifte Mehr⸗ 
heit unferer Gemeindemitglicder, fragten mit beklommenen 
Herzen: wicd er im Stanve fein, den auéfdweifenden Ans 
forderungen, den fanguinifden Wünſchen beider Ertreme 
ernften Widerftand gu leiften, obne ihre Liebe und Adtung 
zu verlieren? 


Mit dieſen Befürchtungen betraten unſere Gemeindeglie⸗ 
ber am verfloſſenen Wochenfeſte die Synagoge, Manner vere 
ſchiedener Anſichten und Geſinnungen, die aber alle denn doch 
bie Misverhältniſſe unſerer religidfen Zuſtände anerkannten 
und die Nothwendigkeit einſahen, daß es an der Zeit ſei, daß 
fiir ben Glauben etwas geſchehen möchte, wenn bas Miés 
trauen und die Zwietracht nidjt vollendé die beften Kräfte 
aufreiben und vergebren folle. DaS Lieblingstrdume und 
Utopien bem naturgefegliden Fortgang nidt mehr hindernd 
und hemmend entgegentreten fdnnten, und anbdecerfeits dfe 
Religion nicht mit einer befliigclten SdhneLigteit in die Bahn 
eines wirbe(nden ſchwindelnden Kreislaufs geſtürzt werden 
diirfte. Go in fid) und durd ſich vorbereitet, vernahm unfere 
Gemeinde den eenften Vortrag unſeres Rabbiners, die herz⸗ 
lichſten Worte eines von der Widtigkit feines hohen Berufs 
tief durchdrungenen Geelenbirten. Den Standpuntt feftftels 
lend, auf bem er wirfen, und die Mittel angebend, burd dfe 
er gu wirken gedenke; nidjt ſcheuend die wunden Stellen gu 
beriihren, die gu heilen er becufen fei, nicht berückſichtigend. 
ob ex diefen gu viel jenen gu wenig gebe, und alé Diener des 
Herrn, eingig und allein für die Gebaltung der Religion 
fprechend, und unbekümmert um den Zabel dex duferften Pare 
theien, deren adel, wie er ſich ansdrückte, fein ob fei, ers 
warb er fid) gleich bei feinem erjten Auftreten die Herzen 
einer grofen Mehrheit, die bin Cinfldfterungen leidenſchaft⸗ 
lider Stimmen, welde nod immer wie Schlangengezücht awe 
verborgenem Gemduer ihren giftigen Geifer auf die unſchul⸗ 
digen Wanderer mit hdhnifdem Lächeln loslaffen, thr Obe 
verfdliefen. Sid von vorne herein mit der Semeinde vers 
ftindigend, und offen darlegend, welde Zwede gu erreidjen 
ſeines Strebens Ziel fei, weif nunmehr cin jeder, was ec vos 


unferem Rabbiner erwarten fann, und ficht vertrauensvoll 
ven Hirtenftab in den Händen eines offenen, biedern Hirten. 
6 Wie unterlaffen, da dice Rede im Drucke erfdeinen wird, 
einzelne Momente hervorzuheben, und theilen nur die Dispos 
fition berfelben mit. Der Fert, den der Redner in der Cins 
leitung Somiletifd erirterte, war 2 B. M. 19, 1—6. Das 
Bhema: Wie fei das Lehren und Wirken des Rabe 
binersin der Gegenwart befdaffen? 
f. Wie fei fein Außeres Benehmen beſchaffen, die Act und 
Weife, in welder er wirke? 
J}. Wie feien die Mittel beſchaffen, dburd welde er 
wirte? 
Al, Wie feien die Zwecke befdhaffen, auf welde Hin ec 
wirke? 
Xntwort. 
J}. SVein Benehmen fei würdig, ſich darftellend in Milde 


und Ern ft, anfdliefend an die Tertedworte ‘21 NONN iD 


a uni. 
Ii. Seine Mittel feien echaben, er wirte momentan 
burd) Begeifferung, Herftellung eines zeitgemäßen 
wiürdigin Gottesdienftes, und (bleibend) durd die Crs 
wedung bes Selb ft gefiols auf die Gemiither cin; 
Li. Seine Zwecke feien grof, ex verbreite die Wahrheit 
und erbalte die Tugend (echte Frdmmigteit) in feinem 

Kreiſe. 

Das Rednertalent unſeres Rabbiners iſt zu bekannt, als 
daß wir noͤthig Hatten, den Leſern dieſer Blätter den Eindruck 
gu ſchildern, den dieſer Vortrag in den Gemüthern der Zu⸗ 
hörer zurückließ; aber auch keine leichte Aufgabe war es, 
die Zeitfragen vor einer gemiſchten Gemeinde in einem 
2ſtündigen Bortrag gu beſprechen und nicht nur keinen 
Das und feine Leidenſchaft gu erregen, vielmehr die Aufges 
regten gu befdnftigen, die Gleidgiltigen gu erwecken, fo daß 
alle biejenigen, weldye fic) vor jedem gtinftigen Cindrud vers 
barrikadirt bielten, die Allmacht der Wahrheit, unterſtüdt von 
der Macht des Wortes, anerfennen mußten. Und fo wie unfer 
Rabbiner am erften Fefttage fein Verhältniß zur Ges 
meinde ungweideutig feftgeftellt bat, fo offen und frei ents 
warf er in feinem zweiten Bortrag am zweiten Tage des 
Wodenfeftes cin treucs Bild unferer religiöſen Zuftdnde; tie 
Uebelfrdnde aufdedend und die wunden Flecken berührend, 
welche in die fonft cintrddtigen Zelte Jsraels Verwirrung 
und Entgrweiung bradjten. „Feindſelig ftehen die Parteien 
einander gegendber, fagte der Redner im ſkizzirten Entwurf 
feiner treucn Gdilderung, feine will einen Fußbreit weichen; 
wie Gfau und Jakob kaͤmpfen fie um das Wohigefallen des 
Haters, und die Pfeile von der einen und die Pfeile von der 
andern Geite, beide dringen fie ſcharf in die Bruſt der Mutter, 
waferer theueren Religion, und mit Rebekka rufe fie ſchmerz⸗ 
Ud aus: warum foll id) eines Tages euer beiden beraubt 
fein.” — J 
Die Parteien von ihrem dufern Auftreten und Erſcheinen 
bis gu dem Kampfe begieitend, der im Innerſten unferes Deis 
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ligthums gefimpft wird, nabm ber Redner gum Thema feines 
Vortrags: wie der redte Friede gu finden fet. Ans 
lebnend an des Textes BWorte M oby oney 23 NW, 
wurbe biefe Lebens: und Seitfrage beantwortet: wir finder 
ben rechten Frieden, wenn wir itn fucden |. mit liebewarmem 
Herzen, Il. mit vorurtheilsfreiem Geifte, und 111. mit glaus 
benstreuer Seele. 

In der erften Abtheilung wurden ohne überladnen Fitter, 
mit ben gewoͤhnlichen Farben der Erfahrung die GuPeren 
Erfdheinungen und Begegnung der Purteien, der Falte 
Sndiffcrentismus der einen Partei, und der vergehrende 
Ei fer der andern, als die erften Feinde des wahren Friedens 
gefdildert. In dev zweiten Abtheilung ging der Medner in 
die Verhältniße der Kämpfe, die jegt in Bérael geführt were 
ben, tiefer ein, und ftellte bar, daß diefer Streit auf der 
einen Seite mit befangner Furdt vor dem Meuen und auf 
ber Andern mit ebenfo befangener Gude nad bem Reuen 
geführt wird. Auf der einen Geite erheben fid) laute Webe 
klagen uber die Abbeftellung aud) des geringften Misbrauchs, 
wdbrend auf der anbern Seite die Zahl der Streitenden, 
welde die heiligſten religidfen Gebote von fic abwerfen, täg⸗ 
lid) gunabm. Daf es an der Zeit fei, wo man ein Glied 
bingeben miffe, um den gangen Leib gu retten, wo man 
das Beraltete, Abgelebte, Todte Hingeben miiffe, um das ewige 
Goͤttliche gu erhalten. Nicht fiirdyten dürften wir, daß die 
unreinen Beftrebungen der Zeit, welche gundhft auf menſch⸗ 
lide Sagungen geridter, aud die göttlichen Gebote bald 
in den Kreis der Zerſtörung ziehen möchten, denn MH 737 
at 4)1&) rapa JN, die Worte der Tora felbR nehmen eine 
Verunceinigung an, diefe feien ewig lebendig und wiirten aud 
in der Mitte einer vielbewegten Zeit nide gu Grunde geben. 
Der Redner ging fodann gu dem andern Gebreden der Beit 
liber, gu der tadelnéwerthen Gudt nad bem Neuen, die 
ber Auffindung des rechten Friedens nidt minder entgegen 
ftebe. „Unſere Beit ift eine ungebduldige 3cit, und wie die 
Menfdyen die Entfernungen und Räume täglich mehr abkiire 
gen, fo modjten fie aud bie Entfernungen in der Zeit ſchnell 
verringert und was der fpdten Zukunkt aufbewahrt ift, fdon 
in ber Gegenwart verwirklidt ſehen. Daher ſchreibt sid die 
Sudt nad dem Neuen, jenes ungeftiime Verlangen nad 
religidfer Umgeftaltung, jene fid) durdfreugenden Wünſche 
my now mw you no aww, fo daß Einer nicht verftedt, 
was der andere will, Jeder nur nad feinem Ginne die 
ligidfen Zuſtände umgewandelt ſehen möchte, unbekümmert, 
ob ber Nachbar mit uͤbereinſtimmen, nach ſeinem Standpunkt 
mit übereinſtimmen könne, und die unſerer kleinen Schaar ſo 
unumgaͤnglich noöthige Einheit darüber gu Grunde geher. 
Nicht leicht und ſeicht, ſondern tief und gründlich müßten 
wir das, was uns an dem großen Werke der Menſchenent⸗ 
faltung und Bildung zugefallen iſt, mit deutſcher Innigkelt 
und Grundlichkeit vollführen, ohne Cudt aad Rewem, 
ohne Dafden nad augenbliglicher ~ochnnd c- Siebe 
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werde gewif gelingen, und ftatt unter die Bater Zwietracht 
gu fen, den Kindern das Cine Stammbaus unverftirt über⸗ 
geben. — Zur Beranfdjaulidung des gerftdrenden und leidt 
verflidtigten Treibens jener Reformer, die, im Segenfag des 
fidern , rubig fortidreitenden, geſchichtlichen Werdens, nur 
verfriippelte Treibhauspflangen hervorbringen, mit frühreifen 
Blithen, ader aud) mit friibweltenden Blättern, bediente fid 
der Redner folgendes ſchonen Gleidniffes von der Eiche. „Im 
Gorfriivling ftcht fie nod nadt und unbeblattert da; die 
Gréfer und die Baume ringsum necken fig mit ibe und 
fpreden, wir jind ſchon lingft erwacht, geſchmückt und ges 
ziert, du Langidldferin! warum erwadft du nicht und ziehſt 
an bein griines Reid? Die Eiche aber ſchweigt und tief in 
fid verfdjloffen halt fie die (ebendige Kraft. Aber wenn der 
recchte Xugenblid gekommen iff, wenn ſchon viele jener früh⸗ 
reifen Geburten des Jahrs abgefallen oder vom rauhen Winde 
zerſtoͤrt find, da bricht ihr innerts Leben freudig gum Lichte 
hervor, weit hinaus breitet ſie ihre grünen Zweige, bietet ein 
Laubdad den Vögeln, Schatten dem Wanderer und im Herbſt 
ſchaut ſie mit ihrem dauernden Blätterſchmucke auf die be⸗ 
ſchaͤmten entblaͤtterten Bdumen nieder.“ 

In der dritten Abhandlung behandelte der Redner ein 
Thema, dem aber die im gewöhnlichen jüdiſchen Volksleben 
gegeneinander ſtehenden Parteien fremd ſind, und das nur 
der geiſtige Kampf auf rein ſpekulativem Boden genannt 
werden kann. Die Parteien, die ihre verſchiedene Meinunyss 
richtung in der religiöſen Genoſſenſchaft vertreten, haben mit 
Denken und Forſchen, mit dem Streit zwiſchen dem Halten 
am Herfommen und Philofophie nists gemein, und der Kampf, 


den dec Redner hier ſchilderte, ift tein Kampf der Pare’ 


teien, fondern der Wiffenfdaft mit bem blinden Gla us 
ben. Aber aud nicht der Neuzeit gehört dicfer Streit an, 
denn feit der Beit, als bie erternen Wiffenfdaften auf jüdiſchem 
Boden verpflangt wurden, ift diefer Streit weit eftiger als 
in unfern Zagen gefubrt worden. Des grofen Maimuni 
Werke wirden uné nide erhalten worden fein, wenn der fas 
natifde Gifer einiger ſpaniſcher Gelchrten den Sieg erlangt 
bdtte. Die freie Forfdung in Geſet und Lehre fand gu allen 
Seiten ibre Bertreter, und „daß wir im Gorfden den Faden 
bes Glaubens nicht verlieren und andrerfeité im cigenen Vor- 
theile unferes Glaubens die freic Forſchung nice verdammen 
dürfen,“ was der Redner in dem letzten Theil feines Vortrags 
feinen Zuhörern fo cindringlid) ans Herz legt, iff cine Wahr⸗ 
beit, die in unferen heiligen Büchern, und in ben ftrengften 
astetijhen Schriften, wie in den fublimftcn Pbhilofophemen 
unſerer frcien Denker, niedergelegt iff Das Mefultat, das 
Endergebniß des menfdliden Forſchens, ift alé geoffenbarte 
Wahrheit in vir Schrift gegeben; diefes Refultat mit unfes 
tem Denkvermözen aufgufuden, ift eine Aufgave, wilde die 
Religion an uns ftelle, und wir finden allerdings dcn „wah⸗ 
ren Fricden“, den Seelenfrieden, wenn wir diefe Wahrheit 
fucken mit glaubenstrcucr Seele; wenn wir die geoffenbarte 
Mahepecit finden wollen. Dem Bolle aber, der ungelehrten 


Waſſe, wird keineswegs eine ſolche Forſchung, wenn aud mit 
glaubenstreuer Seele geſucht, den Frieden bringen; bas Ha upt 
muf fir ben Körper denten, die Gelehrten fie dad Volk 
forfden, fuden und den Pfad ebnen, den es wanbdeln (oll, gud 
obne 3wiefpalt der Gefinnung und der Bhat ibm den Frieden 
geben, ben es bedarf. Und fiir diefe Häupter, dieſe Lehrer 


in Jsrael, hat bee Redner mit Rede die freie Forfdung vere  - 


theidigt, gegen die Berdddtigung derer, welde ,,mit mise 
trauifden Bliden auf die jüngeren Lehrer feben, welde die 
Leudte der Forſchung mit bem Lidhte der Dora gu vereinigen 
ſuchen.“ Breffend ift dad Gleichniß, das ber Medner Hier ane 
wenbdete. „Wenn Semand gu dir fommt und will bir eine 
koͤſtliche Perle geigen, jedoch nur unter der Bedingnif, daß du 
fie nur beim Lichte in der Racht betrachten dürfteſt, wirft 
du nidt Sweifel in ihre Edtheit fegen ? Beim hellen Tages⸗ 
lidte, wenn du fie unterfudjen darfft und ihren Glang eve 
probft, dann magft du ibre Aechtheit preifen, der Befiger fid 
freuen und ber Befdjauer fie bewundern. Die Beit ift gee 
fommen, Séraeliten, wo wir den Werth unferer Religion nicht 
mehr im Dunteln, fondernibeim Lichte des Tages erproben 
miiffen, um ihr die Anhaͤnglichkeit ihrer Gldubiger und die 
Adtung aller Welt gu fidern. — Die Leuchte des Gebers 
giebt uns wohl eine beilfame, aber nur voriibergehende Mahe 
nung, Gott treu gu fein, aber den innere Gehalt unſerer Res 
ligion, haben wir ign im Lichte erfannt, dann ift er cin Lidt, 
das uns ewig vor dem Abfall bewabhrt.” 
Möge der Friedensgruß, der uns in diefem beredten 
Vortrag gegeben wurde, in ben entfernteften Gemeinden wies 
verballen, daß Israel im Sonnenlidte des Fricdens und der 
Eintracht vereint daftehbe, und alle SGdhne ded Herrn, eines 
Herzens, eines Sinnes, fic) um ben Altar des Glaubens ſchaa⸗ 
ren, und jeder im Bruder wieder den Bruder des Glaubens 
erfenne. K—m. 


OHefterretd. 


Prag, Mai, Ucher bie Frage wegen Heft feguemg | 


eines neuen Normaljahres in Betreff dec verdotenen 
Erwerbung chriſtlicher Realitaͤten durch Juden, iſt fols 
gende k. Entſchließung den Behoͤrden mitgetheilt worden: 
„Ein neues Normaljahr in Bezug auf den Realitaͤts⸗ 
beſitz der doͤhm. Israeliten finde ich nicht feſtzuſetzen, 
wohl aber ermaͤchtige Ich das Gubernium, in Faͤllen, 
wo Unbefugte Erwerdungen chriſtlicher Realitaͤten nod 
vor der Crlaffung des Hof-Dekrets vom 14 Movember 
1807 ftattfanden, aus ruͤckſichtswuͤrdigen Gruͤnden, hietrzu 
bie nachttaͤgliche Genehmigung gu ertheilen“. 


Polen und Rußland. 


Warſchau, 6. Mai. Fie die Juden iſt eine 
neue Form und Forme! der Eidesleiſtung vorgeſchrieben, 


. me . 


~e 
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ec fid) namentlid) alle Beweeber um Staats⸗, Sradt: 
und Gemeindedmeer unterwerfen miffen. — Jn Polen 
fol im Mai die erfte Rekrutirung unter den Juden 
flattfinden (wo bleibt die Erfuͤllung dec vorigiddcigen 


Aufſchubsverſprechungen 2). 





Perfonalcdroni® and Miseellen. 





Bruno Bauer und fein fidus Achates. Nachdem 
B. Bauer einmal feinen Feldzug gegen die Yuden unters 
nommen, fehlt es ifm aud nidt mebr an Bunbdcégenoffen. 
Wir Wnnten, wenn wir maliciös fein wollten, die Herren 
Shillany, Marcard, Wolfart und andere Ritter der Legitimis 
tät, mit denen der pbhilofophifde Raditalismus fo eifrig fra⸗ 
ternifict, hierher zählen; aber wir wollen nidt Boshcit mit 
Bosheit vergelten. Gewundert hat es uns indeffen, daß auch 
Herr G. Julius, der nod vbr 12 Jahren den Radifaten 
ziemlich fern ſtand und ſich ſichtlich zu den Rationaliſten und 
Liberalen hinneigte, ſo entſchieden ſich auf Bauer's Seite 
ſchlaägt, Uebernimmt doch ſogar Herr Julius, der ehemalige 
Redakteur der Leipz. Allg. Zeit., welche wahrend ſciner Sets 
tung von Preußen verboten wurde, die Vertheidigung 
Bauer's gegen Grün und Rieſſer mit großnüthiger Zuvor⸗ 
fommenbeit (Wigand's Wierteljahrsſchrift Vd. 1. Leipz. 1844). 
— Wer vod aud) fo glücklich ware, feine Farbe fo ſchnell 
wedjeln gu tinnen, ohne daß man ihn der Snfenfiqueng vez 
ſchuldigen könnte. Bald werden die Yuden diefen Vorwurf 
mehr ſcheuen, als ihre radikalen Gegner. Werden auch dann 
nod) die Juden für weniger dewiſſenhaft, weniger wahrheits⸗ 
liebend gelten dürfen? 


s ° 
* 


Wohlthdtigkeitsanftalten. Durch den unter 
ebhafter Mitwirkung des Rabbiners Or. Herxheimer zu 
Reapers gegriindeten Verein fiir Aderbau, Handwerke, Kün⸗ 
ſte und. BWiffenfdaften unter den Juden, find bis jegt 20 
Lebelinge und Gefellen, worunter aud) Nagelfdmicdc, Maurer, 
Schloſſer u. f. w. unterſtützt und reſp. zur Wanderfdaft aug: 
geriftet worden. Aud cin driftlider Knabe hat diefetbe 
Unterfiiigung, erhalten. Der Herzog und viele chriftlide 
VBarger contribuiren gum Vereine. — Aud in Detmold fand 
am 23. April die (dritte? Babresverfammiung des Vereins 
fae Handwerfer unter den Juden ftatt. 

Greldrungen tn ber Befdneidungsfrage. 
Der Hamburger Gorrefpondent cheilte aus Schwerin die Nach⸗ 
richt mit, daß Or. Or. Holdheim über dic Frage der Bes 
AGneidung einggrofies Werk erſcheinen faffen werde. Dicfer 
Mittheilung nun widerfpridt nun Or. 6. im Correſp. vom 





"> Berlag von G. & Frief de. 


13. Mai und behauptet: er wolle nicht ein grofcs Werk, 
fondern nur 5—6 Bogen über die Befdneidung ſchreiben; 
ferner ihre religtdfe Bedeutung unangetaftet laffen und nur 
ben BReweis liefern, daß, weil fie bed fatramentalen Charak⸗ 
teré entbehre, der Regierung nidt das Recht zuſtehe, fie gu 
erzwingen. 

Ueber Rußland aus Holland. Rad den neueſten 
Radridjten aus Holland, ift die Regierung gencigt, eine dis 
plomatifde Verbindung bes Kabinets im Haag mit Peterss 
burg, in Angelegenbeiten dex ruffifden Grengjuden, gu vers 
wirklichen. Das Schickſal der ruffifden Grengjuden ift indeß 
ſehr traurig. 

* e e 

Wohlthdtigteitsanftalten in Neapel, Paris 
unb Berlin. Freiherr von Rothſchild in Reapct hat 
dem Kinderaſyl (der Kleinkinderdewahranftalt) vafelbft 10000 
Ducati unter der PBedingung gefdentt, daß mit diefem In⸗ 
ftitute eine Gewerbeſchule verbunden werde. — Der Hilfes 
verein fic Deutſche in Paris zählt unter feinen 17 Vorftebern 
3 Juden. — Die nach vem befannten Literarhiftorifer Gon- 
fiftorfatrath Pifdon benannte Penfionsftiftung fir Bolte- 
und Glementarlefrer Berlins ift hauptſächlich von Heren 
D. A. Benda mit gegründet. Derfelbe nimmt aud milde 
Beitrdge dafür an. So find jadngft 50 Thr. von einem Mit: 
glied ber jüdiſchen Gemeinde gu Berlin eingegangen, welder 
ungenannt bleiben will, — Zu dem in Frantfurt a. M. gu 
erridtenden Verſorgungshanſe fic Iſraeliten fol ein dortiges 
jud. Bankterhaus 10,000 fl. zugeſagt haben, 


Rudgabe des Raubes in Jaffy. Das geraubdte 
und getaufte Rind ver Feige Mandelbaum ift endlich 
der Mutter zuruckgegeben worden. 

* * s 

Neues aus Paris, Cin Wjdbriger dhriftticher Ar⸗ 
chitefe iff aué Liebe gu einer Bidin gum Judenthume über⸗ 
gegangen. 

* * 2 

Marokke. Aud) bier hat eine Jubdenverfolgung be⸗ 
gonnen. Gine Badin, Dalilah Heabnel, lie ſich eber bine 
ridjten, al8 daß fie, wie man ihr gumuthete, gum Selam über⸗ 
getreten ware. 

* ‘ * 

Flatow in Weſtpreußen. Am biefigen Orte will 
fid) ein jüdiſcher Greis von 95 Jahren mit einer Miaährigen 
Greifin trauen laſſen. Der Rabbiner fdeint vergeblidy davon 
abgerathen gu baben. 

I] ® 

Statiſtik. Im Dufſelverfer Regierungsbezirk wohnen 

jetzt 7102 Juden. 
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Literatur s Verichte. (Sranffurt a. M., 1&42. 8. J. J. Bad). Es wurde von 
Seiten der Frommen gedrudt, obgleid es das Verfahren deg 
Hrn. Rabbiner S. Trier nicht billigt. — Der Werf. des v. 
Nauwerk tiberfegten Sdhriftdens tiber Kirche, Tempel und 
Synagoge ift nidt Bony fondern Jouy (der Akademiker?) — 
Sn Paris ift erſchienen: Serment more judaicu, dé- 
claration de Messieurs les grands - rabbins des con- 
sistoires israclites de France, 4. 24} Bogen (ertlirt den 
gewoͤhnlichen, vom code civil vorgeſchriebenen Gid fir gliltig 
und bindend). ° 
> 





Reipzig, 29. Mai. Die neulich erwähnte Recenfion (in 
3 Nummern des Telegraphen) doer Cifenbergs ,,Staat und 
Religton” rührt von Louis Simon in Frankf. a. M. her. — 
Yn Wigandés (neuer) Vierteljabrafdrift (Bb. 1. 1844) findet 
ſich cine Rec. L, Griincs Bud) ib. Br. Bauce’s Judenfrage. — 
In Gott. bei id erſchien: H. Ritter db. unfere Kenntnif 
der arab. Philofophie und befonders über die Philoſ. ber ors 
thodoren arab. Dogmatif, (1844. 3 Retlr.) — Sn dem febr 
ſchlechten Bude v. Bertholdi: bie Flagge ober diefe Blatter 
gebdren dem Bolfe (Nov. 1843; Danzig bei Hamann) findct 
fid) ein Artifel: Das moderne Judenthum ober ,,Cmancipirt 








Briefe ° 


uns.“ — Det frangdfifte Unterridtéminijter Villemain tiber 
bat für die Univerfitdtsbibliothefen Frankreichs Eremplare der das Ju Denthu m, 
neuen Grammaire hebraique von Abbé du Verdier, ; mitgetbeitt 


Pfacrer in Bourg- la Reine im Parifer Sprengel, anges 
ſchafft. Bon diefer neuen Spradlehre heift, fle fei affranchie 
de la ponctuation masoretique und aud als Vorbereitung 
jum Studium des Acabifden empfeblenéwerth. — Die neus 
lid) angekündigte Sdrifr tes H. Albert Fränkel, eines 
Sohnes oes Direftors David Fränkel gu Deſſau, tiber den 
Reformvercin u. f. w. Hat bisher weber in Leipzig nod) in 
Halle das Ymprimatur erlangen können. — Außer ber Rus 
bo'fden Schrift ift jüngſt aud) bei Veit u. Comp. erfcicnen: 
G. Rielfer Bemerfungen Goer die zweite Schrift des Herrn 
Geheimen⸗Ober⸗ Regierungsraths Streckfuß: Ueber die Ver⸗ 
haitniſſe der Juden in ben chriſtlichen Staaten. (4 Rthir.) — 
Hen Or. Holdheim wird in einer Schweriner Budbands 
| gine Broſchũre doer die Befdneidung in religids-dogma- 

’ ug erſcheinen. — Bon Dr. K. Zunz in Berlin 
rom _ utadten aber die Beſchneidung“ erfdiencn 


von dem Rabbiner Dr. Joſeph Wub zu 





(Schluß des britten Bricfes.) 


1. Der widhtigfte Sag der Erklärung, welden | 
Reformfreunde an die Spige geſtellt, ift das Geftdndn 
file in der mofaifdhen Religion bie Möglichkeit er 
unbefdrdntten Fortbildung erfennen. Die ¢ 
Srage, welche bie Kritik hier aufwirft, ift: ob dieſe Fe 
biſdung objektiv ober fubjeftiv gemeint fei, mit andePh BW. 
ten, ob die Offenbarungslehre ſelbſt einer unbeſchränkten Fo 
bilbung unterworfen fei, ober ob die Möglichkeit diefer ‘ 
bilbung nur dem menfdliden Geifte inwofe? In leg 
Falle fann jeer jüdiſche Theolog dieſt cht beiſtir. 
wenn bie Reformfreunde nichts Anderes ſagen wollten, als 
in dem Moſaismus bie himmliſche Keak Urge, We vel 
b) 2) . 
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Dilbung bed Menfdjen für alle Seiten gu fdrdern, und daß, 
je weiter der Menſch auf diefer Bilbungsbahn vorange{dritten, 
deſto deutlider der tiefe, reidjhaltige Sinn ber heiligen Schrift 
fid) ibm erfdjliefe: fo wollen wir Alle mit gangem Hergen 


. unter die Worte der Verfaſſer unfer Amen fegen. Dieſe 


{done Wedfelwirtung: ver Fortfdritt ber religidfen Bildung 
burd bie Gotteslehre einerfeits, der Wachsthum des Verſtänd⸗ 
niffed ber Schrift unter den Menſchen anderfeits — ift der 
Offendarung hohe Beftimmung, ift des Menfdyen erhabener 
Beruf. Der Menſch, vermige feiner geiftigen Kraft, ein 
Ebenbild Gottes genannt, trdgt in feiner Seele cine ewige 
Bildungsffähigkeit, welde ihm gur Pflicht made, fid) immer 
mehr ju vervollfommenen, bis er in der Wirklichkeit das ges 


| worben, was er der Anlage nad fein kann: Gott dhnlid. 


An ver Hand der geoffendarten Religion vermag ber Menſch 
biefeé grofe Biel ber Gottdbnlidleit gu erreiden ; dagu ward 
die Gotteslehre dem Menfden gegeben, daß ex an ibe gur 
Vollkommenheit fid bilde. Diefe Macht des goͤttlichen Wors 
tes, wie die Entwicelungsfdbigfeit des Menſchen, ift teine 
bloße Miglidlcit, fie it unvedingte Nochwendigteit, 
theilweife bis Heute ſſchon in Wirklichkeit getreten, theilweife 
ber Sulunft gur Verwirklichung vorbehalten. Denn nimmer 
ſtehet ftille das Rad diefer Fortoewegung zur Gottähnlichkeit, 
wie denn folder Stiliftand gegen Gotted Mille wire; dod 
bie rechte Bewegung giebt bicfem Made nur ber es treibende 
Strom ber Offendarung, welder dem Borne der ewigen 
Weisheit entfprungen. Diefe menſchliche Beftimmung in ibrer 
gangen Fille und nad allen Ridjtungen dem Gefdledte, wels 
Gem gu deren Erfüllung unzählige Seitrdume gegönnt find, 
vorgefest, ift im fleinen Maaßſtabe aud) die Aufgabe des 
Gingelnen, bem gu deren Löſung nur eine furge Lebensdauer 
geftattet ifte Syndem ber Gingelne nad Krdften feinen Bes 
ruf erfullt, liefert er alé Glied ber grofen Gefellfdaft den 
ign treffenden Beitrag gur Erlangung des fiir das Gefdledt 
aufgeftelten Zieles. Unbefdrdntt tann ſonach dieſe Forts 
»q nicht heißen, da ded Zieles Erreichung in Ausfide 
Dieſes Ziel iſt die Erfüllung der Verheißung, 

Geiſt über alles Fleiſch werde ausgegoſſen ſein, 

„Einer gum Andern nicht mehr ſagen werde, 

en Ewigen, weil Alle ihn erkennen (Jerem. 32, 34) 

gange Erde erfullt fein werde von der Erkenntniß 

Nef. 11, 9), cine Erkenntniß, die Ecin blofes Wiffen 

„ern Wiſſen und Gefinnung gugleid), Leben, vollkom⸗ 

8 Leben des Geijtcs. Das ift der überſchwengliche 

infe ber Perfektidviticdt im Ginne des Moſaismus, die 

cle biefer Religion, welde von den einzelnen Lehren, Vers 
zungen und Vorſchriften, denen fie Leben einhaucht, gez 
vagen wird, der göttliche Geift, der tiber den Kluthen ded 
nsmeeres, den Greigniffen der Geſchichte ſchwebt, die bez 

nde Idee ber Menſchheit, welde in tem Mefjianismus 
Realifirung ‘feiect. Auf diefe Weife erfennen wir bie 
mtwdbrende Bildungsfähigkeit unſerer Religionslehre, wels 
in der Verbreitung nad Aufen und in dec innern beffern 


Auffaffung fid) darftellt; wobei aber die Lehre Gottes felbft 
ibre Unwaudelbarfeit behauptet, und die Berdnderung durch 
die Forthbewegung nur in dem ſich entwidelnden Geifte des 
Menfden vor fic geht. — 

Wollen aber die Reformfreunde ihre Worte fo verftan= 
den wiſſen, daß die gottlidje Lehre an und fiir fid) ber Bers 
volifommnung bedirfe, und immer mehr ausgebildet werden 
inne, fo muß das Judenthum gegen diefe Behauptung die 
frdftigfte Verwahrung einlegen, ihr den ſtärkſten Widerfprud 
entgegen alten. Es läßt ſich diefe Anſicht der Reformfreunde 
auf eine zweifache Weiſe denken: entweder, daß die alte gdtt= 
liche Offenbarungslehre, weil ſie noch unvollkommen, durch 
ſpätere, weitere Offenbarungen Gottes geſteigert und ver⸗ 
edelt werde; oder daß dem menſchlichen Geiſte ſelbſt dieſes 
Recht, die Lehre Gottes zu vervollkommen, eingeräumt werde. 
In erſterem Fall würden die Worte der Reformfreunde un⸗ 
gefaͤhr nad der Anſicht Leſſings in ſeiner Schrift „Die goͤtt⸗ 
lide Erziehung des Menſchengeſchlechtes““, aufzufaſſen fein. 
Allein dieſer Begriff der Offenbarung iſt auf dem Stand⸗ 
puntte des Judenthums nicht wohl zuläſſig, wie denn über⸗ 
haupt die Verfaſſer gar nicht von einer neuen Offenbarung 
ſprechen, aud) gewiß am weniagſten geneigt find, mit dem 
Coriftenthume in bem alten Bunde nur dic Vorbereitung und 
Verheißung gu feben, welche mit der Stiftung des neucn 
Bundes ihre Vollendung und Erfüllung erlangte, oder gar 
bort in ber alten Offenbarung nur den Fluch des Gefeges 
gu beblagen, und dier in bem Evangelium bie Gnade der Cre 
lofung gu begriifen. Aud ließe fid) nad) diefem Principe 
die Erfldrung nicht begreifen, da gerade in Meſem Falle von 
der Moͤglichkeit einer unbeſchränkten FortOWoung der Relis 
gionélebre gar fcine Rede fein kann, infofern bie Fortbildung 
fdjon lange ihre Grenge und Schranke gefunden hatte und 
die Möglichkeit ja ſchon ldngft zur Wirklichkeit geworden ware. 

Es blicbe alfo nur der cine Interpretationsfall fiir diefe 
Theſis dbrig, daß dem menfdliden Geifte die Befugnif eins 
gerdumt ware, die geoffenbarte Lehre fortgubilben und gu 
verbeſſern. Das hieße aber, den menfdlichen Geift uber das 
Wort Gottes fegen, die Ausfpriidhe der Offendarung den Vers 
ftelungen der Vernunft unterwerfen. Mit diefer Subordina⸗ 
tion der Gottesleyre wiitde bas ganze Fundament oer Offenz 
barung aué feincn Fugen gehoben, bie gittlide Gefeggebung 
gu einer heidniſchen Urmaterie, einer formlofen din gemadt, 
weldjc der bilbende Geift der Sterdliden gu Allem umzu⸗ 
ſchaffen befugt ware, wie e8 ibm nur belicbte. Golder ſtol⸗ 
gen Ucherhebungen des menfdlidjen Verftandes feat dic Schrift 
bie Mahnung entgegen (Sef. 25 9): ON ern ON DW 
om pe pyp) awyn Ao ny oon ween AoW wn 
— Wenn aud) unfere Religionslehre der Vernunft das Rede 
bes freien Crforfdens und Begreifens der beiligen UrFunden 
nicht ſchmälert, gegentheils dieſes ſchöne Vorrecht zur heiligen 
Pflidht macht: fo iſt bod damit nod nicht die Srlantaill 
ectheilt, mit der § XXX 
und zu walten 
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bas feiner Zeit ben Zweck erfillte, nun aber der fortgeſchrit⸗ 
tenen Geiſtesbildung nicht mehr entfprede, weßhalb der menſch⸗ 
lidje Geift aus diefem Werke Herausnehme, ober in dvaffelbe 
bineinfegen fdnnte, was ihm gefällig iff. Gegen dbiefe Cigens 
madt des Menidjen hat das Gefeg felbft das Verbot aufges 
ftellt, ,,thuet gu dem BWorte, das id) Euch heute gebiete, nichts 
bingu, und nehmet nidté bavon” (Deut. 4, 2. 13, 1). 
Aud fonn gar nicht gugegeden werden, daf die Gotteslebre 
eine unvolifommene ware, denn AOMM *s Mn; das Boll: 
fommene aber ift teiner Vervollkommnung faͤhig, bedarf fie 
nidjt, und fiehet daher in jedem Schritte, fie an ibm gu 
verſuchen, ein feindlides Unternehmen. Sm Geifte der mos 
faifdjen Religionslehre muß deshalb ber Thefis der Reforms 
freunde, die Antithefié entgegengefegt werden: bie mofa fe 
fhe Glaubenslehre ift an ſich vollfommen und 
bedarf keiner weitern Fortbildung. Diefes Dogma 
wurde von allen unſern Synagogenlehrern als Grundlehre 
des Judenthums angenommen, und ſeine Wahrhaftigkeit grün⸗ 
det ſich auf den Glauben an die Goͤttlichkeit des Moſaiſsmus. 
Wer dieſem Dogma widerſpricht, die Unmittelbarkeit der Of⸗ 
fenbarung läugnet, oder deren Inhalt als ein Werk menſch⸗ 
licher Spekulation betrachtet, ſollte ſich beſcheiden, als Re⸗ 
formator ded Judenthums auftreten gu wollen. Denn Res 
formiren beift dod) wahrlich nidt gerftdren, das Wefen der 
Sade vernidten, fondern wiederherftelien und dem Gegens 
ſtande bie rechte Form geben. Fede Reform ves Judenthums 
bat fonad) nur dann Anwartſchaft auf Geltung, wenn ior 
Entftehbungégrund wie ihr Anbaltspuntt in ver goͤttlichen 
Lehre felbft feine Wurgel Hat. Nur die Reform ift eine 
wabre, welche ve bem Glauben ergeugt wird; der Unglaube 
aber fann feiner Ratur nad feine Reform ſchaffen. 

Wire nad) diefem Grundfage nicht alle und jede Reform 
bes Judenthums undenfbar? Müßte nidt durch diefes Dogma 
jeder Fortſchritt gehemmt, die Stabilitde befeftigt werden? 
Nimmermehe! Vielmehr wurde fdon bemerft, daß die relis 
gidfe Bildung in dem menfdliden Geifte ſelbſt unaufhaltfam 
fortſchreiten köͤnne und miiffe, und daß das Wort Gottes 
dieſen Fort{dritt wolle und bewirke. Ride allein durd die 
immer beffere Auffaffung ber gottliden Lehre wird diefe weis 
tere Bildung ergielt, fondern es liegen aud in der Lehre 
feloft die Anhaltspuntte, durch welde es möglich gemacht ift, 
bas audgufdeiden, was dem Gangen, wie ed früher es unters 
fltigte, fpdter Gintrag thut. Allerdings enthdlt ber Mofaiss 
mus Eagungen, welde nidt fiir alle Seiten fanttionirt find. 
Flic dieſes Scheibungsprincip zwiſchen ewigen Gefegen und 
zeitlichen Anordnungen enthalt der Talmud felbft fdon ein 
Kriterium in den befannten Worten (Mifdna Kiddufd. t, 9) 
yw Nby nom) AYN PINS AMEN Ne MyD 5p, wels 
chen Ausfprud der gelehrte Holdheim in feiner Schrift über 
bie Autonomic der Rabbinen fdarffinnig erdrterte, wobei id 

auf bie Xndeutung bes Maimuni in dem Kommentare 
idma befonderé aufmertfam made. Es darf bei dies 
eeng andy fene iaffe von Geſetzen nicht über⸗ 
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feben werden, deren Zweck offenbar fein anderer ift, als die 
Negation des feine gefährliche Anftedung verlornen Poly⸗ 
theismus, ſo wie in der Bibel und in dem Talmud ſich noch 
viele Winke finden, welche für dieſen Ausſcheidungsprozeß 
von großer Wichtigkeit find. Uebrigens iſt es hier gar nicht 


an ſeinem Platze, dieſe Unterſuchung, welche ihren gelehrten J 


Bearbeiter noch erwartet, weiter auszuführen. Es genügt 
die gegebene Andeutung, um einerſeits die Anklage zu wider⸗ 
legen, als trage unſere Glaubenslehre kein Princip der Fort⸗ 
bildung in ſich, anderſeits jeden Verſuch abzuweiſen, welcher 
ohne Rückſicht auf die Goͤttlichkeit der ſinaitiſchen Geſetzge⸗ 
bung fid).des Rechtes anmaaßt, nad Gutdünken die Lehren 
und Vorſchriften der Offenbarung umzuformen und zu negi⸗ 


ten. Kein Jota darf in unſerer Glaubenslehre aufgehoben 


oder ſtreitig gemacht werden, wozu nicht Schrift oder Tra⸗ 
dition die Anleitung, Licenz und Sanktion enthalten. Das 
Leben, wie ſehr es bei eintr Menge unſerer Glaubensgenoſſen, 
mit der Religionslehre zerfallen iſt, bildet wohl einen Gegen⸗ 
ſtand der Aufmerkſamkeit für den Religionslehrer, giebt aber 
die Entſcheidung nicht, daß es das Regulativ der Religion 
würde. Die Lebre ſelbſt bleidt das Normativ, dem ſich das 
Leben unterwerfen muß, und es wird dieſe Unterordnung ſich 
gerne gefallen laſſen, wenn es Israels Beſtimmung in ihrer 
hohen Bedeutung erfaßt und zur Seele ſeiner Geſinnung ge⸗ 
macht hat. 

2) Bei der Erirterung des zweiten Sages kann id mid 
tirger faffen; ba id, wie fie wiffen, meine Freunde, über 
biefen Punkt meine Anfidten in dem erften Hefte „der Bes 
tradjtungen und Widerlegungen“ und in der Zeitſchrift 


„Zion“ vom Monate nwrmp a. m. 5502 im Aligemeinen 


bereits niedergelegt habe. Die dort gegebene Unterfdecidung 
gwifden Tradition und mündlicher Auslegung fefthaltend, 
wird Jedermann gugeben, daß der Talmud felbft nie und 
nirgendé biefclbe Autoritdt fir fid) in Anfprud) nehme, wie 
fiir die beilige Schrift; das viclmehr überall feine Auslegune 
gen und Anordnungen, wobei nidt ausdrücklich bemerkt wird, 
fie feien eine Neberlicferung von Moles, nur als Seloftfting 


bige, von den Rabbinen ausgegangene Erklärungen uch Sat⸗ 


ungen gegben werden. Sollen wir darum den gangen In⸗ 
balt talmudifder Interpretation uber den Port werfen? 
Wire es weife und rathfam, ben Faden einer sgweitaufende 
jährigen geſchichichtlichen Entwickelung des religiöſen Leben’ 
auf einmal abzuſchneiden? Wohin kämen wir mit unſerer 
Glaubenslehre, wenn wir den Talmud völlig ignorirten? Wir 
müßten dann entweder dem unbeweglichen todten Buchſtaben⸗ 
glauben der Karäer anheimfallen, die übrigens felbft ihrem 
Principe nicht treu blieben, oder aber den Inhalt der heil. 
Schr. nach Willkür auslegen und zuſchneiden. Den erſten 
Weg einzuſchlagen und feſtzuhalten, werden die Reformfreunde 
wenig Luſt in ſich tragen; die Wahl des letzten Weges aber 
muften wir bereits im Ramen der Offenbarung ſtreitig 
maden. Würde jedem Yndividuum bas Recht eingerdumt 
— und welder Einzelne würde es fid) nehmen laffen, wens 
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eB Atle haben follen — nad feiner Privatanfidt die Lehren 
und Gefege ber Schrift gu deuten, und auf dicfe Ausleguns 
gen binweifen®, auszurufen: Sangn pad nbn — gar bald 
würde uné bie Anllage des Propheten treffen (Ser. 
11, 13): pad pa py roo. In der beiligen Schrift 
wie in bem Talmud liegen die Ausgangspunkte fir die Forts 
bilbung unferer Religion auf alle Zeiten. An diefe angus 
Eniipfen, ift bie Aufgabe jeder edjten, dex Gott slehre treu 
bleibenden Reform. Obne auf jedes Wort des Talmuds gu 
{hwiren, ohne alle Schlußfolgen feiner Interpretationen alé 
bindend anguerfennen, miiffen wir dennoch danfbar gugefteben, 
daß die miindlidje Auslegung des Talmudé vor der Srftarrung 
in bem todten Budftaben uns gewahrt habe; daß deſſen tras 
ditioneller Theil fowohl in dogmatifder, als in prattifder 
Hinficht fae uns nicht ohne Autoritde fei. Wohl nimmt nur 
ber allerfleinfte Theil bes Talmuds den Gharakter der Bras 
bition fiir fid) in Anſpruch, der bei weitem groͤßte Bheil giedt 
fic): als freie Interpretation und Anordnung, deffen Santtios 
nirung, felbft nad) Maimuni, nur von der Synagoge abs 
hangt; aber gerade dadurd iff dex Talmud fiir jede Reform 
von hoher Widtigteit, indem ex den Weg einer zeitgemäßen 
Bildung bes religidfen Lebens angebahnt, und daé Fortfabren 
auf biefem Wege oder das Redjt im Geifte der Offendarung 
auégulegen und anguordnen, ben fommenden Gefdledtern 
nicht entgogen bat. Dod) id) will, wie gefagt, mein Urtheit 
fiber dieſen Gegenftand nidt weiter ausdehnen, da ich es der 
theologifden Welt gum Theil vorgelegt, und da id’ — wenn 
mir Gott Leben und Kraft perleibt — aud diefe Materie in 
einem Lebrgeddude der mofaifdyen Religion auszuführen ge- 
vente. — 

3) Mit Bedauern naͤhere id) mid) dem dritten Gage der 
Grfldcung, von bem, weil er die Farbe einer indireften An: 
Hage au offendar an fid) trdgt, gu wiinfden wire, daß 
ec nidt gefagt worden Der Mefftanismus ift dad Paulas 
dium des Judenthums; denn die Verbeifung bes ſchönſten 
Ideals religidfer Aufklärung unter allen Menfden ift eine 
Idee, weldhe den Geift tedftiget und bas Herg hedt. Durch 
den Meffias foll, nad dem Dogma unfecer Religion, die relis 
gidfe Biloung in ibrer innern Kraft und duferen Ausdehnung 
ihre höchſte Stufe erreichen. Die vollkommenſte Auffaffung 
der gittliden Wahrheit, das reinfte fittlide Leben, foll dann 
befeftigt, und diefe Erkenntniß wie diefes Leben wird dann 
das Gemeinguc aller verwandten Wefen unferes Geſchlechtes, 
die dedhalo in ununterbrodjenem Frieden gufammenteben wer⸗ 
ben, fein. Um diefe Tt trite Jsrael in das dritte und legte 
Stadium feiner goͤttlichen Beſtimmung. Sowohl bie Schrift 
alg der Salmud deuten auf eine Lduterung ded Gefeges 
in jenen Tagen bin, die, weil fie von Gott ausgehend, die 
volfommenfte fein wird. Wie verfdieden die Nebenvorftel= 
lungen ber das meffianifhe Reid) aud feien, die Verwirk⸗ 
lichung diefer frommen Hoffnung, die Erfüllung dieſer befeliz 
genden Wünſche erwarten alle gldubigen Israeliten in und 
mit biefem Reiche. Durd den Mann, auf welhem Gottes 


Kritiken. Hirſch?s Religionsdphilofophie beurtheilt von Dr. Steinheim. 


Geift cubet, foll auf dbem Wege der Offenbarung felbft der 
legte Entwickelungsproceß der Religionslehre zur Reife ges 
langen. Daf Beiufalem, die Gottesftadt Zion, die Gottes⸗ 
burg, der Sig und Mittelpunkt dieſes gelduterten Kultus 
werde, ift eine Ausſicht, die in dic Natur der Sache liegt, 
und die in der Prophegeibung uns geftellt ift; ,,benn von 
sion gebt die Sebre aus, und das Wort Gotres ron Serus 
ſalem“. Wenn nun ein Theil ber Buden aud) den Wunſch 
in fid) nähret, fobald jene Zeit eingetreten, in bem Bande der 
Water wieder Wohnung gu nehmen, ift damit cin Grund ges 
geben, ihren Patriotigmus angublagen? Befohlen ift diefes 
Hinwandern nirgends, nur verbeifien ift es, wie das 
fdjon der Gall war bei der Zurückkunft aus dem babyloni= 
fdjen Gril. Ob nun die Reformfreunde einen Meffias erwars 
ten ober wünſchen, das thut wenig gur Gade; mindejtens 
können die Juden, weldje diefe Erwartung haben und diefen 
Wunfd in fid) wegen, eben fo treue Birger, als fie fein. 
Denn die Baterlandélicbe wird wahr und wahrhaft, wie das 
die gange Gefdidhte und das Leben ber Buden bewährt, daz 
durch nicht geſchmälert. Oder wäre diefer unfduldige Wunſch 
ein rechtliches Motiv zur Verweigerung der Emancipation? 
Dieſe Frage wurde ſchon gu oft und gu gründlich deantwor⸗ 
tet, alé daß id) fie einer weitern Grérterung unterwerfen 
midte, gumal fie dem Inhalt dieſes Briefes gu fern liegt. 
Mur die cine Frage will id dagegen ftellen: ob es je ciner 
Staatéregierung beigefallen ift, chriſtliche Familien oder Sek⸗ 
ten, welde den Entſchluß guc Auswanderung aus ihrem Va⸗ 
terlande gefaßt, wegen dieſes Borfages, fo lange ex nicht zur 
Ausfiibrung gefommen, die ftaatshiirgerliden Redte zu ent= 
gieben? Und in einem folden Galle waren vielleicht die 
Griinde zur Berweigerung ebher vorhanden und lagen viel 
ndber, — 

Go (dheide id denn von ven Reformfreunden, mit dem 
Wunfde, dab fie meine Vorftelungen einer Erwägung werth 
halten wollen, und von Bonen, mein th. Br., mit der Bers 
fiderung, daß Gie demnddft von mic meine Anſichten über 
die Befdneidung lefen follen. Gett erhalte Sie 

Ihrem 2c. 


Meligionsphilofopbhie. 


Die Meligionsphilofophie der Juden, oder das Pringip 
der juͤdiſchen celigiofen Anſchauung und fein Verhalt: 
nif sum Heidenthum, Chriftenthum und zur abfoluten 
Philofophie, dargeftelle x. von Or. Gam. Hirſch, 


Rabbiner. Leipzig, 1843. bei H. Hunger. 
Von Dr. Gteinheins. 
(Gortfegung.) oo 
Gs if sbenswerthe Act, wean sin. Wibelfte 4 
fteller e Ceiftungen, somal 


361 


diene, feiner Perfon gum Publitum redet, und man wird 
mir das Beugnif nicht verfagen, daß ich mid von folder 
Anmaaßlichkeit ſtets fern gu balten verfudt babe. Man wird 
mid aud gegenwdrtig nicht der Unbeſcheidenheit, oder ded 
Vordrdngens befduldigen können; man wird es hoffentlid 
nicht unſchwer erfennen, mit wie grofem Widerſtreben, mit 
wie vicler Sheu id zur Redtfertigung Meiner und meiner 
Behauptungen geſchritten bin, und von fethft einfeben, daß 
id von nun an mir folden Angriffen au begegnen nie wies 
ber geftatten werde. Bum Beſchluſſe gebe ich die Worte des 
Hrn. Prof. Prendelenburg, eines ver erften Krititer und 
philofopbifden Forſcher der Gegenirart, wie fie in feinen 
„Logiſchen Unterfudungen’ Th. t, S. 90 und 91 
gu lefen find. Sie lauten: „Wir haben die Griinde und die 
Weife der Dialekti€ unterfudt. Wir verfolgen fie nod in 
ihrer Anwendung auf ecingelne Gediete, in welder fie ire 
tigne Probe madt.... 

„Die dialeftifdye Methobe Hat am meiften innerhalb der 
Theologie Anwendung gefunden, in dev Phyſik und den Nas 
turwiffenfdaften, wo es auf den fattifden Beftand und 
bie finnige Deutung anfommt, fennen wir kaum Gin SBei- 
fpiel.... das Tieffte mugs man erft binein leſen. Bn der 
Theologie, bie nad ibrem eigenthümlichen Gegenftande nicht 
eine foldje Beftimmtbeit der Anſchauung haben Fann *), wie 
bie übrigen Wiſſenſchaften, giebt die Dialetcit den Schein des 
inneren Beweiſes. Daher ift fie befonders willtommen ges 
weſen. Indeffen in wefentliden Lehren haben diejenigen, wels 
de der dialektiſchen Methode vertrauten, cin verfdiedenes Nez 
fultat erbolten; und wenn dadurd eine Spaltung °°) entftan: 
ten ift, fo ſcheint dies nuc gu beftdtigen, daß in die objettive 
Dialektik fubjettive Anfidten hinein fpielen, und daß es une 
moͤglich ift, fie, wie fonft einen Beweis, gu einer allgemeinen 
Klarheit gu bringen. Daß die Dialetti® am meiften in der 
Vheologie, und faf— nur in der Theologie eine giinftige Aufs 
nabme fand, und wieder aud bier ben lebbafteften Wider 
fprud erfubr, ift fiir Seden ein bedentlides Seiden, der den 
durdgebenden Wechſel der theologifden Anfidten mit dem 
Wedhfel der philofophifden Syſteme bemerft hat. Die eins 
zelnen Wiſſenſchaften miiffen die dialektiſche Methode von fid 
weifen, weil fie lebren will, obne gu lernen, weil 
fie, fidim Beſig des gottliden Begriffs wäh— 
nenbd, die mühſame Forſchung in ihrem fidern Gange 
bemmet 

Soweit bie Morte eines tidtigen und redliden Denters, 
‘ver den Gharafter der altteftamentliden Offendurung nur 
mit bem Bufage eines neuplatonifden Philofophemes verfegt 
erfennt, und deshalb nicht erfennr. Ware das Chriftenthum 
bei ber Lehre des Stifterés, die uns der Cvangelift Markus 





*) Diefe Behauptung ift nach dem oben Dargelegten ftart 
gu niodificiren. 

) Ja waferer jungen pbilof. Dogmatik: swifden ben 
mye Defer Forneſtecher und Sam. Hic fd. 
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aufbewahrt bat, verblicben, der al8 dad Hidfte des SGefeges 
ben Audfprud: Hire Israel, der Herr, dein Gott, 
ift ein eciniger Gott” anerfannte, und Hdtte es diefen 
nidt im Matthaäus verftiimmelt, im Lukas vergeffen, im 
Soba nneé mit ber Trinitdtélehre vertaufdt: fo hatte er. 
in der Bheologie gang dbaffelbe Verfahren einfdlagen und dafe 
felbe Reagené und Prufungémittel anwenden ftinnen, was 
bem Phyſiker jeden Faces ſich fo leicht darbietet, und tags 
lich in Anwendung gebrade wird. 

Hiermit möge die BVerftdndigung als erfter Artikel ges 
ſchloſſen, und ber Lefer eingeladen fein, mic in der Kritit des 
theologifden Syftemes™ des Herren De. S. Hirſch weiter gu 
folgen. 





Jn ber bisherigen Apologie meiner Grundanfidt vom 
Wefen der Offenbarung ift nun zugleich der Standpunkt ans 
gegeben, von dem aus diefe Kritik der „die Religionsphilos 
fopbie der Juden 2.” von Hr. Dr. Gam. Hird aufgefaßt 
werden wird, und betradtet werden muß. Dann aber ſowohl, 


wie jener Autor von feinem Stanbpuntte aus gwar tein fo | 


wegwerfendes, allein bod) immer ein negirendeés Urtheil über 
meine Lehrmeinung abgeben mußte, ebenfo muß id, von dem 
meinigen aug, ein gleiches gegen bie Seine fallen. Es fame 
alfo nur im Grunde darauf an: welder Standpunkt 
ber redte, und ob biefer aud der bes altte ftas 
mentliden Ranons fet. Es braudt wohl kaum erin⸗ 


nert gu werden, daß zwiſchen den beiden Grundanfidten vom | 


Wefen unferer Erkenntniß keine Vermittelung möglich ift, daß 
es teine Brice giebt, die von der Grundanfidt Plato’s, 
daß all’ unfer ernen cin blofes Erinnern, eine 
GErplitation unfers Innern ift, gu der des Ariftoteles, 
daßnichts im Erkennen ift, was nicht zuvor inden 
Sinneswahrnehmungen geweſen, führt.“) Die zwei 
Grundanſichten find vollkommene Gegenfdge, die ſich um Sein 
oder Nichtſein ftreiten, und fo lange befdmpfen, bis eine von 
beiden bie andere geridjtet bat. 


Ge ift gugleid) aus dem vorbergehenden, namentlid ans 


den Thatſachen der Phyſik (die fid nod durch alle Phdnomene 
ber Naturhiftorie, befonders durch bie Bhatfadjen der organis 
ſchen Natur, ing Unendlidje vermehren laffen) einleudjtend dar⸗ 
gethan, daß die abftratten Begriffe mit diefen Thatſachen ſelbſt 
in Widerfprud ſich befinden. Wir haben uns wegen diefes 
nadgewiefenen Widerfprudes gu dem Urtheile beredhtigt ges 
funden, daß die apriorifdhe Konftrultion, der 
reine Begriff, nicht allein Vom Ding e ans fig 
nichts wiffe, fondern fogar nur fein Gegentheil 
wiffe. Weit entfernt alfo, daf Rant’s Beweis, daf die 
Vernunft a privri vom BWefen der Dinge teinen Begriff habe, 





*) Selbft wo der Geift ſich felbft erfaft, wird er als 
Pſychologie cine Erfabrungéwiffenfhaft. (Vel. Exner, die 


Pfochologie der Hegelfdhen Schule. Beſonders aber Trens 


velenburg a. a, O. J. 273.) 
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roaren wir gendthigt, dies Urtheil nod) gu erbdeten und gu 
fagen, das, was die Vernunft fir das wahre Birks 
fide aus fid feloft dargeftelite erkennt, ift die 
Lige, das Unfein, die Unwahrheit. Hierin waren 
wit über bad Mefultat der bisherigen Vernunfttritit nod nie 
einen Schritt hinausgegangen. 

Demnad ift unfere Uebergeugung, und fann keine andre 
als dieſe ſein, daß jedes Syſtem und jede Lehre von dem 
Geiſtigen und von Gott, die von ſich rühmt, daß fie ohne 
Offenbarung, ducd das eigne Arbeiten des 
menſchlichen Geiftes, aus der Vernunft ded Menfden 
gewennen, alfo nur erinnert, nicht aber erlerut fet, eine 
Täuſchung oder Lüge und ihr Gott cin Gdge, ein faifder Gott 
fei. Wir haben bier unfece Meinung über den Inhalt der 
yorliegenden Sdrift ausgefproden und unfer Urtheil gefallt. 
Unfere Obliegenheit ift nunmehr, dieſes Todesurtheil jener 
philofophifden Dogmatik gu motiviren. Wir werden in dieſer 
Abſicht mit unerbittlider Strenge den Gang der Unterfudjyung 
unſers Autoré verfolgen, und, uns ftreng an der Sade bals 
tend,.diefe felbft, und nur dieſe fpreden laſſen, gang nad feis 
nem eignen Wunfde ! 

Allein, vielleicht wird mir Herr De. Sam. Hirſch 8 
gar nicht einmal gugeben, daß er die Offendarung in wahrem 
Bortfinne leugne. Und wirklid) könnte man nad einigen, 
ſpäterhin nambaften Stellen ſeiner Schrift, diefe Ueberzeugung 
gerinnen, und an der Siderheit des Standpunttes, an der 
wiſſenſchaftlichen Scharfe des Lehrbegriffed jenes Bheologen 
irre werden. Hier tann aber nidté entfdeiden, als der Geiſt 
bes Ganjen, der Gharatter ber Grundgiige ſeiner Dogmati€, 
und von diefer wird er. gewif nicht in Abrede ftellen, daß fie 
gegen die Anfidt von einer wahrhaften Mittheilung von 
Aufen, einer Offenbarung stricto sensu ift; daf der Gots 
tesbeariff, bem er bulbigt, fein, von einem anbdern alé 
Menfcengeifte ihm von Augen her gugefommener, gelervn- 
Cer, fondern ein, im Menfdengeifte, und aus ibm von innen 
heraus entwiceltcr, cin erinnerter fei. Mit einem Worte: 
unfer Autor ift Rationalift, Vernunftgldubiger, Denkglaubiger 
in einander, d. h. im dogmatiſch philofopbifden, und, wie es fid) 
näher zeigen wird, dialektiſch-hegelſchen Sinne. Zwar ift das 
Refultat, das er herauskehrt, von bem Hegel’ s tiber die 
Bedeutung und die Stellung des Lehrbegriffes bes A. T., hime 
melweit verſchieden; allein es ift uné nichts Nues mehr, ein 
und daſſelbe geiftige Podnomen, hier die Religion des A. T., 
gleidy ciner wächſernen Rafe bald bierin bald dorthin gedreht, 
bald plattgedriidtt bald gugefpigt gu feben. Es bedarf deme 
nad) nicht einmal verfdiedner philoſophiſcher Syfteme, um die 
abweidendften Refultate gu gewinnen: in einem und demfelben 
bialeftifden Syſteme, in dem Vegriffeprocefje Hegel's, haben 
fi binnen wenig Sabhren drei Hauptanfidten vom Budenthum 
Servorgedrdngt, die erfte vom Meifter der Schule felbft, nad 
welder es fo giemlid) tief unter dem griechiſch- römiſchen 
Oeidenthum feine Stelle gugewiefen erhielt, aber dod aud) 
dier ſchon mit nicht unbetrddtlider Schwankung; bald nach⸗ 
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ber fam bie gweite von Orn. Profeffor Vatle, bem Strauß 
bes A. T., wie man ign nannte; jege die, unfers Here Ge 
Hirſch, die begreiflid) bem Judenthume cine Stellung ving 
dicirt, jener , des alten Meifters, grade entgegengefegt, waͤh⸗ 
rend bie Anfide Vatke's ungefahe die Mitte gwifden beiden 


‘halt. (Der B. Bauerfden erwähne ich nicht, weil id fte 


nur aus feinen Briefen gegen H. D. Heng ftenberg tenne, 
bie mir keine Luft gemadt, fie ded Vreitcren aus feinem gris 
fern Werke gu ftubdiren.) 

Wir dürfen das Vorwort nidt übergehen, indem es S. 
IX eine Grptifation der Kämpfe innerhalb ber Synagoge felbft 
bringt. Radhdem der Autor ndmlidy ber bas unglidlide 
Verhdltnif der Duldung von Sciten der Kirchen gegen die 
Synagoge tadelnd redet, und aud) fir diefe legate, das ane 
rüchige extra ecclesiam nulla salus beanfprudt, dufert ec 
fid) daſelbſt wie folgt: „Wichtiger nod) ald in Beziehung gum 
Gufecliden ift fie unſer inneres Leben eine wiffenfdaftlide 
Verftdndigung. Es wird vicl gefimpft in unferer Mitte; 8 


.ift dabin gefommen, daf jeder wiſſenſchaftlich gebildete Nabbine 
ſchon von vorn herein mit Mistrauen angefehen wird, — 


Daß viel Bosheit, Herrſchſucht x. mit unterlduft, ift nicht 
gu leugnen; allen irgend wie muß es body beredtigt fein, 
fonft könnte es keine foldje Macht tiber die Gemüther behaups 
ten; und das ift, glaube id), Folgendes: Man verwe ds 
felt bie Beftcebungen der heutigen Beit mit des 


nen der Mendeléfohbn’fdhen Schule.“ In diefer 


wollte man Gbriften und Juden ,,auf gleide Höhe Humaner 
Bildung bringen .. . beute aber gilt e6, gerabe bie Cis 
genthbdmlidleit, die pofitive Weltan[hauung 
der jüdiſchen Religion, und bie Formen, die fie 
fid gegeben, diefe pofitive Weltanfhmauung fid 
immer gu vergegenwdrtigen, ndmlig ihre deree 
monien und Gebrdude, in ihrer abfoluten Nothe 
wendigteit gu begreifen und wieder im Hergen gue 
lebendigen That yu erheben.“ 

Sn diefem, in Sperrdruct rervozgebotitem Paffus, haben 
wir gleidhgcitig die Berheifung ded AutotW” namlid: die Gis 
genthümlichkeit, die pofitive Weltanfdjauung der jüdiſchen Ree 
ligion ,,und die wefentlide Differeng von den Beftrebungen 
ber Mendelsſohn'ſchen Schule, bie als deftcultive „ein⸗ 
teifende, preisgebende““ begeidynet worden, gu betradten und 
darzuſtellen. 

Was nun den erſten Punkt angeht: das Begreifen der 
poſitiven Weltanſchauung ber jüdifchen Religion; fo können 
wir dieſem nur das folgende Dilemma ſtellen. Iſt die Welt⸗ 
anſchauung des Judenthumes eine ſolche, die als eine abſolut 
nothwendige begriffen wird: fo fällt file — und das giebt des 
Autor gewiß gern gu — auf die Seite ded „nothwendigen 
Wiſſens“, ift alfo nur eine Vernunftoffendarung, und gwar dev 
menfdliden, begreifenden, abfoluten Bernunft; damit éft dee. 
fpecififdhe unterſchied zwiſchen Judenthum 
bem Heidenthum nebft- Phi 
und nur eine mod: 
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die Differeng nur arin, ob wir bie judiſche Weltanidauung 
unter dem Begriffefofieme des CeibnigeBWolffdyen Doge 
matismus, oder der Identitätslehre Schelling's, oder end⸗ 
lid) ber Dialektik Hegel's auffaſſen. Wenn nun Mendels⸗ 
ſohn nach den Principien, die ſeiner Zeit herrſchten, dieſe 
Weltanſchauung begreifen wollte, und die Offenbarung Gottes 
deshalb feugnete, weil diefer Gottisbegriff fdjon obnebin bem 
Menſchen als angeborne Adee inwohnes was that er denn 
anders, alé die jüdiſchen Theo'ogen der Neuzeit, die diefelbe 
jadifde Weltanfdauung unter den philofophifden Syftemen 
ihrer Zeit begreifen wollen, und ihren Gottesbegriff mit 
dem von Selling ober Hegel identificiren, und damit 
gleichfalls — gleidviel ob ausdriidlid) oder sub rusa — die 
wahrhaftige Offenbarung Gottes in Abrede ftellen, weil nun⸗ 
mebr ber wahre Gottesbegriff entweder in Shelling oder 
Hegel gu Stande gefommen, und mithin gleidjfalls der 
menfdliden Vernunft eingeboren und nur durd einen gewiffen 
dialektiſchen Proceß entwickelt, gu ſich ſelbſt gekommen ift ? 
Seder Raddenkende wird es mir einräumen müſſen, daß nad 
diefen Marimen die jüdiſche Weltanfdauung von dem Philo⸗ 
fopbicen gar nidjt verfcjieden ift, und in ſich nur infoweit 
variirt, alé die Syſteme von einander abweiden, nad denen 
fie geformt, unter die fie untergebradt werben foll. Bon der 
Mendelsſohn'ſchen Sdule aber fann nur infofern bes 
fonders tadelnd gercdet werden, alé fie, wie nod jede, nad 
Art bes Strome’s, in ihrer Aasbreitung immer feidter wurte 
und endlid) gar verfandete. 

Iſt aber dic jüdiſche Weltanfdauung eine foldje, bie fid 
in wefentliden Lehrfdgen vom Heidenthum und dem Phi⸗ 
loſopheme unterfcbeidet: fo tft fte nicht „in ihrer abfos 
luten Nothwendigkeit gu begreifen, denn in dem⸗ 
felben Momente, in bem fie gum —88 Begriffe wiirde! 
müßte ſie mit irgend einer der heutigen, vormaligen, oder noch 
fommenden Philoſopheme identiſch werden, d. h. aufhören eine 
„eigenthümliche“ Religions⸗Weltanſchauung gu fein, d. i. fie 
wiirde in cin aprioriſches Wiſſen aus einer Lehre’, 
derwandelt. 

Mit demſelben Rechte aber, mit dem heute die Men—⸗ 
delsſohn'ſche (rationalifhe) Schule als eine deftruttive, 
in Anfprud) genommen wird, wird von irgend einem Ans 
banger eines der, nod) folgenden, etwaigen philofophifden Sy⸗ 
ſteme, das heutige der Dejtruttion begtidjtigt merden müſſen. 
Denn im Grunde deftruiren alle, die ba gewefen find, und 
fein werden, alé Prdtendenten cines’ Wiffens vor 
aller cigentliden Offenbarung, diefe feloft in ihrem 
ticfinnern Grunde, eben fo, wie fie die mühſameren craften 
Biſſenſchaften durd eine bequemere Demonftration der Welt 
aus bem Begriffe überflüſſig maden, und, wenn fie diefen 
Seperimentalwiffenfdaften gegeniiber, wo diefe dem abfoluten 

Te fi nicht fügen können, für ſich die wahre Ertennt- 
r 4) aehmen, aude ihre Ergebniſſe, die Refultate 
p+] ils auf ben Kopf ftellen. 


Kritiken. Aurze Anzeigen. 
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Kurze Anjeigen. 


24) Die is raelitiſche Bibel in corvectem hebrdifden 
Texte mit worttreuer Ueberfequng, vollftdndiger Erklä⸗ 
tung und homiletifd benugbaren Andeutungen, herausge⸗ 
geben von Dr. Salomon Herrheimer, hergogl. Lane 
deé* Rabbiner gu Anhalt: Bernburg. Berlin 1844. 8. 
bei Lewent. weiter Theil. Die Propheten. 


3weiter Artitel 

Hat diefe Seitfdrift unter Anderm die [dine Aufgabe, 
literariſche Produtte, welde den Bau dev jegt etwas ſchneller 
aufoligenden Wiſſenſchaft bes Judenthumé mehr oder weniger 
fordern, gu befpreden und zur Kenntnif der Lefer gu bringen, 
fo darf fie befonders ſolche Erſchein ungen nidt aus dem Auge 
verlieren, welche fid) mit der eigentliden Quelle aller jüdi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft beſchäftigen, und dabei eine folde Faffung 
haben, dap fte fowol bem Gelebrten ex professu, als aud 
bem Laien Belehrung und Anregung gewähren. 

Von diefem Gefidtspunkte ausgehend, glauben wir im 
Sntereffe aller Freunde ber heiligen Sdrift und einer auf 
Kenntniß derfelbin ſich griindenden wahren Auftldcung und 
religidfen Erleuchtung gu handeln, wenn wir mit ber in Nr. 32 
bes vorigen Jabrganges angefangenen Befpredjung des Oe 1⸗ 
beimer’ {den Bibelwerkes fortfadren. 

Gs gewährt uns BVergniigen, aber die feit diefer Zeit ere 
fcienenen drei Hefte, welde die Biider der Kdnige und 5 Kaz 
pitel des Jeſaja enthalten, cin eben fo günſtiges Urtheil fals 
len gu fdnnen, alé ber die friiberen. 

Die Ueberfjegung ift überall wörtlich, wörtlich fogar 
in Anfehung der Konftcuctionen und Partifeln, fo wie in dem 
Beſtreben, daffelbe hebrdifde Wort faft immer durd daffelbe 
deutfde wiederzugeben; und dod finden wir nirgendés cine 
Undeutlidfeit, nirgendés eine Verlegung des guten Geſchmackes. 
Ohne das orientalifde Kolorit abguftreifen und die tindlide, 
naive Ausdructéweife der Hebrder aufgugeben, ift vielmebr die 
Ueberfegung aud) dem deutſchen Ohre nidjt unangenehm. Wie 
durdy dieſes genaue, wörtliche Wiedergeben des hebr. Vertes 
bas Werk gang vorgiiglid) geeignet ift, beim Sdhuls und Pri⸗ 
vatunterridt mit Nugen gebraudt gu werden, werden wir 
weiter unten näher erdrtern. 

Der Kommentar bringt Alles Herbei, was gum Vere 
ſtändniß des Ginnes, gur ridtigen Auffaffung der Charaktere 
dex handelnden Perfonen, fo wie zur genauen Orienticung in 
den Yofalitdcen nothwendig ift, und (apt keine bedeutende For⸗ 
ſchung aus ben verfdjicbenen Gebieten der Wiſſenſchaft unbe⸗ 
rudfidcigt. Ce ſtrebt weniger danad, um jeden Preis etwas 
Meues, wenn aud) Bodenlofes, gu geben, als vielmehr mit 
Rube und Wefonnenheit, von einem ridtigen exegetiſchen Batt 
gelcitet, den wabren Ginn des Heiligen Wortes zu erforſchen, 
unbefummert, 06 das Ergebnif diefer Forfdjung neu oder eft 
ift. Gindet fid) dann der Verfaſſer gendrhigt, die eine ober 
andere Stelle anders ausgulegen, alé die meiften feiner Bore 
ginger, fo unterldft er es nid&t, uné aud cin Refume der 
übrigen Erklärungsverſuche mitgutheilen, Cin ſolches Vertab⸗ 
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ren ift belebrend und. intereffant zugleich, und ohne Zweifel 


zweckmäßiger, alé ein vornehmes Sgnoricen der Leiftunyen 


und Anfidten Anderer. 


Es wird den Lefern nist unangenehm fein, wenn wir 
bier gue Begriindung und Redjtfertigung unfers Urtheild, wie 
in unferm vorigen Referate, einige Proben von der Ausle⸗ 
gungéweife ded Dr. H. geben. Wir wdhlen hiergu diesmal 
das Bud) der Ridter und die Bücher der Könige. 

Das Bud der Ridter. 

Rap. 2,1. INO ift nad Roſenmüller u. A., wie fonft 

in diefem Bude, cin Engels wir verftehen es dagegen mit 


Literariſche Anhindigungen. 
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Targum und Sabbinen von einem Propheten, weil wir 
nicht finden, daf ein Engel an gang Sérael eine Rede hielt, 


{ fernec weil die parallele Gtrafrede 6, 8. auddridtid ein 


w'D3 HAG ein Engel font aud) nide von einem andern Orte, 
wie bier von Gilgal aus, nachzieht, endlid) cin Engel fonft 
eine theotratifche Etrafrede Hdlt, waé aber gu eined Prophe⸗ 
ten Amt eben gehörte.“ Rad) diefen wohl fdwerlid gu wi⸗ 
berlegenden Gründen follte über die Bedeutung des aNd 
in dlefer Stelle nicht mehr geftcitten werden. 


(Schluß folgt.) 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in ſo weit ſie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir die gefpaltene Petit-Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





(61.] Bei Heinrid Hunger in Leipzig ift erſchienen und 
durd alle Budhandlungen gu beziehen: 


- Beitfttmmen 


ber 


DPreinnecinigkeit 


an bie 


Rionswacdhter im GFudentham. 


Von 
M. J. Ernit. 
Yn gr. 8. 92 Geiten. Preis 10 Myr. 

Dicfes die drei religiöſen Parteien im Judenthume fdil- 
bernde und treiflid) caratterifirende Gedidt, welches in drei 
Abtheitnngen 321 Srrophen umfaßt, iff gang dagu gecignet, 
eine Ueberſicht der jegigen beweglidjen Zuſtände der Juden und 
des Judenthums gn verſchaffen, und wir empfehlen es allen 


Denen, bic fic) uber Juden und Judenthum unterridten wols 


len. Angehängt iff nod): die Zerftdrung des erften Sempels. 
Gin Oratoriuin in drei Adtheilungen von Dr. G. Philippſon 





Anhalt des Sabbath-Blattes Mr. 23. 


Unfterblidteit. Cin Gedicht. — Die Offenbarung Gottes 
in Israel. (Schluß.) — Sprüche der Weifen. Bugleid als 
Quelle neuteftamentlider Lehren. — Lefe-3immer. Be— 
ficidenbeit, nad dem Talmud. — Der Cintritt der Seele 

die icdifde Welt. Cine Allcgorie nad dom Sohar. — 
—*— in Nürnberg. — Einigkeit. — Die Laſterhaäften 
in der künftigen Welt. Rach dem Midraſch. — Vermiſchte 


Nachrichten. Coblenz. 





Berlag von G. &. Fritzſche. 





(62.] Bei Heinrid) Hunger in Leipzig iſt erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen gu begichen: 


Kommentar de8 Wverrots 


fiber die 
drei Buider 
„de arte Rhetorica“ 


von Aciftoteles. 
ssn der Hebrdifden Ueberſezung 
des 
Todros Todrosi aus Arles 
becauggegeten und mit hiſtoriſcher und philoſophiſcher 
Einleitung verfeben 
von 


Dr. 3. Goldentbal. 
Sn 8. Preié 1 Rihlr. 


Briefkaſten. 


1. Hrn. B. Maukſch in Breslau: Zuſendungen erwarte 
ich durch die Buchhandlung Urban Kern unter der Adreſſe 
C. &. Fritſche, fiir die Redaktion des Oricnté. Bibliogra⸗ 
phifche Litcraturberidjte über die rabbinifden und neubedrdis 
ſchen Eridcinungen in Breslau feit 1810 find erwünſcht. 

2. Orn. €—m in Budau: vuffdee, die gange Broſchü⸗ 
ren auémaden, möchte id) nidt aufnehmen; wohl aber klei⸗ 
nere Mitthcilungen. 

3. Hen. In. in Kn.: Den LiteratureBeridt tann ich nicht 
aufnebmen, da er nur Räſonnement enthdlt. Beridte aber ia 
der Weife der bereiee mhasbructen wiren mir willfeme 
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Herren Raphael Kir dheim, Woblgeboren in 
Sranffuct am Main. 

Gefefe, (in Weftfaten), 2. Juni. Aus Berlin 
ift an unſere Behoͤrde die Weifung gugefommen, uͤber 
die bedauerlide Judenhege Hier die ftrengfte Unterfudung 
gu veranftalten und die Anftifeer gu ermitteln. Wir 
glauben aber faum, daß diefe Weifung yu etwas nugen 
wird, da gerade die Stadthehirden es find, die durch 
ihre Unthatigfeit den Tumult beguͤnſtigten. Das Volk 
in Gefefe trdgt weniger die Schuld; es war von jeber 
fanatiſch, bat befanntlid) wegen der vielen Herenproceffe 
Herengefefe gebeifen und die Prieſterſchaft hat nie was 
gethan, um das Wolf verniinftiger gu maden. Aber 
die Stadthehdrde trdgt die Schuld; gerade bei folchen 
Anlaffen ift die Energie der Behicde nothwendig. 

Hamburg, Ende Mai. Ich eclaube mic bem 
„Orient“ ein fo eben gedrucktes „Offenes Send: 
ſchreiben an die Herren Maturforfmher und 
Aerzte Sfandinaviens und Deutſchlands, 
weldhe fim gum SJudenthume befennen” mit: 
sutheilen, weldyes von den edelften Gefuͤhlen fire die bir: 
gerlide und geiftige Freiheit bec Juden eingegeben, die 
grofte Beadjtung verdient. Die Stelung der Bekenner 
des Judenthums in dec Wiffenfchafe und in der Kunſt 
tft feit einem halben Sabrhundert eine fo bedeutfame und 
erfreuliche geworden, daß cin ausſchließliches Sendſchreiben 
an die Prieſter der Wiſſenſchaft und Kunſt juͤdiſchen 
Glaubens nicht arogent und anmaßend klingt, und wenn 
es erſt, wie in dem Vorliegenden in ſo edeler Haltung 
und in fo reiner Abſicht geſchieht, fo wird gewiß Nie: 
mand, felbft bei abweidender Weinung, dem Abfaßer 
gram fein koͤnnen. Das Sendſchreiben lautet: 

„Hochzuverehrende Herren! 

Gin hohes und heiliges Gntereffe ik 8, welches 
einen ſich nicht gu ihren Fachgenoſſen zaͤhlenden juͤdiſchen 
Laien dazu antreibt, Ihrer gewiſſenhaften Erwaͤqung, 
Ihrem gereiften Urtheile und ihrer reicher Erfahrung 
eine uͤberaus wichtige, dringende und ernſte Angelegen: 
heit zu empfehlen. Es handelt ſich um die Entſcheidung 
und thatſaͤchliche Beantwortung einer Frage, bie mit den 


hoͤchſten Gnteceffen dec Gegenwart, ſowohl den politiſchen 
als den religioͤſen, in der innigſten und genaueſten Be⸗ 


ziehung ſteht. Snbeffen darf ber bier in Rede ſtehende 
Gegenfiand alé Ihnen .in ber Hauptſache bereits fo be: 
fannt vorausgefegt werden, daß es nur weniger Worte 
beduͤrfen wird, um den eigentliden Zweck des Verfaſſers 
diefer Sellen darzulegen und gu motiviren. 

Der zweite Paragraph des norwegiſchen Grundge⸗ 
ſetzes vom Jahre 1814 beftimmt, daf, nad wie vor, 
fein Jude ſich im Koͤnigreiche Norwegen niedeclaffen, ja 
aud nur dorthin fommen dirfe. Mur ausnahmstveiſe 
find Geleitébriefe, und zwar bisher nur gu merfantilifden 
Bweden, und aud hierbei in feltenen Fallen und in bes 
fonderer Weranlaffung ertheilt worden. Erſt auf dem 
Srorwhinge (Reichſstage) des Jahres 1842 wurde von 
dems Herrn Profeffer und Archivae Henrik Werge: 
land gu Chriſtiania und dem Sorenſchreiber (Landrichter) 
Sorenfen, alé Mitgliedern (SGrocthingémannern) und 
mebrmaligen Prdfidenten jener gefeggebenden Verſamm⸗ 
lung, eine Motion des Inhalts eingereiht, daß der die 
Suden betreffende Paffus in § 2 des Grundgefeges weg: 
fallen, reſp. dahin abyedndert werden ſollte, daß dies 
felben auch in Norwegen jugelafjen wuͤrden. Diefer Vor: 
ſchlag echielt nun gwar nad langen Berathungen (vol. 
Orient von Dr. Far ft in Leipzig, Hauptblatt April und 
Mai 1844) eine ziemlich bedeutende Majoritaͤt; da jed 
nad dec Vorfchrift bes Grundgefeges fein Paragraph : 
ben eine Abdnderung ecleiden darf, wenn diefelbe niche die 
Etimmen von zwei Deittheilen dec Anweſenden fuͤr fid 
bat, fo fonnte die Propofition nicht jum Geſetze echo: 
ben werden. Indeſſen wurde fofort bie Erneuerung der 
Motion far die Seffion von 1845 angkkuͤndigt. 

Um jedod fofort jede moͤgliche Berginfigung ein: 
treten gu ilafjen, tourde, auf vorhergegangene Antegung 
im Storthing, von den Herrn: Profefforen Han fieen 
und Holft in Coriftiania ein Schreiben an die tbnigl. 
ſchwediſche und norwegiſche Negierung gu Stockholm ge⸗ 
richtet, in welchem dieſelben den Koͤnig darum angingen, 
ben zweiten Paragroph des Grundgeſetzes ſchon fic die 
naͤchſte (am Juli 1844 beginnende und bis zum 
18. deff. auernde) Verfammiung flandinavifdec 
Maturforfcher und Aerzte in Chriftiania außer Kraft gu 
fegen. In dee That ectheilte der nun verftordene Kinig 
von Sdweden und Norwegen, Karl XIV. Sobann, un: 
term 12, Mov. 1843 einen Geleitsbrief fir diejenigen 
Bekenner der jad. Religion, bie vermdge ihres Grandes, 
ihres Berufes und ihrer fonftigen Dualification gum 
Befuche jenes Congreffed befugt und. berectigt find. 

Diefe Zufammentunfe iſt nun nahe geridt, und 
das Prdfidium derfelben hat nice uncerlaffen, in feine 
Einladung einen Gog aufzunehmen, der den ESniglicden 
Beſchluß auf eine durchaus zuvorkommende Weiſe fos 
wohl den ſchwediſchen und den Ddanifthen, alé aud den 
Naturforfchern und Aersten anderer Mationen, inébefons 
dere der deutſchen, mitcheilt, und fo jedenfallé eine indis 
tette Aufforderung an die, die Naturwiſſenſchaften und 
die Medisin in den Nachbarreichen, fei es praktiſch, fet 
es theoretifh, ausiibenden Suden ergeben (46. Schon 
vorher hatte Here Wergeland fpeciell und in einem 
oͤffentlich dekannt gewordenen Schreiben an Herm Dr. 
Steinheim in Altona, deſſen Eifer far die Sache der 
Emancipation dec Suden in Deurfhland nidt minder 
wie deffen Leiſtungen im Gebiete der Naturwiſſenſchaften, 
ber Medizin, der Uheologie, der Philofophie, dec Kritik 
und der Moohc. allgemein geſchaͤzt und anerfannt werden, 

hanfd) ausgedruͤckt, daß ſadifche Natur⸗ 
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gebenden Wohlthaͤtigkeit gu gedenfen; fie iſt charakte⸗ 
riſtiſch, weil fie einestheilé geigt, in welchem troftlofen 
Suftande unſere Talmud: Toras Schule, trog der Vor: 
ſteherſchaft eines reichen Orthodoxen, ſich befindet, andes 
rerſeits aber auch, daß in dem allgemeinen Tadel uͤber 
die Unbekuͤmmertheit unſeres Vorſtandes um das 
allgemeine Wohl, die Perſoͤnlichket Mendel Ries 
renſtein's in jeder Beziehung auszunehmen iſt. Die 
Talmud⸗Tora⸗Schuͤler, die uͤberhaupt wie eine verwahr⸗ 
loſte Heerde umbecicren und die Schickburſchen aller 
Dienfiboten biden, gingen mit ihrer Kopftededung jum 
aligemeinen Skandal und He. Miecenftein hatte die 
Gite, fir alle Hite gu kaufen. Es madre gewif gu 
wuͤnſchen, daf dec Talmud: Voras Sahule in leidlider 
und geiftiger Beziehung von unferen Reichen oder von 
unferem Vorſtande diejenige Aufmerkſamkeit geſchenkt 
werden moͤchte, welche die heranwachſende Jugend uͤber⸗ 
haupt verdient und um welche die Reichen in den juͤdi⸗ 
ſchen Gemeinden Deutſchlands wetteifernd ſtreben. Die 
allgemeine Verarmung und RNahrungélofigteit entſchuldigt 
wohl die ſich verſteinernden Gefuͤhle und die Theilnahm⸗ 
loſigkeit, fie entſchuldigt wohl das Gehenlaſſen, wie es 
geht, aber das Entſchuldigtſein iſt kein Ruhm und nicht 
edler Maͤnner wuͤrdig. Eine edle, ſtrebſame Gemeinde er⸗ 
kaͤmpft fir das nachwachſende Geſchlecht ſelbſt aus den 
traurigſten Zuſtaͤnden eine Zukunft. 

Wien, 28. Mal. (Eingeſandt.) Es iff mie ſehr 
unangenehm, Shnen vielleicht wider Ihren Willen etwas 
fiber den „Jsr. de6 19. Jahrh.“ gu ſchreiben; aber wo 
e$ gilt der Werleumbung entgegen gu treten, und fie 
von fid) gu weifen, darf man fic wohl etwas erlauben. 
Ich cede hier von Me. 18 jener Zeitſchrift, wo ein Kors 
tefpondent gegen unſern verehrten Herrn DOr. Mann: 
betmer auf eine ungejiemende Weife auftritt. Sf 
das der Gebraud, den man von den Beitfdriften, die 
dod) das Wolf belehren follten, macht, indem man ibe 
Obechaupt, auf dem dod) ibe ganzes Bertrauen ruht, 
oͤffentlich verleumdet und herabwuͤrdigt? Oder, wer giebt 
dem dortigen Korreſp. das Recht, einen Mannh. wegen 
der Veraͤnderung ſeines Wandels, wie er ſich ausdruͤckt, 
auf ſolche Weiſe zu Rede zu ſtellen? Hat ihm wirklich 
das Freundſchaftsgefuͤhl dazu getrieben, warum kommt 
er nicht in aller Stille durch ein Privatſchreiben mit 
jenen Anfragen? DoF ec aber nicht nue fein Freund, 
nidt fein Mann, fondern daß er den Gerehcten gar 
nicht fennt, beweift die erſte Zeile, wo ex Mann. 
gleidfam der Ehrſucht beſchuldigt, alé wolle er das 
pabftlide Scepter fahren; denn abgefehen davon, daß 
gewif das Sudenthum auf einer bluͤhenden Stufe ftehen 
wiirde, wenn an ber Gpige einer jeden Gemeinde eine 
fo tapfecec Kaͤmpfer fix Gott und fein Rede ſtuͤnde, 
abgefehen davon, daß es beffer wire, wenn das gange 
Gudenthum von einer Hand geleitet wuͤrde (7) und gerade 
von einem Mannheimer, als daß es am Gangelbande 


von Ginem und den Andern gegogen wird, iff es febe 
wunderlich gu hoͤren, die Weftcebungen eines Mannhei⸗ 
meré zielen darauf bin, ſich an die Spige ded Volles 
ju ſtellen. Allerdings ift fein Wirken dahin gerichtet, 
daé Woh! feines Gemeinde gu foͤrdern und gu bes 
ſchleunigen, allerdings jeigt e6 fein Muͤhen und Ringen, 
ignen ihc Rede von den Menfchen geltend gu machen, 
aber nie und nimmer fommt ef ibm in den Sinn, fid 
an ihre Gpige ftellen gu wollen. 

Hat der Korreſp. wirklich das Gutadten des Dr. 
M. gelefen, fo rekommandiren wir es ihm nod) einmal 
gu lefen, und uné dann gu fagen, wo derfelbe, nuc auf 
irgend eine Weiſe dec Gewiffensfreiheit entgegentritt, 
Wirede night ein jeder Redliche ein ſolches Gutachten 
angeben, indem man ſich nicht von einem Yeden aus 
feinem Rechte drdngen laͤßt, fondern weift man bem 
Cindcingling die Thuͤre und wirft ibn hinaus. 

Wenn ferner ber Korr. von den Juͤnglingsjahren 
bes DOr. M. Beweife fie fein jegiges Denken und Hane 
dein bringt, fo find folde Beweife nidtsfagend, und 
zeigt bas eben den Fortſchritt und forſchenden Geift. 
Davon aber abgefehen find diefe Beweife erdichtete Luͤ⸗ 
gen, denn Hr. Or. M. hat nie ohne Kopfbedeckung 
gepredigt, felbff in feinen Sugendjabren nicht; fonder 
e6 Hat ibm damalé in Kopenhagen das Publifum ohne 
Kopfhededung zugehoͤrt, und die Borlefungen haben fid 
damals aufgeldft, weil Or. M. feiner Verſammlung zu⸗ 
gemuthet, fic den Kopf wabrend feines Vortrags yu 
bedecken. Uebrigens find Vortraͤge derart feine gottes: 
dien{ilide Ceremonien, und man fann folde ebenfogut 
ohne Kopfbedeckung anhoͤren, alé daß foldje Bortrage 
am Mittwoch PGalten, nidt betweifen, dag man den 
Sabbat veclegen will, Meint aber der Kore., nur dem 
Auslande gegentiber zeige fid) Dr. M. fo, wabhrend er 
in feiner Gemeinde defto tolecanter ift, fo iſt ex ſehr im 
Irrthum, und ſpricht er auger aller Erfahrung, und wir 
wollten ihm wanfden, jene oder die andere Predigt mit 
anguboren. Dee Beweis, dee doct gegen die Beſchnei⸗ 
dung gefuͤhrt wird, iff gu laͤcherlich, um ihn gu wieder: 
legen. Bis hierher und niche weiter. 

Bon hier fann id) Ihnen einerfeits freudiges be: 
richten, daß ndmlid dee Grofhandler Hr. H. Todesco 
einen Fond von 10,000 ff. CM. angelegt, wovon jeder 
Handwerker bei dec Erreichung einer Meifterftelle 500 fi. 
CM. erhdle; andecfeits ſieht es aber hier ſehr traurig 
mit dem Fortſchreiten unſerer iteratuc aus. Keiner 
wird bier weniger unterſtuͤtzt alé dec Literat und Stu: 
dicende, und am Weniyften der juͤdiſche. 

coe ed ..... - b. 

Zarnopol, 18. Mai. Unſere Landesftede hat 
auf das Einſchreiten unferes Gemeindevorfiandes ju ents 
ſcheiden gerubet, daß unferer Judengemeinde das Dar 
gerred “reisfiadt, und de6. damit. verbankepe 
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Hern Sektetaͤr Dr. Ettinger, welden nue das Wohl 
ihter Religionsvermandten und Mitbrüder am Hergen 
liegt und es befdrdert wiffen wollen, zuſchteiben fann, — 

Hier wie idecall, wo der Uebergang von bem veralteten 
Sitten gu den Anforderungen dee GCivilifation dee neueften 
Beit zum Bewußtſein gekommen iff, gab es Sturm und 
Bwiftigteiten, bald mit dem einflußreichen Rabbiner B. 
Meifers, bald mit dem Fanatiter bei den alten dafiddt- 
ſchen Gebtaͤuchen bebarrenden S. Landau, welder der 
gangen Gemeinde mit einem Bann drohete, wenn fie (feiner 
Meinung nak) von ihrer temerdren Propofition, eine 
Chotſchule einzurichten, nicht nadlaffen werden —}; bald 
gab es Streit und Parteifude zwiſchen der Gemeinde, 
gegen welche die obengenannten Herren Borfteher und 
nfpettoren mit aller Kraft und Energie fic) gu erheben 
und fie su baͤmpfen wußten. — 

Viele alte Gebtaͤuche find abgefhafft und dafire total: 
maͤßige eingefiihrt worden. — 

Die hertliche, angenehme, gum inbrinftigen Gebete 
binceifende Stimme des Kantors, Hen. J. Epftein, 
wie aud) ole ausgezeichnete Baßſtimme des Herren H. 
Marckusfeld, Zoͤgling dec hiefigen Singſchule, ber 
gratis, nur um den Chor gu verſchoͤnern, in demſelben 
mitfingt, tragen ſehr viel gue Erhaltung der hieſigen 
Chorfchule bei, fo daß mande Perfonen, die felt vielen 
Jahren tein Bethaus befuchten, wie aud viele Andere, 
bie nur an Neujahrs⸗ und WerfSpnungs = Tagen ſich 
eingufinden pflegten, jege nicht emangeln, jedem Sabbat⸗ 
gottesdienfte beizuwohaen. — Es wire gu wuͤnſchen, 
daß die oben genannten Herten auf halbem Wege nicht 
ſtehen bleiben und ibe heilig begonnenes Werk mit mehr 
Eifer und Feltigheit betreiben moͤchten ; fo ift ein Lofals 
Prediger, der durch Heilige, uͤberzeugende Worte den 
Geift sue Andacht hinreißt und gue GCivilifation dec neue: 
ften Beit ndber bringt, durchaus nothwendig. — Gebe 
Gott dex Allmaͤchtige, daß meine Worte mit Erfolg 
getrdnt wurden, fo werden die Ausſichten und Fortſchritte 
der biefigen Jsraeliten in allen Branden fic ſehr 
verbeſſern. — J. G.... 


Polen und Rußland. 


Nadziwilow, 24. Mai. Die Stimmen der Blaͤt⸗ 
tec aller Garden ber die Harte Maaßregel gegen die 
tuſſiſchen Grengiuden find aud) bi6 hierher gedcungen, 
und das Mitgefuͤhl, namentlich das der polniſchen Edel⸗ 
leute, eingedent ihres eigenen furdtharen Deuces, ift 
aligemein. Gin polniſcher Edelmann, ein gewiffer Here 
von Grzymala Culewig, der in der Mabe von 
Odeſſa wohnt, und ausgedehnten Grunddefig hat, foll, 
wie id) vernehme, bios gu dieſem Zwecke laͤngs der Grenge 
gereiſt fein, um auf feinen Befigungen hundert juͤdiſche 
Gamilien aufzunehmen, ihnen Haͤuſer gu bauen und 


Aedee in Pacht zu geben. Daß die Jstaeliten dieſes 


Entgegenkommen der polniſchen Grofen, die es leider 
bis jegt gu ihrem eigenen Nachtheil nidt gethan, mit 
Freude und Dankbarkeit aufnehmen, das brauche id) Ihnen 
wohl faum gu fagen, zumal da es in Ausficht geftellt 
iff, daß dieſes gute Beiſpiel viele Nachahmer finden wird. 

Jurburg, 28. Mai. Der Utas aber die Ent⸗ 
feenung dec Grengjunden von der Grenge, ift, wie Sie 
wiffen, nidt suridgenommen worden, und waͤhrend der 
legten drei Monate find diejenigen Familien, welche 
durch Mittel und Umſtaͤnde leichter ihe Domicil aͤndern 
koͤnnen, theils wirklich abgereift, theils haben fie zur 
Ueberſiedelung Anſtalten getroffen, obgleich die geſetzlich 
beſtimmte Friſt noch gar nicht um iſt. Indeß iſt dieſe 
Zahl doch nur ſeht gering, und noch geringer die 
Zahl derjenigen, die ſich durch einen Scheinuͤbertritt 
gum Chriſtenthum dieſer ſtrengen unpolitiſchen Maaß— 
regel entziehen ; die Maſſe iſt ſeht ungluͤcklich, votzuͤglich 
ba die feindliche Geſinnung des Chat in unaufhaltfamer 
Steigerung uns erſcheint. Die vom platten Lande ziehen 
zunaͤchſt in die benachbarten Staͤdte und vermebren 
ſchon jegt die Armuth und erſchweren den taͤglichen Ers 
werd, und wie bas bei nod) groͤßerer Zuſammenhaͤufung 
enden foll, das weif Gott. Nod muß id) Ihnen be= 
tichten, daß an der lithauiſchen Grenge einige kaiſerliche 
Kommiſſaͤre diejenigen Grengplage feit faft fanf Donate 
bereifen, woraus die Juden vertviefen werden follen, um 
das Grundeigenthum der Juden abzuſchaͤten. Wie es 
ſcheint, beabſichtigt der Raifer, dasjenige unbewegliche 
Eigenthum der Yuden an fid) gu faufen, weldes die 
Joraeliten bis dahin nicht werden verkaufen koͤnnen, und 
nad) der Schaͤtung der Kommiſſaͤre wird der Kaiſer 
das Eigenthum bezahlen. Aber wie wird diefe Schaͤzung 
gefuͤhrt! Wer fogar die Beſtechlichkeit und Gewiſſenloſig⸗ 
teit der ruſſiſchen Beamten tennt, macht fid) nod kei⸗ 
nen rechten Begriff von der Act und Weife, wie diefes 
Geſchaͤft getcieden wird. Wer nice Verdindungen, Ber= 
tendungen hat oder reichlich beſtechen kann, dem wird 
3. B. dec Werth von 100 hie, mit G tariet, oder 
uͤberhaupt fo abgeſchaͤzt, daß es von Beraubung ſich 
faum unterſcheidet. Wir find gwar an ſolche Maaß⸗ 
tegeln bier ſchon gewoͤhnt und als man vor einiger Beit 
die Israeliten aus dem innern Bereid der Stadt Brzes z 
Litawski (de6 in dex jddifchen Literaturgeſchichte fo 
hochberuͤhmten NOT poMd), two feit Jahrhunderten fo 
beruͤhmte Heroen der juͤdiſchen Gelehrſamkeit geledt, vers 
wies, war es mit der Bergitung ihrer Haͤuſet von Seis 
ten dec Krone nidt beſſer. Daffelbe war der Fall bei 
den Berteeibungen aus Petersburg, Moskau, Kiew, Mis 
folajew, Alerandrom, Eewaffopol und dergl., aber da 
jene nicht eine fo große Maſſe und- in einer ſolchen Aus⸗ 
dehnung uns betroffen, fo iſt es natiirlid, daß man dle 
Beeintrdchtigungen leichter verſchmerzen fonnte, was feet 
nicht dec Fall ift. Geen waͤren wie gur Ausmanderung bes 
telt; wir wuͤrden nad Amerika, nad Texas oder 
liebſten nad) Paldftina unter engliſchem Schutze ané 
dern, wenn einesthellé uné nur einige Dtittel ge 
waren und andern Theils die Regterung uns aw 
deen ließe. Viele reiche Familien haben ihre Xe 


Vergangenheit. 
geſchlagene Spetulationen! drdagten gewaltfam ben verarmten 
Handelsmann, den unglücktichen Spefulanten in einen Wir⸗ 
tungétreis binein, fae weldener weder Bildung nod) Reigung 
befaf. Go befamen wir Haake vom Sdidfale gedridte, in 
ben Kreis der von Natur fo froher Jugend hinein gefdleus 
berte, feufgende Lehrer, Ole burd) ein quälendes: „Muß“ 
ihren Lehrerberuf w ählten. Sie fannten die Schickſale 
ihres früheren Berufé, weniger ſich ſelbſt als Lehrer; waren 
im Geſchicke geprüft, icht aber im Können und Wiſſen; 
waähnten zwar, die Weit gu kennen, kannten aber nur ſelten 
den ihnen anvertrauten Kinderkreis und ſtanden mit dieſem 
in einem völligen Kontraſte. Dieſer voll des jugendlichen Le⸗ 
bens, ſie voll des Seufzens und des Todes im Leben; dieſer 
oft ſchmachtend nad) ſchoͤnen und guten Lehren, fie ſelbſt uns 
miindig, dierin gehoͤrig entſprechen gu koͤnnen; dieſer voll 
Schmiegſamkeit, ſie voll des ſtillen und lauten Unwillens, der 
ſich häufig in Schmah⸗ nnd Schimpfworten aller Art bekun⸗ 
dete und nicht ſelten Veranlaſſung gab, daß Schüler ihnen 
entzogen und einem anderm zugeführt wurden. Denn dieſe zur 
Schule zu ſchicken oder nicht, die Zeit, wie lange und zu 
wem ſie geſchickt wurden, das hing ganz von der Willkür der 
betreffenden Eltern ab und begünſtigte zugleich, umal in 
groͤßeren Gemeinden, wo es der Winkellehrer mehre gab, 
den Stolz, den Eigenſinn und die Parteiſucht mancher Eltern. 
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Geg en wart. 
deren Pldne und Ginridtungen blos auf die Bilbung chriſtlicher 


Lehrer bercdynet find, verlaffen, ohne allfeitige Fähigkeit und 


Tidtigteit fir ein Lehramt bei Jeraliliten gu befigen. 
Diefe Behauptung bewahrheitet, ſich gegenwirtig leider fo 
bdufig, daß alle weitern Leweife hiefür cberfliffig wären. 
Wie ed oft mit ber Neigung gum Berufe ausiehen mag, 
ob nicht zuweilen aud) ein von dex Zeit nicht gut bedachter 
pefunidrer 3uftand junge Leute auf diefen fo löblich dotirten 
Stand hinführt, jedoch nur fo fange Hinbannen, bié giinftigere 
Auswege fid) ihnen gedffnet, das ift eine Frage, die ſich ges 
genwartig*babdurcy beantwortet, baf Lehrer wirklid) diefen 
ibren Beruf avfgeben und einem andern zueilen. Bewegt fig 


nun aleichwohl der jugendlichkräftige ehrer unſerer ſtolzen Ge⸗ 


genwart mit einer mehr entſprechenden innern Stimmung in 
dem frohen Kreiſe ſeiner Jugendſchaar, kennt er ſich in ſei⸗ 
nem Berufe näher und beſſer, verſteht er cé, die Aufgabe 
ſeines Amtes, die Aufgaben der ihm unholde Zeit zu löſen, ſo 
iſt es für dieſe nur um ſo ſchmählicher, daß ſie ihn verläßt, 
daß ſie für ihn zaudernd ſtehen bleibt, während er in ihr vor⸗ 
warts ſchreitet, wenigſtens nach Maaßgabe ſeiner Bildung, 
die ſie ihm giebt. 


(Beſchluß folgt.) - 





Perfonalechronif und Miseellen. 





Ludwig Marcus. Uever diefen merkwürdigen Mann 
enthdit die XU. 2.3. vom 2. und 3. Mai in der Beilage einen 
Nekrolog von H. Heine in Paris, der aud im- Orient erwdhnt 
gu werden verdient. Ungeadtet Heine, der Profelyt, durch 
feine Bertheidigung der Sudenemancipation (deren Vertheidi⸗ 
gee ee langweilig, deren Gegner aber er blddfinnig nennt) 
liber fidy felbft ben Stab bricht, fo ift er dock) wegen feiner 
Autoritdt in gewiſſen Kreifen, wegen ſeines Verhaltniffes gur 
A. A. 3. und wegen des Ernſtes der gurveilen den Mig durch⸗ 
geiftigt, ein nicht ganz verwerflider 3euge fiir die Suden, 
ibre Fdbigfeiten und ihr vergweifeltes, unerſchütterliches Rin⸗ 
gen nad der Freiheit. Der Held feiner Schilderung, Ludwig 
Marcus, war in Deffau 1798 geboren, hatte im Acuferen 
viele Aehnlidfeit mit feinem grofen Landémann Mofes 
Mendelfohn, verfafte auger linguiſtiſchen, botanifden und 
aftronomifdhen Schriften eine Gefdidhte der Wandalen in 
Afrifa, hatte Prof. Duesberg gum Mitarbeiter in feinem 
Stubdium der nordafrifanifhen Geographie, hinterläßt ein 
ungedrndted Werk ber Abyffinien (das wohl S. Munk, 
fein Freund und wahrſcheinlich künftig aud fein Biograph, 
vevdffentliden wird), nabm an der Beitfdrift fie Kultur und 
Wiffenfdhaft des Judenthums regen Antheil (u. A. {dried er 
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dafür ben Aufſatz über die Beſchneidung dei den Abyſſinerin⸗ 
nen), wurde Profeſſor in Dijon, legte ſeine Stelle wiederum 
nieder, zog nach Paris, wo ihn Frau v. Rothſchild frei⸗ 
gebig unterſtützte und ſtarb im Wahnſinn daſelbſt am 15. Juli 
1843. Am 17. Juli ward er auf dem Kirchhofe Montmatre 
begraben. Bei dieſer Gelegenheit entwirft Heine biograph. 
Sfiggen und Gharafteriftiten von Zunz (mit ſeltener Aner⸗ 
fennung), dem SKantianer Vendavid, M. Mofer und dem, 
wie uné bedinfen will, von ibm arg verldfterten Ed. Gans, 
beffen Abtrtinnigteit er Heine, felbft ein Abtrünniger, mit 
ungemeffener Derbigkeit tadelt. 


Rheinland und Weſtphalen. Jn dem Hofpital der 
proteft. Diafoniffen = (barmh. Sdhweftern) Anftale gu Kaiferss 
werth wurde im vorigen Jahre aud) 1 Jude verpfiegt. 


s * , 


Paris, Wei dem grofen Leichenbegangniſſe Laffitte's, 
bei welchem gegen 20,000 der Bahre folgten, bemerkte man 
unter den Großen auch Rothſchild und Mendizabal. 


Die Mädchen-Konfirmation. Gin Lobhudler 
Geiger's in der D. A. 3. glaubte dieſem Herrn einen großen 
Gefallen gethan gu haben, daß er ihn als Erfinder der Mdbs 
dens Konfirmation, diefer grengenlofen Albeenheit, darftelte. 
Dafür muß ec jegt in den Tagesblattern büßen. 


Drud von J. H Nagel. 
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Die Wortrefflidleit der Gedidte diefer Sammlung ver- 
anlaft mich, nod folgended mit ody afroftidictes Gedicht 
bier mitgutbeilen : 
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Studien. Madafor von Oran. Marokkaniſche Sammlung. 
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Auch diefes Gedidht befindet id im Madhafor von Oran bei 
GS. D. Luggatto in Padua und in einem handſchriftlichen 
Madhafor im Befig des Herren H J. Midael in Ham: 
burg. Die Anfangtbuchſtaben geben pmdy und es ift wahr⸗ 
ſcheinlich Jon Gabirol. 
7) Marotlanifdhe Sammlung. 


Diefe Sammlung (vergl. gue Kenntnif u. f. f. S. 162, 
Note 2), welde Lein eigentlides Machaſor, fondern cine 
Kollettion von Gedidten (im Befig der Orn. H. J. Mis 
chael in Hamburg) ift? °), fdeint aus bem Madafor ven O ran 
entnommen gu fein, wenigftené finden ſich ſehr viele Gedichte 
barin, die Or. Luzzatto vom vorbhergenannten angegeben 
bat. Das oben mitgetheilte Gedigt (ornpon OD) finbdet 
fi wirtlid darin. Aud) von diefer Sammlung möge 
bem Lefer ein Gedidt von eincm fonft febr wenig belanaten 
Pajtan mitgetheilt werden, welded gwar etwas korrum⸗ 





19) Diefe Sammlung enthdlt 462 Stide, darunter einige 
arabifde, eine Crfdeinung, die ſehr felten vorfommt. 
Gie ift auf Papier gefdrieben, nidjt datict, und Fann ctwa 
150—200 Sabre alt fein. Gigenthdmliche Autoren dieſer 
Sammlung 

1) FN3n3 ND 


4) Dp) 73 FOP 
5) -nwn 
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| 7) wn 
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11) AMD 
12) w 
13) oy 
14) Wun **) 
15) spy 
16) pm 
17) 7 ME 
18) yan 
19) Ty’ NyOD 
20) A230 
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*) Wohl pmrny dN, welder von dem BWerfaffer ves 
Mw ory erwähnt und gepricfen find. 

**) Ohne Iweifel Jorael Nagara. 

*°*) Adem Anfdein naw NR. Matmune 
Nagar, ein Beitgenoffe des Sie 
ran, Sudafin (Zollfier 18091 


w 3) erwaͤhnt in feinen R. 
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pict ift, aber dennoch durd) einige Vorzuse 
tet wird. 
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8) Madhafor von Senegal und Godin. 
pair daw 939 IAIN. WIND 


Diefe Sammlung enthdlt nur einen Theil der SGebete, 
bie fiir gewiffe Sage dort üblich find. Der Titel derfelben 
lautet: 
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Amfterdam, 1752. 8 Sal. Proops Söhne (Seiten 148). 

Der Werth diefer Sammlung ift an und für fidy felbft 
nidjt febr bedeutend, aud) ift fie nur Heinen Umfangs , fie 
enthalt 74 Blatter. Es befinden fid) einige Gedichte darin 
fae Dochzeiten, welde in gewiffer Begiehung ſehr merkwür⸗ 
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Studien. Madafor von Senegal und Cochin. 
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big find; denn fie erinyern gutveifen an Immanuel aus Fe rs 
mo7?°), Gie ift nicht fo felten wie die vorbergehenden, es 
befindet ſich diefelbe in Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, 
aber dod) nicht allgubdufig. . Folgendes Gedidht von Jehuda 
ha⸗Lewi möge gur Probe dienen 22). 
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20) Gine Strophe von einem Gedidte diefer Art ans 
fangend xy hn wey wn, moge bier einen Plag finden. 
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21) Golgende Autoren werden neben befannten in dieſer 
Sammlung genannt. 
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Das von Luzzatto in Kerem Shemed (IV. S. 24) mits 


getheilte Gedicht 731152 PyI wy befindet ſich aud) in dies 
fer Sammlung. 
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Religionsphilofopbie. 


Die Religtonsphilofophie der Yuden, oder bas Pringip 
Der juͤdiſchen celigidfen Anſchauung und fein Verhaͤlt⸗ 
nif gum Heidenthum, Chriſtenthum und jue abdfoluten 
Philofophie, dargeftelt x. von Dr. Sam. Hirſch, 
Rabbiner. Leipzig, 1843. bei H. Hunger. 


Von Dr. Steinbetur. 
(Bortfegung.) 


p. XV. Ginleitung. Begriff unferer 
Wiffenfdaft. 

Philofophie der Religion, und Religionsphi⸗ 
loſophie — diefe ift ein ſpecieller Theil von jener, die gum 
Bwede hat: „den gangen JInhallt des religiöſen 
Bewuftfeins philofophifd gu bebandelu” Wir 
diirfen nad) diefem auf gwei Dinge uns gefaßt maden; 1) 
auf die Darlegung eines gangen religidfen Bewußtſeins und 
2) auf eine philoſophiſche Behandlung deffelben. Ausgegangen 
wird — wie wit feben — von einem ,,veligidfen Bewuftfein”, 
das gleid) beim Gingange fid) ale cin innerlides ankün⸗ 
bigt. Die dialektifde Methode Hat mit diefem ihren Procef 
gu maden und daffelbe in ihre Formen gu giefen, es als ein 
nicht Zufälliges, fondern als ein Nothwendiges gu begreifen 
und vor unfere Geele fertig binguftellen. ,, Denn bad Hidfte, 
wozu es ber Menfd bringen fann, fann nichts Zufälliges fein ; 
vielmehr iff es die Nothwendigkeit feiner geiftigen Natur, die 
ihn zwingt, dieſes (religidfe Bewuftfein) gu haben. Der 
Menſch iſt durd die Nothwendigkcit feiner geiftigen Ratur 
hie zu gezwungen, aber weil es fein Geift ift, der thn zwingt, 
fo weif er diefe Nothwendigteit nicht. Es ift nidt ein frems 
bes Wefen, bas ihm die Religion aufordngt — wäre diefes, 
fo müßte ber Menſch überall in der Religion den ihm aufers 
legten Zwang wiffen; ex müßte gegen diefed Jod immer an⸗ 
kämpfen, irreligidé ftatt religidé gu fein ftreben”... Go un⸗ 
fere folgeridjtige Philofophie der Religion. Wie aber, wenn 
es Semand verfudjte, diefe Strenge der Schlüſſe gegen den 
Herrn Vater gu Lehren? Was du uns da lehrſt — fonnte dies 
fer ibm eben entgegnen — ift gewißlich in jedem Betradte 
das Ridjtige; denn du foridft von einem Religionsfyfteme, 
bas aus unferm Bewußtſein entiprungen, mit dem Inhalte 
feiner Quelle einerlei ift. In diefem Bewustfein, alé dem 
Ausdruck unferes Vernunftinbalté, finden wir denn aud) gang 
tidtig unfere naturgemifen Vorftellungen auégefproden, und, 
„weil es unfer eigner Geift ift, was bu den Geift der Reli⸗ 
gion nennft” fühlen wir aud die Nothwendigteit, den Zwang, 
nidt. In deiner, von dir dargeftellten Religionsidvee hat dies 
gewif feine volle Ridtigkeit, und das Volf, bas fie in diefer 
Fille und Reinheit faßt und darftellt, wird gewiflid immer 
fireben religidé, feiner Religionsidee, bie eben fein eigner Geift 
ift, fonform gu leben. Gin Vol! dagegen, daf immer und 
ewig thatfadlid) wirklich icreligidé ftatt religids gu fein fid 
beftrebt, das in cinem ewigen Abfall von diefer Boee gelebr 
und in fteter Abtrünnigkeit gewandelt iff, deffen Frdmmere 


Aritiken. Hirid’s Religionsphilofophie beurtheilt von De. Steinheim. 





ſelbſt, die chen die Frdmmigteit wirklich anſtreben, diefe tod 
immer alé ein Jo, wenn gleidy als cin Jod des Hi mms 
Clifden Kinigthbumes, das fie freiwillig auf fid) gu nebe 
men haben, betrachten, und fir ein foldes erklären: bdiefes 
Bolt und feine Grommen geben dod nad) deiner eignen Bors 
ausfegung gufolge, deutlich gu ertennen, daß fie wahr und 
wahrhaftig igre ,,Religionsanfdjauung”, ich will nicht fagen 
alé eine frembartige, fo dod alg cine frembde, iorem 
cignem Geifte nicht abddquate anfeben. Und dies ift denn 
aud) die wirkliche Sachlage, und die fidtbare Thatſache der 
Geſchichte unferes unglidtidsglidtiden Volles, daß es, trog 
bem. Gebote, im Geifte Gottes gu wandeln, dem Ges 
bote feined eignen Geiſtes nadgebublt bat; daß es von der 
Gotteserkenntniß, die ihm eine wabrhaftige, ‘Supere 
Offenbarung, cine edjte Lehre Gottes, gegeden, nidjts wiffen 
wollte, und defto mehr feine eignen Religionsidveen, jenen in 
einer Rothwendigkeit des Wiſſens vor allem ernen in und 
aué feinem Innern Hervortretenden Begriff gehegt und gee 
pflegt bat. Dies fage id, ift die watre Saclage, die uns 
der Herr Verfaſſer, vielleicht gegen feine Abficht leibbaftig 
vor die Augen ftellt: bie Lehre des Subdenthumé war von 
Anfang an eine foldje, die fi mit dbem, dem Menfdengeifte 
inwohnenden Meligionsgefiible in einer Oppofition befand, 
diefem allerdings Gewalt anthat, und daber ewig Widerſetz⸗ 
lidteit und Abfall fand; fie lebrte, daß der Menſch ſich nidt 
nur gu erinnern braude, um das Hid fte, deffen er fibig 
ift, au ergreifen: fonbdern, daß er was Neues, felbft feiner 
RNothwendigkeit gu denken Widerfpredendes, bie diefe Ueber= 
wdltigende Freibeit ber Bhat, gu erlernen habe. Sie ftellt 
die Rothwendigkeit bes Wiffens, dem Erinnern, 
eine Freiheit des Thuns, und ein Lernen entgegen, ge⸗ 
nau wie die Thatfaden der Phy fil ber gleiden Be grif fs 
nothwenbigfeit unddem Erinnern, cine Unbegreife 
lidteit der Bhat (dad Gavucoroy re des Aviftotel) 
und da6 Erlernen (Crfahren) derfelben entgegenfegen. 
Nad den Vorausfegungen unfers Herrn Autors, ware ber 
Abfall Jeéreels ein Unbegreiflidjes, weil er midt ein Abfall 
von einem Andern, fondern von fic ſelbſt wäre; hätte fid 
das Volk feiner eignen Religionsidee entgegengefegt, in weldem 
Ralle eine andere, ndmlid die, gu welder es abgefallen, nidt 
bie, von welder es ſich lodgefagt, als diejenige angufeben 
wäre, die feinem eignen Innern addquat von ibm befunbden 
worden, Und fo verbdlt es fid) denn aud wirklich. Abges 
fallen ift dag Bol! von Behooa, dem geoffenbarten Gotte, 
und von feinen Gebotens gugefallen ift es dem Apis, Baal, 
bem Molod, der Aftarte, kurz: bem Heidenthum, jene nad 
„ewigen ebernen Gefegen” der Nothwendigfcit, die Welt regirenden 
Gégenideen mit allen threm Gefolge eines Natur: u Ginnendinftes. 
Gang deutlid) wiederholt ber Autor p. XVI feine Lehre 
von dem Jnbalte ber Meligionsanfdauung der Juden. Er 
behauptet: „dieſer unmittelbare Geiſt weiß aber mitht 
von der Religion unmittelbar, af 
was ex weiß, verhaãlt es fim 
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fin. Allein Mafhi, der wegen feiner gritadliden Erklärung 
und fdarfen Auffaffens des Textes von den Rabbinen mit 
bem Namen anwIwrw benannt wird, hat biefe Stelle fider= 
lid) nicht überſehen. Aber alle Schwierigkeit in ber Erklä⸗ 
rung der Radix Any Hebt ſich, wenn man bedentt, daß Lev. 
26, 6 my mit einem 3, in weldem Galle ed durchziehen 
und in ry) bei sor Nd mit D, wo es weidjen heift, tons 
ftcuirt iff. Mit Bedauern fteht mir F's. Concordang nidt 
yu Gebot. Burtorf tiberfegt any gwar blos mit transire, 
discedere, praeterire, Schlägt man jedod die forrefpons 
Direnden Stellen nad, fo ftellt fid) mit 3 aud) die Bedeutung 


„weggehen“ heraus. 
Gabriel Adler, Rabbiner. 
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24) Die israelitiſche Bibel in correctem hebräiſchen 
Serte mit worttreuce Ueberfegung, vollftindiger Erklaͤ⸗ 
rung und homiletiſch benugbaren Andeutungen, herauéges 
aeben von Dr. Galomon Herrbheimer, herzogl. Lan⸗ 
dess Rabbiner gu Anhalt = Berndurg. Werlin 1044. 8. 
Lewent. Zweiter Theil. Die Prop heten. 


(Schluß.) 


Kap. 2, 3. ,ay> leitet Yon Gannach trefflich ab von 
“ny jagen, alfo Rese, parallel mit folg. pod Der Chald. 
iberf. poryod, weil ex vermuthlich ery gelefen, Biele ers 
fliren gyiy von “my arab. die Seite “(ftatt bes Augeſichts) 
zuwenden, feind fein; aber mit Recht begweifelt Studer, daß 
an bdiefer eingigen Selle qy eine Bedeutung haben folle, wos 
fiir man genug andere Bezeichnungen in der Sprache bat.” 
Aud Fur ft bat in feinem ſehr empfeblenswerthen hebr. und 
chald. Schulworterbuche die Erklärung bes Jon Gannad ane 
genommen. 

Kap. 4, 6. , Geb und zieh herbei” —X wie 
2. Moſ. 12, 21). Sehr gut! Geſenius' und Winer's Ueber⸗ 
ſetzung („breite did aus”) wird gründlich widerlegt. 

Sap. 5, 2. „Da man die Losmadung vewirkt 
in Israel, dba freiwillig fid ſtellte bas Boll, 
preifet den Ewigen.“ Hiergu die treffliche Bemerkung: 
„Die im hebrdifden Sprachgebrauche gefidjerte Bedeutung des 
yw losmaden (vgl, 3. M. 10, 6 Anm.) paßt in dem 
Ginne der Befreiung vom feindliden Dructe hier um ſo mehr, 
alé dadurd) gleich in den erften Worten die Veranlaffung des 
Liededs ausgefproden wird. Aus dicfem Grunde folgen wir 
nidt den Ucberfegungen des MmyH ymps: Zerrüttung“ 
(Mendelsfohn) , oder ,, alé Bugelofigkeit war” (3ung), oder 
nad) dald. Spradjgebrauche: ,,alé Race geübt“ (Targ., Kims 
hi, Abarb., Herder, Kohler , oder nad dem Arabifden: „als 
Fürſten die Herrſchaft übernahmen“ (LXX), ober „Fübrer 
führten“ (Geſenius, de Wette), oder „da ſich behaupteten die 
Haͤupter“ (Ewald). Für letztere Erklaͤrung ſpricht nicht die 
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parallele Unterſcheidung von Hduptern und Bol! V. 9, ba 
bert oys sUINON cher in Appofition als im Gegenfag gu 
Sener pn ſteht. Aud) ame mynd 5. M. 32, 42 iſt 
nidjt erweislid von Führern gu verſtehen.“ 

Kap. 5, 6. wird mit Rede darauf aufmerffam gemadt, 
bah «oman unter Jael bier nicht bie Ride « Véraclitin, die 
Mörderin bes Sisra verſtehen könne, fondern daf man Jaſël 
fiic einen zweiten Ramen des Sh amegar, oder fiir den Rae 
men eines fonft nidjt ermdbnten israel. Richters gu hal⸗ 
ten babe. 

Ray, 5, 15. Sdnurrer (bem audy Hollmann und Maus 
rer folgen) faßt ]2 al8 Gubftantiv in der Bedeutung Ves 
deckung, und dberfeat: Sffafdar bildbete Barak's 
Bededung. Wiel angemeffener läßt unſer Berfaffer dem 
Worte 2 ſeine gewdhnlide Bedeutung, und ergänzt nur 
vor DID bag OY aus bem erften Bersgliede. „So entfteht 
der ſchoͤne Paralleliémus: wie die Farften Beraels Debora 
begleiteten, fo ftiirgte bem andern Hauptführer, Barak, Iſſas⸗ 
char's Volk nad.” 

Kap. 7, 3. , Wer furdtfam und ſchreckhaft ift, 
ber kehre gurid und wende fid um vom Berge 
Gilead.” Wie war died miglid), ba dod) bas Gebirge 
Gilead jenfeits des Jordan lag, Gideon aber fein Lager dicd- 
feits des Fluſſes hatte? Um diefe Schwierigkeit gu befeitigen, 
überſ. Einige: nad dem Berge Gilead, indem fie der 
Prdp. np eine Bedeutung imputiren, die fte gar nidt bat. 
Andere Helfen ſich durch Konjekturen; fo empfiehlt J. D. 
Michaelis ID flatt Ww, Glericus D5) ftatt yds. 
Beſſer ift die Erklärung unfers Verfaſſers: „Sie ſollen, weil 
ihnen der gerade Rückweg durch das feindliche Lager ver⸗ 
ſperrt ſei (vgl. V. 1. Anm.), ins Oſtjordanland überſetzen 
und vom B. Gilead daſelbſt in ihre Heimath umwenden, und 
indem ſie dieſen Bogen machen, die Feinde umgehen.“ 

Kap. 11, 39. Dicjenigen Interpreten, welche nicht gern 
augeben wollen, daß Befta ein Menfdrnopfer dargebracht 
habe, nehmen gu einer gezwungenen Erklärung ihre Zufludt. 
H. entſcheidet fid) aus triftigen, voliftindig auseinandergeſet⸗ 
ten Gründen far eine wirklide Opferung. 

Rap. 12, 4. , Denn fie fpraden: Entronnene 
Ephraim’s feid ibr, Gilead, in Ephraim und 
Menaffe’. Hicrgu die Eriduterung: „Gezwungen ware ed, 
syda gum Gubjett von mpy, und apo. au nebmen, 
in dem Sinne: die Gilcaditen, welche zwiſchen den Gebicten 
von Ephr. und Menaffe an der Jordansfurt poftirten, bdt- 
ten gefprodjen: ihr feid Flüchtlinge Efraim’s, fo daß B. 5 
und 6 nur das Hy umſtändlicher wiederholten, Ridtiger 
ſcheint es, daß während der Unterdriidung durch die Ammos 
niten viele Gileaditen in das Gebiet Efraim's entkommen 
waren, weshalb die Efraimiten nun den Sieg der Gileadi⸗ 
ten über die Ammoniten dadurch verkleinerten, daß ſie ihnen 
vor > nur bie Gerettetem@mourg® 

waim’s und SRemdMe's Gebiet. 
9 and nicht 
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in feiner orbdentliden Bedeutung: aes Drangfal und Kampf 
entronunene, W 

Kap. 15,19. ,wroo hieß vermuthlich dort ein Felſen, 
wegen ſeiner mérferactigen Form. Go faſſen aud) Joſephus, 
die yx37 im Midraſch rabba und Ralbag diefes Wort. Bos 
dart, Gcfenius u. A. nehmen es von der Zahnhoͤhle bes wegs 
geworfenen Kinnbackens; allein dann erſchiene dies nidt nur 
wundervoller alg bas Spalten des Felfens durch Mofe, daß 
Wafer Serausfam (Jef. 48, 21, wo aud ypan wie hier 
ftcht), fonbdern es widerfprdde aud) der folg. Bemerkung, 
daf ber O.uell nod vorhanden war „dis auf ben Tag” wo 
dies berichtet worden”. 

Kap. 19, 9. Hier die inftruttive BSemerfung: ,, Vier 
Stufen bes Gonnenunterganges bemerfen wir bier: 1, mo3 
on (%. 8), 2) orn Ap, 3) ‘4 mn, 4) “AT G. 11). 
Det Sonnenuntergang felbft heißt wow xa". 

Erſtes Bud der Kinige. 

Kap. 4, 2 wird das Wort yn ſehr gut, wie Sam. 8, 
18, mit Staatésminifter überſezt. „Ueberſezte man: 
Zadok's, bed Priefters, fo wire auffallend, daß Afarja allcin 
und früher alé fein Vater und die übrigen Priefter (V. 4) 
genannt iff, aud) müßte ya dann Enkel bedeuten, da Zadok's 
Sohn Achimaaz hieß, aud) ftdnde nicht, worüber Afarja gee 
feet war; gegen die Snterpunttion ware es aud, ifn (mit 
Abarb.) gu den ODO B. 3 gu zählen“. 

Kap. 4,7. Daß die zwölf ermys für ihre Lieferungen 
Zahlung aus königl. Sdage ertielten, dürfte wohl nicht gu 
erweifen fein. 

Hap. 5, 6 (nad) and. Rapitelabth. 4, 26). Differeng 
mit ber Chronik, wie dsfters, befeitigt. 

Kap. 5, 13 (4, 33). Während die Altern Ausleger hier 
von ben grofen naturwiffenfdiaftliden Renntniffen Salomo’s 
fabeln, fagt unfer Autor: ,,Salomo nahm in feinen Spriden 
und Gefingen Gleidniffe und Bilder bald von diefem, bald 
von jenem Gegenftande des Pflangens und Thierreichs.“ 

Kap. 11, 15. „Der CEinn (ft vielleicht: Als Joab die 
Edomiter gefdlagen hatte (Pr bezieht fid) auf Boab, veral. 
folg. Vers, und ift plusquamperf., vergl. Kimchi) und nad 
sSerufalem gereift war, jog er wieder mit David nad Cdom, 
um, aué Humanitdt und um peftartige Kranthciten gu vers 
buten, die erſchlagenen Cdomiter gu beerdigen; wegen Das 
vid’s Antunfe fürchteten nun die edomitifdyen Miniſter ſelbſt 
fiir ihr und des Pringen Leben und floven mit ihm.” 

Kap. 19, 12. „Wie einf vor Mofe auf demfelben Berge, 
ziehet Gottes Herrlidecit ibm (dem Eliah) voriiber, in drei 
Zeichen andeutend, daf bad Stür miſche, Erſchütternde 
und Verzehrende ſeines Feuereifers Gott mißfällig 
ſei, der lieber in ſanfter Geduld erſcheine.“ 

Zweites Buch der Könige. 

Kap. 2, 1. „Der Erzähler dachte, wie die älteſten Aus⸗ 
leger es auffaßten, daß Eliah lebendig in den Himmel gefah⸗ 
ren ſei; nach Ralbag aber iſt der Sinn: der Sturm trieb 


fa in die Höhe (HON wie 5. M. 1, 2B), und entrückte 
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ihn der menſchlichen Geſellſchaft, ſo daß er noch auf Erden 
fortlebte; womit es übereinſtimmt, daß noch Jor am, König 
von Juda, einen Bricf von Elia erhielt, 2 Ghron. 21, 12. 
Aud) Sons fra (gu Maleadi Ende) fdeint den Beridt fo 
gu verſtehen. Allein die alte Welt glaubte beim plötzlichen 
Verſchwinden frommer Menfden, daß Gott fie zur Beloh⸗ 
nung gu fid) genommen und nidt wie andere Menſchen dem 
Tode unterworfen habe.” 

Kap. 8, 16. Hier bemerft OH. mit Ret, daß man 
nidt nöthig babe, mit be. Wette u. A. die Worte yowry 
Tam Po wegzulaſſen. 

Kap. 14, 9 wird ber Sinn der Parabel angegeben: 
„Selbſt wenn bu durd ein freundfdaftlidjes Bündniß did 
mir gleidftcllen wollteſt, würde id) (Zeder) bid) (veradieten 
Dorn) von meinen Leuten gertreten laffen’’. 

Kap. 17, 9. Die angefiibrre, aber nidt aufgenommene 
Ueberfepung von axon (beimlid) thun, verwandt mit axon, 
NDM, 3M), der aud) Fürſt beitritt, dürfte ver Ueberf. 
Raſchi's, die nur aus dem Zuſammenhange gerathen ift, vorz 
gugichen fein. 

Kap. 23, 9. „Da ee (Tofija) bie Gsgenpriefter V. 20 
tödten lich, fo müſſen Hier Priefter gemeint fein, welche dem 
wabren Gotte auf Höhen opferten, was ater aud) verpönt 
war, daber fie fortan nur ibe Priefter s Deputat (Mi82) 
nod) erbielien (wie 3. M. 24, 17—23), aber keinen Dienft 
mehr verridten durften. Demnad) wurden aud) diefe Got= 
teé= (nicht Götzen⸗) Höhen (BW. 8) durd) Bofija abgefdafft, 
wephalb es nidjt mehr wie immer dei den frommen Konigen 
heißt: nod) abcr opferte dad Bol! auf Höben.“ 

Dicfe Proben der Herxheimer'ſchen Sdrifterflirung , die 
wir, obne eine befondere Auswahl gu treffen, mitgetheilt haz 
ben — wir bdtten eben fowobl jeden andern Bers wablen 
finnen — mögen genügen, unfer oben auegefprodjencé Ure 
theil gu redhtfertigen, und das Sntereffe aller Gebildeten fur 
diefed eben fo erfrculide alé erfprieflide Werk gu ween. 
Sdlichlid) wollen wir nod) mit cinigen Worten andeuten, 
wie daſſelbe aud) in der Hand der Schüler grofen Nugen 
ftiftcn könne. 


Unfrer Anſicht nad follten dte Schüler, wenn fie in the 
rem 14. Sabre cine gute israclitifde Schule verlaffen, im 
Grande fein, fimmtlidje hiſtoriſche Bücher der heiligen Schrift 
(etrra mit Ausnahme der chaldäiſchen Abfdnitte) und niche 
gu ſchwere Stücke dcr poetifden und prophetifden ohne wets 
tere Vorbercitung gu überſetzen und gu verftchen. Um diefes 
Sicl au errcichen iff es durchaus nothwendig, daß dic Kinder 
viel, febr viel überſehen und das Ueberſetzte dem Gedddt= 
niffe einprdgen. Da nun aver, wenn die übrigen Unterridtés 
gegenſtände nidjt gu ſehr vernadliffigt merden follen, dem 
Hebräiſchen nur hidftens 6 bie 8 Stunden widentlid) ges 
widmet werden finncn, fo bleibt bem kLehrer nur folgendes 
Mittel übrig. Er gebe den Kindern jeden Tag ein beſtimm⸗ 
teé Penfum auf, dad fie mit Hilfe ber Herxheimer'ſchen Bidet 
gu Daufe einüben müſſen, und in der nddften Stunde über⸗ 
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hire ex das Gelernte, und erkläre es zugleich ſachlich und 
ſprachlich. Dabei verfdume ex jedod nicht, ein ever zweimal 
wbdchentlich die Rinder aud) gum felbftftdndigen Ueberfegen 
anguleiten. Son Beit gu Seit (etwa alle 4 Boden) werden 
Biederholungen angeſtellt, wozu wieder die Oerrheimer’ ide 
Bibel gute Diente leiftet. Diefe Methode iſt allerdings von 
bem Vorwurfe, daß fie ein mechaniſches Lernen befSedere, 
nicht gang freizuſprechen; fie iff aber das fiderfte Mittel, 


* iſche Ankündi oad 
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bie Schuler in kurzer Del weld eteem großen Theite ber hei⸗ 
ligen Schrift vertraut gu madden. Wir fpredjen aus Erfabe 
tung. Gin genaweres Gingeben in bie Methodik des hebrdis 
ſchen Spracuntercidjtes gehört nicht hierher. Wir haben 
nur bie Benuguag bes Herxheim'ſchen Weekes in Schulen 
empfeblen wollen. 

Die dufere AusKatrung ift lobenéwerth , und der Preis 
ungemein billig. M. Tllan. 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


Gn dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonder befonders in fo weit fie jadifde und orientalifde Geſchichte 


und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gefpaltene Petit » Zeile 


Beile oder deren Naum aufgenommen. 





Bei i deinvig Hunger in Ceipgig ift erſchienen und 
ry alle Budpandlungen gu beziehen: 


Magid Emet. 
Geleuchtung der Beftrebungen Dr. Lilienthal’s 
in Bezug auf 
die Errichtung juͤdiſcher Schulen in Rußland.) 
Bon 
Jona ben Amittai. 
In 8. Preis 4 Myr. 


Die. 


Samſonſche & reiſchule 


sBolfenbittel. 
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In ihrer Vergangenheit und Gegenwart 
geſchildert 
von 


Dr. Philipp Ehrenberg, 


zweitem ordentl. Lehrer an der Samfon'iden Jreiſchule. 
Fn 8. Preis 12 Nye. 


Unter den höchſt feltnen einzelnen Schriften ber gewiſſe 
wohlthatige und widtige Anftatten ver Beraeliten, nimmt 
bie Ehrenberg ide Schilderung der Samſon'ſchen Freifdule 
gewif den ebrenvoliften Plag cin, da fie nidjt nur durd Ges 
nauigteit der Daten, fondern andy durd einen abgerundeten 
hiſtoriſchen Styl und durch eine gute logiſche Dispofition vor 
allen anderen fic) auszeichnet. Wir glauben den zahlreichen, 
in den verfciedenften Gegenden gerftreucten 3dglingen diefer 
Anftalt, fo wie ben Cltern, welde thre Knaben in diefer Ane 
ftalt aufgenommen wünſchen, durch diefen befondern Abdruck 
aus dem „Orient“ einen Dienſt geleiſtet zu haben. 
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Berichte, Studien und Rritiften 


fur 


Das Abonnement fir 
ein Sabr ift 5 Toler. 
Man abonnirt bei allen 


jũdiſche Geſchichte und Literatur. 


Von diefer Zeitſchrift 
erſcheinen wöchentlich 


das Literaturblatt mit⸗ 


WL. Poſtämtern und. Herausgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
allen ſolid. Buchhand⸗ und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. von Dienſtag regelmäßig. 


Dr. Julius Far ft. ¢ 
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Oeſterre ich. 


Wien, 28. Mai. Nach einem langen Brachjahre 
des Schweigens erſcheine ich endlich wieder vor Ihnen, 
und zwar gedraͤngt von dem unbezwinglichen Antriebe, 
einen heiligen Tribut innerer Gefuͤhle abzutragen, und 
die edeln Zuͤge eines ſeltenen Mannes zu entwerfen, 
von welchem zwar in Ihrem geſchaͤtzten Blatte ſchon 
beilaͤufig geſprochen wurde, deſſen ſchoͤnes Charakterbild 
aber, den Rahmen eines eigenen abgeſchloſſenen Re⸗ 
ferates in vollem Maaße verdient. Dieſer Mann der 
Menſchenfreundlichkeit, des Edelſinns und der Großher⸗ 
zigkeit iſt der gegenwaͤrtige an d. fel. M. B. Bieder⸗ 
mann's Stelle kreirte Vertreter der hieſigen Israeli⸗ 
ten, Herr Herrmann Todesko, und ich ſchmeichle 
mic, Sie werden mir freudig die Raͤume Ihrer Spal: 
ten aufthun, um feinen Berdienften die Krone der Wire: 
digung aufyufegen. Cin Mann wie H. Todesko, 
uͤberſchuͤttet mie dem reichſten Gortesfegen und der Fuͤlle 
dee Gluͤcksguͤter, deffen Herz die heilige Weihe dec Me: 
ligion feiner Vaͤter in ſich trdge, fo daß er taͤglich ſchon 
ſeht friihe, im Gewande des Zeremoniellé, fein brimfti: 
ges Gebet vor feinem Schoͤpfer verrichtet, und dec, trotz 
bem, daß ec einec der ecften Reigenfihrer und Barome: 
tec an der Boͤrſenhalle tft, an Sabbat⸗ und Fe ft: 
tagen refignirend von jeglichem Geſchaͤftsgange ſich zuruͤck⸗ 
sieht, if ein religloͤſes Meteor unſtes Saͤkulums und 

Meta eB und muß und foll fogar jenen Reiden und 
tess “quad VBorblide aufgeftelit werden, die ob der 


Gabe des Gebers, 06 ber Gpende des Spenders alsbald 
undankbar vergeffen, von jeder Tempel⸗ und fonftigen 
Gemeinfhaft mit ihren Glaubensbruͤdern falt und inz 
different fid) zuruͤckziehen und gu ſprechen fid) nicht ent: 
bloͤden: „Wir haben keinen Theil mehr an David und 
kein Erbe am Sohne Iſai's!“ Ein Mann wie H. 
Todesko, der beſtrahlt von der Sonne heitern Gluͤckes 
im Schooße bluͤhender Verhaͤltniſſe weilet, und deſſen 
volle Bruſt gluͤhendheiß fuͤr das Heil ſeiner Glaubens⸗ 
bruͤder ſchlaͤgt, iſt es wuͤrdig und ſoll und muß jenen 
Reichen als Muſterbild vorgefuͤhrt werden, die ſtumpf 
und egoiſtiſch in ihren Karoſſen und mit kLivreedienerſchaft 
patadirend' dahinrollen, Walle und Koncerte frequen⸗ 
tiren, ohne ſich je „um den Urſprung zu kuͤmmern, dem 
fie entquollen und um den Fels, aus welchem fie ge: 
bauen”. Gin Mann wie H. Todesko, der von dem 
Gipfel ſeines beginftigten, gedeihliden und beneidens: 
werthen Standpunltes, mit der innigften theilnehmend⸗ 
ften Ruͤhrung bruͤderlicher Anhaͤnglichkeit, auf das Clend, 
den Drang und die Poth feiner armen gebecugten Glaus 
bendgenoffen mit thrdnendem Auge niederſchaut, dem 
Darbenden fein Brod bride, dem Lechgenden ſeinen Trank 
reicht, dem Verwaiſten ein Vater ift und dem Hilfloren 
ein Stab und eine Stuͤtze; und dabei anfpruchloe auf 
jeglichen Dank verzichtend, beſcheiden fic) zuruͤckzieht, 
verdient es und ſoll und muß jenen begabten Reichen, 
als Leuchte und Spiegel vor Augen geruͤckt werden, die 
felbftfictig und fuͤhllos in ihren Kabinetten fic ein⸗ 
ſchließen, taub fuͤr das Flehen des gramgevö Wita 
WD 
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bruderé find, den Kranfen und Leidenden wie den hilflo⸗ 
fen Gelehrten durch ihten Jokei von der Thüre weifen 
laſſen, und nur da mit finſtrem Blick dem Wohlthun 
froͤhnen, wo ihre Subſtription in den Zeitungen prangt 
und von ber Bunge Ber geſchaͤftigen Fama weithin aus: 
pofaunt wird; die ibe Wohlthun um Lob und Ruhm 
verſchachern und der Himmel obendrein fid) hiermit er: 
faufen wollen. — Und wie friede(tifrend und Frieden 
ſchaffend und fpendend fteht diefer gefeiecte edle Men⸗ 
fdenfreund nide in dec Meitte der Aleen und Neuern, 
alg Stuͤtze und Haltpunkt flr Beide, als Licht⸗ und 
Feuerſaͤule fur Beibe! Seinem Principe nach, aller und 
jedweder Verbeſſerung und Veredelung im Gudenthume 
in jedec Beziehung mit dem cegften Cifer Huldigend, 
ſucht und ftrebt er dennoch, jeden feindliden Verſtoß und 
jegliche kraͤnkende Hemmniß gegen die Alten freundlid 
und fairforgend gu verhindern. Wie ec dies erft am 
juͤngſt verfloffenen Schabuot-Feſte bewies, indem er 
eine Stunde vor dem Goctesdienfte im Tempel, auf Anz 
regung ded Borftehecé dee polniſchen Synagoge, des um 
dieſelbe vielfach verdienten Herren Ignaz Deut (ch, 
Fabrik-Inhabers in Wien, diefelbe befudte und beim 
Vora-Lefen 600 fl. CMe. hochherzig fpendete. Daf er 
zur BVereinigung der Knaben⸗ und Maͤdchenſchule 
und der hiermit verbundenen ise. Kinderbewahr—⸗ 
anſtalt 26,000 fl. EM. gum Ankaufe eines Hauſes 
wie zur ewigen Fundirung derſelben in ſeiner und 
auch meiner Vaterſtadt Preßburg, mit unbegrenztem 
Edelmuthe geſpendet, iſt laͤngſt bekannt. Am 7. Mai 
fand auch ſchon die oͤffentliche feierliche Einweihung die⸗ 
ſer menſchenfreundlichen Stiftung ſtatt; bei welcher ein 
Gottesdienſt und eine Seelenandacht fuͤr die dahinge⸗ 
ſchiedenen Stifter der Schule abgehalten wurde, geleitet 
pon bem geſchaͤtzten Kantor Sulzer und einem Theile 
ſeines Ghors, und worauf unfer gefeierter Mann⸗ 
heimer eine ber Wuͤrde des Tages angemeffene be: 
geiftecte und begelſternde Rede hielt, wobei kein Auge 
trocken und kein Herz ungeruͤhrt blieb; und worauf eine 
ſchoͤne, reichbeſetzte Stafel mit frohen lauten Toaſten 
folgte. Unter allen Anweſenden des hohen Adels und 
der obrigkeitlichen Behoͤrden ragte einem Polaren gleich 
J. koͤn. Hoh. die Frau Erzhezogin Maria Doro⸗ 
thea, Gemahlin des Palatins von Ungarn, hervor, die 
dieſe celigidfe und humane Feier mit ihrer hohen Gegen⸗ 
wart beehrte, dis ans Ende blieb, und dem vortrefflichen 
Mannheimer (deffer Predigt bereits 2 Auflagen ers 
lebt) ihe Wobhlgefallen und ihre Wirdigung hierdurd) 
gu erkennen gab, indem fie ihm — unangefudt — eine 
Zſtuͤndige Audieng ertheilte. Daß er in dem Kurorte 
Baden bei Wien 12,000 fl. CM. zur Begruͤndung 
eines israelitiſchen Krankenhauſes ſchenkte, ift ebenfalls 
befannt. Daß diefer biedere Mann einem armen 
brodlofen Manne bier eine eigene Braiterte eintichtete, 
um fic nothleidende Arme und hilflofe Studirende — 
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ohne Unterſchied bes Glauben’ — eigend taͤg⸗ 
lid) gu fochen, und die Karten hierzu, ohne Zahlbeſchraͤn⸗ 
fung der gu vertheilenden dem biefigen Rabbiner Hecrn 
Elafar Horwig uͤbermachte — eine Woblthat, die 
{don des Erfinnens wegen, dec ewigen Unvergeßlichkeit 
wirdig, und ibrem Werthe nad, in jeder Beziehung, 
bem fo ſinnreich ſpekulirenden Wohlthaͤter die allge- 
meine Anerkennung ſichert — ift wie id) glaube fdon 
erwaͤhnt. Nun abee zur juͤngſten und neueften Tugend⸗ 
faat, die diefer edle und hochbergige Menſchenfreund, 
gum eile dec Jugend feines Volkes vaͤterlich fuͤrſorgend 
fir tie Ewigkeit geftreuct; indem ec bei cinem am 26. 
d. Mt. ftattgefundenen Hochzeitsmahle eines feiner ehe⸗ 
maligen Ronrptociften, eines braven jungen Mannes, 
bem ec bet der Trauung vaͤterlicher Beiftand war, 10,000 
fl. CM. zum Fond des Hief. von dem hochherzigen 
ruͤhmlichſt befannten Vertreter Herren Sofeph Wert: 
heimer geftifeeten ist. Handwerks vereine edel⸗ 
finnig fpendete. Und waé hatte id) gu dem Erwaͤhnten 
nod) hingugufegen? Sollte id) ecft erzablen, daß diefer 
großherzige Mann, der ein Vater aller Acmen und. Be: 
dbrdngten iff, aud ein Stuͤtzer und Vater feiner Fas 
milie iff! Hierfuͤr nur Ein thatſaͤchlicher Beweis. Cin 
armer ſehr ferner Verwandter von ihm ward im bief. 
Spitale auf feine Koften wabhrend einer langrwierigen 
Krantheit verpflegt, der endlich ftarb; nachdem ec vor 
feinem Tode den Wunſch geaͤußert hatte, tn feiner Vaz 
terftade Preßburg beerdiget gu werden. Here Vodeslo 
lief ihn auf feine Koften hinabfuͤhren, hiermit ſich nod 
nicht begnigend, nahm ec deſſen eingige erwachfene Toch⸗ 
ter nad) Wien, machte fie gue Braut und fegte ihc ein 
Heivathsgut von 2000 ff. CM. aus. Wenn wir nun 
nod) erwaͤhnen, daß feine Thuͤre jedem Bittenden vom 
fruͤhen Morgen bis gum ſpaͤten Abend offen fteht, dag 
feine Hand ein unerfddpflider Quell des Spendens, 
und — wir haben das Konterfet eines Manned vollenz 
bet, auf deffen Haupt der gértlide Segen unaufhoͤrlich 
und unbeendet ruben mogen! Daß ec lange und unge: 
fabcdet in der ibm ectheilten Wuͤrde als ein Wohlthaͤter 
ſeines Volkes walten midge! Daß fein Herz und fein 
Eifer fie dad Gute und Edle nimmer ertalte, daß in 
feinem Streben er nimmer ermide! Daß ec auc auf 
bie arme verlaffene und vecddete hebraͤiſche Litera: 
tur fein vaͤterlich erbarmendes Auge ridte, und gu deren 
Echaltung, Erhebung und Forderung etwas, ad, nuc 
etwas thue! — Und fomit Segen ihm, dem gottges 
fegneten Frommen! Segen feinen Angehoͤrigen! Geger 
und nod langes Leben feiner frommen tugendreichen 
greifen Mutter, auf daß fie nod) lange ſchauen 
moͤge das heilbringende Wirken ihres edein gottgeliebten 
Sohnes! 

Bei dieſer Preisvertheilung oͤffentlicher Anerkenn 
und Wuͤrdigung muͤſſen ⸗ bes verehru 
gen Den. Rabb. ~ ! 
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Drug ſeufzen, hat eine Freiſtaͤtte noͤthig, wo e6 einen 
Theil feiner armen aber thaͤtigen Juden unterbringen 
koͤnnte. Es iſt von Juden uͤberfuͤllt, auf einer fo klei⸗ 
nen Landesſtrecke in den Staͤdten zuſammengedrtaͤngt 
(auf dem Lande iſt ihnen der Aufenthalt verboten), wo 
bie Intereſſen ſich fo ſehr beruͤhren, dag einer an des 
andern Nahrungszweig » mit fuͤrchterlicher Wuth nagt, 
fann daé geſellſchaftliche Leben natuͤrlich ohne kraͤnkendes 


Auseinandergreifen nicht vor ſich geben, waͤhrend Ungarn 


⁊8 


von dieſem Volke nicht zahlreich bewohnt, und Raum 


genug hat, noch eine zweifach ſtaͤrkere Anzahl aufzuneh⸗ 
men, beſonders da das Auffinden der Lebensmittel nicht 
fo ſehr erſchweit wicd (weil die Natur bier uͤberall mils 
der und fegenreicher ift) wie in Galigien, Es iſt daber 
an Abbrud) nicht gu denfen, und nur eingebildete oder 


vielmehr erkuͤnſtelte Furcht hat diefen Schritt verans 
“tagt. Aber aud) undankbar, hoͤchſt undankbar ware es 


gegen Galizien, den Aufenthalt zu erſchweren, oder gar 
unmoͤglich zu machen. Als Ungarn von ſeinen Juden 
noch gar nicht viel Ruͤhmliches zu ſagen hatte, als ſie eben 
nod) fo unwiſſend und coh wie die niedrigſte Bevoͤlkerung 
bed Landes waren, Hat jhnen Galigien Rabbiner und 
Lehrer gegedben, die nad) dem Bedurfniffe der damaligen 
Beit fie unteccicteten, lehrten und bildeten. Ihnen hat 
man ed vorgiiglid) gu danfen, dap die ungariſchen Ju⸗ 
ben jegt die Wiſſenſchaft lieben, und ihre Kinder ver: 
nuͤnftig und zeitgemaͤß erziehen. Bringt man nod in 
Betracht, daß ein großer Theil der inlaͤndiſchen Juden 


aus Galizien eingewandert iſt, fo fann man ſich des ges 


rechten Unwillens nicht erwehren. ˖ Wie viele Eltern has 
ben hier ihre Soͤhne und Toͤchter, wie viele Kinder ha⸗ 
ben ihre Eltern, und wie viele ſchon heimiſch gewordene 
Familien, haben Verwandte in Galizien, und Alle dieſe 
ſollen keine Hoffnung mehr haben, vereinigt unter einer 
freien Konſtitution und mildem Himmel leben zu koͤnnen? 
Wahrlich! es waͤre ſeht traurig und obendrein unmenſch⸗ 
lich. Es iſt freilich nicht zu leugnen, daß Unwille und 
Haß ſich gegen die ſogenannten polniſchen Juden allge⸗ 
mein zeigte; aber dieſer Unwille und dieſer Haß iſt eben 
ſo ungerecht als unklug, es ſei denn, daß man eine vor⸗ 
gefaßte Meinung als recht und wahr gelten laſſen wollte. 
Leider iſt aber der uüngariſche Jude gewoͤhnt, die Worte 
„Fremder“ und „Feind“ gu identificiren, und ba ihm die 
armen Galizier meiftené und oͤfters beſuchen, ſchuͤt⸗ 
tet er feine Galle gegen fie aug, meint aber zugleich, 
dadurch des Buͤrgerrechts ſich wuͤrdig zu machen, indem 
er in einer ungerechten Sache dem Reichstage hilfreiche 
Hand leihet. Daß man aber nicht glauben moͤge, es 
ſei ungegruͤndet, fuͤhre ich eine Thatſache an, die ich von 
Augenzeugen' habe. Wor einigen Woden hat das loͤbliche 
Zempliner Komitat eine Zuſtellung tem juͤdiſchen Bor: 
ſtande zugeſchickt, alle in dieſem Komitate ſich befindlichen 
polniſchen (warum nicht maͤhriſchen und boͤhmiſchen?) 
Juden anzuzeigen, und der Vorſtand zu S. A. Ujhely 


hat es auch treu und gewiſſenhaft gethan. Da dieſer 
Heggelye-Strich mit polniſchen Juden uͤberfuͤllt iſt, war 
die Gerichtsſtube zum Erſticken voll. Der Beamte eiferte 
vorzuͤglich gegen die angeſiedelten Verheiratheten, und wies 
ſie mit Strenge in ihr Geburtsland zurück, jedoch iſt er 
eben fo ſchnell (die Mittel wodurch dieſer merkwüͤrdige 
Uebergang bewirkt wurde ſind mit unbekannt) beſaͤnftigt 
worden, und an eine baldige Ausſchaffung iſt nicht 
mehr zu denken, aber mit dem freundlichen Bemerken, 
die Votkehrungen gu treffen, welche die Abreiſe in die 
vermeinte Heimath noͤthig machen. Ich machte dabei 
die Erfahrung, daß man nicht gerade im kalten Rußland 
wohnen muß, um ein kaltes Herz zu haben, und mit 
Gleichgiltigkeit eine Judenvertreibung anzuordnen, ſondern 
man kann aud im Oſten und im Suͤden, unter dem 
beifeften Himmelsſtrich ein Herz aus Cis haben. Es 
ift aber leider nur zu gewif, daß aud bier dec Jude 
felbft dabei chatig gewefen, und nod) foweit geben wird, 
daf, wenn Mittel da waren, diefe nidt ſehr Humane 
Maaßregel gu unterdriden, fie felb(t dagegen fein werden. 
Sollten wohl ſolche Vehikel gerechtfertiget werden koͤnnen? 
Ich will es zur Ehre unſerer Mtitbrhder nicht glauben. 
Nun komme ich wieder zum Verfahren des Landes gegen 
die inlaͤndiſchen Juden. Einige Komitate wollen ihren 
Unwillen gegen die Emancipation ſogar thaͤtlich beweiſen. 
Im Zempliner Komitate z. B., wo der groͤßte Theil der 
Bewohner ſich mit dein Weinbau ausſchließlich beſchaͤf⸗ 
tiget, hat man es dem Juden verboten, vor der Wein⸗ 
leſe von den Bauern Trockenbeeren zu kaufen und ſie 
gum Weine treten gu taſſen. Man muß aber nicht 
glauben, daß dieſe Verordnung von geringer Bedeutung 
ſei, denn ſie kann die Armuth aller Zempliner Juden 
bewirken, weil dies ihe bedeutendſter Nahrungszweig iit, 
und nimmt man ihnen diefen, bleibt ihnen fein anderer 
Wey gue Erhaltung offen, als der des Bertelftabs, um 
eine andere freundlichere Heimath gu ſuchen. Die Bus 
denſchaft diefes Komitated iſt ohnehin nidt reid, und 
hat felbjt feine Mittel, fid) einen Weg nad Oben gu 
babnen, two diefe Verfahcungéweife nicht gebilligt werden 


fann, und fo ift bre Butunft bedaurenswuͤrdig. Die 


eingige Hoffnung war, daß Here Hollander aus Cperies 
suc Abhilfe diefes Uebels (chreiten wird, aber dem ſichern 
Vernehmen nad) hat aud) ec bis jest Nichts dafuͤr ge- 
than. — A—r. 
Prag, Ende Mai. Wenn es uns immer mit 
gerechtem Unwillen erfuͤllte, zu ſehen, wie unſere Herrn 
Synagogenvorſteher bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit 
entweder um eine Pietaͤt zu erheucheln, die ſie ſelbſt im 
Innern verlachen, oder um der kriechenden Schmeichelei 
irgend eines jungen Rabbinats: Kandidaten zu huldigen, 
ber, um den Orthodoxen gu gefallen, ſich verpflichtet glaubt, 
ihnen irgend eine verſchollene D'raſcha aufzutiſchen, dieſes 
D' raſcha⸗Unweſen beguͤnſtigen und unterſtuͤtzen, fo bat dee 
ſchoͤne Eifer fuͤr das wahrhaft Erbauliche, den die Herrn 
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Borfteher der biefigen Hochfynagoge bet der Einweihung 
einer prachtvollen Menora an den Bag legten, in uns 
die ceinften Gefithle dec Freude erweckt. Diefe Herren 
Spnagogen:Vorfteher wußten ndmlid) den feierliden Cin: 
weihungsakt diefer Gotteslampe niche witediger zu be: 
geben, als wenn fie bei dieſer Gelegenheit von dem uné 
ſchon durch fruͤher abgebaltene gottesdienftlidje Vortraͤge 
bekannten Rabbinatékandidaten Hrn. A. Bloch eine der 
Zeit und Gelegenheit angemeſſene erbauliche Predigt ab⸗ 
halten ließen. 

Wir danken fowohl: den Herren Vorſtehern fur ihe 
lobenéwerthes Beſtreben, cine Gelegenheit gu vernach⸗ 
ldffigen, aud) in ihre Gynagoge das Beſſere einzufuͤhren 
und dem Gottesditnſte two moͤglich die ihm gebuͤhrende 
Weihe und Wuͤrde gu verſchaffen, als auc) dem Herren 
A. Blow fie feine gelungene Leiftung, tn welcher ec 
fedftig und gemuͤthlich auf eine beffere Geftaltung des 
Kultus in unferec Mitte hinwies, und wuͤnſchen, daß 
diefes (hone Beifpiel bei Allen, denen vie Verwaltung 
unferce Synagogen obliegt, in welden uralte Unordnung 
und verjabcte Orthodoxie nur gu ſehr nod) ihe Unweſen 
tceiben und jeden Keim einec verninftigern Reform 
gleidy) im Werden erdruͤcken, Anflang und Nachahmung 
finden moͤgen. St. 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 9. Juni. Ueber unſere Ge⸗ 
meinde erhebt ſich eine neue Gewitterwolke, die ſich auf 
den heiligſten Hain unſerer Religion zu entladen droht. 
Eine neve Wechſelord nung, dle gegenwaͤrtig unſerer 
geſetzgebenden Verſammlung zur Genehmigung vom hohen 
Senat vorgelegt worden iſt, hebt alle fruͤheren Geſetze 
und Uſancen auf, nach denen die israelitiſchen Handlun⸗ 
gen am Sabbat und den Feiertagen von der Bezahlung 
und Akceptirung dec Wechſel befteit waren. Eine große 
Anzahl juͤdiſcher Handlungshdufer wandte ſich daher an 
unſeren Gemeinde-Vorſtand, um vom hohen Senate eine 
Modifitation yu Gunften juͤdiſcher Handlungshdufer ein: 
treten gu laffen. Wuͤrde diefem Gefuche nicht willfah⸗ 
ren werden, fo find in unferer Gemeinde der Gabbat 
und alle GFeiertage aus dem jidifden Kalender ju 
fireiden. Diefes die herbe Frucht derjenigen, die, den 
Gtandpuntt des Judenthums nuc durdh ihre fleineren 
Gemeinden erfennend, die Gefahr nice einfeben, die fie 
den grofern Gemeinden dadurch bereiten, indem fie fig 
ber Tagespreffe bedienen, um in alle Welt ihre refors 
matorifchen Entwuͤrfe zu verbreiten. 

Nicht um untergeordnete Hinge, am die Ab 
fung oder Einfuͤhrung diefes oder jenes Bebethtl 
delt es fid) in unferes Gemeinde, fen 
der Sabbat fortan beftehen fof=” 

Verlegung des Sabbats anf.t 


gelegt, die wiſſenſchaftliche 


dem hiſtoriſchen Beweis uͤber die Moͤglichkeit dieſer Ver⸗ 
legung zu beſchaͤftigen, und auch dieſe letzte Scheidewand 
wird fallen. Und ſo wird in nicht langer Zeit das Ju⸗ 
denthum nur noch in der Idee, in der Unitaͤtslehre 
beſtehen, und Gott gebe, daß eine Veraͤnderung der For⸗ 
men nicht aud eine Veraͤnderung dec Ideen hervor⸗ 
bringe. 2 
Hamburg, 28. April. (Verſpaͤtet.) Einſender die⸗ 
ſes, welcher der in verſchiedenen Blaͤttern ſeit laͤngerer 
Beit gefuͤhrten Polemik ther die Verwendung der Spen⸗ 
den und Beitraͤge fuͤr Palaͤſtina, mit Aufmerkſamkeit 


gefolgt iſt, — den ſtreitenden Parteien aber in jeder 


Hinſicht fern ſteht — glaubt es der Wahrheit ſchuldig 
zu ſein, das nachfolgende Schreiben, deſſen Original ihm 
vorliegt, dex Oeffentlichkeit gu uͤbergeben. 

„An meine Schweſter Betty, Frau des Kleider⸗ 

hindlersé Salomon Hirſch in Hamburg. 

Saͤmmtliche theure Schweſtern! Seit id) von Deutſch⸗ 
land mit Gefund nad Jeruſalem ‘angefommen bin, habe 
id) von Cuch aud das Mindefte nicht gehoͤrt, She wif: 
fet dod, daß ic) in Jeruſalen' wohne, und Cure Briefe 
finnen aud) unentgeldlid) mir gulaufen, naͤmlich durd 
den Gabbai von Hamburg oder Altona wird dec Brief 
sum Orn. Hirſchel Lehren gefhide, und mit meiner 
Adreffe Fann id) Cucen Brief binnen feds Woden er: 
halten. Schon mebrere Briefe habe id) Euch geſchrie⸗ 
ben, aber leider ſehe id) eine Antwort. Ich hoffe, Shr 
feid gefund und wohl, meinerfeits wie aud meine Frau 
und Kind find Gortlod gcfund! „Uebrigens ift befannt, 
daß man in Greg Sifcoel meijtené nur von dem Geld 
des Auslandes lebte, der Ewige erhalte das Wohl von 
Herrn Hirſchel Lehren und feiner ſaͤmmtlichen Familie, 
denn ec mit Gotteshilfe unterftige mid) mit mehreren 
deutſchen Menfdyen wohl gufrieden. Ad! moͤchte dod) 
bas halbe Deutſchland ein Beifpiel nehmen, wie diefer 
edble Mann ſich flr das Heilige Land inteceffict, und fid 
aué Uneigennug aufopfert; — dec liebe Gott weiß ef, 
der dort an jenem heitern Morgen Wahrheit mit Wahr⸗ 
heit belohnt. 

Euer Bruder Moſes Sacks. 

Jeruſalem 14. Schebat 404. Febr. 44. 

Es iſt auffallend in welch grellem Widerſpruche der 
Inhalt dieſes Schreibens ſteht, mit demjenigen das in 
der O. P. A. Zeitung v. 5. Maͤrz a. c. abgedruckten, 
aud in dieſes Blatt uͤbergegangenen Schreibens, von 
dato Secufalem 3. Jun. 44. — Es ift beſonders her⸗ 


J ede Briefe den Zuſtand der aſchkenaſi⸗ 


und daß ſie faſt zu gleicher Zeit 


FP vom Januar, der als Waffe 
we des Hern Lehren gum 
ader dieſes Harmlofe nur 
habende Schreiben bes 


nic veroͤffentlicht wets 


oe 
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den wire, wenn nidt ein Bufall es in dle Haͤnde bes 
Ginfenders gebracht hatte), dad Geprage ber Wahrheit 
trdgt, bleibe der Beurtheilung eines jeden unbefangenen, 
dec Gerechtigheit Huldigenden Mannes tberlafjen. B.. 


Mekleuburg⸗-Schwerin, 5. Mat. Die Cr: 
klaͤrung de6 Hern Dr. Holdheim in Me. 18 des 
Drients fonnte uné allecdings, twie derfelbe richtig voraus⸗ 
feet, nidt untied fein. Wir befennen aud, daß uné Seite 
16 des Vorberichts dec Synagogen:Ordnung keineswegs 
unbefannt war, und haben wir fogar nidt einen Augenblick 
daran gezweifelt, daß Herr DOr. Holbheim wirklid feine 
Griinde fie die Weglaffung des Trops anfiihren koͤnne. 
Allein da nad) unferem Wiſſen nod nirgendé, auger 
vielleidt ims Hamburger Vempel= Berein, folder abges 
fcafft, wir alfo gewiſſermaaßen zuerſt diefen Fortſchritt 
gemacht haben, ſo hielten wir es allerdings nicht fuͤr 
unnoͤthig, dieſen Gegenſtand vor das Forum der Oeffent⸗ 
lichkeit zu bringen, um wo moͤglich dadurch auch die 
Anſichten mehrer Herren Rabbiner zu erfahren, um wel⸗ 
che wir alſo hiermit wiederholt bitten. 

Ferner: der §. 15 bes Kirchl. Statuts fir Meklen⸗ 
burg beſtimmt ausdruͤcklich, daß jeder Gegenſtand dieſer 
Art bei den 5 Mitgliedern des Raths cirkuliren ſoll, 
um deren Vota daruͤber einzuholen. Wenn nun ſolches 
z. B., wie wir ſich er wiſſen, bei der Beſtimmung der 
beregten Neuerung ſchon nicht geſchehen und alſo nur 
von einigen Mitgliedern des Oberraths definitiv beſchloſ⸗ 
ſen worden, ſo glaubten wir keineswegs dem Herrn Dr. 
H. ein Kompliment mit der Wortfuͤhrerſchaft des Ober⸗ 
raths zu machen. Zugeben miffen wir jedoch, daß ge⸗ 
wiß Niemand im Lande an der Tuͤchtigkeit der Mit⸗ 
glieder des Oberraths zweifelt, man wird um ſo mehr 
in dieſer Anſicht beſtaͤrkt, wenn man dem Gange der 
5 jaͤhrigen Verhandlungen folgt, durch welche ſo manche 
nicht unwichtige Neuerung, wie z. B. die Allerhoͤchſt 
beſtaͤtigte Synagogen- und jetzt vorliegende Gemeinde⸗ 
Ordnung ins Werk geſetzt, und findet, daß die landes⸗ 
herrlichen Kommiſſarien noch nicht ein einzig Mal 
den §. 15 dec Statuten: 

„vor Ddefinitiven Entſcheidungen die Gutadten 
fammelider Gemeinden eingubolen’’ 
fic anwentbar bielten! — — 


Hamburg, 12. Juni. (ur theil eines deutſchen 
Ghriften über die norwegifhe Judenfrage.) Wir 
wüßten gu den lebrreidjen Mittheilungen, die uné die April: 
und Mainummern bes ,,Orient” über die den Storthingsvers 
bandlungen des Jahres 1842 vorangegangenen Thatfaden, 
Nachweiſe und Crfundigungen gebradt, keinen befferen Ane 


“bang oder Nachtrag gu finden, alé eine gelegentlidje Aeußerung, 


welche einer unferer beften RNovelliften, der trefflidje, vorur⸗ 
rhctlsfreie Schrifrftellee DWheedor Mügge in Berlin, ein 
durch Freimuth, Baterlandéliebe und wabhre Bildung ausges 
zeichneter 'literariſcher Gharatter, in bem eben erſchienenen 


f 


erften Bande feiner ,Stiggen aus bem Norden” (Han⸗ 
nover bei Kius 1841) auf S. 247—248 thut: 

„Unwürdig eines freien Bolkes ift die religidſe Intole⸗ 
rang, das Erbtheil alter Seiten, bas in die Verfaffung bere 
gegangen, nad) welder nur Birger, bie fidy gur evangeliſch⸗ 
lutherifden Religion befennen, Staatsdmter bekleiden dürfen, 
Juden gar nidt im Lande geduldet werden,” 

„Ich ſchließe diefen Abſchnitt mit der feften Ueberzeugung, 
daß foldy veraltetes Wefen, bas in nidjts gu einem jungen, 
ftcebenden Staate paßt, alg Sdladen abfallen wird in 
turger Zeit. Denn ſchon haben fid) erft mahnende Stims 
men im Storthing dagegen erhoben, und mit edler Begeifte: 
tung fir bas Wahre und Medte, Abfdhaffung jener Beſtim⸗ 
mungen begehrt. Die Judenfrage befonders wurde beim legs 
ten Male faft durdgefegt und wird im nddften Storthing 
hide wahrſcheinlich zur Majoritdt gelangen. Die beiden 
trefflidften Redner und Hodgeadteten Männer: der Präſi⸗ 
bent der Berfammlung, Here Sörenſen und ber Biſchof 
von Drontheim, Herr Ridderswald, ſprachen eindringlid 
fiir die Aufnahme der Juden, alg fiir ein heiliges Intereffe 
ber Aufklärung der Beit und Zerſtörung deffen, was die Bar- 
barei vergangener Sabrhunderte am Worurtheile aufbaute, 
um Unfdulbige gu ddjten und alg Paria’s auszuſtoßen. — 
Gegen die Gebote höherer Sittlidkeit und das, was würdig 
flic die Freiheit, Halten die laren Bemerfungen nide Stic, 
baf man den Juden Fein Unredt thue, wenn man fie nicht 
ins Land laſſe, weil ſie bis jetzt nicht darin anſäßig ſeien. 
Hann man Unredt mit Unrecht beſchönigen und iſt das ein 
Grund, einen gangen Menfdenftamm ausguweifen, weil er 
bisher dort verbannt war? Warum? — Durdy ben chriſtli⸗ 
den Fanatismus.“ 

Qu’en dites vous, Monsieur Sauer? ruft man bier: 
bei unwillkürlich aus. Dod) was geht uns der philofophifde 
ungldubige Kritifter an? Wir haben es mit den religiöſen 
norwegifden Politifern, ja mit dem freien, flarfdauenden 
Volke ber Norweger gu thun, und gewif wird aud dicfe An⸗ 
ſicht eines Deutſchen, der im vorigen Sabre Skandinavien 
bereift und dort überall eine woblwollende Aufnahme gefuns 
den Hat, in Norwegen felbft einen Cindruct gu maden und 
eine Rückwirkung gu üben nicht verfehlen. Fandem bona 
causa triumphat. E. C. 

Braunſchweig, 12. Suni. (Mitth. aus der Rab: 
Cinervecfammlung*). Bis jegt find folgende Herren 
anwefend: Hr. Oe. Mayer, Kirdenrath und Rabb. 
in Stuttgart; Or. Holdheim, Rabb. in Schwerin, 
De. Klein, Rabb. zu Stolp; De. Galomon, Prez 
diger gu Hamburg, Dr. Heß, Großh. Weimar. Land- 
rabb.; Or. Sobernheim, Rabb. gu Bingen; Or. Fos 


*) Genaue und ausführliche Mittheitungen werden in dee 
nddjften Nummer ihren Plag finden. Das Sendſchreiben 
Geiger’ in Begug auf diefe Merfammtina, kann da ef : 
Raifonnement enthdle. 
dicfe Verfammlunc 
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foldyes Gremplar*), da nun bald feine . Noch: 
gett feiect. In diefer Erklaͤrung wird der fürchtbarſte 
Gann ausgefprodyen gegen jeden, dec feine Waare nice 
auf der Tamornie verzollt oder der nur veranlafe, daß 
ber Boll veruntreuet wird, Jn Bann wird gethan dec 
Kommiffiondc, dev foldye Waare auf Anderer Rednung 
fithet, dex Maͤkler, dev ſich dabei betheiligt, ber Spediteur, 
ber darauf Geld leibet, uͤberhaupt Jeder, der etwas davon 
weiß und Mugen daraus ziehet. Dad Nabbinat und der 
Vorftand erfldre, daß fie die Ginden der Defeaudation 
alé die groͤßte Suͤnde gegen dad Judenthum, gh das Ver⸗ 
brechen der Entweihung des Gottednamens, MNches fein 
Gebot der Religion gue maden fann, anfeben und fie 
beſchwoͤren alle Befenner des Judenthums in Rußland, 
ber Furcht vor dem ftrafenden Gott, der Leiden Jsraels 
eingedenk gu fein und aud die entfernte(te Veranlaſſung 
zu verhindern. Cie verbleten, daß Jemand leider 
tragen foll, die von unverjollten Waaren gefertigt; Mie: 
mand ſoll zu einem Kaufmanne gehen, der in dem Ver⸗ 
dacht ſteht, mit verbotener Waare zu handeln und ein 
Wehe ertoͤnt gegen Alle, welche durch Handlungen gegen 
das Wohl des Staats Israel in den Abgrund der Schmach 
und dec Leiden ſtuͤrzen. Man kann kaum ohne 
Erſchuͤtterung, ohne Wehmuth jene Erklaͤrung leſen. 
Unterzeichnet iff jener Bann und jene Erklaͤrung von 
ben fuͤnf Rabbinatsmitgliedeen: Israel Leyzerowicz, 
Chackiel Feywiſz Wolfowicz Kaznodziey, 
Eliaſz Mordachowicz, Hirſ; Meierowicz Wap: 
paport, Jzrael Benjamin Wolfowicz Lipſzyc 
und von den fuͤnf Mitaliedern des Vorſtandes: Jzrael 
Percowiez Klaczko, Fda Szymchowicz Kaz 
cenelenbonm, Szymel Izraelowicz Joffe, 
Gabriel Mayzel, Jüdel Tobiaszowicz Grod— 
zienski. Der Kaiſer Alexander war mit dieſer Erklaͤ⸗ 
rung zufrieden; er dachte: die Rabbiner verabſcheuen die 
Defraudation, die Religion verbietet es ebenfalls, die Sy⸗ 
nagoge legt den Defraudanten in den Bann, moͤgen meine 
Beamten wachſamer ſein und das Nachrichteramt uͤben. 
So dachte Alexander. Vier und zwanzig Jahre ſind 
ſeitdem verfloſſen, manche fromme Maͤnner, welche jene 
Erklaͤrung unterzeichneten, ſtehen vor dem Throne Got— 
tes, um dort fuͤr die Wahrheit ihres Wortes Rechenſchaft 
zu geben, aber wir ſtehen noch auf demſelben Punkte, 
und waͤre nicht ſeit zwei Jahrtauſenden die Hoffnung 
unſere einzige Standarte in der Zerſtreuung,' wahrlich 
man koͤnnte verzweifeln. Unſer Herrſcher will das Gute 
nicht hoͤren und die Verlaͤumdung ijt aus dem Grabe 
erſtanden; Alexander iff nicht mebr und der Judenhaß 
bat ein kurzes Gedaͤchtniß. Da fam es nun, daf man 
der Regierung jetzt das vor 24 Jahr Geſchehene vorge: 





*) Ridtig erhalten. Red. 
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halten, um wenigſtens einen nackten unmotivirten 
Haß uͤber uns ergehen gu laſſen, und dieſe Erinnerung 
war Veranlaſſung zu jener Kunde. 





Perſonalchronik und Miscellen. 





Hamburger Gemeindeverhältniſſe. An die 
Stelle des ausſcheidenden Vorſtehers Herrn John Beſit iſt 
am 24. Mai Hr. J. Ph. Ree als Vorſteher der hochdeutſch⸗ 
téraclitifden Gemeinde getreten. Hr. Rée gehört gur neuen 
isr. Pempelgemeinde. 


s s 
* 


Auszeichnung. Here Dr. Letteris in Prag ift 
wegen feiner bebrdifden Ueberfegung des Homer von der Unis 
nerfitdt gu Erlangen mit dem Doktor « Diplom beehrt wor⸗ 
worden. Hr. Letteris bat bekanntlich bedeutende Verdienfte 
um die neubebrdifde Literatur. 


s s 
* 


Anfiedendes Beifpiel. Das bedauerlide Beifpict 
in Gefeke Sat in dem Dorfe Stirmeden, 2 Stunde von da, 
Nachahmung gefunden. Aud) hier hat der Psbel an den 
Wobhnungen der Juden in ber Nacht vom 10—11. Mai al⸗ 
lerband Verwüſtungen angeridjtet, Die Priefterfdaft tragt 
aud) hier die Schuld. 


Py ® 
* 


Neues aus Darmftadt, Jn Darmftadt foll die 
Bitte um Geftattung einer gemifdten Che fir den Sohn 
eines angefehenen Suden abgefdjlagen worden fein. 

. ~ * * . 

Gloffen über Fntolerang. In Hamburg wird 
bie Nichtaufnahme ber Judcn in die Verfammlung der ehrba⸗ 
ren Kaufmannfdhaft noch immer febr ftaré gloffirt; fo z. B. 
im Freiſchütz, wo auf das leudjtende Beifpiel Lcndon's, des 
oſtindiſchen Kommerziums und der Kaufmannfdhaft Man- 
dyefter’s verwiefen wird, Wird fic) der Hamburger ſchämen? 


* s 
e 


Denunciation, Wie die modernen Juden überhaupt 
ausſchließlich Chriſtliches knechtiſch nachahmen, haben fie aud 
angefangen, das Handwerk förmlicher Denunciationen und 
Verdächtigungen einflußreicher Männer zu treiben. So hat 
ein Recenſent eines trefflichen Aufſatzes „über Heilquellen 
und Bäder, und den Gebrauch derſelben bei den alten He— 
bräern“ den Verfaſſer, Hrn. Dr. Weffely in Prag, dee 
uuncirt, den Ausdrud „Heiland der Melt’ gebraude gu 
haben, Wie wortgliubig ! . 


2 e 


— — —⏑[ 


Druck von J. H Nagel. 


387 


ad 


<5 


u. X% Sachs in Prag über vie Beſchneidung febr 
exbdcmlidy ausſpricht. Die neve Brofdire bes Dr. Hold: 
Holdheim in Schwerin, dem aud feine erbittertften Gegner 
wenigftens einen auferordentliden Fleiß und eine feltene Be⸗ 
lefenbeit nicht werden ftreitig maden können: ,,fibar die 
Bef{dneidung in religiös-dogmatiſcher Bez 
giehbung (Schwerin 1844), erwabnt in cinem Poſtſtript bes 
reits dieſes Gade [de Botum, Fann aber nidjt umbin, es 
nod) beftiger angugreifen, alé bas Mannheimer'ſche in der 
Srantfurter Gutadhten = Sammlung und ftellt ſich alfo in diez 
fer Rückſicht mehr auf die Seite der Mefermfreande. — 
Vor Kurjem Hat Hr. Dr. Holdheim aud wieder eine 
Anzahl Predigten dructen laffen, welde ber Reform vcs 
SKultus bas Wort ceden und hauptſächlich die Ausbildungés 
fabigfeit der talmudifdjen Grund⸗ und Lehrſätze leugnen. Jn 
homiletiſcher, dfthetifder und pſychologiſcher Beziehung wer⸗ 
den indeſſen die Holdheim'ſchen Predigten noch immer bei 
Weitem überragt werden von den „Blättern der Erin⸗ 
nerung. Legte RNangelvortrdge im Neuen Yerael. Tempel 
von Dr. E. Kley (Oamburg, bei Berendfohn 1844. XVI. 
und 200 ©, — cine Widmung, ein Borwort und 20 Bor: 
trdge, einſchließlich der Abſchiedspredigt, enthaltend). — Die 
Predigtſtizzen deſſelben wackern Schulmannes werden nun 
wohl bis gum vierten Hefte gediehen ſein. — Aud) Dr. Rie fe 
fer Sat in feinen Bemerfungen ther die gweite Streck⸗ 
fuß'ſche Schrift (Berlin, Beit und Comp. 1844. 8.) wiederum 
lebbaft pro aris et fucis geldmpft. — Gein edler Freund, 
Dr. Steinheim, jegt auf Reifen befindlid, bat vor Kurs 
gem in feiner Biographie Büdingers, die der Gattin 
des Biographen mit Hergliden Verſen gewidmet und deren 
im Damb. Korrefp. vom 20. Mai mit groger Anerfennung 
von G. ©. (Georg Schirges, Redatteur des elegraphen?) 
ertwähnt worden ift, von Neuem feine Vielſeitigkeit bewiefen. 
Eine nodmalige (jest gewif frudtlofe) Einladung Werges 
land's an ibn, nad Norwegen gu fommen , wird wohl nebſt 
Dr. Steinheim’s Antwort nddftens in flandinavifden Blitz 
tern gu lefen fein, — 3u Gunften der polnifden und ruſſi⸗ 
fen Juden wird bald (bei Hoffmann und Campe in Ham⸗ 
burg) eine kleine Schrift Heraustommen, die den jegt von 
Grantfurt a. M. nad) Hamburg tibergeftedelten H. Louis 
Simon gum Verfaſſer, aber durch Eile und Cenſur fehr ge⸗ 
litten haben ſoll. — Die Hamburger und Altonaer Juden⸗ 
freffer haben, bis auf den mit feinen Pasquillen haufirenden 
Nathanfon, auf die ,,Fliegenden Blatter” nichts erwidert ; 
und aud) diefcr ftelle ſich felbft immer mehr an den ranger. 
Gine tleine Flugſchrift gegen ibn von cinem in Altona leben⸗ 
ben jungen Manne, Orn. J. W. Galomon, einem Were 
wandten des Predigcrs (Hamburg⸗Altonaer Budbandlung in 
St. Pauli) verdient fon um ihrer gutgemeinten Abſicht 
willen Erwähnung. — 3u einer ernfteren Distuffion dirfte 
dex Streit zwiſchen zwei riftliden Geiſtlichen führen, der 
in Hamburg entbrannt ift. Bei der kürzlich ftattgehabten 
Grundfteiniegung gur Petri⸗Kirche hielt ndmlid der Haupt⸗ 
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paftor Dr. Alt eine rdftige Rede, in ber aber fein Wort 
von Sbriftus, tem beil. Geiſt 2. vorfam, ja die nicht einmal 
mit einem WGaterunfer eingeleitet wurde. Dariiber gerieth 
fein Rollege, der Diafonus John an der Petrifirde, in 
tellen 3orn; er fdjleuderte fein Anathema über Alt in einer 
(gleichfallé gedructten) Predigt, die er am folgenden Gonntage 
bielt, Weitere Schritte bes Ciferers beim Genate und beim 
Konfiftorium dirften aber, obgleich er in den Paftoren Mutzen⸗ 
bedjer und Stoodt zwei Bundesgenoffen erhalten hat, nichts 
frudten. ei diefer Gelegenheit ift denn natirlid) die vers 
meintlide Radfidt gue Sprade gebracht worden, den Paftor 
Alt auf die anwefenden Juden genommen hatte, die fid) übri⸗ 
gens dem Gbharafter des Medners gemäß, darauf befdrdnte, 
baf er aud) der von Juden gum Kirchenbaue dargebradten 
Spenden dantbarlidft erwaͤhnte. Auf die ganze Kontroverfe Hat 
aud Hr. Dr. Franffurcter in feiner Predigt am erften Tage 
bes Wodhenfeftes Bezug genommen. — Wabrend fo der 
Kampf gegen driftlide Orthodorie von Hamburg aué rege 
fortgefegt wird, gedenft uns Dr. Rieffer bald aud) mit dem 
britten (Schluß⸗) Artivel feines Auffages gegen die philofo- 
phifden Raditalen, gumal B. Bauer, in Dr. Weil’s Fonft. 
Jahrbüchern (Bd, V.) gu beſchenken. Endlich tritt aud ciner 
ber geadtetften Junghegelianer, Karl Rauwerk in Berlin, in 
feiner Uebertragung der Broſchüre von Jouy „Tempel, Kir⸗ 
de und Synagoge” (Verlin, ‘Springer 1844), wie es von 
RNauwerk nidjt anders gu erwarten war, fiir Tolerang über⸗ 
baupt und Gleidftellung der Juden inébefondere in die 
Sdranten. 





MNeligionsphilofopbhie. 


Die Religionsphilofophie der Juden, oder das Pringip 
Dec juͤdiſchen celigiofen Anfdauung und fein Verhaͤlt⸗ 
nif zum Heidenthum, Chriftenthum und zur abfoluten 
Philofophie, dargeftellt x. von Or. Gam. Hirf ch, 
Rabbiner. Leipzig, 1843. bei H. Hunger. 


Bon Dr. Steinbhein. 


(Sortfegung.) 


„Was iſt nun dieſes Zeugniß des Geiſtes?“ ,,fragt unfer 
Autor p. Vill. „daß es fein eigner Inhalt iſt lautet die 
Antwort: — ,,der Geiſt ndthigt ſich ſelbſt, dieſen Inhalt gu 
haben, weil er ibn ewig bat .. Die Philoſophie dex Religion 
will nun im Unterfdied vom blofen Bewußstſein aud) die 
Norhwendigkcit des gewöhnlich nur gewußten Wifjens wiſſen.“ 
Ja, gäbe es nur ein andres Wiſſen als ein mit Nothwendig⸗ 
keit verbundenes! denn nad der alten Definition des Scire, 
est per caussas scire, fann es kein anderes geben. Das ſ. ge 
gewoonli® nur gewußte Wiffen it, im SGegenfage gu 
bem, deffen Nothwendigteit gefodert wird, fo gut wie 
gar feing. „Sie enthält babes (die Philofophic dex Relig.) 
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können es uné aber nicht verfagen, hier noch aus dem- §. 2. 
p. 164 folgende Stelle angufubren: ,,Die Ordnung in der 
Natur, infofern fie als gufdllig, und aus der Willkühr 
eines verftdndigen Wefens entfpringend angefeben wird, ift 
gar tein Beweis davon, daß aud bie Dinge der Natur, die 
in folder Ordnung nach Weisheit verknüpft feien, feloft von 
diefem Urbeber ibe Dafein haben. Denn lediglidy diefe Vers 
bindung ift fo bewandt, daf fie einen verftdndigen Plan vors 
ausſetzt; daher aud) Ariftoteles und viele andere Philo⸗ 
fopben bed Alterthums, nidt bie Materie, oder den 
Stoff ber Matur, fondern nur bie Form von der 
Gottheit berleiteten, Vielleicht nue feit dev Beit, 
als uns bie Offenbarung eine vollbommene A b= 
hängigkeit ber Welt von Gott gelehrt hat, hat 
aud allererft die Welt weisheit, die gehörige 
Bemibung dvaran gewandt, den Urfprung der 
Dinge felbft, die den roben Zeug der Natur auss 
madmen, als fo etwas gu betradren was obne 
einen Urbeber nidt miglid ift. 

Gin anbderer anerfannt dentender Schriftſteller, der in 
ber Blithe feiner Jahre verftorbene Wigemann hat uns 
in feiner Schrift: die Refultate ber Facobifden und Men- 
belsfohn iden Philofophie, Folgendes über diefen Lehrpunkt 
binterlaffen: „Der Begriff einer Schöpfung, der dod) tiberall 
vorausgefegt wird, ift fo wenig philoſophiſch, daß ex vielmebr 
bem frei denkenden Menfden gum Anſtoß gereidt .... denn 
von jeher war die Orthobdorie in der Spefulas 
tion von der Heterodorie blos im Glauben an 
eine Schöpfung verſchieden“. 

Daß Spinoza, der größte aller a Prioriſchen, der noch 
heute von den Weiſen des Abendlandes hoch verehrte, faſt an⸗ 
gebetete Spinoza, die Schöpfung total leugnet, 
liegt in ſeinem Syſteme, auch wenn er es nicht ausdrücklich 
ausgeſprochen hatte. Dies bat er aber in ſeinem tractatus 
theolog. polit. C. 1, vol. 1. der Paulus'ſchen Edition 
G, 184: ,Docuit praeterea — heißt e6 dafelbft — hoc 
Ens (Deum) mundum hunc visibilem ex Chao (vide 
cap. 1 Genes. vers. °)in ordinem redegisse, seminaque 
naturae indidisse, adeoque in Omnia summum jus et 
summam potentiam habere, et pro hoc summo jure et 
potentia sibi soli Hebraeam nationem elegisse, certamq. 
mundi plagam, (vide Deuteron, c. 4 versus 19 et cap. 
32 v. 8 9.) reliquas autem nationes: et regiones curis 
reliquorum Deorum, a se substitutorum reliquisse etc, 
Hier wurde ber Israelit alg summus philosophus gum 
Riigner und Syfophanten, und deshalb, weil er das Gegen- 
theif von feiner Lehre fannte, als ben Inhalt ber Religions: 
anfdauung des Judenthums, ber fid) in allen feinen Urkunden 
und in allen Rommentaren tiber diefelben deutlidy, nidjt allein 
auégefproden, fondern mit Nachdruck hervorgehoben findet, 
fo befonders in Maimuni und Albo, Bm erften Kaz 
pitel der Genefis ift der erfte Vers bas Entſcheidende: die 
Sdhipfung von Himmel und Erde; erſt im giweiten Verfe 
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fommt etwas vor, das von einer fcindrefenden Sophiſtik 
auf’s Ghaos des Budenthums, die Eubftang, die prima ma- 
teria begogen werden könnte, daß ndmlid) guerft bie Erde 
(woblbemerft, nur von der Erde ift bie Rede), nachdem fie 
eben gefdaffen war, ein Pohu vavohu gewefen fei; daß 
aber die Borftellung, daß die Erde ein wüſtes Durdeinander 
war, von der, einer: ewigen Materic, total verfdicden fei, 
barf wohl Hier nidjt nod evdrtert werden, 

Wo aber — könnte mid) der Autor nunmebr fragen — 
hatte id) denn die Lchre von der Sddpfung geleugnet, oder 
verdeutelt? Nirgends wirft du ihrer audy nur erwähnt finden! 
Su was Ende alfo alle Cinwendungen, die jede andere trefz 
fen modgen, nur nidt meine Philoſophie der Religion? — 
Mein muthmaaflider Gegner hat inforweit recht; es findet 
fi in der Bhat eine Sylbe von diefer charafteriftifden 
Lehre der Offenbarung in feiner Darftelluug der Weltan⸗ 
ſchauung des Sudenthumé; aber ift es denn recht, oder aud 
nur billig und gut, über eine foldje Barriere gegen das Heis 
denthum wegzuſetzen und fie gdnalid) gu ignoriren? Wenn 
id) ibn nun aber frage:-Mein guter Sheolog, wie ALbo und 
Maimuni, oder wie Spinoza und Philo? — Bw 
muß mic bierauf eine durchaus beftimmte Elare Antwort er⸗ 
bitten; id) muß wiffen, ob Gie mir,; ftate des Sudenthumé, 
ein Heidenthum; ftatt Gottes, einen Gsgen lehren und aufs 
dbringen wollen, und id laffe Sie über diefen Sdlagbaum 
nidt binweg, bevor Gie mirc Rede geftanden. Allein, Sie 
fonnen mir nidjt Rede ftehen, obne entrocder, Ihrem Prins 
eipe gurvider, fid) dennod ein ,,frembdes Weſen“, durd die 
Religion aufdrdngen gu lajjen — die Sddpfung aus 
Nichts — oder der „Nothwendigkeit unfrer geiftigen Natur 
getreu, den Gott alg Schöpfer gu verleugnen, wie Bor gro⸗ 
fer Vorgdnger, der abfolutefte Pbhilofoph Fidte, wie der 
große Spinoga e8 gethan. Dod wir hoffen, Here Dr. 
Dirfd wird an diefer Stelle fid) auf Tranéaktionen, und 
nidjt aufé belicbte Sgnoriren, einlaffen, fonft wenden wir den 
Schluß, qui tacet, consentire videtur, auf ihn an, oder 
beweifen ihm geradegu aus feinen Prdmiffen ſowohl, alé aus 
feinem, oben fdjon angefiibrten, Urtheil tiber die Offenbarung, 
daß er eben den Grund der gangen Lehre bes Gottes Féraelé, 
frifdjweg leugnen und von dicfer Geite nur Weltweifer, Spi⸗ 
nogift, Hegelift, Fichtiſt, Idealiſt kurz alles ift nur fein — 
Rabbiner, fein Lehrer der religidfen Anfdjauungen des Juden⸗ 
thumé. Aud wire hiergegen gar nidté eingurwenden. Es 
fann ber Menſch nidjt auf feine eigenen Schultern fteigen ; 
hat er reblid) geforſcht, fo ift er unverantwortlid fiir das 
Refultat, aber da für bleibt er immer — fo aud) Spinoza 
— verantwortlid, wenn er dieſes fein Denkrefultat als Lehre 
der Offendarung ausbietet, und damit die fdywaden und un⸗ 
mündigen Geifter gu einer plaufiblen falfden Lehre verloctt! 
Das iſt nicht löblich und nicht wahrhaftig! 

Vartſonm⸗a folgt.) 
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Literarifche Analekten. 


Jehuda ben Koreiſch, der erſte Lexikograph 
der Bibel. 


Von F. Lebrecht. 


Der Wanderer im heutigen Rord⸗Afrika, der tort, wo 
fid) die Frangofen mit den Trümmern der Madt Abdelkadr's 
fdlagen, nur auf verwabrloftes Land, auf Ruinen und auf 
ein gefunfenes von Unwiſſenheit, Armuth und Laftern. ents 
ſtelltes Menſchengeſchlecht ſtoßt, der ahnt nicht, daß ſein Fuß 
auf das Leichenfeld einer Civiliſation tritt, welche vom 7ten 
Gis ins 15te Jahrhundert hier die Küſten frénte; der abnt 
aicht, daß am Mittels und Atlantiſchen Meer Balter wohn⸗ 
ten, welche in der Fülle des arabiſchen Fleißes den jest von 
der Sahara ſchon angeftedten Boden gum Garten und gum 
Sige der Induſtrie machten, die mit dem Reichthume ibrer 
Einbildungskraft fiir das Leben die ſüßeſten Vethsrungen der 
Poefte aewannen, und die durdy die Freiheit der Kunft und 
der Wiſſenſchaft den religidfen Fanatismus milderten, um 
Ghriften und Buden freundlid) die Hand gu reichen. Sn jenem 
ungetrübten Verkehr dec Wiſſenſchaft geſchah es, daß die Ara⸗ 
ber mit heißer Wißbegier ſich Anfangs an die Griechen und 
die Juden als Schüler anſchloſſen, um bald die Lehrer der⸗ 
ſelben zu werden. Die Juden beſonders ſuchten überall, im 
Morgenlande, in Spanien und in Nord⸗Afrika, den Unter⸗ 
richt der Araber in der Philoſophie, Poeſte und Grammatik 
und wendeten letztere auf die Sprache der Bibel ſo wie die 
erſtere auf den Inhalt derſelben an. Aber erſt in der Mitte 
des 10ten Jahrhunderts unternahm es cin Jude, das alte 
Teſtament durch ein Lexikon gu erklären. Alé Grinder feiner 
Wiſſenſchaft, und mit Rückſicht auf die Vortrefflichkeit feines 
Berfudes, hatte er langft verdient, einen griindliden Bioz 
graphen gu finden; dennod bin id bier mit folgender ſchwa⸗ 
Gen Rotig ber erfte Biograph des erften bibliſchen Lexiko⸗ 
graphen. *) 


Der Bater ber hebrdifden Leritographie hieß Yehuda 
ben Roreifd 2) und war aus der Stadt Tohart oder 
Sahart *) und hat wahrſcheinlich um 930 gelebt. Wie 


1). Schwerlich wird man die wenigen Worte, die Molf 
(Bibliotheca hebraea) ihm gönnt, audy nur fiir einen Bers 
ſuch gelten laffen. De Roſſi behandelt ihn now dirftiger ; 
und dod) thaten beide ihre Schuldigkeit. Bon judifden OQuellen 
verlafjen und nicht im Befige eines Werkes von diefem 
Manne, wie tonnten fie etwas von igm wiffen? Das Wenige, 
was id) im Golyenden vorlege, ift Ergebniß ber Vergleidung 
des Handfdjriftlidjen Lexikons. Dod) glaube ich mid) bei den 
Refern diefer Blatter verdienter zu madjen, wenn id fie 
mir gelebrten Belegen gn meinen eingetnen Bebhauptungen vere 
ſchone. Inzwiſchen werde id) über Alles an einem Orte Ree 
deaſchaft geben, wo die bier vorgetragene Stigge fic) gu einer 

Mung ausdehnen wird. 
ber immer Kaci fd, von Wolf Gh arifd genannt. 
eGfca, Cinlettung gue Grammatit ,,Mosnajim.‘« 


feine Grgiehung gewefen, welche Stellung er im prattifden 
eben einnabm, wie ausgeoreitet feine ſchriftſtelleriſche Thaã⸗ 
tigkeit war, wo und wann er geſtorben — dieſe und noch 
viele andere Umſtände, welche man gern aus dem Leben eines 
Gelehrten kennen möchte, und die ehrenvollſten Eindrücke hin⸗ 
terlaſſen, dieſes Alles wird ſchwerlich den angeſtrengteſten Un⸗ 
terſuchungen zu ermitteln gelingen, da bald nach ihm Gram⸗ 
matiker hervortraten, die ſeine Leiſtungen benutzten und ſeinen 
Ramen durch umfaſſendere Werke verdrdngten +), und ba bald 
darauf dieſe Grammatifer und die Grammatik felbft durch 
die, alle wiſſenſchaftliche Thatigteit abſorbirende, alleinſelig⸗ 
machende, talmudiſche Literatur verdbrdngt wurden. Gein großer 
Zeigenoſſe Saadja Gaon (942) würde ebenfalls mit ſeinen 
linguiftifden Arbeiten, feine BVerfion ausgenommen, verdrdngt 
und vergeffen worden fein, ware er nidjt gugleid) der weit⸗ 
bin gldngende OMeifter im Talmud and Oberhaupt der babys 
lonifden Afademien gewefen. Ware von den Werken oder dem 
Werke Koreiſch's wenigftens etwas Ganges erhalten, wir könn⸗ 
ten aus diefem felbft Winke fiir die Lebensverhdltniffe des 
Verfaffers gewinnen; allein das Lerifon, weldes in der gangen 
Welt nur in einem eingigen Ercmplar erhalten ift und wels 
hes man bisher nadlaffiger Weife fir fein vollftdndiges Werk 
bielt, muß id als einen verftimmelten, wenn aud 
ſehr widtigen, Auszug denungiren. 5) 

Diefer Auszug reicht jedod) Hin, den lenguiſtiſchen Grunds 
fagen bes Verfaſſers und feiner Kritik, fo wie feiner ausges 
breiteten Belefenbeit und Spradfunde, die vollſte Anerfennung 
gu verſchaffen. Wir wollen nur nod) ein Wörtchen von dex 
Perſoͤnlichkeit des Verfaffers fagen und dann zur Beurtheilung 
des innern Gebaltes ſeines Werkes und feincr dufcren Gee 
ſchichte übergehen. Freilid) aber ift, da nur das Werk die 
Quelle unferer Nadridjten fiir die Perfon des Verfaffers ift, 
die Beurtheilung des Einen von bem Andern faum gu trennen. 

Aus mehreren guten, wenn aud) nidjt unwiderleglichen, 
Griinden hat ſich bei mir die Vermuthung gebildet, Koreifg 
war prabtifder Argt, oder hat fic) wenigftens mit der Arz⸗ 
neitunde beſchäftigt. Gewiffer aber nody ift, daß er ein Mann 
von vielfeitiger und feiner Biloung war. Er hatte nidt blos 
eine erftaunlide Belefenbeit im Talmnd, fondern auc in den 
arabiſchen Didtern, aus denen er Hdufig Stellen anführt. 
Was feine Verbindung mit der arabifden Literatur nod) beehrn⸗ 
bers auszeichnet, das ift feine Kenntnif des Koran’s unddeffen 
Benugung fiir linguiftifhe Zwecke. Gewiß eine feltene Crs 
fdyeinung bei jüdiſchen Gelebrten, jedenfalls felten bet einem 
Manne, der ſich von ftrenggldubiger Seite geigt; und es mag 
aud) diefer Umftand dazu beigetragen haben, den Ramen Jehu⸗ 


Die Sradt Tah art, welde unter ber Dynaftie der Roſio⸗ 
miden und fpdter Hauptftadt war, fag da, wo Abdelfadr 
feine fo tlaglid) untergegangene Reſidenz Tekedempt hatte. 
Siehe hierüber Magazin 1840, Rr. 93, 
4) Menadem ben Saruf; Dunafd ben Librat; Jehuda 
Shagug’, und vor Aden Abulwalid oder Jona ben G'annach. 
5) S. unten. 


wv, 
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da's bei feinen orthoboren Glaubensgenoffen gu verdddtigen | Rabbinen vom Bache erfennen. Auch auf Oronung Halt er 


und dann gu verdraͤngen. Außer feiner gründlichen Renntnif 
bes Arabifdhen verfand er Perſiſch, die Dialekte ver Berdern 
und wohl aud) etwas Griechiſch. Alle diefe Spraden benugt 
ec im Lerxikon. 

Diefes Lexikon, welches in drei Theile gerfAlt und wovon 


- gné bie Bodleiana ein Gremplac aufbewahrt, enthdlt als 


Ginleitung ein Sendſchreiben an die Gemeinde gu Fes, in 
welchem dieſer Gemeinde vorgeworfen wird, daf fie bas Stus 
dium der chaldaiſchen Paraphrafe vernacldffige, obgleid) bas 
Targum zur Erklaärung der Bibel fo adthig wire. Er habe 
fi beim Anblicke folder Bernadhldffiguag entfdloffen, ein 
Serifon gu ſchreiben, worin die Widtigteit bes Dargum, des 
Falmud und ves Aradifden fir das Berftindnif der Bibel 
augeinander gefegt werden foll. Es wird in ber Ginleitung 
nicht gefagt, wie bas Werk heißen fol; daß es aber einen 
Namen trug aufer dem des „Sendſchreiben“ (Risala), könnte 
man beim Gebraude der bamaligen Beit vorausfegen. Wirks 
lid verfidert uns Ibn⸗Eſra (ft. 1167) 1. c., „Jehuda ben 
Koreiſch babe cin Bud der Abftammung geſchrieben und es 
genanat: Bater und Mutter (Ab w’Em)”,*) Jedoch 
aug dem Unefand, daf bas Gremplar ber Boviciana gar tris 
nen Namen oder einen andern trigt, alé ver von BousCjra 
“ angegebene, erhalten wir fdjon Griaudnif, gu vermuthen, daß 
entweder zwei Recenfionen bes Werkes vorhanden fein muften, 


over daß es zwei verfdjiedene Berke find. ketztere Annahme 


if aber nicht wahrſcheinlich, da Ibn⸗Eſra nus ein Buch dem 
Koreiſch zuſchreibt und dieſes wie das vorliegende Lexikon 
charakterifirt. Aud iſt auffallend, daß die Ueberſchrift: „Send⸗ 
ſchreiben an die Gemeinde von Keg... die Wichtigkeit des 
Targum hervorzuheben“ nur gu dem erften Theile paßt. Ends 
lich tritt die unwiderlegliche Thatſache auf, daf in dem 
Orforder Kober alle die Gitate fehlen, welde 
bet den alten @rifttellercnim RamenKorei fags 
angeführt werden. Nad diefem wird nun Keiner mehr 
bevaupten, daß wir in genannter Handfdrift das ausführliche 
Wert haben; es ift vielmehr, wie id fiirdte, nur Auszug 
und gu gleidjer Zeit Abkürzung. Aber felbft in dieſer vere 
ſtümmelten Geftalt geht der Geift des Berfaffers, ber feiner 
Beit flack voraudgeeilt, adjtunggebietend einher. Koreiſch ſtellt 
mit kritiſchem Bewuftfein den Grundfag auf, daß die hebrdis 
ſche Sprache nur durch die Adwefterfpraden Arabiſch und 
Aramdifd erklärt werden fdnnes und er weift diefes durch 
zahlreiche Veifpiele und mit vieler Schärfe klar und anfdaus 
lid nad. Seine Etymologie ift oft chen fo gliclid wie 
oviginell, und feine Belefenheit im Talmud läßt in ibm einen 


6) Wolf und Sagnier ftellen die lächerliche Meinung auf, 
ber Stahme rühre von den erften Worten bes “Abi w’immi* 
“ber, Der Rame wurde dem. Buche vielmehr gegebden, weil 8 
die ,, Abftammung” der Wirter erklärt. Aud andere Werle 
folthen Snbalts führen bei den Arabern ben Ramen. 

7) Beide Merke hatte ich bandfdriftlid vor mir. 
vocrden jeQt in Berlin von Herrn Dr. Biefenthal edirt. 


Sie 


und giebt die Abfdnitte der Bücher an, aus weldjen er feine 
Beiſpiele ſchoͤpft; aud) über ſetzt ex gewidhnlid) die ange: 
fibrten Talmudſtellen, Tugenden, die bei Saadja, und felbf 
bei Abulwalid, gefdweige bei anderen Rabbinen, nicht immer 
geübt werden. 

Nun nod ein Mort dber bas Sdidfal bes Werkes: 

tm 970 hatte die Aufforderung und Belehrung Roreifth’s 
in Fez ſchon die ginftigen Wirtungen. Wir fehen dort des 
treffliden Spradgelehrten und Lexifographen Dunafd ben 
Librat, ber in ſeiner Kritik des Hebdrdifden Lexikons ved 
Menaden ben Serul, fo wie diefer Spanier ſelbſt, den 
Koreifh benugt. 7) Aud) Abulwalid benugt ibn, fo wie mits 
telbar es aud) Raſchi (alias: Jarchi §. 1105) thut. Neg 
Ibn⸗Eſra hat ihn wohl fdwerlid) ein Schriftſteller im Drigi⸗ 
nalwerke gelefen, und fein Name verfdwand aus der Literas 
turgeſchichte. Grft zu Ende bes vorigen Jahrhunderts ward 
bie Aufmerkſamkeit ernſtlich wieder auf diefen Schat gelentt, 
indem ber beribmte angler Schnurrer eine Abſchrift io 
ber Bodleiana nabm, fie nad) Deutfdland bradte, fodann die 
Ginleitung und andere intereffante Stellen verdffentlidte. *) 
Schnurrer ſchenkte feinen zierlich gefdriebenen Kober an Gee 
feniug, der ibn im Thesaurus benugt. °) Endlich kündigte 
ver gwei Jahren Dr. (J. Wesftein im Citeraturblatte bes 


„Drients any daß ex beabſichtigte, bas Werk gu veroͤffentlichen. 


Dod) bis jegt Sat diefer Getehrte, welder im genannten Blatte 
die von Schnurrer verdffentlidjte Ginleitung beridtigt wieder⸗ 
gab, fein Verſprechen nicht erfüllt, ſo grof aud ber Dienſt 
ware, bex dems wiffentidaftliden Publitum hiechurd geleiftet 
würde. Mag. ſ. d. Lit. d. Ausl. 





Bibliographiſche Notiz 


über verſchiedene Ritualien und beſondere 
Gebetſammlungen. 


Lon Leopold (Dues. 


(Bortfegung.) 
e. Gemiſchte Ritualien. 


Der Gharakter dieſer Sammlungen ſchwankt zwiſchen 
ſpaniſchem und deutſchem Brauch; es iſt durchgehends ein Hin⸗ 
neigen gu bem einen oder dem andern bemerkbar. Sie ents 


8) S. Eichhorn's Allgem. Biblioth. ber bibl. Liter. MM, 

9) Geſenius gab mir 1841 das Exemplar mit nad Bere 
lin, mit dem Auftrage, den ert nebſt eince Beberfegung 
Herausgugeben. Andere Verpflidtungen hinderten mid aber, 
ané Werk gu geben, und der Tob des großen Bibelforſchers 
trennte mid) vollende von bem Vorhaben. 


-_ 


biclten baber aud) Stücke von fefardifden und deutſchen Dich⸗ 

tern und nebendei eine Anzahl von einbeimifden Didtern, 
die fid eben faft nur durch diefe Gedichte in die Literatur 
einführen. 


9) Romaniſcher Sidpur 24) Oy WO. 


Diefes Ritual ift fax die idvactitifden Gemeinden in 
Rumelien beftimmt und ebenfo werthvoll als äußerſt ſel⸗ 
ten. Es enthdlt viel Belanntes und Unbekanntes von de ute 
ſchen, fpanifden und griechiſchen Autoren. Außer 
be Roſſi erwähnt diefes Werkes fein Bibliograph ; aber es 
erxiftiren zwei gedrudte Ausgaben von dbiefem Werke. Die 
erſte Ausgabe befindet fih in Padua, die gweite, welde 
früher in Preßburg im Befig des 1840 dafeldft verftorbes 
nen berühmten R. Moſes Sofer war und welde uns gu 
Gebote ftand, befindet fic) nun inAmfterdam, und ſchmückt 
bie ſchoͤne Bibliothek des Orn. Maier Lehren dvafelbft. 
Der Vitel lautet: 


21M sexo nbop amd men nidan mo 

NPM DEB Man Moy OWA wane nAY OPP 
9920 II? QNI2S II pry 3 Myc 
mG Amos 337 mya me OD MA: nnn 
maa *** m2 moyin Bsn mzqawnz 79093 


Pix MWD yng rw pion Dy Fr nek 


Dy Myp Nieping myy 72 1707 Ny Pie 
maa OD Main wa BAND oD) OWN 
Yau? PAM AND Cam 132 HOI Noow ony 
mens mn? wim psy) ei Pon 2 |B 
n2Ndo Dry MYND AD Mee naxdon nonnn 
On “| owner BY an onyay mippun nw 
moO MB van (t mw pwn wine 
Konftantinopel, 1602. 8. 

Bei de Roffi Rr. 435 findet ſich ein griechiſcher 
Giddur, welder im 13. Jahrhundert geſchrieben ift, und wor 
über derfelbe nichts Näheres mittheilt. 

Dieſe Gebetſammlung umfaßt alle Feſt⸗ und Faſttage, 
ſo wie alle bei den verſchiedenſten Gelegenheiten brauchba⸗ 
ren liturgiſchen Formeln 22). Der Redakteur dieſer Samm⸗ 


22) Unter iſt ein Theil des alten Griedenlandé 
gu verfteben. Wir finden diefen Ausdbrud bei Maimus 
ni (o2 D7 mun Benedig, 1545, 6. 356) (,,ANNw nyo 
as3pind snd Ayn”). Vergl. aud. R. G. A, von 
Mofe Alaſchkar apy punto mown) Rr. 70. 

°) Ich fonnte diefes Wort nicht lefen. Re d. 

23) Die biclee ns eigenthimliden Autoren-find: 

a 


3) iopk ven p moe 
3 ore Pi 
5) FON 
6) ir 19 Pwo 

7) MHoPO Spy "37D OTN 


Studien. Romaniſcher Siddur. 
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lung ndmlid, war Elia ha⸗Lewi ans KRonfantinos 
pel, ber Lehrer ded Glia Misradi 2%). 


8) m 73 7wo 

9) wow 

10) orn 93 Moun 

11) I Moh 

12) ™ 

13) omMAN § 73 YM Awo 
14) snow 72 TN 

16) noon mw *) 

16) pny ‘a3 OMIN 

17) 29 393 Me 

18) naw 72 &nw 

19) ~p Yow 

20) in 
21) ONSy 
22) NYN 1373 Aw *) 

23) nw 72 TT 

24) ONT AO wD TN 
25) yon isk 

26) prs? °373 yopA IMO 
27) 373 

28) nea 73 “ow 

29) MNT IND 

30) OMAN IND 

31) prim 

$2) 25> 

33) orn 

34) dyouo pny 


*) Vergl. Mofes ben Eſra, S. 108. Nr. 15. 
») Vergl. Moses ben Cfra, SG. 109. Rr. 17. 


24) Im Borwort bes ſehr feltenen yan pr heißt es 
unter Anderm von demſelben: 
siaygp19 1935 mbana no jpn wm — — — 
OUD AOD PUN AND WT ND oPaw NINA 
OUD nO “N wrd or 297 72 WMD OM Poo 
mwps Ao WN NVM AOD “n ey Mepn mepr> 
OO ;yow 339 Oy OPN OWI OD DN MIT 
-yOSy WI INN NNW) ofO RTH ODT oN wT 
new aon NI AI apm pie nyt Ww mn 
75.30 ANDIN WoO WON OND ONW AYdAA OND 
"p02 7NN) WINN 5D ant yD DD) 30IDA baw DO 
som aNd Awps am too 15 na Son by amo 
mam yn nd 3D 7an Od /n 9 PIN 59 MeN 
manoy a purer fer ano mend 45 pom = AIN 
mun Sy ono ony Ine 02 op Now Aw 
— DINT 
Diefes wh my befindet ſich ebenfalls imromanifgen 
Sidduic und Afulai (vergl. odpm ov, W. 2, S 8. 
Nr. 41), weldher ebenfalls diefe Srelle enthdlt, ſcheint dies 
nidt gewußt gu baben. Diefes Gebet hat keinen großen Werth, 


‘quer daß es, wie der Siddur Romani felbft, duferft fel= 


ten ift. Es fei erlaubt einige Beilen diefes Gebets hierher- 
gufegen. Folgendes Verschen geht dem Gebete voran. 
ner abona wo ww 55 
YON YIN MAMAN 3 
n+3 A& JO 3 Ny2p 
17977 093 PAN 
Darauf folgt bas Gebet felbft anfangend: 
roms 132° Too. ANNI VNTQ eT oe 
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Golgendes Gedicht bes Jehuda ha⸗Lewi gur Probe, 
mip maw 1px 


2-5 -u -U - 
"apap aR oy * ryAD ype 
PW yw Swan wa PY 
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mwa Awyod wnws ° TNDD pom orpa brnwn2 
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Solche Kunſtſtücke befigen wir von mebren andern Paj⸗ 
tanim, wortiber wir anderwärts btridjtet haben °). 


*) Intereffant wire e8, nok einigeds Nähere aber die 
drei haladifden Werle Tochacha Megulla, Schebet has Mufar 
und Me Sahab, fowie tiber das Werk Liwjat Chen gu erfah⸗ 
ten. Aud) wire eine Veleudtung des Ny gu wünſchen. 

Red. 


Literarifde Ankündigungen. 
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(Gortfegung folgt.) 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in ſo weit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Literatur detreffen, gegen 13 Sgr. fur die geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





68.) In Berufalem ift erfdhienen und bei Heinrid 
unger in feipgig vorcdthig und durd alle Buchhandlun⸗ 
gen gu begiehen: 


"D0 
AO 2935 
ooer 
Darftellung der mathematifden Geogra- 
phie Palajtina’s, 
fo wie | 
bas Kalenderwefen nad) Sonnen⸗ und Mondjahren 
in bem beiligen Sande 
von 
Joſef Schwarz. 
In 8. Preis 20 gGr. oder 25 Mor. on. 


Ueber ben Inhalt und die Bedeutung diefes Buches wird 
wohl hinreidjen, was der Red. in feiner furgen Anjeige, LW. 
d. Or. Rr. 19. S. 302 gefagt, um es allgemein gu empfehlen. 





ore Von G.&. Fritzſche in Leipzig ift durch alle Bud: 
andlungen gu begieben: 


IM Ww AWD. Hebrdifeher Wurzelzeiger, 


oder tabellarifdes hebraͤiſch- deutſches Woͤrterbuch 
gunddft fae Schulen und jum Schulgebrauche. 
Herausgegeden von We. J. Venlevi in Hildes⸗ 
beim. Preis 20 Mar. 





Sur Nachricht. 


Die geehrten HH. Mitarbeiter am ,,Sabbath-Blatte” 
werden erfucht, die literariſchen, hemiletiſchen und belles 
triftifdjen Beitrdge an die Berlagshandlung GC. @. 
Srigthe, fiir die Wedaftion des Sabbath: 
Blattes gu addreffiren. 

Die Medaftion des Sabbath-Blattes. 





Inhalt des Sabbath:-Blattes Mr. 25. 


Der erfte Kinig. Cine jüdiſche Gage. Cin Gedicht. — 
Sprüche der Weifen. Zugleich alé Quelle neuteftamentticer 
Lehren. — Leſe-Zimmer. Die Suden in Spanien. — 
Die Korach's, Datan's und Abiram’s unſerer 
Beit. — Die ruffifden Grengjuden. — Der uUnterricht is 
ber Schrift. — Vermiſchte Nadridten. Berufalem. Nom. 
Petersburg, Paris, 


oe , 


Berlag von G. &. Friefde. 
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Der Orientf. a 


Beridte, Studien uud Kritiken 


far 


Das Abonnement fir 
ein Jahr ift 5 Thr. 
Man abonnirt bei allen 


jAdifde Geſchichte und Fiteratur. 


Von diefer Zeitſchrift 
erſcheinen wöchentlich 
das Literaturblatt mit⸗ 


lobl. Poftdmtern und Herausgegeben geredynet, zwei Bogen, 
allen fotid. Buchhand⸗ und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. von Dienſtag regelmaßig. 


Dr. Gulins Far ft. 














Snhalt. Deutfdland, 
gegen einen fog. Dr. Gad 8. 
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Srantfurt a. M. Die Konfirmation. Dr. J. Auerbach. Rage. 
Breslau. Geiger. Deffen Vortrdge. Rabbinerverfammlung, Berlin. Grtldrung bed Orn. J. 


n 25. J 








mi S44. 





Glogau. Grtlérung 


£. Shwary. Deffen philoforhifher Standpuntt. — Deſterreich. Galiziſche Grenze. Miſſions-⸗Unweſen. Aufforderung. — 
Der idraclitifhe Jugenelehrer in vergingener und gegenwartiger Beit. (Schluß.) — Leibes-Kiange Aber die ruffifhen Grenziuden. — 
Perfonaldhroni® und Miscellen. — Altenftude zur neueſten Gefhidhte der Juden in Hannover. — 2B. d. Or. 





Deut{dhland. 


Frankfurt a. M. 2. Juni. (Dr. Jacob Auers 
bad’ sKonfirmation im Andachtsſaale gu Franks 
furta, Mam 1. Juni 1844. Die Konfirmation fand 
bei ihrer Einführung ins Budenthum, wie alles Meue und 
Fremde, welches das alte Hergebradte und Herkimmlide 
verdrdngen follte, viele Widerfprude und Anfeindungen, Man 
erblidte darin nidt gang mit Unrcedt eine Entäußerung alles 
Selbftftindigen und Nationalen und eine Amalgamirung bee 

Mambeter Stoffe mit, wenn aud nicht feindliden, aber denn 
bod) digharmonirenden Subſtanzen. Man Fennte die Konfir⸗ 
mation, ibrer duferer Erfdeinung und ibrem inneren Ges 
halte nad, nidjt in Einklang bringen mit judifden Sitten 
und Gebrduden. Das Judenihum ift cine Religion der That, 
im Gegenfag gum Gheiftenthum, meldjes man die Religion 
bes Gedankens nennen könnte; der fonfefftonelle Gharafter 
des jüdiſchen Religionsunterridts beftand daber fonft aud in 
einer Lehr: und Vorbreitungs-Methode gu den religionspflich⸗ 
tigen Handlungen, dec des chriſtlichen in der Auffaffung 
und dem Aufnchmen des dogmatifden Gedantens. Bn 
gleidem Ginne war die Bar⸗Mizwa⸗Feier eine öffent⸗ 
lide Miindigteitéerldrung des nunmehr als religionspflidtiges 
Mitglied in der Gemeinde Aufgenommenen, die Konfir- 
mation nur eine manifeftirte Darlegung des in fid aufs 
genommenen Gevantené. Man betradtete daher Anfangs die 
Konfirmation als eine erotifdje Sierpfiange, ale ein duferes 
Sthangepednge, ohne reellen Werth, ohne innern Gehalt und 


guridlaffenden Gindrud auf die jugendliden Gemüther. und 


in der That waren die fritheren Ronfirmationen, die man nur 


alg eine Sffentlidje Religionsprufung darftellte, keines⸗ 
wegs geeignet, fie alg cinen celigidfen Akt gu betracdten. 
Man vermifte gänzlich den pofitiven Theil der geoffendarten 
Lehre und bielt ſich grdftentheils an die Moral und Pflid= 
tenlebre; um nur Alles gu ebnen und in redjten Cinflang 
mit bem Meltleben gu bringen, verfudte man fogar der ets 
waigen Anweifung der im elterlidjen Haufe erlernten jüdi⸗ 
ſchen Gebrdude und Gitten dadurd entgegenguarbeiten, ins 
bem man nidt felten der Konfirmation einen Beifag poles 
mifirenden Gebrdues gab, ben bie Katudjemenen mit bhinaus 
ing eben nahmen, und oft anzuwenden Gelegenbeit fanbden. 
Die Konfirmation war gleidfam ber Schlußakt, ein geräuſch⸗ 
volles Finale, wo man den Konfirmanten Beifall klatſchte, 
wenn fte die einftudirten Phrafen ohne Anſtoß recitirt hatten. 
Man betradtete daber in unferer Gemeinde bie Konfirmation 
mit einer Gleichgültigkeit, vie ihr Wirken und ‘bre Leiftungen 
verdiente, fo daß die Sahl der Konfirmanten in feinem Wer: 
hdltnifje gu unferer zahlreichen Gemeinde ftand. 


Wir glauben uns baber um fo mehr verpflidjtet, über 
bie geftern im Andadjtefuale ftattgefundenc Konfirmation von 
7 Knaben und 7 Mädchen, unter ber Leitung des Herrn Dr. 
J. Auerbad, Sffentlid gu berichten, indem derfelbe, fo viel 
an ibm lag, die Madngel und Febler der frühern verbefferte, 
und fowobhl in der dufern Auffaffung wie in ihrem innern 
Gebalt alle Momente des eigenthümlich Jüdiſchen fefthielt. 
Here Dr. A, ftellte die Konfirmation als ein gseitgemdpes 
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Aequivatent der antiquirten Bar « Miswa s Feier, dar; fo wie 
man bef diefer dem ins Jünglingsalter Uebertretenden zu 
veranfdauliden fudjte, daf für ibn nunmehr aud in religiö⸗ 
fer Beziehung cine neue Lebensperiode beginne, fo wurde 
von Derew Dr. A. diefe Ider der Ronfirmation gu Grunde 
gelegt. Wie fonft das Berlefen des Wochenabſchnitts die erfte 
Sffentlide religidfe Verridjtung des „Sohn des Geſetzes“ war, 
fo würde Daffelbe dargeftellt, durch das dffentlide Ablegen 
eines echt jũdiſchen Glaubensbe kenntniſſes, durch das Recltiren 
des Schema⸗ und Kadiſch-⸗Gebets Seitens der Konfirmanden, 
was and dieſem Att, obſchon im Andadtsfaale und 
nicht in der Syn agoge vorgenommen, einigermaagen einen 
gottesdienftlidjen Charakter gab. Aber nod cine gropere Bee 
deutung gad Here Dr. A, der Konfirmation dadurch, indem 


ec fie alé einen Ake der Weihe darftellte; die Lehrer — die 


Weihenden, die verfammelte Gemeinde — die Aufnehmenden, 
die Konficmanden — die Geweihten. Nicht alé wenn der 
Séraclite, wie im Shriftenthume, nod) einer befondern Weibe, 
aufer ber Befdneidbung, zur Aufnahme im Sunde der Ges 
noffenfdaft bedürfe, fondern die Ronjirmanden follten nur 
den Beweis ihrer Mündigkeit im Slauben ablegen, welche 
Mündigkeit, wie Herr Dr. A. in feiner vortreffliden Rede 
entwidelte, der Jsraelit durch die erlangte grdfere Reife im 
Glauben und in der Ausibung ber gottliden Gebote ers 
lange. — Wir erfldren ibn nit für mündig, fondern wir 
bilden ibn dagu beran. — Gein erfted Erfdeinen in heiliger 
Verfammlung foll ſden Beweis abgeben, daß er fir den hei⸗ 
ligen Dienft des Herren vorbreitet wurde, und er die Fähig⸗ 
Feit befige, dic Berantwortlidjteit fiir fein eben als Israelite 
feloft dber fid) gu nebmen, und den Willen, von nun an 
thatigen und felbftftindigen Antheil an ver Verehrung Gottes, 
wogu wir berufen find, nebmen gu finnen, Statt bed Ver⸗ 
lefen in ber Tora, im budftdbliden Sinne, wie es fonft 
üblich war, follten die Konfirmanden ihre Hauptgrundfdge 
ausfpredjen, um gu beweifen, daß fie den innern Zuſammen⸗ 
hang der géttliden Lehre, ihre Ginheit und Vollkommenheit 
erfaBt haben. Und gum erftenmal vernebmen wir den Konfir⸗ 
manden die widtigen Worte an’s Herz gelegt, „daß nidt 
bas fernen, die Renntnif der Schrift, die Hauptfade fei, 
fondern die Ausübung der geoffentbarten Gefege. 


So viel von ber diefer Konf. gu Grunde liegenden Idee, 
von ibcer neuen ‘Auffaffung und geitgemdfen Anwendung. 
Was den innern Gebalt, die Katechiſation felbft betrifft, fo 
bat Herr Dr. ſich nidjt alleinauf die allgemeinen Glauz 
benswahrheiten und Pflidtlehren beſchränkt, fondern aud die 
Pofitivitdt des Glaubens, bas Dafein einer Tradition und 
ihr Verhdltnif zur Sdrift nide außer Ade gelaffen. Wohl 
einfebend, daß der bid jeBt befolgte Grundfag: „daß es bei 
ber Konfirmation vor allenr ndthig fei, daß das Kind nidts 
auéfprede, wogegen das Hduslide eben verſtoͤßt,“ mit der 
Lehre der Schrift: und lehret fie euren Söhnen u. ſ. w., in 
direffem Widerſpruche ftehe, verftand er es durd) feine eigene 
Sudividualitdt der Darftellung, dieſe ſchwierigſte Seite des 
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Religionéss u, Ronfiems.s Unterridts mit Gcift und Wahrh eit 
gu beleudjten und die Aufgabe wirdig gu ldfen. Fragen, die 
ins höhere Gebiet der Religionsphilofophie ftreifen, wurden 
vermittelft ſchoöner ceindringlider Bibelverfe beantwortet, 
welde fid) dem jugendliden Geifte der Konfirmanden tiefer 
einprdgen, alé eine fdfung mit philoſophiſcher Schärfe. Man 
bat gwar von mancher Geite darin einen Tadel gefudt, daß 
Here Dr. A. die Konfirmanden, welde niemals die Bibel 
lefen, und wabrfdeinlid aud nic lefen werden, über fo mande 
biblifdjen Ausdriide, wie gu B. die Aotbropomorphismen, gu 
bebelligen verfudte ; wenn man aber erwigt, daf unfere Sus 
gend mit allen Waffen des Geiftes ausgeriiftet fein miiffe, 
um .den vielen Anfeindungen von Jnnen und’ Augfen, dem 
Ernſte wie dem Spotte, entgegen treten zu können, fo miffen 
wir cé Herrn A. nur danken, die Konfirmanden auf alle Ans 
gtiffe vorbreitet gu haben. 

Wir find mit diefem Bweige der jüdiſchen Religionsſchrif⸗ 
ten gu unbefannt, um die Vorzüge der Auerb. Katedifation 
von den andern würdigen zu fdnnen, und geben daber nur 
dahin unfer Urtheil ab, daß dex Gebalt und die Tendeng dies 
fer Konfirmation dem religidfen Bedürfniß unferer Jugend 
gang angemefjen war. 

Ueber einen Gegenftand miiffen wir jedod offen und frei 
unferen Tadel auédriden, und gweifeln nidt, daß unfere 
Worte beriicfidhtigt werden wiirben, wenn man nur fid nide 
allgudngfttid) an modernen Formen halten will. Wir findad mz 
lid) ſchon daran gewöhnt, daß unfere Prediger im Andachts⸗ 
ſaale ſich in ihren Borträgen jedes hebräiſchen Wortes enhal⸗ 
ten müſſen; daß aber ſelbſt die Konfirmanden das „S demas 
Is rael“, welded fie fo ſchön und angreifend unisono ertoö⸗ 
nen ließen, nicht in der Urſprache recitirten, war einem großen 
Theil der Anweſenden ſehr befremdend. In allen Ländern und 
Bonen iſt ,6 hemaz3srael” das Paſſwort des Bee 
racliten, dag Mort, woran man den Bruder im Glaus 
ben erfennt; durch diefes Mort findet ev in ben entfernteften 
Kreiſen brüderliche Theilnahme, Echug und Hilfe auf fe 
bem Boden. Bon dem erften Lallen des Sduglings SW gum 
letzten Röcheln iſt „Schema-Israel“ der Ausdruck der 
Anerkennung Gottes und der Ergebung in ſeinen Willen, und 
ein ſolches Paffwort fft nicht von foldem barbarifden und 
undfthetifdem Klange, um bei einem religidfen Akt, in 
einer Verfammlung gldubiger Jsraeliten verpönt gu fein. 

K—m. 


Glogan, 21. Juni. Mit Erftaunen lafen wir 
in Mr. 2H diefes gefchdgten Blattes, daß gu der Rab⸗ 
binerverfammlung aud ein „Dr. Gadhs, Rabbiner 
aus Glogau” gefommen fri; mit Ccftaunen, weil es 
bier nide nur feinen Mubbiner, fondern aud einen Dr. 
Sachs giebt; ja fo viel wie wiffen, eriftict in gang 
Schleſien weder ein Rabbiner nod ein Prediger biefes 
Namens. Schon feit mehr als 20 Jahren werden’ bie 
Sunttionen de6 Rabbinen ven dem, ehrwiirdlass 
Liffer verſehen, waͤhrend 


der ſchriftſtelleriſchen Thaͤtigkeit guwenden, in dev er aber 
wieder nicht als Geiſtlicher erſcheinen muß. — Es wire 
aud) zu wuͤnſchen, daß die Rabbinerverſammlung die 
eigentliche Aufgabe der Rabbiner nicht außer Acht laſſe. 
Es werden ſich in derſelben auch mehr oder weniger 
verdiente Schriftſteller befinden, aber die Verſammlung 
muß aus lauter Rabbinern and weiter nichts beſtehen. 
Der Rabbiner als ſolcher iſt kein Geſetzgeber, ſondern 
nur der Diener der Synagoge, deren Gefege ex ſelbſt 
befolgen und aud) Andern jue Befolgung einſchaͤrfen 
muf. Wir haben jegt feine Propheten, fein Synedrium, 
und aud der — von geftern — „bereitete Tiſch“ wird 
immer mehr bei Geite gefdjoben; aber dafuͤr haben wir 
einen madtigen innern Gefeggeber: die nothwendige 
innere Entwidelung des Fudenthums, und es 
tft die Aufgabe dex Mabbiner, diefe aud gnc dufern 
Ausprdgung gu bringen. Mur in diefem Kreife koͤnnen 
die whrdigen Rabbiner mit Erfolg arbeiten, auferhalb 
deffelben haben fie weder Recht nod Hoffnung, etwas 
zu entſcheiden. Sobald fie in die innere Eniwidelung 
hemmend oder fordernd eingreifen wollen, hoͤren fie auf, 
Rabbiner gu fein, und verfehwinden unter dec Bahl dec 
fibrigen Yuden. — Fuͤr jetzt wollen wie uns mit diefen 
Andeutungen begnuͤgen, werden aber den Verhandlungen 
aufmerffam folgen und fie mit befdeidenen, aber ſcheu⸗ 
lofen Bemerkungen begleiten. 


Werlin, 6. Suni. In Nr. 22 diefer Zeitung theilt ein Kors 
refpondent von Berlin aus die Nachricht mit, daß id in meiner 
fafliden Darftellung und Kritik ber alten und neuen Pbilos 
fopbie Sdellings bewiefen babe, daf die Wiſſenſchaft nidt 
Qriftlidegermanifd fei. Diefer Sag ift gang richtig. Wenn 
nun aber jener Berichterſtatter noch die Worte hinzufügt: 
„Herr & Schwarz iſt gwar Spinozieſt oder beſſer Pantheiſt, 
und würde demnach ſeine Kritik nicht als Jude geübt haben“, 
ſo habe ich Urſache zu vermuthen, daß der Verfaſſer des frag⸗ 
lichen Artikels meine Schrift nicht geleſen hat, ja fie wahr⸗ 
ſcheinlich nicht einmal dem Titelblatte nach kennt, da er ſonſt 
ihren Verfaſſer nicht geradezu und ohne weitere und nähere 
Beſtimmung für einen Spinoziſten oder Pantheiften angeges 
geben, und dann nidt L., fondern 3. &. Schwarz, als den 
Krititer Sdhellings genannt haben würde. — Ih habe aller= 
dings an mebreren Stellen behauptet, daß alle wabrbafte — 
d. h. von feinem religiöſen Borurtheile geleitete und nad 
teinem vorgeftredten Biele losſteuernde Philofophie gur Im⸗ 
maneng G@ottes führe; allein die Immanenz Gottes ſchließt 
die Perſönlichkeit, fomit die theiſtiſche Auffaffung des gött⸗ 
liden Wefens nod nidt aus Und tn der Bhat habe id) aud) 
diefe Anfidt S. 151, naddem ic) meine Gottes⸗ und Welt⸗ 
anfdauung kurz und biindig auseinandergefegt, in dem Gage 
„So koͤnnte Gott felbft als pantheiftifher perſönlich gefaßt 
werben, bdeutlid) genug gu erfennen gegeben. Wenn dem 
Berliner Artikelſchreiber diefe Stelle nod nicht geniigen follte, 
fo cathe id) ibm, um fic) von dex Unanwendbarfeit genannter 
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Prdidifate auf mein philofophifdes Bewuftfein gu überzeu⸗ 


gen, die Seiten 198 und 199 2c, gu lefen. 


Die Ausdride Spinozismus und Pantheismus Bingen 
bem ber modernen Spekulation fern geblicbenén (befonderd 
jüdiſchen) VRewußtſein fo verrufen und heterodor,. daß ich es 
ſür ndthig hielt, dem großen Publikum gegenüber, erwähnte 
Prãadilate in ihrer raaliftifdjen Bedeutung, bie fie für dag 
unphilofopbifde und gemeine Bewußtſein haben, von mix abe 
zuwälzen. Jn der edleren idealiftifden Auffaffung derſelben, 
giebt es fein philoſophiſches Syftem, welches bem religidfer 
Bewußtſein ndber ſteht, alé das immanente oder pantheiftifde. 
Der von dem chriſtlichen RNeligionsinhalte erfüllte neue Schels 
ling rühmt ſtch nod) immer Pantheift gu fein. Die Syfteme 
ber Kabbaliften und Gnoftiter und das des Sordano Brune 
find gleid) pantheiftifd. Und welder Unterſchied gwifden 
beider Gotteganfdauung und religidfem Bewuftfein! Wenn 
mid) daher ber Berliner Korrefpondent einen Pantheiftm 
nennt, fo bdtte er, um von fid) die Abfidt der Verdddtigung 
meines theologifhen Standpunttes (denn id) bin, obgleid id 
mid vorldufig fir die akademiſche Laufbahn beftimmt babe, 
jddifder Dheologe) fern gu halter, nothwendigerweife genau 
angeben miiffen, ob fd) ein realiftifder ober idealiſt ts 
{her Pantheift bin, denn alle diefe gen. Proteusformen 
des Pantheismus bebdingen gang befonders den Inhalt des 
teligidfen Bewuftfeins. Gind ihm aber biefe verfdiedene 
Gormen ber Philofophte der Smmaneng (was indeffen dad 
Wahrſcheinlichſte ift) unbekannt, oder fonnte ex, weil ey meine 
Schrift vermuthlich nicht geleſen, den ſpecifiſchen Charakter 
meiner immanenten Weltanſchauung nicht ndber angeben, fo 
hätte er mir, was indeſſen für's große Publikum ſicher das 
Angemeſſenſte geweſen wäre, gar fein philoſophiſches Prddis 
kat beilegen ſollen. 

Daß ich nicht als Jude meine Kritik geübt, und doch, 
ſelbſt nach des Berichterſtatters Anſicht, meinen Zweck er⸗ 
reicht, d. h. nachgewieſen habe, daß es keine chriftlic)-germas 
niſche Wiſſenſchaft giebt, dies wird jeder Sachkenner als den 
wahrhaften Weg der Kritik anerkennen müſſen. Denn hätte 
ich bei meiner Kritik unaufhörlich das Judenthum vor Augen 
gehabt, und daſſelbe zur Richtſchnur meiner Beurtheilung ge⸗ 
macht, ſo wäre ich meinerſeits in dieſelbe Grube, aus der 
ich einen anderen heraushelfen wollte, ſelbſt gefallen; ich hätte 
alsdann, indem ich Schellings unwahres Unternehmen, die eine 
ſo ſpecificirte und in dieſer Form auftretende Religion zum 
Religionsinhalte, d. h. zum Weſen und ſomit zur Philoſophie 
überhaupt zu machen, nachweiſen wollte, meinerſeits diejenige 
Form, in ber wir das Judenthum erblicken, zur Metaphyſik 
umwandeln müſſen, und fo wdre die Laſt meiner ganzen Kritik 
auf mich zurückgefallen. Gs iſt nun aber der Inhalt der Res 
ligion überhaupt, den die Philoſophie zu begreifen hat, wie 
ich dies in der Schrift ausgeführt, und glaube aud. auf dich 
Weile in den Augen aller unbefangenen Pelly e 
mein gewolltes Bi 
ſich aud) bis jens 
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vie Sache bat cine bedeutende politifde Seite), die - mein 
Werk beſprochen, wag von allen beffern geſchah, ſehr vortheils 
baft und empfeblend fiber daffelbe ausgelaffen. Rur eins 
aig der literariſchen Beitung wollte mein pbilofopbifdec 
Standpuntt, und befonders meine Kritik nidt gufagen. 
Und was Wunder! Sie will, wie einen criftlid « germas 
niſchen Staat, fo aud eine driftlid)s germanifde Phi⸗ 
lofophie. Aud) fle qreift meine Immanenz, im allgemeinen 
Ginne und ohne ndbere Angabe welder, an, auch fie nennt 
mid) wie jener Korrefpondent einen jungen Denfer — Symptos 
me bie mid) mehr als vermuthen laffen, daß mein jüdiſcher 
Beridterftatter feine korreſpondentielle Weisheic aus der lites 
rarifden Zeitung geſchoͤpft bat. 3. &% Sch warz. 


Oeſterre ich. 


Galiziſche Grenze, 11. Juni. Zwei Miſſionaͤre 
der ſchottiſchen Kirche, Eduard und Philipps, treiben 
noch immer ihr Seelenwerber⸗Unweſen in der Provinz 
und verſchleiern es unter paͤdagogiſcher Firma. Daher 
iſt ihre Schule von galiz. Rabbinern mit dem Banne 
belegt worden. Beide Arten, gu verfahren, muͤſſen uns 
indigniren. — Wir erinnern daran, wie noͤthig es waͤre, 
daß einer unſrer tuͤchtigen juͤdiſchen Publiciſten, etwa 
DOr. C. Weil, De. G. Rießer oder Or. H. B. 
Oppenheim die Rechtmafigheit oder Unrechtmaͤßigkeit 
ber Profelytenmacecei und dec Miffionsanftalten, den 
Grundgefegen des deutſchen Bundes gegentiber unterfuch: 
ten? Wie unſrerſeits glauben, daß felbft die geduldete 
Kiche mit halbofficieller Anfechtung verſchont bleiben 
mite. 





Der israclitifchbe Jugendlehrer 


vergangener und gegentwartiger Zeit. 
Seine Bildung, feine Gubfiften;, fein Wirken. 
(Schluß.) 


Vergangenheit. 


Derjenige Lehrer, der begabt genug war, ſeine Zunge gelen⸗ 
tig gu machen, um da und dort etwas Schoͤnes, in den Ohren 
Sdwader Wobhlklingended und Sdymeidelndes fagen gu tins 
nen, der hatte cinen Vorſprung gegen manden andern, und 
ibm wurden mehr Schüler und mehr Gefdente, algandern feiner 
Amtsgenoſſen, die neben ihm fungirten gugetheilt. Dod die Recht⸗ 
liden, und deren gab es Viele, verftanden fic) dazu nidt ; 
aud gab ed Gingelne, die in ihrer Jugend jüdiſche hohe Schu⸗ 
fen (mI) beſuchten und fid) in der damaligen Zeit mebr 
ent{predjende Bildung, die aber haupt{ddlid in einer Kennt⸗ 
niß des Talmud's und ciner Grilbcleiengewandtheit in dems 
felben beftand, angeeignet haben; allein allgemein nutzlich und 
dem Bedürfniſſe eines Volkes angemeffen war diefes gewiß 
nicht und dieſes um fo weniger, als alles fpradlide Wiffen 
felbft bas ber Landesſprache, ja nod) mehr, das der grammati« 
falifchen hebräiſchen Sprache ihnen faft durdgingig gebrad 
und die Jugend geiftig gu weden und gu veredeln durch ge⸗ 
regelten Unterricht und durd cine damit verbundene, zweckmäßige 
Erzählung, da8 war und bliedibnen ein gang fremdartiges Ges 
biet. Belfer ftand eé mit Vielen wenn fie neben ihrer Talmudkennt⸗ 
aif, oder dem fonft praktiſchen Wiffen des Hebräiſchen überhaupt, 
einen Wandel gu führen wũßten, wie ex von ihnen gewuünſcht wurs 
de; Dann geneffen fie cine Dofis vow Achtung, wie man fie einem 

wn, — fe pfiegte man fie, wie die Radvines. und Bors 
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Gegenwart. 


Die Wergangenheit war eine fife Mutter ded Mans 
neg und eine Stiefmutter der Jugendlehrer; die Gegens 
wart ift es nicht minder; die Vergangenheit war es direkt, 
bie Gegenwart ift es, ihrem egoiftifden Geifte huldigend, ine 
dire®t und diefe ftiefmitterlide Folterung, wie fie in ber 
Vergangenheit fdddliden Einfluß auf das Wirklen des Lehrers 
übte, fo ift diefes, nur unter einer mobderneren Geftaltung, 
jetzt nod) der Fall. Denn ift auch die Stellung des Lebrers 
nigt mebr fo dem Zufalle preiégegeben, ift ex felbft aud 
nicht mehr die Sielfdeibe des Eigenſinnes. des Stolges und der 
Parteiſucht; feine anderweitigen Verhdltniffe find nidjts wenis 
ift fein Charakter feft und rein, fo 
muß es nur um fo frdntender ihm werden, daf er um des 
wenigen Brodes willen gegen denfelben fo oft gu handeln ges 
néthigt wird. Jd frage did) nun, du eitele egoiftifde Ses 
genwart, bajt du redjt fiir die Bildung deiner israelitifden 
Lehrer geforgt? Iſt vielmehr die Bildung vieler nicht febr 
einfeitig und lückenhaſt? 

Hat die Vergangenheit fie des Hebrdifden tundig gemacht 
und des Deutſchen unfundig gelaffen, fo trittft du entgegens 
gefegt auf, und läßt fie ded Deutſchen ftundig werden, und 
des Hebrdifden — weldhes ſchreckliche Uebel — unkundig bleiben. 
Oder glaubft du etrwa, deine religidfen Neformen, die du in 
einer Fernſicht uns geigeft, werden diefe Kenntniß dem Lehrer 
entbeprlid) maden? Rie und nimmermehr s bean femeg{e’ Sere 
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finger, gu nennen — angedeihen au laſſen fid) allenfalls ente 
ſchließen fonnte. °) 

In wie weit nun bad Wirken folder und dhnilder Leh⸗ 
cer, fetoft bef all ihrem ftrengen Gifer, bei all ihrem Ab⸗ 
nidiben, fie Jugend und Vol! und fiir fid felbft erſprießlich 
fein fonnte, bas wird Jeder leicht bemeffen ESnnen, der aud 
nur einigermaafen gu denfen und gu folgern gelernt gat, und 
doch wiirbe fic) vielleicht, bef allen dieſen Ungereimtheiten 
und Berfehrtheiten, manches ginftiges und frudjtreidjer bers 
ausgeſtellt haben, wire anders bie Subfteng der Lehrer andes 
tex Art und ergiebiger gewefen, denn TN PN Mop px ON, 
und von der Gnade und Ungnade eines volksthümlichen Men⸗ 
fen, der Here und Shave zugleich iff, von den Caunen eines 
vetfilberten Glücksgünſtlings abgubangen, und diefes nod in 
einem fo widtigen Berufe, daé find Bande und Feſſeln, die 
alle eblere Kraft bannen, alle geiftige Thdtigkeit laymen und 
feloft den ebdelften Charakter nieder gu beugen vermögen. — 
Ferne fei es daber von mix, jene rechtlichen Jugendlehrer, die 
nunmebr der Vergangenheit angebiren, und ein glidlidjeres 
Loos im Vode, alé im Ceben gefunden haben, -mit Borwiirfen 
gu belaften, die fie nidjt verdienens die Beit iſt's, die ich table, 
ſchwer table, ihr gebühren die bitterften Vorwürfe, denn fie 
bat den Lehrern ihr Dafein, ihe Wirken, fhe Alles verküm⸗ 
mert, dadurch die Jugend beeinträchtigt, bas Volk geblendet 


‘und mit einer folden egyptiſchen Finfternif umfaft gebalten, 


daß Feiner vermodte, den anbern recht gu fdauen und 
von feiner einmal eingenommenen Stelle fid) gu erheben, 
TAMNO WN Op ND IWIN: Oe WN INT ND; dabei war 
fie nody fo tückiſch, daß fle den unglidtiden Lehrer gu bes 
ſchwichtigen fudjten, mit dem Trofte: sym oT YH SVT NO 

Ferner damit, daß fein wahrer ohn nicht in dfefer 
(am obs), fondern in jener Welt (xan ody) fhm werde, 
nicht bedentend, daß es heißt: omydpon ond wo Sane So 
NOT und ‘wiederum ſogar: ond w ohyn mon cron” 
zwar pdtyd pom und der Lehrer gnfdilig ben Gerechten ane 
gereibt werden darf, alfo Nonanyd oon atte, ohne gerade 
cin geplagter Lehrer gewefen gu feyn. Zweckmaͤßiger ware es 
gewefen, Sielten fie ben Blick ihrer Günſtlinge mebr auf jene 
Welt hin geridjtct und diefe Welt alé das, was fie ift, ibnen 
gezeigt; gewif wire dadurch mandes Gute fiir Lehrer, Jus 
gend'und Vol! ergwedt worden, was ba Wohlgefallen erregt 
hatte in ben Augen Gottes und guter Menſchen. 

£. Zammfromm. 


*) Gin Glad war es, daß ihre Prinzipäle, wenn fie fo 


genannt werden fdnnen, fid) ihnen gegenüber fo body dünkten; 


denn Hdtten fie ibren eigenen Standpunkte getannt, fo ware 
ſicherlich den Lehrern ein Ohr gebohrt worden, wei fe waren 


ory? oviay. 





attige Mefermen, deſto ndthiger eine Kenntnif der Quellen 
hierzu und dieſe Quellen entfpringen gerade aus Hebrdifden 
Werten und der hebrdifthen Literatur überhaupt, und wo fie 
nidt offen bervor breden, ba muf ber Weg gu denſelben 
gebahnt werden und dieſes Alles foll bem Lehrer ungugdngs 
lich Weiben? Wo anb mit wem follen die wefentliden, blei⸗ 
benden Reformen beginnen? Dod) wot! in der Schule mit 
der Jugend. Wer hat da gu wirfen? Dod wohl dex Lehrer, 
und diefem folen die Quellen verſtopft bleiben, womit er Vie 
Seelen und bie Herzen feiner Jugend erfrifden, und beicber 
fel? Welder Widerſpruch! — Für die GErifteng ves Lehrers 
haſt du beffer geforgt, daft du aber aud) in feiner Subfifteng 
ign beffer geftet, als bie Vergangenheit es that? 

Haft du in feinem Wirken ihn nicht Vieles erſchwert und 
dadurch der Jugend und dem Volke Manches entzogen, gerade 
durch die Mangelhaftigkeit in ſeiner Bildung und ſeine ge⸗ 
ſchmälerte Subſiſtenz? Ou wähnſt, er jfol durch Privat⸗ 
ſtudien das Mangelnde im freien Wiſſen und Können ere 
gänzen, ſoll prattifd ſich fortbilden, ſoll durch Privatfleiß 
feine Subſiſtenz ſelbſt gu heben ſuchen; das find Theorien, 
die praktiſch nicht immer durchgehen, denn da, wo Nahrungs⸗ 
ſorgen drückend über den Jugendlehrer hereinbrechen, wo das 
Dringendſte oft nur unter Kummer und geiſtigem Drucke, 
oder auch gar nicht herbeigeſchafft werden kann, da treten 
geiſtige Privatſtudien von ſelbſt zurück “nn TN Mop py ON! 
und cine prattifde Fortbilbung feat dod) wohl cine theo 
retifde Borbilbung voraué. Dod) du liebe Begenwart, 
bu bift in deinen Ausfliidten ſehr produftiv, du ants 
worteft mir, bu habeſt den Buftand isragelitiſcher Lebrer vers 
beffert, ibe Anfeben gehoben und ihren Wirkungskreis erwei⸗ 
tert dadurch, daß bu wenigſtens in eingelnen Ländern, gu 
Vorſängern fie geftempelt, ja fogac guPredigern fie erhoben! 
Da tommft du mic gerade recht; du ſtiefmütterliche Stiefe 
mutter! Wie follen fie in diefem gehoben, erhoben und vere 
Geffert feyn? In ihrem Anfehen. Nichts ift ihnen dadurch ges 
worden, als daß fie ein dreimaliger, in ſich felbft ungertrenns 
lider qaywD geworden find, einmal als Lehrer, einmal als 
Borfinger und einmal als Previger who whwon on 
pny m703. In ihrer Subfifteng? Daß der liebe Gott 
ibnen gnddig fei; ba haſt bu nidts anders bewirtt, als daß 
fie gweimal verbungern müſſen, einmal als Lehrer und eine 
mat alé Borfinger. Jn ihrem Wirken?! Dabhaft du Tene, 
die nicht vorforglid) ihre, bem Lehrer, Vorſänger und Predic 
ger néthigen Kenntniffe im Hebrdifden gu dir herüberbrach⸗ 
ten, auf eine traurige Weife erwürgt, und mit ibnen gus 
gleidy feine Sgnagogen, in denen fie gu funftioniren haben. Odes 
willft bu — natirlid) in anbderer mit deinem Geifte harmo⸗ 
nirenden Sprade — fie befdwidtigen, wie veine Rachbarin 
bie Vergangenheit, mit ben trbftlidjen Wortens ber waher 
Zohn ift sidt Sieniebven, (ftatt: diefe Belt nn ob! 
fonder Ratt: jene ett a 
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dem Auftrage, deinen Guͤnſtlingen, benen bu mehr gegeben, 
als fie bedürfen, es begreiflid) gu machen, daß das Dieffeits 
vergdnglid) und das Fenfeits ewiglid fei, vieleidt gelingt 
ed bir, fie gu bewegen, aus eigenem Antriebe für ben Lehrer 
und in ibm und durd ibn fiir ihre Jugend und ſich felbft 
beſſer gu ſorgen, als du disher es gethan. Beſſere du did, 
ſo werden auch ſie ſich beſſern; thue dies, und gleichen wirſt 
du jenem Weinſtocke, von dem die bibliſche Gleichnißrede ſagt: 
„Sein Saft, er erfreuet Gott und Menſchen“. 





Leides - Klänge 
fiber 
die ruffifden Greuzjuden. 





Die Yuden). 
An Sic und Volk. 


Miex feine Obren verftepfet vor sem Schreien 
ded Armen, der wird aud rufen und nicht erhdret 
werben. 

Spruͤche Salomonis 21, v. 158. 


Vom väterlichen Heerd durch Schnee und Eis 
Schleppt müde ſich ein ſchwacher Juden⸗Greis; 
Schaut heimgewandt noch einmal bang' zurück: 
„Leb' wohl mein Heerd, mein Haus, led’ wohl mein Glück, 
„Was jabrelanger Fleiß erwarb im Norden, 
„Iſt Ginem Worte jegt geopfert worden.’ 


Bom viterliden Heerd durd Gis und Sdnee, 
Bom raugen Nord erftarrte Hand und Zeb’, 
Schleicht gramgebeugt die Mutter mit dem Kind, 
Es peitidt die Radenlode Sturm und Wind, 
Wom Heerd gebannt, wo fie das Kind geboren; 
Hat fie die Heimath aud) fiir ign verloren. 


Vom Heerd gebannt durch fdneebedrdngte Fliden, 
Hirt man den Fuß der Eiſes⸗Decke breden, - 
Und immer wendet fid) der Armen Vid, 
Bon Thränen fdwer, nad ihrem Heerd zurück, 
Und eine bitt’re, inbaltvolle Lehre 
Sinkt auf das arme Volk mit feiner Schwere. 


Durch Gisgefilde hin, durch Wetter, Schauer, 
Schleicht duldend, frill das Volk in tiefer Veauer, 
Gebt keiner Heimath gu, dem Clend nur; 
Verdammnif, Tod bezeichnen fein Spur. 

Der fadwergeldften Habe large Rude 
Eezahlen dec Verfolger lauten Jubcl. 


Go treibt man Cud, die Fhe dod) Gottes Kinder, 
Und feine Ocerde feiler, ſchlechter Rinrer, 
Eo treibt man bin, burd Eis und Sdhneegefild, 
Zin Bolt wie wir, aud Gottes Ebenbild. 
So ſchleicht dahin, vem lend, Gram gefiihret, 
Zin Menſchenvolk, dem Menſchenrecht gebühret. 





) Aus dem Telegraph f. Deutſchl. Rr. 74. 
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Auf Faeften, auf, auf Volk, ou ſtarker Hort ! 
Auf, auf in Thaten groß, und grof im Wort: 
weet, hort, e8 gleidt der Armen Elend faum 
„Des Stlaven Loos im engen SdhiffessRaum. 
„Auf, auf in Worten, auf in wad’ren Thaten, 
„Das Sudenvoll jegt driftlid gu berathen“. 

Ruper tus 





Perfonalcronif und Mriseellen. 


Auswanderungen. Wor einigen Vagen find 35 jü⸗ 
bifde Auswanberer aus Baiern und BSHmen nad) Amerifa 
durch Leipsig gereift. — Um organifirte Auswandere 
ungen kümmern fic) unfere bed jeder Gelegendeit fid vordrän⸗ 
genden Wortführer wenig! 


Officiere find Staatsédiener, fagt bie zur „gu⸗ 
ten Preffe’” gehdrende A. P. 3. und — die Suden müſſen 
natirlid) vom Officierftande ausgefdloffen bleiben. In einem 
fo gefpenftergaften Staate, wie die A. HY. 3. ihn herbei⸗ 
wünſcht, muß eine fone Logik herrſchen. 


Karl Rauwerk ſagt im 1. Hefte ſeiner Berliner Blät⸗ 
ter: Einige Ruſſiſche Juden haben geſchmuggelt, folglich müſ⸗ 
ſen ſie alle von der Grenze fort. Ruſſiſche Chriſten ſchmug⸗ 
geln gwar aud); aber wollte man fie ebenfalls ins Innere 
fortfdiden, fo wiirde ein Gürtel von Gindden um Rufland 
entfteben. Auch dann wiirde an ber neuen Grenze gefdymuge 
gelt werden; es entftdnde alfo die Gefahr, daß auf foldjem 
Wege Rufland in einen Punkt gufammentrdde. 

3 ® 

AXufgefundene Handſchrift vom Geſetze Moz 
fis. In der Propaganda zu Rom befindet fid ein kürzlich 
in Serufalem in bem Grabgewdlbe Abfalon’s aufgefundener 
Gober des Pentateud, Wisjege Hat ibn nod) Niemand tris 
tif) unterfudt, fo daß man nidt weif, ob er in der Bhat 
einigen Werth hat. 


sd ® 
2 


Verfammlung der Naturforſcher in Shri ftiac 
nia. Des Cirkulars, welches der Orient ausführlich mitges 
theilt, das eine Aufforderung gum Crfdeinen jüdiſcher Aergte 
und Raturforfdher aus Sfandinavien und Deutfdland ente 
halt, gedenfen nun aud) die ſchwediſchen Beitungen. Die 
Verfammlung wird gu Chriftiania ben 12—19, Juli flatts 
finden. 


Sntolerang mächtiger als Gelb. Jn dad Kafino 
in Frantf. a. M. iff Freiherr von Rothfdild nicht aufge⸗ 
nommen worden. 


Neues ans Rußland. Rad einer neuen Berordnung 
dürfen Juden aus Yolen auf tuffifden Untverfitdten ſtudiren 
und dort ihre Gramina madjen. Aber dad heißt nidjts an⸗ 
berg, alé daf fie überhaupt ſtudiren dürfen, ba Polen feiner 
Univerfitdten beraubt wurde. 

se s 

Mangel einer jäüdiſch-⸗theologiſchen Faluls 
tat. 
Deutfdland rathlos, da fie trog der vielen Univerfitdten, 
teine eingige finden, wo ein Abtheilung fiir jüdiſche Theologie 
ftattfande. Diefem umftande iſt es wohl vorgfighth zuzu⸗ 
ſchreiben, daß cin fo grofec Diffené in der Auffaffung der 
judifden Theologie Plag genommen Hat. Es widmen fid 
aud) jet nur wenige diefem Bade; in Tübingen z. B. giedt 
es nur 1 Studierenden der. jüd. Thealogie, in Leipzig nidt 
einmal einen. 


Acuferungen der Bntolerang Jn Meiningen 
find Deputationen der verſchiedenen Städte des Hergogthums 
mit der Bitre um Nichtvollziehung des landftindifder Seits 
beſchloſſenen Judengeſetzes eingetroffen. 

e e 

Die Majoritdt hat redt. Mit 66 gegen 44 
Stimmen ift in Koͤnigsberg befdyloffen worden, feinen Juden 
in den GuftavsAdolphsVerein aufgunehmen. 

Fortſchritt. Die hanndv. Gefesfammlung Abth. UW. 
Rr. 5 vom 15. Juni enthdlt u. A. eine Bekanntmadung 
ver fSnigl. Caqnddroftei gu Osnabriid, die Feftftelung der 
Synagogen: Gemeindes Begirte und jüdiſchen Gemeindeverddnde 
betreffend. 

Der Profeffor ver Materci, Stattler in Kratau, hat 
ein trefflidjes Bild, die Makkabaͤer, gemalt. 


In Kannegiefers: der deutfde Redner (1845) findet ſich 
‘eine Rede bes badifhen Abgeordneten Merk file die Suden 
ind Auszüge aus den rheiniſchen Landtagédebatten tiber Bue 
denemancipation. 


Dr. J. Jaco bi's Portrait eft mit einer Autographie 
von Mofer in Berlin erfdienen. 


e ® 
s 


Der Rabbiner Labaczynski in Bomft. Die durd 
viele Feuersbriinfte heimgefudte Stadt Bomft im Groh. 
Pofen veranftaltet, wie sffentlide Blatter beridten, Samm⸗ 
{ungen gum Aufbelfen ber Verarmten, und der Rabb. La⸗ 
bacgynsti wird als Empfinger bed Gefammetten genannt. 





Verlag von C. % Frief de. 
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Die Studirenden ber judifden Theologie find in ganz 


a, 


Aktenſtücke 


zur 


senefiern Geſchichte der Inden 
in 


Haunover.. 


In ver erften Abtheilung der: Gefesfammiung fiir bas 


Kinigreid) Hannover (MN. 6.) hat das k. Minifterium des Jn: 
nern unter dem 19, Jan, d. J. eine Befanntmadhung, das 
jüdiſche Synagogen⸗, Sdule und Armenwefen betreffent, 
verdffentlidt, welde aus folgenden feds Abfdnitten: 1) Allge⸗ 
meines (§. 1—10'3 2) Borfteher §. 11—33); 3) Rechnungt⸗ 
führer (§. 34—38); 4) Cinnabme, Ausgabe und Rechnungs⸗ 
ablage (§. 39—47); 5) Gemeindes BSerfammlung und Ge: 
meinbe « Ausfdus (§. 48—52'; 6) Landrabbiner (§. 53—71) 
befteht. Der Geift, welder durch folgende 72 Paragraphe 
ded neuen Gefeges, wenn überhaupt irgend einer darinnen ftd 
findet, ift gewif nidjt der der Emancipation und der religidfen 
Freiheit, aber jebdenfalls ift es erfereulich, daß nun dadurd 
fo viele Schwenkungen bei den untergeasdMPen Behörden durd 
diefe neuefte Befanntmacung ein Ende genommen. Die Bes 
fanntmadung lautet: 

Bur Auéfibrung ber Veftimmungen tiber bas jüdiſche 
Synagogens, Sdule und Armenwefen in den §§. 19 
bis 49 des Gefeges über die Rechtsverhältniſſe der Juden 
vom 30ften September 1842 wird Folgendes vorgeſchrieben: 


1, Allgemeines. 


§. 1. Die Bezirke der jüdiſchen SynagogensGemeinven, - 


Sdhulen und Armenverbdnde, fo wie folde gemäß ven §§. 35, 
40 und 48 bes Gefeged Gber die Rechtsverhältniſſe der Juden 
feftgeftelt ftnb oder werden, können, wenn es fidy künftig alé 
angemeffen bdarftellt, burd) die anddrofteien nad) Vernebmung 
des betreffenden Landrabbiners und mit Unferer Genchmigung 
abgcinbert werden. §. 2. Die jeot gugcelaffenen Schulen 
können wieder aufgchoben werden, wenn fid künftig zeigt, 
daß den Crfordreniffen des Gefeses im §. 38 nidt genügt 
werden kann. §. 3. Der Dienft eines Schächters foll von 
bem Dienfte des Unter: Rabbiners und da, wo es thuntic iff, 
and) vor dem des Lehrers getrennt werden. §. 4. Für jiidis 
ſche Urmenpflege follen, fofern nicht nach §. 49 bes Gefeges 
eine Verbindung mit dev chriftlichen ftatt finder, größere 
und Eleinere Werbdnde beſtehen. Dem Eleinern Verbande 
foll die gewdhnlide Armenpflege, bem grdfern follen, nag 
ndberer Beftimmung der Lanbddroftei, folde Ausgaben oblies 
gen, welde bie Kräfte ded Eleinern tiberfteigen, namentlid 
Koften des Untervalté der Armen, welche in Gemüthskrank⸗ 
beit oder in fonftige langwierige Krankbeit verfallen find. 


(éortfegung folgt.) 


Lgl 


— 


gud von Seite Rage... 








iteraturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritiken 


fir 


jidifhe Geſchichte und Siteratur. 








Leipzi Br ben 2. Suni : 
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garb. Grammatiſch-Exegetiſche Fragmente Ibn⸗Bileam's. 


— iterarifhe Ankuͤndigungen. 


Von Franz Delitſch. — Kritiken. Kurze Anzeigen. 





Literatur⸗Berichte. 





Leipzig, 16. Juni. Neueſte orientaliſche, gus 
mal hebräiſche und iüdiſche Bibliographie und 
Literatur. Unter ben neueſten Erſcheinungen erwähne id 
1) Kitn bei Bachem: Ferd. Schlünkes Epistolae quae 
secundo Maccabaeorum libro cap. I. v. 1—6 legitur 
explicatio. 1V. und 51 ©. (4 blr.) 1844. — 2) Giefen 
bei J Rücker: Stammt bas Menſchengeſchlecht von einem 
Paare ab? Bom naturwiffenfdaftliden Standpuntte naber 
beleucytet. Gon Prof. Wilbrand in Giefen. 1844. 8. — 
3) Das Sudenthum und bie Kritik, ober es bleibt bei den 
Menf{denopfern ber Hebrder und bei der Nothiwendigkeit einer 
zeitgemäßen Reform des Judenthums. Won Dr. F. W. 
Ghillany. (Zugleid) eine Abfertigung ber tm Königsb. 
Riteraturblatt enthaltenen Mecenfion ber Sdrift: Die Mens 
ſchenopfer der alten Hebrder.) Nürnberg, 1844. 8. J. A. Stein. 
XXVIII. und 151 S. (Der berildhtigte Verfaſſer hat die 
Frechheit, dicfe Blasphemie den rhein. Standen vom Fabre 
1843 yu dediciren; daneben fommt er wieder auf die Daz 
maskusgreuel, auf diverfe Ammenmadhrden und baarftrdu- 
bende — Lügen zurück. Go etwas fonnte nur in der weis 
land freien Reichsſtadt Nürnberg ausgeheckt und gedruckt wer⸗ 
den, wo die Menſchen trotz der dort ſtattgehabten Erfindung 
der Uhren noch nicht zu wiſſen ſcheinen, wie hoch es an der 
Zeit iſt; am liebſten hielten wir dies Machwerk für Nürn⸗ 
berger Tand, wenn es nur nicht in der Hand des rohen und 
verruchten Pöbels gum verderblichen Spielzeug werden fdnnte, 
wie wir in (Herens) Geſecke, Stirmede und — nad) einer 
aubern Ridtung hin — in Philadelphia gefehen haben. — 

Gener Ghillanv's tm Sin. Literaturbl. war Dr. J. 

14] —~ 4) Hamburg bei Sramburgs Erben. 


Guftav Liepmannsfohn gegen Nathanfon. 1844. . Thlr. — 


5) Breslau bei Graf, Barth und Gomp. a) Phil. Baz 
fit Benna, arab. Lobgedidht auf den Pringen v. Joinville, 
deutfd) von Dr. Rohrig. 2, Ausg. 1844. b) Deffen neus 
arab, Lobgedidt auf den Sultan und Trauergedicht auf Mah⸗ 
mud Il, dberfegt von bemfelben. (Chend.) 1844. — c) Deffen 
arab. Lobgedidjt auf Friedrid) Wilhelm 1V. 1844. — 6) 
Hävernik, Handbud dec hiftorifd-Fritifden Cinteitung in 
bas Alte Veftament. Th. 11. Abth. WM. (Erlangen bei Heyder.) 
1§ Thlr. 1844. — Der Bauer'ſche fog. philoſophiſche Kreuz⸗ 
gug gegen bie Suben erhdlt vielen Bulauf. Go nimmt ber 
Budbinder Reidardt, Bauer's treuer Mitarbeiter an der Giz 
teraturgeitung, in feiner Schrift: „das preußiſche Bargers 
thum” die Suden hart mit; auferdem bat aud ein oftpreug. 
Oberfarfter, Frdmbling, in feinem Bude „über die Volksbe⸗ 
waffnung’” die Suden bheftig angegriffen. Dagegen nimme 
fid) die Monatefdrift ,,die Flagge“ von Berthold (Danzig, 
1843 und 1844) im Allgemeinen der Fuden mehr an. 


Bibliographiſche Notiz 


über verſchiedene Ritualien und beſondere 
Gebetſammlungen. 


Von Leopold Dukes. 


(Fortſetzung.) 
11) Italieniſches Machaſor. 
Dieſes iſt das oben genannte Machaſor ony In. 


Der Name Binja min Commt (eye olt borin voce wor Wiss 
28 


J 


“4 
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403 Studien. 
fer mag vielleicht der Revalteuc deſſelben gewefen ſein **). 
Wir Batten Gelegenseit, fowohl gebruckte als handſchriftliche 
Gremplare dieſes Rituals ga ſehen. Die gedruckten ſahen 
wir fimmtlid in Amſterdam. Die Editio princeps bes 
fiat Or. Tall dafelbft, wovon jedoch einige Blatter feblen. 
De Roffi in feinen Annales Typographici Sec. XV. 
(S. 46) bat es beſchrieben, woranus wit die KRachſchrift her⸗ 
ſetzen. 


psorw 3a un dy aon py ndnaa ama che 

np modem worn Ak Too mw Men eins pyle vys 
mw dk wind or onwys nazwa wa sD ONtp 
saw wean oy nxnad oval qe onan ok avon 
an woyp arpr. Goncini s Rafal » Maggiore, 5246—1486. 
f. Soncino Sone. 


Diefe Ausgabe iff äußerſt felten und es darfte wohl in 
balb Gurope fein zweites Gremplar fid) davon finden. 

Won jdngern Ausgabe diefes Madjafor haben wir zwei 
bei Orn. Maier Lehren ‘in Amfterdam gefeben, wo 
von ter ältern Ausgabe jedoch ein Wand febit. 
owen? xaw np ddr on pp ans uw pon sino 
TOW NI TWIT INV MYDD NBM OW —, Vensdig, 
5347—1587. 8, Juan de Gara. 

Gs enthalt die Gebete fir no, anP , 1. 

Gine jungere Ausgabe ift folgende: 
yp women 93 ow pp avo Do mwa bo be sano 
nwo To wan oy toda mob pap nN pdn 
522 S208) MID VIN NI NT VND WD wR 
mw Dey /3 pon > (*[nraym moan Sina man 5p] 

(** (20m 79 man $$] ae 


Sa Deutfdland find bie handſchriftlichen Eremplare haus 
figer als bie gedrudten. Wis haber brei Gremplare gefehen; 
zwei Bavon befinden fid in Hamburg, cing auf der Stadt: 
bibliochek vafelbf und eins bei Orn. H. J. Midael und 
vas dritte deſindet ſich in Franffurt a. M. bei Hea. Mas 
phael Kirchheim. Alle drei find nicht datirt. Das 
dex Stadtdibliothek (Mr. 179 b. 12.) iſt ſehr elegant gee 
ſchrieben. Das des Orn. Michael fo wie das des Hrn. Kird: 
beim find ebenfallé 12. und in derfelben Sdrift wie bas Ham: 
burger Gremplar. Gie find ſämmtlich auf Pergament. 


Der Werth diefer Ritualien iſt mehr Hiftorifd als afthe- 
tif); fie neigen fi) mehr gu den deutſchen Ritualien bin. 
Von Altern fpanifden Autoren findet fic) weniges darin. Fols 
gendes Seu eines Ungenannter, obwohl es von Seiten ber Eles 


25) Diefer Binjamin wöchte vielleicht identiſch fein 
mit demjenigen, dben Immanuel aus Fermo in feinem 
PWM MHNNA Mano alé feinen Cehrec anführt (0 ow 
NN OD MIN ww) TweN Heo pows 4 I”). 


Vergl. Zunz's Analeften in Geigers Zeitſchrift und den Auffag 


über den pon draw im Bion 1, welhe beide Werke wir 
jeQt nicht vor uns haben. 

*) Wenedig, 5502—1742, 8. 

"| ibid. (750. 8, 
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gang viel gu wilafihen Mrig Gefe, heSen wir der darin derarbeis 
teten Bagada (aud Sanhedrin) halber zur Mittheilung Heras **) 
nimodin 
* Tyla Ch WHY ° NW Cir 
Z RPL ND) YOY, "0 
* PAD O51) WIT? * PT OD Oy FNZwWA 
: OTD omywn 
Dw OMEN TD ME Ay TowA AN 
, > Divi? CD wh 
SEY OP MEIN PVE AMT) P NewI 
"Tey PWR ND * WE 2H) 737 
> EF MD ine 
" yN7e) NN Nene HN) wes 
2 MTIOyO Ane Aw 
" PQU WY ND * Ney uD Che 
: MERI? ERNE ND} 
ny mown 
"ON AN 3D ° WENA WEI Ni 
: TEND vy 2e7 
RNB] 13 TWN Nes nMA Wp? Awe 
| mnor reyes 
" TONY SWPN 7]? * WYN? YEE 
: gy m2 
2) ° ADwan 
"a Owe 8 NET AT pe 
7 ET Wee 22 
" Mew wey ND new) NAD 1D 
: TIE! YD NS ND} 
sopin may or * mba ND ondt No 
SPW MM TERT 
“yy news 





26) Gigenthimlide Autoren diefer Sammlung find: 
1) 70 
2) ON “ya AOW 32 Awd *) 
3) ayk 
4) or 
5) yarn **) 
6) pms: 
7) pms? 7032 (?) NUN PANO 
8) aw 73 AWD ***) 

Gs verdient aud) angemerft gu werden, dag dag MQ 45 
bier fo wie im romaniſchen Siddur hebrdifd abges 
faßt ijt In dem Gremplar des Hrn. Kir dheim heife 
bafelbft der Sabbat vor Sdabuct, nynaw ow Srum row, 
welded gang fingulär iff. 


*) Vergl. Mofes ben Gfra, S. 18. 

») Der Verfaffer der Seder Aboda. VBergl. Jur 
Kenntnif dev religidfen Poefie, S. 143, Re. 22, | 

oe) Mowat Rote 23. Re. 22, SO 





+E! BW Np + new) awh dy 
: TEND Ws 

y ND TAP MAwP Na 
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9 nows 
* oby ay/P op * OPN wn Awp 
ey 52 neyo weno 
* eryyne we opa + CNP ON 
TOMBIND ceEwD: 
+ op be ny · OR 52 rw 
2 OTR Benn) ow) 
4 mows 
"oy wiyen + ey pore opi 
3 Dyna wen ky 
oom momar tea + y2ed pr wey 











ying ore * mb pe ndnin 
Dg ua) 
* your Bhs ven E7 wed nwyn 
2 po py °y Ton 
4 Mowisn 
Vergl. zur Kenntaiz der relisiöſen Poefit, S. 98, se. 
37. 151. Rr. 19. 169. 


12) Ralabrefifhes Machaſor. 
wisp awn 


Gine ſchriftliche Mittheitung bes Orn. Luggatto belehrt 
ung, daf Or. Meggio in Girg cin ſolches Machaſor beſitzt. 
RNadcred wüſſen wie Ridts dardder. Gs wire ſehr wün ⸗ 
ſchenswerth, wenn derjelbe einige Netizen daxdder mitthei⸗ 
len wollte. 


13) Madafor Bitry, 


mom NMD 


Dieſes ſehr felteme Ber? — in der Oppeny. Bibl, und 
bol Orn. Siuſeppe Almenzi in Padua — enthdlt 
auch viele Gedichte von fpan. und deutſchen Pajtenim, woes 


Studien. Kalabrefifches Mahafor. Machaſ. Vitry. Specielle Kitualien. 


dber uns Hr. Luggatto fruher einige ſchriftliche Rotizen 
gutommen ließ. Vergl. Kerem Shemed Th. 4. S, 24. Fole 
gendes Gedicht, weldjes mit andern Piecen urfprdnglid fic 
ben Bion beſtimmt war, und welded nad Ginftellung deffelben 
He, De. Toft uns gur Diſpoſitlon Averties, meg zur Probe 
dienen. 


ond ye 


cue cee 


. onn ab wp am yyy ai 
* ompe mox Tepe! 29 
“omy 23 TRPR — 
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C. Spectetle Ritualien. 


Diefe find — — wie ſchon dex Name aadeutet — nvr fiir 
Ueinece Reeife beftimmt, und find entwedee Sammlungen 
von Mehreren oder rihren von cinem Gingigen her. 


a) Sebetfammiungen ecingetner Sefell(dafe 
ten far beftimmete Beiten, 


Sm 16. Jahrhundert ward es befonders in Italien 
Gitte, daß fromme Manner zuſammentraten im Bereine, um 
in ben Morgenſtunden Pfalmen und andere Gebete gu reci— 
tiren. Diefe Geſellſchaften, welche ſich gum Theil in vielen 
Gemeinden bié auf den heutigen Zag erhalten haben und une 
ter dem Ramen “p> Dron befannt find, veranftatteten 
einige Gammlungen, worin fid) viele alte Pijutim befinden, 
nebft verſchiedenen neu verfaßten von Mitgliedern der Ges 
ſellſchaft, die eigentlich für ſie diefe Pijutin verfertigten. Gots 
Ge Geſellſchaften entſtanden zu Mom, Mantua und ar 
andern Orten, Retanel Trabuti erzählt, bas man 
ſich in exftgenannter Stadt bes Madafor Vitry tome 





27) Gin anderes —ã Sariſtſtellers in ara⸗ 
waiſ cher Spraqhe defi oat — in (een raen ebpedeuds. 
S. Heivengeims Cioleitung gu den Pati 
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men fied, um Gedidte fic die Gefellfdaft daraus gu ents 
nefmen 2°). (Sortfegung folgt.) 


Literarifce Analeften. 


Neber cine Stelle im Joſephus. Gof. Bell. Jud. 
1, c. 31, 1 beift 06: “Ext covrotg xxl BaOvilog elg cove 
léyzoug (gegen den Antipater) ovvedqauey, 9 telev- 
caia xiotig tav Avrixatom PeBovievutyoy’ 
nv piv yae axedevPeQog aorov. Koustov dt rxev aiio 
Snintngioy, lovg aonidav, xalyviovg icréigad» 
igueray, iva ef ro nenroyv acfernoy paguaxoy, rouro 
Peqwoas pera ethg yvvarnog oxdloarro xara tod Pace- 
dwg. Und c. 82, 5: Ovagog dt xelevoug axoloyeiobas 
cov “Aveixarooy, xcel Sg ovdev xifov, eixnay 7 ,,8e0¢ 
Fori woe tod pndty adixsiv paceteuc Exerto ocyoy, altn- 
cag to paguaxoy, Sidw@ol tive tov exit Savarm xara- 
xeltmaw Seopcity xceiv. 
ryoavtos, 0 pev Odagog, axogéyjrovg xorjoag tag 
xoog ‘Howdny ducdiag etc. Stun ift aber bebanntlid) dad 
thicrifde Gift nur durd den Biß tddtlidy, ber Genus deſ⸗ 
jelben aber unſchädlich. Hr. Dr. Jot, dem ih unter Ans 
berm Ddiefe Notiz mitgetheilt, fdreibt mir: „den naturbijto- 
rifden Fehler mag Sofephus auf feine Adfel nehmen. Cr 
bat ja fo mandjes Andere, in ſich felbft Widerfpredhende, wie 
id ſchon im 2. Theile meiner Geſchichte nadgewiefen habe.” 
Indeß diirfte body diefe Mittheilung in weiterm Kreife vielleicht 
nidt dberfliffig fein, wiewobl fie teinen Grund giebt, die 
tibrige Erzählung dafelbft verdddtig gu maden. — 


e c 


Tov dt ragagnua tederv- 


Sendfdreiben an Hrn. Or. Hef, Wed. des „Is⸗ 
raeliten“. Wor wenigen Tagen wurde mir durd meine 
Budbhandlung eine Partie Nummern ihres geſchätzten Blattes gus 
geſchickt; bald haftete mein Blick auf Nro. 1—3 von diefem Jahr⸗ 
gang und auf der in bdenfelben abgedrudten Recenfion der 
Heinen Schrift „Jehova“ x2. Nun bin id für gewoͤhnlich 
zwar tein Freund von Metas, Antis oder andern Kritiken 
ber Art. Einem unwackern Bud, meine id, gefdieht durch 
eine ſcharfe Recenfion fdon gu viel Ehre: ein wacteres Bud) 
oder Bfidlein aber tann in feiner Miffion oder feinem Schick⸗ 
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fal durch die Abelwollendfte Kritit auf die Dauer nidt irre 
gemadt werden. 

Zugleich erſcheint mir eine begriindete Kritik gleid) bem 
Urtheil eineéd oberften Geridjtéhofes, deffen Gindrud ober 
Wirkſamkeit durch eine nadfolgende Appellation an das Pu⸗ 
blitum gu ſchwächen oder vernidjten gu wollen, mehr ein 
ſchwieriges als hoffnungsvolles Unternehmen fein fann. 

Die Cingangs diefes gedachte Recenſion jedoch ift fo voll 
heitern Humors, und ein guter Wig, felbft auf meine Koſten, 
bat von je fo viel bei mir gegolten, daß id mich entſchloß, 
meine Adtung fiir den mir unbefannten Hrn. Recenfenten 
daburd) an den Sag gu legen, dab id) es in gegenwärtigem 
Verfudhe, die Spigen manches in der Mecenfion ausgefpro- 
denen Tadels durch folgende Gegendemertungen reſp. Recht⸗ 
fertigungsgründe abzubrechen. 

1. Der Hr. Recenſent Halt ſich darüber auf, daß id 
mid Segniigt, in wenigen Geiten ein fo diced Bud) gu be⸗ 
fampfen; „daß Gbhillanys Bebauptungen unwahr, fei zu bez 
weifen unndthig; bas „Wie“ darguthun, könne allein Gade 
der Wiffenfdhaft fein, und uné nur durch weitldufige Wider⸗ 
legung geleiftet werbden.”. Daf aber das „Wie“ und nidt 
das „Daß“ Sade der Wiſſenſchaft — nego. Wiſſenſchaft, 
ift Entwidelung einer Idee auf logifdyem Wege; das diel, die 
Wahrheit. Mit je weniger Apparat eine Wahrheit in’s 
Licht geftellt wird, wenn dies nur voli ftdndig gefdeben, 
defto gldngender bewährt fid) bie Wiffenfdaft. Alfo folgt fir 
unfern Fall. Das „Daß“ ift Gace der Wiſſenſchaft; 
das „Wie“ Sache der Gelehrſamkeit. Die Gelehrſam⸗ 
feit Fann gegen die Wahrheit gleidgiiltig, fogar derſelben 
feindfelig fein, misbraucht oft ibre Schätze im Dienft der 
Liige, und ift in dieſem Fall die fdlimmfte Feindin der 
Wiffenfdhaft. Diefen Ruhm der Gelehrfambecit lieB ich dem 
Bud in puncto und feinem Werfaffer gern ungefdmdlert. 
Es bedarf feines Beweifes, da id) einmal a priori die Uns 
haltbarkeit, den innern Wiederſpruch der Behauptungen 
Ghillanys, und ich glaube hinreichend, bewieſen, daß die 
einzelnen Stützen Ghillany’s unmoͤglich das involviren können, 
was Ghillany denſelben gewaltſam auspreßt. Allein ſo ſehr 
achte ich fremdes Eigenthum, daß ich es verſchmähete, dem 
bekämpften Bude Schritt fir Schritt nachgehend, den fal: 
ſchen Schein einer Gelehrſamkeit mir zuzueignen, die nicht 
die meine“ ſondern des oft citirten Buches geweſen wäre.“ — 


Außer dem Geſagten ſtände mir noch ein viel ſchlagen⸗ 
derer Aufhellungsgrund fiir mein Verfahren gu Gebor, mit 
deffen Berdffentlidung id) aber den Vorwurf eitler Prablerei 
auf mid) (aden wiirde. — Wem daran gelegen ift, der fann 
daé Nähere erfabren von dem jungen Manne, Dr. Schwa⸗ 
bader, gegenwartig in Hamburg privatifirend, dejfen freunds 
lider Geſellſchaft id) mid) erfreute, alg dad Bud „die Men⸗ 
ſchenopfer“ bei uné eintraf. 

2, Weiter wird mir in der Recenſion vorgeworfen, dab 
id in der exften Hälfte des Heinen Budes mit De. Shillany 
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Konnte das ded Referenten Meinung wirklich fein? Wer 
fo Griftceid) wigig ſchreiben tann, follte billig auc) geiſtreich 
fhacffinnig feins und es bedarf wahrlich feiner grofen Ane 
ſtrengung, um meine Motive recht au würdigen, die id jedod 
mit erlaube, in Folgendem vollftdndig in’s Klare gu fegen. 

a) Rie und nimmer Lann id glauben, daß mit Verſchwei⸗ 

gung der Wahrheit, mit Vertufden, Gott und der Religion 
gebdient werden fdnne oder dürſe. Sn unferer ffeptifden, an 
Gott, an fig und an Alem irre gewordenen Beit iff naments 
lid) Wabhrhaftigteit der eingig fidere und unfduldigfte Gottess 
dienſt. Hatte id) darum Wahrheit gefunden in der Behaups 
tung von Menfdenopfern in der „Religion“ der alten Hes 
order, mein Gott, meine Religion und die Liebe gu meinen 
Religionégenoffen $dtten mid) nicht abhalten können, die 
Wahrheit gu gefteben. Wenn aud) ber Rummer um den ge⸗ 
fährdeten Leumund der Religion, um das herbe Schickſal der 
Hebrder, um die prekär gewordene Majorennitdt Jehova's 
mir das Herz hatte brechen müſſen — fo mufte der Wahr⸗ 
Heit die Ehre gegeben werden. Um fo weniger braudjte id 
gewiffe Moͤglichkeiten gu leugnen, von denen Behova, bie Res 
ligion und bie Juden niemals alterirt werden koönnen. 

b. Unfreundlidjfeit gegen bas Judenth um ſcheint eine 
perfonlide Tradition in der Hegel'ſchen Schule gu fein. Shon 
der alte Meifter ftellt die jüdiſche Religion, bie Religion der 
Erhabenheit niedriger als bie griechiſch⸗ und roͤmiſch⸗heidniſche 
Religionen, und fdiebt die Religion der Schönheit und Zweck⸗ 
mafigteit, man weif gar nidt warum, zwiſchen der drifts 
liden und jüdiſchen Meligion hinein, aus deren Mitte der 
Stifter des Chriftenthums Hervorgegangen. Bei den Sung: 
Hegelianern fteigert ſich das Uebelwollen gu einem feindfelis 
gen Sanatismus, der um fo verwerflicjer, als er tein 
natirlider iff, im philoſophiſchen Prachtſchmuck und majeſtä⸗ 
tiſch⸗dialektiſcher Grandezza einherſchreitet. 

Bruno Bauer argumentirt alſo: das Ghriſtenthum 
ſteht nod) auf der Srufe’.der Unfreiheit; bas Judenthum 
desgleichen. Darum dürfen die Juden nicht emancipirt 
werden, Darum werden die Juden nicht emancipirt, ware 
eine biftorifd) ridtige Fattumedarftelung gewefen. Aber 
darum dürfen nicht? Wo liegt hier das juridifdsphilofos 
pbiſche Clement? Sft die chriſtliche unfreiheit vom Standpuntt 
ber Idee des Rechtsgefühls aus politifd berechtigter, 
als die jüdiſche Unfreiheit ?) 

Wie fteht es aber bei diefen Menſchlichkeiten mit der 
Abfolutheic der Methode? Feuerbach fagt: Theologie ift 
Anthropologie. — 

Sn einem antern Ginn alé Feuerbad) es meint ift das 
die lautere Mahrheit; bie ,rorhandene, populäre“ Theologie 
ift nichts mebr als ideatifirte Anthropologie. Der frdmmfte 
Offenbarungégldubsige muß das gugeben und fann es ungefdeut. 
Die Heilige Schrift alten Bundes lehrt dem, der Stellen vids 
teriſcher Cintleibung mit Stellen ron dogmatifder Bes 
deutung vergleidt, und von jenen nur was billig iff ab⸗ 
zieht (2. B. Mof. CS. 33, W, 23), daf Gott Seraet fein 
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Gefeg geoffendart, den Propbheten gu verfdjiedenen Seiten, 
feinen Willen, feine Beſchlüſſe, nidt aber, fic, fein Weſen; 
diefes nidt ecinmal Mofe, dem groften unter allen Pros 
pheten befannt gemadt. 

Wo von Gott gefproden werden mufte, konnte es nur 
in anthropomorphiſtiſcher Weife gefdehen. Dabei hat die 
beilige Schrift alten Bundes das volle Bewußtſein von der 
Snforreftheit dieſer Kategorien. — Jn der Hegel iden Philo⸗ 
fopbhie bewegt fid) diefer Gag fo lang, bis er gu feiner Um= — 
februng gelangt, Subjekt und Prddifat ihre Plage mit einans 
der wedfeln. Run heist es: Anthropologie ift Sheologie. 

Die logifdsdiatektifde Begründung dieſer Vermenſch⸗ 
lichung der Gottheit und Vergötterung der Menſchheit wird 
im Syſtem vergebens geſucht. Weil der Menſchengeiſt für 
unſre Erfahrung der vollkommenſte Organismus iſt — 
wie berechtigt dieſer Umſtand zur Identifikation der Gottheit 
mit der Menſchheit? Dieſes in jeder Hinſicht gewagte Dogma 
der Hegel'ſchen Philoſophie iſt nichts als Ueberſpannung in's 
uUngeheure von den Worten der heiligen Schrift alten 
Bundes: (1 B. Moſ. 1, 27.) Gott ſchuf den Menſchen 
in ſeinem Bilde. Allein Aehnlichkeit iſt noch lange nicht 
„Einerleiheit“; und von Einerleiheit iſt noch eine ewige 
Kluft zur „Dieſelbigkeit“. 

Dieſes Dogma wird in der Hegel'ſchen Philoſophie mit 
den Worten eingeführt: „es iſt ein altes Vorurtheil“ꝛc. Dieſes 
alte Vorurtheil darf ſich nun sans géne mitten in dem Sy⸗ 
ſtem völliger Vorausſetzungsloſigkeit und abſoluten Methode 
niederlaſſen, und oben den überkühnen Schlußſtein des Ganzen 
auémaden. Denn gewiß iſt nicht die mindeſte natürliche 
Verbindung zwiſchen dem Grundgedanken von Hegel's Phäno⸗ 
menologie, dem großartigen Anfänger der Logik, und dieſem ſich 
ſelbſt überſtürzenden Schluß. 


Jedenfalls iſt Animoſität von Hegelianern gegen Juden⸗ 
thum und Juden ein Produkt ſchnöder Undankbarkeit und 
bedauerlicher Inconſequenz. Anders verhaält es ſich mit 
Schelling's neuem Syſtem. 


Was Nork, Daumer, und Ghillany unberechtigt und darum 
für den Verſtändigen erfolglos unternommen, das hätte höch⸗ 
ſtens einem Neoſchellingianer mit Zugrundlegung des Satzes 
„vom mythologiſchen Proceß⸗ gelingen mögen. Schelling 
ſelber iſt zwar von ſolcher Konſequenzmacherei weit entfernt. 
Cin Sag in Schelling's Philoſophie der Offenbarung lautet: 


Nehmt dem Chriſtenthum was es vom Judenthum, und 
was es vom Heidenthum hat, ſo bleibet — Nichts. In die⸗ 
fem Gag iſt zugleich die Nichtident ität des Judenthums 
und Heidenthums anerkannt 

um alſo das Ganze zuſammenzufaſſen, fo beabſichtigte 
ich in meiner Entgegnung, H. Ghillany zu zeigen, wie die 
„Religion der alten Hebrder, ſelbſt einen Angriff von der 
Bafis des mythologifden Proceſſes aus, mit furdtbaren 
Waffen auf die ſchwächſte Seite ber althebrdifden Relis 
gion unternommen, fiegreid) gu befteben vermidjte, und um 
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ſo viel mehr den plumpen unmotivirten Verleumdungen von 
Hegelianern gewachſen iſt. 

3. Hebt der Recenſent die Unangemeſſenheit des Titels 
meines Büchleins, mit dem größten Theil des Inhalts her⸗ 
vor. — 

Es fommt aber gang darauf an, ob ber Titel eines Buz 
des als ein Appellatioum oder alé ein nomen proprium 
angefehen wird. Ich befenne mich gu legterer Anſicht, nas 
mentlid) in Bezug auf angehende ſchüchterne Scribenten, gu 
“welder Klaffe ic) mid) rechne. Cnthdit dad Bud ons 
mnpx> oman one, fo wird der geneigte Lefer dicfe gern 
auch Myrd now hinnehmen. Wird bas Bad) perhorrescirt, 
ſo ſollte der unangemeſſene Titel des Buches zeigen, daß der 
Berfaſſer nicht von eitler Selbſthochſchäzung aufgebläht if. — 

Es bleibt mir noch ein vierter Punkt übrig, der aber 
eine ſelbſtſtaͤndige Behandlung erheiſcht. Und es kommt auf 
die Güte des Orn. Redakteurs dieſes Blattes an, ob er mir 
noch ferner ſeine Spalten oͤffnen will fic meine Bemerkungen. 

3 Liwengard, Rabb. 


Sur Geſchichte der hebräiſchen Gram: 
matif und Mtaforeti?. 


Von F. Delivfd. 


II. 
Grammatifcd seregetif(he Fragmente Ibu⸗Bileam's. 


Ueber Suda b. Bileam’s Perſönlichkeit und Sdriften gab” 


Bung in ben Addit. gu meinem Natalog einige lebrreide 
anregende Notizgen, welde von S. Medlenburg (Feérael. 
Annalen 1839, Nr. 43, GS. 340) vervollftdndigt und gum 
Sheil veridtiat worden find. Wir können nun als ausges 
madjt annebmen, daß diefer intercffante Grammatifer, aus 
Toledo gebürtig, gegen die Mitte ded 12. Jahrh. blühte, 
gleichzeitig mit Jon- fra, jiinger als Moſe Gekatilia, den 
ex öfter wideriegt (Dukes im Orient, 2B. 1843, S. 170), 
Bon feinen Werken iff bis jegt nur fein Kapon yo aus 
ginem God. der fin. Bibl. gu Paris durd) Jo. Mercerus here 
ausgegeben worden; die Abbandlung aber bie Accente der Bie 
der non Paris 1556, die her die prof. Accente Paris, 
1565. 4. Beive Sdriften von Mercerus find febr felten, 
die meiften Bibliograpbhen Eennen nur dic legtere, aber Mer- 
cerus felbft vermeift in derſelben auf die erftere. ene fine 
det ſich auf der Univerfitdtsbibliothe® gu SRarburg und der 
tin. Bibliothe? gu Dresden; wo die fiber die poet. Accente 
ſich findet, ift mir nicht bewußt. Da fomit die Werke Benz 
Bileam's faft nur den Jiteln nad bekannt find und feloft das 
durch Mercerus verdffentlidte einer Handfdrift an Selten⸗ 
beit und Werth gleichkommt, fo halte id es der Muhe fir 
werth, einige grammatiſch⸗ exegetiſche Bemerkungen Ben⸗Bi⸗ 
leam's, die ſich am Rande des Cod. Sen. Lips. B. H. 41 
finden, Hier zuſammenzuſtellen, dem Beiſpiele Luggatto’s fol⸗ 
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gend, der in dbnlider Weife Kerem Shemed Br. V, S. 34 ff. 
Fragmente aus dem Wurzelbuche Abulwalid's mitgetheilt Vat. 
Ob Bens PVileam Kommentare gu den eingeinen Bb. verfaßt 
bat, gu welden unfer God. (fo wie Ihn⸗Eſra, Maimuni, 
Ben⸗Melech u. A.) Bemerfungen von ihm anführen, ober 
ob biefe Bemerkungen fid) fporadifd in feinen grammatifden 
Sdriften finden, wird ert bei einer ndberen Kenntnißnahme 
feinee Berke, welche der Sufunft vorbehalten und gewiß nidt 
vorenthalten bleibt, entfdieden werden können. 
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Bileam fdeint bas bebr. WD auf bas arab. Mort yv 
(festinavit in incessu) zurũckzuführenz die Benennung: 
„fliegendes Rameel” findet ſich Makkot, 5 b. 
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mando mend yup Or pwr (vollftdndiger mitgetheilt 
von Ben⸗Melech in Midtal Jofi gu Mah. 2, Ende). Dis 
gewoͤhnliche Begeidnung der Mühle im Perfifden iſt cine 
andere; daf von Ben⸗Bileam gemeinte Wort ift vielleicht exs 


bem arab, Ye (weldes aud) vom Kneten des Beiges vor⸗ 
fommt) gebildet. 
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ſcheint. — Cin trefflicjer Magdeburger, der ehrwuͤrdige 
Heintich Zſchokke in Aarau, hat fid in feinem neueften 
Werke „Aehrenleſe. TH. J. Pandora”, wie (don fruͤher 
oft, wieder einmal gu Gunften dec Juden vernehmen 
laffen, nue daß er die untern Klaſſen gu herb beurtheilt, 
wobei er indeſſen ebenfalls die Hauptſchuld auf die Ge⸗ 
ſetzgebung wirft. 

Königsberg (in Preußen), 22. Juni. Durch die 
Erwaͤhlung des Herrn. D. A. Benda gum Stabtrathe 
fuͤr die Reſidenz Berlin iſt auch die Erinnerung an un⸗ 
fern verſtorbenen andémann David Friedlander, dev 
lange daffelbe Ame tweewaltete, angeregt worden. Wie 
haben indeffen auc nod) die Analogic eines Lebenden 
in unferer Mitte, tndeffen der Hiefige Kaufmann Herr 
Lewald, ein energiſcher Bertreter dec ſtaatsbürgerlichen 
Rechte dec Juden, wie ev fic) bei der Huldigung im J. 
1840 erwiefen Hat, hieſiger Stadtrath iſt. — Bet uns 
befteht ſchon lange etne feierlide Konfirmation juͤdiſcher 
Madden; diefer Gebraud iſt alfo nidt fo neu, wie 
neulid) von Breslau aus gemeldet worden. Aud) in 
Hamburg, Strelig u. a. a. O. iff dieſe Feierlichkeit 
laͤngſt eingefuͤhrt. — 

Kempen, 12. Juni. Bei aller lebhaften Regſam⸗ 
keit zur Bereicherung der deutſch⸗juͤdiſchen Literatur, wel⸗ 
che ſowohl die Hebung der Judenheit als aud) die wif- 
ſenſchaftliche Darſtellung des Judenthums in ſeinen man⸗ 
nigfachen Verzweigungen, im Allgemeinen ſeit Mendels⸗ 
ſohn, beſonders aber ſeit etwa zwei Decennien bezwecken, 
und welche dieſelben, was auch Scheelſucht und Engher⸗ 
zigkeit dagegen ſagen moͤgen, auf die Hoͤhe der Zeitbil⸗ 
dung geſetzt, iſt, — wer moͤchte es in Abrede ſtellen — 
viel Herrliches und Gediegenes, ja Großartiges hierfuͤr 
geleiſtet worden; iſt unſere liebe Jugend aber immer nur 
noch ſehr ſpaͤrlich bedacht geblieben, waͤhrend die Jugend 
anderer Glaubensgenoſſen einer ſo reichlichen und treffli⸗ 
chen Auswahl in Jugendſchriften aller Art ſich erfreut. 
Mit einigen Fibeln, Leſebuͤchern und dergl. iſt wahrlich 
noch nicht Alles abgethan. Die Jugend bedarf auch 
außerhalb der Schule der Belehrung und Anregung zu 
Allem, was gut und edel iſt; ſie muß auch in ihren 
Freiſtunden auf eine angenehme und nuͤtzliche Weiſe ſich 
beſchaͤftigen; ſie will und ſucht Unterhaltung, welche ihr 
geboten werden muß, wenn ſie nicht dem Muͤſſiggang 
und ſeinen verderblichen Folgen in die Arme gerathen 
ſoll. Nun koͤnnte unſere Jugend zwar an dem friſch 
ſprudelnden Quell echt deutſcher Bildung ſich laben, um 
Deutſchthum in ſich aufzunehmen und als Kinder der 
Beit fic) gu bewaͤhren. — Goll fie aber nur dies? Wol⸗ 
len wir blos Menſchen, blos Deutſche fein? Wollen 
nicht die nod) immer bei weitem meiften Eltern aud 
befonders nod), dag Israelitenthum und Feraclitenbeit 
nidt untergere! — Waͤhlen wie nun aus jener Maffe 
von Jugendſchriften das Beſte aus, fo werden viele hier⸗ 
von den groften Theil als antijuͤdiſch, und von dem 


Mefte wieder Vieles darum zuruͤckweiſen, um ihren Kins 
bern feine Veranlaffung gu frivoler Verhdhnung deffen, 
was Andern heilig ift, gu geben; woraus ſehr leicht dle 
Geringſchaͤtzung gegen andere Meligionen und ibre Ges 
tenner ſich erklaͤren (aft. — Misfaͤllt es uné nicht mit 
Recht in hohem Grade, wenn wie in vielen Sugends 
fdriften (chon den Judenhaß nod immer gefpenftartig 
fputen feben? — Sind wir dann, fo glidlid) den muͤh⸗ 
fam fire die israeclitiſche Jugend herausgefudten kleinen 
Reft vor uné gu haben; was haben wie fle die israe⸗ 
litiſche Sugend daran gewonnen? Unfere Jugend kann 
dadurch allerdingé gebildec, ja febe gebdildet werden; doch 
nur in foweit alé Bildung uͤberhaupt ohne wahre Her⸗ 
genébildung diefen Ramen verdient. Diefe aber bleibt 
ohne den celigidfen Cindeud nur eine falte, halbe und 
hohle. — Dee wahre Paͤdagog, der durdy eine Reihe von 
Jahren dem pſychologiſchen Studium des Findliden Gei= 
fteé und feines Gemithes mit Ernſt obgelegen, weif, 
daß eber alles Andere ſich fpdter und oft in kurzer Beit 
nachholen laffe, als die verabſaͤumte Herzensbildung, die 
nicht gu cedjter Zeit geweckte Religioſitaͤt. Welder Schuls 
mann, ber nur irgend diefen Ramen verdient; hat — 
wenn er anders aud) ber juͤngern Jugend feine Aufmerk⸗ 
famfeit zugewandt — es nidt vielfad felbft erfabren, 
wie empfanglid bad Sugendalter fie celigidfe Wahrheiten 
it; wie es diefe fo gern und bereitwillig, man fdnnte 
fagen, fo bewußtlos fromm, in wahrer findlider Unſchuld 
in fid aufnimmt; wie die Kleinen fo gern auf den an⸗ 
gemeffenen Vortrag borden, und wie fie wabhchaft be: 
fabigt werden koͤnnen, gute Kinder, gute Menſchen, aber 
aud gute Israeliten und die beften Birger des Staates 
gu werden. 

Haben wir denn aber nicht hierzu den Religionsun⸗ 
terricht? Allerdings! — Allein den Hatten wire faft eben 
fo aud) ſchon vor zehn Jahren und daruͤber. Laffen 
Gie uns nun die erfreuliden Folgen dieſes Religions: 
unterridté bei den meiften israelitiſchen Juͤnglingen oder 
aud) Madden unferer Zeit unterfuchen! Sind die meie 
ften nicht fo gut als religionslos? Was foll nun hieraus 
werden, wenn bas fo fortgeht? — — — Aber, ſpricht 
fo Mander unter uné, wenn 6 nidt uns ſchon ver⸗ 
gonnt ift, die erfehnte Emancipation zu geniefen, nun, 
fo wollen wir fie dod) wenigſtens unferen Kindern ſichern. 
Diefe (cheinen jedod den Murch und die Keafe nicht gu 
haben, den weit kuͤrzern Weg hierzu eingufdlagen, auf 
bem dod) aud fic fie nod) Rofen zu pfluͤcken waren. 
— Was nun das, gewif von jeglichem Standpunkte 
aug, nur gu lobende Streben nad) Emancipation berrifft, 
fo wird durdy Erſtaͤrkung unferer Sugend in der vaͤter⸗ 
lihen Religion nice nur nichts gehemmt, fondern viels 
mehr gerade gefdrdert. Es muf die auf feftem Grunde 


bafitte moralifdye raft immerchin nod allyemeiner 


und diberwieyender hervortreten, ſo ˖ daß dec gewiſſen⸗ 
hafte Nichtisraclite in unſerer Buchdfegung immer 
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gen, wir wiffen wohl, daß in diefer Beziehung, eine leb⸗ 
hafte Korreſpondenz zwiſchen dem MReferenten De. P. 
und Dr. H. ftattgefunden; aber ‘aud das wiffen wir, 
bag bie Minoritaͤt des V. A. ein Separat-Botum ab: 
gegeben, weldem fo triftige Belege gegen die Berufung 
des De. H. deigefagt waren (wit nennen unter Andecem, 
die mit Namensunterſchrift vecfehene Anklage des Dr. 
Fraͤnkel) daß die Kurf. Meg. fic) bewogen fand, das Mi⸗ 
noritaͤts⸗ Votum gu beachten, und ber Landesherrl. Kom: 
miffac, Geheimer Reglerungérath ©. dem V. A. die 
Mittheilung machte, unter fo bewandten Umftdnden fei 
an eine Berufung H's. nice gu denfen; worauf diefer, 
mit erſter Poft, den ehrenvollen Ruf — ablehnte! 
Wir haben Thatfaden mitgetheilt; man widerlege dieſe, 
nidt uns. 


Mteiningen, im Suni. (Emancipationsberidgt.) 


Die Emancipationsfrage ijt in unferem Herzogthume end: 


lich faft gu einem Abfdluffe gediehen, und dieſes der 
Humanitét und Geredchtigteit dee Gefeggebung wuͤrdige 
Mefultat verdanken wir vorzuͤglich der perfintiden Ges 
rechtigkeitsliede unſers Herzogs, deffen Beifptele die Stande 
folgen. Den 20. April dieſes Jahres gaben die Mit: 
glieder des Ausſchuſſes zur Pruͤfung proponirter Gefeg: 
entwirfe einen Bericht, betreffend den Entwurf eines 
Gefeges fiber die Verhdleniffe dec juͤdiſchen Uncterthanen, 
um die Buftimmung der vorgeſchlagenen Modifitation 
bittend, und am 15. Mai gaben die getrenen Srdnde 
unſeres Herzogthums eine untecthanigfte Erklaͤtungsſchrift 
in Betreff des erwaͤhnten Geſetzentwurfs ab und uͤber⸗ 
ließen es dem Herzoge nad ſeinem Ermeſſen ju reali⸗ 
ſiren. In dieſem Augenblicke liegt dieſer Geſetzentwurf 
dem Herzoge vor und da derſelbe vorzuͤglich fuͤr die Eman⸗ 
cipationsſache iſt, ſo iſt kaum zu bezweifeln, daß unſere 
buͤrgerlich⸗politiſchen Verhaͤltniſſe eine guͤnſtige Wendung 
nehmen werden. Ich erſuche daher die Redaktion bei⸗ 
folgende Aktenſtuͤcke unter den großen Aufſaͤtzen des 
Hauptblattes abdrucken gu laſſen, naͤmlich: 1) Den Vez 
richt des Ausſchuſſes zur Pruͤfung proponirter Geſetzent⸗ 
wuͤrfe, betreffend den Entwurf eines Geſetzes uͤber die 
Verhaͤltniſſe der juͤdiſchen Unterthanen; 2) die unterthaͤ⸗ 
nigſte Erklaͤrungsſchrift ber getreuen Staͤnde des Her⸗ 
zogthums, betreffend den Geſetzentwurf uͤber die Verhaͤlt⸗ 
niſſe der juͤdiſchen Unterthanen, wo anbei der modificirte 
Gefcgentwurf *). Ich muß aber gum Schluſſe nod 
bemerfen, daf, wenn id) hier von einer Loͤſung der 
Emancipationsfrage oefproden, nur derjenige Theil der 
Srage gemeint fein fann, der jene ntittelalterlidyen raf⸗ 
finirten chriſtlich⸗germaniſchen Ungerectigfeiten aufhebt, 
keineswegs aber Ddiejenige Ldfung, wie fie Frankreich vor 
einem halben Jahrhudert gegeben und die allein ber Idee 
der Gerechtigkeit entſpricht. Bu diefer Idee hat ſich 
Deutſchland trotz feiner ſprichwoͤrtlichen Tiefſinnigkeit 
noch nicht erhoben, und es iſt kein Wunder, da die Idee 
der politiſchen Freiheit uͤberhaupt vorausgehen muß. 


Hamburg, 21. Juni. (Aufforderung.) Ich leſe 
ſo eben in Nr. 25 dieſes Blattes einen Bericht aus 


*) Diefe Urkunden werden demnächſt abgedruckt werden. 
. Red, 


Wilna, tn weldem hber den OTN bes Wilnaer Rabbi⸗ 


nats ausfuͤhrlich berichtet und deSfallfige fruͤhere Mit⸗ 


theilungen widerlegt werden. Obſchon jenes Artikel keine 
Unterſchrift hat, ſo habe ich doch keine Urſache, an die 
Wahrheit ſeines Inhalts gu zweifeln. Dann aber muͤſ⸗ 
fen wie uns uͤber dle Mittheilungen wundern, welche 
der Herr Rabbiner Eger in Poſen und deſſen Schwie⸗ 
gerſeohn Hr. De. Hirſchfeld in Wollſtein denjenigen 
Maͤnnern in Frankf. a. M. machten, welche fuͤr die Sache 
der ungluͤcklichen Grenzbewohner zu wirken ſuchten. Mit 
Recht war ich ſchon damals uͤber die Unverſtaͤndigkeit 
dieſer Eger-Hirſchfeld' ſchen Plaͤne erſtaunt; es bes 
durfte ſchon damals nur die Hinweiſung auf den geſun⸗ 
den Menſchenverſtand, die Thorheit ſolcher Projekte dar⸗ 
zuthun; ich wirkte entgegen, wie ich es that, und mit 
welchem Erfolg, iſt dem ſehr kleinen Kreiſe, der meine 
Beſtrebungen theilte, bekannt. Ich hatte einzig und al⸗ 
lein die Sache im Auge, und wenn die Mittheilungen 
obengenannter Herren mitunter der Art waren, daß ſie 
mir nicht recht glaublich ſchienen und id mehit einen 
hoben Grad Egoismus als wahre Menſchenliebe dabinter 
qu erbliden wabnte, fudyte id) diefen in mic auffteigen: 
ben Verdacht gu unterdriiden. Jetzt aber iſt es noth: 
wendig, daß die Sade ndher unterſucht und befproden 
werde; jene Mittheilung, den On betreffend, ruͤhrt von 
Hern Rabbiner Eger in Pofen her; ich Habe dazu 
beigetragen, fie gu vecdffentliden, weil es mic beilige 
Pflicht erfchien, die Angelegenheit der cuffifhen Fuden 
foviel alé moͤglich gu beſptechen, die deutſche und fran: 
zoͤſiſche Preffe dafie anguregen. Die Bemihungen eines 
hodgefteliten Mannes, in Berlin Literaten angutwerben, 
die FOr die cuffifhe Regierung fcreiben, das Verbot 
ber Rußland betreffenden Bader, — deweifen wohl deutlid 
genug, daß die ruſſiſche Regierung nicht gleidgiltig ift 
gegen Ddie Sffentlidye Meinung in civilificten Laͤndern. 
Sd fordere meinen Freund, Hern Lowenftein in 
Frankfurt a. M., hierdurch oͤffentlich auf, uber den er: 
wabnten Brief ndbere Auskunft gu geben, da ec eB jest 
leichter im Stande iff, alé ih. — Dee Werlauf der 
Sache ift folgender. Here Ldwenftein wufte die Theil: 
nahme zweier edler Damen in Holland, deren Namen 
id gern dffentlid nennen wirde, wenn id) nidht befuͤrch⸗ 
ten mifite, dadurch deren Befcheidenheit gu Mabe gu tre: 
ten, in fo bohem Grade zu erweden, daf fie ſich der 
ruſſiſchen Juden aufé eifrigfte annahmen; id) habe alle 
Urfadce gu glauben. daß ibre Vermittelung bet Cinem 
gefronten Haupte nicht ohne Erfolg fein wird. Vielleicht 
fann Here Lowenftein ſchon jetzt naͤheren Aufſchluß dar: 
uͤber geben. Here Hirſchfeld wollte uns damals veran: 
laſſen, unfere Geftcebungen aufjugeben, ec fagte mir 
damals felbft, „daß er allein far die Suden in Ruf 
land etwas wirken finne, jeded andere Bemuͤhen aber 
ſchaden wuͤrde.“ Das wollte uns freilid) nicht einleuch⸗ 
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ten, ich hielt feine Pane fir Chimdren und hatte now 
teinen Gamd, mein Urtheil gu andern. Die Briefe, 
welche · Here Hirſchfeld nach Frankfurt ſchrieb, waren 
ſonderbaren Inhalts; id) uͤberlaſſe es Hen. L., ſich wei⸗ 
ter daruͤber auszuſpeechen. Der Brief, welcher die Mit⸗ 
theilung des ON enthielt, war an ſeinen dortigen Gans 
quiere gerichtet; ec wird boffentlid) denfelben der Deffents 
lichkeit niche entziehen, ſonſt muͤßte id thn namentlid 
auffordern. Es hat diefer Banquier fie die Gace wei: 
ter nichts gethan, alé die Briefe in Empfang genom⸗ 
men; daß ec gegen deren Werdffentlidung oppos 
nitte, babe id) ſchon einmal geritgt, Dic Franks 
furter Finanz⸗Notabilitaͤt hat ſich Aberhaupt — das 
Haus Rothſchild ausgenommen, deffen vielfache Bemuͤh⸗ 
angen fdon fruͤher erwaͤhnt wurden — fiir die ruſſi⸗ 
fhen Suden durchaus unthaͤtig gezeigt; Dr. Auer: 
bad cegte cine Petition an, aud) dafie fand ſich feine 
Wheilnahme. . Die Herren find mir unbefannt, id) hatte 
nie Beziehungen gu fhnen — aber bdiefer Mangel an 
Theilnahme muG Sffentlid) geriigt werden. Go ovtel bei 


dieſer Veranlaffuny. 
Louis Simon. 


Breslau 9. Juni. (Die oberfdlefifden Weber und die 
Suden.) — Wir follten ſchon daran gewöhnt fein, daß man 
aud) bei der allgemeinften ausgedehnteften politifden Berech⸗ 
tigung fiir ung immer eine befdjrdnfende Klauſel bat, daß 
aud) die Sehnſüchtigen nad) Freiheit, die, welde die Wirkun⸗ 
gen willkürlicher Ointenanfcgung aufé empfindlidfte erfabren 
baben, in dem Sempel der, Freiheit für die Duden fein Plätz⸗ 
den referviren mögen, vielmebr in ihrem ingen gar gu 
gerne eine Helotenjagd mit einem Deps Heps drm auf uns 
au maden pflegen. Wir follten gegen derartige traurige Vors 
fommniffe binldnglid) abgefdrtet fein, wie man auf babituell 
wiedcrfebrende, gerftirende Naturkräfte gefaßt ift; und den⸗ 
noch trifft es uns aufs empfindlichſte, verwundet es den inner⸗ 
ſten Kern der Seele, wenn gerade von Freiheitsringenden ge⸗ 
gen Juden Exzeſſen unternommen werden. — Die grellen 
Auftritte gegen die Juden unſerer Hauptſtadt werden ohne 
Zweifel die Runde durch alle deutſchen Blätter machen und je 
nach der Färbung eines Blattes wird ſich die Darſtellung und 
richtige Auffaſſung der Thatſachen mehr oder weniger trüben 
und brechen. Ich will mich daher beeilen, Ihnen mit der 
ganzen Wahrheit der Augenzeugenſchaft über dieſes Faktum 
zu berichten. 


Die oberſchleſiſchen Baumwollenweber, das ergreifendſte 
Bild des leibhaften Pauperismus, von Hunger gequält, von 
Verzweiflung getrieben, verſuchen einen Aufſtand gegen ihre 
Unterdrider, gegen die chriſtlichen, rechtgläubigen 
Fabrikherrn. Bhre tiefgerourgelte Noth, welche durch die von 
allen Grden herbeiftrdmenden milden Beitrdye nur dürftig 
and momentan gelindert werden fonnte, ja, welde in der 
Zukunft durd) den Wuchergeiſt und die Liebloſigkeit ihrer 


Vrotherrn nod) zuzunehmen droht, erweckt ihnen überall und 
befonderé in unferer Hauptftade die wärmſte Theitnabme, 
die tiefften Sympathien. Als nun in der Rawt vom 6—7 
das hieſige Militär gegen die Rebellen im Gebirge ausgumars 
ſchiren aufgcboten war, gab fic) eine leiſe murmeinde Auf⸗ 
regung unter den unterften Volksklaſſen fund, die aber von 
der wadfamen Polizei und der angewöhnten Subordination 
fm Zaum gebalten wurde. Gereigt vom Gefühle der Ohnmacht 
gegenüber der polizeilichen Macht, und getrieben, die innerlich 
brauſende Aufregung an einen Gegenſtand loszuwerden, fiel 
der Sinn dieſes pödelhaften Schwarmes auf die wehrloſen, 
vom Staate ja, auch nachgeſetzten Juden, gegen welche durch 
die Aktienkriſe einige Erbitterung geherrſcht hatte. Gegen. 
Mitternacht marſchirte eine RKette, von einigen Raädelsführern 
angeführt, auf die in Schlummer verſunkenen Straßen los, 
worin groͤßtentheils Juden wohnen und mit Hohngeſchrei und 
Steinwürfen wurden die Schlummernden aus der ſüßen Ruhe 
auf des Tages nagende Sorgen aufgeſchreckt. Damit nicht 
zufrieden geſtellt und um ihre Rache an den Juden recht ek⸗ 
klatant zu machen, verſammelte ſich in der darauf folgenden 
Nacht vom 7—A am Freitagabend eine ſchwarze dichte Volks⸗ 
maſſe mit ſchweren Steinen bewaffnet und zertrümmerten in 
derſelben Straße unter dem drohendſten und poͤbelhafteſten 
Geſchrei ſäͤmmtliche Fenſter und Thüren mit der unzweideu⸗ 
tigen Miene, die jüdiſchen Häuſer zu demoliren. Das Geklirre 
der zerſchlagenen Scheiben, das Hohngeſchrei der Tumultuan⸗ 
ten und der Jammer der plötzlich Ueberfallenen, Beſchädigten 
und Verletzten friſchten wieder aufs lebendigſte, jene tragiſchen 
grauenhaften Scenen des Mittelalters auf und namentlich die 
blutigen Auftritte unter dem Koſakenhettmann Chminluizki 
bei ähnlicher Gelegenheit, mit welchen zufälliger Weiſe das 
Datum der heutigen Crgeffen (ſpy0 ) zuſammentrifft. — 
Die Chriſtenheit ſorgt von Zeit gu Beit dafür, daß wir die 
Geſchichte des Mittelalters nicht vergeſſen ſollen. — Nur mit 
angeſtrengter Mühe gelang es dem Militär, dem Tumulte 
Einhalt zu thun und die Stadtbehörden fanden es für nöthig, 
um der Drohung des Psbels, am darauffolgenden Abend mit 
größerer Verftirkerung Rade an den Duden fiir ben ges 
ſtörten Genuß des Freibheitéraufdes gu nehmen, vorgubcus 
gen, an allen Straßenecken, die eindringlichſten Proklamationen 
anzuſchlagen, die Wachen gu verdoppeln und Militär⸗Piquets 
in ben bedrohten Straßen aufzuſtellen. Die Militdrs und Ci⸗ 
vilbehörden haben alle ihren Gifer bewiefen, dem Unfug gu 
fteuren, fon darum weil diefe tumultuarifden Ausbrüche eis 
gentlid) einen ‘andern weit gefabrlidern Hintergrund baben, 
ferner, weil aud) einige unter den Suden wohnende rifts 
lide Birgereinen nicht unbedcutenden Schaden dabei ers 
litten batten. Aid hierin zeigt fic) die Wohlthat der aufge- 
hobencn Gbetti, indem die Ghriften in der jüdiſchen Nachbar⸗ 
ſchaft ſchon aué Mitleiden gendthigt find, fiir den Shug 
ber Juden etwas gu thun. Diefe Nacht ift gwar ohne Stdrung 
abgelaufen, allein es ift nicht abgufeben, wie lange diefe Rube 
anbalten wird, da bie Gereistheit mit dem Widerſtande wächſt 


over, fofern dic Mehrheit der Berfammlung fid damit eins 
verftanden ecfldct, durch Geldbnif an Gidesftatt gu verpflids 
ten. Das hierüber aufgenommene Protofoll iff dem Gewähl⸗ 
ten in deglaubigter Abſchrift zuzuſtellen. Von der erfolgten 
Beftellung iſt bem Landrabbiner Kenntnif gu geben. §. 33. 
Die Vorfteher fic die größeren Armenverddnde (§. 4, 6 und 

22) find nad) ndgerer Beftimmung der Landdroftei von ben 
| Synagogens Gemeinden, welde den Verband bildben, nad 
Stimmenmehrheit gu wdblen und bedürfen landdrofteilider 
Beſtätigung. * 

111. Rechnungsführer. 


§. 34. Außer bem Vorſteher mus für jede Synagogen⸗ 
Gemeinde ein Rechnungsführer zur Hebung der Ein⸗ 
nahme und Leiſtung der Ausgabe beſtellt werden. In klei⸗ 
nen Gynagogen= Gemeinden kann, wenn es gewünſcht wird, 
von der Obrigkeit augelaffen werden, das der Vorſteher zu⸗ 
gleid) Rechnungsführer fei. §. 35. Der Rechnungsführer 
bat in ber Regel vie Rednung fiir Synagoge, Sdule und 
Armenpflege gu fiibren. Es fdnnen jedoch, fofern es anges 
meffen erſcheint, für Sdhul= und Armenwefen befondere Reds 
nungsführer beftet werden. §. 36. Der Rechnungsführer 
ift in der ndmlidjen Weife wie bie Borfteher (§. 27 und f.) 
gu beſtellen. Gr kann jrdod) aud) auf langere eit als drei 
Jahre gewählt werden, §. 37. Der Rechnungsführer hat, 
fofern es von der Gemeinde fiir ndthig gebalten wird, Sis 
derbeit gu leiften. Auch bleibt derfelben bie geeignete Ans 
ordbnung von Sicherungs⸗-Maasregeln bei erheblidem Kaſſen⸗ 
vorrathe vorbehalten. §. 38. Iſt der Rechnungsführer nidt 
bereit, den Dienſt alé Ehrenamt unentgeldlid gu führen, fo 
ift von der Gemeinde Beftimmung wegen der Vergiitung gu 
treffen, vorbehaltlich obrigheitlider und, bei ten Rednungs: 
führern für die größeren Armenverbinde, landdrofteilider 
Genehmigung. 

IV. Einnahme, Ausgabe und Rednungsablage, 


§. 39. Der Vorfteher der Snnagogens Gemeinde hat un⸗ 
ter Mitwirkung des Rechnungsführers jährlich, ober, wo dies 
fiir angemeffen gu halten, fiir längern 3eitraum cinen Bo r= 
anfdlag der muthmafliden Einnahme und Ausgabe, fo 
wie eine Ucherfidt ber Aufbringung des Fehlenden 
nad dem eingeführten Suge aufzuftellen und einer Verſamm⸗ 
{ung der Gemeinde (§. 48) zur Genehmigung vorgulegen. 
§. 40. Merden neben den Angelegenteitcn der Gunagoge aud 
die ber Schule und der Armenpflege von ihn Werſehen, fo 
find die Ueberfidjten darnad, fo weit nöthig, getrennt aufgus 
ftellen. §. 41. Grfolgt ik der Verſammlung die Genehmiguny, 
fo find dic Beitrige der Gemeindeglieder nedft den forftigen 
Ginnatmen an Schulgeld, Ennagogenftdndegeld, Opfergeld zc. 
burd) ben Rechnungsführer, ndthigenfalls unter odrigkeitlicher 
Hilfe -§. 2B des Gefeges), gu Hebcn und gu berednen. §. 42. 
Der Rechnungsfübrer darf chne Genebmigung of Vor ftehers 
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keine Zahlung leiſten. §. 43. Der Vorſteher darf keine Auss 


gabe genehmigen, welche nicht von der Gemeinde⸗Verſammlung 
bewilligt iff. Dies gilt aud) von außerordentlichen Ansgar 
ben, welde fiber ben desfallfigen allgemeinen Gag in bem 
Boranfdlage binausgeben. §. 44. Ohne SGenehmigung ver 
GemeindesVerfammlung darf der Vorfteher nidht VerduFerua: 
gen vornefmen, Rapitalien kündigen, cingichen, befegen, Ger: 
gleide abſchließen, einen Redtsftreit anfangen, nod) fid) dare 
auf einlaffen. 
GBeſchluß folgt.) 


Perfonaleronif nnd Miseellen. 


Statif—tifdhes. Im NKaiferreihe Maroeco (Fez und 
Marocco) fol es unter 8} Millionen Cinwohnern gegen 
340,000 Suben geben. 


® * 
2 


Wien. Das hinterlaffene Werk des tiefoetrauerten Dr. 
Seitteles aber fcine italienifdhe Reiſe if— aun unger der 
Preffe. . % 


s * 
s 


Srantfurt a M. Das bei dem Hrn. Por. Oppen: 
beim beftelte Bild: „Cyrus entldst die Yuden in ihre Oci- 
math’, weldjes gum Gefdente fir den ruſſiſchen Kaiſer bee 
ftimmt war, fdeint gar vicht oder dod auc te verjüngten 
MaaFftabe ausgeführt werden gu ſouen. a 


Geminarien fic jüdiſche Schutlehrer in 
Baiern. Wie in den Seminarien zu Würzburg, Bamberg 
und Maiferslautern, fo follen aud) in dem neuerridteten (jx 
Sdwabad in Baiern) israel. Schullehrlinge am Unterrichte 
Theil nehmen dürfen. 


Synagoge in Kendsburg. Für den Bau der 
Synagoge zu Rendsburg, deſſen Koſten durch ein Legat des 
in Hamburg verſtorbenen Iſaak Hartwig von Eſſen beſtrit⸗ 


ten werden, iſt eine Konkurrenz eröffnet worden. 


s * 
s 


DieRabbinerverfammlungin Braunſchweig. 
Seit bem 19. Juni ift die Rabbiner-Verfammlung gu Ende. 
Die Statuten und Protofolle werden gebrudt. Da auger: 
bem wae gedrudt wird nichts über dicfelbe vorldufig gu bes 
ridten iff, fo babe id) die fpdtern Mittheilungen eines male 
ner Korrefpondenten nidjt aufgenommen. -— ws 


ri} ie 
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gebuſßreich für die Erfaſſung deb fadifcen Beiſtes, Mm den 
unzugaͤnglichſten Bidliotheken vergeaben lagen, ſind in Folge 
dieſes erfreulichen neuen Strebens durch die Preſſe dem Leben 
wiedergegeben worden, und es iſt natürlich, daß ſie bei der 
modernen Regſamkeit neue Bahnen der literariſchen Forſchung 
geſchaffen. So hat der zum erſten Male gedruckte Ari No⸗ 
bem von Jehuda da Modena Ve unterſachungen Mer 
bie Kabbala, die in dem Werke von Profeffor A. Frand 


„die Kabbala oder die Religionsphilofophie dex Hebrder” gu. 


einem Wendepunkt gelangt, vielfach angeregt, und die tritifden 
Ausgaben der treffliden grammatifhen Schriften Ibn⸗Efra's 
von Dr. Lippmann haben uné das grofe Lerifon von 
Pardon und die exegetifden Arbeiten von Fandum Jeru⸗ 
ſchatmi fo vorbereitet, daß der Einfluß auf unfere gramma: 
tifhen Studien gewif nidjt ausdleiben Fann. Gin Gleiches 
feben wir auf dem Gebiete der jüdiſchen Alterthumskunde und 
der neubebrdifden Pocfie. Die Arbeiten von Jung, Lu ze 
zatto und Dukes haben uns die geheimften Sdhadten dec 
fynagogalen Poefie evdffnet, und in den mitgetheilten Proben 
aug den feltenften und toftbarften Handfdriften, in bem Di⸗ 
prin des Sehuda ha⸗Lewi, aus bem Luggatto fein Betulat 
Bat Fehuda ale Probe gegeben, fo wie in den Abne Sikkaron 
deſſelden, iſt das literaturgeſchichtliche Studium der Poefie viets 
fad angeregt worden. And in bem Studinm der alten phi⸗ 
loſophiſchen Schriftwerke, wie in dem religionsphilofophifden 
Gtudium überhaupt, blieb man nicht gurdd. Die eciftungen 
ver Manner wie Steinheim, Hirſch, Formſtecher 
u. UA. auf der einen Seite, und die Veberfesungen und Kom⸗ 
mentirungen de6 Gore, Kuſari, Ikkarim w f. w. 
auf bee andern Seite, geben binldnglid) Seugnif, daß man 
auf dem Gebiete ber Philofophie aud nicht zurückbleibt, md 
in dieſes Gediet cinfdlagend ift aud) der Beitrag, den ich 
den geehrten Lefern durch Herausgabe einer Handſchrift lie= 
fere. — Ohne die Anmaßung zu haben, mid) den Gelehrten 
Jeraels beizählen gu wollen, glaube i doch dem Studium 
ber jüdiſchen Religionsphiloſophie niigen gu können, wenn id 
das bier unten erwabnte “Werk, das nod nie gedrudt war, 
ber Oeffentlichkeit übergebe. Von alter Zeit ber ndmlid wurde 
doer More Nebuchim ves gefeierten Maimonides alé 
der Mittelpunkt der jüdiſchen Religionsphilofophie betrachtet, 
und da fid) auf der hieſigen Rathsbibliothek handſchriftlich 
ein Kommentar gu diefem Buche von dem ausgezeichneten 
fpanifden Gelebrten Joſef Ibn⸗Caſpe vorfand, fo unz 
ternabm id es, diefe Handfdrift gu topiren, um fie durch 
ben Druck gu verdffentligen. Der faft fedehundert Jahr 
alte Kommentar beift: AOD MNDY, und erftredt ſich diver 
alle drei Theile des More Rebudim des Maimonides, und 
iſt nicht blos gum Berftdndnig des More, fondern aud fir 
die jädiſche Philoſophie -dberhaupt nidt unwidtig.”“ — Bon 
De. Gof. Lev. Saalſchütz in Kinigsberg ift fo eben ers 
ſchienen: „Zur Berfipnung der Confeffionen, oder Juden⸗ 
thum and Gbriftenthum in ihrem Streit und Gintlang (Ris 
nigth. 1843. 8)". Dee Berfaffer, ver den Cefern in Gefefe 


Kritifen. Hirſch's Religionsphilofophie beurtheilt von Dr. Steinheim. 
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ſung det Dognen bes Jubdenthums aud Yen Ruff¥gen: Der 
Monotheiemus da ſittlicher Beziedung (Geigers Zeltſche. V. 
Heft. 1. und 2.)“ und: „Ideen zur Geſchichte der Unſterb⸗ 
lichkeitslehre bei den alten Hebräern (Illgens Zeitſchr. u. F. 
I. Heft 3. und 4.)“ bekannt iſt, bat unter unſern Glaubens⸗ 


- gemoffen. gum erften Male einen Boden vetreten, auf den fid 


nod) Bidet bee modertieh Gelcheten geWagt. Er ift der erſte, 
ber vom Standpuntte ded Judenthums aus die chriſtliche 
Dogmatif beleudtet. — In Pofen ift erfdienen: ,,Darftels 
lung der biblifden Krantheiten und der auf die Medicin bes 
zaglichen Stellen ver Heiligen Schrift. Von Dr. J. P. 
Srufen (Pofen, 1843. 8). In Rezug auf die Gebetbuch⸗ 
Riteratur erwdbne id) nod die bei H. Prausaig in Glos 
gat gu habenden: Miro, Allgemeines Geberbud für gebib⸗ 
dete Befenner der mof. Religion. 5, Aufl. (Preis 1 Thlr.)3 
Arnheim, Bollftindiges Gebetbud dex Beracliten far das 
gange Jahr. Ins Deutſche diberfegt und mit Anmerkangen 
verfeyen (15 Sgr.). Arnheim, Bogerot für alle Gabbate 
des Sabré, in forgfaltig torvigirtem Texte (15 Sgr). 





Religionsphilofophie. 


Die MReligionsphilofophie dec Juden, oder das Pringip 
der juͤdiſchen religidfen Anfthauung und fein Verhaͤlt⸗ 
nif gum Heidenthum, Chriftenthum und gue adfolucen 
Philofophie, dargeftellt. 2. von Der. Gam. Hirſch, 
Mabbiner, Leipzig, 1843. bei H. Hunger. 


Bon Der. Steinheim. 


(Bortfegung.) 

Wenn wir nun Hen. Dr. Hirſch fernec Hiren, wird 
ex uns nod) ndber tiber daé auffldren, was ibm alé bas Giz 
genthimlide des Judenthumes; als bas, in dem 
und durch bas es von jedem Heidenthume charakteriſtiſch fid 
auégeidnet, erſcheint. Des Herrn Rabbiners Anſchauungen 
werden fic) (das denfen wir) bod gewif in rect wefentliden 
Puntten von benen des heutigen berrfdenden Pbilofophemes 
Unterfdeiden ! Würde ein folder Unterſchied nidjt als ein fpeci= 
fifder, fondern Hdcftens als ein mobdaler Heraustreten: fo 
wiirden wir wenig oder feinen Anftand nehmen, uné eber fir 
den ſtrengen Philoſophen als fiir das Nicht-Fiſch und Richt⸗ 
Fleiſch, alé fiir den HalbsPbhilofophen, Halb⸗Theologen gu ers 
tldren. Wenn wir etwa fdnaden, dap Here Hirf ad, gang 


“den Fuptapfen Hegel’s und Vatke's folgend, das Juden⸗ 


thum vollfommen gur Cinerleibeit mit dem Begriffe und 
defjen Proceß aufldfte, und nur eingig darin -fidy vor ſei⸗ 
nen Gorgdngern unterfdiete, daB er ifm — was fid von 
einem Lehrer und Bekenner deffelben nicht anders erwarten 


ligt — cin $= Mong gn fidern ſachte: fo wm 
wit und, und iq ou. et 

gadngern gu Gal. 

ein 


es, daß diefe bem Gefege von Urſache und MWirkung gehor⸗ 
chen; daß nicht bad Bollendetere erſcheine, bevor bas Unvoll⸗ 
fommene ba gewefen; und daß nach bem Bollendetern, nicht 
bag Unvollendete wieder auftrete, fondern ein nod Bollfoms 
meneres. Wir haben die Darftellung dieſes Entwickelungs⸗ 
ganged in allem Menfdliden, in Runft, Wiffenfdaft und 
heologie. Ware unfece Meligion nichts anders, als was fie 
nad) dem, was wir auf ter XXII. Geite erfabren fein foll, 
wir muften und unbedenklich fiir ihre Stellung in der Hes 
gel’fden Religionsphilofophie erklären; benn drüben ift mehr 
Grund alé hüben. Hier nämlich wird uné gelehrt: diefe ges 
fablte Nothwendigkeit (ndmlid jenes unmittelbare Gefühl, 
welches den Inhalt der heiligen Schrift gu produciren nds 
thigte; p. XXIi.) ,die, weil fie nur gefühlt tft, der 
Borberung des Geiftes widerfpridt, diefer Wis 
berfprud ſelbſt ift gu erkennen, ift alsdieRoths 
wenbdigteit bes Geiftes cingufeben. Das von dies 
fer Rothwendigteit Gefegte ift alé mit Mothwendigkeit gefest 
gu begreifen; d. & der Bnhalt des unmittelbaren 
religidfen Wiffens’ muß identiſch fein mit bem 
Snbalte bes philofophifm in feines Noth wens 
bigteit Eingefebenen”’. Died ift nun gang die Grund 
marime des Hegelthums; darin ebenfallg aus demfelben 
Grunde, weil die Thcologie nichts anders fei, alé die Philoſo⸗ 
phie und fid) nur von dieſer unterfdjeide, wie cin Bewußt⸗ 
lofeé vom Bewußten, daß aber die Materie bed Inhalts in 
beiben identifd fei. Hegel, Marbheinele, Daub und 
Vatte haben, alé Ghriften, wie fich’s gebührt, dad GC Hris 
ſtenthum als identify mit ihrem abfoluten Geifte bewun⸗ 
vert; Herr Dr, Hird thut cin Gleides mit bem Bu dens 
thum, dod mit weniger guten Griinden, weil ber Geift in 
feinem, Hrn. Dr. Hirſch's, Falle auf ein wabres Hinterfir, 
ein Oyfteronproteron gerathen wire. 

Wir fotgen unferm Autor nod auf dfe folgende XXIII. 
Seite, auf welder er feine Hegel fhe Logit nod ndber 
begeichnet, und wir den Tittat des An⸗ſich, Für⸗ſich, und Bue 
ſich wieder klingeln biren. Wir Hiren: „die Philofophie der 
Religion ift eben fo vorausfegungéios, als fle eine Voraus⸗ 
fegung bat. Cie feat den gangen Inhale des religidfen Geis 
ſtes alg fdjon vorhanden, und gwar den mit Rothwendigkeit 
producirten Bteligionsquellen (ben Pentateud 2.) voraus”. 
Das ift genau die Ppbilofophie des Tages, die uns einreden 
mbchte, jene begeifterten Heroen des Glaubens Hatten ihre 
Sdriften gelegt, wie die Henne ihre Eier; oder der Prophet 
wie teiner nad) ihm auferftanden, babe die Lehren und Gefege 
und Beugniffe in fic) getragen und dann aus fid) herausge⸗ 
fponnen, wie ihr Reg die Spinne“ nad) ewigen, ehernen 
grofen Gefegen. Nur bliebe dann alé ein Wunder ſtehen, 
wie der ehrwuͤrdige Grgvates Abraham cin griferer Phi⸗ 
lofeph als Sofrates, Plato und Ariffoteled, fovtele 
Seufen dex Sntwidsiung dberfpringen und mit Eins bas allers 

» ween piel ohne Mares Bewußtſein, aus ſich ſelbſt 
tein te Gawbe wer. Davin Seftinde dod) die Vor⸗ 
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afte ift aud) vovausfegungslos; denn ba fie gerade die Noth⸗ 
wendigkeit dieſes Producirens gu begreifen fudt, fo vergift 
fie gunddft diefen gangen produeirten Inbalt’), weiß aus 
den Widerfprud einer nur gefühlten geiftigen Rothwendigkeit, 
und diefer Widerſpruch felbft wird ibe bas Agens, ben gangen 
Inhalt des seligiSfen Bewußtſeins gu reproduciren’*)”. Wig 
werden gleich feben, was ihm bei diefer wiſſenſchaftlichen 
Reprodultion in den Händen geblieben iff. Wie hören: „dieſo 
gefühlte Rothwendigkeit ift ndmlid der Geift an 
ſich, ber abftvatte Geift, die leere Reeiheits und deg 
Widerſpruch iſt eben dieſes, daß der Geift niche blog an fig 
abftratt, leer, bleiben fann, fondern für ſich werden, fid 
erfüllen, konkrete Sreiheit fein mus.” Wir repetiren: ges 
fühlte Roth wendigtecic if— gleidh bem Geift an fig, 
ift gleid) ber Leeren Freiheit; alfo gefühlte Noths 
wenbigteit=Dderleeren Freiheit; ferner: gewufite 
Nothwendigkeit it gleih dem Geift für fig, iſt 
gleich der erfüllten Freiheit; mithin iſt gemufte 
Nothwendigkeit gleich der erfüllten Freiheit. 
Die Ausdrücke gewußt und erfüllt; gefühlt und leer 
laſſen ſich leicht auf die beiden einfachen: gewußt und gee 
fühlt, von denen erſterer dem erfüllt, zweiter dem leer 
entſpricht, reduciren. Nach dieſer Reduktion hätten wir nun⸗ 
mehr folgende Gleichung: gefühlte Rothwendigkeit 
= gefühlter Freiheit; gewußte Nothwendig— 
keit = gewußter Freiheit; und Gleiches von Glei⸗ 
den abgezogen: Nothwendigkeit iſt = ber Freiheit 
g. 6. d. Ich glaube kaum, daß ſich ein anderer Fehler in 
die Berechnung dieſer Aequation eingeſchlichen, als der etwa 
ſchon in der Suppoſition enthaltene. 


Es iſt ein Selbſtverſtändniß, daß, wenn bas Thun M os 
ſe's und ber Propheten ein nothwendiges geweſen, 
und died nun mit Nothwendigfeit als ein Wiffen reproducirt 
worden, aud Vernunftnothwendigkeit begriffen, in ein Wi fe 
fen verwandele werven farm und foll, weder ven einer ab: 
ſtrakten nod) von einer fonfreten Freiheit, in iheem eis 
gentliden Ginne, die Rede fein kann; fondern daß Alles ſich 
in den Naturmedanismus der ewigen Weltenuhr auflsft und 
verliert. Das ift diefelbe Freiheit, die uns fon G. Fidte 
an feinem Beifptele vom Baume, ber ſich ungehemmt aus feis 
nem Keime, nad innerer RNothwendigteit entwidelt, bicr 
die menfdlide Greiheit, die heilige Gottesgabe, vertaufden 
wollte. Aber es ift ein Unterſchied gwifden wahrhaftis 
ger Freifeit, d. 6. bem unbdedigten Vermögen, eine neue 


Ordnung der Thatfaden gu beginnen, erfte Urſache gu wer⸗ 


den, und der falfden Freiheit, die nur eine Ungehemmts 


*) D. i. ben Inhalt dex Lehre des A. T.; dabei paſſirt 
ihm’s denn, daf ihm beim wiffentliden Reproduciren einige 
Kteinigkeiten abganden fommen, fo 3. B. die SHS pfungss 
lehre. 

) S. O. 
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Heit bed innerlidjen Entwickelungsgeſezes iff. Die leate 


Freiheit befigt bas Mühlrad, das nicht gehindert wird, eben 
fo gut, wie ber Embryo, ber fid) unter den ibm günſtigen 
Ginflaffen entwidelt, bie Pflange, bas Thier und aud der 
Menſch, als foldjes die andere Freiheit, die Freiheit, dte 
wie alles Wirklide, kLeinen Gegenfag bat (denn and 
ber gebundene Menſch verliert diefe fogenannte ,,abftratte”’ 
Freiheit niemalé) iff cin Siegel Gottes auf den Menfdens 
geift gedriidt, die Signatur ber Ebenbildlichkeit Gottes. 
Beide Arten Freibeit ſtehen nicht gu einander wie Abftrattes 
gu Konkretem; fondern die Gine ift fo von ber andern ve rz 
fdieden, daf nur das Homonyme die Denkverwirrung ers 
klärt, vermdge welder man die menfdlide Freiheit, der 
Nothwendsigteit entgegengefeat bat, da, wie gefagt, die 
Freiheit, d. i. das Vermögen fid au beftimmen, ebenfowenig 
einen Gegenfog bat, wie andere Vermigen der Seele, wie 
das Gedidtnif, die Phantafie 2c. Diefe alle können ba fein, 
ober nidjt ba fein, gleich jedem andern Weſen; aber einen 
Gegenfag koͤnnen wir nicht an ihre Stelle fegen, wie etwa 
gegen bas Pofitive, ein Negatives 5 gegen das Rothwendige 
bas Unmiglicde, gegen bas Oben das Unten; fondern hier gilt 
nur cin Ja, oder ein Nein, — Wir erinnern, nod vor 
Kurzem auf eine ähnliche philoſophiſche Freiheitélehre S einer 
Nothwendigkeitslehre, geftofen gu fein. Sie ſchreibt ſich Her 
von Her Dr. Jac. Fr. Reiff. Erſte Stufe: das Cine, 
gleich Gort in uns, die tubigen Clemente unfers Wefens, die 
Nothwenbdigteit. — Bweite Stufe: die Selbftlofig: 
tit wird gum Streben, rein Es felbft gu fein gum rei- 
nen Bofen, Guten. — Dritte Stufe: die der Fretheit, 
bas Gollen. Einheit der Freiheit und Nothwendigkeit des 
Beſtimmtſein's und Sichſelbſtbeſftimmens. Wer der Sade 
Geſchmack abgewonnen, der lefe fein Bud! 
(Gortfegung folgt.) 


Bur Vefchneidungsfrage. 
Cine Beridtigung und Abwehr fie den Reform:Verein. 


In dem diesjährigen Juniheft der „Zeitſchrift fur 
bie religidfen Intereſſen des Judenthums“ bez 
findet ſich S. 106 u. fg. ein Aufſatz unter dem Titel: Die 
Epoche des Makkabäerkampfes und die heutige Zeit. Eine 
Parallele. Von'. 

In demſelben bezeichnet der Verf. unter Anderem die 
Beſchneidung als ein Hauptfundament des religiöſen Juden⸗ 
thums und ſucht dieſe Anſicht durch folgende Gründe zu un⸗ 
terſtüßzen: 1) durch bas hohe Alter dec Beſchneidung. 2) 
Durd) den ihr in der Bibel beigelegten Ausdruc ,,beiliger 
Bund’. 3) Durch die von ihe abbdngig gemadjte Theilnahme 
am DOpferdienft im Tempel. 4) Durdy die Beibehaltung ders 
fetben gu allen Seiten, namentlich felbft während des babys 
lonifdjen Exils, und 5) durch die Pietdt, mit weldjen fie nod 
Heute dberall bei Juden beobadtet werde. Hiernach betrach⸗ 


Sritifen. Sur Beſchneidungsfrage. Von Dr. Bergfon. 


tet ex die Beſchneidung als ein géttlidjed Zeichen, alé ein 
Glaubensbefenntnif der Yuden und als einen Gintritt in ibre 
Religion, und Halt den Verfud, diefelbe abgufdaffen fiir 
gleidjbedeutend mit bem, das gange Sudenthum umzuſtürzen. 
Deshalb vergleicht ex aud) die ,,bdfen eure’ in Israel, bie 
gur Seit der Mattabder die Befdneidung abfdaffen wolllen, 
mit ben Freunden bes Reform = Vereins in der heutigen Beit, 
und dehnt diefe Parallele aud) auf die Motive beider Pars 
teien aus, indem beide die Abfchaffung der Befdneidbung und 
biermit den Umfturg de8 Judenthums blos um duferer 
Vortheile willen herbeizuführen ftrebten » weldye gue Malas 
bdergeit darin beftanden, daß man fick) Berfolgungen und 
Bedriidungen ber Feinde entgiehen wollte, heute aber eden 
daſſelbe durch Erlangung ber Emancipation erreidjen wollte. 
— Jn diefer Darftellung findet Referent Folgendeés gu bes 
tidjtigen. 

Der erſte vom Werf. für die befondere Heiligkeit dex 
Befdneidung geltend gemacjte Grund ihres hohen Alters, den 
aud) fuggatto*) und Bung?) anführen, verbient in fos 
fern feine Berückſichtigung, weil alsdann die nod viel älte⸗ 
ren Noadidifcen Gebote und das Gabbatgebot, das gleid 
nad Erſchaffung der Welt nach der Bidel eingefeot wird, einen 
viel gegriinbdetern Anfprud) darauf Hatten. Eben fo tsnnte 
dad Verbot aber die Spannader, weldes vom dritten Pac 
triarchen, wie bad Gebot der Beſchneidung vom erften here 
flammt, gu einer gleid) widtigen religidfen Verbindlichkeit 
beredtigt fein. Allein im gangen Mofaismus bedingt das 
Sdhere und niedrigere Alter der Gebote durdaus keinen Un⸗ 
terfdied in ihrer Heiligkeit. — Den vom Werf. ale gweis 
fen Grund hervorgehobenen Auddruc ,,heiligen’ Bund” theilt 
die Befdneidung in ver Bibel mit vielen andern mofaifden 
Geboten, fo namentlid) mit bem Gabbatgebot, von dem es 
(1 B. M. 2, 3) gleidy urſprünglich heißt: und Gott heiligte 
ben Sabbat. Somit kann aus einer foldyen Bezeichnung 
fein Kriterium für bie befondere Heiligkeit der Befdneidung 
hergeleitet werden. — Die dritte Behauptung des Verf., 
daß nur die Befdneidbung gur Theilnahme am Opferdienft im 
Sempel beredtigte, beruht auf einer ungenauen Auffaffung 
ber einen und dem ungebdrigen Gitat einer andern biblifden 
Stelle, auf die fid) ber Verf. gu dicfem Zwecke beruft. Die 
eine Stelle aus Ezechiel (44, 7. 9.) zeigt, daß es gu ded 
Propheten Zeiten allgemeiner Gebrauch in Israel war, Opfer⸗ 
gaben von fremden und unbeſchnittenen Leuten im Tempel 
anzunehmen, und beweiſt gerade das Gegentheil von dem, 
was der Verf. behauptet. Die zweite Stelle aber aus Je⸗ 
ſaja (52, 1) lautet: Schmücke dich, du herrliche Stadt Gee 
ruſalem, denn es wird hinfort fein Unbeſchnittener, fein Uns 


1) 2B, des Orients Mr. 51 vom 19° Dec. 1843, 6, 
813, „Die Befdneidung ift {eit 36 Jahrhunderten ein Unters 
ſcheidungsmittel der Abrahamiten“. 

2) Gutachten über die Beſchneidung. Von Dr. L. Sune 
in Berlin. Frankf. a. M. 1844, S. 9. „Skine Heiligtets 
fo alt wie Israels Stamm, vier Jahctaufende.” 


einer dich betreten, ober, wie es Luther dberfeat, in dir res 
gieren (N73). Hier ift alfo von ber Fremdherrſchaft in Fes 
rufalem, aber teinedwegs von dem Opferdienft eines Frems 
pen im Sempel die Rede. Der Prophet verkündet hier mehr 
eine politifde, als eine religidfe frobe Botfdaft, dem der 
Ausdcud (ry) unbeſchnittener galt, eben fo wie Bardarus 
bei Grieden und RNimern fiir Freunde und Feinde. Man 
fiebt, daß man den Bibeleregeten Sei ihren Anführungen aus 
dex Bibel ftreng auf die Spur nadfolgen muß. Die fiir die 
der Behauptung des Verf. entgegenftehende Anſicht fpredens 
ven Stellen aus der Bibel, wie fie Berf. an einem andern 
Ort *) gufammengetragen Hat, find vom Werf. gang dbergans 
gen worden, fo namentlid) die Stelle aus dem Einweihungs⸗ 
gebot bed Königs Salomo. — Wenn der Verf. viertens 
fiir bie befondere Heiligkeit der Befdneidung, die mittelft ders 
felben während bes babylonifden Exils fortwährend erhaltene 
Bethatigung des Glaubens vorbringt und gum Beweife dafür 
eine Stelle aus Zacharia (9, 11) citirt, wo von einer Bes 
freiung der Gefangenen aus der Grube mittelft des Blutes 


des Bundes, bie Rede ift, fo kann man ibm bHiergegen daé 


Faktum aus Gfra (6, 20. 21) entgegendalten, wo es Heift, 
Daf die wdbrend des Sabylonifden Exils unbefdnitten Ges 
bliebenen, fid) guvor von diefer ,,Unreinbeit der Fremden“ 
teinigen muften, ebe fie am Paſſahfeſt Theil nehmen durften 
Hieraus folgt deutlich, daß während der Gefangenfdaft in 
Babylon die Befdneidung bei den Jeracliten gum griften 
Bheile nidt beobadtet wurde. Somit wird die vom Werf. 
behauptete ununterbrodene Stetigteit derfelben bei den Juden 
durch dieſes biftorifde Argument widerlegt, wenigſtens in 
Bezug auf das babylonifde Gril *). 

Was endlid finftens, ,,die Pietdt und Allgemeinheit 
betrifft, mit der die Beſchneidung durch das gange Judenthum, 
und fo weit Juden wohnen, beobadjtet und gebhegt wird”, 
fo kann hieraus cin Eritifder Beweis fiir die unantaft= 
bare Heiligkeit der Befdneidbung mit dem Verf. nidt gefols 
gert werden. Denn mit dem Sdilde des Volksglaubens foll 
und tann fid) Reiner auf dem Rampfplage der Kritik gu ver⸗ 
theidigen ſuchen. Ueberhaupt bleibt es ein mislich Ding, auf 
dem Forum wiſſenſchaftlicher Unterfudjungen an den Aus: 
forud bes Boles gu appellicen. Die Volksſtimme iſt in ges 
wiffen Dingen gu adten, allein bei einem Principienftreit 
fann man ibe feine Inſtanz, gefdrweige denn die höchſte eins 
rdumen. Es ift nidjt lange ber, als das Sabbatgebot und 
pie Speifegefese in eben fo allgemetner Berehrung bei 
ben Yuden ftanden, als es der Verf. jegt von der Beſchnei⸗ 
dung annimmt. Bekanntlich war im jüdiſchen Mirtelalter 
diefe gittlide vox populi, bisweilen ſehr ungöttlich im 
Verdammen von Mdnnern, die den Eleinften Mitus oder Mins 
hag in Frage gu ſtellen wagten. Spinoga (7), Maimon u. 
X., lebten fie heute, fie warden dem Fanatismus ihres Vols 





8) Die Beſchneidung. Berlin, 1844, S. 62. 
4) bendafelbk, S. 12. 


Gritifen. Zur Befdhneidungsfrage. Bon Dr. Bergfon. 
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kes burd die Fludt in den Schooß ded Gegenglaubens ſchwer⸗ 
lid) fid) gu entgiehen, ndthig gehabt haben. Man fieht alfo, 
daß diefer fog. gefunde Bolksfinn, — diefe paffive vox 
dei — daé mit ber Gefundheit überhaupt theilt, daß er, wie 
diefe, relativ und höchſt ſchwankend iff. Was nod heute ges 
fund und normal erfdeint, fann bei fortgefdrittener Ent⸗ 
widelung fdon morgen als ein Stillftend, eine Hemmung, 
alg eine Abnormitdt uné entgegentreten. Dabei ift diefer 
gefunde Weltfinn ſehr empfindlid. Cin leifer Sprud der 
etwas gu ſcharfen Kritik braudjt ihn blos anguftreifen, und, 
ebe ſich's gewiffe Herren verfeben, wird er davon afficirt und 
befommt einen Bug, welder ihn nidt immer rückwärts 
treibt. Wer fid daher auf diefen Volksglauben verläßt, 
ſcheint nicht einmal die Hinfälligkeik feiner Stage gu abnen, 
abgefeben davon, daß ein foldjes Sichberufen auf den gefuns 
den Volléfinn von der Bury der Kritif als intompetent ab⸗ 
gewiefen wird. 


Wie es nad Allem dem um die Anficht des Verf. aber 
bie faframentale und privilegirte Bedeutung der 
Beſchneidung ftehen mus, wenn er nicht als deutliche und 
ſchlagende Beweiſe dafür, nod etwa ben blinden Autoritdtés 
glauben fiir die Bhecrie und den Madtfprud des Bannſtrahls 
— diefe ultima ratio irrationalis — fir die Praris gu 
Hilfe rufen will, das fieht Feder leicht ein. 

Gine gleiche Bewandtnif bat e6 mit der vom Werf. gee 
geichneten Parallele grwifden der Cpode im Maklabdertampfe 
und bem beutigen Reform: Verein, ein Vergleid, der weder 
einen biftorifd) gefiderten, nod aud) tritifd) geredtfertigten 
Boden hat. Ref. tritt hier nidt alé Apologet des Reforms 
Vereins auf, allein das Wahrheitsgefühl eines Jeden mus fid 
gegen ben vom Werf. gemadten Verfud ftrduben, ernfte Fras 
gen durd) Verdddtigung und Entſtellung gu verriiden. Der 
Verf. vergleicht die ,,bdfen und gottlofen Leute in Jsrael“ 
gur Beit des Antiodus, mit den heutigen Freunden bes Res 
form-:Vereing, und will diefen Vergleid) auf folgende Punkte 
ſtützen: 1) Seide Parteien gingen auf den Umfturg des Juden⸗ 
thumé aué. 2) Beide Parteien wihlten hiergu die Abſchaf⸗ 
fung, alé daé geeignetfte Mittel. 3) Beide Parteien wurden 
hiergu durch dufere Beweggriinde beftimmt. Zu diefem 
Behufe erzählt uné der BVerf., wie fdon gu Anfang ver Re⸗ 
gierung ded Antiodus in Israel fid) gottlofe Menſchen fans 
den, welche die Abfcaffung der Beſchneidung beim Volke eins 
fibren und daffelbe dadurch gum Abfall vom Judenthum 
verfocdten wollten. — Zuvörderſt bat der Verf. bierbei über⸗ 
feben, daß unter Abfdhaffung der Befdneidung bamalé bei 
jenen feuten in Israel nicht fowohl die Unterlaffung 
derfelben bet ihren Kindern, als vielmebhr, wie dieſes übrigens 
aud der griechiſche Vert (1 Makkab. 1, 16) befagt, bie Eins 
fiibrung des Epifpasmus bei den Erwadfenen verftanden 
werden muf. Denn das Gebot, die Kinder bei Tobdesftrafe 
nicht gu befdyneiden, ging nidjt von jenen Leuten, fondern 
vom König Antiodjus und gwar erft zwei Fabre fpdter 


(1 Matfabder 1, 30. 51) aus’. Dennod) hat ber Verf. zwei 
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verſchiedene hiſtoriſche Fakta zuſammengeworfen, und dadurch 
fic) ſelbſt in einen Widerſpruch verwirrt. Einmal ſagt er 
(S. 112), daß dieſe Partei damals durch Abſchaffung der 
Beſchneidung völlig vom Judenthum ſich trennen wollte, und 
dann widerſpricht er ſich (S. 113), wenn er ſagt, daß die⸗ 
ſelbe Partei dadurch ſich doch nicht vollig vom Judenthume 
losſagen wollte. Wie will er übrigens ſeine Behauptung, 
daß dieſe bad Judenthum gänzlich umſtürzen wollte und durch 
bie Unterlaffung der Beſchneidung es gang veridugnet hätte, 
mit ibrem Widerſtande gegen Rikanor, als diefer fie auffors 
derte den Gabbat durch Eroreifung der Waffen gu verlegen, 
in Einklang fiellen? Hat einer, der fid) vom Judenthume 
durch Abſchaffung der Befdneidung getrennt hat, nod ndthig 
ven Gabbat, wie jene Partei e6 that, gu beobachten? Diefer 
Widerſpruch wird den Werf. gue Einſicht leften, daß das 
Streben jener Partei vod) wohl nidt auf ben voͤlligen Um⸗ 
fturg des Judenthums loégegangen fein fann, oder dah fe 


Kurze Anjeigen. 


wenigftens in dec Abfdaffung der Befdneidung nicht das 


Mittel hiergu erbliden konnte. Hiergu dtirfte ign aber now 
folgendeé Motiv, welded die Einführung des Cpifpasmus 
eigentlich herbeiführte, und welded ex überſehen gu haben 
ſcheint, leicht beftimmen. Bur Beit des Antiodhus nimlid 
wurden bie Séraeliten, wie mit vielen andern griechiſchen 
Gitten, fo aud) mit den hellenifden Ringfpielen in ber Pas 
laftra betannt. Bei diefer Gelegenbeit mußten fie ftets naft 
erſcheinen und falfhe Schaam über die Beidjen ber Beſchnei⸗ 
dung, mit denen fie von ihren griechiſchen Spiels und Kampf⸗ 
genofjen aufgegogen und genet wurden, veranlafte fie die 
Spuren derfelben gu verwifden, d. h. ben Epifpasmus eingus 
führen. Diefed beftand bekanntlich darin, daß man die, nad 
der damaligen, nur in dem exften Akte beftehenden Befdnei- 
dung, nod) guriidgebliebene Vorhaut, mit bem von Gelfus 
befdriebenen Suftrumente, Gpifpafton, fo lange debnte, bis 
fie wiederum die Cidel, bis über ihre Spite hinaus, voll« 
fidmbig bedeckte. Diefer Misbraud hatte bekanntlich die 
pb, die Aufreipung ber befdnittenen Vorhaut mittelſt der 
gugefpigten Daumenndgel gur Folge, indem man dadurd) fiir 
die Zukunft den Epifpaigmus gleid) von vornberein unmiglid 
gu machen fudte. Hätte der Werf. die hier vom Ref. bes 
reits an einem andern Orte*>) erdrterten Umftdnde berück⸗ 
fidjtigt, er wäre nicht gu dem einfeitigen Schluß gefommen, 
das bloé Bebdriidungen und Verfolgungen damals die Ab: 
ſchaffung der Befdneibung ober den CEpifpadmus ing Leben 
gerufen haben. 

Bei diefer hiſtoriſch unbegründeten Auffaffung der Epoche 
im Makkabäerkampfe mufte natürlich dem Werf. aud) die 
von ihm mit jener verglidjenen heutigen Zeit in einem ſchie⸗ 
lenden Lidjte erſcheinen. Um ndmlidy bie zwiſchen beiden vers 
ſuchte Parallele aufredt gu erhalten, mufte er dem Reforme 
"Verein ebenfalls ben Umſturz des Judenthums ale Zweck, die 
Abfdaffung der Beſchneidung als Mittel und die Emancipas 





5) Ebendaſelbſt, S. 12 u. fe. 
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tion, ober wie es ber Berf. gu nennen beliebt, bie Grlangung 
duferer Bortheile, alé Motiv unterftellen. Hätte er fratt 
beffen eine genaue Einſicht in bie vom ReformsBVerein Sisher 
verSffentlidten Attenftdde fid) verſchafft, fo ware ev nicht 
gu diefen Befduldigungen gelangt, er müßte denn, wie es 
freilich aud) bereits geſchehen ift, die von dem Reform « Bers 
ein geftelite Aufgabe, dfe Fortentwidelung deé Sus 
benthums, fir einen Umſturz deffelben erfldren wollen. 
Daf die Abſchaffung ver Beſchneidung, fretlid) fein Epiſpas⸗ 
mués mehr, webdcr bie Tendeng des Reform « Vereing Hildet, 
nod fie irgendwie ausfüllt, beweiſt ber Umftand, daß ſie in 
ber Erklaͤrung derſelben nirgends erwähnt wird, ſondern fie 
nur nebenbei einmal in bem Programme vorkommt, wo fie 
alg Veifpiel dafür citirt wird, daß fid) aus dem Mittelalter 
her verfdledene irrige Anfidten erhalten hdtten, fo die vow 
ber faframentafen Bedeutung ver Befdneidung, ein Begriff, 
ber bem reinen Mofaismus wiberfpride. Dak ver Meforms 
Verein (hr daher eine befondere Heiligkeit nidjt beilegen kann, 
bat er vom Standpuntte dex Kritik und des Prinefps volls 
fommen redjt. Und bierin ftimmt ign aud) Ref. bef, obgleich 
ce fdr die praktiſche Aufredthaltung der Beſchneidung, (don 
aus didtetifden Kückſichten, wie ſchon anderswo ), fo aud 
bier wiederholentlich ſich ausſprechen muß. Allein religidſer 
Zwang muß hierbei durchaus vermieden werden. Endlich kann 
weder Ref. noch ſonſt Jemand, wenn er die Dekumente des 
Reform sVercins unbefangen durchgeht, das ihm vom Werf. 
gue aft gelegte Emancipationsmotiv darin entdeden. Daß 
ber Verf. und mit ihm viele Andere es daria finden wollen, 
kommt wohl baber, weil fie die Emancipation fdr gleichbe⸗ 
deutend mit der Erlangung äußerer Vortheile halten und 
durch Aufbdrdung eines foldjen materiellen Motiv’ ble Tene 
deng bes ReformsVerein’ gu verdddtigen meinen. Das aber 
das Streben nach Emancipation, mit dem nad Außeren Gis 
tern nidjt gu ſdentificiren ift, lehrt cin Blick auf die Gee 
ſchichte und Literatur ded Emancipationslampfes, 
dem man feeilid nicht fo fern zu fteben braudt, wie es beim 
Berf. ber Fal gu fein fcyeint, um in ihm, dem in der heili⸗ 
gen Begeifterung fir das Menſchenrecht, Männer, wie ein 
Doom, Mendel sfohn, Leffing, Rießer in Deut fde 
lamb ihre ebelften Kräfte weibeten, blos das Stingen nah 
Guferen Vortheilen gu finden. De. Bergson. 





Rurzje Anjzeigen. 


31) Index Scholarum in gymnasio hamburgensium aca- 
demico a Paschate 1843 usque ad Pascha 1844 ha- 
bendarum. Editus ab Gustavo MauritioReds- 
lob etc. Samburg, 1843. 4. Auguſt Meifiner. 


Diefer Lektionskatalog enthalt eine tleine Abhandlung 


6) Ebendafelbft, S. 46 und 142. 
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36) S°ynbN pT Anawon nrbin an Sane MND 


Dy 037 ANT WN. Aud unter dem deutfden 
Vitel: Biographie der Freiberren von Roth= 
ſchild. Von A.M. Mohr, Lemberg, 1843. 8. Ldbel 
Balaban. 

Der enthufiaftifhe Hebrdifde Biograph der Familie 
von Rothſchild benugte die SefularsFeier dieſer „hochberühm⸗ 
ten” Familie, um in einem edt oricntalifden Style die — 
allerdings nidjt gu begiveifelnden — Werbdienfte diefer mates 
riell⸗ mächtigen Stige vieler Juden und Regenten gu preifen. 
Den Enthufiasmus bes Verf. möge folgende Strophe aus dem 
porangefdictten sw orp Sefunden: 


Viterarifde Antindigungen. " 


OMAP owner wa 1153 owhoon 

daobdab som wy ops douron 

oat Nd Ton ND aban od mor 

Dw Spa my oonpw onos 
Sn einem 799 WN bat der Verf. die Stelle (Berachot, 
8a) sm wD AN Sy erldutert. Was uns in der 
Biographie aufgefallen, ift, daf bei der hebrdifden Ueber⸗ 
fegung des von glibender Liebe gum Judenthume geugender 
Sdreiben des Herrn Salomon von Rothſchild in Wien der 
„Orient“ nidht erwähnt wird, obwohl er diefes bie Familie 

Rothſchild ehrende Schreiben guer ft mitgerheilt. 








Literarijdhe Ankuͤndigungen. 


Sn diefen Ankdndigungen werden Angeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientalifche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir die gefpaltene Petit «Belle ober beren Raum aufgenommen. 





1.) Bei Grdfe und Unger in KRinigsberg ift ere 
dienen : 
Bur 


VerfShuung der Confeffionen, 
oder 
Judenthum und Chriftenthunr, 
in ihrem Otreit und Ginflang. 


Bon J. B. Saalf hie, 
Dr. der Philofophie, Prebiger an der Beraclit. Gemeinde 
gu Königsberg. 


Preis 12 Ge. 


Es ift wohl dad erfte Mal, daf ein Israelit, der 
gugleidh ein grandlider Kenner der ri ftlis 
den Religion ift, fic) uber ihre Dogmen und Lehrſätze 
ausfpridjt , und beide Religionen, die hriftlide und jüdiſche, 
in einer für Jeden verftdndlidjen Vortrageweife in Parallele 
ftet, aud, von diefem Grandpuntte aus, tiber mance Fras 
gen Aufſchluß giedt, die in gegenwdrtiger Beit fehr lebhaft 
ecdrtert werden, 

Wir glauben demnad, mit Redt auf diefe literarifde 
Erfdeinung aufmerffam maden gu dtirfen. 





(72.] Go eben ift erfdienen: 

Ralender der Jüdiſchen Gemeinde zu Ver: 
lin auf das Jahr 5605. Herausge: 
geben von Dr. J. Heinemann. 16. 
5 Syr.3 derfelbe auf Poftpapier und durchſchoſſen 
6} Sgr.; Wandfalender fir Gynagogen und Ge: 
ſchaͤftszimmer 5 Gor. Ferner ift erſchienen: 


. Denticer Damen-Kalender auf das abr 


5605. Won demfelben, in 32. und durchſchoſ⸗ 


fen 5 Sgr. 
Burean fir Viteratnur und Ranft in Perl 





Verlag von CG. &% Frigfd@e. 


Aufrage. 


In dem Vorwort der deutſchen Ueberſetzung von St. 
Groix: „Verſuch über die Myſterien“, iſt folgendes Werk ans 
geführt: 

Die hebräiſchen Myſterien oder die älteſte 
religiöſe Freymaurerey. Leipzig 1788. 


Sollte einer der Lefer ded Orients dieſes Buch befigen , oder 
fonft Auskunft darüber gu geben im Stande fein, fo ergebet 
die Hoflidjfte Bitte an ion, mir die Angeige bavon gefälligſt 
madjen gu wollen. Diefe Mittheilung fann mir berfelbe, entweder 
durch die verehrlidje Redaktion dieſes Blattes zukommen laſ⸗ 
fen, oder aud) direft an mid) abdreffiren. 
Suibingen, Juni 1844. 
Leopold Dukes. 





Inhalt des Sabbath:Blatteds Mr. V7. 


Die Religionspacteien im Judenthum. Cin Gedicht. — 
Pindas’ Eifer. — Judenthum und Ghriftenthum. — Jakob 
Frank und feine Anhänger. (Fortfegung.) — Refes3ime 
mec. Der 9, Mai und der 9. Juni. — Vermiſchte Nach⸗ 
tidten. Paris. Paris. Prag. Pefth. Berlin. 





Briefkaſten. 

1) Orn. J. & Schwarz in Berlin: Cine Kritik des 
Werkes foll erfolgen, wenn ic) durch die Verlagshandlung 
ein Eremplar erbalte, was Sie bewirfen migen. 

2) Hen. E—n in Kriegshaber: Infertionen hat die Vers 
lagthandlung gu beforgen, welche es aber nur gegen Anweis 
fung dec often thut. Bur Annabme von Adreffen bin id 
gern bereit. . 

"3) Hrn. B—g in Lemberg: Die Korrefpondeng tann ih 
ber Weitläufigkeit wegen nidt abbrucen laffen. Surge fade 
tilde Mittheilungen ohne Betradjtungen: werden mic flels. 

fein. , 
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verdienen natuͤrlich nuc die legteren Erwaͤhnung. Dee: 
gleichen Vorträaͤge waren. 1. Ueber den mofaifden Staat 
(Friedmann); 2 Vorbereitende und handelnde Zeiten 
in Bezug auf Emancipation und Reform; unfere Beit 
mehr vorbeceitend (Geiger); 3. Blide auf Gegenwart 
und Bufunft (Freund), und id finde derfelben viel gu 
wenig, um daé Intereſſe fuͤr diefen Verein wad) gu alten. 
Was den Unterricht der Badurim anlangt, fo ift er 
viel gu ſchwankend, alé daß ex Erſprießliches ergtelen 
koͤnnte, wie uͤberhaupt dec gange Unterricht nur eine 
vorlibergehende Nothwendigkeit iff. Was die Aenderung 
in der Berwaltung anlangt, fo hat fie cin geringes all: 
gemeines Sntereffe, fo daß id fie Hier in meinem kurzen 
Berichte gang Ubergeben fann. | 

Vom Yibeine, 30. Juni. (Naͤchtraͤgliches liber 
bie Nabbinecs Berfammiung.) Wenn id niche lieder 
von Braunſchweig aus geſchrieben habe, fo lag der 
Grund theil6 darin, daß die Beſtimmung getroffen wurde, 
es folle Midis von den Verhandlungen auf Privat-Wes 
gen verdffentlidt werden, und ich daher nur eine Abs 
ſchrift der Protofolle fir Sie in Anſpruch nehmen fonnte, 
die i alédann mit Nandglofjen als die nothmendigen Er: 
gaͤnzungen verfehen hatte, theilé aud in der Cile, womit 


gegen fruͤheres Erwarten die Verhandlungen geſchloſſen 


und die Berfammiung aufgeboben wurde. Erwaͤhnter 
Geftimmung gemaͤß erwartete ih, daß nad) Abſchluß 
und Unterzeichnung dec Protokolle dee Praͤſident die 
Kopie⸗Nahme freigeben werde; mit mic war aud Here 
De. HeF derfelben Crwactung, Wie waren daber 
GuBerft uͤberraſcht, als bei der Debatte uͤber die Act und 
Weife, wie die Verdffentlidung ſtatt finden folle, wir 
erfuhren, daß Dc. Philippfon fdon frithee einen Theil 
ber Protofolle requirirt und abgefdrieben Habe. Man 
opponicte von allen Seiten; Geiger fuhr auf feine Weife 
ſogar recht derb, decber alé e6 dem Publikum angenehm 
war, drein, man machte auf den Nachtheil aufmerkſam, 
ber Dadurd den uͤbtigen Oeganen des Judenthums ent: 
ftinde nnd namentlid) Ihnen; da aber die Oprofition 
post factum fam, fo war fie natuͤrlich fruchtlos. Als 
man ndmlid) auf das Ungiemende aufmectfam madte, 
bas in dem Heimlidthun lag, ecfldcte Hr. Ph. feine Be: 
reitwilligkeit, die Abſchrift nicht abdruden zu laffen, 
nahm aber fein Wort zuruͤck, als De. Geiger, um den 
Streit beigulegen, davon ſprach, daß es gang natuͤrlich 
fei, wenn Hr. Ph. in feiner gewdhnten Ruͤhrigkeit 
und Ruͤſtigkeit ſich beeilte, diefes aber weiter Nichts 
gu fagen babe, da er von der Verdffentlidung feiner 
Abfdyrife abſtehen wolle. Unter diefen Umitdnden hielt 
man ben Borfdlag, der gemacht und aud angenommen 
wurde, fiir den beften, daß naͤmlich die Protofolle in 
eines befonderen Broſchuͤre verdffentlidt werden follen, 
wodurd) Reiner bevorgugt mice, eine Fortſetzung gu lie⸗ 
fern. Was nun das Aufere der Verhandlungen betrifft, 
fo werden Ole diefed ſchon aus den Zeitungen erſehen 
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haben. Am beſten wurde diefes in der Kaſſeler Beitung 
und aué dieſer aud in der Heſſiſchen Beitung geliefert. 
Aud ift das, was das Frankfurter Journal verfloffenen 
Freitag liefecte, wabhr. Luge ift hingegen, was letzteres 
Blatt, verfloffenen Donnerſtag, wenn id) nicht irre, fons 
derbarer Weife von Magdebucg und mit Hinweifung 
auf das Naͤhere in dec A. B. dv. J. berichtete. Hins 
ſichtlich der gemiſchten Chen war nur die Mede bei Ges 
legenbeit des betreffenden Artikels in ben, Antworten des 
Pariſer Ganbedrin, der nicht gu tibergehen war; von 
bec Beſchneidung wurde nuc infofern gefproden, alé Dr. 
Heß den Antrag ſtellte, die Verſammlung moͤchte fid 
daruͤber erfldren, ob dec Unbefdnittene aus dec Gemeins 
ſchaft dec Synagoge ausgeſchloſſen fei, welder Antrag 
aber einſt immig als nidt zur Debatte geeignet gu: 
tidgewiefen wurde, wobei Dr. Heß den Verdacht hegte, 
der Prdfident habe fchon im Voraus davon gewußt, daß 
man fid) einftimmig gegen die Buldffigtett gue Debatte 
erklaͤren werde und {hn abſichtlich nicht davon prdvenitt, 
welder Verdacht jedoch von vielen Seiten zuruͤckgewieſen 
wurde; von der Verlegung beé Sabbat auf den Sonn⸗ 
tag war gar feine Mede, fondern nuc von ber Ausglets 
chung ber Sabbatgefege mit den Anforderungen des jegigen 
Lebens, woruͤber Hirſch in Lurembucy einen Antrag 
ftelite, dec anfangs, weil ec die Motive durch feine bes 
fannten religionéphilofophifhen Grundfaͤtze gu begruͤnden 
ſuchte, die den praktiſchen Maͤnnern in dec Verſamm⸗ 
lung fremd find, eben foviel Antipathie ale (pater dei 
bem Eingehen in die Sache Sympathie gefunden hat. 
Herzfeld hatte nod) eine Motion fue die Abſchaffung 
der MYWO bei dec Beſchneidung geftellt, verzichtete aber 
auf die Begrindung und. die Debaste, weil man den 
Schluß dec Verſammlung wuͤnſchte. Daf Wedflec 
Montag und Geiger Dienftag angefommen find, werden 
Sie ebenfall6 ſchon aus den Beitungen ecfeben haben. 
Bodenheimer und Goldmann find Dienftag fruͤh, erſterer 
nachdem ec die Erklaͤrung gegeben hatte, daß dec Grund 
ſeiner Abreife durchaus nidt in der etwa ihm nicht jus 
fagenden Tendenz oder-in dem Geifte der Verathungen 
liege, daß ex vielmebe in dieſer Begiehung ſehr zufrieden 
fei und nur durch feinen Beruf an der ferneren minds 
lichen Theil nahme far diefes Jahr verhindert (ei, 
abgereift. Hoͤchſt glangend und prachtvoll war das von 
dem Kemité den Rabbinen gegebene Souper, woran fid 
auch eben fo viele Laien, die das geiftige Intereſſe aus 
ber Mahe und Ferne herbeigegogen hatte, betheiligten. 
Der Prdfident brachte Ge. Majeſtaͤt, dem Herzoge von 
Braunfdweig einen herzlichen, tief gefuͤhlten Boalt, wos 
bei von Geiten bee gangen Verſammlung ein wabhrhaft 
erhebendes, aus dec Biefe de Herzens kommendes Lebes 
hod) erſcholl. Eben fo echielten der Magiftrat, der Vers 
fland der Gemeinde, das Komité, dec Prdfidene, der 
Uchebse ber Bufammentunft De. Philippfon, der. Gebces 
tic, befondere Toaſte. De. Geiger brachte nod beſen⸗ 
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berer werden. In voller und ganger Emancipation wird 
ex die Fehler weelieren, die man ihm gemeinhin vorwirft, 
Man fehe ihn dod in Frankreich, und man vergleide 
bamit feine Demoralifation in Polen und Rußland. 
Knechtſchaft und Sklaverei entacten jedes menfdlice 
Weſen, und wie lange iſt der Jude Knecht gewe⸗ 
ſen?!“ — 

Gleiwitz, Ende Juni. Zeihen Sie mich nicht der 
Nachlaͤſſigkeit, wenn ich das Verſprechen, von Zeit zu 
Beit Berichte Aber Erſcheinungen in unſerer Gemeinde 
bem Orient gufommen gu laffen, bisher unbeachtet ließ. 
Bum Theil waren biefelben gu gecing, um fie der Vef: 
fentlichteit zu adbergeden, theils aber aud Odd ft 
unerquidlid, und id) allerdings die Lefer des Orients 
verfdhonen wollte. Daß die tatholifhe Geiſtlichkeit bet 
Einfuͤhrung des Maͤßigkeit⸗Vereins in Oberſchleſien gegen 
bas Judenthum gepredigt hat, und wie Letzteres nur 
das Mittel war, das Volk fuͤr dieſes Unternehmen zu 
gewinnen, haben Sie wohl aus der ſchleſiſchen Tages⸗ 
Preſſe erfahren. Naͤchſt dem Drucke und der Schmach, 
welche die Judenheit Oberſchleſiens dadurch erleidet, ſind 
nun aud mehrere Familien, die nur die Schankwirth⸗ 
ſchaft gu ihrem Erwerbszweig batten, foͤrmlich brodlos 
geworden, was unvermeidlich war; denn abgeſehen von 
dem boͤſen Mittel, wird ja kein rechtlich Denkender das 
Einfuͤhren ſolcher Vereine, die nur die Veredlung der 
untern Volksklaſſen gu bewirken im Stande find, mis⸗ 
billigen, und ſtellt ſich bei dieſem Falle wiederum klar 
heraus, daß es bei uns noch an Vereinen zur Verbreitung 
des Ackersbaues und der Handwerke gaͤnzlich fehlt. — 

Zur Hebung des Gottesdienſtes iſt in unſerer Ge⸗ 
meinde bisher nod) wenig oder gar nichts geſchehen, und 
wird derfelbe nod gang im alten Gleife fortgefuͤhrt; bei 
einem recht unrubigen Publitum, werden dte Gebete mit 
bem Polnifden Singfang Hergefagt. Allerdings ift dies 
fer Uebelſtand weniger bem Publifum als dem Mange 
an einem tuͤchtigen, energiſch cinfdreitenden, in Autoritaͤt 
und Adtung ftehenden Rabbiner zuzuſchreiben; denn daß 
bier aud) ein gebildetes nad) Wiſſenſchaft ſtrebendes Pu: 
blikum mitunter ift, lefert ber vor kurzem Hier ind Le 
ben gecufene Lehr: und Lefeverein geniigenden Beweis. 

Hier angelangt, fei e6 mic vergdnnt, uͤber dad in 
demfelben BWorgegangene eingeln gu cefericen, vielleicht 
gelingt e6 mic daducd, die Guten, die unſerer heili⸗ 
gen Religion von Hecgen zugethan find, gum Fortfah⸗ 
ten aufgumuntern, die Andern Hingegen, die feine b eis 
lige Scheu haben, die Lehrer unſerer Vorzeit herabzu⸗ 
wuͤrdigen, zu verſcheuchen. Der Verein wurde durch ein 
Cirkular des Herrn Kaufmann J. & Not hmann und 
Orn. Lehrer Fuchs, der das Beduͤrfniß eines ſolchen 
genuͤgend darthat, ins Leben gerufen. Durch die wohl 
getroffene Wahl des Vorſtandes in Perſon der Hrn. 
Kaufleute J. S. Nothmann, Emanuel Loewen: 
feld und des Rabbinats⸗-Kandidaten S. H. Kuͤrſch⸗ 


ner wurde ber Verein konſtituirt und am zweiten Tage 
des Wochenfeſtes durch einen Vortrag des Rabbinate⸗ 
Aſſeſſor Hr. A. Deutſch eroͤffnet. In einer Einlels 
tung ſprach ber Redner uͤber den Gag: „Jeder Verein, 
bec far die Ehre Gottes eingerichtet wird, befteht, und 
wies darauf hin, deaf nur ein Gerein, der aus Sede on 
Gott und zur heiligen Religion geftiftes wird, befteben 
und fegenéreidy) wirfen fann. Im Vortrage felbft ſprach 
ec ber die Bedeutung de6 Tages. Gehet auc dieſem 
Redner einigermaafen die Macht der Sprache ab, fe 
erſetzt ec diefelbe doc durch einen Scag. von’ guten Gee 
banfen, wie dberhaupt Or. Deut(h befondere Fertig⸗ 
feit im Auslegen duntter Talmud-Steden befigt. - 

Am jweiten Gonnabend folgte ein Vortrag ded Hen. 
Lehrer Fuchs, in welchem derfelbe in gutem Style und 
recht kraͤftiger Sprache darthat, was noc) dec Eraeliti⸗ 
ſchen Schule fehlt, and warum der Knabe die ibm in 
derſelben beigebracten Kenntniffe fo ſchnell vergift. In 
feiner dann folgenden Rede wi Here Fuchs die Mittel 
zur Wefeitigung dieſer Hemmniffe angebden. 

Am dritten Gonnabdend befprah Hr, J. S. Rot be 
mann die neueften Eceigniffe im Judenthum und wif 
biermit monatlid fortfabren, was wir nur fie hoͤchſt 
lobensiwerth anerfennen muͤſſen, zumal dadurch demijenis 
gen, der durch Geſchaͤfte und Berufspflichten gehindert 
ift, die Journale und nenen Erſcheinungen des Sudens 
thumé gu lefen, ein ſchwacher Erfag gegeben wird. — 

Here Rabbinats⸗Kandidat S. H. Kacfduce fete 
am vierten Gonnabend in einem Wortrage Me Zweck⸗ 
maͤßigkeit eines folden Bereins und wie derfelbe behans 
belt werden miffe, um ihm ein dauerndes Beſtehen gu 
fidern, auseinander. Dieſen uns tbrigens vortheilhaft 
befannten junge Dann, muß ich bier tadein, weil er von 
feinem Dauptthema abgewiden ift, um den Bortrag des 
Herrn Fuchs anjgugreifen, um fo mehr, da ihm diefes 
nicht gelang. Auch die Ucbanitht ift eine Tugend. 

Und es war am finften Gonnabend nach der Grimes 
bung des Lehr⸗ und Leſe⸗-Vereins, als Here G. (Lehrer) 
in einer Mede auftrat, um dad Sudenthum mit feinen 
Schaͤtzen gu beceihern. Nachdem er mit der Erzaͤhlung, 
wie viel Anftrengung und Muͤhe ihm die Anfertigung 
feines Aufſatzes gefoftet, — daß ec nidt das Were eines 
Rages fei, fondeen daß ec die Mußeſtunden eines vollen 
Semefters dagu verwendet habe —, die Aufmerkſamkeit 
der Anwwefenden cinigermaafen hart ecprobt, ftellte er ald 
su behandeindes Thema die Frage auf: 

Qt der Unterricht dev hebraͤiſchen Sprache in juͤdi⸗ 
ſchen Schulen nothwendig, oder foll in israel. Schu⸗ 
len uͤberhaupt Hebraͤiſch unterrichtet werden ? 
Mun begann dlefer gute Mann zunaͤchſt gegen den Tal⸗ 
mud loszuziehen. Dee Valmud, den Here G. das Afyl 
der Finflerlinge gu nennen beliedte, foll aus Belts und 
Ortéfragen zuſcamengeſetzt ſein; wuͤrde man, faͤhrt Hr. 
G. fort, die gegenwaͤrtigen Zeitfragen von her laͤcherlichen 
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jenem Helligen Nimbus, ber uné an unfere Inſtitutionen 
feſſelt, nur den verpoͤnten Namen „Jude“ gu behalten 
ſtrebt, auf den immer der Alp des mittelalterlichen Druckes 
laſtet. Daf wie uͤbrigens aud) ein gutes Rednertalent 
und geiſtreiches Reden bei einem ſolchen Manne votraus⸗ 
ſetzen, braucht nicht bemerkt zu werden. In einer Be; 
meinde wo ein Sof. Perl, wo ein Rapaport gefprodyen, 
wird man fic) nit mit dec magern RKoft eines gebhalts 
lofen Wortgeklaubes begnigen, und nur Meden von ceels 
lem und gediegenem Gebalte twerden Anflang finden 
finnen. Daß uͤbrigens ein Mann nad unferm Sinne 
eine ſehr angenchme Stellung hier einnehmen, und in 
pefunidrer Beziehung gut verforgt fein wird, me Seder 
verſichert fein. .... 


Prag, 23. Juni. Unfer Janhagel hat fic dte 
gerechteſten Anſpruͤche erworben, in die neueften ruhm⸗ 
vollen Annalen des Judenhaſſes aufgenommen zu wer⸗ 
den. Die ſelige Libuſſa und noch eine Koͤnigin werden 
Freudenthraͤnen in ihren Graͤbern vergießen, daß ihre 
getreuen Unterthanen nod im Jahre 1844 den alten 
Judenhaß unbefleckt echalten haben. Iſt dec ewige Jude 
ſagenhaft, ſo iſt doch der ewige Judenhaß kein Mythus. 
Rieſenhaft ſah man den Letztern in unſern Mauern 
einherſchteiten, an die Thuͤren und Thore dec Gebilde⸗ 
ten, Aufgeklaͤrten, ja der Gelehrten anklopfen und freund⸗ 
liche Aufnahme finden. Ob dieſer Judenhaß gum czechi⸗ 
ſchen oder deutſchen Elemente unſerer Stadt gehoͤrt, moͤ⸗ 
gen die czechiſchen Gelehrten entſcheiden. — 

Fabrikarbeiter lehnen ſich gegen ihre Herren *), die 
zufaͤllig der juͤdiſchen Volksklaſſe angehoͤren, auf, richten 
Schaden und Verwuͤſtungen in den Fabriken an, und 
unfere lieben gebildeten und gelehrten Czechen wiſſen 
nichts Beſſeres gu thun, alé alle Juden in corpore 
des Betrugs yu befchuldigen, ihren fraffen und cohen 
Judenhaß unverholen an den Tag gu legen. Cin Pro: 
feffor dec Humaniora (!) gehet fo weit, feine juͤdiſchen 
Sailer in Gegenwart ihrer dHeiftliden Mitſchuͤler durch 
die pdbelhafteften, den niedrigiten Judenhaß seugenden 
Beſchuldigungen gu beſchaͤmen. Man fann. alfo griechi⸗ 
ſche und lateinifde Klaſſiker ftudict haben, Rhetorik leh⸗ 
ren, und dod in Betreff dec Tuͤchtigkeit dec Gefinnung 
und des Charafters nicht um einen Finger breit uͤber 
den gewoͤhnlichen, ungebildeten und ungeſchlachten Hau⸗ 
fen fic) erheben. 

Unfere Burger geigten ſchon ihren Separationsgeift, 
alé fie die Juden an einem Facelzuge, der dem Erz⸗ 
herzog Srephan gu Ehren veranftaltet wurde, nidt theils 
nehmen lafferr wollten; allen bei Gelegenheit ded Arbeis 
terauf(tandes bewaͤhrten fie- ſich ecft alé wuͤrdige Abkoͤmm⸗ 


*) Menn id) in meiner lesten Mittheilung bes jüdiſchen 
Abels erwähnte, fo rührt died daher, daß die erfte Emeute 
gegen die DH. Porges geridtet war. D. K. 


linge aſiatiſcher Hocden, denen Humanitaͤt, Duldung, 
Rechtsgefuͤhl frembe Worte find. 

Dod wenn wir gerecht fein wollen, fo muͤſſen wie 
aud) die juͤdiſchen Bewohner unferer Stadt ruͤgen, daß 
fie feig, unſelbſtſtaͤndig, engherzig und kriechend find. Es 
fehlt ihnen der Muth, den leiſeſten Tadel gegen ihre 
Haſſer und Verlaͤumder oͤffentlich auszuſprechen und 
ſtatt, im Bewußtſein ihres Rechtes, den katholiſchen Fes 
natismus zu zuͤchtigen, kuͤſſen fie die Ruthe, ſchmiegen 
und kruͤmmen ſie ſich, beſchoͤnigen ſie das ihnen zuge⸗ 
fuͤgte Unrecht. 

O, ſuͤße Traͤume einer heranbrechenden Morgentoͤthe, 
einer bruͤderlichen Vereinigung von Juden und Ehriſten! 
Wehmuthsvoll blickt der Menſchenfreund auf ſolche trau⸗ 
rige Scenen dee niedrigiten Leidenſchaften! 

Preßburg, 29. Juni. Nicht will id es bei dies 
fer Gelegenheit ermangeln laffen, den Lefern dieſes Blat⸗ 
teé die allernenueften bier Jedermann beſchaͤftigenden Neuig⸗ 
keiten mitgutheilen. 

Dec hieſige vom (561. Kafino gegrandete Studenten: 
verein, der die Grindung einer Chor-Saule gum Swede 
hatte, felerte heute die von Federmann im Voraus beſprochene 
Schlußfeier. — Die Urſache diefes Falles ift, role Feder 
wohl einfieht, nicht die groͤßere Macht dee orthoderen 
Partel, fondeen die Lethargie der Grander diefes Bers 
einé. — Schade, daß Nachlaͤßigkeit auch hier durch eine 
grengenlofe Macht eine ſchoͤne hoffaungtvohe Bluͤtbe 
serftéren fonnte, — Body dieſen Feblec laffen fic leider 
alle bie Herren Reformatoren Ungarns [Exempla sunt 
odiosa] gar oft zu Schulden fommen. — Genannte 
Schlußfeier war hertlich und erhebend; das ausgezeichnete 
Singtalent des Herrn Winkler, bad uns ſchon fo 
manche angenehme Stunden verſdefſn, zeigte ſich heute 
in ſeiner ganzen Kraft und Jrte; zwei erdauliche 
Reden wurden von zwei ausgezeichneten Studierenden 
des hieſigen Lyceums, ebenfalls Mitglieder des Vereins 
gehalten; nicht minder aber konnte man beſonders heute, 
eben bei dieſer Andacht, den Ernſt der Herrn Studie⸗ 
renden und die grenzenloſe Lethargie des loͤbl. Kaſino⸗ 
Vereins bemerken, da von Etſtern Alle und von Letztern 
Niemand dieſer erhebenden Andacht beiwohnte. — 

Herr Baron von Rothſchild aus Wien war heute in 
Angelegenheit eines Staatsgeſchaͤftes hier. — Nicht ver⸗ 
leugnet der Staatsmann (2) den Juden, indem ec die 
hieſige ſeinetwegen beleuchtete Synagoge zweimal beſuchte, 
und bib nad verrichteter Andacht darin verweilte. — 
Sein grenzenloſer Wohlthaͤtigkeitsfinn zeigte ſich hier 
auf's Neue. — Fo erſtatte Ihm daher hier bet dieſer 
Gelegenheit im Namen aller von ihm aufgerichteten Ge⸗ 
beugten und Wohlthaͤtigkelts Anſtalten meinen herzlichſten 
und innigſten Dank. B—G. 

Prag, 24. Juni. Als ich an den durch dle geſtrige 
Poft Ihnen uͤberſchickten Bericht ging, faßte th den 
Entſchluß, eingeine Boge bes feragenhaften. Fudenhaffes 
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mit Stilſchweigen gu uͤbergehen, was ich auch, wie Sie 
aus meinem Bericht erſehen haben werden, ausgefüuͤhrt. 
Ich wollte naͤmlich alle Ausartangen, alle Verlegungen 
De® Rechtsgefuͤhls in den einen Gefriecpunte des Jus 
Denbaffes gufammendringen. Allein es find mir fols 
he fdjaudererregende, unfece Stadt brandmarfende That: 
ſachen refecict worden, daß idy-e6 file noͤthig ecadtete, 
bie ſchwarzen Fleden aus dee neueften Geſchichte unfecer 
buͤrgerlichen Einwohner befonders hervorzuheben. — Dev 
fogenarmte Tandelmarkt, auf dem mebe denn die Haͤlfte 
unſerer Juden ihre Nahrung fudyen, war wabrend der 
ſtuͤrmiſchen Aufregung leer. Die katholiſch⸗fanatiſche 
Wath des Pobeis war fo maaßios, daf es tein Ges 
fGéfémann wmagte, feinen Laden yu oͤffnen. — Biele 
Perfonen — unter Andern dee Or. M. J—6 — wur: 
den von den Steinwuͤrfen und Schlaͤgen des rohen 
Bolkshaufens verwundet und cin kleines Kind foll — 
tole man fagt — getédtet worden fein; Wo blieb uns 
fere Poligei, die ſonſt arguédiugig alle Schlupfwinkel ers 
focſcht? Wo unfere zahlloſe Beamtenwelt, die fonft aus 
purem Dienſteifer Jeden chitanice? 

D Chechen! Bhe ringet nad) Freiheit und Selbſt⸗ 
fldndigteit in cinem Momente, ba Iht Eud entmenſcht, 
da Ihe bis gum Kaubthier gefunten ſeid. 
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§. 45. Dev Rechnungeſührer hat jaͤhrlich Kechnung 
ber ſammtliche Cinnahmen und Ausgaben mit Belegen gu 
ſtellen. Dieſe Rechnung ift gunddft dem Vorſteher gue Bors 
priifung mitgutheifen, von diefem adjt Tage hindurd gu jedes 
Mitgliedes Cinfidt an geeignetem Orte ausgulegen und fos 
dann in einer dazu gu berufenden Gemeinde s Berfammlung 
abgunehmen, Etwaige Erinnerungen find, lwo thunlid, in 
‘dex Berfammlung gu erledigen. §. 46. Rach geſchehener Ab⸗ 
nahme ift die Redynung der Obrigkeit zu Superrevifion 
‘und gu etwa ndthigen Catſcheidung diber unerledigte Erinnerune 
gen mitgutheilen. §. 47. Bie die igrdferen Armenverbinde 
(§. 4 und 6) tft wegen Cianahme und Ausgabe, unter Bee 
rũcſichtigung ver beftehenden Cinridjtungen, das erforderlide 
von ber Landdroſtei amguordhen. Die Rednung fir diefe 
Berbinde iff von ben Borkeyern (§. 22 und 33) adgunehmen 
und hierauf bee-Sanddcoftel zur Supercevifion vorjulegen. | 


V. GemeindesBerfammlung und 
Gemeinde⸗Ausſchuß. 


§. 48. So oft gu Wahlen oder ſonſtigen Sweden des 
jadifden Eynagogens, Schulsund Armenwefené eine Bere 
fammlung ber jüdiſchen Gemeinde Staat finden 
muß, find durch die Borfteher oder, wo diefe noch fehlen, 
durch die Obrigkeit ſaͤmmtliche ftimmfahige Mitglieder gu la⸗ 
den, § 49. Stimmfaͤhig find ale männliche Mitglieder der 
Gemeinde, welche zur felbftftindigen Befegung gugelaffen 
find, mit Ausuahme derer, ,weldje wegen Unvermögens keine 
Beitrdge entridten. §. 50. Bur Verſammlung müſſen wes 
nigftens gwei Drittel der ſtimmfähigen Mitglicder erſchienen 
fein. §. 51. Die Berfammlung wird durd) den Vorſteher 
geteitet. Die Beſchlũſſe werden nad) Stimmenmehrheit ges 
foft. Bei Stimmengleiddeit entſcheidet der Vorſteber (S. 
jedod) §. 20). §. 52 In den griferen jüdiſchen Gemeinden 
fann, wenn es gewünſcht und von der Landdroſtei fiir anges 
meffen gebalten wigd, aud cin GemeindesAusfauG fiir 
Beſchlußnahme in allen oder eingetnen Angelegendeiten, welche 
fonft an die Gemeinde» Berfammiung gehoͤren, durd) Vahl 
der Gemeinde nach ndberen, befonders gu treffenden Beftimmuns 
gen beftellt werden, 


Vi. Landrabbiner. 


§. 53. Die Gandrabbiner haben in ihren Bezirken, 
unter Geitung der Landdrofteien, die Oberauffidt über Sys 
nagogens, Sduls und Armenwefen der Juden, fo wie uber 
jadifche Sffenttide mitve Stiftungen gu führen (g. 20 deb 
Gefeges). §. 54. Sie haben wahrgerommene Mingel in 
diefenAngelegendeiten adguitellen, aud) Beſchwerden und Streis 
tigteiten darcder gu ſchlichten (§. 23 ded Gefeges). Gofern 
es ndthig ift, Gaben Landdroſtei oder Obrigkeit dabei mitzu— 
wirken. § 55, Sie haben darauf gu halten, daß die jüdiſchen 
Sonagogen und Schulen mit geprüften Unters Rabbinern, 
Vorbetern und kehrern vefeyt fein (§. 22 des Gefenes). §. 56 
Die Antedge dec Gemeinden auf Anftelung und Entlaſſung 
von Unters Rabbinern, Vorbetern und kehrern find durch den 
Landrabbiner gutadjtlid) dex Landdroftei gur Belkdtigung (§. 22 
des Gefeges) vorgulegen. §. 57. Lehrer an jüdiſchen Religionse 
ſchulen (§. 19) tinnen nur mit Genehmigung des Landrabs 
bineré angenommen und entlaffen werden; vorbehditlidy der 
obrigteitlidjen Genebmigung bei Zulaſſung von Ausländern 
G. 73 und 74 des Gefeges). §. 58. Die Landrabbiner haben 
Synagogens Gemeinden ihres Begicts mindeftens alle fünf 
Sabre, und fo oft es fonft von der Canddroftei beſtimmt wird, 
qu bereifen, um fic) vom Buftande des Synagogens, Sdule 
und Armenwefens Kenatniß ju verſchaffen. Sie haben darü⸗ 
ber der Landdroſtei Bericht gu erſtatten. §. 59. Die Lande 
tabbiner find auf Grfordern der Behörden zur Begutadtung 
von Bragen in Bezug auf jüdiſchen Glauben und auf jüdi— 
“(ches Ritual ſchuldig. §. 60, Sie haben ebenfalls Anfragen 
dee judiſchen Cinwobner ihres Wegirk in Beyug auf Glauben 
und Ritual gu deantworten. §. 61. Sie haben, unter Beobach⸗ 


at 


tung der gefeglidien Vorſchtiften, die in theem Bezirke vo 
fommenben Trauungen vorgunehmen oder die Unter s Rabbini 
dazu gu ermddtigen. Opne ſolche Ermadtigung varf tei 
‘Unter «Rabiner eine Arauung vornehmen. §. 62, Die Quon 
darfen fid) keines andern als des andrabbiners, in deffe 
Bepieke Ke wohmen, bedienen. §. 63, Wer als Landrabbine 
Gugelaffen werden will, muß nachweiſen, daß ex tüchtige Schul 
bitdung erhaiten, auch auf einer deutſchen Univerfitdt hinrei 
chende allgemeine Kenntniſſe erworben habe und zugleich i 
Bezug auf jAdifdy = theologiſche Kenntuiſſe die Befahbigun 
durch Rabbinats⸗ Diplome darthun. §. 64, Die kandrab 
biner werden von ben Sonagogens Gemeinden des Landrabbi 
nats· Bezirks nad) abfoluter Stimmenmehrheit gewahlt 
vorbehaltlich ber Beſtãtigung des Minifteriums bes Anner 
(. 2i deb Geſetes). §, 65. Bei der Wahl hat jede Sona: 
Hogen «Gemeinde Cine Stimme; derjenige, fie welche ber 
Randrabbiner gualeid als Unters Rabbiner wirkſam fen foll, 
Het Stimmen adgugeden. Diefe Gemeinde hat auch dre 
defahigte Randidaten vorzuſchlagen, von welden einer n 
wahlen tft. §. 66. Die Wahl mus erfolgen an tem Ore, 
wo ber Canbrabbiner feinen Gig haben foll, und unter Sef 
tung eines Landdroſtellichen Rommiffarins, aach n&heree vor 
der kanddroſtel gu treffender Beftimmung. §, 67. Es miiffen 
alle Synagogens Gemeinden des Vesicle gur Theilnahme an 
der Wahl aufgefordert werden. §. 68, Jede Svnagogens Gee 
meinde Yann gu bem Ende einen Bevollmadtigen ernennen, 
Die Synagogen + Bemeinden, weiche nicht durch Bevolimadye 
rigte verteeten find, follen als ber Medrheit beitretend anges 
{eben werden. §. 69. Dee Landrabbiner iſt nad Anordaung 
ber Landdroſtei auf getreue Fuhrung feines Dienſtes 98 beei⸗ 
digen. §. 70. Die Veſoldung der Landrabbiner ift, fo weit 
Fle nicht von der Sonagogen / Gemeinde getragen wird, bef 
‘welder ber Landrabbiner als Unter s Radbiner aufzuſtellen ift, 
von ben Juden fm Fandrabbinats « Begicte aufzubringen, nad 
bem eingefudrten ober fernec feftguftellenden Buse. GBleides 


Up ott von ben Soften der Umreifen bes Candrabbinert, § 71. 


Etwa angemeffen ſcheinende Aenderung dee jetigen Begirke 
‘dex Landrabbinate bleibt vorbehalten. Das Wahlrecht der 
Gemeinden tritt dabei nicht in Wirkſamkeit. m 


Vi. Schuus. 


§. 27, We entgegenftehenden früheren Beſtimmungen 
werden hiemit aufgehoben. 

Dieſe Vetonntmacung iſt in die erſte Abtheitang der 
Geſet ſammlung aufzunebmen. 

Dannover, den 19. Januar 1844, 

Kösniglich-Hannoverſches Miniſterium des 

Innern. 
J. Gv, d. Wd. 
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Verſonalchrouik und Wriseeslen. 


Literatur, Im Berlagscomptoic in Grimma exfihien : 
Mofeh ober Geſchichte und Geiſt des Judenthums, in ves 
Uigidfer ücſicht von Paſtor Karl Limmer. 1} Dhle. 1844. 


Soiciate Sntotevang. Es it eine wahrdaft tras · 
Sige Erſceinuns. wie die künſtiich genahrte Abaeigung gegen 
die Juden in Deutſchland wieder mehr und mehr Play grelft. 
So gtigte es ſich leider in Breslau, Prag und felbft in 
Magdeburg, wo ſich chritttiche Rommis weigerten, gufarmmen 
mit ben jddsidyen der Leicht eines geadhteten Chriſten zu folgen. 


Beankfuet a Mm, Die neven Vorſteher · Erganzungt · 
wahlen find gu Sunſten der Fortſchrittspartei ausgefallen; 
die Dethedoren haben ſich babel des ‘Mitftimmens enthalten. 


Su bee Kerlaruher Seitung theilt fin Or. & 8. Heges 
wald bie Radwidht mit, daß ex im Befige cines Mitrpts, 
fei, daß die tes und Wunderſagen bee Juden bi6 gue eeften 
Rempelgerftdrung hinauf enthalt. — Der beruhmte Schriftſteller 
B. Auerbach giebt einen Volkskalender heraus. Gin Jude 
braucht alfo nidt immer feine Keligionegenoſſen vor Aus 
gen gu haben. 


Was heist unpartedi(g? Bet dew divergirenden, 
Unfidjten auf veligiSfem Gebietes bet dem kecen Dervorbrins 
gen elngatnre Judididuen, ble Aberall den Sommacpboftad 
fdbren mddjten, aber gu ſchwach find, um es gu Bonen; muß 
tine in beftimmten Grengen fid bewegende Unparteilige 
teit nur mit Dank anecfannt werder, Ridhtedeftoweniger 
ſpricht man von Schmahſucht! Heift denn, die verſchiedenen 
Parteien von den verſchiedenſten ‘Barbungen und Ruancen 
eden Laffen, ſich vor jeder vorfaglidven Einſeitigkeit und 
Interdrfidung der aufrichtigen und unrrbeudelten Orthodorie 
ewahren, Sdmapfucdt? Die Lerographie weiß nidts von 
inet folden, aus wirtlider Schmãhſucht entftandenen 
Cuffaffung. 


Gin Kocrefpondent dec D. A. 3, Gegect ſich aides 
ie Truchtbarkeit der polaiſchen Weiber. unter welchen Ges 
alten der Judenhaß nur auftritt! Die Kinder im Wutter⸗ 
‘ihe werden fdjon angefeindet, . 


— — — —ñ ñ meneeemianenminton 


Gerlog von a. & Frieime. 
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ibn faft. Ober ex wendep Fd exychloffen gum abſoluten 
Begriff, zu Spinegza’s demonstratio more mathémati- 
co; aber dann fort mit bem Worte Freibeit, und ber mit 
bem conatus suum Esse conservandi oder den nabe vers 
wandten Selbfterbaltungen Herbare’s. Mur bein ,S hr eis 
ten gwifden gween Sdhwellen!” Nur rein fei die 
Lehre ! acs pk tad 


Verhältniß der Philoſophie der Religion zur 
Religion überhaupt. p. XXIV. 


„Alles Wiſſen, wenn es ein wirkliches Wiſſen, nicht blos 
ſubjektive Einfälle find, iſt nämlich gerade wie das unfnittel⸗ 


bare religidfe Wiſſen, von der Nothwendigkeit des Geiſtes 


probducirt .... die Kategorien find ber Geiftan fim... 


Sie erſcheinen aber nicht als der Geif— an fid, fondern 


alé ein Aeußerliches „als das Ding an ſich“, daé der Geift 


hat und nidt iff. Das Aeußerliche erkennt der Geift als 
bas Andere Seiner, als Natur. Aber der Geift iſt nice 
bies Sich außerlich Gein, und fo findet er fid) als den 
aus diefem fid) äußerlich Gewordenen Zurückgekehrten 
oder alé Geiſt. Er findet ſi ch bier erſt als bas Xn ſich des 
Geiftee, ‘bad er in der Logit nur hatte, alé Cig felb ft. 
Hier beginnt alſo nun erſt die Philofophie ber Religion ober 
die Philofophie bes Geiſtes. Sie ſetzt alfo voraus: die Phas 
nomenologie bes Geiftes, die Logik, die Naturphilofophie”. 
Mit Cinem Worte das Hegel fhe gange Syftem, von bem 
uné unfer Theologe dad Grundſchema, das Maaß ſeiner Theo⸗ 
logie, abseſchrieben mittheilt. 

Das mag Alles recht gut fein, und ich will es fae alles 
in ber Welt nidt verantworten, irgend einen religiöſen Bes 
raeliten, der ſich auf's innigſte des Snhalté feines Glaubens 
vergerviffern, ifn gum Bewußtſein aus ſeinem dunkeln Ge⸗ 
fühle erheben will, das bialektiſche Syſtem Hegel's nach H. 
itt h's Angabe griindlid) gu fludiren! Ich habe felbft an 
mir erfahren, von wie unendlichem Mugen tiefere Denkſtudien 
ſind; ich habe von dieſen gelernt, wie es nicht iſt und ver⸗ 
danke ihnen alſo viel. Für die Vielen aber, die dieſen Weg 
nicht wandeln mögen, ware es doc) nicht ohne Nutzen, dieſe 
myſteriöſen Ausdrücke in populäre, wenn aud) nur anndbs 
rungérweife, zu verwandeln. 

Der Here Gam. Hirſch lehrt ung, baé, was uné unfere 
Vorfahren unter dem Titel einer Offenbarung Gottes über⸗ 
liefert haben, war eigentlich nichts, als innerliches Wiſſen, 
cin Erkennen ihrer innern Natur, und dieſe Erkenntniß ers 
fcien ben guten und „gutmüthigen“ euten in ihrem unbes 
wuften Drange alé cin Aeußeres, gcrade fo wie uns die ganze 
Natur als unfer Aeußeres ſich darfteMt, und damit ebcn nur 
Täuſchung ift, denn fie tft ja in Wahrheit weiter nichts, als 
die Kategorien, die Denkformen unſers Geiftes, die wir, ins 


bem wie fie benfen, vermbge einer Maturnothwendigfeit, | 


gleidy als wäre dies wirklich twas, was fid) außerhalb Un⸗ 
fer befindet, anfeben. Hegel z. B. bat es bewiefen, daf 
der Magen z. B. nidts ift als die Berdauung, denn Vers 
bauung tft bie Kategorie bed An — ſich — fein bes Magens ; 


GKrititen. Hirſch's Religionsphilofophie beurthellt von Dr. Steinheim. 
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dieſe Rategorie, fein Veſen, iſt aber nur mifer Denken, unſer 


Thnetlided; dad wir und, wenn wir es Uns ‘als etwad Aeußer⸗ 
liches vorftellen, einbilden, alé etwas darftellen, das die Bers 


-dauung an fid) babe; aber dieſe ift nicht an fid, ſondern 


ein Denfen des Proceffes, und feines Scheines im Andern, 
dem Magen. Es ift alfo nuc in unſerm Geifte der Magen 
als fonteete Verdauung, der Magen:an id) ift Sdein, ift. 
bas Richts, die Schranke der benfenden und gedadten Vers 
Joauung. Eben fo nun, wie wir, vermdge einer Geiftes- 
nothwendigteit, und auf die Ausfage gutmatbhiger Anas 
tomen und Pfydologen. den Magen ald etwas Aeußerliches 
anfeben, und wenn wir nidt tiefe Denker find, angufeben 
uné gendthigt finden; eben fo faben unfere frommen Vorfahren 
die Erſcheinungen und Gedanken, die ihnen als von Gott, 
Guferlidy gu ihnen fommende erfdienen, für wirtlid) duper: 
lide an, während fie alle, wie wit am obigen Beifpiel von 
ber Kategorie der Verdauung und ded Magens wabrgenoms 
men, nur Gebilbe bes innerliden Denkproceſſes im Menſchen 
in ber Wahrheit bilden, 


Wenn wir aud nidt potifetn daß Viele über diefe tiefe 
Weisheit ftaunen / und fich beſinnen werden, welche Dumm⸗ 
köpfe fie bisher geweſen, und nicht begreifen werden, wie fie 
bisher immer Sonne, Mond und Sterne als etwas fiir ſich 
Seiendes, fiir. etwas betradtet haben, das dq droben in un: 
endlider Ferne fiber ihnen ſchwebend fid) bewegt, ba dics 
alleé bod) nurin ihrem eigenen Geelenorgane, in ihrem ciges 
nen Kopfe, oder womit fie- fonft den Deakproceß vollziehen, 
vorgeht; fo glauben wir dod, die wir alle nod von dem 
Hegel'ſchen Lichte nicht durdleudtet find, und nod im Wabhne 
der gutmüthigen Vorfahren fortieben, daß unfer Here Bers 
faffer nidjt redjt daran gethan, feine Schrift nidt gerades 
bin, fein philoſophiſches Syftem, fondern vielmehr Philos 
fopbie der Religion, und zwar der judifden, gu nennen, 
und jenen Altvordern diefe Art Gutmiithigkeit aufzuheften. 
Wir fommen nun, naddem wir wiffen, wads die Pbhilofophie 
ber Religion ift, gur 


Eintheilung der PhHilofophie dex Religion. 


GE ift die Reiſebeſchreibung des Geiftes vom Richts, feis 
nem Anfidfein, gum Werden, dem Firfidfein, bis ing gelobte 
Land ded Geiftesd, des Busfidstommens. — Da wird nun ber 
tiefdentende Hegel ſcharf getadelt, daß er es bem Menſchen 


ſo fauer gemadt (p. XXV.)5 denn nad ibm hatte der Geift, 


aud) ba, wo er ſtich ſelbſt erfaßt, “nowy einer tangen Weg zu 


machen, che er ſich alé den religfdfen erfaft; ba dfes dod 


tiger, ungefdbr auf 884 Geiten, gu vollbringen fteht. Aber 
bamalé war bie Dampffraft nod nidjt fo ſehr in Anwendung. 


' Mic hoffen nur nod auf die Direktion des Luftballons, dann 


wird Alles gar ſchnell, ſchnell wie der Wind, der Alles treibt, 
vorwärts gehen. — Wer konnte denn aud) ernftbaft bei fols 
den windigen Spafen bleiben, die auf unfer Religionsfyftem 
pafferi, role Fauſt auſ's Auge! Mögen diefe aprioriſchen Minds 


beuteltien dort ihr Wefen treiben, wo fle einen myſtiſch⸗ 


437 


ith helligen Bereiche eines Religtonsfyftemes, daß eben jene ' 
aprioriſchen Anfdauungen mit Entruſtung von fid weift. 


Daf ſich Here Cam. Hirſch vor bem Borwurfe eines mos : 


dificixten Rationaliemus auddridlid) gu verwahren, und dies 
fen von fid) abzulehnen fudjt, verbeffert feine Gade um 
Ridts. Denn wenn er uns: fpdtechin bedeutet, daß, wenn 
es in ber beiligen Schrift heift: Gott erſchien, Gott redete 
gu Abraham, dies dod) nidts fei, alé das innerlide Reden, 
bie innere Stimme in ber Seele Abrahams, die er wahrnahm 


alé wire fie eine dufere gewefen: fo ſieht dies doch den Dar⸗ 


ſtellungen jedes kommunen Rationalismus fo ahnlich, wie ein 


Gi dem andern, und nod) etwas ahnlicher! Aber auch dieſes 
iſt, ſoll es nun einmal ein tieferes Erfaſſen des Begriffes 
ſeiner felbſi bedeuten, ſchon ein wabres PolytryHeton, denn : 
{elbft Spinoga in feinem tractatus theol. polit. c. 1. de : . 


prophetia fat es als nichts Neues. Wie konnen in diefer 
WVorftellung feine andeve. als die des gewöhnlichen Rationas 
lismus entbecten, mit der geringen Differeng, daß bei den ges 
meinen Deiften cin ihnen analoges Gsttergefpenft, der Brocens 
geift three profal{den Mérfon; erſcheint; des Spinoza, cin 
fpinogiftifd foncentricter, Heg eln und feinen Anhdngern 
endlidy eines, der fig ben. Abfoluten nennt. 
eſchluß lelst.). 


| Wibliographifche Notiz 
fiber verſchiedene ‘Ritualien und beſondere 
Gebetſammlungen. 


“Bon & Lespold Dukes. 


Gortſetung.) 


Von dieſen Sammlungen find uné folgende befannt ges 
worben. a Lae eg 
13) rh noe I 

Dieſe Sammlung iſt ſehr ſchätbar. Mardechai 

Jare war bec Redakteur dieſer Sammlung. Das Bud) 

war fiir bie Gefellfhaft gu Mantua beftimmt gewefen und 


enthdle viele oediqht alter Pajtanim). Der Titel lautet: 


29) Gon' fotgenten Dichtern -finden ſich Stide in diefer 
Samaulung : 

1) nnn oD 
2) corn op mnt) 
3) wwk wo 
4) mor. 
§) naw 
6) WO wae 


— —— oes 
) Vergl. die vorhergehende Rote und weiter unten. 


Studien. Ajelet ha⸗Schachar. Gedidt von Joſef Kimchi. 


phahtaftitden Grund, eiuen Herentanzboben / ſinden; aber nicht | 
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S835 ‘rid row. a4) Cunt pownd conn ime 
* §372=1612. 8. 

Wir haben dieſe Sammlung auf der Hamburger 
Stadtbibliothek geſehen Folgendes Gedicht des Joſef ben 
Sighat Kimchi möge hier einen Plat finden. Vergl. 
Moſes ben Eſra, S. 17, Anmertung 2 
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14) "pan ONowN IID 


Unter diefem Titel find in verſchiedenen Stddten die Mors 
genorbnungen der Bebete gedruckt worden. Zu Franffurt 
a. D. 1714 und in Amfterdam. Diefe Sammlungen enthiels 
ten mandjes Schätbare *°), 


Aehnliche Sammlungen giebt es file die Fefttage und | 


bie Sabbate, für verſchiedene Vorfälle des Lebens, 5. B. Bes 
ſchneidungen, Hochzeiten u. f. f. und zu diefer Kaffe gehöͤren 


16) in SYM © 1019 933: INIDD M1993 WD 


wovon eine Ausgabe unter bem oben angefuhrten Vitel in Rom 
erſchienen iff. Wir haben diefe. Cammiung auf der kaiſer⸗ 
lichen Bibliothek in Wien geſehen2). Eine andere Aus⸗ 
gabe betitelt 


—ER tp 47309 7393 740 


ift gu Ferarra, 1693, 8. erfdienen und im Befig des Orn. 
H. J. Micha els. Beide Sammlungen haben im Gangen 
keinen ſehr großen Werth, enthalten aber doch das eine und 
das andere, z. B. cin Gedicht von Abraham Ibn⸗Eſra, 
welches durch unſere Mittheilung von Hrn. D. Lippmann in 
ſeiner ſchägbaren Ausgabe des am Nw bektannt gemacht 
wurde, Gin WN JD ONNN MD von Ton (Mofe 


30) Es findet fid) hier ein Gedicht von Qyp 95 Ny, 
von Mofes Alaſchkar, bie Fortfequng des Gedichts von 
bra j2, anfangend mony one owe, Aud) das Ges 
didjt anfangend snw type, vergl. Bur Kenntnif der reli⸗ 
gidfen Poefie, S. 153, Rr. 52. Wir bemerken hier gelegent= 
lid, daß in einem italienifden Machaſor (Wenedia, 1587. 
vergl. oben), die feete Straphe — die fid) dberall findet — 
fo begeidynet iſt: sel 
FN wes wpe «Tere nw, TOTIS UN 
yon ‘mosy ° mean imy YEON WIT: | 

— Mews IS; 
31) Es finden fid in diefer Sammlung Sedidre von 
1) UND NT TI pry 


3) WN DT 4 
4) DONNT jo My 4 


Studien. Aſchaoret ha wole — Sere Noan. 
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134 kuto) — vie Editio Princeps — fibst De Roſſi 
Annal. ete. S&ecul. XV. S. 51, als in Gongine gedruckt an. 
16) DYyis ‘ON. 

Diefe Sammlung enthhle manche ſchägbare Bebichte vor 
alten Pajtenim, obwohl viele ihrer Gedichte bier oewfttimnsmett 
erſcheinen. Redaktenr viefer Sammlung was Jo ſe f Gae 
Lom ben Schalom Salliani**) Hier cine Probe am 


I. 
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PM : p22 72 nen hem 
Dieſes Gedicht ift, wie die Anfangsbudftaben geigen, von 
Israel Ragara, vem Gerfaffer v8 un onw, 
Ge fei aud erlaubt, folgendes Gedichtchen, welches bets 
nabe den Gharatter eines Wolksliedes bat, mitzutheilen. 


‘| Qemfelben: 


82) Der großte Theil dieſer Sammlung beſteht aus Ge⸗ 
dichten von Israel Ragara und einigen untergeſchobenen 
Gedichten von Noon any “ud ny pwyk 7 af w. 

*), Sol wahrideinlid) heißen (ital.): canta, alma (1. 

y canta, Ginge, Sele, finge. Bergl. Inks Bemerk. 
fiber fpan. Melod. (Or. 1843, 616). DR. | 
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37) Predigt:Stiggen, von Dr. Gd. Key. Aud unter dem 

Mitel: Beitrdge gu einer künftigen Qomitetit. Erſter 

Bd. Grinberg, 1644. 8. Levyſohn. 

Das in dee Aufſchrift genannte Berk, welded fo viel 
uns betannt, in der judiſchen kiteratur eine neue Bahn bricht 
und aud in der chriſtlich⸗ theologifdjen kaum ſeines Sleichen 
finden dürfte, iſt nun vollendet. Da wir jedoch auf einem 
beſondern innern Titel die vorliegenden „Predigtſ tizzen⸗ 
Gg Beiträge gu einer Linftigen Gomitetiey 
Grftec Band: Das erfte Bud Moſis vow Dr. 
Eduard Kley (Griinverg und Leipzig, Levyſon 1844. XL 
und 466 S. 8.) begeidnet, und aud) in der Borrede gu 
einer dortla duns dieſer Arbeit Doffnung gemacht ſehen, fo 
i J bah ſowohl gedbte Kanzelredner als ane 
Lehrer, namentlich unter den deutjchen 
Gemeinden überſteiſcher Lander “und Belttheile, dieſee lobliche 
unternehmen dergeſtalt unterftiigen werden, daß uns die in 
Ausfidht geftellte Fortfigrung gu Theil wird. — Bis jett 
hat ung der Here Verfaſſet 88 (in der Vorrede heist es 89) 
Predigttiggen geliefert, fo gwar, daß er einen zwanzigiaͤhri⸗ 
gen Zeitraum (1819-39) ſeines dreiundzwanzigiãhrigen raft 
loſen Wirkens am Neuen israel, Tempel gu Hamburg in 
ihnen umſchrieben hat. Welchen Bwed ex bei {einen homiles 
tiſchen Bortrdgen vorzüglich im Auge gehabt, theiten wit 
mit feinen eigegen Worten aus der Borrede [CA vi-vin mit: 

„Erbagung, im vollen Sinne bes BWortes,, bard den 
Berftand in dad Gemith und umgetepet zu ſcheffen war das 
einzigt Biel, das ich mit Bewustfein gu verfolgen ſtrebte 
und dem alle Rebenrucichten weichen thuften 5 dies ift nach 
meiner innigſten ueberzeugung die wahre Beſtimmung der 
Kanzelrede.“ 








mel verkennt ihre Wurde als Statte des Frie ⸗ 
Seitigung und-beraubt ſich ſelbſt der gottlichen 
Weihe, die über dieſelbe ſteis ausgegoſſen ſein ſollte, ſie ver⸗ 
ſteigt ſich (aicht nach der Hobe, ſondern nach dec Tiefe) in 
fremdartiges Gebiet, ſodald fie durch öfteres geflifenttidyes 
derbeiziehen obſchwebender Tagesfeagen zur politiſchen Brie 
bune ſich geſtaltet, ober durch Polemik, fei es gegen andere 
Konfeſſionen, fei es gegen Andersgldubige in der eigenen Kons 
feffion, gum Disputic-RKatheder wird, vor dem man oft genug 
opponiren möchte, wohl aud) könnte, aber nidt barf, Zwar 
wei id, dap es gerade ſolche Gegenſtände find, welde vers 
führeriſch veigen, weil, fie in unferee Zeit mehr als andere, 
ja, faft allein noch gu wirken ſcheinen; idy weiß aber auch, 
daß es nicht die religidfeften Gemiither find, welde der Art 
heilig angeregt fein wollen; daf dadurch weder Religiofitat 
gewedt, nod auf die Länge begriindet werden kann: ich weiß, 
baf, wenn die iraelitiſche Rangel fid) derlei Gegenſtände bee 
meiftern wollte, es eine Verirrung ware, vor der die Seels 
forger der Gemeinden, namentlid in unferer Zeit des 
Anfanges von der einen und der Aufregung von der andern 
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Seite, ba Richts nod fefte Seftattung gewonnen hat, fone 
bern Ales im, GAyrungsproges des Werdens hegriffen ift, 
nidt genug gewarnt werden tinnen, Erbauung, Seelforge 
Sorge um das gdttlide Licht der unfterbliden Seele, dab 
die inneren Rammern durdforfdt (Spr. Salom. 20, 27), 
— beffen bin id) mie bewußt und def migen diefe Skizzen 
Beugnif geben — war der Gedante, der mich ftets an die 
Arbeit unbd-auf. die: Rangel begigitete, um denen, die mich ge 
hbren kommen médjten, die Nahrung gu reichen, nach ber 
gottesfiirdtige Gemither ledgen, und in Andacht verfame 
mette Gemeinden verlangen, als dem Bedirfniffe, von bem 
die gange Bode hindurd), mitten in der Welt Unruhe umd 
Sorge, die. Sedensfiamme zehren und ungetrübt fid) erhalten 
tinne, bis dann neues Del in die Leuchte filept. Habe id 
Erbauung, wie icy fie ecfteedte, aud) erreicht, dergeit bei 
frommen Hoͤrern, jegt bei prieſterlich denkenden und fühlenden 
Refeen in und aufer dem Amte (2. B. M. 19, 6), fo leifte 
i willig auf jede weitere Anerfennung Verzicht, weil mir 
dann, fiir mein ®Wollen und Streben einen andern Lohn zu 
wünſchen, nicht dbrig bleibt. 

Dennoch gfauben, aly bem be geifterts en Lehrxf deb göttlichen 
Wortes aud) diefe Gufere Anerkennung prophegeiven gu dürfen. 
€& 





38) Bweite Mittheitungen aus cinem Briefwechſel aber die 
neufte jũd. Giteratur. Gin Fragment von Samſon 
Raphael Hiri dh, Landrabbiner zu Emden. Altona, 1844, 
gt. 8. Johann Friedridy Hammerid. 

Erſte Anzeige. 

Wenn inniger Glaube ben Menfden durdhoringt, und 
diefer Glaube in die tontrete Welt heraustritt, findet eine 
Gntwidelung dec Religion ſtatt. Bede Entwidetung ift zu⸗ 
gleid) ſchöpferiſch, ober, wenn man lieder will, probduttiv. 
Gine Exfdeinung odcr Geftaltung, als Produkt einer Ente 
widelung, zerſtört nicht ihre Borgdngerin, fondern nimmt fie 
mit Durdbdringung eines neuen Moments in ſich auf. Der 
innige, herzliche Glaube in ſeiner Aengſtlichkeit und Ungenüg ⸗ 
ſamkeit findet ſich nicht in einem beſtimmten Kreiſe von Ree 
ligionsthãtigkeiten befriedigt, und ſucht daher die Grengen 
dieſes Kreiſes gu erweitern, wird produktiv, entwickelt ſich. 
So konnen wie mit Recht fagen, daß das Judenthum wi: 
rend der talmudiſchen Epoche ſich wahrhaft entwickelt hat. 
Die Talmudiehrer haben im redlichen, aufrichtigen Glauben, 
der fie gang beherrſchte, und den ihnen bios unwiſſenheit 
ober Verlãumdung ſtreitig machen kann — ſie haben, ſage 
ich, den gan zen Menſchen in der Religion aufgehen laſſen, 
haben das, was in der Schrift als Keim tag, glaͤubig aus 
Ride gezogen und durch ungdblige Vorſchriften dugerticy bes 
thatigt. Die Blithe des Mofaismus ift der Talmud, Gine 
religibfe Entwidelung in dieſem Sinne aber hat nur ber 
Orient zu Stande mu bringen vermodyt 5, der Decident ‘pet 
vom. religidfen Standpuntte aus nur. Rididritte gemacht. 
Spridt man daber von~einer „Entwicelungsfaͤbigkeit wes 
Sudenthume” im gewdhnliden Sinn, fo ift dies geraden 
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unwahr. Denn werden die. Herren bie jüdiſche Religion ihres 
gangen — nad. ihrer Meinung unndthigen — Geremonials ents 
Meidet haben und das Judenthum dem Ghriftenthum in einer 
Beziehung durch mehrere Jahrhunderte nachhinken laffen, 
fo $at fid) wohl Or. A. oder B. entwickelt, mit Ridten aber 
das Judenthum. Gine Entwidelung ober Fortbildung des 
Judenthums würden wir eine quantitative Bermehrimg — 
qualitatio ift bas Weſen der Religion an und fir ſich ftarr, 
unbeweglich — dex duferen Grfdeinungen des Judenthums 
nennen. Eine Frage midte id) nur beantwortet wife 
fen, und gwar: warum mußte das Gbriftenthum, um das 
mofaifde Geremonial abgufcaffen, cine goͤttliche Bermittelung 
annehmen; watum mufte der Islam durch einen Gottges 
fandten (rasul— allah) vertindet werden? Konnte man nidt, 
mit den Principien unſerer Reformer operirend, Ales bequem 
modeln und umformen? — Daf man es aber nicht fonnte, 
beweift bas frühere Behauptete. So viel zur Würdigung des 
Principiens Streites zwiſchen Orn. Hold heim und Herren 
Hirſch. 

Die eigentliche Polemik des ehrenhaften und charakter⸗ 
feſten Herrn Hirich, Herrn Holdheim zur Widerlegung über⸗ 
laſſend, wollen wir nocd bemerken, daß Dr. Grant’s Schrift 
Uber bie zehn Stdmme — die wir nächſtens ausführlich des 
fpredjen werden — file Dirfdy ſpricht und daß in Beziehung 
des po PPrit> NET ANN ww dad Rede unſtreitig auf 
Hirſch's Seite iſt. Heren Holdheim's Ierthum berndt näm⸗ 
lid) auf ber Annabme, daß pprad refleriv fei, während 
es wirklich paſſiviſche Beteutung hat, und ppu von ppt wobl 
unterfdieden werden mus. 

Was aber nicht mit Sriuſchweigen übergangen werden 
darf, iſt bie Entſchledenheit und Konſequenz, die Here Hirſch 
in allen ſeinen Schriften zeigt. Er iſt kein rationaliſtiſcher 
Seiltaͤnzer, der mit der Balancirftange des Rationalismus 
alle miglide Kunſtſtücke mat; ernft, bebarrlid) und um das 
Lobbudein der Menge fid) nicht kümmernd, verfolgt er feine 
Bahn als würdiger Vollslehver in Jeratl, und wie ftennen 
feinen zweiten Rabbiner in Deutſchland, der ibm aur Seite 
geſtellt werden konnte. 


38) Zweite Mittheilungen aus einem Briefwechſel über die 
neuefte jüdiſche Literatur. Cin Fragment von Samſon 
Raphael Hirſch, Landrabbiner in Emden. Altona, 
1844. gr.8. Joh. Fr. Hammerid. °) 

Bweite Angeige, von Or. Holdheim. 


Es hat mid febr gefreuct, daß Hr. Hirſch in Emben 
fid die Mühe gegeben hat, in einer deſondern Schrift: „Zweite 
Mittheilungen aus einem Briefwedfel über die neuefte jüdi⸗ 
ſche Literatur. Gin Fragment von Samfon Raphael Hirſch, 
Landrabbiner in Emden”, anf die in meiner Schrift: Die 


*) Diefe Schrift iſt dle Fortſequng ver in vemfelben 
Berlage vor zwei Jahren erfdienenen Brofdiire: yng 
OOD), Erfte Mittheilungen ans Raphthati’s Briefwechſel. 
Hecausgegeden von Ben Ufiet. Altona, 1842. 8, 3 Thir. 


Sritifen. Kurze Anjeigen: 
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Autonomie der Rabbinen ꝛe. entwidelten ,Srundanfidten fo 
ausführlich eingugeben and fie, wie er nennt, gu widerlegen. 
Die Wiffenfdafe and die Wahrheit Fann bierbei nur gewins 
nen, undder nad) Wabrheit ringende Autor muß durch folde. 
Veleudtung entweber feine irrigen Anſichten bervidtigen oder 
gue tiefern Begründung derfelben fic) aufgefordect fuͤhlen. 
Ich mus gefteben, daß cin folded ernſtes Ringen and Käm⸗ 
pfen für eine fefte Uebergeugung, fiir cin theuer Gut des 
Glaubens, das man gefdbrdet und bedroht ſieht, meinen gans 
yen Beifall bat. Selbſt die, vom Standpunkt des Hrn. 
Hirſch aus, der edlen und geredjten Entrüſtung nidt gu verar⸗ 
genden Heinen Unarten und Sdmdbungen habe id mit innes 
tem Woblgcfallen gelefen, weil fie mir Zeugnif geben, wie 
tief Hr. Hirſch von einem dem feinigen fo ſehr entgegenges 
fegten Standpunkt fid) ergriffen und im Innerſten erregt 
fühlte. Or. Hirſch bat ſich feit feinen erften Mittheilungen 
bedeutend abgekühlt. — Dod) mugs er ſich nod) ſehr ldutern, 


: Wm es gu-der Ruhe und Befonnenheit gu bringen, die ein 
wiſſenfchaftlicher KXainpf nach Wahrheit erfordert. 
dem Gegner, ſo ſchwer dies ſein mag, die Redlichkeit der Ab⸗ 


ſicht, die Freiheit der Forſchung unverkümmert laſſen und 
aller dieſen Punkt verdächtigenden Aeußerungen ſich enthalten. 
Das hat Hr. Hirſch, wie jeder Lefer ſich überzeugen wird, 
nidt gethan. 

Ich habe, von den Mittheilungen bes Hrn. Hirſch auf⸗ 
gefordert, meine Grundanfidhten nochmals überdacht, die Ents 
gegntingen ‘des Oru. Hirſch ruhig geprdft, und id muh offer 
befennen, daß fie mid mt nur m meinen Uebergzeugungen 
nicht erſchuttert, fondern Sefeftigt haben. Der Gegenftand iff 
gu widtig, gu beilig und gu ernft, alé daß die Cinwiirfe des 
Ora. Hirſch gegen meine Grundanfidten meinerfeités vornehm 
ignorict werden ſollten. Ich holte mid) vielmehr verpflich⸗ 
tet, ſo ſpeciell und ſo ausführlich als möglich auf dieſelben ein⸗ 
zugehen und die öffentliche Meinung zwiſchen uns beiden ent⸗ 
ſcheiden zu laſſen. Aber ich kann dies nicht eher als nach vie⸗ 
len Monaten thun, da ich nur die langen Winterabende zu 
literariſchen Arbeiten benugen kann, den ganzen Sommer da⸗ 
gegen meinen nicht geringen praktiſchen Berufsarbeiten und 
Amtsreiſen widmen muß. Jd) werde daher, fo Gott mir die 
Kraft des Geiſtes und des Leibes läßt, im Angeſichte des an 
ſolchem ernſten Streite ſich betheiligenden größern Publikums 
Rede und Antwort ſtehen. 


Dod tann id nidt umbin, auf einige Punkte fdon jegt, 
wenn aud nur in aller Kürze, aufmerffam gu maden. Oe. 
H. will die Trennung des Politifden vom Religisfen 
auf dem Gebicte des Judenthums nidt anerfennen und meint 
(Mitth., S.12), es fei dicfer Unterſchied fälſchlich aus andern 
Gebieten in bas des Judenthums hHineingetragen worden. Cr 
behauptet ©. 13: „Sämmtliche Civile und Kriminalrechtliche 
Veftimmungen des moſ. Geſetzes find gang allgemein, ohne 
die entferntefte Angabe ihrer nur in Paldftina beabſichtigten 
Geltung auégefprodjen, eben fo allgemein, alé die vorbers 
gebenden Zehngebote.“ Gegen meinan Gor Gutonum, 


Gr mus . 


447 


S. BW: „das Reinreligidfe habe nur die Beziehung bes Mens 
ſchen zu Gott gum Gegenftande und fein Einfluß auf die 
Rechtsdeziehungen ber Menfchen gu einander dufert fid) nur 
in fo weit, alg es den Menfden gebietet, in allen ihren Bes 
ziehungen geredt gu fein, was aber in konkreten Balen 
Redtens ift, dariber hat ber Staat mit feinen poſitiven 
Redtsdeftimmungen zu entfdeiden, und wer den Staatéges 
fegen gehordt und nad ihren Berordnungen geredt bans 
delt, der fann unmiglid) nad) ben Grundfagen der jüdiſchen 
Religion wiberreligtds handeln“, bemerkt Hr. H. S. 
18: „Wenn bie Pflicht der Geredhtigteit im Allgemeinen eine 
religidfe, alfo eine von Gott gedotene fei, wie folte nicht 
bie Pflidt in fpecielen Fallen fo und fo gerecht gu werden, 
ebenfallé eine religidfe, 6. i. eine von Gott gebotene fein 
tinnen ?“ Gegen meine Anfidht (Autonomie S. 60): daß die 
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Religion des Jubenthums, abgefehen von bem, was fie fir 
bas Berhdltnif bes ehemaligen jiib. Staates anordnet, fas ein 
anderes Staatsverhältniß keine Borfdrift gegeben babe und 
begiehe fic) demnad mur auf religidfe Angelegendeiten . des 
Menfden — abſehend von dem, was in einem beftimmten 
Staatsverhdtenis das birgerlide Gefeg ibm zur Pflicht made, 
bemerkt Or. H. gang einfad, daß man dod nicht fo gang 
ume gar vergefjen dürfe, daß der geitlidje Untergang des ehe⸗ 
maligen Staaté und die Serftreuung der Juden unter anders 
Staaten von dem Allwiſſenden ſchon wiederholt im Buche des 
Gefeges verkundet worden und bags die 3erftreueten in ibrer 
Serftreunng nidt minder gur treuen Befolgung der gdtttiden 
Gefege aufgerufen werden. — 


(Beſchluß folgt.) 





Literariſche Ankuͤndigungen. 





In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fle jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 13 Ser. fiir bie geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





(73.] Bei C. & Frieſche in Leipzig iff in Kommiffion 

etfdienen, und durch alle Budbandlungen gu begiehen : 

Materialien jue Geſchichte des Nabbiniſchen 
Kalenders, und zum Uebergange aus dem 
Moſaismus in Rabbinisuns. Prag, 
1844. 8. brody. Preié 74 Mgr. 


5.) Bet inert unger in Leipzig i i 
ee bens ail ‘Budberbinnge iu beniehen it erſchienen 


Urkunden 
zur 


Geſchichte Der Juden. 


yion 1nwNn : Erleichtert den Bedrängten. In ihren Originalfpraden gefammelt und mit einer 


Aufeuf an die geehrten und einflußreichen Rabblnen 
des neunzehnten Jahrhunderts. Erſte Abtheitung: 
Ueber die druͤckende ungeſetzliche Beſchraͤnkung des 
Genuſſes der fuͤr die Armen unentbehrlichſten Le⸗ 
bensmittel an Peſach⸗Freudentagen. Prag, 1843. 
8. brod. Preis 5 Mur. 


(74.]) Bei M. J. Landau in Prag ift erfdhienen, und an. 
die Herren Subféribenten zur Fortfegung gefender : 


Tahnud 


* 


der 
babylonische in gr. 8. 27. Bd. 
(Zanbedrin) - 


Preis fuͤr das fomplete Wer! in 33 Boden. auf Orudy. 
374 Thlr., auf Schreibp.,, 50 Bhic., auf Velinp., 75 
Thir. — Dieſes grofKe Mationalwerk, die eingige Aus: 
gabe, welde in diefem bequemen Oftavformat, vorhanden 
Aft, gebt nun raſch ſeiner Volendung entgegen, und wird 
ber eben angegebene billige Subftriptionspreié nad dec: 
ſelben erhoͤht werden. 





Berlag von G. & Fri ſche. 


deutſchen Ueberſetzung verfeben. 
Herausgegeben 
von 


Julius Fürſt. 
Erſtes Heft. Preis 10 gGr. 





Inhalt des Sabbath⸗Blattes Nr. 28. 


Die Religionsparteien im Judenthum. Gin Gedicht. 
(Gortfegqung.) — Das Calwer Miſſions⸗Blatt und die ſchot⸗ 
tiſche Miſſionsgeſellſchaft zu Saffy. — Cine Predigt. — 
Das fliegende Blatt. Von DOr. Julius Fürſt. — Lefes 
Simmer. Der ewige Jude und bie zeitlichen Juden. 
— Vermiſchte Rachrichten. Prag. Frankfurt a. M. Rus: 
land. Grantfurt a. M. Dresden. Prag. 





Briefkaſten. 


1) Dem Wohll. Vorſtande gu C—g. Ich bitte, die 
ssnfertionsgebiitren von 3 Thir. herzuweiſen oder bergus 


+. Rend Sem O.:8te gel. 
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fiden Checem gegen bie Schmuggler unter ben rufſiſchen 
Grenzjüden nidt von Hen. Rabb. Eger ausgegangen 
war und Or. &. Simon fid mithin in dieſer Hinfidt 
in einem Srethume befindet, deffen Verbreitung durd 
den Deed er cdenfo wie das Anspofaunen deffen, was 
zwei edle Damen fiir die unglidlidgen cuffifhen Bruͤ⸗ 
der unternommen, ſchicklicher unterlaffen haͤtte. Wer 
etwas Gutes um des Guten felbft willen thut — oder 
verſucht, der ſieht ſich ſehr uagern ia femem Beginnen 
durch Zeitungslob uͤberraſcht, und am wenigſten kann es 
der liebenswuͤrdigen Beſcheidenheit jener hochherzigen 
Damen willkommen fein, wenn ihre edlen Handlungen 
fo den Bliden aller Welt ausgeſetzt werden. Hr. S., 
bec die Gite hat, mid feinen Freund gu nennen, 
wird boffentli aud ſo gittig fein, mid tlinftig mit 
dbniiden Beweifen feinee Freundfdaft su verſchonen. — 

Get dieſer Gelegenheit dacf jedoch nice verſchwiegen 
werden, daß fid, und gwar von Crefeld aus, vor 
einiger Beit das Geruͤcht verbreitet hat, He. Oe. Hic fds 
feld, welcdec bier aller Welt and aud mic von einer 
Audienz, die ec uad fein SGehwiegervater, Hr. Eger, 
beim Koͤnig von Preußen tn Angelegenheiten dee cuff. 
Grenjjuden gehabt und die ein fehe guͤnſtiges Reſultat 
gehabt babe, fei in Grefeld befcagt worden, wer ibn und 
feinen Schwiegervater bei Sr. Maj. eingefuͤhrt, und Hr. 
H. babe einen. befannten berliner Banquier, Hen. 
M—r, als die“ Pecfon nambaft gemacht, die ihm diefen 
wichtigen Dienft erwiefen. Bei Orn. M—r. deshalb 
angeftelite Grfundigungen Hatten jedoch das ſonderbare 
Gegebnif gehabt, daf Hr. M—r. von der ganzen 
Geſchichte michts gu wiffen, und an die Aus 
dbieng überhaupt nicht gu glauben erfldact 
babel! 

Da es durd) die nicht eben diskrete Aufforderang 
des Hr. S. nun einmal an den Zag gefommen ift, 
daß meine Freunde wnd id lebhaften und thdtigen Ans 
theil nebmen, und da ef allerdings befremdend erſcheint, 
bafi von den ſchoͤnen koͤniglichen Verheißungen, die wie 
bier fo geriihet aus dem beredten Munde des Hrn. Dr. 
H. nacherzaͤhlen gehoͤrt, fid) nod) immer feine wahrneh⸗ 
bare Folge eigen will, fo wird es mic Hr. De. H. 
nidt bel deuten, wenn id thn auf diefem Wege bitte, 
meine Sreunde und mid) aber jene Geruͤchte, decen 
Quelle ih angugeben vermag, ju berubigen, 
und fid) von dem auf ibn geworfenen Verdacht einer 
groben Moftifitation gu reinigen. Ich wuͤnſche, hoffe 
und erwarte, daf dies moͤglichſt bald und glén: 
zend gefchebe. 2. H. Qoewenjtein. 

Frankfurt a. M., 5. Juli. Mit dem erften 
der franzoͤſiſchen Julifeiertage, mit dem 27. d. M,, 
( Troſtſabbat) wird endlid) die erſte Heilfame Verbeſſe⸗ 
rung in unfer Kultudwefen durd Hern. Rabb. Stein 
elngefiort werden. Gebete fuͤr bas Wohl des Sraaté, 
be Geecinde und ver Regiecung in deutfdhec Spras 
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de werden ble Gebete Sefum Purfan und Mi ſche⸗ 
Berad ecfegen, und ein Choralgeſang wird an die 
Stelle des bisherigen Chafanut treten. Zugleich wird 
aud das Verfteigern der Mizwot fie immer abgeſchafft 
fein. So haͤtten wir dod wenigftens cinflweilen einen 
guten Anfang! Moͤge Hr. Stein, von dufern Einfluͤſ⸗ 
fen ungeftéct und uneingefrdntt, auf dieſer ſegensreichen 
Bahn weiterzuſchreiten foctfahren; der Beifall aller 
Woblgefianten wird ihm alédann gewif nicht entgehen, 
und ebenfowenig tie Anfeindungen beider Extreme ibm 
ſchaden koͤnnen. 

Stuttgart, Mitte Juni. (Verlooſung eines Oel⸗ 


gemaͤldes.) Seine Excellenz dec Herc Generalleutnant 


von Bangold hat der israelitiſchen Waiſenanſtalt Wits 
helmspflege in Eßlingen, die bei der letzten Verlooſung 
ded Kunſtvereins gewonnene ſchoͤne Winterlandſchaft, 
Kranenburg von Peters, mit der Beſtimmung jum Ges 


ſchenk gemacht, den Bing aus der durch Verwerthung 


des Bildes erldften Gumme alljaͤhrlich zu einem Preis 
fir denjenigen aué dec Anftalt tretenden Zoͤgling zu 
verwenden, welder ſich durch Sittlichkeit und Fleiß am 
meiften auszeichnete. Hoͤherer Erlaubniß gufolge wird 
nunmehr das genannte Delgemaͤlde im Wege einer Lot: 
tecie, und gwar mit Verausgabung von 250 Loofen a 
1 fl., verwerthet und um dag Andenfen an den edlen 
Geber fuͤr alle Beiten in dankbarer Erinnerung gu ers 
balten, bas dadurch erhaltene Kapital unter dem Ma: 
men: „Freiherrlich von Bangold'ſche Sciftung” verwaltet 
werden. Suc den Auſchuß 
Dee Vorftand: De. Dreif us. 

Stuttgart, 25. Juni. (Geridtigung.) Ju einem 

fruͤbern Artikel iſt die mie jetzt gu Gefiche getommene 


Anzeige enthaleen, daß id) der israelitiſchen Waifenplege 


in Eßlingen eine fleine Schenkung gemacht habe, welche 
unter dem Namen: „Freiherrlich von Bangold {de 
Stiftung” verwaltet werden wird, Um nun in Betreff 
des aus Klofem Irrthum gebraudten Prddifats Freis 
herclid) einer etrwaigen Misdeutung zu begegnen, fede 
id) mid gu der Erklaͤrung veranlagt, daß id von bars 
geclider Herkunft bin und daß i allerfeits durchaus 
feinen Grund finde, eine andere Abftammung zu wins 
fen oder auf irgend eine Weiſe vermuthen gu laffen. 
Im Uebrigen wuͤrde id wider die einface Angeige dee 
obigen Thatſachen nichts einguwenden haben. Denn es kann 
mir nicht unangenchm fein, daß man erfabre, daß alle 
Menſchen, in welder Religion fie geboren fein moͤgen, 
gleichen Antheil an meinem Wohlwollen haben, und id 
habe uͤberdies einen Werth darein gefegt, diefe Gefinnung 
befonderé gegen die israel. Konfeffion gu bethatigen, ges 
rade weil den Bekennern berfelben, aud) jest im 19. 
Sabrhundert, von manden Ghriften nod immer nicht die 
ebenbuͤrtige Geltung in Bezug auf Menſchenwuͤrde und 
buͤrgerliche Rechtsanſpruͤche zugeſtanden wird. 
‘es Bangold, Generalleumant a. D. 


Pro 
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che ſchwere Reiſe aus Eitelkeit zu unternehmen, und 
Here Dr. Hirſchfeld, obwohl ein junger Rabbiner, der 
die Beſtrebungen der Zeit theilt, hat durch ſein Still⸗ 
ſchweigen bei allen oͤffentlichen Unternehmungen, die ſei⸗ 
nen Amtsbruͤdern einen Namen im Judenthume erwor⸗ 
ben, deutlich bekundet, daß es ihm nicht darum zu thun 
iſt, ſeinen Namen in Zeitungen figuriren gu fehen ’). 
Wir wiſſen es genau, da ec uns perſoͤnlich bekannt iff, 
mit welchem Widerftreben er der Sendung folgte. Es 
ift mit dee groͤßten Gewifheit gu behaupten, daß die 
Plane, die fle verfolgten, nicht von ihnen ausgegangen 
find; fondern daß fie ihnen vorgelege wurden. Ueber 
den Inhalt derfelben herrſcht aud) hier die groͤßte Un: 
ſicherheit, und uͤber die zuruͤckhaltenden Aeufecungen mds 
gen fie von vielen miéverftanden worden fein ®). Die 
vielen widerſprechendſten Zeitungsartikel von einer Kolo⸗ 
nifation in Texas odec Amerifa haben beceits guc Ge: 
niige dargethan, daß alles, was im Publikum verlautet, 
ettel erdichtet iff*). Ge iſt aber mit der griften Si: 
checheit hier allgemein befannt, daß die Cheremprojette 
beiben Herren fremd find; fdon vor drei Jahren wur⸗ 
den ſolche Vorſchlaͤge von dec Reglerung proponict, und 
von diefer einem verfammelten Rabbinecfollegium vor: 
gelegt, um auf Ddiefe Weiſe den verderbliden Schmug⸗ 
gelhandel gu unterdruͤcken. Es ergiebt fid daraus, daß 
an dem Vorhandenſein eines Briefes an einen dortigen 
Vanquier von H. Hirſchfeld betreffend den Cherem, 
von dem die Rede iſt, mit Recht zu zweifeln iſt, und 
hoffen wir, daß Hr. L. nad der Wahrheit die Sache 
beantworten wird’), Deshalb ziehen wir aud) in Zwei⸗ 
fel, daß Hr. H. behanptet habe, allein fuͤr die Juden 
wirken zu koͤnnen, da kein Menſch auf Erden dies zu 
thun im Stande iſt; und wahrlich ſolche Worte in dies 
fem Sinne von einem Manne wie Dr. H. nicht aus⸗ 
geſprochen werden koͤnnen. Wohl aber glauben wir, 
daß Hr. H. widerrathen, Broſchuͤren gu ſchreiben, um 
lieber der Gade ihren Lauf gu laſſen. Wo die bedeu⸗ 
tendſten Organe der Preſſe in Frankceid) und England 
vergebens bis jetzt ſich bemuͤhten, duͤrften wohl auch die 
Arbeiten des H. S. ohne Erfolg bleiben, und wenn ſie 
zu Ohren des Machtinhabers kommen ſollten, gerade 
Misſtimmung erwecken. — Sind ja erſt auch neulich 
wie wir gehoͤrt, Emiſſaͤre von den Juden an die Rez 
dbaftionen der bedeutendften Tagesblaͤtter geſchickt worden, 
um fo viel als moͤglich jedes Gerede tber die Greng- 


7) Bei diefer Angelegenbeit ift aber die Deffentlichkeit 
febr nothwenbdig und das Gegentheil ein Fehler. Red. 

8) Das ift wahr. Daber biirfen fle ſich ber Verdäch⸗ 
tigungen nidt beflagen, das liegt in der Ratur der Sache. 


Red. 
9) Aber eben deshalb glaubt bas Publitum, daß aud 
bie Miſſion erdicdtet. ‘ Red. 


10) Die Cheremgeſchichte tft far. bad Publitum gleids 


Billige Urbsigené bat es Hr. L. gethan. Red. 


angelegenhetten gu unterdruͤcken, ba fle durch dergleichen 
Bemuͤhungen Verdddtigungen, als Hatten fie es verans 
(aft, und Plackereien aller Act ausgefege find **). Will 
H. S. indeſſen doch ſeine Broſchuͤre von Stapel laufen 
laffen, fo thue er es, und laffe ec bie Beftrebungen eben 
fo unverdddhtigt, als ec will, daß man die feinigen laſſe; 
6 fann daher die Verſicherung gegeben werden, daß He. 
E. und H. nicht unberufen gehandelt und die Didne. 
nidt aus ihrem Sopfe erfonrren. 

Schluß des Redakteurs. Fn dem dieſer Kors 
reſpondenz beigelegten Briefe von einem mir hbrigens 
gang unbefannten Herrn, ergießt fid) der Gchretder to 
Schmaͤhungen theils Aber diejenigen, die e6 wagen, av 
die Rettung Israels durch Heren Hirſchfeld gu zweifeln, 
theils dber ben Orient, der von irgend einem Sore. 
foldye Zweifel aufnimme. Er drohet dem Oriente mit 
dem ſchwerſten Banne, wie vor Jahren ein gewiffer 
Maulfd in Ungarn es gethan, was er audy anfuͤhrt. 
Darauf erwiedere ich dem mir unbefannten Sehreiber, 
daß id) ibn eben fo herzlich und inniglid) verachte, tote id 
jenen Maukſch veradtet, und daß diefe Drohung keinen 
Grund abgeben fann, gemeffene Sweifel in die Wirklich⸗ 
feit, Ehrlichkeit fener Hirſchfeld'ſchen Miffion aufzus 
nehmen, und id) glaube, daf Hr. Or Hirſchfeld, den ih 
hochſchaͤtze und achte, die Miffion eines Blattes beſſer 
gu wuͤrdigen wiſſen wird, alg jener unbefannte Schreiber. 
Wenn dec neue cuffifhe Cenfurs Bann gegen meinen 
Orient ihn nist zur Abweichung von feiner Bahn ver⸗ 
leiten Eann, wenn die durch ruſſiſche Agenten angebotenen 
Beftedhungen ibn nidt philo-ruffifd) machen koͤnnen, 
wahrlich fo wird es der Bann cines Dummfopfé gewif 
nod) weniger thun. Uebrigen$ glaube id) dem Schreiber 
vecfidern zu fonnen, daf fd Hen. Hirſchfeld mehr 
Freund bin alé er. 


Oeſterre ich. 


Wien, 3. Juli. Herr Salomon von Rothſchild 
hat bei ſeinem Abſchiede von Peſth 8000 fl. K. Me. 
bet Herren Wodjaner angewiefen, die feiner Angabe 
nad) folgender Weiſe repartire wurden: 2500 fi. fir 
ſtaͤdtiſche chriſtliche und ebenfo viel fur juͤdiſche Wohl⸗ 
thaͤtigkeitsanſtalten, 1000 fl. fuͤr juͤdiſche Stiftungen 
und ebenfoviel fie chriſtliche zu Ofen, 150 ff. fie 
ben Verein zur Begriindung der Hecminen- Kapelle, 
500 ff. gue Begrindung eines Muſikkonſervato—⸗ 
riums dafelbf{ und 200 fl. gum Pefther Mrufit 
verein, 150 fl. zur Vertheilung an fonftige Beduͤrf⸗ 
tig. Privatbefude ftattete ec nur bei Hrn. S. 


11) Aud) bei der Red. des Orients war ein foldjer 
Emiffde aus Warfdau, wie id) fpdter erfahren, von ber Res 
gierung gefandt, aber durch diefe Emiſſaäre ift es Ear gewor 
den, daß die myſtiſche Miſſion kein Heil bringt. 





Ghee ringt, Ew. Hodgeboren, den Stolz und dle 
Blecde des gefammten Judenthums, ihrem Ses 
meindefretfe beigeg abit, und durd Sie ihr e Kom 
municitaͤt gewuͤrdiget und vderherrlicht yu ſehen. 

Und ſo ſchließen wir denn mit der inſtaͤndigſten 
Bitte, daß Ew. Hocgedocen, gum immerwaͤhrenden 
Angedenten eines uns dentwirdigen Tages, an 
welders uné das feltene, langerfebnte Glad gu Theil 
wurde, Sie etnmal in unfree Mitte gu fehen, freunds 
Ud und mild dieſen bersliden ,Willfommens: 
grup”, in all feinen Beziehungen, liedreich auf: 
gunehmen, und den darin beſcheiden ausgeſprochenen 
Wunſch, in Hochdero gewohnter anecfannter Großher⸗ 
zigkelt, gewhhrend und freundliht genehmigen 
gu wollen! In hergenéfreudiger Erwartung deffen, grid: 
net in tieffter Hochachtung, der, 

Ew. Hochgeboren, 
in ewiger Dantbarteit verhartende 
Vorſtand dee JeraclitensGemeinde 
m DreGourg. 
unterzeichnet: M. H. Singer, Obervorfteher. Heres 
mann Pappenheim, S. Bratt, S. Mats 
tersedorfer. 
Presburg, 28. Juni 1844. 


Polen und Rußland. 


Kiſchenew, 1. Mal. Da Sie vielleicht ſchon 
auf anderem Wege erfahten haben werden, daß Hr. Dr. 
Goldenthal, der bis zum Mary dieſes Jahres Ins 
ſpektor der hieſigen iorael. Schule war, diefe ſeine Stelle 
verlaffen habe, fo erlaube id) mic nod einiges dariber 
gu berichten. He, Dr. G. hat fein Amt mit Gewwiffen: 
haftigkeit und Eifer gefuͤhrt und fein Abgang, wogu ion 
blos die Entfernung von allem wiſſenſchaftlichen Leben 
veranlaßt, war fuͤr den gebildeten Theil unſeret Gemeinde 
hoͤchſt niederſchlagend, da es uns leider an wiſſenſchaft⸗ 
Uden Maͤnnern fehlt. Jn demſelben Sinne ſprachen 
ſich auch daruͤber die vornehmen Chriſten aus. Das 
Zeugniß, welches ihm der Direttor der Schule gab, lautet: 


„Gegeben von der Direktion der Schulen in dem 
Beſſarabiſchen Kreiſe, dem als Inſpektor der Kiſchenew'- 
ſchen hebraͤiſchen Schule angeſtellten Doktor Jakob Gol: 
denthal, daruͤber, daß derſelbe, waͤhrend der ganzen 
Beit feiner Verwaltung dieſes Amtes, vom achten Mai 
des vergangenen 1843. Jahres bis auf den heutigen 
Tag, daſſelbe mit Eifer und Fleiß verwaltet; jetzt aber 
gemaͤß ſeiner von ihm eingereichten Bitte, durch Ents 
ſcheidung des Herrn Kurators des Odeſſa'ſchen Lehes 
Bezirks, von dieſem Amte entlaſſen.“ 

Zur Bezeugung deſſen beglaubige ſolches durch meine 
uUnterſchrift und Beidtuckung des Kron: Siegels des Kis 
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ſchenewſchen KreissGymnafiums. Kiſchenew, on & 
Marg des 1844ſten Jahres. 
Direttor dee Schulen des Beſſarabiſches Meelfes 
@. 8.) Relidom” 

Wie es fegt mit unſerer Seale ausfiehe, Chaar 
Sie ſich denken. Rufland hat im Schoße ſeiner Juden 
feine Maͤmer, die Befaͤhigungen sum Vorſteheramte der 
Squlen haben, und das iſt aud dec Grund, warum 
bas Lillenthal'ſche Schutprojett ſich zerſchiug, ba ec der 
Reglerung vorſchlug nur von ruſſiſchen Juden die Sres 
len gu befegen. Ich glaubde faum, daß anfere Sdule 
auf die Dauer Halten wird, und wenn fie anc wegetict, 
fo laͤßt fid) der traurige Buftand dod) kaum befcyreiben, 


Que Geſchichte 


der 


Suden in Odeſſa. 
Dee Handel, die Quduftcie, Auflldrang und 
Bildung der Yuden in OdeFa. 
Bon 3. F. Finbel. *) 
Aus dem Rulffifhen übertragen 
von HH. L. 


Dee wabre Patriot, der die Entwidelung der geiftigen 
und moralifdjen Kräfte Ruflands verfolgt, blict mit ſtolzem 
Gefahle auf die von den Gewdifern des ſchwarzen Meeres, 
bes Dniepers und Dniefters umfloffenen Erdſtrecken. Bor 
einem halben Jahrhunderte nod boten fie den Anblick unab⸗ 
ſehbarer Sdex Steppen, die wie Heuſchreckenwolken halbwilde 
Tataren ourdftreiften; auf der Jläche vieler taufend Qua⸗ 
dratmeilen befand ſich nicht bie geringfte Anſiedluag und der 
vagabundirende Romade ließ kaum eine Spur feines kurzen 
Verweilens; auf ben herrlichen Strdmen und am Meeresufer 
zeigte ſich felten das tedgebauete einmaftige Bahrgeug ded 
kriegeriſchen Bewohners der fernen an den Flufmindungen 
liegenden Ortſchaften, oder ber lede Kahn des armen Fifcheré, 
— mit einem Worte, big gange Natur befand fid) trog des 
ſegensreichen Klimas in ginge Tobederſtarrung. 

Aber heute erheben ſich dae mie von: einem Sauber bers 

*) Diefee gu Odeffa in ruſſiſcher Sprache als Broſchüre 
gedcudter Auffag wurde mic von De. Jaf. Golbenthal 
dem belannten Herausgeber des Bofne Ze dek und Sefer 
ha⸗ Halaza, als ex nod Direttor ver israelitiſchen Saute nr. 
KikGengw war, übetſandt. Gegenmactig gar Hr. G. feige 
Stelle dort freiwillig niedergetegt und befindet ſich fo eben 
wieder in Reipgig, wo ex feine ſchriftſteileriſche ¶ Ardeites 
fortſett und als Privatgelthrter lebi. Red. 
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orgesufen, zahlreich bevolkerte Stddte, bequeme Hadfen vor 
Faufenden von Schiffen belebt, von ben Flaggen aller Reiche 
nd aller Belfer geſchmückt; nützliche Thätigkeit und erfins 
eriſche Induſtrie haben Millionen Hande in Bewegung ges 
tats in eblem Metteifer beleben bie aus allen Meltenden 
exbeigeftrémten Nationen Aderdau und Handel und verwans 
eln den Sungferndoden der Steppen in frudjtbare Aderfels 
er und bifibende Weingarten. 

Aber nichts reift uns in diefer Gegend fo ſehr gur Vers 
yuaderung bin, als die rafde, faft unglaublide Entftehung 
iefec wunbderbaren, fddnen, handeltreibenden, luftigen, mit 
inem Morte — biefer europdifden Stadt Odeffa, die im 
riedlichen Vereine Merfurs und Neptuns unter unfern Aus 
en nidt in Vagen, aber in Stunden fid) in ftolger Pracht 
thoben. Ja, Odeffa war in ber Shat mehr als einmal fdon 
as Erforſchungsziel ded Geſchichtsſchreibers und des polit: 
hen Hefonomen; es befddftigte das Nachdenken und die 
chätigkeit bes Agronomen und Viehzüchtlers, des reiden Kauf⸗ 
1annes und des arbeitſamen Handwerfers, es begeifterte den 
tdnftler und Didter. Ueber Odeffa fried man in Oeifebes 
hreibungen und Zeitſchriften; Schriftſteller aller Nationen 
aßten es von verſchiedenen Gefidtspuntten auf. Und wort 
ev wurde nidt alles gefdrieben? Bom Handel und von ber 
Schifffabrt, von der Gartenfultur nnd dem Weindau, von 
en Gitten und Beluftigungen, von den Balen und Wohl⸗ 
bdtigteitéanftalten, von den Heufdreden, der Heft und ben 
Roden, von den Schulen und Wettrennen, von den Ruſſen 
ind Deutfden, von den Frangofen und Stalienern, ja felbft 
on den Suden. Bon den Legtern wurde dbrigens is jeet 
m wenigften griladlid) gefprodjen, und bas darf aud nicht 
Bunder nebmen: man mus is alle Berhiltniffe der nicht 
mwichtigen jadifden Bevdikerung der Stadt eindringen, um 
iicht nue irgend einen dufern Charakterzug aufgufaffen, fons 
ern dem Urtheile ded Lefers cin vollfténdiges, feine Auf- 
nerffamteit anfpredendes Gange gu dbergeden; man mus, 
senn man nicht dem Bolte angehict, fiber welches man 
hreiben will, ſich wenigftens mit ibm wo moͤglich verweden, 
a alle feine Eigenthümlichkeiten cimgudringen fudjen. 

Als Jude ſchmeichle ich mix befdbigt gu fein, doer meine 
iefigen Glaubenégenoffen einige Nachrichten gu geben, die 
ce Aufmerkſamkeit des Statiftiters und des künftigen Kul- 
urbiftoriferé von Neurußland nicht unwerth fein ftdnnten. 
Sy werde mid) glücklich ſchäden, wenn meine Hoffnungen in 
trfüllung geben, und künſtlichere inne meine Me atgrbenen Nos 
igen nitglider ausbeuten. . 

‘ 


Die jidifde Bevdikeruns Odeffa's erſtrectt ſich auf 
2,000 Seelen. Bon dieſer Sahl find Eingeborene Odeſſa's 
ur 6,988, und gwar 3562 mannlichen und 8426 weibl 
zeſchlechts die find aus andern ruſſiſchen Slabten 
nd aus bem 73. vorzaglich aus dem Ofirreidifden 
taiſerſtaate Gin te. 


a. 


‘Bon ben ia ber Stadt Odeffa infkribicten Yuden gehö⸗ 
ren 197 Familien, gegen 788 Seelen, dem Kaufmannéftande, 
6200 Geelen bem gewdhnliden Vargerftande *) an. Die Zahl 
der Kaufleute verhdlt fid alfo gu dex Bahl dev gewöhnlichen 
Stabtbewobhner wie 1 gu 9. 

3m Sabre 1842 waren unter den Juden in Odeffa 7 
Kaufleute erfter Gilbe, 9 gweiter Gilde und 187 britter 
Gilde**). Won den MNaufleuten dritter Gilde waren in die⸗ 
fem Sabre 7 Notare, 24 BWirfenfenfate, 1 Seeagint und 2 
Roßmãkler. 


II. 


In Odeſſa giebts im Allgemeinen ſehr wenig Fabriken 
und Manufakturen; die Juden haben gar keine. Der Han⸗ 
bel der Odeſſaer Juden umfaßt auger den Banquiergeſchäf⸗ 
ten nod) alle Zweige ber Ein⸗ und Ausfuhr, des ausldndis 
fden und Binnenhandels. Die vorzüglichſten Waarenartikel 
find robe Produlte und Getreide, die in den weftliden Gous 
vernementé, in Beffarabien und in Cherſon gefauft, und dann 
auf bem Odeſſaer Plage losgefdlagen werden. Unter dent 
Getreide ift der Waigen ber Hauptartitel, der audy in bedeu⸗ 
tenden QQuantitdten auf unfern Märkten eingefauft wird. 
Die von den Juden aus bem Auslande begogenen Waaren 
find verfdiedene Manufalturate, die fie entweder geradegu 
aué Gngland und §rantreid), oder aus Deutfdland ber 
Brody beziehen. Mit Whee wird aud) ein bedeutender Ver= 
kehr getrieben, Ins Snnere RuPlandé werden von ben Jus 
ben vorzüglich Baumsdl, Baumwolle, Specereiwmaaren und ges 
trodnete Friidte ausgeführt. 

Dev von ben HOdeffaer Yuden getriebene Kleinbandel ift 
aud) giemlid) bedeutend. Rad) einem im Jahre 1842 von 
der Stadtverordneten im Auftrag des Stadtgeridjts gum Bebufe 
des Handelsausweiſes aufgenommenen Verzeichniſſe ergaden 
fid) 228 jidifde Laden und gwar: Tuch⸗, Manufatturs und 
Galanteriewaarenbandlungen 67; Porgellans und Faiances 
laden 43 Schuh⸗ und Lederhandlungen 4; Laden mit fertigen 
Rieidern 4, mit Leinwand 2, mit Cifenwaaren 3, mit Spes 
gereiwaaren 9, Mehlhandlungen en gros 5, en detail 72; 
Tabakhandlungen 3, Kobiens und Gefdhirrldden 26; Weinkeller 
60. Der ungefdbre Werth der in allen diefen Handlungen 
ſich vorfindenden Waaren wird auf 400,000 Silber Rubel 
geſchätzt. 

III. 


Verſchiedene Handwerke und Gewerbe find auch unter 
den dortigen Juden im blühendſten Zuſtande. Jeder ordent⸗ 


°) Eine eigene Klaſſe in Rußland, gu der alle diejenigen 
gehören, die keine Kaufmannsſteuer zahlen, alſo Handwerker 
Ardeiter u. dergl. 

**) Da der Kaufmann erſter Gilde ein Kapital von 
50,000, der Kaufmann grweiter Gilde eines von 20,000, der 
britten Gilde eines von 8000 Rubel Affignaten befigen mus, 
fo kann alfo bie jüdiſche Kaufmannſchaft aber die Summe 
von 2,026,000 bifponiren. 
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liche Handwerter fiibrt ein glückliches, forglofes Leben; einige 
haben ſehr gut ecingeridjtete Läden und zählen Saber gum 
Kaufmannéftande. Ich laffe hier das Verzeichniß der jüudi⸗ 
ſchen Handwerker und ihrer Gefellen, nad) der im Jahre 1822 
amtlich aufgenommenen Cifte folgen. 


Goldſchmiede 12, Ubrmader 9, Pofamentirer 12, bei 
ihnen 38 Gefellen; Sdufter 41, Gefellen 88; Wattenmader 
und Budbinder 14, Gefellen 21; Schneider 110, Gefellen 
O4; Magenmacher 33, Gefellen 38; Glafer 14, Gefellen 17; 
Hacer 8, Gefelen 3; Blechſchmiede und Zinngiefer 34, Ges 
fellen 365 gufammen 278 Meifter und 335 Gefellen. 


Außerdem hat aud) Odeſſa zwei jüdiſche Optifer und 
zwei jüdiſche Steinſchneider. Es verfteht fid) von felbft, daß 
in dieſem Verzeichniſſe nur ſolche Handwerker eingetragen 
ſind, die nach Ablegung ihrer Meiſterſchaft in die Zunft auf⸗ 
genommen worden. Winkelarbeiter, die ohne Wiffen der 
Ranfte Handwerke treiben — giebts in groper Menge. 


Die Juden treidben nod in Odeffa Gewerbe, die fie in 
andern Gtddten ded Kaiſerreichs nidt beadten; ein VBeweis, 
daß bie Juden aud) vor den mühſeligſten Arbeiten nicht gue 
rückſchrecken, wenn fie ihnen nur einen ebrlidjen, wenn aud 
fimmerliden Erwerb verfdaffen. Ich meine die am Hafen 
mit Aufodufen und Aufſchütten des Getreidves 
befdaftigt find. Wie bie Mater, find dieſe Arbeiter nur 
fir beftimmte Häuſer in Anfprud genommon, geniefen in 
ihrer Art bas volle Vertrauen ihrer Herren, weldem Volke 
diefe aud) angehörten. 3u Schauflern (des Getreides) 
werden faft ausſchließlich Yuden verwendet. Zu Hunderten 
fommen fie des Sommers aus ben weſtlichen Gouvernementé, 
um für den Tagelohn von 40 Kopeken Silber in Odeffa gu 
arbeiten, obgleid) bie Meiften diefer Tagelöhner in ihren 
Wohnorten in die Mategorie fogenannter ordentlider 
Mirthe und Bibellundigen gehören. Es iſt ein rüh⸗ 
render Anblick diefe größtentbeils bejahrten Tagelöhner in 
den heißeſten Tagen auf freier Straße ihre Arbeit verrichten, 
und ihre ſchwere Laſt mit Verſen aus der heiligen Schrift 
oder mit Talmudſprüchen ſich erleichtern zu ſehen. Ich ge⸗ 
ſtehe, ſolche Auftritte rührten mid) oft gu Thränen .... 
Andere zu einer niedrigern, wenn auch eben ſo ehrenhaften 
und arbeitſamen Klaſſe gehörigen Juden ſind in den Stein⸗ 
brüchen außer der Stadt beſchäftigt, und es giebt fein ein—⸗ 
ziges öffentliches Gebäude, keine einzige Kirche, zu welchen 
nicht die Juden im Schweiße ihres Angeſichts Steine ge⸗ 
liefert. 

Bei ſolchen Gelegenheiten ſich ſeine ehrliche, wenn auch 
kümmerliche, Nahrung gu erwerben, iſt es nicht gu verwun⸗ 
dern, daß die Bahl der Faktore (Zwiſchenträger) in Odeſſa 
ſehr beſchränkt, und die Vorhandenen völlig unſchädlich ſind. 


Die Jüdinnen beſchäftigen ſich in Odeſſa gewöhnlich mit 
der Wirthſchaft und treiben keinen Erwerb, darum kann man 





Verlag von G. L. Fritzſche. 


Sefdaftigten Jũdinnen nur auf dem Marke oder in ba 
Gaftereien begegnen. 
IV. 

Es giebt in Odeffa drei Synagogen, bie aber gegenwir: 
tig verfallen und des wegen gefdloffen find. Die Semeint 
befhaftigt ſich eifrig mit der Herbeiſchaffung hinreichende 
Summen, um würdige Sotteshdufer erbauen gu lafſen. 

Außerdem giebts nod cine den Schneidern gehdrige Ses 
nagoge, — dann eine andere Privatfynagoge, von der Cite 
ber Gemeinde unterhalten, und nad) dem Mufter ber dent: 
fhen Tempel mit regelmäßigem Ghorgefange verfehen, — 
bann zwei fogenannte warme (?) Synagogen(Bet has Midrafd) 
— und wegen ber Sdliefung der eben erwähnten Sonages 
gen gegen 30 Bethdufer (Minjanim). 

Die Gemeindceinkinfte belaufen fid) auf 32000 Silber: 
rubel. Gie werden von der Verpadtung ves Koſcherfleiſch⸗ 
verkaufes bezogen, wochentlich werden 100 Pub (1 Pud hat 
40 Pfd.) verkauft. Der Ertrag des Pachtſchillings wird gx 
folgenden Ausgaben verwendet ; 

Für Steuern und Laften fir alle jüdiſchen Inwobner ofne 
Ausnahme © «© «© « 6600 S.⸗R. 
Sir Rekrutenaushebung . . « ++ 1000 — 
Bur GErbaltung ber Gemeindefhulen . . 7845 — 
Für ein jüdiſches Spital mit 60 Betten . 6200 — 
Bae den Bau der Synagoge jdbrlid . . WOO — 





Bufammen 23,000 GR. 
Der Reft wird fiir die Beftreitung ver RoRen ber Ka⸗ 
baléfanglei, fir die Gehalte der Gemeindediener, bes Rabbis 
ners, bes Religionslehrers, des Kantors ua. bergl., wie aud 
flix woblthadtige Swede verwendet. 
(Fortſetzung folgt.) 





Perfonalchronif und Miseellen. 


Die Aufſtände in Böhmen. Die Fabrifardcite 
in Böhmen haben fic) nidjt fo leicht gur Rube bringen laſſen. 
Wie in Simdaw (einem Dorfe bei Prag) und Prag, fo find 
jegt in Reichenberg und böhmiſch Leipa Unruhen. In 
legterer Gtadt wobnen - viele Hanbdeltreibende Yuden, die aber 
gu den gebildeteften in Bshmen gehören, was gwar nidt im: 
mer wiber bie Rohheit des Poͤbels ſchũet. 


Ein Engländer, der jüngſt von dem Einfluſſe der 
Juden auf die Kultur Europa's ſprach, zählte Roſſini 
Ole Bull u. m. a. Chriſten gu den Juden. Wird's om 
Ende fafdionable fein, Jude gu heißen? Es kommt vielleicht 
bald die Zeit, wo man, anſtatt einen Bürger in den Adelftand 
gu erheben, ign gur jüd. man | gu expen, ihm gu jd. Sorpocatioi jae wird. 


Dru von J. r er 
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Bibliographiſche Notiz 


ber verſchiedene Ritualien und beſondere 
Gebetſammlungen. 


Von Seopo Id Dukes. 





GSchluß.) 
17) noINA ppd 


Enthalt einige Sebete nad bem Ritus von Korfu. 
Der Werth diefer Sammlung ift ſehr unbedeutend **), und 
es läßt fid) aus ber gangen Sammlung, die übrigens febr 
gevingen Umfangs ift, fein einziges Gedicht herausheben. Es 
zerfällt in 2 Abtheilungen. Der Titel ie: Www YP) WD 
WA Tyo MNO 4M DDI MAN ACD Npwrd — 
Myn, Dies enthält einige wap ano Mma It mM 
und bie nop Sy mun, dann folgt web tw OOD IO 
npwn> ip ao > we n> pe mow. 4 

1 OTN WON 


18) PDIP WIN. 


Dieſe Heine Sammlung, welde Mofes Shagis in 
Venedig herausgad, enthdlt nur einige ſehr wenige Piecen, 
3. B. das Dhy and von David Ben Simra und hat 
wenig Werth. Bergl. auch zur Kenntniß u. ff., S. 151, 
Mote 48 gu Ende. 


Specielle Sammi ungen. 
b) Sammlungen von ecingelnen Berfaffern. 
19) ;RIII yo! AD moöonn. 


Gine Sammlung Gebete von biefem berühmten Talmus 
diften bewabrt bie Hamburger Stadtbibliothe— (Cod. heb. 
Nr. 136. 4.). VBergl. Wolf Bibl, heb. Ill, G. 983, wo 
aud eine Probe mitgetheilt iſt. 


Die Sedidhte dieſes Autors find alle rein hebrdifd ges 
ſchrieben, aber eigentlid) poctifden Werth haben fie durchaus 
nidt. Der Verfaffer erwdbnt fie felbft gu Ende feiner Res 
fponfen, wo er alle feine Berle aufgezählt. Auch der Vers 
faffer ded Juchaſin erwabhnt fie, wenn ex nicht diefelbe Stelle 
. de8 Autors im Sinne hatte. Wir befigen gwar ziemliche 
Auszüge aus dem Hamb. Coder, jedod find diefelben ſehr 
monoton und meiftené Klagen und im Ganzen nidt gur Mite 
theilung gecignet. Wir fegen feine Grabſchrift hierber, die 
ev fuͤr ſich ſelbſt vevfertigt Sate. 


3A) Es befindet fic ein Gedicht darin von pian NNN 
Mo 1 apt von Israel Ragara und von Jes 
Huda, Sabati und einigen Anonymen. Die Angube von 
Deligih (gue Geſchichte ber Poeſie, S. 57), als wire hat 
—X ppd cin Bud) von Mofes Kohen aus Go: 
ait begeindtt. 


Studien. Leket ba-Omer. Semirot israel. 
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mn mo ° way ny 
wo 2m, & 
INO? AZT * BPI Apa ON 
(ay 1¥naw) jiynwn ow * Ty? ND OD 
" Mie fanden dieſes Gedichtchen in einer handſchriftlichen 


Ghreftomathie, genanht orsy minio, bei Oren. Maier Les 
ten in Amſterdam. 


20) prixt 93 73189 “dD NINA. 
Die Gedichte dieſer Pajtans, welder allem Anfdeine 
nad aud ein Afrifaner war, deffen Zeitalter aber unbefannt 
iff, befinden fid) in der vorfergenannten Sammlung Sle 


wedfeln ab mit bem Gedidte bes Cimon Ouran, Cin. 


Theil der Gedichte des Ruben find im erften Bande bes 
Siddur von Avignon abgedruct. ° 
3a derfeldben Hamburger Sammlung befinden fid aud 
einige Gebidte von Ragman Chun Sunbal. Bergl. 
Wolf. : 
Gs gilt von diefen Sedidten baffelbe, was wir von 
berms vorbergenannten fagten. 


21) Mofes Kohen aus Korfu. 


Derfelbe verfafte viele Gebete und liturgifde Piecen, 
aber es ſcheint nidt, dap außer ſeinem sw fid) etwas 
erhalten babe. Mande ſeiner Gebete waren in ber Synagoge 
gu Rorfu dblid **), Ginige Stropven aus dem AwWO We 
haben wir bereits im 2B. des Orients 1843, mitgetheilt. 
Bergl. aud) Rote 34. 


22) kaw miner 


Diefe Sammlung von Israel Nag'ara, welde eben 
fo befannt als felten ift, ift unftreitig bie erfte und merk⸗ 
wiirbdigfte gu nennen. Mande Gebdidte daraus find in viele 
jdngere Madaforim und andern Gammlungen dhergegangen 
und id) braudje nur an das befannte ody poo iy au erin⸗ 
nern, bad eine fo allgemeine Gerbreitung gefunden. Ueber 
die verfdiedenen Ausgaben diefer Sammlung, fo wie Bios 
graphiſches ber ibn und feinen Gater vgl. die Mittheilung 
des Dr. J. Fade ft im €B. 1843, Col. 639. . 

Wir Hebden folgendes Gedicht heraus. Es befindet fid in 
mnn nny Rr. 52. | 


35) David Maza aus Korfu, der Herausgeber des 
TWO YW, fagt im Nachworte gu diefem Buddlein: 
INN AWN A_P!WIN AWA AV!N WMO 3 NN 
mo: 7 owe pyo conn dys Ors a 
Maem yw mp2 |0o PR OM onw Tn mA 
“ITP Vy yn UW ws ° NO 
on 7 of TO © ‘ omen or WN ons 
now ora Ame onow [Reo Ve) AN Tre 
aon 28 nw § 33 weOn pon = 


san : o lew B55 


"ayia myer) Bs yy vz 
2 WI ya IW) AWD Ao? 
"p12 OY THD ay wip) “pie” 
Wy why WY Op jꝑ 
* Oa) 97 oy Oapy O27 
: Wyp 1B2 NdD Nw omy O32 pR 
* ANON a myw dip & ae oan 
ND by Oy nw sivm ND ADD AM 
yor TPH! I] Mio wy 29 
2 WB) Wan joy HEN ON 
+ nga oben’ nein Airy BY 
quar ND ko non Nosy 1D 
Bergl. bie legte Strophe bes Gedidhts von Ben Gas 
bicol qn» tow. Suc Kenntnif u. ſ. f. S. 165. 
93) neayon po. 
Der Vitel diefes 7 Blattdhen ſtarken Büchleins lautet: 


npsyor pO 
3173.30 98 9 A WOR ONWwON oN TON wR 
INS}O “DP OWI INP 2 20 NX wAPA WI w 


AD 7131030 NH ODW « OY > Mo? Sw D> ° NOW 


sop maa om) vas wdda pon wine nbeno 
— pinzo 51 ron nb) 22 apy vy >ren py 

Ohne Werth. Der Werfaffer fagt in ber Borrede, daß 
er Gedidte von Abraham Ibn⸗-⸗Eſra befannt maden 
wolle, jedod findet fid) nichts davon in diefem Werke. 


24) 09339 439 | 
Der innere Werth diefe’ Buds ift febr gering und wird 
turdy die häufige Anwendung von kabbaliſtiſchen Kunfts 
ausdrücken allerdings ungeniefbar. Die Vorrede diefes Wer⸗ 
fes bat iftorifdes Intereffe, wir haben bereits anderwirts 
einzelne Stellen ausgezogen. Vergi. gue Kenntniß u. f. f, 
G. 144, Rr. 26 und Note 28 diefes Auffages. 


25) minwi33 

Aud) dfefe Gammiung ift eben fo felten als werthlos. 
Der Titel lautet: 
7 nnwpa 
O53 ° OOM BN ADP MD FP OMPN 4D Dom Nan 
Krakau, $365=1605. 4. Ido upanp 
Diefe gwet Bader Seurkunden einen gänzlichen Verfall 

des Geſchmacks. 


96) Swanpo ninor. 


Diefe Sammlung, von bem berdhmten Talmudiften hers 


rabrend, bat feinen Werth, und es iff ofne Intereffe, eine 
Probe bavon mitgutheilen. Sie befindet fic) auf der Hams 
burger Stadtbibliothek. 

27) DD yD niyAN 


MN. Altba ‘Frankfurt, ves Berfaffer bicfer Samms 
lung, ift unbdedingt der geiſtreichſte deutſche Pajtan des 16. 


Studien. Sefer bas Mismefet. Leſcha X 


Jahrhunderts zu menue, Btn, 
Heinen Umfangs, Ge Cait way @ 49-0. 
Titel lautet: 
ADI NI TO MDB · Pry o - 
2 mM 7 rmMyON — + a's vy a 
N03 MD * OT BD Spo ays, fen wa 0 
A TPT WP OE spr, Ae 
sn einem Gedichte verfetben ig ⸗ 
ſtaben ſo gezeichnet: 


Day wi MI Mot PY Te, |S - 


—~ far of o 
Wir begnügen uns einige Strophen aug tinem Gey 
deſſelben mitgutheilen. oe 
BM Ap wea + Ayo ww oy," 
> any nyd - ann rk Non 
samy? Imp + nena map’ 
2 Ay sy wrnayd iow 
"8 Bw spe Sya + a Som? 
> Vy NMI °°. OND TION 
* DPITp) WI NON * OMA ps 
2 Ty Win > ow. Awd ym 
mer yd · aoe Saw? 
: ay mpd > mwa me pe 
Han An 


28) paeyd ak Ap ni3nn. 

Gin Sdhiler des Vorigen, und Verfaffer vieler Werke, die 
fic gum Theil handfdriftlidy in der Oppenh. Bibliothek bes 
finden, verfaßte ebenfallé mebrere Gedidte, die an Werth 
benen feined Lehrers bedeutend nachſtehen. Diefe Sammlung 
ebenfallé nur einige Blätter enthaltend, iſt mit dec vorigen 
gufammengedruct. 


v- 


*. 


YY, +o 


& 7 
= ta PW magn d, > 


29) 7°33 MID. 

Gbhananja Afael Rieti ift der Verfaſſer dieſer 
Sammluug. Das Werk ward nie gedrucdt und befindet ſich 
handſchriftlich, alé Autograph des Verfaſſers, im Befiq des 
Herrn H. J Midael in Hamburg. Wir haben nidt 
Gelegenheit gehabt, daffelbe gu feben. Verſchiedene Gedicdte 
diefes Buches find aufgenommen in dem bereits erwähnten 
sane now. Der innere Werth dieſer Gedidte ift nicht 
bebdeutend. 


30) AwiIns nwp. 


In diefem Bude von Mair An gil befinden fid aud 
verſchiedene religiöſe Gedichte, bie nidjt febr grofen Werth ha⸗ 
ben. Wir haben nur Auszüge aus biefem Bude gefehen, 
die ſich in einer handfdrifttidjen Ghreftomathie befinden, welde 
die Gefellfdhaft monn in Amſterdam befige und nur Ges 
brutes enthdlt. Das Werk felbft ift fäußerſt felten, und ift 
uns nie gu Gefidt gefommen.. 


36) Der Verfaffer des a4 Moy fagt von dsemfelben oH) 
mp Ninn, cin Gebraud, welder fid) lange erhalten bat. 
29 s 





455 Studien. Geſchichte der Séraetiten in Hobenpollern-Hechingen, v. Dr. Gam. Meyer, Rabb. 456 


31) wan dip.ya. 

Mofes Sakuto, der berahmte Rabbalift, ift Berfaffer 
dieſer Sammlung. Daf diefes Wert nur geringen Werth 
hat, haben wir bereits anberwarts bemertt, S. Moles Jone 
Sfea, S. 109, Rr. 21. 





. Geſchichte 
Poracliten in Hohenzollern · Hechingen. 


Dulden iſt das Erbtheil unfres Stammes. 
Shatspeare’s Shylock. 

Die Frage, warum in Deutſchland vechaltnifmagig mehr 
Betenner des icxaelitiſchen Glaudens als in vielen andern Cdndern, 
namentlich in den. comanifthen, anſaßig find, (Apt ſich durch 
die kirchliche und politiſche Berfaffung des deutſchen Reidyes 
beantworten. Die Reformation ober dberhaupt die religidfe 
Sahrung, die feit den Kreuzzügen in Deutſchland geherrſcht, 
atte fide bie Rube der Jeraeliten die wohlthätigſten Bolgen, 
denn wahrend z. B. in Spanien, Frankreich und andern 
Staaten aur die rdmiſch⸗katholiſche Kirche derrſchend war, 
welche die Jeraeliten mit ihrer ungetheilten Macht zu unter⸗ 
drucen oder gu vernichten ſuchte, wurden fie dagegen in 
Deutſchland bet bem Streite der Kirchenparteien entweder vere 
Geffen ober halb in Frieden geduldet, der ihnen ſelten in den 
Beiten bes Bolkerfriedens geginnt wurde. Die Reformation 
war baber fie bie Erhaltung des ieraelitiſchen Bolles von 
wefentlidjer Bedeutung, denn duobus ligitantibus, tertius 
Baudet, gilt aud) fae eine gange Glaubens-Partel. 

Beſonders giinftig war die Spaltung des Reiches in viele 
große und Heine Staaten; denn wenn fie von bem Regenten 
eines anbern europaiſchen Staates verwiefen wurden, fo 
muften fie bas gange Cand meiden, bingegen wenn fie in einem 
deutſchen State nicht mehr geduldet wurden, fo fanden fie 
det Reidhefarften und Standen, traft vec ihnen vom Raifer 
Karl's V. in der Reidss Polizei Ordnung gu Augsburg im 
Jahre 1548 eingerdumten Territorial⸗Superiorität, oft in ber 
nddhften Umgebung wieder eine Aufnahme in ben Schugvere 
band. Diefe Anfidit wird gang befonders durch die Geſchichte 
der Jeraeliten in diefer Gegend beftdtigt, wo in einem nicht. ſehr 
umfangreiden Flachenraume die Hergdge von Wiirtemberg, 
die durſten von Hohenzollern⸗ Hechingen und Sigmaringen, 
bie Grafen von Zeringen, *) Baifingen*) und Rords 





1) Die erſten Jeraeliten in Reringen folln Poten ges 
wefen fein. 

2) Ginige Jeraeliten follen in Golge einer Verbaunung 
aus Wien (1670 oder feiiher) nad Baifingen getommen fein. 
Rod befindet ſich in der Synagoge eine ſehr alterthümliche 
Gefegescolle, welche fie mitgebradt gatten.*) 

*) Gine genaue Angade darkiber wire gu wunſchen. Red. 





flettem, die Barone ven Magringen und Buttenvaus 
fen, der Magiftrat in Budau*) am Ferernfee, und die 
geiftlidyen Herren von Dettenfee, reichsunmittelbar regiers 
ten, und mehr ober minder israelitiſche Glaubensgenoſſen in 
ihren Gebieten dutdeten, fo daß fid) in einem einen Kreile 
von mehreren katholiſchen Regenten febr viele Gemeinden 
gebildet haben. 

Soll der Geſchichte dee europdifcyen Bérarliten eine migs 
lichſt volltommene Darftellung gegeben werden, fo muß man 
dem Geſchichtsſchreiber die erforderlichen Hilfequellen evdffnen, 
und gu dieſem Behuſe ibm die Schickſale und Zuſtände 
der Gemeinden in ~ eingetaen Staaten. gue geeigneten 
Anwendung mitfheilen. Dadurch wird es aud) mdglid, 
bie Preigaufgabe ber die fruhera und gegenwirtigen 
Buftinde des Radbinerwefens, wie fie unterm 1, Sept. 1643 
von bem Berliner Kulturvereine bei dem Mangel an 
Materialien viet gu frdh geftellt wurde, allmalig gu (fen; 
denn mit ber Geſchichte der Gemeinden war und iſt das 
Biren der Rabdiner eng verbunden, ic man a. B. die im 
Bemad) David bearbeitete Geſchichte ber Jeraeliten, fo ere 
ſcheiat dieſelbe nur als cin Verzeichniß theils vee Konige, 
theils der Propheten und theils der hervorragenden Rabbiner 
mit beigefagten Bemertungen. Daber beebre ich mich, gegens 
wariige difteriſche und ſtatiſtiſche Skizte, die ich aus often 
Gemeindebuchern, urkunden, Sdriftwerten und andern Gilfss 
mittela, in Beziehung auf die Schutzverhaltnide, das Kirchen ⸗ 
und Sdhulwelen, und die Bruderſchaften vorzutragen. Wenn 
id bei dieſem Ania Sfters von mir fprede, fo moge man 
mid) ent{duldigen, da id) die. Auſicht hege, daß jeder Sabdi: 
ner von feinem zehnjaͤhrigen Wirken Sffentlidy Redenidjaft 
ablegen follte. 

1 Bon den Saugverpatenifier, 


Das Haus Hobengollern theilt ſich in swei Linien, in die 
ſchwãbiſche und fraͤnkiſche. Die erfte trennte fic) in die- 
Graffdaft HobhengollernsHedjingen, welche im Jahre 1623, 
und in die Grafſchaft HobengollensSigmaringen, welche im 
Jahre 1636 gum Reidefirftentyum erhoben wurde. Die 
fedntifce oder Seitentinie iſt die burgsraͤflich⸗nürnbergiſche, 
aus welcher die markgraͤflich⸗ brandenburg · ansbachiſche und die 
koniglich preufifde Dynaſtie hervorging. Rachdem ſich Qos 
henzollern · Hechingen von den im dreifigidhrigen Kriege bes 
fonders durch die Schweden erlittenen Verluſten und Bers 
wilftungen gum Feil wieder erholt hatte, wurde im Sabre 
1698 unter der Regierung des Fürſten Frie drich Wilhelm 


3) Buchau war ehedem eine freie Reideftadt, die aber 
unter dle Botmadpigteit der freien Reideftadt Ulm tam, damm 
an @rafen und gulege an die Fürſten von Shurn und Kass 
verfauft wurde, Schon vor mebeeren Sabchunderten follea 
hier Jeraeliten anfafig gewefen fein, die fic) burch dle aad 
ben in ber Rahe gelegenen Deefern vertriebenen Blainbente 
Genoffen vermedrten, Bir —A beſiader ” me 
teractittfches 


iat Sah. fee aha Sig hb a 
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(1671 — 1732) eine langft erlaffene Landesordnung erneuert 
und verbeffert. In Titel 35 wurde verfiigt, daf Niemand 
ohne Erlaubniß bes Regenten Gelb aufnehmen dürſe, und 
hinzugefügt: „wir fegen und gedieten aud mit allem Crnft 
und wollen, baf fdrobin Unferer Unterthbanen einer von 
feinem Juben weder inner nod) aufer Landes nichts entlehnen, 
kauff⸗ oder verfauffe, weber auff Borg, nod) paar Gelt, und 
in Gumma, mit feinem Suden nidts gu thun babe, bey 
WGerlierung feiner Haab und Güther, davor wiffe fid) ein 
Seder gu verhalten.“ Der Titel 83 handelt: ,,von denen 
Juden,“ und lautet: „Wir wollen aud) gebabt haben, daß 
Riemand Gelt von den Fuden, fie feven innen oder aufers 
balb Unferer Graffdaft entlehnen foll, dann welder es über⸗ 
tritt, wollen Wir an Leib und Guth ftraffen. Der aud 
Bürg fir den andern gegen einen Juden wird, verfällt Straff 
achen Pfund Heller.” 

Der Fürſt hatte (id vorbehalten, die Landes · Ordnung 
jederzeit „mindern, mehren und ändern“ gu tdincn, Jn 
Belge deſſen er hrilte ex ſchon im Jahre 1701 feds Familien, 
auf ihre dringenden Bitten, einen Schutzbrief auf bie Dauer 
ven gehen Jahren. Sie durften aber nur cinget(n in den 
umliegenden Dorfern wohnen. Alé fie einen Todten gu bee 
gtaben batten, und fie um. Ginrdumung eines Grundſtückes 
gum Gegrdbnifplage baten, wurde ihnen eia Raſen auf einem 
¢ Stunde von hier entfernten Higel neben bem Galgen, 
ber dort erridjtet war, gu diefem Zwecke angewiefen.*) Dex 
miithig beugten fie ſich unter dag Jod) der Schande, weicht 
durch ben Hohn der Birger nod vermehrt wurde. Gonft 
ließ man fic in Frieden wobhnen. 


“Der Fürſt Friedrid Ludwig (1732— 1750) lief 
zwar feinen Sdhugbrief fix fie auésfertigen, aber ex Dduldete 
fie. Da vernabmen: die Béracliten, weldje nod) von Bolt gu 
Volk und von Land gu Land gegogen, daß ihre Glaubené- 
genofjen einen Rubeplag gefunden Hatten. Jn Würtemberg 
war im Jahre 1735 ein Abdruc von der (1567) unter der 
Kegierung ded Hergogs Shriftoph >: herausgegebenen und 
unter dem Hergog Johann Friedrig (geft. 1628) neu⸗ 
aufgelegten Landes⸗-Ordnung veranftaltet worden, wonad) in 
Gemifheit ded Art. 27, die Buden belangend, ,,ein jeder, der 
das herzogliche Gebiet betrat, fid) gu bem nddjtgelegenen 
Amtmann zu verfiigen und ibn um Geleit anfuden mugs, 
der ifm alsdann cinen Geleitémann gu ordnen, der ihn oder 
fie den firgenommenen Weg ſtracks durd) Unfer Gebiet ſicher⸗ 
lid führen und gleiten foll, wie fic) gebührt.“ Dicfe Ver⸗ 


4) Jn dem im Jabre 1837 von mir Herausgegebenen 
Samſta sblatte madte id in ben Parallelen aus der Gee 
ſchichte dex Israeliten aufmerkſam, wie fdmadvol hier die 
Sbriften den Nachkommen Abravam’s, und wie ebrenvoll die 
Heiden den Stammoater cin Erbbegräbniß angewiefen hatten 
(Mof. 1, 23, 6). 

5) Ludwig Gilhauſen ſtellte (in arbur. jud. civil.) die 
fen Herzog wegen ſeines Judenhaſſes allen deutfden Fürſten 
alé Mufter zur Rachahmung anf. 


ordnung, weldje ſehr viele unchrenrolle und gebdffige Aus⸗ 
driide enthdit, fann gwar nicht lange in Wirkſamkeit gewe⸗ 
fen fein, da ber von dem Hergog Karl Aleranbder gum 
gebeimen Finanjrath und Kabinetsminifter erhobene Süß 
Oppenheim vile Glaubensgenoffen in das Land gegogen 
hatte; aber nad deffen Hinridtung (1737) wurde fie wieder 
defto ftrenger vollgogen. Daher liefen fic viele in den ers 
wähnten Orten nieder, die gum Theil im Jahre 1806 mit 
bem Schwarzwaldkreiſe ded gum Rinigreid) erhobenen Staated 
Wuͤrtemberg virbunten wurden 
(Fertſetzung folgt.) 


Literarifcde Nacricdten und Wriseellen. 

Glanjpunfte der ruffiſchen Cenfur aus der 
neneſten Seit. In keinem Lanve bringt die Genfur folde 
originelle Produftionen bervor, alé in Rußland, und wenn 
ein Literaturbhiftorifer einft nur ruſſiſche Drudwerke gu bes 
nugen verurtheilt wdre, fo müßte er an beren Entrdthfelung 
nod) mehr alg an ber der Hieroglyphen vergweifeln. Daß 
dag Wort 49 oder mi verpont und dafiir anya gefege 
wird, daß ferner das Bort ph. (weil die Suden aud) daruns 
ter in ihren Geſprächen Rußland verftehen) nidt gut anges 
ſchrieben fteht und aud dafür anyow gu fegen verurtheilt 
ift, wird gewif Niemand beim crften Ride befremden. Was wird 
er aber fagen, wenn er in einer Tillims Ausgabe findet 
Dayo owp sinyn oder abn Sxyowna snyao fintet! 5 
was wird er fagen, wenn er im Giddur ein fo ſchönes Gebet 
finvet caw de wp oy omawrow wp ONDE Tow 
wr Seow!!! Was wiirdeer dagu fagen, wenn er in einer 
Mifdna » Ausgabe anftatt NOWD nia AND findet 
aonp nbn yowrnnanw! il! So originell war nod feine 
Genfur. Rur ware nok gu wünſchen, daß der Groß⸗Sultan 
auf dhnlidem Wege fid) civilifire und dann fdr Seyow 
immer yy corrigire; wic würden dann in der Barajta gu 
ICO wipN Saver py 139 TON, und aͤhnliche Spafe, fo dab 
es ung an Stoff gu cinem Luftfpiele nidjt feblen könnte. 


Kurze Anjzeigen. 





39) Bliegende Blatter über das Verhältniß ber Nudenfrage 
gu Norddeutfdland, Norwegen und dem deutfden Poo- 
teftantiémué, Hamburg, 1844. 8 Wilh. Ludw. Anthes. 


Würde uns nicht der ungenannte Verfaffer auf Private 
wege genannt worden fein, fo batten wir fdon an der ges 
mauen Kenntniß der Dagespreffe, an der Haren und fafliden 


Darſtellung, an dem heifen Rampfen für die Gleichſtellung der 


Yuden unfeen tüchtigen und gewandten judiſchen Publiciften, 
Om. Eduard Cohn in Hamburg erfannt. Hr. Cohn iff 
ben Lefern dieſes Blattes aud feinen „Rückblicken“ fo vortheils 
baft befannt, dag wir jedes weitern Lobené und Mihmens 
Aberhoben find. In diefer Flugſchrift hat Hr. Cohn ſowohl 
jie deutſchen Judenfeinde, die es immerhin bleiben mögen“ 
( Theodor Brand in Breslau, Marcard in Minden, Frantel 
in Glberfelb, den Pferdehdndler Nathanſon in Hamburg, B. 
Garlo — der bas Tageslicht ſcheut, — Reichenbach in Altona, 
Sdirnding, den adeligen Judenfeind) als auc „die es nidjt 
bleiben follen” (Bruno Barer, ben Redacteur des ,, Wands, In⸗ 
telligengblattes”) in einem ruhigen Done guredtgewiefen. 
Schon und lobenswerth ift es übrigens, daß ber Hr. Verf. 
ben Grtrag ded Schriftchens — nad Abgug der Koften — 
fir ben Hamburgifden GuftaveAdolphsBerein 
beftimmt und daß er nicht blos fix die Juden, fondern far 
Religionsfreiheit Aberhaupt tdmpft. Es giebt leider viele 
engherzige Suden, die nur pro ara et focis ftreiten und 
nicht abnen, daß die Judenemancipation mit bem Durchtruche 
eines mddtigen, in die Weltoegedendeiten tief eingreifenden 
Principe gufammenbangt. Die Rührigkeit und Miaftigteit 
ves Orn. Cohn erfpart und die Aufmunterung gum Ausdauer 
im Sampfe. Ink. 


40) Die fromme Zionstochter. Andachtebuch für Jeraels 
Frauen und Mdbdden, zur öffentlichen und Hdusliden 
Gottesverehrung an allen Wodens, Fefts und Buße⸗Tagen 
und fiir alle Berhdltnige ded Lebens. Bon M. S. Stern. 
Dritte vermehrte nnd verbdefferte Ausgabe. Wien, * 
8. v. Schmid und Buſch. 


Die hochſt ſchwierige Aufgabe, in die Tiefen bes eentibe 
binabgufteigen, um deffen Reguagen gu belauſchen; tn die 
verſchiedenen Lagen und Berhaltniffedes Menſchenlebens fidh gu 
verfegen; den Erguß eines frommen Herzens in eine einfache, 
fdlidte und gemüthliche Spradhe gu Ueiden, hat Hr. Stern 
mit grofer Gewandtheit geldft. Das Publifum, das bei fols 
chen Sdriften das fompetentefte Tribunal iff, bat and feine 
Billigung dadurch ausgefproden, daß cine dritte Auflage diefes 
Andachtsbuches ndthig wurde. Gine Sebetaberfdrift, „Gebet 
beim Aufftande (1) vom Wochenbette“ hat uns überraſcht. 
Drud und Ausftattung find gut. 


41) np swe anipn 55 sp S60 bene nmin spo 
* own one ovbe '2 oan oro Sane op S25 
MIO OND Wh oy } 99 mio Sane ow 
mow “y wp nyo ayn baum 7 7010) 
pop nxo Sw 9 nb noo by 
pps. Toldvoth Jerael. Finfte verbefferte Auf⸗ 
lage. Wien, 1843. 8. v. Schmid und Buſch. 


Dee ausfibrlide Xitel fagt genau, was bas Bud, bas 
in HOefterreid) vorzüglich fehr ſtark benugt wird, enthdlt. Der 
bebrdifche Theil it bibliſch⸗ einfach, und der deutfde nebdft 
ben unter bem Texte ſtehenden Anmerfungen find der Jugend 
angemeffen, Jebenfals if dicfes Bud den vielen ſchalen 


Aritiken. Purge Anzeigen. 


und oberflddliden Religionsoddern und RKatehitmen vorzu⸗ 
ziehen. Bei dem hiſtoriſchen Sinne vieler Juden iff es auf⸗ 
fallend, daß bis jegt nod keine ausführliche Biographie des 
fel. Peter Beer erfdiencn ift; ber Biograph diefes Poly⸗ 
biftors würde gugleid) cinen Theil ber RKulturgefdidste der 
bohmiſchen Juden aufnehmen und verarbeiten müſſen. 


42) Swen mrbin, Geſchichte Beracls. Enthalt die Fre 
eigniffe des jad. Bolfes, feit ihrer Rückkehr aus der bas 
byl. Gefangenſchaft bis gur abermafigen Berftdrung des 
Tempels durch Ble Romer. Fortgefeat hebräiſch und 
deutſch von M. E. Stern. Zweiter Theil. Wien, 1843. 
8. von Schmid and Buſch. . 


Diefe Schrift bildet ben gweiten Theil der unter Rr. 4! 
angezeigten. Sie if aber bei weitem nidt fo einfad fa 
ihrem Done und in ihrer hebrdifden Dittion, wie die Peter 
Beer's. Der hebraͤiſche Dichter des iferet ha⸗Tiſchbi blickt 
auf jeder Gite durch. Denn Phrafen wies oN wt wyy 

nruce> (©. 10); wna aya porn mo (S. 12) 
maden in ber, nod) dazu biftorifden Profa, teinen guten 
Eindruck auf ben Lefer. Uebrigens haben wir nur die Fülle 
ded Ausdruds, feineswegs aber einen Mangel deffeloen gu 
rfigen, und wird biefe Schrift der vorgerfidten, mit der bes 
brdlfden' Sprache vertrauten Jugend aud in ſtyliſtiſcher 
Mezichung von Rugen fein. 


48) jun Soo tinda ndoo penn pon’ qo m3 

nay mbom nrme nenpa onda 

12 315 eine Man owe) oe mera mown 

osawon oD ww “spon mea °° OY ant 

own 20m AND Nox ODI NIN one Sop 

Adte Ausgabe mit grammatifden Borbegriffen und hier⸗ 

nad) geordneten Ueberfequngs= Aufgaden vom Deutſchen 

ins Hebrdifdhe, vermehrt und verbeffert von M. E. 
Stern. Wien, 1842. gr. 8. von Schmid und Bufd. 


Gin, ebenfallé in Deſterreich ſehr gangbares, Lehr⸗ und 
Lefebud) für bie garte und Heranwadfende Jugend. Die 
grammatijden Borbegriffe reichen für ben erften Unterricht 
aus und bie grammatifden Aufgaben find mit Takt ausge⸗ 
wiblt. Was wir am grammatifden Theile vermift haben, 
find bie Paragdigmen des Beitworts. Der zweite Theil ente 
Halt febr fdine, gum Theil aus dem Deutiden überſehte, gum 
Theil Originalgedidte. Unferm Ben⸗Seeb fehlt aud 
nod ein Biograph. Die Ausftattung dieſes Buches ift febr 
ſchon. 


nox 13 791) HNO NON TW. Leipzig, 1843. 

8. Heinrid) Hunger. 

Gine Erwiderung auf die Schrift Maggi’ Jeſchna 
und gugleid) eine Beleuchtung der Lilienthal iden Miffien iz 
RuFland. Die dentſchen Doctores philus. werden vem Bers 
faſſer gleich ben vielen Morenu’s in Polen behandelt. Der 
Styl iſt flicfend und dec Dru (bef J H. Ragel) pradtech: 
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nur ausgeführt werden, fobald die Behorde ba iſt, bie bereds 
tigt ift, ſie auszuüben.“ Alle andern bürgerlichen und Poligeis 
gefege der mof. Verfaſſung müſſen nod beute und diberall alé 
Religions gebote befolgt werden. Alle Gefege über Giz 
genthums verhaͤltniſſe ſind Religionsgeſete, auf bie der 
Jude immer und fiberall verpflidtet ift. Wenn 3. B. mein 
Thier einen Schaden angeridtet, mus id) den Berlegten nad 
den Beftimmungen des mof. Gefeges entfdddigen und fir 
ben Fall, daß das biirgerliche Gefeg meines jegigen Caters 
landes mid) freifpridt (6. 18). Die Cinrede, das id alé 
Biirger eines europdifden Staates nidt im Gewiffen vers 
pflidtet fein kann, die biirgerliden Gefege Paldftinas gu be⸗ 
folgen, fällt weg, da bier nidt ein burgerl{des, fondern 
ein Religionsgefeg, Gottedgebot beobadtet wird. 
Dicjenigen Gigenthuméverhaltniffe, gu deren Beurtheilung ein 
jũdiſches Gericht berechtigt ift, müſſen alfo nad ben Bors 
fdriften bed mof. Gefeg, d. h. nad mof. Religtonsges 
fegen geordnet werden. Der Dude iff in feinem religidfen 
Gewiſſen verpflidtet, dem vidterliden Ausfprud Ddiefer Bes 
hörde ſich gu fiigen, d. b. dad fpecielle Urtheil diefer 
Behoͤrde als ein Religionésgefee, ale Sottesgebot gu 
erfüllen. Der jüdiſche Staat, der nad Hrn. Hirſch deshalb 
nicht eriftirt, weil ,,fcin vertd-pecter Ausdruck, feine wirkliche 
Wefenheit in feinen Ke prdfantenten, den Trägern der legis⸗ 
fativen und erccutiven Gewalt” ibm feblt, eriftirt alfo dennoch, 
zwar nicht gan; aber bod) gum Theil in feinen Neprä⸗ 
ſentanten, feinen Trägern der legislativen und exekutiven 
Gewalt in allen denjenigen Civilſachen und Eigenthumsver⸗ 
hältniſſen, zu deren Beurtheilung ein jüdiſches Kollegium von 
drei Idioten Eompetent, oder richtiger, von ben ehemaligen 
Repräſentanten des jüdiſchen Staates bevollmächtigt 
worden iſt. Der jüdiſche Staat iſt alſo Gottlob noch nicht 
gang untergegangen, ein gutes Stud deffelben exiſtirt 


nod in dem Gebirne des Hrn. Hirſch. Ich gdnne ifm fogar | 


Literarifdhe Ankindigungen. 
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das Kinigthum in feinem wiebergeborenen Jerufalem von 
gangem Herzen. Ich will hiermit Hen. Hirſch durchaus nides 
anbaben, ba fd) mir feine Snfonfequeng, auf feinem Stands 
punfte von der ebemaligen Grifteng eines judiſchen Staats 
gu reden, nidt gu Rutzen madden mag. Wie Fann nun ins 
einem Syſteme von Grundfdigen von einem Staate die Rede 
fein, wo alles Religion, wo nichts andere’ alé Religion 
ift, wo nad Gottes Seboten. gar nidt mehr die Frage fein 
barf, in welder Cigenſchaft Gott dies oder jenes geboten, 
ob er nur dufere menſchliche Mohlfahrt ober innere Heiligung 
dadurch bezwecken wollte, ſondern ſchlechthin alles und jegliches, 
was Gott für gewiſſe Zuſtaͤnde und Lebensverhältniſſe geboten, 
mit gedankenloſer Pietät als Religion, alg ein ewiges Gebot 
betradtet wird. Won feinem Standpuntte aué dürfte Hr. 
Hirſch tonfequenter Weife bas Wort „jüdiſcher Staat’ gar 
nicht dber den Mund geben laffen. Wie ee nur das Wort: 
„Staat“ ausfpridt, giebt er eine ſtarke Bldfe feines Princips 
fund. Der Stact bedeutet cinmenf(hlides Ver hdltnif, 
bas veranderlich ift. Da er nad feinem Princip die Trennung 
bes Politifden vom Religisfen nidt gugiedt, da ihm vas Pos 
litiſche Religion ift, fo mufte ex fagen, daß derjenige Teil 
ber ‘Religion aufgebirt hat, ber an Reprdfentanten x. 
gebunten iff. Aber bas mag Hr. Hirſch wiederum nicht 
fagen, daß ein Theil ber Religion aufgeh’rt Sat und ich muf 
ihm hierin beiftimmen. Denn auc nah meinem Princip kann 
dad Religisfe nidt aufhdren, fondern das Politifde. Da aber 
Hen. Hirſch das, was wir gewöhnliche Menſchen, Politifdes 
nennen, alé Religion gilt, fo mus ev fid) freilid) dazu beaues 
men, daß cin Theil deffen, was wir Staat und ex Meligicn 
nennt, aué Mange! an Reprdfentation aufgebdrt oder zeitlich 
untcrbroden werden. Jn ber Sade ift freilich feine Snfons 
fequeng, da aud) Priefters und Opferdienft aufgehört, ater im 
Ausdruck. 
(Beſchluß folgt.) 





— — 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Antundigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und fiteratur betveffen, gegen 13 Gar. fur die gefpaltene Petit = deile oder deren Raum aufgenommen. 





(77.] Bei Heinrid Hunger in Leipzig ift ecfdienen 
und burd alle Buchbandlungen gu begichen: 


Urfunden 
aur 
Gefchichte Der Guden. 
In ihren Ociginalfpraden gefammelt und mit einer 


deutſchen Ueberfegung verfeben. 
Herausgegeben 


von 
Julius Fürſt. 
Erſtes Heft. Preis 10 gGr. 
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Anhalt des SCabbath-Blattes Nr. 20. 


Gli Sion. Gin Gedide (Sabbat Chafow. — Dic jis 
bifden Korrefpondenten in den deutfden Beitungen. Gin 
Wort zur Beberziguug. Bon A. Ink. — Cine Predigt. 
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und Katboliten, Von A. Ink — Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Konigsberg. Kempen. Breslau. Frantfurt a. We 
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oor Wem bu ſtehſt! welded wie vor Augen Haden. 
Und daß wir den Werfanf von Mizwot, fo wie aud 
Mi ſche⸗Berach und uͤberhaupt Alles, was Rube und 
Andacht floret, abgeſchafft haben, iſt wohl and feine 
Neuerung, fondecn bos Abftellung eines Uebels, wels 
ches im Drang ber Beiten ſich eingeſchlichen. Unſre 


Weiber und Toͤchter beſuchen unfern einen Wempel 


jeden Sabbat und jeden Feiertag und legtere verftehen 


thre hebraͤiſchen Gebete. Waͤhcend cings um uns alles 


Zwiſt und Ungewißheit it, offen wie unfer Schiffchen 
dennod zu bergen. 


Frankreich. 


Paris, 10. Juii. 
ſich im Buͤrgerthume immer mehr und der Abſtand von 
unſern Glaubensgenoſſen in Deutſchland, wo dieſen nicht 
allein keine voͤllige Emancipation, ſondern nicht einmal 
die allergewoͤhnlichſte buͤrgerliche Gerechtigkeit gewaͤhrt 
wird, erſcheint immer groͤßer. Schon ſeit lange erhaͤlt 
unſer Kirchenbudget von dem Staate 100,000 Fe. Bus 
ſchuß, wie jede andere in Frankreich geduldete Kon⸗ 
feſſion, und in dieſem Augenblicke verlangt ſogar der 
Miniſter, daß noch 10,000 Fr. zugeſchoſſen werden ſollen, 
was auch die Budgetkommiſſion empfohlen. Wenn man 
Preußen bedenkt, wo dec Eraelitiſche Kultus kaum den 
Schutz der Regierung genießt, ſo kann man es unſeren 
Bruͤdern gewiß nicht verargen, wenn ſie nach Frankreich 
als nach einem Muſterlande hinblicken, das ihre politi⸗ 
ſche Befreiung vollſtaͤndig proklamirt. — Die in deut⸗ 
ſchen Blaͤttern verbreitet geweſene Kunde, daß das Cen⸗ 
tralkonſiſtorium den Sabbat auf den Sonntag zu ver⸗ 
legen angeordnet, iff eine Unwahrheit, wie auch dieſe 
Verlaͤumdung eine derbe Abfertigung hervorgerufen. Aus 
dieſer Erklaͤrung erfahren wir, daß als der Deputirte 
und Bankier Fould vor einigen Jahren die Verlegung 
des Sabbats ausgeſprochen, er nicht im Entfernteſten 
dazu ermaͤchtigt war, indem ec gar nichts mit dem isr. 
Kultus zu ſchaffen hatte und der Unwille gegen ihn iſt 
ſodann erklaͤrlich. Ueberhaupt iſt es Princip unſerer 
Kultusbehoͤrde in keiner Weiſe irgend wie eine Form 
des Judenthums zu opfern, ſo ſehr auch dem Indivi⸗ 
duum die groͤßtmoͤglichſte Freiheit zuſteht. — Nun er⸗ 
lauben Sie mic nod gefaͤlligſt auf den Krieg mit Mas 
rokko gu kommen, der jetzt dad Tagesgeſpraͤch bildet; 
ba hier merkwuͤrdiger Weiſe cin Israelit die naͤchſte 
Veranlaſſung dazu iff, d. h. alles uͤbrige iſt erſt in Folge 
einer Verletzung des Voͤlkerrechts gegen einen Juden ge⸗ 
ſchehen. Dieſe Erſcheinung iſt um ſo intereſſanter, als 
man ſich noch erinnern wird, daß die Eroberung Algiers 
von einer aͤhnlichen Veranlaſſung ausgegangen. Hier 
vechielt ſich die Sache ſo: Victor Darmon, ein gu 
Marſeille geborner Jude (ſein Vater war ein Tuneſe), 
ſtand als ſpaniſch⸗ſardiniſcher Konſularagent zu Mazagan 


konſuln find. 


Die Jsxraeliten hier befeſtigen 


an ber Kuͤſte des atlantiſchen Oceans. Yu den maroß⸗ 
kaniſchen Staͤdten befteiden meiſtens Juden dieſen Poften, 
wie aud) im Drient, wo fle auch Konſuln und Vice⸗ 
3m Sptbr. v. J. hatte Hr. Darmon 
auf der Segd einen Streit mit Mauren, wozu er leicht 
fam, da er als Sude Sefannt war, und in Lebensgefabe 
ſchwebend erſchoß er einen Mauren. Daf ein Qude 


einen Moslem umgebracht haben foll, bracte die Maus 


ren in Wath, und ben Konfulac: Agenten hatte mas 
vergeffen —, Dacmon wurde vom Raid iw ‘Ragogan 
gum ode vecuctheilt und man bolte die Genehmiguag 
des Sultané ein. Waͤhrend diefer Beit entfliehe Dare 


| mon, wird beftig verfolgt, und alé man ibn ecgreifen 


wollte, verroundete er einen Mauren der Wace. Er 
wird adermald zum Tode vecurtheilt, die Verwendungen 
de6 Gouverneurés von Mazagan elfen niches, ec wurde 
auf Befehl ber Regierung den 26. San. 1844 hinge: 
tidtet und gwar auf der Etelle, wo ec den Mauren 
erſchoſſen. Die Hincidtung wurde den Konfuln von 
Spanien und Sardinien verheimlicht; fie erfuhren ecft 
ben 6. Febt. von diefer That. Die Konfuin traten gus 
fammen, wile immer bei foldjen Verlegangen, and reichten 
eine Beſchwerde uͤber diefe BVerlegung der Rechte ein; 
der marokkaniſche Miniſter ertheilte darauf eine ſchnoͤde 
Antwort: „die Regierung habe nicht gewußt, daß diefer 
Sude ein Ronfularagent fei u. f. w. Die (coffe Er 


klaͤrung hatte die Konfuln beleidige und da bald auch 


andere Feindfeligheiten dazu kamen, fo war es dem ſpani⸗ 
fhen Volke lied, eine Gelegenheit gu haben, gegen diefe 
Piraten aufgutreten. Jetzt iſt dec Rrieg von Spanien 
erklaͤrt und Frankreich iſt mit hineingezogen worden. 


Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 12. Juli. (Berichtigungen 


zu den Aeußerungen über eine Konfirmationsfeier, in 
Nr. 26 dieſer Blaͤtter.) So ungern ich darauf eingehe, 
einzelne Aeußerungen in lokalen Berichten einer beſon⸗ 
dern Pruͤfung gu wüͤrdigen, und daran etwa einge⸗ 
ſchlichene Irrthuͤmer aufzudecken und als ſolche erken⸗ 
nen zu laſſen, da der Regel nach ſolche Berichte 
nur in ſehr allgemeinen Zuͤgen aufgefaßt zu werden 
pflegen und ihre Fehler bald in Vergeſſenheit kommen, 
— ſo treibt mich doch in Betreff des oben angegebenen 
eine gewiſſe Pietaͤt fie meinen verſtorbenen Freund⸗ 
den unvergeßlichen Dr. Creizenach, welcher ſelbſt 


vielleicht zu jener verunglimpfenden Darſtellung ſeines 


Wirkens geſchwiegen haben wuͤrde, das Wort zu ergrei⸗ 
fen. Dem Berichterſtatter will ich hierbei keinen wei⸗ 
tern Vorwurf machen, als daß ihn die Abſicht, eine 
juͤngere Feierlichkeit, wie ſte es uͤbrigens wohl verdiente, 
hervorzuheben, verleitet bat, ſolches auf Koſten des edein 
Verſtorbenen zu thie, — ain⸗ 25 —E— 
Verſchn 
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firmanden bem ber Gemeindeglieder entſprochen 
babe; es hatte nur bem ber Schule gu entſprechen. 
Gewoͤhnlich waren es etwa 20, alfo fogar mehr als dies 
Gabe. Das Publikum nahm, wie ich 7 Jahre hindurch 
es ſelbſt mit anfah, fe lebhaften Theil daran, daß ſelbſt 
orthodore Familien, fa fogar die Haͤupter dec ftrengern 
Partei, thee Kinder dort fonfirmicen ließen, and daf 
der Wetfaal an folden Ragen Abervol wor, und nicht 
alle aufnebmen fonnte, welche herbeiſtroͤmten. Die 
Feier felb—{ war immer tief gemuͤthlich, ſtark ergreifend, 
und von ſehr eindringender ſittlichen Nachwirkung. Crei⸗ 
genach's Andenken wohnt ſicher im Herzen aller ſeiner 
Schuͤler und Schuͤlerinnen. Wie kann alſo der Bericht⸗ 
erſtatter behaupten, daß die Konfirmation mit Gleich⸗ 
giltigkeit betrachtet worden fei! Dat fa dod Creizenach 
fle fo ſehr gum Beduͤrfniß gemacht, daß wir fortan fie 
gar nist mehr entbehren koͤnnen, und fie nun gang 
allgemein gefordert wird. 

An De. Anerbad, deſſen Werdienfle ich ges 
wif anerfenne, und nur aus Radfide auf feine Ves 
fhetdenheit ihn nicht herausſtreichen mag, bat der Bers 
ftorbene einen wirdigen Radfoiger gefunden, welder 
das Beduͤrfniß der fortge(Hrittenen Zeit wahcnimme, und 
danach feinen Unterricht. cegele. Aber diefe Anerkennung 
barf nidt auf Unfoften des edeln Dahingeſchiedenen ge: 
ſucht werden, woven Or. Dr. H. aud weit entfernt 
ift. Vielmehr muß feder, welder das Leben und Wire 
fen Creizenach's beobactet bat, — und gu denen ges 
hoͤrt aud) der Berichterſtatter — thm nachruͤhmen, daß 
die hieſige Gemeinde gerade ihm mehr als irgend 
Jemand, reiche Belehrung uͤber die konfeſſionelle 
Seite des Judenthums verdankt, und daß durch ſeine 
vielfaͤltigen und vielſeitigen Arbeiten das Bewußtſein von 
religioͤſer Erkenntniß und dem Inhalte des Bekenntniſſes 
zur Klarheit gelangt iſt. Daſſelbe entwickelte er als 
Paͤdagog bei ſeinen Schuͤlern mit unendlichem Erfolge, 
gerade in einer Beit, die beides in den Hintergrund zu 
brdngen ftcebte. Seine Ronfirmationsfeier gab davon 
Beugnif, und die nod) eriftirenden Hefte, welche den 
Stoff des den Konfirmanden ectheilten Unterrichts ent: 
balten, belegen dies aufs Unzweideutigſte. Es war aber 
feine erlecnte, todte Materie, er wufte vielmehr diefer 
Geift einguathmen, und dad Gemuͤth fire fie zu ers 
warmen. 

Sd mag nidt beftreiten, daß mancher bona fide, 
mander aus Tadelſucht, hie und da etwas auszuſetzen 
haben moͤchte, allen das wird uͤberall ber Fall fein, 
zumal gegen einen Mann, dee alle an Kenntniffen uͤber⸗ 
ragt, und ber im Kampfe gegen ben Jerwahn begriffen 
ift. Will Semand feine literariſchen Anfichten einer 
Kritik unterziehen, fo mag es gefchehen, wie id) ja felbft 
mid ‘nidt geſcheuet Habe, die Maͤngel einzelner feiner 
Arbeiten nachzuweiſen. Aber fein Wirken ale Menſch, 
alé Lehrer und alé eins der edelften Mitglleder unfers 


Lehrerperfonals maf unangetaſtet bleiben, zumal nach 
ſeinem Tode, nachdem die ganze Gemeinde ther den 
Fribut gezotlt Hat, der fein unvergeßliches, tugenddaftes, 
celigiSé frommes Wirken verdiente. Seine eifrigſten 
Gegner haben felnen frihen Hintritt beweint. — 

Ich bedauere e6, daß eine Ucbereitung deé Hen. K. 
mic dieſe Berichtigung abgenoͤthigt hat, aber ich glaubte 
es dem Andenfen bes frommen Mannes ſchuldig w 
fein, jeden Angriff auf feine heilige Afche abzuweheen. 

| J. M. FoF. 

Miciningen, 13. Juli. Die Hemmungen, welde 
die Goce des Gewiffensfreiheit in unferem Meinen Lands 
den erfahren, werden die Lefer des „Orient“ fon ant 
ben politiſchen Organen erfahren haben; gleichſam als 
ſchaͤmte man fid) im Sabre 1844 dem Gotte ver Ges 
rechtigkeit and) nur das Kleinſte nadgegedben gu Haden, 
wird unfec Herzog mit Petition in Furcht gehalten, de: 
mit er feine Ganttion dieſem Gefege niche gebe. Aud 
bier, wie dberall in Deutſchland, wie in Geſecke, Grete 
fau und Prag, ſucht die politiſche Unbehaglichkeit in det 
Abneigung gegen die Juden ihren Sffentliden Ausdcud, 
um fo, die Schwaͤche der Regierung benugend, unter 
falſcher Maske die Gemuͤther beffer aufjucegen; denn 
bier, wie allenthalben, ift es der gebifdetere Theil, der die 
Maste des Judenhaffes fiihrt, um das rcevolutiondce 
Brelben gu verdeden. Gn Geſecke ift es der unver: 
ſoͤhnliche Katholiciemus, welder gegen vie evangeliſche 
Reglerung gue Feindſchaft ſich vecbunden, in Breslau 
find «6 fommuniftifthe und foctaliftifde Sdeen, welche 
man unter dem Schein des Judenshaſſes unters Volk 
bringt und in Prag iſt es die Fruche der czechiſchen Ve: 
wegung gegen bie Regierung, die lange vorbereitet war. 
Dod) (fit ſich wohl mit Recht annehmen, daß die Me- 
gierungen ihren eigenen Vortheil wohl felbft einfeben 
und fid) nidje durch die Maske bes Judenhaſſes taͤu⸗ 
ſchen laſſen werden, da es ibe nod) in Gedaͤchtniß 
ift, daB die demagogifden Umtriebe nad dem Wartbur⸗ 
getfefte mit dem Hephepgefchret begonnen. — Nun wil 
id den Lefern ben ,, Bericht des zur Priifung proponir- 
ter Gefege erwaͤhlten Ausſchuſſes, Ober den Entwurf 
eines Gefeges, die Eidesleiſtung der Yuden betreffend” 
mittheilen, ba id) mid) nicht entfinne, daß daruͤber bier 
eine Mittheilung geſchehen. Bekanntlich tft andy Hier auf 
bie Abſchaffung des Cides more judaico, dec bem Gu: 
denthume von ben Gefennern der Religion der Liebe 
aufgedrungen wurde, angetragen und ein neuer Entwurf 
gemadt worden. Ueber diefen Entwurf, den hier fpeciel 
anzufuͤhren ich fie uberfliffig halte, Hat dec Aus—⸗ 
ſchuß die Bemerkung gemacht, daß bei ,,von dem Er 
mefjen der BDeamten“ nod der Bulag ſtehen fol „oder 
bem Antrag der Gegenpartei”, da die Partel ein we 
ſentliches Intereſſe dabei hat,’ wie der Eid abgeleifiet 
wird. Ferner fol da, wo'es ſich um Abfhaffang ber 
albernen Feierlichkeit handelt;. nod) hinzugefuͤgt werden 
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seſcheben ſei. Es wiirde aber ein keichtet fein, in einer Beta 
Landftadt, wie Geſecke, foldem Frevel Ginhalt gu thun, we 
ber Magiftrat energiſch auftrdte, und dennod tiegt der 
Schut dec Joraeliten bis gu diefer Stunde eingig in der 
Oanden l (S8In. ats) 


Oeſterreich. 


Prag, 12. Juni. Die Mildthäͤtigkeit, die vi 
jeher einen hervorſtechenden Bug im Chataktergemaͤl 
der Juden bildete, hat ſich aud bis auf den heutig 
Zag unter ihnen in voller Kraft erhalten. Auch unf 
tee Gemeinde muß man es nachruͤhmen, daß fie vie 
Edle in ihter Mire zaͤhlt, dle mit befondecer Muni 
ceng ihre Gaben ausitcdmen, und e6 den Duͤrftigen a 
Unterftigung nicht feblen laſſen. Unaufyefordert biet 
ihe edles Herz Abhilfe uͤberallhin, wo das Elend un 
der Mangel ibe Schreckenshaupt erheben. Als vorige 
Sahe, die fie Europa bereits gum Mabedyen gewo 
dene Geißel dee Hungerénoth in böhmiſchen Etzgebire 
wuͤthete, und die allgemeine Acbeitloſigkeit mod do 
zu beiteug, um die Opfer gu haͤufen, fo ware 
die Juden unter den Thaͤtigſten und Eifrigſten, de 
ungluͤcklichen Hilfe gu teiften und ihrer Noth Eindal 
gu thun. Wie unter Andern auch dee hiefige Fabtikan 
He. Loͤwenfeld an dee Spige eines Vereines, durd 
Dinfendung von Lebensmitteln und andecn Bedkiefniffer 
nad) Kraͤften beitrug, um das ſchreckliche Elend gu tin 
dern, iſt bereits in dieſen Blaͤttern zu ſeiner Zeit ge 
meldet worden. Eine Unterſtuͤzung anderer Act, dle i 
folder Gtoßartigkeit von einem Individuum ausgehend, 
vie lleicht eingig blieb, erfahren tir kuͤrzlich erſt durch bir 
Prager Beitung von dem Philantropen Hm. & Epfteir 
bier. Dieſer erbot fic) im Febt. 1843 ſchon, ganj 
allein 3000 Weber im Erygedicge 6 Monate fang gu 
beſchaͤftigen, und difponicte dazu einen Fond von 150,000 
bis 200,000 fl. Das edelmuͤthige Anerbieten wurde 
vom hochloͤbl. Gubernium mit Dank angenommen, und 
Hr. Epftein hat nicht nur fein Wort treulidy gebalten, 
fondern nod) einige laͤngere Zeit feine SKapitatien diefem 
gewinntofen und in materieller Hinſicht nur Nachthei 
beingendem Unternehmen gelaffen. it es aber nicht 
werkwuͤtdig genug, daß die hieſigen Blaͤtter dieſe edle 
That fo ſpaͤt erſt dem Publikum mittheilen, und dies 
eft als Auszug aus einem Leipziget Blatte? Ziemt es 
fid fuͤt die böͤhmiſchen Zeitbläter, mit dee Angeige die: 
fer hochherzigen Leiſtung fo fange ju warten, bis ein 
auéléndiféyes Journal fie gue oͤffentlichen Kunde bringt ? 
Dod genug hiervon, das Ygnoriren juͤdiſcher Tugenden 
it nod nicht dad Schlimmfte, was uns begegnets wir 
milffen feoh fein, wenn der Judenhaß nicht ſelbſt aus 
dieſen neue Nahtung ſaugt. Go aͤrgerte es viele mit: 
unter ſelbſt hochgeſtellte Chriſten, daß mir die Inſtalla⸗ 


tion Se. kaiſ. Hoheit bes Erzherzogs Stephan durch dle 
Speiſung 200 qhriftticher Armen gefeiect, weldes freilich 
die leeren Paraden und Fackelzuͤge, womit die Birger 
dle Ankunft des Landeschefs celebtitten, von humaner 
Seite aus ſeht in Schatten ſtellte. . 


Hr. De. Weffely, Religionsleheer an unferee Nore 
malhauptſchule, iff mit dem andern Lehrerperfonale in 
einen unerfreulichen Sonflite gerathen. Hr. W. hatte 
naͤmlich, feitdem er das Seheamt uͤbernommen, an der 
Stelle deb als Schulreligionebuch vorgeſchriebenen Ben⸗ zions 
fein eigenes nyON 33 vorgetcagen und danach gepriift. 
Mag dies auch nicht feblecfeei, und beſonders das fir ein 
Sind febe ſchwierige Memoricen der Driginalbidelftetten 
gu ruͤgen fein, im Bergleid) mit dem Machwerke ny py 
deſſen Einfuͤhrung tm Jahre 1810, nur von dem nie: 
drigen Kulturzuſtande der damaligen Beit geigt, und defs 
fen Untauglichkeit heute aud) dem Biddeften einteudhtet, 
bleibt das N'D beim Religionsuntercicyt immer ein treffe 
llcher Leitfaden. Es fie aud) Niemand disher ein, gegen 
dlefe Aenderung gu opponiren, bis durch die letztliche Er⸗ 
ledigung des Direktorats, perſoͤnliche Zwiſtigkeiten aufge⸗ 
taucht, und man ploͤtlich ſich des Ben—⸗zionsgeſetzes er⸗ 
innerte, um es rigoriſtiſch in Anwendung zu bringen. 
Man uͤberfiel Hen. Welfely während feines Borteages, 
konfiscirte alle von der Schuljugend mitgebrachten Exem⸗ 
place des erwaͤhnten Buches, um das Corpus delicti 
In Haͤnden gu haben, Selbe find zwar bald darouf 
wieder zuruͤckgegeben worden, aber ein neues Verbot gee 
jen den Bortrag irgend eines andern Religionsbuches 
U6 des Ben-zions vom Konfiftocium erwitkt, und oͤffent⸗ 
ich in allen Synagogen verleſen worden. Und dennoch 
vird es in keiner Lehranſtalt genau mit dergleichen Ge⸗ 
‘egen genommen, uͤberall ſieht man der Praktik durch 
Ne Finger, an vielen wird das Schulbuch befeitigt und 
jon den Lehrern und Profefforen eigene mitunter ſchrift⸗ 
ihe fogenannte Erplifationen vorgetcagen. Schon der 
Borginger W's, He. Peter Beer fah ſich verantage, 
em abgefdmadten B. 3. cin anderes Religionsbuch 
eim Unterricht gu ſubſtituiren, welded ec unter dem 
Ramen ANON mon aud) durch den Druck verdffent: 
chte. Wie maffen daher ſolche Machinationen, wie die 
ben erwaͤhnten, als ſchmaͤhlich bereichnen, und ihre Ur: 
eber, die unbetimmert um das Bob: der Sugend nur 
wee perſoͤnlichen Intereſſen verfolgen, und um ihren 
ibſtiſchen Bred gu etreichen, das allgemeine Beſte 
ofern, dec oͤffentlichen Brandmartung preisgeben. 24. 


Prag, 26. Juni. In der Geſchichte der Juden 
vom Jahte 1840 an, ein neuer Abſchnitt eingetreten, 
ſſen reattiondree Charakter vem des vorbergehendent 
ecenniums, das unſeret Sache im Beginne fo ginftige 
usſichten bot, diametcal entgegengefegt iſt. Die ems 
renden Blutbefduldigungen gu Damastus,,.gu Rhos 
s und gu Tarnow, die Burtidweifungen der Emancis: 
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in die Eckuͤllung dieſer Pflicht, ihren Stolz und ihre 
Wuͤrde ſetzen. 24. 

Prag, 10. Juli. Meine letzten Berichte haber die 
cgechifdy = katholiſch-fanatiſchen Scenen in unferer Mitre 
batten, wie id) mir deffen dewußt bin, ein aphorlſtiſches 
Geprige. Dies fonnte aud nicht anders fein. Denn 
wee kann fo falt bleiben, daß ec die rohen Thaten roher 
Menſchen, die feinen Mitbruͤdern zugefuͤgten Leiden gu 
einem wohigerundeten Gangen vereinigen ténnte? Thu’ 
6, wer da Fann; mic entfdlle die Feder bei der Aufs 
zeichnung diefer Schreckensgeſchichte, und id) fann nur 
Bruchſtucke aus den chechiſchen Annalen mirtheilen. 

Facta loquantur! Gie fennen wohl unſern wackern 
Dav. Fifdel? Gegen diefen Mann hegten unfere Kau fs 
Leute den Poͤbel. Hr. Fiſchel hat einen Oel-Laden in 
dec Chrlſtenſtadt; der Poͤbel zerſchlaͤgt die Fenſter dieſes 
Ladens; Einige von den Tumultanten werden eingezo⸗ 
gen; ſie werden verhoͤrt und ſagen aus: daß die 
chriſtlichen Kaufleute ihnen Geld gegeben 
haͤtten, damit fie thre Wuth gegen dieſen Juden 
richten! — 

Hr. Swoboda predigt einen Kreuzzug gegen die Ju: 


“den — mad id bereité in meinem legten Berichte er⸗ 


waͤhnt — die Schuͤler werden oͤffentlich vor theen DMrits 


ſchülern beſchaͤmt — und koͤnnen — aus Furcht — nicht mehr 


die Schule befuden. Die Creatur Sw—a iſt zufaͤllig ein 
tuͤchtiger Kenner der chzechiſchen Sprache; vielleidht vere 
arbeitet ec die Prager Scenen gu einem bdhmifden 
Epos, worin ex und feine lieben Czechen rubmvoll glans 
gen ténneen! — 

Unfere Kaufmannſchaft reicht bei der Regierung eine 
Petition ein, daß die Yuden wieder mehr befehrdntt, nad 
mittelalterlicher Weife behandelt rverdent 

Ginige Yuden wohnen außethalb der Judenſtadt; diefe 
miiffen ihte Kuͤhnheit dagen: man beftirme ihre Woh: 
nungen ! 

Neid und Misgunft, Fanatismus und Rohheit haz 
ben fid) vereinigt, um den Hercen in Prag den Dore 
nenktanz de6 Judenhaſſes aufgufegen. Bemitleiden Ste 
unfere Bitrger? Sie koͤnnen nur zwiſchen zweien waͤh⸗ 
jen: zwiſchen Mitleid oder Verachtung. — Fir heuke 
den Text; im naͤchſten Berichte den Kommentar und 
die Kritik. 

e 
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Perfonaleproni# und Miseellen. 





Umtriebe der Sefuiten in Modena, Bom 
15—17. Jahrhundert haben ſich die Befuiten auf das une 





_ Berlag von G. e. Frit ſche. 


menſchliche Geſchaft gelegt, j0difhe Kinder gu rauben oder 
auf irgend eine Weiſe gu bekehren, und diefes ſoll jegt 
in Modena, wie man aus Briefen erfährt, wieder vorfom= 
men, Gin ſchöner Sriumph des 19, Rabehunderts! : 


Briftol, In diefer fo bedeutenden Stadt Englands 
haben die qriftliden Birger eine Petition gu Gunften einer 
vollftdndigen Emancipation der éracliten eingereicht. Die 
Philifter im Meining’fdjen haben das Gegentheil gethan, wo 
es ſich nicht einmal um cine vollſtäͤndige Gmancipation 
handelt. 

·. 

Etwas für die jäadiſche Literatur. Yn London 
hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, welde mit der Gründung 
einer Jewish and General Literary and scientific instl- 
tution umgeht. Die Geſellſchaft hatte bereits gu diefem Swede 
eine Verſammlung (Meeting), weldje 150 Mitglieder gablte, 
worin bie bebeutendften und angefegenften Manner gugegen 
waren, und Gefdente an Biidern und Geld find bereits 
angenommen worden. Obgleich diefe Gefellfdjaft far die 
allgemeine Literatur beftimmt iſt, fo foll doch vorzuglich die 
jũudiſche beachtet werden, 


Streit über bie Andendung der Orgel in 
der Sonagoge. Der früher in Deutſchland heftig ge⸗ 
führte Streit, ob die Orgel in ben Synagogen anzuwenden 
fei, ift nun nad) Amerika ausgewandert. Jn den vereinigten 
Staaten von Rordamerita, namentlidy im fadliden Theile, 
wird gegenmactig dber dieſes Thema ein heftiger Streit gee 
fuhrt. Es wurden darüber für und wieder offentliche Difpus 
tationen gehalten. Go üdt Deutſchland nad allen Seiten 
hin ſeinen Einfluß. 


Einfuhr hebräiſcher Bader in Kußland. 
Rad einer officiellen ueberſicht wurden im Jahre 1843 nach 
Polen und Gußland 28,000 hebraiſche und das Judenthum 
und die Juden betreffende deutſche Bacher eingefütrt, von 
denen, angeblich nur 2 zurückgewieſen wurden. Unter 12 
eingcreichten Manuſtripten erhielt 1 nicht das Smprimatur. 
Rad einzelnen Rachrichten waͤre aber dieſer Bericht uns 
richtig. 


Die Prager Juden, welche in der Chriſtenſtadt 
wohnen, müſſen bei Beſchneidungen und Hochzeiten ihrer Kins 
ber dem Geiſtlichen eine beſtimmte Summe geben; dafür ges 
nießen fie das Vorrecht, daß ihre Fenſter am eheſten gece 
ſchlagen werden. 
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Meligionsphilofopbhie. 


Die Religionsphilofophte dec Yuden, oder das Pringip 
der juͤdiſchen religidfen Anfchauung und fein Verhale- 
nif gum Heidenthum, Chriſtenthum und gue abfoluten 
Philofophie, dargeftellt xc. von Or. Sam. Hirſch, 
Rabbiner. Leipzig, 1843. bei H. Hunger. 


Von Dr. Steinheim. 


(Bortfegung.) 


Wie aber unfer Herr Hirfd, ber von Jugend an mit 
ber Mild) echter Religion gefdugt, in jenen Lehren der Offens 
barung, die in der Bhat fic den menſchlichen Geift wes 
nigftens ein Unbegreiflidjes, Fremdes, wenn aud nidt Fremd⸗ 
artiges bringen; die felbft dahin geridtet find, jener natiirs 
liden Dentweife nad bem Gefege des nothwendigen Wiſſens 
Bewalt anguthun, und die Lehre einer Freiheit, die nicht idens 
tifd mit dex Mothwendigheit ift, enthalten, eines freien 
Bdipfers aber einer gefeamdfig gebundenen Welt, eines 
freien Menfdengeiftes über ben nak Gefegen fid) entwidelne 
pen Geib, wie, fage id), der Beraclit Hir fd gu diefem alts 
yetbnifdepbhilofophifden Peincipe, daß der Menſch Maaß und 
Mefjer aller Dinge fei, wohl gekommen fein mag, ware nicht 
ju begreifen, wenn er nidt, ftatt der cigentlidjen altteftas 
nentliden, einen neueren Lehrer als den feinigen priefe, den 
berrn Profeffor Rigid, dem er all feinen geiftigen Befig, 
ind ingbefondere bie Gintheiiung in ative und paffive Relis 
yiofitdt gu verdanfen haben will, Das erklärt die Sache bins 
Englid), Denn, wie e& gugeht, daß fo Mander vom Quell 
ec lebendigen Wafer gu jenen Gruben, bie man fid daneben 
edbt, abgeleitet wird (Serem. 17, 13), wird daraué erfldrs 
ar, daß man von dogmatifden Philofophemen aus in die Res 
Igien, wie in die Natur mit Titanenmadt, und mit unwah⸗ 


ver Sdhdgung feines geiftigen Vermdgens, eingubringen ſich 
vermißt. 

Wir wollen noch eine kurze Strecke unſern Autor be⸗ 
gleiten, um zu ſehen, wie er der angegebenen Form den 
Inhalt eingwdngt und damit dieſen Artikel ſchließen. Denn 
es kann nicht unſere Aufgabe ſein, ſeiner ganzen Reiſe zu 
folgen, die Religionen des Heidenthums zu durchmuſtern, und 
nachzuſehen, ob ſie der Stellung, die er ihnen anweiſt, ent⸗ 
ſprechen; oder auch das Chriſtenthum, in ſeinen Phaſen; 
Wie beſchränken uns hier einzig auf: die Religionsphi— 
loſophie der Juden. 


Die aktive und paſſive Religioſität. C. J. das 
Anſich der attiven Religioſität und der Abfall 
vonihr. 


Bisher haben wir gewiſſermaaßen nur erſt die Schale 
betrachtet und genoſſen, von nun an gilt's, die Nuß zu ent⸗ 
kernen. Wir müſſen uns auf etwas Großes gefaßt machen, 
auf einen Inhalt, der dem Heidenthum unbekannt, neu, ein 
Buch mit ſieben Siegeln geweſen; der es überragt, und von 
dem es ſich nichts hat trdumen laſſen. Bisher ſind wir nur 
darüber belehrt worden, daß die Religion des alten Teſt. eben 
ſo gut, als der Inhalt alles deſſen, was unterm Monde iſt, 
nichts von außenher uns Gelehrtes, ſondern ein ſolches ſei, 
von dem man ſo etwas nur meint, oder ſagt, von dem es 


nur ſcheint, d. h. dem Richtwiſſenden, als ware es etwas 


uns Aeußerliches, daß jedoch, beim Lichte der Kritik betrach⸗ 
tet, dies nicht der Fall, ſondern daß Alles ſchon fertig, nur 
nicht auseinander gewickelt im menſchlichen Geiſt enthalten 
ſei, und daß dieſer Geiſt es ſei, der das eine, wie das andere 


*) Dev Ref. bringt in Erinnerung, was oben über das 
Berhaͤltniß derſelben zur Philofophie der Religion gefagt ift. 
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aus ſich gefponnen, und babel in die gewaltige Taäuſchung 
gerathen fei, als ob ein Anderer, wie ex felbft die Welt ge: 
ſchaffen und die Tora gegeben habe, Nachdem nun Hr. Dr. 
Samuel Hicfd uns dber diefen grofen Irrthum berich⸗ 
tigt bat, maffen wir fdon von unten gu ibm binauf fdauen, 
und grofe Entdeckungen dber das erwarten, was unfere Vor: 
fabren und refpettive aud) wir, verridjtet haben und verrich⸗ 
ten, und gur Freude unferes Hergené uns belebren laffen, 
weldje Thaten wir vollbradt, und gwar befonders im Gee 
biete der Religion; denn daß bie ganze Welt aus unferm 
Geifte beroorgegangen, bas wiffen wir fdjon; es fommt nur 
nod) darauf an, daß er uns daé tiefe und grofe Religionsge: 
heimniß, das wir in unſerer Blindheit nidt für unfer Werk 
exfennen, bei Ramen nenne. Die Flügelthüre des Allerheilig⸗ 
ften collen augeinander, und der Glang der Erſcheinung über⸗ 
firablt unt! — . 
Bisher Haden wir bas alles in ununterbrochener Rede, 
mebr disturfio, erfabren; von nun an gebt ed ftreng feiens 
tififd ber in organifd) gcgliederten Kapiteln und Paragra⸗ 
phen. Mit Rede! denn wo es gilt, fid) von einem folden 
Sage in ſich ſelbſt gu vergewiffern, und ihn alé fein Sigens 
thum gu reflamicen, da bedarf's eines ftrengen Beweifes; da 
barf dem Sweifel teine Schwäche, keine Lücke fic) Sicten. 


Im erften §. geigt indeß ber Here Verf. eine nidt Meine 
Verlegenheit , wegen des Anfangs. Freilidy ift jeder Anfang 
etwas ſchwer: allein, naddem man einmal die Welt fir und 
fertig gemadjt, muß es dod) mit der Anthropologie felbft, 
bie nad) dem Borgange F. Feuerbads”) zur Theologie 
gemadt wird, fein ſolches Bedenfen mehr haben. Unb vod 
qudlt fid) der Werf. mit ihm, und fragt: „Wie ift der Ans 
fang anzufangen?“ — Daf wir nidt „auf Treu und Glaus 
ben, fondern alé Uebergeugung aller” das Heilige und Herr: 
lide vow ihm annebmen, und durch eine ,,MNSthigung zur 
AnerFennnng deffelben gezwungen“ das verfteht fid, denn wir 


find nun, nachdem wir folange uné über ben Urfprung 


des Weltalls getdufdt hatten, Hinldnglid gewigigt, und 
laffen uné fiirber fein X für U vormaden. „In der 
Wiſſenſchaft mus Alles bewiefen werden”. Das Leictefte 
wire „hier den Begriff der Religion ausgufpredjen, und dann 
ridwarts den Beweis fiir diefen ausgefprodjenen Begriff aufe 
gufuden”, das ware allerdings nidt gang übel. Adein dies 
fann nur bie Mathematif. „Unſer Weg kann dies nidt fein’ 
das babe id aud gedacht! 

Wir können alfo den Anfang nicht anfangen, 
weber mit Ariomen, denen der Mathematit gleidy, von 
denen unfer Here Autor und wo mir rede ift, nur er, uns 
fagt, fie fiGigren fic endlid) auf den Augenfdein, auf den sensus 


*) In deffen ,,Wefen des Chriſtenthums“. Dod ift bas 
Kap. Xl, das von dex Schdpfungslehre des Judenthums 
handelt, jüdiſchen Religionsphilofophen gang befonderés gu ems 
pfeblen. „Die Greationélehre ftammt aus dem Judenthum 
ꝛc.“ fo eginnt das Rapitel. — 


Kritiken. Hirſch's Religionsphilofophie beurthellt von Dr. Steinheim. 
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communis, auf. das So—dafir—balten alles Men 
fen; nod mit ber Bufludt gu Grundfdgen, die Fins 
Beweiſes mehr bedürfen (p. 4). Denn ,,Gine allgemeina gil: 
tige Wahrheit fann gar nidt in einem Sake auégefpreda 
werden’ bebauptet Here Dr. Hirſch. „Die Mathemoti? 
ftellt gwer ſoiche Grundfdge porans g B. daß gwei Mes 
benwintel gleid) 2 R. find’ — das muß ber Or. Dr. anders 
wober alg aué bem Euklid haben; denn dieſer beweifk dies 
fen Sag, und hat feinen foldjen Sag, alé Grundſat aufs 
zuſtellen verſucht. — Das gilt aber nur in der Mathema 
tif, meint Or. De. Hirſch. 

Wir find mithin nod immer nidt ſoweit „den Anfang 
anfangen” gu finnen. Man hat gwar im „Abhaängit— 
feitésbewuftfein, das man aus dem Schleiermacher 
{hen Abhängigkeitsgefühl herausgebildet bat, einen 
folden Grundfag madjen wollen. Allein unfer Autor beweif 
bie Unguldnglidjleit deffelben. „Iſt aber ber Anfang mit 
einem Grundfage unftatthaft, fo tritt die Sdwierigteit mit 
verdoppelter Kraft bervor, wie ein Anfang wiffenfdaftlid gu 
gewinnen fei (p. 8) 3 denn nicht beffer fteht es mit denen, 
die in neuefter Beit auf fpeciell jüdiſchem Boden hervorgetres 
ten find’. In ber Anmerk. wird mir die Ehre erwiefen, 
neben Herrn Rabb. Hir fd, damalé in Oldenburg, genannt, 
und auf einen gweiten Theil vertrdftet gu werden. Wir ha: 
ben es gu unferm Leidweſen erfahren, daf diefer zweite Theil 
nod immer nur erwartet wird. Ich liebe es, auf eine ver⸗ 
Banftige Weife Ales hervorgefudt gu fehen, was fid gegen 
das Sdhibolet ber Offenbarung cimwenden (aft. Won feinem 
klugen Gegner muf man lernen; bei denen, die das Beffere 
gu haben verfidern, in die Schule geben, und es fid) nidt 
bel nebmen, wenn dicfe im Gefiible ihres Uebergewichts jus 
weilen dem Sdywddern wegen ſeines Uebermuthes einige Uns 
annehmlichkeit machen. Meine Perfon gebe id gerne dem 


Spotte preis, und um den Preis ber eblen Wahrheit darf 


man mid unangefodten audladen. Aber nicht vorher; nidt 
ebe man mir Ddiefe gegeben! Nicht einen Augenblick eher! Denn 
dag ift unſchicklich und unrecht gugleid! 

Aber warum fudt man benn dberhaupt einen Anfang? 
Nicht um unfere Neugier, fondern um ben Ernft der 
Wiffenfdmaft willen. Denn „es handelt fid um 
bas Sein und RNigtfein unfers geiftigen Les 
bens”, Das iſt allerdings cin Intereſſe, das fic hören 
ldft! Alſo: wo fängt manan, angufangen? „Wir 
haben alfo Sntereffe an dex wiffenfdaftliden Erkenntniß dec 
Religion (p. 9). Wer find denn Wir? Wie tommen 
wir gu biefem Intereſſe? darauf antwortet nun der 


§. 2. , Dee Menſch ift das vorzüglichſte Geſchöpf vec 
Erde: (Geſchoͤpf? das wird die philofophifche Dogmatik gleid 


wieder zurückzunehmen haben: denn durch diefen vulgdres- 


Ausdruck finnten wir leidjt auf eine andern Shipfer aufer 
uné geführt werden, das alle früheren Erdbildungen ia (HG 
aufgeboben bat. Der Menſch ift nicht bios # 

mus, fondern eine wefentt Weute tx 


“Stupien. Literariſche Analeften. | 470 | 


BeidSpfe” (dod wiederum Gefdhipfe!), Was bedeutet 
dies Wort: aufgehoben; der Menſch habe alle in 
Reibefolge fid) entwidelnden Formen dec Erdbilbungen 
bhaufgeboben? Hier ift die Antwort: „So wie im 
rleben Gberfaupt, fo iff es aud bier” lehrt uné Herr 
dirſch (p. 10). „Die Frucht hat das Leben der Blits 
er Blithen, der Knospen, der Sweige, des Stammes 
daufgebhoden, indem fie erſt Saame, dann Stamm, 
Bweige, dann Knospen, dann Blüthen, dann Blatter, 
ind nad und aus allem diefen exft zur Frucht wird” 
Reibefolge nad) der Theorie OH Dr. Hirſſch's weidt 
von der Goͤth e'ſchen Pflangenmetamorphofe ab; indef 
vic nicht abgeneigt, der erften, als einer rein aprioris 

ben Gorgug eingurdumen. Mag nun aber Göthe, 
fe Frudt und Ades, mitfammt der Blathe, aus dem 
e hervorgehen laͤßt, ober H. Hir fd Rect haben, der 
Ht vom Kirſch⸗ oder dem Pfefferdbaum gefdloffen haben 
daß die Blatter der Blithe genetifd folgen: wir ers 
| jene mindeften an dicfer Stelle durd ein Anologon, 
et Menfd fei und was wir von uné felbft gu halten 
| ndmlid) daß wir alles Gethier, von der Tromelle und 
Polypon an bid gum Ldwen oder Glephanten in uné 
ehoben haben, und gewiffermaafen die Frudt am 
¢ dex Erdbildungen barftellen. Nicht dod! Ridt ge⸗ 
maafen nur, fondern wirklich darftellen. Diefe Theorie 
' und ehrwiirdig, id) meine, daß fie fdon aus den Schu⸗ 
'¢ Griehen herftammt, and in Etwas mit ber Lehre 
mpſychoſe gemein dat. 


‘ber ber Anfang! Woher denn der ganze Stamm? 
: der Gaamen, aus bem der Stamm? wie kommen die 
dazu, die es wiffen, daß fle bie legten der Schöpfung 
die erften fein au wollen, und gu meinen, ſich felbft, 
e wie Stamm, aus ſich feloft, aus dem Begriffe, ents 
n gu haben? Der Here Doktor iret fid, wenn er 
nimmefe einen Anfang gemadt gu haben. Gr hat 
einen gemadt, aber nur ben Anfang feined Kapitels 
Knfang, nicht aber den Anfang vom Anfang. Die 
, der Menſch, iſt bas Ende, und died könnte audy allens 
et Anfang fein, wenn es mit ber Beziehung vom alten 
, in dem End⸗ und Anfangépuntt in einander fallen, 
Ridtigkeit hatte ; wenn der Menſch fid) gum Legten der 
pfe auf Erden verbielte, wie der Saame, ber Anfang 
nbe dec Pflange in fid) darſtellt! Dem iſt nun aber 
ilſo, und wir haben nod keinen andern Anfang, als 
ber wiederum feiner ift. 


(Beſchluß folgt.) 


* 


Literariſche Analekten. 


Die kabbaliſtiſche Tradition: die Schopfnuug iſt 
ein Segen. Belantlid) nennen die Kabbaliſten, gleich den 
modernen Myſtikern Jakob BShHme und St. Martin 
(vergl. die Kabbala oder bie Religionsphilof. ber Hebräer, 
S. 157), Die SHipfung Gottes, einen Segen Gottes 
(Sohar, Sidra wa⸗Jiggaſch) und tombiniren den erften 
Budftaben des Wortes' q>73 mit bem erften Budftaden 
bes Wortes wand (OLIN AI yO. WN MII PID 
TIONN MD NDdy m9). Diefe Idee findet ſich aud in 
Midraſch Rabba gu Genefis, 1, 14. Woher dberfamen nun 
die Kabbaliften diefen Gedanten? Denn daß bie Kabbala 
symbolica dieſe Idee auf ibre Weife verarbeitet, ſpricht fiir 
ein Hobes Alter berfelben; geugt, daß fle lange unter ben 
ivealiftifhen Rabbaliften vorhanden gewefen fein muß, bevor 
die allegorifirenden fic) ihrer bemadtigten. Ich glaube, eine 
ſichere Gpur dieſer Idee in der Quelle bes Kabbaliemus, im 
VParſismus gu finden. Diefe Spur fdeint um fo untréglider 
gu fein, als die Sprade bie Entwidelung diefes Gedantens 
in fig aufgenommen. Es ift ndmlid) bemerfenéwerth, daß 


das perfifde (2 SI creare — wie ber jingere Ros 
fen vidjtig tombinict — mit dem gend. a frt benedi- 


cere zuſammenhängt, wofür aud uryil laus ſpricht. 
Mag nun bie Art, wie die eine Bedeutung in die andere 
ibergegangen, auf verf{diedcne Weife erkldrt werden koͤnnen, 
fo iff dod gewif, daß die in Rede ſtehende kabbaliſtiſche 
Ydee im Parſismus herrfdend gewefen fein mus, da die Bes 
grifféentwidelung in der Sprache mit der Entwicelung des 
Volkes überhaupt im engften Bufammenbhange fteht. Wenn 
id) es auf's Etymologifiren bier abgefeben hatte, fo könnte 
id, nad Johannſen's Borgange (die fosmognifden Ane 
ficten ber Snder und Hebrder, S. 17 ff.), aw mit T72 
vergleidjen. Ink. 


Bur Geſchichte der hebräiſchen Gram: 
matif und Maſoretik. 


Von F. Deligfd. 


III. 
Der Name des Grammatikers Chajug’. - 


„Gewöhnlich nennt man diefen princeps grammaticorum, 
beffen arabifder Name Abu Sadharja ift, R. Jehuda Chiug. 
Ich werde aber anderswo aus handſchriftlichen Quellen zei⸗ 
gen, daß Chiug (21°71) d. h. Cytlus der Name ſeines 
grammatiſchen Werkes war’, So Geſenius, Grammatik (13. 
Aufl.) S. 11. Anm. Man ſollte meinen, daß auch ſchon 


durch das Verſprechen eines ſo großen Sprachkenners die 
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cidtige Schreibung bee Ramens entſchienen fei, aber es ift 
nidjt fos; dena die „handfchriftlichen Quellen“ reduciren fid 
auf bie von Gefenius in Wien gefehene Vorrede Parchon's gu 
feinem fer. Die Benennimg mnmin dyr beweißt aber ebens 
fowenig far ein urfpriingli® myn genanntesd Week des Srame 
matikers, al8 das bei jüngeren arab. Schriftſtellern vorkom⸗ 
mende S1L dafiir, daf Abu-Abdeallad Mus 
hammed b. Iſmael den Ramen El⸗Buchari von ſeinem ge⸗ 
woͤhnlich fo genannten Werke (eigentlich 1) bat. 


Der Rame yn ift als Namen bes Verfaffers und erſt dann 
Rame des Buds geworden (wie wir fagen: ver Gicero, der 
Livius). Ueberdies findet fid) weder bei Ibn⸗Eſra nod bei 
Kimchi (ſ. rm eup f. 7, 6. 8, a). ein Bud diefes Ra: 
mené von Ghajug nambaft gemadt. Gé dleibt alfo dabei, 
daß Ghajug’ gefdjcicben werden muß und daß dieſes der Beis 
name des Grammatiters iff (wm 491907 OND HTD 4 
bei Kimdi, NIPIN ONH NIMOD wyoR IM ID TTTDA 
mn bei Ibn⸗Eſra), vielleiht ein mauritanifdes Adjektiv 
beift, Dombay p. 106) in der Ber. 
beddrftig, von habitueller Bedürftigkeit ober Armuth 
( y po paupertas’, die recht wohl der Anlaf eines Beina⸗ 


mené werden fann. 


IV. 
Cin ſchwieriger Ausdruck der Maſora. 


Go wie die Maſora den Pſalter Rv nennt, fo nennt 
fie ben Rompler ſämmtlicher prophetiſchen Bücher xnoowr, 
und gwar die erften Propheten (Jofua bis Rdnige) derwor/ d 
NMP, die letten (Sefaja bis Maleachi) —R xardrd 
(Buxtorf. Tiberias ed Basil. 1620, p. 236). Ge fragt 
fi, was diefer feltfame Rame bedeuten folle, und wir ers 
warten von den jiidifden der Mafora tundigen Gelehrten die 
Antwort. Aber Elia Cevita gu Ende feines mop 
MMOD bleibt uné die Antwort ſchuldig, indem er feine Uns 
wiffendeit eingeſteht. Der Verf, bes nryn pray ‘p verfudt 
fi in einigen unglidliden Bermuthungen; die Propbheten 
heißen, meint ex, fo: 1) wp onw omoxsy mode wo 
oy, ober 2) COMIN AI ONAN OD deo VIV, 
ober 3) orowaw on3Nd bane ps obey Oye TOyD. 

Da die Sprade ber Mafora ſich mannigfad mit dem 
Syriſchen berührt, fo tdnnte man das dem —E zu 
Grunde liegende Af. COU in der Bed, tradere , docere 
faffen unb das von ber Pefchito gebradte maschlomnuto 
vergleichen; aber jene Bed. iff für bas Badifdys Aramdifdhe 
nicht erweislich. Desbalb giehe id) es vor, Dow in der 
Bed. vervollfandigen, vollftindig ju fam mene 


ſtellen gu faffen (wie bas arabifde As] in summam 


colligere) und verftebe unter xmnou'x die vollftindige 
Gammiung, das corpus prophatarum, die wieder in ein 


corpus prius und posterius getheilt wird. Vielleicht vers 
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mag ein Anberer, gue Anfhellung diefes fir die Außere Ge 
ſchichte bes Kanon nicht unwichtigen Gegenftandes, ein Meh 
vetes beigutragen, 


e ® 
@. 


We den geebrten Verfaffer des Aufſatzes in 
Orient (Monat April 1844) Aber die Oppenbhelmer: 
fche Bibliothek. Sie erlauben gewif, daß ich meinen ge: 
tingen Antheil an dem Beftreben: diefe merkwürdige Biblics 
thek für Deutfdland and namentlid) fir Berlin zu erwer 
ben, gu Ihrer Kenntniß bringe, und gwar um der Wahrheit 
wiken und um eingelne Duntte in Ihrem Auffage ber 
Berfudein Berlin gu berictigen. - 

Im Sabre 1811 forrefpondirte id) von Raffel aus — 
wofelbft id) die Stelle eines Konfiftorialraths beim israeliti: 
ſchen Konfiftorium im Köonigreiche Weftphalen bekleidete — 
mit dem feligen Wolf Heibenheim über diefen Gegen 
ftand, und legte demfelben einen Plan vor, wie diefe Bader: 
fammiung gu erfteben, und was damit vorgunebmen wire. 
Wir famen überein, cine Aktien⸗Geſellſchaft gu griinden, fos 
dann an Ort und Stelle die Bibliothek gu kaufen, cine 
Theil der gedruckten Duplitate fiir Rednung der Gefellfdat 
gu verfaufen, verfdiedene Manuſkripte gu drucken, und ba 
Ubrigen Theil der gedrudten und ungedructen Werke der 
weftphdlifden Regierung fiir die Bibliothek in Marburg over 
Kaffel angubieten. Dieſen gangen Plan theilte id dem bas 
maligen Prdfidenten Jakobſon mit; welder veefprad, fid 
dabei mit 3000 Thirn. gu betheitigen. Hierauf ſprach id mit 
bem Rentier Midael Meilert dafelbft, einem fir alles 
Gute glühenden Manne, und diefer betheiligte ſich gleidfalls 
dabei mit 1000 Thirn. 

sm uli deffelben Jahres reifte id nad) RF delheim, 
um mit W. Heidenheim das Weitere gu beſprechen nnd 
die Reifegeit gu beftimmen. Seine damaligen Unternehmun⸗ 
gen verbindeten ibn, im faufe ded Jahres 1811 die Reife 
nad) Hamburg angutreten, und wir beftimmten dazu das 
Frühjahr 1812. 

Mittlerweile korreſpondirte id) mit meinem Freunde, dem 
feligen Lagarus Rießer in Hambucg, welden id, mit 
Ucbereinftimmung des W. Heidenbeim, dabei mit gu interef- 
ſiren wünſchte. Dieſer bemühte ſich, die genauen Verhältniſſe 
tennen gu lernen, und ſchrieb mic, daß er hoffe, bie Biblice 
thet fiir 9—10,000 Thir. Baar gu erfteben. 

Das Frühjahr 1812 rückte heran. Allein id) mußte, da 
der Prdfident Jakobſon gum Beſuche feiner Güter faft zwei 
Monate von Kaffel abwefend war, bleiben, und feine Antunft 
abwarten. Wieder angefommen — veranlafte mich derfelbe, 
feinen dlteften Sohn auf eine Reife nach Frankreich zu bes 
gleiten. Unfere Hamburger Meife vergdgerte fid), und das 
Schickſal Rapoleon’s in Rußland vereitelte fie gänzlich. 

Die Aufidfung des Königreichs Weftphaten und bes Lene 
fiftorfums verfegte mid) in den Rubeftand; id) reiſte nal 
Bertin und ließ mid) daſelbſt nieder. Hier griff ich meinen 
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Plan von Rewem auf, und wollte die Bibliothel fic Beriia 
gewinnen. Jakobſon, der ſich gleichfalls hierher begab, 
wollte ſeine fruhere Zuſicherung mit Gewifbeit beſtaͤtigen, 
und M. Meiler in Kaſſel hatte kein Intereſſe für Bertin 
id) ſchlug einen andern Weg ein. 

Ich wandte mid) mundlich und fdriftlid an den Minifter 
Altenein. Defer verwies mid gunddft an den Ruras 
tor der Bibliothe?, ben Staatérath Uh den. Derfelbe erdffs 
nete mir, daf des Königs Majeftdt gum Ankauf einer foldjen 
Sammiung bebrdifdher Werke wohl fdwerlid aus Allerhidft 
Borer Ghatulle etwas verwilligen dürfte, der Fond der Bi⸗ 
dliothek bingegen fo. hochſt wenig abwiirfe, daß man fic bei 
Antauf literarifder- Werke überhaupt aur auf das Nothwen⸗ 
digſte beſchränken müſſe, daß jedodh, wenn ber Preis der 
Hamb. Sammiung gering wire, und bem Minifterium Heine 
Ratengablungen in nidt gu naben Terminen verwilligt wars 
den: wohl darauf eingegangen werden moͤchte. Rad) vielem 
Korrefpondiren war id) im Stande bem Staatérath Uhden 


Folgendes mitgutheilen: Die Oppenheimer'ſche Bibliothek könne 


gu 6000 Thlr. Preuß. Gourant erftanden, die Bablung in 
drei jdbrliden Raten, jede gu 2000 Thir. geleiftet und die 
Rerminalgablungen, bis fie erfolgen wiirden, verginfet wers 
ven, id) aber wiirde mid anheiſchig maden, fiir bie Duplis 
tate innerbatb drei Jabre minbdeftené 2000 Thic. gu verſchaf⸗ 
fen. Hierauf erbielt id gwei Monate fpdter den mindliden 
Beſcheid, daß folde Terminalgahlungen nicht geleiftet werden 
finnten, und man nur gu höchſtens 500 Thir. jdbrlidy ſich 
verſtehen würde. Ueber die Binfen wurde nichts gefprodyen. 
So zerſchlug fic) diefes Geſchäft, das fie die biefige Koönigl. 
Bibliothek glingend und ebrenvoll, fiir Gelehrte aber cine 
Freude gewefen wire. 
Berlin, im Suni 1844. 
Dr. J. Heinemann, 


Rurje Anjeigen. 


38) Bweite Mittheilungen aus einem Briefwedfel Uber dle 
neuefte jabdifde Riteratur. Gin Fragment von Gamfon 
Raphael Hirfd, Landrabbiner in Gmben. Altona, 
1844. gr. 8. Job. Fr. Hammerid. 


Sweite Angeige, von Dr. Holdheim. 
GSchluß.) 

Mit dem Princip des Hrn. Hirſch laͤßt ſich ſehr gut po⸗ 
lemiſiren. Er ruft uns zu: Das was ihr in eurer Unwiſſen⸗ 
heit Staat, Verfaffuag , buͤrgerliches Geſez, Eigenthumsver⸗ 
haltniſſe nennt, das nenne id) Religion, Gottesgebot, das 
muß ewig dauern, Wenn man von Außen ber und den Bors 
wurf macht, bag bie Juden burd Berpflangung des birgers 

Lichen Gefeges Paldftina’s in die europdifden Staaten einen 


Kritiken. Kurze Anjeigen. 
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atatus in statu bilden, fo lächelt Or. H. mitleidig über 


ſolche Bornirtheit. Warum ruft er, nennt ihr es Staat? 
nennt es nur bei ſeinem rechten Namen, nennt es moſaiſche 
Religion und ihr werdet doch nicht fo intolerant fein wollen, 
einer Religion die Duldung im Staate gu verweigern. Das 
ware freilid alles gut, wenn durch die verfdiedene Benennung 
aud) die Gade cine andere würde. Allein dem ift 
nidt fo, ift im GEntfernteften nidt fo! Hr. Hiri mag 
politifce und biirgerlide Elemente bis in aller Ewigkeit mit 


bem Namen Religion ſtempeln, fie hören darum nicht⸗ 
einen einzigen Augenblick auf, das zu ſein, was ſie wirklich 
Doch hiers §. 
von cin ander Mal. Leute wollen wir Hrn. Hirſch feine * 


find, geitlide und vergdnglide Lebensverhältniſſe. 


Anficht laffen: „es giedt ein Sudenthum, in der mof. Gefege 
gebung nichts anderes als Religiondgcfeg, Gottesgedot und 
es miffe alles, mit Ausnabme deffen, bem ſchlechthin das 
Otjekt fehlt, immer und dberall befolgt werden.” Sehen wir 
nun wie Or. H. feine Anſicht durchführt. Am Schluſſe der 
Schrift S. 49 ftellt Hr. H. das Refultat in folgenden Wor 
ten auf: ,,Dabei bedenten Sie, lieder Philipp, daß diefe gange 


leidige Gelehrfambeit fdr dad Argument des. Verfafferé. gang “ 


Gberflaffig war. Die Babrhunderte lang beftandene eigene 
jüdiſche Geridtébarteit in Givilfaden war ja teine von 
Suden erſchlichene, war feine beimlidje, war von den Staa⸗ 
ten ihnen ſelbſt zugeſtandene und gebilligte, und der Jude, 
ber ſich dem sin pt unterzog, verſündigte ſich damit fo 
wenig gegen den Staat, daß er vielmehr darin auch dem 
Staat gerecht wurde, der ja, um die Sprache des Verf. zu 
reden, es als Rechtens erkannte, daß der Jude ſeine privat⸗ 
rechtlichen Streitigkeiten dem jüdiſchen Gericht zur Entſchei⸗ 
dung vorlegte. Sobald aber ein Staat die Autonomie der 
Juden aufgehoben und die ausſchließliche Gerichtsdarkeit als 
eine Regalie betrachtet, ſobald wird vermöge XMODDa NI 
es dem Juden religiöſe Pflicht, fic) in privatrechtlichen Ans 
gelegenheiten der Geridjtebarteit bes Staates gu unterwer⸗ 
fen, wie diefer Unterfdied dereits im % ‘Dp ’ND pO WN 
begrdnbdet ift, und dies ja andy dex Verfaffer in Rv. Ul. evs 
fannt bat.” 

Wer bu aud fein magft, lieder, goldener Philipp, fage 
mit, bei deiner Ehre, bei beinem othodoxen, d. h. deiner 
rabbiniſch⸗recht gläͤubigen Gewiffen, beſchwöre id) did), wat 
haſt bu empfunden, gedadt, gefagt, alé du diefen Paffus dei= 
nes Freundes bis gu Ende gelefen? Haft du geweint oder 
gelacht, alé du deinen Freund, einen gefallenen Engel aus 
dem reinen Himmeledther feiner bisherigen rabbinifdjen Res 
ligionsanſchauung in bie niedere Sphaäre eines Sopbiften, 
eines religidé= politifden Pbilofophen, eines von moberner 
Weisheit durch und durch erfiillten Rabbiners des 19. Jahr⸗ 
hunderts becunterfteigen fabeft? Gewif haft du, armer Phi⸗ 
lipp, beife, blutige Thränen über diefe urpldelidje Verwand⸗ 
lung, id) moöchte fagen, aber diefe Proftitution deines Freun⸗ 
des vergoffen. Wie, dad heilige Religionsgefes, daé 
Gottesgebot, das jn 1, 0. b. der goͤttliche Aus⸗ 


ada. 


" te. 
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oru qh, wie man in eingeinen Gallen fpeciefl fo und fo um 


wit anders geredt fein müſſe, alfo, mit einem Borte, 


ble Religion, lief ſich Jahrhunderte lang die Srla ube 


“if, von ihren Bekennern ansgelibt werden gu diicfen, vem 
Staate erthelien, vad Gottesgedot ein Priviles 
gium von ber Negicrung fig auéftellen , tum aud) im 
fremben Lande bef den Juden Saufiren gu dirfen, um beide, 
Religion und Gottesgebot, die Hidften Heiligthdmer des fadic 
{chen Glaubens, würden haben befdjelden zurücktreten müſ⸗ 


ſen, wenn der Staat fein veto ausgeſprochen hatte! Und in 
ee What, ſobald der Staat feine der Keligion ertheliten Pris 
< vliegien gurtidnabm,” ſobald der Staat die Autonomie ber 


Yuden anfgehoben, fobald, fagt Hr. Hirſch mit naiver Unbe⸗ 
fangenheit, wird vermige XLToVA NIT es bem Juden reli⸗ 
gibfe Plidye, ſich in pridatrechtlichen Angelegenheiten ber 
Serichtedarteit des Stoates gu unterwerfen”. Weld ein 


. revel, weld) eine Gotteslafterung! Sobald ver Staat die 


Ausbung der Religion verboten, wird deren Nichtausubung 
religisſe' Pflicht! Und wenn der Staat verboten hatte, 
Sabbat⸗ und Fefttage gu feiern, Tefilin gu legen, die Kinder 
gu befdyneiben, Water und Mutter gu ebren, fo wire bie tas 
terlaffung aller diefer Gottesgebote veligiofe Pflicht? und 
ift benn gwifden allen diefen und ben die Cigenthumés und 
MRedhteverhaltniffe betreffenden SGottesgeboten auf bem Stans 
puntte des Orn. Hirſch iegend cin Unter fdied gu machen? 
Gr ldugnet fo jeden Unterfdied zwiſchen politiſchen und reli⸗ 
gidsfen Elementen, ex proteftict fo gegen jede Trennung bes 
Rechts von Religion. Ihm ift ja alles, ohne Unterſchied, es 
betreffe was es wolle, es fei Sittens oder Poligeigeieg, Mes 
ligtion, Gottesgebot, vas Aberall und ewig zur Anwene 
bung fommen und dem Ginflu§ wie ber Beredtigung ſtaats⸗ 
gtfegticher Beftimmungen fdledthin entgogen werden müſſe. 
He. H. deruft fig) auf Samuel's Ausfprud xmido7 x4, 
wonad in MedtéverhAdltniffen die Staateverfiigungen fiir 
bie Juden religisé verbindlid find. Aber das ift eben die 
große himmelſchreiende Infonfequeng des Hern. H. Er mubte 
gegen diefen gefährlichen Srundfag aus feinem Princip her: 
aus mit allen Krdfren proteftiren, ihn alé einen gottlofen: 
aué andern Gebieten in das Judenthum fäalſchlich hinein ge⸗ 


tragenen Grundſatz unbedingt verwerfen, da die Eigenthumée - 
und Rechtsverhältniſſe betreffenden Gottedgefege fo wenig als” 


andere Religionégefege einer anderweiten profanen Staats⸗ 
gefeggebung unterworfen werden dürfen. Was hatte Hr. H. 
gefagt, wenn nidt Samuel diefen Grundfag vor etwa 18 
Sabrhunderten ohne alle bibliſche Begründung unterm Ein⸗ 
fluß einer perſiſchen Legislation aufgeſtellt, fondern id), fein 
RNamensbruder, diefen Grundfag Heute unterm Ginfluf der 
deutſchen Bundesſtaaten geltend au machen gefude hatte? 
Dann wire Hr. H, onfequenter gewefen und hatte ein 
fürchterliches Geſchrei gegen mid) erhoben. Aber da ibn ein 
Rabbi von fo vielen Yabrhunderten audgefproden und fo 
viele Rabbis ihn audgefproden, ſieht Hr. H. in feinem blins 
ben Tutoritätsglauben nicht ein, wie diefer cine Grundfag 


Kritiken. Holdheim gegen Hirſch. 
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ſein gangets Princip burGl(sdert, und er mige Kh 
tdufpern wie er wolle, es in ben Augen aller benfenden Cefer 
ats falfd und unbaltbar erſcheinen (aft. 

Auf meinem Standpunkt dagegen ift defer Grundſat 
ein ſicherer Beleg fix die Midtigteit der in meiner Schrift 
entwideiten und folfequent durchgeführten Anfidten. Da 
Mingt alles anders. Da wird: ber Jahrhundete lang beſtan⸗ 
benen jG. Autonome We rechtliche Exiſtenz an und durd 
fic abgefproden. De heift es gang ridtig ©. 18: ,,feets 
lid in einem Lande, wo jad. Rede und jdd. Midter far 
Btracliten flaatsgefeglid fanttionict find, ba iff 6 aud 
für fle religibſe Pflicht, dem jab. Recht nak dem Ausſoruch 
bes jb. Richters fi gu unterwerfen. Aber diefe religibdfe 
Pflicht if— nit and ver Verdindlichkeit gegen bas jad. Rede 
alé cin religtS{es, fondern aus ber Verbindlidfeit gegen 
bas Staategefeg, welches es eingeführt, herguleiten.” 
Whrve ih mit Ora. Hirſch angenommen: haben, daf die Aus 
tonomie ber Juden, ede fie vom Staate aufgehoben wurde, 
eine Religtonés und Gewiffénfade an und fir fig 
wire, 0. h. daf die Juden auf diefelbe als Gottesgefege vers 
pflidtet gewefen wdren, fo hatte ich fonfequenter Weife bes 
baupten miiffen, taf ber Staat fie gar nidt aufheben tonne, 





‘UND wenn ec fie dennod mit Sewalt aufhebe, daf die Juden 


in ihrem religiifen Gewiffen daven nidt entbunden wiren, 
ba bie Staategefeggebung gwar dufere Thaten mit Gewalt 
unterbriden, aber auf die im Gewiffen rubende nebergeus 
gung von ber religidfen Berdindlidleit derſelben nicht ein⸗ 
wirfen fann. Aber die jib, Autonomie, wie Hr. H. thut, 
alé an und fir dem Juden religids geboten binftellen, 
fae thee Ausideng bie Ronceffion der Kegierung ſich erdite 
ten, nad ihrer ftaatégefeglidgen Aufhebung nicht blos die 
seligidfe Berpflidtung mit aufgeboben, fondern aud das 
Gegentheil als religidfe Pflicht erfldren, bem Staate 


. alfo eine abfolute Macht ber die Religionsverhdttniffe der 


Suden gufdeciben, vermöge welder er aud) über ihr Ges 
wiffen entfdeiden fann, das nenne id) mit der Religion ein 
fchandlidhes, gottlofes Spiel treiben. 

Wenn id den mehrgedadten Grundfag des Samuel über 
religtdfe Verbindlidleit ber Staatéverfiigungen in Redtéans 
gelegenveiten der Suden als Edftein in meinem Gebduve 


‘gebraude, fo meint Or. H., daß id einen rabbinifden Grund⸗ 


fag gur Untergrabung des rabbinifden Judenthums anwenbde, 
daß mie der Gebraud nur in foweit guftebe als ich inner: 
balb der Grengen des Talmudé verbleibe, daß id aber jedes 
Anredt an diefen Grundfag verliere, wenn id in deffen Ane 
wendung weiter gebe alé bie Rabbiner felber gegangen find. 
Das ift eine ſehr unridtige Anfidt. Was fann ih, was 
Zann unfere Beit, d. §. die io unferer Beit lebende Judenheit 
bafiir, daß die Rabbiner trogdbem, daß fie viele Wahrheiten 
im Gebiete bes seligidfen Lebens entdectt, diefe Wahrheiten 
nicht konſequent. datcigeführt, und daf bei ihnen fe oft. bie. 
Wahrheit . a’ Riege geblieben iſt Ge mM x 
fie Nate wi Sabre ihre Borgdagn 
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weile, und ben Samen des Guten und Sdlen Sier nod fers 
ner ausſtreue, dod fann felbe nicht umbin, da es ſich nit 
nur um eine BefSrderung, fondern um die Chre und Adtung 
eines ihrer Giebe und BWerehrung würdigen Religionsobers 
hauptes handelt, Borftehendes gu verdffentliden. 

Da aber die Edreiber jenes verläumderiſchen Briefes 
aufé Beſtimmteſte verfpreden, auf Verlangen fid im ,, Orient” 
mambaft gu maden; fo fordern nicht nur wir fie biermit 
Sfentlidy auf, fondern erfuden aud dienftfreundlid) ben ges 


 ebeten Borftand zu Hohenems, um ſich von der Lügendaftig⸗ 


_ Sit diefer Ausfage volltommen gu dbergeugen, ebenfalls die 
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Schreiber jenes Briefes zur Bekanntmachung ihrer Namen, 


gefälligſt auffordern gu wollen; ſollten fie aber dieſer ihrer 
Zuſicherung nicht nachkommen, fo erklären wir dieſelben als 
der Riedertrddtigften Riederträchtigſte! 

Und wer fle aud fein migen, fo fluden wir ihren Ras 
men mit jenem Slude, ben einft nad Deut. 27, 17 u. (8 
gang Israel ausgefprodjen; weil fie entweder aus nicht gu 
entſchuldigender Bosheit, oder aus fdindlidem Brobneide, 
einen fo achtbaren Mann, ber nur geliebt und geehrt gu wers 
ben verbdient, aufs Empdrendfte verldumbet. 

Schließlich bemerfen wir nod), daß wir demjenigen, ber 
den Schreiber jenes Briefes gehörig ausfindig madt, eine 
bedeutende Remuneration zuſichern, um jenen verfappten 
Sdhuften zur verdienten Strafe giehen gu können. 

Dieſe Aufforderung und Erklaͤrung ergeht nidt blos von 
Geite des gefammten Borftandes, fondern aud) der mitgefers 
tigten achtbaren GemeindesGlieder. 

Libocho wis, den 19. Juni 1844, 


Simon Kok, SynagogensVorfteher. 
Satob Gundlfinger, Gontroleur, 
Marcus Stern. 

Wilhelm Lövy. 

Mofes Kohn. 

Leopold Lederer. 

Hermann Steiner. 

Herſchl Blod. 

Joſeph Cewill. 

Marfus Getemier. 


[(78.] Bei C. &. Frigfdhe in Leipzig ift erſchienen: 


GRAMMATICA ARABICA 
IN USUM oe . 

SCHOLARUM ACADEMICARUM. ; 
SCRIPSIT ) 7 

CARBROLUS PAULUS CASPARI, , 


ACCEDIT 


BREVIS CHRESTOMATHIA EX CODD. 
CONCINNATA. 


MSCR. 


PARS PRIOR. 
DOUCTRIN’A DE ELEMENTIS ET FORMIS. 
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[79:) So eben erſchien in her GC. Kir {ner iden pee 
ndlung (M. Marcus) in Sdhmerin und ift dued ale B 


handlungen gu beziehen: 


Der glaubensvolle Muth der israe⸗ 
litiſchen Volkshirten Dem Murren 
ſeiner Gemeinde gegenüber. 


Predigt 
gehalten in der Synagoge zu Schwerin an Sabbat 
Chaktat (29, Suni 1844) and anf Verlaugen dem 
Druck aAbergeben 
von fe 


Dr. Samuel Holdheim, wl 
Großherzogl. Meklenb. Schwerinſchen Landed: Rabbiner. 
1 Gog. Preis 2 Gr. 

Diefe Predigt bietet eine vollftdndige vederfidjt der gee 
genwirtigen religidfen Suftinde des Judenthums, und hebt 
mit Schärfe und Klarheit die Standpuntte hervor, welde 
dee gewiffenbafte Rabbiner feiner Gemeinde gegentiber eins 
nimmt. Sei der allgemeinen Theilnahbme, welde die israeli⸗ 
tiſchen Verhdltniffe der Jettzeit in ihrem fortſchreitenden 
Cntwidelungsgange überall finden, fann daber diefe gediegene 
Rede ben Gebildeten aller Konfeffionen mit Redjt empfohlen 
werden. 

Berlin, Juli 1844. 

Plahn fhe Budbandlung. &. Mifde. 








(80.] Durd alle Badbandlungen ift gu beziehen: 


Sabbath: Blatt. . 
| Sie _ a 
Belehrung, Erbauung und Unterhaltung 
jüdiſcher Lefer. 


Der billige Preis — 1 Thlr. 10 Sgr. far den ganjen 
Jahrgang — fowie der mannigfaltige Inhalts diefes Blattes 
dürften daffelbe allenthalben empfehlen. Drobenummern fins 
nen durch jede Buchhandlung gratis begogen werden. 


C. L. Fritzſche. 





Inhalt des Sabbath⸗Blattes Rr. 30. 


Beſus oder die drei Wünſche, eine altarabiſche Sage. 
Bon M. Steinſchneider. — Ueber die Emancipa⸗ 
tion ber Juden und Roͤmiſch⸗Katholiſchen in proteſtanti⸗ 
ſchen Ldndern, Von A. Ink. — Eine Predigt von Dr. E. 
Kley. — Jakob Frank und feine Anhänger. (Fortſetzung.) 
— Eine Antwert auf drei Fragen. Aus dem Perſiſchen von 
A. Ink. — Leſe-Zimmer. Der Name Dunafd (ben Cis 
brat). Von A. Inkl. — Wermifdte Nachrichten. Parks, 
Wien. Pefth. Prag. ; 
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Gre, Oe sh nod) immer Gott Mhamgben, arwuͤr⸗ 
digt werden ſollten. — 
(L. 8.) Der Vorftand der juͤdiſchen Sorporation. 
- M. J. Geeiffenhagen 
§. G. Kriſteller. 
J. Lempert. 
Luxenburg, 19. Juli. Dee Koͤnig dec Nieder⸗ 


Nlande empfing bet feinee jangften Anweſenheit daſelbſt 
. Unter andecn Deputationen ens de Vorſtand der 


; Ascaglitif hen Gemeinde, deren Repraͤſentant, der 
| Pbemabbines Dr, Sam. Hirſch, ibn folgendermaagen 
‘escedete: ,Die Berwaltung der israel. Gemeinde wage 
@, Cm, Maj. seen tiefgefuͤhlten Dant ju Fuͤßen gu 
legen fle die vielen Wohlthaten, die Ew. Maj, Res 
giecung uné in neuefter Beit wieder erivicfen. Es tft 
von Seiten des Staaté fir uns, fhe unfern Kultus 
um unſer Schulweſen nunmehe Alles geſchehen, mas 
tote wlinſchen koͤnnen. An uné liegt es nur, uns vieſer 
Wohlthaten wuͤrdig zu erweiſen, und es wird unſer erſtes 
Beſtreben dleiben, uns als treue Unterthanen und tuͤch⸗ 
tige Staatsbuͤrger gu bewaͤhren. Majeſtaͤt! Im fomme 
fo eben von einer Verfammlung deutſcher Rabbiner gus 
tid; dort murde die Frage aufgeworfen: in wi¢fern der 
Sude fetn Seburtétand als fein Vatertaud gu betrachten 
habe. Und es wurde nachgewieſen, daß der Jude ſelbſt 


bent Staats, der ibn alé Stieftind betrachtet, mit alles - 
Rréften dienen muͤſſez denn das Judenthum verlange | 


Wicklidteit des Meches und de6 Gefeges auf Erden, 
wos nur fim Staatsleben gu ecceiden fei. Wie viel 


wehr mafjen wit, fie einen Staat begeiftert fein, der 
uns nit als Stiefkinder, ſondern ald echte Kinder be: | 


tradtet, fie einen Konig, der unfere Religion gleich jeder 


Andern [chet und liebt; fie ein koͤnigl. Haus, des in 


ben finſterſten Beiten dem Juden Zuflucht und Schutz 
gewaͤhrte. Gott erhalte Ew. Maj.!“ Der Konig ers 
wiederte hierauf: „Sie wiffen, daG nicht blos bier, daß 
auch in meinen Niederlanden viele Juden im Staats⸗ 
dienſte find, und id kann mich deshalb nur freuen. 
Sie haben ſich immer als treue und bewaͤhrte Unter⸗ 
thanen und von jeher als die beſten Freunde meines 
Mauſes gezeigt. Meine Staaten waren ihnen immer 
eine offene Zufluchtsſtaͤtte, und ſie haben ſich aufs ruͤhm⸗ 
lichſte dieſer Wohlthat dankbar erwieſen.“ (D.A.Z.) 
Breslau, 13. Juli. Wenn das warme Leben einen 
thieriſchen Organismus verlaſſen hat und der lebloſe Leib 
ſcheinbar in tiefem traumumnebeltem Schlafe liegt, fo 
nimmit das oberflaͤchlich betrachtende Auge an demſelben 
keine ſo bedeutende Veraͤnderung wahr, daß dadurch der 
feltgekittete Fugenbau bald nachgeben und zerfallen muß. 
Seibſt wean ſich hier und da einige Parcellen abgeſplit⸗ 
tert haben, ſcheint dee zaͤht Beſtand des organiſchen Koͤr⸗ 
pers nod) nicht angegriffen und gelockert, bis dann uns 
werfebeng und unerwartet dee ſymetriſch geglierere 
is. ‘cine unſoumliche Moſſe zuſammenſtuͤ 





234 — 
ſockale Drgauaanen, oevies bet Lebensprincip endfiehen, 


flegen zuweilen denſelbein Aufloͤſungsproceß ga durch⸗ 
laufen, fo daß der oberflaͤchliche Beobachter, getaͤuſcht 


vom aͤußerlichen Gorteftand der Verhaͤltniſſe und In⸗ 
ſtiutienen, lauge ſteif mad feft an bit 


upangeyriffene 
Lebendigkeit und Kraͤfligkeit derſelben glaubt, bis vor fei: 
men Augen dec blos mechaniſche Zufammenbang dr 
Theile fic) lodect und die disjecta membra in unges 
bundener Anarchie auseinanderfliegen. Wee dergleichen 
Metamorphofen gu beobachten nod feine Gelegensek 
gebabt, der fann feine Erfahrung an dem lehtrreichen 
Zerfall unfrer Gemeinde bereichern; wie diefe nod vor 
kaum einem Decennium eine dec wohlgeordneteſten, eins 
traͤchtigſten Gemeinden, jegt einer unbeilbaren, allen Auf⸗ 
ſchewung Henhitthden Anarchie verfallen if. — Nachdem 


‘ber ſelige Oberrabbiner Tiktin ſuſpendirt und endlich 


eingeſargt mar, dachten nur ſehr Wenige dasag, vaß mit 
thth Bie hiefige Gemeinde ihren —— whe rel⸗ 
giéfen Hatt verloren, daß mit ſeinem kLebencfaden and 
dod unſichtbare Band zerſchnitten iſt, welches den Cin: 
zelnen mit ſeinen Privatintereſſen und Launen mit dem 
Intereſſe des Ganzen zu einer Einheit verknuͤpft hatte, 
und daß ohne dieſe unſichtbare Kopula ihre Kohdreng 
qu gerfahren droht. Sd ſage nur ſehr Wenigen war 
dieſes zum Bewußtſein gekommen, und die Meiſten von 
der einen und der andern Partei lebten im Wahne, 
daß dieſer offenbar ünnatuͤrliche, den Todeskeim in ſich 
tragende Zuſtand von zwei nebengeordneten Rabbinen, 
denen pie hoͤhere Sanktion gebticht, die Nes tolerirt, 
feinesipeges anerkaunt find, daß ein folder Zuſtand 
von flanger Dauer fein fann. Jetzt zeigt es fid in 
grellen Rinten, in welder Illuſion die Gorglofen geledt 
haben, welche den unterminicten unerquidliden Status 
quo fic die Ewigkeit hingeftellt glaubten. Wie e6 gus 
gegangen, daG fo ploglidy eine fo tiefeingreifende Bere 
aͤnderung mit unberechentaren Folgen in den Gemeinde: 
verhdltniffen eingetreten, woruͤber id eben au beridten 
gedente, it -fc>wer gu fagen, da bem modernen 
Princip dec Oeffentlichkeit ven dem hochmo⸗ 


dernen biefigen Gemeindevorftand dec Bugang gu ihren 


Verhandlungen und Taktiken abgefpecct ift. Ee bleibe 
mic alfo nuc brig, gu dem widtigen Faktum den Prag: 
matiémus hinzuzufuͤgen, wie ibn die oͤffentliche Meinung 
fid) denft. — Das Obervorfteherfollegium, der Haupt: 
fattor unfrec neueſten Geſchichte, ftolg und eiferſuͤchtig 
auf feine beſtrittene Autoritaͤt, glaubte dadurc am beften 
gu imponicen., tvenn es die Bagel des Regiments rece 
ſtraff angugtehen und auc nidt den geringften der vor 
ihm ufucpicten Anſpruͤche aufgugeben fic) die Wiens 
geben wuͤrde. Allein es bedachte nice, daf guar impes 
fanten Deltendmaden feines Anfehens vor Alem 
unverfiegbare Ginangquelle erforderlich iff, die tom bush 
Meiben bec Beitraͤge von Seiten des grif 
Bemeindeglioner v Wary umd i 
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- Muigterg. (Riu. Allg. Feit.) Die aruhen ia den 
Kattunfabriten gu Prag. Das Leben erzieht den 
Menſchen; es 4H Ve Schule der BSiker, und kaum didrfte in 
Abrede gu ſtellen fein, daß gunddft Deutſchland, jegt, bei den 
fo hanfig vorfommenden mit ber robeften Zerſtösrungswuth 
vollzogenen Angriffen einer Vollermaſſe (nicht immer durdaus 
niedrigen Standes) auf Perfonen und Cigenthum, von dem 
Helbenguge gegen bas von Haberfde Hotel in Rarierude, 
und von ben Abewbuntergaltungen vor den Fenftern ver Jus 
ben in Geſecke an bis auf ben Bandaligsmus ves 19. Jahrh. 
in Peterswaldau und Yangendielau, wieder einmal gar tüchtig 
in bie Schule genommen iff. Um fo bedauerlider iff es dann, 
wenn bdiefem Ernſt der Berhilmiffe, vas ernfte, ftarte undes 
fangene von allem Gliquenwefen ungetribte Bort vorenthals 
ten witd, und wenn diefer Ernſt ver Verhältniſſe, ver die 
betrabendſten Betradtungen doer unfere heutigen hodgeriifme 
ten Guiturguftdude anregt, nidt im Stande ift, bie Mißgunſt, 
bie Heinlide Ciferfudt, den celigisfen und andern Dünkel 
volifommen gu entwaffnen. — Gin Gorrefpondengactite! ber 
Allg. Preuf. Btg. Re. 175 (abgedruckt in dief. 3. Rr. 149). 
batirt aus Prag, 19, Juni, derichtet von einer daſelbſt flatts 
gehabten Auflehnung bec Druder in ben Kattunfabriten. 
„Vor einigen Sagen waren wie früher ſchon ſehr haäuſig, fo 
aud) diesmal, guerft in ber Rattunfabrit ver Brüder Poyges 
(fol heißen: Porges) Streitigteiten zwiſchen den Fabrik⸗ 
befigern und den Druceen ber bas Lohnauſsmaß entftanden, 
bie auf RNequifition ber Erſtern zur gefänglichen Einziehung 
einiger Wortführer führten. Dadurch nod) mehr erbittert, 
legten die Drucker geſtern Vormittag die Arbeit nieder, ver⸗ 
ſammelten ſich jedoch bald darauf zur Ausibung von Exceſſen 
in der Fabrik, welche mit perfEnligen Mißhandlungen und 
endlid) fogar gdnglider Serft6rung ber Perrotinen endeten 
u. ſ. w.“ Es wird dann weiter angegeben, wie fpdter die 
Berheerungen durd) das CGintreffen des Militdes geftirt, wie 
aber die elben Drucer am folgenden Morgen in BVereinigung 
mit andern, aud in andern Sabrifen der Stadt und Umge⸗ 
gend Mifhandlungen und Zerftdrungen wiederholten. Den 
Angaben ber den Thatbeſtand ſchließt dex Beridterftatter 
endlid) aud) Anklagen an. „So ftrafbar übrigens die Aufs 
febnung der Arbeiter aud iff..., fo fann dod andererfeits 
daé bisherige Verbalten der hieſigen Befiger der Kattuns 
fabriten nicht gebilligt werden. Eben weil fie alé Israeliten 
in den untern Sdhidten der Bevdlerung wenig An‘ dnglids 
feit haben, follten fie um fo mebr befliffen fein, durch Fabriks⸗ 
fhulen, Erſparungs⸗ und Penfionsfonds die fittlide und 
materielle Lage ihrer Arbeicer verbeffern gu Helfen, was ihnen 
bei diefen und den dorigen Klaſſen der Bevölkerung gewif 
bleibende Sompathien erwerben mufte. Leider aber ift von 
ben hieſigen Gabrifanten bisher gar nichts gefdehen, um durd 
Unterricht ober anderweitige Unterftiigungen der in ihren Fas 
brifen befddftigten Rinder und Arbeiter, dem, was in anderen 
Gabritgorten derartiges geſchieht, fid gleidguftelien.” 

In allen Sreifen giebt e6 Yndividuen, die gleidfam far 


bie Reprdfentanten ihrer Gattung genommen werden Manen, 
und fir die deshalb zuweilen befondere Aufmerkſamkeit in 
Anfprud) genommen werben barf. Schon im Cingange bes 
Berichtes heift es von den Streitigteiten, daß fle ,,wie feller 
ſchon febe haufig, fo auch diesmal guerft’ bei ben Sribern 
Porges entfanden feien. Es mag deéhalb um fo eher Hler 
cinigen Perfonatien, wie fie nun nidjt ebin bedeutungslos is 
den Kreis der Sfentliden und widtigften Settintereffen bineine 
fagen, Raum gegdant fein. Die Brider Porges (Sdlen 
von ‘gente etree in den ſechziger Jahres, 
deren hochgeachtete te jedod) nur eines ſehr beſcheidenes 
Wohiftandes ſich gu erfreuen Hatten, (der Vater von der lies 
benswirdigften Sanftheit und faft verHdrenden Milde des — 
alle ftillern méannlidjen Sugenden in ſich ſchließenden Shas 
vatters, lebte ber frommen Beſchäftigung mit religidſen 
Schriftwerken, bie Mutter beforgte in einem kleinen Laden 
den geringen Erwerb) waren, feitbem fie fiber bas Rnabens 
alter hinausgekommen, filets gunddft auf fid) felbft und im 
beften, vollen Ginne bes Wortes auf ihr gutes Geſchick anges 
wiefen. Gon ihrem Fleiße, von ihrer intelligenten wie moras 
liſchen Tüchtigkeit unterftdgt, aud durch Handeléconjuncturen 
befonders begiinftigt, gelangten fie endlid) gu ihrem gegens 
wirtigen eben fo ebrenvollen und weithin woblthdtigen, al’ 
umfaffenden und grofartigen Gefddftsbetried. Grabdbeit, eine 
firengsredjtlide Haltung und bobe Energie midten alé dad 
Hervorſtechende ihres Charakters gu bezeichnen fein. Daß 
Manner von ſolchen Eigenſchaften nicht eben dazu gewacht 
find, mit ihren Arbeitern in ſentimentaler Weiſe gu unter⸗ 
handeln, iſt wohl Har. Ihre Behandlung der fonen Unters 
gebenen wurde Abrigens immer als eine vorzügliche und im 
hohen Grade anerfennende gerifmt. Die ftrenge Aufredts 
valtung der einmal gegenfeitig eingegangenen Bedingungen 
erſcheint alé ungertrennlid) von jener feften, ernften Haltung, 
wie fie allein in einem fo ausgedehnten Fabrifebetrieh einer 
gablreidjen ungebildeten Menge gegendber, das BWeftehen in 
feinen wefentlidften Stiigen fidert. Wenn ſchon fraber „ſehr 
bdufig Streitigteiten u. ſ. w.“ bei ihnen vorfamen, fo darf 
man wohl giemlid) guverfidtlid) annebmen, daf es eben nut 
der in ihren Augen gang angemeffene Widerftand gegen uns 
berechtigte Forderungen war, Forderungen, die weiter gar nicht 
befremben fSnnen, bei vorerft ungebildeten Arbeitern, welde 
jeden zweifelhaften Fall (fer wegen des zuweilen etwas abs 
weidjenden Maßes ber Robftoffe wohl nide felten) gewif fos 
fort obne alles Bedenken gu ihrem Gunften auszulegen geneigt 
find. Aud) felbft gefdnglide Cingiehbungen mögen früher 
ſchon ftattgefunden haben. Aber warum fie diesmal, und 
dann unftreitig gum erftenmal, folde Unthaten gur Folge 
batten, darauf fann nur erft dann befriedigend geantwortet 
werden, wenn man wird angeben konnen und migen, warum 
gerade jegt dieſer feditidfe Geift unter der deutſchen Bevile 
ferung in verſchiedenen Gegenden bervorbridt, dieſer Seif 
eines dDdmonifden Ungethims, der ſich eines rohen Volksmenge 
bemadhtigt, wenn fie wahnwigig in ihren eigenen Eingewelden . 
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aber in ſolchen Berhaltniffer nicht fo leicht eine Bevormuns 
vung turd) Abylige fir Penfionsfonds u. ſ. w. Kattfinden 
fann, braudt faum nod bemertt gu werden. Die Fabrifss 
befiger kennen übrigens die Anfprtidje einer brodlofen Familie 
des in ihrem Dienfte verftorbenen Arbeiters gu gut (und fie 
macht dod) wohl feine geringere alé jeder Arme), um nidt 
{chon jede Fürſorge fie diefe, fo weit es in ihrer Made ift, 
gu begiinftigen. 

In allen jenen unglddfeligen Berirrungen der Menge 
fpiegelt ſich das Mangels und Lückenhafte ber gegenwirtigen 
Volksbildung ab. Aber nit Schulunterridt, nicht Sdule 
biſdung iff es, weldje fehlt, fondern diejenige Bildung des 
Sffenttiden Geiftes und der Sffentlidhen Meinung, welche jeder 
RMohheit der Geſinnung und ber Bhat vas Schandmal ber 
PBerwerfung und Ausſtoßung aufdrückt, welde alle Klaſſen 
ver Bevdllerung ohne Unterſchied des Standes and des Slaus 
bensbekenntniſſes mit dem Ginen gemeinfamen Bande, mit 
bem Bante ver Liebe und edjren Menſchlichkeit umſchlingt, 
mit Einem Gefuhl erfüllt und durchdringt: mit tem Sto ls 
per Geſittung. e. 


Oeſterre ich. 


Prag, 22. Juli. Der ſteinſpeiende Acbeiterfcater 
fat auégetodt, unfer Militaͤr hat ſiegreich den Wablplag 
verlaſſen, dle Polizei Hat thre Unentbehrlichkeit dargethan, 
nad unfere Juden find ſchrecklich enttaͤuſcht worden. 
Wenn wie von den Gebuctéwehen der czechiſchen Na⸗ 
tionalitaͤt hoͤrten, wenn ſlaviſche Zeitungsherolde bas Hees 
annahen des Boͤhmenreiches verkuͤndeten, glaubten wit, 
die Freiheit habe ſich nach den boͤhmiſchen Waͤldern ver⸗ 
irrt, babe, aus einem deutſchen Staate verjagt, zu den 
Boͤhmen ſich gefluͤchtet. Es war, als ſaͤhen wir ſchon 
die Juden im neuerbauten Rathhauſe ſitzen, in Uniform 
neben ihren Mitbürgern einherziehen, an der Uni⸗ 
werficdt mehre Lehrſtuͤhle okkupiren. An Kleinigkeiten, 
wie Wohnen in der Chriſtenſtadt, Laͤden auf dem Markte 
ecdffnen, und dgl. dachten wir gar nicht. Es war, iſt 
aber nicht. Wir haben es erlebt, das finſtre Mittel⸗ 
alter. Ich will die neuen Blutzeugen, deren ich in 
meinen fruͤhern Berichten oft erwaͤhnt, nicht noch einmal 
die Revue paſſiren laſſen; ich will ihn nicht abzaͤhlen, 
den Roſenkranz des katholiſchen Fanatismus; ich will 
nicht beſonders hervorheben, daß mehre Buͤrger, aus purem 
Pietismus, den juͤdiſchen Miethlingen die Wohnungen 
aufgekuͤndigt: dies alles diene mir blos als Unterlage 
zu meiner Kritik. 

Wenn die Volksmaſſe ihre tolle Wuth gegen die 
Juden kehrt, ſo koͤnnen wir hoͤchſtens den Staat be⸗ 
dauern, der ſeinen Unterthanen keine beſſere Bildung zu 
geben weiß. Die Wuth iſt blind, der Haufen roh, und 
gegen Blindheit und Rohheit zu Felde ziehen, hieße gegen 
Windmuͤhlen ankaͤmpfen. Der Schauplatz wird aber ein 
gang andrer, went Gebildete und Gelehrte in der Juden⸗ 


haf: Beagddie Hauptrofien uͤbernehmen: Hier tft Berech⸗ 
nung, Plan, Worfag und Anéfihrung. Waͤhrend dee 
witlentofe Volkéhaufen von einer unwiderſtehlichen Macht 
getrieben wird; waͤhrend Hunger und Roth, Raubluſt 
und Habfude die Faktoren find, welche die Judenbe⸗ 
kaͤmpfung gum Facit haben, Ht der Gebildete fie feine 
Handlungen verantwortlid, find Neid und Giferfache, 
Mitgunft und caffinicter Judenhaß die ihn bewegenden 
Momente. Wo ift aber der ecfte Ucfprung des UWcdels 
gu fuden? Sn der Midtemancipation dex Faden und 
Chriſten! 

Jeder Menſch will frei im vollen Wortſinne ſein 
und ſucht es auf irgend eine Art zu bethaͤtigen. Dem 
Einen iſt ſeine Dienerſchaft das Objekt, an dem er zum 
Freiheits helden wird, vem Andern feine Umgebung. Der 
Boͤhme hoͤrt abgebrochene Laute der Freiheit aus fremden 
Laͤndern, es wird ein Drang in ihm rege und er ver⸗ 
ſucht es, dem Juden gegenuͤber, als frei zu gelten. Der 
Staat kann gu jeder Beit auf die gedrüͤckte Lage der 
Suden hinweiſen, um dem Barger deffen unendlich 
beffere Stellung gu beweiſen. 6 ik dies cine feine 
Police. Man untechdlt Heloten, um durd den Gegens 
fag einen Schein von Freiheit gu gewinnen. Waren 
bie Juden im Gefige derfelben Konceffionen, weldye die 
Kathelifen als Privilegin befigen, fo wuͤrden diefe ihre 
Forderungen hoͤher ſtellen, die aber der Staat nicht aes 
wabren foun, ohne die Grundveften feines Wefens ju 
unterminism, Man muß daber binauf fteigen, wenn 
man dem Uebel auf den Grund fommen wil Eo 
lange der patriardalifhe Staat feine juͤdiſchen und chriſt⸗ 
liden Birger am Gaͤngelbande herumfuͤhrt, diefen mehr, 
jenen weniger Bonbons giedt, wird das Meher und Wes 
niger immer in einem Wechſelverhaͤltniß gu einander 
fteben, indem das Mehr auf diefec, nuc durch das Min: 
dec auf jener Geite ſtaͤrker wird. 

Was haben aber die Yuden au chun ? 

Mehre reiche Yuden — unter Andern die Herren 
Porges und die reiche BWitwe W. — follen bereité den 
Entſchluß gefaßt haben, Prag gu verlaffen. Dies if 
das Beſte, das die Juden, in ihrer gegenwartigen Lage, 
thun fonnen, Der Staat wird es nicht gleidgiltig ans 
fehen, wenn Millionen und die mddtigiten Hebel der 
Induſtrie ihm den Ridden kehren. Er wird in fig 
gehen miffen, wenn die Befoͤrderer der Induſtrie 
von ihm binweggehen. Allein felbft bei bem Aus: 
wandern geigt fid) bec Widerſpruch, in dem det Staat 
fid) bewegt. Die Erlaubniß gum Auswandern ift mit 
vielen Schwierigkeiten verbunden; das Verhaͤltniß der 
Juden gum Staate ift alfo fein Schutzverhaͤltniß, dad 
bec Erſtere dod) leicht auffdfen finnen mifte. Im 
Staate tebt der Sude alé cin Schigling — denn wahr⸗ 
lid) als Unterthan wird er dod) nicht betrachtet und bes 
handelt —; will er fidy aué dem Staate entfernen und 
in einen andern ziehen, dec ifn mit offenen Armen auf: 
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nimmt, fo wid ex mit einem Male sum Unterthanen 
geſtempelt — von unfern Dirgern wird er gum Unter: 
thanen gef@lagen, wenn aud auf cine unritter⸗ 
lime Weife, 

Gie werden vielleicht fagen, daß der Schachergeiſt, 
der bei den Prager Yuden nod) ſo ſtark vorherefiht, von 
Vielem die Schuld trdgt? Nun, ich will ihnen in mei⸗ 


nen naͤchſten Berichte die Freuden und Leiden des Troͤ⸗ 
delmarkts (vulgo Tandelmarkt) ſchildern; Sie follen er⸗ 
fahren, wie beneidenswerth das Loos dieſer Klaſſe von 
Juden iſt. Fhe Heute begnuͤgen Sie ſich mit meinem 
Kommentar, obwohl es vielleicht beffer gewefen wire, 
wenn {id unfern Birgern den Text gelefen hatte. Ya, 
Heer Doktor, es ift wahr und traurig, daß es wate iff. 





Zur Geſchichte 


der 


Juden in Odeſſa. 


Der Handel, die Juduſtrie, Aufklärung und 
Bildung der Juden in Odeffa. 
Bon J. 4. Finkel, 
Aus dem Muffifhen dhertragen 
von Ph. 2 








(Sortfegung.) 
V. 
Auf die Erziehung und den Unterricht verwenden die 
Odeſſaer Juden bedeutende Summen. Im November 1842 


waren in Odeſſa Lehrer alten Schnittes (Melamdim), die 
nur bie hebräiſche Sprache und Schrift unterrichten, 1145 
in foren Schulen (Chadarim) befanden fig Schüler männ⸗ 
licen Geſchlechte 1421, weiblidjen 457, gufammen 1878 *) 3; die 
Lehrfoften betaufen fis in diefen Schulen und andern Unter⸗ 
ridtéanftalten fiir Juden auf 23,726 Silber Rubel. Außer⸗ 
dem miiffen nod) die Privatftunden in Anſchlag gebradt wer⸗ 
den, bie in Odeffa unter deſſen Juden nod ſehr häufig vors 
kommen. Mit Ausſchluß einer Muſiklehrerin fir Unfangers 
innen, giebt’é unter den Odeſſaer Juden feine ecigentliden 
Sebrer der ſchönen Künſte, aber es fehlt nidt an vielen, 
bedeutende Dalente etwickelnden Dilettanten und Dilettantinnen. 





) Die Bahl der Theilnehmenden verhält fid) gur Zahl 
ber jüdiſchen Bevölkerung wie 1 gu 63 bie Bahl der Theil⸗ 
nabme in BWergangenheit und Gegenwart wie 2 gu 33. 


Ueberſicht ded Unterrichtsweſens ber Gubden in Odeffa im Winter 1843. 








Wie viel | Wie viel 
Namen der Unterridhtsanftalten nach den Klaſſen. sahutten “ou bee —X Zuſammen. abet to a sah 
ö——— Rubel Rub. Kop. 
1. Elementarſchulen (Dardeke): a) in welden man 
bebrdifd) Leſen und etwas Bibel unterrichtet. 28 580 192 772 4182 5 42 
b) Salmud Tora, allgemeine Elem.s Sule. 1 220 — 220 1200 5 46 
C) Wo aud deutſch u. ruſſiſch Lefen gelehrt wird. 74 105 179 1940 10 8& 
Wl. Bibelfdulen (Arwuwia): a) in welden Bibel 
und Talmud gelehrt wird. 24 177 — 177 3472 19 63 
b) wo aud andere Spraden und Arithmetik ges 
lebrt wird. 2 7 — 7 1400 200 — 
All, Zalmudiſche Schulen. 16 78 — 78 1860 23 «85 
4V. Geneimndefdulen >) . 2 250 150 200 8290 2 73 
V. Chriſtliche Penfionen °°). — 8 10 18 1270 70 70 
VI. Gomnaften. — 22 — 22 110 5 — 
VII. Lyceum des Hergogs von Ridelien. — 5 — 5 — — 
76 1421 457 1878 4 





) Da bie Gemeindefdulen fir 500 Schüler eingeridtet ‘find, und im Mai, nimi tm 
Bahl fat fomplet iſt, fo toftet ein Schiller eigentlid nicht 20 Rud. 73 Kop., fondern nur Uf 

**) Kinder mdnnlichen Geſchlechte, die Hhriftlide Penfionen beſuchen, erhalten au Hauſe * 
‘Sprache, was für jeden Knaden GO Silberrubel jaährlich am allerwenigften betrdgt. 
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VI. 


Nachdem id den gegenwartigen Buftand der jadifden 
Bevdlterung Odeffa’s, Handel und Induftrie, und ihr Stres 
ben nad) Auffldcung auseinandergefegt, follte ich nod ihren 
Bildungsgrad und ihren Gharatter befpreden, um fo mehr, . 
ba fic) die Obdeffaer Juden in beiden fo frappant von ihren 
Glaubensgenoffen in den weftliden Gouvernementé unter: 
fceiden. Aber ihre Fort{dritte in diefer Beziehung find fo 
bedeutend, daß fie denjenigen unglanblid) erſcheinen miiffen, 
die mit den Umftdnden unbefannt find, weldhe den Odeffaer 
Suden die Erreidhung ihrer gegenwärtigen Bitdungéftufe ers 
leichterten. 

Dieſe Umſtände ſind folgende: Erſtens, die geographiſche 
Lage Odeſſa's und das mannigfaltige Gemiſch der dortigen 
Bewohner, zweitens, die Gründung der jüdiſchen Schule im 
Jahre 1826. 


v 
Odeffa, an den Ufern ves ſchwarzen Meeres liegend, von 
weiten Steppen umgebden, entfernt von ven von Juden bes 
wohnten Orten, wurde guerft von ben vergrweifeltiten Aben⸗ 
theuern bevdltert, von Leuten ohne Familie, die auf der wets 
ten Welt ihe Glück fudten, und die gleich herumwandernden 
Vagabunden hier ihe Lager auffdhlugen. Es verfteht ſich, 


daß derartige Perfonen ein liderlides Leben führten und ſich 





wenig um Gitte und Geſellſchaftlichkeit bekümmerten. Nad 
und nad, befonders gur Beit des türkiſchen Krie von 1807 —- 
1812, gefeltten fit) gu den erften Anfiedlern nderer aus 


ben weftliden Gouvernementé, aus Weiß⸗ und Kleinrußland; 
auferdem fingen aud) ausldndifde Juden, befonders aus Gas 
ligien von denfHandels s Vortheilcn angezogen, ſich in Odeſſa 
niederzulaſſen an, ſo daß ſchon zur Zeit der Peſt im Jahre 1812 
die Bevölkerung nicht unbedeutend war. Die Grenzenſetzung der 
Peſt, die Eroberung Beſſarabiens und endlich der allgemeine 
europäiſche Frieden erhoben nod) mehr die Bedeutung Odeſ⸗ 
ſa's in der Handelswelt, und zogen viele neue Anſiedler — 
darunter auch eine Menge Juden — nach Odeſſa. Dieſe jü⸗ 
diſchen Anſiedler, Auswanderer aus verſchiedenen Städten und 
Gegenden brachten nun als Koloniſten in ihre neuen Wohn⸗ 
orte ihre eigenen Begriffe, Vorurtheile und abergläubiſchen 
Anſichten mit. Aber von ihrer früheren Heimath entfernt, 
in ununterbrochener Berührung mit” andegn Perſonen, und 
von neuen Intereſſen bewegt, vertrauten fie ſich nad) und nad 
mit den neuen Ideen, legten ganz ab oder milderten wenig⸗ 
ſtens die angeborenen Fehler; im äußerſten Falle gaben ſie 
ſich immer Mühe, dieſe Mängel nach Möglichkeit zu verber⸗ 
gen, wenn ſitzzauch die eingewurzelten Vorurtheile in den ens 
gen Familienfreifen ndgrten und fie nur in Berührungen mit 
denen duferten, die ibre Begriffe und Anfidten theilten. 


Bei diefen Umftdnden mufte natiirlid) der jüdiſchen Bes 


vélterung Odeſſa allgemeines Intereſſe und der Gemein⸗ 
Geiſt üderhaupt abgehen, Nder lebte fir iſich, um bas Gemein⸗ 
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wohl undefinimert ; die Ghaffibim’) tanzten auf ben Bers 
farmifiungen bei ihren Kabbi's, weldje in Maffe famen, um 
ergiebige Seldernten eingufammein: Materialiften bekümmerten 
ſich blos um ihren perfonliden Vortheil; nur wenige in 
Odeffa etablirte Audnder hatten wabre Bildung und Kennts 
‘niffe, die meiften madten nur (aderlide Prdtenfionen auf 
Civilifation, — in ibrem aufgeblafenen Hodmuthe vermicden 
fie die Gemeinfhaft der fogenannten ruſſiſchen Juden und 
führten ein gang abgefonderted Leben — fo daf in ben swans 
ziger Sabren nod) der bezeichnende Charafter ber Odeſſaer 
Suden ein vddiger Mangel alles Gemeinfinné war. 

Aus bem Obgefagten erfehen wir Har, daß die Odeſſaer 
juüdiſche Gemeinde in fid) alle Elemente europdifher Giviliſa⸗ 
tion und des Fraffefteften Fanatismus enthielt, und gleich bei 
ber Bildung der Gemeinde fie die Fähigkeit, jede beliebdige 
Ridtung angunehmen, beſaß, je naddem fie der Leitung des jins 
ftern Ghaffidiémus oder der wahren Auffldrung dberlaffen wurde. 

Aber Hier wie überall befiegte der Geift bed Lidts den 
Ddmon der Finfternif, und nad) dem glidliden Laufe der 
Umſtände, war ser Kampf nicht ein Mal von langer Dauer! 
Mit wabrem Talente und Harem Verftande begabte Perfonen 
erbielten das Uebergewidht fiber bie Unwiſſenheit der Moaffe, 
die blind den Ginflifterungen einiger Gegnee des Bürgerſinns 
folgten, die die Schwäche ber Menge ausgubeuten fudten. 

(Gortfegung folgt.). 





) Ghaffid, in der vielfachen Zahl Shaffidim {ft eine jas 
diſche Sekte von Radbbdiniften, auf die Lehre Ser Kabbala ge⸗ 
gründet. Es ift bier nicht der Ort, auf den eigenttiden Werth 
biefer Sekte eingugeben, ober gu ergriinden, in wie weit diefe 
Sefte in ber Gegenwart dem Zwecke ihres Stifter’ ent{pridt. 
Der Griinder war Israel Baal⸗Schem und lebte im Anfange 
ber zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts im Städtchen 
Mendziboſch'e (das fd) wird wie das frangdfifde J audges 
fprodjen) im obdolifdjen Gouvernement. Die  erbigte 
Phantafte ber Ungebildetcn, der Liebhaber des Wunderbaren 
findet in den Lehren diefer Sekte eine befonbders reiche Rahs 
tung. „Emunat Shadhamim,” das heift der Glaube an die 
übernatürlichen Rraft bes Gebets ihrer Rabbi's, und die Ere 
zählungen vom beiligen Leben und den verridteten Wundern 
berfelben bilden gemdhnlid) die Gegenftdnde der Unterbaltung 
ber Ghafitdhim auf den Verſammlungen bei ihren Rabbi's oder 
in ihren Bethdufern. Ihre Verfammlungen find gewbdhnlid 
belebt von Gefang, Tang, Händeklatſchen und allgemeiner 
cyniſcher Luſtigkeit; denn ein Chaſſid mus Gram und Kummer: 
vermeiden und dics gwingt ihn nidt felten gu geiftigen Ges 
trdnten feine Zuflucht zu nehmen. — Die Ghaffidim begnügen 
fid) nicht mit den diftorifdyen oder reinmoralifden Gründen 
teligidfer Dogmen. Bede Geremonie, jcdes Gebet hat bei 
ihnen eine höhere, muftifde Bedeutung, eine Kraft, die nad 
ibrer Meinung auf die himmliſchen Sphdren von Einfluß ift: 
— befonders verleihen fié dem Gehete und dem Gegen ber 
Rabbi's eine allmddtige Gewalt. Diefen Glauben ſuchen die 
Obern diefer Sekte und igre Trabanten als dag ſicherſte 
Mittel einer reichlichen Geldernte whter den Anhangern piel 
Sekte gu verbreiten und feft Cine — ben 
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Auger Vielen Hand{driften, die ich von einem Manne 
aus meinem Geburtéorte Ofta In Polen (ver fle als Erb⸗ 
flid@ aus London erhalten) befommen, fand id) nur nod eins 
geine Blitter, die nod manches Seltene enthalten. So 5 
B. eine MITWM (Gedetformel für die Seele eines Hinges 
ſchiedenen) von Ramban (Mofes bea Ragman), welde er 


am Grave cines Areham Ghafan gefagt. Sie beginat: . 


He, pe FB NOD ND, MI A WH 
Myton 2p “ERD , NH MER. — Auf einem 
andern Blatte fand id alfabetiſche Pijusim vox pny dyd. 
Ferner fand ih auf einem eine Abhandlung aber Embryo 
faft in phyſiologiſcher Weiſe. Auferdem ficlen mir auf eini⸗ 
gee zerriſſenen Blättern folgende zwei Sage aufs „DV 
, am Oy eM TN OND 73m B19psix 
vee ppm Sy 55 sips) tans Pen ini ew Sox 
mew!) Mews) MosM3 Muna |ran 5. “ dberner: 
WHID DVN MEPDIDD) MWD OI) AYN TM, 
Ww BON wy man oow nonn V! Mm 
yown oe Tae mi aim, mda w >yn 
madam mddyom owyon 55 me p30 INS 1555 
pores 3b mow nn porn peres porn 
Mops MIMO Nwyon MeN. Myo. ppoyn 
DD MN’. Ih {cliche mit bem Wunſche, daß recht 
viele Geledrte, die mehr Gelegendeit gu Mittheilungen haben 
Qs ih, in Shnligen Berichten fortfehren mbgen. 
Jakob Reifmana,. 


Religionsphilofophie. 


Die Religtonsphilofophie dee Juden, oder das Pringip 
dee juͤdiſchen religioͤſen Anſchauung und fein Verhaͤlt⸗ 
niß zum Heidenthum, Chriſtenthum und zur abſoluten 
Philoſophie, dargeſtellt x. von Dr. Sam. Hirſch, 
Rabbiner. Leipsig, 1843. bei H. Ounger. 


Von Dr. Steinheim. 
(Schluß.) 


Aber and zugegeben, daß wir im menſchlichen Intereſſe 
für die Religion ben Anfang des Anfangs wirklich ergriffen 
batten: wie lautet dann das große Wort jenes Inhalts der 
jüdiſchen, bad Alles überragt, was jemals die heidniſchen 
Prieſter und Philoſophen erdacht und gelehrt haben? Wie iſt 
die Wahrheit genannt, bie unſere Vorfahren in dunkelm Mes 
ligionsinſtinkt unbewußt entdeckten; unbewußt mittheilten, 
niederſchrieben, predigten ꝛc.? Wir gehen, um uns darüber 
belehren gu laſſen, mit unſerm Fuhrer weiter gum 

4. 3. Das Ich, oder das Selbſtbewußtſein, 
uberſchrieben. Wir erfahren in ihm, daß der Menſch erſt 
mit ben Worte „Ich“ eigentlich Menſch werde. „Und wat 
liegt in dieſem fo bedeutungévelien Worte? RNichts e 
ale bie Frethejt feldfh. Das ift indef ein 
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und ein pager Sdluf, ver fo ohne Weiteres nicht durchge⸗ 
laffen werden fann. Bekanntlich ift nod ber grofe Streit 
fiber die menſchliche Freiheit nicht fo entfdieden, daf man 
mit bem Kollektivausdruck Menſch, oder „Ich, Menſch“ wenn 
ber Redende fid) mit dieſem einſylbigen Worte bezeichnet, gus 
gleich, auch die Pofition der Freiheit ausgeſprochen finden 
kbante. Deit „Ich“ bezeichnet fic guerft nur bad redende 
Subjekt, und daß nichts mehr in ihm enthalten fei, bewdhrt 
feine Anwendung auf Ades was wir als folded redend eins 
führen, 3. B. in den Fabeln. Im „Ich“ ift ader zugleich 
eine andere Relation verborgen; es fteht ndmlid das „Ich“ 
in Relation gum ,,Du”’ und „Er“ u. f. w. Im Worte 
uth" liegt mithin weniger an ſelbſtſtändigem Inhalte vers 
borgen, als im Wegriffe „Menſch; weil es eine weitere, 
aligemeinere Bezeichnung iff, die cingentlid gar nidjts Bee 
ftimmtes auédriidt, fondern nur bad Subjekt der erften 
Perſon, und nur im Berhältniß gu einer gweiten oder 
britten Perfon „Du⸗ „Er⸗ ndber beftimmt ift. Man irrt 
ſich, und Gat diefen Jerthum feit der Wiſſenſchaftelehre mit 
grofer Zahigkeit feftgehalten, wenn man im Worte 3h” 
irgend was vom „Abſoluteſten⸗ wie jene Weltweisheit, zu 
befigen glaubt. Diefer Scheinbeſig gehört mit gum grofen 
Schage der gepliinderten cigentliden Naturwiſſenſchaft, mit 
weldjem die hochtrabende abfolute Wiſſenſchaft ber Ratur 
ihren leeren Gedel vollfillen midte, und wovon man in den 
„kogiſchen Unterfudungen”’ Tendelnburg’s fo viele wohl 
gu beherzigende Beifpiele findet. 

Adein wir wollen aud) bier teine Schwierigkeit finden, 
und lieder dem Herrn Doktor Recht geben. Agenommen alfo, 
daß: ,,gunddt mit dem Ja — fagen aur dad Priacin, 


‘| der Anfang, die abſtrakte, leere Freiheit ausges 


focoden” fet, welde „ſo bdufig mit der wabren wirkli⸗ 
hen, verwedfelt wird: (NB. wahr und wirklid gegen 
abftraft und leer nad Hegel'ſcher Kunftfprade) 
Wie heißt denn bie tiefe und Erhabene Weisheit, die uns ber 
judiſche Gotteégelehrte alé den Kern bes Inhalts jüdiſcher 
Religionsanſchauungen verbeift? Wie lautet diefes Wort 
aller Worte, diefer Gedante, bdher benn alle Weisheit aus 
Egypten und Samothraca, aus Tarent und Athen? 

„Aber mit ver bles formellen, abſtrakten Freis 
beit des Ich iſt nod nidte gethan“ lehrt unfer Autor weir 
ter (p. 12) „Ich bin dabei, bei Alem, was id thue, aber 
aud nur dabei... Ich habe fein Bewußtſein doer mein 
Thun, daß es dad meinige fei, fondern id) thue bewußtloe, 
was bie ven mic unabbdngigen Werhdltniffe gebieten. 
Somit ift diefe leere, abſtrakte Freiheit nur etwas fish Wis 
derſprechendes. Indem id „Ich“ fage, ſpreche ich cus, 
daß id frei fein ſoll und will; mein Thun zeigt aber, def 
id beim blofen Sollen ſtehe, daß id, flatt frei au fela, 
nur unfrei bin. — Diefer Widerfgrud liegt aud in bem, 
wie dem Menſchen diefe Freiheit geworden. Obne fein Bae 
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vow der Ratur empfangen. Somit koͤnnen wir fagen, der 
Menſch if— von Natur frei’. Allerdings! allein, wer 
dies auf die BWeife unfers Autors thut, der fudt uné ents 
weber Gand in die Augen gu fireuen, oder... . nun died 
Oder fille cin andrer aud! ber Menſchiſt von Ratur 
frei heißt: der Menfh iff vermige ſeiner Ratur frei, 
nicht durch vie Natur. Diefe legte Deutung — die des 
H.rn Hirſch — bezeichnet gerade daé Gegentheil von dem, was 
wirklich ift, ndmlid) der Menfd iſt von Natur, d. h. fos 
weit er der Matur (natura naturata) angehirt, den Ges 
fegen ber Organifation untergeben. ene Freis 
Heit aber, die unferm Autor bie abftrakte, die leere 
beift, ift im Grunde wirklich ein Geſchenk; nidt aber der 
Natur, denn Riemand fann fdenten, was ex nicht Sat, 
aber Gottes, der den Menſchen in Seinem Ebenbilde ges 
fcaffen und ibm die lebendige Seele in die Rafe gehaudt, 
ibn gum freien, Ihm felbft gleidenden Geifte geftempelt hat. 

Aber aud) trog diefen, nidt gang vergeibliden Sophis⸗ 
men wollen wir bem Lebrer folgen, um dod am Ende das 
tieferbabene Wort ausgeſprochen gu hoͤren, das Himmel und 
Erbe bewegen foll und fann, der Ausdrud fiir den tiefinnern 
Ginn der beiligen Schrift. — Er lehrt weiter: 

„Die Freiheit kann das ibe von ber Ratuc SGegebene 
nur alé Material verbrauden, fic feloft darin gu 
verobjeftiviren . .. nicht aber ſich ſelbſt, noch ihren Inhalt 
aus den Händen der Natur empfangen. Somit iſt der Menſch 
nicht von Natur frei, ſondern er muß ſich erſt zu dem machen, 
was er von Natur ift, er mus ſich erſt frei machen.“ 
Das Heift — dünkt mid) — nidyté anders, als der Menſch 
hat das Vermögen zur Freiheit; feine Stelung in der Ras 
tur giebt ibm Stoff, dies Bermoͤgen gu einer That gu realis 
firen, 6. h. es in Anwendung gu bringen, und badurd fann 
ex thatſächlich feinem BWerufe entfipreden. ° Freiheit ft, 
wie jedes Vermigen, nur — ein Vermigen; ob es gur Wirk⸗ 
lidhteit werden, in Ausibung gebracht werden foll, das ift 
nod erſt eine Qauptfade. In diefem Sinne heißt aber: der 
Menfh „muß ſich ecft frei machen“ nidts als: er 
muf fein Vermoͤgen nicht rugen, fondern thätig fein laffen. 
Man mus aber beileibe nicht mit dem BWerfaffer daraus abs 
leiten, daß ber Menſch damit etwas Ridtiges, feine Frei 
beit von Natur, erft gu ciner wahrhaftigen made, Es 
ift gwar traurig unt bedauerlid), wenn eine fo ſchöne Gabe 
unbenudt bleibt; aber die Gabe ift Gabe an und fir fid, wie 
ein mit ber Malergabe begabte Raphael, ohne Hande gufdllig 
gtboren, bod) immer nod diefelbe Gabe bebielt, aber fie nicht 
bethdtigen fonnte. 


Was der Herr Doktor uné ferner lehrt, daß fid ter 
Menſch gu dem machen miffe, was er von Ratur fein foll, 
ift nidjté anders, alé dad: Gr fol feine Gottesgade, wie 
ſich's gebdbrt, im febch in Anwendung bringen, ſich durd 
die ibm geliehene Freibeit von etwaigen Feffeln ded Ratur⸗ 
gwanges gu befreien; ex Sat einen Schlüſſel: nun fo Sffne er 
damit, ober ſchließe wie es die Seit mit ſich bringt. Allein 


bie Freiheit iſt nur das Vermögen der Wahl und ſteht dem 
Naturmechanismus des Triebes gegenüber. Die Freiheit 
iſt an ſich gleichgiltig, und kann zur Wahl des Bdfen, wie 
zu der des Guten führen. Rechte Wahl iſt rechte Erkennt⸗ 
niß, dem Willen das Rechte zu thun; aber nicht minder frei 
iſt die Wahl gegen die Erkenntniß; ja, man könnte ſogar 
verſucht werden, erſt in dem Wablen gegen dieſe Erkennt⸗ 
niß die rechte, die thätigſte Freiheit zu erkennen. So läßt 
Shakeſpear ſeinen Rich ard den Dritten, mit voller freier 
Mahl, gegen beſſere Ueberzeugung, gu einem Ungeheuer ſich 
beſtimmen. Mit dem Verwirklichen der Freiheit iſt alſo aud 
nichts abgethan. Denn es iſt das mahnende Gewiſſen eben 
ſowohl ein Zwang, wie die Geſetze des Triebes; wer ſich von 
jenem zu befreien ſucht, und dies ausführt, verwirklicht im 
eigentlichen Sinne ſeine Freiheit eben ſo ſehr, wie der, wel⸗ 
cher ſich vom Naturzwange befreit; daß die Folgen verſchie⸗ 
den in beiden Fällen find, entſcheidet über die Realität der 
Freiheit, des in Thätigkeit verfegten angeborenen Vermögens, 
gar nicht. 


Allein nod immer forfden wir vergebené nad) jener Loͤ⸗ 
fung des groͤßſten Rathfels, das der Inhalt der Religions: 
anfdauung bes Judenthums in fid ſchließt! Nur nod ein 
Kurzes Geduld, geneigter Lefer! Wir madden einige ſtär⸗ 
fere Schritte, erſt dber §. 4 „Abſtraktes Gottesbhes 
wußtſein“ der Menſch nimmt, wie gefagt, die Freibeit 
alé Geſchenk auf, das ihm irgenbdwie geworden. Er 
{haut alfo dber fid ein Wefen, das ihm diefe Freiheit ges 
fdentt (oben wars die Natur!) ,,died allmddtige Wefen, 
das ibm diefe Maht gegeben, nennt ec Gott’ bas wire ja 
wohl im Grunde der poftulirte Gott Kant’s? Hatten 


nichts dagegen; nur ware bagu fein fo weitldufiger Apparat . 


von Pentateud), grofen und Heinen Propheten 2c. exforderlid 
gewefen! Darauf über §. 5. , Der Widberfprud’’ baf der 
Menſch von Natur frei und von Ratur nidt frei fei: (dies 
fer Widrrfprud liegt allein im Doppetfinne des Wortes frei, 
wovon fdon oben bas Hinldnglide gefagt worden). Aber 
„das Heraus⸗kommen⸗müſſen aus dem Wiederſpruch ift wies 
der einer“ diefer ift: bie Nothwendigheit ber Moͤglichkeit der 
Siinde; die wirklide Sünde ift nothwendig cine gufdllige, 
nidt nothwendige. ,Die(cr Puntt von der Mig lids 
feit bes Bsfen, weldhe als Migtidteit noths 
wenbdig iff, um bem Menfden bas Moment feis 
nec formalen Freiheit gu erhalten, weldhe aber 
nur Miglidleit bleiben, und niemalé Wirklids 
feit werden foll, jedod Wirklichkeit werden 
fann, tft der Angelpuntt, der SHeidveweg, wo 
wir uné von der neuefien Philofopbhie burdaus 
trennen; ift, wie wir now feben werden, der 
Grundgedante des Judenthums, das Sdhibolet, 
worin Jubdenthum fm Segenfag gum Heiden— 
thum und im Unterf@iede vom Shriftenthum 
einzig undallein gu erkennen ift”. 

Alfo das war das grofe Geheimniß! Daf der Meni 
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gwar findigen Bann, aber nicht fündigen foll, ! in vee That weder punttiren fonnte, nod) verftanden hat) aus 


und nicht gu ſündigen braudt, died wire der Purge 
Inhalt; die Quinteffeng aller jener kanoniſchen Schriften von 
Menſch und Propheten ? 

Aber du Ueber Himmel! bas iſt ja die ewig wiederholte 
Senteng aus den Hoͤrſaͤlen ber Stoa, des Lyceums und felbft 
Epifur’s! Wenn fis davin, und nur dain die Religions: 
anfdauung des Judenthums von allem Aehnlichen unterfdeive, 
fo wire ja allee unterſchled fo gut wie gar feiner! Sat der 
Herve Verfaffer bean ven Ariffoteles vergeffen? Diefer 
tadelt ben Sokrates Gen Platonifden!), weil ex 
lehrt, es ſtehe niGt bei uns, ob wir gut ober 
bSfe fein wollen. Daf wir indef das Gebot bas 
‘ben, gut gu werden; aber daß uns nichts gebos 
ten werden tonne, wogu wie keine Madt bes 
figen; daf es mithin in uns liege, böoſe ober gut 
guwerden. Aristot. de moribus il. cap. . — Und nun 
die fdhine Mythe vom Herlules, was lehrte die devin 
anders? Die verwandte Fabel von Pfyde und Amor? 
Was. jener Weife, der: quid virtus et supientia possit, 
Utile nobis veliquit exemplum. Jener BWeife, der wie 
Plato beridtet, nah tem Sdhluffe des Sympofion mir 
echtet Tapferkeit den verfibrerifhen Künſten bes Pa t dita 


' Aletbiabes wine gange lange. Rade hindurch Widerftand 


leiftete, — blog bed Widerſtands Halder, nuc um gu geigen, 
„was Weisheit und ⸗ t vermigen”’! — 
Der Lehrſatz ift-gut, iſt trefflich, aber nicht neu, nicht 


charakteriſtiſch für dat Weſen des Judenthums. Rein, gu 


dieſem moraliſchen Axiom bedurfte es wahrlich nicht ſo großer 
Anſtalten, nicht folder Opfer, nicht all des Märtyrerthums 
eines ganzen Volkes durch ganze Jahrtauſende! 

Wir haben es Herrn Dr. S. Hirſch nicht verdacht, 
wenn er vom Standpunkte des abſoluten Wiſſens, von der 
allumfaffenden Menfdenvernunft aus, uné fiir einen „Gut⸗ 
müthigen“ auégegeben, der bas Judenthum „mit dem Unver⸗ 
ftande guerft identificirt habe”: fo midge er feinecfeite es 
aud) uné nicht verübeln, wenn wir von unferm untergeord: 
neten Standpunkte aué in dem, was er fiir das Charakte⸗ 
riſtiſche, für bag Schibolet unfere Religion Halt, nides, 
alé eine alte ldngft befannte Maxime der Ethik gu erfeonen 
im Gtande waren, Hanc veniam petimusque damusque 
vicissim. 


Literariſche Analeften. 





Weber das Wort WON. 


He. Rabb. Schott Sat Hirglid) cine Meine Notiz aber 
biefes Wort gefdrieden,. worin ev der Meinung eines Andern, 
alg wire bei den ſpätern Juden WIT) (welded Sener 


⸗ 


Mh wean mao torrumpict worden, entgegentritt. 
Dogleid bie Atbeenheit , daß bas Bort won forrumpict 
fei, Feiner Widerlegung bedarf, und gwar um foweniger, als ein 
Anfinger in der Grammatik einſieht, daß dod in dem Aus⸗ 
brude TM OW DIN neon bie Form WO nod une 
verdorben vorfommt, fo muf c& uns bod) wunbern, daß Or. 
Schott in feiner vermeintlidben Berbdefferung die Aloerngeit 
mit einer Unrichtigkeit vertauſcht. In meiner Goncerdeng 
p- 413 (was aud) aus bem Lexicon Aramuicum et Neo- 
hebraicum alg dritter Anhang p. 1309 leicht gu finden wire) 
ſteht fdjon angegeben, daß WIM die aramdifde Form fei, 
weldje der hebr. Segolatform won entfpridt, und daß die 

Formen SAP und SMp identifey find, weiß jeder Anfänger 
im Aramdifden. Daß die aramaiſche Form worn, die gleich 
WON ift, mit der Form MOP in NIV u. yr nicht die 
entferntefte Aehnlichkeit hat, tann man aué den Anfangégrine 
ben der hebr. Formenlehre erfeben, und id) begreife nidt, 
wie Or. Sd. gu diefem Wirrwarr fam. Im Targum heift 
WHIM in der That nur „der fünfte Theil” (One. Lev. 5, 
16. j. Gen. 47, 26), wie wien im Oebrdifden, aber dann 
beam es im Talmud die Bedcutung: das in finf Getheilte, 
alfo gle WDINWIN THO „das fanfgetheilte Bucy’, wie 
es in der erwaͤhnten Goncordang I. c. fon angegeden ff. 
In gleider Weiſe ift im Aramdifden gebildet yor, def. 
NYIIM, bas Quadrat, das in allen feinen vier Seiten Gleiche 
(f. Burt. er.), das aber and) in der primdren Botg. der vierte 
Theil heißt (2. Targ. zu Eſther 4, 1). Gine viel reellere Frage 
ft es, wann ſpeciell diefer Ausdruck wT, oder der andere 
MYA won j neen entftanden fei, “weil damit das Stes 
fultat zuſammenhangt, daß das Geſetzbuch in fünf Theile ge⸗ 
theilt wurde. Flavius Joſef, der beruhmte Geſchicht⸗ 
ſchreiber, in det Schrift gegen Apion, erwähnt fünf Bus 
der Moles, die er als felbftftdndige in der Zahl feiner anges 
nommenen 22 beiligen Sdriften erwaͤhnt. Er fagt*): — — 
„denn wit haben nidjt ungdblige Bader (wie die Grieden), 
bie einander wiberfprdden, fondern nur zwei und zwanzig, 
welde die Geſchichte aller verfloffenen Zeiten umfaffen und 
billig fae glaubwürdig gebalten werden. Fünf von dies 
fen Bddern Commen von Mofe hers fie enthalten 
Gefege und RNadridten vem Urfprung der Menſchen und 
gehen bis auf feinen Tod”. Wie ofef, fo kennt aud Philo 
diefe Fünftheilung, indem ec fede derfelben gum Beweiſe 
feiner Verehrung mit obeserhebungen belegte*). Bei Mes 
Lito, dem Bifdof gu Sardes im 2. Jahrhundert, in feinem Bes 
vidjte an feinen Bruder Onefimos, werden die fünf Bader 
Moles fon mit ben Ramen yeveoce, Genefis, 2Eodog, Eros 
dus, Aeverexoy, Ceviticum, agePuor, Numeri, deveegovopsos, 


1) Contra Ap. |. 1. §. 8 Sg. Euseb. hist. ecel. 40.p. 

m. 103. 104, wo dieſe Stelle Joſef's mit eini Becſche⸗ 
bengelter cites Vird. " “ 
rvationes #4 Tluptration= 


; Cae ee —— 
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Deuteronomium begeidnet *). Reben dviefen Benennungen, 
die wahrſcheinlich nicht blos nationaljddifd waren, giebt uns 
dey Rirdhenvater Origenes, (200 n. Shr.) fdjon die Bes 
nennungen, wie fie wohl gleichzeitig mit jenen bei ben Juden 
gebrdudlid) waren. In feiner Aufzählung ver Heiligen 
Srriften*) fagt ex von den fanf Bichern des Moles ,,Das 
Bud), weldes bei uns (Cbriften) den Namen Genesis 
führt, heißt bei den Hebräern nad) dem Anfange bes Buches 
Beno (MUNTZ), d. h. im Anfang; Exodus heißt bei 
ihnen ovaieopot (MDW 7: PR), d. b. dad find bie Ras 
mens Reviticum heißt bei ibnen ovixes (NTP), > 9. und 
ex vief; Numeri heißt vei ignen cppecpermders (WON 
Oper) 5) und Dcuteronom nennen fie edde addeBageu 
(e437 mx) d. h. bas find die Worte““. Jn diefer 
alten jüdiſchen Bezeichnung des vierten Buches Moſe Hatten 
wir alſo ſchon das Wort WIM, und gwar nur in der pris 
mdren Bedeutung: eines der fünf Theile. Jedoch wenn fdon 
die Stelle des Origenes ſehr richtig beweift, daß der Name 
OMNPH WIN fo alt ift, wie die ddrigen Benennungen, 
fo fann man bod) mit Gewifbeit annebmen, daf Origenes 
nur zufällig von diefer ibm unverftindliden feltenen Bes 
nennung gebdrt, wdbrend die gewöhnliche Benennung fiir das 
4. Bud) wahrſcheinlich 723") war, Diefes beftdtigt ſich aud 
burd) Hieronymus, der auddriidid in feinem Prologus ga- 
leatus fagt: Primus apud evs (Judaeos) liber vocatur 
Beresith, quem nos Genesin dicimus. Secundus Veele 
Semoth. Tertius Vajicra, id est Leviticus, Quartus Va- 
jedabber (n2™), quem Numeros vucamus etc.** Aber 
aud) fdjon in der Mifdna (Joma c. 7, und danach Raſchi 
gu Gn, rabba c. 64) wird bas vierte Bud fo genannt 
(ND EO), fo dab diefe Benennung gewif nidt junger 
ift als die übrigen. Reben der gewdhnlidjern Benennung der 
fünf Bücher Mofe nad den Anfangéworten derfelben, gab 
es alfo nod eine ungewdbnlidere, von welder die griehifde 
Benennung nur eine genaue Ueberfegung gu fein fdcint, und 
von welder Origenes ſchon OAPI WO errodhnt. 
Uebrigens heift dieſes Bud aud fo in der Miſchna (Menad. 
c. 4 M. 3) %), fo daß der Ausdrud ageFuor, Nummeri demfels 
ben entfpridt, Der Name TAM MWD ’) ober maw 
mw FV *), welder bem von Seveegovousoy, Deuteros 
nomium gleid), fiir das fünfte Bud) Mofe, ift jedoch gewiß 
die Altefte Bezeichnung, ba fie im fünften Buche feloft fig 
findet °). Das fiinfte Bud) erbhielt diefe Benennung, weil in 


3) Euseb. hist. eccl, 1V. 26. wo dieſer Beridt abges 
Sruct ift, 


4) Gindet fic bei Kuseb. I, c. Vi. 25. 


5) Diefe Benennung wufte Origen’ nicht gu erklären. 

6) Der Mifdna allein fceint Rafi Er. 30, 16 in der 
Anwendung diefer Benennung gu folgen, da er oft im tals 
mubdifden Geifte citirt. 

7) Dt. 17, 18. 

8) Jof. 8, 32. 

9) Bgl. AbodasGara p. 25 a. 


Venennungen ber Dheile ded Pentateudé. 


| 
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ibm friibere Gefege erldutert wiederholt find'°), und wegen 
der angeblid) trabditionalen Deutungen in diefem Bude, die 
man in Dt. 1, 5 angedeutet glaubte, wurde fogar diefes Bud 
gleichfam als me 2yaw min oder alé map anges 
feben *?)}. Daf man vieſes Buch unter bem Ramen 9W/D 
my ben andern Büchern inégefammt (AMM 371 Nv) 
entgegenfegte, erſieht man fdon aus Gifri gu diefem Aus⸗ 
drucke Dt. 17, 18. — Bur Bezeichnung des dritten Buches 
Moſe bat ſchon Miſchna 22) und Sifri?2) den Namen 
CID MVM, d. 6. Priefters Coder, welder dem Ramen 
Levitexov, &viticus entipridt**). Eine kürzere Form TOD 
ON, bie man in Haladot Gedolot (f. 36) findet, fdeint 
forvumpict gu fein, wie überhaupt jene Stelle febr feblers 
baft ift. 

Sur Bezeichnuug des erften Budes Mofe iff NY? IO, 
ber Benennung yeveces, Genefis addquat, und ſchon nad ber 
Analogie ver übrigen Titel, läßt fic) diefe Bezeichnung denken. 
Aber dieſe Bezeichnung, wenn auch nur auf denjenigen Theil 
beſchränkt, der von der Schoͤpfung handelt, kommt ſchon vor 
Sanhedrin, 62 b und j. Sanh. c. 7 Ende, weil man in jenen 
Stellen durchaus einen Grund hat, etwa an ein feparates 
Bud zu denken. Das Streben, ſich mit ver Schöpfungsge⸗ 
ſchichte gu befaffen, aus fbr die Erfldrung der Nature Phas 
nomene gu ergribein, ift nidjt blos das erfte Erwachen bes 
jüdiſchen Geiftes in bem Suchen nad Weisheit gewefen, fons . 
bern fchon febr früh alé das bSdhfte und beiligfte Studium 
angefeben worten. Freilich mufite , -wie bereits erwdbnt, in 
jener talmudiſchen Epoche der Sark ſchon auf die blofe 
Schoͤpfungsgeſchichte beſchränkt gewefen fein, da man ihn eben 
nur alg Bezeichnung desjenigen Theiles findet, der den Lert 
gu kosmologiſchen Betrachtungen bildet, und dec andere Theil 
dieſes Buches führte dann wabrideinlidy einen andern Ramen, 
vielleidt MINN THD, Bud) der Vater, der Patriarden. Mit 
ber andern Begeidnung PWNID ging es nidt beffer. Die 
Hodadtung und Verehrung, die man nächſt der Viſion der 
Merkaba der Schoöpfungsgeſchichte, als Quell aller kosmologi⸗ 
{hen Weisheit und ber Runde von der Natur, sollte, das 
Eublime und Gebheimfinnige, das man in jebem Worte und 
in jedem Budftaben der mofaifden Kosmogonie fah*s), dite 
miindliden Auslegungen und Forfdungen, die man an 
diefe Shemen knüpfte, weldye man nur den auserwählten Schü⸗ 


10) Aus diefem Grunde heißt aud die mwve, alg Kom⸗ 
pler des miindliden Gefeges, weil fie alé zweites wiederholt 
eingeſchärftes Geſetz galt, bei ben Griechen devregoccs. 

11) S. Sobar Dt. 4, 12, p. 261 a; mabx mayo 
c. 95 Bet bas Oger vd. Coewinfohn il, p. 241. Bet Fehuda 
v. demf. p. 99. 

12) Menad. c, 3. M. 4. 

13) Sifri, col. 99. 

14) In diefem Ginne aud Rafdhi (im Kommentar 
zu ev. und 3. B. Sebachim, 11 a) Ratan im Acud 
(s. v. Maj 3) Schon früher Haladhot Gedolot f. 121 b. 

15) Gbhagiga 11 b bis 16 a; Menadot 29 b; j. Shae 
giga c. 2, h. 15 j. Beradot c. 9, h. 1. 


* 
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fern anvertrauete**), machten ſchon früh die eigentliche Bes 
deutung des Wortes — vergeſſen und man verſtand 
unter PURC]D WY *7) bie Wiffenfdjaft ver Natur und 
a oe”) eo bi “pbie Ordnurgen der Natur.” Mis den 
Ramen, wemit alfo die Genefis überhaupt bezeidnet wur⸗ 
ben, ndmlid myx a und TYE? “DO, wurden fpdter 
die Auslegungen und ‘Porfdungen gu der Schopfungege⸗ 
ſchichte belegt, fo fie als befondere Werke auftaudten, was 
aber erft nad dem Abſchluß bes Dalmudé geſchah, da fréber die 
Auslegungen nur mandtidh fein durften, und dann erft gab es cine 
rms neyo MAMI °°) und ein TTP? TED **) als 
felbfeftdndige “‘Berte. Eben fo bat man unter Te 
FPUACTD cine Sqhepfungetheorie in gebeimfaniger Welfe 
verftanden, wie mande Talmudſtellen beweiſen. Mit dem 
Ausdruce X sph) war es eben fo der Hall, da er 
aud den midrafd) dazu (Sifra) bezeichnete (Bung G. B., S. 
46). Ded wie mag ver übrige Theil der Genefis, d. h. 
derjenige, welder nicht die Schipfungsgefdidte behandelt, 
geheißen haben? Ich fagte bereits oben, daf ex viclleidht 
PAINT] WD gebeifen haben mag, umd id) wor in dicfer 
Angabe von ber Wahrheit nidt fern. Im Talmud heift dies 
fee Theil der Genefie Spy Py CIN IPO uae 
nad einigen Talmudiſten an a ee Stelle "fol vas bibliſche 
WT NO (Iof. 10, 13) dee tere Name dieſes Theiles der 
Genesis geweſen fein °*). — Run bleibt nur nod dads zweite 
Bud Mofis fibrig. Sur Bezeichnung diefes Buches habe ich irgends 
wo ben Ramen MOANIT IDO aefehen, ohne dap ich mig 
in dieſem Augenblide entfinanen fann in weldem Bude. — 
Aber faft Hatte icy an WAM vergeffen, welder Ause 
druck bod eigentlid) bie Beranlaffung zur Rieder{dreibung 
dieſer Beilen war. In der erwdgnten Stelle des Halachot 
Gedolot wird das zweite Bud 9w wor genaunt **), 
und diefe Benennung gebdrt einer dritten Klaſſe an, nad 
welder die fünf Bidder Mofis genannt wurden: WIN 
WI) VON , woe wen , w woIN, pwr 
won WIM. 22) Wenn aber eins der fünf Bücher won 





16) Mifdna und Tofifta Ghagiga e. 2 §. 15 j. Shag. 
c. 2, Anf.; b. Shag. 13 a, 14 b; Kiddufdin, 71 a. 

17) Beradot, 59 a, 

18) Rafdhi gu Beradot, 54 a, 

19) Rafdhi gu Job 28, 12; Beradot, 55 az; Sabbat, 
104 a5 Sanbedr., 67 b. 

20) Aboda Gara, 25 a vergl. Raſchi bagu sno yn 
1 ODN MIN wypw MWR. 


21) Die gange Stelle lautet: 3D0 syn won awon 
AND 127) OPN WOM OFS WO!) 3M won) Mw 
und der Lefer fieht es leit, daß hier drei Klaffen von Bes 
nennungen gemifdt find. Das 2, 4. und 5. Bud wird in 
berfelben Stelle bei dev Erwähnung der Medilta (xndony 
O37 ANI ADT wor mow AbNrr) wieder anders bes 
nannt. 

22) Gin einziges Bud) ſchlechtweg ohne Bezug auf ſei⸗ 
nen Inhalt, hieß von (Goferim 3, 4). 





hieß, fo. laßt ſich wohl tenten, baf ſammtliche 2) fünf 
Bader gufammen PUN NWOM benennt wurden, und 

wirklich erſcheint diefe Benennung, ja fogar mit Weglaffung 
ves Sablwortes im Talmud **). Man unterfdeidet es ver 
min "2D, indem mon ibm blos bie Bedeutung des nidht fix 
ben {ynagogaten Gebrauch beftimmten Pentateuchs gab, daber 
man unterfdied PIN und TIM NC OW Pwo **), 
In bee Mafora erfdeiat ſchon der Gingular won fac 
Pentatend, daher I WIN der Pentateud » Gober von 
Jericho. Bon einer ‘Soreuption fann alfo dabei nicht die 
Rede fein, und was die Ertlirung der Form anlangt, fo it 
fle aus dex aramdifden Formenlehre tar. . 





Kurze Auzeigen. 


a7) my Schuſchan⸗Eduth, das tft: Ertarung 
ber fdnf Bader Moſche's. Far Beraeliten beiderlei Ges 
ſchlechts. Erſtes Heft. Enthalt die fünf erſten Sis 
bras. Sweites Heft. Enthalt die feds leaten Sis 
bras des Erften Burdes, von Moles’ Mendvelfohn, 

Berfaffer von mein win meeyo und dan 3», Stats 

gart, 1840-—42, 8. Halberger'ſche Rerlagshandlung. 

Gs gad eine Seit in Israel, wo jeder Jude, Mann und 
Weib, angling und Mädchen, den Pentateudy mit deffen 
hagadiſchen Ausſchmückungen fannte; es gab eine Zeit, wo 
bas „Deutſch Chumaſch“ — ein Spreidjer, woria Sagen, 
Aegorien und Gefegerlduterungen aufgebduft liegen — die 
fabbatliden Erholungsſtunden ausfillte. Die Grofmutter 
verfammette -ibre Kinder und Entel um fic, fudte ihr ads 
genugtes „Deutſch Chumaſch“ bervor, feate die Brille auf, 
und las in feierlidsernftem Fone die Ertlirung der Sidra - 
vor. Aufmerkſam faufdten die Kleinen und Grofen auf die 
Worte dex ehrwirdigen Alten, unterbielten fich mit ben finnis 
gen Meſchalim ber Midtaſchim und bereiderten ihr Wiffen. 
Gefdjah es audy, daß die gute Grofmutter im Gifer ihrer 
LeFtorenrolle in der Erklaͤrung gur Paraſcha Chukkat „R. 
Bechali treibt die Ruy” für „R. Bed. ſchreidt: die Kuh’ 
las, fo blieb fie dod bie unterbaltende kehrerin ihrer Familie. 
Dieſe Zeit iſt voriiber. Unſere Jugend wird, was man fo 
nennt, „aufgeklaärt“, ‘aber zugleich erbärmlich unwiffend. Man 
fage nidjt, daß nidjt jeder ube theologifdhe Kenntniffe baz 
ben miiffes denn, fo lange der Bude aus ſich die Kraft und 
ben Muth gur Ausdauer fddpfen muß; fo lange der Juden⸗ 
haß gefpenfterhaft in ben deutſchen Staaten umbergieht und 
ben Glaubensmuth ver Juden erprobr: mus aud ber Jude 
mehr als cine falte Hflidtentehre, mehr alé eine zerfloſſene 
Dogmatik in ſich aufgenommen haben. Die Videluberſeiu · 





23) j. Megilla c. 1. h. 8. * 
24) Menachot 30 a. "% 
25) ib. ib. . . 9 
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gen in ihrer Ginfadbeit Banca cinem grwthalidjen Cefer 
aus dem Bolle feine Rabcung geben; cr muf etwas haben, 
was fein Gemüth erwdrmt, feine Phantafie amregt. GS wer 
baber ein höchſt verdienftreidjes Unternehmen bed Herren M. 
Mendelſohn, daß er dem ,,Deutfd Ghamafdy” cin acacé 
Koſtüm anlegte und es unferer Zeit anpafte. Mit Bezuge 
nabme auf den Wochenabſchaitt finder wir den Taimud, tic 
Midrafdhim, den Sifri, die Kommentare Kaſchis und Rad: 
manié in einem fddnen und guten Deutfd) verarteitet, und 
fo bat aud) das weiblide Geſchlecht cin Cefebud), das es an: 
fpredjen muf. So viel ber den cigentlidhen Swed der Sqhrift, 
bie der Hr. Berf. bald fortfegen mage, dba fie, ſowohl in Ke⸗ 
treff ded Planes alé der Ausführung, als gelungen bezeichnet 
werden fann. Or. M. Hat ferner dem 2, Hefte zwei hebtai⸗ 
ſche Aufſäte vorangefdhidt, die fowohl in ftyliftifdjer als 
fthetifder BWegiehung den Charifi’fden und Immanuel’: 
ſchen Produltionen an die Seite gefegt werden fdnnen, und 
mit denen wir den Lefer, ben Umriſſen nad, vertraut maden 
wollen, Der erfte Auffag ,ern wn py” ũberſchrieben 
ift ein Gdndenregifter der alten Deraſcha's und Darſchanim. 
Es wird gefcildert, wie der Berf. im Jahre der Sdhipfung 
5569 Freitag Abends nad) einer Stadt fam, und die Duden 
in die Synagoge ftrimen fab. Aud er ging Sinein und 
ſchämte fid) des Ldrmens, Schreiens und Polterns, bas int 
Gotteshaufe herrſchte, fo daß ex ausrief: , ovIN MI Tt PR 
op «bp a py> onan ony, Mow We Tm pe. 
Der Ldrm nahm gu, alé der Ghaſan inp, pan AN, 
Pr TwD von gwei Sdngern umgeben, feine Stimme ers 
ſchallen lief. Ge war fo gelehrt, bab 4nD3 pei M3 pr 
InoND. Bor ver Bundeslade eine Adria mora ſehend, fragte 
Hr. M. den MOD yn , TO HW ON , MIN wi 
02 WRoD) , DD NDO aD Yom , oN om 
ovine mo) ominw 3, oMMon, was diefe Bima gu 
bedeuten babe, worauf Sener autwortete: NDI 
man mp nawn ora sno, mxdps end. Als Or. 
M. nad) dem Wunder mann fid erfundigte, erwiderte der 
ESynagogendiener gornentflammt: On , jy ]3 b99 2 ™ 
,oym pie moda nna, nyow wm yor nx x? 
wena Nr RSA Nba. Dex Synagogendienee ere 
gieft fid) nun in fobeserhebungen des R. NSD ry, diefes Gots 
tesmannes, dex by oom , NWN 5s AD bys yp 
InN ywyen , 207 ‘oN Dy or Oo IM, ON wor 
‘ mm, Yon ANON AI Awyo, NID DY MND 
bw imaya pa ime, royo Soa on Nm, Poy oy) 
FD>, defen Enthaltſamkeit fo weit geht, daß OD > ut ON 
313 3 TON, kurz der ein Mann ift, von bem man fa: 
gen Zann: wap 2, In>oN Oa mind pow D NwN 
sami, boy 520 wpbm naw myo, myo doa wn 
ney 52-5y , v yous Nd, anyon by amin 
‘1 mao op 55 by , MOD EIN. Wiirdig gue Seite 
ſtehen bem Darſchan R. noony , nem 399) % der 
saayo 935 3 pppa 255 4 30nw D pK cwN oN 
, ON Pw, OMN pw, OMN WW, Ton 
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"Sy, Ty meEoy room , mbyod Sow many 
SS SSS? OM), Coen many, und mdlig 4945 


» htm ad we, So wm 59 on bo oer 


Nad einer fdlafics verdradten Racht, befude Hr. M. 
die Sonagege and fab ſelbſt ben BWundermann, der folgendere 
magn pertraitict witd: oaox , wen by vbr nwo 
73st, WD apenas ome , wend by pdynw 
men 2h est, anc pry mom, nebo spyn ny 
map ws Sn, oben ayn pp cun, wp 55 by) 
, ORTO ex syn, ame pow nd obo , onoy 
m1 m2, Mop wed of , Tm AON pmooy 
To Sm oR, TMNA AON teed mas, mm 
TOWN 1D Oe wna, OVA APE ow , DP 
toe Sinn b> prin. Aud horte ex die wunderliche Des 
raſcha, die cin komiſches Quodlibet bifdet und welde die 
Lombim uad Sadurim gu dem Ausruf begeifterte : poy mo 
» ten xr em bn, mmm wwe ©, MWD 
» FON ron wT wp, axdon “7 non wens 
Jon ‘IMD Moon! Als ver Berf. die Synagoge verlaffen, 
fab ex feinen Freund Medad, deffen Fragen doer RK. xdory 
er mit cinem Bibelvers beantwortet. 3ur Sharatterifirung 
dieſes wigtgen Frages und Antwortfpictes theile id) einige 
Seilen dieſes Gedichts mit, 

twp TON 0 TOM 7 

“ee wiaam wand on 

27p7) Aya EN ANN IM AD 

° TPN ITID Sew 9p) 

2 72D> Wwe OYA HewO AD 

"195 WIN ODE apy 

25M7y wax moe A) 

— Imyrd My nD Wwe WINN DIN Nd 

Der zweite Auffag, unter dem Titel ACA BA py 
fcildert auf eine ebenfo wigige Weife das Treiben einiger 
Reformer, aus dem Ausgiige gu machen der Raum diefer 
Bldtter mir verbietet. Ich will blos hervorheden, baf ber 
Werfaffer in einer Viſion, zwei Reformer, ody 4 und 
bry 9, in ber andern Melt ſieht, welche das Alef⸗Bet 
lernen müſſen und die Py wy Nd, maw ode mind ra5 
70991 7099 INwINA yINII, wd say Abe yo. 


ont, 


48) Plan der Real = Enenelopddie des Judenthums. Zunäachſt 
für bie Mitarbeiter. Krotofdhin, 1844. Ki. 8. B. & 
Monafd und Sohn. 


Cine Fortfegung und Umarbeitung ver in Nr. 30, 31 
und 32 (nicht 30 und 32, wie Or. Caffel im Gorwort fagt) 
des vorigen Jahrganges mitgetheilten Briefe Ader die „Real⸗ 
Encyklopaͤdie des Judenthums⸗ von ben Herren Rabbinater 
fandidaten D. Gaffel in Berlin und M. Steinſchnei⸗ 
der in Prag. Wir wünſchen der Real⸗Encyklopadie geiftige 
und matericlle Unterftdgung. 
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fern anvertranete?*), madten fGen frab die elgentlide Bes 
beutung des Wortes mMyN a vergeffen und man verftand 


unter YON ID Wyo *7) die Wiffenfdhaft der Ratur amd 


mui ye hieß „die Ordnungen der Natur.” Mit den 
Ramen, womit alfo die Genefis überhaupt bezeichnet wur⸗ 
ben, ndmlid YURID und TTy¥? “HD, wurden fpdter 
die Auslegungen ‘und gorſchungen gu ber Schoͤpfungsge⸗ 
ſchichte belegt, fo fie alé befondere Werke auftaudten, was 
aber erft nad) Dem Abſchluß des Talmuds geſchah, da fruher die 
Auslegungen nur mündlich fein durften, und dann erſt gab es cine 
rms neyo Kn“3 20) und ein TPS) TED *°) als 
fetbfefdndige Werke. Eben fo bat man unter ny 
rents eine Schipfungéstheorie in gebeimfinniger Beife 
verftanden, wie mandwe Talmudftellen beweifen. Mit dem 
Ausdructe orn ETN) wae es eben fo der Fall, ba ex 
and den Midraid dagu (Cifra) begeidnete (Bung G. B., S. 
46). Dod wie mag vec übrige Aheil der Genefiz, d. h. 
derjenige, wetder nidt die Schoͤpfungegeſchichte behandelt, 
geheißen haben? Ich fagte bereits oben, daf ex vielleicht 
MINT "EO gebeifen haben mag, und id) war in diefer 
Angabe von ber Wahrheit nicht fern. Im Talmud heißt dies 
ſer Theil der Geneſis —R CMAN “PD und 
nad cinigen Talmudiſten an dieſer Stelle fol bas bibliſche 
wh 0 (Sof. 10, 13) der Altere Name dieſes Sheiles der 
Senefis gewefen fein °*). — Run bleibt nur nod das gweite 
Bud Mofis übrig. Sur Bezeichnung diefes Buches habe ich irgend⸗ 
wo den Ramen Pa "OD gefeben, obne daf id mig 
in dieſem Augenblice entſinnen kann in welchem Bude. — 
Aber faft Hatte id an WIM vergeffen, welder Aus⸗ 
brud bod eigentlid) bie Beranlaffung gur Riederfdrcibung 
biefer Beilen war. In der erwähnten Stelle des Haladot 
Gedolot wird bas gweite Bud) Ww WT genannt **), 
und Ddiefe Benennung gehoͤrt einer dritten Klaffe an, nad 
welder die fünf Wider Mofis genannt wurden: WIN 
YI) von , wow won , w won, pwr 
won WIDIM. 22) Wenn aber eins der fünf Bader WON 





16) Mifdna und Toſifta Shagiga e. 2. §. 15 j. Shag. 
c, 2, Anf.; b. Shag. 13 a, 124 b; Kiddufdin, 71 a. 

17) Beradot, 59 a, 

18) Raſchi gu Beradot, 54 a, 

19) Rafi gu Job 28, 12; Berachot, 55 a; Sabbat, 
104 a; Sanbedr., 67 b. 

20) Aboda Sara, 25 a vergl. Rafi dagu snp yw 9 
1 ODN MAX wyny NWN. 


21) Die gange Stelle lautet: sD AN won aAwon 
AND Nw) OPN WOM OID QO) 93 Won) mwexra 
und ber Leſer fieht es leicht, daß bier drei Klaffen von Bes 
nennungen gemifdt find. Das 2, 4. und 5. Bud wird in 
berfelben Stelle bei dex Erwähnung der Medilta (xndon) 
O37 ANT DW Ww!) Mow AdNrT) wieder anders bee 
nannt. 

22) Gin einziges Bud) ſchlechtweg ohne Bezug auf ſei⸗ 
nen Snbalt, hieß von (Soferim 3, 4). 


hieß, fo aft ſich wohl denken, daß “fimumtiidje**) fi 
Bader zuſammen Pw i nwen benannt wurter, w 
wirklich erſcheint diefe Senennung ja ſogar mit BWeglefa 
bes Sablwortes im Talmud **). Man unterſcheidet es v1 
MTF "DO, indem man ihm blos die Bedeutung des nit fi 
ben {ynagogaten Gebraud Seftimmten Pentateuchs gad, dab 
man unterfdied PEIN und NIMS Ow Pwo”, 
In ber Maſora erſcheint ſchon der Einguiar won fi 
Pentateud, saber wy won ber Pentateudy = = Gober a0 
Jericho. Bon einer Roreuption tann alfo dabei nde di 
Rede fein, und was die Erklärung ver Form antlangt, & if 
file aus dex aramidifden Formentehre Har. 





Rurje Anjeiger. 


47) TAY wa ShufdaneEduth, das tft: Erktares 
ber fuͤnf Bader Moſche's. Für Becacliten beiderlei Ge 
ſchlechts. Erſtes Heft. Enthalt die fanf erſten Gi 
bras. Zweites Heft. Enthdlt die feds legten Ei— 
bras bes Erften Budjes, von Mofes Mendelfohs 
Beefaffec von mera yn neyo and San sp, Stutt 
gart, 1840—42, 8. Halberger'fdje Verlagshandlung. 
Gs gab eine Beit in Beracl, wo jeder Bude, Mann on 

Weib, angling und Madden, ben Pentateud mit defer 

hagadiſchen Ausſchmückungen fannte; es gab eine Beit, wo 

bas „Deutſch Shumafdh’ — ein Spreidjer, worin Cagen, 

AMegorien und Gefegerlduterungen aufgehduft fliegen — di 

fadbatliden Erholungsſtunden ausfüllte. Die Grofmutter 

verfammelte ihre Kinder und Enkel um ſich, ſuchte ihr abs 
genutztes „Deutſch Chumafd)” bervor, fegte die Brille auf 
und las in feierlidsernftem Tone die Ertldrung der Sidr: 

vor. Aufmertfam faufdten die Kleinen und Grofen auf di 

Worte der ehrwürdigen Alten, unterbielten ſich mit ben finni: 

gen Mefdhalim vee Midtaſchim und bereiderten ihe Wiffen. 

Gefdjah es aud), daß die gute Großmutter im Gifer ihrer 

LeFtorenrolle in der Erkläͤrung gur Paraſcha Chuffat „R. 

Bechaji treibt die Rub” fir „R. Bed. ſchreibt: die Rub’ 

las, fo blieb fle dod bie unterbaltenbde Lehrerin ihrer Familie. 

Dieſe Zeit iſt vorüber. Unſere Jugend wird, was man {c 

nennt, „aufgeklaͤrt“, aber zugleich erbärmlich unwiſſend. Man 

ſage nicht, daß nicht jeder Jude theologiſche Kenntniſſe a: 

ben müſſe; denn, ſo lange der Jude aus ſich die Kraft und 

ben Muth zur Ausdauer ſchöpfen muß; fo lange ber Yuden: 
haß geſpenſterhaft in den deutſchen Staaten umherzieht uz 
ben Glaubensmuth der Juden erprobt: mus auch der Sur: 
mehr alé cine falte Pflichtenlehre, mehr als eine gerfloffen 
Dogmatik in fid) aufgenommen Haden. Die Bibeliberfessn: 


23) j. Megilla c. 1. h. 8, 7 ; : 
24) Menadot 30 a. . 
25) ib. ib. 


1% 
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49) Rede zur Cinweibung ber Hermann Todesko'ſchen Stifs 
tung fiir die k. priv. Primdrfdule fir Knaben, oͤffent⸗ 
like Sdhule fir Madden und fiir die vom israelitiſchen 

“ Safine gegrindete Kleinkinderbewahranſtalt in Prefourg, 
am 7. Mai 1844 gebalten von 3. N. Mannheimer, 
Prediger der israel, Gemeinde gu Wien. Prefourg, 1844. 
Se. 8. v. Schmid. 


Or. Mannheimer Lonnte fein Rednertalent keinem wür⸗ 
digern Gegenftande widmen, alé diefer Cinweihung; fonnte 
feinen bodberzigern Mann vor den Augen ber Welt preifen, 
alé Orn. Todesco, der ein wahres Mufter des Woblthatige 
feitéfinnes iff. Nach einer kurzen Begrdfung des Landes und 


Bolkes, in deren Mitte diefe Feier flattgefunden, ſpricht der 
Redner, von Pf. 85, 7. 9. 10. ausgebhend, von der Erziehung, 


die den Hebrder, Menſchen und Barger ergiclen fol. 





81.] Go eben iſt erſchienen und durch jede Buchhandlun 
— Wien bei Franz Sol. v. Schmid und J. Buf 
eipzig bei Eduard Kummer 


Ralender u. Jahrbuch fir Joraeliten 


auf das Schaltjahr SBOE (1845) nan rite Jahr⸗ 
gang, herausgegeben von Iſidor Vu ch, mit VBeitrd: 
gen von M. Barud, Hr. &. A. Frankl, Abe. Kobn, 
Dr. M. Lerteris, Or. Ludw. Philippfon, S. & Mapa: 
port, Dc. Mt. Rappaport, Or. M Sachs, Or. G. Gaz 
fomon, Zeop. Srein, M. E. Stern, Joſ. Wertheimer, 
DOr. W. Weffely, Oe L. Bung. 

sede Anpreiſung eradhten wir fiir überflüßig. Der 
Preis fir Kalender und BJabroud, 21 Bog. 8. clegant cars 
tonirt: 1 fl. ©. M. = 2O Nar. (16 gGr ) 


fe Won C. L. Friafde in Leipzig iff durd alle Bude 
andlungen gu beziehen: 


Daa wie 
Commentar zur Genefis 


von 
WMabbi David Kimedi. 

Mad einem Mtanufecipte in der Bibliotheque 
royale zu Parié auf Veranlaſſung des Orientaliften 
Herren A. Kohn aus Prefburg herausgegeben durch A. 
Ginébucg. Preßburg, 1842. gr. 8. Preis 1 Chir. 
PANT THD, oder, Sudien tiber die Alteften 

Sehriften der jidifdhen Literatur von 

Elj. Dtilfabagi. Jn 4. Preis 20 Noe. 
oMMp yun, odec bibliſche Geographie in alfa: 

betifcher Ordnung von FJ. Kaplan. Zwei Theile, 

mit einer Karte von Paldftina in 8. Preis 1 Tole. 

15 Ror. 

Verlag von G. &% Fritz ſche. 


Literariſche Ankündigungen. 
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Die Sprache ift einfach, ernſt und gemiithlid und naͤhert ſich 
der Darftelung unferes tüchtigſten Redners Ke y. 


50' kk. yueD now cnoNp. 8. 

51) Gendfdjreiben wx TION, ober Wahrheit aus dem 
heiligen Lande 1. A. M. 5604. 8, Beide Schriften obve 
Angabe des Dructorte. 


Gine, in bebrdifder und deutſcher Sprache, gefdyriebene 
Vertheidigung des Orn. Lehren in Amfterdam, die den les 
fern bercité aus’ Rr. 9 und 10 des Orientés oefanne iſt. Bean 
Hr. Frantel den Hen. Lehren deshalb in Schut nimmt, 
weil ex nuc hebräiſch fdreibt, fo ift dicle Bertheidigung 
an fid cin Unfinn, und in Bezug auf die deu tſchen Schrif⸗ 
ten Lehrens eine Unwahrbeit. 





oder tabellariſches hebraͤiſch- deutſches Woͤrterbuch 
zunaͤchſt für Schulen und jum Schulgebrauche. 
Herausgegeben von WR. J. Venlevi in Hildes⸗ 


heim. Preis 20 Nar. 


) Bei M. J. Landau in Prag ift erſchienen, und an 
die Herren Subffribenten gur Fortfegung geſendet: 


Tahnud 


der 


babylonische in gr. 8. 27. Bd. 
(Sanhedrin) 


Preis fie das fomplete Werf in 33 Boen. auf Druckp. 
374 Thie., auf Sdhreibp., 50 Thlr., auf Velinp., 75 
Chic. — Dieſes grofe Nationalwerk, die eingige Aus: 
gabe, welche in diefem bequemen Oktavformat, vorhanden 
ift, geht nun raſch ſeiner Bollendung entgegen, und wird 
der eben ‘angegebene billige Gubferiptionspreié nad ders 
felben erhoͤht werden. , . 














Inhalt bes Sabbath: Blattes Mr. 31. 


Der Weltbürger. Cine jüdiſche Sage. Bon A. Tends 
Cau. — Die Juden und bas Volk. Bon A. Ink. — Das 
fliegende Blatt, Bon Dr. 3. Für ft. (Fortfegung.) — Die 
betdben Krüder, eine arabiſche Legends. LefesSimmer 
Den Spottern ves Ramens: Sabbath «Blatt. Der getaufte 
Argt. Des Juden Vaterland, Sprache und Sitte. Mog J. 
Ink. — Bermifdte Nadridten. Polen. Tarnopol. # 
Paris. Gefete. Frankfurt a. M. Meklenburg⸗ Ou 

ro "eine =} Rage 
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WittecBrecf, Luems willer, Hirſingen und 
Hagenbach in ſich fuſſen. LVniv. Isr. 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Juli. Das hoͤlliſche und fluchwuͤrdi⸗ 
ge Attentat auf unſern Koͤnig, ſo wie der allgemeine 
Abſcheu gegen eine ſolche wahnſinnige Privatrache, wer⸗ 
ben Sie gewiß aus den Sffentitchen Blaͤttern erfahren 
haben und mit welchen Gefuͤhlen die geſammte preufis 
ſche Bevdlferung ihre Danlgedete gum Himmel (dite 
fire die wunderdbave Rettung unferes Koͤnigspaars, fann 


~ . stare Derfenige begeeifen, dec die innige Anhdnglidfeit 
. ” fennt, welche die preußiſche Bevoͤlkerung autzeichnet. Noch 


an demſelben denkwuͤrdigen Tage, am Eingange des Sabbats, 
wurde von ben biefigen Juden cin Dantyotresdienft fur die 
Errettung unſeres Koͤnigs und unfecec Kinigin abgehalten, 
wie aud) bie driftlide Bevoͤlkerung den Sonntag darauf 
einen folden Gottesdienft abgehalten. Wir vermiften 
bei dieſer Gelegenheit eine gute Predigt und um diefe 
Rade hier auszufuͤllen, iff es uns wabrhaft lied, daß 
Hr. De S. anfomme. Bei allen unvorhergefehenen 
Anlaͤſſen if— die Gemeinde bis jet ohne wuͤrdige geiſt⸗ 
lide Vertretung. 

SGSeddernheim, 14. Gull. (F. J.) Ee iſt gewiß 
erquidlicd, gu fehen, wenn der Geift echter Humanitdt 
bie Glieder einer Detégemeinde fo verbindet, das fie ges 
genfeitig die Tugend ehren, wo fie diefe finden, one 
dabei erft nad dem Glaubensbekenntniſſe zu frayen. 
Cine folche Erſcheinung bot fig uns Heute dar in der 
aligemeinen innigen Theilnahme, weldye (id) bei der die: 
fen Abend 7 Uhr ftattyefundenen Beerdiqung der faum 
14 Jahre vereheliditen Gattin des hiefigen israelitiſchen 
Religionslehrers und Predigers, Herrn Lowen tein, 
ungeheudelt ausſprach. Nicht nur ſaͤmmtliche israeliti: 
ſche, fondecn aud) eine grofe Menge deriftlider Cinwohs 
met biefigen Drtes, und untec diefen dee evangelifce 
Geiftlide, folgten theilnehmend dem Sarge der fo fruͤh 
Entidlafenen. — Der fromme Sinn und dev anſpruch⸗ 
lofe Sugendwandel dec Seligen, fo wie die ausdauernde, 
aufopfernde Liebe und von Seiten ihres Gatten, welder 
uͤberhaupt durd Lehre und Beifpiel fegensreid) in feinec 
Gemeinde wirkt, wurden hier ecfannt und ecregten wohl: 
verdient diefe Theilnahme. Diefe ſprach ſich unter allen 
Anwefenden nod deutlicher aus, als ter Bruder der 
Gefchiedenen, Here Rabbiner Dr. Hoͤchſtaͤdt er aus 
Wiesbaden, und der leidtragende Gatte ihren herben 
Schmerz, ater aud ihren feftenGlaubden an ein einftiges 
Wiederfehen in einfacen, aber ergreifenden Worten aus: 
forahen. Der evangelifhe Geiftlide, Here Kaptan 
Sechroͤter, dec ſtets in einfachen, aber gediegenen Vors 
trdgen qu den Herzen ſpricht, ſprach aud hier, am Garae 
ber Joeraelitin, deren befdyeidene Tugend er 

ſtilſen pautligen BWisten und inédefondere 


Schmerzenslager beobachtet und gewuͤrdigt hatte, Worte 
bes Troftes umd der Erbauung. Kein Auge blied thraͤ⸗ 
nenleer; — id) ſchaͤmte mid) meiner Thranen nicht. — 
Echaut verließ id) den Friedhof, uͤberzeugt, daß durch 
dieſes Ergebniß manches Vorurtheil gefallen wand zu Grabe 
getcagen worden ift. 

Cin deiftlider Cinwohner Heddernheims. 

Hamburg, 26. Juli. Die neue Literatur dec 
Juden ift fo arm an Volksſchriften, daß jedes literari⸗ 
ſche Unternehmen fuͤr die groͤßere Maſſe der Juden auf 
die Unterſtuͤtzung dec Herren Rabbiner, Lehrer und Vor: 
ſtaͤnde die gerechteſten Anſpruͤche hat. Es duͤrfte daher 
den genannten Herren willkommen ſein, wenn ich den 
Pcoſpektus des Herrn M. Mendelfon zur Fortſetzung 
der trefflichen Schrift „Schuſchan⸗Eduth“ hier 
mittheile: 

„Die beiden erſten, bereits bei Hallberger in Stutt⸗ 
gart erſchienenen Hefte des obgenannten Buches ſind hier 
und auswaͤrts mit entſchiedenem Beifall aufgenommen, 
und das Werk ſelbſt als ein ſolches begruͤßt worden, das 
einem bisher unbefriedigt gebliebenen Beduͤrfniſſe abhelfe. 
Obwohl wir naͤmlich ſchon uͤberaus viele Ueberſetzungen 
der heiligen Schrift beſitzen, ſo ſind dieſe doch zum gruͤnd⸗ 
lichen Verſtaͤndniß derſelben von geringem Nuten; Jeden, 
den fein religioͤſes Gemuͤth auffocdert, die goͤttliche Lehre 
kennen zu lernen, koͤnnen ſolche Ueberſetzungen weder 
belehren nod befriedigen, das heilige Buch bleibt ihm cin 
verſchloſſenes Raͤthſel, ein verborgener Schatz, er legt es 
unbefriedigt aus den Haͤnden und verliert den Geſchmack 
an demſelben. Dieſem Mangel glaubt der Verfaſſer des 
dargebotenen Werkes durch daſſelbe Abhilfe geleiſtet zu 
haben; er hat ſolches zwar zunaͤchſt fuͤr Schulanſtalten 
beſtimmt; es ſoll dem Lehrer als Leitfaden dienen, wie 
er ſeinen Schuͤlern das Buch der Buͤcher vorzutragen 
habe; aber auch Erwachſene werden hier nachholen koͤnnen, 
was ihnen ibe fruͤheret Unterricht nicht gab. Ja ſelbſt 
der Gelehrte, wenn er gar keine Bibelkunde beſitzt und 
bei ſeinen anderweitigen gelehrten Forſchungen eines Nach⸗ 
ſchlagens und Aufſchluſſes in der Schrift bedarf, kann 
durch dieſes Buch eine Zurechtweiſung finden, die ihm 
unſere Ausleger unmoͤglich geben koͤnnen, da ihre un⸗ 
ſterblichen Werke in einer, ihm unverſtaͤndlichen Sprache 
geſchtieben, fuͤr ihn ganz unzugaͤnglich ſind; denn es iſt 
keine Zeile, kein Wort in der Tora, die nicht allein dem 
Wortſinne nach zu erklaͤren, ſondern deren logiſchen Zu⸗ 
ſammenhana mit dem uͤbrigen Texte nachzuweiſen d. V. 
ſich nicht bemuͤht hatte, was fuͤr Jeden, ber der hebraͤi 
ſchen Sprache nicht maͤchtig iſt, von unbeſtreitbarem Werihe 
fein muß. Kann ja nunmehr dec Lehrer oder der Veter 
bem Kinde eine Erklaͤtung dec Vora in die Hinde gedens 
wodurd) es erfahre, wie Schrift und Ueberiieferung zu 

m3 und. im Leben anzuwenden fei; auf daß dem 
| allem Wiſſen, womit ihn die Schule aids 
Lehre der Heiligen Schrift and dec von dem; 


nicht ble Perrotinen in’ ben hbrigen Fabriken, wie ders 
felbe Korreſpondenz⸗Artikel meldete, erſt den folgenden 
Hag zerſtoͤrt, fondern gleichzeitig mit ben Maſchinen der 
Bebder: Porges fielen aud) die Maſchinen in den Fa⸗ 
brifen von Brandeis und Epftein alé Opfer der Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit ber dort beſchaͤftigten Drucer. 

Ueder den Geiſt dieſer gewaltthdtigen und eben fo 
bezeichnenden, als verbrecheriſchen Bewegungen giebt dies 
fer Bericht unſtreitig die bemerkenswertheſten Auffdlaffe, 
beſonders im Hinblicke auf die ſpaͤtern Vorgaͤnge in 
Prag am 8. Juli und auf die den fruͤhern, fo wie den 
fclefifden gang analogen in dem gewerbreichen Reidens 
berg. Aud) in Bezug auf die ſchleſiſchen Vorgaͤnge ift 


es nunmehr fonftatict, daß, gang adgefehen von dem 


fonft oͤfter beſprochenen Nothſtande ver ſchleſiſchen eins 
weber, der uͤbrigens gar nicht in Abrede geſtellt werden 
ſoll, die Frevel gegen die Fabriken daſelbſt nicht von 
Leinwebern, and überhaupt nus von Golden unter⸗ 
nommen und ausgefihrt wurden, die eines Theils wegen 
ihreß luͤderlichen Vechaltens ohne Erwerb waren, und 
anderntheils durchaus nicht in Noth und in beklagens⸗ 
werthen Gewerss Verhaͤltniſſen ſich befanden. Immer 
mehr und immer entſchiedener duͤrfte es ſich bei allen 
dieſen fo tief bedauernswerthen Vorgaͤngen hecausftellen, 
“baf es zunaͤchſt nicht ſowohl materielle, als vielmehr 
geiſtige und fittlicye Gebrechen find, welche den tiefern 
Grund ſolcher Vorgaͤnge bilden, und von einer Seite 
ber, woher man es vielleicht am wenigſten exwartet 
hatte, mit dem deingenſten Verlangen nach gruͤndlicher 
Heilung, mit der bedeutungsvollſten Mahnung an den 
ſo haͤufig hintangeſetzten und von der Frivolitaͤt nieder⸗ 
getretenen Ernſt des Lebens, in die hellſtrahlenden, prunk⸗ 
erfuͤllten, genußfrohen Kreiſe. g, 

Gleiwitz, Mitte Juli. Beihen Ste mid, verehr⸗ 
ter Herr! nicht der Gehdffigteic und ungegruͤndeter Op: 
pofition, wenn id einen Artifel in Ihrem Blatte Me. 
20. 9. Juli db. J. S. 215 angeeife. Es gite dies 
nicht dem ebrenwerthen Berichterſtatter, der in Ents 
riftung und heftiger Leidenſchaft die Feder ergriff, went: 
ger um fiber unfern Lehr: und Leſeverein gu referiren 
alé vielmehr, um einen Heren G., welder in feinem 
Vortrage — um mid) der Worte Ihres Korcefpondens 
ten gu bedienen: ,,Und es war am finften Sonnabend 
nad der Gruͤndung des Lehr: und Lefevereins x. — 
bas Judenthum fo tief verlegte, daß die Hergen der Zu⸗ 
borer fchier bluteten, bloszuſtellen. Damit nod nicht 
sufcieden, verſuchte er es nod) am Schluſſe feines Refe⸗ 
rats deſſen Exiſtenz zu untergraben. 

Wenn ich hier zu Felde ziehe, ſo geſchieht dies we⸗ 
niger um den Herrn Berichterſtatter von ſeinem Irr⸗ 
thum zuruͤckzubringen, als um jenen beſprochenen Ge⸗ 
genſtand, ber einmal dec Publicitde uͤbergeben iſt, treu 
und wahr zu beleuchten, und ohne jene Gehaffiate™ 


Parthellichkeit thatſaͤchlich darzuſtellen. 
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Die Aufgabe, die Here G. ſich ſtellte, war eine ans 
dere, oder erſcheint wenigſtens im andern Lichte, wenn 
fie vollſtaͤndig, wie dies fener Referent abſichtlich ver⸗ 
mieden gu haben ſcheint, gegeben wird. Sie lautete: 
„Iſt der Unterricht dee hebtaͤiſchen Sprache auf unſern 
Schulen entbehrlich, oder ſoll uͤberhaupt die hebraͤiſche 
Sprache auf unſern Schulen gelebce werden, and im 
bejabenden Falle, auf welche Weife? 

Sion aus dieſer Frage wird jeder logiſche Denker 
leicht abftrabiren, daß deren Verfaſſer fie bejahend bes 
antwortet whufdt, und daß er alé ein uns befannter 
tuͤchtiger Schulmann, der mit Fleif und Beharrlichkeit 
ben griften Theil feines Lebené fic mit bem Studium 
des Talmuds beſchaͤftigt hat, gur allgemeinen Zufrieden⸗ 
heit Amte vorſteht, zuletzt aber durch die mehr⸗ 
jaͤheig g elten Erfahrungen um fo mee berechtigt 
und befabige Iſt, uͤber die beftandenen und nod) beftehens 
ben Mange! bes hebraͤiſchen Unterrichts auf unfecn Schu⸗ 
len, wie auch anderſeits uͤber die Mittel gu ihrer Beles: 
bung uné zu unterrichten. Um dies Thema mit mehr 
Eclat durchzufuͤhren, Hat ec in feinem erften Theile die 
Ungwedmapigteic des hebrdifchen Unterrichts, die geringen 
Fruͤchte, welde daraus erwuchſen, auseinander gefegt, aud 
darauf aufmerffam gemadyt, daf die Eltern oftmalés eine 
fo ſchwere und unerreichbare Aufgabe den Lehrern, deren 
Erifteng im Weigerungsfalle bedroht war, geftelle Haben, 
daß diefe ohne Ruͤckſicht auf ihre Ueberzeugung diefe 
alte verfehrte Unterridtémethode beibehalten muften. 
Da nun der Unterridt im Talmud nod bevor das Sind 
der Sprache maͤchtig und einer geiftigen Auffaffung fabig 
war, vom Lehrer gefordert wurde, fab fic diefer gezwun⸗ 
gen, alle moͤgliche Mittel, ſelbſt ftrenge koͤrperliche Zuͤch⸗ 
tigung — obſchon ſelbſt dieſe Zwangsmittel nichts fruch⸗ 
ten konnten — anzuwenden, um das moͤglicherweiſe 
Erreichbare zu erringen; und ſo iſt es allerdings wahr, 
daß auf dieſe Weiſe viele Jahre unnuͤtzerweiſe vergeudet 
worden, und die ſchaͤdliche Ruͤckwirkung auf den Koͤrper 
nicht ausblieb. Im weitern Verfolg bemuͤht ſich der 
Verfaſſer auch die Schattenſeiten des Talmuds anzu⸗ 
fuͤhren, erwaͤhnt hierbei, wie oftmals die Finſterlinge dies 
fen Weisheitöſchat misbrauchten, und nannte ihn in 
dem Sinne ,,deren Aſyl“ — Ades dies lediglich, um in 
feinem grociten Theile die Wichtigkeit des Gegenſtandes 
um fo ſtaͤrker bervortreten gu laffen, und um fid defto 
fiderer ben Beifall aller Gldubigen gu ficern. 

State deffen wurde dad Ganze, wie Sie aus jenem 
Berichte erfehen, entftelle und gemisbraucht, ſtuͤckweiſe 
Herausgeriffen, und ec felbft auf die ftcengfte und unger 
rechteſte Weiſe veructheilt, ja es ging fo weit, daß vor 
Cntriftung, Sitte und Anftand verlegt, dec Wortrag 
unterbrodyent wurde, bie Vorleſung ded zweiten und eigents 
lid wichtigen Theils, worin der Berfaffec das ſchwer 

a fic gu loͤſen bemitht, gang untecblieh, - der 
felbft von Beloten mit Schmaͤhungen Aber⸗ 











haͤuft warde, Well diefe aber ſelbſt damit ihren Races 
durſt nod) nicht vollſtaͤndig geſtillt atten, ergriffen fie 
tin nod wirkſameres Mitel, auf tem Wege dec Deffents 
Udteit den Heren G. angutlagen, ja anzuſchwaͤrzen. 

Hert G. ecbat ſich gue Beit gu ſeiner Rechtfertigung 
vom Komitẽ die Gatisfattion vor einem fompetenten 
Forum feine Arbeit vorlefen und zur Beurtheilung und 
Prhfung uͤberlaſſen yu duͤrfen. Es wurde ibm diefe 
Bitte gewaͤhrt, und aud) ich hatte dle Ehre diefem Kos 
mité beizuwohnen, und bier ftellte ef fid deutlich heraus, 
um mid) kurz ausjudriiden: 

„Daß wegen dec Verſchlingung der Sage, der unges 
woͤhnlichen Konfteuttion und des dunkeln Styls Man: 
es falſch aufgefaßt werden konnte; ferner, dag die Fars 
bang der gangen Arbeit gu bunt und gu ſtark aufgetcas 
gen war; daß aber aud) anderfeité und im Gangen diefe 
Arbeit als eine ideenreiche, viel Wahres und Beherzens⸗ 
werthes in ſich trage, der Verfaſſer aber am allerwenigs 
fen hieraus als Veraͤchter dec heiligen Lehre zu beur⸗ 
theilen fei; vielmehr einen Standpunkt auf dem religioͤ⸗ 
fen Gebiete einnehme, von dem aus viel des Guten 
erzielt und erwirkt werden kann.“ 

Bur Beſtaͤtigung kann id) Ihnen aud mitthellen, 
daß eine von bem Hen. G. am verfloſſenen Sonnabend 
guc Feier zweier Ronfirmanden gehaltene Ancede diefe 
meine Anſicht einflimmig aufé Unzweldeutigſte rechtfer⸗ 
tigte. Und deshalb fann id Cuch Fhe Water im In— 
tereſſe des Glaubens und des Wohles Curer Sproͤßlinge 
rathen, Euch von Sophismen, Entſtelungen und Bers 
laͤumdungen nicht umgarnen zu laſſen, und Euch jeder⸗ 
zeit der Obhut eines Lehrers anzuvertrauen, der ſeine 
Fehler ohne Heuchelel aͤußerlich am ſich traͤgt, dee aber 
im Qnnecn brav, und gottesfuͤrchtig zum Wohle der 
Menſchheit und gum Heile des Glaudené die ihm ans 
vertrauten Zoͤglinge untercidtet und leitet. B. 


Hamburg, 22. Jull. Der Tag dec Einwei⸗ 
hung des neuen in dec Poolftrage erdauten Tempels 
Aft nun definitiv feftgefege. Dieſe Felerlichkeit wird am 
5. September d. J. ftattfinden. Go hat denn der 
neue Wraclitifhe Tempel drei Jahre hinter einans 
der feierliche Momente in ſeiner Geſchichte aufzuweiſen; 
im Jahre 1842, als noch cin großer Theil Hamburgs 
in Schutt und Aſche (ag, bie Grundfteintegung 
gum neuen Dempelgeddude, im Jahre 1843 
das fünfundzwanzigjährige Jubdildum des 
Inſtituts und nun im Jahre 1844 den Cingug 
in das neue impofante und feinem Zwecke wuͤrdig 
entſprechende Gotteshaus. Méye fort und fort der 
Geift dec Eintracht und der diebe unter den Jeraeliten 
wohnen und fie im Hindlide duf den gemeinfamen Hort 
des Sudenthums, wenn aud) unter verſchiedenen gottes- 
dienſtlichen Formen, ihre Vertrauen gu dem Als Einigen 
erhalten und ſtaͤrken. E. C. 

* 


* 
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Frankfurt a. M., 23. Jul. Die Gemeinde 
laͤßt nun auf eigene Roften cine Spnagoge und ein 
Berforgungshaus erbauen. Aud tritt eine Stiftung 
flr juͤdiſche Lehrer, wie fir die Witwen und Waifen 
decfelben unter dem Namen Greigenad)= Stiftung iné 
keben. — Machdem der Borftand die Unterftigung 
des Gefuds wegen ber Wechſelzahlung am Gonnabende 
verweigert, hat der Rabbiner Stein des Petition das 
Wort geredet. 





Bur Gefchicdte 


ber 


Suden in Odeffa 
Der Handel, die Juduſtrie, Anfflérung und 
Bildung der Yuden in Odeſſa. 
Bon 3. §. Finkel. 
Aus dem Ruffifhen übertragen 
von 9G. 2 
Gortſetung.) 

Das Jahr 1826 bildet den fiir die Juden in Odeſſa 
glũdlichen Beitpuntt, in weldem die Wohlgeſinnten ſich ends 
lich entſchloſſen, das Ziel ihres Strebens offen gu bekennen, 
aber natürlich mit aller nur möglichen Vorſicht, um die 
Geinde der Bildung nidt aufgureigen und die zarte Frucht 
ihrer unendliden Bemuhungen nicht im SKeime gu erſticken, 
mit einem Worte, fie entſchloſſen ſich gue Eröffnung dee 
Schule, dieſer wahren Pflanzſchule aller in der Folge gu er⸗ 
wartenden Früchte, gu ſchreiten. 


Die aufgetlacten Behörden unterftigten mit allen ihnen 
nur gu Gebote ſtehenden Maaßregeln diefes edle Unternehs 
men, und mit ihrer Ginwilligung ſchritt man, das bis jett 
in bem engen Kreiſe weniger Ausgewdhiten im Stillen gee 
pflegte Borbaben ins Werk gu ſeten. Die bei der ſich funds 
gebenden Thatigteit der eifrigen Banger dex Aufklärung belle 
auffladernde Glamme bes Fanatismus fand teine Nahrung 
vor den entfdeidenden Maafregein dec Obrigteit und ven 
wobliberlegten Sdritten ver Begriinder der Schule. 


Die Gebildeten ſchonten ihe eigenes Bermdgen nidt und 
opferten freiwillig bedeutende Gummen, um aus eigenen Mite 
teln die unumgéngliden Ausgaben gu dectens junge Leute 
von Zalent, die big nun die von ihnen gewaͤhlte Laufbahn 
nicht verlaſſen, begeiftert von ber bee die Erften gu fein, 
die in bem file die fo lange vernadlaffigte jüdiſche Jugend 
diefer Gegend errichteten Tempel der Auftlärung ihre Opfer 
niederlegten, ectldrten ſich bereit, unentgeldlich die kehrſtunden 
zu übernehmen. 


a 


Bur Ceiteng und Stonomifden Berwaltung dee tehcane 

fiett wurde cine Rommiffion aus cince grifern Anyehl von 

‘Mitglierern, als es nothwendig war, gufammengefegt, um 

eine grifiere Zahl einflufrrider Barger durch Schweichlung 

thers Shrgeizes fic fid) gu gemlanen und yum Vorthelle der 

Shute cusgubeuten, und vorgiglidy um ihre Sereinigung mit 

ben Gegnern zu vermeiden. Dieſe Koumiſſien ſette mit 

pee Cinftimmung bee Gtunder einen Lehrplan fet, nad weldem 

i in der Schule aufer ber alten ‘gebedifden Soreche und dem 

1 | +} Satmude, aud die ruffifdye und deutſche Sorache, bie Btedys 

7 nenkunſt und bas Schdaſchreiben gelehrt werden foll. Durch 

die cifrigen und unermablidjen Bemébungen einiger wahr⸗ 

Haft gutgefinnter Perfonen, durch dle Mitwirkung der auf: 

getldcten Behorden, ead ward: bed verfiditige Bermeiden 

les besfenigen, was — misverſtandenen jadiſchen 

Borſqhriſten entgegen fein, kornte, dbrigens nidjt ohne arin 
gen BBiderftand der unwilfe cari der Boewilligkeit, ge: 

‘fang es dod den erften Grundftein niedergulegen gue 2 

neration bes griften Thelles der jediſchen Beokterang 

Dreffa’s, und der 6. November 1826 war der denbwirdige 

ag ver Erbffnting der Ddeſſaer · Scale, yu dee Beit die 

exfte in chrer Art tm swelten Reupentande, Za bemfetben 

Monae warden mit Einfttmnung ber Gemeinde aus den 

jfdifdyen. Gemeindeeintinften 6000 Stubel jahelich gue Bee 

reituns tee Séhulausgaben seftioamt. ° 


+ Bei Gréffaang der Schule zahlte man nur 63 Ruaben, 
von denen der gréfite Theil nod) fammeites fle waren alle 
Kinder vee Begetinder und befondern Eiſerer dex Saute, 
ober folder Eitern, die durch ihre Berbdltaiffe vom ben Er⸗ 
fteren abhangig maren. Alle: Knaden wurden aad) deip- ents 
worfenen ebrplane vermige ihres Alters und theer Fabige 
keiten in den drei Klaſſen vertheilt. 


Die Eroͤffnung der Sdule iſt unſtreitig die wichtigſte 
Spode in der Bildungegeſchichte der Odeſſaer Juden. Run 
nahm alles eine andere Ridjtung, nun fand eine gewiſſe Ord⸗ 
nung im Gemeindeweſen Cingang. Ohne Sweifel iſt cine 
der vorzuglichſten Beweiſe einer wohleingerichteten Gemeindg: 
dee gute Stand und die eingeführte Ordnung ta den Ges. 
meindeeintinften, Fruher herrſchte tarin unter den Juden 
die ſchrecklichſte Unorbnung und felbft mander Wiebrauch 
war midjt felten, Die Gemeindegetder befanden fic in ben 
HAnden von Privatperfonen, dem fogenanaten Rahat, die mit 
ihren Anhangern eine privilegitte Kaſte bildeten und Rieman ⸗ 
dem von ihren Handlungen Redenfdaft ablegten. Der erſte 
Schritt der Wohlgeſinaten nach Erdffnung der Schule war 
die Sicherſtellung des fdr dieſe Anftale feſtgeſedten jahrlichen 
Kapitals. Dadurch ſchenkten fie aud) den Gemeindeeinkünf⸗ 
ten uberhaupt ihre Aufmerkſamkeit und Abernahmen mit Beis 
wirkung der Bedorde die Aemter der Gemeindevorſteher. 
Die privitegicte Kaſte wurde nad und wad von der Bers 
waltung entfernt: bie Gintinfte vermehrten fidy, ohne dof 
man die Gemeindelaften vergebferte, und eine regelrechte 
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Kentrolle ware elngefRbet, die bis zur Stunde deſteht. Dis 
‘Bolgen were: . 

1. Die Magill, die unter ter friigern Berwaltung 
aufgehduften Stesernadtrige und Privatidutorn pu tilgen 
und {Eyelid vegeimtfig bie lauſenden Adgaben gu zehien, ja 
felbſt nod) dedeutende Summen fir wodlthitige Swede ye 
verwenben, ‘. 

2, Die Ebelichteit, vas friibere ſtaſtere, fenchte, fdymuplge 
Spittal in cin Helles, reialiches, ja etegantes Strantenjons 
mit 60 Setter umguwandein, in ber Moldauer Vorſtadt gee 
legen, und mit allen Bequemlichteiten, einem Srummen eed 
einem grofen Garten verſehen. ir dieſes Keantendans if 
jaheiich aus ben Gemeindecintinftea 6200 Gitber Sisdel bee 
ftimmt und genieft nidjt wer das Bertrauen der Bewohner 
Dbeffa's, ſocdera efich ber umliegenden Drtſchaften, won wo 
SKeante Gerbeiftrimen und bei ben Bewiihungen ver thitigen 
Auffchee und ded gefchidten und erfahrenen Arztes Arztliche 
‘Dilfe, Suge und gefande Radrung erhalten"). 

3. Die Moglidfeit, die Cintinfte ver Sdule im Mache 

derr Entwidetang gu vergrifern, und die glingendfte Ente 
faltung dlefer Anftait im Berhaitniſſe der auf fle gewendeten 
Mitte, So befteht die Schule anfkatt der beet Kaffen mit 
63 Rnaven, We bloe in den ecften Elementen des BWiffens 
Untercidyt exbieiten, ſeit 1838 aus 6 Kioffen, in welder. firs 
mdnitlidge Veſchlecht gelehrt wird: die ruſſiſche, deutſche und 
debraiſche Sprache umd Literatur, die feansofilhe Sprade, 
Geographic, Seſchichte, Encytopsdie der Geſete, befonders 
file ben Dandelsftand berechnet, Redynentuat, Budjhaltarg 
tnd Sqhonſchreiben; in der weibliden Shute, gegrindet im 
dabee 1836 durch die Befteedungen der Ledeer, im Jahre 
1838 mit dee jadiidhen Sqhule als zweite Adehellung vere 
einigt, erhalten die Madden auber in Sproden, ia verſchie- 
denen welbtidhen Handarbeiten Unterricht ; die Zahl ber Theil= 
nehmenden belduft fid) in beiden Abtheilungen jahrlich auf 
400. GEndiid) hat bie Gemeinde fae die Shale cim eigenes 
Gaus beftimme, bas nod) 400 Rubel te Affignationen jabre 
lid) tedgt und gu den Gintinften der Schule geſchlagen wers 
ben, fo daf ſich diefelben gegenwärtig auf 29,000 Rubel Aſ⸗ 
fignationen belaufen. 
Glee deingt ſich unwillkürüch die Frage oat entſoricht 
die Schule ben Opfern der Gemeinde, und ſiad ihre Früchte 
fo viele Magen und Ausgaben werth? Als Antwort fei es 
uné erlaubt auf den Ginfluf hinzuweiſen, den die Schule auf 
tie gefammte judiſche Geſellſchaft unſerer Stadt ausgeübt. 

Die dortſchritee der wohithaͤtgen Richtung, die durch dig 
Ertiehung in der Schule bec nod) unentwickelte Berfand de 





*) Ge ereignete fid wohl, daß Suden ſich Srestpe~ 
halber im allgemeinen Krankenhauſe fid) aufachmen l 
dies geſchieht nur in auferordentliden Baten, zur 
‘Augentranthelten ober nothwendigen Dperat! 
judiſche Spital teine hiareichenben wee 
bie vote Sahl feime men Bre 
erlaudt. 


a 


Kinder genommen, offendart fid nicht allein in klaren Zügen 
bei ber werdenden Generation, die ſchon in eben dieſer Schule 
einige Bildung erbalten, aber fie ſprechen ſich veutlid) in ber 
Geftaltung der jüdiſchen Gefellfdaft Odeſſa's überhaupt aus. 


Die jddifde Augend Obeffa’s befand fid) vor Eroͤffnung 
der Schule, aus Mangel von felbft mittelmäßigen Privat: 
lehrern, tn three Erziehung hoͤchlich vernahlapigt, erwuchs 
obne die geringſten moraliſchen Begriffe, ohne Anleitung gu 
einer nigtiden Beſchäftigung und war in ben Abgrund des 
Rafters und des Verderbens verfentt. — Kaum aber waren 
einige Sabre nad) Eröffnung der Schule verfloffen, und cine 
bedeutende Baht aus ber Mitte eben diefer Jugend erwadfes 
ner junger Leute batten thre Studien an ver Univerfitdt bes 
endigt, und einige defleidbeten fogar mit Ehre widtige Poften 
im Staatsdienſte. Auf den Univerfitdten Rußlands, wie auf 
ven bowen Schulen zu Berlin und Leipzig” begeguet man 
Studenten, vie ihre erfte Bildung in ver Odeffacr Sule 
erhalten; in dem gum Gomnafium des Herzogs von Richelieu 
gebirenden Gymnafium, das bid gur Griindung der jüdiſchen 
Saule feinen eingigen jadifdyen Schiller aufgurweifen hatte, 
nimmt ihre Angahl mit jedem Jahre gu, eben fo im Lyceum 
felbft, viele Bdglinge der jüdiſchen Schule bekleiden Lebrers 
ſtellen in Odeſſa felbft und in andern Stddten, find bet 
chriſtlichen Banquiers und Kaufleuten in Dienften, — oder 
haben fid) algliden Handwerfen gewidmet, tein einziger aber 
ergab ſich bem Faktor⸗ over Schachergewerbe, was fie bei ven 
frühern Verhältniſſen unvermeidlid) ergriffen Hatten, 


Dieſe allgemeinen Hinweiſungen konnen wir durch die 
kräftigſten Belege bekräftigen. Indem wir nach dem ge⸗ 
ringſten Maasſtabe annehmen, daß ſich jahrlich in ber Schule 
80 Knaben und 50 Mädchen einſchreiben, fo haben ſeit dem 
Jahre 1826 wenigſtens 1440 Knaben, und ſeit dem Jahre 
1835 wenigſtens 450 Madchen bie Schule beſucht. Von den⸗ 
jenigen, die alle Jahrgänge oder aus verſchiedenen Gründen 
nur die erſten drei Riaffen befudt, find Schreiber diefes allein 
185 befannt und er fann mit Sefonderem Vergnügen die Be⸗ 
ſchäftigungen angeben, denen fie fic) geweihet. 

Won ihnen find gegenwirtig: 8 Gelehrte verſchiedener 
Fatultdten, 1 Rabbiner, 2 Rabbinatskandidaten, 3 Aergte in 
Krondienften, 5 fret prafticirvende Aergte, 8 angeftellte Lehrer, 
13 Privatlehrer, 9 Studenten der Medicin, 7 Studenten an- 
berer Fakultären, 5 Apotheterproviforen , 5 Apothelerfubjette, 
14 Gymnaſialſchüler aufammen 75; 4 Künſtler, 8 edle Hands 
werfer, gufammen 12; in der Gilde eingetragene Raufleute 
15, Kedmer 16, Dienende bei Handelshdufern und in drifts 
iden Magazinen 27, bei Yuden 15, Dienende bei Pachtun⸗ 
gen &, zuſammen 81,4 auferdem nod 3 Kanjliften und 12 


wleute erſter, zweiter und brits 
defenen Kapitale und der 
“ter und zweiter Bilde 


Reufieute find mili⸗ 


bei ihren Gltern ſich aufbaltende junge Leute, die theilé ihrer 
weitern Ausbilbung obliegen, theils die Eltern in ihren Bes 
{Qaftigungen unterftigen — gufammen 185. 

GBeſchluß folgt.) 





Perſonalchronik und Mriscellen. 





Dec ewige Jude. Unfece Sefer werden gewif, trog 


ibres glühenden Patriotiémus fir bas Deutfde Vateriand, 


gleich ihren chriſtlichen Mithefidern, dem „ewigen Juden“ 

au dela du Rhin einige @tunden geopfert haben, Wir 
wiffen audy fo Mandes vont guif errant zu ergdblen, aber. 

von feinem mythiſchen. Wir brauden nidt, um die Phane. 
taffe bes Leſers au ceigen, ibn von dem rauben Gibirien aus: 
wandern gu laffen; wie beginnen gleid) mit bem aufgek.aͤrten, 
fortſchreitenden, alle Lander uberflügelnden Deutſchland: wir 
wandern nad) Paderborn, Geſecke, Breslau, Prag, 
Neu⸗Koſterit und Hamburg. Hamburg? Ja, mein 
lieber Lefer, in den „woͤchentlichen Rachrichten“, welde in 
Hamburg erfdeinen, fpuft ber wahrhaft ewige Sure. Da 
wird mit der guverfidelidften Miene behauptet, dic ſchleſi⸗ 


ſchen Yaden vereiteln durch ihr Branntweinverkaufen alle 


Mie und alle Anſtrengungen bes Maßigkeltsvereins; ja die 
Suden $dtten durch ihren Granntwein den Geift ded Aufe 
rubrs unter bad Bol! gejagt. — Bt das nidt ver ewige 
Sude? Immer und ewig: der Fude und die Fuden. Als 
wenn die Branntweinbrennereien ein Monopol des Jud en⸗ 
thums wären. Vielleicht (Greibt Hr. Ghillany nddftens 
eine Schrift — welde in Prag als Lefebud fiir bie Jugend 
von Hen. Prof. woboda eingeſührt wird — „die Brannt⸗ 
weinopfer der alten Hebraͤer“, worin er, nad feiner Mens 
{chenopfermethode, aus Aw (4 M. 21, 8) beweiſen koͤnnte, 


daß die Seracliten bereits in der Wiifte den Branntwein 


(Hw ™) fannien und ibm ibr Leben verdanften, woraus die 
Borliebe für Branntweinbrennereicn bei den Juden entftans 
den. Dod) wir kehren gu dem ewigen Juden guriid. Jn 
Meuz= Ko feria fotlen dic jüdiſchen Einwohner — nad der 
D. A. 3. — gensthigt worden fein, bie Sradt gu verlaffen! 
— Man blide dod) nidjt fo verddhtlid auf bas Mittelalter, 
das unfere eit an robem und raffinirtem Judenhaß über⸗ 
bieter; man bore doc auf, die Secfuitens und Mindberrs 
ſchaft mit Sdimpf und Sdmad gu beladen, indem man fig 
nue felbft das Urtheil foridt. Preufen, Ocfterreiher, Sales 
fier, Hanſtaten bilden einen Chorus und ftimmen bas alte 
Lisd von ben ewigen, verftodten und bartnddigen Juden 
an. D wie Bieles life fig nod) von den ,juifs er- 
rants erpablen! J. 
s e 
td 

Die Fruchtbarkeit ves Herren Marcard in 

Minden, Herr Marcacd Kat rience ein BWudh Lor UR 
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Juden gefhrieden, Here Menzel, dec herglidje Judenfeind, 
bat e8 in feinem ,,2iteraturblatte’” gelobt, und Or. v. Gotta 
bat bie Menzel'ſche Recenfion in feiner ,,Allgemeinen deis 
tung” abbrucen laffen. Gin fines Triumvirat von Juden⸗ 
freffern! „Der Bauernſchinder“ ift ber einladende Titel des 
Marcard’jden Pamphlets. Es ift merbwiirdig, daf bie Pro⸗ 
duftionen des Herrn Marcard, bei ihrem erften Erſcheinen, 


„zweite Auflage’ auf dem Titelblatte tragen. Wahrſcheinlich 
_.” verſchlingen die Seger und Buddruder die erſte Auflage. 


Fortſchritt. Alles ſchreitet jegt fort, nur iſt der 


fe. . . Bortidritt verfdieden. Nach Ginigen befteht der Fort{dhritt 


& 


win Kippden, Kutten, Befang und Klang; nad Andern im 
Detreten neuer Pfade. Dach hinkt jeder Fortſchritt, wenn 
er nicht von ber Wiſſenſchaft unterſtütt wird. 
e td 
muffifme Belehcrungéplang, Rad Privatnade 
vidyen fol man in Rußland damit umgehen, in ben von Jus 
ben bevdlferten Gouvernements griechiſche Rirdhen- ‘tie bekehrte 
Juden einzurichten, wo das Ritual in hebraiſchen Sprache 
vorgetragen werden ſoll. Dieſe Art Bekehrung, bei wel⸗ 
cher die Joden ihre Gedetſorache und die andern Eigenthüm⸗ 
lichkeiten nicht ablegen ſollen, hat ſchon, wie mans ſagt, ſeit 
Jahren De. Kirſchbaum in Krakau empfoblen 5 indeß foul 
ber Raifer diefe Ides aus England mitgebracht 3" yoo 
befanntlidy eine lolch⸗ judenchriſtliche Partei vo anden iff. 
Vielleicht gründet der Kaiſer and bald ein Mdiſch⸗ griechi⸗ 
{ches Bisthum ik Jeruſalem, wobei -Or.. Lilienthal Bis 
ſchof wird. 
° * -° i: 
Jüdiſches Shulwefenin Riga. Aud Higa ſchreibt 
man, daf die von Dr. Neumann ibernomméne Schule gu 
gedeiven beginnt. Es wire in ber Bhat auch wiinfden, 
da in gang Rufland, aufer in Odeſſa, eine ocdéittiche Schule 
vorhanden fff. Indeſſen fann man diefen Nachrichten nidt 


viel trauen, da die Juden dafelbft bas fdjon für einen ges. 


dcibliden Buftand anfehen, wenn irgend ein hover Beamté 
ſich herabläßt cine folde Unftalt gu befucen und wenn er 
gar aus Héoflidteit das alles gut findet — weil er fir Sus 
den alles gut genug glaubt —, fo meinen die Subden, das 
Höchſte erreicht gu haben. 


Ueber bie Konfirmation. Bn Mr. 2B des Itze⸗ 
hoer Wodjenblattes (vom 11. Juli) findet ſich ein 14 Spal: 
ten füllender Aufſaz des Arztes Or. Cohen in Elméshorn, der 
fon mandes Beadhtenéwerthe über die jüdiſchen Verhält⸗ 
niffe in Sdleéwig-Holftcin jencm rweitverbreiteten und eins 
flufreidjen Blatte mitgetheilt bat. Er fpridt fic zunächſt 
fiber die Ronfirmation aus, tabdclt das Geſchrei über die 
Wichtigkeit dieſes Altes bei dem neueren Geiger'ſchen Fale, 
beruft fid) auf das Zeugniß Plefner’s und Niemever’s über 





Berlag von G. % Fritzſche. 


dew Werth einer nicht blos auf Schulgepränge, Flitterktam 
und Nahrung, fir vie Citelkeit berechneten Religionspriifung 
und beklagt fid) dariber, daß die Abfidt des RBaigs von 
Danemark, vie obligatoriſche Konfiemation, wie fie in Dénes 
mart berride, aud) in Schleswig s Holftein einzuführen, an 
bem Widerftande der Stdnde beiver Herzogthümer geſcheitert 
fei, Ueberhaupt ließen die Antworten auf cingereidhte Petis 
tionen lange auf fid) warten, fo fei auf cine von 1841 wegen 
einer Berbefferung des jad. Schulwefens in Eleshera noch 
immer feine Entſcheidung da. 


e e 
e 


Der Bau ber Rendsburger Synagoge iſt vem dors 
tigen Maurermeifter Bild übertragen worden. 

Die Rabbiner find Seifttide. In ber neuen 
königl. preuf. Verordnung fiber das Verfahren in Ehefachen 
heißt es: „Bei Siibneverfuden unter jüdiſchen Ehelenten 
vertritt ein Rabbiner die Stelle des Geiſtlichen. 

Der fromme Rothſſchild jun. Wolf ober Wilhelm ſoll 
jegt die Univerſität Marburg beziehen wollen, um Gameralia 
gu ftudicen. Gin gewiffer Pofen, ein Orthobor, foll fein 
‘Mentor fein. 

Der erſte jad. Künſtler. In der erſten Halfte 
bes Juli gab der Violinvirtuoſe Haufer aus Preßburg cin 
Koncert im Stadttheater gu GShriftiania. Wir wiffen nidt, 
ob Hr. Haufer fid erſt eine ausdrückliche fpecielle Erlaubniß 
gum Gintritte in RNorwegen Hat verfdaffen müſſen; gewiß 
aber ift er wohl der erſte jüdiſche Künſtler, der ſich dort 
Hiren (dt. . 


. % 
e 


Aud in Striegau in Sdlefien, hat ein Israelit, 
der Kaufmann und Deftillateur N., welder Mitglied der 
bortigen ' Schigengitde iff und bei bem diesjährigen Ris 
nigſchießen ben beften Schuß hatte, die Königswürde erbalten 
und ift nad) beendigtem Schießen in feierlidem Suge in feine 
Wohnung eingeführt ‘worden, Gin Beweis alfo, daß aud 
bort, obne alle Riidfidt auf das Bekenntniß, dem jũdiſchen 
Mitbürger brüderlich die Hand gereicht worden iſt. 


In Kopenhagen gewinnt bas lange bernadhlapigte 
Studium der orientalifden Spraden und Literaturen, Pier 
berung und Anerfennung, Der Kinig bat. fid) daher in 
jiingfter Beit veranlaft gefehen, ben Cand. theol. @. Ses 
mannfen gum Seftor ber ſemitiſch-orientaliſchen yng 
und fiteratur und ben Cand. phil. Me. a, Weftergac 
Lektor der indi) + orirnteliſcher Siteratue und-4 
ernennen. a 


a 


Siteraturblatt des Orients. 





Verichte, Studien und Kritifen 


fae 


Hdifhe Geſchichte und Siteratur. 





Ni 32. 





Leipzig, den 6. Auguft 


1844. 


nbalt. CiteratursBeridte. Ceipgig. — Keitiken. Porkon® Werterbud angejelgl von &. Dules. — Stu 


Riterarifine Analetten. 





Grtidrung einer Stelle im Vofephud. Bon Ori B Brant. Bur alten Geographic, Bon A. 
Macridten und Miscellen, Bon Dr. M. Letteris. — Gelthicste dep Beracliten tw Hobensollernshedingen. Bon Dr. Sqm. 


at 





Mayer, R. in Hecbingen. — Kurye Angeigen, Kohen. Stein. — Literaplphe Antindigungen. 
° 





Literatur: Bericdte. 


Leipzig, 29. Bull. Bon neuen Erſcheinungen find jegt 
gu erwahnen 1) Des inhumations précipitées par L. 
Lenormand. 104 Bogen. 33 Bt. — 2) Freunb: Bur Jus 
Ddenfrage (Mais und Juniheft). Beitrdge von Or. S. Stern, 
Dr. Holdheim und Dr. Oppenheim in Heidelberg. Mit diefem 
Doppelbefterift die Redattion diefer Monateſchrift geſchloſſen. = 
3) L'Univers Israélites, Journal Mensuel, religieux, moral 
et littéraire, Par 8, Bloch. Diefe Monatéfdrift erfdeint 
feit April diefes Jahres. Ich habe nur dat 4. Heft gu Ges 
ſichte dekommen. Db aber nod die Arch. lor. erſcheinen, weiß 
id nicht. 4) Dee Heraudgeder des mmy pene, deffen zwei 
exften Defte in der vorigen Rummer angegeigt witrdpaly macht 
jegt einen Profpettué betannt, worin er die Bortfegung dies 
fer Volksſchrift ankündigt und gue Sudſtription auffordert, 
Die Fortfegung fol: jegt bogenweife erſcheinen, der auf feis 
nem Papier 2} Sb. toftet. . 





Hebrsifehe Lexikographie. 


Salomonis ben Abraham Parchon Arago- 
peasis Lexicon hebraicum etc. nunc primum 
eCod, mss. eathit polis subiectisque illustravit S a- 
lome Gottlieb'Stern. Posonii 1844. 4. €. 75. 
XM smd 11 er, die grammauiſche Abhandiung 

om ad (ayd Meine bebrdifden Titel), 
Yomasgl dukes, derpeit in Tiibingen *) 

as 

fm Pardon, weldes 
otug’ begiehet, nur 


well diefes ander⸗ 





Salotio Pardon") aus Galatajud in Spas 
nien, bem SBateclande aller jdbifden Bildung, von deffen 
Rebengumffnden wit, wie von fo vielen andern jdbifden Ge⸗ 
lehrten, nicht, viel wiſſen, gebdet gu den ſehr bedeutenden und- 
verdienftodien jdiſchen Schriftſtelern des 12, Sabrhunderts, 
Seine yurMfariggen Sprachwiſſenſchaft dehörigen Werke find 
theils Peberfegungen theils felbfiftdndige Werke, Zu erfter 
Miaffe gehorrs. . 

1) cinco Uederfequng des Woͤrterbuchs von 
Sona be#Bannad *) 5 sur zweiten Maffe gehört 

2) ein Remmentar zu vielen Theilen dec Bibel *) 5 

3) cin Sebrdifdhes Woörterbuch. Die Beit der 
Abfaſſung ef, erſten zwei Werte iſt nicht bekannt, wodi 
aber das beg Witten. Er verfaßte dieſes — wahrſcheinlich fein 
beftes Werk und den Beſchtuß ſeiner ſchriftſtelleriſchen 
Thãtigkeit bildend — im Jahre 1160 in Salerno in Sie 
citien, eegteres Beek it nicht haufig, es befindet ſich auf 
verſchiedenen öffentlichen und Privatbibviotheten, z. B. in 
Brantfurt*) auf ber Oppenh. Bibliothek in Ore 





1) Diefes yron begeidhner blos den Familiennamen, for 
wie das pyON. Die meiften mauriſchen Juden iiberhaupt 
fabrten Familiennamen, nicht fo die frangofifdysdeutfden 
Auden, welche wie die Talmudiften nur den Ramen ihres 
Vaters voriegten, und bei Gelehrten oft nur den Ramen 
ihrer Gaterftadt oder ihres Barerlandes hingufiigten. 

2) Veral. darüber unſere Notiz im kiteraturblatt des 
Orients 1443, S. 171, Rote & 

3) Im Refige des Orn. Reggio in Gorz. Es ware 
wünſchenswerth, wenn Hr. Stern einige Proven daraus 
entweder in diefen Blattern oder in bem Kerem Ghemed 
betannt maden mochte. 

4) Bm Befige des Herrn Meier Goldfdmied dae 
ſelbſt. Ge ift dae Heidenheim’fde Eremglac, we 
ed von David Singheim berriiger. 

RW 
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forts), Bien, welded (eytere— whe wir dishes anseignner An⸗ 
ſchauung wiffen — gut gefdricben ift, aber deffen ekt⸗ 
heit immer Manches gu wunſchen dorig läßt; der alte Kopiſt 
— datirt iſt dieſes Exemplar zwar nicht, aber man darf ſein 
Alter auf 500 Jahr anfegen — mochte ſelbſt ein nicht gang 
- °  forreftes Eremplar vor fic) gebabt haben); aud) feblen vers 
ae ſchiedene Artikel devin 7). Dieſes Epemplar me gat Herrn 
CBS. 8. Stern — welchen die gelebrte Welt durd die Auge 
gabe bes ND NOt Vin Jones Esra kennt — gum Test 
feiner Ausgabe gedient. Alle Freunde der Hebrdifden Citeras 
tur werden mit uns gewif die Bckhoinung dieſes Nirkes 
4 freudig begrüßen, und dem Herausgeber den gebührenden 

J ¥. Dank nicht verfagen. - “FP . 
> —- Pardon gehoͤrt yur yueiten Periode vee jadifden 
sige > gtammatifd s eregetifden Literatur, welche auf bie Beit der 


te. 


ne Te Sob ‘pr folate, die Son Sfra in feinemMofnajim nas 

3 mientlich aufführte und tenen wit ebenfalls einige Blatter 

gewidmet baden*). Diefe zweite Periode koͤnnte etwa von 
* p—onn Geginnen und bis gu Anfang des won Ak 
ausgedehnt · werben. Dieſe Periode, bie in Spanien ſowohl 
.. .als in Frankreich diele literariſche Thatigkeii entwickeln 
ſah, ſchmuckt ſich in Spanien mit den Names Moles 
- pnd Abraham Jon Esra, Joſef Kimchi nebſt ſei⸗ 
ven beiden berühmten Sdhuen Moſes und David Kime 


Berdienfté der genannten Schriftſteller find allbekannt, und 
wenn die bed Zegtgenannten es weniger find alé fle es verdienen, 
fo rührt diefeé nur davon her, weil nur ein eingiges Erems 
plar feiner Synonymik auf ſämmtlichen europdifden Bibliotheken 
eriftict, Wir fpredjen hier von deffen myn ary, weldes 
eine vollftdadige Gynonynmi? der hebr difden Sprade 
enthdlt, ein Gebiet, welded vor ibm gar Niemand bearbeitere 
und nad) ibm qud) nur ſehr wenige Bearbeiter gefunden bat. 
Ginige Proben daraus haben wir — wie der Lefer bald 
feben wird — anderwärts mitgetbeilt. | 
on Deutſchland und Frankreich find um. diefe 
Beit bieRamen Salomo Jizchaki (Rafdi), Menahem 


5) Bergl. unfere Notiz im &B. bes Orients 1843, S. 
232, Note 19. . 

6) Vergl. Art. 3A wo nad) bem Worte pony nur 
WD OV fehlt. Vergl. Kimchi Lcrifon und Kommentar. 


7) Botgende Artitel werden in ticfem Eremplar vermifit: 
bon — 1a — dna (nit gang) on — ayn — mDN 
— oy — py — py — — py — ap — 
ND —— Ovoy. überdies feblen nod andere Artifel. Geral. 
Mote Rr. 27. Sollten fich diefe Artitel in dem Franke 
furter Gremplar finden, fo ware ibre Betanntmadung fedr 
wünſchenswerth. 

8) kiteraturhiſtoriſche Mittheilungen über die älteſten 
jũdſchen Exegeten, Grammatiker und Lexikographen. Stutt⸗ 
gart in ber Arabbiſchen Buchhandlung (unter der Preffe und 

wird in einigen Woden erfdcinen). 


hi, Abraham ben Iſaak Bidrafhi u-am: Die 


Kritifen. Hardhon’s Lerifon angez. von L. Dukes. 
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ben 6 eib⸗ 9, Jofes Ka gate) mit gebhrender Ane 
erfenhung “gu mennen. Unfer Autor war in defer Perisde 
ein Mann von grofer Bedeutung; denn er unternahbm ver 
gangen bebr. Wortſchat gu bearbeiten und in einem Köorter⸗ 
bude gufammenguftellen, deffen Verdienfte nidt gering anzu⸗ 


ſchlagen fish, obwohl eg bebeusfame Vorarbeiten ſchon benugen 
sé ” . ‘4 -_ , ‘ . 


Der allgemeine Gharalter diefes Worterbuds MH. Pome 
pilatorifd einerfeité, wie died in der Natur der Sashe 
liegt, ba Pardon alé ein fpdter gefommenee nidt near 
fertige Yrincipfen, fondeen aud wirkliche Worterbucher vers 
gefunden Gat, auf die er nun fortbauen und fein eiges 
ues in ben bereité Betannten einfügen fonete. Anderſeits 
ſchließt er fid) an bie Tradition an, oft ohne icgend etwas 
Pbflologifdes hingufAgen **), obwohl er allerdings Hier und da 
aud) manches anders: auffabte, als es der Talmud thut *?). 
Die Idiome des Talmuds und des Targums — wore ° 
auf fon Saadja und Fehuda ben Koreiſch singe: 





9) Gine kurze Rotiz Aber denſelben nebſt einigen Pros 
ben feiner Gregefe (aus einem Mitt.) haben wir vor geraus 
mer 3eit an die Redaktion des Orients eingefandt. 
10) Bergl. Bion 11. S. 102 Note. Proben ſeiner Eres 
gefe Sat (wie wir hoͤren, ſelbſt gefeben haben wie e& bis jegt 
nit) Suggatto im Kerem Ghemed VII. mitgetheilt. Ans 
vere Proven werden wir gelegentlid) mittheilen aué einer 
Handfdrife unferes Freundes Orn. Raphael Kir gHeim 
in Frankfurt a. WM. 
_ fl) Bergl. Act. woyw, wo er bie talmudiſche Erkla⸗ 
rung obne alle Zuthat giebt. Es fei erlaubt folgende Stelle, 
die in mander Hinſicht intereffant iſt, hergufegen. Sie be= 
findet fid) fn ben ſehr feltenen ONIN Mown Saloni £, 
Folio. Rr. 62. 
m3 pay mow pbnna wrres snare 42am ws 
wy OND Ya DWbINw > NNT P NPD) Loy 
npn Oy ywenno myye je? yrs nsw 1D 
oy pave aim myrye Sy (fo 1 mean) mes 
102 WO pen oN? ond DM M.oy mM one 
pp ods) pyw mw wep oon on2dn pm wn 
OND): WS POW, IN DY YW NID: (‘Ome 
pane panm 39 onwar m5 ox ow we ON OND) 
MIND IN OVD 9 NW DI 313. AT OY AY pon w 
mqae3 xk apy ain ped vo ad: ono2 Apon w 
y “nn? pups SON Poy 339 Nw WO AAT Kap 4 
NOWIT MOD Iy 39 9 ABA NADY) PIN 
pomp) [at oy 73D O1DN_ Syd Wy Nea 
ovniw YSyN) FaNOD Nw OIND 730 ne? Hr 
sor ns roow 727 eye man ne age. yon OD 
Tyo ej AMD. TOI oNwIw cw 
sam own by moms apy pena pn. (N'D 42 wn) 
Mm roog2 wOU NAT NOW Now wow kan 
MD Nw NT Ty WONT Non Dd Nn (Sy x’ m) - 
t 


— m 

Die Morte Kimchi's (Worterbuch Art. ryry—y, fier 

wirtlid) die ded R. Shananel, eben fo die de Arad 
Act. pen. 

12) Vergl. Art. my, wo ec gegen ben Talmud das 

und donlide Worter für ein Diminutiv erklärt. Pevgl. 

Utcraturshiftorifde Mittheilungen, S. 65, Rote I. 
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wieſen haben — find aud fiir ihn die Gauptmittel, den hebr 
Spracidheg gu erldutern, wo bie Analogic fehlt. Es fin 
dies allerdings bedeutfame Quellen, die obwohl ſchon vielfad 
Renugt, immer nod) nicht erſchoͤpft ſind und Manches ift nog 
gar nicht benugt, denn nidt nur ift der talmudiſche Sprad: 
ſchat ſelbſt nod ſehr vieler Ausbeute fähig, fondern vie ix 
demfelben enthaltenen fertigen Gregefen find vielfach gu bes 
mugen oder wenightens gu beachten. Weniger benutte Pars 
Gow rab Arabiſche, welded, da derfelbe cin geborner 
Axaber und dieſe Sprache feine Mutterfprade war, 
allerdings etwas befremdlid) iff. Es ift bemertenswerth, 
daß Pardon mandes Wort aus dem talmubdifden Idiom 
erklart, welded ſchon im Talmud felbft ſich findet**), oder 
zaweilen alé die Meinung eines eingeinen angeführt und im 
‘Aligemeinen verworfen iſt*). Diefes guweilige Ueberſehen 
thellt Pardon mit Saadja und Jehuda ben Loe 
reiſch, und fol bier keineswegs als Borwurf ausgefproden 
fein, Es findet dies in der Anordnung des Talmuds und in 
der grofien Serftreutheit, worin fid) ſolche Stellen im Tats 
mud und in den Midraſchim finden, ihre volle Eniſchuldigung. 
Defter ſtreift ex in Erklaͤrungen, die im Ralmud ſich auss 
fũuhrlicher finden *S), ja er widerlegt oft Altere Schriftſteller, 
die cine talmudiſche Erklärung fiir ſich Haben**), weldes, 
wenn in bem Augenblicke, als ce daſſelbe niederſchrieb, ihm 
diefe talmudiſche Stelle gegenwärtig gewefen ware, er es au 
bemerken gewif nicht unterlaffen hatte. Orfter find rede 
paffende talmudiſche Erklaͤrungen gaͤnzlich dibergangen. Dies 
alles gufammengenommen bdeweift, daß auf diefem Gebiete 
nod Manches gu thun ift*’). 
Geſchluß folgt.) 





13) Vergl. z. B. Act. Som xapy amor Son, weldhes 
fid) fen im Serufdatmi Taanit Bl. 9 a findets mndy 
Son ne don eine Son cow ep). mp vel. 37 TIN 
SBL 56 b gu ynwDH, wo wir leſen iN mee Pe DN. 
Soo in poor (Pfalm 78) wird im Saltut Pfal. §, 819 
mit connor gegeben und bdingugefdgt snow wwe ND 
%bo2 am. 

14) Bergl. Act. sry, wo zu oy nod ene Austes 
gtng DPD IMA ‘pt gegeden iſt, welded fid) {hon im Tale 
mud Gbulin, findet und verworfen ift, indem wir leſen 
vaVy INFO My Pow w MM a2 AN Nxt 
nd yr. 

15) Vergl. z. B. ben onan TDN MAT, wo wie 
4 Wortectdcungen tefen. wm xD AND oP 
RT ora OO TH NID Any AI NT Teo & 
N30 opm say Soa am wn ND Ande Aan 

.fan72 meno py) Sonn ne oan enn wumNm 

16) Vergl. Art. rpy, wo es heißt row 9 31M DENN 
wm xk owe? pyyn ao (x 7 Mot) App Abo 
‘yn ands mor. Ghajug’ bat hier den Bajitra Radba 
fae fi (S. 131 a). NOMw t Moy WO: ADy AdID 
pwn joan & TON ANT AOD. Aud die dale 
DAifhe Ueberfegung giebt es fo Nt mbao, Vergl. 
Kimchi Leriton Act. my, 

17) Hier waren dec Beifpiele in Menge anzuführen. 
Wir begniigen uns folgende anzuführen. 


Studien. eiterariſche Analelten. 


Literariſche Analetten. 


Neber cine Stelle im Joſerhns. 


In Rr, 2G dicfes Literaturdlattes leſen wir unter der 
gleidlautenden ueberſchrift (S. 407) Folgendes: 

„Joſ. Bell, Bud. 1. c. 31, 4 heißt eb: Tal ovroug 
ual Bd@vidog elg rovg ééyzoug (gegen den Antipater) 
ovridqaper, oj televrala xlorig rév Avrindree 
PeBovievuévay ‘iy ply ydg dxthévOsqos avzos. 
Koplgov 38 Anty Edo Sninriguv, lods doxlsar, 
wal gulodg eréigas lomssav, ty ef 55 xedray 
dobe⸗jon gaquaxor, sovew Segdoug werd wig yoru 
Und c. 32, 5: 
OBago; 83 xskiveug dxoloyticbay ro Avtinargov, nai 





xdg Gxileatro xard rod Burling. 






cg ovdty xiéov, ixeivos sigais 9 860g Fort wor rod 
undly dduxaiv pcdgrvg' fxero eiydiv, derjoas 26 dA’ 
paxov, didn tivi rae exl Bavciry xazaxgizoy deo:* 
wisn muti, Tod 82 wagazerjpa relevejoavros, 
6 pev Oagog, cimogéntos xoinoug rig xedg ‘Howdnr ™ 

Susliag ete.*), Run iſt aber befanntlid) das thieriſche Gift ty . 
hue durch ben Biß toͤdtlich, der Genuß deffelben aber uns _. 
ſchadlich. Here Dr. Fo ft, dem ich unter Anderm diefe Rosy, - 

tig mitsetheilt, ſchreibt mix: „den naturhiſtoriſchen Fehler 
mag Joſephus auf feine Achſel nehmen. Gx hat ja fo mans f°" 





Das movoyd (B. WM. M1. 25, 24) wird im jerufass 
lemifden Talmud Gittin Bl. 14a mit moodnd gegeven, 
Goen fo die Targumim yrsdm, (Im Wajitea Rabda Be. 
132 a wird aud) das (fs “) apy) iney) D fo ere 
Haet. moroyd xV 71 wont.) 7 

Das TNDN Nd (B. M. V. 24, 20) wird im 
Trattac Ghulin Bl. 131 b mit woo ww dean wd ertiart. 
Raldhi gu diefer “Stelle und Kimgi Art. ſubren 
‘benfallé dieſe Erbldrung an.) Pardon ift im Gangen nahe 
varan, aber diefe Stelle, die ohne dies beachtenswerth ift, 
veil fle dag mbyon yon ausdrdt, erwähat ex nicht. 

Das nw pr rwe (Jeſ. 8, 20) wird im BWajite 
Rabba (S. 131 b) mit ben Borten gegeden Wuyd on 
waned nop pan nm we. — Ge ift diefe Auslegung 
wiht als Derufd zu betradten, fontern alé cine gute 
Bortertlirung, Rafdi und Kim di führen dbrigens diefe 
Btelle bereits an. 

Das TOON yo (Klagl. 1, 20), welches im Allge-⸗ 
acinen ,,verbrenren” heipt, rie die Zatmudftelle nx noINI 
Ty Dd pV. whem) nyo va beweift, Vergi. doris 
ens Rafdhi gu diefer Stelle, und im Eda Rabbati 
u diefer Stelle wird folgende Erkldrung gegeben. 

N10 IY TON NNN TI AMT A DION 
POS YI wey yor yo 73 bow oH mITND 
Solde Stellen, die jegt bedeutend vermehrt werden 

Santen, wenn bier ber Ort dafür wdre, werden in unferer 

bhandlung den Refer nach allen Ridtungen voll ftandig 

orgeführt werden, 

) Die Veridtigung mebrer Druckfehler in der citirten 
Stelle, wie eine geringe Berdnderung ber Lefeart find nady 
‘L Jusephi opera omnia ed, Iigb. Havercampus. 1726, 
1. UL p. 133 und 137—38 vorgenommen, 

32° 

















ale 


ches Andere, in ſich ſelbſt Widerſprechende, wie id fdon im 
gweiten Theile meiner Geſchichte nadgewiefen habe’. Indes 
dirfte dod) dieſe Mittheilung in weiterm Kreife vielleidt 
nidt überflüſſig fein, wiewobl fie feinen Grund giebt, die 
übrige Erzählung bafeloft gu verddidtigen. — Mag nun ber 
Hiftoriter Fl. Joſephus immerhin an Widerfpriden laboris 
ten, fo glauben wir ign dod) von dem vermeinten ,naturs 
hiftorifden Fehler freifpreden gu köönnen. Denn 1) 
war bas Gift, weldjcs, vom Barus dem gum Tode Berurs 
theilten gereidjt, den augendlidlidjen Tod deffelben zur Folge 
hatte, nicht „Viperngift ober der Saft von anderen Schlan⸗ 
gen” und 2) vermag ein: foldjes, aud) auf andere Weife, als 
burd) den Biß in ben Korper gebradt, tddtlide Wirkung 
auf leateren gu dufern. 

Ad 1. 3m 30. Sapitel bes erwihnten erften Suche de 
bello Judaico theilt una Sofephus das Bekenntnif bes Sae 


* maritanifden Antipater, Schatzmeiſter des Koönigsſohnes Ans 
tipater mit, worin es beift, daß legterer ein toͤdtliches Gift 
-(dnlnejecoy gpdeuaxov) von feinem Freunde Antiphitus 


aué Egypten begehrt , diefes aud) Theudion, der Oheim Anz 
tipaters erhalten, und dem Pherora gugeftellt habe, damit 
biefer, waͤhrend Antipater’s Aufenthalt in Rom, ben Herodes 
damit vergiften folle. Die Frau des (bereits verſtorbenen) 
Pherora habe dann, erzaͤhlt Sofephus weiter, eine Buͤchſe, 


worin nod ein Theil jenes Giftes enthalten war, auf Bes 


febl des Königs Herodes vor diefen bringen müſſen (6), und 
bie Mutter, wie der Bruder des Antiphilus hätten darauf 
ausgefagt (7), daß dicfer bie Büchſe mit aus Egypten ges 


bracht und vas Gift von feinem Bruder erhalten habe, wels 


7 cher zu Alerandrien die Argneitunft ausiibe (xa Plafet» weve’ 


- &Pel—od <6 @aguaxov Epacxoy, lareévortog &y “Alagayv 


deeia). — Es wird bas Gift bier ftets „ro pdgpuaxor 
genannt, ein Wort, welded dit Grieden ebenfo oft fir 
mé@dicamentum (Argnei) alé fiir venenum gebraudjten und 
daher in legterem Sinne vorzugsweiſe dasjenige Gift darun- 
ter verftanden, welded aus Pflangen ober anderen Stoffen 
bereitet ward, weldje unter anderen Gerhdltniffen und in 
Heinerer Gabe gu Argneien dienten, während „o cog", einigen 
Stellen im Plutard) und Sophokles gu folge, vadjenige ve- 
nenum begeidnet, „quod serpentes et cetera animalia 
venenata quasi ejaculantur® wie es im Thesaurus grae- 
cae linguae des Stephanus (T. 1. p. 1676) heist. Barus 
gab nun aber dem gum ode Verurtheilten nidt das Vipern⸗ 
gift und ben Saft von anderen Schlangen (dove doxidav 
xal yvlove régmy igxetadv), fondern das andere Gift, wel= 
hes ,,ro paeuaxor genannt wird, Was diefes enthalten, 
wird gwar nidjt angegeben; dod) läßt fid) aus ber ange: 
führten Bedeutung bes Werkes ſchließen, daß daffelbe fein 
animaliſches, fondern ein von dem Alerandrinifden Argte aus 
verichiedenen, wahrſcheinlich nur vegetabilifden Gubftangen 
fomponirtes Gift geweſen fei. 

Ad, 2, Man nimmt gwar gewoͤhnlich an, daß das Gift 
ber Vipern und anderer Sdlangen nur durch den Bis fiir 


Grfldrung einer Stelle im Yofephus. — Zur alten Geographie. 


andere Thiere und Menſchen cddtlid) werden könnte; od 
ſcheint das auf einen Irrthum gu beruhen. Denn wenn gleid 
fdon Gelfus (de medicina Lib. V. 3. — Biponti 1786 
Py 314) , indem er von der Kühnheit der Pfylten ergzdhlt, 
mit welder fie bas Gift aus den Sdlangenbifwunden faugs 
fen, die Meinung ausfpridt, daß bas Sdlangengift .,.non 
gusta, sed in vulnere* ſchade, und felbft Fontana, Mane 
gili und Default, bas Biperngift, in den Magen von Huns 
den und Voͤgeln gebracht, unſchädlich fanden, fo beweifen bod 
andere Beobadtuygen bas Gegentheil, und ed erbldrt ſich dad 
Refultat ber legtgenannten Erperimentatoren bdaraus, daß 
nad Paletta nidjt alle Arten von Bipern gleich giftig fine 
(Kleinert's Repertor. d. gef. med. dir. Journalifti®. Jahrg. 
HI. H. 12, S. 146). Erſt am 12. September verfloffenen 
Sabres theilte Here Rufz der Académie de medécine ju 
Parié einen traurigen Fall von Vergiftung eines dreizdbrigen 
Kindes in Folge von Verfdluden eines Viperngahe 
nes mit (von Frorieps Notizen aus dem Gebiete ber Nature 
und Heilfunde, Okt. 1843. Rr. 600. S. 96). Auch reichten 
von bem Gifte der Brillenſchlange fdon 2 Gran, auf die 
Oberfldche des Gehdrganges eines Hundes gebracht, hin, dens 
felben gu tödten (ebendaf. 1828. Bd. XIX. Nr. 19). Fa 
felbft lange Beit, nadbem das Sdlangengift dem GCinfluffe 
der Vitalitdt entzogen iff, und in getrodnetem 3uftande ſcheint 
baffelbe feine Wirkſamkeit nicht gu verlieren, wie died die 
Verfude von Erdmann ju Berlin (Schweigger⸗Seidel's 
neues Jahrb. ber Chemie und Phyſik. Bd. V. H. 4. 1832) 
geigen, weldje an Thieren mit dem, von den Pfeilen eines 
Bufdmanns s Hottentotten gefammelten Gifte angeftellt wur⸗ 
ben, welded nad Lidtenftein (deſſen Reiſen im ſüdlichen 
Afrika in den J. 1803, 4, 5 und 6. Th. HW. S. 321. Ber⸗ 
lin 1832.) Thunberg u. A. aufer cinigen Pflangenftoffen, 
vorzugsweiſe aus Sdlangengift beſteht. — 


Aus ber angefiihrten Stelle im ofephus (de bello 
Jud. L. 4. c. 31, 1), wo es beift, „daß Batylus gegen 
den Antipater gegeugt und BViperngift, wie den Gaft 
von anderen Schlangen vorgegeigt habe, womit der⸗ 
felbe, wenn das erſte Gift gu fhwad wire (se ro 
mearoy aofevnon gaguaxov) den Herodes vergiften gu 
laffen beabfidjtigte”’ erfahren wir nun, daf die Alten, welde 
mit der KRomponirung von Giften vertrauter, alé wir gewes 
fen gu fein fdeinen, aud) fon ben Saft von Bipern und 
anderen Gdhlangen alé ein ſehr ftarfes innerlides Gift ges 
fannt oder dod) wenigſtens ein ſolches daraus gu bereiten vers 
ftanden haben miiffen. Es erſchien uné daber jene Stelle, 
fowobl in hiſtoriſcher als naturhiſtoriſcher Hinſicht intereffant 
genug, um ſie einer nähern Prüfung zu unterwerfen. 

Wolfenbüttel. Dr. B. Frank. 


Sar alten Geographie. Hr. Jakob Kaplan aus 
Minsk hat in feinem Oop pan, Th. 2. S. 211,, ane 
merkung 1. die hoͤchſt ſinnreiche, durch ben Xa 
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10 a) und die Targumim unterftigte Vermuthung audges 
fpvoden, daß MOI , VY NIT , MD und oy eine eingige 
grofe Stadt ausgemadt, fo ndmlid daß Rinive guerft ers 
baut worden fei, dann fel yn mam — daé bas j. Targum 
richtig mit nn-ap7 NmvIrdn plateae urbis überſett — 
UM (PIOO) daffelbe ercidjtet worden und fpdter waren Mb> 
und 77) HingugefCommen. Diefe Vermuthung wird durd) die 
Ausgrabungen von Botta in Shorfabad beftdtigt. Die 
A. A. 3. (Beilage Re. 209, Artitel Konftantino pel) 
berichtet ndmlidy, daß „die neuefte Entdedung von Botta 
iff, baf dex Hiigel mit Rinive in Verbindung ftand, und daß 
oat diefem Galle ware dad Biered, das gegenwartig nod mit 
einem Wall umgeben if— und ben Hügel von Jonas enthalt 
und dag man gewöhnlich fir die ganze Stadt Nis 
advenabm, wahrſcheinlich nur die große Hofe 
burg gewefen, wdbrend fid die Stadt bis in 
dic Higel von Shorfabad erftredt Hdtte und 
iaeciaer Cdnge von 5 Karawanenftunden, und fo 
wide begreiflidy, da§ der Prophet Jonas 3 Tage in der Stadt 
gewanbelt Sabe, wads man bei der febr mäßigen Oberfldde 
des Vierecks am Tigris nidt begreifen fSnnte, wenn diefe 
die gange Stade enthalten hätte.“ Der Talmud a. a. O. ift 
ein Ddevtlidjer Beleg dafiir. Ink. 


Literariſche Nachrichten und Miseellen. 





Weniger dürfte das kunſtvolle Schreiben, das ber bee 
rühmte Ibn⸗Eſra aus der Fremde an feine SShne geſchrieben 
haben foll, befannt fein. Es bebundet eine feltene Kunfts 
fertigteit und Spradgewandtheit, und ift meines Wiſſens 
nod nirgends im Druck erfdienen. Die Lefer werden mir 
gewiß fic deffen Mittheilung Dan!’ wiffen. Es lautet: 
2 DDN JWR Ww, man m3 Nd D ODIND YN 
“yo ND’. Go einfad) und ungegwungen diefe Beilen ſty⸗ 
lifirt find, fo merkwürdig muß es erſcheinen, daß fie raids 
wdrté gelefen, denfelben Ginn, ja diefeloen Worte PIN 
FIND wieder geben. — | 


® * 
2 


Das vielbefprodjene Cpitaph Efraim Lugzatto’s, das 
im Hebrdifden und Italieniſchen gleich lautet: 
»Ah l’'uom = Din” 
»misero é = mx mn 10” 
u. f. w. (Bne-ha-néurim fuggatto’s, S. 42) ift — wer 
folite ¢8 glauben? — ein Plagiat, das gréftentheils dem 
befannten A. da Modena gum Verfaſſer bat. Shon Bas⸗ 
nage (histoire des juifs, ‘om. 1V) citirt und rühmt einige 
Stellen aus diefem Gedichte da Modena’s. *) 
Or. M. Lecteris. 





im Jerthume. Das Gedidt ba Modes 


: %) Oe & 
~ ia Red. 


ſcheint 
enberes. 


Gefcdicdte 


ber 
Israeliten in Hohenzollern · Hechingen. 


(Bortfegung.) 

In ber Mitte des vorigen Fabrhunderts wurden aber audy 
in diefen Orten barte Berordnungen gegen fie erlaffen, beſon⸗ 
ders in der Graffdaft Haigerlod, die ein Oberamt des Für⸗ 
ftenthums] Hobengzoller e Sigmaringen bildet. Raphael, Sohn 
Benjaminé aus Budau, zog von Haigerlodh, wo ex Lands 
vorfteher war, nad) Hedhingen. Hier regierte Joſe ph Wils 
helm (1750—1798), cin Reffe des vorigen Farften. Unter 
der Regierung der Kaiferin Maria Thereſia ftand er in Sfters 
reichiſchen Kriegsdienſten. Er⸗ verlobte fid) in Wien mit eis 
ner Pringeffin Marie von Spanien, welche Hofdame bei der 
Kaifecin war. Sie machte gur Bedingung ihrer Vermahlung 
mit ihm, daß ev alle Jéraeliten aus feinem Gebiete verweife. 


Sdon batten fie Anftalten zur Auswanderung getroffen, und : 


gum Theil ſchon ein Unterfommen in andern Staaten erbals 
ten, als die Nachricht einlief, daß die Fürſtin auf der Reife 
plotlich exfcantte und geftorbeu fei. In Folge deſſen wurden 
fie wieder -gebuldet. | 


Auf die Berwendung Raphael's wurde unterm 29. März 1756 


ber gweite Shugbrief, gum Bwede ihrer Riederlaffung 
in ber 4 Stunde von Hier entfernten Friedrichſtraße, ausge⸗ 
ſtellt. Dort war eine Kaſerne, welche ihnen gegen Entrich⸗ 
tung eines feſtgeſetzten Miethginfes, zur Bewohnung einge⸗ 
rdumt wurde, und die fie im Jahre 1814 käuflich an ſich 


gebradjt haben. *) Sie erbauten aud einige Hdufer und 1761. ; 


eine gerdumige Gynagoge. Go entftand ¢in Hof, der ein 


Viereck bildet, und nur von Israeliten bewohnt wird. In 


Hechingen durften nur gehen Israeliten wohnen, um bets 


Gottesdienſt abhalten gu können. Der Aufenthalt der unſtet 


umherirrende Gäſte (orm) wurde aus Sanitäts-Gründen 
lange nicht geſtattet, was den anſäßigen Glaubenſs⸗Genoßen 
großen Kummer verurſachte, denn ſie glaubten, daß, da ſie 
ſelbſt nur auf unbeſtimmte Zeit geduldete Wanderer feien, fie 
nur Ruhe und Schutz für die den Wandereren zu erzeigende 
Gaſtfreundſchaft erhalten werden. Mit vieler Mühe und 
großen Koſten wurde 1760 die Erlaubniß zur Einrichtung 
einer ſogenannten Schlafſtätte in der Friedrichsſtraße ausge⸗ 
wirkt. Die Gaäſte aber durften die Stadt nicht betreten, 
ſondern die Gaben und Speiſen mußten ihnen zugeſandt werden. 


6) Schon auf den Dirfern hatten fie das Recht, eigene 
Häuſer gu befigen, denn nad dem Tode meines Urgrofvaters 
Lazarus in Steinhofen verfauften fein Wruder Gamuel und 
feine Söhne Mayer und Herz, laut nod verbandence Urfune 
den, ihre Wohnhäuſer. Samuel und Herz zogen nad) Hechin⸗ 
gen, wo fie gleichfalls Häuſer faufen durften, laut eines vors 
liegenden Kaufbriefes vom 3. Januar 1759, und Maver, mein 
Grofvater, jog nad der Friedrichſtraße. Hinter Bedtoldé- 
weiler wird nod eine grofe Fldde vor dem Walde ,,die Jus 
denwieſe“ genannt, 


_ Ad 
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Sm Jahre 1775 wurde die Dekretur bes dritten 
Sdhugbricfes auf die Dauer von 25 Jahren um einen hohen 
Preis erfauft. Um diefe Zeit wurde aud bie hiefige Synagoge 
erbaut, in ber Goldfdmidtftrafe, die gur Judengaſſe erhoben 
wurde. Gie wurden aber nod) oft durch barte Laften und 
Zumuthungen gedrückt. Gog. B. verlangte einmal der Fürſt, 
daß die Yéracliten die Hunde auf dle Jagd führen follten. 
Schon waren fie in bem Schloßhof vecfammelt, alé die Bors 
ſteher erfchienen und fie nad Haufe gehen hießen. Diefe wurs 


"Den gioae mit Arreſtſtrafe belegt, aber bald wieder der Haft 
* * entlaffen, da aud) das and gegen den Fürſten, wie fdon 


gegen feine gwei Borgdnger, bei dem Reichskammergerichte 
in Wetzlar cinen Proceß in Wetreff der Jagdgerechtigkeit 
verfolgt hatte. Endlich geftaltete ſich ihe Geſchick freundlider 
und milder, Kaulla nudentlety bie Tochter ded durch einen 
unglidliden Fall in Sigmaringen fdnell verftorbencn Ras 
ꝓhael, wurde, in ben Beiten bes Reichskrieges, durch ihre bes 
beutenden Verbindungen mit vielen Grofen der Erde, eine 
ſehr angenehme Frau. Sie erhob fidy aus dürftiger Ried⸗ 
rigkeit zur gldngenden Hobe, daß fie fab neden den Fürſten 
der Balter. Sie war eine Debora ihrer Beit, cine Mutter 
in Israel, denn e6 durfte fider wobhnen im Lande, in den 
(eaten Lebensjahren des Fürſten, der febr wohlthätig und ein 
@inner der Bsraeliten wurde, fo daf ex z. B. aw jedem 
Verfshnungstage bie Synagoge beſuchte. Auf ihren Antrag 
wurde aud) bie Crridjtung eines Brettergaumé um ben Gottess 
ader geftatset. Das Grundeigenthum hat ſich aber der Stadts 
sath vorbehalten, und muß die Gemeinde nod jahrlich den 
Bodenzins begablen. 

Nad ibr benannte ſich die gange Familie. Ihr Bruder 
und Sdrwiegerfohn Jakob Kulla war cin frommer, mit 
fob befannter Menfdenfreund. Er erbielt von verfdiedenen 
Ceiten ſchöne Berweife der Anerkennung und Auszeidjnung. 7) 
Durd die Gite feined Hergené und durd feinen Einfluß auf 
ben Fürſten Hermann Friedrich Otto (1798—1810), 


7) Qn einer tei Heidenbeim gu Mddelheim (1802) 


im Dru erfcienenen Broſchüte (MON MII Aw Ind) fiad . 


mebre Dandfdriften gefammelt, welche ihm von dem Kaiſer 
Frang HM, dem Erzherzoge Garl, und von den Rabbinern 
in Prag gugeftellt wurden. Bufolge der Patente vom 9, Yuli 
und 5. Auguit 1801 wurde cr, in Betracht feiner den Armen 
geleifteten Dienfte gum f k. öſterr. Rath ernannt. Der 
Keldmarfdall rühmte, in den an ihn aus dem Hauptquartier 
gu Donawefdingen unterm 3. Februar 1800 und von Wien 
unterm 23. Suni und 27. Juli 1801 geridteten Briefen, feine 
Handlungen ausgezeichneter Wobhlehdtigteit und Menſchenliebe. 
Bei feiner Anwefenheit gu Prag im Dec. 1800 wurde ihm 
pon den Appellanten, R. Gamuel Landau, «RM, Michael 
Badharad und MN. Cleafar Fledeles, ein Rabbiners Dips 
lom überreicht, in Erwägung ſeines gum Wohle Jeraels an⸗ 
gewendeten Einfluſſes und ſeiner den Nothleidenden und armen 
Gelehrten und Schülern erwieſenen Großmuth. R. Jorael 
Landau bdeſchreibt in einem Briefe die beiſpielloſe Ehre, welche 
ihm in der Meiſelſchule, ſowie von den Stadthauptleuten und 
Honoratioren erwieſen wurde. 


Reffen ſeines Vorgaͤngers, hatte er bad Wohl der Gemeinte 

befördert. Auf ſein Geſuch wurde geſtattet, eine hohe, ſtarke 
Maver um ben Gottesader errichten gu laſſen, da die Zaum⸗ 
bretter fteté entwendet worden waren. 1800 wurde fie, wie 
aud der Bau einer Schlafftitte auferhalb der Stadt, gunz 
großen Jabel der Gemeinde votleadet. Auch wurde das Hogs 
geridjt aus der Rabe bes Gottesacers entfernt, der nun mehr 
auf einem von drei Seiten von einem dunklen Tannenwaͤldchen 
kühlumſchatteten Hügel liegt, ein rührendes Bild irdiſcher 
Vergaͤnglichkeit, ſtiller Abgeſchiedenheit und ſaufter Wehmuth. 


Die Israeliten wurden von der Pflicht, perfEnlige Mie 
litdebdienfte gu leiſten, durch eine jabrlid) zu entridtende 
Summe cntbunden, was eine unendlide Freude in der Ges 
meinde bewirlt hatte. Bur Zeit der Kriege Oeſterreichs mit 
Frankreich blieben fie von allen Geldtontributionen und Raz 
turalien s Requifitionen verfdjont, obgleich der ſchwäbiſche Kreis 
hart bedbrdngt wurde. General Moreau verfdonte gleidfalls 
die beidben Fürſtenthümer, und braudjten nur die durdmars 
fdierenden Truppen, welche einquartict wurden, unterhalten 
gu werden. 


Unterm 1. Januar 1800 wurde aud der vierte Sdugs 
brief auf die Dauer von 40 Jahren, ,,gegen eine angemeffcne 
Remuneration an die Hoffammer” dekretirt. Er ift in einem 
für jene Beit milden Sinne abgefaßt. 


Kaulla ſtarb 1809 und ihr Bruder Jakob 1810.12) 
Schon fruͤher waren mehre Mitglieder dee Familie nad 
Hanau, Mdnden, Augsburg u. Stuttgart °) ausgewandert jest 
gogen allmählig auch die zurückgebliebenen Berwandten nad 
Stuttgart. Die Gemeinde dabier und in der Friedridftrafe 
hatte fid) aber verhaltnißmäßig ſehr vermebet, da die Auf= 
nahme in den Sdhugverband und der damit verbundene Hei⸗ 
rathéfonfens nicht nur von jedem Gingebornen, fondern aud 
von jedem Auslinder, fiir welchen man fic) verwendetc, oft 
gegen ben Willen der Gemeinde, mit leidter Mühe erlangt 
werden fonnte. » Die glingenden Zuſtände waren eine angic 
bende Loctipeife, denn es gab eine 3eit, da man den Mangel 
an Gemeindearmen unangenebm fühlte, weil man nicht wußte, 
wie man die Wohlthaten zweckdienlich anbringen ſollte. Es 
fehlte ein kluger und freimüthiger Joſef, der Vorrathstam: 
mer für die Zukunft errichten ließ. Nur wenige Stiftungen 
ſind in ber Gemeinde, und auch dieſe bleiben verwahrloſt und 
ohne Aufſicht. 


8) Die angeblich von J. ẽL. Ben⸗Seeb verfaßten Inſchrif⸗ 
ten auf den aus Marmor errichteten Grabſteinen find etwos 
zu künſtlich und überladen, wie gewoͤhnlich bie bebrdifden 
Grabjdriften gu ſchwülſtig find. 

9) Jn ben „Merkwürdigkeiten yon Stuttgart” (1814) 
wird unter der Rubrik „Religion“ mitactheilt, daß man 
76 Juden im Jahre 1809 gezählt hat, welche keine Synagoge, 
fondern nur einen Privat s Gottesdienft und einen — 
hatten. In dem Diſtrikt D. befand ſich die Eremeusc) Sar 
dengaffe von Rr. 271 bis 296, 


ae oe 
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Laut der vor zwei Jahren anfgenommenca Bevillerungés 
Lifte war die Geſammtzahl der Einwohner ter. Glaubens 809, 
und gwar: 

4) Manner und Binglinge fiber 14 Jahre 303, 

2) Weiber und Gungfrauen « »« +s 298, 

3) Knaben unter 14 Jahren 108, 

4) Mdbden « 6 400, 





" Anzahl ber Famitier 150, 

Der Haufir = und Nothbandel wird iw den benachbarten 
Staaten immer mehr beſchränkt, and im Lande aflein können 
fide) nicht Alle von diefem Betriebe ernähren. Darum wid⸗ 
men fid) die Knaben, weldhe die Sdule verlaffen, grofen 
Theils den ordentliden Gewerben. Wide Jünglinge halten 
fid) alé Lehrer, Vorſänger und Handlungsdiener im Ausland 
auf. Wiele find in Nordamerifa. Selbft mebre Mddden 
befubren die Vaſſerpfade, die in die neue Welt führen, wo 
fie fic) mit Jünglingen {éraclitifhen Glaudens aus Deutſch⸗ 
land in den Stand der he begaben. Dod iſt die Auswans 
derungéluft aud bier erfaltet. 


Gortſetung folgt.) 





Kurze Aueigen. 


52) ADw MNDN y. 1. Gelegendeltegediee gu Ehren des 
Hrn. 3. Beler, alé bas 5O0fdhrige Beftehen dec Jsler'⸗ 
ſchen Schulanftalt gefeiert -wurde, Gon Shalom 
Kohen. Hamburg, 1843, & Drud von J. 3. Hale 
berftadt. 


Die Gelegenheit, weldhe dieſes Gedidt hervorrief, wurde 
im vorigen Jahrgange bes Orienté, S. 153—154- ausfiibrlid 
befproden. Was das Gedicht felbft anlarGt, fo befteht ce 
aué 11 Geftinen, welche die Verdienfte ded Orn. J. Joler 
und deffen Feſtſtehen in den veligidfen Fluthungen wiirdigt. 
Der trdftige Hebrdtémus zeizt, dab der Sanger des qq >) 
nod immer jugendlich⸗munter fff. 


53) Man on Gebete und Sefinge gum Gebrauche bei 
der oͤffentlichen Andacht der Israeliten. Oder: Bauſteine 
zur Auferbauung eines veredelten Synagogendienſtes. 
Erſte Lieferung: Neujahr und Verſoͤhnungstag. Heraus⸗ 
gegeben von Leopold Stein. Erlangen, 1840. 8, 
Berdinand Eafe. 


Da bas Recenfions-Cuinquennium uns nod) die Angeige 
diefes Buches geftattet, fo wollen wir unfere Sefer darauf 
aufmerkſam machen. Die Meifterfdaft ves „Stufenſängers 
bewaͤhrt ſich auch in dieſen dberfegten und Originalgedeten, 
Dwar find.wir weit entfernt, bem dentſchen Gottesdienft, der 
ben Gebrand der Sebrdifdjen Sprade gang ausſchließt, das 
“Marg au reben. ‘Alein wo bed Bedürfnis naw deutſchen 

BS be follte man boc wenigftens viele treffs 
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lide, aus ceiner Liebesgluth gum Subenthum hervorgegangene 
hebr. Gebete in Profa und Verſen ins Deutide Ghertragen, 
wie es Hr. Rabbiner Stein gethan, und folde Manner wie 


J Or. St. gue Abfaffung von neuen Gebeten wiblen. Wie 


leiten die Aufmertfambeit unferer Lefer beſonders auf das 
Gedicht zur feierliden Cinleitung bes Ver(Shnungstages (nad 
dee herkommlichen Melodie bes Kol⸗Nidre, die aud) in Noten 
geſetzt ift), daé allein hinreichen würde, dem Verf. einen 


ruhmvollen Plag unter ben religiöſen Sangern ber Juden te 


gu fidern und tinnen nicht umbin, dieſes vortrefflide Gedicht 


gang herzuſetzen. I 
Strophe I. 
O Zag des Herrn!?. 
Du nahſt ode 

Und das Herz erbebt, 


Und Schauer faſſen die Seele. € . 


Sie gedentet ihrer Miffethat, 

Sie gedentet, daf ihe Ridter naht 

Und sittert. — 

Sie bangt, fie zagt; fie weint, fie klagt 
Und vergeht in Thrdnen. 


Baffe Muth, o belaftet Herz! 
Schau’ bu nur troftvoll himmelwaͤrts! 
Giitig tft dein Herr, 

Gern giebt Er Gewdbr, 

Naht, fid) auszuſoͤhnen. 

Here! Gott fied’, 

Sieh’ meines Herzens Wehen, 

Und neig' Dein Ohr! 


Herr, vernimm, 

Vernimm mein heißes Flehen, 
Oeffn' uns dein Thor! 

Nimm weg die Miſſethat, 
Deffn' uns das Thor der Gnad', 
Und zieh' uns empor. 


Strophe ll. 


Hord! die Stimme des Herren! 
Cr ruft 

Mit des Abendés Wehen 

und Andacht waltet und Stille. 

Brüder birt, wie mild die Stimme tint! 
Menfden, ruft fie, Kinder, o verſoͤhnt, 
Verſoͤhnt euch! 

D folgt dem Ruf! o gebt Gehoͤr! 
Trodnet alle Thrdnen. 


Bruͤder, fommt, o tommt heran, 
Schließet, Schließt euch uné liebend an! 
Herz foll morgen rein, 

Rein vom Haffe fein; 

Gilt, eud) auszuſöhnen. 


Hord, wer weint? — 

Es weinen gefrdntte Freunde — 
Schließt neu bas Band! 

Hord, wee klagt? — 

Es klagen verfolgte Feinde — 
Haß fei verdannt! 

O liebt, wie Gott euch liebe! 
Vergedt, wie Sr vergiebt! 
Reidt cud teen bie Qamd. 
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Stropbe lil. 
Nun, Zag des Herren! 
So nab’! 
Und fille die Herzen, 
Und fille mit Bonne die Seelen. 
Bon dem Abend bis gum Abend bia 
Heiliget vor Sott den Sebenfian 
Und betet. 
Empor gu Gott, gu Gott empor 
Sdwingt euch, Erdenſoͤhne! 


Stimmet an Gebet, Geſang! 
Folget, folget dem Himmelsdrang ! 





Literariſche Ankindigungen. 
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Schwinget euch empor! 
In der Engel Chor 
Stimmen unſ're Lieder. 


Tag des Herrn! 
O ſei ein treuer Bote! 
Führ' uns zurück! 
Tag des Herrn! 

Komm' mit dem Abendrothe, 
Hell ſtrahl' dein Blick! 
Bis wieder Abend naht 
Führſt du auf lichtem Pfad 
Uns gu Heil und Glück. — 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Literatuc betreffen, gegen 1} Sgr. für die gefpaltene Petit = Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





84.) Bei Monafd und Sohn in Krotofdin ift ers 
dienen, und durd alle Budbandlungen von G. &. Fritzſche 
in Leipzig gu begieben: 


ssw” ndan 30. 


Vollſtändiges Gebetbuch fir dad 
ganze Jahr | 
nebſt 
Derech Chapim 8 
MN. Jacob Liffa. . 
gt. 8. broſch. Preis 1 Thlr. 10 Mgr. 





(35.] Durd C. & Frigfdhe in Leipzig iſt das fo 
eben in Wilna erfchienene Bud, aber nur auf fefte Rech⸗ 
nung, gu begieyen ; 


aix neiy COteh Or) 


Abhandlungen über die hermeneutifdyen Regely 
des Targum Onkelos, fo wie tiber das Verhältniß 
der onfelofifden aramdifden Ucberfegung gum 
hebräiſchen Original. 


Bejug nehmend auf die Abhandlung yoy IM 379 von 
Sefaja Berlin (Pit), auf "2 oMix von Lußzzatto und 
auf die Grammatiken MON pew? sao und pwd NOW 
MAN und ſowohl fpradlid als exegetiſch durchgefuͤhrt 
von 


Ben- Zion Jehuda Zerkowitz. 


Wilna, 1843. 8. Preié 25 Mor. n. 


Die Schriften ber das aramäiſche Targum find in der 
reichin hebräiſchen Literatur fo felten, daß diefes fo eben neu 
erſchienene Werkchen ber gelehrten Welt gewiß nicht unwill⸗ 
femmen fein wird. 





Verlag von G. &% Friaf@e. 





Anhalt de6 Sabbath: Blattes Nr. 33. 


Die Juden und das Volk Von A. Ink. (Beſchluß.) — 
Skizzen einer Reife durch das Grofhergogthum Pofen im 
Sabre 1843. (Cingefandt.) — Das fliegende Blatt. Von Dr. 
3. Far ft. (Fortfegung.) — LefesZimmer. Die Juden in 
SKaifongs Fu. Die Guden in Aden. Das Glück iſt 
blind , aus bem Perfifhen. Von A. Ink. — BWermifdte 
Rachrichten. Btalien. Fragtfuct a. M. Bulareft. Birmings 
bam. Parié. Breslau, Curemburg. Paldftine. 


Vrieffaften. 


1. An Hen. &. F. B. in S.: Den Beridt, da er nur 
Perfonalien enthält, Zann id nicht aufnehmen; andere Mittheil. 
von politifdem, Pidagogifdem oder hiſteriſchem Intereffe find 
mir willfommen. Das eingelegte Dokument babe ich durd 
die begeidnete Buchhandlung remittirt. 


2. Dem unberufenen Korrefpondenten H. F. B. in 
Prefburg vom 24. Juli: Bd bitte Gie, mid mit Ihren 
Mittheilungen gu verſchonen, da id) dergleiden nicht aufneh⸗ 
men fann. §erner muf id) Sie bitten, dag Sie künftig Sore 
Bricfe frantiren mögen, da das Gegentheil mehr alé unhöf⸗ 
lid) ift. Bum Dritten bitte ich Sie, mic das ausgelegte 
Porto anguwweifen. 


3. Den Auffag: Die Reform und ihr Svftem, von F—a, 
fann id) nidt aufnebmen, da die Berhandlungen ber ben 
Reform s Verein längſt gefdloffen find. Er ftehe daber, wie 
alle nidt aufgenommenen Auffige, gur Verfügung. 


4. Orn. G—z in Breslau: Cine Befpredhung der Rabs 
biner-Berfammlung fann ich nicht aufnebmen. Es find ſchon 
fünf derglcichen guriicdégewiefen worden, Die Recenfion Uder 
Holdheim’s Broſchüre über die Beſchneidung kam i@ anh 
nicht aufnebmen, da id diefes Bud bis Dato wid t em 
batten und ef alfo nigt ſelb getefem habe. ut 

- a Las © ?. _ ⸗ 
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me Mer Orient, we» 


Berichte, Studien und Rritifen 


fur 


Das Abonnement far 
ein Sabre iff 5 Tle. 
Man abonnirt bei allen 


jũdiſche Geſchichte und Fiteratur. 


Von dieſer Zeitſchrift 
erſcheinen woͤchentlich 
das Literaturblatt mit⸗ 


(bl. Poftdmtern und Herausgegeben geredynet, zwei Bogen, 
allen folid. Buchhand⸗ und gwar an jedem 
lungen auf ein Jahr, von Dienftag regelmdéig. 


Dr. Julius Far ft. 
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Leipzig, den 13. Auguſt 
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London. Gin jad. Albermann. Die ruſſ. Grenzijuden. Das Rabbinat. — Franlreidh Paris. Die Vermehrung des Budgets. — 
Schweiz. Kanton Aargau. Sfdhotte’s Stunden der Andadt. Sratiftil. — Deutſchland. Berlin. Phrafem belletriftifcer 
Sournale. S@tredfus. Hamburg. Beridtigung von Kley. Hamburg. Die Feindfeligfeit gegen die Juden Memel. Gin 


jad, Profelyt. Leipzig. Die Judenfrage. 


Saatfhig kber den driftl, Staat. 


Prefburg. Gin Ungar dber die Juden. — SHweden und Norwegen. 


Meiningen. Eidesformel. 
Berlin. Yabresberift des Kultur⸗Bereins. — Oe flerreid. 


Pleh. Humane Bekanntmachung. Kinigsbherg. Dr. 
Lemberg. Statiſtiſches. 
Shrifiania, Raturforfherverfammlung. — Bur 


Gefhidte ber Yuden in Odeffa. (Schluß.) — Perfonaldhroni® und Miscellen. — LB. d. Or. 





Hrient. 


Türkei. In einer Rede, welche Rizza⸗ Paſcha in 
Gegenwart des Sultans und vor den verſammelten De⸗ 
putirten des griechiſchen, armeniſchen und iéraclitifden 
Klerus von Smyrna, Chios und Aiwali, in Metelin 
hielt, kommt u. A. folgende Stelle vor: 

„Muslims, Chriſten, Israeliten, Ihr ſeid alle die 
Unterthanen eines und deſſelben Kaiſers, die Kinder eines 
und deſſelben Herrn. Giebt es Unterdruͤckte unter Euch, 
ſo moͤgen ſie hervortreten, da es die beſtimmte Inten⸗ 
tion Seiner Hoheit iſt, daß die Geſetze, welche das Le⸗ 
ben, die Ehre und die Guͤter bewahren, in ſeinem Reiche 
auf's Genaueſte befolgt werden. Es legt der Sultan 
einen zu großen Werth auf die Liebe ſeiner Voͤlker, daß 
es ihm nicht am Herzen laͤge, ſich dieſelben durch die 
unaufloͤſslichen Bande der Dankbarkeit jeden Zag mehr 
und mehr gu verbinden. Muslim oder Chrift oder Jude, 
ber Reiche wie dee Acme, Civile, Militaͤr⸗ oder Relis 
gionébeamter, jeder ottomanifde Unterthan fege volles 
Gertrauen in den Oberhecrn, der die Waage fir Alle 
gleidy hoaͤlt; jeder Schuldige zittere; jeder rechtſchaffene 
Mann, jeder gute Diener empfange ſeine Belohnung!“ 

L’Univers Isr. 


Großbritaunien. 


LEondon, Gull. He. Salamon, Er⸗Sheriff, iſt, im 
Falls eine nchſten Catan; Kandidat des Aldermanns⸗ 


amtes von Portſaken. — Deffentliche Geruͤchte ſprechen 
von einer Adreſſe, welche bie Rammer durch bie Ver: 
mittelung de6 Garon Brunow, ruffifhen Gefandten an 
unferm Hofe, ju Gunften der cuffifden Grengjuden an 
ben Kaifer von Rufland gerichtet habe; die Bittſteller 
wiffen aber nod) nidt, ob fie uͤberreicht worden fel. Zu⸗ 
gleid) find wir unterridtet, daß eine fleine Anzahl von 
Pairs, Prdlaten und andern dhriftliden Wirdetrdgern 
eine andere Adreffe gu demſelben Zwecke unterzeichnet 
haben, und daf fie, durch Hrn. Baron Brunow dem 
Kaifer, den Tag vor deffen Abreife aus London, uͤbergeben 
wurde. — Jn Betreff des hiefigen Rabbinaté find ſchon 
mehre Anfragen und Diplome von mehren ausgezeichne⸗ 
ten deutſchen Rabbinen eingegangen. L’Univ. Isr. 


Frankreich. 
Paris, Juli. Die Deputirtenkammer hat in ihrer 
Sitzung vom 8. d. M. die Ausgaben des israelitiſchen 


Kultus fie bas Jahr 1845 auf 110,400 Fr. angeſetzt. 


Diefe Ziffer vergréfert das Budget von 1844 um 
10,000 Fr. 


Shwet 34. 


Kanton Aargau. Die P. A. 3. berichtet in 
einem mofteridfen und zweideutigen Tone: „Zſchokke's 
Stundeh der Andacdt’”’ find nun von zwei geleheten, 
mit den Geriften des neuen Bundes wobl vectronsxna 
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Rabbinern auch fir Isracliten beardetet worden“. — 
Die Zahl der Juden in der Schweiz betraͤgt 1780. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Auguſt. Nichts iſt unſerer Zeit ge⸗ 
laͤufiger als das Phraſenlexikon; Ernſt machen mit dem 
Ausgeſprochenen, iſt ihr fremd. Dies iſt beſonders mit 
vielen belletriſtiſchen Journalen bee Bat. Da hoͤren wir 
oft von ,,grethett’’, ,,Meligions: und Gewiſſensfreiheit“ 
reden, doch wird ſogleich der Gaul dec Sophyſtik beftie: 
gery fo man fiir die Suden die Gewiffensfreiveit in Ans 
fprud nimmt. Go 3. B. fegen die „Roſen“ (in einer 
ihrer neueften Nummern) das Wefen des Proteftantis: 
mué in bec Duldung anderer Konfeffionen, in der Re: 
ligtonéfreibeit und debnen dies auf Katholiten 
dus, waͤhrend bei der Judenfrage font gang andere Sais 
ter angeſchiagen werden. — Am 26. Sunt iſt dec 
rettige Vertheidiger ber Yudenemancipation, Geheimer Ober: 
reglerungérath St reckfuß geſtorben. 

Hamburg, Juli. Durch ein unbegeeiflides Ueber⸗ 
ſehen bei der Korrektur iff in den juͤngſt erſchienenen 
„Predigtſkizzen“ fowohl, alé aud in den „Blaͤt⸗ 
tern der Erinnerung” die firdifdye Jahreszahl falſch 
angegeben und ftatt des gegenwartigen Jahres 6604 iſt 
dort unter der Vorrede 6204, Hier abec anf dex erſten 
Seite dec Worrede ſtatt 5600—6200 ju finden. Dee 
unterzeichnete Derausgeber bittet die reſp. Kaͤufer oder 
Leſer dieſer ſeiner Schriften ganz ergebenſt, dieſen nicht 
gang unwichtigen Druckfehler berichtigen zu wollen. 

Dr. E. Kley. 

Hamburg, 1. Auguſt. Bei dem im Anfange 
des Juli auf dec Sfamlingsbané in Nordſchleswig abs 
gehaltenen Wotfsfefte, einer nationaten Demonftcation 
ber Danen far ince Sprache, den Deutſchen gegenuͤber, 
bielt aud) Kand. Goldſchmidt, Med. des ſatyr. Volks⸗ 
blatté Gorfac in Kopenhagen, ein bei der jungddnifden 
Partei ſehr beliebter Schriftſteller und Redner, einen 
Vortrag, in dem u. A. eine Parallele zwiſchen Cheiſten⸗ 
thum und Judenthum vorkam. Sogleich iſt ein Kor⸗ 
reſpondent aus Hadersleben im Alton. Merkur und ein 
anonymer Einſender im Beh. Wodenblate bei dec Hand, 
um Orn, Goldſchmidt den Vitel ,, Jude” an den Hale 
gu werfen. Die Herren Judenhaſſer in Deutſchland 
vergeſſen gang, daß es in Daͤnemark Sitte iſt, nur nad 
dem Patriotismus und nicht nach der Religion zu fra⸗ 
gen und daß Goldſchmidt in den Augen der Daͤnen ge⸗ 
rade als Nationaldaͤne Anſehen und Einfluß genießt. 
Fordert ja auch B. Bauer die Theilnahme der deutſchen 
Juden am Staate, die er ungerechter Weiſe noch ganz 
vermißt, waͤhrend ſie gewiß eben ſo viel Vaterlandoliebe 
haben und vielleicht nod mehr aͤußern wuͤrden 
man wiht eben in ihrer Theilnahme am ¢ 
fo gut cin Verbrechen ſaͤhe wie in ihrer Ric 


Ghamiffo fingt: Er derht ſich rechts, ex dreht ſich unks: 
— der Zopf, der ſteht ihm hinten. — und trotz ſolcher 
Thatſachen hat ein Ghillany die Stirn ga behaupten, 
die Juden haͤtten alle deutſchen Blaͤtter gepachtet. Ruͤh⸗ 
ten bie taͤglich wiederkehrenden, von Judenhaß erfuͤllten 
Artikel etwa auch von Juden her? Here Profeſſor, loͤſen 
Sie mir „dies Raͤthſel der Natur.“ E. C. 
Memel, 26. Juli. Yn dieſen Tagen fam ein 
hiefiger Buͤrger, der vor zwei Jahren nad Jeruſalem 
abgereiſt und bereits früher als Schwaͤrmer bekannt teary 
hier als — bekehrter Jude an! Er fol in Jeruſa⸗ 
lem 16 Woden in der juͤdiſchen Religion unterrichtet 
und aud befdnitten worden fein. Unfere Beit beſtehe 
aué den ſchroffſten Antithefen; Proteftanten fdhwis 
men fhe den Ratholicismus (Dr. Hucter in Schaff: 
baufen) und dad Sudenthum. Dod koͤnnen wir dem 
Profetptenmader in Serufalem fie dieſen vermeintlichen 


Liebesdienſt, den ec dem Judenthum erwieſen au haber 


glaubt, durdaus feinen Dank wiffen. Wir begnuͤgen 
uns damit, dag wie Juden fein ténnen. 

Leipzig, 8. Auguft. Die Jahre 1843 und 1844 
haben viele „Judenfragen“, die von den verſchiedenſten 
Geſichtspunkten aus abgefaft waren, gu Page gefordert. 
Bauer hat von dec Hohe feines Humanitdes prins 
cipé aus dle Suden als unfrei erflart und auc Knecht⸗ 
ſchaft verdammt. Diefem fiberfpannten Menſchthuͤmler, 
deſſen Kritik die beſchraͤnkteſte Orthodoxie an Fanatismus 
uͤberbietet, it unfer Rie ßer (vorzuͤglich in ſeinem drit⸗ 
ten Artikel) — was aud eine hoͤchſt oberflaͤchliche Nes 
cenfien ber ben erſten und zweiten (agen mochte und 
was wie aud nddftene dacthun werden — am kraͤftig⸗ 
ften entgegentreten. Nur Rießer tonnte, anf den Stand: 
punte feined Gegnerd ſich verfegend, die Ronfequenjen 
ded Bauer'ſchen Princips wmideriegen. — Ghillany, 
Marcacd und Wolfact haben a la Gifenmenger 
ben Gharafter und die Lehre dec Juden alg mit dem 
Staatsbuͤrgerthum unvertraͤglich dargefteds. Run Comme 
auch cin gutmithiger Pictift, Hers Schlotthauber 
(vergl. den Literaturbericht aus Leipsig im BB.) hinzu. 
Diefer beſchraͤnkte, feine Kraͤfte uͤberſchaͤzende Froͤmmler 
behauptet nichts weniger, als „diefen kritiſchen Gegen⸗ 
ſtand einer mehrtauſendjaͤhrigen (7) Bedenklichkeit und 
Streitigkeit jue voͤlligen Einigung und Berubignag der 
Parteien und Gemuͤther abfolut und definitiv erfchoͤpft 
und fle immer ecledigt yu haben”. Was fagt nun der 
Kicchenvatec? Wie finnt Joe Yuden auf Cmancipetion 
Anſpruch maden, da Jor an die Dreieinigkeit, an die 
Menſchwerdung Gottes, an den eingebornen Gohn pide 
glaubt! Was würde Hr. Schlotthauber entgegenhalten, 
wenn man ihm fagte: Warum erheben fo viel Journale 
ein ſolches Zetergeſchrei tiber die Unterdruͤckung der chriſt⸗ 

'6 im ottomanifden Rethe? Die chriſtlichen 
m wider on ben. Senin, ned an dom. Gree 
ned, moch befth > ie, eijen Gehweines. 





da audy dieſe dber die bogmatifdjen Fragen unter einander 
nicht einig find, ſich felbft mit dieſen Unterfudjungen beſchäf⸗ 
tigen, um als redlide Manner die von ihnen geforderte re⸗ 
ligid8ebogmatifde Ueberzeugung gu erfangen und fie gewiſſen⸗ 
baft angeben gu fdnnen; aber gu diefen Studien braudten 
fie eine Beit, die ihnen gu viel von derjenigen rauben müßte, 
‘die fie der Vorbereitung far ihren eigentliden Beruf und fir 
diefen felbft, {ei e& nun alé Krieger, oder Staatsmdnner, fo 


J ndthig brauchen; wollte man alſo dergleichen von ihnen for⸗ 
dern? Aber es ſtehet wohl längſt feſt, daß es auf die Wir ts 


ſamkeit des Richters, des Feldherrn, des Geſandten und 
Staatsminiſters durchaus keinen Einfluß hat, ob er die wah⸗ 
ten rechtgläubigen Begriffe z. B. aber die beiden Naturen 
in Chriſti habe oder nicht. Der Staat, als ſolcher, kümmert 
ſich, bei ihrer Anſtellung, um dieſen Punkt gar nicht, und es 
giebt gewiß deren, die in dogmatiſcher Hinſicht gleichfalls be⸗ 
kennen würden, was Geſenius einmal geſagt haben ſoll: „ich 
glaube was die Jsraeliten glauben“ ein Glaube, der in der 
That mit dem chriſtlichen, wie wir gezeigt, bis auf jenen ein⸗ 
zigen Punkt gang identiſch iſt. Aud) würde die dogmat i⸗ 
ſche Auffaſſung des „chriſtlichen Staates, unausweichlich gu 
ben Conſequenzen des „katholiſchen, proteſtantiſchen, reformir⸗ 
ten Staates,“ und nod) weiter führen und bier unbeſiegbare 
Werlegenheiten in Theorie uud Prarié bereiten. - 

Es fann hier alfo von der Lehre Ghrifti nur nady ihren 
fittligen Elementen bie Rede fein, wit fie ſich aus 
dex allgemeinen Lehre von einem Gotte nothwendig ent: 
wideln und, mit ihr gufammenhdngend, in dem neuen wie 
in dem alten Teſtamente angedeutet find. Der „chriſtliche 


Staat” wird eine bem entfpredende Handlungéweife von ſei⸗ 


nen Unterthanen fordern miiffen und wird aud felbft den 
Grundfigen dev Lehre Chriſti auf fein eigenes Verfahren den 
mächtigſten Einfluß geftatten. 

Wie iſt nun hiernach das Berhältniß des „chriſtlichen 
Staates“ zu den in ſeiner Mitte wohnenden Anhängern des 
Judenthums? Dieſe Frage iſt von Manden-allerdings, ohne 
daß ſie ſich viel beſonnen, dahin beantwortet worden, daß die 
Juden natürlich im „chriſtlichen“ Staate Fremdlinge 
ſeien. Geben wir dieſe, jedenfalls etwas oberflächliche, Be⸗ 
zeichnung der Verhältniſſe einen Augenblick gu, fo ſtellt ſich 
in Hinſicht dieſer „Fremdlinge“ dem „chriſtlichen“ Staate 
zunächſt das göttliche Geſeg vor Augen: „Wenn ſich ein 
Fremdling in eurem Lande aufhält, ſo drücket ihn nicht; 
gleich dem Einheimiſchen ſoll euch der Fremdling ſein, 
der bei euch weilet, und ſollſt ihn lieben wie dich ſelbſt; 
denn Fnemdlinge waret ihe im Lande Aegypten.“ 3 Moſ. 
19, 33. 34. Der letzte Bufag findet ſeine vollftdndige Er⸗ 
klärung in 2 Mof. 23, 9; ,,den Frembdling follft du nicht 
bedrängen, denn ihr wiffet, wie dem Fremdling gu Muthe ift, 
denn Gremblinge waret ihr im Lande Aegypten.” Diefer Zu⸗ 
fag, der fo viel fagt, alé: ,thue Andern nidt, wovon du 
ſelbſt erfahren, daß es unangenehm ift, vergl. Matth. 7, 12,” 
gilt wohl gleidfalls den Chriſten eben fo ſehr, alg den alten 
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Séracliten. Denn find nidt aud Shriften lange in anbern 
Cdndern, z. B. im roͤmiſchen Reide, als Fremblinge behans 
belt worden, und haben fie da nidjt alles Web der von der 
Wohlthat ber Gefege Ausgefdloffenen erfahren? Ja, erfa h⸗ 
ren nidt nod immer, an manden Orten, Proteftanten uns 
ter Katholiken und Ratholifen unter Proteftanten, alſo 
Chriſten unter Ghriften, wie dem „Fremdling ge 
Muthe iſt?“ Wie könnte dies alfo fein, wenn in ver That 
„chriſtliche“ Staaten fid) gang nad) der Lehre Shrifti ridtes 
ten? Denn gwar das oben angefiibrte Gefeg ſtehet nicht im 
neuen, fondern im alten Zeftamente. Aber „ihr follt nicht 
wähnen,“ fagt Ghriftus, „daß id) gefommen bin, dad Gefeg 
oder die Propheten aufguléfen; bis daß Himmel und Erde 
gergeben, wird nidjt zergehen der kleinſte Buchſtabe, nod ein 
Vitel vom SGefeg, bis daf es Alles geſchehe; Wer nun eines 
bon dieſen kleinſten Geboten aufldfet, und lehret die Leute 
alfo, der wird ber Kleinſte heißen im Himmeleeidh, wer es 
aber thut und Cebhret, der wird grof deifen im Himmel: 
reich.“ Matth. 5, 17. ff. Hatte alfo der „chriſtliche Staat, 
batten feine „chriſtlichen“ Geſetzgeber hiernach nidt die Ver= 
pflichtung, durch liebreiche Beftimmungen in Hinfidt der Bes 
taeliten, wenn fie fie aud) wie „Fremdlinge“ betradyten dürf⸗ 
ten, und daburd, daß fie fie „gleich dem Einheimiſchen“ 
fein ließen, den chriſtlichen Mitgliedern diefes Staates die 
Lehre gu geben, den „Fremdling“ gu ,,lieben wie ſich felbft,” 
um alfo ,,thuend und lehrend“ ein Gefeg der Liebe, das dod 
wohl gewif nicht einmal gu den „kleinſten Geboten“ ges 
birt, „groß gu heißen im Himmelreid) oes 
(Beſchluß folgt.) 

Berlin, 1. Auguft. Dee „Jahresbericht ves Kultur: 
Vereins gu Berlin. Abgeftattet vom Direktor dveffelben, Dr. 
S. Stern. Bn ber Generalverfammiung vom 14. April 
1844" (Berlin, 1844. 4.) ift mic fo eben gugefommen und id 
thetle ihn, nebſt einer Heinen Bemerfung, Ihnen gur Bers 
Offentlidjung in Ihrem vielgelefenen Blatte mit. Er beginnt: 

„Meine geehrten Herren! 

Die VWergangenheit iff die Schöpferin der Gegenwart 
und die Lehrerin ber Zukunft. Erlauben Gie mir daber, 
nadjbem unfer Verein wiederum ein Jahr ſeines jungen Ces 
bené vollendet hat, Ihnen gunddhft ein getreues Bild von der 
Wirkſamkeit und den Erlebniſſen deffelben in diefem Zeitraume 
gu geben, um dann einige Worte über die Hoffnungen und 
Wünſche hinguguftigen, welde Sie mit mir Goer die künftige 
Geftaltung deffelben Hegen dürften. 

Durd die von Ihnen im vorigen Sabre vollgogene Wahl 
waren dn die Stelle der ausfdeidenden Herren Heltboͤrn 
und Or. Rubo die Herren Dr. H. W. Berend und Adolph 
Meyer in den Vorftand getreten. Im Verlaufe des Jahres 
fdhied aud) Herr Geheim. KRommergien: Rath Feel Wolf 
Meyer aus tem Vorftande, und es trat an feine Stelle 
laut Wahlprotokoll wieder Here Dr. Rubo ein. Rady Abs 
lehnung eines jeden befondern Amtes innerhalb des Vorftane 
des von Seiten der Herren Ore. Bung, Veit und Auer⸗ 
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bad, ging das Direftorat von Orren De. Bung anf mid, 
bie Prototolfibrung von mic auf Herren De. Berend und 
dqs Raffireramt von Herrn Sebheimrath Meyer auf Herren 
Qehmann dber, während bie Aemter bes Setretairs, des 
Wibliothefars und Kaffenfontroleurs in ben Hdnden der Hers 
ren Leſſer, Rebenftein und C. Heymann verdlieben. 


Der fo Ponftituicte Vorftand verfammelte fid) im Laufe 
des Jahres 14 Mal in Plenarfiqungen, von denen jedoch 2 
unvollzdblig Slieben, und baber nur durch nadtrdgliden Bei⸗ 
tritt ber ausgebliebenen Herren Vorftandsmitglieder beſchluß⸗ 
fabig wurden. Auferdem waren 26 Kommiffionen gur Be⸗ 
tidterffattung fiber die eingegangenen Gefude und Anträge 
befhaftigt, indem überhaupt 26 Geſuche eingingen, von denen 
5 obne Wahl einer Rommiffion erledigt wurden, während 
nod 5 Geſuche aus dem vorbergegangenen Verwaltungsjabre 
erft in bem gulegrverfloffencn ihre Erledigung fanden. 


Von diefen Gefuden wurden vollftdndig ober vorldufig 

guriidgewiefen 14, und gwar: 

3 um Herausgabe von Manuftripten, 

& von jungen Malern und Lithographen um Unterftigung 
gur Gortfegung ihrer Studien, 

4 von Autoren, um Abnahme einer Anzahl Gremplare von 
ihren Werken, 

1 von einem Grfinder und 

1 von einem Geſchaͤftsunternehmer. 


Bericfidtigt wurden: 

1. die beiben jungen Maler Loewenthal und Sas, 
fiic deren befondere Fähigkeit hinreichende B drgfdaft vorlag, 
und von denen der erftere uns durd ein gur Berlofung fom: 
mended kleines Oelbild bereité eine erfreulide Probe feines 
Fortſchritts in dec Kunft gegeben bat. 

2, bie beiden Damen Henriette und Garoline Loewe 
ans Danjig, die fid in Berlin gu Sdngerinnen ausbilden, 
und fiber beren Tüchtigkeit und Würdigkeit die gewidtigften 
Beugniffe vorliegen. 

3. ber talentvolle Knabe Otto Friedberg, der nad 
bem Urtheil anerfannter Gadverftdndigen die Hoffnung ges 
währt, fid) gum tidtigen Klaviervirtuofen ausgubilden, durd 
Beftreitung der RKoften zur Miethe eines guten Flügels. 

4, Die Schriftſteller Or. Loewenthal, Abr. Ginss 
berg und Krafauer durd Anfauf einer Angahl von Crems 
plaren ihrer gemeinniigigen und gelehrten Werke. (Phyſiologie 
des freien Willens. KRimd und Widerlegung von Dr. Frdnz 
kels ,,Unmiglidteit der Emangipation.” 

5. Der Komponift ciner Partitur fiir die Gefdnge des jü⸗ 
bifden Gottesdienftesd, welde nad forgfaltiger Priifung als 
ein tidtiges, wenn aud) nid&t in allen Beziehungen genügen⸗ 
des Werk erfannt wurde, durd 75 Rthlr., alé uUnterftiigung 
gue Herausgabe feines Werkes. Als der Verfaſſer deffelben 
ergad fid) nad Grdffnung dev verfiegelten Adreffe der Vor⸗ 
finger SGaloman in Ropenbagen, ber Bater des jungen 
Komponiften, den wir im Jahre 1641 bei der Oerausgabe 


ſeiner Kompofitionen unterftiet Hatten, und der jest bereits 
mit Rompofition groͤßerer muſikaliſcher Werke deſchäftigt ift. 

6. Der junge Mufilee Herman Simon aus Deffau, 
liber bdeffen Befabigung fic) die beigebradjten Beugniije febr 
günſtig auéfpradjen, durch 40 Rthlr. gur Fortfequng feiner 
Studien. n 

7. Die Herren Landshut uny Fränkel durd eine vor⸗ 
ldufige Unterftiigung von 40 Rthlr. gur Fortfequng ihrer 
Arbeiten fir die Herausgade und RKommentirung eines der 


Glteften und wichtigſten bebrdifden Werke: Megillat Taanot.: . 


8. Der wiirdige und durch vielfade Leiftungen bekannte 
Schriftſteller Furftenthal in Breslau, durd 50 Kthlr. 
alé Anerfennung fiir feine Sisherigen und gur Aufmunterung 
fic künftige Leiftungen. 

9. Dev bereits vielfach aner¥annte junge Gelebrte Dr. Caſ⸗ 


fel, der ſich durch ſeine Theilnahme an ber Herausgabe des q: 


Kusari und andere fleinere Auffdge ſchon eine würdige Stele 
(ung in ber Gelebrtenwelt errungen, und gegenwartig mit 
den Borarbeiten gu feinem grofen Unternehmen ,,ciner Reals 
encyflopdbie der jüdiſchen Wiſſenſchaften“ befdaftigt iff, er⸗ 
hielt 50 Rthlr. gur Forderung feiner wiffenfdaftliden Studien. 
10. Berl Golbberg, ein Pole, ver feine Familie und 
feinen Wohnort verlich, um in Deutfdland fid den Wiſſen⸗ 
ſchaften zu widmen, und bier ohne alle Vorkenntniffe und 
unterricht burd) eignes Studium fid) fo bedeutende Kenntniffe 
in der Mathematif erwarb, daß er uné nidjt nur die glans 
gendften Seugniffe der erften Mathematiter unferer Beit, fons 
bern audy einige bereits gedrudte Werke und Manuftripte 
vorlegen tonnte , durch welche nad) dem Urtheil Sachverſtän⸗ 
biger bie Ghronologie und Mathemati#, befonderé in ihrer 
prattifden Anwendung wefentlicy geférdert wurden. Es ere 
hielt derfelbe eine einmalige Unterftigung von 30 Rthlr. und 
außerdem ein monatlidges Stipendium von 8 Rhlr. 

Ich habe nicht angeftanden, ja ic) habe es für meine 
Pflidht gegen Sie, meine geehrten Herren, gebhalten, Sie mit 
ben Namen derjenigen befannt gu madjen, die wir durch Ihre 
ung anvertrauten Mitte! in ihren wiffenfdaftlidjen und künſt⸗ 
levifden Beftrebungen gu fördern Gelegenheit nahmen, aber 
aud fiir eine Pflicht gegen dicfe felbft; denn wenn unfere 
fördernde Hilfeleiftung nidt den Schein einer gewdhnliden 
Unterftiigung gewinnen foll, fo muß hier die Oeffentlichkeit 
eben fo ſehr geſucht werden, als fie dort vermieden wird, 
damit unfere That fid) ale das gu erfennen gebe, was fie ift, 
alg eine Anerfcnnung verdienter Manner, alé eine Ermuntes 
tung boffnungsroller Jünger der Kunft und Wiſſenſchaft. 

Gerner ift mit Beginn diefes Sabres unfere nun {don 
etwas mebr erftarfende Bibliothel und das, mit allen bemers 
kenswerthen Novitdten im Gebiete judifden Intreffes verfehene 
Lefegimmer den Herren Mitglicdbern gugdnglid) gemadt *), 


*\ Hier möge der geehrte Here Direktor uns die Ver⸗ 
muthung erlauben, daf er felbft nicht das Lefegimmer ſtark 
befudt haben midjte. Das Lefegimmer ift nicht nur nidt 


Gefchtuß folst.) 


e Deſterreich. 


Gemberg, 1. Auguſt. ( Statiſtiſches.) Ans ber 
pitlederficht des Gianahssen und Augaben des Lemberger 
ForachitensSpleals im Jahre 1849" entnehmen mic fels 


a gende ſtatiſtiſche Notizen: Die Cinnahmen fae das Sabe 


4843 betrugen: 16,925 fl. 10 Kr., dle Ausgaden: 
45,015 fi. 68 Kc. Dte Zahl dex im Jahre 1643 im 
Lemberger terarlitifden Spitale Sehandelten Kranken bes 
tragen 1304; biervon genefen 11175 geftorden 675 fur 


"5 pas ndcfte Gabe verblieben 66; dle Bahl dec im ier. 


Sputrale aufgenommenen und verpflegten Slechen bes 
traͤgt 79. . 
1 @Preghurg, 28. Gull. So eben echalte ich ,neue 
Croquis aus Ungarn”, 2 Band, deren Verfaſſer aud 
den Juden ein Kapitel gemidmet Gat, bas, wenn aud 
viel Werfdycobenes, doch aud viel Wahres enthaͤlt. Ich 
cheile Yoren Lefern einzelne Stellen dieſes Buches mit, 
indem fie die Gefinnung vieler Ungacn ausfpreden. 
n@ol man die Yuden in Ungarn emancipizen? — 
Sa — nein! — Ih bin Poet genug, : ye tic ben 
flillen, gecaden Gang meiner Gedanken gw’ tefjen und 
bem Beitalter fo Manches ind Gewiffen gu ruͤcken, was 
es im dieſer Frage an Vorurthellen gat. Die Menſchen 
verlangen gewoͤhnlich von Andern Zugenden, welche fie 
ſelbſt nie onfyuweifen im Sande wiren, follten ſie ſich 
in den Verbdltniffen Anderer Sefinden. Wan made 
g- B. an dle Yuden Ungarns die fondecbare Prdtenfion, 
baG fle lauter Leonidas oder Mutins Ecdvola, daß fie 
das Ideal aller Tugend fein follen; — und wenn man 
dics fande, dann wuͤrde man fie gern emancipiren. 
Man hat jedoch bem Yuden Alles vorenthaleen, twas 
ihn aus feiner eklen Stellung herausgeriffen hatte; man 
hat alle Woructheile felt Jahrhunderten gefammelt, um 





mit allen ,,bemerfcnéwerrhen Rovitäten im Sebiete jüdiſchen 
Intereſſes“ verfehen, fondern es find mids cinmal alle 
Zeit ſchriften vorbanden; weder Geiger’s deitidrift, nod 
Kerem Chemed, nod Archives Isradlites, der englifdjen Zeit⸗ 
ſchriften gar nicht gu gedenten, find ba, Weder Holdheim's 
Autonomic, nod deffen „Veſchneidung“, nice einmal Zunz's 
@utadten, tury keine Novwitdten find vorganden, und das 
gange Leſezimmer beſchraͤnkt fid) auf die vier jũdiſchen Wochen⸗ 
ſchriften und eine Monatéefdrift (da bie Freund'ſche aufgehört); 
baneben licgen — gwei Broſchüren. Auf eine foldye Weife ift 
die wenige Brnugung ſehr leicht erklärt. — Die Bibliothek 
beſteht aus OW, OI OT wd NTL MND, nebſt etwa 20 
—30 Hrineren, meift neueren Werken. — |! — 

Gelegentlid) bemerke id, daß auf dem Titel des „Jahres⸗ 
berichtes⸗, ein Drudfedler fid) befindet, indem die Generale 
verfammiung nicht den 14., fondérn ben 15, April Statt 
gefunden. - Dee Einfendec. 
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aber nue ſehr wenlg benagt worden. Mus cin cingiged Meal | fie Gente ned gegen bie Moralitaät, gegen 
haben ſich wier Leſer gu gieicher Zeit dort befunten, | 


ben Bieger 
firm der Jaden zu fiblewdern; man bat ihnen sides 
wie den Suftings ded matericien Rugend gelafien, us 


follen denn bie Erftern ihre Buneigung und Liebe neh⸗ 
men? Gie follen fid von den Chriften treten und ſchla⸗ 
gen laffen, und demohngeachtet die zaͤrtlichſten Gefuͤhle 
fac ihre Unterdrider begen! Sede Aktion erzeugt eine 
Reaftion. Der HaG dec Yuden gegen die Chriften ift 
piodologifd legal, denn die Yuden mifiten gar ſchon ein 
clendes Gefindel, ſchon gang huͤndiſch fein, wenn fie 
nidt einmal dieſen batten. 

Yedermann weif, daß die Chriſten aud keine fo im⸗ 
menfe Radftenticde beweifen, wenn es ſich um eine 
Konkurrenz handelt, wo Einzelne direkt betheiliat find. 
Man ſtraͤube ſich dagegen, ſo lange es geht, man wen⸗ 
det alle Mittel an, um den gu untecdruͤcken, der es 
wagt, in demſelben Handwerke, in demſelden Geſchaͤfte 
zu konkurriren, wo Andere aus ſchließlich ihren Rugen 
ſuchten. Sogar die Journallſten drgerm fic unendlich, 
wean ein Anderee din neues Journal hecanéglbr. Der 
Menſch if— von Natur aus fir das Privilegium gefinet. 
Er Alles — cin Anderer nists, odec eben das, wes man 
ſelbſt nidt meferfenfumicen fonn. Die Gheifter, wel 
de fid fir Edleres, Beſſeres Halten, obwohl fie 
groͤßtentheils mehr die Form als die praktiſche Moral 
bes Chriſtenthums verehren, find daruͤber ungehalten, 
bag der Jude in ber einzigen Sphaͤre, in dle man feine 
intellektuellen Faͤhlgkeiten ausſchließlich einkeilte, mede 
Thaͤtigkeit und Schlauheit entwickelt, als der chriſtliche 
Handelsmann. In wie fern die groͤßere oder geringere 
Moralitaͤt in dieſer Sphaͤre bei Beiden die Oberhand 
hat, dies iſt ſehr ſchwer zu ermitteln. Wenn der Chriſt 
Jemand betruͤgen kann, ſo thut er es eben ſo gern wie 
der Jude; und wenn der Erſtere ſich gegen den Letztern 
ereifert, ſo ſteckt in dieſem gehaͤſſigen Eifer beſtimmt 
der Grundgedante, daß der Jude weit mehr die Genia⸗ 
lithe des Betrugs beffet. | 

Als Cremieus in die Kammer trat, war man an: 
berer Meinung. Auch er war Subde und doch fannte 
fbn Ales als einen edlen Menſchen, deffen Thun und 
Wirken nicht das Mindefte von dem gewiffentofen Feils 
ſchen und Handetn feines Stammoverwandten in (id 
hatte. — Jn den Wablverfammlungen iff dem gleids 
falls fo. Es gibt ba Juden, welde Schurfen, Yuden, 
die ehrliche Lente find. Gang diefetbe moraliſche Sta⸗ 
tiſtik wie bet den Chriſten.“ 





Schweden und Norwegen. 


Shriftianta, Sufi. Dee ſtandinaviſchen Pepsi 
forſcherſammiung, die ven: 12—19. Full’ su Eheiſtien⸗ 
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bene Grundurfaden wirkfam, die nidt fo leidt in. eine Maffe 
gufammenfliefen. Daher find nod nidjt dei allen Klaffen die 
felben Sitten und Gebrdude vorherrſchend, und die Gefells 
{aft ann nod nidt denfelben Grundtypus an ſich tragen. 

Dod laffet uns Zeit. — Mtan hat uné Buden bié nun 
webder durch ſtrenge Maafregein gur Bildung angebalten, 


- nod) durch Gortheile und Vorrechte angegogen. Alles, was 
;- wie bid jeGt geworden, haben wir dem eigenen Streben gu 


verdanfen . 2+. 


Ideſſen geht nicht blos fie Odeffa, fondern far alle, 
bem ruffifden Scepter unterworfenen Juden die Morgenrdthe 
einer beffern Sufunft auf. In der grofen Seele des gerech⸗ 
ten Rikolai erſtand ber lichte Gedanke: durch eine mit der 


Zeit im Einklange ſtehende, auf die unerſchütterlichen Grund⸗ 


pfeiler: Religion und Sittlichkeit ruhende Bildung, die Ju⸗ 
den aus ihrer niedrigen Lage zu erheben und ſie allen denen 
gu nähern, die Leben und Thatkraft erhalten, die im Uebermaaße 
bem leudjtenden Throne des ruſſiſchen Herrſchers entfliefen. 
Der Allerhöchſte Befehl vom 22. Suni 1842, Schulen fir die 
jüdiſche Jugend gu errihten, und die Berufung einer Kom: 
miffion gelehrter Juden, um bie wohlthdtigen Abſichten der 
Regierung in Begug ihrer Heranbildung gu unterftdgen, ers 
füllt alle Herzen mit Entzückung und geben uné die Hoff: 
nung, daf wir damit audy unfere bürgerliche Stellung im 
Staate wieder verdeffert ſehen. 


Es fei uns Hier erlaubt, die innige Verſicherung auszu⸗ 
briiden, daß die Juden, die gu allen Zeiten und in allen Reis 
den, nachdem fie die Früchte der Wiffenfdaften genoffen, die 
frilbere Treue ihrer Monardjen bewabrt, aud in Rufland 
den Erwartungen ihres grofen Kaiferé entfpredjen, und fid 
ſeiner vdterliden Sorge wiirdig geigen werden. 


Ohne Bweifel gehdrt aud) gu den von ber weifen Mee 
giecung fiir die Regeneration meiner Glaubensgenoffen vors 
gunebmenden Maaßregeln, die Anftellung gebildeter Rabbiner 
und Prediger, nur Hoffentlid) wird in diefer Beziehung die 
Gemeinde Odeffa’s nicht die legate fein. Dann erft werden 
wir mit voller 3uverfidt das Anfdliefen aller eingetnen 
Theile der judifdyen Bevölkerung Obdeffa’s gu einem Gangen 
ertwarten können, und dann erft wird anftatt des gegenwaͤrtig 
ſchwankenden Charakters ein eingiger, beftdndiger Grundtypus 
vie Gefammtmaffe dharafterifiren. Denn wer fann der Kraft 
ber Rede wiederftehen, wenn fie dem Orte und ben umſtän⸗ 
den angepaft aué reinem Herzen fließt? Wer wird nidt 
bingezogen vom Beifpiele des Volksoberhauptes, wenn es bez 
geiftert vom lebendigen Gottesworte, das es in feiner Tiefe 
ergriindet, die von der Religion gebotenen Vorfdriften nicht 
überſchreitet? .... Dann wird bie Gemeinde Odeffa’s in 
der Bhat den Altern Stddten gum Mufter dienen, und die 
uné früher geftellte Frage, ob die Früchte der Schule ber 


- bargebradjten Opfer würdig waren, findet von felbft ihre 
Löſung. 





Verlag von G. &% Fritzſche. 
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MPerſongalchronik und Miscellen. 





In Heine. Simon's preuß. Staatsrecht (Breslau, Ader⸗ 
holz 1844) findet fic) im erſten Bande Ausführliches über 
das Verhältniß der Juden in Preußen. 


* 


In SKaffel, wo die Juden nad bem Géefege emancipirt 
find, bat fid) dod) ein Judenbekehrungsverein für's Inland 
gebildet. — Da bleibt dod) wenigftens bad Geld im Lande, 


Aud in Magdeburg wurde wegen der Lebenérettung bes 
Kbnigs von Preufen ein Dank-Gottesdienft in ver Synagoge 
abgebalten, wobei der dortige Rabbiner Philippfon eine 
Rede Hielt. 

Grdflide Mordthat aus BJudenhaf. Bm 
Dorfe Stein bei Mosbad) im Badifden, wurde der 12 Fabre 
alte jüd. Knabe Hirfd Maas, ein ſchwächliches Rind, von 
einem Chriſtenknaben methodifd todtaefdlagen. 


* 
6 


In Korb, Oberamts Neckarsulm im Würtembergiſchen, 
ift, ba ber bidherige israclit. Lehrer LSwenftein anderswohin 
verfegt worden, aus Mangel an jdosifmen Sauls 
omrétan vitae einftweilen ein criftlider Lehrer ange: 
ftellt worden. 





RKedhenfdhaftsbecidgt des berliner Rly yee 
Bereing fir das Jahr 1843, Am 1. Jauuar (343 
war laut Abſchluß der Rechnung, Beftand in Bank⸗Obliga⸗ 
tionen 900 Thlr., in Staatéfduldfdeinen 200 Bhir., und 
baar 50 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. Hiergu famen im Jahre 1843 
fe Beitrdge ber Mitglieder und Cintrittégelder 912 Thlr. 5 
Ger. 2 Binfen von Staatsſchulbdſchein 2 J. 5 Thlr. 7 Sgr. 
6 Hf. 3. Far einkaffirte BanksObligation 100 Thlr. Zinſen 
dverfelben 25 Gar. 100 Thir. 25 Sgr. Gumma 2269 Thi. 
4 Sgr. 2 Pf. — Ausgaben fanden Statt im Sabre 1843: 
1. Unterfttigungen an Kinftler 117 Thlr. 2. Unterftiigungen 
an Gelebrten: a) baar 220 Solr. b) durch Ankauf ihrer 
Sdriften 33 Thr. 18 Sgr. Bufammen 253 Thier. 18 Sgr. 
3. Koften der angefauften Bücher zur Verlofung vnd fir 
die Biblisthet 124 Thlr. 11 Sgr. GPF. 4. Gehalt und Gras 
tififation an den Boten 59 Bhir. 5. fiir Miethe, Heigung 
und Grleudtung des Sigungélotals 61 Thlr. 18 Sar. 6 HPF. 
6. für verfdjiedene Ausgaben, als Bibliothekſpinde, Wappen, 
Stempel und Drucfoften ver Sffentliden Angeigen e3 Thlr. 
14 Sgr. 7. fac einkaſfirte Banko⸗Obligation (vid. Ein⸗ 
nahme sub 3) 100 Thlr. Zuſammen Ausgaben 699‘ Shir. 
2 Sgr. und Banko s Odligatinn 100 Thlr. folglid) blieb Bes 
ftand am 31 December 1843 baar 870 Thir .2 Sgr., in’ Barikes 
Obligation 800 ThHir., und in Staatsſchuldſcheinen 300 maar 
Summa 2269 Thr. 4 Sgr. 2 Hf. 


Drud von J H. Nagel. 





Fiteraturblatt des Oricnts. 





Berichte, Studien und Kritiken 


jũdiſche Geſchichte and Siteratur. 





Snbalt. Literatur: Beridte. Hamburg. 


Leipzig, be 





Letpzig. — 


13. Xuguft 


1844. 


Pardons Wirterbud angezeigt von 8. 





Krittten. 


Dukes. (Sdhluf.) — Studien. Geſchichte der Fsracliten in HobengolernsHedhingen. Von Dr. Sam. Mayer, RK. in Hedingen. 
(Fortfegung.) — Kurze Anzeigen. FJeitteleds Stern. Krdmer. Ben Levi. Liw. — LiterarifHhe Antdndigungen. 





Literatur s Verichte. 


Hambarg, 1. Auguft. Meu ecfdienen find: 1) Die 
jüdiſche Befdneidung, von bhiftorifhem, operativem 
und fanitdtépolizeilidem Standpuntte, Ven J. GB. Frie ds 





reid. Anébad, 1844. — 2) Die biblifden Cegenden 


ber Mufelmdnner, aus arabifden Ouellen gum 
erftenmale gufammengeftelt von Dr. G. Weil. Frankf. a. M. 
Liter Anſtalt, 1844. 3) Einige Betradtungen db. die Berhattniffe 
ber Suden finden fi) in Karl Grün's (Werf. der Schrift 
gegen B. Bauer, der Vorlefungen über Sdhiller’s Leben, ehe⸗ 
mal. Red. der Mannh. Abendgeit., jegigen bed Spredhers in 
Wefel) Baufteine (Darmftadt bei Leste, 1834.) — 4) Der 
Bug der Séraeliten durch die Wüſte. Hamb. liter. und frit. 
Bl, vom 29, Juli 1824. (nad Johnſton's Meife ins ſüdl. 
Abyffinien.) 5) Konfirmanden- Bidlein für Jéraeliten bei⸗ 
derlei Gefchlechts. Cine Mitgabe für's Leben von Dr. H. 
Solowics, isr. Prediger in Marienwerder. Hamburg, 
1844. 8 B. G. Berendfohn. 

Leipzig, 6. Auguft. Wom Berfaffer der „Religions⸗ 
philoſophie“ ift erſchienen: Die Reform im Judenthum und 
deffen Beruf in der gegenwdrtigen Welt, Won Or. Samuel 
Hix fd, Kinigt. Großherzogl. Rabbiner in Luxemburg. Leips 
sig, 1844, Gr. 8. Heinvidy Qunger (69 Seiten). Die Schrift 
zerfält in folgende Abfdynitte: 1. Die bisherige religiöſe 
Weltanfdeuung (S. 1—22); Ll. Gott, Offenbacung und 
Judenthum (S. 22-38); Ml. die itlgenhafte Reform (S. 
B9—55) 5 IV. die wahre Reform (S, bbr-69).” — Die Bus 
denfrage beſprechen 1) Dr. Riefer,io den ,,fonftitutionellen 
Jahrbüchern“ (3. Artitel gegeeB. Barer) ; 2) AX. F. Schlot t⸗ 
bauber, abfotute und de e Entſcheidung der Streite 
frage fiber die Emancipation bec Juden: aus wabrer Mens 
ſchenliebe und Unpartellichkeit, aus Steligiofitat und Gereds 


tigkeitsliebe gefdyrieben von 2c. Hamburg, 1844. Gr. 8. Nos 
biling und Hedrid) (Kittler). (24 6.) — Der alte Kohl 
eines urfpriingliden Ghriftenthums im Judenthum wird aufs 
gewärmt in: De I’harmonie entre l’église et la synago- 
gue, ou perpétuité et catholicité de la religion chré- 
tienne, par M. le Chevalier P. L. B. Drach. Paris, 
1844. 8. Tome I. Auf diefes Werk, das den Sohar auf 
die befannte Weife ausbeutet und verdreht, werde id nach— 
fteng guridfommen. — Hr. Dr. J. Goldenthal ift im 
Befige der Handſchrift qmoon7 mnpo (Clavis Talmudica), 
von R. Riffim ben Jakob, das er auch verdffentliden 
wird. Es ſcheint, daß die Handfdrift diefelbe fez, von ber 
Afulat (Schem hasGedolim, 1,1. go, 133 Rapaport, 
Biographie ded R. Niffim, Anmerfung 23) fagt: spy 
yy Naw mm ‘oD Dy yer Ap by 1D AT DOD Nyp 
om yop. a diefed Werk jeden Rabbiner interefficen 
muff, fo fann wohl der Herausgeber auf allgemeine Unter: 
ſtütung rechnen. Ink. 


Hebräiſche Lexikographie. 


Salomonis ben Abraham Parchon Arago- 
nensis Lexicon hebraicum etc, nunc primum 
eCod. mss. edidit notis subiectisque illustravit S a- 
lomo Gottlieb Stern. Posonii 1844. 4. ©. 75. 
XXIV. und 11 Blatter die grammatiſche Abhandlung 
enthaltend (aud) mit einem bebrdifdjen Titel). 


Angegeigt von Leopold Dues, dergeit in Tuͤbingen. 


(Schluß.) 
Von ſeinen Vorgängern hat Parchon viel benudt, 
ohne fie immer gv nennen. Oft entſteht mance Dunkelheit 
DW 
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barasd inderd ex, tole Boneh a, nur abgeriſſen die andere 
Meinting anfiiytt und welcht nut durch anderiveltige Hilfs⸗ 
mittel gu ergdngen ift, wogu unter Anderm Kim hi’s 
Woͤrter buch gute Dienfte leiftet. - 
Saadja war es befonders, dem er ſehr viel verdantt, 
ex benugte deffen Kommentarien, wie wir aus andern Quuellen 


erſehen, und bauptfdihieh die 70 Ceigentiid) 90) Worter bef: 


felben. Da wir diefelben bereits befannt gemadt haben **), 
fo Gberlaffen wir dem Lefer die Vergleidung derfelben mit 
ben betreffenden Artifeln bes Pardon’ (hen Wöorterbuchs. 
Yehuda ben Kariſch ift gwar me Zenannt jedoch erhellt 
aué anbdern Quellen, daß er deffen Acbeiten ebenfallé bes 
nugte®). Daf er Bona ben Gannach benugte, diirfte 
MAA PACA Yaknus ſchließen, daß ex ihn diberfeate. Genanht 
wird er Abrigens nidt febr oft. Am Hdufigften iſt Jehuda 
Gbhajug genannt und gwar wenn er ifn widerlegt, wo er 
ben einer talmudiſchen Phrafe nadjgebildeten Ausdrud HH M3) 
37°M gebraudt. Menadem ben Saruk und Dunafd 
ben Librat find Sfrer benugt und felten namentlid) anges 
führt. Ge ftimmt guweilen mit Dunafd dberein °°), gus 


198) Zeitſchrift fir Runde bes Morgentandes B. V. S. 
115 und abermalé in dem Note 8 erwähntem Bud, S. 120f. f. 
19) Vergl. Act. MAN wo oan nman mit nyow 
erklaͤrt ift, welded, wie wir aus Menadem (Art. praye) wiffen, 
bie Meinung ded Ben Kariſch ift. Wir haben diefe Sceile 
im 298. ded Orients 1843, S. 186 Rote 9 mitgetheilt. ayy, 
wo bei ROI NUN eine Stelle fehlt. Wir glauben, daß er 
auf Jehuda ben Kariſch jielte, der mayen fie das 
chaldäiſche NING NUN nimmt. Vergl. Schnurrer in 
Cidorn’¥ allgemeiner Bibliothek, B. 11, S. 965, nw, 
wo Pardon wo swn ANN (Prov. 5, 19.) mit 
poynn gtebt, weldyes nuc burd die von Kimchi (Wirtere 
bud) Art. Magy) im Ramen des Ben Kaci {dy angeführte Ausle⸗ 
gung feine Grfldrung findet, Es fei dei diefer Getegendeit erlaubt, 
folgende Stelle de8 ANdWN amy von Abraham Gaw is 
fon anzuführen. 
amon ten (> /A oe) mn ow nae moh 
wanwsw x& cay an pad ovens 51 aman pw 
pna px ona many 959 mo a) Ak onngo uN 09 
DUNN OY ON BNO Oy W waw xd wen dns 
DPD myp OAD ws AND MyM AN oor oy 
pwnd ww ONT 1 ANT 12 AD 737 wen [Fopbn] 
prs Ale > pp AW! py AME [pen 0] 
pom xd 13 ANw 93 103 33 Sowa AOD mONdD md 
' (x % Sen) 
20) Vergl. Art. Hon, two X wD nad Ben Kas 
riſch's u. Dunaſch's Erklärung gegeben ift. BWergl. Dus 
nafd Mr. 72. spy, wo NI apad nad) Dunafd ers 
klaͤrt iſt, welche Stelle des Dunafd wir herfegen (Mr. 84). 
(‘3 12 ON) Hava apad [apr sy] min: aps 
NIP") IN aps» Nd (‘2 DWI) mM CPD yO 
wpa 733 TON I yay Nd A na Nd 0" 
mem sem apaa dSbennd woo on °3 32 ime pnd 
NON Oy m+ wpa swe Awpam "I oyo be swe 
— .wpy nn & 
Art. y3IN, Wo MINI AD wie Dunafd erklaärt ift. Wir haben 
dlefe Stelle anderwdrté mitgetheilt. ain in aysan orn wie 
Dunafd (Kr. 56), deffen Stelle wir hierherfegen. 


: 


Kritiken. Pardyon’s Lerifon anges. von L. Duled. 
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wellen mit Menaqh am au), oft ſpielt ee nur auf tines von 


Beiden adn unter der Ruͤdrik D, oder gebreucht 
einen ähnlichen Ausdruck, ohne ſich geradezu beſtimmt gu 
@vildven**), Aud finden wir Moſes Ibn⸗Eſra anonym 
citirt (vergl. Art. qq und Zion Il, S. 119), ebenfo Jehuda 
ben Bileam (vergl. Art. sg np und Delis ſch's Notiz im 
2B. Wes Drituts 1844, S. 412, welches ecft aus dieſem Gis 
tate Mar wird). 

Von fonftigen Sdriftftellern erwdhnt Pardon Boas 
Gabicol, den ex, wie Aldarifi, won nobw 9 nennt. 





yoann [a py) nw pom nxam «nian 
nina pe 7A a oe) ian onn oy (49 ‘Ne omy) 
ant (‘n> moO) OM AIA ſwo ON 1D TydIA 
DIONS ONAN Twyd O73 ONT pod oO*INI3N 

* PUTO! OT OMY ypoo mTIN PN) Mosyn mons 
7D Ww SNOT ONIO AYy WwNd Ny ONIN Pp 
MO ToNn On *° (3° ’A 3D) ypsn on ‘y) orvo 
od ainan anon San am yo ode nna pps py 
nx wm xd pe aw (ow oy) on23 nx aM 
omonm onddy oy ompp oda oma omna obi 
am 407 awe 3 1D TWOdA pnw wae amm 
3m Any > Wn eM oD pay noes ian 
nea pnen & ynanm * (32 12 myn) PAND we) 


Art. Sod in nbodp wie Danaſch Mr. 2, “olde 
Stele wir ebenfalls hierherſeten. 
mor) mbodo dy sumo (0 py] mon nrdodo 
DOT PEND par (f) ‘oO MwN 2) yn boa ay (‘po " 
sonn) oddI) ODN NPObOM OM OVNND obOA 
Sw> ms amie pypa 1D yn mibobp Sy NID TT ww 
rrennad man Yor mibayn Dow motim tresys erprin 
onaps ong "53 po ND wND 1D NOD nd 9 
pbobor mibobo onxw> odo mond p mbdaba 
y pia mow yo mobo nde yg) Nd — 
— addon pen & ynann + aya 
u. fonft nod. 
21) Gergl. Art. pie wo orm wie Menadem ers 
Hart if. ©. Dunafdy Nr. 100. Aya, wo AMIN. Apw 
nach Menadem, welder mit Jehuda ben Kariſch 
beinabe übereinſtimmt. Bergl. Ewald’s Auszüge aus demfels 
ben (in unferem Note 8 genannten Werk, GS. 120) erklärt iff. 
Bergl. Dunafd Rr. 79, welcher es widerlegt, ohne eigents 
lid) eine anbere Grfldrung zu geben. Art. wird 
Doom aad Menahem erklirt, welden Dunaſch widers 
legt; Mr. 109. ano im owndo ora D ift wie Menahem 
gegeben. S. Dunafdh Rr. 124, welches wir herfegen. 
Gorm) mxbor pao 2 [bo ny] mina ° ba50 
Poy ND pA pmo mr oN 19 neo (15 
, OM , OND, OP wo [pr] on xd oF ONMO 
, OTN, OPED), OPIN , Owop), oyna, odonm 
— .OMyT AN yI2nM * OMwyn [Any] NX pos omer 
22) Art. wap. Vergl. Dunafd Rr. 116. 
2.5) Nos> sam wan [waa Py) mn ° wo> 
meor py Abyod pee pp wd abra abyo (nt 'p 
meyon ww oIn2> ww NDI nbyn 7DoD pn by Anne 
ND‘ Moy wad ON 1D PIN 3M HO on NOD 
NOI? 27M pwn word 3 wa WN * aby mM 
now) ons pem omno wp > ON pedo morn 
“(112 Mow) ADD onpwms wm wad) Or nD 
| : pon & —4 


4 
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-, 4). Simfon ha⸗Kakdan (Tp pwow om) tn feis 
nem Bude DNpT VAN, weldes fid) auf der Leipziger 
Wibliothel befindet und wordber cin befannter Leipziger Gee 
Nebeter etwas Rabereé mittheilen koͤnnte. 


mynwi eno nbd oy nap vow dy pbmd pr dyad 
[#7] wee yy 25m wp v DY APN TIM men 
pn amp no SUN OY MIT WAN? MI AM 
mbo DIN NYO ONY, AWD PyI IN, AYP IW At 
, xem mend ſ? y] yy > wpa aopwos pays Amwo 
pn, meio mayny ND Dy, NO WDD ONT DD 
~y2 Mm, TN) MIN AON oMN|D , Nwp ww 
Sp) NT, TINND ON | ON) , MD. AN 
ream, ooo Sop ona opm 9, My wh 
ons *p (2?) oonnd mode mom, oN oy ond 
“BAND, mon wnnowo pe, nme odyom , ody 
Ip , Wows wopn Nd, OPIN AD cI nO, OPI 
con np ah, nmyn nxn O93 PND, Woy Find wy 
narod & snow p youn, now yn md JIN 
my 52> per Po dyn wa Sy snn ANN w2 ON) 
, TROD JOY OND Pyp , Id WAN ONpA war 
on one odonen ane ppp dno mom 
TIN? AN) * IYO! ANAND , WR DyO 9 OyINoMm 
meo1 ovowe:, amd ow mx onan, 137 
PD row, CONN mynd, mmea dm Sy enw, nind7 
wh, a7) pnioyy NN ww, 3M 5D) AVP DD, OOK 
nw oon, re manmp onem , mbyoa 91 “Om 
bo, TY ND ONIN On, NY FN NN BN NON 
5 D2 0NN) , WYN WD WT ON, I yow jd 
BD) Swpon ae OND, ND p3mTd Wor , NWI 
OID Dy , THO AwyD 1m IT NO Pp ANN 
xbn odinon yo ak odio yo ak, TMmo2 ONO PaN 
byo Spun opyp 105 yom N? awe crayad »D ian 
MOM , pyny NANI TAN 5D yD ANN IM pNaN 
1D) BNN oD , MON Sy MAT AM y PID by 
NWO MIIVyO MAPA, OT wed NON, DIY! 
,OWDA Wpyna nyme wows mon mbes ,oxy pen 
wD Dau A DOD snNTp) , muNDOA yoo? 
mi yam nmin jan nebo 12 onNdo: ipa 
PEAT wT Wwe ATT pmax md ronbind) mmawnd 
NWN WIND WN, DOMMND HIND pI wr Wp 
wn 55 ned oy ayer, munya po $20, owy 
pe ON, NPA Fy WM Oy ewe IID ww33 Tw 
oapy i , inyd yma nor Aa? , isa aby 197, 8" 
, wpr> NIN, MNom mmy % ADD, man sxiyod 
DMD ND ON O1NN9 Ww ND, ep mw nN 
band xen mm) obs pon ayd ob: vad onowa 
1 52, A¥ow onyioa mon 1D bby opbna bop swe 
WMINTD NIA OD Ny AMD WD WN ENT DL, NYOI 7p 
, yon von one, ayb omon ow 39 59°99 yy 
> pin Aw TD oO, VOD ny won D3 ww 
poy yina , nod Sow er, wbypo 52 pmom , on 
mon %2 mown par, 5 Synod am poo, br swe 
NY Neo , mo 195 > awe yn wen b> ad 
, mn ada nd an, men aw b>, ara doen 
— — mnw oyn 505 00 , Aawo ny 
Wir verdanfen daffelbe unferm ſehr gefddeten Freunde 
Herrn GS. Frdnsdorf, Oberlebrer in Hannover, wel: 
der ſich daffelbe wdbrend die Oppenh. Bibl. nok in Ham⸗ 
burg war fopirte. Derfelbe begleitete dicfes Vorwort mit 
einigen literatur = biftorifden Noten, die wir mit einigen ans 
bern vermehrt nddjfttns in diefen Blaͤttern alé Analekte mits 
theilen werden, 


Kritiked. Parchon's Lerifon anges. von &. Duled. 
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5) Gin altes hebr.⸗deutſch⸗ frangdfifdes Gloffar auf der 
Leigiger Bibliothek. BWergl. dariiber Oeliefd im &B. 
bes Orient’ 1844, GS, 294. 

6) Satob ben Ghajim Jon Adonia in feiner 
grammatifden Abbandlung hinter der grofen Burtorf’s 
fden Bibel, 

Diefem Woͤrterbuch ‘gebet cine grammatifde Abs 
handlung von Pardon felbft voran, die tompendidé und 
dunkel iſt, die Kunſtwörter, deren ſich derfelbe bedient, find nade 
ber außer Gebraud) gefommen, und mande Stelle ift ziem⸗ 
lid forrumpirt. Raber auf dbiefe Abhandlung eingugeden 
muf einer andern Gelegenbeit vorbehalten werden. Eben fo 
fol fpdter eine Reihe von Bemerkungen gu eingelnen Artis 
fein des Pardon von uns in diefen Blättern erfdeinen, 
weldje wir gleich nicht mitgutheilen für gut finden, um Ddiefe 
Angeige nidt Goer Gebühr auszudehnen. 


Wir verlaffen jeat den Verfaffer des Worterbucht, 
um uns gu dem Herausgeber deffelben gu wenden (welder, 
im Vorbeigehen bemerft, feinen Ramen arabifirt hat 
NO IND ja und weldjes wir — wenn es Hr. Stern 
nidt übel nehmen will — file eine Alfangerei erklären zu 
miffen glauben). Der Fleiß, ben derfelbe auf diefe Arbeit 
gewendet hat, foll bier gebührend anerfannt werden, obwohl 
wir nicht [dugnen wollen, daf die Bahl der Noten, Erlau⸗ 
terungen und Nachweiſungen, ohne daß fic der Herausges 
ber dabdurd) den Vorwurf der Weitfdweifigteit zugezogen 
hatte, um ein Beträchtliches hatte vermehet werden können. 
Denn bei einem Leriton, wo jeder Artikel ein abgeſchtoſſenes 
Ganze ausmadt, giebt es der Gelegenheiten gar mance, ben 
Autor gu ergdngen und gu erldutern, befonderé bei einem 
Sedriftfteler wie Pardon, der oft an Duntelheit leidet. 
Wir vermiffen befonders die Radweifungen aus pen Roms 
mentatoren, welche den Leſer in den Stand fegen follen, 
Pardons Anfidten mit denen feiner Vorgdnger und Zeit⸗ 
genoſſen überſichtlich zu vergleichen. Durdgingig, Artifel fie 
Artikel hdlte auf Raſchi, Ibn⸗Eſra und Kim di hinges 
wiefen werden follen. Mur die einfaden Worte nya x7 P 
— PT ο — Ten ober an sw nyt yD ND hats 
ten hier ſchon bingereidt. Für den Lefer ware diefed cine 
auferordentlide Bequemlidbeit geweſen; jest muß dies der 
Lefer felbft thun, wodurd) ihm oft außer dem Beitverluft, den 
es verurfadt, ber Genuf des Worterbuchs verkümmert wird. 
Da Herr Stern übrigens die Bequemlidfeit eines Herause 
gebers hatte, die bem Lefer — befonders dem kritiſchen — ſehe 
fauer wird. Bei ber grofen Zahl der Gitate und bei den oft 
feltenen Stellen, die Pardon anführt, bie nide jeder Sefer 
gerade fo im Kopf hat, fallt dies ſehr ſchwer. ‘Mefouderd 
wenn fic) bei foldjen Citaten Drucfebler einfinden, tf der 
fer gang bilfloé, und es hilft dann aud bas Rad 
Arud nit. Allerdings wiffen wie and.c 
daf bas Auffucher fole 
Lebensftunben rar 
der jadifden. { 


§2i Studien. Geſchichte der Israeliten in Hohenzollern⸗Hechingen. Won Dr. Maver. 


fren Stand gu verwünſchen; fo ware dieſes allein (don hin⸗ 
reichend. Died aber find Opfer, die der Literator dem Lefer 
bringen muf, und wofür es, unferer Anſicht nad, feine Diss 
penfation giebt, ja wit find fogar fo kühn, diefe Machtvoll⸗ 
fommenbdeit ber NRabbinerfynode ganzlich abgufprecen. 
In vielen Sellen Hitte der Aruch Hilfe geleiftet, obwohl in 
ber Prager Ausgabe die Gitate allerdings oft falfd find, 
und fogar Traktate irrthümlich wiederholt werden, welded die 
Ausgabe beinahe unbraudbar madt. Da diefed jeet ein 
p> Soo pnw niyo if, fo mbge Sr. Stern bei andern 
Arbeiten diefer Art unfere Worte beriicfidtigen. 

Gine Abbandlung von Rapaport doer ben Gang 
vex Hebrdifden Grammatik bei den éracliten geht dem 
Werke voran. 

Die dufere Ausftattung des Werkes if— — fdr cin jüdi⸗ 
fdjes Wer! — nidt abel. - 





= 


Gefdicdte 
der 
Soracliten in Hohenzollern · Hechingen. 
Gaortſetzung.) 


Die Zukunft des heranwachſenden Geſchlechtes mußte ges 
ſichert werden. Da die Israeliten ſeit 1830 perſonliche Mic 
litdrbienfte leiften miffen,?°) fo glaubten fie aud Unterthas 
nenredte anfpredjen gu dirfen. Die Stadtgemeinde hatte uns 
term 25. Aug. 1834 bei der Regierung unter andern Wins 
{Gen und Bemertungen and angetragen, daß die Schutzver⸗ 
leihungen nicht mehr fo häufig ertheilt werden ſollten, worauf, 
zugleich mit der Publikation der von dem Fürſten Fried⸗ 
tig Hermann Otto (1820—1838) erlaſſenen Stadtord⸗ 
nung, der Stadthehirde unter anderen Erlduterungen und Res 
folutionen, unterm 15. Januar 1835 zur Befanntmadung 
mitgetheilt wurde, daf, da der Beitraum auf weldjen der 
Sdugbrief ausgeftellt worden, bald abgelaufen fein wird, 
-algbann, nad vorgdngiger Anhörung ber andes s Deputation, 
geitgemafe Rormen, mit fteter Berückſichtigung der etwa von 
der Bundesverfammlung eingeführt werdenden allgemeinen Bes 
ftimmungen aber dieſen Gegenſtand, auch im hieſigen Lande 
angenommen und die künftigen Verhältniſſe der israelitiſchen 
Einwohner zu der Stadt ſowohl als zu dem ganzen Lande 
feſtgeſegt werden ſollen, wobei jedenfalls nue das allgemeine 
Bohl zur Kichtſchnur dienen wird. Die ise. Gemeinde über⸗ 


10 Ee beſteht cin Militdcverein unter den dienſtpflich⸗ 
n Wnglingen, von deren Beitrdgen und mittelſt bes ſchon 
b Rondé fic venienigen, der durd bas Loos aus⸗ 
‘egmann erfayft wird. Wer felbft in das 
“ld, erbdlt Bad fic den Erſatmann be⸗ 
ie dieſen Gole nod erhSht wird. 


| 


reidjte aber fdjon unterm 17. Dec. 1835 dem Firften fowie 
ber in Gemäßheit der Wiener Budesakte neufonftituirten 
Landes = Deputation gegiemende Petitionen um zeitgemäße 
Ginridtung dev ſtaatsbürgerlichen Verhältniſſe. Die Depue 
tation befdjlof in der Landtags⸗Sitzung vom 1. Febr. 1836, 
die Regierung um Vorlage eines Gefeges s Entwurfes tw dies 
fem Setreff gu erſuchen. Nach vorbher diesfalls geftellter Ans 


frage bearbeitete id einen Entwurf, nad tem würtembergi⸗ 


fdhen Gefege vom 25. April 1838, mit Benugung der gur 
Vollgiehung deffelben erlaffenen VGerordnungen, Vorfdriften 
und Snftruftionen, mit Rddfidtenahme auf die 1836 auf dem 
würtemb. Landtage, in Erwdgung der feither erfolgten Forte 
fcritte ber Kulturgegenftdnde gemadten Antrdge, ſowie nad 
Analogie des fair die Israeliten im Firftenthum Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen unterm 6, Auguft 1837 erlaffenen Gefeges. **) 
Diefe Arbeit legte id am 30, Juli 1838 der Megierung, und 
am 27, Juli 1829 der Landed « Deputation zur Berückſichtigung 
vor. Nachdem die Arbeit von ber Megierung gepriift und 
nur einige formelle Modifikationen vorgenommen worden, 
wurde der Entwurf der Candesdeputation gur Berathung und 
Mitwirkung fibergedben. Der Kommiffionsberidt war ſehr 
giinftig abgefaft. Gr unterftdete den Antrag aus Griinden 
bes natirliden Rechtes, der Staatellugheit, der Moral und 
Religion, unter Berufung auf den unvergleidliden Auffag 
fiber die Emancipation der Juden von Steinacder in Rots 
ted und Welkers Staatés Lerifon (Bd. V. Hft. 3.). Aber bie 
Landess Deputation beftand damalé, nad) der Mehrzahl, aus 
Mdnnern ohne die hiegu erforderlide Inteigengz, und fo wur⸗ 
be ber Antrag durd einfade Stimmenmehrheit am 3, Mary 
1842 guriktgewiefen. Aber ſchon am 11. Margy überreichten 
wit dem ſehr humanen und vorurtheiléfreien Fürſten F rie de 
tid) Wilhelm Gonftantin ein ausführlich motivirtes 
Gefud) um Regulirung unfrer sffentliden Verhältniſſe im 
Verordnungéwege, worauf fogleid) unterm 5. April die Regies 
rung mit der Vorlage des Entwurfes einer landesherrliden 
Verordnung beauftragt wurde. Vermoͤge höchſter Entſchließung 
vom 27. Mai 1840 braudhten die Schutzgelder einftweilen und 
bis gu anderer Verfügung nicht mehr entridjtet gu werden 
und vermige hoͤchſter Entidliefung vom 18. Dec. 1842 wur⸗ 
den die bisher in Ausftand nadgetragenen Sdhuggelder in 
Abrednung gebradjt, und fiir die Zukunft diefelben mit 10 fl, 
45 tr. und beziehungsweiſe 12 fl. (in dex Friedrichſtraße) auf 
2 fl. mit Georgi 1843 anfangend, Serabgefegt. Unterm 
17. Suli 1843 legte die Regierung den Entwurf einer Ver⸗ 
ordnung in dem mebr erwdbnten Betreff der Geheimen Kone 
fereng vor, welde mebrere Beftimmungen moderiren wird, 
fo dag, wenn wir aud) nicht bad Staatsbdrgerredjt erlangen, 
die Verfiigungen dagegen in einem freiern und mildern Geifte 
erlaffen werden, alé wenn fie von den Landes » Deputicten 
mit vielen Befdcdnfungen angenommen worden waren. Der 


11) Zwiſchen diefem und dem würtemb. Sefege habe ich 
(in der Allgem. Zeitg. des Jud.) Parallelen gezogen. 
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bes 


eraelite erdſtet fib fo gerne mit ben erten 4 Bye Habe 
ef bife gemeint, Gott aber hat es gut gemeint.” 


IL Bon dem Kirdhenwefen. 


Daffesbe entfpead bem Beitgeifte, uater den erſten, dieſ⸗ 
feits anfaffig gtwefenen Joraeliten war ein Rabbiner, welder 
eingeta in dem Dorfe Steine wobnte. Xs ſich die Gemeinden 

vermehrten nobmen fle im Jahre 1745 R. Retanel 
++ Beil,2*) Appellanten in Prag, gum gemeinſchaftlichen Rabe 
biner bes Sqhwarzwaldkreiſes auf. Er hatte feinen Vohnſit 
in MAvringen. Aber ſchon 1751 wurde ex zu Baden» Dice 
lad) aufgenommen. 

Hierauf wurde R. Siman Flehingen 13) einftims 
mig gewahit. Er war ungewöhnlich beliebt und genof eine 
ausge zeichnete Bereheung, Gr erhielt einen Ruf neh Dorms 
fladt, weldyen er annabm. **) 

1770 folgte ign R. David Disped, **) fedher Hane 
delamann und dann Rabdinats = Peifiger in Firth, im Amte 
nach · Ge hatte eiachrahlreich befudee Saute, und hlelt fede 
viele gelebrte und witige Vocträge in den verlchiedenen 





12) faut bes Radhwortes yu feinem im Karlsruhe (1756) 
Hecautgegedenen MBertes Sang pp 302 G. in fol, Se 
ftemmte von &. Jakob Keil in Rienberg ab. Sein Srofe 
voter wurde mit feinen Sohnen und andern Glaudenéges 
noffen aus Stuhlingen, einer an dee Donan und bem Schwarz ⸗ 
walbe, zwiſchen den Breisgau und Rellenburs fn Borvecdfts 
reid gelegenen. Sandgrafidaft, verteieben, Daram wurde er 
ber Deutfthe genonnt, Das Meck enthdlt Scholien yu bem 
wrech ber 14 SalmudeSractate aus own w'd, Bu bes 
mertyu dijcften die Leſearten nod fein, deren ex auf ber 
vortegten Seite gedentt. Er fas ndmiid im Targ. Ontelos 
au Mol. 3, 26, 6: oyna I Nd, flatts py Nd , 
weil fonft ber Segensfprud) ein Fluch fei. Dieſe Ronjectur 
fand ex auch gu {einer Freude in einem mehrere bundert Jahre 
alten handſchriftlichen Pentatemd gu Pferſee bei Augsbucg 
befedttigt Doct fand ex aud cinen auf Pergament geſchrie ⸗ 
benen Talmud, Tr. Beradot 34 a die Lefeart: 395 NNINN 
ah bean TT NNaPD NAN Koy ON Diele Leſart 
{deine aud Rafihi vor Augen gehabt gu haben, ba beffen Ine 
terpretation auf feine Weife mit der Cefeart in den gerodhnlis 
hen Ausgaben: AAT NNINN in Uebereinftimmmg gedracht 
werden fnne. Rady feinem ode wurden aus Hinterlaffenen 
Papieren zwei kleinere Sdriften von feinem Sohne Simon 
Hirth Hecausgegeden > OM sy (Birth 1779, 466. in 4.) 
enthatt critiſche Sqhelien des Toy w'd gum ini, und OMe 
Suara (Girth 1795, ©, 102) 1 Abid. R. G. A. 2 Abſch. 
‘Mittheiungen aus Bortedgen Aber die Wodyenabfdnitte dei 
Pentatends. . 

12) Gewdhnlidh: Flegenheim (wie ex ſich unterzeichnete) 
Mame eines Dorfes bei Bretten in der bad. Pfatz. 

14) Ale Grund wird angegeden: ein Megger, dem a 
nicht einen Beſcheid nad) Berlangen evtheitte, ging ibm mi! 
dem Meſſer gu Leibe. Er entfegte ſich und legte dffentli¢ 
das Beldbde ab, nicht mehr acht Sage im Orte gu bleiben 
Rach doe Sage wurde ec nod Neuſtadt becufen. 

15) Rome sines Decſes bei Reuſtadt an dec Aiſch. 


Studien. Geſchichte ber Neractiten in Hohengetlernshedingen. 


Bynagegen feines MtaddimntseBeaictes, **) Ex zes als Riaute 
abbiner aach Steg. 

Sein Scheiden Pinterlieh grofe Awietracht. Die See 
neinde in WMiiveingen feante feinen von ibm als Radfolecs 
wapfoblenen Schwiegerſoda R. Tacos Samuel aus Fae® 
uicht an, 7) Daher wurde ex nur in Rordftetten, **) te 
Reabcingen aber RM. Abraham Beil, **) und in Hechine 
yen, wo ein Privatmann, R. Abraham Epftein, ya funttionts 
ten biaher ermachtigt war, R. 256 Aad, *°) als Raddines 
anfgenommen. In Buttenhauſen verfay ein Vorfiager dew 
Dienft eines Rabbiners, In Budau follen immer felbfepias 
bige Rabbiner gewefen fein. 

adh war, nachdem ex ble Squle des BK. Gyechiet Lame 
bau in Prag veriaſſen hatte, **) Gaulla'fdjer Hautlehrer gee 
worden. Er unterrichtete aber auch andere Jdnglings wie 
4 B. meinen Bater Wolf Mayer umd Aron Ciebmann, fpltee 
t. k. oſtreich. Hoffactor, **) die ex veranlaßte, gu Buse auf 
die Hochſchule macy Prag gu reiſen. (1783.) Solche umftdnde 
miiffen hervorgehoben werden, um gu geigen, mit welder Gee 
ndgfamteit unb Anftrengung unfre Water dem Studium ver 
Theologie ſich ergeben hatten. 

Gortſetens folgt.) 





16) Seſammelt nach ben Wochenabſchnitten in bem von 
thm gu Waiersdorf als Baireuther Landrabb. herausgegedenca 
Werte: TM OTD (Suljbad 1786 S. 488 in Fol.) Der 
gute Mann beantwertete fo viele dbec Or'n7 aulgeworfene 
Gragen und Bemectungen, als Lage im Sommerjabre find. 
ine talmudiſche Diffectation und cin R. G. A. von feinem 
Schwiegerſohne, nebft einem von feinem Entel Moses bet Ges 
legendeit ſelner Berebelidung in Furth gehattenen Vortrage, 
find dem Serke brioedruckt. 

17) Begen undefonnener , hodymtithiges Aewfecungen dec 
Schwiegermutter, in Gegenwart der ver ſammelten Vorſteher 
der Gemeinde. 

48) Ge wurde fpdter Krabbfelder Kreisrabd. gx Burgs 
preppady, und ſtarb ais Privatmann bei feinem genannten 
Sohne Mofes Shmdrgwdider in Firth in fehe hobem Alter. 

19) Sohn des Rabb, Tiah gu Karlérube, alfo Cakel des 
RM. Retanel Weil. Er ſtarb als Rabb. gu Pfalzburg im 
Groh. Baden. Ihm folgten: 

1) R. Abraham Ris, dev ate Rabb. gu Lengnau in ter 
Saweiz ftards 

2) mein gewefenes Schwiegervater R. Gabriel Adier, 
jege in Oberndort, und 

3) mein Freund, Here Dr. M. Waſſermann. 

20) Rame eines Dorfes in Rheinpreugen. 

21) Auf die von ihm an R. Ezechiel Landau aus der 
Kaſuiſtik geſtellten Anfragen wurden einige Sutachten abgeger 
geben und im dem sma yr mitgetbeilt. Aud in der 
neuen Bolge (Prag 1814) befinden fid) zwei auf den Geum 
finer Relationen d. R. Samuel Landau abgegedenen Gute 
adjten (Xb. 1, Re. 82, und Th. HM, Re. 22.) 2 : 

22) Bei feinee Anwefenyeit in Wien widmete igin ens 
Seeb den gweiten Sheil bes wr'n, Press } 
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57) Ben Chananja. latter far israclitifd » ungacifhe Uns 
gelegendeiten. Geipgig, 1844. Bre. & Otto Wigand. 
Was aud) hamiſche Feinde ver jAdifdjen Journaliſtik fas 

gen migen, fo find doch deren wohlthätige Einflüſſe auf bas 
Yudenthum unberechenbar. Nicht nur daß die Wiffenfdhaft 
ein Aſyl gefunden, viele fHlummernde Krdfte aufgeregt, Bers 
bddtigungen und Anfeindungen gurtidgertefen wurden, die 
Verbeſſerung ded Kultuss, Sauls und Synagogenwefens ets 


- firedt wird: es bat die jud. Journalifti? ein enges Band um 
> alle Yuden in forer Berftrenung gefdlungen. Das Woh! und 


Web’ unferer jddifden Mitbrdder, dle Leiden und Freuden 
unferer Blaubensgenoffen finden ein weithin ſchallendes Echo 
in ben judiſchen Zeitidriften. Ja, die Juden find von der 
RNothwendigkeit dieſes neuen Bweiged unferer Literatur fo 
durchdrungen, daf man anfingt, jadifhe Provincials 
Beitungen ing eben gu rufen, was mid nur freuen kann, 
gumal bei ber vorliegenden, weldje unter dex Redaktion des 
Rabbiners L5w in Groß⸗Kaniſcha, eines Mannes von gedies 
genem jüdiſchem Wiffen, ſteht. Dean nue ba wird der 
Kampf cine Pflicht, wo Unberufene fic) hervordrängen, ober 
wo Unwiffenbeit und kindiſche Eitelfelt als Hodpriefter der 
Suden fic) geberden. — Dieſes erfte Heft ift anc gang ben 
Sntereffen dee ungarifdjen Yuden gewidmet und enthdlt fols 


Viterarifdhe Ankuͤndigungen. 


genbe Auffdee 4. Sin{ Antworten auf fünf Fragen. Sends 
ſchreiben an Dr. J. G. (I. die RNationalitdt der Juden; Il. 


und HI. Ridtehe nad) Paldftina und Meffiasglaubes IV. 


be Ridgtuag nad) Often beim Gebdete; V. Kinderecgiehung.) 
2. JubensBerordnungen bes Rinigs Bela IV. 8. Ucher die 
Deiaglidteit gottesdienfilider Berdefferungen, 4. Beurthel- 
(ung ber „Grundzüge ber Gregeti® von Prof. Sgabd". 5. 
Beurtheilung der ,,Bearbeitung der Antiquitdten ves Joſephus 
von Dr. Horſchetzky“ (einem Ungar). 6. Beurtheilung der 
„Abhandlung aber bie Translofation bes ‘Almemors ven Lip⸗ 
man, Rabbiner gu Szerdahely“. Areffend ift ole Anmers 
tung S. 45: ,,man follte dod erwägen, daf dle beutic 
gen Gottethdufer, genau genommen, nidt in dem after 
Rempel, fondern in ben, fdon au beffen sett Oldbenden 
Synagogen ihr Mufter und Borbild haben und daß ſich mits 
bin die Berfindigung der Tora sum Gentrum bed BGotteds 
bienftes erheben maffe’. 7. Beridt dber den gegenwéartigen 
Beftand and Ve termaligen Leiftungen der israel. Gemeindes 
fdule gu Sroß⸗Kaniſcha. 8. Miscellen, die tein lokales Jus 
tereffe baben und bie daher hätten wegbleiben müſſen. Möoge Hr. 
Rabb. Ldw fortfahren, die ungarifden Juden gu wéirdiges 
Staatsbirgern Heranjubilden und bie Grengen einer Provin⸗ 
cial⸗Zeitung nicht uͤberſchreiten! 





Literariſche Ankundigungen 


sn dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Act, beſonders in fo weit fle jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 13 Gor. fiir die gefpaltene Petit = Sefle oder deren Raum aufgenommen. 





[86.] In meinem Berlage erfdeint binnen 14 Tagen: 
Religionsichindung und Molochsglanbe. 
Cine nothwendige Schrift 
far 
bie Lefer ded Herrn Ghillany 


von 
DOr. H. S. Hirjdfeld, 
Rabbiner. 
Cine Abfertigung ber Schrift: 


Judenthum und Kritik. 
Motto: 
Wenn Geiſtloſigkeit aus Liebloſigkeit entſpringt, 
dann verzeihe ſie wer da wolle. 
Boͤrne. 


Dieſe OSH intereſſante Schrift wird nur auf Verlan⸗ 
gen & Cond. verſandt. 


Wollflein, Pofen, 2% Auguft 1844. 
A. Alerander. 


Verlag von G. & Frigfdme. 





[8°.] So eben ift erſchienen: 

Pentateuch nox min mit ueberſetzung 
und Erklärung in deutſcher Sprache und 
Schrift, vn Or. J. Heinemannm, 3. 
Lieferung. Preis 6 Sgr. Bureau fir 
Literatur und Kunft in Berlin. 





Inhalt des Sabbath: Vlattes Rr. 33. 


Die Religionsparteien im Dudenthum. Gin Gedicht. 
(Gortfegung.) — Das flicgende Blatt. Won Dr. Julius 
Sadr ft. (Schluß.) — Religidfes und focialed Lchen der. Juden 
in Lemberg. (Cingefandt.) — Cefes Zimmer. Die Juden 
im XIV. Jahrhundert. Cine hiſtoriſche Skizze. Das Faber 
1301. — Vermiſchte Nadridten. Belgien. Paris. Paris. 


Alttird. Hamburg. Hamburg. Memel, Berlin. epee 


Striegau. Shriftiania. Rördlingen. Altenmuhr. 


—74. 


Brue von J. H. Nagel. 


— 
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Das Aufgchen des bisherigen Miethsverhaäͤltniſſes 
fibre aber weder die Einſtellung dec getroffenen Einrich⸗ 
tungen im Gottesdienfte, nod) die Verlegung deffelben 
nad) einem „beſchraͤnkten Dtinjan-Lofale” herbei. Denn 
„die Bele ved Einreißens iſt die Beit des Wiederauf⸗ 
bauen8”, wie Gie aus dem Cirfulare, das unmittelbar 
naddem erften, vom Heren Referenten bereits citicten, 
den Gemeinde- Mitglicdern zugekommen iſt, deutlich ec: 
fehen koͤnnen. Ich erlaude mir Shonen hiermit eine 
Abſchrift davon mitgutheilen: 

„Indem mit bem 1. Oktober db. J. das bisherige 
Miethsverhaͤltniß in der grofen Eynagoge aufhoͤrt, die 
Erridtung einer Gemeinde: Synagoge aber bié dbabin 
nidt gu erwarten ftebt, fo haben fid) die Untergeidneten 
ent(dloffen, eine Synagogen-Geſellſchaft gu bilden, wel⸗ 
che die Erwerbung einer angemeffenen Synagoge mit 
einem den Bedtirfniffen dec Gegenwart ent: 
fpredhenden Gottesdien fte bis guc etwaigen Er: 
tidtung einer Gemeinde: Synagoge fid) zur Aufgabe 
ſtellt. Sodald der Gefellfdafe ſich eine genuͤgende An: 
zahl von Mityliedeen anſchließt, wird diefelbe alé fon: 
ftituirt betractet, und wird fie in einer General: Ber: 
fammlung ihre Gtatuten enttwerfen, ein Komité und 
einen Ausſchuß erwaͤhlen, welche die Erwerbung einer 
Synagoge und die Feltftellung einer Synagogen-Ordnung 
fo wie die Verwaltung der Gefellfcafts: Angelegenheiten 
gu beforgen haben. Breslau, 17. Yuli 1844.” *) 

Dies die Abſchrift des Cirkulars, und nun die Bes 
merfung, daß daffelbe bereité mehr, als 300 Unter: 
ſchriften, darunter die der erften Familien unferee Ges 
meinde gable, und daß diefe Geſellſchaft, deren ecfte Ge⸗ 
neral: Verfammiung geftern ftattgefunden, fic) bereits 
fonftituirt bat. Da aber diefe Gefellfhaft aus dem 
groͤßten Theile unfecer Gemeinde befteht, und dieſelbe 
ijt, , welche den kuͤhnen Schritt gethan, dem Reform: 
Principe bie erfte Staͤtte in Preufen gu bereiten“, fo 
fann der Here Referent gang unbeforgt um die deutſche 
Predigt, den Chorgefang und den Schebuot⸗Pijut fein; 
ja, ec fann fogar die Verſicherung erhalten, daß diefe 
Geſellſchaft, die im geijtig religidfen Fortſchritte ihren 
„Halt“, und in der Alles belebenden Gonne dee Auf: 
klaͤrung ihre „unſichtbare Kopula” findet, ſich ſtets be: 
ſtreben wird, den Gottesdienſt immer mehr und mehr 
zu veredeln, und ihren Inſtitutionen eine immer feſtere 
und dauerndere Baſis zu gruͤnden. Den Anfang aber 
wird fie mit der Einfuͤhrung dec Wiener, Dresdner und 
Meklenburg-Schweriner Synagogen-Ordnung maden, 
Die bereité vem 1. Oktober d. J. ab aud hier in's Lez 
ben treten wird. — Dies gue Berubigung fic den Hrn. 
Meferenten. — Jn der SGynagoge yu PleF wurde, 
Durdy die Bemuͤhung des Herrn A. Muhr, ein regels 
maͤßiger Choryefang eingefuͤhrt. Monter. 


*) Hier feblen die Unterfdriften, die dod zur Bewabes 
bcitung d68 Mitgetheilten nöthig find. Red 


Gleiwitt, 5.‘ Auguft. Ueber die nad Anfunfe 
ber Schreckenskunde des von verbrecheriſchet Hand auf 
unſeres Koͤnigs Majeftat abgefehenen, von der glttigen 
Worfehung jedad zerftocten Attentats, fowohl von Hiefiger 
Gemeinde als von den benadbarten veranftalteten Gor: 
teédienft, eingeln gu refericen, balte id) fir uͤberfluͤßig, 
weil e6 an derartigen Beridten in den Beitungen wobl 
nicht feblen wird. 

Meher von Sntereffe dirfte die Nachricht fein, daß 
in Folge der in juͤngſter Beit ſich gegeigten Gereigtheit 
gegen die Juden die an manden Orten fogac fdon in 
Offentlidje Ausbruͤche uͤbergegangen find, die betreffenden 
Polizei: Behdrden, von der Koͤniglichen Regierung ju 
DOppeln in hohem Auftrage angerwiefen worden find, dic: 
fem Gegenftande befondere Aufmerkſamkeit gu ſchenken und 
in vorfommenden Fallen gegen die betreffenden Pecfonen 
ernſtliche DRaafregeln gu ergreifen. Von freundlider 
Hand iff mir eine Abſchrift dec Verfuͤgung dec Konig: 
liden Regierung zugedacht werden und id) deeile mid, 
fie ben Lefern des Orients mitgutheilen *). ...n 

„Auf verſchiedenen Punkten der Monarchie bat fid 
in neueftce Beit eine gereigte Grimmung gegen die Ju⸗ 
den offen gegeigt, und ift fogar an cinigen Drten in offene 
Ausbriide uͤbergegangen. Die Erfahrung feiiberee Beit 
lehrt, daß eine folde Stimmung eine anftedende Kraft 
bat, und baf Wiles vermieden werden muff, was ibe 
Mahrung geben fdnnte. % 

Ym deren Auftrage weiſen wir daher die Herren 
Landrdthe und Magiſtraͤte an, ihe befonderes Augenwerk 
auf diefen Gegenftand zu richten und jeden Ausbrud 
von Roheit, Muthwiken und Fanatismus gegen die Ju⸗ 
ben mit aller Umfidt nidt nur gu verhindern und im 
Keime zu erftiden, fondern aud) dann, wenn ef felche 
feindfelige Stimmung gegen die Juden fid irgendwo in 
Worten oder Handlungen etwa wirklich bethaͤtigen ſollte, 
mit den ernſtlichſten und kraͤftigſter, mit Verſtaͤndichkeit 
und Klugheit zu ergreifenden Maaßregeln gegen die bis 
treffenden Perfonen einzuſchreiten. 

Sobald ſich irgendwo eine bedenkliche Wiimmung der 
bezeichneten Art zeigen ſollte, hat der Etre ffende Ma: 
giſtrat aufer der CErgreifung dec etwanigen Praventiv: 
MaaGregein dem Hern Kreislandrath fogleid) eine An: 
jeige zu maden. 

Die Herren Landrdthe werden beauftragt aud) die 
laͤndlichen Obrigkeiten hiernach gemefjen zu inſtruiren, 
ſich dahin, von wo ihnen Anzeigen uͤber eine bedenkliche 
Stimmung zukommen ſollte, baldmoͤgliſt perſoͤnlich gu 
begeben, mit dem berreffenden Magiſtrate oder Dominio 
die erforderlichen Maaßregeln zu verabreden und nach Umſtaͤn⸗ 
den durch paſſende Belehrupg und Ermahnung, noͤthiger⸗ 
falls aber durch Erqreifung zweckdienlicher wohluͤberlegtet 
ernſtlicher Maaßkegeln gegen Unruheſtifter einzuſchteiten. 


aus Hl eh in dec vor. Rcux. æ 
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Jedenfalls iſt von den Herren Landraͤthen in folden 
Balen bald Anzeige gu machen. 
Gegeden ben 22. Juli 1844. 
Koͤnigl. Regierung Abtheilung des Innern. 
Ew ald. 


Berlin, Ende Full. Am 28. Juli fand in Ber: 
lin (Qamburgerftcafe 24) die Einweihung der neuen 
juͤdiſchen Atterverforgungéanftate fhe jidifde Greife und 
Greifinnen uͤbet GO Jahre ftatt. Yn kleinerem Maags 
ſtabe beftehe das Jnſtitut ſchon feit 1829. Bei Ges 
legenheit dee Huldigung fir den jegigen Koͤnig wurden 
indeffen 30,000 Tole. an freiwilligen Gaben gufammens 
geſchoſſen, gu denen die Stadtgemeinde (Kommune) nod 
aué freiem Antriede 2000 Tole hingufiigte. Auf einen 
von Heinemann fomponicten Gefang folgte die Eins 
weibungérede des Borftehers Dr. Veit und ber Ses 
gen des Rabbinatéaffeffors Oettinger. — Fie jege 
find 9 Maͤnner und 10 Frauen aufgenommen. 


Emden, 3. Jul. Ein Emodner Blatt enthaͤlt 
folgende Mittheilung: 

Richt in Erdengütern, nicht in Erdenmadt , 

Bluhet dir des Leben wahre Pracht — 

Nur in meinem Geifte, Erdenfohn! 

Spricht der Herr, tiegt Himmels hoher Lohn. 
Rack Zacharias 4, V. 6. 

Am heutigen Tage fand die Grundſteinlegung zu 
dem Neubau eines Lokals fir die juͤngſt ins Leben ge— 
tetene Gemeindeſchule dec hieſigen israelitiſchen Ju: 
gend ſtatt. 

Die Handlung ging nicht ohne die ehrwuͤrdige Feier- 
lichkeit vorͤber und wurde ducch die verehrliche Anwe— 
ſenheit des Wohlloͤblichen Magiſtrais, repedfentict durch 
die beiden Fai Baryecmeifter, dec loͤblichen Sradtoer: 
orbneten, v¥ftreten durch eine Deputation der Herren L. 
van Ameren und G. B. Holwe, die fic) ſaͤmmtlich 
auf der Bauſtaͤtte, allwo diefelben vom Herrn Landrab= 
biner, dem loͤbl. Gemetdevorftand und dec Schulkom⸗ 
miffion, denen fid) vicle andere Gemeindemitglieder und 
verſchiedene Schatuſtige anſchloſſen, erwartet wurden, 
gue beſtimmten Btit einfanden, gu’ einem wahren Ake 
der Herzerhebung ñ · ſtaltet. — Die erſte Steinlegung 
ward dem Herrn Bürgermeiſter Suur gu Theil, der 
ſich bei dieſer Gelegenhelt in den humanſten Ausdruͤcken 
und Wuͤnſchen fle das fegensreidye Gedeihen dieſes be— 
deutungsvollen Unternehmens, fo wie fuͤr dasjenige der 
Wohlfahrt der hieſigen Gemeinde im Allgemeinen aus: 
ſprach. Der Here Buͤrgermeiſter Kettler folgte feinem 
Hrn. Amtsgenoſſen mit der Legung des zweiten Grund; 
ſteins und vereinigte mit deſſen Aeferungen und Win: 
{chen auc die feinigen. Unſerm hodwirdigen Landradbiner 
Hirfch folgten fodann die Stcktverordneten &. van 
Ameren und G. F. Holge, die Hercen Parnaffen 
2.3. Mordpeimer, S. M. Balk, J. J. Peis 
“hy nebſt den uͤbrigen Gliedern des Gemeindevorftandes, 


fodann der Praͤſes der Schultommiffion, Hn. S. M. 
Leers, mit den andern Gliedern derfelben, wobei ein 


Seder feine feierlichſten Wuͤnſche fie die Forderung dies 


ſes edlen Sreedené gu erfennen gad. — Mit einer dem 
Sinne der Feierlichkeit entfpredenden Homilie,  geftige 
auf den im Motto angegebenen Lert, Zacharias 4, B, 6, 
beſchloß dec Here Landrabainer diefen witrdevollen Akt 
und verfebite aud) bei diefen Kafualien nie, dued fein 
thetorifdyes Talent den tiefſten Eindrud auf die Semis 
thee aller Anweſenden gu machen. — Ueberhaupt aber 
muß jedeé Gemeindeglied gu den dankbarſten Gefuͤhlen 
ſich vorpflichtet halten gegen diefen unfern wirdigen Seel- 
forger, dec in ber furgen Beit ſeines Wirkens untec ung 
fo Vieles gethan, dec mit Eifer und Liebe jede beilige 
Sache ergreift und fie trog dec fid) bier und da ztigenden 
Klippen, zu einem erwuͤnſchten Ziele gu fahren weiß. 
Die Errichtung dieſes Schulgebaͤudes, wozu die heutige 
Beier die freudige Veranlaſſung, aud dieſes iſt fein 
Werk, und muß gleich dem ſeines ſeligen wuͤrdigen Vor— 
gaͤngers, der das nun in Pracht ſtehende Gotteshaus 
ins Leben rief, mit lebhaften Zuͤgen in die Geſchichte 
unſerer GemeindesAngelegenheiten eingetragen werden, fo 
wie es gewiß von den fpdteften Enkeln wird gewuͤrdigt 
werden, — Nicht minder Dank und Anerkennung ges 
buͤhren indeß unſerer Wohlloͤbl. Ortsobtigkeit, die außer 
ihrer anerkannten Geneigtheit, das Wohl der israelitiſchen 
Gemeinde gu férdecn, wiederum ihre ganz beſondere 
Theilnahme dadurch bethaͤtigte, daß fie derſelben eine 
fortlaufende jaͤhtliche Dotation zur Unterſtuͤzung dieſes 
neubegruͤndeten Schulweſens bewilligte. — Moͤge daher 
dieſes neuerrichtete Inſtitut ungeſtoͤrt fottbeſtehen Moͤge 
es aufbluͤhen im Geiſte des Herrn und ſtets witken als 
belebendet Impuls fir Religion, Bildung und Civiliſa⸗ 
tion! Moͤge der Himmel, durch deſſen Hilfe allein es 
ins Leben gu treten vermochte, daſſelbe gum ewigen Heil 
erhalten. . 

Berlin, 1. Auguſt. (Schluß.) 

Auferdem hat der Vorftand in Betreff der 1841 von 
ihm gefteliten Preigaufgabe, deren Löſung bis jegt nidt cre 
folgt war, nicht geglaubt, auf cine folde gang verzichttn zu 
dũrfen, da eine befriedigende Arbeit der Art nicht minder fir 
die praktiſche Geftaltung unferer Verhältniſſe von Wichtigkeit 
fein diirfte, wie für die Wiſſenſchaft; vielmehr ſuchte ex nur 
die Schwicrigkeit einer ſolchen Aufgabe gu mindern, und fteute 
alfo alé neue Preigaufgabe „Eine hiſtoriſche Uederfidt von 
dem Rabbinees und Predigerwefen feit vem Jahre 1762. — 
mit einer Ginleitung ũber dic früheren 3uftande und einer 
Darftellung der Beddrfniffe der Gegenwart, 

Auger dieſer wurde aber nod) eine zweite Preigaufgabe 
geſtellt, durd) deren Löſung einem dringenden Bedürfniß abs 
gcholfen werden würde, ndmlid) die Berfaffung eines, gum 
Unterricht fiir Lehrer und gur kectüre Gedildeter gecigneten 
Handbudé der judiſchen Geſchichte und Literatur von Alerander 


dem Grofen bis auf unfere Zeit.“ Jeder gekrönten Arbeit 
ans 
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wurde cin Preis von 200 Mihir. deftimmt, und wis hegen 
fideve Hoffauyg, daß diedmdl unfere Aufgaben nicht wngeldft 
Seiden werden. 

| Dies, meine Herren, find bie Leiftungen, dies die Anre⸗ 
gungen, weldje in bem verfloffenen Jahre vom Kultucverein 
antgegangen find. Streng fid) in bem Gebiete Haltend, wels 
Ges die Statuten vorſchreiben, if der Borftand innerhalb 
deſſelben mighiG nad allen Ridtungen gu wirken bemüht 
gewefen. — Muff und Malerei waren bie Kinfte, Philos 
fopdie, Mathematik und jabifde Literatur die Wiſſenſchaften, 
weldje wir im Einzelnen gu fordern Gelegenheit fanden, und 
wiirde uné jeder andere Gegenſtand innerhalb unferes Sez 
bietes eben fo willfommen gewefen fein. Wir haben die Aufe 
gabe des Rulturvereiné immer fo verftanden, daß ex nicht 
die Foederung ber Wiſſenſchaft und Kunft, oder gac einer bes 
ftimmten Biſſenſchaft, fondern die Berderung jMdifher Ine 
tereffen dberhaupt innerhalb dieſes Gebiets und vermige der 
€ciftungen auf demfelben anfteebe. Es ſchienen uns bie Bis 
bliothek mit bem Lefegimmer und die Preléaufgade die Mitel, 
um unferem Swed durd) Erweiterung und Berbreitung des 
Biſſens von der Vergangenheit ves Judenthums und von den 
religidfen und focialen Bedurfniſſen deffelben in der Gegen⸗ 
wart gu bfenen, wibrend dic den Einzelnen gu gewdbrenden 
Hilfeleiftungen nicht nur diefen in ihren dantenéwerthen und 
verdienftvollen Geftrebungen cinigen Erfag fiir bas bieten 
follten, was ihnen vom Staate verfagt bleibt, fondern aud 
burd Weckung und Belebung folder Krdfte unfern Glaubenss 
genoffen die Anerfennung erringen, daß fie in diefen Hddften 
Bebieten menfdlider Thatigteit hinter ihren bevorredteten 
Beitgenoffen nicht zurückbleiben. 

In dieſem Sinne haben wir gewirkt, ſind wir zu wirken 
beſtrebt geweſen. Wir glauben uns einer ſtrengen, ja einer 
wohlverſtandenen Erfüllung der uns von Ihnen übertragenen 
Pflichten bewußt gu fein. Fragen Sie aber, meine Herren, 
ob unfere bisherigen Leiftungen den Anſprüchen gentigen, die 
wir felbft an den Kulturverein ftellen, od fie den Hoffnungen 
entfpredjen, die wir von feiner Wirkfambcit begen, fo mug 
id) diefe Frage verninen, Wir haben genützt und gefdrdert, 
aber nidt geſchaffen. — Rein Valent ift durd uné gur Anz 
erfennung gefommen, feine Frage der Beit hat burd uns ihre 
Lifung gewonnen, fein Wiffen iſt durch uns Gemeingut ges 
worden, Wir haben bis jetzt nur den Einzelnen genützt und 
unfer Wirken iff nide gum Bewußtſein der Geſammtheit, 
nicht einmal unferer Gefammtbeit gelangt — Hat es uné an 
Mitteln gefehlt, unferem Swede gu dienen, und find wir dar⸗ 
um mit unferen Leiftungen hinter den eigenen Beftrebungen 
zurückgeblieben? Scheinbar nicht, denn von faft 1000 Reblr. 
weldje in diefem Jahr an Beiträgen der Herren Mitglieder 
und an Binfen cingegangen, find nur etwa 600 Rthir. gu 
eigentliden Unterſtühungen, fo wie fiir bic Bibliothek, das 
Lefezimmer und gur Verlofung angerwandt, alfo die Einnahme 
durch die Auegare durdhaus nidt erſchöpft worden. Ya unfer 
Kaffenbeftand betragt gegenwdrtig faft 1500 Thlr., die in 


dieſen 3 Sabren nicht zur Berwendung famen. tind dod 
fehlt es nidjt an Mitten gu einer zweckmäßigen Wirkſamkeit. 
Die Shdpfungen und Leiftungen, durch welde der Kulture 
vevein feine Aufgave wabrhaft gu ecfillen vermöchte, bedür⸗ 
fen Krdfte, gu denen unfere Ueberſchüſſe nicht ausreiden. 
Aber die Mittel, durch weldje wir gu wirlen vermdgen, bes 
fteben nidt nur in den Peitrdgen, welde Sie, meine Herren, 
ben Sweden des Bereing gum Opfer bringen, fondern aud in 
Borer, in der Sffentliden Theilnahme qn unfern Beftrebuys 
gen, und diefe freilid) haben wir nicht gefunden, unfer Leſe⸗ 
zimmer giebt davon Zeugniß. Wenn Schriften, welde die 
Wiffenfdaft und die celigisfe Geftaltung ves Judenthums wes 
fentlid) vorwaͤrts führen, welche für die Angelegenbeit unferer 
Glauhensgenoffen mit den Frdftigften Waffen gegen ihre Wis 
derſacher fampfen, vom Sultucverein gwar gefauft und bos 
norirt aber vom jibdifdjen Publikum nicht gelefen werden; 
was iff durch dieſelben gelefitet, wee fühlt fid gu neuer Thaͤ⸗ 
tigteit auf viefem Gebiet angeregt? Wenn Manner, welde 
bem Dienfte der ernfteften Wiſſenſchaft ihr Leben widmen, im 
Staate feinen Wirkungskreis finden, von ihren eignen Glaus 
bensgenoffen aber faum gefannt, wievielweniger gerwiirdigt 
werden, fonnte ibnen dec Kulturverein, ſelbſt wenn er fur 
fhren gangen febenéunterbalt forgte, Erſat bieten fiir das, 
was fie entbebren: Wirkſamkeit und Anerfennung! Und weil 
uné dieſes kräftigſte Mittel gur Belebung wiſſenſchaft⸗ 
lider Beftrebungen, die Sffentlidje und allgemeine Würdigung 
jdbdifdjer Berdienfte von Ceiten ver Buden felbft fehlt, vers 
mögen unfere feiftungen unfern ‘eigenen Anſprüchen nidt 
geniigen. 

Aber ein gweites und mddtiges Hindeenif fae bas Ges 
lingen unferer Wirkſamkeit liegt in der Richtung der deit 
fiberhaupt. Gine Beit der drdngenden Bewegung, wie die 
unfrige, iff der ernften Wiſſenſchaft nicht günſtis. Nur was 
ins Leben eingreift und die Entwickelung deſſelben foͤrdert, 
findet Geltung, die materiellen, die politiſchen und die reli⸗ 
gidfen Intereſſen nehmen alle Kräfte in Anſpruch, und aur 
bie That, die frudjtbringende wird geſchäzt. Der Wiſſen⸗ 
ſchaft, die nid&t bem Bedürfniß des Moments angehirt, und 
nuc ſich feloft gum Swed gu haben fceint, febit ed an Bo- 
den, auf dem fie gedeihe und an Kräften, die ſich ihr mids 
men; fie muß ſich in den Dienft des Lebens ftellen, wenn fie 
nidt in der Bewegung deffelben untergehen will Das vers 
floffene Jahrzehend bat aud) in der chriftliden Gelehrtenwelt 
wenig Werke von wahrhaft wiffenfdaftlider Bedeutung hers 
vorgerufen, wdbrend die Literatur der Broſchüren und 3eits 
ſchriften, die fid) die Löſung dev Zeitfragen zur Aufgabe ftel 
len, unendlid angewodfen iff. — Sn nod höherem Grave 
finden Ddiefe, der Entwidelung der Wiſſenſchaft' hinderlichen 
Verhdltniffe im Judenthume Statt, das neben den allgemei⸗ 
nen Sntereffen nod) feinc befonderen gu verfolgen hat. — 
Religisfe Reform, politifde und fociale Emancipation fr 
bie Fragen, auf deren 2dfung alle Krfte mit, ungeftimem 
Drängen geridjtet find, und wenn felbft anertannte javifé 
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Gelehrte, ive Wiffenfdaft verlaffend, ſich dieſer Aufgade gus 
wenden, wie fann man von jdngern nod unerprobten Kräf⸗ 
ten erwarten, daß fie nidjt denſelben Weg einſchlagen wer⸗ 
den, um ſich Geltung gu verſchaffen? Mochte nur bei dieſen 
Beſtrebungen nicht unbeachtet bleiben, daß ſich nur aus dem 
Verſtäͤndniß dee Vergangenheit eine fruchttragende Zukunft 
auferbauen laͤßt, und daß die Wiſſenſchaft, die ernſte Wiſſen⸗ 
ſchaft, die Brücke iſt, über welche man ſicher von jener zu 
dieſer ſchreitet. 

Dieſe beiden Geſichtspunkte, meine Herren, waren es, 
von welchen zwei entſprechende Vorſchläge zur Erweiterung 
und Umgeſtaltung der Wirkſamkeit des Kulturvereins ausge⸗ 
gangen ſind, der eine aus der Mitte des Vorſtandes, der zweite 
von der am Ende des verfloſſenen Jahres zur Reviſion der 
Statuten berufenen Kommiſſion der 25. 

Der erſte dieſer Anträge iſt dahin gerichtet. Es moͤge 
der Kulturverein für ſeine Wirkſamkeit eine weitere Ausdeh⸗ 
nung und einen fruchtbareren Boden dadurch zu gewinnen 
ſuchen, daß cr den Mdnnern, von denen ex durch ihre bereits 
erprobte Tüchtigkeit dhergeygt ift, daß fie für die Swede, 
die ex anftrebt, erfolgreich gu wirken berufen find, nidt Lins 
ger die Rothwendigkeit auferlegt, ſich als Wittfteller, wenn 
aud) fiir eine ebrenvolle Unterftigung an ibn gu wenden, fons 
dern ihnen mit feiner Aufforderung entgegenfomme, und fo 
die auf dem Gebicte der Wiffenfdhaft gum Bedürfniß gewors 
denen Erſcheinungen nidjt erwarte, fondern thattrdftig bers 
vorrufe; daf ex ferner die Bheilnahme feiner Mitglieder und 
bes gefammten jüdiſchen Publikums dburd eine größere Def⸗ 
fentlichkeit ſeiner Wirkſamkeit, und befonderés durd) Bildung 
von Vereinigungspuntten gu erhöhen fude, durch weldje das 
Bewußtfein eines gemeinfamen Strebens geſtärkt und erbale 
ten werde. 

Su der Kommiffion zur Revifion der Statuten aber, gu 
welder aufer dem Borftande die Herren Alberti, Afher, 
Dr. Bergfon, Blow, DOr. Breffler, Bütow, 3. & 
Sriedldnder, Dr. Loewenftein, Dr. Re mak und Dr. 
Waldek sen. gehdren, madte fic die Anfidt geitend. Cs 
fei die Aufgabe, welde fid) der Kulturverein bisher geftellt 
bat, wie febr fie an ſich eine dankenswerthe ift, und einem 
augenfdjeinliden Bedürfniß entfpridt, darum bis jegt gu 
keinem befriedigenden Reſultat gelangt, und babe das Intes 
tefje des groͤßeren Publikums aus dem Grunde nice lebendig 
anguregen und dauernd gu erbalten vermocht, weil dad In⸗ 
terefje der Beit mit aller Kraft auf größere und allgemeinere 
Beltrebungen geridtet ift. Cine VBereinigung fo grofer und 
tüchtiger Kräfte, wie fie der Kulturvercin in ſich ſchließt, 
und wie er fie nod) an fid) gu gieben vermdge, dürfe nidt 
vereingelten, fondern den höchſten Sntereffen der Gegenwart 
im Judenthume: der religidfen Regeneration und der politis 
fdjen Emancipation gewidmet fein, und es fei daber die Ums 
geftaltung deg Vereins in dem Sinne ndthig, daß derfelbe — 

1) die Juden unferes Baterlandes gu einer größeren Ges 
meinfamfeit ihrer Beftrebungen anguregen, und in denfelben 


ein feſtes und einiges Bewuftfein aber ihre celigisfen und 
fociaten Beddrfniffe bervorgurufen bemüht fei; daß ex 

2) bie Irrthümer gu befeitigen ſuche, welde über die 
Bedeutung ves Judenthums, Aber die Wiirdigkeit der Judes 
im Allgemeinen und Goer ihre Berecdhtigung gu focialer und 
politiſcher Gleichſtellung mit ibren andergglaubcaden Mitbür⸗ 
gern nod) unter diefen und felbft unter uafern cignen Glaus 
bensgenoffen obwalten; und daf er 


3) beftrebt fei, diejenigen Mangel und Uebelftdnde unter . 


den Suden gu befeitigen, weldje ihnen vielleicht nod mit Rede 
jum BWorwurf gemadt werden, und daher diefer allgemeinen 
Anerfennung nod im Wege ftehen. 

Sn blefer Virkſamkeit wiirde die Pflege der Wiffenfdaft 
und Runft neben andern Weftrebungen ihren wiirdigen Ort 
finden, aber die Kedfte die gegenwdrtig ibe allein gewidmet 
werden, wiirden einem fo allgemeinen Sntereffe fic freudiger 
zuwenden und die Kedfte des Vereins überhaupt in gleidjem 
Verhältniß mit feinen erhöhten Bedürfniſſen gunehmen. 

Laffen Gie uné meine Herren gunddft von der Frage 
fiber die Berechtigung abftehen, welde der Kulturverein durch 
die ibn bierin vertretende Kommiſſion gu einer derartigen 
Umgeftaltung feiner felbft bat; eine Frage, über welde ine 
nerbalb der Kommiſſion die Anfidjten nicht dbereinftimmend 
find, obwohl fie von ber Mehrheit derfelben bejaht wurbe. 
Der Gedanke felbft ift aus einem Verftdndnif der Bedirfniffe 
unferer Beit hervorgegangen, und trdgt dadurch die Noths 
wendigkeit und die Moͤglichkeit feiner Verwirklichung in fid. 
Aber verbergen Sie es fic) nidt, daf er nur durdy eine Ver= 
einigung grofer Kräfte iné 2eben gu treten vermag, das 
ein folder Verein nidt ausgedehnterer Mittel, fondcen vor 
Alem einer lebendigen warmen und ausdauernden Theilnabme 
aller derer bedarf, die ibm angebiren, um gedeihen und 
Früchte tragen gu können. — Aber Sie werden gewif gern 
einem fo auégedehnten und gemeinnigigen Swede Ihre 
Krdfte wibmen, da Sie diefelben aud) unferer ftillen und ans 
fprudlofen Wirkſamkeit nice entgogen haben. — Wenn die 
Arbeiten der Kommiffion fo weit gedichen fein werden, wols 
len wir uné erlauben, Gie gu einer aufercedentliden Vers 
fammiung gu berufen, um Ihre Genehmigung fur unfere 
Rorfdldge gu gewinnen. 

Sd habe verfudt, Ihnen cin Bild von unferem Wirten 
wdbrend des verfloffenen Jahres gu geben, Sie werden fid 
überzeugt haben, daß wir bemüht waren, Ihr BWertrauen 
durch gewiſſenhafte Erfüllung unferer Pflicht gu rechtfertigen, 
daß wir die Grenzen feſtgehalten, aber auch nach allen Sei⸗ 
ten angebaut haben, die uns für unſere Thätigkeit angewie⸗ 
ſen waren, daß wir uns aber auch für verpflichtet hielten, 
über dieſelben hinaus zu ſchauen, um zu erkennen ob die all⸗ 
gemeine Strömung der Zeit nicht auch uns den Weg vor⸗ 
zeichne, den wir zu nehmen haben. 

Königqsberg, 1. Auguſt. (Fortſetzung.) 

Vielleicht ſagen aber Andere: die Juden find Feinde 
des Shriftenthums; vor achtzehnhundert Jahren haben 
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thre Water Ghriftum getrengiget! von ung, vom dem ,,chrifte 
licen” Staate, mus dieß fortwährend, durch Haf und Gre 


niedrigung, gerddt werden. — Wir erwarten von unferm |, 


Sefer , bie, uns bisher freundlich gefolgt find, dies irrende, 
dittere Wort nicht. Aber aud) ihm warden wie antrworten: 
Auch dec Griftliden Gefinnung gilt bas Wort Salomons: 
atiebe dedet alle Vergehen.“ Aud) dem „chriſtlichen“ State 
gilt dag, bei Mofes auf bas Geſetz: „liebe deinen Mitmenſchen 
wie did) ſelbſt,“ baſirte Berbot ber Rade und des nach⸗ 
Haltigen Haffes, gelten alle von Mofes, den Propheten und 
Weiſen ausgefprodenen, von Chriſto beftdtigten Gebote, Bs: 
fed mit Gutem gu vergelten. Seiner, des ,hriftliden 
Staates,” vor Alem würde es unwürdig fein, eine faft 
vor zwei Jabrtaufenden geſchehene That der Väter an den 
ſchuldloſen, webrlofen Rindern gu vaden, die ſich auch 
feine, diefes Staates, Kinder nennen! 


Aber nein! der chriſtliche Staat denkt nidt meht baran, 
die Juden als Feinde, ale Fremdlinge gu betrachten, ex hat 
fie nicht minder, wie Andere, die etwa frit Jahrzehnden aus 
feemdcn Ländern hergegogen, ex hat fie, die feit vielen Jahr⸗ 
hunberten ibm angehören, mit allen igren Lebenshoffnungen 
in dem Boden diefes Baterlandes wurzeln, mit allen 
ihren Lebenskraͤften fid) den Pflidten feiner Baterlans 
desliebe widmen, ec hat fic in feinen Berband aufges 
nommen, er betradhtet fie als feine Unterthanen, warum 
follten wir nicht fagen, als feine Kinder! 


Und was hat nun der „chriſtliche/ Staat von feinen 
israelitiſchen Unterhanen gu forden? Goll er ihnen etwa den 
Glauben der chriſtlich - dogmatiſchen Myſterien gue Pflicht 
machen? Wir haben ſchon oben darauf hingedeutet, daß er 
ſich um den innern dogmatiſchen Glauben ſelbſt ſeiner chriſt⸗ 
lichen unterthanen nicht kümmern kann, ja keinen General 
deshalb abſetzen würde, wenn ex etwa ſagte: ich bin Chriſt, 
ohne an die Wunder des neuen Teſtamentes zu glauben, ohne 
bas Dogma der Dreieinigkeit gu begreifen, und darüber ein 
beſtimmtes Bekenntniß ablegen gu wollen. a, der chriſtliche 
Staat geftattet es fogar feinen chriſtlichen, und zwar nas 
mentlich theologiſchen, Gelehrten und Beamten, über alle 
jene Wunder und Mofterien des Chriſtenthums, über die 
Himmetfaget, die Meſſianität Chriſti und igre Andeutungen 
im Teſtamente, über feine Geburt und die angedeutcten Dogs 
men freie Unterfudungen gu führen, fie in Frage 
gu ftellen, nad) unabbdngiger Ucbergeugung fic) fir ober 
wider gu entideiden, Ge war in dem chriſtlichen Preufe 
fen, wo man es verſchmähet gat, „das keden Jeſu“ von 
StrauG gu verbicten, und wie verlautet, hat eben einer 
der wiirdighen, berühmteſten und rechtgläubigſten Geiſtlichen, 
der mit Recht hochgeſtellte Reander, fid) gegen eine folde, 
die Greiheit der Forſchung beſchtänkende, Maaßregel erklärt. 
Und würde man es bier den Béracliten zur Laſt tegen, fie 
deshalb von jenen Aemtcrn ausſchließen dürfen, weil fie, auf 
ibre Auslegung des Feftamentes ſich ftigend, jene Dogmen 








nicht annebmen, und in dieſer Begiehung nuc eben fo denken, 
wie doch unldugbar viele Chriſten? 

Oder follte der „chriſtliche“ Staat von feinen Beraelis 
ten, bevor et ihnen Aemter und Würden verleiget, etwa fore 
deen, daß fie ihrem Geremonialgefeg entfagen, ihre Feſte und 
Sabbate nicht mehr feiern follen? Borer Viele thun bas 
wirklich nicht, und fo, ſchmerzlich diefes ſicher ift, fo' liegt es 
dod) in dem Weſen des udenthums, die Gewiſſen nicht gu 
feſſeln. Aber diejenigen, welde jene Gefege beobachten, were 
den dem „chriſtlichen Staate antworten: Motes hat fie uns 
geboten, Chriftus felbft hat fie aud) gehalten, wollt ifr uné 
deehalb erniedrigen und bannen, weil wir thun, wie er aud 
that? 

‘Aber wohl kann dee chriſtliche Staat von feinen israt⸗ 
litifcen Uuterthanen fordern, daß fie die Pflichten, bie er 
ihnen anvertrauet, aud) um ihrer ceremoniellen Gefege wile 
fen, nicht vernadlaffigen. Und fie werden diefer Forderung, 
nad) ihren eigenen, und gwar rabbiniſchen Gefegen gewiſſen⸗ 
Haft entgegen fommen. Denn „das Gefeg ded Landes ift Ger 
fe lautet der Rabbiniſche Geugdfag. Der Soldat im delde, 
der Minifter im Rabinet, der Bolksvertreter im Haufe der 
Berathung wird fig) durch den Sabbat nidt zurüchalten 
laffen, alle feine Pflidten vollftdndig gu erfüllen, wie ja der 
Acgt, in feinem Berufe, viefach den Sabbat bredjen darf. 
Gewif, jene Englander Hatten ſehr mangelhafte Kenntniß 
von der Denkweiſe und dem Gefege der Jsraeliten, wenn fie 
vorausfegten, daß bdiefelben gu einer auf den Gabbat verlegten 
Parlamentéwagl nicht erfdeinen würden. Man fieht dice 
alfo gugleid, wie grundlos und irrig die Forderung derjeni⸗ 
gen ift, die ba behaupten, die Séracliten follten guerft Atte 
ihre Geremonialgefege aufgeben, damit Einige derfelben in 
den Staatédienft cintreten mögen. Den (egtern ift es, fo 
weit es ihr Dienft wirklich fordert , erlaubt, erlaubt, ja gee 
boten. Die erftern, die es obne diefe Verantaffung thaten, 
wiirden gegen die Lehre Chriſti fel b(t handetn. 

Geſchluß fotgt.) 


Freiſtaat Krakau. 


RKrafau, ult. Die immer sunehmende Bevil- 
ferung det biefigen juͤdiſchen Einwohnerſchaft im Miss 
verhaͤltniß zu deren aͤußerſt beſchtaͤnkten oͤkonomiſchen 
Zuſtaͤnden, ſcheint die Aufmerkſamkeit des regierenden 
Senats dahin gelenkt gu haben, durch Anwendung ſtren⸗ 
ger Maaßregeln dem um ſich greifenden Uebel Einhalt 
zu thun. — J 

Das angſtlichedamit es ſich nicht mehre // waͤr ehedem das 
kLoſungswort unendlicher Verfelguny 
Leitung des einſichtsvollen, alles G 
dernden und edelgeſinnten Praͤſtden 
lee wat es nicht bange Angſt, of 
tang auéartet, fondern politiſche 
verheißenen Buͤrgerrecht; was ald 
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neuen die Heitathébewilligungen beſchraͤnkenden Gefege 
anzuſehen iſt. Vermoͤge dieſes Gefeges wird den judi: 
{den Heirathstandidaten, die Ablegung der ben Juden 
im Mittelatter gu ihrer ſchimpflichen Auczeichnung auf: 
gedrungenen Rutten famme den gelben und ſchwatzen 
Pelzmuͤten gue Pflicht gemadt, was im Sinne des 
Statutes vom Jahre 1817 jeden Israeliten ehrbaten 
Grandes jum Biirgerredyte befdhigte, wenn nide der 
Buchſtabde den Geift des Geſetzes toͤdtete. — 


Wiſſen, Kunſt und Induſtrie erheben den Feracliten 
gum Buͤtger, der aus dem Ghetto aus ziehen, und uͤber⸗ 
all Realitdten anfaufen dah; aber dec Kategorie des 
Wiffens gehoͤren nur Doktoren und Profefforen an; alé 
SKinftter tonnen die ihnen zukommenden biicgerliden 
Rechte, Mos diejenigen, die ſich eines genialen Rufes 
erfeeuen. geltend madjen; bei Saufleuten endlich wicd 
det Befig von 50,000 fl. polniſch erfordert. — 


Diefe nachtheilige Redattion des Gefeges iſt Urſache, 
daß wir faum ein Dugend Birger in unſerer Gemeinde 
zaͤhlen — biergu gefellt fid) nod) dee Umftand, daß der 
biefige Jude in feinem frommen und unfduldigen Wahne, 
die ibm wie gefagt zut Brandmarfung angewlefene Klei— 
dung fir etwas unerforſchlich Heiliges detrachtet, und 
Da er fic dies ſelbſt nicht erklaͤten fann, fo nennt er 
die Kleidungsatt APM ynd demnad geht es leicht mit 
det Anfuͤhrung des wm xd omMpns. — Der Begriff 
bec Religion iff fogar dei unſern Dajanim (Mitglieder 
des Mabbiners Konfeils) mit dem entftellenden Kleide 
verwebt. — Won diefer dominirenden und alé infaillibte 
ausgelegten Anſicht unterſcheidet fic) Here Rabbiner 
Meifels als Konſervatiſt, indem ex beim Alten als 
bei einem herkoͤmmlichen Ritus (379) beharrt, — 


Diefe Principien der Gonderung und dec mannig: 
fachften Praeventionémittel (OM) werden im biefigen 
juͤdiſchen Leben fonfequent durchgeführt; indem von den 
Séhnen eines Wohlhabenden (122) oder eines verbilde: 
ten Zalmudiften keiner feinen Challat in einen Rok 
umputaufden, eine oͤffentliche Lehranſtalt gu befuden oder 
ein Handwerk gu erlernen wagt. Es iſt nad) diefem 
eine voͤllige Verkehtung, wenn man, wie es haͤufig ge⸗ 
ſchieht, unſerer vaͤterlichen Regierung alle Schuld auf: 
dbuͤrdet. — Die einfache uͤber jeden Fortſchritt ſich mo⸗ 
quitende Abſonderung veranlaßte den hochloͤblichen Senat 
feine Thaͤtigkeit dehin gu lenken, daß die Verwechſelung 


des Fund mit den aͤußern Kenn⸗ 
zeichen a mbolen zum Zwecke der 
ffentliche inen Nugené gedndert 
werde. Wirkungspunkt aufzu⸗ 
ſuchen ur inden feſtzuſtellen. Be— 
ruhete bo & des Aberglaubens, fo 


war die Regierumg hinlaͤnglich vorbereitet, Zwang anzu⸗ 
wenden — Zwang dec nur die Aeltern ſchmerzlich be: 
prea, Gell fle ieee: Kinder nad Galizien und Polen 


nicht vérheicathen werden koͤnnen) aber nicht die gue 
Givilifation beceitwillige Jugend, und beim Wedfel dec 
Generationen fein Zwang bleibt. — Genes fontrete 
Rechts derhaͤltniß, welches unter beftimmeen gewoͤhnlich 
jungen Perſonen beiderlei Geſchlechts eingegangen wird, 
diente zum Grunde jenem Vorſchlage, welcher auch an 
den ruͤhmlichſt bekannten Rednern, den Herren Ryefinéei 
und Meciszenski nidt minder an dem fopaten und ehr— 
wuͤrdigen Expraͤſidenten ded Tribunals, Hern Martin 
Socyhnski in der Reprdfentantentammec wirdige Ver— 
fechter fand, und weldem der Regierende Senat die ge— 
ſetzliche Sanftion vom 1. Auguft d. J. gu verleiben ge— 
tubte. — Ehedem ftand dem éracliten die Wahl frei, 
bad Büͤrgerrecht gu erftceden oder nidt. Seine Trade 
ſchlen ihm von Mofe hergutommen und ec wollte lieder 
meht Lohn fie jenſeits — auf Koſten feiner Borcedte 
biernieden — ſammeln. — Hoͤher jedod) wird der heilige 
Eheftand angepriefen und ſeinetwegen wird der Jsraelit 
die Gelegenheit gu heicathen, felbft mit Refignation auf 
feine Trade nicht verſcherzen, und diefe Gelegenheit wird 
fon nicht bec Verſuchung fern alten, fid) mit dem 
Staate enger gu verdinden, und ſich dec immer fortſchrei— 
tenden Regierung vertrauensvoll gu uͤberlaſſen. — 

Der Rabbinats-Kandidat J. J. Kurſchner aus 
Gleimig hat am Sabbattage den 27. Juli t. J. in der 
Chorſchule des israelitiſchen Bets und Unteritigungs- 
Bereing einen gottesdienftticen Bortrag in deutſchet 
Sprache gehaiten, der ſowohl durd) die dem Fortſchritte 
der Beit entſprechenden Ideen als durch die tiefe Wahr— 
heit und durch die ſchoͤne und miirdevolle Einkleidung 
in eine reine kraͤftige Sprache ſich ruͤhmlichſt auszeich- 
nete, als aud) die zahlreich verſammelten Zuhoͤrer, gu bes 
lehten und gu erbauen voͤllig geeignet mar. 





Perſonalchronik und Miscellen. 

Berlin, Unter den vielen Gedidjten und Reflerionen 
fiber das Attentat vom 26. Buli, welche die Spen. Beit. lies 
fert, fommen aud) einige vor, die man beinabe für Ironie 
gegen die Speidelleder und Lobbubler der Mojeſtät gu hal⸗ 
ten geneigt fein ténnte. Aud) diverfer Unfinn läuft mit un— 
ter, fo in der Beilage zur Spen, Beit. vom 2, Aug. in einer 
mit bebe. Aufſchrift gegierten Betrachtung: ,,Bete fir das 
Wohl des Kinigs”, die wir taum einem Andern zuſchreiben 
konnen, alg dem berühmten fog. Kreisrabbiner Borchardt. 


Kinigsberg. Hier macht ſeit Kurzem die Polemik 
zwiſchen den humanen Freunden des Guſt. Adolph⸗Vereins 
und ihren obſkurantiſtiſchen Gegnern großes Aufſehen. Die 
erſteren — eine auſchakcht ond Bedrd (a. BW. De. SB. Sor 








eoby), Katholifen und freifinnigen Proteftanter, beftehende 
Ginoritdt find aus dem Vereine ausgeſchieden. Da die Prins 
cipienfeage, 0b aud) Juden am G.⸗A.⸗Vereine Weil nehmen 
Gnnen, von Widtigteit sft, fo werden wir nad Anleitung 
ver treffliden Broſchüre: Bur Gefhidte des Gras 
Vereins in Konigsberg von K. R. Jachmann. (Kis 
nigéd. 1844. 6. Boigt. 40 S. 8). auf diefelbe zurückkommen. 
g. E. 

Frankfurt a M. Der Gemeindevorftand foll die 
Erklaͤrung abgegeben haben, daß dad Abſchreiben von Weds 
fein am Gonnabende der jüdiſchen Religion nicht wider⸗ 


ttreite ). 


KSsta. Der heilige Rok Chriſti in Trier, jene vielbe⸗ 
ſprochene Reliquie, iſt in einem von dem hieſigen jüdiſchen 
Künſtler Levi Elkan verfertigten Farbenſteindrucke heraus⸗ 


sgoetommen. 


Anfrage! Fanden während des dreißigjähri— 
gen Krieges Judenverfolgungen ſtatt, und wenn 
ſolches ber Fall geweſen, wo findet man Näheres bartiber? — 
Lm Antwort in digfen Blattern bittet ein dreung her Toleranz. 

e . ai 

Aus Preufien. Auch in Züllichau hat unter der Leis 

tung des Lehrers LSfer eine Dankfeierlichkeit in Veranlafe 


ſung des Attentats vom 26. Juli ftattgefunden. — Unter den 


Berliner Wohlthäterinnen zeichnet fid) Mad. Rofenhayn 
geb. Benda aus, die kürzlich die Hinder der Wadzek⸗ Anftalt 
ſpeiſte. 
. . ¢ f. 

Portugal. Die Hofzeitung erzählt Ane fabelhafte 
Geſchichte von einem marokk. Juden, der gu ſeinem Bruder 
nad Portugal gefommen fei und fid) dafelbft gue Taufe ge: 
melbdet babe. Cr heißt David Gabatta. 


* , * 
t 


Maroklo. Frantrcid hat unter feinen Konfularagens 
ten in Marokko drei eingeborne maroffan. Juden; aud) in 
Panger ift ein Bude, David, franz. Konful, er wird vom 
Journal des Débats alé Cousul actif et indispensable 
bezeichnet. 


* t 
« 


Maähren. Freiherr von Rothfdhild in Wien fol das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt Briinn erhalten haben. 


Stat iſt ik. Großherzogthum Heffens Darmftadt hat 
2,325 Juden. Das Köonigreich Ungarn 231,270 Juden. 

Ständeverhandlungen. Die Emancipationsfrage 
kommt auf dem ungar. Meidhstage nod) einmal zur Sprache. 


6 e 
e 
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Befegegebung. RKabinetsordre vom 24. Juni 1844 
in Preußen die jüdiſchen Korporationen im Grofhergogthume 
Pofen betreffend. 


Auszeichnung. Der treffliche holländiſche WBiolon- 
eellift, Jatob Franco⸗Mendes iff gum auswirtigen Mit. 
gliede der ALademie der Heiligen Caecilia in Rom ernannt 
worbden. | 


Beſcheidener Sweifel. Es heift, der Pabſt habe 
fid) auf des neapolitanifden Herrn von Rothſchild Bitte ents 
fcloffen, ben Yuden in Rom, die feat 5 Synagogen haben, 
etwas freiere Bewegung gu gdnnen. Wir glguben weber daß 
gebeten nod) daß bewilligt worden fei. 

- Sn allen Sonagogen YPreufens (Berlin, Magdeburg, 
Griinberg 2c.) find Dantgebete fiir die Srrettung des Rinigs 
beim Attentate vom 26, Juli abgebalten worden. 

a * 

Am 26. Juni iſt die Kreisſtadt Stare⸗Konſtantinow im 
Gouvernement Volhynien, groftentbeils von Juden bewohnt, 
gänzlich abgebrannt. 6 Juden find umgekommen, 1 Syn: 
goge und 6 jüd. Schulen find abgebrannt. 


Me'ngelfana. Hr. Menzel hat durch ſeine uner⸗ 
mudlichen und eifrigen judenfeindlichen Beſtrebungen ein ge: 
wiſſes Recht, einen ſtereotipen Ausdruck fic ,,Budenfeindlidyes” 
nach ſeinem in ben Annalen des Rückſchrittes berlhmten Re: 
men benannt zu ſehen. Reuerdings hat er wieder ſeinem 
gläubigen Gemüthe Luft gemacht. Jn der Reeenfion von 
Eugene Sue's „ewigen Juden“ behauptet Hr. Menzel, die 
lebenden Juden wären die ewigen; fie ſtehen ba, als Zei⸗ 
chen des Fluches, der ſo viele Jahrhunderte auf ihnen laſtet. 
Hr. Menzel würde ſich gewiß nicht wenig ärgern, wenn er 
erführe, daß ein Jude es gewagt bat, fein Namensbruder 
zu ſein. Und doch hieß ein Jude Menzel! Vergl. Zunz, 
Namen der Juden. S. 65. J. 


Die Juden in Tanger. Nach mehren Zeitungen 
waren viele Yuden und Chriſten genöthigt, aus Tanger aus⸗ 
zuwandern. Die eiden ded Krieges müſſen die Juden ders 
all guerft fühlen. 


e 6 
e 


Karlsbad und Marienbad find in diefer Badefaifon 
ein Zufluchtsſtätte vicler böhmiſcher Juden geworbden, die dem 
czechiſchen Judenhaffe entgehen wollen. | 


® i 


Reifende in der Türkei wollte .bchaupten, Adbdculs 
Meſchid berh“Heine, nach dem Mufter.. bbs Schelling then 
achriſtli⸗ ates”, einen nuhammedo⸗ 
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Literatur s Verichte. 


Reipzig, 16. Auguſt. Won den neuen Cieferungen der 
Sfterrcidifchen Preffe find hervorgubeben: 1) Nuglider Stoff 
zu Verſtandesübungen. Gin Leſebuch für die gartere israel. 
Jugend. Won x. Brandeis, Lehrer an der Prager iér. 
Kleintinderbewabhr s Mufteranftalt. Prag, 1844. & (183 S.) 
Kretzſchmar. 2) Cine Recenfion über Benfey’s Werk von 
M. Steinfdneider in Nr. 36—38 der Schmidl'ſchen 
„oſterreichiſche Blatter fue Citeratur und Kunſt.“ — Im 
Face der judifden Belletriſtik ift erfdienen: Garon. Won 
Dr. 2. Philippfon. Magdeburg, 1844, 8. Falfenberg. 
.2 Bande. — Privatnadridten aus Breslau gufolge, beab- 
fidtigt Dr. Geiger eine Grammati’ und Chreftomathie 
zur Mifdna herausgugeben. — Won Dr. G. Breeder in 
Proßnitz (dem gelehrten Kommentator des Kufari) wird nds 
ftené eine Schrift über die Beſchneidung erfdeinen. Diefe 
Schrift wird gewif griindlid fein, da Hr. Breder prattis 
ſcher Arzt, Mokel und ein tudtiger jüdiſcher Gelehrter 
ift. — Dr. Kley's Blatter der Erinnerung; feine legten 
Predigten im Hamb. neuen iér. Tempel enthaltend (Hamburg 
bei Berendfohn 1844) find im Hamb. KorrefRse vom 7. Aug. 
von G. (dem chriſtlichen Argte Or. Siemers) beſtens empfob= 
len worden. — Marcard’s Sdrift „über die Möglichkeit 
der Sudenemancipation im driftlid)=-germanifden Staate“ 
wird in den „neuen Jahrbüchern ver Geſchichte und Politik 
von Friedrich Bülau“ (September, 1844) recenfirt. — Hr. 
Ben-Jakob aus Wilna wird hier in cinigen agen ein 
nny ona Prop verdffentliden, und wird, fo ibm Une 
terftiigung gu apeil wird, auf diefem Wege mande Schätze 
aus den Bibliotheken der Preſſe dbergeben. 








Das ethifehe Clement 


im 
jüdiſchen Rechte. 
Von 
Wolfgang Weffely, 
Doktor der Rechte und der Philofophie, israclitifder Religionss 


lebrer in Prag, Mitglied der hiftorifdy<theologifden 
Geſellſchaft gu Leipzig. 


Recht und Sittlidjfeit, die beiden das praktifde Leben 
beftimmenden Faltoren, find ihrem Wefen nad von einan: 
ber verfdieden; die BVerwirklidung der Harmonie in der 
Außenwelt ift das Ziel bes cinen, der Friede im Snnern das 
Biel des andern. Die VWerkennung des Unterfdieds zwiſchen 
beiden Hat gu grofen Verirrungen geführt, und wo die redjts 
lide Geſetzgebung in die ethifde, oder diefe in jene über⸗ 


gegangen iſt, da hat der Menſch vermeſſentlich in Gottes 


Richteramt eingegriffen, und die weltlichen Richterſtühle in 
Inquiſitionstribunale verwandelt. Aber ungeachtet ihrer wee 
ſentlichen Verſchiedenbeit ſind doch beide innig verwandt, ſie 
ſind die aus einem Urquell fiießenden divergirenden und zu 
demſelben wicder zurückkehrenden Radien, die in einer höhern 
Idee zur Einheit werden, und ſo wie in dem Rechte eines 
Volkes ſich jeder Zeit ſeine Sitte abſpiegelt, ſo iſt umgekehrt 
die Sitte die ewige Baſis des Rechts. Daher hat ſich das 
poſitive Recht einer Nation immer in dem Grade herausge⸗ 
bildet, als das Sittliche zur Klarheit des Bewußtſeins in ihr 
gelangt war; und wo das Ethiſche aus ſeiner unmittelbaren 
Urfpriinglidleit nicht herausgetreten iſt, ba hat ſich aud) das 
Recht keine andern Formen geſchaffen, als die inſtinktsmäßi⸗ 
gen, durch keine Reflexion geläuterten. Hingegen ruft mit 
dem ſich entwickelnden ethiſchen Bewußtſein die Nothwendig⸗ 


keit eines ſich vernünftig geſtaltenden Lebens Inftitutionen 
SS 


Das ethifhe Element im jadifmen Rechte. Bon Dr. Wolfe: 
Poetifhe RKleinigfeiten gefammelt von &. Dukes. — Gin griedhifhes Wort in einer Mi⸗ 
Von Dr. Sam. - 
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berver, denen in dem Grade Werth uad Bedeutung zukommt, 
até ſte die @rundlage eines menſchtich würdigen, eines das 
Walten des ordnenden Geiſtes abſpiegelnden Lebens zur Wirk⸗ 


Nlichkeit bringen. Es fordert die ſittliche Freiheit cin Rechto⸗ 


gebiet; aber Grenzen derſelben werden ihm von dem Bewußt⸗ 


fein jener fittliden Freiheit vorgefGrieben. Eben deswegen 


Zinnen Moral und Regt ner ia ihren Bufammenbhang leben⸗ 
dig angefdaut; und -die wabhre und gange Bedeutung der 
einen nur durd) die bes andern erfannt werden, fo das dad 
pofitive Rede ſtets ein fiderer und untriiglider Maaßſtab 
für die Klarheit des ethifden Bewußtſeins bleids. 


Das Gefagte gilt im vorzüglichen Grade von dem Redhte 
dee Hebraͤer. Vorgefaßte Meinung, Oberflidlidteit, die fo 
gern bem Subenthum jeden ethiſchen Boden abgeriffen, und 
es als eine verbdorrte, durch teine Idee befrudtete, daher im 
Laufe der eit abgeftorbene Geſetzlichkeit hingeſtellt hätte, has 
ben gu Behauptungen geführt, die wie die Erbfiinde von 
Geſchlecht gu Geſchlecht ſich fortgepflangt haben, und ned 
beutgutage als unumftiplide mathematifde Ariome gelten, 
an deren Wahrheit aud) nur gu gweifeln fdon eine Sünde 
ift. — Gewif ware dem redliden Forſcher ber ethiſche Ge⸗ 
halt in ben nftitutionen bes Judenthums nicht entgangen, 
wenn cer unbefangen an das Werk geiftiger Analyfe gegangen 
wire, und fid) nidt an bie Bequemlichkeit derer gewdhnt 
hatte, die, weil ihnen entweder der gefdarfte Blick feblt, oder 
weil fie fid) die Muͤhe ded tiefern Cindringens verdrießen laſ⸗ 
fen, Alles ber einen Leiften fdlagen, das gange Alterthum 
von einem Gefidtspuntte aus betradjten, nicht beachtend, daf 
gu einer Seit, wo es ringé auf Erden nod finfter, und kaum 
die erften Spuren cineés -aufgehenden Lichtes gu entdeden was 
ren, es das alte Boll der Hebrder gewefen ift, das ein klares 
Bewußtſein vom Dafein Gottes hatte, eine veinere Verehrung 
des höchſten Wefens bei fic einfiibrte, und zugleich das 
ernfte Geftreden zeigte, einen redtliden Buftand au bes 
griinden. - 


Freilid) wird es oft fdhwer, um uns ded Ausdrucks eines 
neuern Schriftſtellers zu bedienen, die verborgen liegenden 
Adern, in denen ſich der Puls des ethifden Princips fühlen 
läßt, gu entoeden; aber wir dürfen uné die Buverfidt bes 
Gelingens nidt nehmen laffen. Wir werden bei einem tiefern 
Gingeben in die Sade bald gu der Einſicht gelangen, wie 
in dem jüdiſchen Rechtsleben durdygehends das Streben fidy 
fund gebe, die fittlidje Idee immer reiner gu verwirklichen. 


Sn bem jüdiſchen Rechte das ethifde Element aufzufin⸗ 
den, bas die Grundlage deffelden iff, und in ihm die Nothe 
wenbdigteit feiner wirklichen Exiſtenz nachzuweiſen, ift die Auf⸗ 
gabe, die wir ldfen möchten. Aber die Löſung derfelben in 
ihrem gangen Umfange wiirde die Grengen eines Auffages, 
wie er al8 Beitrag fiir diefe Blatter fid) eignete, weit über⸗ 
ſchreiten. Wir wollen uné baber vor der Hand auf einen 
Theil unfrer Aufgabe befdrdnfen, und aus dem jidifden 
Rechtsgebiete doenjenigen Theil herausheben, der das Fami⸗ 


Studien. Das ethiſche Element im jüd. Rechte. 


532 


lienleben gum Gegenſtand bat, und gwar zunächſt das ethi⸗ 
ſche Clement im jüdiſchen Eherechte nachzuweiſen. 

Die weitere Löſung unſrer Aufgabe behalten wir für 
eine andere Gelegenheit vor. Noch muß bemerkt werden, 
daß es unſere Abſicht nicht iſt, die Stellung des Weibes im 


Judenthum an ſich nachzuweiſen, etwa gum Zwecke einer Apes 


logte jũdiſcher Inſtitutionen, wie dies ſchon früher von Karo *) 
und Fränkel?) in der allg. 3. d. Sud. und im Orient vers 
ſucht worden iff. — Noch weniger aber könnten wir uné 
mit der Art und Weiſe cinverftanden erfldren, in der Geis 
gev*) und nod nenerfih Doldheim*) das chelide Rechts⸗ 
verhdltnip gum Verſtändniß gu bringen verfudjten, die unbes 
Fummert um die wirlliden Lebensverhältniſſe und die fid 
in ihnen wiederfolenden Geftaltungen, von einer trodnen 
Analyfe vereingelnter Gefege und Aeuferungen ausgebend, 
bie Beziehungen dberfeben, in weldjen wie in jeden Rechts: 
fofteme, fo auch im jüdiſchen Recht, die einzelnen Berorduun⸗ 
gen und Snftitute fteben, und die alle beridfidtigt werden 
miiffen, wenn wir uné die lebendige. Einheit nicht wollen ents 
ſchwinden laſſen. Das Wort des Gefeges findet in der Wirks 
lichkeit ſeine wahre Dentung und Erklärung, nidt aber fann 
bie Wirklidleit aus dem Worte herausbefdworen werden. Es {ei 
dieſes bier vorldufig im Allgemeinen bemerft, im Einzelnen foll 
die Wahrheit diefer Behauptung nod Maree ſich herausftellen. 

Man ift gewohnt, wenn man von: der Che ber Hebrder 
ſpricht, fic ſolche fo gu benfen, wie fie in ber orientaliſchen 
Welt Abethaupt, 3. B. bei den Arabern, Moslemen, Indera, 
Perfern in die Erſcheinung tritt. 

Einen Beleg dafür liefert ein nod) vor Kurgem von 
einem fonft geiſtreichen Sfterreidifden Suriften im der Beits 
ſchrift fic Rechtsgelehrſamkeit *) erfchienenen Auffas. — 

Man fagt, die Che ver Hebrder war urfpriinglid HP o⸗ 
Ipgamie. Wo aber bie Ehe Polygamie iſt, ba liege nidt 
die Idee der Liede, die aflein im fittliden Leben wurzelt, fons 
bern bie des Nothbedidrfniffes, das aus ber Ginnlidleit ſproßt, 
gu Grunde; ba habe das Weih nur die Beftimmung, bem 
Manne gu Willen gu fein, fie ift ihm gang hingegeden, nicht 
aber umgefebrt; fie könne und dürfe feinen Anfprucd auf die 
ungetheilte Perfinlidteit bes Mannes madden, da es ihm 
freifteht, audy wenn er fid) fon ein Weib genommen, fid 
aud) nad) Gelieben cin gweites, drittes und ferneres 
gu nehmen. — 

Wir tinnen nicht läugnen, daß bas moſaiſche Geſet die 
Polygamie geſtattete; wir wollen auch nicht zur Rechtferti⸗ 
gung einer ſolchen Konceſſion auf die im ganzen Driente 
verbreitete Sitte der Polygamie hinweiſen, deren Urfprang 
ſich in die älteſten Zeiten verliert, in klimatiſchen und 


1) Allg. Zeitung des Judenth. Jahrg. J. Rr. 87 ff. 

2) Orient. Jahrg. 1. Mr. 2D F. 

3) Wiſſenſchaftliche Zeitſchrift fle jad. Theologie. Wd. A. 

4) Ueber die- Autonomie der Rabbinen und bas Princip 
ber jüdiſchen Che. 

5) Dr. Perthaler, im Oftobers Heft. 1843. 


politifden Verhãltniſſen ves alten Orienté ihren verniinftigen 
Grund finden mag, und die der Mofaismus, um nidt mit 
bem Geifte- des gangen Orienté in Widerfprud gu treten, 
nicht geradezu verbieten konnte; aber wir wollen uné an den 
Grideinungen des wirkliden Lebens Halten, und fragen, wels 
de Stellung nabm die Polygamie in dem Medhtsfyftem der 
Hebrder gu allen Beiten eins in weldem Bufammenhang ficht 
fie mit andern Redhtéverhaltniffen, und hat das, was das 
Geſet geduldet, aud) wirklid) gum Medhte ſich entwicelt ? 

Wir müſſen von dem, was uns die bibliſchen Urlunden 
fiber bie Polygamie in ber vormofaifden Zeit ale von der 
bes Lemech ©) und der Patriarden 7) ergablt, alé nicht maafges 
bend abftrabiren, denn fie fällt in cine Beit, die abgeſehen 
vou dem mythifden Dunkel, in dad fie gehüllt ift, nide uns 
ter dem Gefeg ſtande). — Aber in der nadmofaifden 
Beit bat fi die Polygamie, wiewohl vom Gefege toles 
rirt, nur felten wiedergolt, und in der nachexiliſchen Zeit 
finden wir fein Beijpiel davon. Die rimifden Kaifer Theos 
doſtus 1, Arfadius und Honorius haben den Juden die Ans 
wendung des mofaifdhen Gefeges bei ihren Eheſchließungen 
fiberhaupt, daher aud) nebenbei die Polygamie verboten °), 
aué ber RKonftitution diefer Kaiſer läßt fid) daber tein Schluß 
auf den redtliden Beftand der Polygamie ziehen. Durd 
das Gefeg aber war fie gu Feiner Zeit begtinftigt °°). 

Der grofe Bann des Rabbi Gerfdom ward nidt durd 
einen überhand nebmenden Misbraud) der Polygamie hervors 
gerufen, fondern burd den Drang der damatigen Zeitverhält⸗ 
niffe, wo fo Mander Haus und Hof, Frau und Kinder fir 
immer verlaffen mufte, um entfernt in dec Berbannung eins 
fam dad Leben bingubringen. Unter folden Umftdnden fonnte 
e8 wohl geſchehen, bap ein Mann ohne Hoffnung feine Frau 
je wieder gu feben, zur gweiten Che ſchritt; und foldem 
Misbrauch follte gefteuert werden; nur bagegen und nidt 
gegen gemeine Ginnlidfeit war der Bann geridtet. . 

Das Gehäſſige des polygamifden Berhdlelniffes bat aud 
feinen Ausdruck in der Bezeichnung gefunden, die der Hebrder 
für die Ehegenoffinnen im Verhältniß gu einander braudt. 
Von mehren Frauen eines Mannes wird eine die Feindin 
(7M) dex andern genannt. — Auf die Wirklichkeit monogas 





6) Genef. Hy 23. 

7 Ibid, . XXIX. 

8) Sieh’ bie NawND MIwM May we in Vy “wn 
folgende Stelle vorfommti apy ovp D NONW AD P3yn 
,7oy xd py, oor en 7) Api, nyo ann 
nd) TN YI — — OTN Mw NWI Ay MAY Ny 
D2 m ,Opd ‘wm , jor INNA Ooy Aenow oy 

9) L. 7. C. de Judaeis et coelicolis: Nemo Judaeo- 
rum morem suum in conjunctionibus retineat, nec juxta 
legem suam nuptias sortiatur nec in diversa sub uno 
tempore conjugia conveniat. 

10) Anders verhdlt 26 fic mit dem Konkubinat, das 
allerdings eine gefeglidbe ‘Mas hatte, und auch bei occi⸗ 
dentaliſchen Boikern als eine volkommen geſetzliche Erſchei⸗ 
nung ſich geltend machte. 
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mifder Sitte trog der vom Geſetze tolerirten Polygamie weis 
fen aud, wie ſchon Midaclié**) gegeigt bat, mande andere 
mofaifden Berorbnungen bin. Mo, wie eb im mofaifden 
Rechte der Fall ift, jede Art von Entmannung**) verpont 
war, und jede feruelle Vermifdung aud) den Mann auf einen 
Tag verunreinigte 14), wo der Mann unter mehren Frauen 
eine vor der andern nidt beginftigen durfte, und in der 
Leiftung feiner ebelidjen Pflicht ſich gleichmäßig vertheilen 
mufte?*), ba konnte die Polygamie nicht als gewöhnliche 
Lebenserſcheinung vorfommen, weil es aué Mange! von Cus 
nuden an guverlaffigen Wadtern ver Harems gefehit haben 
wiirde, bet einer größern Anzahl von Frauen der Mann oft 
in bem beſchwerlichen Zuſtande gefeglider Unceinigteit hatte 
leben müſſen, und eine gleiche Bertheilung in dex Liebe zur 
drückendſten Beſchränkung Hdtte werden miiffen. Aud dem 
oberften Priefter war nur eine Frau gu nehmen geftattet *5), 
und bem Konig die Mahnung eingeſchärft, fid) nice viele 
Weiber gu nebmen ?*). : 

Wenn es darauf anfommt, feſtzuſtellen, was Redtens 
fei, iff nidt bas Gefeg allein Quelle des Meches, fondern die 
Praxis, das wirkliche Leben muß in Berednung gezogen 
werden, Was den Bedürfniſſen und Sitten cines Volkes ents 
ſpricht, wirk mit unwiderfteblider Kraft, fo daf fein Uns 
feben vergebens durch Gefege beſchränkt wird '7), Wil man 
daber beurtheilen, ob die Polygamie im Yudenthum nidt 
blog gur gefeglidjen, fondern aud praftifdjen Grifteng gelangt 
ift, fo muf die Ehe in der Wirklichkeit, daher nicht, was fie 
nad der Strenge des gefegliden Buchſtabens werden Lonnte, 
fondern was fie durd) Gitte und Leben wirklid) wurde, bes 
rückſichtigt werden. 

Wo die Che Polygamie ift, da liegt ihr freilid, wie 
furg vorher oben bemerkt wurde, nicht die Idee der Liebe, 
bie auf fittlidem Boden wurzelt, fondern die des Naturbedürf⸗ 
niffeé, das aus der Ginnlidfcit kommt, gu Grunde. 


Aber welder Geift reiner fittlider Liebe weht in der 
Ehe der Hebrder? Die Frau ift es, an der ber Mann feft 
bdngt, und nur berentwillen er Vater und Mutter verldft **), 
Es ift die innigfte Vereinigung, dfe durch die Che begriindet 
wird, Mann und Weib werden gu einem Leth *°), und diefe 
Ginheit berubt nidt auf der Gewalt finnlider Reize, fondern 
bat im Vertrauen ihren Grund; denn Anmuth und Schoͤn⸗ 
beit erfdeinen alé citel und trügeriſch. — Die Frau ift dem 


11) Moſaiſches Recht, Il. 595. 

12) Deut. 23, 2. 

13) Levit. 15, 18. 

14) Exod. 24, 8. 

15) Jebamot Bl. 59, a. Maimonides, Hildot Iſſure 
Bia c. 17, § 13. 

16) Deuteronom. XV, 17. 

17) Mühlenbruch's Lehrbud bes Pandektenrechts, 1 Th. 
§. 37. 

18) Gen. HI, 24. 

19) Gen. ibid. 
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gang durchdringende, daß beide gu cinem Leib, oder wie dle 
Bibel ſich ausdrddt, gu einem Fleiſche wurden, und in ber 
Perſoͤnlichkeit bes Mannes die des Weibes mitbegriffen iſt. 
Daher wird, wo von ber Theilnahme an den feſtlichen Freus 
den gefprodjen wird, bed Sobnes, ber Tochter, woht auch des 
Knedhtes und der Magd, nicht aber des Weibes gedacht, an 
bie gewif nidt wire vergeffen worden, wenn nidjt die herr⸗ 
ſchende Anfidht von der Untheilbarfeit der in der Ehe liegens 


Manne bas Weib feiner Jugend, ver Quell des Segens, die 

, Gagelle ber Liebe, die anmuthvolle Gemfe, deren Liede ihn ime 

ss gage’ Bevaufcht 2*). — Sie if der ſchonſte Theil feines Lebens, 
ae wad ber Gewinn aller Mabe, wofür man fi mühet unter 
+ bee Sonne **), Gie iſt bas But, das man nur burd die 
“@nade Gottes erlangt **) 3 fie erhält die Chre des Mannes **), 
it feine Krone, ift feine Cebensgenoffin, das Weib feines 





— Bundes **), ein fruchttragender Weinftod **) im Innern ſei⸗ 
ie, is nes Hauſes. — Das fife Gefuhl beglictender Liebe war es, | ben Perfonencinbeit eine befondere Erwähnung des Weibes 
— das ſelbſt den Patriarchen Iſaak fiber den Verluſt feiner | überflüſſig gemacht hätte, da das Weib als in dem Manne 


enthalten vorgeſtellt wurde, und man fein häusliches Glad, kein 
Freudenfeſt ohne die Gattin, die treue Thefinehmertn ber ies 
neren und dufern ebenéentwidelung des Gatten und ver 
gangen Familie denten fonnte. Sie war bie Säule des Haus 
fee (ran mpy), auf der das Glück deffelben ruhte, und in 
bev fid) tie Geſammtheit des Familienlebens, bes ganges 
Haufes foncentricte, daber Haus und Frau von Talmudiften 
alé identiſche Begriffe betradtet werden?*). Fore Sore 
follte bem Manne mehr als die eigene gelten*®*), und wo a 
ihre Chre galt, da war er, felbft gu einem feine Vermoͤgent⸗ 


Mutter trbftete 2*), — Wo bie Propheten bat GerhAltnif 
Gotted gur israelitiſchen Ration ſchildern, unterlaffen fie es 
faft nie, in ihren Schilderungen das Bild treuer Gattenliebe 
angubringen. Es ift der Gifer veriegter Gattentrene, mit 
dem fie ben Abfall von Gott züchtigen; die Erinnerung ware 
F mec Jugendliebe, in der fie die verfShnende Gottesgnade ans 
kündigen, und die vdllige Hingebung ber Gattin an ihren 
" Gatten, in der fie das gue feften Treue an Gott wieder⸗ 
< erwadende Gottesbewufitfein darſtellen. Liegt in foldjen 
W Beugniffen nidt die Harfte Anerfennung ber hohen und wide 
® tigen Bedeuturig der ehelichen Lebensgemeinfdaft ? frfte aiberfteigenden Aufwand angewiefen *2). 
; Wo bie She Polygamie ift, dba ift bas Weib bem Manne (Gortfegung folgt.) 
hingegeben, nicht aber der Mann dem Weibe, und bas Weib ° 
‘ ſteht nicht viel höher als die Magd. — Wie gang anders bei 
den Hebrdern. Die Sattin ift im Berhdltniffe gum Satten 
nad ihrer phofifden Kraft bie ſchwächere ihm untergeordnete ; 
die fid ihm bingebende, aber nicht die Hingegebenes die von 
ibm angegzogene 27), aber nicht die feinem finnlichen Begehren — 
unterworfene, hingegen in ihrer fittlichen Wiebe iſt fie ihm voetiſch⸗ Ricinigteiten geſammelt ven 
gleidygeftetit, die gleid) beredhtigte, das ift, Bein von feinem 7 Leopold Dufes. 
Bein, Fleifd von feinem Fleifde 2e); er ift der Mann ww, J. 
file ift die Madnnin swe *). 
Die bibliſche Mythe von der Schöpfung des Weibes aus 
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der Rippe des Mannes, fo wie die fpdtere traditionelle Gage 
von bem Doppelgefidite, mit dem Gott den erften Menſchen 
geſchaffen, verfdrpert die Idee von der Einheit zweier Weſen, 
in weldye die Menſchheit, die in das mdnnlide und weiblide 
Glement auseinander gefaltet ift, fid) wieder frei gufammens 
ſchließt, und darin dem Einzelnen die Vollendung, Ergdngung 
ſeines Wefens in einem andern Wefen giebt. 

Die durd) bie Che begriindete Perfoneneinheit zwiſchen 
Mann und Frau galt fiir eine fo innige und fid) wedfelfcitig 


20) Prov. V. 18. 19. 

21) Koh. 9, 9, 

22) Prov, 18, 17. 19, 14. 

23) Prov. 11, 16. 

24) Maleadhi 2, 14. 

25) ef. 54, 5. 6. — 61, 10. 62, 5. Jerem. 31—32. 
— 3, 14. — 2, 2. 32. Hofea 2, 14. — 2, 28. Maleadi 
2, 14. 

26) Gen. XXIV. 67. 

27) Gen. Ul. 16. 

28) Gen. Il, 23. 

29) Wie vira von vir und avdecs von avn, 


SM) ews Ay Cx 
> voy aNiT A PN 1D 

: TEE 3p TWP wr 
Dieſes Gedidtden findet fid) anonym in einer alten 
Ausgabe des py my, Jn einer fpdtern Ausgabe haben wir 
daffelbe nicht gefunden. Gelegentlid) mag bier bemerft fein, 
daß alle Gedidtdhen, die fid) im pow rz: finden, bié auf 
diefed eingige aus den Madberot be§Smmanuet aus 
Sermo entngemen find, welded beweift, daß Ver Verfarfer 
bes UIT MY urſprünglich diefe Gedichtchen nicht in fem - , 





30) AWN T M23, 

31) Baba Mejia Bl. 84 a: 
now on. by ima 7nd TWO ADD PAW , IneN TI 
ex ow>. Bebamot Bl. 62 b: inwxe nN srmer 
* ny WON mn poy ADuo ey) M3207 AD 
TonN. 

32) Schabbat BL 84 b: vneifoe Sow ob 
nwN 1991) ww AD. AOD vam > ww nop nm 
> ww map snp ra. 
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Bud gefeat hat. Es ift das ganze Büchlein überhaupt nidt 
von Shem Bob Palleira. 


II. 
19 MODIPND yprxd yr 1pw D9 
"MTT Me oENd pr wep 
: IMD “Wy by 5 ni ™" 
AEN —** oj) nw/pht 
TT yp sym ¥ wre? 

Sn einer Heinen Handſchrift im Beige des Hrn. Maier 
Goldſchmid in Frankfurt a. M. Es enthdlt diefes Mit. 
verſchiedene Meine gum Theil bereits gedrucdte Piecen, 3. B. 
phy myn uf. f. Es ift darin aud) enthalten das pok aN 
von NOD JAN Mw 12 AOY /> und einige Meine größten⸗ 
theils anonyme Gedichtchen. 

III. 


* One SIM Tuy OF MaaA aND 
2 MND pow woop on 
* 3pr2 Osi Sy 4222 ny 
: Wine Moy pwyn vy 29 WN 
* ITD Wie Hy) Oyor FAMNIsn 
s wine Sib AM) pw PD NET 
Sbhendafeloft. Es fdeint aus einem großeren Gedichte 
zu Ehren eines großen Mannes zu ſein, der aber ebenfalls 


nicht genannt iſt. Wir theilen es hier mit, vielleicht daß 
Jemand das ganze Gedicht findet. 


. e 
* 


Gin griechiſches Wort in einer Midraſchſtelle. 
Sn Kerem GChemed, Band VI, GS. 126 wird auf die in 
Midr. Rabba gu Genes. vorfommende Stelle: xd 01> DDN 
DDN, TT NTO ped pn 49 WON JOWeN AN 
% moo) mw dy AmNpne wap nN AD , 9 moN 
7nConN 3125, eine Erklärung mitgetheilt, daß opr das la⸗ 
teiniſche avis fei, welche Erklärung von Hrn. Rapaport mit 
Recht widerlegt wird. Ich glaube, der Sinn diefer Midrafd- 
ftelle fei folgender. Charakter, Inhalt und faft fdnnte man 
fagen, die Form des Liedes der Debora ift ein Heldengedidt, 
gefungen gur Verherrlichung des Sieges bed Barak über 
Giéra. Es ift -alfo ein Epos. Der Ginn der Worte der 
angefiifrten Midrafdftelle ift nun diefer. Rabbi Reuben 
fagt: das if. griechiſch; 1 Mon Don, Epoe 5-Peog fagte fie 
ibm, glaudft: bu (wenn id mit dir gehe V. 9) die Verherr⸗ 
lidjung im fiede werde dic dann allcin angchdren? — Die 
von Orn. Rapaport aus Midr. gu den Klagelicdern anges 
führte Stelle auf den Bers rom myy> OPN, wo dverfelbe 
yw 9, AON pe gebraudjt, ift nad) meincr Mets 
nung ebenfallé erfldrbar, indem on éEzog für Held ges 
nommen iff, Roy der. Hagabifden und fpiclenden Auslegung 
des ping wät, Kiefer Bers alfo gu überſezen: Dauert 
bie Gnade des Helden ewig 7 

M. Dreyfus, Kandidat. 
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der 


Israeliten in Hohenzollern - Hechingen. 


(Bortfegung.) 


Seine Wahl exfolgte, nad) heftigen Stürmen und unzäh⸗ 


ligen Jntriguen, auf Befehl des Firften Jofeph Wilhelm. 2°) 
Das von ibm eigenhdndig gefdriebene Dekret ift ein merk⸗ 
würdiges Aktenſtück, das mir im Originale vorliegt und gur 
Bezeidnung ber Beitverhdltniffe wörtlich mitgetheilt wird: 
„Wir finden, daß unfre Sudenfdaft vielen Unruben aus⸗ 
gefegt ift, weilen fie bid auf diefe Stunde nod feinen Rab⸗ 
biner eigen haben. Wir haben denen 2 Barnas alé dem Jud 
Mendle und Jub Raphael gu diefem Amth den Jub Löb Ad 
anbefoblen. Wir wollen alfo, daf in lingftens 8 Tagen dies 
ſes gu Standte fomme, als dadurd unfer Wille vollführt 


‘wird, wibrigenfallg Wir ihnen &3b Ach felbften einfegen 


werden. 
Hedingen den 28, Decembri. 1784. 
3. W. Fürſt gu Hohenzollern.“ 


Charakteriſtiſch iſt aud bie am 17. Adar 1785 von Aad 
mit fieben Gemeinde = Vorftehern abgeſchloſſene Uchereintunft, 
wonad) fiir deffen Anftellung folgende WBertragé - Beftimmuns 
gen feftgefegt wurden: 

1. Gegieht er einen Gebhalt von neungig Gulden, ohne 
Wohnung, mit bem Anhange, daß wenn bie Gemeinde ihm 
eine Wohnung geben wiirbe, ec nur ſiebenzig Gulden angus 
{predjen hätte. 

2. Hat er den auf die Gemeinde Mitglieder dahier und 
in der Friedrichſtraße .umgulegenden Gebalt durch den Gemein⸗ 
dediener ſelbſt einfordern zu laſſen. 

3. Die Trauungs⸗Gebühren find a) 4 fl. von einem 
Heirathégute mit 300 fl., b) 6 fl. von cinem Heirathsgute 
tiber 300 fl., c) 73 fl. von 600 fl. und darüber, und d) 
7+ fl. aus 1000 fl. und dariiber und tiberdich + aus jedem 
Hundert. Die Schreibgebühren find: fiir den Sraubrief 
1 fl. und für jede andere Urfunde 2 fl. Die Gebühren fir 
die Bornahme einer Eheſcheidung oder einer Chaliza ſind 
ſechs Reichsthaler. 

4) Die Inventur-Gebühren find a) von bem Nachlaſſe 
im Betrage von 1000 fl. 10fl.; b) gen 1000 fl. und darüber 
Proc. und der ſchonſte filberne Becher, ber fic) in der Maffe 
vorfintct; c) von 2000° fl. und dartiber 1 Proc. von dem 
erften Taufend, und + Proce. von jedem folgenden Taufend, 
nebft dem filbernen Becher. 

5) Die Gebuibren fir den Fraubricf«Cid find 6 fl., wenn 
aud) bie Erben auf die Eidesleiſtung verzichten. 


23) Gin frembder Pferdhändler fol bem Fürſten ein ſchö⸗ 
nes Pferd vertauft, und bie Anftellung Aach’s, auf die Ver⸗ 
wendung der Familie Kaulla, zur Naufbedingung gemacht 
haben. 


eer 


7 
7 
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6) Bar jeden von ihm zu erlaſſenden Redhtsfprud 
ron jeder Partei aus einem Streitgegenftande im Bet 
von 10 fl. — 12 Kreuger, und aus 10 fl, und Rover 
1 Mx. aus jedem weitern Gulden als Sporteln wi eatri 

7) Bie die Regulicung dex Bermdgens « Faffionen 
8 Gulden, 

8) von ber Bornahme der Schaqhter · pruf ung 3 fi., 

9) far bie ‘am Gabbat vor Peſach und ver dem § 
fBhnungstage gu Saltende Predigt jedesmal 3.fl., und 

10) fdr einen gu extheilenden 37 ift 1 Dugaten beftinun 

Spiter wurde ex auc) Rabbiner ber Sigmaringer 
meinden Haigerloch und Dettenfee, ſowie Dicettor des 
der Familie Kaulla 1803 babier ercidjteten Sebrinfti 
(o'r'3), das von vielen Blinglingen aus fermen Bege: 
beſucht wurde, Die Surisvittion wurde ihm 1817 entzo 


‘Xn bem Juſtitute, deffen Rapitalfond und Stiftung 
funde die Bamilie befigt, wurden angeftetit: R. Selign 
Gottſchalk aus Pfalgburg 2+), jett Ronfiftorial-Sabbiner Gi 
cheaur in Golmar; KR. Chajim Dispeder aus Firth 2*), 
ein talmutiſcher Polybyftor war und eine grofe Manuf 
tenmaffe hinterließ (1832); &. Jofeph Glogau, ein | 
geft. 18145 MR. Rathan MReidenderger aus Sqhwabach 
feit 1816, 

Rady bem Lode Aach's (1820) verfah Ditpedter die d 
Binatéfunttionen, ohne daß ihm Rabbinatss Autoritat 
GSehalt bewilligt worden war 27). Die Geld⸗Ariſtokratie 
die Afters Gelehrſamkeit erlaubten fig) mande Handlung 
Wilt, und es herrſchte nicht felten ein Buftand ver Ar 
chie in bee Gemeinde und in der Synagoge. Es wurde 
ber cin Regierungs -Kommiſſar fle israel. Angetegendei 
ernannt, der mehr Ordnung in die Berwaltung bradte. 


* Rovember 1829 bewarb id) mic) um das Rabbinat, und ma 


24) Es liegt mie eine in Stuttgart gedrudtte Leichen 
vor, die ex bei der Beerdigung Kaulla’s am 19. Marg 1€ 
zwar nidt im rhetorifden Style, aber dod) in dcutfi 
Sprache gehalten, und die gu jener Beit wegen der Setten! 
Auffeben erregt hat. 

25) Proben feines Stoles befinden fic) in dem MO 
pon R. Mofes Kunig (Th. 1, Wien 1820) Rr. 27— 
Mit Lob wird ec genannt in der GutadtensSammlung 1 
. Cleafar Fleteles (AIAND AIwWN, Yrag 1821) Tp, | 
Rr, 427. 

26) Bon ihm erfdjienen: Die 11 Hauptpflidten der 
raelit. Ethit nad) dem Thalmud (Tr. Makkoth 26, 6) ert 
Stuttgart 1831, ki. 8 S. 325 ferner: I yO ‘OG 
Mita, Mangtunde, Agadah und Haladab, Firth 18 
& 8. 6. 30. 

27) In Haigerlod machte die Gemeinde den nunm 
verſt. Untercadbiner Raphael Ziſi gum ſelbſtſtändigen R: 
biner 5 ec wurde aber in Ruheſtand verfegt, ale die Reg 
tung bem Herrn M. Hilb -( 1836) bas Rabbinat fivertr: 
In Dettenfee war R. Marr Hirſch Unterrabdiner, der a 
die Gunftionen ven dem Rabbiner im Mabringen verfel 
lich, ba ex fid) alé Hausradbiner bei der Familie Kaulla 
Stuttgart aufbielt. 


} UAnerbieten, jeden Sabbat= und Felectag eime Predigt 
‘ten, und der aus der Schule entlaffenen Jugend Metigionss 
terricht extheilen gu wollen. Der Fürſt Friedrich Hermam 
to erließ unterm 17. Mary 1830 eine diesfallfige Bererd: 
ng, wobet ex von der RNothwendigheit dieſer Cinridtuas jp 
erzeugen fadte. Ich will die mit patriarchaliſcher Marr, 
© ohne gebSrigen Erfolg ausgeſprochenen Worte ausziglid 
ttheilen: ,,Retigidfe Erbauungéreden, im Gegenwart cer 
ſammelten Gemeinde, ohne Unterſchied des Alters, dee 
: diefelbe ein wabres Bedürfniß. Die Sorge far ve ke— 
wuntergalt und fir den Grwerd von Vermögen ewetca 
leicht bie heftigſten Leidenſchaften und verfibren gam Bie 
deshalb find Worte des Friedens, welche aus der Meera 
Ixdigung bes eedens fliefen, hellbringend und nethwrti;, 
> folde Friedeneworte führen zur Humanität om wr 
teriandeliebe, folglid gue Bafis aller bargertiche Tugm 
WM G8 wurden verſchiebene Jatriguen gefpielt, wie fe 
nage in allen Gemeinden, welde das Wahlrecht saben, arf 
lelbe MBeife, nue in verdnderter Form vorfommen. rt 
hdem das iéreelitifhe Kirchenweſen in Wartemberg ge: 
elt war, Fonte (1834) bie Stelle mic übertragen werta. 
6 wollte id unter Mitwirkung ver Borfteher einige liter⸗ 
he Anorbaungen nad geitgemdifen Grundfigen treffta; bo 
aber Misvergniigen erregten, fo unterdlieben dieſe Bar 
ungen, theilé um den Grieden gu erhalten, und sels weil 
a wußte, daß bald fiir die Synagogen Wiirtembegrs cine 
ttesdienft « Orénung feftgefegt werden wird, mele unter 
Argide ber StaatsbehSrde aud) für bhiefege Srnagogen 
e Anſtand recipict werden Fnnte, was aud vermiae bh: 
Gatidifefung vom 21, Marg 1830 geſchehen ift=*). 
ichformigieit im Rultns ift für die ſchon fo lange vers 
te Ginigteit der Synagogen nur wünſchenswerth. 
Auf ben gottesdienftliden Gefang wurde immer deſondert 
Hide geñommen. Die in dex würtembergiſchen Synose: 
sOrdnung vorgeſchriebenen und die Munchner Gefangweifen 
den vom Borfinger mit mehreren Knaben und Jünglingia 
zetragen. Gr bat die Sduljugend im Gefange gu unters 
ten, theilé weil der Befang an und fiir ſich ein voryise 
+ Bilbungésmittel ift, und theils, weil fie beim Gotta 
ſt deveinft mitwicten foll, Jedenfalls follen die freimilir 
Borbeter am Reujavefefte und am BerfSpnungétage tunft: 
cht fingen können. In diefem Winter haben etwa Fang: 
© einen GMangverein errichtet, und ſolche Beceine folten 
in allen Gemeinden bilden. - 


IL Bon dem Soulwefen, 


Die Borſchule gu dem Lehriaſtitute war die Totem 
a. Als Lehrer an diefer Anftalt ift befonders SR. Wolf 
ob (geft. 1820) gu nennen. Ge exthetcee den Unterridt 





28) Bae die Séractiten im vicchendim Sismariagen 
de die Zirtembersiſche Sonchesen ⸗ Ordnung im Mig 
V elagefigets 


\ 
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6) Bae jeden von ihm ga erlaſſenden Redhtsfprud 
von jeder Partei aus einem Streitgegenftande im Bet 
von 10 fl. — 12 Kreuger, und aus 10 fi, und darüber 
1 r. aus jedem weitern Gulden alé Sportetn gu entrid 
‘+ 4) Bite bie Regulicung der Bermdgens « Faffionen 
8 Gulden, 

8). von ber Bornahme der Schaͤchter · Prũf ung 3 fl, 

M fae bie ‘am Sabbat vor Peſach und ver bem j 
fOhnungétage gu haltende Predigt jededmal 3 fl., und 

10) fair einen gu eriheilenden Miſt 1 Ducaten beſtimm 

Spite wurde ex auc) Rabbiner ber Sigmaringer 
meinden Qaigerlod und Dettenfee, fowie Direttor ves 
dec Familie Raulla 1808 dahier errichteten Sebrinfti 
(W771), bas von vielen Jangllagen aus fern Bege 
beſucht wurde. Die Jurisdittion wurde ihm 1817 entyc 


‘An bem Anfittute, defen Kapitalfond und Stiftung 
Runde die Familie befigt, wurden angeftedt: MR. Selign 
Gottſchalk aus Pfalzburg 2*), jegt KonfiftoriatsMabbiner G 
qheaur in Colmar; R. Chajim Dispeder aus Barth **), 
ein talmurifder Polybyſtor war unb eine grote Wanuft 
tenmaffe hinterließ (1832); &. Joſeph Glogau, cin ¥ 
geft. 18145 &. Ration Reidenterger aus Sqhwabach 
feit 1816. 

Mad) bem Tobe Aach's (1820) verſad Diepecer die s 
binatéfunttionen, ohne bat ihm Rabbinates Autoritdt 
Gehalt bewilligt worden wars). Die Geld⸗Ariſtokratie 
die Afters Gelehrſamkeit erlaubten fig) mande Handlung 
Wintur, und eb herrſchte nicht felten cin Suftand dee Xr 


chie in ber Gemeinde und in der Synagoge. G8 wurde 


ber ein Regierungs » Kommiffae fie israel. Angetegente: 
ernannt, der mebr Ordnung in die Berwaltung bradte. 
Rovember 1829 bewarb ich mid) um dad Rabbinat, und ma 


24) Ge liegt mir eine in Stuttgart gedructe Leichen 
vor, die ex bei der Beerdigung Kaulla’s am 19. Marg 16 
groar nidt im rhetoriſchen Style, aber dod) in deutfi 
Sprache gehatten, und die gu jener Beit wegen der Selten’ 
Auffeben erregt hat. 

25) Proven feines Stoles befinden fid) in bem MAYO 
von R. Mofes Kunig (Th. 1, Wien 1820) Re. 27— 
Mit Lob wird ex genannt in ver GutadtensSammlung + 
Bt. Gleafar Fleteles (AINND AIM, Prag 182) Vp, | 
Re, 427. 

26) Bon ihm erfdjienen: Die 11 Hauptpflidten der 
raelit. Ethit nad) dem Thalmud (Tr. Makkoth 26, 6) exkli 
Stuttgart 1831, ki. 8 GS. 325 ferner: tyIr yoo ‘Oo a 
Mitta, Mingtunde, Agadah und Haladab, Firth 18 
1 8. ©. 30. 

27) In Haigerloch machte die Gemeinde den nunm 
verſt. unterrabbiner Raphael Ziſi gum felbftftdndigen & 
Diner 5 ex wurde aber in Rubeftand verfegt, ale die Reg 
vung dem Herrn M. Hilb -( 1836) bas Rabbinat ädertr 
Sa Dettenfee war R. Marr HDirſch Unterraddiner, der a 
bie Gunttionen von dem Rabbiner in Mabringen verſel 
lich, ba ex fid) als Hauscadbiner bet dec Familie Kaulla 
Stuttgart aufhiett. i 


b Anerbieten, jeden Sabbat= und Feiertag cine Predigt 
Iten, und der aus der Schule entlaffenen Jugend Religions. 
terricht ertheifen gu wollen. Der Fürſt Friedrich Oermann 
cto eclief unterm 17, Marg 1830 eine diesfallfige Verord ⸗ 
ng, wobel ex von ber Rothbendigkeit diefee Cincidytung ge 
erzeugen ſuchte. Ich will die mit patriarchaliſcher Warde, 
te obne gehoͤrigen Erfolg auégefprodjenen Worte auszüguich 
ttheilen: ,,Religidfe Erdauungereden, in Gegenwart einer 
fammelten Gemeinde, ohne Unterſchied des Alters, bleiben 
1 diefelbe ein wabred Bedürfniß. Die Sorge fiir den tee 
wuntergalt und fiir den Grwerd von Vermögen erwetea 
leicht bie heftigften Leidenſchaften und verführen gam Boe 
4 deshald find Worte des Friedens, weldye aus der pdern 
Gedigung des ebené filefen, beilbringend und nothwrstis, 
b folde Friedeneworte fidren zur Humanität anv pe 
terlandeliebe, folglid) gue Baſis aller bargerliches Tages 
WM Es wurden verſchiedene Intriguen gefpiett, wie fie 
nage in allen Gemeinden, welche das Wahlrecht haben, auf 
[elbe Weiſe, nue in verdnderter Form vorfommem. Grit 
hdem bas israelitiſche Kirchenweſen in Wartemberg gee 
elt wer, fonnte (1834) die Stelle mir dbertragen werden, 
W6 wollte id) unter Mitwirkung ver Vorſteher einige titurs 
he Anorbaungen nach geitgemdgen Grundfigen treffen; be 
aber Misvergnigen erregten, fo unterblieben dieſe Ber 
angen, theilé um ben Frieden gu erhalten, und sells weil 
a wufte, daß bald fiir die Synagogen Wartenieges Ld 
tteddienft  Océnung feftgefegt werden wird, welche unter 
Aegide dee Staatsbehörde aud) fir biefige Synagya 
€ Anftand recipict werden konnte, was aud) vermige de 
Gntfqiehung vom 21. Marz 1830 geſchehen +). 
idfOrmighelt im Sultns iſt fir die fdjon fo lange vere 
te Einigkeit dec Synagogen nur wünſchenswerth. 
Auf ben gottesdienſtlichen Gefang tourde immer deſonden 
ide geiommen, Die in dex würtember giſchen Synegee 
sDednung vorgeſchtiebenen und die Mindner Gefangwciia 
ben vom Borfdnger mit megreren Knaben und Biinglings 
zetragen. Gr bat die Sduljugend im. Gefange yu tote 
ten, theils weil der Geſang an und fie ſich ein vorz⸗ 
6 Bitdungsmittel iſt, und theils, weil fie beim Goum⸗ 
ft dereiaſt mitwirten ſoll. Jedenfalls follen die freistle 
Borbeter am Reujaysfefte und am Berſohnungstase to 
cht fingen können. In diefem Ginter haben erwa 20 Sieg 
e einen Gopkngverein ertichtet, und ſolche VRere in⸗ oan 
in allen Gemeinden bilden. 


IL Bon bem Squlweſen. 
Die Vorſchule gu dem Lehrinftitute war die Tate 
a, Als Lehrer an diefer Anſtalt ift befonders gt. 9 
96 (geft. 1820) gu nennen. Ge erthelite ben tet 
J 





28) Bae bie Jeraeliten im j 
be die —— 
eisceſahet· 
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nad der Manier der alten Meger Schule, deren Zdgling er 
war, Biele Privates und Hauslehrer unterridteten in den 
Bimmern (Gh'darim). Ginen Mittelftand gab es nicht, denn 
auf dec einen Seite berridte talmudifdhe Gelehrſamkeit, die 
durch bie Talmud s Tora » Brilderf[haft (Sdhass Chebra) bes 
fördert wurde, und auf der andern Geite war dft die größte 
Unwiffengcit. Dort war brutaler Stolg und Gigendiintel, 
und bier gemeine Robbeit, bie, durch dic bewiefene Verach⸗ 
tung gereigt, nidjt felten that{idliden Widerftand gu leiften 
fudjte, gang wie es fdon gur Beit der Talmudiften war, 
Rad mehrjdbrigem Parteifampfe wurde auf Anordbnung des 
verft. Fürſten vom 15. Mai 1525 eine Gemeindefdule errids 
tet, welche aud von den fchulpflidtigen Kindern in der Fried⸗ 
ridéftrafe täglich befudt wird. Die Zahl der Schiller ift 
gegenwärtig 99. Für diefeloen find zwei Lebrer angeftelt. 
1830 wurde neben der Synagoge ein neues Schul= und Ges 
meindehaus erbaut. Sn demfelben befinden fid) aud) die Woh⸗ 
nungen des Rabbiners, Oberlehrers und Vorfaingers. Um aud 
dieſer Anftalt cine gefeglide Grundlage gu verfdaffen, bewirkte 
id) die Einführung einer Schulordnung nad) den Veftimmuns 
gen ber allgemcinen Gdulorbnung von 1833, Diefelbe ers 
ſchien auf dem Wege einer Regierungs⸗Verordnung vom 23. 
April 1836. In derfelben wird jedesmal ber Rabbiner ges 
nannt, wo in ber allgemeinen Sdulordnung der Pfarrer, feis 
nev Ortsfdule gegeniiber, erwähnt wird. Gr bat in den 
Predigten die Wichtigkeit des Sdulunterridts hervorgubheben, 
auf die Schulverfiumniffe eine unausgefegte Aufmerkſamkeit 
gu vidten, den Schulkonferenzen beizuwohnen und allen Dienfts 
obliegenbeiten eines Lokalſchulinſpektors bel der = Werttag 
Sonntags⸗ und Wiederholungsſchule nadgutommen, Rad) 
Abfd. Vi. §. 4. fteben die Lehrer unmittelbar unter dem 
Rabbiner, ſodann unter ber, der ObersSdullommiffion unter: 
geordneten LofalsSdhulfommiffion, welche, nad Abſch. X §. 1., 
aus dem §. Regierungs⸗Kommiſſaͤr für israelitiſche Angeles 


genheiten, dem Rabbiner und gwei aus ber Gemeinde gu | 


wdblenden Sdhulauffebern befteht. Der §. 2 lautet: 

„Der Rabbiner wird auft nachdrücklichſte erinnert, dies 
fem Hidftwidtigen Theil ſeines Amtes cine ungetheilte Auf⸗ 
merkſfamkeit und “Sie gewiſſenhafteſte Thätigkeit zu widmen, 
indem ihm dadurch die Mittel an die Hand gegeben ſind, die 
intellektuelle und Fitliche Erziehung und Bildung der Schul⸗ 
jugend zu leiten und gu fördern, und in Ber~=hung mit den 
Lehrern gif’ bem erwünſchten Biele gu führen. Gr wird alfo 
nidt blos den ſittlichen und religiöſen Unterricht der Schul⸗ 
finder allein und vollſtändig übernehmen, und hiezu in jeder 
Bode nach Maßgabe ver Bahl der Schulen und? Schulkinder 
zwei, drei bis vier Stunden verwenden, fondern aud) Sfters 
auger ben Religionsftunden in ver Schule erfdeinen, um bies 
hurd die Schulkinder und deren Anlagen, Fleiß und Forte 
ſchritte genau kennen * lernen, und durch kleine mit denſel⸗ 
ben von Zeit zu Zeit dorgqhommene Prdfungen gu erfadren, 
ob ble Schule fid) im Bors ober: Radwartefdreiten befinde, 
und ob in derfelben aud) bie Schutordnung and Schuldisciplin 





nad) Vorſchrift zweckmäßig gehandhabt werde u. f. w., damit 
ex auf diefe Weife allegeit in Stand gefegt ift, über den 
Buftand der Schule guverldffige Beridte, in ber Regel alle 
ſechs Monate. an die Ober⸗Schulkommiſſion gu erftatten und 
die etwa fid) ergebenden Dinbderniffe und Unordnungen auf 
cine gweddienlide Weife gu Heben. Auch ber Fürſtliche Re⸗ 
gierungé-Kommiffde fiir israclitifde Angelegenbeiten und die 
Sdulauffeher haben sfters und jedesmal, wenn fie hiegu vom 
Rabbiner eingeladben werden, in ber Sdjule ſich eimgufinden, 
um ſich feloft von dem Zuftand derfelben gu überzeugen, forie 
ibnen aud) aufer der Schule eine ftrenge Auffidht tiber das 
fittlide Betragen ber Kinder obliegt.” 

Hicnad ift die Synagoge durd) die dem Rabbiner anges 
wiefene Srellung emancipict, denn derfebe bat 

1) die bisher Gblid) gewefenen Mabbinatés s Funktionen gu 
verfeben 5 ; 

2) iff ex Prediger und Katechet, während nod in vielen 
Gemeinden die Religions⸗Vorträge und Katedhifationen den 
gu diefem Bebufe befonders ernannten Religionslehrern über⸗ 
tragen find; 

3) ift ex Präſes bes KirdensWorftandes, welchem die Lei= 
tung der Synagogens und Religions Angelegenveiten übertragen 


find, während 3. B. im GroKhergogthum Baden die Rab⸗ 


biner von ber Theilnahe an den Gefddften des Synagogen⸗ 
BVorftandes ausgefdloffen, in Würtemberg dagegen fie aud 
mit der Führung der sfonomifden GemeindesAngelegenheiten 
beauftragt find, wodurd fie ſich manden Verdruß und nidt 
felten feindfelige Gehäſſigkeit zuziehen müſſen; 


4) iſt er Lokal⸗Schulinſpektor, während in den meiſten 


deutſchen Staaten, ſelbſt in Würtemberg, die Anfſicht über 
die israelitiſchen Schulen nur den Ortspfarrern anvertraut 
find, vielleicht weil gu defürchten ſteht, daß nod) mancher 
Zelot ſeinen Einfluß zum Nachtheil der Schule anwenden 
moͤchte; 
| 5) ift ec mit der Ginridtung und Führung der Geburté:, 
Trauungs⸗, Sterbes und Kamilien:Regifrer beauftragt wor: 
den, wibrend diefe Bader 3. B. in Wiirtemberg von den 
Ortépfarrern geführt werden, und . 
6) barf obne den, von dem Leidjenfchauer auszuſtellenden 
und dem Rabbiner (in andern Staaten dem Pfarrer) gu über⸗ 
gebenden Leidjenfdjeine fcine Beerdigung vorgenommen werben. 
Ich glaubte, meine Amtégenoffen auf diefe Stellung auf⸗ 
merffam maden gu dürfen, theilé weil fie mir bereits anges 
wieſen ift, fo daß id alfo nidt in ten Verdacht ſelbſtſüchtigen 
Strebens kommen fann, theils weil wir nicht nur nad 
ſtaatsbürglicher Emancipation, fondern aud) nad kirchenrecht⸗ 
licher Gleidftellung gu ringen haben, und theilé weil diefe 
Frage burd die erwähnte Preisaufgabe des Berliner Kultur: 
Verein’ angeregt wurde. 
Beſchluß folgt.) 
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Gropbritannien. 


London, 1. Auquſt. Dem Vernehmen nad haben 
ſich fieben Rabbiner gu dem Rabbinate dei unferen Vorftande 
gemeldet, und wie man erzaͤhlt, gerade nidt die beften und 
befdbigften. Es ift aber fein Wunder, da unter den 
geſtellten Bedingungen fo viele Punkte Meinlidher Natur 
find, daß kaum ein ordentlider Rabbiner fic) finden 
mag, der fie gu erfillen vermoͤchte, vorgitglid) da der 
guten, in der juͤdiſchen Wiſſenſchaft bewanderten ſehr 
felten find. Man fagt fid hier aligemein, daß die Ge⸗ 
meinde, wenn fie nidt einen dbereilten Schritt yu be⸗ 
teuen haben will, wohl zu dem alten Mittel wird 
fdreiten muͤſſen cin Bet-Din gu waͤhlen, und zwar fo, 
daß erſt drei die Poteng des Mabbinats ausmachen werden. 
Einen tidtigen Talmudiften gu finden, dee tiefe juͤdiſche 
~ Gelehrfamleit mit einiger moderner Bildung verbindet, 
an ben die Israeliten des Reiches und dex Kolonien fid 
wenden koͤnnen, wity nicht fewer gu finden fein, und 
" gman fpcidt von dem! jungen Keeisradbiner Hirſch Cha: 
fe6 in Zolfiew in Bezug auf diefen Poften, deffen tiefe 
talmudifde Getehrfarkseit allgemein aus feinen gedieye: 
mien Werfen befannt iff. Eben fo wenig fann e6 ſchwer 
Fallen, einen fuͤr dieſes Triumvirat gu finden, dee vor: 
zZuͤglich das Predigtamt in engliſcher Sprache gut ver: 
eben fann, und 'dafuͤr foll man ſogar gefonnen fein, 
~emidt auferbalb London gu fuden. Der dritte foll aus 
Bem Herjzogthume Pofen genommen werden. Ich werde 
maͤchſtens wohl mehr als eine biofe Meinung geben fin: 


feinen jdbtliden Beitrag von 25 £ St. 
| ſchaft giebt jdbrlid) aus 25,000 £ St. fiir die Juden⸗ 


nen. — Mun nod einige Kleinigfeiten. Den 30. Aprit 
fand ein großes Dinée fiir das juͤdiſche Hofpital, deffen 
Patron dee Herzog von Cambridge ift, ſtatt; es wurden 
dobei 1250 £ St. gefammelt. — Den 2. Mai fand 
ein glangender Ball flr das juͤdiſche Waifenhas ftate, 
wobei 500 £ St. gefammelt wurden. — Die Juden⸗ 
befebrungs: Gefellfchaft hat vom Konige von Preufien 
ein Geſchenk von 100 £ St. erhalten, und von nun an 
Die Geſell⸗ 


befebrung. 


Deutſchland. 


Mürnchen, 2. Auguſt. Erlauben Sie, daß id) bier 
ein im Intelligenzblatt Mr. 47 vom 12. Suni erſchie⸗ 
nenes Reſkript mittheile: Minifterium des Innern. Zu⸗ 
folge der durch Miniſterial⸗-Reſkript vom 14. Marz v. 
J. eroͤffneten allerhoͤchſten Entſchließung ſind die Schul⸗ 
lehrer⸗Seminarien Kaiſerslautern, Wuͤrzburg und Bam: 
berg fie die Theilnahme israelitiſcher Schullehrlinge an 
bem GeminarsUnterridte aus dem Grunde ausſchließend 
beſtimmt worden, weil ihnen Ddafelbft die Gelegenheit 
gum Cmpfang des Religionsunterrichts und zu einer 
ibren Religionsgebraͤuchen ent(predenden Bekdftigung und 
Unterfunfe bei israel. Familien gegben ift. Nachdem 
nun bei dem mittlerweile errichteten Schullehrer = Semis 
nat zu Schwabach diefelben Gelegenheiten geboten 
find, und die Ausdehnung jener Benugung die Ergreifung 


be 
RVD 
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bes dehrberafes erleichtert, fo Magen auch an bem Schol⸗ 
lebrersGeminac yu Schwabach israel. Schullehrlinge suc 
Theilnahme an dem Seminar: Unterridte unter dee im 


— MinifterighcelCripce vom 14. Marg wv. J. enthaltenen 


Geftimmangen zugelaſſen werden. Winden, 3. Juni 
1844. von Abel. 

Poſen, 20. Auguit. Gn den Kultucangelegenbeis 
ten unferer Proving, namentlid in Bezug auf unfece 
Glaubensgenoſſen, ſcheint feie einigee Bete ete Stiuſtand 
eingetreten au ſein. Die juͤdiſchen Schulen find nicht 
beſſer, als fie veg einem Jahre waren, und die Bes 
fegung ber Mabbimate durch gebildere, ſtudirte Rabbiner 
tf noch nicht weiter vorgeriidt, obgleich, ich geftebe es, 
id in den neuen Rabbinern nod nicht des Od Seralt 
erblicke. Am Troſtloſeſten ſieht es in unſerer Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz aus. Wie wenig unſer Rabbiner aus 
dem een Regifter dem Rabbiner⸗Beruf in unſerer Feit 
entſpricht, bat ſich gegenwaͤrtig bei Gelegenheit der Danks 
predigt allenthalben wegen des von der Borfehung vers 
citelten Attentats gezeigt. Ride daß man von ihm, 
ber einer andern Beit angehoͤrt, etwa Predigten erwarten 
follte ober Meformen in dem Kultus, fo hirnlos ift fen 
groͤßter Gegner hier nicht, fonderm ſelbſt im DGeifte des 
alten Rabbinerthums iſt das Rabbinat foft eine Karri⸗ 
fatur. Dee Fortſchritt wird nicht beghnftige und das 
Alee nicht gepflegt, fo daß die Devife wirklich „Faulheit 
und Unchdtigheit’ gu fein ſcheint. Auch unfer Vorſtand 
ift ſchlechter al6 in den kleinern Staͤdten unfers Herzog⸗ 
chums; zwar entfaltet cc in Berwaltungéangetegendeiten 
einen chomlidgen Eifer und vielen, guten Willen, aber 
vie Berwaltung iſt ja vod nue dle Pine Seite ves 
Borfiehecamts and die Firderung bes fynagegalen Le⸗ 
bens ift faft nod wichtiger. — Jn Bezug auf Pleßner's 
Portrdge, fo wied wohl Feder mit Nef. uͤbereinſtimmen, 
daß fie fdr die Indifferenten cin Luſtfpiel, fire die From: 
men ein Gdaufpiel fie feine wahren Freunde aber ein 
Srauecfpiel find. Ee iff bei feinem cyniſchen Fanatis⸗ 
mus fajt eben fo gu bedauern, wie feine ihm gubdrende 
Ghebra, und wahtlich foldye Leute werden bier nie den 
am fid freffenden Indifferentismus helen; unfece tief 
baniederliegenden Schulen haben ja nicht einmal die 
Miſſionsſchulen uͤberfluͤffig gemacht. — Fn Bezug auf 
bie Grenzjuden kann id) Ihnen auch die beſtimmte Nach⸗ 
richt mittheilen, daß die Kraft des Ukaſes noch beſteht, 
dap die Abſchaͤzung der juͤdiſchen Haͤuſer innerhalb ves 
Rayons vollendet und daß ſchon viele Vermoͤgende weg: 
gezogen. Es iſt fir die Grenzjuden niches geſchehen 
von den Rabbinen unſerer Proving als Thaten ver er: 
ſinderiſchen Prahlerei. Weber einige erledigte Rabbinats⸗ 
ſtellen in unſerer Proving mag ich Ihnen niches mits 
theilen, da id den Nutzen derfſelben nicht ei 
eime jetzt auszufüllende Stelle me- 

Moly Piag finden. In Krotoſchin 
een, wie id glaube, tein Rabbiner 


4 


lange Hat die bertige ſehr ſtarke, wohlhabende ate anf: 
geklaͤrte Gemeinde feine Synagoge. Wenn Sie nad 
dem Grunde dieſer Erſcheinung frayen, fo fann dev vors 
bergehende Gag allein dariber Austunft geben. Shen 
wel es fa eine große Rebilla, weil die Gemeinde unter 
ben uͤbrigen faft die intelligentefte ift, darum Hat fie 
weder Rabbiner nod Synagoge. Dieſe Erſcheinung 
wiederholt ſich in allen großen Gemeinden und iſt ein 
gu eiklaͤrendes Problem der Geſchichte. Die Spnagoge, 
deren Bau feit tanger alé einem Jahrzehnt begonner, ſteht 
faft fertig, und der Gemeinde = Vorftand iſt mit der 
Ucberlegung eines Wierteljahrhundects ebenfalls faft fee 
tig. Man ſchwankt zwiſchen der Wahl eines Herm 
Malbim in Kempen undeines Hen. Cowen ftam min 
Frauftadt, welche beide zuſammen erſt Cine Null ausmachen. 
Ge iſt dod merkwuͤrdig, was cin fo intelligenter Vor⸗ 
fiand in fo langer Beit nit ermitteln fone? Wher nod 
trauriger ſieht eS in Liſſa und Rawit{h aus, we We 
Beſchluͤſſe des Vorſtands wahrſcheinlich erſt auf gleicher 
Hoͤhe mit Shone Ma'agal's Verſchlafenheit enden wird. 


RSuigéberg, 1. Auguſt. (Schluß.) 

Vor Allem aber wird der „chriſtliche“ Staat eine chriſt⸗ 
lid) s fittlide Handlungsweife von allen feinen Unterthanen 
fordern müſſen, d. i. eben eine ſolche, weldje ber gum Sus 
denthum gehörende Theil derfelben, fon naw feinem Ges 
fege gu diben verpflidtet iff, nad feinem Gefege, daé bereits 
enverthelh Jabrtaufende vor Entſtehung des Chriftenthums 


| gebot: „Sei heilig, fei liebevoll, wie Gort es i, gu defjen 


Ebenbilde du geſchaffen,“ nad einem Gefeh, vas von dem 
Ghrifenthum ale goͤttlich anerkannt, ven feinen, aus tem 
Indenthum bervorgegangenen, Lehrern gepeedigt, feithem 
„chriſtlich“ genannt wird, das wir aber mit eben bemfelben 
und älterm Rede „israeliſch“ nennen tSnnen , ecinnernd an 
jenes Wort, dad Leffing feinen Nathan fprechen (aft: „was 
mid dic gum Gbriften madt, madt bid mir gum Juden“. 
Vielleicht fallt hier nod cin miéstrauifder Bud auf das 
ſcheinbar undurchdringliche Gebiet des Talmud, ber von Ju 
ben gegen feine chriſttichen AnMager, fo ſchlecht vestheidigt 
wird, weil fle ifn meift fo wenig fennen wie jene, usd der 
ſchon dedhalb ihnen nidjt geffährlich werden kann. Mir haben 
indeß oben gezeigt, daß bie moraliſchen Anfidhter der ia. ihe 
auftretenden Lehrer nicht ſogar ſchreckhaft ſeien. Ss iſt cine 
nichtige Geſpenſterfurcht, die bereits faſt gang vor der geius 
den Vernunft geſchwunden iſt. Wollte ſich aber der Statt 
bier etwa ſichern, fo dürfte er nur die in ſeinen Effentlicher 
Dienſt eintretenden israelitiſchen Unterthanen auf ibe Go 
wiffen fragen, ob fie irgend eine Autovitdt anesfennen , tis 
bas unaufldsite göttliche Sittengefeg der Gelli 
aufgubeden das Redyt dber ven Willen habe. Die Be 
eng, das empirte Geflnt, mit Bem fle cine “faadhe 
on wärden, darfte MBelbes.: tee Wiel 
t Sher le otwidi ‘@ 
Pn a, 











Exfteullches waͤre auffallend. Die Anshebung der 


lutiſchen Rekruten iſt mun vollendet; es find 76 
Leute gum Militaͤr getommen; manche darunten 
von anſtaͤndiger Familie. Man betrauert dieje j 
+ Gente, als waͤten fie durch Ingend ein Ungluͤck gefti 
der ruſſiſche Soldatenſtand iſt eine Hoͤlle, aus d 
einer wiederkehrt, und wahrlich nod) meht als eine 
find die Umſtaͤnde, unter welchen die Aushebung 
gin worden iff. Die jungen Leute wurden im E 
uͤberfallen, getnedelt und mishandelt und bis man erſt 
fam, daß fle Militaͤt find, find Barbareien vorgeton 
von denen man fid nue in Rußland einen Begrif 
den fann. Die Kommiffion, welche die Aushedu 
Beforgen hat, beſteht faft aus (outer Spionen w 
Beſtechung und die Abzapferei ift hier gu Hauſe 
aber die Beſtechung moͤglich yu machen, werden di 
76 ausgehoben, angeblid) um die Auswahl gu | 
und diejenigen, dle das Glad haben, Geld gu be 
haben aud das Unglid, raͤuberiſch gebtandſcha 
werden. Dod ich wende mich zu einem endern C 
ſtande. Wor einiger Beit tourde ein fehe achtbares 
ches Gemeindemitglied wegen des flebenten Band« 
Kerem Chemed verhaftet, Er fam aus dem Aut 
und bradhte flr ſich diefen Band mit, da ex ſche 
feithern Bande. hatte. An das Stadtgollame ange 
wurde er angehatten, und wie ee aus der Behar 
merfte, fo war es nur auf den Kerem Chemed 
ſehen. Das Bud) wurde an Tugendhold ge 
welder es fle ftaatégefabrlidy erklaͤrte und diefer 
febene ceiche Mann wurde eingefperct. Spaͤter 
fid) heraus, daß Hr. T. nicht nuc der Veurthell: 
Staatsgefaͤhrlichkeit, fonderm aud) der Angeber war. 
Entlarvung diefes Mannes wird wohl ein eigene 
tikel ndthig fein, was id) mic auf ſpaͤter auffpar 
Die hiefige juͤdiſch- deutſche Synagoge, deren N 
ſchon feit Jahren angefangen war, ift, wle Sie 
erfahren haben werden, ſchon am Wochenfeſte eing: 
worden. Die Hercen Mathias Rofen und Ep 
haben ſich um dieſes Inſtitut große Verdienfte erwi 
aber es iſt zu bedauern, daß es fie die Gemeind: 
flußlos voruͤbetgeht. Auch det dieſem Inſtitute erſ 
He. Tugendhold als die Verkoͤrperung des boͤſen Pris 





Die Judenfrage 
im 
Herjogthume Meiningen. 


Ich habe vor einiger Beit (ſ. Re. 30) Ihnen die A 
ſtade fiber die neueften Fortſchritte in bee Emancipation: 
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‘yen, und id) erlaube mic fo eben meinem 
amen, Ich laffe hier die Aktenſtũcke folgen: 
1 
Ausfhuffes gur Prüfung pros 
intwirfe, betreffend den Ente 
tees doer dic Verhältniſſe der 
hauen. Die Bundesatte ſtellt im Ars 
Ing der Bundesverfammlung in Ausfidt, 
t dheveinftimmende Weiſe die bfirgertide 
‘eaner des judiſchen Glaubdens in Deutſch⸗ 
t, und wie infonderbeit denfelben der 
ben Rechte gegen die uebernahme aller 
hn Bundesſtaaten verſchafft und gefidert 
fedod) ben Bekennecn diefes Glanbens 
fn von ben eingelnen Bunbdesftaaten bes 
echte. 
4 -de6 Herzogthums hat im Tit. Il, 
jemeinen Recdhten und Pflichten der uns 
\ Artitel 12 bie Beftimmung der Bers 
2 dex mofaifdyen Religion befonderen Bes 
+ Die bisher im Hergogthum gültigen 
tgenftand find in den eingetnen Landes⸗ 
} find in den Motiven nambaft gemadt, 
Inhalt iſt daſelbſt hervorgehoben. 
Standpunkt rechtfertigt nicht allein das 
etes Aber die Verhaltniſſe der judiſchen 
macht ein ſolches ſogar nothwendig, ein⸗ 
tebenden allgemeinen Geſet in den deut⸗ 
ialaagliche Vordereituns zu geben; Yann 
des Grundgeſetes gu verwiskider, und 
jthum diefenige Einheit in dieſrai Bweige 
xjurufen, welde zu einer goecent{ipres 
1g des Staates und gu einer fucceffiven 
entbehrlich iſt. — Faßt man dagu nod 
tigen Gefege iné Auge, doer welden 
ung ihr Urtheil in den Motiven aus⸗ 
aus diefem Gefidtépuntte die Nothwens 
tung, bezüglich Aenderung der gegene 
Seftimmungen gervor. 
ler in Grage ftehenden Gefege tann vers 
anderer fein, alé die Misverhaltniffe 
und Juden mehr uud mehr ausgugleis 
gen Abfonderung entgegen gu wirken, 
tellung der Juden mit ben Goriften here 
dann eintreten gu laffen, wenn bierand 
Hteguftandes der Staatsangehörigen nidt 
teht. Als Mittel gum Swed map eine 
foung, eine geeignete Cinwirkung eng 
ungéweife angenommen werden’. | 
Gefege aud im Allgemeinen “elise. 
1, eine mehr vorgertidte Bithen 
erreicht haben, wenn auch sia) 
en entftanden find, und .mepers 
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de Nothwendigkeit, Fier Beftimmungen ga treffen, welde KG 
aber witht allen auf die Aufnahme ausmastigers Juden in den 
dieffeitigen Vaterthanenverdend, fondern aud) auf dle Auf⸗ 
nahwe vee fadifden Unterthanen in folde Gemeinden, in wel⸗ 

- Sen dieſelben tein Heimatherecht haben, erfireden maf. Es 
wvehoet die Resfalfige Beſtimmung an die Spige, weil die Auf⸗ 
nadnre in eine Gemeinde immer prdjubiciel fair die Aufnahme 
_ dn dew Unterthanenverband iſt. Mad der nod) allgemein herve 
ſchenden Bolktanſicht ift eine Audgleidhung zwiſchen ten Chri⸗ 
ften und Suben mod) wiht fo welt vorgerddt, daß man bei 
Aufnahme dee Juden in Gemeinden, in weldhen fie nod kin 
Heimathsredht haben, gleiche Geundfige gelten laffen kbante, 
als bei Sbriftens es muß dies vielmehr nod von einem ents 
foredjenden Erfolg ber neuern Gefeggebuag und fir -jegt aod 
bie Aufnahme der Juden von der freien Entidliefung der 
Bemeinden, vie and durch keine Oberbehörde eegdngt werden 
Yann, abhängig gemacht werden. Wollte man fd gegenwdrs 
tig fer die in dieſer Beziehung nod herrſchende Bolkanfidt 
Hinausfegen, fo würde man bas Verhaͤltniß zwiſchen ben Chris 
- ften und Baden in vorfommentden Gallen nur verfdliqnncra, 
‘nicht aber verdeffern. Dev Ausſchuß begutachtet dader, ass 
des Artifels 2 fotgende Artibel aufguneHmen : 


Art. 2 Die Aufnahme eines Yuden in eine Gemeinde 
bed Herzogthums, in welder ev nidt bereits heimatdberedhtigt 
tft, wird nur durch freiwillige, von der Beftimmung ber Obers 
behorde unabhdngige, und in Feiner Weife gu ergdnjende Zu⸗ 
fiderung der guftindigen Gemeindebehoͤrde erlangt. 


Bei einheirathenden Frauenéperfonen findet hiervon eine 
Ausnabme ftatt, und kommen rückſichtlich derſelben die alls 
gemein giltigen Grundfdige über Aufnahme einheirathender 
Grauenéperfonen in Anwendung. 


Art. 3. Bar Aufnahme auswärtiger Juden in den diefs 
feitigen Untecthanenverband ift die befondere Erlaubniß der 
Landesregierung erforderlich, und diefe fann, hinſichtlich männ⸗ 
Lider Juden, nur ſolchen Pevfonen, weldje zur Erlangung bes 
Staatsbuͤrgerrechts qualificirt find, und dberhaupt nur dann 
ertheilt werden, wenn eine Aufnahme in eine Seftimmte Ges 
meinde beé Herzogthums nad Inhalt bes vorbergebenden Aes 
titels erfolgt ift. 

Art. 3 des Entwurfs enthält cine allgemcine, fir Chris 
ften eben fo, wie für Yuden gültige poligeilide Vorſchrift, 
wetche {don befteht, und daher bier in dicfem Gefeg nicht 
wiederholt zu werden braucht. Deshalb erſcheint es geeignet, 
dieſen Artikel ganz abfallen zu laſſen. 

Art. 4 würde eigentlich ſeine Erledigung im Gemeinde⸗ 
geſetz finden müſſen, in deſſen Ermangelung iſt aber die Beis 
brhaltung gu empfehlen, ba gerade hierdurch cine bürgerliche 
Verſchmelzung der Juden mit den Ghriften erreicht werden 
fann, und cine entgegengfegte Beftimmung, wie fte bas Meis 
aingiſche Parent noch entedit, die Abfonderung nur fordcrn 
muß. (Sedod erſcheint dem Auéfdus infofern eine andere 
Faffung logiſch videiges, usd deshalb nothwendig, als dex 


Nechfat, weldher ben Hauptſat bildet, an te Spige geſtellt 
werden muf. Es würde deshalb Art. 4 dabin lauten: 

Suden durfen keine beſonderen bürgerlichen Gemeinden 

bilden, und haben dechalb ſaͤmmtliche mit Unterthanenrecht 
im Lande wohnenden Juden in den Gemeindeverband ihrer 
Wohnorte einzutreten. 

In dieſer vorgeſchlagenen Faſſung find bie Worte: „als 
DBũegern oder Nachbarn“ weggelaſſen worden, weil bie Ges 
meindeangehoͤrigkeit verſchiedene Abſtufungen bat, bie Erbr⸗ 
terung derſelben aber in das Gemeindegeſez gehort, und be 
Juden in dieſer Beziehung mit allen Gemeindegliedern gleich⸗ 
gehalten werden müſſen. Die Worte im Entwurf Banter 
immec nue im. welteften Sinne aufgefaßt werden, und tants 
in ſolchem dod) uur dem Begriff von Gemeindeangehdvighett 
gleich fein, in ber Prarié aber leicht gu anderer Deutung Gers 
anlaffung geben. 

Act. 5 and 6 enthalten We allgemeinen Beftimmungen 
Ghee. Erwerb bes Staatsbürgerrechtes, ſowohl ben Modus, 
alé die Berausfequagen. Der Ausſchuß erachtet es file face 
gemifer, wenn der Artikel 6 als die eigentlide Ausnahme ver 
bee Regel, daß bad Bargerrecht mit Cintrit ver Grofjdbrige 
keit ven felbft erworben werde, voraudgefdidt, und daber ber 
Art. 6 als Art. 5 mit dex verdnderten Faffung aufgenommen 
werbe : 


Art. & Die Yuden erwerden bas Staatsbürgerrecht 
wue auf vorgdngige Rachſuchen durch Ertheilung der Sans 
béseegierung. ; 

Art. 8 dee Propofition witrde dann ben Act. 6 bilden. 


"eet, 7 Mut ten Inbegriff bes Staatadirgerredstes ber 
Juden auf, welthes auf diejenigen Befugniffe beſchraͤnkt wird, 
gu denen nicht nad Snbalt des SGrundgefeges qhriſtliches 
Glaubensbekenntniß beſonders erfordert wird, wie z. B. Land: 
ſtandſchaft. 

Art. 8 handelt vom Berluft bes Staatsbargerreddtes, 
und feet den allgemeinen Gillen nod) zwei befondere Fale 
sub a und b 48, von denen ber Fall sub a mit dem dem 
Geſez gum Grunde liegenden Princip vollkommen sbercin: 
ftimmt, dev Fall sub b aber offendar an weit gebt. — Fir 
die Unterlaffung ver Borfdriften im Act. 12 iſt ſchon dec 
Nachtheil ausgeſprochen, daß die Rechtsgeſchäfte keine Aner: 
kennung vee Gericht finden follen, und dieſes dürfte genügen. 

Es wird deshalb ber Abfall des Sages subd beantragt. 

Art ¥ ſtellt nod) befondere Befdrdatungen fir diejenigen 
Suden feft, weldje nicht befähigt find, bas Staatsbürgerrecht 
gu erwerben, wobei der Ausſchuß gu bemerken bat, daß fig 
dieſe weiteren Beſchrankungen widt nur anf diejenigen gu ers 
ſtrecken Gaben, welche zur Erwerbung bes Staatsbürgerrecht⸗ 
nicht befAhigt find, ſondern aud auf diejenigen, dle dad 
Stantebdvgerredht nidt ercworben haben, indem mee ter 
legtere Umfand mit den hierdurch feſtgeſtellen Boransfequae 
gen fic eime Erweiterang der Berechtigung ats eniſcheden 
angenommen werten- fern. Es wirbe dechaid tee Bagz 





id 
qua» 
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Suden, und gdblen diejenigen Beſchränkungen auf, welchen der 
oe unterliegen foll. 
" Act. 15 und 16 geftatten ben Juden den Betrieb einer 
— nur mit Erlaubniß der Regierung. Rach Art. 16 
— ea, als wenn ſchon diejenigen ſich melden und einer 
rüfung unterwerfen ſollten, welche ſich der Kaufmannſchaft 
Aur widmen wollen, alſo beim Antritt ver Cehrgeit, welches 
att weit führen dirfte. Der Ausſchuß glaubt, daß die Act. 
"45 und 16 zuſammenzunehmen feten, und daß der wefentlidje 
Sinn durch folgende Faffung Marer ausgedrückt werden 
koͤnnte: 

Juden dürfen die Kaufmannſchaft nur ‘mit befonderer 
Erlaubniß Hergogticher Landesregierung betreiben, weldje gue 
Gtablirung eines neuen, oder zur Uedernahme eines beftehens 
ben Handelsgeſchäftes nur dann ertheilt werden Fann, wenn 

a) der Rachfudende die Kaufmannſchaft in einer Handlung 
von gutem Rufe, oder in einem Sffentlidjen Handlungésinftitut 
erlernt bat, Beugniffe dber diefe Lehrzeit und fein Wohlver⸗ 
halten beibringt, und bierdurd ober in einer auf Berlangen 
ber Landesregierung anguordnenden Prifung die erforderliche 
Gefihigung gum fadgemdfen Betrieh des gu ubernehmenden 
Geſchäftes beurkundet, . 

b) den Nachweis doer den gum Geſchäft ecforbertidven eis 
genthümlichen Yond von mindeftend 1000 fi. rhein., je nad 
dem Umfang ded Gefdaftes, beibringt, und 

c) das Staatsbirgerredt erlangt. 

Es wird nad diefer Faffung die Betyedntung feloft in 
beftimmtem Ausdruck an die Spige geftellt, und dann erft 
Verordnung über die Vorausfegungen der gu ertheilenden Er⸗ 
laubniß getroffen, welche letzteren ſich auf dad wirklich gu bes 
gründende Geſchäft erftreden und die Vorbereitung dazu alé 
beendigt annehmen. 

Den BVermigenénadweis hat ber Ausfdus auf ein mini- 
mum von 1000 fi. berabgefeet, weil died gu einem geringen 
Geſchäft ausreiden, und in der höheren Summe eine allgus 
große Beſchränkung gefunden werden dürfte. Dagegen bes 
gnfigt die vorgefdlagene Faffung nidt mit der blofen Qua⸗ 
lification gum Staatébiirgerrecht, wie der Entwurf, fondern 
erfordert wirklide Erlangung deffelben. 

Art. 17. Der Ausfdus glaubt aus den zweckmäßigen 
BVeftimmungen dieſes Artitelé nur Anlaß gu dem Antrag nebs 
men gu milffen, daß die Konceffionen nad gleidmdfigen Grund⸗ 
figen ſowohl rückſichtlich ber Beit als aud rückſichtlich bes 
ftimmter Bezirke regulict werden modten, weil die beftebens 
den Konceffionen in beiderlei Begiebungen ſehr ungleid find. 

(Gortfequng folgt.) 
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Perſonalchronik und Miseellen. 


Paris. Hier macht ein neues Trauerſpiel in fünf Attes, 
genannt Diegariaé, von B. Séjour, febr viel Auffehen. Die⸗ 
gariaé, der mächtige Minifter Heinrichs des IV. von Kaſti⸗ 
lien, wird gulegt alé Jude erfannt. Das Stück fpicit in 
15. Jahrhundert in Sevilla. 





Aus Whirtemberg. Im Fabre 1843 haben drei 
israelitiſche Gemeinden im Warten. gufammen 780 fl. a 
Unterftfigung gu Sdulbauten aus ber Staatskaſſe erhalten. 
Gewiß erfreulid. 


Die Fortfegunug Bruno Bauer's in dee Su 
denfrage. Im Augufthefte von Bauer's A. 2.23. im: brit: 
ten „Was ift der Gegenftahd dex Kritik“ überſchricbenen 
Auffage, tft wiederum von der Judenfrage bie Rede. Daf 
ber Verf. feine Meinung nicht gedndert, ift natürlich, jedoch 
{ft bas ſchon als Fortſchritt gu betradten, daß teine Perſon⸗ 
lidfeiten mehr vorfommen. 


.- ® 
* 


Der neue iér. Wiener Kalenber. Dem Berne: 
men nad foll aud in diefem Jahre des Jahrbuch gid ins 
tereffante Auffdge enthalten. Ich werde, fo bald id cin 
Gremplar erfalten baben werde, wie in den fréivera Jahren, 
eine ausführliche Anzeige darüber geben. 


Golberg. Die hieſige aus 19 Familien beſtehende 
idroel. Gemeinde, die ſich erſt ſeit 1812 hier anſiedeln durſte, 
bat fie 3300 Thlr. einen Bauplatz gekauft und den 7. Mai 
ben Grundftein gu einer Synagoge gelegt. Die Feierlidteiten 
waren wie allenthalben, 

UnternehHmungen. Hr. Dr. J. Baraſch in Bus 
Fareft Sat vor c. 2 Monaten ein Dampfunternehmen zur 
Bilbung ber walachiſchen, moldauifden und  orientalifden 
Juden, nämlich bie Herausgabe eines Wbdndigen Werkes, 
worin alle Weisheit enthalten fein ſoll, angekündigt. Hr. 
B. wird ſich wohl ſchon überzeugt haben, daß man durch 
einen ſolchen Mon AN nicht aufklärt und bildet, and nur 
durch das Zuführen ber Jeéraeliten zur Volksbildung das 
bewirkt. 





Briefkaſten. 

1. Hra. M. G—n in Breslau: Ihre Korreſponden; 
kann ich nicht aufnehmen, da ſie nichts als Schimpfreden 
enthält und keine Spur von Widerlegung. Berichte, mit 
Ruhe und Urbanität abgefaßt, werden mir willkommen fein. 

2. Hrn D. in G.⸗Kaniſcha: Id erſuche Sie um einen 
genauen Bericht über die Rabbiner⸗Verſammlung in Ungarn, 

| aber one Deflamationen, ohne fromme Betradtungen, obne 
papiervernidtende Weitſchichtigkeit. 
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Suahalt. Studien, 
Anotetten, Anzadi der Hebrdifen Veiligen Sériften. 


Leipzig, den 27. Auguft 


Das ethifhe Cement fm juͤdiſchen Redte 
Die jadiſch delle niſtiſche Richtung und die judsifsnationale bei dex Feftftelung 


1844. 


Bon Dr. Wolfgang We ffely. (Fortfegung.) — Liter. 


bed Kanond. — Kritiven. Kurye Ungeigen, Biditer der Grinnerung von Dr. Kley Anpeyelgt von & GS. — Literarifge 


Aatindigungen. 





Des ethifche Clement 
im 


jüdiſchen Rechte. 
Bon 

Wolfgang Weſſely, 

Doktor der Rechte und der Philofophie, israelitiſcher Religions 
i , Mitglied der diſtoriſch⸗ theologiſe 
fore ae 

Bortfegung.) 
Bon jenec ftrengen Geſchiedenheit, in der das BWeid bei 
ben orientaliſchen Völkern gebalten wird, von jenem argwöͤh ⸗ 
niſchen Geifte, dec ihre Cage im übrigen Orient fo drückend 


madt, findet fig bei ben Hebräern kaum eine Spur. Auf! 


ben engen Kreis des Haufes gunddft bingeriefen **:, hat die 
Eiferſucht des Hedrderé fie doch nicht in die verfdloffenen 
Radume eines Harems gedannt, und ihr auc) nicht die Theil 
name an den Greigniffen des Sffenttiden Lebens verweigert. 
Dem vom Schlachtfelde heimbehrenden Helden tamen Frauens 
hire mit bellflingendem Spiel im froͤhlichen Dang entger 
gen **); Grauen find es, bie das Rob des Helden bringen, 
und fie find es wieder, die feinen Zod in Klageliedern beweis 
nen #5); und die biblifdjen Grauen wie Mirjam, Saet, Dee 
bora, Gftee and Judit laffen nicht gweifen, daf Frauen 
aud) in bie Stéeme des Krieges ſich wagen darften, und 
feloft der ftrenge Ernſt des richterlichen Berufé fie vom Ride 
teramte nicht ausgeſchloſſen hatte. — 

Man hat gegen den fittliden Gehalt der jüdiſchen Che 
die ibe urſprüngliche Gingebungéweife géltend gemacht. Daf 





33) Sprdde 31. 
3A) Genef. XV, 20. 
35) Sevemia IX, 16. 


1 Gam. XVIII, 6. 


die Ghe bei den Hebrdern nicht aus dem Begriff fittlidger 
Riede Hervorgegangen, fagte man, gebe aud) aus ibrer urs 
fprdnglidjen Cingehungeweiſe hervor, die rie bei ben meiften 
Baltern des Altecthums in einem Kauf beftand — Einem 
Kaufe aber liege nicht die ſittliche Adee der kiebe gu Grunde. 
Wo das Weib getaufe wird, da ift die Frau nicht die Gleidhe 
des Mannes, fondern die erworbene, die feiner Difpofition 
unterworfene, Aber aud) diefe Behauptung, daß die Che 
bei den Qebrdern durch Rauf geſchloſſen worden fei, gehört 


+ 7ga'ben allgemein angenommenen, oft wiederholten, aber nie: 


malé erwiefenen, und dager irrigen Hypotheſen. — 

So viel Gewicht aud) Michaelis, und mit ihm viele Ane 
dere, auf eingelne Stellen und Erzählungen der Sdrift, als: 
Gen, XXIX. XXXIV, 125 Erod. XX 15, 165 Deut. 
XX.. 29 und Hofea I, 1. 2 und auf die bei der Ehe⸗ 
ſchlietung der Gebrder vortommenden Ausdeiide yp, pd, 7 
legen, fo (aft fic) dod) daraus ebenforwenig wie aus der alle 
gemeinen Berbreitung, welde die Sitte der Kaufehe im Alters 
thum gefunden haben foll?*), auf eine gleide Eingehungs⸗ 
weife bei ben Hebrdern ſchließen. 

Satob diente freilich 14 Jahre um die Tochter des Lae 
ban; aber aué ihrer Slage, daß ihr Water fie wie Fremde 
bebhandelt und verfauft habe7), geht deutlid) bervor, daß 
der Verlauf der Toͤchter nicht die gewöͤhnliche Gorm fir die 
Gingehung der Che geweſen. — Zu dem hohen RKaufpreis 
und Brautfdag, den Sichem den Briidern der von ihm ents 
chrten Dina angeboten, bat ibn, wie aus den klaren Worten 
der Sdrift **) nicht gu verkennen iſt, die leidenſchaftliche 


36) Schon Ariſtoteles zaͤhlt fie unter die alten, einfals 
tigen und barbariſchen Gefegen: Tovs ya dezaiovg rdpovg 
Mev dædoõs eivar xal PaeBagexovg (Arist. polit. 2, 8) 

37) Genef. XXXI, 15, 

38) Genef. XXXIV, 12, 














Sade yo Dr dAα, ea Wr ven Ghunse de Tallis geo 
Qi; GANA Dialga’, ahent wr ν 


Qar an Gr decermse Wer Grinken cher des Gocnadizn 


wer Gidect. Sei in Wem fecmedden BecdRing§ zoeier eee. 


winkewwe Gubeme fle Grenk date, und dem jeder Rauf 


~~. Rawk eee, Gr wre hee and Hofea 1D, 1. 2 einen Schluß 
>, ‘eng one Suehee Wak War Seeleng hen wollte, if 


wi ye TeweMe, da dech oakhtae von einer cigentliden 
Qed, Rekrwa wee edaem clagugeheaten geitweiligen Rone 
Detdnat We Werke WR. Der gute Midhoclis hat bei feiner ges 
mnadcen Wemecteng veryefen, dah Gandem {eine Maiterife 
Swett etunad enede ofS 15 Silderlinge oder 15 Epha Gerite 
nh — 


Wen fe Ve engefiihbeten bidtifden Siquen por wed 
gretigeny der Behauptung von einer Kaufehe bei den Hes 
waders BE gentigen, fo barf man um foweniger auf die 
yamedet MP2, Wm, mp ela groped Gewicht tegens pb 
dedtottt. wie bas lateinifthe emere ſowohl faufen als nehmen **), 
yar dad “WD ben Rauforeis, ben der Mann fie die Frat 
an ipern Bater dezadlie, und bas verb. “WD die Eingehung 
der Che durch folden Rauf vedeute, iſt cine ebenfo wills 
dacliche Aanahne. Der Ausdrud fommt auger Gam, 
XVI. B, we gang allgemein gefagt wird, daß der REnig 
fein Geelangen Sade nad einem Mohar WH aud) nod in 
Gea. XXXIV. 12 und Grod. XXII. 16 vor, und fdeint 
nichts Anderes gu Sedeuten, als denjenigen Betrag, der ents 
weder els Strafe fiir die Verführung einer jungfrduliden 
Tochter, oder als Cutſchadigung fac ihre freimillige Ueber⸗ 
laffung **) ertegt wurde *>), keineswegs aber b& Raufpreis 
fax die aus freier Wahl gebeirathete Perfon, Ebenſowenig 
war die nad rabbiniſchem Rechte der Frau auszuſetzende 
Morgengabe, Ketuba FInd, die überdies einem ſpätern Stus 
dium der Redhtéentwidelung angehort **), ein Kaufpreis far 
bie Frau, fondern fie wurde alé cine natürliche Entſchädigung 
feftgefeat, die fiir den Fall der Aufidfung der Che entweder 
an bie Frau, oder an ben Vater, oder an bie Angehdrigen 


39) Ibid. 

40) Festus sig. verb.: Antiquitus emere pro acci- 
pere dicebatur. 

41) Daf der Mobhar bei den Hebrdern, wie Michaelis 
behauptet, dem Vater oder ben Brilbern gebhirte, geht aus 
feiner der angeführten Stellen hervor. Wurde dod, wie er 
felbft bemerft, auch bei den Arabern ber Mohar der Vraut 
verſchrieben. Water oder Brüder hatten nur, traft der ihnen 
Giber die Tochter oder Schwefter guftehenden mundium (dug: 
rechte) foldjen Mohar fir fie in Empfang genommen. 

42) Die Verwandtfidaft des Wortes aAO mit Po oder 
3nd ftebt nidjt nur unſerer Erklärung nidt entgegen, fone 
dern beftdtigt fie vielmebr, dba spD nicht nur verfaufen, fons 
dern aud) ,,iiderlaffen, Gbecantworten, in Jemands Gewalt 
libergeben, preiggeden”. (Eyed. XXI, 17, — XXX, 12, 
Yoel, — Sud. Ml, 14, — wl, 8& IV, 2) und HO Lobn, 
Entſchaͤdigung (Deut. XXIII, 19. Micha Ul, 11) bedeutet. 

43) Ketudot f. 39 b. f. 82 b. Baba Kama f. 89 a. 
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ber ean eusbejabtt wurde +), — Was aber mud de 
Auedruck my betrifft, fo kann aus der in der Miſchna gnd 
im Talmud fir den Alt der Eheſchließung ſpäter gebraudhtes 
Bezeichnung Mp) der, wie wit bet einer andern 
Selegenbeit nadweifen werden, eine von der urfpetinglides 


gang verfdiedene Anfdhauungéweife, und eine aué einer exten: 


ſiven Auffaſſung des urfpriingtidjen pyp hervorgehende analog 
Anwendung *5) deffefben gu Grunde liegt, eben fowenig, wie 
aué der Coemptio bei den Rimern auf eine Kaufebe geſchloſſen 
werden. Wie die Goemptio ber Simer, fo waren aad die 

WIT bef den fpdtern Juden cine recht fy mdotlis 
fhe Handlung, deren Deutung und Urfprung wit hier uns 
berdort laffen müſſen. — . 

Gingegen wird in den biblifden Büchern durch ben Aude 
brud myp, obwohl ex nicht nur den eigentliden Rauf, few 
bern jeden mittelbacen ober unmittelbaren Erwerbsakt bedentet, 
und daber fir ben Erwerb der SHaven und Stlavinnen fo 
wie der Grundftide nyny Psp - mnaw pap ~ oy ry 
hdufig gebraudt wird, body niemals den Alt der Eheſchließung 
bezeichnet. Nur an einer eingigen Stelle (Mut V, 13) wird 
diefer Ausbrud von ber Chelichung einer Frau gebraudt; 
aber gerabe dicfe Stelle ift ihrem gangen Inhalt nad) cin 
Beleg fir unfre Behauptuny. Gs ift dort von einem wah⸗ 
ren Erwerbsgeſchaͤft die Redes es Handel fid um die Xuss 
fibung des gu Folge Levit. XXV, 25 den nddften Verwand⸗ 
ten guftehenden Boélrechtes, dad ein ndberer Berwandter 


deswegen autzuũuben fid) weigert, weil er damit gugleid die 


fonft bem Levir oa: guftehende Pflicht übernehmen fol. ~ 
Un die Stelle ves Weigeenden tritt dann Boas, der mit dem 
Beſitzthum. bes Berſtorbenen zugleich deſſen Sattin gleichſam 
mit erwirbt, und das gange Erwerbegeſchaft wird unter dem 
bei jeder 2dfung und jedem Tauſch son On sean by ) 
ublichen Förmlichkeit vollzogen. Gs iſt daher nicht von einer 
freien Ehe die Rede, bei der nie der Ausdruck „er bat fie 
gefauft” ſondern „er hat fe genommen, fie ward feine Frau” 
gebraudt wird. — 

Als eine aus der Vorſtellung vom Kauf als Grundlage 
ber jũdiſchen Ehe nothwendig refultirende Konſequenz, und 
daher als ein mit der rein ſittlichen Idee der Ehe im Wider⸗ 
ſpruch ſtehendes Jnſtitut hat man auch die im judiſchen Recht 
geſtattete Ehetvennung ausgegeben. — Iſt die She, ſagte 
man, ein rein ſittliches Inſtitut, ein goͤttlicher Bund, ſo 
mulſſe fie unaufldsbar fein, denn was Gott gebunden, bab 
dürfe der Menſch nicht löͤſen. Nur wo die Ehe Kauf if, 
da habe ſie die Bedeutung eines Vertrags , in, deſſen Begriff 
zugleich bie Lösbarkeit derfelben liegt. Wo die Ghe durd 
Kauf gefdhloffen wird, da fei bie Frau Gigenthum des Mame 


44) ueber die Verwapdtſchaft derfelben mit hee donate 
propter nuptias der Rimec ſprechen wir bet vines ed 
Gelegenbeit. 

45) Wie diefes aud aus bem zweiten ye bes q 
DIT] “‘Ne2 Aoyy MN Apr echellt 

46) Rut 1V, 7. 
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nes, deffen ex fic wie jedes andern Befigthumes entdugern Manned geſtellt wurde. Die ſtrenge Meinung ber Shammeaj’s 
finne. Gine foldhe Anſicht Habe dis Judenthum von ber ſchen Schule hat aud fdon gur Beit Ghrifti ihre Anhingce 


Matur der Ehe gehabt, und darum konnte es geſcheben, daß 
die Trennbarkeit dee Ehe als ein Rechtsakt in die Erideis 
nung getreten iſt. Darum fei auch die Eheſcheidung nur 
innerhalb ber Villkür des Mannes gefallen, nur der Mann 
fonnte die Frau verftofen,' die Frau aber habe den Mann 
nidt verlaffen dürfen. Es fann bier nicht in die Unterfudung 
eingegangen werden, ob bie Eheſcheidung wirklich der reinſitt⸗ 
liden Idee der Ehe widerftreite. Wahr ift e&, bas bie She 
ein bimmlifder Bund*7) ift, und daß, was Gott gebunden 
bat, ber Menſch nicht lsfen foll. Aber der Bund iſt nimmer⸗ 
mebr ein Bund Sottes, in den ſtatt der Liebe der Hab, ftatt 
des Friedené der Unfriede eingezogen iſt. Eben fo wenig ift 
bier ber Ort, die Anſicht derjenigen gu widerlegen, die in der 
Shefdheibung nur ein vom mofaifden Redte den Beitverhdlts 
niffen gemachtes Bugeftdndnif erblicen. 

Wir wollen aber hier, wie wir ed rückſichtlich der Poly⸗ 
gamie ber Hebrder thaten, die Eheſcheidung vom doppelten 
Geſichtspunkte, von dem bes Reds und der Sitte betradten, 
und uné bie doppelte Frage ftellens; erſtens, weldhe Stellung 
nimmt die Eheſcheidurg im Syftem des jüdiſchen Rechtes ein, 
und zweitens, wie hat die Sitte ſie begünſtigt? — 

Was die erſte Frage betrifft, fo geſtattet das moſaiſche 
Redt die Sdheidung, wenn ber Mann an feinem Weibe ory 
397 48), etwas Haͤßliches — etwos Sdhdndlides, einen Makel 


gefunden bat. Was unter diefem Ausdruck gu verftehen fet, 
bariiber Hatten ſchon die Schulen Schammai’s und Hillel's ges 
firitten. Während erftere darin alé den eingigen Grund der. 
Eheſcheidung die Schlechtigkeit ver Frau, die Verletzung 


ber ehelichen Treue 9) gefunden hat, wie men: gewdhnlid 
glaubt 5°), legere dieſem Ausdruck eine folde Ausdehnung ges 
geben, daß die Eheſcheidung faft gang in die Willkür des 





47) Cine Vorftellung, dfe im Judenthum allgemein ift, 
(2 DwA YD Wie) und durd) viele Stellen im Talmud ſich 
belegen lift. Synhedrin f. 22 8: yy Op or dyoox 
sad bp na mow nas bp na adi. — Moed 
SKatan f. 22 b: op~d AwN HD. 

48) Deut. XXIV, 1. 

49) Mifdna Gittin IV, 10. 

50) Ich meinerfetts ware nicht geneigt, der Behauptung 
der Hillel’ fdhen Schule eine Ausdehnung gu geben, die die 
Ghetrennung in bad Belieben des Mannes ſtellt; fondern id 
modte die Meinungéverfdhiedendeit ber beiden Schulen darin 
fesen, daß die Sdhammai'fde eine legislative Firirung der Ehe⸗ 
ſcheidungsgründe behauptet, wibrend die Hillel'ſche Schule 
alle Arten ebelider Differeng und Hdusliden Unglücks, die 
Veranlaffung fei nod fo gering, als gefeglide Entſcheidungs⸗ 
gründe erfldrt, wenn fie fonft nur bas Band der Ehe locer- 
ten, und das Zuſammenleben erfdwerten. Oy 37 OWN PN 
MoT why (Ketub. f. 72). „Es will Riemand mit einer 
Sdlangr in einer Hohle wohnen“. Daß wenigftens ſolche 
Willkiir,:wie file aus der Behauptung Hillel's hergeleitet 
wird, nicht gur Praxis geworden ift, beweifet die allenthalben 
in feben und Lehre fid) geltend madende würdige Anfidt von 
ber Ehe. 


gefunden ©"), hingegen ift bie Praxis, die fid. upt fiir 
die Entſcheidungen der Hillel iden Schule te, auch 


rückſichtlich der Scheidung der laxern Anſicht Hillel's beige⸗ 
treten; aber ſchon das ſpätere talmudiſche Recht bat dieſe 
Willkür wieder auf jenes Maaß zurückgeführt, welches in’ * “vs 
einem verndnftigen Eheredt feine Rechtfertigung findet. Bor ma. 


Allem wurde die Hillel'ſche Entſcheidung auf die zweite Ehe 


reſtringirt, der die Hebrder ebenfowenig, wie die Römer ges 


wogen waren ’?); rückſichtlich der Scheibung von der erften 
fam man wieder gur ftrengern Anfidt Sdammai’s zurück; eing 
folde follte nuc in ber Schlechtigkeit des Weibes **) einen 
gefegliden Grund finden. > 

Wer feine erſte Frau aus eines minder widtigen Berane 
laffung verftoft, dex gerftdrt einen Bund, über deffen Sere 
ftbrung felbft die barten Steine des Altars Thränen vers 
giefen 5*), und madt fid bei Gott und Menſchen verhagt +5), 
aber ſelbſt in der gweiten Ehe follte die Eheſcheidung nad 
Maimuni nur wegen wuniiberwindlider Abneigung ſtatt⸗ 
finden 5°), 

Die fpdtern Rabbiner erſchwerten die Eheſcheidung nod 
mebr, und feit dem grofen Bann des R. Gerſchom (1030) war fie 
nuc unter beiderfeitiger Cinwilligung ober bei offenbarer 
Schuld der Frau durch ein groͤbliches Vergehen geftattet 57), 

Bu diefer Strenge, gu der bas Gefeg feloft zurückkehrte, 
kamen nod) die vielen Foemlidfeiten, an denen bie Sdeidung 
getniipft war, die mit der grdften Aengſtlichkeit beobachtet 
werden muften, und bei benen das geringfte Verſehen die 
Nullität 0% Arennungéattes gue Folge hatte. Es mufte ein 
Scheidungslibell mmm ao, da ausgeftellt werden, far deffen 
Abfaffung und Uebergabe hunderte die Scheidung erſchweren⸗ 
de Modalitdten vorgefdrieben waren. — 


Endlich legten die gefegliden Folgen, die an bie Ehes 
ſcheidung geknüpft waren, in diefen Akt foviel Ernft und 
Widhtigteit, daß dasjenige, was das Geſetz urſprünglich in 
bie Willkür bes Mannes geſtellt gu haben fdien, allmälig 
den gufdlligen Schwankungen deſſelben gänzlich entgogen 
wurde. Der gefdiedenen Frau mußte nide nur Ades, was 
fie dbem Manne gugebradt, daher nicht nur die fogenannten 
Paraphernalgdter yoy x99) bona parapherna, das ift baés 
jenige Vermögen, was fie befonderés fir ſich refervirte, und 
an dem fie dem Manne nur den Riesbraud) geftattete, fons 





51) Evang. Mt. V, 31. 32. XIV, 1—10. Mark. 
X, 1—13. ut. XVI, 18, 

52) Siehe Sanhedrin f. 22 a. 

53) Gittin f. 90 b. Chen hasGfer c. 119. 

54) Gittin fol. 90 b. box anwar inwe eon b> 
myor roy am nom. 

55) Ibid, mowon wee co pM /s. 

56) Hildot Gerufdim c. 10. — Bets Jofef gu §. 119 
bes Eben ha: fer. 

57) Eben ha⸗Eſer 119. 
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" flpetien mute, jucttyeet wecben,, — ; 


++ Dee Mann ducfte feine geſchiedene Frau, ſobald fie gue 
pociten She gefdyritten wer, aicht wieder yu ſich nebmen, 
wenn aud) die zweite Che gefetlich aufgelbſt worden wire **). 
Rady tatmublidhem Redjte war ihm jeder, wenn aud) ned fo 
entfernte Umgang mit ihe unterfagt, fo ex follte nicht eine 
mal in three Rave wohnen, und vor Gericht burfte fle nidt 
mit ibm zugleich ecfdeinen**). Ja gewiſſen Galen tonnte 
tee Mann feine Frau “nie verabſchleden. Wee gegen die 
Sungfedulidjteit dec Frau verldumberifd vor Sericht cufges 
treten ift 3m De itby sen, der mufte fie file immer ber 
halten, darfte fie alle Sage feines Sebens nicht verftofen **). 
— Wer cin jungfedatiches mide vertodtes Madden fddadete, 
muste fie gum Beibe nefmen, und durſte fie gleidfolls nide 
verſtoßen alle Lage feines Leben **), . 

Es laßt fic aud aus allen bem nicht vertennen, wie 
bas Gefeg felbft die in thm urſprunglich egende Sillkür 
gebraucht, und feine Strenge bis gu jenem Grade gemildert, 
wo die Cheſcheidung als eine mit. dem ˖ Bewußtſeia von ver 
wabren fittlidjen Natur veveindare Wohlthat des Gefeges 
erſcheiat. — Aber auch die Sitte im Judenthum war den 
Cheſcheidungen nicht gewogen, und das fittlidje Bewudtſeia 
Gat fid) gegen folde oft autseſorochen, und das Gebaifige 
und Qarte, das in diefem Atte (ag, nidjt verfanntg, 

Scheide did) nicht, warat Ben» Sira **), ‘von einer 
verndinftigen und frommen Grau, denn ihre Liebe geht der 
Gold. — Haft du cin Welb, vas dich liebt, fo taf did nicht 
von ihe wenden, um fie gu verſtoßen“. — Hiren wir wie 
die Talmudiſten fid) dbee Cheſcheidungen Außerten. „Fur 
jeglichet Ding, fagt dex Talmud, giebt es einen Erſatz, nur 
nicht fdr das WWeid ſeiner Sugend**). Der talmudiſchen 
Stelle, vermdge welder der Altar Thränen vergift, doer den, 
ber das Weib ſeiner erſten Reigung verftopt s+), wurde bez 
reits erwdgnt. Welde Harte in einer Eheſcheidung tiege, 
fagt cin Rabbi, Bonne daraus erkannt werden, dag dem Ko⸗ 
nig David eher cine außereheliche Verbindung alé eine Schei⸗ 
bung zugeſtanden wurde *5), 

Rad dex chaldaiſchen Ueberſetung des Ontetos, der ſich 





58) Deut. XXIV, 4, 

59) Ketubot f. 28 a. 

60) Deut. XXII, 19. 

61) Ibid. 29, 

62) C. VII, 21, 28 

63) Sanhedrin fol. 22 a neko yin mon wm bab 
omy. 

64) Gittin 90 b. 

65) “Ibid, 


auch der Rommentator Safi anſchloß, hätten Mirjam asd 
‘Aharon dem Moles deewegen titel nadgeredet **), well ex 
tle ſchone Dippora, die ex zur Brau hatte, verabſchiedet 
habes7). Gin anderer hebrdifdher, von Selden **) citicter 
SKommentator fagt: wer feine Frau verſtößt, der habe kein 
froge Stunde mehr gu erwarten, und die Welt verfinfice fq 
fite ifm. 
(Bortegung folgt.) 


Literariſche Mualetten. 


Anzahl der hebrdifdhen heiligen Sehrifter. 


In meiner mitgetheilten Beridtigung bee bas Bort 
Shumafd (CB. 31, S. 487 ff.) iſt in einem Gitat bei 
Wiufig erwahat worden ( Tol. 488), daf der Geſchichtſchreiber 
Blavius Sofef von gwei und gwangig deitigen Sqhriſ⸗ 
ten bee Juden ſpricht. Dieſe eigenthümliche, von unferer gee 
woͤhnlichen Zahlung der Heiligen Schriften abweichende Ane 
gabe veranlaßte mid, auf dieſen Heinen Puntt in dec Ger 
ſchichte des Kanons einige Aufmertfamteit gu verwenden, 
und dberbaupt nachzuſpũren, ob die Angabe Sofef® eine iſo⸗ 
lirte und unmotivicte, ober ob diefe Siplung einer Geiftesridtung 
angebice, bee Joſef gwar gugethan gewefen, aber in welder 
er Ceineswegs, gllein daſteht, und id) erlaube mir, bas Bee 
faltat meines Rachſpurens hier mitgutheilen. — Schon bei 
ben Benennungen eines jeden bee fink Bader Mofe’s ſchien 
es mir wahrſcheinlich, daß dicjenige, welde mete oder weni⸗ 
gee den Inhalt in dem Ramen koncentrirte, wie yevests, 
todoc u,f. w., der judiſch⸗ helleniftifdhen Ridtung 
in Paldftinag ihre Erftehung und Anwendung verdantt, ba 
die jddifdjen Helleniften, die den Pentateuch in der fanttioe 
nirten Ueberfequng der Siebziger lafen, eine Benamung, 
die nur im Hebrdifthen veeftdndlid und gebräuchlich ift, nime 
Tidy durch die Bahl der Anfangsworte, gang unverſtändlich 
finden mußten. Dev jddifdhehelleniftifdyen Richtung ſtand die 
juddifde nationale gegendber, welde, nur in der urſchrift ben 
Pentateud) leſend, bie enennungen MV'N TS, Mow NPN) 
u. ſ. w. wohl verftand und daher aud) anwenden tonnte, 
Dev judiſche Hellenismus gat betanntlid) in dem uUrchriſten ⸗ 
thum feinen Ausgangépuntt gefunden, ba diefes in jeder 
Begiehung diefen in fic) aufgenommen,- und nur daraus 





66) Rumect XH, 1, . 

67) In dee daldsifden Parapheafe heißt ec: pory dy, .> 
Pym on NIYDY NNN AN, DON NNT NNN! 
— Rafgt fogt: Mem nee dy awh nme dy, Ber - 
aleidye Batmud Shabbat f. 86 a. 

68) Lib. Il. © 21. ayy paw no ney xb ere 
sane pono obynw abe ay xh Anne opt 
Tew, 





ift es erklärlich, warum Melito*) aur von der Benamung 
Benefié, Erodus u. f. w. weif, warum Origenes*) aus⸗ 
drücklich die Benamung nad) den Anfangéworten alé eine 
jüdiſche bezeichnet, die von der chriſtlichen, d. 6. helleniſtiſchen 
verſchieden iſt, und warum Hieronymus") darin mit 
Drigenes ubereinſtimmt, daß er die Benennung mit den An⸗ 
fangsworten als nur bei Juden (d. d. denen der judäiſchen 
Ridtung) gebräuchlich anſieht. Bn dieſem Sinne fagte id 
aud) oben (Gol. 489), daß die Benamung: Geneſis, Exodus, 
Peviticus u. f. w. wahrſcheinlich nicht national⸗jüdiſch fel, 
. h. fle gebérte nicht ber juddifden, fondern der jüdiſch⸗helle⸗ 
niftifden Ridtung an, bie im Ghriftenthume gleidfam unter: 
zegangen. Aber vie Héebrdifde Uebertragung dieſer Ramen 
war ſchon febr früh, vielleicht gar innerhalb diefer Ridjtung 
lelbft, vorgenommen worden, woraué allein gu erklaͤren ift, 
baf fie fid) neben den gewöhnlichen Ramen erbhalten*), und 
wenn man bie Namen laffificirt, fo muß man ſowohl die 
zriechiſchen als die hebräiſchen Benennungen, in fofern fie 
ridjt die Anfangsworte der Bacher find, alé innerhalb der 
jüdiſch⸗helleniſtiſchen Richtung entftanden betrachten. — Und 
vie in der Benennung der eingelnen moſaiſchen Schriften, fo 
unterfdjeidet fid) aud) in Bezug auf die Anzahl der heili⸗ 
gen Schriften die jüdiſch⸗ helleniftifde Richtung in Egypten 
and Paldftina von der jubddifden nationalen, indem fie nad 
zriechiſcher Gewohnheit gwei und gwangig beilige Schrif⸗ 
‘en annahm, und, um diefe herauszubringen, mande verſchie⸗ 
ene Buder als gufammenhdngend betradtete. So z. B. 
zählten die helleniſtiſchen Juden vier Bilder der Kinige, ins 
dem fie die zwei Bücher Samuel als die erften awei Bader 
dee Könige anſahen, worin fie bem Beifpiele der Septuaginta 
folgten, weldje ſchon vier Bader der Kinige haben. Ginige 
indere Sufammengiehungen, die ſchon Origeness) fennt, 
deftanden in dem Bufammengieben des Heinen Budes Rut 
nit dem ber Ridter, wie dberhaupt das Bud friber woh! 
maw Ow “AO gebeifien haben mag *), und in dem 
Betrachten des Buches Nehemia als einen zweiten Theil des 
Sfra7). Zeigt ſich ſchon bet ſolchem Zuſammenfaſſen, daß 


1) Euseb. hist. eccl. IV. 26. 

2) Eus. I. c. VI. 25. 

3) Prol. Gal. G. oben col. 489, 

4) Erſt ſehr ſpät, nachdem die jüdiſch⸗helleniſtiſche mids 
ung gang vergeſſen war, fudte man innerhalb des Juden⸗ 
hums den Büchern Ramen aus dem Inhalte gu geben. So 
j. B. wurde das finfte Bud) MIMDIM AGO genannt, unter 
velder Begeidynung es in Seder Elijahu rabba (c. 4, f. 
z8 a) citirt wird. Das gweite Bud Moſis wurde in der 
Mafora aud PPS IED genannt (f. Mafora gu Gn. 24, 
3. Sejag la-Yora p. Wa), wahrſcheinlich wegen des Snbalts 
iber Schäden u. dergl. 

5) Eus hist. eccl. V1. 25. 

6) So heißt nod) das Bud in ber Mafora einer ſpani⸗ 
Gen Handſchrift, die bei Kennicott Rr. 3 ausmadt. S. 
Bruné ad Kennicotti dissert. General. p. 18. 19, 

7) Diefe wie die vorige Bereinigung gu. einem Bude 
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die Zaählung von zwei und zwanzig beiligen Schriften 
gar nicht fdwer war und daf feines dev heiligen Bader ause 
gelaffen au werden brauchte, fo feben wir nod) bei ndberer 
Beleuchtung, daß trog diefer geringeren Anzahl nod) manche 
bei uns apokryphiſche Schriften mitgesdhlt wurden, fo vas 
aud) bierin bie jüdiſch⸗ helleniſtiſche Ridtung von ber juddic 
ſchen fic) unterſchied. Go z. B. wurde dad Bud Barus 
und Jeremia's Brief gu Jeremia*®), nad dem Beifpiele der 
Siebziger, gezaͤhlt, das Bud) der Weisheit mit Salomo’s 
Spriiden gufammengefaft %) u. f. w., fo daß die Ordnung 
in zwei und gwangig heiligen Schriften nicht allein nidt wee 
niger, fondern aud) nod) mehrere Schriften im Kanon hatte, 
wie fdjon ber Kanon der Siebsiger faft die meiften befanne 
teren Apofryphen in fid) aufgenommen. Daf aber aud 
wahrſcheinlich bie Siebziger felbft die Schrift ſchon in 22 
Bier theilten, (apt fid) aus ben Verfionen, welde nad der 
Septuaginta angefertigt find, vermuthen, vic 22 Bücher des 
A. Bs. haben, Mofes von Shorene in feiner Gefhidte 
Armeniens *°) erzählt, daß Mesrob (gu Ende des 4. Jahrh.) 
bie 22 beiligen Schriften ded A, T.°s diberfegt. Rach diefer unge⸗ 
fdbren Anfiche Uber bas Allgemcine der jüdiſch⸗helleniſtiſchen 
Zaͤhlung fann man fid leicht denfen, daß das Zählen der 
beiligen Sdhriften nicht woͤrtlich zu nehmen fet, fondern daf 
darunter mehr ein Ordnen und Buridbringen auf zwei und 
zwanzig verftanden merden muß, fo daß die Kritik dann gu 
fragen hätte, wober die Zurückführung bet den jüdiſchen Hels 
leniften auf zwei und gwangig und bei ben Subddern auf vier 
und gwangig, und den Nachweis des Grundes in der Scheidung 
ded Juddifden vom Helleniftifden auffuden mus. Bevor aber 
biefer Reachweis gegeben werden foll, wollen wir erft die 
Träger beider Richtungen durchmuſtern. Flavius Joſef fagt 
in ſeiner Streitſchrift gegen Apion:2): „Wir haben nicht 
unzählige Bücher (wie die Griechen), die einander widerſpre⸗ 
den, ſondern nur gwei und zwanzig, welche die Geſchichte 
aller verfloſſenen Zeiten umfaſſen und billig für glaubwürdig 
gehalten werden. Fünf von dieſen Büchern kommen von 
Moſe hers fie enthalten Geſetze und Nachrichten vom Ure 
fprunge der Menſchen und gehen bié auf feinen Tod. — Vor 
Mofe’s Tod bis auf die Megierung Artarerers, welder nad 
Xerxes über die Perfer herrfdjte, haben die nad Mofe lebens 
den Propheten in dreizehn Büchern alles das aufgezeich⸗ 
net, was gu ibrer Beit vorfiel. Die dbrigen vier Bader 
enthalten Loblieder auf Gott und Lebensregeln fiir die Mens 
fen”. Das bier in dex Bahl zwei und zwanzig tein einzi⸗ 
ges Bud unferes Kancné ausgelaffen ift, wird fdon aus 
Melito, Origenes, Hieronymus u. f. w., die ebenfalls nur 
22 beilige Schriften zählen und dabei diefe fpeciell angeben, 





fennt Origeneé’! c. und Hieronymus in bem ſchon erwähnten 
Prol. gal., die legtere ift bei Melito in Eufed. 1. c. 
8) Origeneé |. c. 
9) Melito l. c. 
10) Mad) der Ueberfegung der Brüder Whifton, p. 299, 
11) Contra Ap. i. §. 8. 


Bae, end of Weibt ih gang gleidh, ob wir mit Cidgern**) 
‘Bobet cine cigenthimtidye Unerbaung {einer 13 prophetifdyen 
briften wnteclegen, oder eb wie and den 
ltern obengenanaten uné cine neve Une 
Men, — Aus Philo Lape id ſreilich 
geltigen Sqriſten widjts entuchmen, da 
deranf einldgt, genau die Anzabl ane 
aus Cyechidl, Ehroait Daniel, ohelet 
1 eitict. Jodeſſen (aft es es ſich aud 
nur 22 gablte, gumal wir wiſſen, daf 
folgedd, die Bader Samuel gu denen der 
+ REnige rechaete. — Die oft exwdhate Stelle des Melite?*) 
"2 (eas bem 2 Saheh.) lautet: Ais id in den Orient reiſte 
"1 sam eente ich ble Bader des alten Teſtaments genan Feanen 
fage She Eerzeichelz anbei: 1) Benes, 2) reas, 3) 
Leviticus, 4) Rumecl, 5) Deuteronominm, 6) Yofue, 7, Ride 
+S tee, 8) mut, 9) vice Weer der KEnige (Samuel und KS 
aise), 10) Bove Baqer See Ghgenit, 11) die Hfaimen, 12) 
Soriiche und das Bucy ver Welsheit **), 13) Kobelet, 14) bos 
Hochlied, 15) Hiob, 16) Vefaja, 17) Teremie (und Kiage ⸗ 
Ueber), 18) die 12 Heinen Propheten, 19) Daniel, 20) Eyer 
Gil, 21) Efter +5), 22) fea (und Rehemia®*)”, umd wenn 
auch die Anordaung und Reienfolge gang von ben abrigen 
tirchlichen Skribenten divergict, fo ftimmt er bod in Bezug 
auf die Angadl der helligen Sqhriften mit ihnen aberein. 
RAdft Melito kommt ber Ricdhenvater Origenes (ans 
dee erften Halfte des 3, Jahrhunderts) in Betracht, der in 
der Auslegung des erſten Pfalms die Anzahl und bas Bere 
zeichniß dee hebdedifdyen beiligen Schriften ver Hebrder liefert, 
weldhes Cuſebius tm ſeiner Kirchengeſchichte (VI, 24) aufbes 
wahrt und weldes Rufin ſchon ins Cateinifihe überſetdt 
und das Hilarius in feinem Prolog gu den Pfalmen aus⸗ 
gegogen. In biefer Stelle fagt Origenes: „Man mus wife 
fen, daß die kanoniſchen Bader, wie die Hebraͤer ergdhlen, 
gwei und gwangig an ber Zahl find”. — Run folgt die 
Anfzihlung derfelben mit ihren hebraiſchen Ramen und deren 
Bedeutung, und auf die fünf Bader des Mole werden fol⸗ 
gendé 17 aufgezaͤhlt: 1) Jofua, 2) Ridter und Rut, 3) Sas 
muel I, und H., 4) Rdnige 1. und II., 5) Chronik 1. und 
IL, 6) Eſta 1. und M. (Eſra und Rehemia), 7) Pſalmen, 
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12) Gint. in das A. T. 3, Aus, J. §. 50. 

13) Euseb. hist. eccl. IV. 26, 

14) Im Griechiſchen 7 cope, wie jegt nod) mehre Ause 
gaben haben. Dieſe Ueberfegung ſcheint um fo ridtiger gu 
fein (gegen Stroth und Eichhorn), als nod) andere Apotrys 
phen aufgenommen wurden. S. weiter unten, 

15) Schon Chriftian Feiedridy Sd mid in feinem Buche: 
historia et vindic, Canonis V. et N. T. hat richtig anges 
nommen, daß Efter gu ergdngen fel, was in dem Texte fehlt, 
gumal da Joſef und Drigenes daffelbe haben. Ich folgte dies 
fer Konjektur. 

16) Die Anordnung ift augenſcheinlich nach einer tradi— 
tionellen Annahme aber die Seit ihrer Abfaffung. ©. Eichhorn 
Lc. § 52, 
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8) Giprtihe, 9) æehelet, 10) das Hodhlied, 11) bie 12 Bian 
Peopheten**), 12) Vefaja, 13) Jeremia mebf Rlageticrecn 
und bem Brieſe bes Secemia**), 14) Daniel, 15) Eaediel, 
16) 3ob, 17) Efter”. — Racht Origencs tommt vas Coa- 
Ll. Carthag. 3 can. 47, vom Sabre 307, in Betvadyt, wo 
beftimmt wurde, daß cufer den kanoniſchen Schriften Rides 
von bee Kirche unter vem Ramen der abttlichen Sceifien 
aufgenommen werden follte, ud) ba werden mar Z2 cane 
nicas scripturas aufgeyibit, obgleidft faft alle Apetroppen 
mithegriffen find. G6 werden dba ndmlid) die 22 in folgeader 
Deiſe gezaͤhlt: 5 Bader Mofis, 6) Bofua, 7) sidter, 6) 
Rut, 9) vier Bither der Kdaige, 10) zwei Bacher der Shree 
nit, 11) Job, 12) Pfatmen, 13) fainf Bader Salomo’s**) 
14) die 12 Heinen Propheten, 15) Sefaja, 16) Seremia, 17) 
Gyechidl, 18) Daniel, 19) Tobija, 20) Judit, 21) ble guei 
Bacher Cea, 22) die zwei Bader dec Maktabser. — Mit 
gaaiilchem Ansidjiuf dee Apotryphen iahit ſchon Hierouye 
mus (im Jahre 422) in feinem erwagnten prologus gales 
tus gwei und zwanzig heilige Schriften auf, und um dick 
du erhalten verbindet ex’“Midjter mit Sut und Seremia mit 
den Rlagelicdern, — 

So ſehen wir dieſe Zahlung von zwei und zwanzig heir 
Agen Badern durch bie ganze jAbifdh «helleniftifde Ridstung 
(Geptuaginte, Philo, Iofef) und bei allen igren Epigones 
(Melito, Drigenes, Goncil gu Carthago und Hieronymus) 
wie ben Geundficin cines Baues feft und fider ruhen, ud 
aud) vie Berfionen, welche aus dem SBeifte bes jadiſchen Hele 
Tentomus hervergegangen, tragen die Spuren dieſer Sabian. 
‘Aber ble ununterbrodjene Kette diefer Cigenthamlichkeit, von 
ber die nationale judaiſche Ridjtung nichts wufte, kann uns 
miglidy aus cinece blofen Sillkärtichteit und avs Gigenfinn 
bervorgegangen feins denn die Zufälligkeit ift aicht fo ftetig 
durch fo viele Jahrhunderte, und die Wiulkärlichteit wird 
nicht fo fteceotop nachgebildet, wie wir es nod deutlich in 
ber innern Anordnung ſehen, wo nidt ein Einziger mit dem 
Andern sibereinftimmt, Ohne Zweifel ift die Berantaffung zu 
diefer Zahlung in bem helleniftifden Geifte gu ſuchen; nur 





17) Diefe feblen in bem Terte bei Cufedius, allein aus 
Rufin's lateiniſcher Ueberſetung, aus Hilariue’ Prolog ber 
Pfatmen und aus Gyrill bem Jerufatemer find diefe gu ſup⸗ 
pliren. S. Eichhorn 1. c. §, 54. Xam. 

18) Daf bier ber apokryphifdje Brief bes Jeremia mit 
dem Bude Jeremia verbunden wurde, tann ung gar nidt 
auffatien, da diefes ber Gharatter der jüdiſch- helleniſtiſchen 
Ridjtung ift und Melito es eben fo mit dem Buche der Weis⸗ 
heit madt. Die Athiopiſche Berfion, welde die Septuas 
ginta alé Original betradtete und gang im judiſch-helleniſti⸗ 
{den Geifte angefertigt ift, nimme fogar Tobija und Judit, 
die Beisheit Salomo’s, Bens Sica und Barud als fan - 
nif auf. zc 

19) Dice lad: Spriige, Robeet, bad. Docuucd, tort 
ber Welshelt und Ben » Sira, obgtei : wide 
find. Sa dem acthigpifeen: af 
Bader Salomo's ceingynt und ay" 
eiſe auſgeꝛͤbit. 
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mit der gebtrigen Modifikation fir die beiligen Schriften. 
Und fo ift es auch in der That. Die Griechen hatten ihren 
Homer in 24 Rapfodien nach ber Angahl ihrer Buds 
fiaben getheilt und ebenfo wurden nad dieſer duperliden 
Symbolié die Schriften Bheophraft’é in 24 Bader getheilt. 
Die Bidereintheilung war an fid etwad Aeußerliches und 
es ift tein Wunder, wenn man dabei auf fo Acferlides Bes 
gug nabm, Als man die Heiligen Schriften auf eine gerwiffe 
Babl zurückführen wollte, wählte man das hebr. Alfabet gur 
Norm, das 22 Budftaben hat, und fudte alle Sdhriften, die 
man für fanonifd bielt, unter zwei und gwangig unterzu⸗ 
bringen, obne daß diefe Babl, fo wenig wie die jüdiſche Zahl 
vier und zwanzig, eigentlidy ein Kriterium abgab, daf nur 
fo viele beilige Schriften vorhanden find, wie es aus dem 
Zuſammenfaſſen mehrerer in eine erfidtlid® iff. Origenes 
fagt aud) ausdrücklich I. c.), daß die Hebrder 22 beilige 
Schriften Haden nad der Bahl ihrer Budftaben, und Hiee 
ronymus in feinem prologus galeatus führt fogar diefe 
Symbolit gang nad) ber Weife eines Derafd) aus. Wie die 
hebraiſche Sprade, fagt er, zwei und zwanzig Elemente oder 
Konfonanten hat, vie beim Spreden und Schreiben derfelben 
unentbebrlid) find und gleidfam die Grundfteine bilben, eden 
fo gablen die (bell.) Juden zwei und gwangig beilige Schrif⸗ 
ten, die gleidfam unfere awei und zwanzig Ronfonanten uns 
ferer Sibel audémaden. — Und nicht Glos die Bahl zwei und 
zwanzig wurde fymbolifirt, fondern fogar far das Zuſammen⸗ 
faffen gweier Bücher in eins wurde in den Budhftaben des 
bebrdifden Alfabets eine Symbolik gefucdts Hieronymus fagt 
(a. a O.): „Die Hebrder haben finf Buchſtaben doppelt, 
ndmlid) Raf, Mem, Run, Pe und Bade, und darum gibt es 
aud) finf Biider, die doppelt find, nämlich Samuel, Rss 
nige, Chronik, Eſra und Jeremia, das die Klagelieder in fid 
fape “ 

Der nationalen judsdifdmen Richtung war bie 
Annahme der Budyftaben des’ Alfabets gue Rorm der Cin: 
theilung ber Schriften unbefannt und fie bat daber die Ans 
ordnung der heiligen Schriften in 22 Bader entweder gar 
nidt gefannt oder nidt im Gntfernteften berticfidtigt. In 
der befannten Barajta im Talmud, wo dbie Reibenfolge 
der beiligen Bücher angegeden wird 2°), findet man dic Anz 
zahl der beiligen Schriften auf vier und gwangig ges 
bradt 22). Eben fo wird in der Ermahnung im jerufalemi- 





20) Baba Batra, fol, 13, 

21) Bei diefer Angahl wird Rehemia ausgelaffen, weil 
es alg Gfra 11. angefeben wird. Man findet aud in Hand⸗ 
ſchriften diefe gwei Bacher ohne Zwiſchenraum und verbunden 
(ſ. Kennicotti diss. gen. in V. ‘T’.), fo daß in dieſer Bes 
giehung bie nationale Parte’ mit der Helleniftifden einerlei 
Anfidt. hatte. . var aber nad ber Vulgata, naments 
tid burd) Daniete' Biieterco, dieſe Bader eigenmadtig ges 
trennt worden (f, Glija Bedita Mal. ha-mMaforet, Erinnerung 
an ben Leſer), begreife ih nid wile man von prin) Onwy 
oder ETP MOD TD. fpsedyen fann. 


Studien. Anzahl ber. hebrdifdyen heiligen Schriften. 
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{den Talmud 22), wo e8 heift: Wer mehr als vier und swans. 


gig heilige Schriften iné Haus bringt (d. §. in den Kanon .: 
aufnimmt), der bringt Wirrniß in fein Haus 2*)”, eee 


darauf Singewiefen , daß ja nicht mehr als 24 heilige Schrife 


ve. 


ten in ben Kanon gehören. In diefer Weife wird die Zahl a * 


der heiligen Schriften, wo ſie in den Talmuden und wida⸗r 


ſchim beſprochen werden, beſtimmt, und aus dieſer nation 
Quelle hat ſich diefe Zählung bef. ben Juden *4) exh ( 
Der fpdte RKirdenvater Hieronymus 25), dee ſelbſt ‘ue 


heilige Schriften gable, erwähnt ebenfallg, daß die Subs, 


durch bie Betradjtung der Klagelieder und ded Buches Rut als 
befonderer Bider, vier und gwangig Bidder sdblen. 
Es läßt fid) aber ſchon im Voraus denen, daß wie ins 


nerhalb der belleniftifden Richtung 22 Schriften gleich⸗ op 


fam aué einem Deraſch (alé Parallele ver 22 Budhftaden) * 


hervorgegangen, fo aud) für die Zählung von 24 heiligen 
Büchern eine gewiffe hagadiſche Anfdauung vorgewaltet has 
ben mag. Unb fo war es aud) in der That. Die nidfte Syms 
bolit war, daf die Sdrift, unter dem Kolleftionamen Zora 
(71m) ſchon bei dem Legten der grofen Synode befannt 2°), 
bem Tempeldientte (ANY) gleid) fei, und mit jenem nächſt 
den guten Werken die Hfeiler der Welt fei27). Der Tems 
pelbienft wurde in den 24 Tempelpoften (MIMS) ceprds 
fentict und man theilte die Sdrift fombolifd in 24 Bader. 
Diefe ältere, fpdter faft unverftindlid) gewordenn Symbolit 
findet ſich im jerufalemifden Talmud gu ber Stelle in Ros 
helet 12, 11: die Worte der Weifen find wie Stadeln und 
wie eingefdlagene Nagel (MINOW) 2"). Spater tam fae 
diefe Sablung eine andere Symboli® an die Reihe. Die Gye 
nagoge tft die Braut 2%) und wie die Braut nad Bef. Kap. 
3, mit 24 Gefdmeiden geſchmückt, fo die Synagoge mit den 
24 beiligen Schriften und als Reprdfentant der Synagoge 
wird ber Lehrer (con 29M) angefeben. Mad) folder 
Symbolit fudte dex Midrafd *°) die national-jidifde Zäh⸗ 
(ung gu erklären. 





22) j. Ganhedrin c. ult. h. 10; Midraſch Kohelet gu 

dem Verſe FOND aN. 
23) 2 PNA wp "aNd YIN OMwyD ANY DNINA 5D 
OVD NM Apo. Bieſe Wirrniß geigt fid) aud in der 
That innerhalb der hell. Ridjtung, wo man faft gar keine 
Grenzſcheide zwiſchen kanoniſchen und apokryphiſchen Sdrifs 
ten kannte. 

24) S. Hottinger, thesaur. phil. p. 101. 

25) prol. gal. |. e. 

26) Abot c. 1. Mifd. 2. . 

27) ibid. 1. c. 

28) j. Sanhedrin c. It. hal. 11. proxys OSM 7D 
YAN OMAwyY NAMPwWO WD aM AMO OY) NNW) 
yan) oOnwy onpon AK. Indem man in jener Stelle 
bad mündliche Gefeg fab, blieb biefe Hagada den Kommentas 
toren unverftdndlid. 

29) S. Weſſely, da’ ethifde Element im jüd. Rede. Or. 
£G, Rr. 34. c. 541 oben. 

30) Sdemot rabba c. 41: 332 nownpo 1 =b5 aD 
nD T22 Mm Mmm ys pon wodn P powon ova 
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659 Literariſche Ankundigungen. bso 


yen und deren Vert 
te Tempel in Hews 
Gottesdienftes, ver 
m wit vor und he⸗ 
id gewirtt, ued om 
ty plbglidy and mm 
Becubigung, Leder 
Sorten , und bis fir 
inſten Adytung ab 


ugen vom bem ber⸗ 
och eines Sengaifd 
die Liebe aus, mit 
>, die Liebe gu Ie 
seigt, daß bier ca 
DJorael Roth that 
5 die Aofdyiedserde 
vit nicht bee Ril 
Redner am Sins. 
nigteit und Partris 
rel gexftirt : werden 
lichteit mod) griter 
) einig, meine Bris 
‘eile, das jenex free 
> She werdet fart, 
werdet durd Grd 
und Gud) ven Yas 
Dies ift dec texte 
ate ſcheidet! Glad: 
bald in Erfüllung 
D7) NX OAD ANN, ginge. eG 





Literariſche Wnkindigungen. 


In diefen Antdndigungen werden Angeigen aller Act, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Siteratur betreffen, gegen 13 Sgr. für die gefpaltene Petit + 3eile oder deren Raum aufgenommen. 
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Oh) eee Guage ane a && denis ift exidienen | Anhalt des Sabbath: Blattes Mr. 34. 


Die Religionsparteien im Judenthum. Gin GSrdidt. 

urkunden Sqhinß.) — Dee Werteitag und der Sebbar Bon Or. 

gur Steinheim. (Gchlug.) — Stiggen einer Meife durch dat 
Gefchichte Der Juden. Herzogthum Poſen im Jabre 1843. (Fortſetung.) — Lefer 


Bimmer. Gutadten doer die Eidesleiſtung der Juden. Bor 
Jn ihren Originalfpraden gefammelt und. mit einer | Dirſch Chajes, Kreisrabbiner in Boltiew. (Bortf.) — Die 


deutſchen Urderfegung verſehen. richtige Ausfprade des Namens whup. Bon A Ink. 
Derausgegeben Die Juden im XIV. Jahrhundert. Gine hiſtoriſche Skizze. 
bon | (Das Jahr 1302.) — Vermiſchte Rachrichten. Leipzig. Pacis. 


Julius First. Berlin, Emden, Maroklo, Tanger. Holland. Wien. Brinn, 
Erftes Heft. Preis 10 gGr. | Reapel. Tanger. 








BWerlag von G. e. Frighge. Drud ven 3. H. Rage. 
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fidtigg Monn, gp Landrabbiner der Kypfiaft. 


we ee 
mE Reglerung vorge(dlagey fain. Daß digs indeß apr pra 


,vforma gemeint fein fann, weif bier Seder. Denn da 
> die KF. Regiecyng die yon der Majoritaͤt vorgeſchlagenen 
Dr. Stgin ugd Holdhein⸗ weil fig der Reslogie 
zu ſehr anbdngen, nicht beftdtigte, fo wird dies bei Dr. 
Aub, dec in den Bairiſchen Synodal - Verfammiungen 
* roe a id) fir den Fortſchritt ausgeſprochen, gewif nicht mins 
. bec der Fal fein. Auch fo oe Phinoricds dee PA. 
' 3 —52 — ihren Proteſt gegen die Wahl eingereicht, und 
Dodenheime er vorgeſchlagen. Doch kann von dieſem, 
7, ape er das Gcefetder Mabbinat arigenommen, nidt 
7 °°, Bebe Ole Mede fein, Bu wiinfden wire, daß diefe trau: 
.. tige Rade endlid) auggefillt, und dad V.⸗A. ſich gu 
_ einer Wahl entſchließen moͤchte, geeiqnet, den Frieden 
bee Gemeinde, die Suftimmung hoher Negierung, wie 
Die Wuͤrde ung die Stellung der Suden im Kurſtaate 
dauernd und feſt zu ſehen. 

Aus Wäritemberg, Juli. (Verſpaͤtet). Dieſer 
Monat Hat wenig Echebliches, das dee Mittheilung 
twerth waͤre. Es bleidt aud) uns nod viel gu wuͤn⸗ 
ſchen uͤbrig, und fteben bei uns aud „fanatiſche Aufs 
tritte“ nicht gu firdten, fo fehlt uné doth nod viel 
zur birgerliden Gleichſtellung. Mag grofentheils dle 
Schuld auf Seite der Unvecbeffecliden liegen, fo 
iff es dod) cin Brandmal in der Geſchichte unferes 
Stantes, daß man den Hemmſchuh de§ Vorurtheilg ov 
das Gefeg legt und daß die Snterpretatiog fid fteté ber 
Harte zuneigt. — Bad der Staͤndekammeryetordnung 
von 1828 fany ein Jude in, den, Staatsdienſt txeten, bis. 
jetzt abec haben wir nur Abnokgten und dig beften Faͤhig⸗ 
feiten fonnten das Vorurtheil nice ſtuͤtzen, In jing: 
fter Beit haber, gre’, Suden ausgezeichnete Examina bel 
bec juridiſchen Fakultaͤt heftanden, vielleicht ift es ihnen 
vorbehalten, den Reigen der jüdiſchen Staatsdiener im 


Juftig-Degartement gu erdffnen! Im Departement deg. 
Snpery wurde der Israelit Leopold Stein qus Prag, 


alg Dberbayrath angeftel{t, wigder ein Zugeſtaͤndniß, oder 
vielmehe ein Beweis, daß in deg Moth man gerne aud) 
nad) Suden greift. — 

Dag Vaufen iff in Wuͤrtemberg eine ſchlechte Spez 
fulation, Moris Bruͤhl ift dag wandelnde Beifpiel. 
Der junge Mann weif Liye von Wahrheit gar nicht 
mebe gu fceiden, denn fonjt wuͤrde er night offenbare, 
handgreifliche Unwahrheiten auszupoſaunen ſuchen. Go 
giebt er ſich fuͤr den Redakteur der Augsburgerin aus, 
giebt vor, eine Dogmatik ded Judenthums nad. den 
Geundfagen feines feligen Lehrers Or. Kreizenach gu 


ſchreiben und unter vier Yugen gefteht er, daG er feinen. 


Schritte bereue. Unter Anderm fuchte ec auc zu vers 
breiten, daß zwei Rabbiner, Hr. Kicchenrath Maier 
und, Maho. Loͤwengardt, feinen Abfagebcief vom Juz 


denthym unterfdhrieben haben. Erſterer Hat ibm ſchnoͤde 


abgeriefen und Letzteter, den er in ſeinem Qaule ter: 


— Bon der Werkiehenbehlre fad die Synagogengefinge 


fist, Gat ihm gud fede Memensunterſchrift hewmpeiget. 








fiir Feſttage an alle Synagogen des Landes mit dem 


Anfhgen verſendet worden, daß die BWorbeter fidy aller 


Profans Melodien in dec Synagoge yu enthalten haben. 
Die Eindbung diefer Melodien — obſchon meiftens 
hergebrachte — madt pen Borfdngern viele Mahe, — 
denen ohnedies das gedoppelte Ame alé Lehrer und Bors 
fdngee ſchwer aufüegt. Winfdyenéwesth wire es, eens 
das Geruͤcht ſich bewahrheiten moͤchte, daß ben Borſaͤn⸗ 
gern das Predigen abgenommen werhen ſoll, ba fle fid 
felbft gu dieſem Amte nice berufen glauben. das aufer 
ihrer Sphaͤre liege und hoͤhere Soabies esfordert.. — 
Ueber hie Mabhiperverfammiung nehmen Sie feine Ris 
fonnement® auf, bei uné wird viel darüber rdfonnict. 
— Qn der Berwaltung unfrer Rabbinate werden dem: 
naͤchſt Aendecungen eintreten, da. mehreng GKellen defi: 
nitiv gu Sefegen find. Der Pfeudonpm Ben Rabel *) 
ift bee muſikaliſche Hohenjolern s Sigmaring’fche Hofrath 
De Guſtav Schilling. Deer berühmte Muſikſetzer 
Benedikt iſt gegenwaͤrtig bet ſeiner Familie in Stutt⸗ 
gart gu Beſuch. Auch unſer Glaudendgenoffe, Scmas 
ger des Kirchenrathe Mater, Aben heim, Muſikdi⸗ 
rektor bei der Koͤnigl. Hofkapelle, macht mit — Lies 
derkompoſttivnen Gluͤck, fo war die‘ gelengenfie. Mrne 
des felig verblichenen Rheinliedes von ihm. — 
Berthold Auerbach's Schriften follen in Eng: 
lanp. einen, hedeutenden Leſerkreis gewinnen. feine Schmarz⸗ 
waͤlder Docfgeſchichten werden ing Engliſche oͤberſeßt. — 
Sn. einem, andern juͤdiſchen Blatte wurde des, fcomme 
Wunſch nak. juͤdiſchen Volkeſchriften⸗Vereinen, nach 
Muffer bes wuͤrtembergiſchen faut, Dieſer hat, eine rein 
pietiſtiſche Tendenz und, ſollte nicht das Ideal folder. 
Vereine merden. Mehr als Volksſchriften⸗Vereine duͤrf⸗ 
ten, juͤdiſche Leſezirkel wirken und tn jedem Drta, ware 
er, quch noch fa klein, find Maͤnner gu finden, die, fid 
anregen ließen. qu. ſolchen Sheil zu nehmen. In mane 
chen, Gemeinden deß Koͤnigreichs beſtehen ſolche und find 
von ſegensreichem. Erfolge. Eas bleibt mir vorbehalten, 
der Geſchichte dieſer Vereine einen eignen Acsifel. zu 
widmen). | 
Hildesheim, 22. Auguf Den G,, dieles Mo: 
naté wurde unfec Rabbiner, dep Ihren Lefetn aus, dem. 
Literaturblatte bes Orienté befannte tuͤchtige Gelehrte 
Hr, Bodenheimer alé Rabbiner fuͤr hen Konſiſto⸗ 
rialbezirk Grefeld an des verewigten Ullmann’s Stelle 
gewaͤhlt, und er bat diefe Stelle aud) angenommen. Ich 
branche es wohl kaum gu fagen, daß wir unfern Bee 
tuft bedauern, da befanntlid Dr, Bodente imet u 


— 


) Die Schrift deſſelben iſt mir atthe gu Gefidte 4 


fommen. Red... 
**) Wie erſuchen den Korr., vedjt-balb baran ge-ad 
. ff 


fangel ber boͤhmiſchen Sprache an der jhdifchen Normals 
ſchule bier (fo beift es wenigftené in einem juͤd. Blatte) ; 
doch ift diefes nicht das einjige, ja vielleicht nidt das 
* hefte Mitel gue Verbreitung dee boͤhmiſchen Sprache, 
- “-a'plel mehr koͤnnen in dieſem Galle die Privattehrer und 
* leiſten. — Dieſe finds, die ſich ber Sache ans 
; _nebmen, follten, und die hebraͤiſche Bibel ftatt ing Deut: 
meg ſche ins Boͤhmiſche uͤberſetzen, und es iſt gewiß, daß 

—W __ penn der Lehrer fonft nicht gu den eingefleiſchten Ba⸗ 








+ ¥hucim (deren es, Gott fei Dant, nuc aͤußerſt wenige 

-. aR? pe gehoͤrt, er von dem bidlifdyen Geifte der doͤhmiſchen 

2 * Sporache mehr angeſprochen werden wird als von dem 

“a poe = ‘ber deutſchen. Er findet in dieſer Sprache, wenn fein 

Ohr fonft nicht gang taub fuͤr dle Schoͤnheiten einec 

. ———— uͤberhaupt iſt, ganz den kindlichen gemuͤthlichen 

+ gion ber Urſchrift wieder, die keine deutſche Ueberſetung 

** "gu geben vermag, fie ſchmiege ſich noch fo dem Urtexte 

an. — Allein wird man fragen, wie foll der juͤdiſche 

Lehrer die hebtaͤiſche Bibel in eine Sprache uͤberſeten, 
deren er ſelbſt nicht maͤchtig iſt? Die Antwort: 

Es giebt keinen Lehrer unter uns, der die Kenntniß 

der Bibel nicht gue inne haͤtte. Er fet aufrichtig genug 

fid) gu gefteben, auf welche Art er dazu gekommen. — 

Der Bachur, der uné in den Elementacgegenftdnden uns 

terrichtete, wozu fonft aud) das Weberfegen der Bibel ges 


hoͤrte, hatte dle Mendelsſohn'ſche Ueberſetzung vor fidy 


aufyefhlagen, und auf diefe Act leenten wie deutſch, 
wenn aud) medanifd, dod) wir lernten e6 in ber Ju⸗ 

gend, und alles Deut was der Jude, befonderé auf 
dem Lande verfteht, hat ex groͤßtentheils dieſem Ueberſetzen 
su verdanfen, — Wenn fid) der Privatlehcec jetzt nun 
zu einem dbnliden Swede der Originalddbecfegung dec 
maͤhriſchen Grider (die Kralitzer Bibel) bediente, fo 
wiirde dec Erfolg deshalb jeg ein bedeutender fein, weil 
der Lehrer, bei dem Umſtande, daß ec die deutſche Ueber: 
fegung vollfommen inne hat, jest beſſer die boͤhmiſche 
Ueberſetzung verftiinde, als feine Lehrer einſt die deutſche 
verftanden. 

Wenn der Israelit, nebſt dem, daß es cin Beweis 
der Humanitaͤt waͤre, bedenkt, daß dadurch der Verkehr 
mit den Landeseinwohnern haͤufiger ſtattfinden wuͤrde, 
indem ein jeder zu demjenigen ſich gleichſam hingezogen 
fuͤhlt, der ſeine Mutterſprache ſpricht; wenn er bedenkt, 
daß durch die Kenntniß der boͤhmiſchen Sprache das 
leichte Verſtaͤndniß und die Erlernung aller ſlaviſchen 
Mundarten befoͤrdert werden koͤnnte, und daß es dem 
Induſtriegeiſte der Juden zuſagt, ſeinen Verkehr nach 
moͤglichſt vielen Seiten auszubreiten, wozu er von den 
Eiſenbahnen, denn kaum duͤrfte es nach mehrern Jahren 
an Nebenbahnen fehlen, aufgefordert werden wird; wenn 
er bedenkt, daß durch das Lernen dieſer Sprache ſogar 
der juͤdiſche Accent in der deutſchen, den man noch in 
den gebildetſten Familien hier antrifft, allmaͤlig ver⸗ 
ſchwinden wird, ſo wird gewiß ein jeder Hausvater die 
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Kenntniß der Landesſprache bei ſeinen Lehrern als erſte 
Bedingung vorausfegen. — An Gelegenheit gue Erler⸗ 
nung unſeter Sprache wird es gewiß nicht fehlen, und 
den Lernluſtigen wird vorlaͤufig nur angedeutet, daß ſich 
dem Schreiber dieſes Manner von anerkannter Gelehr⸗ 
ſamkeit angeboten haben, den istaelitiſchen Lehrern die 
boͤhmiſche Sprache unentgeldlich vorzutragen, ja ſeibe 
ſogar mit böhmiſchen Buͤchern nad deren Beduͤrfniß 
zu verſehen. — —f. . 

Prag, 22. Auguft. Es fol nidt wahr fein, was 
einige judenfeindlide Rorrefpondenten ausgefprengt haben, 
daß der Magiftrat von Prag und der Erzherzog Stephan 
den Prayer Vuͤrgern die Zuſicherung ertheilt Hatten, man 
werde die Juden mehr befdrdnten. (Was bleibt eigents 
lid nod fic cine Beſchraͤnkung vbrig 2) 

Ungarifh- Brod, Auguft. Wenn aud die Be: 
richte in den juͤdiſchen Blaͤttern ther Synagogeneinweih⸗ 
ungen, Rabbinatsantritte u. dgl. fo ſtereotyp geworden 
ſind, daß man, wie bei einer bekannten Melodie, nur 
den Anfang zu hoͤren braucht, um die Fortſetzung er⸗ 
gaͤnzen zu koͤnnen, und es daher den Herausgebern juͤdi⸗ 
(her Zeitſchriften nicht verargt werden koͤnnte, wenn fie 
aͤhnliche Berichte zuruͤckwieſen, ſo duͤrften Sie doch, ge⸗ 
ehrteſter Herr Redakteur, mit folgenden Zeilen eine Augs 
nahme machen, indem ſie aus einem Lande kommen, 
deren juͤdiſche Verhaͤltniſſe fo wenig bekannt ſind *), und 
aus einer Stadt, deren 160 Familien aus dem tiefen 
Dunkel der Vorurtheile ſich emporzuarbeiten beginnen. 

Sabbat Schofetim, 17. Auguſt hielt hier der neu⸗ 
gewaͤhlte Rabbiner, Hr. Naſcher, ſeine Antrittsrede, 
und gwar Vormittags nach hergebrachter Weiſe (Magi⸗ 
but und Charifut) und Nachmittags in deutſcher 
Sprache. Das deutſche Wort klingt uns zwar nicht 
mehr fo fremd, wie es bei andern maͤhriſchen Gemein⸗ 
den der Fall iſt; denn vor drittehalb Jahren hielten zwei 
junge Gelehrte aus meiner Familie — die Sie wohl 
kennen — zum erſten Mal deutſche Vortraͤge in un⸗ 
ſerer neuerbauten Synagoge. Allein was damals neu 
und uͤberraſchend geweſen, ſoll jetzt oft wiederkehren. 
Und von welcher Macht das deutſche Wort iſt, wie ſehr 
es die Bildung der Hoͤrer foͤrdert, bedarf kaum er⸗ 
waͤhnt zu werden. Unſere humanen Beamten und Geiſt⸗ 
lichen wußten auch dieſen Fortſchritt in unſerm Gemeinde⸗ 
leben gu wuͤrdigen, indem fie die Predigt mit ihrer Ges 
genwart beehrten. Ueberhaupt muf es jue‘ Ehre unſerer 
Beamten hervorgehoben werden, daß fie ſich — vorghy. 
lid) der Hece Obecamtmann und der Here Amtſcheeiben 
— durch eine liebevolle und bumane. @ . 
jeidnen. Wo es ben: Roctiehalesidiale 
bleibt ihre trdfets 








*) Se 
fociale, 
gu be 
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die Predigt der erſte und letzte Fortſchritt in unſerer Ge⸗ 
meinde ſein? „Gewiß nicht“, wird auch unſer wuͤrdiger 
Herr Rabbiner erwiedern. Die Anordnung des Jugend⸗ 
unterrichtes und der Gemeindeverhaͤltniſſe bedarf eines 
ſtrebſamen und thatkraͤftigen Mannes, den wir in unſe⸗ 
rem Rabbiner gefunden zu haben glauben. Wenn ich 
hier den Jugendunterricht accentuire, ſo bin ich keines⸗ 
wegs gemeint, man moͤge einen ſchalen Religionsunter⸗ 
richt einfuͤhren, als vielmehr daß eine kraͤftige, auf die 
ſpaͤtern Verhaͤltniſſe des Lebens vorbereitete, den innern 
Kern, das literariſche Leben des Judenthums kennende 
Jugend herangebildet werde; eine Jugend, die nicht blos 
zu Juden, ſondern zu Menſchen in der reichſten Fuͤlle 
dieſes Wortes heranwachſe; die, in die bewegte Welt 
hinaustretend, nicht erſt den Staub und Moder heimath⸗ 
lider Vorurtheile abzuſchuͤtteln brauche. Das Gemeinde: 
weſen, in welchem die Willkuͤr und Eigenmaͤchtigkeit ſehr 
oft das leitende Princip ſind, muß geregelt und geordnet 
werden nach dem Muſter deutſcher Gemeinden, von 
deren Organiſation wir ſo viel Schoͤnes und Treffliches 
hier leſen. Mit dem Wunſche an unſern Hrn. Rabbi⸗ 
ner, die obigen Worte zu beherzigen, verbinde ich die 
Bitte, daß es unſerer vaͤterlich geſinnten Regierung ge⸗ 
fallen moͤge, das Licht ihrer huldvollen Gnade den mah: 
riſchen Yuden bald leuchten ju laſſen und fie als wit: 
dige Kinder eines fo glorreichen und ruhmvollen Staates 
anzuerkennen. Moritz. 





Die Judenfrage 


im 


Herzogthume Meiningen. 





(Fortſetzung.) 


Art. 18, Statt des bier angenommenen Wften Lebens⸗ 
jahres ſchlägt der Ausſchuß bad Zifte Lebensjahr, als den Zeit⸗ 
punkt ber Großjährigkeit vor, weil im 24. Lebensjahr in der 
Regel ſchon eine beftimmte Nahrungsweiſe gewählt fein und 
ein Gerlaffen derſelben ſchwer halten wird. Andere Staaten 
baben aud) cin geringeres Alter angenommen, wie z. B. Wür⸗ 
temberg das Ofte Sebensjaer. 

Am Sdiuf halt der Ausſchuß far yoedmagig, ftatt des 
Ansdruds: .im Stande waren” gu fegen: „im Stande 

ben Hola mebe auf die Segenwart als auf 


» welde vorzüglich das 
tigen Yuden, welde 
ſich feine andere 
jachergewerbe gus 


— a wl 


gulaffen, bagegen biejenigen, welche jegt das 24fte, bezüglich 


2ifte Lebensjahr nod) nidjt dberfdritten haben, tanftig gar .. . 
nidt mehr gum Hauſir⸗ und Trddelhandel, gum Viehhandel * 
in Herumpiehen und gum Schmuſergeſchäft gugulaffen, find — 3 
alé Regel aufgenommen, und die Ausnahmen find dem Er⸗ * 9 


meſſen der Landesregierung anheim geſtellt. — Wenn dies auch 


in erſterer Beziehung keinem Bedenken unterliegt, ſo iſt dies 


doch in der zweiten Beziehung der Fall. — Es bildet dieſe 


eine ſehr weſentliche Beſtimmung dieſes Geſetzes, welche, wenn 2 


der Erfolg derſelben geſichert und das Princip des Geſetzes 
gewahrt werden ſoll, uͤberhaupt keine Ausnahmen haben darf, 


am wenigften aber ſolche, welche dem bloßen Ermeſſen einer 


Vollzugsbehörde überlaſſen bleiben. 
Der Ausſchuß beantragt aus dieſen Gründen den Wegfall.. 





der Worte: „in der Regel“ und am Schluß des Artikels den a 


Bufag: „Juden, welche das Zifte Lebensjahr nocd) nidt Abers 
ſchritten haben, find dagegen von dem Betried diefer Geſchäfte 
unbedingt ausgeſchloſſen“. 

Art. 20 und 21 ftellen einen Begriff des Schacher⸗ und 
Troͤdelhandels auf,‘ der gwar ſehr umfaffend ift, und mande 
Harten mit fic) führt, der jedoch, um die bisherige eigen⸗ 
thiimlice und verdddjtigende Nabrungéweife ber Juden gang 
aus ihren Gefddften gu verbannen, nidt wohl gu verlaffen 
ift, zumal die desfallfigen Beftimmungen bloß tranfitorifder 
Ratur fein tinnen. Der Ausſchuß bemerkt hiergu nur, daß 
im Artitel 20 sub a die Morte: ,,ohne befondere obrigkeit⸗ 
like Conceſſion“ weggulaffen feien, und gu b ftatt Gelbmateles 
gu fegen fei: ,,Geldbs und andere Mälelei.“ 

Der Art. 22 erfdcint, wenn ev gleid) auf den erften 
Misbraud den Verluft des Staatsbürgerrechts androht, gu 
hart, und ſchlägt dedbalb der Ausſchuß nadftehende Faffung 
vor: 

Suden, welde die Erlaubnif gu einem ordnungémdfigen 
Kaufmannsgeſchäft gum Schacherhandel misbrauden, verfallen 
im erften Salle in eine Gelde oder verhältnißmäßige Freiheits⸗ 
ftrafe von 5 bi8 14 fl., im zweiten Falle in eine ſolche von 
15 big 100 fl., und verlieren im bdritten Galle neben gleider 
Geld⸗ oder Freiheitéftrafe das Staatsbürgerrecht. 

Art. 23 erfceint dem Ausſchuß ebenfalls gu Hart, wenn 
man erwägt, daß zuweilen Gewerbe taum betrieben werden 
können, obne einen fleinen Handel aud) mit anbdern, alé eiges 
nen Gewerbéergeugniffen, bamit gu verbinden. Die Beftime 
mung wird gwar dadurch ſehr gemildert, daß fie fid) nur 
auf zünftige Gewerbe begieht, allein es würden dennoch durch 
ſolche die Juden von manchen Gewerben ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, weil ſie bei dieſer Beſchränkung nicht immer die Kon⸗ 
kurrenz mit andern unbeſchränkten Gewerbsleuten würden 
aushalten können. Der Ausſchuß glaubt, daß der im Allge⸗ 
meinen zu billigende Zweck ſchon dadurch erreicht werden 
finnte, wenn nur als Regel feſtgehalten wird, daß bas Ges 
werbe immer foribetrieben werden muß, und ber Handel nur 
als ein aus dem Gewerbe hervorgehendes Nebengeſchäft be⸗ 
trieben werden kann. 






5 
— 


a 
ow, . 


" weiter, ale es dex Swed erheiſcht. 


e 


Ge wurde folgende Faffung angunehmen fein: 
Der mit dem Wetricd ber Gewerbe verbundene Handel 
¥ -befdyedinlt (iG dinfichttich der israetitiſchen Profeffioniften le⸗ 
pigtidy auf den Betrieb berjenigen Gewerbsartitel, wozu dad 


fhetreffende Gewerbe noc) ben beſtehenden Vorſchriſten berech⸗ 
nigt; es iſt jedoch der Betrieb dioſes Dandels on den Forts 
betvied des Gewerbes gebunden, und treten im entgegengefege 


ten Falle die tm Art. 22 angedrohten GStrafen ein. 

Art. 26 beſchrünkt die Juden mehr als Sieher, und geht 
Diefes lann sree darin 
beftehen, dem ſchaͤdlichen Handelsverkehr mit liegenden Gütern 
vorgubengen, worauf nad dem Gutadten des Ausiduffed die 


geſetzliche Beftimmung beſchränkt werden mists, webdyes durch 
" folgende Faffung erreicht werden darfte: 


Dee Handel mit Uegenden Gitera it ben Juden bei glrie 
der Strafe, wie fle der Act. 22 androht, verboten. Sie 
dũrſen dechalb folche Hegende Gater, bie. fie duvch eigene frets 
willige OHandlungen in den Befig erhalten haben, in der 
Megel eher nicht als nad oveijabviger eigener Bewirthfdaftung 
wieder freiwillig verkaufen, verpadten, ever fon. an andere 
Perfonen eigenthüũmlich oder nugnissid abtreten 

Liegende Güter, welche fle it Ronburfen odey fonftigen 
Schuldprozeſſen im Wege gerichtlicher Exebutiem gum Behuf 
ihrer Befriedigung eigenthumlich berwieſen erhalten, eseuben, 


oder fon@ durch Handlungen Dritter erlangen, fiad dieſer 


Beſchraͤnkung nicht unterworſen, und im Uebrigen flaten in. 
ſolchen Fällen Ausnahmen ſtatt, wenn die Berduferung wegew 
gänzlich veränderter Verhaltniſſe ober wegen eines. Zuſtandes 
ber Moth geboten evfdsint, worllber der Landesregierung die 
Gstideidung suftedt. 
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hat Mod file am fo unterentticer, als te in fotchen Chen 


exgeugten Kinder ebnehin ven Befdriatuagen dieſes Gefeges 
unteriiegen, alfe ten Ragrungésweig des Vaters nicht forte 
fegen finnen. — Anterer Seits fdeint vas Gefeg rledes gu 
weit gu geben, wenn es die Verehelichung fdjon bdenew ges 
flattet, welde zur Erlangung des Staatebürgerrechts auc 
quatifictr® find, inbem eS wohl geeigneter fein urdchte, dieſe 
Befugniß vom der wirktichen Erlangung ves Staatedirgers 
rechts abbdugig gu modern. — Es gehoͤrt ferner nach bem 
bei die ſem Entwurf angenonmenen Grunbfag nicht die Ber 
rechtigung, fondern nav die Beſchränkung im diefen Acti; 
der Awsfduf Segueadtet nad) dem Ahem folgende Faffang: 

Suden, welde ſich nicht im Genus bes Staateddegets 
rechts beſinden, find rückſichtlich ber Befugnif gue Verehelichuag 
in bes Art beſchränkt, daß immer nuc einem Sohr aug efare 
sudenfamilie vie Beredjtigung dazu geſteht. 

Im Schlußartiket 31 werden fodann vie im Art. 13 ans 
gegogenen Befege noch ausdrücklich als aufgehoten mit ein: 


geſchalten ſein. 
Das Kollektiv⸗Gutachten bes Ausſchuſſes geht dahin: dem 


Geſetz⸗ Enewurf mit ben vorgelchlagenen Modifikationen die 

Zuſtinmung gu ertheiler. Meiningen den 20: April 1844. 

C. & OForer. Chr. Schulz. F. BW Spangenverg. 
Koff. Alf. v. Bibra QO 


If. 


Unterthdnigfte Erklärungsſchrift der ges 
teewen Stdnde des Herzogthums, bhetreffend 
‘hen GefegeEntwurf aber die Bervhadltniffe der 
jüdiſchen Unterthanen. 


Häuſer dürfen bie Juden überhaupt nur fo viel käuflich 


an ſich bringen, als ihnen zur eigenen Bewohnung für ſich— 


und ihre Familie nothwendig find. Neubauten find hierunter 


nicht verſtanden, und dürfen ſolche über den Bedarf hinaus⸗ 


geben, aud) gu: jeder. Zeit wieder auf andere Perſonen bers 
tvagen werden. 

Art. 26 würde nad bes veränderten Faffuag ves. Art. 
25 abfallen. 

Art. 27 bis 29 handeln von: ber Ehes. unt Familiens 


verhdttniffen der Susen. Wenn Art. 27 die Befugwié gur | 
VereheliGung allen. denjenigen abſchneidet, welde zur Erlan⸗ 
guag des Staatsbürgerrechts nicht qualificict find, das Ales. 


meiningifde Patent aber geftattet, daß von jeder Juden⸗ 
familie in ber Regel wenigfiens ein Sohn bie Familie burd 
Heirath fovtfegen darf; fo werden diejenigen, welche jeat fid 
vow ben Gewerben in. Art. 18, 20, 21 ndbren, und einen ans 
devan. Erwerbszweig nidjt ergreifen, alfo das Staatsbürger⸗ 
recht nicht erlangen tinnen, mebr beſchränkt, als fle es bisher 
waren, weldjes, da es fidy bier von einem widjtigen ſtaats⸗ 
bürgerlichen Recht Handelt, bem Sinn der Bundesakte nidt 
entipredgn: dirfte. 

Der: Anéfdjuk erachtet baker, daf vie erwdhate Beſtim⸗ 
mung des Altmeiningifden Patents gu generalifiren: fh uad 


! Mittelſt Hodften NefFripts vom 7. Buli 1841 éft den ge⸗ 
’ treuen Standen cir Entwirf eines Oefeges aber’ vie Ber: 
hältniſſe der judifden Unterthanen gur verfaſſungsmäßigen 
Berathung gugefertigt worden, welche diefelben nach vorhe⸗ 

riger berichtlicher Begutachtung hed Geſetzgebungs⸗Ausſchuſſes 
in der 74ſten, 75 ſten und 76 ften öffentlichen Sitzung vorge⸗ 

nommen, und worüber dieſelben ſodann in der 77 ften und 
7s ften öffentlichen Sigung. die Ahftimmung bewirkt haben. 


Das Ergebniß derfelbew legen vie getreuen Stande in 
, Folgendem unterthdnig vor: A, Die Abftimmung aber die 
einzelnen Artikel hat nachſtehendes Reſultat ergeben: der 
Eingang des Geſetzes iſt mit 13 gegen 9 Stimmen ange: 
nommen worden, ebdenſo Art, 1 mit 11 Stimmen, jedod lees 
terer mit ber Aenderung, daß es ſtatt: „in ihren Rechten 
und Pflichten“ heißt: „in ihren allgemeinen Rechten und 
Pflichten.“ 

Der Art. 2 iſt einftimmig: verworfen und ſtatt deſſelben 
find folgende zwei Artikel mit 16 gegen 6: Stimmen befihiokt 
fen werben:: 

Bx ti. 2. „Die Aufnahme eines Juden in: Me: Cenrh 
ded Gergogthams, in: welder er nidt berette- heinatheiee 
tigh: (fy wicd- nur durch freiwillige, von dee Beftunwany- : 


Cd 


OherbehScde unabpangige, und in keiner Weiſe zu ergdngende 


Zuſicherung dex guRandigen Gemeindebehdrde (Gemeinderath, 


Gemeindeausſchuß) erlangt. 

Bei einheirathenden Frauenéperfonen findet biervon eine 
Ausnadme flatt, und kommen rückſichtlich biefer die allgemein 
gültigen Grundſätze ber Aufnahme einheirathender Frauens⸗ 
perſonen in Anwendung.“ 

Art. 3. „Zur Aufnahme auswaͤrtiger Juden im ben dieſ⸗ 
ſeitigen Unterthanen⸗Verband iff die beſondere Erlaubniß der 
Landes⸗Regierung erforderlich und dieſe kann, hinſichtlich 
maännlicher Juden nur ſolchen Perſonen, welche zur Erlan⸗ 
gung des Staatsbürgerrechts qualificirt ſi nb, und fiberbaupt 
nur dann ertheilt werden, wenn eine Aufnahme in eine bes 
ftimmte Gemeinde des Herzogthums nach Snbalt bes vorbhers 
gebenden Artikels erfolgt ift. 

Die Gemeindebeſchlüſſe rückſichtlich der Aufmahme fremder 
Juden finnen auf etwaige Redte der Guts⸗ oder Gerichts⸗ 
herrn keinen Einfluß äußern.“ 

Art. 3 iſt einſtimmig verworfen worden. 

Art, 4 ift in der proponirten Faſſung einſtimmig vers 
worfen aber in nachſtehender Faſſung mit 14 gegen 8 Stim⸗ 


mep angenommen worden 

—* dürfen keine beſonderen bürgerlichen Gemeinden 
bilden, und haben deshalb ſämmtliche mit Unterthanenrecht 
im Lande wohnenden Juden in den Gemeindeverband ihrer 
Wohnorte einzutreten. 

Art. 5 ift in unveränderter Faſſung mit 12 gegen 10 
Gtimmen. angenommen aber fiir geeignet gebalten worden, 
benfelben dem folgenden Artikel nadjfolgen, ion alfa alg Art. 
6 gelten gu laffen, und diefer iff als Art. 4 in nachftehender. 
Faffung mit 15 gegen 7 Stimmen angenommen worden: 

Die Juden erwerben das Staatsbürgerrecht nur auf vor: 
gängiges Nadfuden durd Crtheilung der Landes-Megierung, 

Act. 7 iff mit 16 gegen 6 Gtimmen mit dem 3ufage 
angenommen worbden, daf die Juden von der Stelle der Bors 
ftdnde der untern Verwaltungéss und Duftighehdrden, fo wie 
von den von da auffteigenden Dienft- Stellen ausgefdloffen 
bleiben. 

Art. 8 ift mit Hinweglaffung des Sages sub 3 mit 13 
gegen 9 Stimmen angenommen worden, und Art. 9 ebenfalls 
mit 13 Gtimmen, mit der Verdnderung, daß er lautet: jis 
diſche Unterthanen, welde bas Staatébiirgerredt nicht ers 
worben, ober foldjes 2c. 

Art. 10 iff einftimmig verworfen und mit. 12 gegen 10 
Stimmen tn dex Faffung angenommen worden: die von ben 
Juden als foldben gu entridjtender Abgaben von. Sduge und 
Sdirmgeld find ba, wo fie nod) beftehen, nad den Beſtim⸗ 
mungen bes AblSfungégefegeés ablésbar. 

Art. 11 und 12 find erfterer mi 12 gegen 10, legterer 
mit 15 gegen 7 Stimmen angenommen, dagegen 

Art. 13 und 14 einftimmig verworfen worden. 

Art. 15 und 16 find, wie proponirt, cinflimmig verwors 
fen, dagegen in nacftebender Gaffung mit 14 gegen 8 Stims 
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men angenommen worden: Juden diirfen die Raufmannfdaft 


nur mit befonderer Eslaubhif Hergoglider Landesregierung 


betreiben, welche gur Etablirung eines neuen, oder gus Uebers 
nabme eines beftebenden Handelsgeſchäftes nur dann extheüt 
werden kann, wenn a) der Nachſuchende die Kaufmannſchaft 
in einer Handlung von gutem Rufe, oder in einem öffent⸗ 
lichen Handlungéinftitut erlernt hat, Zeugniſſe über die Lehr⸗ 


gett und fein Wohlverhalten beibringt, und hierdurch und in 


einer auf Verlangen der Landesregierung anzuordnenden Prü⸗ 


fung die erforderliche Befähigung zum ſachgemäßen Betrieb i 


des gu übernehmenden Geſchäftes beurfundet, b) den Nachweis 
liber ben gum Geſchäft ecfordecliden eigenthümlichen Sond 
von mindeftens 1000 fi. rbhn., je nad) dem Umfang des Sez 


fdaftes, beibringt, und c) dad Staatébiirgerredt eclangt: 


Den Grofhandel ausgenommen x2. — werden. 

Are. 17 ift mit 11 Stimmen angenommen, Siergu aber 
die unterthdnigfte Bitte fic ndthig gebalten worden: Cure 
Hobheit wollen gnädigſt Verfiigung treffen laffen, daß die Kons 


: ceſſionen nad gleidymdfigen Grundſäten ſowohl rückſichtlich 


der Zeit, als auch rückſichtlich beſtimmter Bezirke regulirt 
werden moͤchten. 

Art. 18 iſt einſtimmig verworfen, aber ſtatt deſſen nach⸗ 
folgender Axtifel mit 42 gegen 8 Stimmen angenommen wor⸗ 
den: gum Betrieb des Haufirs und Trddelhandels, des Vieh⸗ 
bandels im Herumgiehen und des Sdymufergefddftes find 
nad bem Grmeffen bec Landess Regierung nur nod folde 
Yuden gugulaffen, welche mit der Publifation des gegenwartis 
gen Gefeges bereits das 21 fte Lebensjahr überſchritten haben 


» und nidjt im Stande find, fid fic einen andern Erwerbs⸗ 
zweig auszubilden. Juden, welche dad 21 fle Lebensjahr nod) 
nicht überſchritten haben, find dagegen von dem Betrieb dieſer 


Geſchäfte unbedingt ausgeſchloſſen. 
Art. 19 iſt mit 11 Stimmen unbedingt, 
Art. 20 mit Hinweglaſſung der Worte sub a: „ohne 


beſondere Konceſſion“ und mit Verändern des Wortes sub b 
i Gelbmatelet in: „Geld⸗ und andere Mäkelei,“ mit 13 gegen 
‘9 Stimmen, und 


Art. 21 wieder unbedingt mit 14 gegen 8 Stimmen 


angenommen worden. 


Art, 22 ift mit nadftehender -Faffung mit 13 gegen 9 
Stimmen angenommen worden: Buden, welde.die Crlaubnif 
gu eincm ordnungsmäßigen Kaufmannsgeſchäft gum Schacher⸗ 
handel miésbraudjen, verfallen im erften Gall in eine Gelbds 
oder verhältnißmäßige Freiheitsſtrafe von 5 bid 14 fi. rhein., 
im zweiten Gell in eine ſolche von 15 bis 100 fl. und verlies 
ren im dritten Fall neben gleidjer Geld= oder Freiheitsſtrafe das 
Staatsbürgerrecht. Cine gleiche Gelds 2c. — — —-— treiben. 

Art, 23 ift mit nadftihender Faffung mit 20 gegen 2 
Stimmen angenommen worden: der mit dem Betrieb der Ges 
werbe verbundene Handel beſchränkt fic hinſichtlich der israeli⸗ 
{den Profeffioniften lediglich auf diejenigen Gewerbsartikel, 
Po gu das betreffende Gewerde mad) den beftehenden Borfdyriften 
berechtigt; es tft jedod) der Betrieb dieſes Handels an den 
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tertbetrieb des Gewerdes gebunden, und treten im entgegens 

—— Gal We im Art, 22 anfedrohten Strafen cin. 

Bet. M tft mit 12 gegen 10 Stimmen angenommen, 

— ge 
‘Ket, % tf fotgende Faffung mit 14 geger 8 Stimmen 


a “ —* beſchloſſen werden: ter Handel mit liegenden Béitern tft den 


4. 


BZIuden bet gleicher Steafe, wie fe ber Artikel 22 angedrogt, 
> yeerboten. Sie dirfen dechalb foldje liegende Biter, bie fle 


‘urd eigne fretwillige Handlungen fn den Beſitz erhalten, in 


7— Megel eher nicht, als nach fünfſſähriger eigener Bewirth⸗ 
af fdaftung wieder fretwillig verkaufen, verpadten, ober fonft 


an andere Perfonen cigenthdmlid) oder nutznießlich abtreten. 
-— Siegende Biter, weldje fie in Konkur ſen eder fonftigen 
” “Séoutoproctten fm Wege gerichtlicher ECrekution gum Behuf 
ihrer Befriedigigung cigenthdmlid) Aberwieſen erhalten oder 


” urd Erdſchaſt eder Schenkung erlangen, Gnd dieſer Wee 


ſchrankung nicht unterworſen, and im UNebrizen finden in ſol⸗ 
en Kallen Ausnahmen ſtatt, wean bie Verduferung wegen 
gaͤnzlich verdnbderter BWerhdltniffe ober wegen cines Suftandes 
ber Roth geboten erfdeint, wordber der Landesregierung die 
Entſcheidung gufteyt. Hdufer didrfen die Iuben überhaupt 
nuc fo viel Cduflih an fid bringen, als ihaem zur cigenen 
Bewohnung fir fic und ihre Familie nothwendig find. Reus 
bauten find blerunter nicht verftanden, und ddefee ſolche aber 
ben Bedarf hinausgehen, aud) gu jeder Beit Meder auf andere 
Perfonen Ubertragen werden. — Jeder freiwitige Erwerb eis 


neé Haufes, ex geſchehe durch Ankauf, Reudau, over auf ſou⸗ 
ſtige Weiſe, ift jedoch bedinge durd die HetMtatheberedhtiguag | 


des Erwerbers (Art. 2) in bem: Orte, wo bas Haus gelegen tft, 
Act. 26 tft einftimmig verworfen worden. 


Art. 27 ift cinftimmig verivorfen und mit OE gtgen 16 
Stimmen die Baffung befdloffen worden: Yuden, weldje ſich 
nicht im Genus des Staatsbuͤcgerrechts befinden, find rics 
ſichtlich ber Befugniß gur Verehelidung in dex Art beſchränkt, 
daß immer nur einem Sohn aué einer Judenfamilie die Bes 
rechtigung dagu guftebt, dicjenigen jedod, welde bad Gewerbe 
eints Schacherers. Schmuſers oder Haufirers treiben, find 
von der Heiratbéerlaubniß gang ausgeldpoffen. 


Art. 2, 2 und 30 find unbedingt mit 12 gegen 40 
Stimmen und 

Art. 31 iff mit 11 Stimman mit bem Bufag angenoms 
men worden, daß dierin aud) dad dcr Aufoebung der im 
Artikel 12 angcgogenen Gefige un’ aller bier nicht erwdhnten 
civilrechtlichen Befdhrdintungen gedade werten midge. B. Die 
Abftimmung Thee daé gange Gefcg ergad, daß die Frage, od 
dieſes, fo wie es propenirt worden, angcnommen werbde, eins 
ftimmig verncint, und die Frage, ob ſolches mit den von ben 
Stinden beſchloſſenen Abäͤnderungen angenommen werde, mit 
1) Stimmen dafür urd 11 Stimmen dagegen beantwortet 
wurde, welche Etimmengliciddcit fid nad einer in der 79 ften 


Mentliden Eigung wiederdoltcn Adſtimmung “pte dat, ¢ 


daß der Hall eingetreten iff, weldjen Art. 95 ver Berfaffungse 
Urfunde vorgefeben hat, in weldjem ber Landesherr entſcheidet. 


Die getreuen Stinde haben daher bas Weitere sediglid 
Eurer Hobeit Weifem Ermeffen anveim gu ſtellen, wollen jes 
bod) nicht unterlaffen, den Gefegentwurf fo, wie er fid nad 
ben beſchloſſenen Abdnderungen geftaltet, Sefferer Ueberſicht 
halber bier in Unterthdnigteit anzuſchließen. 


e 
Mit ben Gefühlen tieffter. Verehrung verharren. Mei⸗ 
ningen, am 15, Mal 1814. Die getreuen St Ende 
bes Herzogthums. 


Geſchluß folgt.) 





. it 
Perfonaldronif und Mriseellen. 


Grund gum Mistrauen, Die A. A. 3. nimmt 
in einer Rorrefpondeng aus Franffurt a. M. die orthodoren 
Juden in der Wedfelfrage in Sdhus. 

; / . 

Oeſterreich. Baron von Rothidild bat ber Stadt 

Griinn 6000 fi. gu cinem Biicgerverforgungshaufe geſcheakt. 


* 


Ote Sudden und bie Regterungen. Die Nadner 
Beit. bemerkt ſehr ridjtig, ber Pdbelbaf gegen die Juden 
werde erſt mit ber obtligen Gleichſtellung derſelben aufhoͤren. 
So lange der Pobel ben Juden guriidgefege ſehe, werde er 
ibn immer gum Säündenbock fiir feine Abneigung gegen den 
Staat anfeben. 


‘ s ® 
2 


Von der Weſer. Das Meferdampfooot (Rintein bei 
Ofterwald, feit dem 1. Jan. 1844 begriindet) verfidt bie 
Sache der Yuden gegen die weftphal. Judenhaſſer vortrefflid. 


Amfterdam. Die Thätigkeit und Tüchtigkeit bes Ka⸗ 
pelmeifters Berlin in Amfterdam wird im Hamb. Korrefp. 
vom 13. Juli mit Anerkennung erwabnt. . 


Hamburg. In dem Berein für Hamb.Meſchichte 
theilte Or. Reils, Cand. minist., eine Bittſchriſt vom 27. 
Mai 1583, unterfdrieben Iſaak Jude der Alte aus Salge 
uffeln mit, in der derfelbe (damals vergeblich) um Anfrabme |. 
in Hamburg fiir fid) und 12 andere jüdiſche Bemitien:' 
fudge. iy 2 os 
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Fnbalt. Studien. 
qhdtfhe Ehe nach der Bibel. 
Gam. Mayer, Ma in Hecdingen. 
Heinemann. — Krititen. 


Von M. BV. Friedventhal. 


Das ethifhe Element im judifhHen Rechte 
— Gefhidte der Israeliten in Hobenjollern : Hedingen. 
(Schluß.) — iter. Analetten. 
Kurze Angeigen, Mofne Zedek Angeseigt von A. Ink. — Literarifthe Ankuͤndigungen. 


Bon Dr. Wolfgang Welffely. (Fortfesung.) — Die 
Von Dr. 


Ueber den maſoretiſchen Ausdruck Aſchlemta. Won Dr, J. 





Das ethifehe Clement 
im 
juidifchen Rechte. 
Bon 
Wolfgang Weffely, 
Doktor der Rechte und der Philofopbie, idraclitifder Religions: 


lebrer in Prag, Mitglied dee hiſtoriſchetheologiſchen 
Gefellfhaft gu Leipzig. 


(Bortfegung.) 


Wo die Eheſcheidung dvemnad nidt minder vom Gefes 
befdrantt, alé von der Sitte fo gemisbilligt ift, da iff ge- 
wif jeder Schluß von verfelben auf die Berkennung der ſitt⸗ 
licen Natur der Che ein irriger. — 

Auch die Beredtigung, mit dex im jüdiſchen Recht dad 
Kontubinat neben der Che auftritt, forwie dte vom Gejeg 
nicht ſcharf gegogene Grenglinie zwiſchen den in und auger 
ber Ghe gebornen Kindern hat man alé Beweis geltend ges 
macht, daß die Hebrder den Begriff der Che nicht nad fei 
nim wabren fittliden Gebalt aufgefaßt Haden. 

Man fagte, die Vorſtellung von der Legitimitdt der Ehe 
und Nachkommenſchaft fege das Bewußtſein von der Hdhern 
Weibe der Ghe und ihren fittliden Charakter voraus; diefes 
Bewuftfein aber Habe gefchlt, und daher fei e6 gefommen, 
daß aud dad MKebsweib alé Ehegenoffin gegoiten*®*) und der 
firenge Unterſchied zwiſchen den Kindern aus rechtmäßiger 
Ghe und der fogenannten na:urales oder voHos bei den Hes 


1 40: % 
GSy Kilgea, vie Sheon. 1, 32 als die Rontubine des 
sham 5 wi angeführt wird, wird Gen. XXV. 4, 
: A Me Hagar, die Gattin my genannt, 
wif fein Rebéweib Gatte yw 





brdern durd fein Gefeg firict fet, wie died bei den Griechen 
und Rimern der Fall gewefen iff, wo die Ehe gu einer grö⸗ 
Bern Klarheit ihrer Bedeutung fid) herausgerungen hat. — 
Wir bemerfen bagegen, daß das Konfubinat bei den alten 
Hebrdern vom Geſetze geftattet, und die ftrenge Scheidung 
zwiſchen den aus rechtmäßiger Ehe erzeugten Kindern und 
den ſogenannten naturales dem jüdiſchen Familienrecht fremd 
geweſen ſei, räumen wir gerne ein, aber wir glauben den 
Grund dieſer Erſcheinung nicht in einer getrübten Anſicht 
von der ſittlichen Nothwendigkeit der Ehe ſuchen zu müſſen. 

War dod im attifden7°) und noch mehr im römiſchen 
Redt 72) das Kontubinat in nody weit größerer Ausdehnung 
geſetzlich begünſtigt, und deffen ungeadjtet der Unterfdied der 
Kinder rückſichtlich der Legitimitdt ihrer Abftammung fdarf 
genug ausgefproden. — 


Das Konkubinat entſpricht freilich eben fo wenig wie die 
Polygamie der reinen Vorftellung von dem fittliden Charak⸗ 
ter der Ehe; fdeint aber aud eben fo wenig wie leptere 
durch die Gitte begiinftigt worden gu fein. Abftrahirt man 
wieder von den Erzählungen aué der vormofaifden Zeit, fo 
kommt das Montubinat in dee nadmofaijden Zeit nur größ⸗ 
tentheilé bet Kdnigen und Vornehmen wie Saul 72), Daz 
vid 73), Calomo 7*), Rehabeam 75) alé Auswuds orientali« 
ſcher Ueppigteit, und nur felten bei Privaten7*) vor; in 
fpdterer Zeit ift es faſt verſchwunden, und fir den Privaten 


70) Wachsmuth's hellenifde Alterthumétunde 
1. Abth. 397. 

71) Reins römiſches Privatredt 2. Bd. 1 Abth. 1 Kap. 

72) 2 Gam. XX, 11. 

73; 2 Gam. V, 13. 

74) | Reg. XI, 3. 

75) Chron. Xi, 21. 

76) Sud. XIX. 


11 Th. 
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we 
e 


.gefeglid verboten worden 77). Iſt aber aud dad KonPubinat 


alg ein faft im gangen Alterthum verbreitetes Inflitut durch 


das jüdiſche Gefeg tolerirt worden, fo liegt bod anbderfeits 


egerabe in ber Art unt Weife, wie folded im jüdiſchen Rede 


- feine Beredtigung erlangt bat, ein neuer Beleg für den ſitt⸗ 


liden Geift, ber die Strenge desjenigen milderte, was daé 
Befea koncedirte. 
>= Pads Rontubinat hatte bas Judenthum mit allen alten 


WVolkern, aud) mit den Grieden und Rimern gemein. Dare 


auf veutet fdjon die Verwandtfdaft bes Namens wp, mit 
bem griehifden xadlaxn,' xallaxig und dem lateinifden 


pellex bin 7%), 


Aber gereinigter tritt e8 nirgends hervor, wie im jüdi⸗ 
ſchen Rechte. Das Konkubinat erfdeint bier ebenfalls als 
eine eheliche fortdauernde nur durch die mangelnde Abſicht 
voliftdndiger Lebensgemeinſchaft, oder wie die Roͤmer ſich 
ausdrückten, durch das non hunore pleno diligens von der 
wahren Ehe verſchiedene Verbindung, und wurde mit Per: 
ſonen eingegangen, denen ihrer niedrigen Stellung wegen des 
Mannes Wiirde nicht verliehen werden konnte, daher meiſtens 
mit Mägden. 

Von der reinen Ehe unterſchied ſich alſo das Konkubinat 
nur durch die niedrige Stellung, die dem Kebsweib zugewie⸗ 
ſen ward. Sara bleibt im Verhältniß zur Hager als Kon⸗ 


kubine des Abraham doch immer die Herrin, die Gebieterin 


naa (Gen. XVI. 4). Daß der Mann die Konkubine vers 
ſtoßen fonnte, fann nid&t alé eine im Konkubinat liegende 
Gingularitdt betradtet werden, da eine ſolche Erfdeinung 
in ber Geſetzlichkeit der Eheſcheidung fiberbaupt ihren Grund 
hatte. Ebenſo galt aud) bef der Konkubine, fowie bei dem 
Eheweib, jede Verlegung der Treue als ftrdflid), obfdjon fie 
an ibm nidt fo ftreng geabndet wurde, alg am Eheweib 
(Sud. XIX, 2. 2 Gam. Ml, 7. Levit. XIX, 20) und wo 
bie Verbindung incestuos war, war aud das Konkubinat 
nad dem allgemeinen Gefege über die Heirathen in verbo: 
tenen Verwandtſchaftsgraden my y unguldffig. 


Die Kontubine war dabher nicht dloße Dienerin des Mans 
nes, beftimmt feiner RNaturbegierde gu dienen, fondern fie 
follte, wie fid) aus vielen Stellen nachweiſen läßt, den Zweck 
der Ehe realifiren belfen, wo er in der legitimen Ehe ents 
webder gar nidt oder nur unvollflommen erreidjt wurbe. Dies 
fer Bwed war die Kinderergeugung, ein Zweck, deffen Reali⸗ 
firung als Pflidt von ber Religion geboten war. 


Was die Nadfommenfdaft betrifft, fo fdeint allerdings 
in friibefter Beit rückſichtlich ber Crbfabigtcit und Familien- 


77) Maimuni Hildot Melachim c. 1V, 4. gran Sax 
ayy ane 7253 AMayA AON. Nox wadpa “oN. 

78) Cine andere Herleitung bat R. Clija Levita gu 
oth puny rad. waop, Er fagt: qo m2 MD enw 
awe own D, MeN 3D. Dod weist ex auch auf den done 
lichen lateinifdyen Ausdruck pellex hin, indem ex fagt: nya 
won bet map ow) ne 1? wy DIN ‘Dn. 


Studien. Das ethiſche Clement im jud. Rechte. 
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angeborigfeit cin Unterfdied gwifden den Rindern ber Kons 
fubinen und denen aus rechtmäßiger Che obgewaltet gu haben. 

Erftere waren in Sonturreng mit Lestern von jedem 
Srbrechte ausgefhloffen 7°) und erbielten nur durch die Milde 
des Vaters guweilen Geſchenke °°) 5 fie wurden aud nicht als 
gur Familie gehdrig betradtet, da der Stamm in ber ebes 
liden Descendeng mit Ausſchluß der RNonkubinen » Kinder fid 
fortpflangte®"). — 

Aber das fpdtere jüdiſche Recht fand den Unterfdied 
gwifden der Ehefrau und dem Kebésweib in ber Abwefenheit 
dex Sponfalia PENT und der Ketuba Arm; nad) einigen 
aber blos in dex Abwefenbheit der Ketuba *7), 

Rückſichtlich der Beredtigung der Konkubinen = Kinder 
enthdlt das talmudifde Recht keine befondere Beftimmung; 
es ſcheint aber, daf es aud) ibnen die Erbfähigkeit guerFannte, 
da e6 Uberhaupt als allgemeiner Grundfag galt, daß ſelbſt 
die in Sünde ergeugten Kinder ebenfo wie die aus gefese 
mapiger Ehe erben®*), obfdjon anderſeits ein foldes Recht 
wegen der Sdhwierigteit des Paternitdtsbeweifes nur felten 
modte haben geltend gemadt werden koͤnnen. 


Hat aber einmal bas Kontubinat in einem Rechtsſyſtem 
den Gharafter der Legitimitdt, fo iff e6 gewiß nur eine aus 
bem fittliden Bewußtſein mit Nothwendigkeit fliefende Kon⸗ 
fequeng, daß bie Sdheidung awifden den ehelidens und Kons 
kubinen⸗Kindern wenigftens nidt ſchaͤrfer hervortrete, alé 
zwiſchen der Konfubine und bem Eheweib. Cine ſolche ſitt⸗ 
lide Konfequeng zeichnet das judifde Recht aus, und gewiß 
erſcheint in dieſer Beziehung bas Rede der Rimer und Grie- 
den bei weitem im RNadtheil, ba diefes bas Kontubinat als 
ein licita consuetudo gefeglid) anerfannte®*), ja fogat 
dem Manne geftattete, bie Konkubine legtwillig gu bedens 
fen ®2), rückſichtlich der Dedcendeng aber einen fo ſchroffen 
Gegenfag zwiſchen ben ebeliden und Kontubinentindern hers 
vorgerufen bat. Den erftern ourften nur Vermadtniffe zu⸗ 


79) Genef. XX1I, 10, Subd. Xi, 2. 

80) Gen. XXV, 6. 

81) Gen. XXI, 12. 

82) Diefe Verfdiedenheit der Meinung rührt von der 
Verfchiedenheit rückſichtlich ber Lefeart einer Stelle in Gan: 
hedrin f. 21 a ber, — Jn unfrem Talmud heist es: ow) wo 
MINI OW) ID Wk MWD 3 WON © OWIH wo 
rerrp Na) Aan Nd3 Ow pwTip, bingegen ſchei⸗ 
nen Raſchi und andere Kommentatoren folgende Lefeart gee 
fannt gu baben: pormpm Amn Nba owardo, Im hiero⸗ 
folomitanifden Talm. Ketubot Halada 2 werden ber den Une 
terfchied gwifden dem Cheweib und der Kontubine verfchiedene 
Meinunyen angefiibrt. 

83) Maimuni Hildot Nadalot e 1. §. 7: panpa On) 
OMWID PUY AVayr. S. Chofden Mifdpat c. 276. §. 6 

84) &. 3. § 1. D. de concubinis. Nec adulteriem 
per concubinatum ab ipso committitur; nam quia com 
cubinatus per legis nomen assumsait, extra legis 
poenam est. L. 5. Fin C, ad Senanis cons. Orphi- i 


85) L. 16. §. 1. D. de his, quae ut indignus. 


SOT F Studien. Geſchichte der Joraeliten in Hoherzollen - dechingen. 
Ha 8 . 


a ‘Minton Fheg: mus unbedenttidy auch die Ede entſprechen, 
wie die heilige Schrift ihn auffast, wir nuns 
beftimmeny zoollen, Diefer befteht von legalem 
aus in det Grgeugung dildungéfdgiger, gue Ent: 
¥ edlen Wenſchheit geeigneter Kinder), eine Bee 
aiche durch Erzeugung von Kindern auger der 
uſtãndig erreicht werden tann *), 


- : — — dieſes oben Brees wurde die Ehe von ber 
F weoteaie beauffidtigt, und eine jede Abweichung nidt allein 
alg Bundesbrüchigkeit ſcharf gerügt, fondern aud) wegen der 
Brocifel doer beweigenttidien Later des Kindes mebe bei den 
. CEbefrauen au bei den Chemännern als Verbrechen bet andelt. 
















In dieſem Sinne hat ſich aud) dle Offenbarung ſowohl 
in ver erſten Schöͤpfungégeſchichte als nad) der Sundfluth 
ſegnend dahin ausgeſprochen: „Seid fruchtbar, mehret Gudy 
und “Satter bie Erde” (Genef. 1, 28 und 9, 1). Die Bere 
wi Nqhung dieſes Segens ift daher der Zweck der She, weds 
¢: Mütter unferer Ration Sara, Rebekka und 
RF) el und Jahrhunderte fpdter Shanna den Zweck der 
Che verfehlt hielten, wenn fie tinderlos geblieben waren *), 
Bekannt iſt aud) der Auscuf ver ſonſt fo milden Radel: 
Schaffe He Minder, wo nicht, fo ſterbe idee), Richt 
minder bekanm find die ſtilen, innigen, faft wortlofen Gee 
bete, mit. dehen Ghanna gebrodenen Herzens und Re: 
betta gu Gott um Kinder flehte. Der Ewige gewaährte ihren 
billigen Wunſch (Gen, 25. Samuel 1, 1) Hierauf ſtütte 
fic) der Prophet Maleadi und fprad den gefeglicen Set 
ber Ehe dabin aus: Wie, ſchuf nicht Gort felbft diefe Vers 
bindung (Gen. 2, 24), damit ibn ftets ein Geift belebe; 
und waé wollte er mit Ddiefer Verbindung ergielen, wenn 
nicht cine göttliche Nachkommenſchaft. 


Gin Gleiches erwaͤhnt Salomo in ſeinen Sprüchen 
Hap. 5. 15, 17 und 18, indem ex gu dem Gatten fagt: 
„Trinke Waſſer aus deiner Grube 2, fo werden deine 
CQuellen für didy allein fein, und nicht für Fremde mit dir 
zugleich. Gefegnet iſt deine Quelle umd freue did) des Weis 
bes deiner Jugend”, Hingegen bemertt Hofea mit Ent- 


*) Plato fagt: Die Beftimmung eines jeden Menſchen 
ift, daß ex in feinen Kindern Diener Gortes hinterlaſſe. 

4) Diefe, aud von unferm Landrecht aufgeftellte Definis 
tion des Ghegroedtes, dürfte wobt gu enge fein, indem fic jeder 
She ihre Legalität benimmt, bei welder phyſiſche Hinderniſſe 
die Erreichung des angegedcnen Zwects unmaglid) machen. §. 

5) Dies cdumt aud der Gegner eins allein ex bebauptct, 
daß diefer Swed nur in Folge eines formlichen Kaufs erfiiut 
werden fann; und dicfe Behauptung tann nur durch Nad= 
weis de Gegentheilé widerlegt werden, . 

"*) Gin deutſcher Schriftſteller ſagt: Kinder bilden ein 
Band zwiſchen Eheleuten, durch die ihnen gemeinſchaftlich 
obliegende Pflicht ihrer Erziehung, daher fic) kinderloſe leich⸗ 
ter trennen, denn die Kinder find cin gemeinfam 
Gemeinfame aber verbindet. 








viftung Kap. 5, 7. „Dem Gwigen wurden fie untrey, denn 
unedjte Kinder geugten fie’ 

Wer in der That wird ſuchen, Gigenthum gu erwerden, 
wenn ev es nidt feinen Sinden alé Grotheil Sintertaffen 
fonnte? Alte Baume warden nicht erhalten, neue nicht gee 
pflangt werden, wenn unbetannte Erben davon Befig nebo 
men follten. Mur innerhalb der Schranken des Chebundes 
fann fid) dad wabre Biegerthum erhalten und entwidela. 
Die Che bezwectt daher die Erhaltung der Vaterliebe, jener 
Riede, dex die Kinder ihre Erziehung, ihren Unterricht und 
ihre Bildung gu verdanten haben, in der Eltern Hauſe ibe 
erforderliches Austommen, und in fpatern Zeiten ihr Gigens 
thum durch Mitgift und Erbtheil. Kommen diefe Gegens 
ftdnde nidt in Gefahr gu ſcheitern und werden die Saftitur 
tionen des Staates nicht exfdpiittert, wenn die Baterliede 
nicht durch ſtrenge Gefege aufredt erhalten wird? Das 
ſtrenge Gefeg der Ehe rücſichtlich der Frauen war daber 
eine gum bürgerlichen Leben nothwendige Inftitution. 

Broar findet ſich bei einigen Béitern die unmoraliſche Une 
fitte der Polyandrie, Aber gum Glide fiir die Menſch⸗ 
eit ift dieſes nur bei wenigen ber Fall und feloft bei diefen 
in dee Regel nur bei dem höhern Grande, Aber, obsleich 
durch religidfe Vorſchriften innerhalb gewiffer Grengen gis 
bunden, madt fie da, wo fie herrſcht, jedes Familienleden, 
jede wabre Gitte unmöglich. 

Gortſetzung folgt.) 


Geſchichte 


der 
Ssraeliten in Hohenʒollern · Hechingen. 


Gchlus.) 

Mit der Einführung der Schulordnung wurde auch eine 
Wiederhotungs-⸗ oder Sonntagefdule fiir die aus vce Schule 
entlaffene Jugend beiderlei Geſchlechtes, fowie cine Induſtrie- 
Schule für die Sdhuttinder weiblichen Geſchicchts errichtet. 
In der hebraiſchen Sprache wird, als nod) lebende Synagogen: 
Sprache, foweit fie fir den gottesdienftliden Gebraud noth: 
wendig ift, unterrichtet; das Ueberfegen der tdgliden Gebete, 
der ſ Bücher Mofis und der betreffenden Prophetenadſchnitie 
(Haftavot) gehört daher gu den Lehrgegenſtänden. Privat: 
unterricht wird nur geftatttet, wenn die Kinder alljatrlid 
gu tee öffentlichen Prüfung gefandt und die auf fie tommen: 
den Schulgelder dennoch in die Schulkaſſe entrichtet wcedem 
Go wurde einer Berfplitterung der Sdultrafte vorgebergt. 
Im November 1838 erhielt id) von der Pringeffin Julie 604. 
gue beliebigen Berwendung im Intereffe der Gemeindes Armen 
Diefe Summe legte id) zur Grundung eines LotatsSchutfoadt 
an, der feither durch Bermadtniffe und bie bei Verehelidur 

und andern Anlaſſen in denfetben abgrigedenden Betteh 
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bedeutend angewadfen iff, tm bag gue Gründung und Bere 
mebrung bes LofalsSdhulfonds uuterm 1. Juli 1840 erlaſſene 
RandeseBefeg aud) auf den israelitiſchen CotalsSdulfond in 
Anwendung gu bringen, wurde cin Gemeinde⸗Statut diesfalls 
entworfen, welded unterm 12, Sept. 1843 die Kegierungs⸗ 
Genehmigung exhalten bat und wonad bie Cinnahmsquellen 
find: 

„Bei Verheirathungen, wenn ver Brdutigam ein Ause 
Linder iſt und den herrſchaftlichen Schut erhält, find 50 fl. 5 
2) ein eingedorner Jsraelit, der einen Gnadenfdyug 2°) exhale, 
hat £0 fl.5 3) eine frembe Frauensperſon, welche in die Gee 
meinde beirathet 15 fl.; 4) eine fremde Perfon, welche bier 
einen Brdutigam oder eine Braut unter den Trauhimel führt 
BO Kr. ; bei Dispenfationen von der drittmaligen Eheprokla— 
mation find 1 fl. 50 Kr. und von der zweit⸗ und drittmas 
ligen Bertindigung 3 fl.; 6) bei der Dispenfation von der 
Bornahme der Trauung in einer Synagoge find i! fl. 2°); 
7) vom exftgebor.nen Kinde find 12 Kr. ; 8) die ledige Braut, 
welder in dem Traͤudriefe nicht das Praditat ,,ungfrau” 
gutommt, bat 2 fl.; 9) bei Geburten unehelicher Kinder hat 
der Edhwdngerer 5 fl.; 10) Rabbiner, Lehrer, Borfinger, 
Gemeindeſchreider und Gemeindediener haben bei ihren erften 
Anſtellungen 30 Kr. vom Hundert des firen Gehaltes gu ente 
richten. 11) Wer cine MPI? MNO beim Aufrufen gur Tora 
gelobt, hat 2 Kr. gu zahlen, gu weldem Behufe ein Opfers 
kaſtchen in der Synagoge angebracht ift, in welches Opfer= 
gelder gelobt werden kͤnnen. 12) Als Opfergeliibde an den 
drei Matnatjads Fefttagen hat jede Familie 3 Kr. gu ents 
ridjten. 13) Die PoligeisTaren bei den von Beracliten gu 
veranſtaltenden Sangbeluftigungen fallen bem icraelitiſchen 
Schulfond gu**), ebenfo 14) die Strafgetoer, welche nad 
Maafgade der Schulordnung wegen muthwilliger Scutvers 
fdumniffe, und 15) welche in Gemaͤßheit der Regierungs-Vers 
orbnung vom 24, Marg 1841, ben Wirthshauss und Tangplags 
Befud) junger Leute detreffend, bezahlt werden miiffen, und 
16) welche von dem Kirdens fowie dem GemeindesBorftand 
angejegt werden, 


Die Ausgaben betreffend, werden die Zinſen des Fonds 
porldufig verwendet 1) gur Anfdjaffung der von dem Rabbiner 
fiir die Schulbibliothek gu beftimmenden Bücher, Landtarten, 
‘Mufitalien u. dgl. 2) gu den Beranftaltungen von Sauls und 
und Sinderfeften, und 3) gur Unterftiigung armer Schul⸗ 
tinder. J 





29) Nad Act, 18 des Schutbriefes hat in jeder Familie 
Gin Kind den Shug angufpreden; wird aud einem andern 
Sinde dec Schut ectheilt, fo iſt es cin Gnadenſchut 

30) Atle Difpenfationstaren werden in Würtemberg in 
bie Staatstaſſe abgegeben. 

Bt) Die von dec Cotas Schulkommiſſion der Stadtge ⸗ 
meinde hinſichtiich der Tanzpolizeitaxen bei der Regierung 
vorgebradjten ReFlamationen wurden zurücgewieſen. 


Studien. Geſchichte der Israeliten in Hohenzollern⸗Hechingen. 
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IV. Bon den Brbver(aafeea, 


Diefe haben in allen Gemeinden wobithdtlg gewirt · 
lange in den Synagogen nur zweimal im Jahre Relig 
Bortrdge gehalten wurden, Sie arte aber aué, und 
den gu gefelligen Zuſammenkünften benugt, bei welches 
ſich nicht immer auf eine bem frommen Zwecke der Anfi 
angemeffene Beife unterhielt. Da gufolge der Snag. 
die Lektionen nur von gepriften Rabbinern oder Borla 
gehalten werden dirfen, und da obnedies an jedem Sa 
und Gefttage Religions «Bortrdge in der Synagoge gehatten y- 
werden miiffen, fo löſte ſich auf . . t 

1) Die im Jahre 1777 gegrũndete Briketlchaft mds own, 
und fonftituirte fid) unterm 23, Aug. 1839 gu eigem israel. * 
GewerbesBerein (E> yn ‘n), deſſen ao ift, ar⸗ 
men Knaben und Biinglingen zur Erlernung eines orbentligesse . 
Gewerbes behilflid gu fein, Der unter Auffidt des H. Ke 
gitrungs-Rommiffars fiir ide. Angclegendeiten geftelite Ber 
ein erfreut ſich nody immer einer vielfeitigen Rheitnayme unl 
hat ſchon ſehr viele Wohlthaten ausgeübt. Die von ric ent 
worfenen Etatuten wurden in Orn. De. Jo ft’s israG@MAns © 
nalen 1839 Rr. 48 und 49 ausgiiglid) mitgetbeitt. 3J 

2) Die im Jahre 1776 gegriindere Brüderſchaft — in 
* pitbete ſich unterm 30. Mai 1841 gu einer allgemeinen 
SKrantens und BeerdigungssAnftak um, ba die* 
Mitglieder derſelben gum Theil hochbejahrt Manner waren, 
weldjen die Beforgung der diefer Gefelifehaft obgelegenen 
Dienftvercidtungen gu mühevoll wurden, Die Brüderſchaft 
befteht zwar noch rücſichtlich ber Qettionen, an ibren Oblies 
genheiten aber taben fimmtlide Gemeinde: Mitglieder Antheil 
gu nebmen. Die Mitglieder diefer Brüderſchaft gleichen hier, 
wie in allen Gemeinden, den freien Reichsſtädtern, die auf 
ihre Privilegien und Monopole fede ciferfidtig waren. Id 
theile Ihnen daber die von mir entworfinen Gtatuten im 
Ausguge mit, vielleidht findet diefe Einridtung theilwcife Anz 
nabme oder Nadahmung. 











1. Alle Männer und Frauen, fowie aud) die ledigen, 
felbftftandigen Mannéperfonen, müſſen bei foldjen Kranken die 
Rat hindurd) wachen, bei weldyen bisher die genannte Bris 
derſchaft Rachtwache halten lief. Die “Mannsperfonen find 
ndmlid) verpflidjtet, bei Mannern, iinglingen und Knaben, 
und bie Frauen bei Weibern und Madchen gu wachen. Der 
Dien wird wie bisher jedesmal von zwei Perfonen verfeben. 
Dex Dienſt wedfelt der Reihe nad) ab, nach Maaßgabe 
eines genauen Verzeichniſſes Die Berhciligten dürfen, wenn 
fie gu wachen verbineert find, oder nidt aden wollen, ge: 
cignete Wachter ſtellen. Perfonen, welde das ſechzigſte Alters⸗ 
jahr guriictgelegt haben, braudyen nidt mehr gu wachen. Dic 
brigen Dienfte, ndmlid) das Wachen am Lage bei Kranken, 
die Reinigung dec eidyen, das Bewachen derfelben und dere 
gleiden haben die Manner und Frauen, weldhe Mitglieder 
der Ghebrasstadifcha und der Frauen⸗Chebra find, wie bisher 
zu beforgen. Die Chebra-Kadiſcha behaͤlt ſich vor, von vers 





migenden Perfonen 1 fl. 12 tr. file ben Sarg, ben fie aute 
gufertigen bat, anfordern gu tinnen. Für bas Ceidenbewas 
* hen bet Zag und Radt kann diefe Bruͤderſchaft die Wach⸗ 
—8 hh. gelder von Individuen, welche nicht arm ſind, anfordern. 
*. Wenn ber Kranke in ben legten Zügen liegt, find nur Indi⸗ 
wos a ° piduen aus ben zwei genannten Chebrot gu holen; es koönnen 
* eee 5 he “aber aud) andere Perfonen aus der Gemeinde dabei erſchei⸗ 
ae. a ‘gen. Aufer den zwei Wadtern dürfen jedoch teine andern 
we . Perfonen in bem Sranfengimmer anwwefend fein, und die 
Pes, * wabeend bed Sterbeaktes Abliden Gebete miffen in einem 

7 ae Nebenzimmer ſtill verrichtet werden. 
ee -: WN Xe verheiratheten und ledigen, felbftftdndigen Manns⸗ 
OF perfonen haben wo moglich bie Leiche einer Perfon, welde 
. so! bad brite Altersjabe guctidgelegt bat, bis vor den Ort ins 
‘ . aus gu begleiten. Won ben vorbegeidyneten Perfonen ift ein 
. Berzeichniß in gwei Abtheilungen ausgufertigen, und hat jede 
Abtheilung abwechslungsweiſe die Leide bis auf ben Gottes⸗ 
acer gu begleiten. Wer die Leiche, wenn die Reihe an die 
Abtheilung tommt, welder ex beigegdhlt ift, nidt auf den 
Gottedader begleitet, bat ein Strafgeld von 18 Kr. gu bes 
zahlen. Iſt eine eiche in der Gemeinde, fo barf Niemand, 
an weldem die Reibe Halt, in der Racht vor bem Begräbniß⸗ 
tage und bei Dage vor der Beerdigung verreifen, bei Ver⸗ 
meidung der angefegten Strafe. Jedermann fann eine Manns⸗ 
perfon, weldje das 18, Altersjahr erreicht hat, beftellen, ftatt 
feiner die Leiden gu begteiten. Won bem Begleiten der Leis 
chen find befreit: 4) Greife, weldje das 60. Altersjabr ers 
reicht haben, 2) Kranke, 3) Perfonen, welde {don vorber 
abwefend waren, oder “einen Martt befuden, ober in Folge 
einer Worladung vor einem Sffentliden Amte erfdeinen milfs 
fen, und 4) die bef dex Gemeinde⸗Schule angeftellten Lehrer. 
Die Hiefigen Israeliten haben, wenn die Reihe an fie Fommt, 
bie Leiden in ber Friedridftrafe, und die Israeliten alldort 
in der betrcffcnden Abtheilung haben bie Leiden dabier auf 

den Gottesacker gu begleiten.- 

I1f. Gegenwärtiges Inſtitut iff eine Gemeinde « Anftalt, 
fobald derfelben die bei ter Staatsbehörde nachzuſuchende Ge⸗ 
nebmigung ertheilt fein wird. Die Chebra-Kadiſcha verbindet 
ſich, die ihr eigenthümlich gugehdrige Gefegesrolle jedem Leids 
tragenden, der aud) nicht Mitglied der Brüderſchaſt ift, in 
der Trauerwoche ind Haus gu ſchicken, jedod) unter dem Vors 
behalte, daß, wenn gleidgeitig ein Mitglied der Brüderſchaft 
in ber Drauerwode ſich befindet, diefes vor jenem bas Vor⸗ 
tect bat. Die Leitung ber bei der Anftalt gu beforgenden 
Gefdhdfte wird einer Kommiffion üdertragen, die aus den 
jerveiligen Borftehern der Ghebra und zwei vom Gemeindes 
Vorftand ous feiner Mitte gu wählenden Vorſtehern befteht. — 

Die Negierung wollte Anfangs den vorgelegten Statuten 
die nadjgefudte Genehmigung nicht ertheilen, weil fie die Ans 
fchaffung cines Leichenwagens anorbdnen wollte. Aus den von 
der Gemeinde vorgefdhiigten Griinden aber, daß bei den chriſtl. 

. Seidjenbegdngniffen ber eidenwagen wieder abgefdafft wors 
ben fet, weil man dag Bragen der Leiden fiir ebrenvoller 
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halte, und die Koſten dieſer Einrichtung bedeutend werden 
founten, ba eine Strecke Weges gum Friedhofe gebahnt und 
ſtets unterbalten werden müßte, wurde von diefer Anordaung 
vor ber Hand abgeftanden; diefelbe wird fid) aber der Ges 
meinde als nothwendig von felbft herausſtellen. 

3) Die im Jahre 1824 von mehren Junglingen geftiftete 
Briderfdhaft yon wy lofte fid auf und beftimmte durch 
eine Stiftungss Urfunde vom 3, Aug. 1841 die Binfen ves 
vorbandenen Bermigens als Beitrdge zur Verwendung fir 
das den Gemeindearmen jdbrlid) gu kaufende Holz. 

4) Die im Sabre 1825 gegriindete Brüderſchaft noo 
ovo: beftebt nur nod aus einigen Mitgliedern, und ligt 
man fie ihrer natürlichen Aufldfung entgegengeben. Rod 
muß id 

5) Die nan ‘nm anfibren, welde auf Verlangen einen 
Gevattermann aus ihren Mitgliedern durch das Loos beftimmt, 
und für denfelben die bei foldyen Feftlidhleiten üblichen Aus⸗ 
lagen beftreitet, Der Hofdirurg israel. Glaubens ift von 
ber Gemeinde, vermige Vertrages vom 1. Marg 1842, als 
Beſchneider beſtellt. — 

Das gegenſeitige Benehmen der Israeliten und der 
Ghriften iſt friedlich. Verfolgungen find nie vorgekommen. 
Die Durchlauchtigſte Fürſtin Eugenia, geb. Prinzeſſin 
von Leuchtenberg, giebt jeden Monat einen Beitrag zur 
Armenkaſſe, wohnt jedesmal der Schulviſitation bei, ſpendet 
Beitrdge gue Veranſtaltung dex Schulkinderfeſte, unterſtützt 
bie armen Induſtrie⸗Schülerinnen durch angemeſſene Gabeg, 
und beſucht nicht ſelten die Kranken, welche in Dürftigkeit 
leben. In die von ihr errichtete Klein⸗Kinderbewahr⸗Anſtalt 
ténnen aber israel. Kinder nicht aufgenommen werden, weil 
die Erziehung ſtreng Patholifd iff. Mehrere Israeliten find 
alé orbentlidje Mitglieder in die unter dem Fürſti. Protektos 
rate ſtehende Muſeums⸗Geſellſchaft durch die ſtatutenmaͤßige 
Abſtimmung aufgenommen worden. 

Dr. Samuel Mayer. 


Literariſche Analekten. 


Ueber den maſoretiſchen Ausdruck xnzrwe. 
Here De. Deliafd erklärt (eB. des Orients d. J. Re. 


30, S. 471) diefes Wort: vollfldndige Gammlung 


der OND MDH, die fic) aber wieder in CoAT UNd OTIS 
theilt; unb fragt, was diefer feltfame Name bedeuten folle, 
den aud) Elija Levita nicht erklären fonnte, der Verf. des 
NIN pao dingegen ſchlecht erklärt. — Daf das Wort, von 
COUN gebildet, vervollftdndigen beigi, ift teinem 
Bweifel unterworfen, Es heift aber NmDowN die gange 
Gammlung der prophetifden Schriften, indem 
fie die Geſchichte des Volks Jsrael, als Volk, 


und bie Lehren Mofis alfo gleichſam den Penta: 
teuch vervoliſtandigen und bie Propbheten bes 
ſchließen (der legte ber Peopheten, NED, ſchließt daher 
mit Toy No NVA Mpy und mit ber Verheißung 
mon ne os nb VDIN TIT); und jede der beiden 
Abhandtungen ‘belt xnnbon leigentlich nn owhe) und 
gwar bie Bader Joſua, Richter, Samuel und Kinige 
NIYOW NADSWN, die Bader Jeſaja bis Maleadii 
Doe's) —*R 
Herlin, Auguft 1844, 
Dr. 3. Heinemann. 





Kurze Anjeigen. 


60) jan! why sive Compendium Doctrinae Ethi- 


cae, aucture Al-Ghazali Tusensi, philosopho Ara- 
bum clarissimo, de arabico hebraice conversum ab 
Abrahamo bar-Chasdai Barcinonensi, liber 
argumento luculentissimus et oratione dulcissimus, 
nunc primum ex tribus codicibus vetustis Biblio- 
_thecae Senatus Amplissimi Lipsiensis editus he- 
braeicisque prolegomenis instructus a J. Golden- 
thal, Philosophiae Doctore AA. LL. Magistro Rab- 
binatusque Candidato. Aud unter dem hebr. Titel: 
TONN ON run HO SD A NaN pry IND WO 
DAIIN SOOM May Man pwr nym De dx 
Spy? Wwe oys vt WN) pas oNIDN 42 
ONTMDIVIONA eipgig, 1839. Br. 8. Gebhardt u. 
Reisland. 


Es wird vielleicht ben einen oder ben andern Sefer be = 
fremden, daß ein vor 5 Jahren erſchienenes Bud jegt zur 
Beſprechung komme; in einem nod) HShern Grade vielleidt, 
wenn id hinzufüge, daß von Shm Sloercs (essai sur les 
écoles philosophiques chez les Arabes. Paris, 1822) bes 
reits der philoſophiſche Theil, fowle von Dukes (Roti; Ader 
Dunafd ben Librat, Or. 1843) die gerftreuten Gedichte in 
bem gu befpredenden Werte benugt worden. Es geniige 
aber die blofe Bemerfung, daß judiſche Bader, wie alte 
Sungfrauen, die an ihren Mann fommen, oder deutlis 
cher, daß das jüdiſche Publitum gur jad. Literatur, wie die 
deutfden Journale gu den Intereffen Deutfdlands, ſich vers 
Halt. — Bevor id nun ble Lefer in das Innere diefes Wer⸗ 
tes einführe, wollen wie cin wenig beim Titel deffelben ver: 
weilen, gumal Or. Solbenthal dicfem Punkte weniger 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. Bon el⸗Ghazali wird 8 auss 
driidlid) blos why (OND; vergl. S. 7d. RW.) genannt ; 
Abraham bar Ghasdai nennt es in ſeiner Borreve S. 3) 
OWyYON IND, alfo flyc¥! wlan wie bei Wa ftens 


Feld") im Gpignagh der Hendfaeife geist es Yoal! jt a0 





*) Oe. G. umſchreibt, nach feiner in der Borrede gum 


Keitifen. Kurze Angeigen. 
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und bemgemds Hoyo wWnD, welden Titel ber Heraus⸗ 
geber gewdblt, obwohl ber von A. 6. Gh. und W. angefiiorte 


richtiger und paffender ift ; der hebraiſche Uebderfeyer bet urs J ; * 


é 


ſprunglich arabifd gefdriebenen Buches endlid ‘gat eg, #, 1 


bibliſch, pty WIND genannt, indem er (S. 4) ben Grund; ‘ 


PD) TION 5D prwa D angiebt. — 
Der Inhalt des Werkes, das aus 32 Kapiteln beſteht, 


iſt zu meiſt ethiſch. Wie die ariſtoteliſche praktiſche Voie: 


lofophie als ethifde Gladfeligteitslehre auftritts © vad 


wie bei Ariftoteles bie evdacuovla der rédog ift, fo wird | 
audy $ier die meng) smbyn an die Shige geftellt, ift fie bas*. 
legate Ziel, das angeftrebt werden mug. Die vier Kardinal 
tugenden: copia, avdgia, cwpgocven und dixnaiocdvn tres. 
ten aud hier im 16. Kapitel als ony mown omon mIN 


WH MTOM MIN AOINA auf. Id fagte, dec Ins 


Halt fei zum eiſt ethiſch; indem der Berf. guerft das Wefen 
ber. Glückſeligkeit definiren muß, die im BWiffen und Handeln 
(dealt, phat MwyOn Mos) befteht (HK. 3), was ibn 
bann in bas pſychologiſche Bediet, in die Beftimmung 
de6 BVerhdltniffes der Seelentrdfte gu einander 2c. führt (K. 
4 und 5). Das Antereffantefte an dieſer Erfdeinung ift 
aber, daß eine von cinem mubammedanifden Gelehrten 
geſchriebene Ethik von einem Juden in's Hebraiſche — und 
von Abraham bar Ghasdai mit ausgezeichnetem Geſchick — 
fibertragen wird und die Belegftellen aus dem Koran und 
andern arab, Sdriften durd) Bibels und Talmudftellen ers 
fegt werden. Es gehoͤrt died mit gu jenem eklektiſchen Fas 
ben, der ſich durch die gange dogmatiſch⸗philoſophiſche Literas 
tur ber Juden dindurdgieht. Wollte man nur diefen Punkt 
des Eklekticismus fdarf firiren, fo koͤnnten viele Misgriffe 
unferer 3eit vermieden werden. — 

Ich wende mid) nun gu dem Herrn Herausgeber. Hr. 
Goldenthbal — in der pbilofophifden Literatur der Suden 
gang beimifd und bas fdwerfillige arabifirte Idiom genau 
fennend — bat nad brei Handfdrifren der hiefigen Raths⸗ 
bibtiothe? einen korrekten ert Hergeftellt und dem Berke 
eine XXXII G. ſtarke Borrede vorangeſchickt, die in einem 
guten bebrdifdhen Style — nur fiel mic gleid auf der erften 
Seite die Konftruttion ANay AD!WS WM DTN auf — 
abgefaßt ift. Gr liefert guerft cine ausfibrlide Biographie 
des Berfaffers el⸗Ghazali und ein Vergeidhnif der Schriften 
beffelben mit Uebertragung ber arabifden Titel ing Hes 
brdifde, woran id einige Bemertungen knüpfe. Nr. 12 ware 
dLize ¥] cidtige: mit myn als mit myo Aberfest. 
So tiberfegte aul Jehuda Fons Tibb on diefen Plural 
in bem Titel myn N1NION bes Saadjafdhen Werkes. 


Rr. 22 ift am oil tidtiger — wie Mofe Narbonne — 


md HO entwickelten Theorie, Rywdn. Ich würde Hen. 
G. fragen, warum er nicht ſeinen Ramen Sandy ftatt 
Senay tony ſchreibe, wenn ef nicht befannt wire, daß die 
Sheoretiter gewoͤhnlich nur Andern thre Lehre empfedlen; 
fie felbft aber id) nidjt danach halten. 
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her, ma (oolic) ridtiger. Rr. 58 findet ſich bei 
Bimen ben Zemach Duran, Keſchet ur Magen Bl. 18 


9, — nad einer Mittheilung Steinfdneiber’s — unter 
f by a tem Titel.” myond pap 7p h. Da viele Titel einen Bers 


bilden, fo bat Or. G. dies aud), wo es anging, im Hedrais 
ſchen beobachtet. Es Hdtte dies aber zugleich als Kriterium 
*dipen können, daß Ry. 54 der Titel bei Hammer ridtis 


pe, 3. — weil der Peps nollftdndiger ift, fowte im Gegentheil Rr. 


13 bei Büſtefeld genaner weil metrifmer. — Or. G. 
a Te ad 


toe 


* 
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Literariſche Ankundigungen. 


arhem wn a mit srppn wiedergegeben. Rr. 41 
— TION wight dem arab. AS, Rr. 83 wire ber 


giedt ferner in feiner Borrede Ausführliches uüber den Veberfeger a. 
veffes Schriften. Mit Rect behauptet er, daß die Uebertragung 
des PTS "NH als bie befte unter den Ueberfegungen ans 
dem Arabifchen bezeichnet werden kann. 

3c wiirde nua Hen. Goldenthal auffordern, auf dieſer 
Bahn fortzufahren, wenn ich nicht wüſte, daß dex beſte Wille 
und die tüchtigſte Befähigung an der Nonchalance unſeres 
Publikums ſcheitern. Da Hr. G. aber gegenwärtig die 
Herausgabe des MMhyn mnpy von R. Niffim vorbereitet, 
fo Soffe id) ihm doch bald wieder gu begegnen. Sub 


Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in ſo weit ſie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir die geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





Ve Bei Monafs und Sohn in Krotoſchin iſt er⸗ 
chienen, und durch alle Buchhandlungen von G. &. Frias de 
in Leipzig gu begieben: 


sew Aden 7. 


Bollftandiges Gebetbuch fae das 
ganze Sabr 
nebft 
Dered Chajim 
von 
RM. Gacob Lita. 
gc. 8. brofh. Preié 1 Thir. 10 Moe. 





631 om Virlag der Frank'ſchen Buchdruckerei in 
ulgbad iſt erſchienen, und durch alle Buchhandlungen 
von C. &. Fritzſche in Leipzig gu beziehen: 


paws nis noon, Andachtsbuch fir 
fromme Ssraclitinnen, mit deutſcher 
Ueberfepung nebft neuen Gebeten von DOr, 
WS. Seblefinger, Rabbiner. gr. 12. brod. 
Preis 2O Mgr. 





[94.] Durd alle Budbhandlungen ift gu beziehen: 
Sabbath: Blatt. 
Fuͤr 
Belehrung, Erbauung und Unterhaltung 
jüdiſcher Leſer. 


Dieſe Wochenſchrift, welche dec Idee eines £4: 
littfhen Volksblattes“, wie fie He. 


Verlag von G. & Friefme. 





Heimer im „Wiener Jahrbuche“ ausgefprodwen, bis auf 
dle partifulariftifdhen, die Juden von ihrer Umgebung 
abfdliefenden Rubrifen IT. und III. gang entſpricht, 
duͤrfte alé eine belebrende und untecbaltende Lektuüͤre in 
keiner judiſchen Familie fehlen. 

E. L. Fritzſche. 


— — — ——— — 


Aubalt des Sabbath⸗Blattes Rr. 36. 


Der Zag des Weltgeridts. Von Or. Midael Sages, 
Prediger in Prag. — Die Judenhochzeit in Stemmmrg. Gin 
hiſtoriſches Radeftdd aus bem 15. Jahrhundert (imyefundt.) 
— Skizzen einer Reife durch das Großberzogthum Berea im 
Sabre 1843. (Gortfegung.) — Lefes Zimmer. Mie Vuden 
im XIV. Jahrhundert. Gine hiſtoriſche Skizze. (Die Yabre 
1303, 1304, 1306, 1308.) — Gin verſchriebenes perfifdes 
Wort tM Talmud, alé Beridtigung ves Acud. — Gin 
fpanifdes Spriidwort, als Beitrag zur Kulturgeſchichte 
dev fpanifden und portugiefifden Suden. Von A. Ink. — 
Bermifdte Nachrichten. Nürnberg. Prag. Condon. Krotofdin. 
Warfdau. Wiietemberg. Ungarn. 





Brieftaſten. 


1. Hr. &. G—r in P—g: Ich bitte um Mittheilung 
nicht literariſcher Art, wenn auch nur trockne Mittheilungen. 


2° An Hn. E—dh in A—a: Die Voice of Jac. hate 
ich bis jegt nie erhalten, eben fo weniz ˖ als irgend eine Schrift 
von ber Redaktion und id kann es alfggieiber, nur bei der 
Nidtverbindung bewenden laffen. Wiad Me edition anlangt, 
fo habe id) die Wunſche des Hrn. Beenie verftanden, nd. 
id) erſuche Sie, mir diejcn Gegenftas Bau angugeben, — 
Der befannten Manifeftation warke By die Spalten bes 
a — wenn nur die Rrepe sc en 1 bas ‘Bort ft 
nicht. — 





— — 











Baek: Béroistrativg We ta vinta da Peota- 


es" wit glauben aMer micht, daß we Bach be wits , 


Deutſche icgend ein Inteceffe haben wird, da bis jetzt 
we Frantrei Sei -unfesen Glaubensgenoffen noch tein 
ife mn derhanden iſt. — Ya MGhlhaufen 
iftpec WS ent des Hochtheiniſchen Konfiftoriums Hr. 
* Jat. Braunſchweig den 3. Juli geſtorben; ec war faft ein 
Bierteljogrbwropect die Seele des Konfiftoriums. Daß er aber 
Whee elect, HE imide feine Scutd ; die Koafiſtorien 
haben · Ibechaupt ‘te: ihrer mangelgaften Kenntni§ vom 
hut afd Ter  jdifhen Wiſſenſchaft nod) Nichts 
Dh 44. Ady, warden in Mabihaufen 24 
m und DD Bnaben tonficmict ; dec Rabb. Deeps 

fuß biel. bet diefer Feier etme ſchoͤne Rede. 


_yPeatidland. 


- Rétyiig4 Sotbt. So eben erhälte ich vos “Aus 
guſtheft des L’Univers Isradlite von Om. ©. Blog, 





und id eclaude mic bier den Inhalt anjugeden: 1) 


Gedanken uͤber den Buftand «und bie Butunft des juͤdiſchen 
Sultué in Zeantreid, von dem Rabb. Dreyfus (in Muͤhl⸗ 
hauſen). Diefer leider abgebrodjene aber gut geſchriebene 
und mit den lebhafteſten Garden zeichnende Aufſatz ift 
durch feine Zeitgemaͤßheit der befte tm ganzen Hefte, 
aber wit batten gewuͤnſcht, daß ex dle hebraiſchem Yoces 
fen gang wweggelaffen, ba die Franzofen dieſe 


veegeffen zu haben ſcheinen (Dow DON!). 2) Kritiſche 


Pruͤfung der tin. Ordonnanz vom 256. Mai 1844, von 
Advokat Laurent. Edenfalls eine fehe ‘gute Arbeit, 
aber wieder abgebroden, 3) Neuigkeiten. Die wichtig ⸗ 
ften aus Frankreich find in vorhergehendem Artikel gus 
ſammengeſtellt; die aber England, Deutſchland und Rug 
land befinden fic ausfuͤhrlicher und richtiger in den 
deutſchen juͤdiſchen Blaͤttern, und id) muß dem Medals 
teur in dieſer Beziehung bemerken, daß feing Entleh⸗ 
nungen aus ben deutſchen politiſchen Blaͤttern unnuͤt, 
ba dieſelben Sachen erſt aus den jüdiſchen Blaͤttern 
genommen find. Dec Bericht uͤber Marotto aus den 
Débats hat gac fein jüdiſches Intereſſe, und dec Res 
dakteur Gitte beffer gethan, einen aus guter Quelle ges 
ſchoͤpften Artikel uͤbet die Yuden daſelbſt dafuͤt gu geben. 
4) Eine Ctzaͤhlung belletriſtiſcher Natut. Von Litera: 
tur iſt wenig zu finden, obgleich auf dem Titel auch 
dieſe Rubrik bedacht iſt. 

Hamburg, 1. Septbt. Jn voriger Woche langte 
bier ein Aktenſtuͤck an, welches uͤber die Beit der Lon⸗ 
doner Rabbinerwahl und bie zur Wuͤrde eines Oberrab⸗ 
diners der engliſchen Gemeinden vorgeſchlagenen Perfo: 
nen jeden Zweifel loͤſt. Dieſes Aktenſtuͤck iſt uͤberſchtie⸗ 
ben: Neport ef the Commiuee appointed for the 
selection of candidates for the office of Chie(” 
with aa Appendix ‘contsining Abstracts o 
æials cic. (Loadon, printed by John 
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and Co. 1848), Wrni ifihet daraue, daß das Meestss 


FH zuerſt am Sl. Wary weltememelt und det BL. Juli 


als Endtermin flr die Meldungen feſtgeſezt habe. Dem 
Hern De. Beniſch, als Setretde fiir die auswaͤrtize 


‘Reseefponderg wird fle Ve ven thm bewleſenr Mhdrigtric 


und Gorgfatt ein Dank votict. Nut vier Metdunges 
find beriidfidtige und fo vier Sandidaten auf den en 
gern Wablauffag gebracht worden. Die Ramen der 
Urdergangenen oteiben tnathelid verſthtoiegen. Zere & 
Sandidaten find: bie Herren Adlet, Dberrabbtan ts 
Qannover, Awe rba ch, Oberrabb. zu Darmſtädt, Virſa⸗ 
feld, Rabb. gu Wollſtein, Hirſch, Rabb. ju Faden, 
Alle vier find Deutſche; Englaͤnder ſcheinen nigt tow 

turrict gu haben, Die Wahl wird am 13. Dts 


der gleichz eitiz m London und Provingialftddten durd 


Stim menmehthelt entſchleden und das Refultat am 16, 
Okt. publicice werden. “Ate anderen Boftimmungen a: 
Behn fite fthrenglifcye Lefer fein Intereſſe. — Bei feoem 
det & Kandldaten find “die etngegangenen Beugntffe aa: 
gefibet. Hr. Adler hat befonders viele Empfehiungen 
hoger und einflußteicher Pecfonen, Cheiſten und Jude, 
auftuweiſen, kann fid) aber literatiſch nuc auf ein wn: 
gedrudces Bert doer den Cuſari berufen; Or. Dicſch 
iſt dec Einige, ‘der feine Meldung tn engliſcher Sprache 
AbgeTaRe Fat." — Die Wahl twirde tn Deutſchland kaum 
stvelfelbaft fein aber in England ſcheint man allerdings 
awiſchen ReForianvdtlon und Renomms ya ſchwankm. 
Der ſicherſte Drifftein · waͤre der, moͤglichſt zu etforſchen, 
welcher der 4 Kandidaten die guten Eigenfdaften der 
deel andern nicht eutbehtt und uͤberdies ſolche beſitt, die 
nur: ihn · eigenthuͤmlich find. — Froͤmmigkelt, literariſcher 
Ruf, paͤdagesiſche Wirkſamkeit, praktiſche Amtsthaͤtigkeit 
und Kenntuiß des Cngliſchen muͤßten dabei beſonders in 
Betracht -gegogen werden. & C. 
ReuRKalden (im Meklenburgiſchen), 20. Auguſt. 
Auf einem kuczen Ausfluge nad Mektenbutg bia id 
tm Stande, Ihnen in dec Kürze von der Cinweihung 
eines neuen Gotteshaufes hier in MeusKalden ju 
berichten, decen Augengeuge fd) war. Unſer wuͤrdiger 
Gtaubensgenoffe, alé Menſch wie als Gefchéftemana 
sleid hochaeachtete Herr A, J. Saalfeld, ein gedors 
ner Meklenbutger, den abec Hamburg feit fo vielen 
Jahten ſchon mit Freude gu den Seinigen zaͤhlt, het 
dieſes Gotceshaus tm J 
wohnenden Bruder gum 
Gitern auf eigne Koften « 
Geburtsſtadt zugleich ein 
Geſchenk gemacht. Ich 
Mannes, deſſen Wohlt! 
reichlich iff, zu nabe tret 
weht ale bas 
ws ift in viet 
Ati 
wate 


* . sulefiige Zoms,— ridestem dicere verem, quid ve- 
1 GGL? — dec Me unterwocfen. 
v 1) dab praccved angelegte Ftuͤntel ſche Hospital 


1” efile feine Gefiarmung durchant wide, fondern diene 
* 6 ye Belt nod of Wollcemife, indem wide mur der 







J ihsen Schut verleihen. Dieſes Faktum 
32 Get die Berichtigung zwar gelten laſſen; ober id bes 
: es deswegen jum sweltenmale herauſ, um cin 


gel vor nod gar nidt langer Beit 
* frantten fremden Juden gurhdweifen, der leicht 


oS Seift auf offence Srrafe haͤue anthauden méffen, wean 

“y. o£ uulcht dle Monae der barmbergigen Bruͤder ben Un: 
— PiMigen aufgenommen haͤtten. Hiermit fol aber nicht 
. dem und jenem ein Vorwurf gemacht werden, am Als 
lecmenigtten dems hochherzigen Stifter des Hospitals, der 


gu den Cdelſten in Braet gu jeder Beit gejaͤhlt 
den wird, fondern die heilloſe Zerruͤttung gang allei 
troͤgt dle grofe Schuld, weil fie jede Regfamteit 
Sattionsintereffen adforbict und allen Geméinfian toͤdtet. 


2) roy dee Berichtigung wiederhole id, daß dee 
Lehr s und Lefeverein aufgehoͤrt hat; ich wiederhole, daß 
barin weder gelefen nod gelehrt wird! Wer me 
Aufmerkſamkeit den zweiten Bericht uͤber dieſes Inſti⸗ 
tut geleſen bat, wird in den Windungen und Wendun⸗ 
gen, die faulen Stellen gu verdecken und zu hbectimdyen, 
erkennen, daß faule Stellen vorhanden find. Zur Steuer 
der Wahthelt berufe id) mid)auf die ehrenhaften Tomité— 
mitglieder, die Hecren De, Ginéburg und Levy, und auf Hen. 
Schiff, ob diefer Verein nod in feiner Buchſtaͤblichkeit, im 
Sinne dee Stiftung fortbeſteht, und fo lange dieſe Hen. mich 
nicht dee Luͤge zeihen, bleibt meine Darſtellung unanges 
taftet. Ich hielt, und halte es fie ndthig, diefe Thats 
faden gu verdffentliden, nicht aus Gehaͤſſigkeit, um eine 
Chronique scandaleuse ber Hiefigen Gemeinde ausgus 
fiillen — denn dann finnte id) nod) gang andere 
Dinge berichten — fondern um unerfahrene junge Leute 
in bec Gerne gu warnen, welde von diefem Inſtitute 
fic Heil verſprechen, ſich meder von dem Range deb 
Namenés nod von den ruhmredneriſchen uͤbertriebenen Bes 
richten taͤuſchen gu laffen, um bier unter ber Aegide 
des Lebhrvereing dem Müßiggange gu verfals 
fen. Wer bieran Schuld hat, habe id) in meinem 
Berichte angedeutet. Hierbel habe id nicht die Rolle 
des Diabolos uͤbernehmen, fondern auf die bequeme 
Methode aufmertfam machen wollen, wie man fid leicht 
auswaͤrts einen klangvollen Namen maden kann. Man 
inptoviſirt irgend einen prattifden oder unpraktiſchen 
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Ht 


[ 
: 


orftehertolegiums und das Aufgeden des WMiethsvers 
Meniffes mit dex fuberſteiniſchen Synagege motivirt. 
fe Bericheigung ſtelte deides in Abcede und id be 
He Vecantwoctiiy, unjweidentige Beweife angufiters. 
as dieſes nicht fo leicht fein duͤcfte, babe ich fern 
thee derichtet, well bie Berhandlungen ws 


tglecung eingereichte Bittſchrift, hm yur eretutiven Eu: 
ibung dec von der Majoritaͤt der Gemeinbdeglieder aut: 
bliebenen Beitraͤge Unterftigung gu gewaͤhten, ona 
fhm moͤglich bleiben foll, {eine Berpflidtungen 4. B. 
gen dle Wilhelmsſchule, gu erfuͤllen: beweiſt wobl fact: 
m eine Ginangebbe, bie auf teine naturgemaͤße Fath 
offen bat. Es wuͤrde aud an cin Miratel ftreifen, 
mn der Ginangitand bef den enormen Depenfen fir 
+ in Golge dec Wircen entfprungenen Proceffe far 
+ Drudbefdedecung der Flugſchriften, Gutachten, unan: 
rechenden Anfpradjen an die Gemeinde fie aufero: 
ntligen Munifitationen an gewiffe theilnehmende, nite 
he Pecfonen nice auf Null finten follte. — Dem 
1 tle ihm wolle, gewiß iſt, daß die Ausldfung des 
pnagogenverhiltniffes, dad wohl im innigftes 
ontatt und im gebeimen Cinverftdndaiffe 
it bem Borftande ſtehet, aus. Geldaoth 
chbeigefuͤhrt war, dafuͤt fprigteber in meinem Se" 
gedruckte Paffus des Zirkulars ,,und, wit nid 
1Stande find, die Poſten gudecten’s dena 

ann ober fein Korrektot hberfehen zu Gala 

} Go unridtig dieſe Beekde 

m fo falſch ift die andere: 


, , reid entgegenfamen. 
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cud wahrnchmen, daß fene zahlrelchen Gettobdnde niche 
durch das Mififo eines Buchhindlers, fondern durch die 
Ciicerftigung von · Privatlewten ihren Weg gum Padlitem 
fidy Sabneen; wenn wie dann auf den armfeligen Buftand 
unferer Seutigen jadifden Literatur, der nicht einmal 
der Bettelftad auf die Beine gu helfen vermag, biden; 
fo noͤthigt uns dle Pietaͤt der fetihern Yuden Hochach⸗ 


” tung, die vornehme Geringſchaͤtung unſerer gegenwaͤrti⸗ 
“fen, Mitleiden oder Verachtung ab. 
, Ven ‘vergangenen Jahrhunderten fonnte auf die Unters 
_ fthgung feiner Giandendgenoffen rechnen, indem den 


Dee Gelehrte in 


Geiſtesſchaͤzen die Sedge des materiellen Lebend bilfs 
Der Rabbiner bor fein Anfehen 
und feine Autoriedt auf, am dens wandernden Autor 


ome fine gu verſchaffen; der Reiche Sffucte willig 
ig feinen Geldtaften, um cin in dee Helligen Sprache ges 
ſchriebenes Bud, ein Gefer gu-faufen. Ob es tom 


nate, ober ob ex es verſtehe — ſolche Fragen wurden 


. nidgt aufgeworfen. Go wurde der wandernde Duchhan⸗ 
bel eine fefte Stuͤtze der juͤriſchen Literatur. Yn waferec 
Zeit ſchlich fid die juͤdiſche Literatur tn den Buchhandel 

> saln; allen bald wurde ibe die Bhare gewiefen. Und 
nicht mit Unredt. 


Denn ,,die neuern Yuden — entre 
nous — fimmern fic um nichts weniger alé um dad 
Gedcihen ihrer Literatur’; „der groͤßte Theil dec Rabe 
biner und Predigee — im Wertrauen — iſt tn dleſer 
Beziehung indifferent’. Selbſt diejenigen Herren, welche 


der Mund soll nehmen von einer „juͤdiſchen Wiffens 


ſchaft“, hauden ihren Cifer gewoͤhnlich tn Phraſen aus, 
bitten fid) aber wohlweislich, ihe Anfehben geltend aw 
maden. — Man duͤnke fid nicht fo erhaben uͤber die 
vergangenen Jahrhunderte; diefe trieben oft fine Bids 
then, die der rauhe Wind der Afeerbdildung zerſtoͤrt Hat. 
Cine der ſchoͤnſten Bluͤthen war die Unterfligung der 
juͤdiſchen Literatur. 

Pefth, 22. Aug. Wenn aud die Emancipations: 
frage bei uns feine Fortſchritte made, wenn aud die 
Tafeln trotz ihres oppofitionellien Charakters gegen die 


Regierung, trotz ihres vorgeblichen Liberalismus in dec 


Judenſache noch nicht fortgeſchritten, ſo haben doch die 
Juden in ihter eigenen Magyariſirung bedeutende Forts 
ſchritte gemacht. Seit kaum 5 Jahren iſt eine foͤrm⸗ 
liche juͤdiſch⸗ magnarifde Literatur, wenn aud nicht in 
ſelbſtſtaͤndigen Schoͤpfungen, entſtanden, und die Juden 
haben dadurch den Beweis geliefert, daß ſie wohl mehr 
als Deutſche und Slaven geeignet find, ſich dem Mas 
gyarismus anzuſchließen. He. De. Loͤw in Groß⸗Ka⸗ 
niſcha hat bereits begonnen, in magyariſcher Sprache zu 
predigen, und es wird gewiß nicht lange dauern, ſo wird 


dieſes Beiſpiel nachgeahmt werden, da das Verſtaͤndniß 


des Ungariſchen jetzt keine iſolirte Erſcheinung mehr iſt. 
Bon dem bekannten Bloch'ſchen Bibelwerke, deſſen Bes 
grinder aud Bergweiflung, daß die Juden hier ihm fein 
Ame uͤbergeben, ein Tuſchbad genommen, ift bereits der 


Pentatend veltitdndig und dod Wad Yofua- uͤberſetzt 
und aud in magyariſcher Sprade fommentirt esfthienen, 
und obgleich Oe. Blow durch feine Verirrung dicks 
Wibelweel nicht mehe fortfegt, fo wird es dod, wie i 
bére, nod) fortgeben, da mande Lehrer gewiffe Bader 
gue Bearbeitung dbemommen. Das gewoͤhnliche Gebet⸗ 
buch (Sidduc Tefilla) mit einer ungariſchen Ueberſehung 
wird Ihnen wohl bekannt fein, aber Sie weeden viel⸗ 
Heicht nicht wiffen, def aud dle Pfalmen, Spriche und 
aud dle andern lturgiſchen Schriften mit folden Ueber⸗ 
fegungen erſcheinen. Wenn aber auch gewif Reiner bel 


genauer Ueberlegung in dieſer fe ſchnellen Anlernung des 


Magyarifchen etwas Verfehltes finden wird, fo iff nide 
zu leuguen, daß dae Beiſpiel Blo d's einen ſehr unghas 
ftigen Eindruck gemacht und manden ſchwachen Fam 
llenvater ven dem Magyariſchen entfernt. Jetzt hat 
fi aud) der Water des Morig Bloch, cm Greis, taufen 
laffen, und zwar, wie ex ſelbſt fagt, weil die Juden ſei⸗ 
nem Gohne fem Amt gegeben. Die Juden eénnen 
hbeigené dieſe Rache verſchmerzen. — Won unferee ans 
geblichen Rabbinerverſammlung iff nichts gu berichten; 
wo nidts ift, ba bat fogar dev Raifer dad Recht vers 
fern. — Dee Geund aber, warum hier ous einer Rab: 
binervecfammminng nichts werden fann, liegt iv dem Wes 


fem des hlefigen Rabbinismus, das in feiner neuen tie 


alten Gorm niches iſt, ald eine widecliche Karrikatur. 
Dabher..foment «6 aud, daß bei allen grofertigen Bas 
Samgen, die ſich feet finden, wo tber 30 grofactige Ge: 
meinden in Deutſchland, Frankreich, Heland und Eng 
fand Rabbinen fucen, Miemand an Dr. Gh wab und 
De. Loͤw denkt, Wiemand von den orthodoren Rabbinen 
Notiz nimmt, obgleich dle modernen gedildet und die 
alten talmudiſch gelehrt find. 


Die Mudenfrage 
im 


Herjogthume Meiningen. 





(Schluß.) 
III. 


Entwurf eines Geſetzes über die Verhält—⸗ 
niſſe der jüdiſchen Unterthanen. 

Wir Bernhard, Herzog gu Sachſen⸗ Meiningen 2c. bas 
ben die fiber die birgerliden Verhältniſſe der Buden in Unſe⸗ 
ren Landen beſtehenden Geſetze einer forgfdisigen Deiter: 
unterwerfen laffen, und verordnen, mit. de iarang — 
getreuen Staände, wie folgt: * 

rine Belimmungen.- aher ‘ 
tenben Jur 
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thertbanen in ibren allgemeinen Rechten und Pflidten gleich⸗ 
geftellt, foweit das gegenwdrtige Befeg teine ausdrücklichen 
Beſchränkungen und Ausnahmen enthalt. 

Art. 2. Die Aufnahme eines Juden in eine Gemeinde 
ded Herzogthums, in welder er nidt bereits heimathebered): 
tigt ift, wird nur durch freiwillige, von dex Beſtimmung der 


Oberbehoͤrde unabbdngige, und in keiner Weife gu ergänzende 
Bufiderung ber guftdadigen Gemeindedehdede (Gemcinderath, | 


Gemeindeausſchuß) erlangt. 


Ausnahme Statt und es kommen ridfidtlid dieſer die allgemein 


giltigen Grundſäre über Aufnahme cingeivathender Frauens⸗ 


perſonen in Anwendung. 

Act. 3. Bur Aufnahme auswärtiger Juden im den dieſ⸗ 
feitigen Untertbanenverband ift die befondere Erlaubnif der 
Landesregicrung erforderlid, und diefe fann, binfidtlid) männ⸗ 
lider Suden nur foldjen Perfonen, welde gue Crlangung bes 
Staatsbürgerrechts qualificirt find, und überhaupt nur dann 
ertheilt werden, wenn cine Aufnabme in cine beftimmte Gee 
meinde bed Herzogthums nad) Inhalt bed vorftehenden Ars 
titels erfolgt ift. Die Gemeindebefdhliffe rückfichtlich der 
Aufnahme fremder Juden koͤnnen auf etwaige Rechte der 
Guts⸗ oder Gerichtsherrn keinen Einfluß äußern. 

Art. 4. Juden dürfen keine beſondere Sicgerlide Ses 


meinden bilden und es haben deshalb ſämmtliche, mit Unters 


thanenrecht im Lande wohnenden Juden in den Gemeindever⸗ 
band ihrer Wohnorte einzutreten. 
Art. 5. Die Juden erwerben das Staatsbürgerrecht 


nur auf vorgängiges Rachſuchen durch Ertheilung der Lan⸗ 


desregierung. 

Art. 5. Jeder einheimiſche Jude erhält das Staatsbür⸗ 
gerrecht, wenn ex a) die Großjährigkeit erlangt bat; b) 
Zeugniſſe über fein Wohlverhalten beibringt, und c) ſich von 
feinem der, Art. 18, 20 und 21 erwähnten oder denſelben 
gleidjguadjtenden Gewerben nährt. 

Art. 7. Das Staatsbürgerrecht der Juden umfaßt die 
im Act. 13 des Staatégrundgefeges vom 23. Aug. 1829 ers 
waͤhnten Rechte, mit Ausnahme derjenigen aktiven und paſſi⸗ 
ven Zuſtändigkeiten, gu weldjen nad den befonderen Bore 
ſchriften jenes Gefeges (Art. 67, 68, 70 und 71) chriſtliches 
Glaubensbekenntniß erforderlid) ift, und mit Ausnahme des 
Butritté gu dec Stelle eines Borftandes bei den unteren Gers 
waltungé« und Juftigbehsrden und den von ba auffteigcenden 
Dienftfteden. 

Art. & Das Staatsbuͤrgerrecht der Buden geht auger 
den allgemeinen Fallen (Art. 14 des Sraatégrundgefeges) nod) 
verloren durdy den Rückfall gu einer Nahrungsweiſe, welche 
mit dieſem Ehrenrechte unvertradglid) ift und die Erwerbung 
deſſelben ausſchließt. (Ast. 6, ¢.) 

Act. -9, Sudiſche Untecthanen, welde bas Staattbür⸗ 
qeccedt nicht eeyerben Oder ſolches wieder verloren baben, 

eetiegen befenderen Beſchraͤnkungen nat Maasgabe ihrer 


nm -Raleapgtarife (Act. 10, 18, 18, 19, 22u, 27). 





» 
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Art. 10. Die von ben Juden alé folden gu enteidhtee ® 


den Abgaben an Schutz⸗ und Sdicmgeld find va, wo fie nod. 


1 befteben, naw den Beftimmungen bes Abldfungégefeges abs. 
ldobar. 2 
Art. 11. Jeder eiaheimiſche Jude bat, ſoweit dieſes noch 


nicht geſchehen iſt, einen beſtimmten Familiennamen fir fid 


und ſeine Nachkommen anzunehmen und für immer beizude⸗— * 


halten. Dieſe Beſtimmung hat jedoch keinen Einfluß auf die 


| bereits beſtehenden jüdiſchen Handelsfirmen. 
Bei einheirathenden Frauenspecfonen findet hiervon eine 


Art. 12. Auffige über Rechtsgeſchäfte, intbefonbere Bers 
trdge, Ber[dreibungen, Teſtamente, Ehepatten ꝛc. duͤrfen die 


Suden nur in deutſcher oder in einer anderen bekannten, 
aicht aber in hebraͤiſcher oder in jüdiſch⸗deutſcher Sprade 
abfaſſen, und nur mit deutſchen oder lateiniſchen Schriftzei⸗ 
chen unterſchreiben, wenn ſie Anerkennung vor Gericht finden 


ſollen. Gleiche Vorſchrift gilt auch für die Führung der 
Handelsbücher der Juden. 

Bon den Bedingungen dinſichtlich dec Er— 
lernung und bes Betriebes von Gewerben. 

Art. 13. Yuden dürfen die KNaufmannfdaft nur mit 
befonderer Erlaubniß der Landesregierung betreiben, welche 
zur Gtablirung eines neuen oder gur Uebernahme eines bes 
ftebenden Handelsgeſchäftes nur dann ertheilt werden Fann, 
wenn a) ber Nachſuchende die Kaufmannſchaft in einer Hands 
lung von gutem Rufe oder in einem dffentlidjen Handlungs⸗ 
inftitut erlernt bat, Beugniffe über die dafelbft beftandene 


4 Sebrgeit und fein Wohlverhalten beibringt und bierdurd, fos 


wie in einer nach dem Grmeffen der Landescegierung angus 
ordnenden Prdfung die erfordecliche Befdhigung gum fadges 
mdGen Betried des gu übernehmenden Geſchäfts beurbundet 5 
b) den Rachweis doer den gum Geſchäft erforderlidjen eigen⸗ 
thilmliden Fonds, von mindeftens 1000 fl. rhein., je nad 
dem Umfange des Geſchäfts, beibringt, und c) daé Staats⸗ 
birgerrecht erfangt. Den Großhandel ausgenommen, muf 
jedes jüdiſche Handelsgeſchäft im offenen Laden betricben 
werden. 

Art. 14. Hinſichtlich der bereits beftehenden jüdiſchen 
Handlungen bewendet es, fo lange die gegenwartigen Kons 
ceffioniften Icben, bei den befonderen Konceffionen derfelben. 

Art. 15. Bum Betried des Haufirs und Troͤdelhandels, 
des Biehhandels im Umbergichen und des Schmuſergeſchäfts 
find nad dem Grmeffen der Landesregierung nur nod folde 
Suden zuzulaſſen, weldje bei der Publifation diefes Geſetzes 
das 21, Lebensjahr bereits überſchritten haben und nidt im 
Stande find, fid) fiir einen anderen Erwerbézweig auszubil⸗ 
den. Judin, welche bas 21. Lebensjabr nod) nidjt guriidges 
legt baben, find dagegen von dem Betrieb diefer Geſchäfte 
unbedingt ausgeſchloſſen. 

Art. 16. Gewerbe diefer Act (Art. 15), fog, Schacher⸗ 
gewerbe, dürfen nur auf den Grund obrigkeitlicher Patente 
getrieben werden, welde periobdifd gu erneuern find. 

Art. 17. Dem Schaderhandel wird gleid) geadtet: a) 
bas Leihen auf Fauftpfdnder, b) der gewerbmaßige Getried 
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9. glee Belbs und anderen Makelei, c) ber Betrieb bes Rauf: 
J mannége(ddfts mit unterlaſſener oder ordnungéwibriger Fibs 
tung ber Handelsbücher. 

Art. 18. Ale TrdvelHandel fol aud angefeben werben : 
das Snkaufen ven Gold und Silber im Bruch, dann das 
Einhandeln anderer Metalle, Treſſen 2c. gum Behuf des 

. Biederverkaufs im Gangen 5 ebenfo bas Anfaufen von Federn, 
* 9! [HaMMbdigen, Lumpen 2c., fofern dieſer Ankauf mittelf— Um⸗ 

x dhetziehens in ben Häuſern ber Verkaufer geſchieht. 

Art. 19. Juden, welche die Erlaubniß gum Betrieb 
9rc X ordentlichen Kaufmannegeſchafts zum Schacherhandel 
* nmisbrauchen, verfallen im erſten Falle in eine Gelbbuße von 
can. 2244 Fl. oder verhaͤltnißmaͤßige Yreiheiteftrafe, im zweiten 
7 ‘ot Bade in cine foldje von 15—100 Fl. und verlieren im brits 
7 “ten Falle neben gleicher Geld⸗ oder Freiheiteſtraie bas Staate⸗ 
Rvurgerrecht. Eine gleiche Geld⸗ cefp. Freiheltottrafe trifft 
aud) diejenigen Sdugjuden, welche die ‘im Act, $5 bemerkte 

“" = Qandelegweige ohne obrigkeitliche Erlaubniß Servelben oder 
den im Patent angewiefenen Bezirk überſchreiten oder mit 
° anderen alé im Patent bemerften Gegenftinten wertehr 
treiben. 

Act. 20. Der mit bem Betrieb von Gewerben verbun⸗ 
dene Hanvel beſchrankt ſich hinfichtlich der teractitifden Proe 
feffioniften lediglich auf diejenigen Sewerbéartitel, wozu bas 
betreffende Gewerbe nach ven beftehenden Vorſchriſten berech⸗ 
tigt; es ift jedoch der Betried dieſes Handels an ben Herts 
betrieh bes Gewerbes gebunden und treten im entge 
ten Balle die im Art. 19 angedrohten Strafen efa.. 

Art. 21. So lange Quden Güter befigen, mit welden 
Patronatredte verbunden find, ruhen dlefe Rechte, jedoch nicht 
bie bierin begrdnbdeten Gegenverbindlidletten. . 

Art. 22, Der Handel mit liegenden Gütern ift den Sus 
ben bei gleidjer Strafe, wie fie ber Art. 19 androht, verbos 
ten. Gie dürfen beshalb foldhe liegende Güter, die fie durch 
eigene freiwillige Handlungen in Befig erhalten, in der Regel 
eber nidjt,. alé nad) finffdbriger eigener Bewirthſchaftung, 
wieder freiwillig verfaufen, verpadten ober fonft an andere 
Perfonen eigenthimlid oder nugnieGlid abtreten. — Liegende 
Giter, welde fie in Konturfen oder fonftigen Shuldproceffen 
im Wege geridjtlider Sretution gum Bebuf ihrer Befriedigung 
eigenthdmlid) Gberwiefen erhalten, ober durch Erbſchaft ober 
Schenkung erlangen, find diefer Beſchränkung nicht unterwors 
fen und im Uebrigen finden in folden Fällen Ausnahmen dann 
Statt, wenn die Rerduferung wegen gänzlich verdnverter 
Verhdltniffe oder wegen eines Zuftandeés der Noth geboten 
erfcheint, worliber der Landesregierung die Entſcheidung aus 
ſteht. Häuſer diirfen die Juden fiberhaupt nur fa viel käuf⸗ 
lid) an ſich bringen, alé ihnen gur eigenen Bewohnung fiir 
fic) und ihre Familie nothwendig find. Neubauten find bier 
unter nicht verftauden und dirfen foldje über den Bedarf 
hinausgehen, aud) gu jeder Zeit wieder auf andere Perfonen 
fibertragen werden. Es ift jedod jeder fretwil 

Verlag von Ge. Fries dhe. 
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eines Hauſes, er geſchehe burd) Anfauf, Meubau ober anf 
fonftige Weife, durch die Heimathsberedhtigung des Erwer⸗ 
bers (Art. 2) an bem Orte, wo vas Grundfſtück gelegen iff, 
bedingt. 

Bon ben Shes und Familienverhsttntffer 
der Juden. 

Act, 23. Juden, welche ſich nicht im Genuſſe des Stantés 
burgerrechts befinden, find rückſichtlich der Befugniß zur Bers 
ehelichung in der Art beſchränkt, daß immer nur einem Sebue 
aué einer Judenfamilie die Beredtigung dagu guftest. Gs 
find jedoch Diejenigen, weiche bas Gewerbe eines Schacheress, 
Sdmufers oder Haufirers treiben, von der Heivatheerlaube 
nif gang ausgeſchloſſen. 

Art. 2. In Eheſachen der Juden haben bie Landeste- 
hörden die Religionsgrundfdge und RMitualgefege berfetben ya 
beridfidjtigen, und gu bem Ende einen Rabbiner beizuzichen. 

Art, 25. Hinſichtlich der Vermoͤgensverhaltniſſe ver jd: 
diſchen Ghegatten, ber Erbfolge und des Vormundſchaftewe⸗ 
fen ber Juden Lommen bie allgemeinen Sefege bes Landes 
gue Anwendung. 

Schlußbeſtimmungen. 

Art. 26. Ueber bas Kirchen⸗ und Schulenweſen der Jus 
ben follen bemnddft befondere geſetzliche Beftinumungen erfels 
gen. Ginftweilen bewendet es bei den beſtehenden Vorſchriften 
und Anorbnungen. 

Art. N. Gegenwietiges Gefeg tritt mit bens aye 
fener Mublitation in raft. 

Die bisher beftehenden Gefege, insbefondere das Mi⸗ 
ningiſche Patent vom 5. Januar 1811 und. das Hiernit ia 


Berbindung ftebende Negulatio vom 25. unb 29. Ofecder 


1819, bann bas Hilbburghdufifme Edtkt vom 11. Mai 1814, 
ingleidjen die Vorſchriften der bie rechtliche Form der Bers 
trdge gwifden Ghriften und Juden (Meiningifde Verordnung 
vom 8. November 1798, Hilbburghdufifdes ditt vom 17. 
Sanuar 1826, Coburg⸗-Saalfeldiſche Verordnung vom 3. Juni 
1815), fowie alle diejenigen bier nicht erwähnten gefegticjen 
Beftimmungen, welde fonftige civilrechtliche Beſchraͤnkungen 
für die Juden als foldje enthalten, verlieren von dieſem Zeit⸗ 
puntt an, fo weit fle fidy nit auf Gegenftdnde der im Art. 
26 bemerkten Act erftrecen, ihre Giltigkeit. 
urkundlich 2c. 
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Leipgig, den 10. September 





Sabalt. CiteratursVeriste. Leivgig — Stubien, Dab ethifthe Cement im jädiſchen Rechte, Bon: Dee 


Wolfgang Weffely. (Bortfesung.) — 


Die jhdifoe Ehe nak der Bibel. 


Bon M. B. Friedenthal. (Bortfegung.) — 


Rites. Analetten, Ueber Hirſch Thaies. Bon S. Caffel, Antitritit, die Befgneiduyg betreffend. — iterarifhe Antindigungen. 





Literatur: Berichte. 





Reipzig, 5. September. Bon gerftreuten Recenfionen 
und Abhandlungen find hervorgubeben: 1) eine Recenfion des 
Ghillanyſchen Budes „die Menfchenopfer der alten Sebrder” 
in der A. &. 3., Ne. 220 ff. 2) Gine einfeitige Beurtheitung 
pon Gaal{dhag’s Schrift „ur Verſöhnung der Konfeffioe 


nen re” im Sonigéberger Literatur s Blatt, Re. 61 ff. 3) | 


Dex bibliſche Yfop in den Hamburger Liter. und Krit. Blat⸗ 
ter, Rr. 102. — Reu erſchienene Schriften find: 1) Die Rab= 
binerverfammlung und der Steform-Berein. Cegte Aufloſung 
ber Judenfrage von Dr. W. B. Frdnlel, Elberfeld, 1844. 
8. Wilh. Haffel. 2) ye Yoo oxpsny O37 oon 
pen moe (es som SY omonp mond onp: ony 
(a (gang hebraiſch SY yea AyD ‘> Ara neo 
pompornnxd 52m mori rman. feipgig, 18H. & G. &. 
Briefe. Der Herausgeber, Or. Bens Jakob aus Wilna, 
Hat mit diefer Heinen aber widtigen Broſchũre dem jddifden 
Publikum einen grofen Dienft geleiftet. Wir wollen offen, 
daf der Herausgeber auf feine Koſten kommen und dadurch zu dbns 
lichen unternehmungen aufyemuntert werden wird. Das Iggeret 
ha⸗ Muſſar ift dderfegt v. Alch ar if i und ſchon einmatin Riva 
bi Srento gedeuctt (1060). — In den öſterr. Bl. fire Bit. u. unſt 
Rr. 15 vom 22. Mai findet ſich ein Aufſatz: Die Juden in Italien, 
von 3. F. Budacget in Mailand, den ich nächſtens hier mittheilen 
werde. — Ueber die Juden in Gatigien, in Begug auf ihre 
gefeplidye Srellung, als aud in Hinſicht ihrer Sulturftufe, 
erſcheint fo eben. bier von einem Galigier eine B—10 Bogen 
flare Bxofdpixe, — Gime Sammiung dex Gefege uber die 
einem chriſtlichen Beamten, mit 

yn Dr. Weffely, erſcheint fo eden in 

ürſt ift ein groper Auffag über 

im Braunſchweig in Biedermann’s 


Wonatoſchtift erſchienen. — In Witna iſt das 2 Heft deg 
Piedhe Zaſon Eordiſche Biathen\, und zwar beeimat fo" fark 
als das erſte Heft , erſchienen. Eben fo iſt ein gefchiceticnes 
Bud NOMI DNMGAWH (die Frangofen in Rugland) erſchienen. 


Das ethifche Clement 
tm : 


jüdiſchen Rechte. 
Von 
Wolfgang Weſſely, 
Doktor der Rechte und der Philofophie, israelitiſcher Religions: 


lehrer in Prag, Mitglied der hiſtoriſchetheologiſchen 
Gefellfdafe gu Leipgig. 


(Bortfegung.) 

Daf alfo im fpatern jadifdyen Rechte den Konkubinen ⸗ 
tindern eine den ehelichen faft gleidtommende egitimitdt gus 
geftanden ward, ift demnach in der Legitimitdt des Kontus 
binaté gegriindet, ba die Ungunft deb Geſetes für die ſchuld⸗ 
fofen Kontubinentinder nicht drückender werden follte, als fir 
die Kontubine felbft, der dod jedenfalls cin Akt des eigenen 
Willen imputict werden kann. 

Minder begreiflich aber tinnte man es finden, daß das 
jũdiſche Recht aud) die aus damnirten Berdindungen toms 
menden Sinder mehr, alé jedeé andere Recht begünſtigte; 
denn mit Auénahme der aus einer Berbindung mit einer 
Sklavin ober mit einer den vom Gonnubium ausgeſchloſſenen 
Baller ſchaften angehörigen Perfon adjtammenden, waren alle 
andern hinſichtlich der Erbfabigteit, wie bereits oben bemerkt 
wurde, den ebelidjen gleidjgeftelit. Ge ift diefes cine Er⸗ 
ſcheinung des jũdiſchen Redes, die faft eingig ift, und mit 
den Gefegen aller andern Waiter im Widerfprud ſtehet, nady 
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derigt Peofonm, die ays einer fdndheften und feaftighigen 
_ Stcbfatung Gerdorgingen, als ein Gott und Menfden miss 
Geſchlecht betradtet werden. Man würde aber ſehr 

wenn man aus einer foldjen geſetzlichen Begiinfligung 


a der ineeftuofen Kinder einen Schluß auf bie larere Anfide 


bn ber Verwerflidteit ihres Urſprungs giihen wollte. Wo, 
wie | bas im jddifdem Reghfe dee Goll iſt, auf 
rende blutſchänderiſche Verbindungen mmy ſogar der Bod 


verhängt war, und felbft ber Inceſt geringerer Art now 
pd sry, fa fogar die auferehclidje Berdindung mit einer 
» pige damnirten Perfon spryp, nicht bles als Sande galt, fons" 
“bern als rechtewidriger Alt verpdnt war; wo ferner aber 


div Cegitimitdt ber Familie und bie Meindaltung des Blutes 


. mig ber groͤßten Sorgfalt gewacht, und die Erforſchung vers 


felben gue Pflicht gemacht wurde, ba mußte gewif dle Hei⸗ 
ligteit ber Che im Bewußtſein gue grdften Klarheit gelangt 
fein. Ob bad Ebenmaaß zwiſchen Vergehen und Strefe, 


‘wenn aud nicht ein abfolut, fo tod wenigftens ein refativ 
gerechtes war, faun bier nidjt unterfudjt werden. — Wir 


balten und nur an die alé Thatſache geleende Strenge des 
Gefeges, die ein deutlides Zeugniß von dec dem Gefege gu 
Grunde liegenden Anſicht Goer vie fictlide Würde ber She 
giedt, daß aber ungeadtet eines foldjen Anſicht von ber Hei⸗ 
ligfeit der Ghe, und Strafwürdigkeit der inceftuofen, aufers 
ebeliden ober fonft damnirten Verbindung bennod die aus 
einer folden ftammenden Kinder, wenn fie aud) den Makel 
ihres Urfprungs yon ſich nidt gang verſchwinden machen 


konnten, und fie aud) in sefigidfer Beziehung ſich mange. 
Ausſchließung gefallen laſſen zußten, dennoch in civiirecht⸗ 


lichen Verhältniſſen den ehelichen faſt gleichgeſtellt wurden, 
darin liegt ein neuer Beleg für die Klarheit des Rechtsbe⸗ 
wußtſeins, und dem das jüdiſche Recht durchdringenden ethi⸗ 
ſchen Geiſte. Es iſt cin Grundſatz des ſtrengen Rechts, daß 
die Strafe den Schuldigen treffe; „jeder büße für ſeine 
Sünde“. — Von diefem Grundfag aber wird abgewichen, wo 
nad menfdlider Kurzſichtigkeit die Vergehungen der Vater 
an ben Kindern geabndct werden. 


Senes Rechtsſyſtem, bas bie auferehelidhe Gefdledtéver: 
mifdung nur durd) die Begitimitd der Kinder und die 
Ausſchließung derfelben von den Redhten ber Familie deftraft, 
ahndet das Bergehen nidt an dem Sdhuldigen, fondern an 
dem SdGuldlofen. Wenn aber dennoch die Gefege anderer 
Voter, und namentlidd die neuern Gefeggedungen, bie unehe⸗ 
liden Kinder aud dem Kreife der Familie ftofen, und fiir 
erbunfabig erfldrten, fo ſollte dadurch bem Familienleben ein 
Impuls gegeben werden, und dem eheliden Verhdltniffe wie: 
dev bas an fittlider Bedeutſamkeit und Mothwendigkeit geges 
ben werden, was man ibm daburd) genommen bat, daß man 
ven damnatus coitus aud der Reihe der Redtéverlegungen 
faft gang geftridjen, und ibn gur blofen Sünde gemacht hat. 
Wo aber wie im jüdiſchen Recht aud die damnirten Verdins 
suagen in den unmittelbaren Uebectretern ber Strafe * 
weltlichea Gefeges verfallen, wird der ſittliche Ernſt 


Siudien. Das ethiſche Element im jib. Rechte. 


anf gewiffe orklle 


‘gegen die Kinder. 
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, snientebena und dle Bebentſamkelt ver Ste Ecftiger gefor⸗ 


dert, als Purdy. die Dom Gefege- ansgefprodwene Aus fopung 
aus ber Familie, bie daé unfduldige Kind das entgelten (a6e, 


was ber Water verfiindigt. Das jidifdhe Recht iſt ftreng 
gegen bie Eltern, die dburd ihre ftrafwiirdige Handlung Urs 


heber eines mit dem Makel ber Geburt bebaftesen Lebens 
fi, aher Wht gegen ble ſchuldloſen Kinder; die neuern 


Gefege bingegen find milde gegen die Eltern, und ftrenge 
Was bem Jurenthum als ſtrafwürdiges 
Vergehen gegolten, das wird von ihnen nur als Folge fitts 
licher Bidplatfhels umd Ceightfertighcit gwar gemisbilligt, aber 
nidjt geftraft. Die mildere Behandlung der unchelidjen Gee 
burt fft im Jubdenthum eine Konfequeng der Strenge, mit 
der die Urheber berfelben beftraft werden; hingegen bat in 
anbern Gefeggebungen bie Sdhonung gegen vie Urbebes gur 
Strenge gegen die Descendenz veranlaft; im erftern follte 
die Strenge gegen die uneheliden Eltern, im legtera 
die Aedtung der unebhelidden Kinder Motiv zur She fein; 
wer wird aber gweifeln, daß die Konfequeng bed jüdiſchen 
Redhts auf einer fittligcrn Grundlage ruhe, als die der an: 
bern Redhtsfyfteme ? 

Nad dem Syftem des jüdiſchen gechts lag auch in der 
Begünſtigung der unrechtmäßigen Geburt keine Beeinträchti⸗ 
gung der ehelichen, denn der rechtliche Anſpruch der erſtern, 
wo die Vaterſchaft ſicher geſtellt iſt, ruht auf demſelben 
GSrund, wie die der letztern, nämlich auf der Verwandeſchaft 


des Blutes. Iſt das Verhaͤltniß ver Paternität aber zwei⸗ 


felhaft, fo konnte das uneheliche Kind von dem ehelichen aad 
bem bekannten Grundfag man roy mysno aww (Pro- 


banti incumbit probatio) alg ein Ridt suus von den der 


ehelichen Geburt guftevenden Familienrechten ausgeſchloſſen 
werden. 

Nad diefen allgemeinen Bemerkungen über ben ethiſchen 
Gharatter des jüdiſchen Eherechts wollen wir nun die recht⸗ 
liden Beziehungen der jüdiſchen Ehe in ihren widtigften 
Momenten, nimlid in ihrer Gingehung, Dauer und Auflis 
fung unfrer Betrachtung untergieben. Die Ehe Fonnte mit 
fedex Perfon eingegangen werden, wenn nur der Eingehung 
tein Ehebindernif im Wege ftand. Derlei Ehehinderniffe has: 
ten ihren Grund entweder in verwandt{dhaftlidben Verhalt⸗ 
niſſen My Norw, oder in einem leiblidhen Gebrechen eines 
der Gattentheile (Daw AIT MOM), oder in einem beſtan⸗ 
denen oder nod) beftebenden Ehcbindniffe we nw own, 
oder in einem Gamilienmatel sory don non. Hingeser 
war die Ungleichheit der äuſern Verhdltniffe, die bei Griechen 
und Roͤmern fo entſcheidend war, tein Hinderniß. — 


Auger gewiffen im Gefcge namentlidy bezeichneten Gals 
Fern ®7), mit dencn durchaus fein Gonnubium geftattet war #8) 


a@ 





87) Erod. VII, 1. 3. 
wee Bolge hat jedach date Sevbot ‘ebieis 
Iten. (©, Rabe Pepal 
David Kimdl 
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fonnte die Ehe mit jeder freien unbeſcholtenen, wenn aud 
nad ihren dufern Gerddltniffen niedriger geftellten °°) Per⸗ 
fon gefcloffen worden. Nur mit Slaven und Stlavinnen 
konnte, weil ihnen jeder Status feblte °°), keine gefeglidye 
Ehe cingegangen werden. — Aber mit defto griferer Sorg⸗ 
falt wurde bei ber Wahl der Gattin ſowohl auf Abftammung 
und Zamilienchre, alé auf perfinlide Cigenfdaften ge: 
feben °*); in ber vormofaifden Beit wurden die Chen am 
liebſten mit ben Gliedern ber eigenen Familien eingegangen. 
Nad) talmudifden Rechte ourfte auf ber Frau tein Makel 
haften — dion ow na ann Ndw. Gegen eine Che mit 
einer Perfon von nidt unbefdoltenem Mufe oder aus bes 
fimpfter Bamilie fonnte die Familie bes andern Theils 
Einſpruch thun, und ward dieſer nidt beachtet, fonnte man 
Vie Vermählten von der Familie ausſchließen °7). 

Cine Geldheirath wird als fdimpflidy bezeichnet, einer 
foldjen Ehe werden ſchlechte Kinder prognofticict °*). 

Das fpdtere jüdiſche Recht enthale rückſichtlich der Gate 
tenwahl nod mebre Beftimmungen, deren Beobadtung, weil 
die Che an ſich nicht fo ſehr ein rechtlides als ein edlered 
höheres Inſtitut ift, in welded die Gefege nur mit der groͤß⸗ 
ten Schonung eingreifen follen, dex Entſcheidung bed Ges 
wiffeng und bem Ausfprud) der sffentliden Meinung dbers 
laffen iſt. — 

Was den Einfluß fremden Willens auf die Schließung 
der Ehe betrifft, fo war es eine Folge der in dem alten pas 
triardhalifden Leben im grofern Umfange eingerdumten vds 
terliden Gewalt, wenn die Ehe vom väterlichen Konſens in 
foweit abbing, daf fie obne Gimvilligung bes Bateré, und bei 
vaterlofen Madden, bed nddften Verwandten, nicht abgeſchloſ⸗ 
fen werden tonnte. 

Bue Form ded Gefeges ift aber eine folde Beſchränkung 
im moſaiſchen Recht nidt erhoben worden; erft das jüdiſche 
Redt hat, gleid) dem rdmifden Rede *), an den Mangel 
der geſetzlich geforderten Cinwilligung die Nulliltät der Ehe 
getniipft. — Die Steen Erod. XXXIV, 16, Deut. VIL 
3. Genef. XXIV, 4. XXVIM, 1. Bud. XIV, 1. Tobias 





89) Bei ber Mahl einer Frau, fagt der Talmud (Jeba⸗ 
mot f. 63 a) fteige man eine Stufe niederer, bei der Wahl 
eines Freundes aber cine Stufe höher. po? ass ony 
xyaeiw IND NIT po, NNON. 

90) Kidduſchin f. 69 a. om i> pe soy. 

91) Kidduſchin f. 70 a: mom AYN! nw Noun 55 
yin i obyn 525 wan dws anon py abyo b 
apa) 


92) Eben harGfer e. II. 4. 
93) Kidduſchin f. 70 a: pon ow Awe xen b> 
pnd ww 09 9 pH. G. Chen ha⸗Eſer c. 2, 


1. ; ; , . 

94) Ulpian V. 2. Justo ‘matrimonium est, af utri- 
que conseutiant, ei sui jutismiat, aut etiam parentes 
‘orum, si in -potestate sit; — ferner Lex. 7. §. 1 D. 

‘mons, Wiehe Snimer’s Wefchichte bes rimifden Rechts. 


Die jüdiſche Che nach der Bibel. 
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VI. VIE, X. weifen nur auf die Sitte, nicht aber, wie Gane 


in feinem Crbredjt 5) meint, auf eine eigentliche Beredhtiguag . 


ber Gitern Sin. Grft eine fpdtere Zeit rdumte dem Water 


tiber bie Töchter ausgedehntere Rechte ein. — Er fonnte fe 


wider i$ren Willen an einen Mann verheirathen, und die 
Tochter mufte fidy der Wahl bes Vaters figen; ex konnte 
bie Sponfalien ſeiner Tochter für fid) in Anfprud nehmen 


und hatte cin Recht auf iby felbftftdndiq erwobenes Vermo⸗ 
gen. Aber alle dieſe Rechte Aber ſeine Tochter dauerten nur 
während der Jahre der Impubertät saonw ay und ſo 


lange fie unter der väterlichen Gewalt ſtand, und waren eine 
Folge der nach dem Rechte aller Völker dem Vater zuſtehen⸗ 
ben väterlichen Gewalt. Mit erreichter Pubertät nom mao, 
ward fie vollſtändig sui juris a5 men mond yn *6) und 
nod) vor erreidhter Pubertdt veclor ber Vater diefe Redte, 
ſobald fte burd) Heirath aus feiner Gewalt in die des Mans 
nes gefommen war, wenn aud) die Che in ihrer Minders 
jabrigteit aufgeldft wurde. Wher felbft in ber Gewalt, die 
dem Water über fein minderjdbriges Kind eingerdumt war, 
ift bie Harte ded Gefeges nur eine ſcheinbare. 
(Gortfegung folgt.) 


Die jüdiſche Che nach der Vibel. 
Bon : 
M. GB. Friedenthal. 


(Fortfegung.) 


Aud) durd bie Poly gamie*®) wird der Zweck der Che 
nidt vollfommen erfüllt; aud) bei ihr fann fich das Familienleben 
nicht in ſeiner gangen Reinheit entwideln ; aber fie wird faft zur 
Nothwendigkeit bei denjenizen Völkern, wo die durch die ewige 
Rache aufgeriebenen Manner fich in einer weit geringeren Angabl 
vorfanbden, alé bie Weiber, und bas ſüdliche, die Sinnlichkeit 
mehr anregende Klima und die Leichtigkeit ber Erndbrung 
eine gréfere Angahl von Frauen geftattet. Die Polyga- 
mie ift daber der Matur bes Menfden und daher aud 
feiner geiftigen Entwicelung nidt gang widerfpredend. Die 
Kinder fennen wie ifre Mutter fo aud) den Vater, und wenn 
aud) die Liebe der Gatten und Gefdwifter gegen einanber 
etwas getriibt wird, fo fann fic) dod) die ber Kinder und 





95) 1 3h. ©. 131. 

96) Kiddufdin f. 79 a. Chen basGfer c. 37, 

6) Was zuvörderſt dfe Polvandrie anbelangt, fo 
dfirfte eine foldje in civilificten, gefeglid) geordneten Staaten 
nicht nadguweifen ſein; die Polygamie aber fcdliest der 
Wortbedeutung nad aud bie Polyandrie in fid und beide 
find ber Monogamie entgegen gefegt; bagegen ift die Polys 


ginie eine Art der Polygamie. ¥. 
que 


° .g& 








der Eitern ungeftirt entfalten. Aus biefen Sründen if die 
A Patagamie aud) von dec Offenbaruag geſtattet; aber wäh⸗ 
7. wel fle ber Gran die unverbriidlide Treue gur Pflicht macht, 
- @R auch die INEir des Manned durch exnfte Eemagnungen 
“+ qepfigelt. Auch bet bem Manne wird dex Ehebruch mit ber 
eau cined Andern mit bem Lode beltraft (Deuteron. 22, 23), 
Belenntniffen ſpricht ſich Hiob von dieſer Schuld 
fagt: Ließ mein Herz ſich bethdeen von einem 
» lauerte id an dec Khare meines Rachſten? Dann 
tinea Andern mein Weib und’ Andere beſchlafen 
bas iſt Brevel und bas ein Berbrechen für vie 
a cin Feuer if et, bes bis gur Bernidjtung frift 
a gangen Ertrag entwurzelt. Wenn ded untreue 
} Ans{dwelfungen die Ciferſucht ves Manes rege 
fw jenem rane bes bitteen MBaffers, den bad 





fi 
ie das Strinten bes “bitteen offers auf, und gwar lies es 
, Rabbi Sodannan, Sohn Satlai’s, einftellen in Begiehung 
auf die Gitelle in Qofea 4, 14, wo Gott fagt: „Nicht abne 
ich es ſdurch dag bittere Waſſer] an Euern Tochtern, daß fie 
buhlen und an Cuern Schwiegertdchtern, daß fie ebe 
da Me fehl mit Duhlcuenen bei Seue gehen and mis’ 
Dirnen opfern’4?) (ota Abfdnitt B"). Wenn nun}! 
wit gefeten Gatien, der Grau die HAligkeit der Ehe andir · 
traut wird, fo ift aud) bet ber eathung die Beige nicht 
zu entbehren und als Seiden diefer Weihe reicht ihe der Mann 
den Ring, der bei jedem Gebraude ihrer Hand die Erinne⸗ 
tung daran anregen foll. So bemerft Sefaja: „Siehe, auf den 
HAnden habe id) did) eingegraben 49, 16) als Seiden auf die Hand 
gum Angedenten®), Wenn nun der aueſchließliche Beſit 
einer Frau viel Aehnliches mit dem Grwerbe eines Gigens 
thums gat, fo wird es weniger befrembden, wean aud) die 
Erwerdungeweiſen des Eigenthums dabei üblich find, nämlich 
Geld und Dotumente °). 


Die Frau verfauft bei diefer Gelegenheit keinesweges 


*) Plutaed fagt: Der Shemann, der verbotener Cut 
fefbft fedpnt, ber Frau es gu geniefen verdietet, ift demjeni⸗ 
gen ahnlich, ber feiner Grau befiehle, gegen ben Feind die 
Waffen gu fdbren, fic ſelbſt aber ihm austiefert. 

T) Dee Hr. Verf. verlaft hier den biblifdyen Boden, 
worauf er feinem Gegner gegeniiber ſtehen bleiben muf. 65. 

8) Die legten Worte: „Zeichen auf die Hand” 2c. bee 
finden ſich nicht an der angeführten Stelle; aud) it dort von 
feinem Ring die Rede, fowie dee Ring dberhanpt wicderum 
Bit Ib Lift, ſondern rabbiniſch ift. 

9) Die Dotumente find wiederum rabbinitas twee 
migftens find fle bier ũberflüßig mit aufgefibet, da feloft nad 
derjenigen Anſicht, dof xT ADIN iſt, nets 
ja dad bidlifihe repraſentirt aber trinesmegd bas 
diniſche “ow, das etwas gang Anderes iſt. — a 


endien, ‘Din jchiſche Ehe nad bee Bibel, 


thee perfinliche Freiheit, fie laßt blos eine Befdedntung eine 
teeten, die ihrer Ratur gemaͤß ift, ba Uebcridreitungen ven 
three Seite oder aud) nur eine ausgedehntere Freiheit in dies 
fee Dinfidyt ihre welbliche Scam verlegen, die zarte Weib⸗ 
lichkeit vernidhten und fie felbft f5epeclid) verderben wire 
den **), Bir haben gefagt, die Grau veckaufe macy der 
heiligen Schrift nice ihre perſönliche Freiheit. Die Bere 
waltung ber innern Angelegendeiten verblieb, ber Ratur des 
weiblichen Gemuthe gemag, flets der Frau. Dev Wenn dine 
gegen dbeenahm bie Berwaltung ver dufern Angelegeadeiten. 
Gab bie Frau bem Haufe vas heitere gemüthliche Mefen, fo 
gewdbrte ber Mann dem’ Hauswefen Sdug und Erwerd. 
Gr teat auf als ausibende Gewalt in Alem, was die Scene 
des Haufes dbecfdcict, und ihe fam dabei eine becathenbe 
Stimme gu, deren Beruckſichtigung aber die Gottheit felbt 
dem Abraham gue Pflicht gemacht hat. Genef. 21, 12%). 
Die Rabbinen bemecter: Wenn We Ratur nicye mit bem 
hochſten Wohigefuhl die Geſchiechtsverrichtung ansgeftatter 
datte, welder Mann hatte fo ſchwere eheliche Oftidhten über ⸗ 
nonumen? Zu jenem Wohlgefühl geſellen ſich ſpäterhin nod 
andere edle Sefuhle, die die Che gum Paradieſe sumroandeia. 
Daher wird fein Eintritt in die Bahn dee ehelichen Vflich⸗ 
ten in Parallele gefegt mit dem Gintritt ver Gonne in ihten 
Tageslauf. Sowie der Gluth jener nichts verdorgen bleibt, 


.{@ dordioeingt der Geuereifer bet Banned alle Berbsttnfe 


Rep Redes. Hf. 119. Die Uederiegendeit bes Mannes und 


'] dag davon Gerrtigcende Abhingigteit dec Grau bekurdet ſih 


fon im ber Givilifation durch die Führung bes Ramens bed 
fRannes. Dee Swed dee Vermehrung ded Denſchengeſchaechts 
wid verſinalicht dadurch, daß bie Ghe nach ben Morten der 
Offendarung beftimme ift, die Fortdauer des Ramens gu ber 
wirken. Richt unbefriedigt blieb dager ber Wuaſch der Toͤch⸗ 
ter Zelafchad's: „Warum foll ber Rame unſers Baters ade 





10) Dier beginnt die eigentliche Widertegung deb Geg ⸗ 
ners, und Jeder, dec wie er, fo tief in den Geiſt des moſai⸗ 
fchen Gefeges eingedcungen iſt, muß ibm bierin volfommen 
beiftimmen. Diefer fogenannte Rauf, den der Gegner fo ferr 
urgitt, ift ein folder bfo8 bem Namen nad) und unterſchei⸗ 
det fic) feinen geſetlichen Wirkungen nad) von allen dentbaren 
Erwerbearten wefentlich, verdient alfo diefen Ramen eigent= 
lid) gar nicht; wenn aber, nad des Verf. fehe ridtiger As⸗ 
ficht, die PerfSutishteit nicht vertauft rourde, fo ſaue ja des 
Gegneré Raifonnement gaͤnzlich ber den Haufen! Ob indeſ⸗ 
fen vom Standpuntte der Bibel aus felbft ein folder Sdeins 
kauf, weldyen nad) unfrer Anfidt der Gegner —S er⸗ 
wieſen bat, je ftattgefunden, iſt cine andere Frage, deren 
Gedeterung, ais bier gu weit frend, far tine andere grit 
uné vorbehalten bleiben moöge. & 

") Brefflicy bemerkte dee weiſe Salemo Rap. 14 * 
Die Frauenweicheit bauet ibe Gas, aber die 
vin) reißt es mit ihren Handen ein”, 


—e— 
toons — 
Wid 
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regiert, ,,weil fett Tonſtant. dfe Refibeng ber Kaiſer in Male 


—* 53. * .Dieſe Frau , deren Ehrgeiz fo groß war, wie man ſagt, 3 
" . fand war““. Weil feit Gonft. die Reſidenz in Mailand war, 


t 3. 146) daß fie ibm ihre Ehre nadfegte, gebirt 


eater bie merbwiirdigen Frauen bes roͤmiſchen Kaiſerreichs, die 
, Rafrand Kraft gum Herrſchen atten. Sie ift aber Cine 
Spon denen, die dad orientaliſche Princip im roͤmiſchen Belts 


-F F. get verteaten, die, indem fle orientaliſche Gitte und Pracht 


} a) Stom bradte, ven Kampf dieſes Principes mit dem rds 
wiſchen erſt recht erwecken mußte. Und dem Kampfe eben 


* J oe im Sntereffe diefes Rampfes werden ung die Nachrichten 


es 


| Saber fie fiberliefert von ben Rimern, ben Feinden des Oriens 
.. gali¢mué) miaffen wir dad Duntel gufdreiben, daß das Vers 
dbaltniß des Drientalismus in Rom während der Regierung 
ber Severe umgiedt. Daf durch diefes gewaltvolle Cindrin⸗ 
gen des vorientalifden Lebens in Rom aud die Verhältniſſe 
ber Juden berühri worden fein und die Königin Soaemis, 
von der Heliogabal ganz beherrſcht wird (kampid. Heliog. 
c, 2), fiir die Juden cine merbwirdige Geftalt geworden fein 
mag, ift wohl tein Sweifel und die Bermuthung wird alfo 
wenigſtens vom Schein des Wahren nicht entfernt ſein, wenn an 
ihren Ramen obige Tradition angeknüpft wird. Won Alexan⸗ 
ber Severus erzaͤhlt bekanntlich Camprid. (vit. Alex. ©. 29), 
daß er zugleich mit Chriſtus und Orpheus auch Abraham verehrt, 
obſchon der Kaifer ſeines Syrerthums fid) fddmte (c. 28) 
und einen romiſchen Stammbaum ſchuf. Das er Cbriftus 
babe einen Tempel bauen wollen, erzaͤhlt Lamprid. (43) bem 
driftliden Gonftantin; es war aber nur eine Radhabmung ber 
hadrianiſchen Sempel ohne Bildſäulen. Bet Droſius J. 18 fins 
bet fic) fogar eine Motig, das feine Mutter Mammara 
Ghriftin geworbden ware unter Anleitung des Origencs, eine 
Notiz, die ſchon Srubig far ein Gloffem hielt, bem aud 
Moerner beiftimmt (de Oros. vit. et scriptis p. 64. n. 40). 
Alfo ähnliche Traditionen auf Seiten des chriftlicd) = orientalis 
ſchen Elements. — 


Aber anderc Notizen in den Analekten des Hrn. Shajed 
enthalten Ungenauigfeiten. Ge ſchließt aus einer Stelle in 
Bereſchit Rabba, wo es heift, es feten bie 199) NAN 199 
NYO} von Eom geftirdtet worden, daß odiefe Stelle cin 
dufag fei, durch den bewiefen werden koͤnnte, daß das Bud 
erft im 6. Jahrhundert gufammengeftellt fei, d. b. einer Beit, 
in der Gothen und Vandalen durd ihre Einfälle ing römi⸗ 
ſche Reich bie Romer erſchreckten, was aber erft im 6. Jahrh. 
gefdah, da die früheren unter Aurel um Diokletian gefdeis 
tert’. Geſetzt man gdbe gu, daß obige Söhne der Barbarei 
bie Bandalen find, wie Bann erftens das römiſche Reid er⸗ 
fdredt werden, da es keines in Stalien mebr gegeden, die 
Oftgothen und Longobarden nad einander regierten und mit 
dem Todesjahr ded Genſerich (ec ftard am 25, Sanuar 477 
cf. Papencordt, Gefchidjte der Vandalen p. 107.) dle Ges 
ſchichte der vandalifden Raubzüge abgefdloffen war. In diefelbe 
Beit aber gebdrt die Invafion Odoaker's, die erfte bedeutende 
wieder von Germanien aus feit flanger eit. 


muf Divel. dort regiert haben? Was ift das fir ein Schluß? 
Aber wo fteht, dab alle Kaiſer feit Gonftantin in Mailand 
regiert? Gonftantin feloft war bod) in Byzanz; daß aber 
Dioel. je in Mailand reſidirt, tft auch unbekannt. Gr hielt 
fih in Ricomedia auf, während Marimin fein Mitregent & 
Matland lebte. Aber Mandiel ift gar tein Stadtname, for: 
betn der eines Manned und gwar Hier blos anfptetender 
Weife. Die Stelle in Bereſchit Rabba c. 83. p. 72 b ed. 
Amst. beift: „An bemfelben Tage, an dem Luteinus gur 
Regierung fam, trdumte R. Ami, heute ift Magdiet gue Ses 
gierung gefommen. Denn nae ein Kinig nod) wurde gefuns 
ben in Edom.“ So buntel die Stelle ift, fo Har ift die Bee 
gtidjnung auf Genefis 36, 44, wo Magdiél ter Borlegte 
Atuf in Edom genannt wird. Vielleicht iſt uteinus pryrend 
Licinius, der legte Aluf vor Gonftantin ? 
Selig Gaffet. 


3 * 
e 


Anti⸗Kritik. 


Sn der Kritik zur Beſchneidungsfrage von Dr. Berg: 
fom Orient 2B. Rr, 27. S. 
6 


$23 will Recenf. ben vom 
{in Fronts Zeitſchrift ©. 106 ff. die Epode bes 
Gertampfes und die heutige Zeit. Cine Parallete), Lage 
gatty dnd Bung (an einem andern Orte) angeführten Graw . 
fir Bie befondere Heiligkeit der Beſchneidung, thres hohen 
Alteré wegen, nice als ſolchen aherfennen, weil algbann die 
nod viel Altern Roachidiſchen Gebote*) und bas Sabbats 
gebot einen viel gegriindetern Anfprud darauf Hatten. 

Daf bie Moadidifden Gebote den älteſten Stempel aller 
Gebote trayen, und viel Atter find, als da’ Gebot ber Bes 
ſchneidung, hat ein fir alle Mal feine Ridligteit; bag fer⸗ 
nec — id) erlaube mic einen Schritt weiter — fein Gebot, 
pofitiver ober negativer Art, in ber mofaifden Lebre fo oft 
wiederholt wird, alé die Noachidiſchen, namentlid: „Ma , ry 
COI MI Den Mm’, während Mofes der Befdneidbung (als 
Gebot) nur ein Mal2) erwähnt, und daß endlidy die drei 





1) Daf Recenſ. ſich nicht einmal die Mabe nahm, we 
Stellen (Sanhedrin 56 a), wo bie Noachid. Gebote aufg 
zählt werden, nadgulefen, erhellet fdon daraus, weil wie 
Recenf. dafelbft gefunden haben würde (Ibid. 65 bu. 39 BE 
daß drei diefer Gebote (nad) Andern fogar die erfien fet 
fdon Adam und feinen Kindern gegeden worden find, . 
nad nicht nur ein mit 292, fondern mit 1018: 
Geprdge tragen, als baé der Beldneidungs. | 4 
bie wabrlid ein Recenf. bei Krititen dertet: 
um das Alter Handelt, beachten muß. * 

2) Die Urſache dey nur einmakliges 
wahnnng der Beſchneidung ft, gelegendeu 
oder; entweder weil fie ſchon eiree fed 
ein beiliger Gebrad in gang Tevet ctgeps 
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foeben erwabnten Noachidiſchen Gebote uns ftets und immer 
beilig bleiben miiffen, und uns ihnen nicht entziehen dürfen, felbft 
wenn wir mit dem Tode bedrobet werden *), fo tein andered 
Gebot, felbft das nicht, weldes den Wappen ,,beiliger Bund” 
trdgt*), unterliegt feinem Zweifel, und bedarf keines weitern 
Beweiſes. 

Allein, alle die im Talmud (Sanhedrin 56 a) aufgezahl⸗ 
ten Noachid. Gefege find Verbote +), cin Müßigſitzen, ein 
etwas bloß Gubdjettines, cin, wie es der Talmud nennt ,,Iw 
mwyn Ser, wabrend die in neucfter Zeit in der Behandlung 
ftebende Befdneidnng ein Gebot, ein Fattum, ein fubjekrivs 
objeftives, ein ,Aw3n Dip’ iſt *), und als Solches alle ans 
dern Gebote an Alter übertrifft 7), in fofern glaube id) wes 


felbft vor feinem naten Tode, wo er dod) die meiften gbtt- 
licen Gefege wiederholt, weldje fie bei ihrem künftigen ans 
fifigen eben beobadten follten, alg rein überflüßig fand, 
(aud) Muhammed hat im Koran fein Gebot der Befdneidung 
gegeben, weil fie ſchon ein uralter Gebraud feines Volkes 
war): oder, wenn anders, daß Mofes das Abrahamitifde Ge- 
bot der Befdneidung nidt adtetete, weil Gott mit den Is⸗ 
taeliten, vermittelft der gehn Gebote, einen neuen Bund ges 
fcloffen, wo dann die Stelle (Levit, 12, 3) identifd mit : 
„H DAN wows oPar’ (Ibid. 22, 27) gu nehmen ift. (S. 
More Nebudim TH. 3. Kap. 49). 

3) (Soma 82 a) wo) mp D2 TMYye 797 MP PR 
CDT MIM Nmy wD, Tyo pin; ferner: GPeſach 25a) 
11 Vyo pin paawnd 73. 

4) (Or. Ghaj. §. 328, 2) myo by on 1) 


ferner: (Sr. Joma 84b und Or. Ghaj. §. 328, 13) prt 55 
naworn m0 03 wy 7973 now Snb, Bon ber Bes 
ſchneidung heißt es: myNOC) NIIW Ty MN poo pA MN 
ms poo woo 1 rong xpimw nyo (Gab. 137 a), 
und wenn gufdlliger Weiſe der fiebente Vag nad der gänzli⸗ 
den Genefung Donnerftag, Freitag oder Samſtag ift, wird 
die Befdneidung nod mit drei Dagen verlängert (Or. Chaj. 
$. 262, 2. S. T. ſahab daf.), ferner: wy grew a 10 PN 
bon nk anm omw)) ny07 in wen (Maim. Hilchot 
Mila, Halada ft. Or. Shaj. 263, 1—13). 

5) (Ganbebrin 56 b. Maim. Hildot Melachim Hal. 14) 
“DY TH pent Aw V NIA. 

6) (Or. Ghaj. §. 304, 3). Sap xd Sy xd on box 
mey> amd) awn 7 Nw A A 3 myo rf wy 
wsyo nwa mondo. Nur durd) die Beſchneidung wird dec 
Beſchnittene eingeddrgert, gu cinem Mitglicdbe des Volkes 
Gottes geweihet, nidt aber durd die VBefolgung ber Noadid. 
Gebote, aus angefitrtem Grunde. 

7) Dat Sabbatgebot ſchreibt fid) Feincsweges von dort⸗ 
her (Genef. 2, 4), wo es Recenf. irriger Weife herholt; der 
fiebente Tag erbielt gwar gleid nad Cridaffung ber Melt 
bie heilige Weihe, ex ward veredelt (Genef. 2, 4 und Grob. 
20, 11), aber ex.far 1 Séractites 
nad ihrem Aub face. @ 


* 
we x5 
mor ow arn dewm naw nx yoy donb anya 3: 
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nigftené, verbdient wiederum ber vom Prof. Luzzatto und 
Bung geltend gemadjte Grund, Berückſichtigung. ~ oy 


Den groeiten Grund bes Verf. fiir die Heiligteit ver Be⸗ : * « 


KRecenf, aus bem Grunde nidt accepticen, weil den Ausdruck 
„heiliger Bund’ die Beſchneidung mit vielen andern mofais 4. 
ſchen Gebosen theilt.” Wabhrhaftig id) bin ſehr begierig, 
aufer dem Befdncidungss und Gabbatgebote nur nod Ciné 

au ſehen, bem das Praͤdikat yap mma gu Theil ward. -° F 


er) 
Gefcgt aber die Behauptung fei wahr, angenommen ee 


tragen alle Gefege, ohne Ausnahme, einen und denfelben Ores 
den, befigen ein und daffelbe Alter: ift dod) ber vom Recenf. 
gemachte Ginwurf, logifd betrachtet, grundfalfd 5; denn feiner ~ 
Kritik gufolge hat es den Anfchein, alg wenn es dem Verf. 


eingig und allein gu thun ware, fo zwar, alé hatte der Werf. — ; " 


bebauptet, daß bas Beſchneidungsgebot, bezüglich feines hohen 
Alters allen andern Geboten tontradiftorifdy entgegengeſegt 
fei, daß nämlich mit der Segung des Epithers ner bei dem 
einem Gebote, es bei allen anbdern Geboten aufgehoben fet, 
woven in des Werf. ganzer Abhandlung teine Spur von — 
einer foldjen Behauptung vorhanden ift. Man kann vielmehr 
das Gegentheil -bebaupten, dex Verf. würde gewif mit der- 
felben gefpigten Feder, mit derfelben Begeifterung und Ener⸗ 
gie ſeine Herzensworte niedergeſchrieben haben, ſo es ſich ſtatt 
der Beſchneidung, um die Abſchaffung des Sabbats, oder 
irgend eines Gebotes, es mag übrigens jung oder alt ſein, 


Noachidiſchen, Abrahamitiſchen ober Moſaiſchen Charakters, 


gchandelt haͤtte. 


Sn der Stelle (Eſra 6, 20. 21), die Recenſ. der vom 
Verf. citirten Stelle (Zzacharia 9, 11), — alé Bereis der 
fortwabrenden Bethdtigung bes Glaubens während des Exils 
— entgegenftellt, fann id) durchaus nidjt dadjenige Faktum 
finden, welded Recenſ. darin gefunden gu haben vorgiedt, 
daß nämiich der Ausdrud AoA’ (v. 20) und ,mnNodD”’ 
(v.21) lediglich auf die Beſchneidung abgicle; da dex Begriff 
pmo” moralifd rein (wie span ad), fowie ,,nop’’ ents 
weiben durch revel tiberhaupt, beifen fann. — Ferner, unter 
(fra 6, 21) ,prxa ma neon drain Dov’ find teiness 
wegs Séracliten, fondern Fremde, nidt israclitifden Urſprun⸗ 
ges, die fid) bei der exften Rückkehr ber Juden in ihr Vater⸗ 
land gu ihnen gefcllten, gemeint e). Diefe muften fic) gewif 
früher befdneiden, eer ſie am Paffafeft Sheil nehmen durf⸗ 
ten. Bum Schluſſe finde ih nur nod gu bemerfen, daß es 
mid) febr befremdet, wie ein fritifded Auge, wie bas des 
Recenf. hat mit Stillfdweigen die Behauptung oes Werf. 
aboptiren tinnen: daß unter (Daniel 11, 30) ,by ya oe 
Op M3 sty” bie Befdneidung gemeint fei; — ein Anz 

whus, in deffen Plan es lag, bie jüdiſche Religion gänzlich 
deſchaffen, und ſeines Volkes heidnifden Gdgendienft in vie 


alg alla, Beith. des idrarl. Bolles in 2 B. 


ſchneidung wegen ded dabeiftehenden Epithets Wop", will das - 


. a 
ee 


"von. ibm ecoberten Lander Israels einzuführen )), bat gewif 


eher fein Augenmerk geridjtet und feinen erften ſtrengen Bes 
fehl ergehen laffen auf bie Abfdaffung bes Gabbats*e) — 


9) Bgl. 1 Make. 1, 43. 

10) Bal. 1 Make. 1, 45—49, wo ed fid) in ber That 
ausdrücklich findet, daß die erften Befehle Antiochus' auf die 
Abſchaffung des Sabbats und anderer Fefttage geridjtet waren. 
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beide Geſchlechter betreffend, und gum Wefen der judifden 
Religion gehérend — während er die Befdneidung als bloße 
Gitte, nist ale etwas der jüdiſchen Meligion eigenthdmlides 
betradjten fonnte; weil er fie erſt kurz zuvor aud bei den 
Egyptern und Aethicpiern als herrfdende Gitte fand. 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in ſo weit ſie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. für die geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





[95.) Bei B. & Monafd und Sohn in Krotoſchin (97.] Bei ©. & Fritzſche in Leipzig iſt in Kommiſſion 


ift erfcienen und durch @. & Friefdhe in Leipzig gu 
beziehen: 


Fürſtenthal, Friedhofgebete, hebräiſcher 
Text mit Ueberſetzung in deutſchen Typen und 
aud) mit Ueberſetzung in hebraͤiſchen Typen. 
Preis 10 Ngr. 


Johlſon, Tora in 5 Bden mit Ueberſetzung 
in hebräiſchen Typen rc. Preis I Thy. 10 Ngt. 





— — — — — — — — * 


[96.) Bei H. Hunger in Leipzig erſchienen: 

Dr. Samuel Hirſch, (Koͤnigl. Großherzogl. Rabbi⸗ 
ner in Luxemburg) die Reform im Judenthum und 
deſſen Beruf in der gegenwaͤrtigen Welt. Thle. 





[98.) Bet Heinrich Hunger in Leipzig iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


ATION WO 


das Buch Kuſari 


uͤberſetzt und kommentirt 
von 


Dr. Heimaun Jolowicz und David Caſſel. 
Zweite Lieferung. 
aan. ge. 8. Preis 171 Mgr. 


Auch das erſte Heft iſt nun nur durch die bezeichnete 
Budhhandtarty, fiir eben dieſen Preis gu beziehen. Der Druck 
ber übrigen Seferungen wird nun raſch vorwärts ſchreiten. 
Die dritte Lieferung, von Hrn. Dav. Caſſel Mein, ift be: 
reité unter der Preſſe. 





Verlag von C. % Fritzſche. 


und durch alle Budbandlungen gu beziehen: 


Debarim Attikim. 


oder 
amp ay we Sr op ny o939 o3wIP 
om $1 ono1p onsnd 


oT yNs BIO 9 ors odo oywn np (‘x 
Dydp1p001NDS 5m TOMA Prue ('3 


Diefes intereffante Schriftchen, welded bas älteſte Frags 
ment der Hebrdifden Lerifographie von bem Serd@hmten R. 
Saadja Gaon, und ein aus dem Arabiſchen in's Hebtii- 
ſche überſetztes ethiſches Schreiben ded Stagyriten enrbhélt, 

bedarf keiner beſondern Empfehlung. Preis 6 Kgr. 


— — — — — —— — — — — — — 


Inhalt des Sabbath⸗Blattes Nr. 37. 


Die Judenhochzeit in Sternberg. Ein hiſtoriſches Nacht⸗ 
ſtück aus dem 15. Jahrhundert. (Fortfeaung.) — Rede eines 
berühmten römiſchen Rechtsgelehrten über die Verbannungen 
der Hebräer aus Kaſtilien und Portugal. Aus dem Spani⸗ 
ſchen des R. Immanuel Aboab von A. Ink — 
Skizzen einer Reiſe durch das Großherzogthum Poſen im 
Sabre 1843. (Fortfegung.) — Leſe-Zimmer. Gutadten 
über die Cidedleiftung ber Juden. Von Hirſch Chajes, 
Kreisrabbiner in Zoltiew. (Fortſetzung.) — Cin tirtifder 
Eprud und Hr. Marcard. — Die Laſt. Aus dem Peri 
ſchen (zugleich die Erläuterung eines perfifden Gages im 
Talmud). Bon A. Ink. — Vermiſchte Nachrichten. Frant: 
furt a. M. Leipzig. Crefeld. Kaffel. Ungarn. Mabeen. 
SaAleswigsHolftein. Langer. Dame. Augsburgerin. 





Berichtiguag. In der Angeige des Mofng — aan 
im vorigen 2B. muß Gol. 574, 3.40. wu ay fi 7 
und 3. 3 v. u. den Plural für ,,diefen Diagie 


werden. . 4 a 
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» 
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> at 
pellotal nicht, wie man allgemein befuͤrchtete, forte Y 
emem profanen Zwecke, vielmebr gu dem Gotresdtenft * 
ber portuyiefifd = israelitiſchen Gemeinde benutzt werden — 
wird. Dieſe, wenig zahlreiche Gemeinde verlor bekamt 
lid) ihr fruͤheres Gotteshaus (Alte Wallſtraße) durch — eo 
große Beuerébrunft des Sabres 1842. — Die Didee-” mre —F 


mit der ewigen Lampe, die Altardecke und andere Ge⸗ 
genſtaͤnde im neuen Tempel find aͤußerſt reich and praͤch⸗ 
tig gearbeitet. — (D. 4. 3.) 
Berlin, Sptbr. (Cingefandt.) Die unfchuldige 
Forme! Kol Nidre Hat feit achehundert Jahren die Kritiker 
und Reformer eruſtlich beſchaͤftigt; fie gang abſchaffen 
wollte man nidt. Die Cifenmengerianer haben aus 





derſelben eine Berdichtigung des Juden-Cides geſchoͤpft 
— eine Folge dee krafſſeſten Unwiffendeit. 
Kol Nidre iſt ein Prolog sum Abendgebete Jom s Rips 


pur’é, und ftebt mit dec im Talmud Nedarim befprodenen | 


OMY mon in gar feiner Relation, fondern iſt eine von 
dem Vorbeter im Namen feinee Gemeinde mit Andacht 
Vorgutragende Formel, in welcher dec gur Suͤhne fid 
anfdhidende Geter alle wahrend des verfloffenen Jahres 
thas unvorfidtigerweife entfabrnen Abgelobungen 
(durch die ec fic [elber etwas gefeGlich Erlaubtes gu vers 
fagen den feften Vorſatz gefaft), da foldye leicht aud im 
begonnenen Sabre feinem Gedaͤchtniß entgehen koͤnnten, 


guridnimme und villig entkraͤftet, damit er nicht wort⸗ 


bruͤchig weede. Von diefer Act von Vergehungen (Uns 
befonnenbeiten) fommt in den NOM Sp nichts vor, wos 
bin fie aud ihrer Natur nad nicht gehoͤren. 

Die Worte xmnw52 dy werden allen vorhergehenden 
Ausdriden (nyaw 713 u. f. ,‚w.) ſupplirt, alſo NIV 
aunwas dy, sy xsyanenn, Jp NIOMANT, Jy KNOT, 
in welchem Ginne id) diefe Forme! sin meinec deutſchen 
Ueberfegung deé Machaſor wiedergegeben habe. 

Cine ausfihrlihe Abhandlung doer diefen Gegenftand 
wird das viecte Hefe meiner Zeitſchrift: „Allgemeines 
Archiv des Zudenthumé” (Band Tl.) liefern; bei wels 
chee Gelegenbeit aud die Lefeart ODD Ord x. exdttert 
und naber erwogen werden foll. 

De. J. Heinemann. 

Hamburg, 2. Sept. Am nddften Donnerftag, 
Abend (5. Gept.) findet nun die Cinweihungéfeter im 
neuen Tempel ftatt. Am Gonnabend vor 8 Tagen 
(25. Augult) predigte Here Dr. Salomon, am legten 
Gonnabend Hr. Dr. Franffuctec gum legten Male 
in dem alten ofale. — Am 24. Aug. (Gonnabend) 
war dec neve Tempel gum Belehen der Plage gedffnets 
bie Verfteigerung (Wermiethung) decfelben fand an meh: 
cen Tagen der vorigen Woche ftatt. Die hidften Pidge 
wurden gu 80—90, febe viele zu 30—50 Mark pro 
Anno vermiethet; fm Allgemeinen Ubertciffe wohl das 
Reſultat die gebegten Erwartungen, fo daß die materielle 
Bufunft des Inſtituts fie geſichert gelten kann. — 
Bum Seiden’ aus dem alten Tempel, das ſehr feierlich 
begangen wurde, hatte Hr. Dr. Salomon ein SGedicht 
erfaßt. Or. Dc. Feanlfurter Hlele cine der Bedeutung 

+ Bages entfprechende Predigt. 

Hamburg; 10. Sept. Ge freut und, aus ciner 

Adentigen identi. gemetynhy.. Nachtichten ents 
far gy entesehmien, dah dad bisherige Tem⸗ 


im neuen empel find nicht auf finf, fondern auf beet 
Jahre vermiethet. 


Oeſterre ich. 


Prag, 5. Sept. 
neue vermehrte — allerdings nicht ver beſſerte — Aus⸗ 
gabe des ſich durch viele Jahrhunderte dehnenden Kapitels 
vom Judenhaſſe hervorriefen, haben mich an einen ſtereotypir⸗ 
ten gelehrten Judenfreſſer erinnert, der in ſeiner Czechomanie 
ſeinen Judenhaß ſeit langer Zeit unverholen an den Tag 
legt. Es iſt der Profeſſor der Naturgeſchichte an unſerer 
Univerſitaͤt. Loſe Zungen wollen behaupten, daß eine 
langiaͤhrige Beſchaͤftigung mit dem Thiereiche, das nad 
dem gelehrten Czechomane ſlaviſcher Abkunft ſein ſoll, 
das Herz des Profeſſors aller Humanitaͤt unzugaͤnglich 
gemacht. Doch iſt es wahrſcheinlicher, daß der Juden⸗ 
haß in der Czechomanie ſeine Wurzel habe. Es iſt 
naͤmlich unter den juͤdiſchen Studierenden der Philoſo⸗ 

e allgemein bekannt, daß dec Sr. Profeffor, wo moͤg⸗ 

„ jedem juͤd. Philophen (fo, heißen bei uns die Hoͤrer 
* Philoſophie) ein⸗ ſchlechte Cenſur giebt, oder, um 
einen Ausdruck aus ber. armen oͤſterreichiſchen Srudentens 
ſprache gu gebrauchen, ibn petſchirt. Seine ftereotype 
Redensact tft: „Du Sift ein Jude, Heifeft Jakob oder 
Moles, verftehft fein Boͤhmiſch; ergo etc. Welch’ 
ein berclider Schluß! — Uebrigens waren die Mishands 
lungen dec Suden wabrend des Acbeiceraufftandes die 
Veranlaffung gu mandem Ausfprudye, der fie den trefs 
fenden Humor dee Juden fpridt. Cin Ausfprucd eines 
biefigen Troͤdeljuden, dec wahrhaft humoriftifh, in dem 
ber ernſte Schmerz das Fluͤgelkleid des ſcherzenden Hu⸗ 
mors angelegt, verdient als Charakteriſtik des wie durch 
einen Zauberſchlag entwaffneten Fanatismus hervorgeho⸗ 
ben zu werden. Ein hauſirender Troͤdeljude wurde waͤh⸗ 
rend jener Aufregung von einem Haufen loſer Geſellen 
angefallen. Seinen Sack hinwerfend, rief er aus: 
„Hier habt ihe meine Perrotine, zerſtoͤret fie’. — Wor 
Kurzem erſchien hier eine Geſchichte der Stadt Eger. 
Ihr lebhaftes Intereſſe fuͤr Alles, was dunkle Partien 
in der juͤdiſchen Geſchichte aufzuhellen beitragen kann, 
kennend, griff ich haſtig nach der Geſchichte einer Stadt, 
welche bie Geſchichte der Judens Meseleien am eine der 
traucigften bereicherte, in dee einft eine nicht undedew: 
tende Gemeinde lebte; allein „ich bemuͤhte mid und 
fand Picts’; was Sie aber diesmal glauben duͤrfen. 
Ales Anſcheine nah Hat dle Scheere des Cenſers den 
tothen Faden vec Gelhichte vorhiheittea, Ba Q we | 
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Die Arbeiterunruhen, welche eine” st 








leiearaph ber Stadt Eger burd ben „chriſtiichen 
* auf die Idee einer „chriſtlichen Gedichte” hin⸗ 
int worden. — Das erledigte Direftorat an unſerer 
Tit phbichen, Hauptſchule iſt nod nicht befege, obwohl man 
=e wundert, mie nad dem Geſetze, welches den Wuͤr⸗ 
—* cuntec dem jeweiligen Lehrerperſonale zum Nach⸗ 


ss folger de6 Direktors beſtimmt, hier now irgend cin Zwei⸗ 
fel obwalten koͤnne. Wer der Wuͤrdigſte fet, liegt auf 

‘2 - _ der Hand. 
: Teplig, Sept. Die Wadefatfon hat unter mehren 
= boͤhern Gaͤſten aud den edlen und liberalen Erzherzog 


Steph an nach unſerer Stadt gefuͤhrt, der unſete Ge: 
meinde, sum nicht geringen Staunen unſerer Buͤrger, ands 
zeichnete. Nach dem ſchoͤnen Muſter der vorurtheils⸗ 
freien Prager Buͤrger haben die hieſigen uns von der 
Theilnahme an einem bem Erzherzoge gebrachten Fackel⸗ 
guge ausgeſchloſſen, wie man fagt, aus reiner Humani⸗ 
tdét, um die Yuden, die ohnedies foviel legiélatives Pedy 
Baben, mit dem Geruche der Pechfackeln gu verfchonen. 
Allein die Hlefigen Yuden waren anbderer Auſicht und 
fuͤhrten ihre Beſchwerde beim Erzherzoge felber, der ihnen 
mit der ibm eigenen woblwollenden Miene verſprach, 
alé Entſchaͤdigung die Synagoge mit fetner Gegentwart 
gu beehren. Bum feterliden Empfange des hohen Gaftes 
wurde die Synagoge oder bee Tempel ſeſtlich geſchmuͤckt, 
bem Erzherzoge ein ſchoͤner Sig bereitet und uͤber⸗ 
haupt wurde vom Vorftande nah Kraͤften gewirkt, daß 
der Empfang des Hocbherzigen Gaftes wuͤrdig fel. Ade 


uͤbrigen Detailé uͤbergehend, bemerke id) blos, daß der | 


Erzherzog wirklich in der Synagoge erſchien und zwar 
nacbem er dec Ginladung der Kirche ein Refus gege⸗ 
ben. Unfere Buͤrger follen dieſen Bag als einen dies 
nefastus in ihren Annalen bezeidnet haben. 


poder Gude’ von Camberland. 
Cine zeitgemäße Betradtung 
von 
Dr. Lowoſittz in Koͤnigsberg. 


(Wei Gelegenheit einer Aufführung dieſes Drama's in Kinigés 
berg, wo der berühmte Döring ben „Schewa“ gab.) 





Der wahre Schauſpieler, im genauen Verbande mit ſei⸗ 
nem dramatiſchen Autor, macht Geſchichte auf den 
„Brettern bie bie Welt bedeuten“, eine Geſchichte, welder 
nichts von der ergreifenden, erfditternden Wahrheit der eis 
gentliden ſobenannten Gefdidte fehlt, nidts von ihren gros 
fen und ttefen Lehren, von ihren bedeutungsvollen, inhalts⸗ 
ſchweren Mabnungen, nichts von der Strenge und Unerditts 
lichkeit ihret Gerichtet, und ven ben Gundten ihrer Offenba⸗ 


A 
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rungen aber die geheimnißreichen Tiefen des menſchlichen Ges 
mũthes, die aber als Kehrſeite jener fobenaanten Geſchichte 
dieſe ergänzt und — ihr Unrecht, oft das Wnaredht ber 
Jahrtauſende, wieder gut made. 

Das Herr Diring, vom Hoftheater gu Hannover, el 
folder Schauſpieler ift, davon bat ex bier neulich im feinem 
exften Gaſtſpiele: „der Bude von Gumberiand, mit fein 
„Schewa“⸗ eine eben fo adbergeugende, als grofartige und 
gldngende Probe gegeden. — Seit etwa anderthalh Fahetaus 
fenden lebt ein Golf zerſtrent unter den Chriſten Gurepe’s, 
ein ftete willfommener Gegenftand des Haſſes und ter Bers 
adtung far Yeden, dem unter der rauhen Hide naturwddf: 
ger Rohheit und Gemeinheit oder unter dee gldngenbey 
gleiénerifden Eisdecke des fe anfprucévolien, fecialen ust 
gelehrten Firniffes, Haf und Veradtung innerſtes Hergzenddes 
durfniß ift, bec nue erft dadurch fig am fo mehr gu acter 
vermag, als er den Andern neben fid) verachten Sarf, und dic 
verzehrende Misgunft in fid) nur durch Haß gu überwältigen 
im Stande iſt. Schewa iſt ein Sohn dieſes Bolkes, das die 
frabere Seſetzgebung chriſtlicher Staaten ga der Wahl zwi⸗ 
ſchen / dem ſchmaͤhlichen Gewerbe des Wuchers und bem Have 
gertode verurtheilt, das fie mit Schmach und Hohn bedect 
und berhaͤuft hatte, und deſſen Glieder ſelbſt von ihren reds 
lichſten und ebelften Beſtrebungen die unedelſte Verunglim⸗ 
pfung, ben Verdacht und ben Vorwurf des Verbrechens abzu⸗ 
waſchen hatten, um nicht aud damit fir Geringe und Bors 
Rehme gur Zielſcheibe feindſeligen Hohnes und frevelhaften 
Muthwillens gu dienen. Schewa iſt ein Sohn dieſes Boltes, 
er iſt Jude. Mit dem in der Schule des mglücks frühzei⸗ 
tig gereiften ſtrebſamen Geifte ſeines Volkes bat er auf dor⸗ 
nenvollem kebenswege Reichthümer erworben. Die ftrengfte 
Sparſamkeit — man koͤnnte fic den ſechſsten Sinn des Juden 
nennen, fo angeboren, fo natirlid) und fo nothwendig iſt fte 
ibm — half ſie erhalten und vermehren. Dod) für wen? 
Schewa fteht allein da, ohne nabe und ferne Verwandte, Aud 
will er nidt in pruntende Hospitdler und Armenhäufer den 
Segen feines Geldeés verwandelt fehen. Schewa will da hel⸗ 
fen, wo feine andere menfdlide Hilfe heranreidt, wo in tie 
fer Verborgenheit Nummer und Bergweiflung am Leben na⸗ 
gen und neidifd) dem ftilen Glück guter Menfden ein frühes 
Grad bereiten, und wo eé gilt, dem unmenfdliden Geij, der 
Bosheit und Harthergigkeit, ber unerbittliden Graufamfeit 
des Standesvorurtheils ihre fonft fidre Beute gu entreifen 
Denn, fagt uns Sdewa, „es giebt viel Elend in der Welt” 
und, wie wir es neulid) hörten, in einem Tone, bec dem 
prablerifden mobernen Weltſchmerz gegenüber Ausdruck de gy 
wabren, tiefen Gmpfindung ift, und gleidfam mit 
Male alle die Uaffenden, ewig blutenden Wunden Set 
lichen Dafeiné vor der erſchütterten Geele beg Ju! 

Da die firenge Sparfailid 
als Riebe gnaw Gathe 


wohnliche Acheſua all 
den in @dawa ‘ 


ein, wenn aud verunglidtes Jüdiſch⸗Deutſch, etwas dngft: 
lide Schüchternheit, etwas kriechende Unterwiirfigteit hinzu gu 
thun, und zur Erklaͤrung ſeiner großherzigen Hilfleiſtungen 
einen ſentimentalen Hang zur Wohlthätigkeit gehörig zu kon⸗ 
ſtatiren, ſo hat man die ſchoͤnſten Konflikte, „das Mauſchel⸗ 
thum in Verbindung mit fittlider Groͤße“, wie neulich Jemand 
ſich ausdrückte, zum Gegenſtande der Darſtellung, eine Verſu⸗ 
chung, der verhältnißmäßig wenige Darſteller des „Schewa“ 
widerſtanden haben. Hen. Doͤring jedoch iſt gewiß ſelbſt 
ſchon die Verſuchuug zu ſolcher Auffaſſung und Darſtellung 
fern geblieben. Schewa iſt für ihn nicht der weiche, ſenti⸗ 
mental⸗ mattherzige Jude, deſſen ſittliche Größe eigentlich nur 
in dem Uebergewicht liegt, das der Hang zur Mildthätigkeit 
in ihm dber die Liebe gum Gelbe gewinnt; Sdewa ift fein 
Doppelgdnger Shylots in dem Doppeirufe: ,, Meine oder! 
Meine Dukaten!“ Schewa ift einer derjenigen Juden, die fid 
auf idrer leidenévollen Wanderung durch das Leben, inmitten 
einer baferfiillten, den Unglidliden mit Schmach überhäufen⸗ 
den Umgebung, ein Herz voll Menfdenliebe bewahrt und fid 
damit in ein befferes, höheres Gebiet bintibergerettct, in daé 
innerfte, ftille, fiir die entmenfdte Verfolgungéwuth unzugäng⸗ 
lide unantaftbare Heiligthum ächt menfdlider Regung ges 
flüchtet haben. Gr ift einer derjenigen Juden, die das Unglück 
in Verbindung mit der Sitte und dem Glauben der Vater gu 
Weife wm grofgegogen hat, gu Weifen mit ber erbabenften 
Entfagung, mit ber Ruhe und Milde einer vielgepriiften, in 
teiden und Trübſal gelduterten und gereiften Lebensanſchau⸗ 
ung. Schewa hat an fid) und feinem Volke den Haß in ſei⸗ 
nen ſcheußlichſten Ausgeburten exfabren und ſeitdem — haßt 
exnidt mehr. Gr bat die grauenvolle Leere und Nichtig⸗ 
feit bes Haſſes gefeben bei denen, die dem Haſſe leben; dod 
tennt ex aud) die Liebe, die Seligteit der Liebe, eines liebe⸗ 
vollen Gemüthes und eines liebethatigen Waltens, wie er fie 
in fide, in der Mitte der Seinigen erfahren. Daher lie bt 
Schewa, und fein Leben ift Liebe. Er findet in dem Unwür⸗ 
digen den Unglidliden und fudt in dem Unglidliden den 
Wiirdigen auf. Mit diefer Liebe ift fein Gemüth aber aud) 
den Trübungen durch feindfelige Rohheit entrückt, und die 
ſchmählichen Ausbriide einer hafathmenden übermüthigen Ver= 
adtung, des nidtéwiirdigen Wettelftolges und bes aller wah⸗ 
ren Menſchenliebe hobnfpredenden Vorurtheilé treffen ibn nidt; 
aber wobl geigt fic) jedesmal der offenbaren (tttliden und geis 
fligen Ueberlegenbeit, der Gefinneshobeit diefes Menſchen ges 
gentiber, die gange, volle unaudfpredhlide Armſeligkeit und 
Jämmerlichkeit jener Verunglimpfungen. 

Bon Döring's Schewa iſt bier die Rede, und jeder 
Bug, faft jeder Daud) und jede Bewegung zeigten von der 
innerlidften Wahrheit und Erhabenheit, von der hoben künſt⸗ 
leriſchen Deihe dieſes Gebildes. Dem Gebheimenrathe ſelbſt 
feinem Sohne und Sternfel gegenüber iſt Schewa von einer 

igft gecmalmenden Beſcheſdenheit; jede, felbft die unters 

mg Wht biei «ide Hoheit und Wiirde, 
al a Gharatter burdblicen. 
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Eben fo vernichtend iſt ſelbſt der Ausdruck ſeiner Logik, wenn 
ex dem Geheimrath erklaͤrt, wie er, Schewa, doch nidt ‘alle 
Gojim anflagen ober gar haſſen und veradten diirfe, vn 


Einer oder der Andere ihn geſchmäht und unwürdig behanðtt 


hat, und wie man doch chriſtlicher Seits eben ſo billig in 


Bezug auf die Juden denken ſollte. Jene Beſcheidenheit Sche⸗ . 


wa’s feiert ihren Triumph in der Act, wie te dem Sohne des 
Geheimrathes das Geld aufndthigt. Er hat aud da now 
nidt die Anmafung, in ben Augen des Shriften, felbft in den 
Augen deffen, den er hier durd) feine grofmiithige Schenkung 
ber Wergweiflung entreift, den ex beglückt, mehr fein. gu 
wollen als „Jude“, der herkoͤmmlich, gleidfam kraft hiſtori⸗ 
ſchen Rechts ftets geſchmähte „Jude“! Daffelbe gilt von feis 
nem Benehmen bei dem Geheimrath, als diefer ibn wegen der 
Schenkung gus Ride ftellt, und er, Schewa, nad erlittener 
Mishandlung ſich rubig darüber erfldrt. Daf er übrigens 
die Brutalicdt von fid ab und auf feinen Roc lenkt, ift ei⸗ 
net dev feinften Züge feiner fo edeln Haltung und in den 
Worten: „Mein Rod und id find mit einander alt gewors 
den” von erſchütternder Wirkung. Bene Beſcheidenheit ift eine 
Konceffion, die Schewa der Bornirtheit ſeiner Berddter macht, 
und es fann dann weitere nidjt befremben, wenn bier überall 
ber von dex abgefdymadten Anmaflidleit angercgte Humor 
wie er den edeln Geiftern fo eigen ift, leife bindurdflingt 5 
laut wird diefer Humor ctwa nur da, als Schewa nach der 
Kückkehr von jenem Verhör bei dem Geheimrath, wie ex in 
einem Gelofigefprdd gu verfteben giebt, von der Freiheit 
Gebraud madt, fid) auf feiner eigenen Grube niedergufegen. 
Wahr und tief aber madnnlid fühlt aud) der Gohn Sdhewa 
und die fo ergreifende Worte „für meine Mutter ware id 
geftorben: vergegenwdrtigten auf das Lebendigfte den eigens 
thiimliden tief innigen Begug gwifden Sohn und Mutter, 
wie er felbft bei bejabrten Mdnnern in gang befondern Zu⸗ 
ftdnden durd) Ausrufungen und dergl. fic fund giebt. Das 
Spiel, bas jene Worte begleitete, gab ihnen den Gharafter eis 
nex erhabenen Naivitdt der Empfindung, und diefen Charaks 
ter bat das Benehmen Schewa's dann nod gang befonderés 
im eignen Hauſe, namentlid dem Schalk von Diener gegens 
liber. Hier ift es aud, wo wiederum der Weife in erhabes 
net Ginfadbeit eines bodfinnigen Herzens rubig und mild 
waltet. Die Vorwürfe, die er tiber das Laufden, das ibn in 
Nöthen gebradt, dem Dicner madt, und die Art wie er fie 
madjt, geugen ebenfalls von jener Hoben Maivitdt bes Chas 
ratteré, wie fie bei ben grdften Männern ftets die Verehrung 
fiir fie nocd) gu fteigern vermodt bat. Die Lobrede auf das 
Waffer von Döring — Schewa (und Hr. Döring bat gewif 
febe wobt daran gethan, ben bebr. Gegenfprud über bas 
Waffer ausgulaffen und ibn nur mit der ftillen Bedeckung des 
Dauptes durd) die Hand angudeuten) gehdrt wie feine Strafs 
predigt gegen das Ouell — in beiden Fallen kaum ein 
Redcfag — gu den unibertreffliden Muftern jener im beften 
Ginne Elaffifden Beredfamfeit, welche feine andere Quelle 
bat, als bie gefunde, volltrdftige, naive Urſprünglichkeit in der 
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“Kyammg aller Lebensbeziehungen, cine Anfdjauungéweife, 
ft in jedem hochgebildeten Beitalter ihre ewigen Rechte 
ften und weifeften Menſchen behauptet, die Sofra- 


“hag ba wiirtigften Schüler nennt. 
bet der Darfiellung eines Suden, namentlidy der 


Se hae Zeit, gewðhnlich die eigenthümlich mobdificicte Eprache 


* * "Yun Ausſprache als eines dee vorzüglichſten Medien gilt, fo 


* he 


fann bier um fo weniger unerwdbnt bleiben, wie Hr. Ddring 
fic in diefer Beziehung verdielt. Gang in Einftimmung mit 
“ter ärde deb Sharakterdildes fpridt Dorings ,,Sdhewa” ein 
r eeines Deutſch, wie er es im Umgang und langen Sefdafte- 
derkehr ſich angeeignet, aber etwas nachlaßig bis gu einer leiſe 
néancirten eigenthumlichen Betonung und nicht ohne einzelne 


fehlerhaft grammatiſchen Formen; in allen dieſen Punkten 


aber bis ins Einzelſte mit voller Raturwahrheit, ſo daß durch⸗ 
aus nichts an eine obwaltende Täuſchung erinnert, und (wenn 
man dabei allenfalls noch von einigen unartikulirten gedehnten 
Lauten abſieht) immer die auf das Entſchiedenſte nfancirte 
Erſcheinung des Juden unverkümmert bleibt. Es war died 
in der Darſtellung des Herrn Doöring um fo erfreulicher, als 
man ſich fonft fo $dufig in felden Fallen darauf beſchraͤnkt, 
die Ausſprache bes Juden fo wiedergugeben, wie fie gewoͤhn⸗ 
lid von Leuten unter dem Ginfluffe ihrer nidt eben wohl⸗ 
wollenden und fdymeidelbaften] Vorftelung von Juden karika⸗ 
turmdfig und abgeſchmackt genug nadhgedfft wird. 


Und nun nod, um mit Sdhewa gu reden, „eine recht 


geſcheidte Frage.“ Wie lange ſoll es noch währen, bis bas 
jeder Chriſt in Staaten von Bilonng ſich ſchämt, Judenhaß 
und Sudenveradtung gu Hegen und Pund ga geben? Gigents 
lid fann nur vom Judenhaß die Rede fein, denn mit der 
Sudenveradtung ift es nicht fo ernſtlich gemeint, wie febr 
man aud mitunter fid) darin gefallen mag, etwas von vor⸗ 
nehmen Ekel der Art zur Schau gu tragen, um dahinter feis 
nen Widcrwillen gegen foldje Juden gu verbergen, welde ad 
Ungliid faben, von ibrem durch intelligente merkantiliſche und 
induftrielle Betriebſamkeit erworbenen Reidthum fie Behd= 
bigteit und Lurus (freilid) follte e6 immer ein geſchmackvol⸗ 
ler und gebildeter fein) Gebrauch madjen gu wollen, oder 
welde fo kühn find mit ihren Talenten und Kenntniffcn in 
literarifden Kreifen etwas gu bedeuten, oder es ſich heraus⸗ 
nebmen, mit focialen Anfidten und Tendengen, denen man 
abbold ift, in ndberer Beziehung gu fein. Man fühlt ſich des 
eintrddtigt, bebindert, burd unwillfommenes, oppofitioneiles 
Veftreben des Buden verlegt und verftimmt, und man weif 
fid) nidgt mit bem Haß, — nein um diefen gu Hegen, ift man 
aufridtig gefagt, bod) im Herzen gu wobhlwollend, aber mit 
der Misgunft, mit bem Unwillen und mit der Verftimmnng 
nicht beffer abgufinden alé burd) Veradtung, durch vorgebs 
lide Verachtung, die jedody gum Sftern aud) wohl ehrliche 
Selofttiufdung tft. Nod ift der Heutigen Generation das 
Andenten an den Juden bed achtgehnten Jahrhunderts nicht 
fo gang in ben DHintergrund getreten, alé daß man bei mates 
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riellen und geiftigen Konfliften mit Juden, ſich nicht der gu⸗ 
ten alten Zeit erinnern follte, wo bem Juden — vow feiner 
Geburt an in bem Lande, in der Stadt heimiſch, wie ed felt 
langen Sabrhunderten bis jest feine Väter waren, die, wie 
ev felbft, feine andere irdiſche Heimath fannten, bier leblen 
und bier begraben find — bie Woblthat bürgerlicher Medee 
und der ebrenbaftern birgerlidjen Betriebſamkeit verfagt wer, 
und wo dafer foldje materielle und geiftige Konflifte, gamafl 
bei der mit der bargerlidjen bereitwilligft parallel laufemmen 
focialen Ausſchließung unmöglich waren. Die Feuertaufe vs 
neungchnten Jahrhunderts bat mit fo vielen andern verwitters 
ten bürgerlichen und focialen Gagungen und Snftitutiones, 
welde alé unbeimlide Refte ehemaliger Rohheit einem gebils 
deten Seitalter zur Schmach gereidjen, aud) diefe Shlacten, 
diefen Roſt des unwürdigſten Fanatismus und bes ſchmahlich⸗ 
ften Verfolgungsgeiſtes von unſerer Beit größtentheils abge⸗ 
than, und man koͤnnte ſich bei einiger Bildung wohl dod ſchon 
daran gewöhnt haben fn jenen Kopflikten, mit Kauflenten, 
Gelehrten ꝛc. jadifden Glaubens und bei den unwillkommenen 
Erfolgen ihrer Beſtrebungen ſo wenig an den „Juden“, wie 

in andern Raden an den „Proteſtanten“, an den „Katholiken“ 
gu denfen. Mag immerhin nod Leuten, welde in den vers 
ſchiedenen focialen und birgerliden Kreifen dberall die untern 
Stufen einnehmen, und dabei fo Bicle ber fic) und fo Ve⸗ 
nige unter fic) feben, mag foldjen feuten immerhin der arm: 
felige Troft verginnt bleiben, in unausſprechlich lächerlichen 
Dankel dem „Juden“ gegeniiber fid aufridten und befonbdere 
Vornehmbeit affefticen gu finnen, wenn dies nen Bedarfe 
nif ift, und file now nicht gur Einſicht gefommen find, daf 
Bildung allein, die wabre, tiefe, allumfaffente Adtung und 
Anerfennung ver Menſchenwürde und bes echt Menſchlichen 
in den höhern wie in den tiefern Kreiſen ihnen anbdeftreitbare 
Wornchmbeit ertheilen kam. Der wabhrhaft Gebildete muß 
vor ſich feloft errithen und vor Andern, felbft wenn es Gleich⸗ 
gefinnte find, ber es nod liber ſich vermag die Ebenbürtigkeit 
des Juden in Gefittung und Bildung und die volle bürgerliche 
und fociale Beredtigung der „Juden“ in Abrede gu ftellen; 
ber fid) nidjt entblodet, einer Perfinlidhfeit, blos weil fie 
„Jude“ oder „Jüdin“ ift, diejenige Achtung, Theilnahme und 
fociale Berückſichtigung vorguenthalten, die ce derfclben nad 
ben fonft obwaltenden Regziehungen fduldig iff. Wer aber 
von unangenehmen Grfahrungen, die er an Einzelnen gemadt 
bat, fid) gu dem Schluß auf die Gefammebeit berechtigt glaubt, 
ben mag die Logik des „Schewa“ eines Reffern belchren. 

Ob ber Judenhaß geredhter und verniinftiger ift, als die 
Sudenveradjtung, mag bier auf fid) beruben. Died mag ibm 
nicht abgufpredjen fein, daß er fo gu fagen, naiver, urf urfortings ' 
lider, naturwidhfiger iff. Misgunft, Reid,. Merger doer, bes. :- 
Gedeifen des Andern, indem man ſich dabei — R 
glaubt, und das unbefriedigende der eignen Cage, oud du 
wie fonft immer gern auf die Rednung des Anderen. HE 
führen den nod ganz rohen, ungebrodjenen Egoismus oer 
Weged gum Haß: der Weg der Verachtung wie te bal ‘ 


Gebildctern nach obigen Bemerfungen von jenen Regungen 
ausgeht, ift ein Umweg, und warum follte nit aud bier ber 
gerade Wea, der befte fein? Daher fo Hdufig bas grofartige 
Schauſpiel, wie Leute von ,, Bildung”, Schriftſteller, und vor 
allem der berühmte „Kritikus“ (und refp. Geſchichtsſchreiber) 
Deutfdhlandé gu Gunſten des geraden Weges mit ihrer „Bil⸗ 
dung” gu fapituliren wiffen. Dod) giebt es in Deutſchland 
Cingelne, und bei den Nachbarvölkern, welde im Ganjgen von 


der geiftigen Vewegung des weftlidjen Europas unberiihrt ges 


blieben und gu deutſcher Bildung geringere Beziehung haben, 
gange Maffen, weldje eines foldyen Kapitulirens mit der Bil⸗ 
dung zu Gunften des Budenhaffes gar nicht bedürfen. Bei 
ihnen fteht nod nicht die Bildung dem naturwhdfigen rid: 
fidtélofen Egoiémus im Weges fie find nod naiv genug, 
thre Gefinnung gegen bie Juden in gerader Linie von der bes 
zwölften Jahrhunderts abftammen gu laffen, und wären naiv 
genug, heute nod bas Redt des „Juden“, unter ihnen gu 
athmen, in Frage gu ftellen. Ihr Judenhaß ift in Bezug 
auf thre etwaige Bildung ein fo redtétrdftiges, fo unwider⸗ 
ſprechliches Armuthszeugniß, daß, wenn es ihnen darauf an⸗ 
kommen ſollte, ſie damit gegen jeden Vorwurf, gegen jeden 
Angriff geſchützt ſind. Moͤgen fie dod nicht ihren Judenhaß 
etwa noch durch das Vorgeben, daß der Jude ſie haſſe, zu 
rechtfertigen ſuchen. Der Jude, der abgeſehen von ſeinen 
Hause und Glaubensgenoſſen, die Mängel einer liebreichen 
Begegnung ſo bitter, ſo ſchmerzlich empfunden hat, iſt in je⸗ 
der innern und dufern Beziehung liebebedürftig. Man be⸗ 
gegne ihm in Liebe und mit Liebe, und ſie wird freudig, mit 
innerm Jubel von cinem lechzenden Gemüth aufgenommen 
und reichlich erwiedert. In Frankreich, England, Holland 
und Belgien, wo Juden nicht mehr die volle birgerlide, ſo⸗ 
ciale nod) die politifme Anerkennnng (wenn man in Bezug 
auf England von einigen politifden Rechten abfteht) vorent⸗ 
balten ift, mag bavon mebr gu ergdblen fein, als fonft anderés 
wo, und überall, wo es ſehr Noth thut, das ziemlich unge⸗ 
faͤhrliche Experiment nicht; bis jegt möchte es noc) Niemand, 
der es bereits gemacht, gu tedauern haben. — Außerdem hat 
der Jude den Leidenskelch des blinden Religionshaſſes bis auf 
die Hefen geleert, er hat die ganze, volle Abſcheulichkeit deſ⸗ 
ſelben aufs tiefſte und innerlichſte empfunden und kennen ge⸗ 
lernt, und iſt ihr entrückt. Solcher Haß iſt dem Gemüthe 
wie dem Verſtande des Juden fern, er iſt dem Juden — man 
mag es „Schewa“ glauben — eine nichtswürdige Adſurdität. 

Welch eine jämmerliche Figur Judenhaß und Judenver⸗ 
achtung, dem Juden gegenüber ſpielen, zeigt Döring's She wa 
in einer Weiſe, wie fle der hohen künſtleriſchen Begabtheit 
des mit ſo vollem Rechte geprieſenen Mimen würdig ift. 
DOoring’s „Schewa“ ift eine Erſcheinung von hoöher focias 
Ter Bedcutyng 5 moge ex nirgends vergeblid) dber bie Breter 
ſchreiten. (Gelegentlich und Bezug auf das modiſche Geſchrei 
gegen den Talmud ſei hier noch darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht: „Schewa“ iſt der religiöſen Weiſe und Satzung ſei⸗ 
Viter treu, ift ein Sohn tes Talmuds. Oder man vers 
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4 ; 
fudje dod) fid) gu überreden: Schewa würde nidt, etna * ae 
fein, wenn im Talmud cine ober die andere licblofe Aenseas * 
rung eines Rabbi gegen „Gojim“ oder ausdrücklich atgen uF: * Bess, 
Ghriften fid) findet und ihm befannt ware, die friiilch ‘bande 7 we a 
nod dagu durch ibr Alter von mindcftens zwölf Jahrtünder⸗ 
ten ihm imponiren würde!) Die Kunſt erweitert über die g * 
meine Wirklichkeit hinaus das Gebiet der Wahrheit. Sdewe ” * a an 
ift ein durch und durch wahres Gebdilde, eine derjenigen künſt⸗ wee. v 
leriſchen Schöpfungen, die die Wirklichkeit da ergänzen, wo" . 
ihre bildende und {ddpferifde Nraft von den dufern und an 
fid) gufdlligen Bedingungen veelaffen wird, Midt gang be⸗ 
deutungslos mag ſich die noch friſche Erinnerung an Dorings Le ae 
„Schewa“ mit dem Andenfen Herder’s, jenes edeln Bors 2. 
timpferé ber Humanitadt verfniipfen, das in diefen Tagen . 
hier gefeiert worden; wie gldngend und bedeutungsvoll aud) J 
immer die übrigen Darſtellungen des gechrten Künſtlers ſen Me ; 
migen, fo ift dod) ,,Edhewa” zunächſt Huldigung und Suühne _ 7 . 
bem Genius der Menſchheit bargebradyt. A. K. 3. aS 7 “ee 
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Perſonalchronik und Mriscellen. 


Der erfte Miingprdger bef ben Arabern. 
Abdulmalik hieß der erfte Khalif gu Irak, weldher im JIshre 
695 unferer Beitrednung arabifde Münzen ſowohl Dinare 
alé Dirhem’s mit arabiſcher Schrift fdlagen lief, und der 
Kiinfiler, welder Stempel und Geprdge fertigte, und über⸗ 
Haupt das Schlagen verfelben beforgte, war ein Jude, mit 
Namen Someir, welder überhaupt bei diefem Kbalifen 
bas Miingwefen einrichtete. Da die Münzen Abdulmalits die 
Glteften arabifdjen find, fo war alfo ber erfte Mtingprdger 
ber Araber cin Jude. (Sim. Okley, ſarak. Geſch. Lpz. 1745. 
11. 475. Rep. f. Sibl. und morg. Cit. IX. 216.) 

% 


Die Juden in Mogador. Diefe Infel und Stadt, 
welde die Frangofen den 15. Auguft befegt, gible unter 
12—15,000 Ginwobnern aud 1300 Subden. Wie in allen 
Stddten bes Orients haben fie aud in der Stadt Mogador 
ibe ecigencé QYubenquarticr , benn in ber eigentliden Stade 
biirfen nuc Moslemen wohnen. Das Judenquartier ift jetzt 
bei der Befignahme von ben Franjofen, theilé von den Ree 
gern, theilé von den wilden Rabylen geplindert und dann 
angezündet worden. 


9 e 
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Tempelpredigten: 1) Bum Sdluffe im alten Tem⸗ 
pel: Gefegnet fei dein Scheiden. Die legate Predigt 
in dem Beracl. Tempel am 31. Auguft 1844, gebhalten von 
Or. N. Frankfurter. Hamb., Berendfohn. 4 Sh. — 
2) Zur Ginweibung des neuen Bempelé: Die Herrli gd: 
Beit des gweiten DTempels (Haggat 2, v. 9), eine dei 
ber Ginweihung des neuerbauten Gotteshaufes am 5, Sept. 
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| Y | 1644 (am 21. Glul 5604) gebaltene Prebdigt von Dr. Gotts 
“ hold Salomon. Hamburg, B. S. Berendfohn. 1844, 24 6. 
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SHhleswigesHolftein. Die Schleswigſche Stände⸗ 


* verſammlung, die übrigens den Geſetzentwurf über die Mili⸗ 


tdcpflidjtigteit abgerathen, hat mit 27 gegen 13 Stimmen die 
Ausſchließung dec Juden von derfelben angenommen, Gin 
Sieg Abriman’s Gber Ormuzd! 


Bur Gel hidgte der ſchlechten und bifen Nar⸗ 
ren. Bruno Bauer's Literaturgeitung madt fid nod immer 
viel mit der Sudenfrage gu fcaffen. Im 9. Hefte (Sptbr.) 
pldntelt ein gewiffer Or. Jungnig, der nur in Arrogan;, 
Judenhaß unb Abfprederei feinem Herrn und Meiſter gleicht, 
im Uebrigen aber gang gewoͤhnlich iſt, gegen Sbillany’s 
Menſchenopfer⸗ Werk und gegen Judenthum und Kriti® mit 
unbeſchreiblicher Affenpoffierlidteit. Hr. Higkopf Jungnit 
findet Karl Grin gu Human und Ghillany gy judenfreundlich. 
Acme Blafictheit ! 


Leipzig. Von Moſes Mendelsfohn's Gefammtausgave 


feiner Berke bei Brockhaus iff nun ver vierte Band in 


zwei bändeſtarken Abtheilungen erſchienen. Es ift wahrhaft 
erfreulich, wie dieſes ausgezeichnete Nationalwerk, das ſich 
durch die groͤßte Vollſtändigkeit und die ungemeinſte Billig⸗ 
keit auszeichnet, fortgeht. Midge die Theilnahme des Publis 
kums für dieſen unſterblichen Begründer der Neuzeit nicht 


ausbleiben! 


Polemik gegen Polemik. Hr. & Simon hat 
im Selegraphen (Auguft 1844) einen fehr beigfenden poles 
miſchen Artikel gegen ben Sub. Dr. G. Julius, den Bunger 
Bruno Bauer's, in der Audenfrage gefdrieben. Namentlich 
werden darin die Angriffe Julius auf Grin und Richer gus 
riidgerwiefen. 


Prag. Die Predigerftelle bes hieſigen Tempelvereing 
ift nun vom Vorſtande fiir vakant erfldct worden. Um au 
verbiiten, daß fid) nidjt Einheimiſche melden möchten, ift die 
VerSffentlidung in den jüdiſchen Blattern unterlaffen wor⸗ 
den, und dadurch foll die Regierung glauben gemadt werden, 
daß es feincn Ginbeimifden gebe, der diefe Stelle befleiden 
könnte. Indeſſen ift die Regicrung, wie man Hort, bereits 
vom Gegentheile unterridtet worden. 

Hamburg. An Or. Frankfurter ift ber Wunfd des 
Prager Vorftandes, zur Uebernahme der vatanten Predigers 
ſtelle gerichtet gewefen, und gu diefem Zwecke foll aud cin 
Gorfteber von dort perſönlich bhicr gewefen | elein bic 
Anforderungen und Bedingungen F : 
baB darauf nidjt eingegangen v 
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ren, fol ein großer Shell der dortigen Gemeinde auf fo: 
wofis reflektiren. 


Berlin. Die jüdiſche Gemeinde hier hat ihe Budget 
von 1843 verdffentlidt. Die Oeffentlidfeit Sat immer etwas 
Gutes, und namentlid in Verwaltungsſachen. Um ein Bil 
der Gemeindeorganifation gu erhalten, werde id die Publika⸗ 
tion bier ſpeciell mittOeiten. 
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Hamburg. Nach Mittheilungen aus Schwerin widf 
die Oppofition gegen Dr. Holbheim wegen feiner Gonas 
gogenordnung , und obgleich wir überzeugt find, daß die Ope 
pofition im Unredte ift, fo war es dod) ſehr unflug, daf bie 
Rabbinerverfammlung gerade diefe Synagogenordnung anges 
nommen. Es ift des Haders genug, und man follte vorgiigs 
lid jeden Bindftoff vermeiden, und gwar um fo mehr, alé es 
ſchwerlich durchzuſetzen iſt. 


s » 
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Schwerin (im Meklenburgiſchen). Wegen der ſtarken 
Oppofition gegen die Synagogenordnung der Kirchenbehoͤrde 
hat fic) nun die Regierung veranlaßt gefeben, den Privat: 
Gottesdienft wieder gu geftatten. Diefer Rückſchritt ift um 
fo mehr gu bedauern, alé er dem Sdlendrian Thüre und 
Thor Sffnet und als die Synagogenordnung felbft bem Or⸗ 
thodoreften nue in einigen Punkten anftifig fein ann. 


Wien. He. Prediger Mannheimer last gegen Dr. 
Holdheim einen ſcharfen Auffag in die A. 3. d. J. eins 
ricten, wegen ded Angriffes des Letztern in feinem Bude 
Giber die Befdneibung’). Hr. Mannheimer wird aber niche 
blog von Orn. Holbheim, fondern von allee Welt in diefer 
Sache ber Heuchelei befdhuldigt, und man bocte oft beim 
fefen feines Gutachtens auérufen: bas ift die Sprade cincé 
Kapuziners ! . . 

Norwegen. Giner ber waderften Vertheidiger ber 
Juden im norwegifden Storthing von 1842, dee Biftef 
Riddervald in Drontheim, hat feine Wiedererwdhlung jum 
Storthingsmann abgelebnt. 


Das Verhältniß ber Freimauerei gu den Juz 
ben. Ueber diefes Verhältniß lefen wir den Auffag: Ucdcr 
bie bem Greimaurerorden zu Grunde liegende Bdee, von Lud⸗ 
wig Mihl (Selegr. tm Sptbr.) und eine Korreſpondenz von 
der Elbe in ber Wefergeitung vom 31. Aug., wo die Richt⸗ 
aufnafme der Juden in die Bundeslogen in Berlin, wie in 
bie andern preuß. Logen, ausfiihrlid) beſprochen und getatelt 
wird. Hamburg, Holland, Frantreid) und News Pork evtlése 
ten ſich dagegen fiir unbefdrdntte Tolerany. 8) fo’: 
von England ausgebenden Logen. 


*) Dem Red, if bieſes Buq nod) nicht gu ona 1 
kommen. * 
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Studien. Das Reftament Salomo’s. 


Und fiche, als der Rempel der Stadt Jerufalem extant 
wurde und die Arbeiter deh deren befdyéftigt waren, Fommt 
bei Sonnenuntergang der Geiſt Oraias’*) herdei umd wimmt 
bem Dberauffeher”) des Baues, einem braven Singing , dex 
halben Lohn hinweg, und ebenfo die Hilfte ſeiner Ros über ⸗ 


dies fog ex, von jenem Tage an, an deſſen rechtem Daumen, 


fo dap dieſer Singing, gu weldem der Kdais cine feye 
gtofe Liede hatte, immer magerer wurde. Der Kinig Sor 
lomo rief denſelben eines Tages, fragte ihn und fpcod: 
Riede ich dich nicht vor allen Andern, welche an dem Sempel 
Gottes ardelten? id gebe die den Lohn boppelt und deppette 
Sok; wie wirſt du doc) täglich und ftdndlid) mageres? Sex - 
wee fagte gum Konig: id bitte, Konig, Hore, was geſcheden 
itt und was ſich mit deinem Diener gugetragen Gat, Rade 
tem wir We von ber Arbeit am Tempel Gottes enttafien 
waren"), nad Untergang der Sonne, alé id) auéruden wollte, 


“fommt einer der bdfen GBeiftee und nimmt mic die Sdlfre 


meines dohnes binweg; aud) die halbe Koſt. Rachherergreift 
er aud) meine rechte Hand und faugt an meinem Daumen, 
und fiche, meine Seele dngftigt fid) und mein Roeper vere 
faut taͤlich. Und id) Salome, nachtem id) diefes vernome 
men, begad mid) in ben Tempel Gottes, und fiehte ans gare 
get Serle, Zag und Racht, das mix ber Damon in die Hiare 
gellefert werde und id) ign unter meine Gewalt 

und wahrend ich betete, geſchah es fo. Gs wurde 

Derru Zebaot durch feinen Erzengel Midjasl die Gaade ja 
Theil. Dieſer drachte einen Ring aus koſtbarem Stein’) 
mit eingegrabenem Siegel und fprad) gu mir: einem Kbeig 
Gatomo, Copa Dand's, bob Selsent, welder wot der 
Here Zebaot Aberfendet, und bu wirft alle Geiſter ver Erde, 
manalide und weiblidje, dir unterwerfen, Mit een muft 
bu Serufalem aufoauen, und diefes Siegel Bottes must du 


codex pseudepigraphus Tom. I. p. 1047 sq. mitgetheilt. Reuerdings hat Here Profeffor Fle ct in Leipzig daffelbe aus 
einer Handſchrift ber koͤniglichen Bibliothek gu Paris mitgetheilt, und feinen „theologiſchen Keiſefrüchten (Anecdota, Lipsise, 
Barth 1837)” einverleibt. Oieraus iſt hier gum erften Male cine Uederfegung gefertigt. Hr. Prof. dleck bezeichnet die Schrift 
als eia Denkmat der bygantinifden Zeit und Fabricius verfegt fie in die fpdtefte Periode bes alten Sriedenthums, alfo etwa 
um bat Jahr 1000 n, Shr. G. Gaulmin erwahnt in feiner Ausgabe des Midacl Pfellus das Teſtament Salomo’s” 
Sfters ec tennt es natürlich nur alé Manuftript. 

4) 3n Becmuthungen, wie Satomo wohl ben bewunderns werthen Bau des Tempels möge bewerkſtelligt haben, ſcheiat 
ſich diberhaupt die alte Sage gefallen zu haben. Go ſoll er gum Behauen der Steine am Tempel, nach einer andern Relation, 
als dieſe bier iſt, ſich des Wunderwürmchent Schamit dedient haben, das ex aber ebenfalls erſt durch Zauberkünſte herdeicititen 
mußte. Bgl. Hor ſt's Zauberbibliothek 1V, 353. 

5) Gute Engel und Ddmon,n ſtehen hier einander gegenüber. 

6) Ym Allgemeinen fei demerkt, bag doer die Namenbedeutung der in diefer Schrift vorfommenden ‘Dimonen fid 
nicht viel Beftimmtes ausmitteln läßt. Fled fagt in feinen Protegomenen gu dem Werkchen, es feien dieſe Ramen weder 
orientalifdy, nod) occidentaliſch, fondern freic Gebilde der Phantafie, ex habe fic) vergebliche Mahe gegeden um ihre Srtidrung. 
Jedenfalls ift der Berf. des Teſtaments mit chalbdifder und griechiſcher Ddmonologie gugleid) vertraut gewefen. Ornia’ 
ſcheint fonft nicht weiter vorgutommen, 

7) 3m Original ſteht hier xew@ropatsrogos, Rominativ xewropatorme fit xewropayicrae, xewtupayleven, 
eine vox hibrida, die nur bei den Byzantinern vorkommt und an die man ſich allenfalls halten tann, um über die Abſe 
fungsgeit der Schrift weiter nadgudenten. Bgl. Du Fresne. 

*) Hier im Terte ein Kolon. Es mige bier die allgemeine Bemerkung ſtehen, daß die Jaterre r iten bes Deig 
gat alcht beobachtet werden kounte, da dieſe auf bie anffallendfte Weiſe gegen jede ant beftioume es eC] 
nung der Cageheile verſtoßt. ts * 

8) Ringe und Steine fr “tne bedeutende 
tind Sings. Siche Horit’s 3a + bet 
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bei die tragen, Die eingegrabenen Sige dieſes die a 
ten Ringes iſt bas Pentatpha >). Und td Salomp w 
erfreut und pries und lobte ben Gott des Dimmets 1 
Erde. Des andern Morgens rief id den ‘Sangling, ‘ 
den Ring und fprad gu ihm: nimm dies, wyr-w 
Stunde der Geift gu dic kommen wird, wirf ihm diefi 
gelring an die Bruft und ſprich gu ibm: „im Ramen 
ladet did) Konig Salomer hierher. Dann tome: 1 
mit und firdte nichts und erſchrecke nidt, “weinn “t 
Damon etwas erwiedern Hoeft. Der Idngling -novor. 
Ring und ging davon. Und fiehe, gue geoohaten — — 
erſcheint Ornias, ber böſe Geiſt, gleich einem fladam 
Beuer, um den Lohn bes Jünglings abzuholen. Rev ‘San, 
aber, bem Befehle des Königs gemss, warf den. Stegetring 
bem Ddmon an die Bruft und fprad: der SEnig. Salom⸗⸗ 
ladet did) gu ſich; und kehrte eilig gum Konig zuracke Dek 
Damon aber ſchrie laut auf und rief: Knabe, wamme haſt! ai 
nur bas gethan, nimm ben Siegelring von mic hinweg; 
will bir bas Gold ber Erbe geben, nur died ſchaffe hinweg, 
und fibre mid) nicht gu Salomo. Der Mingling ſoricht 
gum Damon: fo wahr dver Herr, ber Gott Berael’s ledt, ich 
laffe did aicht los, fondern bu fommft hierher! Und ſchnell 
und erfreut begab fid) der Knabe gum Konig und ſprach: ich 
bringe dir ben Dimon, Konig, wie du mic, Herr, befoblen 
Haft, und ſiehe, ex ſteht vor der Thiire deines königlichen Par 
laſtes und ſchreit und flebt mit tauter Stimmes ex verfpridt 
mit das Silber und Gold der Erde gu geben, um ihn nur 
nicht gu dir gu fibren, Als Salomo dies hörte, ftand er 
auf von feinem Throne, ging in den Borhof feines königlichen 
Polaftes, fand den Damon gitternd und bebend und fragt ibn: 
wer bift bu? Diefer antwortete: icy heiße Ornias; worauf 
ich Satomo wieder frage: fage mir, Damon, unter weldem 
Steenbilde ſtehſt du? Er erwiederte: unter dem Waſſermann. 
Und diejenigen, welche auf dex Erde der Frauen wegen den 
angebornen Begierden unterliegen, fo wird gum Sternbilde 
gecufen, und id) wfirge fic, wenn nidt etwa ein einſchläfern⸗ 
des Mittel angewendet wird. Ich verwandle mid in dreier⸗ 
lei Geftatten. Wenn die Menſchen tommen, von BWolluft gee 
qualt, fo werde id gu cinem ſchönen Weibe, und rührt man 
mid) an, fo nede id) ben Thäter im Sdlafe. Wiederum 
werbe id) gu Beiten befliigelt und (debe in den Réumen 
unter bem Himmel. Ich erſcheine aber auch als Ldwe, und 


9) Pentalpha, ein verfdlungenes Seiden, in Form eines Sternes aus 5 Alpha’s beftehend. Es war dies cine 
bei den Geiſterbeſchwöͤrern ſehr viel gebrauchte Chiffre. Achnlidye Bewandtniß hat es mit dem Tetragrammaton und Shem 
ha⸗ Meforaſch. Siehe Hor it's Zauberbibl. 1V, 134. Pentalpha wird aud Pentagramma genannt. So in Gthe’s Fauſt: 

Sauk. 
Das Pentagramma macht dic Pein? 
Gi, fage mir, bu Sohn der Hille, 
— Wenn das dich bannt, wie kamſt du denn herein? 
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befomme Befehte von allen DBdmonen. Ich bin cin Abkomm⸗ 
ling des Grgengels Uriel, ver Kraft Gottes. Als ich Salos 
mo ben Namen bes Ergengels vernahm, betete id) und pric 
Gott, den Herrn des Himmels und der Erde; drückte jenem 
cin Siegel auf und beorberte ihn zur Arbeit bei ben Stei⸗ 
nen, die Steine am Tempel gu behauen, welche Burd) dad 
arabiſche Meer herbeigedbradt wurden, und dafelbf am Ufer 
lagen. Da er aber Scheu vor dem Gifen hatte, fpridt a 
gu mics id) bitte bid), König Salomo, laf mid frei, iG will 
dir aud alle Ddmonen herbeifordern. Da ex fidy alfe mir 
nicht unterwerfen wollte, bat id den Erzengel Uriel, welder 
vom Himmel berab gu mic bernicberfticg, Und ber Engel 
befahl den Ungebeuctn bes Mteeres, aus der Diefe herauf pa 
kommen. Diefe Schaar der Vicfe verfegte er auf das Cand, 
bie nun ben unbdndigen Ddmon bezwang and den mächtigen 
und feden Geift Ornias ndthigte, bie Steine gum Tempe 
gu behauen. Alfo pries id Salomo Gott, ben Schoͤpfer 
Himmels und der Erde, befahl bem Geifte Ornias, mit fer 
ner Sdaar gu erfdjeinen, und gab ihm das Siegel mit des 
Worten: gehe hin und bringe mir hierher den Oberften aller 
Geifter. Ornias nahm den Siegelring und ging gu Beelgebul, 
der dad Reich ber die Ddmonen inne hat. Gr fprad ju 


‘fom: Salomo lagt did) rufen. Beelgedul vernahm es und 


erwiederte: fage mir, wer ift biefer Salomo, von weldem 
bu foridft. Ornias aber warf den Giegelring bem Beelzebul 
an die Bruft und fagte: der König Salomo läßt did) rufen. 
Und Beelgebul ſchrie auf mit lauter Stimme und fdleuderte 


“eine grofe brennende Geuerflamme von ſich, ftand auf und 


folgte dem Ornias. Gr fommt gu Salomo. Als diefer den 
Fiirften bec Dämonen erblict, lobte er Gott ven Herrn, ben 
Sdhipfer des Himmels und beer Erde und fprad: geprieſen 
feift du, Herr, Gott, Allmadtiger, der du beinem Kinde Sa: 
lomo die Weisheit, bie Genoffin der Weifen, gegeden, und 
alle Gewalt ber Geifter mir untergeorbnet Haft. Und id 
fragte jenen und fprad; fage mir, wer bift bu? Der Dis 
mon antwortete: id) bin Beelzebul, der Herrſcher der Geifter. 
Alle Geifter ftehen mic gu Dienften und gu Gebote, und id 
bewirfe die Erſcheinung eines Segliden derfelben. Er ver: 
fprad) mic aber, die unreinen Geifter alle gu mir gefangen 
gu führen; und id pried wiederum ben Gott des Himmels 
und der Erde und danfte ibm allewege. 

3d verlangte vom Ddmon nun ju wiffen, ob es unter 
ihnen aud weiblide Dämonen gabe. Als ex dies bejabte, 
Guferte id) gegen ihn, daß id auc fie Eennen gu lernen 
wiinfde, und alébalb entfernte fic) Beelzebul und bradte 
mit die Onoskelis '*), eine Frau von febr finer SGeftalt, 


*) Gine Side im Texte. Am Seitenrande: reavrov eixdg ravea. 


10) dvdoxedig, eigentlidy Efelsfifige, kommt fonft in der griehifden Mythologie vor, bef Ariftophanes und Sucien 
Aud Empufa genannt. Gie erſchien in der Begleitung der Helate. Bal. Stephanus: Thefaurus. 


Grifteng weiblider Odmonen war im Alterthum giemlid 
Gage anlangend, fo fpielt befonders die Lilit 
Atam’s erfte Frau gewefen, fet aber nad cinew 

geflogen. Ferner heift es, fle habe mit Teuf 
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mit Setrlidem Kopfputz, und ten Kopf mit Hernern vers Oe 


feben. Als fle mir nabte, fing id an: fage mir, wer biſt 
bu? Sie antwortete : id) heife Onoskelis, bin cin erſchaffener 
gefdrdjteter Geil; eine Hohle auf dex Erde, eine ¢ 

Hoͤhle ift mein Aufenthale; id) habe mannigfaltige Berridje © 
tungen: bald quale id bie Menfden, indem id) fie Angftige, | 
bald verberge id) mid) qug.per. freien Ratur ia die Edlupfe - 
winkel, Das Meifte Keng mir alg Wohnung, ſeien es 
gründe, ſeien es Hoven er Schluchten. .Oft pecweil id? 
aud bei den Menſchen in der Geftalt einer Frau, vor allen © 


bei ben Honigfardigen (wedexeoorg?; 3 - 5 heh tis 






nem Geftirn mit mir, denn mein Geftirn “Bein Stile 
len und Sffentlid an, und wiffen nidt, ‘ e ſih dadurch 
ſchaden, ud mich noch mehr reizen, ihnen uchels we thus. Of 
wollen durch diefe Berehrung Gold geivintew, ich aber 
wibre denen wenig, die mid) verchren, wenn Vig es Aud) ite’ 
befter Art thun. Jd Salomo ridtete jedod die AV 
fle, wober fie ftamme ; fie antwortete mir: id) bin in Ppe 
geboren aus einer Stimme, die fid an keine dcit ns 
Echo genannt, wenn over MenfhH.... 34). IG : 
unter weldem Geftirne wandelft du cinber? Sie erwiederze 
unter dem Geftirne des Bollmondé, begga weil aud ber 5 
Mond am meiften wandert. Ich redete weiter: und welder 
Engel üderwältigt dich? Sie ſprach: der, welder in dic 
regiert. Und ich, ibe died als Uebermuth (xAovny, xLoveny) 
anrednend, befahl einem Goldaten, fie dafür gu züchtigen. 
Raut fdrie fie auf und bekannte: ich ftebe unter der Weide 
heit, die dic Gott gegeben, und unter dem Engel Joel. Hiers 
auf gab id) ihr auf, den Hanf gu fpinnen gu den Seilen am 
Werte des Baues Gottes, und fo geichnete id fie mit dem 
Siegel und band fie, und fie wurde unſchädlich gemadt, bab 
fie Bag und Rade ftehen mußte und Hanf fpinnen. — 

Nun gab id) Befehl, daß mir ein andrer Damon her⸗ 
beigebradjt wiirbe, und alsbald fam gebunden der Ddmon 
Asmodios **), den ich fragte: wer bift du? Diefer ſah mig 






RNaama (ADyd),. Sgeret, (MUN), und Madalat (nom) befannt, ebenfallé Mutter von Teufeln und Weiber Sams 
maël's, wie aud) filit bem Samael ale Frau beigegeden wird. Rabbi Bedaji in feiner Erklärung eer 5 Bücher Mofié 
fol. 15. Gol. 4 (Paraſcha Berefdhity fagt: nna one 55> wm ndno mus noyn mod one mow 7 ow) yaw 
mwa” MPN yIIND ONN ABN. nemo one 59D ONDN °7|DD OF) PN ANDLA AM ow moo mano 770 
boy ya ad myn ay mona oype nywo anima momo nny bn + yen nnd arp maw) Sa myapno 
wowy Sw me dw pws be Ow) yIAN IND OI wonwo NAY MN|” ONDy OMEN Anpi Aody bo dy nono 
ns wyNHo TD Ow) 3 wy Nw INDI. D. h. „Vier Weider find der Teufel Mütter, nämlich die Lilit, und die 
Naama, und die Jgeret, und die Machalat, und es hat eine jede derfelben Heere und Sdaaren von unreinen Geiftern ohne 
Zahl. Es wird aud gefagt, daß eine jeglide in einer von den Gonnenwenden, die im Jahre find, berrfde, und daß fie fidy 
an bem Berge Niſchpa, nahe an ben Bergen der Finſterniß, verfammeln, und eine jede in ibrer Gonnenwende von der Zeit 
an, wo bie Sonne untergebet, bis Mitternadt, mit allen ibren Heeren herrſche. Ueber diefe Ae hat Salomo Gewalt gehabt, 
und hat fie Knechte und Maͤgde genannt, weil er fte gu feinem Dienft nak Gefallen gebraucht hat. Diefe vier Weiber aber 
find die Weiber des Fürſten, der über Cfau herefdt (bes Samael) und es hat Efau nad deffen VBeifpiele aud vier Weiber 
genommen, wie im Gefeg deutlid) erklärt wird’. 
11) avOgaxev polipsor aqpévtog BWorte, aus denen ein befriedigender Sinn kaum herautzubringen fein möchte. 
12) Bon vem BerhAltnif, in welchem Salomo gu Asmudai (wow) geftanden haben foll, findet fid) in alten Crs 
gablungen ſehr Gieles vor. Rad) dem Traktat Gittin fol. 6B. Gol. 1. 2 fhidt Salomo den Benaja, den Gohn Jehojada’s, 
gu Asmudai (affo cing Ahnlidje, vielleidjt diefelbe Sendung wie die, weldhe hier in unferm Bude erzählt wird), um diefen 
burd ifn bigven gu laffen, und um auf biefe Weife von Asmubai gu erfahren, wie die Steine gum Tempel ohne eiſernes Werks 
geng gugeridtel. werden können. Golde Werkseuge follten ndmlid) nad) einem alten Orakelſpruch nicht angewendet werden. 
‘Dec Sathegad wird bie Frage turd bas Würmchen Schamir geléft, vel. Rote 4.) — 
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605 Kritiken. Kurze Angeigen. 
buches cin, ba ex den wichtigſten und paſſendſten Theil deſſel⸗ 
ben auémadt. Mann könnte gwar die überflüſſige Breite der 
mitgetbeilten Aktenſtũce, die verarbeitet fein miiften, fowie 
den loſen Bufammengang der oft dronitartig an einanber ges 
reihten Thatſachen tabein, wenn nicht die befriedigende Ldfung 
Dee Aufgaden eines Hiftoriters fo ſchwer wire. Rad der 
zuverlaſſigſten Mittheilung mus (S. 7.) beridtigt werden, 
Daf nidjt auf die Vorſtellung des Dr. Weffely, ſondern 
vermége eines alten deſtehenden Geſetzes Religionsvortrdge fiir 
die jũdiſchen Hirer der Philofophie, eingefibet wurden, Ale 
lerdings ift bec Dottor der Rede hier nidt gu vere 
fennen. 2) Ueber bie ferneren Leiftungen des Cemberger ist. 
Gemeindevorftandes, alé Bortfequag der gleiden Kubrik im 
vorigen Sabrgange. Eine überflüſſige Mittheilung, ba Alcs 
aué den jüd. Blättern bekannt iſt und es in dad Fach des 
Dr. Philippfon gehört. 3) Reucee dortſchritte innerhalb der 
isr. Gemeinde gu Wien, als Fortf, der dahin einſchlagenden 
Actitel in den früheren Jahrgängen. Von J. Wertheimer. 
Bon diefer siftorifden Arbeit tann man nike ein Gleiches 
wie von der vorgergebenden fagen, da die Radridten aber 
die jddifden Berhdltniffe in Wien in den jad. Zeitſchriften 
höchſt felten erſcheinen und die Wiener Gemeinde einen maids 
tigen Ginflug — durd die mit Wien im Berkehe ſtehenden 
Fremden — auf die meiften Gemeinden des oͤſterreichiſchen Kais 
ferftaates tibt. Und nad den mitgetheilten Fortſchritten der 
Wiener Gemeinde hat die legtere aud ein wohlbegründes 
Rect, ale Mufter und Antried gue Nachahmung gu dienen.” 
Aud) muß defonders Heroorgehoben werden, daf Hr. Wer te 
beimer, dex uns hier mit ven Fortſchritten dex Wiener 
Gemeinde vertraut macht, Bielen gum Mufter dienen midge, 
die cs unter iver Warde eradten, doer Ihniide Gegenftdnde 
gu berichten. Und dod) hat der Jude fo viel Riadfidten gee 
gen Augen, die es ihm gue unerlafliden Pflicht machen, jee 
den Gortideite, auf welche Weiſe ex ſich außere, vor die Def— 
fentligteit gu oringen. 4) Pia desideria. Son bdemfeloen. 
Dev exfte fromme Wunſch ift die Gründung eines judiſchen 
Volksblattes und gugleid) cin Verdammen der Gelchrſamkeit, 
mit der die jad. Blatter beſpict find. Hr. W. zeichnet drei 
Rubriten fir das judrfde Volksblatt vor. Die Rubrit 1. 
hat langft ibe Bart, die Rubriken 2 und 3 werden von anz 
bern Blattern au.gefiillt. Oder follte es cine jAdifdye Raz 
turgeſchichte, oder fpeciell j dif de Encdedungen und, Erfin⸗ 
dungen geben? Das Ridtigfte in dieſem frommen Wunſche 
iſt, Dab die Riidyen und Mohihabendin cin ſolches Unterneh⸗ 
men fdrdcrn follten, was aber nody lange ein plum deside- 
rium dlciben wird. Was den Tadel der beſtehenden Blatter 
antangt, fo frage id) bios, we denn die Geichrfamtcit, von 
dee jeder Sart in dee Prarie yelcicet wird, cine Stätue 
ſuchen fol wenn nicht in dew jadiſches Widttera, webeip: 
{piegetst. Die Archives israclites den Charatier ves i 

ab, ſowie die deutſchen Blatter bas Belen des 

fletticen, Unter den dovigen frommen Siagihe 

, (Berein file Alterthumer und: Geſchch 


Kalender und Jahrbuch von Bufd. - 









ae 


meiften Beriidfidtigung und, wie ich hoffe, wird he Sebate.® * 
des Orients die Spalten dicfer Blätter der nahern Wefpeeng 
ung gue Realiſirung dieſes frommen Wunſches wilig oſſn 


Dittion und melodiſchen Rothmus. 6) ueber die MiP 
mung der jüdiſchen deſte. Bon Abraham Kohn, 
weiſer in Lemberg. Dieſes Thema wurde gwar fd 
Geiger iden deitſchrift debandelt und trdgt aud 
gu erbaulichen Gharatter; dod) kann es von reiche 
in bee religidfen Praxis fein. 7) Rachman Kroc 
De. & Fung. Gin ſehr werthvoller Beitrag. Wi 
der felige Krochmal vorgeführt wird, ndthigt 
Geift und Gemith einerfeits Bewunderung, anderſeits wahre 
Verehrung ab. Gin heller Lichtſtreifen dyrd cine dichte Fina, 
ſterniß. Merkwürdig ift ein in dieſer Biographie mitgetheil⸗ 
tes Schreiben, worin Krochmal feinen Aerger doecr: ee 06s 
Hegelingen ausſoricht. Wie viet deutſche Budenswedenen dice? 
fen lebhaften Antheil an den Revotutionen dex deutſchen ME} 
fofophie! Aud wird uns dab baldige Erſcheinen des philofor,” 
phifdjen Wertes Krodmal’s von dem beruͤhmten Biographer: 
in Uusficht geftellt. 8) Der Segen der Armurh. Bon Drei: 
G. Salomon. Gin ſehr glitdlidjee Gedante, deffen Auss 
fddcung aber ſehr viet gu wunſchen dovig (aft. Denn anftatt 
ung, wie in einem Ponorama eine Reihe groper Geifter vor⸗ 
gufiigven, bie tvog materiellen Kampfes auf den Gipfel des 
Wiffené gelangten, werden Sons Eſra und Mendelsſohn mit 
einer allzugroßen Ausführlichkeit behandelt und bekannte 
Dinge von ihnen erzaͤhlt. Uedrigens weiß aud die jüdiſche 
Kangelberedſamteit von der Wahrheit des Thema's. 9) Glü— 
hende Kohlen. Rovelle von Morig Barach (Jakob Merz⸗ 
roth.) Dieſe Rovelle ()) ſteht der im vorigen Jahrgange des 
Jahrb. von Heller mitgetheilten ſowohl in dec Erfindung 
als Darſtellung bedeutend nach. 10) Die Blutſchuid. 11) 
van nb. Bon Dr. M. Rappaport in Lemberg. 12) 
Drientaliſche Weisheit (Nad) Ben Gadiror) von Dr. M. Lets 
teris. 13) Rabb, Didtungen. Bon e. Stein, Rabb. in 
Grontfurt am Main, unter diefen Poefien nehmen Stein's 
die erſte Stelle ein, ie find mebe heiter und zeichnen ſich 
durch eine lcichte, ungezwungene Berfivitation aus, Uebrigens 
ſchließt die Bevorzugung Stein's den Werth dec andern Ges 
dichte nidt aus. 14) Meife Lehren aus dem Talmud und 
Midraſch, von Abr. Kohn u. ſ. w. Wenn dice Lehren blos 
die Talmudfreſſer dbergeugen foll, daß die Talmude und Midra⸗ 
{chim nicht fo abgeſchmactten und albernen Inhalts find, wie 
fie fo gern behaupten, fo ift dies Grund genug zur Aufnahme 
dee eehren. 15) Des Beitgutftes Preisfrage. Gin jiidifdyes Seite 
bid vow M. E. ® febt launiges Gemaͤlde, wenn 
aud fa umd mance Bilder (wie 
me, Reime, wie ſuhnen 
efanen md (dngnen 
2-2 gu Thie⸗ 
rakteriſtik bes 
Dr. M. 



















Peedigie in Vras. Sine trawrige Charatteithie, 
deihrigen Becfen! Die Mer, 84,5 und 7 find ume 
‘ealtgergeltted orfien die beften, fowte Wr. 6 fete 
td ber Sprache and tm Vertban iſt. Jedoch tft das 
Dertſch ves Hea. Sade le fein debraiſch, und man weif 
eam ge ‘untecfipetien, was ſchlechter if. Moglidy daß die 
2) anaBeithe Péefle bechaupt undanthar gegen ihren Autor. 
# Leyte Hobepeiefter (atmudifd.) Bon &. 2. Frankl. 
(thine Gebidst gebSct nod bee Helncidjen Romantit 
IY Die Trauernde. Bon F. Eduard. Sinzig und 





Literariſche Unhindignagen. 


THIN wigs anderes als und aur nody ” wie eS Sx. M, 
©. 229, 3. 4 aberſett. Das gelehrte Xotendeer Ht, fee 
der Tendem Ves Jahrduches wegen, um einige ruppenchtyed 
angen vermindert werden follen. 20) Ueber ble Ghrelin 
und Grinnerungétafeln in den itr. Ralendere. Sen €.& 
Rapaport x. Gin Hod wichtiger Beitrag. Unter tea 
vielen Deadfehlern in dieſem Auffage maf S. 28, 2 4 is 
ber Anmerk. ,,wie folgt” fie ,,wie in ber Anmer!; & 200, 
B 1, tn ber Mnmect. ftatt fon fie Rott fon gfe wee 
ben. Ja ber tinfdreibung der Cigernamen find cig: Sole: 
rektheiten. — 

‘Aus diefer ausfahelidken Inheltangabe wave ben bere 
ten mitwirtenden Ramen konnen die geehrtem Sefer exiefes, 


“| wie es Den. J. Buf Ernſt ift, durch tuchtige Diterbeiter 


den Derth bes Jahrbuches mit jedem Sabre gu fleigem, ax 
fo eine angenehme und lehrreiche Leftdre bem jibifden Publier 
fam gu dieten. Or. Buſch erfüut feine Pflicht ale Mevelter 
ad raften; mBgen andy die jMbifden Sefer then frowned 
Sat 





— Ankuͤndigungen. 


‘Sa dieſen Ankandigungen 


werden Angeigen aller Art, befonders in fo weit fir fadifde umd orlentaliihe Seſchichte 


tend eiteratur Deteefen, gegen 18 ge. fle bie gefpaltene Petite Delle ober beren Stawm aufgenommen, 





199.) G8 bat fid von mebren Seiten bee pute pe erken · {108 Bei Heinrid Hunger Begleats it erſchienen 


nen gegeben, dap dad bei mir erſchienene 
Das Leben der Patriarchen. 
Erbauungafehrift fir gebildete Israeliten 


von 


Dr. Herm. Sommerfeld, 
israel, Prediger, 


aud) in den israel, Schulen benugt werden mage, jedoch mit 
dem Hinzufügen, daß hieran dex Preis hinderlidy fei. Ich 
habe mid) beshalb entfdloffen, den Preis biefes von innen 
und aufen gediegenen Wertes auf 1 Thlr. gu ermaGigen und 
auf 10 entnommene Gremplare 1 Greieremplar gu bewilligen. 
— Ueber den Werth diefes Buches findet man Auffdylug in 
Dr. Jof’s Annaten 1840, Rr. 50, Orient 1840, Rr. 47, 
Aus. Zeitg. d. Judenth. 1830, Rr. 45 re, — Jede Buds 
handlung führt Aufträge aus. 


Reumann Hartmann in Elbing. 





[100.] Bei G. &. Frighdhe in Leipzig it gu haben: 

BN1DINI DIN DAA, Geſchichte dee franzoͤſiſchen Krieger 
in Rußland in den Yabren 1812 und 1813, nad 
ben glaubwuͤrdigſten Quellen bearbeitet von M. 
‘A, Ginzburg. Preis 20 Nor. 





Verlag von GC. &. Frigide. 


und burd) alle Buchhandlungen gu be; 
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das Bud Rafari 
tiberfegt und kommentirt 
von 
Dr. Heimann Jolowicz und David Caffel. 
Zweite Lieferung. 
Qn gt. 8. Preis 174 Nee. 
Aud das erſte Heft ift nun nur durch die begeitace 
Buchdandlung, fiir eben diefen Preis gu begiehen. Der Prat 
der Gbrigen Liefecungen mird nun rafd) vorwärts ſchreiten 


Die dritte Cieferung, von Hen. Dav. Gaffel allein, ift te 
reits unter ber Preffe. 





Bubalt des Sabbath Blattes We. 37. 


Die Drei. Gedidt von M. Hartmann, — Die Ww 
denhochzeit in Sternberg. Cin hiſtoriſches Radeftac aus va 
15. Jabebundert. (Sdjlug.) — Rede eines verdhmten edm 
{chen Stechtégelehrten dder die Berbannungen der vebrt 
Qué Kaftilien und Portugal. Aus dem Spanifden des L 
Smmanuel Aboab von A pat —"Refes Simmer. 
Die Juden im XIV. Jahrhundert. ine hiſtorij 
(Die Jahre 1309, 1311, 1312, tat bam —, Bermi Ree 
tidten. Rew «York. London. Paris. cg. Meficnvars. 
Rendsourg. Breslau. Gr.⸗Kanifcha. ‘Prag. —Xä Bion 


— 








Druck ven J. O. Raget 
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ra Deutſchland. 


Berlin , 13, Sept. Abermals ein Schritt vor⸗ 
warts in der buͤrgerlichen Gleichſtellung dec Juden! 


Eine druͤckende Steuer, Miethsabgabe genannt, die gu 


den teichſten Einnahmequellen dec Kommune gehoͤrt, muß 
von den hieſigen Einwohnern aller Klaſſen getragen 


| werden; nur die von der Stadt angeſtellten Lehrer und 


| Prediger find von dec Abgabe befreit, und zwar, wie 


pit glauben, durch eine Verfuͤgung de6 Miniſteriums. 


Was die ‘bel der juͤdiſchen Gemeinde angeſtellten Lehret 
betrifft, ſo war es Anfangs eine Sache, die ſich von ſelbſt 


verſteht, daß dieſe des, Schullehrern ihres Berufes wegen 
9 bewifligten Privilegiums, nidt theilhaftig feien, da ja der 


chriſtliche Staat juͤdiſche Lehrer nice als Beamte aner: 
fennt.. Indeſſen hat fic) hier wieder gezeigt, daß wir 


Alles von dem gebildeten Buͤrgerſtand zu erwarten haben, 


wo Hohe und Niedere durch anachroniſtiſche Geſetze und 
Gefinnungen den Zeitgeiſt und ſelbſt die Lehren ihres 
Cvangeliumé” verleugnen. Es verdient der Fall um fo 
mehr einer beſondern Erwaͤhnung, weil drei ſtaͤdtiſche 
Behoͤrden ihr Pflichtgefuͤhl hierbei ſo ſchoͤn mit ihren 
aufgeklaͤrten Urtheilen in Einklang zu bringen wußten. 
Der Antrag naͤmlich fuͤr die juͤdiſchen Lehrer ging an 
die ſtaͤdtiſche Schuldeputation. Diefe beantragte die Ge⸗ 
nehmigung des Geſuchs bei dec Servis: Kommiffion, 
welche aber erfldcte, daß fie nad den beftehenden Verhaͤlt⸗ 
niffen den Unterſchied zwiſchen juͤdiſchen und chriſtlichen 
Lehrern nicht aufheben dürfe, fo ſehr died aud in ihren 
Wuͤnſchen laͤge. Die Schuldeputation, ihren Schritt fuͤr 
die gute Sache nicht aufgebend, klagte beim Magyiſtrat 
uͤber die ausgeſprochene Meinung der Servis-Kommiſſion, 
worauf der Magiſtrak Folgendes beſchied: die Servis: 
Kommiſſion habe ganz nach dem beſtehenden Geſetze ge⸗ 
ſprochen, wornach die juͤdiſchen Lehrer wirklich vom Ge: 
nuſſe jenes Privilegiums entfernt bleiben muͤßten; allein 
unſere Zeit und die Bildungs-Zuſtaͤnde der hieſigen Ju⸗ 
den geſtatteten nicht, ferner ſolche engherzige Unterſchiede 
gelten gu laſſen, und ec dekretire daher ſofort die Auf: 
hebung deſſelben. Moͤgen alle Magiſtrate des Koͤnigs⸗ 
reichs die liberalen Geſinnungen dec ſtaͤdtiſchen Behoͤrde 
der Reſidenz nachahmen, und mag ihr Beiſpiel auch bei 
den Raͤthen der Krone wirkſam ſein! — Auch unſer Ge⸗ 
meinde-Vorſtand ſelbſt hat wieder einen Schritt vorwaͤrts 
gethan! Soeben naͤmlich hat er eine „Ueberſicht der Sin: 
nabme und Ausgabe bei dee Hauptmaffe der judifden 
Gemeinde in Berlin in dem Jahre 1843” durch den 
Druck verdffentlit. Es ift das ecfte Mal, daß ein fol: 
hes Aktenſtuͤck im Drucke erſcheint, fruͤher war jahrlid 
eine ſolche Ueberſicht ſchriftlich mehre Wochen lang zur 
Anſicht der Gemeindeglieder in der Regiſtratur ausgelegt. 
suc „tinen erſten Verſuch, der mit jeden Sabre 
verbeſſert werden muͤſſe“ erklaͤrt ihn dec Vorſtand in 
der Vorrede; indeß iſt die 12 Seiten Großquart ſtarke 
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Broſchuͤre mit Geſchick und Ueberſichtlichkeit gearbeitet, 
und wir koͤnnen nicht glauben, daß dem Verfaſſer die 
Sammlung der Materialien bel ihrer verwickelten Man⸗ 
nigfaltigkeit ſehr leicht war. Wir vermuthen die ge⸗ 
wandte Hand des Rechtskonſulenten Dr. Rubo dabei, 
und glauben uns zu der Vermuthung ſelbſt aus einem 
geringfuͤgigen Umſtand auf Seite 5. IL. beredc tigt. Dort, 
wo von den Gehalten die Rede iſt, ſtehen die Beamten 
und Diener der Gemeinde in Reihe und Glied vom Rab⸗ 
binate ausgehend und — mit dem Rechtskonſulenten 
ſchließend, der ſich hinter die Nuntien und den Armen⸗ 
aufſeher ſteckt, weil er ſich weder vor nod hinter bas 
Rabbinat ſtellen will. Dr. 
Juriſt, aber dabei einer der ſcharfſinnigſten Koͤpfe voll 
Weltklughelt und feiner Bildung. Kurz bevor die 
Preußiſche Regierung ihr Verſprechen der Emancipatien 
zurücknahm, war ec akademiſcher Lehrer in Halle, ſeit 
21 Jahren iſt er Syndikus der Gemeinde. 


Oeſterre ich. 

Waag⸗Neuſtadtl (Neutraer Komitat), 28. Juli. 
Um Ihnen einen Begriff von der Toleranz unſerer Rads 
biner gu geben, und wie fie ſich nod per fas el nefas 
beftreben, dtefe intoleranten Gefinnungen beſtmoͤglichſt zu 
verbreiten, erlauben Sie mir, einige Worte aus der geſtern 
ory ~ Maw von unferem Rabbiner abgehaltenen Decafda 
su fopiren. — Er fam im Berlaufe derfelben auc uber 
den Vorzug der jad. Religion vor der nichtjuͤdiſchen ju {pres 
chen (etn ſchoͤner Gegenſtand fuͤr eine BWolkscede!), wo er ſich 
ber legtere unter Anderm folgendecmaafen duferte:.,, Welcye 
Gottheit ft das, die ſich nur einem Eingelnen offenbact, ater 
nicht einer Gefammebeit? Weldye Gottheit, die nuc durch 
Feuer und Schwert fid ihren Befennecn aufzudringen weif ? 
Welche Gottheit, die ihre Schritte Jahrhunderte hindurch nur 
mit Unmenſchlichkeit begeichnete, und deren Spuren nur 
Graͤuel und Abſcheu erregen? Die jetzt nod Miffionen 
in alle Welten fendet, um ſich gleichſam allen Mationen 
aufgudrdngen, und dennoch ungeadtet aller diefer Daas: 
regeln, nod) faum den fiebenten Theil dec Menſchen yu 
ihren Anbetern abit? Mack aͤhnlichen mehreren Aus: 
briiden wider die nichtjuͤdiſche Religion — welche 
Worte aber, Gott und dem edlen Herzen unfecer Glaus 
bensbruͤder Dank, allgemeine Misbilligung erregten — 
ging Hr. Mabbiner auf ein Lol der juͤd. Religion ein, 
wobei ee befonderé die jd. Ration vor allen andem 
Mationen, vor allen andern Religionégenoffen hervoczu⸗ 
heben ſuchte: „daß fie ein wahres Volk Gortes fei, und 
baber nur Pflichten gegen Gort gu erfuͤllen habe, um 
naturgemdf haben ihre Religionslehrer aud nur tet 
diefe gu belehren, waͤhrend hingegen uͤber Pflichten der 
Menſchen⸗ und Naͤchſtenliebe, uͤber Pflichten gegen Se 
ſes und Vaterland von den jud. Religionslehrern wid’ 
gepredigt zu werden braucht, denn, fragt bee Or. Rabbi 
ſehr naiv, werden diefe doch in allen katholiſchen i 


Rubo ijt ein ſehr gelekrtec 


| 


a 
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Exfenntnif der Religionsaefege zu gelangen, wir aber 
andererſeits dieſen anfern Gorfdungégeift in gebdrige 


RP 


PSchranken gu halten haben, und fo lange ſich die innere 


Unhaltbarkeit und Unmoͤglichkeit irgend eines Geſetzes 
nicht klar und evident herausgeſtellt hat, wir durch das 
Nichtergruͤnden⸗koͤnnen deſſelben noch keineswegs auf 
deſſen Unwahrheit und Unrichtigkeit zu ſchließen haben 
x Die Rede wurde vor der Abhaltung dem Rabbiner 
pergelegt , und Ddiefer nannte fie irceligios, und erfldrte: 
of a es durchaus nicht julaffe, diefe Rede in irgend 


wginesk@gnagoge abzuhalten; denn fagte er, nur blinder 


Gla@e fann fic) mic Religion vectragen, und Erfennts 
Fann durchaus nicht mit der jad. Religion gepaart 
werden”, — Sh wil mid alles RNaifonnementé ents 
halten, und gus Erzaͤhlung des weitern Verlaufes dec 


ade ſchreiten; fran deang allgemein aber in den 
Mabbiner um die 5 gue Abhaltung einer Rede, 


kund bag ec, um a 
-igin Dhema wablen 
5 bie Wahl fiel auf 
* aud Or. €. Waͤhr 


Yereligidficdt vorgubeugen , felbft 
e, daG nicht in Religion einſchlaͤgt, 
Pistaise welches Thema 
einer Woche bearbeitete und me⸗ 
morirte, und ot denn auch der Hr. Rabb., nach⸗ 







dem er fie gelefen Gatte, abgubalten erlaubte. Und fo 
wurde denn aud dle Rede am Sabbat Mattot (13. Juli) 
unter großem Zudrange bes Publifums abgehalten, und hat fte 
ungetheilten Beifall eclangt. Hr. E. theilte fem Thema 
tw. zwei Fragen: , Wen follen wir lieben, wie follen 
tic lieben?“ die ec auch frdftig und gewandt beant: 
wortete. ‘G8 fet mic erlaubt, eine Stelle aus dieſer Rede 
als angenehmen Kontraft gn dec vom Rabb. Fopicten, 
und gegen die aud) dec Hauptſturm des Hen. Mabb. ge: 
richtet war, gu entnehmen und mitgutheilen: ... „Liebe 


iſt das Geundprincip der jd. Religion, Liebe durchweht 


thre Vorſchriften, Liebe athmen ihre Gefege und Inſtitute 
alle, aber nicht ausfcliefend, nicht blos gu den Isrtaeliten, 
gu den Gefolgern und Vollſtreckern diefer Gefege, nicht 


nuc fir unſere Grider im Glauben, — allgemein . 


fet unfere Liebe, wie es die des Allvaters ift, feine 
Schranken fenne unfere Gite und Milde, fo wenig die 
unendlide Gite ded Allſchoͤpfers foldye Cennt? — ..... 
Glaube nicht, daß weil dad Geſetz dec Madftentiede nur 
bem Juden ectheilt ward, es nur auf den Yuden 
Bezug habe, weil du unter den Vorſchriften deiner 
Religion es findeft, fo begreift e6 nur deine Religions: 
genofjen, weil Mofed, der Gefeggeber deiner Nation 
es dir ertheilte, finde e6 nur auf die Dtitglieder deiner 
Nation Anwendung, — lefe das eben von Moſes diefem 
gottlidjen Manne dic mitgetheilte Bud) der Schoͤpfungs⸗ 
geſchichte, und du wirft finden, daß Cin Gott es war, 
bem ibe alle Leben und Dafein gu verdanfen habt, Cin 
Water, deffen Nachkommen ihe Alle feid, Cine Murer, 
aus deren Britten fhe Alle Leben gefogen; .... Foe wer: 
bet erfennen, daß Gott Euch gemeinfam ju Menfden 
{duf, lange nod bevor gu Juden und Chriſten ec Ú 
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madte, daß die Gefuͤhle gegenfeitiger Liebe und wechſel⸗ 
ſeitiger Anhdnglichfeic ec in euer Herg und Gemuͤth 
fenfte, now lange bevor am Berge Sinai ec fich offens 
barte, und euch die vor alle Willer euch auszeichnende 
Lehre uͤbergab. Daf Er es eben twar, der aud dunkeln, 
feinem Menſchengedanken gugdngliden Jahrhunderten 
euch die Myſterien ber Schoͤpfung, der Ecfchaffung ved 
Menfdyen und aller andern lebenden Wefen uͤberlieferte, 
eben um bdiefe Wahrheit eud ju lehren: ,,daG Wen: 
fhen und Broder the Alle feid, menſchliq 
und brüderlich etnander behandeln, men{d& 
lid u. Brddeclid) mit einander leben mage! 
— ..... Im aͤhnlichen Sinne und nod viel kraͤftige 
ſprach dec Medner fic aud) ther die Liebe gum Ares, 
zum Unglidlicden x. aus; id) fopicte Ihnen jene Stche 
weil fie e6 war, bie — risum teneatis amici! — ibm 
von dee Orthodorie den Verdacht dec Grreligidficdt zuzog, 
und die aud) ben guten Orn. Mabb. fo in Harnifd 
bradjte, und gu den im Cingange meines Berichtes ec 
waͤhnten illiberalen Aeuferungen tried. — 

Wie gefdlle dic lieder Lefer! nun das Betragen uns 
fered Rabb.; fol man laden oder weinen ? — Sa, tet 
nen, weinen muß jeder fiblende Israelit, bluten muß 
das Herz thar im Innern, wenn er diefe Leute — dei 
denen Intereſſe und niedrige Parteifuche die Triebfeder 
aller ihrer Handlungen find — an der Spige fteben, 
bas Volk am Gangelbande leiten oder richtiger irre fuͤh⸗ 
ren fiebt! OYNO PwNod wy fcildect Fefajas mit Recht 
alé bas grofite Uebel eines Volkes. Wie fann da ded 
Wolf die Augen Sffnen, wenn fein Fuͤhrer fie ihm gee 
waltfam zudruͤckt? Wie mit dem Beitgeifte fortſchreiten, 
wenn fein Bebrer und Wertreter es fie jeden Scheitt 
vor:, zehn Schritte ruͤckwaͤrts in die Finſterniß des Mics 
telalter® binabgerct! Wie da tolerant und liberal werden, 
wenn ihm immerwaͤhrend von oben herab Verachtung 
und Hah, Feindfdaft und Gntolerang gegen jeden Ans 
deréglaubigen und aud) nur Andersdenfenden eingeprdgt 
wird! — Dod wae in der Beiten Hintergrunde (alum: 
mert, ecfieht keines Dtenfdyen furgfidtiger Bid! — 
Mit Naͤchſtem ein Weiteres. — 

Lemberg, 10. Sprbr. (Synagogens Stas 
tiſtik in Galijzien.) Rad dec neueften von der Res 
gierung ermittelten Statiſtik uber Oeſterreich Hat Gali: 
sien 294 Synagogen und 100 Schulen (Heine Betſtu⸗ 
ben), Ungarn 42 grofe Synagogen, aber mit kleinen 
Spynagogen und Betſtuben 342; Mabren hat 52 um 
Boͤhmen 59 grofe Synagogen. Die Differengen in dea 
ſtatiſtiſchen oder geographiſchen Handbuͤchern ruͤhren de 
von her, daß man den Ausdruck Synagoge nicht naͤhe 
beſtimmte und zuweilen gewoͤhnliche Bethaͤuſer oder Bete: 
Midraſchim mit darunter verſtand. Sm Sabre 178 
zaͤhlte man in Galizien 191 große Synagogen, we anf 

‘beet und anf Facoelaw geet fam 
nmen auf jede Gemeinde. ties cin f 
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Gehilfen, treiben dhsfen. 
weſens wurden die Vorſchlaͤge der Volkserziehungskom⸗ 


gẽegenuͤber den Orthodoxen ſpielt, wollte dort ben Hetero: 
doxen ſpielen und er mußte dem Sturme weichen. Lb w 
tar in diefer Beziehung ſchon beffec daran; wer weni⸗ 
| ger heuchelt, faͤhrt beffer. 

Preßburg, 11. Sept. (Presb. 3.) Jn den Cir⸗ 


* dulatſibungen am 6., 7. und 9. September kamen die 
rs duͤrgerlichen Werhdleniffe dec Yuden und dad Ergiehungs: 


weſen bdecfelben gur Berhandlung. Der Vorfdlag der 
Kommiſſi ion, den Geſetzentwurf vom vorigen Reichstag 
anzunehmen, vermoͤge deſſen die Juden mit den uͤbrigen 
nichtadeligen Einwohnern des Landes vollkommen gleich⸗ 
seftettt werden follten, tourde mit 35 Stimmen gegen 
“13 verworfen, dagegen aber dad Speclalgeſetz angenom⸗ 
men, wornad) - die Volecangtare abgeſchafft werden foll, 
“"und die Juden aud in den Bergftddten wohnen, in 
allen koͤniglichen Greiftddten Geundbefig erwerben, alle 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften betreiben, aud) Advofaten, 


Apotheker, Ingenityce u. ſ. w. werden, fowie an allen 


Oretn Handel und Handwerke, aud) mit nichtjuͤdiſchen 
Sn Betreff des Erziehungs⸗ 


miffion angenommen , und die @Gchindung eines Gentrals 
Rabbinerſeminars in Pefth bewilligt. 





a öſterreichiſche Geſetzoebung 
fiber die 
gubicenden Israeliten bes Raiferftaates 
Hefterreicd. 





Sn ber Gefcegebung fpiegelt fid) ver politifde und ſo⸗ 
ciale Bildungsgrad eines Volkes ab; die Weisheit der Geſet⸗ 
geber fat, nad) ben Ueberlicferungen ber Geſchichte, felten 
liber die Gittigung und Geiftesbiloung der Miaffen binaus- 
geragt und die Vökler dürfen fic) nody glücklich preifen, wenn 
ibre Lcgidslatoren auf der Ridtwaye des allgemeinen Geiftes 
bleiben. Aber die Mationen find felten fo dberglidlid), daß 
vie Satzungen ihrer Soione ihnen zur Feucrwarte fae Jahr⸗ 
hunbderte werden, um bet ibrem bellen Scheine der Gefittung 
und Bildung gugufteuern, ned) fo glücklich, daß bie res 
gelnde Legislatur die wedfelreiden Bilder des Volksgeiſtes 
abfchattet; denn in ber Megel tiberholt bas Volk daé fiir eine 
Beit fixirte Geſez febr fdnell, fo daß bie Vorfdriften dann 
zur beengenden Feffel, gum Hemmfeil werden. In unfrcien 
Staaten ift diefe Lähmung und Aufbaltung des fortſchreiten⸗ 
den Volksgeiſtes durd) die Stdndigfeit des Geſetzes nicht blos 
ein Ergebnis und eine Wirkung, fondern die C.uelle und das 
leitende Princip, und in diefem Sinne verdient Oeſterreich 
nächſt Rufland den erften Rang. In Bezug auf Ieraeliter 
erfdjeine die Gefeggebung faft nur in threr laͤhmen 
haltenden, hemmenden Geftalt; oft fogar tinnen die 
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in Begug auf fie nist anders alé fiir verſchmitzte, argliftige, 
tückſſche und trugwebende Kegerridter angefeben werden, und 
bei den Jéracliten ift es fdon ein Glück, wenn die fie betrefs 
fenden Gefege ben Rückſchritt ohne Haß, die Zurückſetzung 
obne befdhimpfende Aedtung vertreten und darftelen. Bon 
welder Art die hier gufammenguftellenden Gefege find, will 
id dabingeftellt fein laffen, aber mild, ſchonend, aufgeklaͤrt 
find fie gewiß nidt. Die Wiffenfdaft und deren Jünger 
batten feit undenklichen Beiten den Freihcitébrief, ihres Beges 
gu wanbern, obne Ausweis fiber ihr Bekenntniß; fir we 
Hodfdulen gab es keine Yuden, fondern nur der Wiſſen⸗ 
ſchaft ſich weihende Hochſchüler. Deſterreich macht Hrerin eine 
Ausnahme; auch auf den Hochſchulen ſoll nicht blos immer 
der Fleiß, die Befähigung, ſondern auch das Bekenntniß das 
Unterſcheidungszeichen fein. Um einesthels eine Einficht in 
die dahin zielenden Gefege ben Betheilgten gu verſchaffen, 
anderntheils dieſe wenn aud) ſchmählichen Gedächtnißſteine fur 
die Geſchichte aufzubewahren, erlaube ich mir, hier diejenigen 
Gefege in Deſterreich zuſammenzuſtellen, welche die ſtudirenden 
Israeliten betreffen. Dieſe Geſetze gebe ich Hier numerirt 
und nad) bem Wortlaute ber Allerhoöchſten Entſchließungen, 
StudiensHoftommiffions=Dekrete, Gubernials oder Regierungs: 
BVerordnungen u. f. w., unter welchen Formen fie feit der 
Regierung Maria Therefia’s veröffentlicht worden find*). 


1. Die Aufnabme ber Stubirenden. 


§. 1. Da fid in der Stadt Prag eine grofe Angabl jis 
diſcher Stubenten oder fogenannter Badhurim, vom Auslande 
ſowohl alé aus andern Proningen, aufhalt, welche al’ Haus⸗ 
lehrer den Nahrunserwerb der Eingebornen ſchmälern, und 
unter dem Vorwande, den Studien obzuliegen, verſchiedenen 
Spekulationen nachhangen, ſo hat man in Polizei⸗Hinſicht 
für gut befunden, nur böhmiſche hierländiſche Bachurim eder 
jüdiſche Studenten gu dulden, ſohin alle Ausländer gänzlich 
außer Landes zu ſchaffen; jene aber, welche aus andern Erb⸗ 
ländern gebürtig ſind, binnen drei Monaten in ihre Geburts⸗ 
örter und an die Schutzobrigkeiten au verweiſen 2). 


§. 2. Den verehelidten Beraeliten iſt ber Befud der 
höhern Lebranftalten nicht gu veriveigern, wenn fie fic) ten 
höchſten Vorfdriften genau fügen, und allenthalben fid fo 
benehmen, daß driftlide Eltern feinen Anlaß nehmen koͤnnen, 
deswegen thre Söhne vom Beſuche zurückzuhalten *). 


§. 3. Da den Juden Fein Mitte’ benommen fein fed, 
fid) gu nützlichen Staatsbürgern auszubilden, fo follen fte gleid 
allen Qriftliden Jünglingen in den philoſophiſchen, juriſtiſchen 


1) Bet den Gitaten Habe id mid folgender Abficjuage 
bedient: St.cHD. d. h. Studienhoffommifitonsdetcet. AG - 
bd. h. Allerhöchſte Entſchließung. SB. d. h. Suberniateliey 

*D. d. 9. Regierungs⸗ Dekeet. RB. d. b. 
Moher vom A - 
Mn 28, Dee 5 


und mebiginifden Studien, mit Ausnahme bes katechetiſchen 
Unterridté, den Zutritt haben *). 

§. 4. Die Vorfteher der Lehranftalten werden angerwiefen, 
in Zutunft dad mit RD. vom 12. Mai 1816, 3. 16599, vors 
gulegen anbefohlene, und unterm 15. Januar 1822, 3. 2644, 
auf die fremden Béracliten beſchränkte Verzeichniß, den Is⸗ 
racliten, weldje fid) gum Bebufe diefer Cehranftalten gemeldet 
haben, nach dem von der Polizei⸗Direktion angetcagenen Ents 
wurfe gu der anbefoblenen Beit vorgulegen 5). 

§. 5. In dem erwähnten Verzeichniß foll angemertt fein: 
die Nummer, Rame, Rationale und Wohnort; Kunft oder 
Wiffenfdaft; Namen und Gharatrer der Cltern; ob die Els 
tern im Orte tolerirt find oder bei Tolerirten oder fonft dei 
wem in Dienften fteben und endlid ob, wenn die Eltern 
fremd find, eine Regierungs = Aufenthaltébewilligung ertheilt 
ift, und unter weldem Datum. 


§. 6. Die k. k. Oberauffidt der deutfden Schulen hat 
gelegenveitlidy der nad der RB. vom 11. Mai 1824, 3.21964, 
flix das Jahr 1824 vorgelegten Bergeichniffe der die Schüler 
bejudjenden iévaclitifden Jugend die Bemerkung gemade: 
a) daß den Vorftehern der Sdulen die Unterfuchung, ob der 
israelitiſche Lehrling der Sohn eines Hier tolerirten, ober fonft 
gum Aufenthalte beredtigten, ob er der Sohn eines bef einem 
folden Jsraeliten in Dienften defindliden Israeliten, oder 
aber, ob er ein frembder Israelit fei, nidt nod gugemus 
thet, und alfo aud) die verldflidke Ausfüllung der Rubri⸗ 
fen dieſer Verzeichniſſe nicht erwartet werden Finnes b) daß 
durch die Vergdgerung der Aufnahme 6s dabin, wo dle Res 
gierungébewilligung gum Aufenthalte des Ber erfolgt 
fein wird, diefer am Befude der Lehranſtalt gebte werde, 

Da diefe beiden Bedenken nothwendig aud an feber ans 
bern Lebranftalt fid) darbieten müſſen, fo findet die Regierung 
gur Siderung des Bwedes, ndmlid der Hintanbaltung frems 
der, nicht beredtigter Jéracliten und gur Erlcidterung der 
Vorſteher der Lehranftalten gu verordnen: den Béracliten, 
welde fid) zur Aufnahme bei einer Schranftalt melden, ift gur 
unerlapliden Pflide gu machen, daf fie fidy, infofern fie nice 
Fremde find, hinſichtlich ihres Rechtes gum hiefigen Aufenthalt 
unb dem Titel einer der oben erwähnten Cigenfdaften durd 
das Dolerangs oder Aufenthaltés Dekret ihrer Eltern oder 
burd ein von ber PoligeisOberdircktion ausgeftelltes Zeugnif 
auéweifen. Fremde Jeracliten aber haben fid bei dem bes 
treffenden Schulvorſteher mit einer AufenthaltésBollete vor 
dex Polizei⸗Direktion auszuweiſen. 

Gleichwie nun dicjenigen, welche ſich als hierher gehorige 
nicht fremde Jsraeliten ausweiſen, in bie Lehr⸗ und Studien⸗ 
Anſtalt ſogleich und ohne Anftand gugelaffen werden können, 
fo fol dea Fremden, wenn fie die Aufenthaltés = Bollete bei⸗ 
bringen, die cinftweilige Aufnahme geftattet werden, bis ber 


4) A. E. vom 3. Aug. 1797. Juden⸗Syſtem far Boͤhmen. 
5) Berordnung der niedersterreichiſchen Regierung vom 
11. Mai 1824, 3. 21964. 
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iby Aufenthaltsgefud) die Regierung entfdichen Haden und das . 


Bice⸗Direkotrat davon in Kenntniß gefegt fein wird, Opne = * 


diefe Beugniffe oder ohne die erwähnten Aufenthalts s Bollete 


barf aber die Aufnahme, nur gang befondere Fale ausgenome : 


men, fiber welche jedod) die allfogleide Angeige an die Res 


gierung gu erftatten und die weitere Weifung eingubolen fein’. 
wird, durchaus nidt Statt finden, und ed erſtreckt ſich diefe : 


Anordnung auf jedes Alter, auf beide Gefchledter und aud 
auf die Horerinnen der Hebammentunde. 
Da fibrigens burd genaue Befolgung defer Vorſchrift 


die Verlegung der durch bie RB. vom 12. Mai 1816, 3. 16599, 


vom 15. Januar 1822, 3. 2644, und vom 12. Mai 1823, 
3. 21964, anbe 


befudhenden {6 fen Jugend in fo weit dberfliffig wirp, 


en Bergeidniffe bec, die Sehranftalten - 


alg baburd awed werden will, daß frembe Jsraeliten die 


Sule nicht ohne befondere Bewilligung des hiefigen Aufent⸗ 


halts befudjen, fo bat es aud in dutunft von der Worlegung 


~~ 


diefer Verzeichniſſe abzukommen *), 2 ; 
ll. Uebermadung str Studien, “ 


§. 7. Sei den in Bien befinbtichen Stubenten der jas - 


diſchen Ration ift Gorge” gu tragen, bamit fie unter dem 


Borwande bes Studiums teinen -Sandet teciben, und dadutd ~ 


bie Marger oder die eine Aoleraa⸗ bleaden Juden beein⸗ 
trddtigen 7), 


Hil. Stipendien. 
§. & Studenten jddifder Ration follen derjenigen Sti⸗ 
pendien fabig fein, weldje aus den Unterridtégeldern entftehen *). 


IV. Aus(hliefangen. 

§. 9. Die Juden find von der Befudung der Vorleſun⸗ 
gen Gber das Kirchenrecht nist auszuſchließen, jedod dariiber 
nidt SHentlid) gu priifen °). 

§. 10. Es ift vorgefommen, daß an einigen Lehranftale 
ten Béracliten gum Studium des Kirdhenredtés gar nidt gus 
gelaffen werden. Es wird daber der Candesftelle gur eigenen 
Wiffenfdaft und weiteren Verfiigung bedeutet, daß in Folge 
A. E. vom 2. Auguft 1820 die Juden von der Befudung 
der Vorlefungen aber das Kirdenredht nicht auszuſchließen, 
jedod darüber nidt offentlid) gu priifen find *°). 

§. 11. Im Radbange gur bierortigen Berordnung vom 
21. April 1829, den Befud) der Vorlefungen des tanonifden 
Rechtes von Seite jüdiſcher Glaubensgenoffen betreffend, wird 
nur auf der Landesftelle die weitere, auf denfelben Gegenftand 
bezügliche A. E. vom 24. Februar 1833 gur nithigen Vers 
fligung erdffnet, welde fo lautet: Juden, welde in Gemäß⸗ 
heit Meiner Entſchließung vom 21. Auguft 1820 fid) der 


6) Verordnung der niettrdft. Reg. vom 27, Febr. 1625, 
3. 9651. 

7) HofsEntidliefung vom 5. Juni 1783. 

8) GB. in Bshmen vom 20, u. 31. Auguft 1786. 

9) St. HD. vom'g7. Ottober 1820, an das Boͤhmer 
@ubernium. 

10) StsHD. vom 2f. April 1809, 3. 1729, 
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Vb. Becsetaritfe. 

4. 1%, Ge wurre ‘4m Uters von vecidichenen Anwers 
heen wm Midtesdmter cher whe anvere Tuhighebienkarcen, 
welthe ven —XR ber zuruꝰ gelegten Eturien erſorderlich 
mathen, hee Trangel vee Zeugniffe vomit entiduldigt, daß fic 
Lielelben ceciZten baten, und bei bee Univerfisdt, wo keine 
Vitbemerſzng gelutst with, nicht erhalten téanen. Damit 
nun file 1235 cer Mrund dieſer Eatſchuldigung gehoben, 
tint auf Liefem Meqe Niemand in ſeinem Fortkommen unver⸗ 
ſchultet gebinbert werve, fo bat die Candesftelle der Univer⸗ 
fitdt (Lem trceum) ben Mefetl su ecthellen, daß mit Ende 
jeden Sduljahres cin Kerztichniß, das alle ſtudlrenden Jüng⸗ 
in jthbem wiſſenſchuftichen Fade mit dee jedem gebfifrenden 
Kaffe bes Aortqangs unb ber Sitten enthalt, bei den dortigen 
Alten aufvewabhre und dieſes auch fiir Ole verfloffenen Jahre, 
fo welt ca nur immer thunlich iſt, nachgeholt werde!). Die 
ſtudirenden Juden find, fo wie bie Ghriften, in den Katalos 
gen aufzuführen und zu bemerten'*). In ben Katalogen 
mußh dad Wekenntniß angemertt fein, was nue bel Katholiten 
nicht ndeliy (ft. 


VIL. Daa Doltorat. 

§. 14. Seine Mafeſtät Haven über einen gefchebencn 
Wortrag au entſchlieſen befunden, bal dic Juden überhaupt 
zwar nicht Doctoren juris cananicd, wobt aber, wenn fic 
alle Pracatanda präſtirt haben, Doctoren juria civilis 


£1) Ot.PO. vom 2h, Reber. GN, A. PRG, 

12) GL PA, vom 4. Dec. ISN4G, 4. 7592. 

LP HO, vom Bo. Ocpthor. E's, 

19) Reroidn. Net Rohmer Guberninmo von 29, Aug, ERG. 
i DH. vem BR OTE, Pa, 


Verlau von A. te R iT | 


emer Saeet ne Seostics o 
E-swe Yrifmg ie as Lh. cSeretr a wie. 


SLE Bo sstfi: rm 

muuge Laoag we kL &. soe ¢ 3 
we 7G ut es Bobo ee Crircme ser = wz 
ecvices EZigsa vé=m, 
Qs :fende ee emer, mor we ; Eee 
meee: ~~ . 


o¢ 
⸗ A 


Eos G8 Re hewsidSta Seer a len wri > 
‘etiuheng Scusc,, be Secwl we 1 
Shes, Fray tensery, Gcig, Iszevi4, Err, Faas 
gez. Zee cen sts sm Zarer? 3 we Bertie 
Eæ: orasenr zd Geiege ez re CaGruce tute ow 
SoM: S Ser ctesstiche Src, ss mos 2 peel 
te-¥:, fexzem cezze , Sezszéue"sSct st p= ectezr Mz a 
fsmremsefsas, AE 82%: 82§ <2 e See 
Bele sefass t2 Srre® ter Jotea ia Aisa mir = 
Sxterefle “cin zerten. 


16) St. HF. v. 27. Cte. 140 a. 21. Ape 1. 
1%) @e. OD. com 19. Ctr. 1833. 3. 5039. 





Perfonaleronif und Miscelles. 


Hamburg Der bier befannte und geachtete Bed 
handier B. S. Berendfohn bat von Sr. Maj, ten £b 
nig von GBartemberg die golbne Medaille fic Rant, =? 
Wiffenfdyaften für cin S. Maj. auf höchſt deffen W=-"4 
gefandtes Pradteremplar des in feinem Berlage erfSicacn 
„Hamburgiſchen Gedenkbuches“ erhalten. 
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Jur Statiſtik ber Juden im Oriente. ssp 
efnem neuen Berit über Mefopotamien in ber Renze dv 
Orient, findet ſich dle ſtatiſtiſche Notiz, dab Bagdad ges 
ſenwärtig unter feinen 80,000 Einwohnern circa 10,000 
Auden habe, Mor 2O Jahren, bevor die Peft gegen 2 ver 
Meviltcrung hinweggerafft, hatte Bagdad eine nodymal fo 
ftarte Judengemeinde. 


Das preußiſche Judengefes foll nad mebren 
Scitungen endlich verdffentligt werden. Wie verlautet, wer= 
ben gwar fcine neuen Beſchränkungen cintreten, doch wird 
bas Mefeg von 1812 aud nidt in Kraft gefegt werden, Bon 
Staatsamtern oiciben die Juden ausgeſchloſſen. 





Drud va J . Rage. 
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Glement im juͤdiſchen Redte 


Von M. B. Friebvbeathal. (Fortfegung.) — Das ethiſch⸗ 


neue Philoſophie. Von J. 2. Schwarz. — Literarifhe Ankuͤndigungen. 





Die jüdiſche Che nach der Vibel. 
Bon 
RM. B. Friedenthal. 


(Gortfegung.) 

Diefer wird aud in dem hohen Lied Satomo’s befonders 
gefdildert, und der Bund ver Ehe in bem befannten ſchoͤnen 
Gleidniffe durch dad Taubenpaar verfinnlidt. Salemo figt 
in feinen Sprüchen hinzu: „Geſegnet fet deine Quelle und 
freue dich ded Weibes deiner Sugend; bie lieblide Hindin, 
bie anmuthige Gemfe, ihr Buſen beraufde did alle Seit, in 
ihrer Liebe taumle ſtets“. Ein Gleiches bemerkt ex im Pres 
biger 9, 9. „Genieße bed Lebens mit bem Weibe, dad bu lies 
Heft, alle Sage des eitlen Lebens, weldhe dir (Gott) gegeben 
unter dec Gonne 2c.” ,,Denn das ift dein Theil im Leben 
fic deine Mühe, womit bu dich müheſt unter ber Sonne“. 
Adam, Noa, Abrabam und Bfaak haben nur eine Brau ge⸗ 
habt, aud) durfte ber Hohe Priefter nicht mehr als eine Frau 
nehmen. Auch Hiob rühmte ſich in ſeinem Bekenntniſſe als 
treuen Ehemann einer Frau: „Einen Bund habe ich ge⸗ 
ſchloſſen mit meinen Augen, wie ſollte ich auf eine Jungfrau 
blicken“. Hindeutend auf den geiſtigen Ehebruch, der ſchon 
ohne Handlung durch bloße Blicke begangen wird. Aud) Ma⸗ 
leachi bemerkt Rap. 2, 14.: „Ihr fpredet warum? Darum 
daß ber Ewige Beuge ift awifden dir und bem Weibe deis 
mec Jugend, gegen welche bu treulos gebanbdelt, ba fie bie 
Genoffin und das Weib deines Bundes ft” **). 

Aud felbft bet dee Polhgamie fdjentte ver Mann feine 





13) Diefe gange Darftellung bat ihre vollfonrmene Rich⸗ 


uUzgkeit, wideriegt aber Orns. HoldH$eim nidt, wie wir bes 


Ats oben mehrmals bemertt haben. . F. 


Liebe nur dem Weibe ſeines Hergens, fie fas ihm zur Rechten 


(Df. 45, 10) geſchmückt in Gold vor :Ofir ac. „Ganz Pracht 


iſt die Koͤnigſstochter im Gemach und von Goldwirterei ihr 
Gewand”. hr, der Favorite vird auch die Legitimität zu⸗ 
geſichert Hf. 45, 17. „An deiner Vater Stelle treten ibre 
Sohne; gu Fürſten fegeft du fie in allen Sanden” 34), Schon 
in der erſten Offenbarung an Adam wird das Angpicte 
bes Mannes an die Gattin befohlen und die Ehebrücht, wie 


es aud) in moralifder Hinſicht gegiemt, fir eben fo vers 
werflid) am Manne als an ber Frau erklaͤrt +5), 

Durd die eine Rippe, welde Gott’ bem Adam nam, 
um bie Grau daraus gu bilben, iff ſchon bildlid die Cinbeit 
ber Frau, die Monogamie, dargeftelit **). — Die gebcime 
Lehre, bie ber Ehe gum Grunde liegt, ift nad der Offen⸗ 
barung. Der Menſch als ſinnlich⸗geiſtiges Weſen tritt aus 


14) D6 inebeſondere eine Favorite und nicht 
vielmebr eine Königin überhaupt bedeute, läßt ſich we⸗ 
nigſtens etymologiſch nicht erweiſen. Auch iſt es aus dem 
angeführten Pſalm nicht mit Gewißheit zu entſcheiden, ob 
David der eigentliche Gegenſtand ſei; aber auch in dieſem 
Fall gereichte es dieſem gottesfürchtigen Maune gerade nicht 
zur beſondern Ehre, wenn er nicht ſeinen ſämmtlichen Frauen 
gleiche Liebe und der einen in die ſer Hinſicht vor ihnen 
einen andern Vorzug, als die königliche Würde geſchenkt ha⸗ 
ben ſollte, weil ſie zufällig von königlichem Geblüte 
war und ſelbſt wenn die andern Frauen des Koͤnigs ſich die⸗ 
ſer Eigenſchaft ebenfalls erfreuten, doch nur Eine die eigent⸗ 
liche Konigin ſein konnte und dieſer gebührte mit Recht auch 
die Legitimerklärung ihrer Kinder. 

15) Eine ſolche Verpsnung des beiderfeitigen Chebruds 
ift mir aus ber angegogenen Stelle nidt far geworden. F. 

16) Diefe Bemerkung ift febr geiftreid); aber dennod ift 
die Polygamie vom fpdtern Gefege geftatret, und das mit 
Recht; denn dadurch, dah Gott dem nidt mehr als eine 
Rippe genommen: hat, iſt nod die Polygamie nidt ausg ez 

39 
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der Reihe ber Thiergattungen heraus und hat ſeinen ins 
dividuellen Zweck; dem Manne wird daher mittelſt der Che 
das Weib von der Vorfehung beftimmt. Gn wie bei den 
Thlecen bie aus Vermiſchung verſchiedener Gattungen hervor⸗ 


gegangenen Baſtarde ſich wenig zur Fortpflanzung der Gat⸗ 


tung eignen, eben ſo wird auch bei dem Menſchengeſchlecht 


“dee Zweck der Schöpfung durch Berlequng der Ehe vere 


feblt?7). Die hohe Anficht, welde in der Offenbarung über 
den Zweck der Ehe allgemein vorherrſcht, ſpricht fid) aud in 
verſchiedenen andern Gefegen aus. 


Daher ift aud ungeadhtet der Aehnlidfeit, die in der 
Act der Erwerbung eines Frau unb einer Sache ftattfindet, 
bie tegniſche Sprache der Hebräer in beiden Fällen bis auf 
wenige Punkte gdnglicy verſchieden. Die gebrauchlichen Aus⸗ 
bride bei einem Kaufgeſchaͤft ſind, mp, 130 (faufen, verfaus 
fen), bingegen bei ber npd, 170, nw), dwar wird mp? 
! alé bei dex Berheirathung gebraudt, 

gber offenbar in’. @erfdjiedener Beziehung, da man nx np> 


S277 fagt, und wenn ¢6**) das Rehmen eince Frau bes 


deuten foll, mit einem 5 3. B. syed 7b nmpby, was bei 
bem Kaufe einer Sode hides Mek Fall iſt ). Was den 
toy . . — 





[Qloffen. Die Sdrift ninght hios auf bas Gewöhn⸗ 
lide Rückſicht und dies ift die Mon ogamie, ohne deshalb 
die Polygamie ats etwas BVerwerflides aud) nur andeuten 
gu wollen. F. 


217) Der Nachſatz ſcheint hier nicht aus dem Vorderfage 
gu folgen. Collte der Menſſch durch die Che aus dem Thier⸗ 
geſchlechte Heraustreten, fo traf diefe Beftimmung ja die Frau 
fo gut alg ben Mann, warum foll alfo die Frau bem Manne 
und nicht aud) umgekehrt der Frau der Mann von der Vors 
febung beftimmt werden? Was endlid) die Vergleidung ane 
belangt, weldje bier gwifden der Menfdens und der Thiers 
gattung in Hinſicht der durch Vermifdung verſchiedener Gat: 
tung entftebenden Dinderung der Fortpflangung anges 
ftellt wird; fo will und Ddiefelbe in fofern nicht recht eins 
leucten, ald bet den Thieren eine Vermiſchung verfdies 
dbener Gattungen ftattfindet, was aber bei den Mene 
fdyen nicht der Fall ift, da fie alle gu einer und derfelben 
Gattung gehören. Goll aber etwa hier auf den Ausfprud 
bingedeutet werden 5p IN TION, fo bat fic) diefe Bes 
bauptung durch die Erfahrung nicht beftdtiget gefunden. 


18) Es heißt aber aud: swe pan Mp? %, fowie im 
Gegentheil bei Sachen: orp 1 np. 


*) Da ſich Herr Dr. H. auf dem Felde der Biber, abs 
gefeben von der ſpätern Sradition, befindet, fo ift feine Er⸗ 
klärung von Deut. 2), 11 unridjtig; nicht durch das Kriegs⸗ 
tedt erlangt er alé Cigenthum das erbeutcte Mädchen, fons 
dern sed > on by, er erhält blos die Zuläßigkeit u. Nach⸗ 
ſicht mit ſeiner cut, fie zur Frau gu nehmen, und mit Recht 
tiberfegt Or. J. Johl ſohn „du haft Cuft gu ihr, du willſt 
fte dir gum Weibe nehmen“. Alsdann erft erfolgen die dabei 
gu betradtenden Gefege ; nad deren Befolgung wird bemerkt: 
nwnd Damm, andya my xian, welded dadin gu 
erklären ift: „du trittft in ihr Brautgemad (ADM), um fie 
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Ausẽdruck betrifft, fo bedeutet er nicht ſowohl kaufen, als and 
ſich verſchaffen, erwerben, es fei fiir Geld oder auf cine ahs 
bere Weife. So kommt gar im alten Teftamente febr baufig 
mp mit und ohne den Bufag von DD in dem Ginne vos 
kaufen vor. Aber gar nidt felten find aud) die Beifpiete, wo 
Map in einer Beziehung gebraudt wird, die bem Kaufen 
gang fremd ift, 5. B. das in ben Spridwirtern gewodbhnlice 
AYI Ap , WIN yp. Chen fo ift die Stele Jebamot 
39 gu deuten mown 7D 1 WPM AWN *), 


Gang diefelbe Bewandnif Hat es aud) mit der Stelle 
Rut 9. 10°), welde man als Beweis fir den wirkides 
Kauf ber Frauen bei den Israeliten hat aufführen wolm. 
Hier Hat Boas bie Rut nidt von dem Goel gefaufe, ſondern 
fic) von ifm und ben übrigen naben Verwandten das Rerht, 
das fie auf Rut hatten, abtreten laffen, und gwar nidt fir 
Geldeswerth, fondern, wie es bei der Abtretung eines Rechts 
paffend war, nur durd eine ſcheinbare Handlung 2°), Rat 
Kap. 4, 3, wo von wirklidem Kaufe von Hab und Gut 
aug den Händen der Naemi bie Rede ift, nicht mp7 fondern 
730 gebraudt wird. 

Die Frau wird in der Bibel ftets als eine frefe, dem 
Manne gleidjberedtigte Perfon genannt. Der Ausdruck ren 
ben entfpride dem Som wrx, und wird niemalé von Etarca 
gebraudjt. Bon der bei den fpdtern Orientalen herrſchenden, 
fogar burdy die muhammedaniſche Religion begünſtigten Anfidt, 





gu ebelidjen, daß fie dein Weib werde”, gang abereinitimmm 
mit unferer früheren Auseinanderfegung. Gewiß ift dem Heo 
Dr. die Bedeutung des Wortes sy nicht unbefannt, wil 
ches Verheirathung bedeutet. Und felbft nady der Auslegung 
bee Tradition finde id) nidt den geringften Widerſpruch. Die 
Che wird erft vollgogen nach geſchehener Ausfiihrung der 
vorgefdriebenen Anordbnungen von 12—13 und der in B. it 
bemertte Ausdruck Awd 3 pnp ift alédann mit Om. 
Or. Herrheimer gu dberfegen: „du begebreft fie und 
magft fie bic nefmen gum Weibe“, und erſt nach Erfüllung 
der Gefege wird nad Gintritt in ibe Gemadh umd 
nad) geſchehener Ehelichung awd 35 mnwn „daß fie bein 
Weib werde“. Vielleicht hat das Wort mpd aud) die Bedeus 
tung von ,,abfondern”, nämlich wenn verſchiedene Individuen 
fid) von der Menge abfondern um eine neue Vereiniguag zu 
bilden Num. 16, 1. mp np, 

19) Diefe Bedeutung von mp in der citirten Stelle aus 
Sebamot giebt ibe Holdheim ebenfallé, welder diefelbe bled 
gu bem Behufe anfihrt, um gu beweifen, daß die wo> 
teine pynnp bedarf, weil fie nad bem ssp dem oo Bit 
bem Tode ihres Manned fogleid von Gott veftimmt fri. J. 

*) D, dyn OnN ony dyn 59) or Ano con (9 
pono ee sew 53 one pov dnb * 22 ON WP 
3p PT nwX NON AN nN on (10 : ny) TO 

Non ow ond mend 9 

9. Und Boas fprad gu ben Aelteften und allem Sel 
„Seugen feld Ihe heute, daß id erworben habe Alles- 
Climeled) gehoͤrt und Ales, was Kiljon und Machlon⸗ 
aus der Hand ber Naëmi. 10; und auch Sut dis w 
babe i mic gum Weibe erworkelsa;,  - - 

20) Rah RNafhi zur Geel 
gebraudjt, co, 
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vag die Frau geiftig bem Manne untergeordnet, daß fie 
gue Erlangung ber höchſten moraliſchen Wiirde weniger ges 
eignet fei, alé der Mann, weiß die Offenbarung nichts, viels 
mebr hebt fie an vielen Stellen den entgegengefegten Grunds 
fag bervor. Mehrere Frauen geniefen als Prophetinnen das 
HSdfte Anfehben, und werden nod in ſpätern Zeiten in Ges 
fdngen und Gebeten gefeiert. 


Da bei den Völkern des Alterthums der Mißbrauch des 
Weiberraubces herrſchte und bas Wort Amp, ba es aud) die 
Bedeutung vom gewaltfamen Erwer in fid) ſchließt, einen 
gweideutigen Ginn bat (Genef. 6, 3. Richter 21, 22), fo 
giebt der Talmud die beftimmte Erklärung, daß die Verlobung 
auf dem Wege der Unterhandlungen, und gwar beiderfeits 
durch freie Wahl, wie es fid) bei civilificten Vsitern ziemt, ges 
ſchehen folle, und leitet diefe Bedeutung von Amp beim Felde 
Gfron ber. Als ndmlidh Abraham von Gfron auf dem 
Wege ber Unterhandlung bas Feld erfauft hatte, fagte er gu 
ibm: „Ich gebe dad Silber fiir bas Feld, nimm es von mir 
DD Np". Beim Kaufgeſchäfte find ftets zwei Perfonen 
und eine Sade, der Kdufer (Mpr>), Beekdufer (saw) und 
ber Gegenftand bed Erwerbes und der Ueberfaffung. Efron 
hatte alfo bag Geld genommen und Aberlief das Feld als 
Sache des Kaufs; hingegen wird in Deuter. 24, 1 bemertt: 
„So Semand ein Weib nimmt (Fip') ⁊xc.....“, welches nach 
dem Talmud heißen ſoll: Wenn Jemand ſich in Unterhand⸗ 
lungen wegen Verlobung mit einem Weibe einläßt, und beim 
Abſchluß gleich Efron Geld entrichtet, ſo iſt damit keines⸗ 
weges der Verkauf der Perſon gemeint, ſondern nur die 
ueberlaſſung eines Rechts an die Perſon, und zugleich liegt in 
dieſer Unterhandlung, welche cine reifliche Ueberlegung aller 
Umftinde vorausfegt, immer cin Beweis, daß die Vereinigung 
nicht das Reſultat eines thieriſchen Bedürfniſſes iſt, ſondern 
daß durch die Verlobung eine neue menſchliche Geſellſchaft 
vorbereitet werde, in welcher ſich zwei freie Weſen zur Er⸗ 
reichung gewiſſer Zwecke vereinigen. 


Die Verlobung ſchließt jeden Dritten von der Theilnahme 
aus, welche durch die Weihe (renp) mit wedfelfeitiger 
Vebereinftimmuug bewirkt wird. Diefe gefegtlide Form war 
ein Ginleitungéaft gur Begriindung der Liebe. Die dadurd 
begriindete Bekanntſchaft bewirkt treue Anhdnglidfert gur 
Beit, wo nod fein SinnengenuG feffeln darf; dann ift erft 
auf eine fefte dauerhafte ebelidje Treue gu rednen. Die 
GVerlobung ift eine Vorbereitung gur vollfCommenen Gemeins 
ſchaft; fie ift ein auf eine finftig eingugebende Che durch 
gewiffe Seidjen abgeſchloſſener Gertrag mit Ausſchluß bes 
Genuffes three Geſchlechtseigenſchaften bis gu ihrer wirklichen 
VBerheirathung. Bede Bertrautheit ber Braut mit einer 
andern britten Perfo wird als vertragéwibrig und Shebrud 
i becutt, Rectang bie orm bee Gye cnnimmt. 


“apes. net ay Vertrages dle Ausdriide 


mem spp (Braut) 


. a 
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‘auf einen Monat feftgefegt. 


gebraudt werden, und nad der Berheirathung yiw, ere, bys 
(Mann, Ehemann), und AWN und my (Frau) *). 

Auch war bei den Yeraeliten urſprünglich cine Zwiſchen⸗ 
geit Gblid), gwifdhen der Verlobung und der Ver heirathung, 
welde den Verlobten die Gelegenbeit gab, fid genauer tene 
nen gu lernen und die weddfelfeitige Liebe vor der Verhei⸗ 
rathung zu begründen. 
Streben der vollkommenen Gemeinſchaft und Beide wollen 
ſich gegenſeitig gefallen, um immer mehr mit einander ver⸗ 
bunden zu werden. Bei fehlgeſchlagenen Hoffnungen und 


im Fall die Verlobten ſich gegenſeitig nicht verftdndigen tonns 


ten, fo wurde das Verlöbniß aufgeldft, und die Verdeirathung 
fand nur dann ftatt, wenn dad  deiBlinfchte Verſtändniß in der 
Verlobungszeit zu Stande getommen war; wesbalb aud) Raz 
ban auf die gewoͤhnliche Dauer ‘der Veriobungszeit provocirte 
(Genef. 24, 55) und dazu die Einwilligung der Rebekka ein⸗ 


holte 22). Dieſe Verlobungszeit roel fpdter don unſeren 


BWeifen bei einer Jungfrau auf ein Fahy, dei einer Witwe 
Die nacybertge “She war dable 
auf teine Weife übereilt gefdloffen, va der frühere Umgang 
alg Braut und a Mp, Rinpeichente Vorbercitung gue 
Verfldndigung gewdbreey.weshald aud derjcnige, ber eIpD 
mega ift, von unfern BWeifen alg Unverfdhdmter eradtet 
wird AND wipe wo thy ry srt. Aud) war bie Vers 
lobung fdjon ein beiliges vom Cefege anerfarmtes Band, und 
ein Seeuebrud, den bie Braut während ihrer Verlobungszeit 
beging, wurde mit dem Tode beſtraft. Auch die kinderloſe 
Witwe, weiche bis zur Ausführung der Heirath als Braut 
OD angeſehen wurde, hatte, wie aus der Gefdicte der 
Tamar (Genef, 38, 2) hervorgeht, das Leben verwirtt. In⸗ 
deſſen hat Moſes ſpäter die Todesſtrafe th Geifelung vers 
wandelt, vermuthlich weil dieſer Zwangſtand kein freiwilliger 
war 22). 









*) Gine genaue Sonderung der beiden Akte der ehelichen 
Verbindung wird ausdrücklich bemerkt Deut. 20, 7. wr-n7 ow 
“mpd NOL MON WIN WN, Uebrigens ift die Sitte der 
Verlobung cine Eigenthümlichkeit, welche die alten Béraeliten 
mit feinem der alten orientalifden Baller theilen, und fir 
bie Adtung zeigt, weldje das weibliche Geſchlecht bei ihnen 
genof, und die ſtets ein Zeichen cines höhern Grades von 
fittlider Bildung ift. 

21) Mit Recht provocirt der Verf. hierauf, alg auf einen 
tviftigen Beweis, daß die Che auf teinem Kaufgeſchäft bes 
rubet babe. Aud fdeint des Verf. Anfidst von dem Grunde 
dex Einführung einer vor der Che bhergebenden Verlobung 
die ridjtige au fein, wiewohl bei der BVerlobung der Rebekka 
mit Iſaak diefer Grund wegfällt, ba fie per procuram ges 
ſchah und daher die Verlobten cinander nicht gu feben belas 
men und höchſt wahrſcheinlich felbft dann, wenn der Proku⸗ 
rator in einen längern Aufenthalt der Braut im vdterliden 
Haufe eingewilligt bitte, eine perfénlide Bekanntſchaft der 
beiden Verlobten his gue Hochzeit nicht flatt gefunden atte; 
fonft hatte Sfaak ſich feines Prokurators bedient. — 8. 

22) Wo und wann Mofes dies gethan b. b. die Todes⸗ 
fivafe dex fic) vergeffenden ja) in Geifelung verwanbdelt 


39 * 


614 


Wabrend diefer Zeit herrſcht das a 


Oe hak 








0 & tee Wekatignn der vestraute Ummgeng mit ſei · 
Hebten Ge Daufe feines Sdywiegervaters durch bis 
ierng vechoten, weil de Deiligkeit ber Che dard 
When istcund qntwelbt wizd, Die Rebtinen fagen 
¢@ittin) whryad psn ew Un’ mea emp 
on ' 

Belding folgt.) 


Siw 


a : * * 
Mo vie moreitſche 
ge tee feinemn inde fo ce Bip. Ba Sudentgum war, tag in 


bed Baters gegen ⸗ 

bee Befdedntung ber ni fene Darte, die ſcheinbar 
darin iligt. Siig die bem Bater in jedem diechte eingerdomte 
‘Made aur ye Schute des minder}aheigen Kindes it, ebenſo 
Wwar gud) ee Cipfluf, der dem Barer auf die Mahl ened 
+ wateem fag fetnd" minbderidhrige Tochter gesdaat war, nur 
auf das des Kindes berechnet. Die Macht bes Baters 
iſt nicht cine Aufere objektive, ſondern eine innere, aus bem 
Bewußtſein der fittliden Familienidee hervorgehende, das bes 
rechtigte Subjekt zwingende; die Freiheit des individuellen 
Wollens in bem minderjdbrigen Kinde ift nidjt badurd aufs 
gehoben, fondern in ber des Baters als Familienhauptes aufs 
oeldſt, gerade fo wie die individuelle Perſdalichkeit des Kin⸗ 
des in der höͤhern FamilienpecfOntidjteit implicite enthal ⸗ 
ten if. — . 
SKonnte es denn nicht gefdehen, daß der Bater nad) feis 

ace gereiftcen beffern Ginfidt eine Gattenwabl fdr fein Rind 
vortheilhafter gefunden, bie der kaune bes minderjibrigen 
Kindes nidht gufagte, von der ex aber vorausfegen konnte, 
bab bie Tochter bet erlangter Selbſtſtandigkeit und Reife ſich 
alaciich fOhlen witrde? Sollte der Bater deswegen das Glie 
des Mindes dec Laune deffelbeg gum Opfer bringen? Aus 





gabe, ift mir nicht befannts ober foll hier auf ble gewöͤhnliche 
auf die uehertretung eines Verbots gefegte Strafe der Geiſſelung 
hingedeutet werden, fo bat dieſes nicht Moſes, ſondern die Rabe 
Rinen haben es gethan; oder ſollte ſie die Todesſtrafe wie im 
Zalmud behauptet wird, als yy nr, ober endlich deshalb 
erleiden, weil, eine o> mony einer FONT Mys gleich 
cechtet wurdes fo iſt fie aud in beiden Fdllen von Moles 
wit in Geifelung verwandelt, fondern in Steini 
gemildert worden. 


enon, Dok ele Cement tex je Rage 
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Remfetten Grande hat men auch ber Putter und ben Baby 
deen cine vaterlefen Vinderjchrigen cin gleides deeqht cies 
grodupat, mit dem cingigen Unterfdicd, dap der fo verheicn 
theten Viaderjcheicea oleich nad) cclangter Geohiibrightit 
dod) wenigttend cin Rebufationtredt men ecftattet wer, veer 
mige welchem fis bir Cde axfidien tonete; cin Wateeibid, 
der wobl barin feinen Grund hatte, defi irnen Bexwonhtes, 
wennn man aud) von ihnen gleide Liebe und Sorgfalt, mie 
vom Batee ecwartete, doch nidjt dieſelbe reife teberiegmg 
und Erfahrung gugetrauet wurde, Andrecfeits Serwelet tod 
etner ſolchen Datſe nad erlangter Srobjahrigkeit geftattecs 
Retufationsredst, daß dle ſreie Selbfibeftimmung te ihe whe 
aufgeboben wurde. — Seldft der fireng fitttiche Gel bev 
Sehammatfden Schule pat ein foldyes Recht wenigftend eiaer 
Berlobten nicht abgefprodyen, weiches fie in ber Act getter 
machen tonnte, daf fie the Mtisfatten an dem the deftimeten 
Mann vor Gericht erkidrte, und mittelft dieſer Ertldrung 
fid) von ihm fosfagte. — In noch grbferer Ausdehnung ger 
feattete ibe die Hider'nye Schule dieſes Recht. 


Here De. Holdheim ſucht tn diefem Recht cian 
traurigen Beweis von dem niedrigen Begriff, ben man nod 
tea AUgemcinen vou der Giltighit vec Ehe hatte, def 
man cin foldes Qual Chevechdltnif geftattete, AUcia 4 
ift cin Borwurf, ben wir Orn. Dr, Q. im ANgemeinen ma 
hen michten, daf ex nidt ſchacf geaug dasjenige {éeit, 
was unmittetbar im Gefege liegt, von dem, was cine rabbis 
niſche Keſuiſtit anf theoretiſchem Wege als Ronfequesy cus 
bem Gefege fortfahete. Die darch die Mutter und dea Bru 
der vermittelten Sponfalien einer ‘Minderjdhrigen map wrrp. 
waten abee aur eine auf foldem Bege gewonnene rabbiniſche 
Werfdgung (j34). Andecfeits treant Hr, Dr. H. gecow 
in der Che allzuſchraff vas juriftifde Element von dem ethis 
ſchen, und vecgift, bag im gangen eben des Alterthums, 
dem Gefege durd die Sitte Stiige und Nahrung ward, fo 
wie wiederum das Gefegliche im Leben ſich nicht blos durch 
Befolgung eingelner Gebote, fondern durch die gefammte ethi⸗ 
ſche Stimmung, Haltung und die Lebensweife ſich bewabrte. 
Sn dec Wirkiichkeit tag in dee Ehe weder cin cein jucidie 
ſches, nod cin vein ethiſches Gtements beide Elemente haben 
ſich tm eden wedfelweife durchdrungen, und die Stcenge 
des Rechts ward durd das Sebot der Pflicht gemitbert. Sa 
wiefern vie Che als civilrechtlicher Att als civ Berteaggvere 
haltniß gatt, und bad Recht bes Waters dher die Tochter old 
cin Auefluß deo vaterlichen Gewalt anecfannt wurde, wer 
die Uebectaffung der minderjahrigen Tochter wider ihren Mitr 
len in die Ghe nus eine rechtliche Folge defftlben, forvie dal 
Relufationss Meche bec in ihrer Minderjahrigkeit ven be = 
‘Mutter oder den Bridern Verheitatheten nur cine well 
Bolge der erlangten Selbitftaadighis ber Sochter, ual 
minder bindenden Beoft folder Spenfaiten war. Ba 

. SEt bem Bater fiber feinen rine, 
and ex int « 
bate, whe 
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dex Gigenthimlidfelt des jüdiſchen Familienrechtes. Die 
Tochter teat fo wie bef den RSmern aus der manus des 
Boaters in die des Mannes, der Mann mute daber sui juria 
Wy merd ſein, wenn cin Uebertritt aus der einen Gewalt 


Won dicfem ftimmt die erfte und brite Form mit dex | 


Goemptio und dem Ufus der Romer überein. Was zunächſt 
die legte Form betrifft, fo war fie offenbar ein Ueberbleibſel 
de8 urſprünglich fattifden und nunmehr in ein rechtliches 


in die andere möglich werden follte, Dieſes geſchah erſt nad) | übergegangenen Verhältniſſes, welde, fo wie die Uſus der ry 
erlangter Srofjdbrigteit (nye ne Nw), aber alédann | Rimer in ber usu capio des rimifden Rechts, in der ,, Bes . . 


birte ble väterliche Gewalt gegen fon ebenfo wie gegen die | figergreifung ” mpi des jüdiſchen Rechtes ihren Grund wy 


grofijabrig geworbene Todjter auf. Dazu tommt aud die 
Betradhtung, daß bie natürliche Schwäche und Hilflofigkeit 
ber Tochter eine grofere Freiheit bes Waters über fie recht⸗ 
fertigte. Das ift ber Ginn ber talmudifden Stelle °7) 
“pp sao Ap uay Ndbw. Gin Misbraud) der dem Vater 
fiber feine Tochter eingerdumten Gewalt war eben fo felten, 
wie ein Misbraud ber vdterlidjen Gewalt überhaupt gu bes 
fürchten; und gefegt, Eigennug oder Arglift batten einen uns 
natürlichen Water verleitet, mit der Reigung feines Kinde’ 
einen feilen Handel gu treiben, fo lag dod), nad der Meis 
nung vieler Rabbinen °*) in der Sdheidung, gu der der Mann 
aud) wider feinen Willen gegwungen werden Fonnte, dads 
Mittel, das Band, bas nicht die Liebe gefdloffen, wieder aufs 
guldfen. 

Endlid hat auch die Praxis diefes ſcheinbar ftrenge Recht 
des Vaters gegen die mind rjdbrige Todter gemildert, und 
es ihm gue ethifden Pflicht gemacht, aud ihren Willen gu 
refpeftiren 9°), — 


Was bie Art der Gingehung ber Che betrifft, fo wird 
fdjon oben erwähnt, daß die Kaufform der She in dem urs 
fociinglidjen mofaifden Recht id) nicht beweiſen läßt. Die 
She fdeint bei den Hebrdern vor der Gefeggebung DN 
TUN ND, fo wie bei den Rdmern 200), ein Glos faktiſches, 
durch teine, weder rechtliche nod) eeligidfe Form gebeiligtes 
Werhdltni~ gewefen gu fein. Dieſes urſprünglich einface, 
jeder Form enthebrende Verhältniß iſt erft fpdter mit der 
Ausbildung des jũdiſchen Rechtslebens und durch die innige 
Beziehung, in bie bie Rechtsidee mit der religisfen gebracht 
wurde, in ein durch bie Religion gebeiligtes Rechtsverhältniß 
tibergegangen *°*), Auf diefe Redtéentwicelung war offens 
bar das roͤmiſche Ret nicht ohne Cinflug~. Wir finden hier 
ndmlid), fowie im römiſchen Rede einen dreifachen Modus 
fiir die Eingehung der Ehe, ben Rauf FADD wtp, die Bers 
tragéform py wittp und die Biaform jy wiTp. 


97) Jebamot, 112 b. 

98) Eben ha⸗Eſer c. 77 und den Bet=Tofef dazu. 

99) Kiddufdin f. 41 a: ina nx enpw oN WON 
— YM A D2 SoNm Sunw ty mop Nw 
Giebe Ghen ha⸗Eſer c. 37. §. 8. 

100) Ulpian nennt die Ehe cine maris atque feminae 
conjunctio, und leitet fte alé ein ewiges Inftitut der Natur. 
aué dem jus naturale ab, 

101) Diefer Meinung iff aud Maimuni in feinem 

SarehasShafaka Hildot Iſchot: mim no omp fagt ec: mT 
: FMD MN werd eT NWT SD ON pla awN yD OTN 
| % mam wmxy psd wa mya ims Td 


hatte 102). Aber fo wie bei ben Rimern diefe Sheform als 
abgeſchmackt theils durch Gefege, theilé durch Gewohnheit früh⸗ 


zeitig abgekommen war 202), fo lich auch die ſtrenge Gitte 
lichkeit dieſe, obſchon vom Geſichtspunkte des Rechtes gii⸗ WN 


tige Cheform als eine lascive MED DOWD — NT NDEIT - 
nicht auffommen *°*), um nidt der Sittenloſigkeit und Freis 


beit Vorfdub gu leiften und fie wurde ſegar bei der Strafe 


der Geißelung verpönt 1206). — Auch die erſte Eheform, die 
HDI WTP war, wie bereits erwãhũt wurde, nur eine exten⸗ 
five Auffaſſung und anealoge Anwendiing des Tp ae 
patio) und daher eigentlich cine aber, die urſprünglichen Sr 

gen deffclben binausgehende Erweitering, die aber ebemsfo wie 
die Goemptio der Romer, tie ausbAclid tiné imaginaria 


venditio genannt wirt a. * bloße "ty mbolifd ¢ Becite: 
* a: 


handlung war. * *. 
Für die ſomboliſche Ratur ter Cheform fpridt niche z 
nur der Suferft geringe Kaufpréi®; “ben die Schule Hillel's 
fogar auf eine Peruta berabjegte, fondern“pud der Umftand, 
baf in bem unmittelbar auf die Darftellung ser Eheformen 


folgenden Paragraphen der Mifdna *°7),“in vee vén ben. 


civilrechtlichen Golennitdten beim Erwerb von Sklaven und 
liegenden Gitern die Mede ift, des Raufes war dud alg 
eines modus aquirendi gedacht wirb, ber Kaufpreis aber, 
wie natirlid) alé bem Willen ber Pacifcenten anbheimgeftellt, 
unbeftimmt gelaffen wird?°*), — Die dritte jüdiſche Chez 
form, bie fogenannte Desponsatio per litteras py ‘wip, 
hatte mit ben Eheformen bes roͤmiſchen Rechts nidjts gemein. 


102) Die nähere Ausfiibrung diefer Behauptung fol vei 
einer andern Gelegenbeit geſchehen. 

103) Caji. Com. J. 3. III. Sed hoc totum jus par- 
tim legibus sublatum est, partim ipsa desuetudine 
oblitteratum est. 

104) Kiddufdim fol. 12 b. 

105) Ibid. Maimuni Hildhot Iſchot c. III. §. 21. 
sata one Sea pm xbdy V mmo nD ImN pop. 


1 © Gben ha⸗Eſer 33, 1. 


106) Gaji Just. Lib. I. 113 Coemptione in manum 
conveniunt per mancipationem id est per quondam 
imaginariam venditionem. 

107) Miſchna Kiddufdim L 

108) Was die ausfibrlidere Nadweifung diefes Rechts⸗ 
fombolé betrifft, miiffen wir ſolche wieder auf eine andere 
Gelegenheit verfdicben. Hier foll nur angedeutet werden, 
wie febr Unrecht jene haben, bie wie Or. Dr. Holdheim 
in dieſer Eheform ben ahgebliden urfpriingliden Ehekauf 
wieder finden wollen. Auf bie weitern Behauptungen des 
Hern. Dr. H. riidfidtlid des Urfprungés und ber Beftimmung 
der Ketuba können wir bier nicht eingeben. 





* 





= a cern ——— 
‘She begedndete, und daher in 
der Ghe cbenfo wie ver libellus 
Aufoehangigrand ver Fhe in ſich 
ren follten mur ben Ernſt befune 
iſche Meche fowie bas roͤmiſche yur 
leedyttidjen Xttes forberte. Beiter 
thee Schluß daraus auf cine ſchlaffe 
as bes wahren Srincips der Che 


- 
* 


en, fo teligt auch bie Che in chrer 
: 5 — 
zr an ſich, obfdjon man end bier an ber rauhen 
des Befeges Sahm, und in ben Rere beffete 


at we Qt. De. d. 19%), dag bie 
ng bee Bran {n ber jadiſcen She ool nist 






Vannes gelegte Macht darch die bei ber uebergabe bes Sqhelde ⸗ 
kieſs ausgeſprochenen Werte crye Sab mmo ne ¶n 
. andr Sift entomnden fiir jedermonn,* bie gebundene moraliſche 
" "Grifteng des · Welbes wieder au jubeben, Sweitens ben bem 
Manke. an den Satern der dea geſtatteten aus{dlicfenden 
micstrau’, vermbge wicheen ex bie Bean wie Here v.meint, 
mit bem Allernothwendigften follse haben abdfinden können. 
Drittens die Gebundenheit in dee Ablegung eines SGelfibdes, 
daß tie Grau nicht einmal die moralifde Selbſtſtändigkeit 
gehabt hatte, ohne Beftdtigung bes Manned ein giltiges Ges 
iudde zu thun. . 
Geſchluß fotgt.) 





Kurze Anjeigen. 


62) Schellings alte und neue Philofophie. FaGlide Dare 
ftellung und Sritit derfelben von 3, 2. Schwarz. 
Berlin, 1644. 208 S. 8, Berlag von &. Heymann, 

+ Mortos , Wahrheit widft aus ver Erde Rorahy. 

Es iſt in der That nur ſubjektives Intereffe, durch bas 
genanntes Bud) cin Rede erhaͤlt, in diefen Blättern ers 
wahnt gu werden; das fubjettive Intereffe an ber Perfon 
des Berfaffers. 

Dieſes Intereſſe quatitatin etwas anders geſaßt, verlei⸗ 

tet mich, gu denjenigen gehoͤren gu wollen, die es erwaͤhnen ; 
um aber nicht dber die Schranken dieſes ſubjektiven Jnter⸗ 
effes hinauszugehen, werde id über ben Theil des Buches 
meine Bemertungen vorbringen , weldjer das ſubjektive Ele⸗ 
ment bes Buches bildet, ndmlid) die Borrede, Vorreden find 

Aiberhaupt nichts Gleichailtiges an einem Bude; fiir mid has 

ben fie etwas Sntereffantes; ich vergleide bas Bergnigen, 








109) a. a, ©. . 


Anyign: Sdwary, Mer Sqhenege Pyilofophic. 


bas id an ihrer Lektũre finve, mit demjenigen, welches cin 
Bad ons cinfldpe, deffen Autor wir perſorlich kennen, Und 
vem Bergnigen an der PerfEnlidteit, an der Parallele ywte 
ſchen dieſer und bem in bas Bud nicvergelegten Objettives. 

Die wenigen Bemertungen, die bier ihren Plog finden 
follen, werden aicht mit denen bcs Berf. Gbereinftimmen 5 ich 
wiirde, wenn fie das gethan hätten, unterfaffen haben, fir 
hier aufzuzeichnen, felbft cine Vorrede verdient kritiſirt mide 
angeseigt gu werden; bes Berf. eigenes Wort ift das ans 
Shatefpear allegirte: If. i am not critical, i am no- 
thing. 

Hr. Schwarz hat in der Abſicht fein Bud geichrichen 
die Schellin gſche Philofophie, von ver fo viel gefprocyen amd 
nod) gefabelt wird, auch dem grofen Publitum fatlich pa 
machen; mit Recht gat ex dabei kritiſch verfabren, um fo 
mebe, als ex felbft fein Anhinger der von Shelling in jung: 
fier Zeit ausge ſprochenen Grundſate iſt, und diefes kritiſche Bees 
fahren erkennen wir ſchon aus bem Titel, weil nur die Geg⸗ 
ner ber Schellingſchen Sige, kaum Schelling ſelbſt, den Titel 
einer alten und neuen Philoſophie anerkennen. Daf es gleich⸗ 
wohl eine alte und neue Philofophie diefes einen Manned 
gebe, nimmt den Berf. Wunder; es ift ihm unangenehm von 
dee Ppilofophie, wie von einem Gewande, bas alt geworden 
und von einem neuen erfegt werden muf, gu fpreden. Plato, 
fagt ec, dex ſich aber nidts wunderte, wilde bierbei in Gre 
fiaunen gevat§en und Spinoza, ber immer exnfte, laden. 
Daf ein Philofoph gwei philoſophiſche Syfteme habe, lautet 
bem Beef. ungefiihe , wie, baf cin Menſch zwel Rapfe deben 
folle, Ich bin nicht der Meinung, und bas Sieichech mit 
ben poet Ripfen dat bas Schicial aller Gieichniſſe. Dic 
grofe, bie abfotute Dahrdeit, nad ver der menſchaiche Beit 
fivebt, wird durch eine Meihe relatives Wahrheiten erftrest; 
die Geſchichte dee Phitefophie iſt die Geſchichte diefer retatis 
ven Bahrheiten, die, eine an die andere ſich ſchmiegend, einans 
ber ergdngend, auf einander fufend, nach der adfoluten abr: 
Heit ringend balb mit fubjettin grdferee und geringerer Kraft. 
Denfelben Weg macht ver menſchliche Geift in dem Invivir 
duum. Gr arbeitet fig) ftufemweife hinauf gue approrimatis 
ven Erkenntniß und jede dieſer Stufen, die er betritt, ſcheint 
ihm, da ex fie betritt, die bodfte gu fein. Auf dieſen BWegen, 
bie ber Geiſt geht, welche es aud) feien, ift die Relation als 
Relation immer fein Troſt, dadurch, daß er an dieſer fig 
freut, gewinnt er den Muth weiter gu gehen, wenn aud 
nicht felten diefes Weitergehen nur cin Abirren vom richtigea 
Wege, uc eine grifere Relation yon bem Abfoluten 
wird, Go wenig es nan cine Schmach ift, dag cin Cams 
einen Gedanten doer bos Oochſte felt pale, und den gay. = 
zen Kompler feines weiteren Sinnens ſich um diefen @ 
danken als ſeine Gonne bewegen laßt — und -dad Sat § 
gethan— fo wenig if es cin Sunder, wean cin Clans 4. 
getiffen von dem Strom ber Gedanken, ben Gedaater, 
fen relative Wabebeit ex ecft jegt erfennt, fallen tf 
einen neuen Bau des Geiftes beginat, ber bem Me 


ty 
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: oe ge. 
vielleidyt nod) celatin wabrer, dem Bauenden wahrer erſcheint. | Beef. fpridjt von dem Mangel der Befriedigung fiir ben fubs | .°,. .- ied 
Ganz abgefeven alfo noch davon, ob der erfte oder zweite Ges | jeftivifdyen Menfden, der mit der Phitofophie verbunden 42; "e ; : 


danfenfompler der abfoluten Wahrheit ndber fteht, ob Schel⸗ 
ling einen Wedfel bei diefen Gedantentompleren anerfennt 
_ ober nicht; der Verf. thut Unredjt daran, fic) darüber (und 
bas etwas trivial) gu wunbdern oder au fpotten; daffelbe 
erwähnt er ja von Kant und von Fidte! Belanntlid darf 
eine Wiederlegung ernfter Glemente nie vom Sport begleitet 
fein; der gilt blos bem Dünkel und ber Unwiffenheit. Schel⸗ 
ling bat fein früheres Syftem, fabrt der Verf. fort, fiir das 


et Leugnet aber die Hothwendigteit diefer Befriedigung , weil -; 
die Wahrheit allein das Biel fei und darauf wenbdet er die > 
Worte des Spinoza an. Diefe find aber aus einem Sareie re * 
ben genommen, das Spinoza an Albert Burgg*) ſendet, de ae 
ein früherer Freund ded Sp. jegt in die alicin ſeligmachende Hy. gy 





Kirche zurückgekehrt ift *), und den Spinoza aufgeforbdent-batte, £- 4am Fu. 
feine Philofophie gu verlaffen alé Etwas, dads nur’ ‘Side. aot * * 
waͤre; er ſchrieb ſo „Te reram philosuphiam demam in aa ay 


eingig Wahre erklärt! Das finde id ſehr natürlich, denn ſonſt 
hätte ex es nicht aufgeſtellt, daß ex Heute davon abweide, ift 
em Beweis feines ſich bewegenden genialen Geiftes, der 
nimmer raftet, ſelbſt nicht in jener Stätte, die er fiir die 
koͤſtlichſte hielt. Die Geſchichte des menfdliden Geiſtes in 
cinem jeglichen Individuum vergleide ich dex Geſchichte des 
Geifled überhaupt; fo wenig die letzte Epochen vertrdyt, 
an denen nus der ſchwindelnde Menſch ſich in dem ungebheus 
ven Gebiete feſthält (éwézecy), ſondern gang und gar in ibs 
rer Totalität erfaft fein wie mit den ciefenbaften Ideen, 
die fie dbeleben und die nist in Pogmdenrelationen gerfpalten 
fein wollen und die wir nur deshalb immer relatio fdelten 
miffen, weil wir nidt am Gnbe der Lotalitde ſtehen, ebenfo 
will der menfdlide Geift des Individuums nicht, dap man 
ibn betradte nad) den Stationen , die der Befdauer annimme ; 
ec will in ſeiner Totalität erfannt fein, gang und gar in 
allen Strudeln und Brandungen, die ex Surdrungen, er 
verwirft jede Spode, weil fovicle Epoden, foviel Misver⸗ 
ſtändniſſe, tennt daber fteinen Wedfel, weil dieſer fein Bes 
griff iff und gur Eigenthümlichkeit die Totalität gebirt. 
Schelling feloft hat ſich darüber ausgefproden*). Bhs Wes 
fen iff unwandelbar Ddaffelbe, feit dem erften, der es ausges 
fproden bat, aber fie ift cine lebendige Wiſſenſchoft und es 
giebt einen philoſophiſchen Kunfttrich, wie es einen poetifdyen 
giebt. Wenn nod Umgeftaltungen in der Hhilofophie ſtatt⸗ 
finden, fo ift dies Beweis, dah fie ibre legte Form und ab- 
folute Geftalt nod nidt gewonnen bat. Es giebt unter: 
geordnete und OShere, es giebt cinfeitigere und umfaffendere 
Formen; jede fogenannte neve Pbilofophie muß aber einen 
neuen Schritt in der Form geihan haben. .... Die Philos 
fopben baben das gang eigenthümlich voraus, daf fie in ihrer 
Wiffenfdaft eben fo einig alé die Mathematiter find (alle 
waren es, die dberhaupt daftir gelten fonnten) und daß dod 
jeder gleidy original fein fann, was jene nidt t3nncn’”’. 

Was aber, weil Hr. Schwarz daffelbe Gleichniß braucht, 
das Wedfein der Syfteme wie das eines Kleides dbetrifft, fo 
bitte id ibn und die Lefer p. 118 deé citirten Budes gu 
lefen. Dev Ausfprud ves Spinoga, ven Here Schwarz p. 
Xi, anführt ,,si nom optimam, tamen veram philuso- 
phiam me iavenisse scio“ iſt aus dem Sinne gerijfen, der 





1) Methode bes atademifdjen Stodiume (1830) p. 116. 
117. . 
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venisse praesumis; Quomodo scis tuam philosupijiane 
uptimam esse inter illas omnes, quae unquam in muri 
ductae fuerunt, etiamnum docentur aut unquany Td 
posterum docebuntur “. 
hatte ic) mit befferem Rechte vid Eosm fénnen, ni 
nun pruesumo me optimam invebisse philosopbiam’ ie 
.. SP. poipilig: Bber- bids 






veram me intelligere scio “*), 


falſche Identificiren feines Gegnerg® ine Batre ber befter utd. 


dev wahren Pbilofophie ift nur Fon bem Se danken belebt, 
daß die Wahrheit, die in ihm lebt, genüge. daß das Vewußt⸗ 


fein, die relative Ucbergeugung von der Wahrheit deſſen, ml, 
bem man gu thun Sat, ‘bas allein giiltige fei, und daß aller⸗ 


dings von ſchwacheren Geißern dieſe ueberzeugung ber Wabrs 
beit mit der Ueberzeugung von: der ewig beſten verwedfelt 
werde. Gine befte Philofophie giebt es aber nidjt wie eine 
wabre; der Gedanfe der Wahrheit ledt in allen Philofopdien, 
was Selling oben gefagt bat gehdrt aut) hierher. Gine 
andere Bewandtniß hat es aber mit der Befriedigüng des 
Gemiithes, die aud) von der Philofophie ausgeben foll, von 
einer Pbhilofophie, die dem Gemuthe mehr als ſich geziemt 
ſchmeicheit, die ſich herabläßt, an gewiſſe Vorurtheile, in de⸗ 


nen dag Gemüth glücklich iſt, die Kraft feiner-Gefege anzu⸗ 


tniipfen. Wie der denkende Geift, der fic) felbft und feinen 
Begriff durchforſcht, hicedurd feinen Begriff erſüllt, fo neigt 
er fid) gu den Gebilden des Gemüthes herab, die dieſes mit 
ſeiner Hilfe geſchaffen und betrachtet dieſe in ihrer Geſchichte, 
ihren Folgen und erkennt ſich ſo noch einmal als etwas mit 
dem Gemüth im Gemüthlichen genau Amalgamirtes; der 
Philoſophie, die ſich mit der Religion beſchäftigt, kann nur 
eine Philophie der Religion oder genauer eine Philoſophie 
der Geſchichte der Religion ſein; es iſt ein offenbarer Man⸗ 
gel in jenen Religionsphiloſophien, die ſich an ein hiſtoriſches 
Moment anknüpfen, das nur ein relativer Theil des Ganzen 
iſt; hat Schelling das Chriſtenthum als dieſes hiſtoriſche Mo⸗ 
ment angenommen und an dieſes ſeine Philoſophie angeknüpft, 
ſo iſt das ein Fehler, den die meiſten begangen, die die chriſt⸗ 
liche Welt identiſicirten mit Welt überhaupt und das Vorher⸗ 





2) Spinozae opera omnia ed. Paulus 1. p. 697. 

3) per infractam dei misericordiam in eccles. re- 
ductum. |. 1. 1. p. 681. 

4) Hr. Schwarz hat alfo aud ſehr ungenau die Worte 
citirt. 


Darauf antwortet Sp.-;,/ reas’ 











Cvighet fhe fine Dene. - 


OF - iterate AaBlabiguages, 


a ete EEXXXX deb Wades fervor. Was ſett mit dem Motte fae Mitty 


ettvieben wise weiß Seber, ver cla, Buch cufflge. tah 
Uisfem Misdcond fat ſich der Beef. aicht entgoge Cay 
abgefeyen ndmtih ven ber etwas uawiffenchaftua⸗ Se 
letterie, mit ber der Bert. fle Plein 85. v. 12 gefiicictee 
Sat Roveh, well o cia yom Mt Imp 17 if, am te 
Sian fo ven Sentiinsmen dys Belrcs seigeiegt fat (bee 
tenutiidh find in ber Cheeni? 1. c. 6 tte Sipue Beng ae 
menttidh angetibet 5 ex bacte atfe eigenttich af 
Uffic Kove obec Adplafof Koch whe Joſech Sau x) 
beef mit aberſeben werden, taf bes Mowe“ red ‘ton 
nicht aberſett werden tonn Vadeden wEdhit aus Ber eae 
fondecn Zrene, weit os widt aur on dieſer Srotle bicien Che 
bet, fonderm an allen. we more und Or gufammen eféets 
nen, Sun gtoube ich aber vide, def mien bef einem Gitte 
fo weit gehen fann, daſſelbe ganz anders gu: Sbecfegen oll 
man follte, um es als Motto yu gwingen. 

Dos ader We Sorrede und den Titel: Weber ded Sal 
ae Aigcelben: N aide mein Bod. Auk hat 08 ja fchon acer 
wane Gclig Gaffer 
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Sn dicfen Xntdnbignagen werden Kayeigen alles Art, heſendero te.fo welt fe jariſche wav 
usb Gitecatur beteeien, gegen 1} Gge, fae bie gefpoltene Petit Dalle oben berrn Meum cufgencengrn. 
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; [102] Im Berlage dee unterzeichneten iſt fo eben erſchienen: 
Die Beſchneidung. 
Hiſtoriſch und medicinifdy beleuchtet 
: von 
Dr. M. GC. Salomon. 
8. geh. fein Belinpap. Preis: 16 Gyr. | 





Protototle 
ber erſten 7 
RNobbiner: Verfammiung, 
abgehalten gu Braunſchweig vom 12. bié 19. Juni 1844, 


8. geb. fein Belinpap. Preis: 16 Sgr. 
Friedrich Vieweg & Sohn. 


Wie haben den Verlag des Werks: Jeſaia 
yw von De. J. Heinemann iibernommen und 
beftimmen fiir Lehrer den Preis der grofen Ausgabe 
1} Thie., dec Schulausgade 15° Sgr., jedod) nur gegen 
Baar. Diefer Preis gilt bis gue Oſtermeſſe 1845. In 
allen Buchhandlungen ju haben. Bureau f. Sit. 
uw. Kunſt in Verlin. 
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Da_ mit Ne. 39 des „Sabba— 
dritte Quartal deſſelben beſchloſſen fo erſuchen wir 
Diejenigen geehtten juͤdiſchen FamiltewMll rele abonnicen 
toollen, die Beſtetzung recht friihs damit 
die Berfendung pfintelidy eingerichtet a noe. Die 
woͤchentliche Snbaltangabe in dems, arugt om 
deutlichſten fir die Reichhaltigkelt und lafaltigkeit 


bes Sadbath-Blattes. Der Preis fie das ganze Qu 
tel aus 13, Nummern beftehend ift b106 10 Sgr. 
C. 8. Fri ſche. 


Inhalt des Sabbath⸗Vlattes Mr. Bo, 
Die preugifden Gemeinden, Lehrer und Schulen. Fee 
Q. Goldftein, Oberterer in Gteiwiy. A. Die javifder 
Gemeinden Preußens, deſonders Schleſiene. — Die Saxe 
in Ghina (nad) den, beſen Quellen). Cink Seize. — Stigas 
einer Reife durch; dat Großherzogthum Polen im Jahre 1843. 


Sdluß. Zusleich Biographien. der DD. Hir id feld und 
Gebhardt) F efesStMmer, Jorderung der Eiſen ⸗ 
babnen durch in. Sedenting usd Ausfpeache der Raws 


p wri, Wout. Int, — Bemifehte modell 
ten, Tomaſchow. Tidediana, Mogador, SHleawig. Hr 
MettendurgeSdywerin. Hamburg. Preugen. bid 
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Berichte, Studien und Kritiken 


fuͤr 
Das Ab t für Von di it if 
—— if 8 Be iif Geſchichte und Siteratut siteins then, 
Man abonnirt bei allen daé Literaturblatt mite ; 
löbl. Sofia Herausgegeben gerednet, zwei Bogen, 
allen folid. Buchhan und gar an jeden’ 
lungen auf ein Jahr. von Dienſtag regelmaͤßig. 


Julius Fürſt. 


Pet pais, ben 1 1. Ottober 





Snbalt, Deutigtand, 


der Rabbinerverfammiung. BWernburg. Die Abfrhaffung des Kol = Midre. 
Greimaurer. Pamburg. Das Londoner Rafbinat. 


Aus Weſtphalen. Kaſtor nud Polluy. 


ſetzgebung. 
Oeſterreich. Halicz. Die Karder in Galizien. 


verſitaͤt. — 


Baieriſche Grenze. Die Juden und die Freimaurer 
Leipzig. Die Kanzel im Tempel. 
Trebitſch. Der Religionsufiterricht. 


Hamburg. Beridtigung, die xnftellung stan T rter's in Prag betreffenb.” Di⸗ "Prototolle 


Die Miethsfteuer. Pietismus Set, Berliner 
BVevlis-Bey Ges 
Breslau. Der Liberaligémud ber Unis 
Prag. Ertreme. Deutſch⸗ 


Berlin. 


und Czechenthum. Weffely. — Schweden und Norwegen. Gtodhotm. Der Kultus. Die Anwenduag g der fat edetiſchen 
Methode beim Religionsunterricht. — Perſonalchronik und Miscellen. — 8B. d. Or. 





Deutſchland. 


Hamburg, 24. Sptbr. Ihre letzte Korreſpon⸗ 
denz, den Abgang Dr. Frankfurter's von hier nach 
Prag betreffend, enthaͤlt fo viel Unwahres, daß id) durch⸗ 
aus einer ſolchen Entſtellung entgegen treten muß. Der 
Here Korreſp. muß mit unſern Gemeinde = Verhaltniffen 
und befonders mit der Stellung, welche Frankfurter hier 
einnimmt, ganglic) - nbetcaut fein, fonft wuͤrde ex fold)’ 
eine Nachricht fo (ee nicht geglaubt haben. Franffure 
ter fam hierher einem kleinen wuͤrtenbergiſchen 
Doͤrfchen. Ec wurdehier mit Enthuſiasmus einſtimmig 
erwaͤhlt und empfangen, wirkt und lebt noch mit dem⸗ 
ſelben Feuereifer an dem Inſtitute, das ihm ſtets als 
Ideal vorgeſchwebt und ſieht ſich von ſeinen Zuhoͤrern 
uud Schuͤlern nod) eben fo innig verehrt als vor 4) 
Jahren. Das Wahre an dec Sache iſt, daß bereits in dies 
fem Frühjahre dec Vorſteher der Prager Tempel-Ge⸗ 
meinde, Derr F., hier wae und dem Dr. Frankfurter das 
Prager Predigtamt antrug und daß defjen furge Antwort 
war, ec würde aud) usiter ben brillanteften 
Offerten feine Pempelgemeinde nie vec 
laffen. 

Da wir nun gerade bet Siantfurter ftehen, fo will 
id) dod) nicht unerwaͤhnt lafjen, wit der letzte Angriff in 
einem andern juͤdiſchen Blatte auf „die Redaktion dec Proz 
tofolle bec Rabbiner-Verſammlung“ hier cinen allgemei- 
nen Dtisfallen hervorgerufen. Dee Angreifer befchuldigt 
nist allein Frankfurter, fonesten aud) den Kirchenrath 







Der. Maier und Or. Salomon, ven denen tee Cre 
ftere jedem Protofoke die Beyglaubigung hingufiige und 
der Letztere zur Nedaftionsfommiffion gehorte. Ob dicfe 
drei Herren gufammen wohl ben Angreifer aufwiegen ¢! 
Gr vergißt, daß er fein Monitum oͤffentlich abgege: 
ben, und daf die verlegenden Bemerfungen in demfelben 
fid) bei der gangen Bubhorerfchaft, unter denen ded) wahr⸗ 
lidy fompetente Richter fic befinden, tief in das Gedaͤcht⸗ 
nif geprdgt haben. Alfo die „Neuen“ ſchwoͤren leich⸗ 
ter ald bie ,, Alten’! Wenn der Auffos eine Wer 
theidigung, einen Widerruf untiberlegter Bebauptungen 
bezwecken follte, fo waͤre eine ebrliche offene Erklaͤrung 
viel beffer und wirkſamer gewefen, alé fold)’ ein Angriff, 
der in feinen Widerſpruͤchen ſich felbyt widerleate. — 
Vernburg, 24. Septhe. Am BWerabende deg 
geftrigen Berfobnungstaged wurde auf Anertnung des 
Heren Landrabbiners Or. Herrheimerc in hiefiger Svs 
nagoge dad Kol-Nidre nicht gefage und ftate defjen 
bas herrlide Lied „D Bag des Herrn“ von L. Secin 
vom Ghore gefungen. In der zwiſchen der zweiten und 
britten Strophe diefed Gefanges aehaltenen Predigt, be: 
argndete Hr. Dr. Hitrheimer zugleich diefe Reform. 
Aud) die Orihodoren waren befriedigt und der ganze 
Gottesdienft war fie die Gemeinde eben fo erbhebend, 
al feierlith. Wir theilen died befonders in deer Hoff: 
nung mit, daß aud) von andecn Gemeinden verdffentlidyt 
werde, ob ibre reſp. Mabbinen bereits in diefem Fabre 
der in der Braunſchw. Mabbinerverfammlung beſchloſſenen 


Abſchaffung des Kol-Nidre gemaͤß vecfabren. 
ANS 


oe abe 


«Berlin, 24. Sptbr. In Ihrem Biatte Rr. 39 


wird -ber Gefretung fedifder Lehrer von dee hieſigen 
Miethsabgabe erwdhnt, und dabei das Verdieft der Ini⸗ 


" tlative Dem Borftand vindicict; dies iff aber nicht gang 


richtig. . Gin Lehrer He. E. war es, dee bei des Schul⸗ 
Deputation um dieſes Koͤrnchen von Emancipation ein: 
‘fam, sc begablte aud) vorldufig jene Abgabe nide und 


„Uleß fid) Eretution gefatlen, um anzuzeigen, daß ec nut 


pee Gewalr weide. Der Gemeinde-Vorſtand legte fic 
fodann ing Mittel, und der Bwed wurde erreiht. Das 
Benehmen des Magiſtrats und die Erreichung der 
Sache an ſich find hierbei freudig gu beruͤckſichtigen, dle 
Erleichterung fir die Lehrer dagegen iit ſehr unbedeutend, 
weil bie juͤdiſchen Lehrer fo geftellt find, daß fie feine 


_ theuce Wobnungen miethen koͤnnen, und folglid auch 


nur eine geringe Abgabe gu entrichten haͤtten. 


gabe gu zahlen. 


Dee 
durchſchnittliche Gehalt eines angefteliten Lehrers erreicht 
kaum 400 Thlr., und wenn der vierte Theil auf die 
Wohnung verwendet wird, hat man erſt 63 Thaler Abs 
Greilidy ift diefe Gumme fie den dem: 
lid) bedadjten aud) fdon ein empfindlidyes Opfer. — 
Dem freifinnigen Beſchluß unſres Magiſtrats gegentibee 
miiffen wir das unfreie Treiben' unfcec fogenannten 
Greimaucer einen Augendlid gum Gegenftand dec Bez 
trachtung machen. Sie fennen den Streit, welchen 
bie juͤdiſchen Maurer feit Jahren mit ben bhiefigen Lo: 
gen haben, die den driftliden Staat auf ihre Stuͤhle 
fegend, fid) weigern, Nichtchriſten als Maurer anguers 
fennen. Run find aber die niederlandifmen, franzoͤſi⸗ 
ſchen und befonders die engliſchen Bogen hoͤchſt energiſch 
gegen dies anachroniſtiſche Ausſchließungsverfahren auf: 
getceten, und haben endlich gedroht, die preußiſchen 
Maurer aud ihrer Gemeinſchaft zu ftofen, wenn fie 
langec darauf befacren, vie Juden, welche zumeiſt eng: 
liſchen Logen angehoren, nicht anguerfennen. Qn nad: 
fter Woche wird die Angyelegenheit bei den Verſammlun⸗ 
gen zur Sprache gebracht twerden, und es wird, wens 
auch keine blutigen Koͤpfe, doch heftige Reden geben, da 
viele Maͤnner gebildet genug ſind, ſich dem aufgeklaͤrten 
Auslande gegenuͤber gu ſchaͤmen, waͤhrend andere wieder 
im Schmutze des Judenhaſſes bis uͤber die Ohren ſtecken 
und die Stimme des Zeitgeiſtes nicht hoͤren koͤnnen. 
Die Fortgeſchrittenen ſind nicht ohne Furcht und Betruͤb⸗ 
niß uͤber die Bloͤßen, die man ſich hier giebt; ja man 
ſagt ſogar, die Reiſe des Prinzen von Preußen nach 
England ſei dieſer Angelegenheit nicht ganz fremd, in⸗ 
bem ex als Großmeiſter der dieſſeitigen Logen den Bodeg, 
woher bie Drobungen am ‘auteften dringen, rekognosciren 
welle, Wir find feſt uͤberzeugt, daß die Juden ihre ge⸗ 
rechten Focdecungen durchſetzen werden, und wir vermu- 
then guuleid), es wird in Folge der Verhandlunaen eine 
Spaltung zwiſchen ben bhicfigen Logen felbft ausbrechen, 
welche der Welt ein eben fo grofed Skandal bieten 
bicfre, wie dec jege oͤffentlich gefuͤhrte Kampf dec chriſt⸗ 
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liden Logen in Frankfurt. Vielleicht follten die jidi⸗ 
fden Maurer lieber von bem Wunſche um Aufnahme 
gang abjtehen, fic felber als Filial-oge der grofen Eng: 
lifhen fonftituicen und aller Gemeinfdhafe mit Stief⸗ 
bruͤderſchaften entfagen, welche den Gund reiner Huma: 
nitaͤt gu einer Geſellſchaft von Muckern maden will. 

Hamburg, 21. Sptbr. Jn Mr. 37 Ihres ge: 
ſchaͤtzten Blattes, tritt ein Referent mit einem BWeridee 
fiber bie Rabbinerwahl in London auf, aber fo (hid 
ten und aͤngſtlich, als wenn die Wahrheit ein Beebe 
den wire. Das ift fie aber nit, und da die Gace 
gar yu widtig ift, und da bas Heil unfree engliſchen 
Grider uns alle fo ſehr am Herzen liegt, fo erlenben 
Gie mic, bier der Wahrheit ein reines ungeſchminktes 
Opfer gu bringen. 

England, das felt Jahrhunderten feinen Gedeutenden 
geiftliden Hirten hatte, und dadurch wirklich iſolirt in 
Juda fteht, weder Bibel⸗ nod) Talmudkunde hat, Eng 
land bedarf eines vielfeitig gebildeten Mannes; ef bedacf 
eines Mannes, der 

1) gang dem Zalmudftudium obliegt, und gwar nad 
never wiſſenſchaftliche Weife, und ber davon be: 
reits Proben abgelegt. 

2) Dec aud) in biefer Hinſicht bereits Schuͤler auf: 
zuweiſen bat. 

3) Dev mehe wie gewoͤhnliche Bibelkunde hat, der 
ben Geift dex hebr. Sprache rhertoriſch aufgefaft, and 
ber bereits Probe davon abgelegt. 

4) Wenn ec nun bel diefem Wiffen gugleldy aut- 
gezeichnetes Mednertalent befige, und Proben daven ab- 
gelegt, fo ift gu hoffen, daß er and) außerhalb feiner 
Studierfiube und aufer feinen gelehrten Schriften aud 
das Wolf unmittelbar belebren wird, zumal wenn 

5) ec fice die englifhe Sprache bereits fo ange: 
eignet hat, daG ex in furger Beit fic in diefer Sprache 
mit feinee Gemeinde unterhalten fann. K. 

Baieriſche Grenze, 20. Sptbr. Auch zu den 
in unſerem Koͤnigreiche beftehenden zahlreichen Freimau⸗ 
rerlogen iſt den Juden der Zuttitt verwehrt. Sie koͤn⸗ 
nen ſich jedoch daruͤber um fo eher troͤſten, da die baier: 
ſchen Logen uͤberhaupt wenige intelligente Dtitglieder in 
fid) fdliefen und auch — wenngleid) in Folge eines 
Regierungéverbotes — die eigentliden Staatsdiener den: 
ſelben nicht beitreten duͤrfen. 

Rerlin, 22. Sptbr. Das neue(te Seid der Ge: 
ſetzſammlung enthdle eine Verordnung der Minifter ded 
Innern (von Arnim) und dee geiftliden Angelegenheiten 
(Cidborn) vom 14. Juli des Inhalts, daß da, wo keine 
Eynagogen oder juͤdiſche Bethaͤuſer beſtehen, ohne anes 
druͤckliche Genehmigung ded Koͤnigs aud) keine fold 
ecbaut werden duͤrfen. 

Wns Weſtphalen, 18. Sprbe. Die Lefer da 
vDrent werden fid) erinnern, daß in Minden ehagihl 

; ber. Auditeur Marcard und dec Bie 
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unferer Breslauerin, fid den Ruf einer liberalen, be: 


des Pamphlets: „Darf ein Jude Mitglied einer drift 
lichen Obrigkeit fein?” ihe menfdenfeindlided Wefen 
(rieben. Marcard iff nun fir feinen Sonfervatiémus 
in dem ,,Weferdampfooot’ gehührend abgefertiye worden, 
and bat auferdem das Ungluͤck gebabt, fid) Orn. Men: 
gel’ Freud ſchaft zuzuziehen, welche mit Meche jetzt 
fuͤr eine groͤßere Kalamitaͤt gilt, ale die Feindſchaft 
dieſes weiland gefuͤrchteten, jetzt allgemein verlachten Kri⸗ 
tikers. — Herr von Scheele, der Verf. des obengenann⸗ 
ten Pamphlets, koͤniglich preußiſcher Hauptmann, vor 
Kurzem nod der Rottenfuͤhrer der chriſtlich⸗germaniſch⸗ 
proteſtantiſchen Clique in Weſtphalen, hat ſich jetzt der 
alleinſeligmachenden, d. h. katholiſchen Kirche in die 
Arme geworfen, was weder dem abſolutiſtiſch-politiſch⸗ 
berufenen Namen ſeines vor Kurzem verſtorbenen Oheims, 
des hannov. Kabinetsminiſters von Scheele, auch eines 
befannten, Judenhaſſers, der die Juden — nicht gum 
Teufel, aber — nach Jeruſalem wuͤnſchte, noch der 
Stellung, die ſein anderer Oheim, der General von 
Muͤffling, Praͤſident des Staatsrathes, in dem proteſtan⸗ 
tiſchen Preußen einnimmt, entſprechen duͤrfte. 


Leipzig, 24. September. (Eingeſandt.) Obwohl die 
Wuͤrde und die Beſtimmung der Kanzel kennend, verſteht es 
bod der ehrwuͤrdige Veteran unter den juͤdiſchen Kanzel⸗ 
rednern: Hr. Dr. Auerbach aus Berlin, die Zeit in 
ibren Gtrémungen und Brandungen mit geuͤbter Ges 
fhidlidteit gu beruͤhren. Wie ex im vorigen Jahre die 
Menfdwerdung der rheiniſchen Staͤnde, deren Kam: 
pfen flr Rede und Gleichheit, auf der Leipziger Kangel 
wiirdigte, feine Zuhoͤrer beggijterte und den Lefern jener 
Worte geigte, daß der Jude einen Sroly darein fege, den 
ungeſchmaͤlerten, vollen Namen cines Deutfden gu 
fiibren: fo bat er aud an diefem Verſoͤhnungstage auf 
bie traurigen Folgen des Volksfanatismus, auf den Man: 
gel einer wahren Volksbildung in einigen rdftigen Wor: 
ten hingewieſen. Die rohen Ausbruͤche eines cohen Poͤ⸗ 
bels, der gebildete Haß eines gcbildeten Oaufen, dte ge- 
lebrte Dtifanthropie gelehrter Sudenfreffer find aud) in 
der That gewidtige und inhaltsſchwere Verte. Auch der 
diesjdbrige Affiftent ded Dr. Auerbach, He. Kandidat 
Schwabach er — gegenwdrtig in Hamburg lebend, 
hat in feinen zur allgemeinen Befriedigung der zahlrei⸗ 
chen Hoͤrer gehaltenen Bortrigen, den rothen Faden 
ber Gefchicte vom Sabre 5604 am Berféhnungéstage 
geseigt. Wie viel Verſoͤhnungstage werden nod) voruͤber⸗ 
gehen miffen, ebe dieſer rothe Faden weiß wird! 


Breslau, 20. Sptbr. Unfere Univerfitat hat feit 
Kurzem die Aufmerkſamkeit der deutſchen Preffe auf fic 
gelenkt. Sn ihrer Adceffe an die Konigéberger Albertina 
bei Gelegenbeit der dreihundertidhrigen Subilauméfeier 
ber Letztern, bewunderte man die Freimichigfeit, den 
Kampf fir die freie Forſchung, bas Hinweifen auf die 
Scythen in bem benachbarten SGeaate: kurz es gelang 


herzten, fur den, Adel der untefHedntten Wiſſenſchaft 
fimpfenden Univecfitde gu erwerben. Allein der Libergs 


liomus unfecer Univerfitdt bat eine wadferne Naſe, die 
oft guc Karrikatur gedreht wird, Hat: densi ubfere Lider 
tale jenes Statut vergeffen, das vor einigen Jahren von ihe : 


enttoorfen wurde, wornach die Juden von der Erlangung 
ber Doktorwuͤrde ausgeſchloſſen fein follen? War biefeg 
Sratut eine Schutzmauer gegen die Rohheit dec mobders 
nen Geothen? — Man ift liberal, wenn es ſich um 
Phraſen handelt ; beſchraͤnkt, wenn Thatkraft gefordert wird. 


Oeſterre ich. 


Halicz (in Galizien), 6. Sptbr. (Die Karaͤer tn 
Galizien.) Ihre ſo oft wiederholten Wuͤnſche, uͤber die 
kleinen Reſte der Karaͤer in dieſer mehr als halbver⸗ 
wilderten Provinz Etwas zu erfahren, konnte ich bis 


fet aus Mangel eigener Anſchauung nicht genuͤgen; 


denn Sie wiſſen, daß der galiziſche Jude ſich nicht nur 
um das, was anderswo vergeht, ſondern um ſich 
ſelbſt und ſeine eigene Umgebung, nicht kuͤmmert. Da 
ich aber jetzt in Halicz, dem eigentlichen Sitze der gali⸗ 
ziſchen Karaͤer bin, ſo habe ich mich der gar nicht ge⸗ 
ringen Muͤhe unterzogen, alles Hiſtoriſche, ſoweit es 
durch Erkundigungen, Einſicht in das Geſetz und durch 
Nachfragen bei den Behoͤrden moͤglich iſt, hier zuſam⸗ 
menzuſtellen. Der Hauptſitz der galiziſchen Karaͤer, die 
nicht aus der Krim, ſondern aus Konſtantinopel einge⸗ 
wandert find, iſt in DHalicy, im Stanislawower Kreié, 
der eingigen Stade, wo fie eine ordentlide Synagoge haz 
ben und wo aud ibe Chacham lebt. Aber aufer diez 
fem DHauptfige befinden fie fic): nody in Kulizow, 
Tysmenice und in einigen Orefdaften dec Keeife von 
Brzezan, Gambor und Bolfiew, aber fo gerfplittert, daß 
fie feine Gemeinden bilden. Diefe galiziſchen Karaͤer, 
Deren man jetzt ungefaͤhr 100 Familien im Ganzen gable, 
famen in der erften Halfte des ſechzehnten Jahrhunderts 
aus Stambul unter dem Namen dec „türkiſchen Juden“ 
bier an, wie es geſchichtlich beftdrige iff. Unter dems 
Mamen der tuͤrkiſchen Yuden befigen fie alte Privilegien 
flic ihre ſtaatsbuͤrgerliche Stellung von Srephan im 
Sabre 1578, die ibnen 1590 und 1666 von Sigmund 
III. und Johann III. beftatig: wurden, fo daß uber ibe 
geſchichtliches Borhandenfein hier fein Zweifel obwaltet. 
Jn jenen Privileyien wird ibnen die Niederlaffung in 
Halicz geftatter und ausdrücklich yefagt, daß fie gleic den 
Chriſten wirthfdaften, handeln und bauen durfen, ja 
aud) Getraͤnke ſchenken, und ju ihrer eigenen Cicherheit 
wurde ifnen eine eigene Wohnſtraße angewiefen, chne 
daß es ibnen deshalb verwehrt fein foll, zu wohnen, wo 
ſie wollen. Es fehlte ihnen uͤbrigens nicht an politiſchen 
Kaͤmpfen; ihre Gleichheit mit den Chriſten in Handel 
und Wandel war oft in Gefahr von dem Neide, von dem 
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Judenhaſſe verſchlungen gu werden. Als Galisien an 
Oeſtecreich · kam, namentlich bei der Revinditation, foftete 
ee ihten viele Muͤhe, durch den hiſtoriſchen Erweis ihrer 
Einwpynderung vor 200 Jahren, durch ihre Privilegien 
Gud, den Ighren -1578,. 1590 und 1666, ihr heiliges 
Rech su Vahren. Im Sabre 1765 wurde von Neuem 
din Verſuch gemacht, fie politifd) herabzudruͤcken; ſeit 
laͤñger at8 200 Jahren trugen fie gleide Seaatelaften 


smit den dhriftliden Buͤrgern und in jenem bezeichneten 


Sabre wurden ſie ſchaͤndlicher Weife gendehigt, die juͤdiſche 
Kopfſteuer zu bezahlen. Jn ihrem friedlichen Weſen zahlten 
ſie einige Raten, aber ſie verſaͤumten auch nicht, die kraͤftigſten 
und beſten Gegenvorſtellungen zu machen, bis ſie endlich 
per dieſer ausnehmenden Geſetzloſigkeit befreiet wurden. 
Seit jener Zeit iſt fuͤr ſie endlich auch von Oeſterreich 
der Unterſchied von den uübrigen Juden anerkannt wor⸗ 
den; fie find big auf eine einfache Kopfſteuer, waͤhrend 
Die uͤbrigen Juden. cine doppelte gu zahlen haben, den 
chriſtlichen Unkerthanen ganz gleichgeftellt (OD. v. 24. 
Oktbr. £774) ‘and! werden foͤrmlich als Chriſten ange: 
ſeben. Seit dem Hof-Dekrete vom 24. Oktbr. 1774 
erſcheinen dig -Rardec in allen Gubernial - Verordbnungen 
und Hofdetrete alé formlid) von den Juden geſchieden 
und getcennt und folglid) aud) beginftigt. Die furdyt: 
bare Gteuerlajt der Juden ijt ihnen daher ganz unbe- 
fannt; fie bezahlen die gewoͤhnlichen Landesfteuern gleid) 
den dhrifflidhen Unterthanen, und felbjt die einfade Kopf: 
fteuec dec Karaiten zu Halicz, die feit dem Hofdekrete 
vom 24. Oktbr. 1774 unter Dem Namen Suse oder 
Toleranzſteuer erhoben worden iff, hat burd die Feftiy- 
feit ber Rarder nie mehr ale 47 Gulden betrayen, und 
aud) biefe wurde endlich nad) einem Hofdekrete vom 30. 
Gaon. 1621 abgeſchafft. — Was den Charafter dieſer 


Karaͤer anlangt, fo haben fie, mit Ausnahme der geijti: 


gen Bildung, gang den Zuſchnitt dec ubrigen Karaͤer in 
Zitthauen, in der Krim, Egypten und in dec Tuͤrkei; 
fie find friedlid), reinlid) und arbeitſam; ibre Haͤuſer 
find reinlider und fauberec alg die der fie umpebenden 
Chriſten und Juden, und dicfe Reinlich leit zeigt ſich auch 
in three Kleidung. Ihr Haupthaar ijt wie bei den alten 
polniſchen Dorfadligen gefdoren, ihre Kleidung gleicht 
ebenfalls dec Kleidung dec nicdrigen Adligen aus fruͤhe⸗ 
cen Zeiten, und nur ein ſchoͤn geſchnittener Bart bezeich⸗ 
net fo zu fagen den Suden. Sede Familie bat ibe 
Haus und ibren Garten, und ba die gegenfeitige Liebe grog 
ift, fo wird felbft bem drmiten dazu verholfen. Mandy 
befigen nod) viele Feldec und Wieſen, die fie ſelbſt ſehr 
fleifig bebauen, und wenn fie folde nicht cigen bejigen 
koͤnnen, fo pachten fie diefelben von der Stadt oder von 
ben Buͤrgern. Hier in Halicy find fie gewoͤhnlich die 
Paͤchter dec Stadt-Gruͤnde, was den Suden in Galizien 
ftreng unterfagt iif, Wenn fie dem Ackerbau obliegen, 
fo befunden fie fammt ibren Frauen und Kindern einen 
mufterhaften Fleiß, gepaart mit einer feltenen Nuͤchtern⸗ 


heit, die ſowohl gegen das juͤdiſche als ſlaviſche Weſen ſehr 
abſticht. Es iſt ihnen keine Arbeit, kein Handwerk zu 
ſchwer. Außer den Handwerken und dem Ackerbau bes 
ſchaͤftigen fie ſich nod haͤufig mit Vieh⸗, Pferde⸗, Warhes 
und Salzhandel und ſehr viele ſind Fuhrleute. Ihre 
fo geringe Vermehrung liegt in der Einrichtung threr 
Werheirathungen, die ſehr von der juͤdiſchen abweidt; 
der Mann Heirathet faum vor feinem 30. und das 
Madden vor dem 20. Fabre, keineswegs abec fruͤher, 
bevor cin felbftftdndiger Haushalt gebildet iſt. Shee 
Sitten und religidfen Gebrduche find wie anderéwo, und 
aud) bier batte nod nie ein Rarder einen Kriminalpro⸗ 
zeß und man denft nicht, daß ein Fardifdyes Maͤdchen 
ibre Keuſchheit verlegt hatte. Sie vermiſchen fid nie 
mit ben Juden, ohne gerade einen Haß gegen fie gu 
haben; die gebildetern adten die deutſchen Juden febr 
hod); aud) nehmen fie nie Profelyten an. 
Trebitſch, September. Der Religionsunterricht 
in unfecer Gemeinde bietet vielleidt eine alleinftebende 
Erſcheinung dar. Ungeadtet wir einen tüͤchtigen, im 
Bade juͤdiſchen Wiſſens ausgezeichneten Rabbiner in Hr. 
J. Pollak — der den Freunden des Kuſari aus der 
Brecher'ſchen Ausgabe dieſes Werkes bekannt fein wird 
— beſitzen, muß doch der juͤdiſche Religionsunterricht 
von einem chriſtlichen Lehrer geleitet werden; ja die 
Pruͤfung des Brautpaares aus dem Religionsbuche „Bne⸗ 
Bion’ — pderen Abſchaffung, im Borbeigehen bemerkt, 
ben Meigen der Meformen in Maͤhren uud Boͤhmen ere 
oͤffnen follte — wird nidt von dem MNabbinec, wie es 
in den tbrigen Gemeinden Maͤhrens uͤblich ijt, fondern 
von dem driftliden Lehrer vorgenommen! Es wird ges 
wif vicle Lefer diefes Berichtes wundern, daß die Ge⸗ 
meinde bisher nicht die erforderliden Schritte zur Auf—⸗ 
hebung dieſer laͤcherlichen Sitte gethan habe; allein wir 
Maͤhrer ſind getreue Kammerknechte aus der Feudalzeit, 
die nicht blos Leib-, ſondern auch Seeleigne ſind. Man 
findet es aber hoͤchſt uͤberraſchend, daß Hr. Dr. Weſ— 
ſely in Prag, dem dieſer Misbrauch ſeiner Vater— 
ſtadt gewiß nicht unbekannt ijt, fein Anſehen und fei: 
nen Stand als Doctor jur. nicht geltend mache, dieſem 
Uebelſtande in ſeiner Vaterſtadt durch geeignete Mittel 
abzuhelfen. Jedenfalls kann der Unterricht in der juͤdi⸗ 
ſchen Religion im Munde eines Nichtjuden keiner be—⸗ 
ſonderen Waͤrme ſich erfreuen. 
Prag, 20. September. Es iſt eine nicht ſeltene 
Erſcheinung unter den Juden, daß ſie von einem Extrem 
in bags andere verfallen. Ich fonnte ten Beleg fuͤr 
dieſe Behauptung aus den gegenwaͤrtigen Veihaltniffen herho⸗ 


len; denn wie die Juden fruͤher der Wiſſenſchaft den Ruͤ— 


cken zuwandten, ſo ſetzen ſie jetzt ein Verdienſt darein, 
alles Eigenthuͤmliche und Selbſtſtaͤndige aufzugeben. 


Allein ich Habe Heute eine ſpecielle Erſcheinung, melde-:- - 


bic boͤhmiſchen Juden betriffe, vor Augen. Bu wieder⸗ 
holten Palen babe ich die Nothwendigkeit, daß die. | 


mifden Juden mit ber Sprache und Giteratur der Cze⸗ 
den fic befchaftigen , Hervorgehoben. Wenn id nicht 
‘trre, haben jene Worte Viele unter unfecer firedfamen 
Jugend angeregt und ihe Intereſſe fire czechiſche Litera: 
tur und Sprache geweckt. Dies ware nur erfreulidy und 
tolirde zugleich dec fprechendfte und ſchlagenſte Beweis 
fein, daß die ˖juͤdiſche Journaliftif neben ihren Maͤn⸗ 
gen aud viele der guten Seiten befige. Allein in 
Mr. 36 diefer Blatter will ein Here die boͤhmiſchen Sus 
ben fiber Hals und Kopf, in den, immer an Ausdehnung 
gewinnenden Strom czechiſcher Bildung hineinſtuͤrzen. 
Hr. —f ſchlaͤgt vor, dec Jugend moͤge die Bibel, ſtatt 
in einer deutſchen Ueberfeguny, in einer czechiſchen gelehrt 
werden, ohne gu bedenfen, daß die Juden auf diefe 
Weife in jene Czechomanie verfallen muͤßten, welche es 
fid) nicht eingefteben will, daß denn dod dad Deutſch⸗ 
thum das bewegende und belebende Clement in Boͤhmen 
fei; ohne gu erwaͤgen, daß die angerathene Bibeluͤberſe⸗ 
gung fir Juden niche tauge, und daß die boͤhmiſche 
Sprache, wenn auf die bezeichnete Weife gelehrt, in el: 
nen Jargon augarten mifte, und, wie id glaube, dirfen 
tir uns mit dem deutſchen Jargon unfecer Gemeinde 
begnigen. eine Craltation! Die Yuden follen und 
werden Bauſteine gur Forderung des literariſchen Czechen⸗ 
thum's tragen; ſie ſollen nicht die Haͤnde in den Schoß 
legen, wenn es Zeit zum Handeln iſt; allein dies Alles 
nicht auf Koſten des Deutſchthums, der deutſchen Bildung 
und Sitte. Denn nicht nur die Juden, ſondern auch 
bie Herren Czechen duͤrften eine Vorleſung uͤber Sitte, 
Recht und Humanitaͤt anhoͤren, ehe ſie das literariſche 
Leben Boͤhmers repraͤſentiren wollen. Ich brauche blos 
auf die letzten Vorgaͤnge und Vorſchlaͤge in unſerer 
Stadt hinweiſen, um mir die Muͤhe der Beweisfuͤhrung 
zu erſparen. Daher kein Extrem! Deutſch muß unſere 
Bildung, deutſch unſere Geſittung ſein. Dits ſoll uns 
aber nicht hindern, an den literariſchen Bewegungen un⸗ 
ſerer czechiſchen Mitbewohner den lebhafteſten Antheil zu 
nehmen, und jene Beſtrebungen, ſo lange ſie ſich auf 
dem Gebiete der Literatur bewegen, nach Kraͤften zu un⸗ 
terſtuͤzen. — 

Uebrigens ſoll Hr. Weſſely fuͤr die Verbreitung 
der czechiſchen Sprache unter den hieſigen Juden ſich 
ſehr intere{jicen. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 10. Spibr. Unſer Rabbiner, Herr 
Seligmann, der zur Thronbeſteigung des jetzigen Koͤ⸗— 
nigs Osfar !. cine treffliche Predigt gehalten, geht alles 
Ernſtes damit um, nicht blog das Kol = Midre = Gebet abs 
zuſchaffen, ſondern aud) andere Meformen im Kultus yu 
veraniaffen. Es erſcheint dies um fo dringender, jemehr 
die jangere Generation dec ſchwediſchen Suden (die dltere, 
neiſt vom Geftiande eingewandert, haͤngt nod an den 
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alten Gewohnheiten) fid) mit bem ſchwibiſchen Volke zu 
amalgamiren begonnen hat. — Der Fortſchritt im kirch⸗ 
lichen Leben der ſchwediſchen Juden gewinnt aber gerade 
jetzt, wo der norwegiſche Storthing (im Jahre 4848) 
feine Berathungen uͤber die Umgeſtaltung oder Ausmer⸗ 
zung bes §. 2 des Grundgeſetzes wieder ‘aufnebmen wird, 
eine doppelt hohe Bedeutung, Ueberhaupt ſollten die 
ſchwediſchen und die daͤniſchen Juden gerade dieſe Ange: 
legenbeit mit Ernſt und Umſicht im Auge bebalten und 
nicht alle Beftrebungen fur die Emancipation den deut— 
ſchen Juden allein uͤberlaſſen. — Paſtor Berggedn'in 
Upfala bat einen Guide francais - arabe vulgaire 


des voyageurs (60 Sogen mit Karten und Planen) _ 


berausyegebden. 


Die Wnwendung der katechettſchen Mes 
thode beim Neligionsuntericht. 





Die katechetiſche Methode beim Religionsunterridt ift kei⸗ 
nesweges teu. Sn chriſtlichen Schulen bedient man ſich ihrer 
{don feit unbdenflidjen Zeiten und in den philantropifden 
Unftalten, wo fle ſehr ausgebildet und angervendet wurde, hat 
fic Erſprießliches gewirkt. Durch die treffliden Muſterkateche⸗ 
fen Dinter's („Unterredungen über ꝛc.) iſt fle allen chriſtlichen 
Bolkslehrern lieb und werth geworden. Nur den jüdiſchen 
Lehrern ſcheint ſie noch fremd, den meiſten doch neu zu ſein. 
Selten findet man ſie in jüdiſchen Schulen angewendet. Darum 
findet man aber aud) in den meiſten derſelben den Religionss 
unterricht gum Gedidtnif « oder Denküdungsgegenſtande herab⸗ 
gewürdigt, obgleich derſelbe weder ausſchließlich das Gedächt⸗ 
niß, noch ausſchließlich den Verſtand in Anſpruch nebmen ſoll. 
Er ſoll nicht einſeitig, er ſoll allſeitig bilden. Nur einige 
Blicke auf unfere Schulen! Hier beſteht der ganze Religions⸗ 
unterricht im Diktiren, Auswendiglernen und im Wiederholen 
bes Frühergelernten. Der Lehrer iſt ſchon im Voraus über⸗ 
zeugt, daß es im Examen gut gehen wird, denn wie eingeübt 
(id) möchte ſagen eingeſetzt' geht es Schlag auf Schlag! Kurze 
Fragen und ermüdend lange Antworten. Allen wird dadurch 
gentigt: ber Eitelkeit des Lchreré, der Schüler und dcr El- 
tern. Dod) iſt's aud in manchen Schulen anders. Jn ber 
Schule gu X a. B. wirken hochgelehrte Manner — die fid 
gu ihren Rindern nicht berablaffen wollen und dicfe nidjt gu 
fid) Hcraufgiehen fonnen. Die Herren bedienen fid) dcr akroa⸗ 
matifden Methode. Cie halten den Kindern Borträge, als 
ob fle gu Studenten vom Katheder berab ſprächen. Die armen 
Kinter müſſen Hefte ſchreiben (quéarbeiten) und gum Examen 
tine Menge hechgelebrtes Seg auswendig lernen. Natiirlidy 
fällt dieſes pompös aus, Alle Welt ſtaunt über dic Lciftungen 
dir Kinder. Wiederum ſehr kurze Fragen und erſtaunlich lange, 
oft langweilige Antworten. Papageien lernen aud) fdavasin! Es 
iſt gewiß, der zuſammenhängende Unterricht paßt fiir Kinder nicht, 
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auch wenn éx nod) fo faplih fir fie mace, Wer bas Ceg 
sdeil brhauptet, giebt zu erkennen, wie wenig ex die Sind 
fhotur tenant. Ge muthet ihnen mehr Aufmectfamteit gu, 
‘von Kindern gefordert werden kann. Ermüden dod) fatt 
einem eine Stunde tang wabeenden Bortrage viele Erwachſe 
warum wollen wir's ben Sindern verargen? Aud) dberd 
Rann ber Lebrer bei dieſer Methode gar nicht erkennen, 1 
weit die Schüler mit Aufmerkſamkeit ſeinem Bortrage ¢ 
folgt find und verſtanden haben, und was bas Schlimm 
ift, “fie werden nie gu eignem Kachdenken gewöhnt, da 
Autoritit des Lehrers ibnen jeden Svweifel an dee Rahrty 
des Gefagten benimmt: fie werden leichtglaubig gemacht. u 
Areitig war dieſe Methode im Mittelatter ſehr vorherrſchen 
da ſit wenn der dehrer nur bas Gefuht vorgdgli aay 
focedjen verftand, höchſt praktiſch it, die Kinder aberalaubiſ 
zu machen und dem Fanatismus Eingang gu verſchaffen. 

Mug durch ben kateche tiſchen Religionsunterridt wer 
den cite Seeleche ate bes Kindes file bas Dobere gebitde 
Der Verftand wih. We religisſe Wahrheit ectennea, vas Gi 
mith fle mit Barat erfaffen und in fid) aufnehmen. Beil 
veteint miiffen dem Millen feine Kichtung geden und de 
Gedidtnif fol nur hier und da dem einen oder andern Ber 
mogen gu Hilfe kommen. Der Verfaſſer einer in der neuefte 
Beit erſchienenen „Katechetik fix Voltefdutlehrer” ſpricht fic 
fiber dieſe Methode folgendermafen aus: „die katechetiſch 
Methode wirkt, indem fie die übrigen vereint (ndmlid) bi 
akroamatiſche u. 2.) und von jeder den rechten Gebrauch madi 
eben fo cinflufreid) ein auf die Bitoung bes Dentocrmigend 
Als bes Gemüths; fie giedt überdies dem Lehrer Gelegenheit 
die Kenntniffe, Antagen, Vorſtellungen und ſelbſt Gefinrunger 
feiner Schüler tennen gu lernen; ſich gu iibergeugen, ob ei 
verftanden worden; durch ftete Wechſelwirkung zwiſchen ihn 
und ten Schülern die geiſtige Thaͤtigkeit derſelben rege zu 
erhalten; das Verſtaͤndniß der gu behandelnden Wahrheiten gu 
erleichtern; ben Unterricht anziehend gu machen und Gewandt: 
beit wie Beftimmtbeit im Ausdruce bei den Schülern gu 
ergiclen.” 

Durch beifolgende Katecheſe ſoll keinesweges cine Muftere 
tate cheſe gegeben fein, wohl aber ein Beiſpiel dab es mBglich 
fei, aud) in unſern Schulen beim Religionsunterricht die tas 
techetiſche Methode anzuwenden. Aud bin ich der Anſicht, 
daß es weit vortheilhafter für die Lehrer und Schüler fein 
würde, wenn bei der Jahresprüfung ſtatt des bieher üblichen 
Herſagens des Auswendiggelernten der Lehret über einen Bis 
belſpruch oder Liedervers cine Katecheſe“) in der Art hielte, 
daß durch die gegebenen Antworten dee Zuhsörer entnehmen 
koönnte, was etwa im verfloſſenen Sabre durchgenommen worden 
iſt, und wig weit die Kinder vorgeſchritten find. Zugleich 
wird der Kennce das Lehrgeſchick des Katecheten richtig gu 
beurtheilen im Stande fein. 


*\ Matiirlih darf fie fiir dice Kinder wenigftens in 
Ausdednung nod) nicht dagewefen fein Eonft fpieiten # 
und Kinder Komödie: Jedes fagte nur feine Rolle. 


Ratecbefe flix die OberPlaffe 
einer @lementars Schule aber Paine 14,1 


Die Tyoren ſprechen in theem Gergen: Es iſt fein Bott 
Sle taugen nichts und find ein Gräͤul mit fhrem Weſen; & 
iſt Feiner der Gutes tue. 

Lehrer: bas Wort Thor bedeutet in der Bibel oft fo 

viel als Gottlofer. Wie wird demnach der ‘Anfang unfree 
Berfes lauten? Kind: Die Gottlofen fpreden in ihrem Here 
gen: Es ift tein Gott. 2. mas ſprechen wir aber? &. Gs 
ift ein Gott. e. Woher wiſſen wir dies am vollftindigten? 
SK. Aus dee heiligen Schrift. e. Welchen Menſchen itt fie 
nod) unbefannt? K. Den Heiden. L. Und was gebt daraus 
bervor? K. Dag fie aud) den lieben Gott nicht fennen & 
Wenigſtens nicht fo vollkommen, als wit, die wir itn aus 
der Bibel kennen. Nimmermehr kann ihnen diele ite 
unwiſſenheit als Verbrechen angerechnet werden, und wie wird 
auch fie unſer Vers gewiß nicht nennen? K. Thoren, d. d. 
Sottloſe. L. Auch fie die Heiden ahnen in ihrer Weiſe das 
Dafein leines höhern Weſens. Wiirden aud) wir 6 abnen? 
Gefegt, die heilige Schrift hätte uns nod nicht das Daicia 
Gottes vertindet : fie bitte uns nod nicht gefagt, bag ex 
war, ber den Himmel ber ung, die Sonne, den Mond und 
bie zahlloſen Sterne Gefdaffen hat; daß ex es war, der dit 
Grbe, auf der wit wohnen, mit Ate, was Quf und in ite 
iſt, gemacht gat: dann, dann wiéten wir dod) wahriich nidt, 
daß ein Gott fei? K. © jc, wie wiften es bod), e. Ste 
‘etennet tha? K. Sa wir ectensien ibn aus feinen Berten: 
tug ber Natur, 2. Wie dies? K. Ich denke: die elt, vie 
& fede, dann nicht von ſelbſt entſtanden ſein, da muß ſie doch 
Jemand geſchaffen haben? L. Sie muß ein Gott geſchaffen 
abenl Wie kannſt bu demnach bie Ratur, weil fich Gott in 
be ben Menſchen offenbaret, nennen? K. Aud eine Offendaz 
ung, & Xn welche Offenbarung Gortes haben wir beut 
Hon crinnert? K. Un die Offenbarung Gortes durch die hei⸗ 
ge Schrift. & Wodurch offenbaret ſich Gott allen Menſchen? 
. Durch die Natur, weil alle Menſchen diefe feben. 

e. Aber gefegt audy, wir könnten fie, die Ratur, nicht 
hauen, wodurd) vecndbmen wir dann Gottes Dafein? O, 
eine Kiader, „den Seren verkũndigen Sonnenſchein und 
iturm, ign preiſt der Gand am Mere’, und lauter als 
eine Stimme in mir. Thue dies, ſagt die Schrift, 
if daß du lebeſt; unterlaſſe jenes, verabſcheue es — du 
ürdeſt ſonſt nie Frieden finden; Bricden bei Gort, bei dea 
tenfdjen und ſelbſt in der eignen Bruft nicht. und ruft 
cht cine innere Stimme daſſelbe, und faſt moöchte id 
gen, nod eindringlicher, als bie Morte ber Schrift ung gu, 
inn wir wahlen ſollen zwiſchen Gutem und Boſem ? Bie 
it dieſe Stimme Gottes in uns? K. Das Gewiſſen. & 
fo aud turd das Gewiſſen offenbaret ſich mir Gott. Ser. 
© allen’ &. Rein, ichem sRenféhen, denn jeder hat cin 

‘ft nun jedem Wenſchen offendar? . 
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Das ein Bott iſt. €. Wodurch ofſenbar? K. Durch die Nas 
tur und durch dad Gewiſſen. &. Hierzu kommt bef und die 
voliftindige Offenbarung des gdttliden Wilkens. K. Ourd 
bie heilige Schrift. &. Und wie befeligend ift fiir ben Men⸗ 
ſchen der Glauben an bas Dafein Gottes! Ich erinnere euch 
bier nur an eine fritbere Unterredung, wenn id fage, daß der 
Menſch ohne Bott höchſt unglidtid) ware. Was follte hm 
Geduld und Troft in Leiden, wads ibm dann Muth in Gefah⸗ 
ren, was ibm dann] Kraft gue Beldmpfung und Uebderwindung 
des Bofen geben? Mo gdbe 6 dann cine lautre Dugend? 
Was hielte dann nod vom Rafter zurück? Was hHielte die 
Guten auf dem Wege ber Tugend und was bewahrte die Laz 
fterhaften vor Bergweiflung? Ihr fcjaudert bet biefen Gedans 
ten. Rohl cud! euch wird Riemand euren Bottesglauben 
rauben. Senn ein Menſch, gedildeter Nation, euch fagte, daß 
fein Gott fei; wenn er dies, was ibr vorausfeget, gegen fein 
befferes Wiffen fprdche, wie wiirdet ihr feine Ausfage nenncn # 
S. Gine Lüge. &. Wen leugnet er? K. Gott. &. Defrwegen 
nennt man ifn einen Gostedleuger. Warum? K. Weil ev 
Gott leugnet. &, Was heißt dad? SK. Er ſpricht gegen {ein 
befferes Miffen, daß tein Gott fei. &. Ju welder Abfide er 
died thut, wird eud bald cinleudten. Was würdeſt bu, 
mein @., dem, der bir fagte: Es ift tein Gottiantworten? E. 
Es iff ein Gott. Und du? F. Daffelbe. &. (tind fo jeder von 
euch, und fo jeder verniinftige Menſch. Alfo überall findet er 
WMidverfprud, fo wie er durd feine Behauptung Allen wider⸗ 
ſpricht. — Bor werdet in eurem eben nod Menfden kennen 
lernen, welche bas Gigne aber nicht Rachahmungewürdige an 
fide baben, oft gerade das Gegentheil von dem gu behaupten, 
was von ben Glicdern der Geſellſchaft ergdhlt und alé wahr 
anevfannt wird. K. Ja, fie dunken ſich klüger als bie Ans 
dern, &. Du Haft Rest. Durch ſcharfſinnige Beweife wols 
len fie ber Gefellfchaft ihre Klugheit, ihren Verftand zeigen. 
Dod) nun gurid gum Gottesleugner*). Gr gehdrt wohl aud 
gu Ddiefer Klaſſe von Menfden? &. ANerdings. Denn, wie 
ibr vorbin erfannt abt, findet er überall Widerſpruch, über⸗ 
all erregt er Auffeben, und was wird wohl gunddft feine Ab 
fidt gewefen fein? K. Rur die, Auffeben gu erregen. &. 
Was will er dadurd erreiden! (Woſür fol man ibn ancrfen- 
nen?) K. Man foll ibn für cinen vollftdndigen (ſcharfſinni⸗ 
gen) Menfden halten. Nun ftehen wir an der Quelle, aus 
welcher dic Gottedleugnung entfpringt. Welchen begeidnenden 
Namen Lannnft du ihr geben? K. Den Namen Ruhmſucht. 
£. Her Gottcéelcugner will von Andern alé lug anerfann. 
fein: erreidt er feinen 3wed? K. Nein, man hält ion fiir 
bumm. &. Weßwegen? K. Weil er das niche einfeben will, 
was der cinfadjfte Berftand febr leidjt begrcift. &. Bevor 
wir daé Urtheil der Bibel ber die Gottcéleugner ndber bes 
tradten, fudjen wir nod cine Quelle der genannten Sande 
auf. Ihr wiffet, daf ein Gott ift, ver das Gute belohnt, das 


*) Oder: Bergleichet den Sottesleugner mit dicfen? K. 
Ge gebirt aud gu disfer Klaſſe von Menſchen. 


Bofe firaft. Weldem Menfden wird dex Gedanke an 


diefen Gott ein angenehmer fein? K. Dem guten Menſchen. 
f, Warum? K. Geil ex von Gott nur Gutes (ohn) gu ere 
warten bat. &. Was wird aber der Böſe wünſchen! K. 
Daf es feinen Gott geben möge. &. Warum? K. Weil es 
fid) vor ber Strafe Gottes, (&. vor feiner ftrafenden Gerech⸗ 
tigteit) firdtet. &. Vielleicht geht aud einft fcin Wunfd 
in Erfüllung? K. Das ift nicht möglich, denn Gott (cht ewig. 
2. Ich erinnere hierbei an den Spruch, Pfalm 102, 28, den 
ioc friifer gelernt habt. K. Du bleibeft wie du biftsund 
deine Sabre nefmen fein Ende. &. Bn wiefern paßt diefer 


Spruch hierher? K. Es wird in demfelben auf dic Ewigkeit 


Gottes hingewieſen. & In welchen Worten? K. Deing 
Jahre nehmen fein Ende. &. Betrachte die Anfangsworte uns 
fered Gerfes! K. Du bleibeſt wie du vift. &. Was fagen 
Dicfe Borte? K. Daf Gott unveränderlich iff. &. Wie du 


ven Ewigkeit warft, fo bleibeſt Du, Here, in Gwighit: ein 


gerechter Gott! Sdredensgedante nur für dan, der-auf ſeiner 
laftergaften, Bahn immer weiter (dreifets | Was ‘nun kann 
ibm Verzeihung fir feine Stindén und Gnade bei Gott ver= 
fchaffen? SK. Dies, daß er ſich aufrichtig beffert. k. Und 
dies fordert aud fein Gewiffen von ibm. O daß er dann 
nidt wie Nain ausricfe: ,, Meine Sinden find größer, als 
daß fie mie vergeben werden koönnten,“ o daß er nicht fein 
Gewiffen einfdldferte und ferner ſündigte. K. Dod wird cs 
wieder in ibm erwaden. L. Bur Schredensseit erwachen; au 
einer Zeit, ba ex umfo mebr jeve Hoffnung auf eine beffere 
(feelige) Butunft aufgicht; in weldem Gemüthszuſtande wird 
et fid) befinden? K. Er wird vergweifeln. &. Oder einen 
nod) vergrweifelteren Ausweg wird ibm fein Verftand geigen. 
Wenn es Leinen Gott mehr gdbe, was gdbe ed alédann aud 
fic ben Sünder nice? K. Gs gibe teine Strafe. &. 
Die Strafe fir das Verdreden, die ſchricklichen Folgen feiner 
Lafterhaftigleit — fein Gewifjen malt fre thm lebendig vor. 
Gr zittert vor der Strafe und vor bem ftrafenden Gotre, den 
ex nicht mebr alé licbenden Vater tennen will. Rein, es giedt 
keinen Gott, teincn Gort und alfo teine Strafe. Erſt leife 
ſpricht ers in feinem Snnern, dann immer lauter, bis er fid 
feloft alé Gewifbeit died tberredet. Wen leugnet er? SK. 
Den lichen Gott. &. Wodurd ift er gum Gottesleugner ges 
worden? K. Durd feine afterhaftigfeit. L. Wodurd der 
Grftcre? K. Durd feine Ruhmſucht, durd fein Streben, 
Auffehben gu erregen. L. Bor tennet nun dic Gottcéleugner. 
K. Sie find entweder höchſt rubmfiidtige, oder febr lafterhafte 
Menſchen. &. Darum beide gefährliche Glieder der menſchli⸗ 
den Gefellfdaft. Wie fpridt in Bezug darauf unfer Vers 
von ibnen? K. Gie taugen nichts. &. Weife das an dem 
faftcrbaften nad! K. Er ſchadet durch feine lafterbaften 
Thaten ſich feloft und Andern. &. Fraget ferner curen Bers 
ftand, was jcner Ruhmſüchtige gum allgemcinen Wohl oder 
gum Woble des Cingelnen thun wird, fobald feine Ehrſucht 
nidjt aud) cinigermafen dabei befriedigt wird, alfo fobald er 
nicht aud) feinen Gortheil dabei fieht? Urtheile weiter! Wer 


e 
te 


vs 


aus wabrbajt edler Gefinnung dad Edle vollbringt. 
ſichſt bu , ddf au 


men vbeſchenkt. 
"hen gu erregen, Um bewundert gu. werden. 


i 
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um eines fo gevingen ‘gugens willen, als ber ift, feine Citels, 
fick in befricdigén, es vermag, das Qeiligite, den Glauben an 


Utnen Gort, von fid) gu ſteßen, wozu wird der fähig fein , 


wenn ihm ein größerer beftimmter Borthcil wintt! K. Zu 
ben größten Gerbreden. L. Die rung bat dicé leider 
beftitige. Sie trugen fein Bedenke M ganged Volk! gu vere 
leumden, ſobaid fie fore: @® Wadurd) befriedigen gu 
können glaybtedl Ihnen 7 ang e6 Juden und es giebt 
rer leider noch, die nach een, Uebertritte gu einer andern 
Religion, als die größten go ihrer frühern Neligionébriis 
ber auftraten, auch wenn fF fonft mit allen Kräften für Ju⸗ 
Den und Judenthum wirkten. unſer Vers ſpricht auch über 
fie, dic wahrlich Den Gottedleugnern nicht nachſtehen, ein gwar 
ſeht garted, aber wahres Urtheil. K. Sie find ein Gräul mit 
ibrentapSefen. @. Da ijt tciner, dex Gutes thue, teiner der 
Wohl 
bie und ba ein Rubmfudtiger des Guten 
viel ſtiftet, daß ex keichlich Almofen fpendet unter dic Armen, 
daß er iffentliden Wohlthätigkeitsanſtalten mit großen Sum⸗ 
Deh nur in welder Abſicht? K. um Aufſe⸗ 
2. Alſo welde 
Gefinnung lcitet iha bierbei nit? K. Andcrn dadurd) wohl⸗ 
zuthun. &. Died iff nuc Mirtel gu feinem Swed. Zufällig 
ater ifts, daf fie edle find. Würden andre nod mehr ſeinen 
Zweck fördern, dann ſcheuet er ſich gewiß nicht, ſi ie, -anguwens 
ben, follte aud) das Wohl Bieler darunter leiden. Go, meine 
Kinder, fann dec Menſch in dem fonit edlen Streren nah 
Gore ausarten; darum wadet ubcr cuce Herz, daß es das 
rechte Maas nice überſchreite. — O, daß dicfe Unterredung 
cine &cfinnung in euch wectte und belibte, welchen trdftiget, 
wenn ce gilt gu mwiderftchen den Loctungen. eines irdijdjen 
Vortheils, auf daß iby ber Tugend treu bleibet, dic nur aus 
edler Geſimung entipringt; auf daß ihr feittaltet an tem 
Heiligen, an ter Religion eurer Väter, dic um jeden irdiſchen 
Gewinn cud gu theucr fein muß; a f dag ibe ftaré feid aud 
den heftigſten Verſuchungen gum Laſter gu widerſicher. 






F. Cohn. 





Perſonalchronik und Miscellen. 





Tſchechiana. Der Zufall bat einem Judenfeinde aus 
dem 17. Jabrhundert einen ſchlimmen Streich geſpielt. In 
den „wunderſamen Prephezeibungen fir dre vornehmſten Starz 
ten Guropa’é” wollte man einen prophetiſchen Vers auf das } 
Attentat finden, und gwar lautet der Vers: 

Tandem sceptra gerit, qui stemmatis ultimus erit: 


Israel infandum scelus audet, morte piandum. 
————— eee ee 


Verlag von G. % Fritzſche. 





Der Prophet aus bem 17. Jahrhundert Hiclt wahrfdeins 
lid) bie Israeliten für Czechen; fie Deutſche will man 
bie Juden nod im 19. Jahrhundert nicht anerfennen. 


Ghillany’s Verleger, Hr. Schrag, hat ben Ora. 
Oberbibliothefar durd) einen anerfennungswiirbdigen Fortſchritt 
beſchämt. Die gemeine Sdyrift: das Judenthum und die 
Kritit, wollte Hr. Schrag nicht mehr in Verlag nebmen. 
Gewif war Hr. Schrag das erfte Opfer der Ghillany jen 
„Menſchenopfer,“ indem Hr. GH. ber Muangel an Abfas fei 
ner 800 Geiten ftaricn Schrift klagt. 

Synagogen = Ginweibungen. (Monatsberidt). 
sm Monat Auguft basen einige Einweihungen von CEnnaz 
gogen Statt gefunden. Deh 9. Aug. wurde in einem Dorfe 
Ocftrid, unweit Sferlohe, eine Synagoge von bem Mabbis 
ner Gutro, der cinmal fiir die Ortbodorie eine Lanze ge⸗ 
broden, und von dem Stantor Löwenberg eingerrcibt. 
Den 16. und 17. Aug. wurde gu Laufersweiler im 
Kreife Simmern, in der Gegend, wo, wie id) glaube, einmal 
cine israelitiſche Schulscitung geftorben, von Rabb. Auers 
bad in Bonn cingewciht. — Den 23, und 24, Aug. weihete 
die Eleine chriftlide Behirde eine Cynagoge gu Neuwied 
cing die Juden haben das Jhrige gcthan und haben ficd ge⸗ 
freut, — 


Preußen Ginter Ungarn. Während deutſche Rice 
ter ven der Abſicht des preußiſchen Kabinets reden, demnächſt 
ite Judengeſetz zu proklamiren, in welchem der Wuſt der 
Geſetzgebung fiir die verſchiedenen Provinzen, Kreiſe ze. wohl 
etwas entfernt werden, aber wiederum die Pforten des Staats⸗ 
dienſtes den Juden verſchloſſen bleiben ſollen, hat dec unga⸗ 
riſche Reidstag in ſeinen Cirkularſizungen vom 6. 7. und 9. 
Scptember gwar coenfalle die von der Kommiſſien vorges 

ſchlagene Gleichſtellung nicht augenommen, dagegen felgende 
Zugeſtändniſſe gemacht: 

1) Abſchaffung der Toleranztaxe. 

M Er aubniß aud) in den Vergſtädten gu wohnen. 

3) Erlaubniß in allen königlichen Freiſtädten, Grundbeſis 
zu erwerben. 

4) Betrtibung aller Künſte und Wiſſenſchaften. 

5) Befähigung gue Advokatur, gum Apotheken— 
beſitze und gum Ingenieurfache. 

6) Erlaubnis zur Betreibung des Handels und der Hands 
werfe, aud mit nichtjüdiſchen Gebilfen. 

7) Erviditung eines Central-Rabbiner-Seminars in Pefth. 


x s 
e 


Ueber äſopiſche Fabeln in aramdifder Spras 
dye findet ſich won Ink) cine Notiz nebt Proven von bnes 
felben im Intelligenz-Blatt zur Halliſchen Literatur⸗ Zeitung 
Nr. SK. — Die Ucherfeaung dee erſten Makamen oes Tach 
kemoni von Dr. J. Kämpf wird bald ausgegeben werden· 
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Verichte, Studien und Kriscen⸗ 
fie : : . 


Jidiftge Geſchichte und Sitevatur. 
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Fiteraturblatt des Orients. 
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Sabalt. CiteratursBeriste. Letvsig. — Studten. Bur KenntniP des jüdiſcen Hellenismus, I. Daag weiged 


tompendium und bad Religionspud. Die erften Erreugniffe des jidifeen Hellenismus Ven Dr. J. Fir, — 
Bon M. B. Friedenthal, (Sdluf.) — Liter. Analetten, 


ber Bibel. 
— Riterarifhe Untindigungen. 


The idoirge abe nag > 
Ueber dad Wort Ghumafd. Von Rabbiner Schott.“ 





Literatur: Berichte, 





Seipzig, Sept. Bon neuen Erfdeinungen erwaͤhne id: 
1) J. M. A. Löhnis: Das Land und (das) Volk der alten 
Hebrder, nach den in der Bibel angegebenen Buftdnden. 
= Thle. (Bei Mang in Regensburg. 1844.) (Daffetbe Thema 
nue ausfũhrlicher, behandeln aud) Caſar von kengerke in 
feinem ,,Senaan” (Bd. 1, 1844) und Gwald in feiver „Ge— 
ſchichte bes Volkes Jarael“ (Bd. I. 1844). — 2) Saalſchüt 
Schrift Aber Ghriftens und Jubenthum — angezeigt in der 
Beilage gue A. A. B. vom 12, Sept. (Mit einer fAsfauren, 
‘dee und webmithigen, heuchleriſchen und ſchlangenklugen, hal- 
ben Anertennung dec Auſprüche der Juden auf biirgertide 
und politiſche Gleichſtellung.) 





Zur Kenutuiß des jüdiſchen 
Hellenismus. 
L 


Das Gefhicdhts -Kompendium und das Me: 
ligionsbuch (300 v. Ghr.). 


Die erſten Etzeugniſſe deb juͤdiſchen Hellenismus, 





Der jddifhe Philofoph Ariftobul liefert vie intereſ⸗ 
fante Mittheilung *), daß lange Zeit vor Demetrius von 
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TM) Wel Eufeb tas, Praep. Kvang. 13. e. 12. p. 663 
* 664, welche Stee aud) Slemené von Alerandrien, Strom. 
410—41f anfagrt. Vergl. doer diefe Stele: Gfrdrer, 





+ Settle’ Veſchichtz des urcheſftretd. A 2. Abth. S. 111-116. 
\ "Weqntel, Veredien C1S——20. 
vee * 








Poaterd, ja fogar noc ver der Gerefchaft Alerandtr’s, 
cin Auszug oder Kompendium +) der juͤdiſchen, vaterländiſchen 
Geſchichte, worin die widtighten Momente der urthümlichen 
Nationalseſchichte enthalten waren, eiftirt habe, Dieſes 
Kempendium ware demnach die altefte bibliſche Geſchichte gee 
wefen, die nächſt den Büchern der Chronik angefertigt wurte, 
und wenn wir aud in dem Ausdrude Ariſtobul's: ,,vor dec 
Herrſchaft Alexander's“, oder in der dort nod) weitergebenden 
Aufrũcung: „vor der Herrſchaft dex Perſer“, mit Recht eine 
uebertreibung fehen, fo. bleibt dod) aus feiner Mittheitung 
wenigftens dieſes Refiouum, dag cin Geſchichta-Kompendium, 
vermuthlid) blos das Hiſtoriſche des Pentateuds gufammens 
faffend, das ditefte Produkt deo— jüdiſchen Hellenigmus war, 
Rachie dem Geſchichts- Rompendium, fagt Ariftobut daſelbſt, 
habe nod) eine Eriduterung ober Auscinanderfegung bes Ger 
ſetts (Zxebstynors *\, das heißt derjenigen Momente deé Pene 
tateuche, die in bem Geſchichtskompendium nidt mitbegriffen 
werden fonnten, criftirt. Die E peregefis wäre demnach ein 
Religiondouch geweſen, in weldhem die Gefege des Pentate uchs 
fibertragen und erldutert wurden, alfo in dieſer Beziedung 
ebenfalls die älteſte Schrift deo jüdiſchen Hellenismus. Freis 
lid) giebt Ariſtobul nicht ausdrüclich die Sprade on, in wels 
cher diefe zwei Bücher, die ber Septuaginta vorsngegangen, 
abgefaft waren, aber ex meint natiirlid nur die griechiſche 
Sprache, da ex darauf feine Meinung ftigt, vag bei vem 
Lorhandenfein diefer Bücher die griechiſchen Weiſen mance 
ihrer philofophifden Lehren von den Juden geſchöpft, und die 

2) So ift wabricheintid) die betreffende, oft genug miss 
verftandene Stelle cd re xard env eazyoyyy x. t. 2. aufs 
gufaffen, wie fdon Franz fee in Proleg. |. Bibl. ~ 
Gr. Grab. 1. Praep. 1; Huet. Dem. evang. IV. 12. §. 
GS. 33 ff. es gethan. 

3) Steph. Thef. p. 4083, 
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ia Yeliefyhen wed mur tinfe Cyrede verfie: 
GSeenc). So ware ach in der RU ungeretmr, ther: 
Qe wollen’), def der Gefdidittandjug und We Sperry 
{ Be nue bie Hah poifden eguptife und griedhifd fein 2 
“ta cguptttinee Gpcade adgefest gemefen war, dean os | 


atethetel gar wife. cingsfelen fein, eas glegten modes 
-wetra, eh ae Wiofenben wae Ade @ 
sume ble Btterg Geftihee ens eines egaytifden © 


* beitung ecient, gumel ems dor Gefthidyte hintinglich bets 
Ra -dah ia Sovpten.die geinhlide Sprade felt Alera: 
derderriqhte hey : 

‘Ader niche MenArifiodal qebentt bicfer Arbeiten vor 
: 2 fee Atrefien Cxyeugnific bes Hrtiden d 
Simed, frarern oud Urifieas weift enesdly te 
pin, und dei otiee Bogenhoftigtets felnee Derfiedung-W | 
tein Grand vordenden, feine Mitthellans ga beyweifein, 

Becren, weide er Demercius yum Abais fegen & 
deni cO: Die Gefenddcher (er Pentateud) der Suden 
in dedraiſcher Sprache und Sdeift abeeſaßt, and aac a 
latis und unturcichend, macy bem Ustheile ber Renner, | 
deetlicht⸗. deeilich thegt tn dem Auedeuce bes Artftens et 
UndeRimmtes, Da men nidjt wel, ob er com ciner tel 
fraung dee Seve vee der Geptoaginta, die nadiltig 
wagureigend war, oder vor einer Bearbeltung im © 
Aritedul's fpeidt, aber e0 wird wodt nag der asfage 
Mriftobut Otiemand meve rweifeta, bof er bas Rompenbinm 
du Gperegeflé meine, We chen eine Berdeuttidhung det d 
tateuqe und tnetaftve cine Webecfegung cathieitea. 15 
twel Bader waren atfo, nad Ariftens, unzureichend, wle 
Gnde jeder Auspug, und nadlapig, wadefdeintid wegen ef 
mangeidaften Renntnlp ded Hebedittyen, adgetaft, and wa 
Water bel ben Kennern ſehr ſchlecht angeſchrieden. 


Das Tdatſachliche ader dieſe delleniſtiſch⸗ literariſche 
feinung vor der Septuaginta, wie eb der judiſche Philoſ 
Aviftedat gegeden, und dle Ungureidendelt und Radiapig 
deeſeiden, vole in der Mittheilung bes Arifteas vorkem 
wetelnlgt die talmudiſche Gage, wenn aud in undeftintm 
Vnetia Auedrdoen. Gs wird ndmlidy dort bevidter *), | 
Waal") Weledete den Pentateuch in griechiſcher Sprade de 


— 
Ec bat a ſchon richtig Biger in ſeiner uederſ. 
t. 


i 
i. 
Rah We Bad fnf bier nidt genau zu nehwen 
waMgnMhade de) Ro ffi in feinem Mror Enajia S. 7 


aught, Ve ten Ge 1 ‘ND OND nennt, obgt 
had —— ſich auf die uederſet 


Srewaquo und Theodotion besiege, gi 
—— — Dob bie Cage hier cine Arbeit * 
hat nod keincr bezweife⸗ 
dah fant Gelehcte dieſe Bearh 
Erdedliches dagegen e 


— 
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bettet ) hetes, etee Dish Ucteit fo Node and umgenligend 
amigthhiica wiky vel jenet Zag, bee 8, Actet %), Domjenignn 
Rage gleiygeadter wurde, cn weidem die Yeracliten bas 
geltne Ralh yur Anbetung gemadt, ja dicfer nglbdstag 
warbe foger ſoater als Bafttag verjeichaet · . Diefe fellbere 
wᷣlamoe Ardeit, ble man mis dem aflgemcinen Ramen Ter» 
gum Welage®s), out le wefchen Kalmudfielle fireng ven 
der fpditern ber Slebsiger geſchieden, die aicht nur a6 cer 
ranbere**), fondern fogor als cine bebeutfame, ja infpkicte 
angefeyen wurde **), Die Arbeit der Siebziger wurde gee 
radat Ww Gepcidian, WIRE nur von den jddifden Letlealirs, 
fondera fogar von der jadiſchen Rationalpartel, und gu tem 





folgende Grgibiung von ber Septuagint beginnt mit neyo ow 

71 YOON, wo ow bie Verſchledenheit dezeichnet ead edn 

als Hauptperfon erſchelut. 

12) Gs yelpt ndmiid) dafeteRt ee bo TIn tu 
cine, Bergl. Greve Ena. Lc, S72 b, 

14) }, Meg. c. 1: man unterfudte und fand, daß sar 
in ber griechiſchen Sprache das Geſet vollkommen überſett 
werden dounte (b> abo am wen PD 
ran wb omy). Bel. b. Megilla c. 1. Rus in grinder 
fier Sprache war die Uedecfequng der beiligen @dheiften — - 
laubt, weil die Sprache Jafets fo ausgezeichaet fin 

we wo my by onpo now ret 

ane 
he | wt . 
Le . 


—2R 





fequng, bie man fae goͤttlich hiclts der Ruhm ber Septuas 
ginta ging auf bie Sprache über und in bem Maaße als man 
diefe Ucberfequag rühmte, verwarf und verabdfdente man 
bas Rompendium und bie Eperegefis, welde vorhergegangen 
waren. Orr Schlußtag der Anfertiguag war cin Tag ver 
Trauer und bed Faftens, weil dad heilige Gefeg (in der Epes 
regefts) midjt, wie es Roth that, wiebergegeben wurde *°). 

Aus dieſen Seugniffen geht nun wenigftens fo viel hers 
vor, taf lange vor ber Neberfegung der Siebziger unter Ptc- 
Lemdus Philadelphus, nicht lange nad) dem Tode Alerander’s 
bed Grofen, es zwei Bacher in griechifder Sprade gegeben 
babe, welde den Pentateuch für ven Gebraud augzüglich 
darftellten und daher als unvolfommene und ſchlechte Bader 
dagefeben wurden. Diefe gwei Bücher bearbeiteten fünf Ses 
lebrte fdr bie belleniftifd fpredjenden Juden. Das eine 
war eine Art biblifde Geſchichte, worin aber nur ber Altefte 
Theil auszüglich behandelt war, wie der Auszug aus Egypten, 
die Groberiing Kenaan's xc. Das andere war eine Art Relis 
gionsbud, worin ber nomofanonifde Theil ves Pentateuch’s 
gufammengeftellt und erfdutert war. Diefe zwei Bader, 
"Egcyoyn und “Exegrynoig genannt, haben nad) Rater and 
Weſen der Volksſchriften, Ueberſegungen, Paraphrafen und 
GEriduterungen des Pentateuchs enthalten und Me Gebrechen, 
weldje fle nad ver talmudifdjen Gage in ben Augen ber Tras 
ditiondmdnner fo tief berabfegte, migen theils aus einer une 
gentigenden Kenntnif ded hebräiſchen Originals, theils aus gu 
geringer Berückſichtigung der Ueberlieferung Hecvorgegans 
gen fein. 

Gin nicht unwidtiges Zeugniß far diefe Sdriften giebt 
uns aber die Geptuaginta ſelbſt, wenn wie und gu einer 
genauen kritiſchen Anſchauung derſelben herbeilaſſen, und dies 
fed Zeugniß mit ben frühern zuſammengenommen machen das 
Vorhandenſein derſelben ungweifelbaft. Dee Text der Sep⸗ 
tuaginta, namentlich zum Pentateuq , bat eine Anzahl Gloſ⸗ 
feme, die offenbar aus efoer Altern Bearbeitung entnommen, 
alte Bemertungen gu ſchwierigen Stellen, die in dieſen Tere 
gufammengetragen und gu einem Gangen verbunden worden 
find??), Wald finden fid gu manden (dwierigen Wirtern 
Doppelte Urberfegungen **), gu manden dunkeln Becfen dops 
pelte Berflonen, die bann fonfundict wurden?*), bald aud 
erfldrende und verbeffeende Einſchaltungen **), alofficte Stels 
len, in denen die Differengpuntte in dee Kritik liegen 22). 
Und ba dergleiden Gloffeme ſchon ſehr ſrüh als ächte Theile 
angefeben wurden und aud Gpuren ihres hohen Alters an 





18) @oferin 1. asay ama xb. 

19) Frankel, Vorſtudien S. 20. 

20) 3. B. zu eyin Ga. 24, 55 zu yun’ wo E. 22, 
163 gu minapo ib. 26, 53 gu pon ib. 38 8; gu sD0> 
byn Rum. 31, 16. 

21) 3. B. gu Dt. 23, 18. 

22) 3. B. gu Gn. 23, 13. Er. 11, 25 ib. 22, 3, Deut. 
a, 7° ; . , 

28) 3. B. gu Richter 6, 5, 
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ſich tragen, fo iſt es nicht unwahrſcheintich, daß tle Borace 
beiten dazu beitrugen**), wenn nicht ſchon die gange Rebpit 
on ſich cin Zeugniß wire, daß fie nur nach Borarbeiten e 
nen fonnte. oo 

Auf die Beit, in welder dieſe gwet Sehriften abgefape 
worden ſein moͤgen, weiſt die oben erwaͤhnte talmudiſche age 


bin, ba ſie einen Ptolemder neunt **); unbd ble Buicifelbaftign, 


teit, unter weldjem Ptolemaͤer es wohl! fein mag, 
wird aus einer andern talmudiſchen Selle Mavs Es war une 
ter Prolemdud Lagi, der von 323—284 v. She. regierte, 
alfo circa 300 °°) vor Ghr.und ungefaͤhr cin Bierteljabrhum 
bert vor dex Beit der Septuaginta. Wol unter dieſem Pew 
lemder gat in diefen Schriften ſich wahrſcheinlich die * 


rung von MAIN in OY] Mpyiy *7), welche der jerape 


Salmubd**) und die Medhilta als die zehnte und der babyl. 
Salmud**) als die funfzehnte Aenderung erwähnen, aus Ride 
ſicht feines Baternamené Leeyog (Hafe) 3°), gefunden, was die 
fpdter flicfende Tradition, die beiden Begedenheiten ineinander 
werfend, gu den andern Aenderungen fügte. Ptolemdus Lagi 
eroberte befanntlid) 821 v. Shr. Jeruſalem, elf Jahre nade 
bem Alexander ber Droge als der Held ves Abends und Mors 
Qenlandes in Jeruſalem war?*), und eine grofe Anzahl Jus 
den wanderten alg Gefangene nad Egypten, fo daß fie die 
früher dagewefenen Koloniften anſehnlich vermehrten. Im 
Sabre 311 folgte eine andere Kolonie, aber dicfe freiwillig **). 
Dieſes Anwachſen einer anfebniiden grofen jüdiſchen Bevol⸗ 
kerung in Egypten, das Ausſterben der nationalen Sprache 
aus dem Leben der Maſſe und bad vielfache Bedürfniß eines 
religioſen Zuſammenhalte moͤgen dieſe Schriften fir die egyp⸗ 
tiſchen Juden vorzüglich veranlaßt Haden, und Arifteas hatte 
alſo wenigſtens in einer Beziehung recht, daß den Griechen 
ſchon vor der Septuaginta eine Einſicht in das jüdiſche Ge⸗ 
ſet offen war. Die Behauptung Ariſtobul's (1. c.), daß ſchon 
gu Alexander's Beit, ja ſchon gue Zeit ber Perſer, dergleichen 





24) Frankel |. L ©. 77, 

25) Soferim I. c. wo ayn wdnd fiebt. S. Anm. 8, 
Frankel's Anſicht Aber diefe Stelle (1. |. S. 60 Anm.) ift eben 
fo ivrig, wie der von vielen chriſtlichen Gelebrten daraus ges 
ſchloſſene Haß der nationalen Paliftinenfer gegen die Biedsiger. 

26) Um 306 ufurpirte Antigonué gum erften Male den 
Kinigétitel, Ptolom. Lagi nabm ion erft 301 an. al’ er 
Paldftina dem Antigonus, welder es ihm feit 314 wegges 
nommen, wieber croberte, und da die talm. Sage 75H 4 dnd 
hat, fo fann es vor 300 nicht gewefen fein. 

27) So ift fie GIT MVYY gu lefen, wie fon Ty ds 
fen (Yentamen, p. 52) meint, was aud) nod) durch tev. 
11, 6 roy dacvxoda beftatigt wird. 

28) j. Meg. 6 Mechilta gu Er. 12, 4 a. 

29) Meg. p. 9. 

30) Die Sage bat gwar deryog, an bie weiblide Form 
von mayan denfend, fiir den Ramen der Mutter gehalten; 
abeg dos fann von eines paldftinifen Gage fein MBunver 
nehmen. 

31) Joſef's Alterthümer Xl, 1. 

32) ib. ib. 
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waren, wird daraus erklärlich, daß 
n wurden, 
jener Schriften anlagt, ſo hindert uns 
daß fünf Sekenim fie verfaßt, wie 
ba eine beſtimmte hiſtoriſche Gewißheit 
1 ft. Jedenfalle hat hier die Zahl 
fpditer die Zahl zwei und fiedgig, und 
ifte der Beit, daß viele Perfonen gur 
Wen ſich vereinigten ?*), In Bezus 
orm dieſer Schriften ift die Spaltung 
rude tn zwei Halften am widtigften, 
nod) nad) 300 Sabren findet. Als 
ldiſchen heiligen Schrift wurde natür⸗ 
angefeben, und nur fein Inhalt, 
he Sofua **), war alé der wefentlidfte, 
feben, Schon alfo um 300 v. Gor. 
Ventateuchs in gti Dalften getheitt, 
den und geſetlichen; und nad dieſen 
agerichtet. Diefe Spattung blieb durch 


ats. Sakehanderte bes jdvifdyen Aleranbrinismus fonftant, und 


Poilgs+) nennt den erſten Theil rd korogexdy wzgog, der 
‘Geg tnenegung ber Welt, dber die Ahnen ober rodter hans 
Faden grociten Sheil rd vowoGerinow pegog, dec bie Ges 
dee umfagt: die fiiaf Sekenim haben diefe Gintheitung gum 


~ * eeften Male gebraudjt. 


Und nun midge cin kurzer chronologiſcher ueberblick doer 
die zwei und dreifig Jahre, die feit bem Ginguge Aterander’s 
in Jeruſalem bis zur Entftehung dieſer Ardeit verfloffen, hier 
einen Plag finden, damit wir feben, daß innerhalb diefer drei 
Jahrzehnde ber Hellenigmus id) wobl fo weit ausbilden 
fonnte, daß derartige Arbeiten fur die Jsraeliten in Egypten 
wohl ndthig fein fonnten, Im Jahre 332 v. Shr. ziehet 
‘Alexander in Jeruſalem ein und das Griedenthum nimmt 
unter den Juden feinen Anfang; 323 ſtirbt Aterander und 
ber Kampf feiner Feldherrn um Paldftina made es den Ju⸗ 
ben nothwenbdig, auf den Hellenismus eingugehen; 321 erobert 
Alegander’s Feldherr, Ptolemaus Lagi, Serufalem, und viele 
Juden werden als Stlaven que Rolonifation nak Egypten 
Gefiiget, wo fie dann frei werden; 320 fiedein ſich Suden in 
Gorene und Lidyen, die gu dem Pralomders Reidhe gehören, 
an, und die Grundelemente in diefen Solonien bilden Gries 
den und Griedhenthum ; 312 nimmt Seleukus Babylonien und 
‘Medien, und die erſte Staatsordnung ift griechiſch; die feleus 
cidiſche Aera beginnt (im Jahre 312, ober nad der Bude 
ftabengagt Piprdy p39), welthe Zahlung die Juden adoptie 


33) Die Septuaginta, die beidben Talmude und ber Sor 
har find in folder Weiſe entftanden. 

34) Das Bud) Yofua wurde aud bei ben Talmudiſten 
mit dem Pentat. verbunden, wo ed galt den Gegenfag gu 
ben ubrigen Sdriften feftgubalten (Redarim, 22 b); und bier 
wo aud) die Groberung Kenaans mit aufgenommen war, 
muß alfo Jofua ebenfalls mitdegriffen gewefen fein. 

85) Leben Mof. 11. p. 660, 
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tens 306 nehmen bie Radfolger Alerander’s ben Koͤnigttitel 
an und Seder fudyt fiir fidy cin griechiſches Königreich gu bile 
bens 801 nennt fic) Ptolemdus Lagi König und nimmt Ges 
lehrte aus Griechenland auf; ex erobert Paldftina gum zwei⸗ 
ten Male, nachdem Antigonus ſeit 314 es ihm entriffen hatte ; 
Tauſende ziehen nad) Egypten, wo die Pflaniſchule bes Gries 
Genthums ift. Daf die griechiſche Sprache, weldye in Sgyps 
ten feit Alerander herrſchend wurde, ſchon gue Beit des erſten 
Ptolemaus faft die cingige Sprache der gräciſirenden Egypter 
war, ift aus der Geſchichte bes Alerandeinismus Hinlénglidy 
betannt, Die griechiſche Sprade war das eingige Organ 
aller Bildung und Gelehrſamkeit, und die Juden waren wit 
die Legten, welche dieſer Bitbung fid) hingaben. Die griehie 
ſche Sprade hatte bei ihnen das aramdifde und hebräiſche 
Ddiom verdrdngt, und gwar fo verdrdngt, dag bald bie Spra⸗ 
dhe der Altvordeen faft gar nicht mebr verftanden wurde. 
Rur war bei den Juden der aufldfende Einfluß ſchon früher 
da, indem feit den früheſten Seiten Juden in Egypten ges 
wohnt und ihre Sprache mit der der Egypter vertauſcht. 
Seit Pfammetidy, mit vem die Yuden gegen den Konig von 
Acthiopien getimpft, haben die Juden gemeinſchaftiich mit 
den Gingebornen bie aufldfende und neubildende Allgewalt 
des Griechenthums empfunden. Bur Beit des Priefters Onias, 
dee gleichteitig mit Alexander lebte, waren fdjon fünf Stadte 
in Aegypten von Juden ſtark bevölkert, nämlich die Stadte 
Heliopolis, LSeontopolis, Migdol, Daphne und 
Memphis2*), und man betradtete es alé etwas Wunders 
bares, daß da nod) hebräiſch (die Sprache Kenaan't) geſpro⸗ 
en wurde, was vielleicht nur bel Kultusfeiertidteiten ge: 
ſchah. In dem Romos gu Heliopolis erbauete nämlich dieſer 
Prieſter einen grofartigen Tempel und ba ex in jeder Be 
aiehung ben Tempel gu ecufalem es nachmachen wollte, fo 
hat ex wahrſcheinlich aud) ben hebräiſchen Xempeldienft an— 
genommen, was um fo leidter war, alé die überwiegendſte 
Bevditerung aus Yuden beftand*7). ,,Inmitten Egoptentane 
des hatte Jehova in jenen agen einen Altar, einen Tempel 2*)". 
Um ein duferes Zeichen gemeinfamer jddifder Religion gu 
haben, war in der Grengftadt Daphne ein Obelisk aufgerich⸗ 
tet, etwa in ber Weife, wie eremija2*) einen ber Gonne 
geweiht gu Heliopolis gefunden **), Aber nur in Begug auf 
Religion war dieſes Bands an eine Erhaltung des nationalen 
Elements von Paldftina aus war nidt gu denten. Die Gre 
bitterung der Paldftiner gegen diefen Tempel war grok, wie 
Joſef*) und der Talmud uns ergdblen, da ex in der That 
ungefegtid) war, und trog ber Berufung des Onia’s auf eine 


36) Sef. 19, 18. Die legten 2 Ramen find nad) Ser. 
44, 1 fupplict. Bgl. Higig dagu S. 233, 
37) Sef. id, 


38) ib, 19, 19. 
39) Ser, 43, 13. 
40): Sef, id, : os 
⸗ qAitherth. XI, 3 1. 2 see Vit, v 
* 


prophetiſche Autoritdt **) fonnte fein Werk ſich nicht halten, 
und was ber paldftinifde Fanatismus**) nidt vermodte, 
das vermodjte bie Gewalt der Umftdnde und der Beit, die 
allezeit maͤchtiger alé bas Geſet find. 

Unter folden Umftdnden konnten wohl jene Biider als 
cin Bebddefnif fir. die Maffe entitehen; bem Ptolemäus Lagi 
mogen fie dann fir feine grofe Biderfammlung {pater über⸗ 
gtben worden fein. Daf diefer erſter Ptolemder es wohl 
verlangt haben mochte, dafür Saben wir das gar nicht gu 
bezweifelade Zeugniß bes Plutard**), weber berichtet, daß 
Demetrius von Phalerd dem. Ptolemdus gerathen habe, alle 
damals vorbandenen Gefege oder Sdriften von Gefeggedern 
gu fammetn und natirlid) fonnten die Gefege Moſis nidt 
fehlen. Dev Swed dieſer Sammiung war, um, wie Aelian 
bevidjtet +5), fir Egypten ein Gefegoud) auszuarbeiten. 


Die jüdiſche Che nocd dev Bibel. 
Bon 
M. B. Friedenthal. 


Gchlus.) 


Auffallend iſt es daher, wie dee gelehrte Hr. Dr. Holds 
beim in Bezug auf Jakob und Cea bemerken konnte, daß der 
Betrug die Giltigkeit ves Ehebündniſſes auſhebe und der 
Alt der Trauung moraliſch als nicht geſchehen betrachtet 
werde. Wie konnte der Betrug eines Laban den in der 
Furcht Gottes erzogenen Jungling verleiten, bas Band gu 
loſen, das ex bereits geſchloſſen, und an der Tochter das tins 
recht des Vaters unter dieſen Umſtanden gu -edden. Kann 
ex gurdctnehmen die Racht, die ex “bet Gea zugebracht hat? 
Konnte ex feine nahen Berwandten bem Gefpotte der Mens 
ſchen blosftellen? Wer wurde ſich ſpater geneigt finden, die 
ihrer Krone beraubte gu heirathen? ndyad pn Mw 
mor ndyr) 2). Aud) wire ein sfoldes Benehmen nicht 


42) Sef. 19, 18. 19. 

43) Dee paldft. Fanatismus tat OW If. 19, 18 in 
on Becftdrung, verwandelt, Bgl. Stig l. 1, S. 233, 

44) Apophtheg. Regum, 

45) Aelian. Wl, 17. p. 238. ed. Perigon. 

23) Aber Laban mufte dod) befürchten, daß der von 
ihm betcogene Jatob nicht fo gact fein wiirde, eine deadliche 
Perfon ſtatt der von ihm fo thewer ercungenen und fo heiß 
geliedten Radel gu bebalten, wozu hatte er alfo den Betrug 
auf diefe Gefahr hin von vorn herein unternommen? Uebris 
gens wilrde aud) fea durch igre Entlaffung nichts in den 
‘Augen dee Welt verliereny denn obgleidy nad) ben Anſichten der 
Rabbinen die mya alé mor niny> gu betradten wars fo 
fonnte dies nur von Seiten Jakob's ber Fall fein, nidt 
aber von Seiten Sea's, weiche blo’ dem firengen Billen des 
Baters gehorchte, alfo als AON gu betradten war. g 


Studien. Die jidifthe Ehe nad) der: Bibel. 


ve 
gang ohne Gefahr gewefen, die Ibrim pflegren wie ta 
fal, welches Sidjem von bem eigenen Sobne der Le 
fubr, geigt, eine ſolche Schmach ſehr blutig gu rddjen(G 
31) 22). Die Gegnee wenden gwar cin, daß in ben 
nungen und Moralfpriiden ſowohl in der Bibel, als 
Talmud viele Stellen vortommen, die fide die Scha 
weiblidjen Geſchlechts ſprechen; allein fis bebauptin, | 
nicht gum Gefege echoven wurde und daf man {a.1 
ſaiſchen Gefege teine Spur von Adtung fie 
Geſchlecht finde. Allein nad meiner Meinuag 
Gefeg nicht allein eine Gleichſtellung ves. — 
mannliden Geſchlechts aus, ſondern die Jodiv 
Weibes berücſſichtigend, raͤumt es letieren 
züge ein. Rad ihrer natürlichen Beſchaffenheit (i 
Wenſchenrechte gu Theil geworden und in. Racſicht -dieſer 
genof fie ſogar cine Bevorzugung gegen den we ae 
taufte ex ſich alé Knecht, fo tonnte a A is 
Heirath mit des Todter feines Dienſther 
nidt Anfprud machen; hingegen. tonne vie 
vom Vater in Dienft gegebene Tochter ford, 3 = 
auf die Berehelidhung mit ihrem Dienfthetéa 
ober beffen Sohne halten, und ihre Befreiu 
vom Dienft ecfolgte ohne Entſchädigung, wen 
Beides nicht geſchah. Daher deſtreiten wir, daß die 
Berüaſichtigung und Werthſchaͤtung der Frauen im göttlichen 
Geſetze verabſäumt worden iſt. Auch giebt es gar keinen 
Beweis über die unrichtigkeit einer Anordnung, weil dieſe 
nicht zum Geſetze erhoben wurde. Das ſtrenge Verbot der 
Onanie, die den Verluſt der Seligkeit nach ſich zieht, iſt ia 
ben 613 (smn) Ges und Verdoten nicht erwähnt, dod) ſett 
die Flare Gefeggedung im Talmud und die Moftit im Sohar 
bie barteften Strafen darauf. Die mindlide Offendarung 
zaͤhlt es unter die Pflichten gegen Gott und die Natur unter 
die Pflichten gegen ſich felbft; jene bedroht mit Zerſtörung 
deb jenfeitigen Lebens und diefe mit Zernidjtung des irdiſchen 
Lebens Dennod ift diefes Verbot nicht gum Gefeg erhoben 
worben; follte den Séracliten die Wiirde und Adtung der 
Frauen nicht verleiten, diefelbe aufrecht gu erhalten, wenn 
aud) diefe nicht in Geſetform abgefaßt iſt ? Bielfade Ermah⸗ 
nungen dec Tradition werden erfüllt, ohne daß irgend ein 
Geſetz dardber eriftirt. 25). 









‘Wenn ein Mann geftohlen hatte, fo tonnte ec vom Ger 
richte gue Grftattung des Diebſtahla als Knecht vertauft 


24) Dieſe Vergleidung iſt unpaffend; Sichem war bes 
fanntlid cin Heide und feine That wurde alé cine Vere 
unreinigung betradtet (omMN TIN MN NOD WR), 
was aber bei Jakob um fo weniger der Gall war, als dee 
ibm gefpielte Betrug offentundig war, und umgekehrt eine alle 
gemeine Indignation erregen mußte. — 8. 

25) Und bod heißt es: mONdD ind ON WN IDO 
alfo verkaufen! Uebrigens ift die angeführte Erklärung 
rabbinifd, und hat nad H. feine Beweiskraft. F. 





ad 


a 


werden, bingegen cin Weid Founte niemalé als Skladin vers 
tauft werden, fowie ber Talmud ridtig deutet FID on 

pecs xin Grob. 22, 2. **) 

: , VFeruer fade bas mefaifdhe Sefeg den tei ben Crientalen 
gu allen Seiten Gbliden Handel mil jungen Maitdhen zu vers 
Oindern. Dee Handel mit Yen Meigen der Töchter, ber in 

WBabrior und endera Oeten, we Fremde juftrémten, fete haus 

> ig. wer, wird den tavectitifiden itera bei Strafe dee Seifelung 
unterfags "). Levit. 19, 2%. Gin Bater, ver ſeine Tochter 

nidt eraSéren fongtefdusfte fie mux bid gum gredifren Sabre 

amb my bese aud) nur Sef cinem Séreeliten in Dienfte geben 2”). 

deren. arodifren Jabre ducfte fe erwarten, daf ihr 
stevectgec! Gace uber befen Gotu fe pom Wlcibe nebme 

* Geſchah dies nice, fo war fie frei und es war ihm 
nicht geRattet, fie wieder gu verfaufen. Gred. 22, 2 and 7, 
' 44. Die bellige Sdrift sedient fid babel des Auddrucs: 

) „Aun Feemde gat ec nicht Macht fie gu . aufen, ba ex treus 

los gegen fie fft r¢., fo fol fie ausge mum fopft obne Geld’. 

Gin Gleides wird beftimmt beim gtfangenen heidniſchen 

Weidbt, Deut, 21, 14. „Und es geſchehe, wenn du keinen Ges 

ſaijen mehr ak ibe haſt, entlaffe fie nad ihrem Willen, aber 

verkaufen darfft bu fle nice um Gelb, du varfft did ihrer 
nicht als Sklavin bepiencn, ba du fie gedemüthigt Saft”. 


26) S. die vorbergebende Anmerfung. g. 

*) Nad der Heiligen Schrift ift die erſte Pflicht des 
Ghemanns die Keuſchheit des Haufes gu erhalten. Sr durfte 
mit den Meigen feiner Tochter keinen Handel treiden, fo wie 
ausdrücklich bemerkt ift: „du follft beine Tochtet nit ente 
weiten und ihr Buhlſchaften. gewdbren, damit bas Land nicht 
bublerifd) werde und voll werde von Unzucht““. Wenn daber 
dem Rater die Beaufſichtigung oder die Erhaltung feiner 
Tochter ſchwerfallt, fo kann er fie alédann ſelbſt in der früheſten 
Jugend, aur Uerhütung, daß bie Noth fie nide auf Abwege 
verieltc, entivedco verbcirathen ober in Ausſicht einer fpdtern 
Werheivathung fle als Magd verfaufen (Gr. 21, 7. 11). Die 
qiberlame Tochter ergicht ſich in das, was ihe Vater über 
fix beſchloſſen hat. Wenn nun der Gatte aus den Hinden 
bra Witeré die Heranmadfende Jungfrau empfing, fo war 
bica cin Eiegesakt für den Vater, Saf er getreulidd feinen 
ehalihen Pflichten nachgekommen tft. Dies war der Sharate 
ler theetratifdur Häuslichkeit. Cin gleides war dcr Fall 
bor tar Wiwaltung dec innern Angelegenheiten ded heiligen 
wtinte, Wenn aud wegen bes feurigen orientaliſchen Teme 
purus ſeiner Mitglieder die Polygamic nicht unerlaudt 
wae, bamit das Madchen lieber mit einem Manne (ce, ald 
im hittunde dee Verſuchung verbleibe, fo war dod bas ftrenge 
vierret Oe Mordelle (Deut. 1%, 19', damit die Reinheit der 
Kachtemmenſchaft und die Gewisbeit der Kinder (Roufjeau 
wm ſeinen Metenntniffen) den Vater gue Erfüllung der Pflicds 
dea der Erziebung und Bildung verfelben antreiben folle. 
Yule Anevduungen bringen das Weib in feine herabwiirdis 
yeude Oteluung, fondern fie fdbren es gurtid gu feiner nas 
turiven Empfindungsweiſe, wodurd die etwaige Untergeors 
denidert werlehuend und zweckmäßig fiir vaffelbe war, wes⸗ 
ries aud Urine tiefgefuntene Wurde des Weibes im monos 
corctv@en Gtaate bemerkt wurde. 

2™’ Abder aud verfaufen. S. Note 2. an 2 


Studien. Die jidifde Ehe nad) der Bibel. 


Die BVerlobung ift der erſte Alt der chelichen Gerdindung, 
durd; ifn wird die Frau en den Mann gebunden; aber gus 
vollſtaͤndigen Berbindung gehoͤrt nod) cin gweiter Ah, die 
foͤrmliche Uebergabe der Frau an ben Mann. Nicht ber 
Trieh zur Erzeugung newer Individuen, beſtimmt vie Gers 
beirathung allein, denn biefe wire thieriſch. Die Purge Zeit 
ber Sinnengeniiffe wire blos die Seit der Bereiniguag, if 
dieſe verſchwunden, fo trate die Trennung wie früherhin ez. 
Das eheliche Band iff berechnet auf Lebenszeit und gebunben ; 
es ift eine auf Frbensyeit geſchloſſene Gattungésvertinten;. 
Beide Sheleute unterſtüten ſich gegenfeitig, freuen fid, eden 
mit cinander und flicfen in cin cingiges phyſiſches und moraliided 
Individuum gufammen, indem die außereheliche BWefriedigung 
ded Geſchlechtotriebes, keine Anhdnglidleit, fondern griften: 
theils Zwietracht hervorbringt. Die Gereinigung beider 
HuUften gu Einem Leibe, gu einem Ganzen. Hierauf beziehen 
ſich folgende Verſe: 

Mann und Frau machen alsdann erſt einen volfommes 
nen Menſchen aus. 

Dieſe zweite Handlung, die eigentliche Hochzeit mone 
wird in bem Brautgemache AHN in Gegenwart von wenig⸗ 
ſtens zehn Seugen vollgogen. Beat iſt die Frau dem Manne 
eigen, und tritt von bem Gefeg in alle Rechte der Gattin 
und bleibt gum erften Male mit dem Manne allein. Dieſe 
Ginfibrung iné Brautgemad bat fdon Iſaak beobachtet, 
Genef. 25, 67. „Da führte fie Iſaak in das Belt von Sara, 
feiner Mutter, und nahm odie Rebekka mit und fie ward (ald 
dann) fein Weid’’. 


‘Die geſetliche Form war baber non, eine folenne -Form 
zur Sdliefung der he, von der Offendarung feſtgeſett. 
Dort war die erſte vertraute Gemeinfdhaft surd Zuſammen⸗ 
fein geſchloſſen; dort machen fie ſich gegenfeitig anbeifdig, 
einen Hausſtand gu bilden und gu befeftigen. Durd die Hins 
gebung der Frau an ben Mann werden Gener und diefem 
gleide Rechte gu Theil. Die Trauung wird vollgogen, der 
Segen beftdtigt den friiheren Verlobungskontrakt. 

mp iff ſononym in diefer Hinfide mit sq; legtercs 
bedeutet alé Zeitwort urfpriinglid): verbergen Ezechiel 21, 29 
und daber das geheime Gemad, Brautgemach Yoel 2, 16 
und Ridter 15, 1, dann Weibergemach, gewöhnlich cine ent: 
legene Wohnung Hobelied 3, 4 und dann Vorrathefammer. 

mpm bat eine ähnliche Bedeutung. Als Zeitwort ron 
bedecken, befdirmen, beſchühen, im Verborgenen thun, daber 
alé Nennwort Apm Brautkammer in Pfatm 19, 6 demerits. 
Sowie AON oft blos in der Bedeutung Jimmer ift, tommt 
bag fynonyme aan in ber Bedcutung von Brautgemeg 
vor. Pfalm 19, 6 heißts nena ayn TID NIM, dagege 
Soel 2, 16. mam inn Ny. 

Sd ftimme gwar tem Hrn. Dr. H. bef, daß n a. 
met die Ehe in jenem Gemach vollgogen wurde, ba _ 
ni die am) den fiir zuläßig hält, jedoch IR bier bec iy 
wo die jungfrdulide Sham auf dem Alrare der Liebe geepiait 
werden foll, und bier iſt cf, we.ber zucheize Brautitand | 
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Gnde erreicht und bee Cintritt ven Stand und Battin ftatte 
ſindet. 

Dec Auctritt des juagen Shemannes aus bem Braute 

- gemade wird (Pfalm 19, 6) mit bem Aufgange ber Sonne 
derglichen. 
Gs tritt freudig hervor, im GBefihle der vollen Kraft 
des Manned, mit welder ec nun ein neues Leben voll neuer 
Pflidten und neuen Senufed beginnt. Richt die finnlidjen 
Geniiffe, ſondern die edeiften, die Menfdyen beſeelenden kennt 
Me Llehe gu andern Menſchen, die voll Bertraunes auf uns 
Biiden, und wahre Liebe mit ber ihrigen erwiedern. 
Ge tritt dervor aus feinem Gemadhe, wie die Sonne, 
um ben von Gott ibm angewiefenen Pfad gu durchwandela. 
Der Shemann tritt gervor aus feinem Gemade, und docre 
Dlidt wie die Sonne beim Aufgange, den gangen ihm vorger 
zeichneten Pfad rot ANw OPO ‘Sur (Kotelet 1, 4). Bie 
fie die gange Melt durchleuchtet und betedt (MDM NO) |X), 
fo wird ex in bem Kreiſe, den er ſich ſchließen wird, Leben 
und Glück verbreiten. 
Dir haben nunmehe dargethan, daf wie mur der Wibel 
diefe Inftitutionen der Berlobung und der Berbeirathung yu 
verdanten haben, Die Erhaltung der weiblichen Scham war das 
Biel dee heiligen Sdrift, und ihre Verletung hat fie als den 
erſten Schritt gue unzuchtigkeit betrachtet; daher bie Anord⸗ 
nung Deut. 25, 11. 12. Dieſes Sdhamgcfa gu erhalten, 
find viele Anordaungen getroffen worden awd) dicjenige, dab 
der weibliche Theil niemalé den Mann gur She aufzufordern 
babe, — een ame ind rene Se rom pee, 
Die angedorae Schambaftigteit ves MBeibeds HEME gue 
dd, Ihre Wunſche und Bediirfniffe deutlidy awdyafpredyen 5 
ibe verlaſſener, undefriebdigter Suftand erfordert bie Beidilfe ihrer 
Berwandten und befondern Beauffidtigung der der Gerichte. 
Ihre Schaam und zarte Gefiihte zerſtoten, hiehe: Sittlichkeit 
bei unverdorbenen Welbera zeruichten, tm Balle jene Beis 
Hilfe ausbleibt, und fie gendthigt wird, ihre Wünſche und 
Bedurfniſſe allein wahrgunehmen und auszuführen; und im 
Balle es ihe gelingt , durch cin paffives Benehmen ohne die 
Hilfe Anderes ihre Ratur gu retten, fo arten ihre Wanide 
in Sdwermuth aus und fie verfallt für immer in eine trübe 
Stimmung. Dieſe garte Aufredythaltung der weiblidyen Scam 
durdhweht dad gittlidke Seſet · Keiatkweges finden wir cine 
Buricfequng ber Frauen alé Menſchen, weil diefe die Zeidjen 
des Bunded nicht tragen. Fragen denn in civilifirten Stoas 
ten die Frauen die Kokarde als Zeichen bes Staatendundes? 
Warum follen fie das Zeichen bes gottlichen Bundes tragen? 
Penn nun die Frau ld zur Adwebe ded allgemeinen Feindes 
nicht) cignet (die exfte Pfidt bes Manned) und auf gleide 
Beife von einem grofen Theile der Gefege ver Theokratie 
defen; wird , da ihre vataciiche Wefdoffenvelt und the haͤue⸗ 
uqher Paictungiterts fle in beiden bavon befecit, zu weldjem 
See fotlen affo dle Seiden bee Bandaiffe von Gott und 
‘deme @caate ihe dieren / 

+ Ga allen defen Punkten fiimmmt alfo die edle Menſchen ⸗ 
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natur fowie der ſpaͤtert Sebraud mit der Offenbarung vols 
tommen dbersin, Sndsffen dehält bas Geſet den eigentlichen, 
Bwed der Che, ndmlidy die Erzeugung der Kinder im Auge,¥ 
und verlangt eine Trennung jeder he, weldye dinnen Udbren, * 
Hnderlos geblieben iff. Da die Frau durd ihe weibliches 
Gefuͤhl verhindert ift, auf die Trennung gu dvingen, fo tritt . - 
cin Suratorium fie fle auf vas thedtatifihe Gericht gwingy > 
den Mann nad vorbergegangenet Unterfudjung, Me Sceibiengs 
gu vollziehen. . 

Dee Here De. H. hat allo ta Neem Gingepeieen bet 
Gerichts teine Veranlaſſung, über Surdétequag def weiblichen 
Geſchiechts gu Magen, Das Weid, weiches dutty ‘ide nalür⸗ 
Lidhed Sqhamselchi und ihre Schachterndeit nich fn @eande 
fein wiirde, alle ihre Verhaltniſſe gum Manne und die detreffenden, 
Angelegengeift sffenttid) mit Erfoige gu fuhren, bedarf in 
alien diefen Galen einer dürſprache. Dieſe iejget fhe wae · 
tend ideer 2 ber Mann, aber wei der Mann 
felbft, Partei ik, for, tritt das Geridht der fonft silfiofer 
Brau bei, 

Auf eine Tpnlidye Art aahm das gottliche Gefey Facforge 
far Sungfeauen, (Deut. 22, 18—21), beren Ruf als die webs 
lide Ehre angetafter wurde (Erod. 22, 15—16. Deut. 22, 
23-29), Ihr natielider Bormund iff ver Bater. ire 
fle verfuhrt, fo trifft thn Sffenttidjer Babel, und ed gereicht 
ihn gum Rubme, wenn ex fie als Jungfrau bem Ghemanne 
udergeben kann. 

Bor der Thre des Vaters wird dasjenige Weib hinge- 
richtet weldyes der jynge Chemann als ungidytig entdecte. 
Cowie c& heift: So foll man pas junge Weib hinausfübren 
an den Gingong des Hauſes ihres Baters, und die Leute 
ihrer Stadt follen fie Reinigen (Deut. 22)” und bei der une 
zuchtigen Tochter des Prieſtes: , Ihren Bater ſoll fie 
nod ridten, im Jeuer foll fie verbrannt werden” (Revit. 
21, 9). Davee gediibet aud) die Buse, welde der Verfuhrer 
zu zahlen hatte, dem Vater, fo lange das Madden nod) als 
unter ſeiner Aufficht ſtehend angefeyen wird. Aber nad) bem 
zwolften Sabre, wo fie alé majorenn angefehen, die Hilterin 
der cigenen Unfdul wird, gehört die Buße dem mMiddden 
ſelbſt. — 





Literarifche AnaleFten. 


Ueber bas Wort won. 


Die Beseigaung tran won mwon tft im erften and 
drittea Worte hebralſch. Aus diefem, wenn audy mur dufern 
Gruade, ſcheint es mir, daß aud) das mittigre Wort — won 
— nicht aramaiſch, fondern gleidy feiner Umgebung bebrdifd 
fei. Dann wire es der Plur. von weh, freilich untee 
Berwecheluag des Ramey Gatuf mit Kibbuz, wie yop ſtatt 
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Safomonis Ben Abrakami Parchon. Aragonensis 
Lexicon’ hebraicupr, quod -anzo (M. 4021.) 1161 
Salerni in Italia ex opgribos‘ grammaticis: Judae 
Chajug’, Abulwalidi Merwan ben G/annadh, aliorum- 
que concinnavit adjecto eiusdem:Parchonis compendio 
syntaxeos hebri » Nunc primum e cod. mes. edidit 
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106.] Bei M. J. Candau ins Prag iſt erſchienen, und 
an die Herren Gubftrioenten verfendet worden: 

922 11057. Der Talmud in 
Br. S. Bd. 28 und 29 enthilt die Traktate: 
Seraim und Erubin. Preis fuͤr daé tom: 
plete Werk in 33 Bden. Drudp. 37 Thlr. 15 
Ngr. Sdreibp. 50 Thlr. Velinpap. 75 Thier. 
Nad) Bollendung des Gangen wird ein hoherer 
Ladenpreis eintreten und wir machen daher darauf 
aufmerkſam, damit man den jetzigen billigen 
Subſkriptionspreis nod) benutze. 





Verlag von G. e. Frit ſche. 


NAãũckſprache mit allen Glaͤubigen des rabbiniſchen 
Judenthums, uͤber die juͤngſt erſchienene Brofice, 
belitelt: ,Agfprache an meine Gemeinde ven Dr. 
A. Geiger, * Bresiau 1842” von J. und D. 
Dent, Rabbiner. Breslau, 1842. broſch. Preis 
5 Nor. 








[108.] Bei A. Bielefety in Garrecube ih fo eben ces 
fcienen und in allen Buchhandlungen gu baben: 
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Rabbiner des Bezirts Landau in bee Pfaty. 
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Kol⸗Nidre. Zwei Seloftmorder. 


Retpzig. Dr. Comolig uber die falejifoen Weber. — Freiſtaat Krakau. 
und Rufland. — Oefterreid. Prag. Die Direttion ber Judenſterer. Broby. Meligibfe 
Ustunden yur Geſchichte ber Jaden im Mittelalter. Mr. l. mitgetdeilt von R. 





Orient 


Rablus, Juli. Ein Reifendée im Orient berich ⸗ 
tet in dec A. B. Folgendes: „So reifte ig denn am 
18, Julius in Begleitung eines Franzoſen, dec ſich mit 
dem Daguerreotypiren beſchaͤftigte, von Jeruſalem nad 
Mobtus gu Pferde ab. Als wir des Abends in Leban 
Hatt machten, thaten wir wad unſere Tuͤrken uns cies 
then, wie nahmen ndmlid) von den. Einwohnern des 
Dorfes ſelbſt vies Waͤchter, damit wir nicht von eben 
diefen Lenten mia, beftohten werden. Einer von 
denen, die fic) gu ume ané Geuer ſehten, bot uné ein 
gutes engliſches Fernrohe gum Berfauf an, ohne allen 
Zweifel hatte ex daffelbe friiheren Reifenden „eſtohlen. 
Dee Reſpekt vor den Europdern mochte darum dod 
wohl gewiſſe enge Grenjen haben. Am 19. fruͤh twas 
cen wir in Rablus, was befanntlid) das alte Sichem 
und fpdtere Neapolis iſt. Seht begierig war id) das 
beruͤhmte Manuſkript bes famaritanifdhen Pentateuchs 
gu ſehen. Wir gingen ſogleich yu dem ſamaritaniſchen 
Rabbiner, id) glaube Namens Joſeph. Das iſt ein 
tolirdiger und angenehmer Mann von mehr als 60 
Gabren, mit einem angen und ſchoͤnen Bart, Mad: 
Dem ex uns zuvor gum Paſcha begleitet hatte, von dem 
wie zwel Goldaten gu unferer Bededung fire unfere 
Weiterceife erhielten, gingen wir in die ſamaritaniſche 
Synogoge. Hier war ein anderer Radbiner, wohl einige 
8Q Sobre alt, der fic) beeilte, uns die verſchiedenen in 
der Synagege niedergelegten famaritanifden Manuftripte 


Dr. Suligh sage. 











Sirddeim, — 28. % ¢ 

: Nt 

| gu geigen. Dad vor allen andern bertibinte Manuſktipt 
{WR cine ſtarke Pergamenteolle, umwickelt von tofttacem 
| tarmofinfeibenem, mit grofen Buchſtaben defipetebenem 
UmfAlage und verwahrt in einer blechernen Kapfel. Aus 
gemein herrſcht die Annahme (das weif id) nidt, ob 
ernſtlich auth bei denjenigen deutſchen Geleheten, die ſich 
mit dem ſamaritaniſchen Pentateuch fpeciell beſchäͤftigt 
haben), daß diefes Manuftript auseber Zeit von der ba: 
doloniſchen Gefangenſchaft herraͤhte. Rod) beftimmeer 
aber ſoll, wie mehrere Reiſende berichten, die Unterſchrift 
ausfagen, daß daffelbe von Abiſchus, dem Sohne des 
Phineas, Sohnes des Eleazar, Sohnes des Aaron, 13 
Sabre nad Moſis Lode verfaßt fei. Ich nehme an, 
daß diefe Unterſchrift ſich wirklich vorfindet, obſchon fie 
mehtere der Sprache, wie es ſcheint, nicht ganz unkun⸗ 
dige Manner nicht gefunden haben. Allein um dieſe 
unterſchtift fie etwas Anderes gu halten als fir eine 
ben ftuͤhern Dokumenten ſorglos abkopirte und jenen ſelbſt 
auf alleinigen Grund einer hochfahrenden Tradition eins 
verleibten Mote, dazu gehoͤtt eine große Unbekanntſchaft 
mit Paldographie, wie id) fie allerdings bei ſonſt ſehr 
unterrichteten Maͤnnern aller Orten gefunden habe. Die 
Befonderheit des Pergaments, die in Punkt und Kolon 
entwidelte Yntecpunttion, die Menge der Abſaͤtze, die 
Garde dec Tinte, fowie audy die Abweſenheit großer Anz 
fangsbuchſtaben und die einfache Eegung dee fentrechten 
Rinie, endsid die gefammte Anordnung und Ecfdeinung 
dee Handſchrift fuͤhrt mid) gu dec Urberseugung, daß 
Diefelbe nicht iber das 7. odes 6. Jahrhundert nad 
a 
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Safomonis Ben Abrakami Parchon. Aragonensis 
Lexicon’ hetraicupr, quod -anno (M. 4021.) 1161 
Salerni in Italia ex opgribus'grammaticis: Judae 
Chajug’, Abulwalidi Merwan ben G'annach, aliorum- 
que concinnavit adjecto eiusdem:Parchonis compendio 
syntaxeos hebraicae. Nunc primum e cod. mes, edidit 
notis subjectisqueillustravit Sqlomo Gottlieb 
Stern, Hangarus Rohonczinus.<Praemissa historia 
grammatic® apud Judaeos studi auclore Ven. S. 
L. Rapaport, Rabbino Prageysi. 4 maj. Posonii 
1844. bro, Preis 2 Voir. 7 : 








106.) Bei M. J. Candau in“ Prag itt erſchienen, und 
an die Herren Subſkribenten verfendet wordens. 

.9232 1105. Der Talmud in 
BY. S. Bd. 28 und 29 enthalt die Traktate: 
Seraim umd Erubin. Preis fuͤr das fom: 
plete Werf in 33 Ben. Drudp. 37 Bir. 15 
Mgr. Schreibp. 50 Thier. Velinpap. 75 Thlr. 
Nach Vollendung des Ganjen wird ein hoherer 
Ladenpreié eintreten und wir machen daber darauf 
aufmerffam, damit man den fegigen billigen 
Subſkriptionspreis nod) benuge, 


Verlag von G & Frig ide. 





Sudenthams, uͤber bie juͤngſt ecſchienene Brolcie 
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Chkelſtus Hinaufreihen fann, darauf daß e6 in Form 
. einer Stolle iſt, darf auf den Synagogalgebrauch berechnet 
geweſen ſein, und kann mit den griechiſchen liturgiſchen 
Stellen, degen. ich mebrere, groftentheilé aus dem 11. 


und anderwaͤrts ſah, wenn aud in beſchraͤnkter Weiſe gus 

ſammengeſtellt werden. Uebrigens laͤßt meine Alters⸗ 

beſtimmung dieſer mit Recht beruͤhmten Handſchrift der⸗ 

ſelben natuͤcuch immer nod einen ſehr ausgezeichneten 

R ig Snter allen alten Pergamenturfunden des Orienté 

es Oecidents. . Unter den andern in der Synagoge 

aw amaheten ſamaritaniſchen Handſchriften, deren Bahl 

geek 20 - fein mag, fah & namentlid) nod) eine, ges 

ſchrieben in drei Columnen, die der berͤhten Molle 

an .Ulter ſehr nabe ſteht. Als ein ſehr  Mpebeuténder 

. Schatz wuͤrden diefe Manuſkriptcy jede dec gréften Bis 

s bliothefen Curopa’s ſchmuͤcken. Ich glaube nist, daß 

beren Erwerbung unmiglid iff, 

won . Der ſamarit aniſche Rabbiner, der uns dlefe Manu⸗ 

"a flcipte zeigte, erkundigte ſich nach gewiſſen gelehrten 

os. of §reunden in Genf in derfelben angelegentliden BWeife, ‘wie 

wrt, wo er ¢6 {hon vor mehreren Jahren, nad) Salles Reifes 

ae beſchreibung, gethan bat. Er erwartet feit ſehr langer 

ho Belt von dorther Antwortfdhreiben, deren Ausbleiden er 

nur mit Betruͤbniß und Ungeduld ectrigt. Er fagte uné 

nod), daß 150 Gamaritaner in Nablus wobnen, und 

daß faft nod) ebdenfoviel außerhalb Nablus leben. Die 

Sefer wird es uͤberraſchen, daß derſelbe Mann bei unſerm 
Abſtieb ſein meta eget ann Liga: 


Deutisland. 


Hamburg, Sptbr. Bei dec ſehr lebhaften Dis: 
fuffion fiber den die Militaͤrpflichtigkeit (Wehrpflicht) 
betreffenden Geſetzentwurf in Schleswig⸗ Holſtein aͤußerte 
u. A. der Abgeordnete Magen: Diejenigen Juden, wel: 
che Eigenthum erwerben und Gewerbe treiben duͤrften, 
ſeien auch zum Kriegsdienſte verpflichtet, bei ber’ Uebrigen 
milfte es dem freien Willen des Gingelnen uͤberlaſſen 
werden, ob ec Soldat werden wolle oder nid. 

Angerburg, Sptbr. Die Koͤnigsb. Zeitungen 
tadeln die Engherzigkeit und die Intoleranz ciniger Be⸗ 
twohner von Angerburg, welche nicht dulden wollten, 
daß aud) von ihren juͤdiſchen Mitbuͤrgern freiwillig dars 
gebotene Geitrage zur Anfertigung einer Altardedte, die 
gur Crinnecung an das Berliner Atcentat dienen follte, 
angenommen tourden. Indeſſen drang der Predigec des 
Ortes ſiegreich durch. 

Kinigsberg, 26. Sptbr. Unter der jüdiſchen 
Gemeinde war in diefer Zeit viel Aufregung. Das 
Anfangésgebet fur den Abend des Verſoͤhnungsfeſtes ward 
auf ebrenrithrige Weife sum Gegenftande einer Zeitungé: 
annonce gemadt. Die Rechefertigung mard leicht, dow 
feot die allgu milde Cenfuc bei judenfeindlichen Partien 


a» und 12 Faͤhrbunbert ſtammend, im Kloſter des Sinai . 
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in Erſtaunen, das ſich dadurch ſteigerte, daß ſie gerade 
kurz vor bem Feſte waltete. Einen nod groͤßern Sdmety 
verurſachte es der Gemeinde, daß gerade zur Zeit ihrer 
heiligen Feiertage zwei junge, hoffnungsvolle Israeliten 
ihrem Leben ſelbſt cin Ende machten. Der Eine, ein 
Mater, fprang in den Pregelfluf und ectran€, der Ans 
bere, ein Primaner, dem am Kneiphsfifhen Gymnaſtum 
cin ſchlechtes Prognoftifon beim Abiturienteneramen ges 
fteft wurde, Gat ſich erſchoſſen. Seltene Fille, ober 
erklaͤrlich durch die fublimicten Socialzuſtaͤnde, bef denen 
Juden nur paffive Zuſchauer bilden ! D.2.3, 

Pofen, 25. Sptbr. Aus einer amtlichen Befaunts 
madjung des Landraths im pleffec Kreiſe erfahren wit, 
daß auf verſchiedenen Punkten dec Monarchie ſich in 
neuefter Beit cine gereigte Stimmung gegen die Juden 
gegeigt, und daß im hoͤhern Auftrage die Polizeibeamten 
angewiefen find, ihr befonderes Augenmerk auf diefen 
Gegenftand gu richten und gegen jeden Ausbruch von 
Roheit eingufdreiten. In der bhiefigen Grade wie in 
ber Hiefigen Proving ſcheint hiernach dieſe gereizte Stims 
mung nicht gu fuden gu fein, fondern in andern Pros 
vingen ber Monarchie, und in der That ift es fo; bier 
gu Lande herrſcht durchaus eine milde und gute Ge 
finnung gegen bie Yuden vor. Man. follte bei der Weber: 
fillung dieſer Proving von Juden, bei der an vielen 
Stellen nod) zurückgebliebenen Bildung grade das Ges 
gentheil erwarten; indefjen erklaͤrt ſich dieſes Phaͤnomen 
bel- einem tiefern Eingehen in die Verhaͤltniſſe gang 
leicht. Die hiefigen Yuden werden ausnahmsweiſe nidt 
als Birger behandelt, und bie Ausnahmregefege, die auf 
ibnen laften und grade ben ohnehin unglidliden Theil 
derfelben treffen, ercegen bei ben Beamten und den ge⸗ 
bildeten Buͤrgern, die dock immer den Ton angeben, ein 
tiefes Mitleiden fire fie; dieſes Gefuͤhl der Theilnahme 
aber theilt fid) ber gangen Bevdlferung mit. Go wers 
den denn dieſe erceptionellen Gefege ihnen bier und ba 
tine Quelle vielfacer Beginfligung, die das Mitgefuͤhl 
der Gutgefinnten ihnen erdffnet. Aber die boͤſen Folgen 
bleiben andererſeits nidt aus. Die Stellung ber Bus 
ben, die fiir bie Unglidliden Mitleiden erregt, erweckt 
gegen die Glidliden und Reichen nothmendig Haf und 
Abneigung. Der Jude iff einmal eine andere Art 
Menſch, dex einer befondern Gefeggebung, ftatt deb 
Bindemittels, das fonft Menſchen vereint, bedacf; iſt er. 
unglidlid) und leidend, bedauert man Ddiefe Act Menſch, 
wagt er es dagegen glidlid) gu fein, oder gar reid, 
dann weiß der Meld ſchon Motive genug hervorzuſuchen, 
wodurd Haß entftehen muß. Indeſſen der gluͤcklichen 
Juden giebt es in dieſer Proving nicht gu viele; Me 
wohlhabenden, denen der Umzug in die andern Prowings® 
frei ſteht, draͤngen fid) den alten Provingen gh, wo W 
Verwaltung einen gedeihlichern Verkehr hervercuft 3. w 
suri e, (ff in dex Regel buͤrgerlich beſchraͤnkt = 
ben ehirgeclicye Beichrdntung. celghe.a 
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ſchon bin, ben Reid, wo ec im Entſtehen tft, nieders 
gubalten; fie iff gum minbdeften eine fleine Made und 
ercegt im Werlaufe dec Beit cine Verachtung gegen ben 
Gefeglofen, gleichſam Geaͤchteten, der nur durch eingelne 
Ausnahmegefege fein ſtaatliches Dafein friftet, und ends 
lid) eine Gerablaffende Theilnahme, die dem Juden, alé 
einem armen menſchaͤhnlichen Geſchoͤpfe, doch gebuͤhrt. 
Anders iff es in den andern Provinzen; die ſtolze Pra: 
rogative chriſtlicher Konfeffionen fdeitert an dec an: 
mafung ber Juden, die fic) niches nehmen lafjen wollen ; 
ber Wohlſtand und dle Bildung, ja bec Fleiß und das 
Gedelhen laffen nice lange den Neid ſchlummern, und 
biefer, wie ex durch fein buͤrgerliches Misgeſchick begitigt 
wird, ercegt uͤberall Feindſeligkeit. Daher ſchreibt (id 
bie gereizte Stimmung in andern Punkten der Do: 
narchie, waͤhrend gerade hier ein gutes Einverſtaͤndniß 
vorherrſcht; der Eine laͤßt ſich herab und iſt in ſeiner 
Herablaſſung mild; der Andere genießt davon und fuͤgt 
ſich in ſein Loos; dagegen erzeugt die Gleichordnung, 
die allein in bruͤderlicher Eintracht die wahre Menſchen⸗ 
liebe, wahre chriſtliche Liebe auszuuͤben Gelegenheit gibt, 
Feindſeligkeit und Feindſchaft. 

Die Urſache dieſes ganzen Verhaͤltniſſes liegt aber 
in der Ungleichheit der Geſetze. Daß Behoͤrden anders 
uͤber die Juden als uͤber die Chriſten verfuͤgen, das iſt 
es, was fruͤh den Keim legt fuͤr die allmaͤlige Bildung 
einer Kluft, aus der nur Unheil und Ungerechtigkeit her⸗ 
vorſtroͤmt, und die mancher verkehrten Lehre Raum gibt. 
Eine Gleichſtellung vor dem Geſetze wuͤrde im Staate 
bald eine friedlichere Geſinnung hervorbringen, und man 
wuͤrde nicht noͤthig haben, uͤber „Robheit, Muthwillen 
und Fanatismus“, wie es in dem beſagten Reſkripte 
heißt, die noch im Staate ſich faͤnden, zu klagen. In⸗ 
deſſen ſoll hiermit nicht die Verwaltung getadelt werden, 
wir gehoͤren nicht zu denjenigen, die einen abſoluten 
Rechtsſtaat fordern, wir wiſſen wohl, daß Ausnahme⸗ 
geſetze von Beit gu Beit noͤthig find; was aber die Sache 
fo fhlimm madt, it das difentlide Bekanntmachen 
foldjer Gefege, aud da, wo es nicht noͤthig iſt. Wuͤrde 
ein Ausnahmegefes erlaffen werden, das Werhdleniffe 
zwiſchen driftliden Buͤrgern und Suden beruͤhrt, dann 
muß natuͤrlich cin ſolches Geſetz zur dffentliden Kunde 
gebracht werden; betrifft es aber nur ble Adminiſtration, 
dann ſollte es durch ein Cirkular allen Behoͤrden mit⸗ 
getheilt, nicht aber in oͤffentlichen Blaͤttern, die in allen 
Schenken geleſen werden, zur Schau geſtellt werden. 
So laſen wir beiſpielsweiſe in dem Amtsblatte vom 13. 
Aug. in polniſcher und deutſcher Sprache von der Re⸗ 
gierung ausgeſchrieben eine das Paßweſen der Juden 
betteffende Beſtimmung, und dergleichen gibt es faſt jede 
Woche zu berichten. Mit dem PaGrwefen hat nicht der 
Birger, fondecn die Behdrde gu thun, es wuͤrde alfo 
geniigen, wenn unter Amtsgeheimniß die wiederholt in 
. Grinnerung gebcadten Berordnungen burd ein Cirkular 


angeseigt worden waͤren. Jetzt dagegen ſcheint ef, alé 
wenn alle Yuden Hauficten und alle als vagabundirende 
gu betrachten waͤren; dad Geſetz nennt den Ramen 
„Juden“, und e6 iff ſchlimm genug, daß nice gegen 
alle Haufirer gleiche Maaßregeln genommen werden, nod 


ſchlimmer, daß von Behoͤrden die „Juden“, deren es 


bod) aud) gewiß wanche würdige gids, im Aliges 
meinen fo bebanbelt werden, Das ift der vorzuͤglichſte 
Grund, wodurch die Gereiztheit entſtehtz e6 wird 
ewig und etvig von Behoͤrden oͤffentlich akg teroden, 


bie Juden find geſetzlich andere Menſchen, und unislies 3 
gen andern Verordnungen, daher fomme bier bas Nit + 


leiden, dort der Haß, ber fid) dann bei jedweder · Veran⸗ 


laſſung leider kund thut; daher dec Mangel an wahrer | 


Menfdentiebe,... Moͤgen darum die Behoͤrden, wenn ef 
nicht dsingedb’ nothwendig iff, die Juden betreffenden 
Vorſthriften nicht sffensic) maden, und die Misitim: 
mung wird in einer anerfannten Gleidadtung ſich ſehr 
verlieren. D.%.3. 


Leipzig, 1. Oftober. Or. Dr. Lo woflig in Konigsberg 
ift unferen Lefern als ein fo tüchtiger und riiftiger Kampfer 
fiir die Sache ber Juden befannt, daß id) nicht umbin fann, 
ben Lefern diefes Blattes einige Auszüge aus cinem vortreffs 
liden Auffage dieſes Gelehrten über die Buftdnde der ſchleſi⸗ 
ſchen Weber (abgedrudt im Augufts und Septemberhefte 
ber „Preußiſchen Provingialblatter’’) mitgutheilen. Was der 
Hr. Verf. fiber die Induftrie im Allgemeinen fagt, dürfte 
für Die Lefer aus ber Handcléwelt von befonderm Sntcreffe 
fern. Or. De. Fowofitz ſagt unter Anderm: i Lt 

Es muf “gts ein eben fo pinta wie einfaches 
Grundgefeg für die irdiſche Griffen, des Menſchen anerfannt 
werden, daß ihm die ibn umgebende Natur und ihre Krdfte, 
fo weit er diefen gangen reichen tief verborgenen Schatz im 
Yaufe der Jahrtauſende gu heben vermag, gur Benugung fir 
feine Bedürfniſſe, fie feine leiblichen und geiftigen Bedürfniſſe 
zur Erreichung feiner hohen Beftimmung, im ausgedehnteſten 
Umfange, anheimgegeben iſt. Wie der mechaniſche und ma⸗ 
terielle Fortſchritt, der Fortſchritt in der Benugung der Ras 
tur, die Bedingung des geiſtigen, wie die außere Kultur Be⸗ 
dingung der innern intellectuellen und ſittlich⸗religiöſen iſt, 
lehrt die Geſchichte der Volker und der Menſchheit auf jes 
bem ihre Blatter. Keine Konſequenz dieſes Grundgeſetzes kann 
geleugnet und vorenthalten werden, ohne daß zugleich dieſes 
ſeibſt mit der wachſenden menſchlichen Kultur, die darauf be⸗ 
ruht, in Frage geſtellt würde. Der Fortſchritt iſt eine 
ihrem tiefſten Grunde nach vernünftige Nothwendigkeit, iſt 
gottlides und menſchliches Gebot, gewiß aud dann, wenn 
man feloft und gunddft bad Opfer deffelben würde; font 
bat der Grfte, der es unternabm, an die Stelle des fleinernen 
Mefferés eines von Erz oder von Gifen gu fesen, und fo die 
Kunft Solder, welde mit vorzüglicher Begabung die ſtei⸗ 
nernen Meſſer anfertigten, nuglos madte, dem Wefen nad, 
gewif tein geringeres Attentat an feiner nadjften und fer= 


wt 


fet, . 
> —8 
te 
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gern bei bec neuen Erfindung betheiligten Umgebung began⸗ 


‘gen, als Guttenberg und Watt, fale bie Erfinder in der Wes 


berei von Hay, bem Grfinder bes Weberfciffes (1738) bis 
auf Strutt, bem Errichter der Mule-Jenny (1790), die fid 
ohne Hilfe ved Arbeiters beweate und bis auf Arkwright, 
von dem man fagt, daß er in der Induſtrie eben fo febr eine 
neue Spode begriindete, wie Guttenberg in Wiſſenſchaft und 
Kun. Es it im Gangen mit dem Einſluß ber Mafdinen tn 
ber Fabrifation wenig anderé alé in der alten eit mit den 
mannigfaden Umftdnden, welde Auswanderungen veranlaften, 
und bie Stiftung von Kolonieen gue Folge haben follten, 
wenn eine Menfchenmenge hoͤherem Rathſchluß gufolge die 
eingewohnte, bebaglide Ridtung verlaffen mus, um cine 


neue, kaum nod in den ſchwächſten Linien ecfennbare, angus 


bauen. Gine Grfindung ift ein weltgeſchichzliches Bers 
hbdngnif, dad man gu ehren, anguertennen und gu Senugen, 
aber aud) in feinen ſtörenden und theilweife betrabenden Folgen 
gu mildern bat. (Es mag bier auf cine etwa im J, 1833 in 
deutſcher Ucberfegung erſchienene Schrift des ehemaligen kordkanz⸗ 
lers Brougham aufmerkſam gemadt werden, die-in ber befannten, 
geiſtvollen populãren Weiſe des ſo ausgezeichneten hohen Staats⸗ 
manncé, „ũber den Einfluß der Maſchinen“ die damals (im J. 1833) 
in diefer Beszichung etwas aufgeregte englifde ‘Pevdlterung 
gu berubigen fudjte, und jest: aud) in Devtſchland in pafs 
fenden Ausgligen vielleidjt gute Diente thun wirde.) Den 
Grfindungen in tet? Medjani®, Phyſik und andern tednifden 


»Wiſſenſchaften verdant England ben völligen Umſchwung 


ſeiner materiellen und felbft fittliden Berhaltniffe, namentlid 
feinen gegenwartigen Wobhlftand und Reidthum, feine Su⸗ 
perioritdt in aufereuropdifdyen Ldndern, und auf dherfeeifden 
Märkten. Erjindungen ſindMrziehungsmittel der Vorſehung 
far die Staaten, was ſcheinbare Unfälle im engen Kreiſe des 
Gingelnen find. Mit Widerftreben wird die neue Bahn betre⸗ 
ten; aber wer es hartnäckig verweigert, der — bleibt zurück, 
verlafjen und ber Verkümmerung peeis gegeben, und ed rade 
fic) an ibm die Auflegnung gegen ein’ Weltgefeg. — 

Mit Unrecht beſchuldigt W. ferner die Fabrifanten wee 
gen ausgedehntcr Anwendung der. Maſchinen, audy der Ges 
winnfudt und des rückſichtsloſen Egoismus, wie denn über⸗ 
baupt feinc Stimmung in dicfer Schrift in Bezug auf die 
Fabrikbeſitzer nicht die unbefangenfte und allerdings von dem 
Vorwurf aufgercgt wie fte ift, aud) aufsegend gu wirten, 
vielleicht nicht freigefprodjen werden kann. Das Allgemeine 
iff höher als das Cinzelne, es iſt bas Geſettz, in gewiſſem 
Sinne die Sdce des Einzelnen. Jede einzelne That und Bes 
ftrebung gehört der allgemcinen Richtung an, die 
fie unter ſich begreife und der fie untergeordnet ift. Die 
Hauptarten und Hauptridjtungen menfdlider Thätigkeit ſtel⸗ 
len fid) alé eben fo viele Weltgefege des Villers und Menſch⸗ 
beitlebené dar. Die Reihe menfdlider Produltionen auf dies 
fen Ridtungen ift ver Ausdruc fiir die Crfillung jener 
Weltgeſetze. Das Judivibuum tragt mit feinen cingelnen Bes 
firebungen und Shaten gu diefer Erfüllung, zur Erfüllung 


eines durch eine Hohere Ordnung gefegten Weltzweckes tel, 
So ift z. B. der Hanvel, die fweitefte Verdreitung ber Mas 
turs und Kunftergeugniffe, bie angemeffenfte und leichteſte, 
(mithin aud) woblfeilfte) Bermittetung ves Befiges derſelben 
fiir bie Nahen und Fernen cine foldje Ridtung, ein folded 
Weltgefeg, ein folder Weltzweck. Mit feiner eingelnen Bhat 
und Geftrebung gehbirt fomit aud) das Individuum der ale 
gemeinen OShern Ridtung an; die einzelne That ift des ein⸗ 
zelnen Menfden, dle Ridtung iff Semeingut Mebhrerer, Ale 
fer, ber Menſchheit. Die Ridtung ift fiir das Bndiehum 
bas Gefeg der Gefammtbeit; bie eingelne Bhat, die ciayia 
Beſtrebung fchuldet bas Individuum ber Ridtung, der Ses 
fammtbeit, ber Menſchheit und darf fie ihr nicht vorenthale 
ten. Auf feder Bahn menfdhlider Thaͤtigkeit ift odie eingefar 
Beſtrebung ves Individuus, die es mithin ber Ridtung fdul: 
bet, gang unabbdngig von feinen ſpeziellen Abfidten damit, 
jedenfallé fm Dfenfte höherer Zwecke, derjenigen Swede, bit 
bereité ũber bie Abfichten des Cingelnen Hinausliegen und eden 
bas Biel ber Richtung find. Das Intereffe der Richtung 
ift gugleidh, wenn aud) unbewuft, das Intereffe dex einzelnen 
Beftrebung und wird mit diefer gugleidy ohne Berechtigung 
aufgeopfert, und umgekehrt, wird mit bem Intereffe der eins 
zelnen Beftredung gugleid) das Intereſſe ber Richtung gefoͤr⸗ 
bert. Die Richtung ift mithin fde den Einzelnen cine 
Macht, ber er mit feinen Krdften untergeordnet ift, und 
eben diefe Begichung ift ed aber aud, durd) welde feine cin 
zelne Thar und BeftredbunZ, einen ber den fpeciellen, bles 
egoiftifden Charakter hinaus licgende HShere Bedentung 
hat, und fo gleidfam der niedern Sphäre der tm engften und 
gemeinften Kreife eigenniigigen Thatigheit entruct iff, eager 
aud nicht mebr blos alé Ausdrud und Produkt des Cigen: 
nuges beurtheilt werden darf. In jedem eingelnen nicht uns 
gefeglidjen Galle dicfer Art entfprigt bas Jndividuum ter 
Gorbderung eines höhern Gefeges, dex höhern Ridtung. Die 
Rorberung ber Ridtung vernimmet der Gingetne nur 
in der Stimme des cignen Bortheils, und dient dann 
mit der audsgedebnteften Benutzung ſeiner Kräfte innerbald 
ber ihm fonft gefeoten Graingen wie feinem Vortheile fo dec 
Ridtung, dee evr mit feinen Weftrebungen angehért. Der 
Kaufmann, der einen zweiten Laden erdffnet, oder feinen biés 
herigen Handelsartikeln andere anreiht, der Fabrikant ter cin 
zweites Fabriksetabliſſement errichtet, würde es nicht thun, 
wenn ev nicht Gewinn hoffte; aber daß er dieſer Rückſicht und 
Ausſicht auf Gewinn mit ſeinen Beſtrebungen nachkommt, 
ſtellt ſich in Bezug auf die allgemeine Richtung, der diet 
Beſtrebung angehört, als eine Pflicht dar. Der Unteterneh⸗ 
mungsgeiſt des Kaufmanns, des Fabrikanten, iſt wie der Er⸗ 
findungsgeift ded Mechanikers, wie dey Scharfſinn des Geledes 
ten, Werkzeug einer höhern Ordnung oer Dinge. Wie_ bine 
gegen Jeder gu Gunften Anderer aus wobliwollenden Mie 
ſichten auf ben cigenen Vortheil vergidten kann, fo bleibt @ 
natirlid: aud) bem Kaufmanne, dem Fabritanten, dex, wf 

gcfagt, die-Borderung ber Ridtung aus in ber Stinunc:¥* 


IE 


* 


4 ben beſtehenden Verhditniffen nicht zeitgemaß und deswes 
n aud Reine beilfamen Folgen herbeiführen wird. 

, Brody Hat, alé mit den ecften Handelépldgen Guropas 
rkehrende Freiftadt, fid) den induftriellen Befteebungen ers 
ben und dariber an bem religidfen Entwickelungskampfe 
ges Brüder wenig Antheil genommen. Dod eben diefes auf 
dn materiellen Grwerd befdrdntte Leben hatte jenen Egois⸗ 
ls zur Golge, ber defonderé unter ber Sugend als widrige 
einung auftaudt, und um fo mehr abftdft, alé ec mit 
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dem loyalſten Gefinnungen und ben edlen Handlungen einiger Vee 
teranen einer friibern, beffcren Beit im kraſſeſten Widerſpruche 
fteht. Hoffen wir, das dies nur eine Uebergangécpode fei, und 
daß die von der Aufenwelt eben nicht verwdhnten Suben, 
ernſtlich daran bdenfen, in ihrer eigenen Mitte, die RKeimen 


tein germanifder Gefittung gu pflegen, aber die moreliſch 


religioͤſe Grundlage dabei nicht aus den Augen verlieren. 


GBeſchluß folgt.) — 
or we 


Ve 


ae. ab, 





Urtunden 
gut Geſchichte der Juden im Mittelalter. ae 


Pi, 
oo. fe 





I, 


Yn noceng IV. ertheilt ben Juden in der Chriſtenheit folgende Urkunde, um fi 1 gegen bie Anſchuldicungen, daß 
fie gu ihrem Oſterfeſte Chriſtenblut brauchen, gu ſchuͤtzen. 
Lyon, 1248. 3. Juii. 


Papſt Innocenz, Knecht der Knechte Gottes, ertheilt 
den in Deutſchland angeſtellten hochwürdigen Vätern, Erz⸗ 
biſchöfen und Biſchöfen feinen apoftolifden Gruß und Segen. 


Wir haben aus Deutſchland die betrübende Kunde erhal⸗ 
ten, daß man in Eueren Stddten und Didcefen bedacht ift, 
bie Güter dec Juden auf eine wibervedtlidje Weife an fid 
gu reifen, und gu foldem Swede boͤsliche Rathſchläge erfins 
net und mancherlei Anklagen erdidten, und ohne wohlweislich 
gu überlegen u. zu erwägen, daß den Juden in gewiffem Betracht 
die Hut des chriſtlichen Glaubens anvertraut war; daß ſie 
bas Gebot der Heil. Schrift haben: „Du ſollſt nicht tddten” 
und daß es ihnen geſetzlich unterſagt iſt, bei ber Peſach⸗Feier 
Leichen oder dergleichen zu berühren, bürdet ihnen man auf — fie 
verzehrten gemeinſchaftlich das Herz eines gemordeten Kin⸗ 
des — indem man glaubt, alſo ſei es in ihrem Geſetzte vor⸗ 
geſchrieben, was ſich dod) geradezu entgegengefegt verhält, 
und ihnen rechnet man es zur Schuld, wenn irgendwo eines 
Menſchen Leichnam gefunden wird. Unter dieſen und dergl. 
Erdichtungen bedrückt man fie in Dingen, wortlber fie weder 
gehoͤrig angeklagt nod) deren fie geftindig ober überführt 
find, und ungeadhtet der ihnen vom apoftolifden Stuhle gnds 


digſt verlie henen Privitegien, ja, gegen göttlich und menfds.. 


liches Recht, werden. ſie all’ ihrer Dabe bexaubt, fo daß ges 
nannte Juden in einer’ drückendern Lage alé ihre Bater unter 
den Pharaonen in Egypten, fid) gezwungen ſthen, die {eit 
undenklichen Seiten von ibnen und ihren Borfahren bewohnten 
Gegenden jammervoll gu verlaffen. 


In biefer Furcht vor ihrer Ausrottung haben fie ihre Zuflucht 
zu der Fürſorge des apoſtoliſchen Stubs genommen. Bir aber 
verbieten biermit jede ungerechte Kedntung befagter Yuden, 
deren Belehrung ver VGarmbery: :feit Gottes anheim gegeben 


Innogéntius episc. servus servorum dei, Venerabi- 
libus patribus, archiepiscobie, epise. per Alemaniam 
constitutis salutem apostolicam benedictionem. 

Lacrimabilem judeorum Alemaniae recepimus que- 
stionem, quod nonnulli vestrarum civitatum et di- 
ocesum, ut eorum bona injuste diripiant et usurpent, 
adversus ipsos impia consilia cogitantes ac fingen- 
tes accusiones varias et diversas non ‘considerato 
prudenter quot quasi ex archivis-eorum christianae 
fidei testimonia prodierunt. ; 

Scriptura divina inter alia*mandata legis dicente 
„non occides ac prohibente 1 “Hlos in solemnitate 
paschali quiquam morticinium non contingere false 
imponunt eisdem quod in ipsa aolemnitate se corde 
pueri interfecti communicant, credentes id ipsam legem 


_ ~praecipere, cum dicto legi contrarium manifeste. 


Ac eis malitiare objiciunt hominis cardaver mor- 
tui si contigerit ‘ud allicubi reperiri, et per haec 
et alia quamplura figmenta sevientes in ipsos, eos 
super his non accusatos, non confessos, non convic- 
tos contra privilegia illis ab apostolica sede clemen- 
ter indulta spoliant contra deum et justitiam omni- 
bus bonis suis, quod iidem Judaii quasi existentes 
deterioris conditionis quam eorum patres sub Pha- 
rade in Egypto, coguntur de locis inhabitatis ab 
eis et suisantecessoribus a tempore cujus non exstat 
memoria miserabiliter exulare. 

Unde suum exterminium metuentes duxerunt 
ad apostolicam sedis providentiam recurrendum. No- 
lentes igitur praefatos Judaeos injuste vexari, quo- 


yO 
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Ber mad bem Zeuguif des Propheten, daß aud) bie übrig ges 
QSabonen dexfetorm gerettet werden follens und empfehlen 
Goh, unfern Brũdera, durch dieſen apoftolifden Brief, daß 
Se wie. deewillea Gud denfelben giinftig und gewogen bee 
gitat, ae, lafofern fie freventlidy eingegogen werden, zu 

verhelft, und daß She dberhaupt nicht gugedt, 
oaf % im ber erwdbnten ober ähnlichen Urſachen willen 
unwesfiutdet beleidigt werden. Die aber, fo dergleiden thun, 
Mid durch Kirchenbuße mit Hintenanfegung der Berufung gu 


beftrafen. 
Gegeben gu Cyon, den 8. Bult, im 5. Fabre unſeres 


Pontifitate. 


rum conversionem dominus miseratus expectat, cem 
testante propheta reliquiae salvae fieri eorundum fr- 
ternitati vestrae per apostolica scripta mandame, 
quatenus eis vos exhibentis favorabiles et benigne 
quidquid super praemissis contra eosdem Judeos, i 
inveneritis temere attemptatum in statum debiten 
legitime revocato, non permittatis ipsos de ceten 
super his vel similibus ab aliquibns indebite m- 
lestari. Molestatores hujus modi per censuram ecele- 
siasticam postposita appellatione compescendo. 
Datum Lugd. III. mens. July Pont. nost. a. V. 


Ginige Sabre fpdter, 1275, beftdtigte Kaifer Rudolph von Habsburg diefe Bulle in einer urkunde , die mit 
bem grofen Majeſtälsſiegel verfeben, ſich ebenfalls in bem Winifden Stadtardive befindet. 


Die Ueberſchrift diefer Urkunde lautet alfo: 


Rudolphus Rex Rom, confirmaret fodane Freoheit, alfo Gregorius und Innocentius ben Juden gegeven hand, 
amb bat bat nynt weer an fy, bat ennige Sriften fagen, dat be Juden van eyme Herge eyns doten NKyondes fommen ceren 


up ecen paftyen Dad”, 


Der Hauptingalt dieſer taifderlidjen urkunde iſt cine woͤrtliche Anfuhrung obiger Bulle und einer fernern Gees 


gers X. Jn letzterer heißt es unter Anderm wieder: 


Gregor ꝛc. HF . 

+b Bem Beifpiele nachfolgrud, weldjes ans unfere Vorgdnger 
fel. Untentens Gatise, Gugen , Alerander, Gsdftin, Honorius 
und Gregor ak haben, nebmen wir ibre — ber Jus 
lafien ignen den Schild unferes Sduges 

' fegen wir feft, daß fein Ghrift fie wider 
ihern und freiem Entſchluß zur Taufe zwinge, da nur 
degiewiar, wWeicdbes aus een Antrieb gur Taufe der Shriften 
Romine , ais Grityifadly gu, bettachten iſt. Aud foll tein 
obrit, ohne einen Liethcitefpend) unferer Made fie gu vers 
unten oder zu tödten, oder thred Geldes ſie zu berauben 
jl vrrneſſen, oder ihnen die guten Gewohnheitsrechte, die 
fre in wren verſchicdeuen Wohnplädin befinen migen, gu ver⸗ 






ainngeren bedaiht ſein. 


Gregorius ete. 

Praedecesgorum nostrorum felicis memoriae Ca- 
lixti, Eugenii, Alexandri, Coelestini, Honorii et Gre- 
gorii, Romanorum Pontitficum § vestigiis interentes 
ipsorum petitionem admittimus eisque protectionis 
nostrae clypeam indulgemus. Statuimns etiam ut 
nullus christanus invitos vel nolentes eos ad baptis- 
mum per violentiam venire compellat; verum quippe 
Christianitatis fidem habere non creditur, qui ad 
Christianorum baptisma non spontaneus sed invitus 
cognoscitur pervenire. Nullus etiam Christianus eorum 
personas sine judicii potestatis nostrae vulnerare aut 
occidere vel suas illis pecuniasauferre presumat, aut 
bonas quas hactenus in ca qua habitant regione ha- 


buerunt immutare, 


Der Kaiſer ſchließt die Urkunde mit folgenden Worten: 


Mie ler arſftätten Und beſtätigen den vorgenannten Bus 
ben in käniglichte miilbe durch Gegenwärtiges alles und jedes, 
wie ka ihürn ton ber riiſchen Papſten zugeſtanden and ges 
elon woulen, unt bamid fie unter dem Schatten unferes 
Eihunen geſichert eben, fſuünen wir Dung, Sap tie in keinerlei 
andy ogee dbelte wriben können, noch Surfer, es fer denn, 
Bo of) fue qenvara vburih acalet uated rugnum von Juden und Ebri⸗ 


Nos autem de liberalitate regia predictorum Ju- 
deorum favorabiliter inclinati predicta, omnia et sin- 
guia, sicut e concessione Roman. Pantificium ipsis 
compelunt, concedimus, confirmamus, contirmata et 
Et quod sub de- 
fensionias nostrae debent umbraculo specialiter respi- 


concessa praesentibus declarantes, 


rare adjicimus, ut in nulla omnina causa damnari 
possint vel debeant nisi legitimo judeorum et christia- 
norum testimonio convincantur. 


iNud bem Kélner Stadtarchiv mitgetheile und dberfegt von KR. Kir d beim.) 
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Literatur⸗Berichte. 


Leipzig, 1. Oktbr. Die jüdiſche Literatur iſt ſeit Kur⸗ 
zem mit einigen tüchtigen Werken bereichert worden, und 
zwar: a) Die Beſchneidung. Hiſtoriſch und mediziniſch be⸗ 
leuchtet von Dr. M. G Salomon (dem Sohne des Kane 
zelredners Ealomen). Braunſchweig, 1844. gr. 8. Friedrich 
Vieweg und Sohn. Der Inhalt diefer intereffanten Schrift 
ift aufer dem VII S. ftarfen Borworte: 1) ucher die Bes 
ſchneidung, deren Urfprung und Auffaffung bei verfdiedenen 
Völkerſchaften (S. 1—44). 2) Die Befehneidung bei ven 
Séraeliten (S. 44—52). 3) SGefese und Beftimmungen, die 
mit der Befdyncidbung mehr oder weniger in Verbindung 
fteben (G. 52—72). 4) Wie iſt die Beſchneidung in unferer 
Beit angufeben? (S. 72—80), 5) Einige Bedenten bei dic: 
fer Cperation S. S0—91). 6) Mie werden diefe Bedenken 
am beften geheben (S. 91—201). — b) Beitrage zur Ges 
ſchichte der Alteften Auslegung und Spraderflirung oes Als 
ten Seftamentes von Heinrid Ewald und Leopold 
Dues. Stuttgart, 1842. ~. Dieſes widhtige und gelehrte 
Werk befteht aus drei Banddien, von denen das erſte — „über 
bie arabifd) gefdriebenen Werke jüdiſcher Sprachgelebrten. 
Mit einer Abhandlung über den gegenwärtigen 3uftand der 
altteftamentliden Wiffenfdhaft von Heinrit Ewald”, ents 
Halt: 1) Vorwort (S. VI-XII). 2 Ucber den gegemvdes 
tigen Buftand der Altteſtamentlichen Wiſſcnſchaft (S. XII— 
XXIV). 3) Grffdrendbe Ueberſeter. 1. Die Pfalmen nad 
Gaadja (S. t—75); 2. das Bud Jijob nad Saadja, B. 
Ghiquitilla *) (fpr. Tſchikitilja) und einem ungenannten Uebers 





) So muf der Name andy; 1) gefdbricben und ausge⸗ 
fpcodjen werden, Wergl. ,,SarsbathsBiatt” Rr. 39. 


an 


feger (GS, 75—116). 4) ueber die dlteften hebrdifden Spradhs 
foridjer. 1. Juda tep Koraiſch (S. 116—123) ; 2. 3. Chas 
jug’ (S. 123—126)$ 3, $e Jona (©. 126—151). $):Hie 
Ausleger. R. Tanchum (S. 15-154); Nadtrag (S. 144~— 
16.0). Das gweite Bändchen — „itergrhiſtoriſche Mitthei⸗ 
Cunues fiber oie Alteſten hebräiſchen Gr¥g en, Hrammatifer 
und Ecrifog-aphen nebſt hebrdifden Betta Lcopold 
Dukes“ — umfaßt auger dem -Vil S. flatten Vorworte: 
1) Einleitendes (S. 1—5), 2) Saadja basGaon aus Sajjum 
(S. 5-110), 3) Gebedifdhe Beitage — pysody “penn 
TMB FEES — (6. 110-1169." 4) aoonjm ben Fas 
mim (S. 116-117). 5) Jehuva beir Koraiſch (S. 117—118). 
6) Menachem ben Saruk (S. 119—125). 7) Hebrdifche Beis 
lage — PD 2 om now — G. 125-148). &) Dus 
naſch ben Librat (S. 149—154). 9) Jehuda Ghajug’ (S. 
155—163). 10) Haji Gaon (S. 164—166). 11) Iſaak 
Chiquitilla (S. 167). 12) Iſaak ben Gaul (S. 168). 13) 
Jona ben G'annach. (S. 169—175). 14) Salomo ben Gabi⸗ 
rol (S. 176—178). 15) Samuel has Nagid (S. 179). 16) 
Mofe ba⸗Koben ben Chiquitilla (S. 180 — 1852. 179 Jehuda 
ben Palazam (S. 186- 188). 18) Noten und Zuſäte (S. 189 
—192). 19) Additamente (S. 193—198). Das dritte Bänd⸗ 
dyen ift gang hebräiſch und führt den Titel: Grammatifde 





"Werke bcs R. Ichuda Ghajug’, aus Fas. CEnthaltend: 1) 


Bon den rubhenden Budftaben (myn VMN), 2) Bon den 
Beitwértern mit doppelten Budftaben (doon yD), 3) Von 
der Punftation (p37). Aus ber Münchner Handſchrift 
gum Grften Male herauegegedcn und mit Noten verfeben 
von Lecpold Dufes. (Aud unter einem hebrdifden is 
tel.) Dieſes gelebrte Wert ift nächſt der 6 uc ft’ fcjen 
Konkordanz das zweite in der jüdiſchen Literatur, dag fid 
einer höchſt eleganten Ausftattung erfreut. — e) Y21; 
3979 PMIND WN ON NUN (N 212 S99 CONID* 
41 
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moby 9 mun (2 ow 4 Aor “nn % oy “IDNA 
OM DMO OMAN Mev (1 Tans. Rad der döchſt 
feltenen Ronftaetinopeler Ausgabe gum zweiten Male (ohne 
Angabe ber Beit und bes Ortes des Druckes), mit Anmerfuns 
gen und Bergleid@ung von Handfdriften, abgedrudt. Die 
britte Nubrik enthaͤlt: eine nwps in alfabetiſcher Ordnung 


gedichtet; tine andere von pony pr’ ober yan aad) 


> bein Atroftid); ein aramaiſches Sdhreiben ven R. Salomo 


Puran an R. Ratan Ragara in Konftantinopel nebſt 
ber hebraiſch⸗ aramãiſchen Antwort des Segtern; srywod> adon 
5 wd 13 Nww 393 AP ‘a, Dieſes aus 1000 Alef's 
(rps FN) beftebende Gebet wird nad einer Handſchrift 
ber biefigen Stadtbibliothek Leridrigt werden. — Ferner ift 
exſchienen: 1) De la position des franc-macons isradii- 
tes en Russe. Lettre circulaire traduite de l’Allemand. 
23 Bogen. St. Rifolas, 1834. 8. 2) Prototolle dex erften 
Rabbiper s Verfammlung, abgehalten gu BWraunfdweig vom 
12, big gum 19. Juni 18H. Braunfdweig, 1944. gr. 8. 
Friedrid) Vieweg und Sohn. 3) SGottesdienftlide Vortrdge, 
gehaltcn von De. Elias GVrinebaum, Rabbiner des Bes 
zirkes Landau in der Pfalz. Karlsruhe, 1844. & A. Bieles 
feld. Ink. 
Leipzig, 2. Oktbr. Zu den im geſtrigen Berichte er⸗ 
wähnten Schriften find nod hinzuzufügen: a) snow 75D 
TI3 AVA AND (DYNA OT po) Mma, Dangig, 
1844. 8, Gedruckt bei Rathte und Schrott. b) Zweites Heft 
ber in Wilna erſcheinenden periodiſchen Schrift: 727O¥ MAD. 
Wilna, 1844. 8. Diefes Heft enthdlts Schreiben ded Sule 
direktors B. Stern in Odeſſa. — ANY) PPM, eine 
Babel. — moa ov moden, Echluß.) — Bufdge und 
Verbefferungen zur Erklärung des Kriegégefangesd der De⸗ 
bora, — Erklärung der Pſalmen 88, 89, 91, 92 und 83. 
an 12 yall }y Id, ein Gedicht. — Elija auf dem 
Berge Karmel. (Schluß.) — Schreiben über die Erziehung. 
— Erklärung einer Stelle in Bons Cfra’s Kommentar gu 
Grobus 26, 18. — Grtlirung einigce Stcllen (Ser. 37, 17. 
18. 19; Gor. U1, 155 Def. 8, 14) in der heil. Schrift. — 
aban AD par) , Lobrede auf den Minifter Uwaroff. — 
TIDIN Tr (fteht in der. Jnhaltsangabe,. fehlt aber in dem 
mir vorliegenden Exemplare). — 2 ONE, ein Gedidt. 
— Gpigramme. — Fortfegung einer Abhandlung über 
Schem⸗Tob Palkeira. — Recenfion der now wy 
wip von Löbenſohn. — Ginleitung einer zu erſcheinenden 


Schrift: Sew ya pod wpm won nondo amp 


svn oyna beam vad AMADA AAA AY oro 
mi ONT Ay. — Macht bes Gefanges. — Ueber die Synos 
nyma yw und mw, — OM 2 sen, Gee 
dicht nad) den Hf. 88, 89, 92 und 93. — Abriß der Gee 
ſchichte der jüdiſchen Poeſie bis auf die Gegenwart. — 
Klagelied von Mofe Chajim Luzzatto. — uUnterfudung 
liber ben Fluß porno. — Erklärung einiger Bibelſtellen. 
— Grfldcung einer Stelle in Pefackim, Bl. 111, ans 


fangend: 5 mMIop AN. — Ay n yrs, ein Gedidt. — 


Ueber Petrefatten (wpnon oo) — Grfidrung cise 
Stelle im Fr. Sabbat, Bi. 145 bh, anfangend: | x7 ry 
‘on may. xen. — Fortfegung des Abriffes der Ge 
ſchichte der judifdyen Poefie. — Ord NEM, ein Gerite 
aus dem Polnifden. — ww pow DIDIIp, Grflirang mt 
Textesverbeſſerungen bed Midraſch Shomer Bok. — ce 
einige Gigennamen. — Grfldrung einiger Bibelſtelen — 
Bur Erfldrung des Liedes der Debora. — Scchluß der Abs 
bandlung über Schem⸗Tob Pal€eira. — Antindigung 
neuce Schriften. — Cpigramme. — Recenfion des Leritoscaphis 
ſchen Rerkes wwhp wo”, — Ergänzung der Grftdcung vn 
Bibelſtellen. — Morte des Trofted an eine Witwe, cia Ge 
dict. — Ich fann nicht umbin, bier den Wunſch augguipres 
den, daß ein ndbered Verbältniß awifden bem dentida 
und bem jüdiſch⸗ruſſiſch⸗ polniſchen Buchhandel eintreten mice, | 
ba bie in Rußland und Polen erfdeinenden Schriften cx 
felten den Weg gu ben deutfden Juden finden’), fo wie ox 
dererfeité die Benugung ber literarifhen Produkte der Des: 
ſchen manche Forſchung in diefem Werke (z. B. GS. IF. | 
Uber die Todesart Jehuda ha⸗Lewi's, wobei Luggatte’s 
Betulat bats Jehuda gar nidjt erwähnt wird) anderé ach . 
tet und geleitet bdtte. 3. 





Das ethiſche Clement 


im 


jũdiſchen Rechte. 
Von 
Wolfgang Weſſely, 
Doktor der Rechte und ber Philoſophie, israelitiſcher Religien 
lehrer in Prag, Mitglied der hiſtoriſch⸗theologiſchen 
Gefellfdaft gu Leipgig. 


(Schluß.) 


Wie haben uber die Ehetrennung bereits geſprochen, wt 
wit fommen hier nur darauf deéwegen wiedcr zurũck, om 
bem erften Ginwurf des Dr. H. gu begegnen. Wo der M223, 
alg ber ſelbſtſtaͤndigere Theil, der eigentlich Eheſchlicherte 
wipe iff, baber, um in der Sprade des Orn. H. gu reder. 
burd) bie Porte vb NOPD NN 97 oder durch andere dice 
fen gefeglidy gleid) gebaltene verba sulennia**°) die mer: 
liſche Crifteng bindet, iſt es nur cine ſtrenge Redtefonfequers, 
daß der Mann eben durch eine der angeführten Trauungẽ⸗ 
formel entſprechende Scheidungsformel 555 minim nx 





*) Man muß der Redaktion dieſer Blatter und den Or 
Bens Bato aus Wilna fir das Streben, die Schriften 
bee ruſſiſch⸗polniſchen Juden, nad) Kraäften, den deutſchen Jus 
ben gugdnglid) gu machen, Dank wiſſen. 

110) Kidduſchin f. 6a: me9 Mp oN wT 
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grin fie wieder freigebe. — Es ift der faft in allen Gefegs 
gebungen ecipicte Grundfag Unumquodque negotium 
eadem modo resolvitur quo contrahitur**:), der aud 
bier im jJadiſchen Rechte zur Anwendung fommt***). Das 
Gorigens der Frau rückſichtlich ver Ehetrennung nidt eine 
gleide Berechtigung mit bem Manne eingeraͤumt ift, iſt wahr, 
bat aber barin feinen Grund, damit fie nicht ciner ſündhaf⸗ 
ten RNeigung gu einem andern Mann wegen freventlidy die 
Ghe (fe anND AIM My Now 9); cin Grund, dex bei 
bem Manne, dem gefeglidy cin gweites, drittes und nod fers 
meres Weib gu nehmen geftattet war, nidt fo leicht eintreten 
fann, Richt defto weniger war aber aud) bem Weld in ges 
wiffen Fallen, ale bet uniberwindlider Abneigung gegen den 
Mann. fowie wegen anftedender Krankheit oder grober Miss 
handlungen gaiber bas Recht eingerdumt, ten Mann geridts 
lid) gu ihrer Entlaffung gu verdalten. 

Den dritten Grund können wie Hier als gum jabifden 
Rechte nicht gehörig übergehen; es betrifft ein Verhältniß gu 
Gott, in weldem die Seldftftdndigteit der Sdhne allerdings 
groͤßer war, als die der Tochter. Rur die Bemerfung tins 
nen wir uné nidt verfagen, daß es eine irrige Behauptung 
ift, wenn Or. Dr. H. fagt 2**), daf es nur eine cab binis 
{he Auffaffung fei, die bie Gebundenheit bes Weibes rück⸗ 
fichtlidh der Geldode nur auf bie eine ſchmerzhafte Entdchrung 
in ſich involvirenden wo} ny D wre Ory beſchvankt. 

Diefe Beſchränkung iff ausdbridtid in Num. XXX, 
14475) enthalten. Aber defto beadtendwerther it Holdheim's 
zweiter Grund, der daber aud) eine ndbere Srwdgung vers 
bient. — Sene Anfide von Ehe und Familienleben ift, wie 
ein neuer Juriſt 2260) richtig bemerft, eine dirre, die in dem 
Verbaͤltniſſe der Ehegatten gu cinander und gu ihren Kins 
bern nichts weiter ald die abftrafte Goeriftcng frefer und vers 
ninftiger daher perſönlicher Weſen erblicken (ast, und daher 
das an das bloße Goexiſtential⸗Verhältniß geknüpfte Rechts⸗ 
geſet aud hier ohne alle Modifiation gue Anwendung brin⸗ 
gen will. 

Schon Gans in feinem Eroredt **7) macht die ridtige 
Vemerfung, daß im jüdiſchen Recht das Weib ihr Subftane 
tielles innerhalb der Familie hat, und daß die Familie in 
Beziehung auf fie höhet ſteht als jedes andere Verhältniß. 

Wie die allgemeine Menſchenliebe in der Gatten⸗ und 
Elternliebe nicht aufgehoben, ſondern potenzirt erſcheint, fo 
geftaltet ſich auch im Familienltben das Goerxiſtential⸗Ver⸗ 





111) Gajus libro J regularum: “omnia quae jure 
corntrahuntur, contrario jure pereunt. 

112) Ausdrücklich ift diefer Grandfag in RKiddufdin f. 
5 a ausgefproden: ANS AM mom ANS. 

113) Miſchna Nedarim Xi, 12. Redarim f. 91. 

114) a. a. D. S. 224. 

115) Wop TN WEI rps son njnog ba sp 55 
WS? NWN. 

116) Pertheler in Wildners — IX. B. 3 Heft. 

117) 1Th. S. 135.) > 
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haltniß gum Hohern Begriff. Außer der Familie erſcheint 
Seder als getrennte Gingelpecfon gleich berechtigt und vers 
pflidtet gegen den Andern; in der Familie haben fic) die Cine 
getperfonen zur höhern Perfoneneingeit;:’ fie Ginbeit der 


Familie verbunden. Aufer der Familie Hat -jede Singelpere 
fon ihe eigenes getrennted Gigenthums in der Familie wird 


dieſer ſchroffe Egoismus des indivfouellen Cigenthums ge⸗ 
mildert, das Vermögen der Cinzelnen iſt ein gemeinſames Gar 
miliengut, es gebdrt der Familie und wenn ein Hausvater 


fagt: dag ift mein Gigenthum, fo ift diefes Mein nice feine 
abgefdloffene PerfSnlicleit, fondern die durch die Seinigen 
gut Einheit erfüllte. Da aber die Familie alé intelligibile 
Einheit nicht in die Erſchignung treten kann, wird ſie in ihren 
Beruhrungen nach außen, wo es ſich um Begränzung ihrer 
Rechtsſphãte handelt, vom Hausvater reprdfentirt. . Das Cis 
genthum des Weibes und ber Kinder bilden fo wie das Gis 
genthum des Manned cin Gigenthum, ein Gefammtgut der 
Familie, das infofern dem Manne gehoͤrt, als die Familie 
nichts weiter-alé die Erweiterung feiner Perſoͤnlichteit iſt. 
Eigenthum des Vaters und der Mutter durch 
Geburt der Kinder aus den Schranken des 
individuell echts, und hat in Folge deſſen nicht mehr die 
Beſtim Eigenthum, für ſie als Einzelne zu ſein, ſondern 
wie ihre Einzelheit zur Einheit mit ihren Kindern wird, 
eben ſo erlangt das Eigenthum die Eigenſchaft, Familieneigen⸗ 
thum gu fein?**), — Dieſe Eigenſchaſt bebdlt es fo lange, 
alé die Familie dauert. — Mit der Auflöſung der Familie, 
fei e8 nun durd ben Sob des Kamilienhauptes oder durd den 
Austritt ber Familienglieder nad erlangter Selbſtſtändigkeit, 
Wt ſich die Familie in ihre Elemente auf. Was mit den 
Cingelgliedern ber Fomilie vorgeht, daffelbe geht mit bem 
Samiliencigenthum vor; jene werden ndmlid) felbftftdndige 
Gingelperfonen, und. das Familiencigenthum wird cin indivis 
duelles Vermigen. Das iſt die eingige vernünftige Anfide 
vom Familienleben und Zamilieneigenthum und nad foldem 
Maaßſtabe maf der Werth  pofitiver Rechtsbeſtimmungen 
bemefjen werden, Wire Or. Dr. Holdheim von folder 
Anfige bei dee Würdigung der jüdiſchen Ehe ausgegangen, 
er würde gewiß bei unbefangener Prüfung mit ſeinem Scharf⸗ 
ſinn und ſeiner gründlichen talmudiſchen Gelehrſamkeit zu 
einem andern Reſultat gelangt fein, und die ſcheinenden Miss 
tine bes jũdiſchen Geſedes Hatten fid) ihm vielleidjt in Hare 
monie aufgeldft. Auf diefer höhern organiſchen Grundlage 
wollen’ wir verfudjcn, von den das Verhältniß ver Ehegatren 
während der he normirenden jüdiſchen Rechtsbeſtimmungen 
diejenigen näher gu betradten, die dem Zartgeſühl moderner 
Bildung nicht gufagen wollen. 

Das Weib tonnte groar nad jüdiſchem Recht ebenſo we⸗ 
nig, wie ber Sklave, ein individuelles Eigenthum erwerben. 
Was ber Sklave erwarb, ward Eigenthum des Herrn, Fy 
137 Ip Ty Ap, und was bas Weib erwarb, ward Ei⸗ 








die -Ehe und 


118) Pertheler a. a. O. 
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in'gréferem, bald in geringerm Umfang gefegtid) von ihr fors 
dern konnte, ber fle fic) aber nge gang entgieben dürfen, um 
fid) dem Mifiggange gu ergeben; denn ber Müſſiggang, 
Heist es in der Mifdna **) ‘fibet gue Ungudt und Geiftess 
gerrattung. 

Was die Frau findet**°) ober in Hduslider Arbeit, oder 
fonft auf eine BWeife durch ihre Kraft erwirbt***), gehört 
bem Manne alé bem Meprdfentanten ider in ber Che liegen⸗ 
den Perfoneneinbeit**7), der Mann bat gwar tein Zwangs⸗ 
sect gegen bie Frat, wie er es gegen bie Kinder Hat, aber 


bie Sitte bringt e6 mit, daß er von ihr Ehrerbietung — 


obsequia — fordern fann, aber aud) fie Sat gerechten Ans 
fprud) an anftdnbdige Behandlung. Die Leiftung ebhelider 
Pflicht kann gwar von vem Weibe ebenfo wenig wie vom 
Manne ergrungen, und fann als folde aud nidjt unter dem 
Gefidtépuntt einer obligatio aufgefast werden, aber die 
Weigerung derfelben wird, wenn fie nicht rechtlich begriindet 
fft, auf der einen wie auf der andern Seite mit Geld, öffent⸗ 
lider Beſchaͤmung, und wo daé frudtlos ift, mit Trennung 
ber Ehe beftraft ***). 

Das find bie allgemeinen Grundſätze, die das perſoönliche 
Verhaältniß der Gatten gu einanbder wdbhrend der Ehe nore 
mitten, und auf dencn dex weitere Baw des jüdiſchen Chez 
rechts in fpdter Zeit fortgefiibrt wurde. Wir find weit ents 
fernt, diefe Normen als bas Non plus ultra einer Gefeg: 
gebung gu begeidnens aber man wird nidjt (dugnen, daf fie 
auf einer fittliden Baſis beruben, und daß fle, wenn über⸗ 
baupt ber Werth pofitiver Gefege nur ein relativer nad 
Beit und Verhältniſſen gu beftimmender iſt, aud wirklid 
einen relativen Werth Hatten. 

Werfen wir mun and einen pr&fenten Bid auf die die 
Aufldfung ver Che betreffenden Gefege, fo wird es uné nidt 
thinder leicht, aud) von der ethifden Tendeng diefer Verfiigun- 
gen dbcrgeugt gn werden. 

Die jüdiſche Che horte auf entweder durch Trennung 
oder durch den Dod eines der beiden Gatten. — 

Sene Chen, die ipso jure ungilltig waren, weil der 
Eheſchließungsakt gleid) urfpriinglid als Null und nidtig 
betradtet wurte, popin PIT PN, find alg feine wahren 
Ehen gu betradten. 

Auf weldes Maas das Recht ber Sdheidung im jüdi⸗ 
ſchen Rechte zurückgeführt wurde, ift bereits: gefagt worden. 
Da ein ſolches Maaß' ſich eben fo vom ethifden alé juriftis 
fen Standpunfte aus redtfcrtigen laſſe, wird man gewif 


129) tbidem abyanw - not > AND ν 
oye > AND. 

130) Mifdna Ketubot V, 1. 

131) Gittin f. 77 a. 

132) Gine gleide Gerordnung hat bos roͤmiſche Recht 
L. 31. pr. §. 1. D. de donationibus inter virum et 
uxorem., 

133) Miſchna Ketusot V, us Talmud Ketubot f. 63 b 
Shen hasGfer c. 77. 
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einrdumen, wenn man bedentt, daß im jddifden Rechte die 
She bei aller Beziehung, in dee fie gue Religion ſtand, doch 
feine reine causa ecclesiastica war, und ebenfo ſehr dem 
bargerliden als dem kirchlichen Rechte angebirt. — 


Was die Aufldfung der Ehe durch den Dod betrift, ſo 


mußte der Mann beim Tode der Frau, ſowie beim Tode der 


nachſten Verwandten eine außerordentliche Trauer veranſtal⸗ 


ten; ſelbſt dem Prieſter, der ſonſt der ſtrengſten RKeinlichkeit 
ſich befleißen mußte, war dieſe letzte Pflicht der Pietät gegen 
bie Gattin nicht erlaſſen222). Der Mann mußte die Bes 
grdoniffeier in ber Art veranftalten, wie es fein Stand, und 
bie Sitte mit fid) bradte, zuweilen auc) dber feinen Stand, 
Aud dex Aermfte war verbunden, minbdeftend gwei Trauer⸗ 
pfeiffer und eine Klagefrau dabet. gu halten ***), — Auch die 
Grau- mufte um ihren Mann trauern, und die beim Tode 
bes einen oder bed andern Gattentheilé auf 30 Tage gefege 
lid) beftimmte Trauerzeit mufte genau eingebalten wers 
dben**6), Aber aud) nad) dbiefer Zeit ourfte nicht gleid gu 
einer zweiten She gefdhritten werden. 


Der Mann follte in der Regel vom Node feiner Frau 
bid gur aweiten Hochgeit drei geſetzliche Fefttage vorbeiftreis 
den laffen**7), nur ausnahmsweiſe ward ihm geftattet, in 
kürzerer Beit gu beirathen***), bingegen war die Beit der 
Ehelofigkeit fiir bie trauernde Witwe, fowie fir die geſchie⸗ 


dene Frats auf 3 Monate, d. i. 90 Page, feftgefegt*??). — 


Der Grund diefer Verfchiedenheit lag nicht nur in der gu 
befürchtenden Ungewifheit ber Patronitdt und in der Beforgs 
nif von einer confusio seminis, Sy yt p2 nan )D 
("9 mine Se ay pwr, fondern wie es ſcheint aud in 
ber fogenannten matronalis reverentia deé Weibes, daher 
die Witwe fo wie die geſchiedene Gattin innerhalb diefer Zeit 
niemalé gu einer neuen Che fdreiten durfte, felbft dann nicht, 
wenn eine foldje confusio seminis nidt gu beforgen wat, 
und bie gu befirdtende ungewißheit der Patronität nicht in 
Betracht kam ni). Mar die hifiterlaffene Witwe oder vers 
abſchiedete Frau gue Beit ber Aufldfung der Che ſchwanger, 
oder eine fdugende Mutter, fo war ber Termin zur Gins 
gebung einer zweiten Che nod weiter hinausgeſetzt; es mußte 
von ber Geburt bes Rindes bis zur zweiten Verlobung ein 
Beitraum von 24 Monaten verftreidjen 142), Die Uedertretung 
diefer Gefene hatte unter Umftdnden die Trennung ber She 


124) fevit. XXI, 2, 

135) Miſchna Ketubot «. IV, 
Sfdot c. XIV. hen hasGfer §. 89, 

136) Sebamot fol. 43 b. Moed Katan f. 23 a. ores 
Dea c. 392. 

137) Moed Katan f. 23 a. Jebamot f. 43 b. Jore⸗ 
Dea c. 392. 

138) Moed Katan J. c. YJoresDea c. 392. 

139) Mifdjna Bebamot IV, 10, © 

140) Eben basGferc. 13. 

141) Sebamot f. 42 b. 

142) Sebamot f. 43 a. Eben hasGfer c. 13. 
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gur Folge, zog aber jcdenfallé die kirchliche Strafe ber Shee 
fofigteit nach ſich ***), und hatte nod zuweilen auf bie Doe 
tal » Redte bes Manned Einfluß. — 


Wer midte allen biefen Verfügungen die hohe Bedeus 
tung fic bas Gthifdhe abfpredjen? — Gewif Sat fein Volt 
bes Alterthums mit feinen Gefegen fo viel Ethiſches verknüpft, 
ober gu verfndpfen geftrebt, alé die Debrder. 


Wir fInnten nod mandwe gefeslide Beftimmung ſowohl 
bes urſprünglich mofaifden alé ded fpdtern talmubdijden 
Rechts anführen, in deffen Hille der fittlide Keen nicht 
ſchwerer herautzuſinden wäre. — Und wenn uns aud alle 
Zeugniſſe mang¢ften, fo würde ſchon die Warnung vor Sdhande, 
mit ber mancheh Geſet begleitet iff (745 995d NT ADIN 5, 
fo wie die HinwWeifung auf vie Sitte *) und auf die Bers 
fiindigung des Landes ny — Sxnera ayy p Nd (‘Mo 
— yu ne wonn betunden, wie die Hebrder das Sitts 
lide alé bie echte Blithe ded Geſetes ecfannt haben, und ber 
Zweck bdeffelben im Adgemeinen fein anderer geweſen iff, als 
bie Veredlung bes grofen Kapitals dex Perſoͤnlichkeit durch 
ethiſche Charakterbildung. 





Litetariſche Aualekten. 





Poetiſche Rieinigteiten gefammelt von 
Leopold Dukes. 


I. 


"yon Moye? EEN meyer 
PP PHIM NEMS VA 
"yop men? wwiy midyes 
+ HEM? NI? PE OPA 
Aus dem „Omer ha⸗Schikcha“, S, 97 a, anonym. 
II. 
»R. Jehuda Arje aus Modena. 
ma FQ ISN Me 
pM & ix 
‘ST ROD ND No 
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143) Maimuni Hildot Gerufdhim c. 11. § 24. Eben 
ha⸗Eſer c. 13. Gine ähnliche Strafe der Infamie feete aud 
bad römiſche Recht nad) dem prätoriſchen Edikte und gue 
Beit der Pandetten feft. (Paul. 1, 21. §. 13. Vat. Fr. §. 
328. L. 15. Cod. ex quibus causis inf. lib, 2, lit. 12, 

144) Revit, XX, 13. Deut, XXIV, 4. 

145) Genef. XXXIV, 7 11 Gam. XIII, 12. 

146) Ibidem. 
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TAN TY My MaENY 1B 
Spruit & nawkx 
pien 12 pieny NI Ide 
2 PIF OTe Cy NN 
* Sono xin Sow ND 1D 
2 9p yey Toon 
* muezth Cy MoNI 3 
SPIT OD ON TN 
"ME NDF TT] NO iy 
: PLES 
"9302 TY vw 129 
: pen 72 My EN OD Ty 
WN ND OD OT) iy 
DPM ON? yE EN 
Aus der bereits früher angeführten Sammlung (28. 
bes Orienté 1843, Nr. 50), welde fi in Hamburg, jcet 
bei dem Herrn H. J. Midael befindet. Das ganije 
Gedidtden iff eine andere Umfdreibung des Bibelverfcs 
Sprichw. 30, 8) JON & aw yD wer. 


HIT. 


TOIT Map|? wy Howe CN 
so yaeN — Mey ok, sien) 
"ome Ti] yzw op Ae nag 
> — why — pp? ont, nbga 
Aus bem Hrown any S. 11. Der Sinn dieſes Vers 
ſes ift übereinſtimmend mit dem talmudifden Ausſpruche ju 
der Bibelftelle: in meymrwe doa youn, weldes der Tals 
mud fommentirt: awyn awe doa $'n Son awn bin, — 
Das deutſche Spridwort: „Wer ſich feloft Hilfe, dem hilfs 
aud Gott” drückt daſſelbe aus. — 


Suc Gefdichte der Judenverfolgungen. 3m ro: 
tigen Jahrgange bed Crientsé, Gol. 270 ff. habe ic eine 
Grabſchrift mitgetheilt, weldhe auf dem jid. Gottesacker der 
mähriſchen Stadt UngarifdhsBrod fid findct, und 
die von dem Gindringen und ten Grduclthaten einer mires 
rifden Dorde am 20. Tammus 5443—=1683 (welder Fag nok 
gegenwärtig von der UngarifdsVroder Gemeinde durch Faften 
und Srauerlieder ausgezeichnet wird) erzählt. Der augges 
fprodene Wunſch, dieſes Fattum midge hiſtoriſch niber bes 
gründet werden, blied bid jetzt unerfüllt. Ich theile daher 
den Leſern mit, was ich eruirt. Von gleichzeitigen Leiden 
der öſterreichiſchen Juden ſprechen nach andere Zeugniſſe. 
Jakob Emdem erzählt in der Biographie ſeines Groß⸗ 
vaters (Meafef, 1790. S. 88): 12192 vyn mobs we 


m@ bapa $5 wha, ay soon crn (Buda, Ofen) 
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653 Kritiken. 

Qn einer Grabſchrift ) auf bem jüdiſchen Gottesacker 
gu Wien (deren Abſchrift id dee Gite deg Herausgebers 
des Parchon'ſchen Lexikons verdante) wird gefagt: nood m7) 
ppd Ton my y2IN Vy "wo OMDW AOD AI 

Nun wiffen wir aus der allgemeinen Gefdidjte, daß unter 
Leopold 1. der Felbhere Montecucoli am 13, Auguft 
1663 den tirtifden Grofvegiee Ahmed Kiuprili dei 
St. Gotthard gefdlagen und am 10. Auguft 1662 den Sieg 
Davon getragen. Bene Horden, welche unter den Juden gu 
Ungarifd = Brod folde ſchreckliche Verwiiftungen angeridtet, 
waren demnad Sfterreimifdhe Goldaten, welde Juni — 
Suli (nom) 1663 gegen bie Tirten gu Felbe gogen. 

Da aber die Groverung Ofen’s ſchon 1668 (ppd nan) 
erfolgte, fo ift bie Angabe des Babres aon auf der Wiener 
Grabfdrift allerdings nod nicht erklärt. Bedenfallé darf es 
uné nidjt wundern, daf die Juden in Ofen gefangen wur⸗ 
ben, da fie Reine Freunde Leopold 1. fein fonnten, der fie 
aué Wien nad Ungarn verwiefen und fie gewif nidt fonders 
lid) Sut batten, den Sieg des genannten Kaiſers gu unters 
ſtützen. Ink. 


Kurze Anzeigen. 





63) Predigten und Gelegenheitsreden von Dr. Mendel 

Heß. Zweite Sammiung. Hersfeld, 1843. Verlag von 

%. Scufter. gr. 8. 205 S. 

Der Verfaſſer dieſer Predigten, durch feine amtliche 
Stellung als Großherz. Weimarſcher Landrabbiner, wie durch 
ſeine Zeitſchrift „Vder Israelit des 19. Jahrhun⸗ 
derts“, dem Publikum als ein freiſinniger, dem Fortſchritt 
und der Reform zugethaner Gottesgelahrter hinlänglich bes 
fannt, lege aud) in diefer gweiten Sammlung, wie in der 
crften, die 1839 erſchien, den crfreuliden Beweis ad, daß er 
ent{dieden diefer Richtung treu geblieben ift, und die Gabe, 
die ex bietet, wird den Gleidgefinnten diefer Tendenz gewif 
eine willtommene fein. Es ift dem Mef. irgendwo gum Bors 
rourfe gemadjt worbden, daß ex bet der Wahl ſeiner Themata 
weniger das national »jdbdifhe als vielmehr das menfdlide 
religidfe Element feftgehalten und feinen Subdrern gu Ges 
mith geführt babes cin Vorwurf, den er feldft als wohlbe⸗ 
gründet gern unterſchreibt, den ex aber keinesweges als Tadel 
betradten fann. Won feinem Standpuntte und feince Aufs 





*) Ge ift die Grabfhrift des mep M2 cmMIN 4 

b; San, von dem unter andecn Cobesarbebungen ges 

agt wird: srnbn maw poe Nh, Sena Awy mptT 
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faſſungsweiſe aus kann Ref. mit der Auswahl in dieſer 
Sammlung ſich nicht einverſtanden erklären, da unter den 9 
Predigten, welche fie enthält, faft alle das nationale Element 
ausſchließlich vorwalten laſſen. Innerhalb dieſer Auffaſſung 
hingegen werden fie ben Erwartungen wohl entſprechen, die 
man gu machen berechtigt ift;. denn überall wird auf das 
Gine gedrungen, waé noth ift, auf erleuchtete Frdmmigteit 
und Heiligung des Lebens, und bicfe Grundbedingung turd 
adcitirte Stellen aué der Sdhrift, dem Mibdrafd und Cobar 
wiedcrbolentlidy eingeſchärft. — Auger den 9 Predigten find 
nod) 2 Konfirmationéreden, eine Rede zur Einführung eines 
Sdullchrers, fo wie eine andere zur Cinweihung ded Gottes⸗ 
baufed in Ot. Lengsfeld gegeben. Simmtlige Vortrdge 
geichnen fic) durch cine Kürze und Cinfadbeit aus, dic der 
Wirfung, die fie beim Lefen Hervorbringen, wo nidt, wie 
beim Horer, der lebendige Vortrag und bie Perfinlidteit des 
Redners mitwirfen, Eintrag thun und es bedaucrn laffen, daß 
ded Guten, in weldjem andere Produftionen diefer Gattung 
in Ausführung und rhetorifdem Schmucke gu viel thun, 
bier faft gu wenig ‘gefunden wird; medium tenuere 
heati. Der Deud iſt ſehr fplendids fehe ftdrend find indeß 
bie vielen Drudfebler, namentlid in den hebr. Gitaten, die 
in ben Vcridtigungen am Schluſſe nidjt nachgetragen find 
und fiir ben unfundigen Lefer ſehr oft unverſtändlich werden 
miiffen. — Trot ber kleinen Angahl der Borie haben wit 
bod) ein Inhaltsverzeichniß derfelben nuc ungern vermißt. — 
Mir ſcheiden von dem Verf. mit dem Wunfde, ibn bald wies 
der auf diefem oder ähnlichem Wege begegnen gu können. 

SK. 


64) Neue Croquis aus Ungarn. Band I und Il. Leipzia, 


Wenn dieſes Buch in. diefem Blatte befprodjen wird, fo 
rührt died nidjt blos daher, daf der Verfaffer den ungarifden 
Juden ein Kapitel gewidbmet — daé den Lefern aus einer der 
frdbern Rummern des Orienté befannt fein wird — alé viels 
mehr, daß der ungarifdje Adel, der in feiner Ucterfpannthecit 
mit Hohn auf das Bol’ Gerabfieht und die Refte eines Feu⸗ 
dalfyftems aus der Gefchidte nicht ausmergen will, daß dies 
fer, fage id), in den neuen Croquis uné genau, wenn aud 
bisweilen von einem einfeitigen Standpnntte aus, gefdildert 
wird. Der Adel ift die Centralmacht des Magyarenthums, 
gugleid) aber der Hemmſchuh in bem Worfdhreiten und ber 
Givilifation bes ungarifden Volkes. Er ift ein privilegicter 
Staat im Staate, fein ganged Mefen befteht aus alten Pris 
vilegien und er fann daber aud nur Privilegien ertheilen, 
fann es nur zur Ertheilung von Sonceffionen bringen, nie 
aber Semanden in den Beſitz der vollen Freiheit fegen. Wenn 
die Emancipation der ungarifden Juden auf diefem Reichs⸗ 
tage nicht durdgegangen, fo ift bled — aufer dem Gers 
ſchulden der ungarifden Juden ſelbſt, die in Preßburg, 
bem Landtagsfige, die Spige des Fanatismus repräfen⸗ 


teen — bie unaudweidlide Sonfeaueng bes magyariſchen 
dels. Whe fann man von einem Stande Freiheit, Gleich⸗ 
fiellung fordern, dex nicht den Muth har, dad Meffer der 
Kritik aR ſich felbft gu legen und in der Aufredthaltung 
fetnet Privilegien die größte Hartnäckigkeit, den unbiegs | 


Literariſche Anhindigungen. 


famften Starrfinn an ben Tag legt. Unb in ber Ther har 
der ungarifde Abel den Duden nur Koncefftonen cinge 
rdumt; mehr tonnte ec nidt, obne über ſich felbft bic: 
auszugehen. 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fle jüdiſche und orientaliſche Geſchicht 
und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gefpaltene Petit⸗Zeile ober deren Naum aufgenommen. 





109. Im Werlag von C. &. Fritzſche in Lei | igi 
—*28* und in ailen Bucandlunges su haben: pais ift 


Die Pefach « Hagada 
ober 
Erzaͤhlungen von Jorael's Auszug aus 
Egypten. 
Zum Gebrauche der beiden erſten Abende des 
Mazot⸗ Fefted. J 
Von Neuem woͤrtlich aus dem hebrdifchen Originale 
verdeutſcht. 


8. br. Preis 6 Gr. 
Vierte Ausgabe. 


Wiederverkãufer, welche fic) an die Verlagshandlung 
wenden, erbalten bet Abnahme von Partieen einen anſehnli— 
den Rabbat. 


= bd 1° Wim. « 
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[110.] Bei Heinrich Hunger in Leipsig iſt erfdjicnen 
und durd) alle Budbandlungin gu ocgieben: 


UTD WB 
das Buch Kuſari 
uͤberſetzt und fommentirt ° 


ren 
Dr. Heimann Golowicz und David Caffel. 
Zweite Lieferung. 
Sn ge. 8 Preis 174 Myr. 

Audy das erfte Heft iff nun nur durd die begeichnete 
Buchhandlung, fiir eben dicien Preis gu beziehen. Der Dru | 
der übrigen Lieferungen wird nun rafd) vorwärts ſchreiten. 
Die dritte Lieferung, von Hen. Dav. Gaffel alicin, ift bez | 
veité unter der Preſſe. | 








(111.] Bei M. J. Landau in Prag ift erfdicnen, und 
an die Herren Subffriventen verfendet worden: 


22 3:05n. Der Talmud in 


Verlag von C. &. Frigiade. 


Seraim und. Erubin. Preis fiir das tex: 
plete Wer in 33 Boden. Drudp. 37 Bhlr. 13 
Ngr. Sdreibp. 50 Thlr. Velinpap. 75 Thu. 
Nad) Vollendung des Ganjen wird ein hohe 
Ladenpreis eintreten und wit madjen daber barat 
aufmerffam, damit man den jeGigen billige 

Subferiptionspreis nod) benuge. 





Dantfagung. 


See Kandidat —ã hat ung duts 
feirt Ngwelcen’ Suto im Seipsice Liezii 


 gebaltene Predigt einen foldjen gciftigen Genus tecic 
i die im ſchoͤnſten Wortrage geſprochenen Berti $2202 


uns fo ſehr begeiſtert, daß wir nidg umbin Essa, 


: Offenttid) gu danfen und den Wunſch ausguiprecer, 223 


ibm bald ein fefter Wirkungskreiß gu Theil werden mii. 
Mebecre Subhdrer. 
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Ermahnung von R. Bechaji ben Joſcfben Sz 
Fobda, Rad tem Hebräiſchen metrifd) übertra gen ven 2: 
Michael Sachs. — Die verwechſelten Farben. Gine Pare... 
— Die preußiſchen Gemeinten, Lehrer und Schulen. Wer z. 
Goldſtein, Oberlehrer in Gleiwitz. AL Die jad. Kemer: 
Preußens, beſonders Schleſiens. Schluß bee erften Arte 
— Lefessimmer. Die Juden im XIV. Jarrhundert. Fix 
biſtoriſche Stigge, (Die Jabre 1315, 1316, 1317, 1318.1 - 
Gutadten ber die Eidesleiſtung der Suden. ‘Mon Hiri 
Ghajes,-Kreisrabsiner in Zolkiew. Fortſetzung. — We 


miſchte Rachrichten. Rernburg. Preugen. Baiern. Kranieed. 


England. Leipzig. Mutren. Stockholm. Braunſchweig. Pee 
fen. Auſtralien. — Literariſche Angeige. — Bemertung da 


, Medaktion. 
gr. S. Bd. 28 und 29 enthalt tie Trattate: | 
LY epee 


Dru von J. H. Nagel. 


me Der Orient, om 


Bericdte, Studien und Kritiken 


fur 


Das Abonnement fir 
ein Jahr iff 5 Thlr. 
Man abonnirt bei allen 


züdiſche Geſchichte und Fiteratur, 


erſcheinen wochentlich 
das Literaturblait mits 


Wht. Poſtãmtern und Herausgegeben gevednet, zwei Bogen, 
allen folid. Buchhand⸗ ; und gwar an jcdem 
lungen auf ein Jahr. von Dienftag regelmäßig. 


Julius Fie ft. 





Sa EE | SS SS Se —— 
rs ae —— TO SSS eae ee 


Inhalt. 
ber deutſchen oder hebraͤiſchen Sprache — Deutfdland, 
owe Entwidelung. 
tiſtik. — 


Leipzig, den 25. Dttober 


Ueber vie Gynagogalreformen tn Frantfurt a. M. — Enatwidelung ber Gebete. 
Frantfurt a. 
M. Friedland. Gynagogenverbefferung. 








Der Gebrauch 
M. Das Weedfelredht in Besiehung auf tie Xuden. 
Das Rabbinat zu Stettin. Der Rabbinismus in der Stas 
Oefterreig. Prag. Ueber die Vernadliffigung des Boͤhmiſchen. — LB. d. Or. 





Weber Die Synagogal: _ zu 


Frqpff rt a. Wt 


(von 








Die von allem gréferen Gemeinden Beraelé gur Erweckung 
und Belebung ves religisfen Sinnes verlangte Reform des 
Sffentlidjen Gottesdienſtes, ift in unferer Gemeinde unter der 
feitung bed R.'s Stem endlid) gum Durchbruch gefommen. 
Der reiche Antitentempel unſerer fagbaren Liturgie mufte 
mandes bisher Werthgeſchätzte hergeben, um dem Neuen 
Platz zu machen, und die alten Koſtbarkeiten warden in ein 
befferes Licht gefegt und in einer neuen Ordnung aufgeftellt, 
fo daß Altes und Neues, werthvolle Gebilde der Vorzeit mit 
Geburte der Gegenwart nebencinander ſtehen. Die beiden 
Grtreme, welde lieber den morſchen Bau de’ Judenthums 
feinem gänzlichen Verfall hingehen laffen, ebe fle dad fleinfte 
Ovfer gu feiner Erhaltung bringen, find diefen Reformen 
feindlid) entgegengetreten. Der fiir die alte Gunagogalpoefie 
Begcifterte, dem bie ,,cillcpifdcn Bauten und die perifleifden 
Kunſtwerke“ Shrdnen entlocen, betrachtet jedes ausgeſchiedene 
Kunftwerk als ein Cannibalifdes Wuthen gegen unfere nationa- 
fen Alterthümer. Auf dcr. andern Geite Hingegen will man 
ſelbſt den wobltlingenden Homnus yund die leichte blühende 
Sprade dee tdglidjen Gebete, forme und materiel nidt mehr 
beftchen laſſen. Zwiſchen dicfen beiden Extremen fteht ber ges 
funde praktiſche Bolksfinn, der fir die geiftige Anforderung 
der Gegenwart eine Reform der kiturgie verlangt, die aber 


bie hebräiſche Sprache, den Lebensnerv bes Judenthums, nicht 
aus der Synagoge bannen, und alle Gebete, die das zweitauſend⸗ 
jährige Herkommen heiligte, nicht leichtſinuig hingeben ſollen. 
Und gerade, weil unſer Stein zum Theil auf dieſe Grund⸗ 
ſätze bin reformirte, erfreut ſich das Gotteshaus einer zahl⸗ 
reichen Verſammlung und viele, die dem Judenthum ganz 
entfrembeb=awaren, allen Jee feéubig-: in den Tempel oes 
Herren, um in Choͤren das Lob ded Cingigen ju befingen. 


Da. die Hiefige Synz Reform wahrſcheinlich aud in an⸗ 
bern Gemeinden Nachahmung finden wird, fo wollen wir tiber 
ihre Vorzüge und Maͤngel treu und wahr beridjten, damit die 
Spreu vondem Waizen gefondert, das Heilige von dem Unhei⸗ 
ligen gcreinigt werden könne. Wir glauben jedod) guvor einige 
gedrängte Worte über unfere Liturgie tm WUgemeinen voran⸗ 
ſchicken gu miuffen. e 


sn der erften Tempelgemeinde finden fid) teine Spuren, 
die auf tägliche, pflichtmäßige Gebete ſchließen laſſen; daher 
auch nach Maimuni, der das tägliche Beten für moſaiſch 
hielt, die Form, Zahl und Zeit der Gebete rabbiniſch iſt 
(HD. Tefil. 1°. Dex Opferdienſt war der ffent liche Kultus, ter 
hduslide aber wareine willl dr lide Ergießung des frome 
men Gemiithes, je nad dcr Cingebung des Moments, in Pfalmen 
und Hymnen. Die erſten Spuren der tdgliden dreimaligen 
Gebete finden wir bei Daniel (6, 2), die vielleicht im Gril 
nad einer geregelten Citurgie allgemein eingefiihrt waren, ffo 
wie audy cine Gynagoge des Daniel im Talmud erwähnt ijt 
(Grubin 2! a). 


Bei der zweiten Sempelgcmeinde geugt die große Menge der 
42 


Gon biefer Zeitſchrit? 


gbiegelten Gottesdieft, der neben dem Opferkultus deſtand *). 
Mit viele Wahrſcheinlichkeit ſchreibt daher die Tradition die 
Einführung unſerer Pflidtgedete, SH’ ma u. Vefilla, 
ben Mm der großen Synagoge gu (Sung G. V. 366 ff). 
VDie Segeneſpruche des Sch'ma und die achtzehn S. ſind 
ſchon in ber Miſchna erwähnt (Ber. 28 b ; Roſch ha⸗Schana 32 a), 
bie , Gorm dieſer Gebete iſt aber nicht gegeben; was die Ge⸗ 
‘woete auf gempti aad Erldſung betrifft, fo war fiderlid 

thee Gorm bon bee. anſrigen verſchieden 2). Allgemein bekannt 
veri vit | ber 18 S. nice geweſen gu fein, weil bas 
Beten beef in eXtenso ober in ahrupto, nad) der Meinung 
R. Atiba <>, von beren genauen Kenntniß abhängt (eras 
dot 28 b.). — f 

Von R. Amram Gaon (870) wurden zuerſt bie ſchwan⸗ 
kenden Gebetformen fixirt und ſein nach Spanien geſandter 
Siddur verbreitete ſich überall. Dieſer Siddur iff uns nur durch 
zerſtreute Fragmente bekannt und fo lange es nicht auf⸗ 
gefunden ift, bleibt eine Lücke in ber Geſchichte der Gebete, 
die durch feine Nombination auszufüllen iff. Won den im 
Talmud erwidbnten Gebetſtücken darf nad diefem Siturgiften 
fein Wort von den gebrdudliden und in feinem Sidur nies 
bergelegten Formeln abgedndert werden *), womit er cine 
Einheit der Liturgie begweden wollte, damit nicht jeder 
Vorbcter nad) Belieben cine Gebetformel einführe. Gang durch⸗ 
gebrungen iff R. Amram mit ber Firirung der Gebctformetn 
bod nicht, denn nod immer differiren diefelben felbft in den 
Hauptgebeten *). 





1) Go erzählt im Talmud (Gulla, 53a) R. Fofua, der 
bem Tempeltultus deiwohnte: , mw Sw on Awe Ayw 
n>.pn> -‘Owe-) "pm nen , nband-own 
ya Sw ron> own, An3o ndbpnd ow, »»poIDA 
moapn. S. R. G. A. GS. Duran 161. 

2) Duran (I c.) drückt ſich hierüber wie folgt aus: 
wig MOWD On pobeno we Mah Mow poo al 
Ta no TIANw podeno wxw Msn 1353 p 
Dupnow OED my OM, 732 AIA —* 
an maaan abe TI ND, Uebee andere fpdtere dus 
thaten f. Sung I. c, 

3) Vei Ouran KR. G. A. 3 Rr. 290 lefen wir hierüber 
Bolgendes: ,ONnyw OY ww xy 5 pwd Oy D2 
DIwoOW OWY CAD) ND OD DID) OVI) OPW IWws 
AOD WO UN PR * we sO MIw vn, UD 
SON) *y9pND ON), OD PI Nawd pr Toda Srnaw 
by and mopn wn ° Dy pypho YI NOT IND py 
77999 w Om won: Ot,manD ow) PAW DIN 132 
bon wan et ay aby sod gy px amen an aw 
mata 79) 39 pom an opp P Amy mime w d9 
mr ane bs 2 rm sodm Awd 727 AND own 
a ah ipo baa) Nm ana Dene Sapa mann 

bern ay 5 nad xe nny DOM : ON MIT PON 
mime omy poapo amod ninw sy odmadh as 
Nd woe amo an wee Do doe pmo nw bw aod 

2n3n xy 

4) Mic befigen von Hen. Dules ein Fragment über 
bie verſchiedenen Differengen in den Siddurim, aus dem wir 
bier Einiges mittheilen. 
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Synagegen (Mid. Chaſit S. 20; Eda rab 37 d), von einem | 


In der gweiten OHilfte der geondifchen Periodbe wurdes 
die Pijutim eingeführt; fore Geltung ale Synagogafpoefte 
wurde febr beftritten und fpdter nur alé Gebraud deigus 
behalten erlaubt‘), beren Anwendung wurde aber gang der 
BWillkür ded Vorbeters überlaſſen *), Am Verfognungstag wurde 
nur deshalb diefe Maffe von Pijutim eingeführt, um den gan 
gen Bag bis gum Schlußgebet im Gebet zuzubringen 7}. 

Gine Synagogalreform, die allgemein Eingang fins 
benfoll, muß daber auf biftorifdem Boden ruben; die Ges 
bete miiffen auf die Beit und Form ihrer erften Einführung 
guridgebradt werden und dann die fpdtern Zuſätze, wenn 
folde unferen Beitbegriffen widerftreiten, geftriden oder andere 
an ihre Stelle gefeat werden. Gebdete, bie aber durch einen 
zweitauſendjährigen Gebraud) in ihrer Jntegritdt erhalten 
waren ober auf Principien ruben, die in der Meligion 
und Geſchichte tief wurgeln, folde müſſen wie eine heilige 


Die BWorte my by wince, welde fid) in unferm Ges 
betbud) finden, feblen im ſpaniſchen Gebetbud, im Mas 
chaſor von Karpentras, im romanifden Siddur und im Siddur 
von Avignon. Die Formel in diefen Giddurim iſt dafür 
Do mow? NmIND pen und yarn dy wend ON MOM. 
Gegen dieſe Formel echob fi R. Scherira Gaon, Schibule 
ha⸗Leket f. 4 a, (Bung G. V. 370 Anm.). Das Seren ag 
felt im ſpaniſchen S., im Mad. Karp. und im S. von 
Avignon. In den 18 Segenfpriiden fehlt im fpanifden 6. 
und im M. Karp. das sry 7), im Madhafor von Avignen 
ift die Formel omy mad a bNd won am on 
wimp. Bon dem SGebes ynysw Ane am Ausgang bed Ead- 
bat gicbt es in den erwdbnten Siddurim verfdiedene Formeia. 
R. Amram ſpricht fid) gegen die fm romanifden Sidvdur 
aber dennod angenommener Formeln aus: naw moon I Wwe 
Mp. Das Gedet yhy MM Hat zwei Formein, eine fiir den 
Winter. und eine fdr dev I Sommer f. Abubrabam, G. 31. 
3m port. Machaſor finden fid) beide, im Machaſor pon Xvige 
non aber nur die Forme! fir den Winter. — Statt unfer 
oupphndy haben alle Giddurim die urfpriinglide tal mu diz 
{dhe Formel ow nd beibehalten. Statt ywn sn ode 
haben die andern Siddurim maT Awe Oe TnI OLN 
Sm Gebet my fehlt im M. Avignon ondom Sane wm 
psn apn M7, ebenfo im M. Karpentras. Rad Saad⸗ 
Ja bei Abud. GS. 3, bleibt im Abendgebet ber erfte Sag 
4) my gurdd uad fangt mit Sang won an, welder 
Gebraud gur seit des Manhig in Toledo herrſchte. 

Das Gebet nod dyn ſcheint jiinger als die andern gu fein, 
Abud. S. 32 bemectt hierzu on mban yp de myer. 

5) Am Meiften wurde gegen die Cinfdaltung ber Pijus 
tim in ben Segenſprüchen geeifert. Wir lefen hierüber im 
Sanja, 8b: wy AVEMA Poa MINP) Hor od wr 
FOr | manpA Oy moma 2D) wn ITA ANNW "pw 
snot ora Any , jfin inehd ™ py ody a1D 

N07 yO Wo owd 

6) R Amram (bei Abud. S. 89) ſagt bicriiber: oun 

mom wy mow xd aim aigp wt xd, an ve 

pyod ww maw DIN Ay yw AD, m3N ne 

oN, mrwe7 2 myo 77 NN ION pe ͥ 
en OF Man Ooty 

7) men yor yyw sy oro mmoa pont 
Abud. 90. —** Wünſche und Gebete kann Jeder aad 
Belieben in pw einſchalten (Ab. Par. 18. 
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Reliquie unferec beiligen Vorzeit geachtet und ihe Fortbeftand 
gefidert werden. Diefe Sige auf das Gingeine angewendet, 
find ſowohl Ausdriide wie Gebete, weldje in den blutigen 
Berfolgungse und LeidenssPeriodven Iſsraels abgefaßt wurden, 
und bag Geprdge jence barbarifden Zeit nod die milde Luft 
ver gegenwirtigen Qumanitdt überlebten, au ſtreichen. Hieher 
gehoͤren Gebete wie OOM IN u. Wy? oY), bie aud 
wirklich yon R. Stein aus der Meike der Gebete geftriden 
wurden, Dingegen find Gebdete, die, wie bad IpJyD ANT, 
eine allgemeine Erleichterung für die Leiden Israels erflehen, 
beizubehalten; denn die wenigen Laͤnder, in denen die Iéraes 
Liten vollkommen emancipirt find, abgerechnet, ſchmachtet der 
groͤßte Sheil unſerer Glaubensbrilder, beſonders in den flawifden 
Lindern und in Afien und Afrita, in mittelalterlider Bes 
driidung. Die jfidifcyen Gebete haben aber unverfenndar den 
Stempel der aligemeinen celigidfen Verbrüderung; wit beten 
nidt fir unfere individullen Bedürfniſſe *), fondern fir das 
Allgemeine; wir betracten uns wie cine Familie, deren eins 
gene Glieder in alle Welten gecftreut find, und die Schmergen 
und Leiden des Gingelnen durdguctt alle Theile, die mit ifm 
burd) bie Bande des Glaubens vereint find. Der freiefte Ise 
raelit, in dem freieften Lande, fann daher in ſolche Gebete 
einftimmen und nur Seigheit und fllavifde Schmiegfamteit 
fann Solches gu verbadjtigen fuden. —Gebete, die auf ein 
recipirtes Princip hinwe iſen, maffenin ihrer 
Integrität erhalten bleiben, alſo bie Meſſiasidee 
muß, wie fie war, der Grundtypus aller Gebete bleiben *). 
Von den Propheten ausgefproden, wurde die Meffiadidce 
ein Gegenftand der verfdjiedenften Reflerionen, bald cine alls 
gemein menſchliche, bald eine fpeciell jüdiſche, bald war es 
ein geiftiger, bald ein körperlicher Meſſias; aber aufgenommen 
rourde dieſe Idee und alé bas Endziel aller Wünſche und 
Hoffnung in den Gebeten dargeffellt, nod lange ebe fie von 
Maimuni gum Grundprincip des Glaubenswahrheiten 
gemadjt wurde. Wir miogen daber Maimuni beiftimmen 
ober nicht, fo bleibt es nichts deftoweniger cine hiſtoriſche 
Wahrheit, daß die Meffasidbee von der zweiten Tempelge⸗ 
meinde an im Volksglauben tief rwurgelte und dicfer Glaube 
bielt es aufrecht in ben Seiten biutiger Priifung: ben Blick 
nad) Oben geridjtet, gab es feinen Leib den Martern feiner 
Drdnger preis, während fein Geift in der Freiheitsidee glade 
lider meffianifden Seiten fdjwelgte. 

Bon weniger Wichtigkeit ift bas vielfad) geduferte Bes 
venten gegen die Ausſcheidung aller Ausdriicte, die cine Wies 
derherſtellung des blutigen Opfertultus erflehen. In den Ges 
beten talmudifder Abfaſſung finden fid) wenige Spuren, 





$° 
8) So rühmt ver Mrorafd (Bereſch. Rabba, S. 110) 
bie israelitiſchen Gebete, weil fie nidt die nddjften Bedürf⸗ 
niffe, “vs, das Cntferntere und Hoͤhere derückſichtigen: 
—— ao SpA ↄVy RON Ae Mm Fw yN>DD 5D 
ara Seng bey jncen o>, ayn ms 7D , NYTN 
Ep Mam no , 73 Sy Nox 


bie“ ſich hierauf beziehen; bad Gebet my bat gwar die Forme! 
ONE ern, welche aber, fo wie das TMyn ne sem, 
ein fpdterer Sufag tft (Wal. Bung |. c. 368 Anm. ‘b), ub 


auferdem feblt diefe Formel is andern Siddurim (f. unfese 
Anm. 4). Die Hauptftellen fir den Opferkultus find in den 
here 
talmudiide Abdfaffung aber nicht erwiefen iff; denn vad oe 


Mufafgedeten inman nap ow pwd nya 


Muffafgedet wurde ſchon während des Tempels gebetet (ſ. 

Anm. 1), in welder Periode das Gebet PND YD! bod, 

nidt abgefaft fein kann. Rad ber Sevftiicung fann* allerdings 3 
bas Gebet won woo Hingugetommen ſein wad Rapaport 

(Kalir, S. 117) vermuthet wirklich daß Mab und · Samud. 

Solches verfaßt Hatten, allein eine fpdtere Mita Oy 
STEN yO pH pena mrarpa da (RBelitca ceP 153) yee. 
bie Bormel man mMI~p auf. Wir wollen pieemit Peincés 

wegs in Abrede ftellen, daß in der talmudiſchen Periode der 

ideale Gotteésbienft nod nidt gang dburdgedrungen war, 

und man Dempel ohne Opferdienft fic unmöglich bielt, 9) 

nad unſern gelduterten Begriffen von der Gottesverthrung, 
aber tft ber Opferfultus je weber gu erwarten nod aud gu, 

ecbitten. 


Wie wenden und gu ben Hauptfragen, ob nämlich bie 
Gebete in der Landesfprache gebhalten werden follen, ob einen: 
Theil derfelben, oder ob die Abfingung einiger deutſchen Lieder’ 
bem Weddrfniffe entforeche. Won allen denjenigen, die cin 
durch Selbfitenten erleuchtetes Judenthum wünſchen, d. h. 
ein Judenthum, welches alle ſeine Bekennner durch ein innnis 
geé Durchdrungenſein von feinen ewigen Wahrheiten erleuchten 
ſoll, wird auf die Erhaltung der hebräiſchen Gebete gedrun⸗ 
gen. Die Hed. Gebete erhalten die heb. Sprache 
und die bed. Sprade fiat ufyd er Hdlt die Kelis 
gton. Dae jüdiſche Volk, welded wie die Seepflanien in 
allen Bonen des Weltmeers JIG, THEpfte ‘uffter verhecrenden 
Orfanen und verfengenden Gluthen, friſche Krdfte des Wachs⸗ 
thumé aué dem lebensfriſchen Born feiner Sprache undder hei⸗ 
ligen Bücher; nehmet thm bie Sprade, und die Religion 
verliert ihren mofaifden Farbenglang und die heil. Schrift 
hort auf ein. Gemeingut gu fein. Ohne Staat, ohne Geiſt⸗ 
lichkeit und ohne Dogmen, hat ſich die jüdiſche Religion nur 
durch die allgemeine Kenntniß ihrer Glaubensquellen erhalten, 
und ein blinder Autoritätsglaube kann da nicht aufkommen, 
wo der Kleinſte in Israel gleich dem Groͤßten aus Einer 
Wahrheitss und Weisheitsquelle ſchöpft; denn nicht durch 
Lehrſätte, ſagen wir mit Jean Paul, ſondern durch die 
Bibel keimet lebendige Religion auf. Wir haben keine Päpſte 
und Kardinäle, keine Konklave und Koncilien, nur bas leben⸗ 









9) Konnte man ſich doch noch im 13. Jahrhundert 
nicht von ber Opferidee trennen, und Mander wollte aud 
chne Tempel den Olutigen Kultus berftellen, fo leſen wir im 
Kaftor u⸗Ferach, 22 br pw odeTv2 yn 9 ON Toe 
yaw mwa a, orem) 92d con oF wnt SNun 

AA OID VIP Baprwy wen Px? mey 
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bige Wert Gettes, die Feilige SHrift, i unfer enter 

Leiter, unfere Gel Sitre, tie Tratitien; entreiSet uns 
bie Eprache in Ber fie FS cectindete and ber Jefuiriémus 
and dzes Pfaffentéum bar ceecneten Beden! 

Xs vce 3weitasfenden uniere Gedete in hebräiſcher 
Sprade ei gef2§t wurten, war fie fen ting nicht mehr 
Voltctr ache, alle Effentlite Boxrtrãge rurten in ſotiſch⸗chale i⸗ 
ſcher Mund art gehalten urd man mußtt deim Berleſen bed Wes 
qena ſchaitts aus dem Pentateuch bas Gerlefene in einer 
Seveel(egung wierertolen ‘eine Einrichtunz, die aud ia 
unferer Zeit meter als vieles andere Beadtung verdtent . 
Gten fo wurte bag Kaddiſchgebet, das sucrf nad ten 
Effentlichem VortrAgen eingeführt wurde, aud) chaldäiſch ab⸗ 
gefaßt, weil tad Velk nur dieſe Sprade verſtand Bal. vie 
Tofafct su Berach. 3 at, fire die eigentliden Pflidjtgedete 
aber, bie man Bod) nad bem eigenen Ausfprud der Mifdna 
(Ecta, in jeder Sprache recitiren darf, wurde jedoch das 
Hebrdifdhe beibebalten, und zwar, um vie bibliſche Schrift⸗ 
ſprache, in deren erhabenem Style alle unfere Gebete, welde 
wen dieſtr Periode datiren, gefdrichen find, bem Boike von 
Jugend an einzupräzen. Und wirklidy war burdy die beb. 
Gebete das Oebrdifdhe bis zur neueften Beit unfere zweite 
Mutterſprache, denn Jeder trug von früheſter Rindseit an 
ten gangen Sprachſchat der Bibel unbewußt mit ſich herum, 
fo daß di¢ wirkliche Sprachkenntniß leicht gu erlangen war. 
Das Hebrdifche Hat aber auch noch cine ſolche gemüthliche Er⸗ 
habenheit, cinen ſolchen tiefen präciſen Ausdruck, daß fig 
keine andere ſo zum Gebete eignet, daher auch unter den vier 
Sprachen des Alterthums fic das Hebräiſche das Gebet 
vindicirt wird Jeruſch. Megilla Abſchn. 15; Mid. Tillim S. 25). 
Die hebräiſche Sprache muß daher die Sprache der Sys 
nagoge bleiben und nur mit ernſtem Millen unſerer Rez 
ligienslehrer tann fie ihre frühere Algemeinheit wieder er⸗ 
langen, daß keiner mehr klage, er müſſe in einer unverſtänd⸗ 
lichen Sprache beten; bis unſere Jugend zu dieſem Standpunkte 
kommt, kann darauf hingewieſen werden, daß alle Gebete, 
die nicht vorgetragen werden, und dieſe umfaſſen, 
mit Ausnahme des Kaddiſch und der Krduſcha alle Pflicht⸗ 
gebete, in jeder verſtändlichen Sprache gebetet 
werden können. Nur durch eine ſolche Einrichtung, die 
in jeder Synagoge, in jeder Gemeinde, ohne Aufwand einge⸗ 
führt werden kann, bleibt die Einheit und Einigkeit erhatten. 
Deutſche Lieder und Arien, wie wir ſie hier und in andern 
Städten hörten, unter halten, aber erbauen und er— 
heben nicht, man lauſcht auf die Tone, aber nicht auf die 
Morte. Waren es die recitativen Vortrdge der Gebete wie 
Sawn oN, NU TON , wre PM u. dergl., welche 
zur Andacht ſtimmten, oder dic herrliche Kol⸗-Nidre Arie mit 
einfallenden Chören? Wie ergreifend wirkten die Chöre in 
ber ound in dem Gebete yobs apon, in deren leichte 
Melodiin dic gange Gemcinde einſtimmte, und wie unbeadtet 
gingen bie Predigtliedcr verüber. 


; 
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Die hieſie SeonzasRefeembsr id im Yriacto eee, 
ia ſegar adguttreng an tea Siéterigen Ritué gebcicen, be 
talmadifden Pfltidegeterce tliesen unverin 
bert, sur con dem (pater Dinsagcfemmecen ued teicnbers cca ben 
Pijucim wurbe Bieles, als ten Jeithegriven nich: mete angemeſſen. 
entfernt. In bem tiglidjen Frũt gebete rucde a5 yoy noo 
in SNE weryer abgeindert, wie es aud tie arfpringtice 
Scrme! war Sel. Mensadcri3b . Scndem Gebere—e NoR 
an Mentag und Dennersiag warden aur 2 Atfdnicce O) 
(29m ronda Savy beisehaiten. Der uUrforuag dieſes fiche 
atten Gedetes (nad Zunz |. c. 376. A. a ter alg Widraſq 
Zilim'’, terubt auf eine dunkele Gace, bie ale Piturzita 
erwitnen *°°. Die Kaddiſchim werden nur vem Berketer ces 
citirt; am Schluße tes Gctteddienites wird vom Rabsiner em 
ſehr paffendes Potpourri, aus Talmudſtellen *** vergecragzes, 
worauf alle Zrauernde unisono **) ein hierzu verfaßtes 
Raddifd Seten **). 


Dah die Trauernten baé Kaddifdgebct recitiren fcsa 
iff Pabbaliftifden Urfprungé und berubt auf dem Aberglaudes, 
daß die Kinder die Seclen ber Cltern durd tas Kaddife=- 
gebet aus den Qualen der HCUe erldicn finntcn. In ter 
befannten fegende, welche ticiem Aberglauten gu Grunte iz, 
(75x 137 NIN) iſt dad Kaddiſch aber nicht genannt wad tiie 
befeligendDe Kraft wird den Werten 43) “4 AN wD sise 





10) Zu beachten find folgende Worte uber dicfes Gere: 23 
st? mms 1, 1, 37.09 N9 poem Ae. ood 


— 
ae 


aby Asmon Ap mez. com> qos cote on toc 
VIN Dy WON w WASAD INN PNY ay 
pvannDd> Nd mond InN adyod tne NOK 
De IpADD NOK 
11) Die ftehende Formel iſt wie folgt: 2 SNcen ot 
smsro om oo ay mina toe mo men on ot 
sox poss chyn p on cen cee me cen sy 
MIM AMO TW)? WN Ho eo cw Bw nes. oy 
2? OP Ww OY Wow ya: AD ALL FP oom 
(Yang bem talmudifden Ginn entgegen wberfest Herr Rah. 
Stein (Ch. basBajit, 123) das sna bey mit weifer 
fehre und syn od ,,Mar bein Mandel gut hicnieden”. 
Ueberfegiingen müſſen aber nad) dem Geifte des Tertes und 
nidjt nad) sem Geifte und ber Anſchauungsweiſe bes Ucder= 
feseré gemacht werden. 
12) Diefe Anordnung ift dem fefardifden Mtingag ent: 
tent, welche ſcon 3. Emden in ony vy, S. 174 b sue 
Nachahmung empfiehlt: AOI CvM|ON IO Aw BD AD 
mon, SAND mN ONO 2 ODT OD On OT OND 
py) ww 19 Pk IID ON wT PD Apo 
13) Ven dem Kaddifd de⸗Rabbanan fliegen uns 3 Formein 
vor, die befannte deutide, “ar xnINd nyt 42 Suny 
die portugiel. in XPT NMP wand mit dem gewöhs⸗ 
lichen PM Sy, und die von Avignon und Rarpent. Sixe 
PVD Dp Mp Ww Mos ‘in. Herr Rado. Stein 
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nun aber dieſes Gebet eigends file bie Trauernden = 
bie port pat te Gtbnnbe = *. bie 
—X beg 


get 


ec" oD eg ra 8 re 


legt. Wo biefer Gebrauch guerft auffam iſt uns unbefannt, 
wir finden aber {dijon bad orm whip als etwas ldngft Bes 
fannteé in einem bandfdriftliden Siddur vom Sabre 5067 
erwdbnt. Wir können baber unferm Rabbiner keineswegs beis 
ftimmen, diefem moftifden Aberglauben, ben man entweder bes 
kaͤmpfen ober wenigftené nicht mobdernificen follte, noch durch 
bie neue Forme! biefed Naddifdgebets einen neuen Haltpuntt 
gegeben gu haben, Wir Fonnten uné ebenfo nidjt mit der 
neuen Idee einer SeelensFeier am Berfohnungéstage bes 
freunden, wovon man bis jegt in unferer Gemeinde nichts 
wußte und bie aud) gang antijddifd ift Sn mander Ge⸗ 
meinde, wo diefer Gebrauch beftand, wurde er abge {dafft, 
wis 3. B. von Geiger in Breslau. 

Man darf überbaupt das Gefühl nicht gu ſehr auf Koften 
des Verftandes bevorgugen, was man befonders bei allem new 
Gingufihrenden bericfidtigen muß, denn bie Kritik hat das 
Redt Hier viel ſtrenger alé bei dem alten Dafeienden gu vere 
fabren. 

Der Sabbat wird eingeleitet mit gwei Pfalmen aus dem 
mI 10d und ftate des antiquicten py pDd>-Liedes erhiel⸗ 
ten wir eine deutſche Kantate, die aber nicht gefdlle und deren 
Abfdaffung allfeitig gewiinfdt wird. Den now sy yow 
Fecttirt der RMabbiner mit bem Shor. Das Sebet man 130, 
weldjes nad bem Talmud (Gab. 24 b) nunmebr abgufdafs 
fen ware, wurbe beibebhalten, ebenfo das Kidduſch, obgleid 
foldes gur Beit feiner Einführung ſehr viele Gegner hatte 
(S. Abubrabam 46 b. Ed. Prag). 

Vefremdend war es anfangs, daß unſer Rabbiner in ber 
Synagoge Funktionen übernahm, die nidjt gum Rabbinerwe⸗ 
fen geboren, wie z. B. bas Riddufdfagen, den erften Monatés 
tag ausrufen, letteres in deutſcher Sprache. Weit paffenver 
wäre es gervefen, wenn man das Reumondausrufen gänzlich 
kaſſirt hätte, denn foldyes datirt von einer Zeit, in der e& nod 
feine gedrudte Kalender gab, und man daber den erften Mos 
natétag dffentlid) befannt madjen mufte, welde Nothwendige 
feit bei uns nidt vorliegt *). Das PND oH und Yaw v 
wurde in ein deutſches Gedet umgewandelt, das immer etwas gu 
(ang ift, fo wie fiberhaupt bet allen Gebeten, welde die Gemeinde 
nur angubdren und nicht mitgubeten Habe, die Aufmerkſam⸗ 
teit nur durch cine prdcife Kürze erhalten werden fann ; man 
follte nur immer bie kurzen hebrdifden Gebete gu Mufter! neh⸗ 
men’s). Das myn wird in Refponfen vorgetragen, diefe 
Vortragéweife follte in unferem Gottesdiefte häufiger anges 
wenbdet werden, denn wir haben die Bemerfung gemacht, daß 
bet der fautlofen Stille, die nunmehr fn unferer Gynagoge 
herrſcht, und wo die Gemeinde fo wenig ehitigen Antheil 


14) Auch die Grieden und Roͤmer ließen durch einen Aus⸗ 
rufer den Tag des Monatéanfanges auérufen, woher auch der 
Name Kalenber, vom griehifhen Kaleio. 

15) Bei einer Enn. = Reform müßte man fiberhaupt von 
bem Princip ausgebhen, ben Kultus abzukürzen aber nidt 
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an dem Gottesdienft nimmt, nur ber recitative Bortrag mit 
Refponfen die allgemeine Andacht fördert und erhält. Der 


Singers Ghor follte iberhaupt ben BVorfdnger vertreten, 


aber nicht die Gemeinde, was befonders bei den Pflichtge⸗ 
beten, erp und wp, hatte berdcfictigt werden ſollen. — 
Die Choralgefdnge beim Auss und Ginheden der Bora ſind 
ergreifend, da wird Seder von bem einfimmigen Sdy’mas Israel 
bingeriffen und ftimmt mit begeifterten Gefühlen in das - 
JINN WN 4 Ap ein. Mit dankharer Ungrtennung 


wurde bas fir und neue Gebet Od. px, mit dem Schlutſat, * 


OUT DION AX WAN PY AN Pw ADO aufgenommen . 
denn wir erbielten hierdurch die moralifde Baranty,. dah 


unfer Rabbiner ber Beibehaltung der Meffiasidee in hen Ges 
beten nidt entgegen ift. — Die Predigtlieder machen. keinen 
erhebenden Eindruck, und ſind nur dem Prdludiren des Siinft: 


lers vor einem mufifalifdjen Gortrag gu vergleichen, fle fpans — 


n 


nen die Aufmerkſamkeit des Bubdreré und bereiten ihn vor 


auf bad was folgt. — 


Die Gebetordnung az So und 47> erbielt eine bebeutende 
Abanderung durch bad Ausfdjeiden vieler Pijutim, wie aus _ 


nadfolgendem Programm zu erſehen iſt. 
215) nad mopyem ndann iD 


(amo AX) ay. 
Pfalm 121. — Geſang, Ghifful Habajit S⸗2. Predigt. 
wh ore Ww “NNN 
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po ora rovon yond sy tm WKN 
bo wb sy abyn 7. 27 
— wp , 32 

“@eebigettes wie gewoͤhnlich.) 

OW 
yd ame sy poo 
' (7109 535A) 
Anmerk.: Die Pijutim in der Keduſ cha fallen aus. 

DJ mene .ony on on 
SWSONN ON 


3°) anny 
AN N29 
wns sy pond wns 
Na See sy poo 
po bs any 2 cy vdo0 bo 


(Anm.: In dem Gebete yodyp ia wird die Stelle Dip) 
weggelafjen). 
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gu verldngern, man müßte daher Alles ausfdheiden, was | Pfalm. 103. — An die Stelle des „Kol Nidre” tritt ver 


fein nothwendiges Clement bes Gotteddienftes ift. 


Gefang Chiſſuk Habbajit S. 81. — Predigt. 
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(Prevdigtlied wie gewoͤhnlich.) 
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Chiſſuk Hadbajit S. 115). - 
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Geſang, Ghifful Habbajit 
G. 133. —⸗ Predigt. 
smo mann 55 


(Anmert. : der Sag , DOM NID” wird weggelaffen.) 


Im Allgemeinen zeigt die Auswahl der beibchaltenen Pijus 
tim von Geift und Geſchmack, obgleich wir mandes Pijut uns 
gern vermiften, wie 3. B. daé fine sondx moan, für deffen 
Weglaffung wir keine Urfade finten; bingegen fennen wir 
fir bie Beibehaltung der werthloſen Piutim omy sone und 
TOYN TIN, wo uns alle genau Maffificirten Engels und 


Geifterfdjaaren ten Heren lobfingend vorgeführt werdes, 
keinen antern Grund alé bie gefdilige Melodie ves Refrain 
finde. Der Sag corm Mp wurde gu wy) weggelafia, 
warum aber nidjt aud) bei ben voranégegangenen Selichetge⸗ 
beten? Die Ancufung der Engel yur Unterſtügung unfers 
Gebete iſt goer ſehr alt und finden fid ſchon Sparen pie 
von im Midraſch und Talmud (f. ben Kommentar 350 
gu den Selidot); die fefardifdjen Pajtanim haben Haahy 
folde Stellen **), gegen bie fon Radmani **) und De 
ran (in Magen Abot S. 6) aufgerreten find, fic figad 
auf die Midraſchſtelle xox bx hax Nn Snow rinsn 
> Pay NON Mey me rm, Den Begriff diefer Pajtena 
fudt jedod) Duran (1. c. SG. 23) von bem Verdacht cua 
Grifttidjen Bermitttungslehre gu reinigen, — Das won bp 
mit bem doppelten alfabetifden Sundenregiſter hätten we 
ſehr germ purificirt und auf die urſprüngliche Forme! **) rte 
cirt gefcben. 

Die GShoralgefinge find, was die Hebrdifden betriſt, 
ausgeseithnet ſchoͤn, beſonders find es die Kompoſiticnen vee 
Sulzer in Mien; die Shire durd unfern Muſiklehren Heck 
gut cingedot. — 

Den Gindcuct, welder biefer neu geregelte Gottesdient 
auf unfeve friiber in religidfer Beziehung fo gerrittete Ge 
meinte hervorbrachte, läßt fid) an bem fteté gefiillten Getter 
banfe extennen. Gin Geift der Gottesfurdht und ides defetigen 
den Glaubend ift an We Stelle des Indifferentismus und da 
Frivolität getreten, und die fdlummernden Reime religioſen 
Gefühls durchbrachen mande Cisrinte ſpekulativer Veracinung. 
Möge aud ber Geiſt des Friedens und der Eintraqht ia aw 
fere Gemeinde eintreten und ber verderbliche Srwiefpals di 
Kräfte night trennen, welde vereiat fo viel Srfprichlides 
leiften Loͤnnen. 





16) Wie das ENNAN wOwD , ONO ow und oy 
OnM IN AM Dew , whys onyws May pry. 

17) Diefe von Duran angeführte Stetle heist : SIN 
Dy WIN PRE and Aon 7 on nen 5% pos 
ya) op eas Now OND WHI PI, MD AT 
won acy dy on’ pms, In dev und vorfiegenden Pres 
ger Ausgabe fanden wir diefe Stelle nicht. 

18) So lefen wit im Sanja, S. 115: nap "522 
» JOr ws yOOD aN NON by mM PYFTNNED ODT 
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Deutſchland. 


Fraukfurt a. M., 8. Oh. Dem Adve! 
Kollegium wurde ber Entwurf gus newen Wechli 
jur Degutedtung übergeben, welche chm 
*3 * weraeKitagenen Cd 
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Goldſchmidt, hierüber erftattete, theilen wir nachfol⸗ 
gende, fire die Geſchichte unſerer juͤdiſchen Verhaͤltniſſe 
ſehr intereſſante Bemerkung jum § 145 des Entwurfé 
mit, nach welcher bie frithere Beſtimmung, daß Juden, welche 
Wechſel an Chriften gu zahlen haben, denfelben das Geld 
ehne Anmahnung in das Haus bringen follen, aufhebt. 
Die bier vorgefdlagene Aufhebung fann nur gedilligt 
twerden. Der §. 37 der W. O. war aufer Gebraud 
gefommen und iberdies durch Art. 1 des Gefeges vom 
1. Sept. 1824 abgeſchafft. Da fid) wahrſcheinlich nies 
malé wieder Gelegendeit bieten duͤrfte, von foldem ju 
banbdein, fo fann Referent es (id nicht verfagen, die ge: 
ſetzliche Vorſchrift, daß Juden, welche Wechſel an Chriften 
zu zahlen haben, dieſen ohne Anmahnung das Geld in 
daé Haus bringen ſollen, geſchichtlich gu verfolgen: Die 
Ehre der Erfindung mug fic unfre Vaterſtadt. in Ans 
fptud) genommen werden; es verordnet ndmlid die 
Werbefferung der Hlefigen W. O. vom J. 1676, §. 4, 
fo viel uné befannt, guerft: „Da Yuden an Chriften 
einen Wechſel gu bezahlen, follen jedesmalé die Juden, 
fo die Bablung gu thun ober gu leiſten, diefelbige denen 
Ghriften, obne einige Anmahnung in das Haus gu bringen, 
ſchuldig und gebalten fein.” Gin gleichzeitiger Autor *) 
aͤußert fid) darhber wie folgt: „So iſt abfonderlid all: 
bier gu Frantfurt gu merken, daß vor weniger Beit Heil 
famlidy verordDnet worden, wann ber Debitor ein ude 
feie, Dderfelbe bem chriſtlichen Creditor’ die Bablung in 
bas Haus ohne Anmahnung liefern foll, zweifelsohne 
aus Urfaden, damit der Chrift dem Juden in die Ju⸗ 
dengaſſe, und ihre oͤfters mit allerhand Untuften ange: 
fillte Behaufungen, nicht nachzulaufen Moth habe.” 
Nachdem am 14. Januar 1711 die bhiefiye Judengaffe 
mit allen theen untluftigen Wohnungen niedergebrannt 
roar, modjten die neuecbauten Gehaufungen der jum 
Theil heute nod ftehenden dem Verfaſſer des vorfidtigen 
Banquiers im J. 1733 weniger abſchreckend, vielleicht 
gar ftattlidy ecfdeinen, sum wenigften giebt ex ben Grund 
jener Vorfdrift, Kap. 7, §. 45, dahin an: „daß diefe 
Leute wenig gu Hauſe, fondern meiftentheilé von morgen 
bis in bie Macht in ihrem Schachern herumlaufen, und 
man alfo von Seiten eines chriſtlichen Handelsmanns 
ſolche felten gu Haufe findet, und diesfalls ſehr uͤbel 
baran ſeyn wide.” Er ſowohl als Raumburger *) be: 
rufen fic; dbecdies auf andre Wechſelgeſetze, welche diefelbe 
Anordnung enthalten, uͤberſehen jedoch, daß diefe juͤnger 
find, und foldbe dec hieſigen Geſetzgebung enttehne haben, 
fo bie Retpgigee VW. D. vom Jahre 1682, §. 12. Wie: 
wohl ſich eine widerfinnigere and unauéfhdcbarere Ans 
oronung kaum exdenten lift, be Wechſel von einer Hand 
4g enUutorisXalettuag gu grands 


6 rh. 


“BeGfeleReges, Frankfurt 


in die andre gu gehn pflegen, und der Acceptant eines 
gejogenen oder aud dec Ausfieller eines eigenen an 
Ordre lautenden Wechſels den Inhaber bei Verfall mit 
Siderhett gar nicht wiffen fann, fo bat fie doc fo 
ziemlich bie Munde durd Deutſchland gemacht, und ed 
fanden am Ende die Mechtegelehrten, ') daß das Bringen 


ber Bablung als den gemeinen Rechten entipredid. ei 
gentlidy dte Regel, das Abholeniaffen die Ausnahnte’ : 
legte nuc fiir Coriften angeordnet, und es hinſichtlich Ser 


Suden bei ecfter belaffen worden fei. 






limes Rede. ; 

Quelle des §. 38 bet W D., in fo weit er von 
der Acceptation handelt, iſt der 13. Artikel der Ham⸗ 
burger W. O. vom J. 1711, wohingegen das Zahlen 
am Freitage eben fo wie die Vorſchrift im §. 16 eigene 
Ynvention unfrer W. D. gu fein ſcheint, welche legte 
in den Plaggedrauch eine bedeutende Verwirrung gebracht 
bat, bie nun durch ben Geſetz⸗ Entwurf grind) befeis 
tigt wird. 

Dagegen baben einige juͤdiſche Handelsleute wie. oben 
ad §. 8 ſchon erwaͤhnt, reHlamict, und verlangt, bie Ge: 


feggebung moͤge die juͤdiſchen Feiertage beriidfidetgeny - 
Allein mit Unrecht; die Religion hat eingeine Boge ju 


Seiertagen beſtimmt, dle Politik andce, 3. B., Konjtitu- 
tionsfefte, frobe wie traurige Ereigniſſe nop andre, z. Bey 
wegen Siege und Feuersbruͤnſte. Das Lanvesgeles aber 
fann nur an die Seiertage Folgen Enipfen, mit andern 
Worten, nur dicjenigen Tage fonnen zugleich als geſetz⸗ 
lidje Feiertage anerfannt werden, welde von der bedeu⸗ 
tenden Mehrzahl der Landesbewohner als folde wirklich 
beobachtet werden. Dabler find dies die im Gefes-Ent- 
wurfe aufgesdblten, und die ſich nidt gum evangelifden 
Glauben befennen, haben teinen Grund ſich daruͤber gu 
beſchweren, weil. fie eben in einer Stade mohnen, deren 
Buͤrger in dbherwiegender Mehrzahl dieſem Glaubensbe- 
kenntniſſe angehoͤren. Ueberdies werden die Sabbatge⸗ 
ſetze nur nod von den wenigſten Juden mehr ſo beobach⸗ 
tet, wie vor Hundert Jahren; dahier wie in allen groͤße⸗ 
ten Srddten findet man vielmehr die Comptoirs und 
Gewoͤlbe derfelden grofentheilé an den Samſtagen gerade 
fo wie an den dbcigen Werktagen gedffnet. Die oben 
ad §. 8 vorgefdlagene, aud ſonſt empfedlenéwerthe Ab⸗ 
aͤndrung, (naͤmlich, dag Mangel = Annabme nidt am 


Tage der Prefentation des Wechſels, und Mangel⸗Zah⸗ 


lung nicht am Verfalltag, ſondern jederzeit am naͤchſt⸗ 
folgenden Werktage Proteſt gu erheben ware) wuͤrde aber 
um ſo mehr zu empfehlen ſein, wenn ſie uͤberdies dazu 
diente, eine fuͤr Gingelne unleugbar vorhandne Inkon⸗ 
venienz, bei den Reklamanten namenilich fuͤr die Samſtage 
aus dem Wege gu raͤumen. Die Unbequemlichkeiten 
hingegen, welche dieſen Reklamanten ihre periodiſch wie⸗ 


2) Siegel, Püttmann gu der Leipziger W. O. 


So machte, fo. 
verbreitete, fo begriff man Orie fo entitand ge fd idt: 


o 


berfehrenden mehrtaͤgigen Feſte bereiten, moͤgen fie, wie 
fie wollen und koͤnnen, ſelbſt gu deſeitigen ſuchen. 


M. Friedland, 25. Spibr. 
11. dieſes M. verzehrte ein von mehrern bis jetzt noch 
unentdeckten Dieben angelegtes Feuer das Almemar der 
hieſigen Synagoge. Wenn dies auc ber Gemeinde hier 
einigen Schaden verucfade hat, fo haben wir dod) fo 
piel dadurch gewonnen, daß bas in der Mitte der Sy⸗ 
nagoge bid jet gewefene Almemar nun mit Genehmi: 
gung unſeres wuͤrdigen Rabbiners, Dr. Fraͤnkel, vor 
die heilige Lade geruͤckt werden ſoll, wodurch viel Stoͤrung 
beim Gottesdienſt vermieden wird. — Von einem Mit: 
gliede unſerer Gemeinde wurde vor Kurzem eine in 
Stettin geſchriebene Gefegrolle hergebracht, um fie der 
Synagoge alé Gefdent gu uüͤbergeben; dee dortige Rab⸗ 
biner hat fie angeblid) durchgeſehen und korrekt gefunden, 
indeffen Hat unfer Rabbiner fie gefehen und 32 Febler 
barin gefunden, fo daß man mit Recht gegen die Urs 
theile jenes Rabbiners mistrauiſch wird. Jn Bejug auf 
bie ſtatiſtiſche Labelle des Hen. Jolowicz Hat es hier 
befrembet, daß er unferer Stadt feinen Rabbiner geges 
ben, wabrend die Srddce Hammerftein und Landek, die 


nie Rabbiner Hatten, mit foldyen befchentt wurden. Wir 


wuften nidt, daß aud) die Statiftif animoé und par: 
tellich ſchreibt. — 


Oeſterre ich. 


Prag, 2. Stor.’ (Ueber die Vernachlaͤſ⸗ 
figung ded Boͤhmiſchen.) So liebreid) die Yuden 
von den Czechen aufgefordert wurden, dic Landesſprache 
bei ſich beimifd gu maden, fo nachdruͤcklich ein Artikel 
in dieſer Beit{dcift in Me. 36 auf den mannigfa- 
den Nutzen der Anwendung dieſer Sprache hinzielet, 
ſo iſt dennoch bisher nicht das Geringſte geſchehen, 
was nur im Entfernteſten einet Annaͤherung an das 
ſlawiſche Element aͤhneln moͤchte. — Man lobt im All: 
gemeinen die Idee, und ſcheut die Realiſirung ſogar im 
Einzelnen, gtoͤßtentheiis aus Mangel an Sinn fir 
dieſe Sprache, aber auch aus elenden Motiven. — Nebſt 
vielen andern ſeichten Einwendungen glaubt man, dem 
Intereſſe des Staates entgegen zu handeln, wenn man 
ſich auf eine Spanne mit dem Volke naͤhert, man 
glaubt, es ſei beſſer das huͤbſche auf Belohnungen recht 
geduldig harrende ſtille Kind zu ſpielen, das ſich durch 
Froͤmmigkeit und Beſcheidenheit von den uͤbrigen lebhaf⸗ 
ten Jungens auszeichnet, es ſei nicht rathſam, meint 
man, da ohnehin die Regierung — x. O Knechtheit, 
in welchen frommen Geſtalten vermagſt tu dich gu 
zeigen! — 
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Yn der Macht sum | 


Als dle Hefe des Hiefigen chriſtlichen Poͤbels von 
Maͤnnern aus der Hefe deer Menſchheit gegen die Judea 
zur Gewalthaͤtigkeit aufgemuntert wurde, Da waren han: 
bert Hande bereit, diefe ,ffandalifen Unterneh— 
mungen Der Czechen“ nad allen Windrichtungen 
ju derbreiten, und der Israelit, der diefe Berichte nm 
gedcude las, hatte feine tnnige Freude daran, wie ded 
das boͤhmiſche Volk charakterifict wurde, ohne gu erwi: 
gen, tn welche Kategorie von Menſchen ec fic fetter 
felt, wenn er alle dieſe Unterſchiedmachereien von ſeine 
und ber Ghriften Seite dem Bolle gufchreibt. — Das 
Wolf ift ein cubiger Spicgel, welder die Srrablen zu⸗ 
thefwirft, die er von der Gonne empfingt, und es if 
ſehr gu bedauern, wenn weder Jude nod) Chriſt bi 
fubtilett Triebfedern einer durchgreifenden Werfaffun, 
wie die. unferige, nicht genau durchſchaut. — Der Jo 
denhaß tft bei uné berechnete Gace, und gehdrt eten ft 
gut sum Gleichgewicht des Staates, wie die ftebenk 
Kriegsmadt, und dlefem Humanen Staatsprincipe teil 
der Gude nicht einmal — die Kenntniß der Lande 
ſprache entgegen fegen? — Wohl iſt Bshmen nice Us: 
gan, aber einmal laͤßt ſich dec Geift der Voͤlker nicht 
auf ewig in Feſſeln fdlagen, und wenn er einft — 
felbjt cine Ewigteit nad ſinnlichen Begriffen iſt endlich 
— nad dem Vechaͤltniſſe feines zuſammengepreßten 
Buftandes auffdellt, dann wehe dem, was ihm im Wege 
fteht. — Und vollends! bietet die Kenntniß der Landes: 
ſprache der Gegenwart feinen geiftigen und petuniacen 
Mugen? — Diejenigen, die die Gegenwart fle die ein: 
sige Weide des Auges und ber Tafche betrachten; becen 
Bid nicht den Zeitraum einiger Jahrhunderte umfaßt, 
bie moͤgen wenigſtens die Fruͤchte dec Gegenwactt genie: 
Gen, nicht aber in ihrer Lethargie, blos bem materieliften 
Cgoismus huldigend, Vergangenheit, Gegenwart unt 
Zukunft vergeſſen. — 


Freilich, die Sache hat Schwierigkeiten. Wie viele 
Lektionengeber tm Franzoͤſiſchen, Italieniſchen und Eng: 
liſchen wuͤrden brodlos werden, wenn dem Juden einmal 
ber geſcheidte Gedanke einfiele, ſtatt fo vielen auslaͤndi⸗ 
ſchen Krams ſeine Landesſprache zu lernen! — Und 
dann, wir ſind es nun einmal gewoͤhnt, und das iſt die 
groͤßte Schwierigkeit: Wie werden nicht dazu ge 
zwungen! 


st) wende mid) an die, deren Standpunkt ſie zur 
Realiſirung dieſer Idee befaͤhigt, an die Großen, bie A 
im edlen Sinne des Wortes find, und an diejenigm. 
bie es mit dem Untecrichte der Jugend gu thun haben 
und erinnere blos, daß die Ausſtreuung bes Guten ie 
mec an bec Beit fei, und nie gu fruͤh geſchehen kam 
39 GS —f. 
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Beitrage yur Gefcdicdte der alteften Mus: 
legung und SpracherFlarung bes alten 
Seftaments von H. Ewald und 
2. Dukes. 


Gtuttgart, 1844. 8. Berlag von Adolph Krabbe. 
(Gon KR — m.) 

Unferer Beit blich es vorzüglich vorbehalten, bie Trüm⸗ 
mer bes alten Ehrfurcht gebietenden Gebdudcé jüdiſcher Ver⸗ 
gangenbeit ans Lidt gu gieten, jener feientififden Vergangens 
heit, bie ben Uebergangépuntt gu einer neuen Ridjtung bile 
dete, weldje fidy einige Jahrhunderte naw Abſchluß bes Vals 
mudé fund gab. Die Aufgabe ber Talmudiften war einen 
Bau aufzuführen, vec das Judenthum vor bem Aufgehen 
in die herrſchenden Religionen fdiigen und bewabhren follte ; 
biefe abforbirte fo alle ihre Geiftesthdtigteit, daß wenig far 
bie Erhaltung der Sprade, bie man die Heilige nannte, 
geleiftet wurde, Das Studium der heiligen Sdrift wurde 
zwar emfig anempfoblen und die gigantifden maforetifden 
Schutzwälle aufgefdort, welde mit kritiſcher Gorgfalt den 
beiligen Vert vor jeder willfdrlidjen Abdnderung ſchütten; 
aber von grammatifden Studien, bie allein bie Spradye, 
welde aufgebirt hatte Volksſprache gu fein, erhalten tonnten, 
blieben uné nur wenige Spuren aufbewahrt. Mit dem ade 
ten Jahrhundert begann erft die Morgencvdthe hebrdifder 
Spradforfdung und bie Gregefe wurde allmdlig von ben 
hagadiſchen Schlacken gereinigt, welde die Goldkbrner 
Bibel umgaben. : 7 

Gon diefen fpradjliden Uranfdngen war uns b 
nue Weniges cus Citaten betannt, Sip eft newes. 7 
judiſcher Wiſſenſchaft fidy diefen verborgenen Schar⸗ 
dete. Mögen and dieſe Denkmater heinend 
antiken Werth haben, und vie ncicht wenlg: Miterſn 





as. 


Weiterbau und die Fortentwickelung der Sprachkunde licfern, 
fo läßt fid) bod) nice läugnen, daß ned) Vieles auf dieſem 
Gebiete ſchwankend und unfider ift, und daf felbft die urans 
fange ſprachlicher Forſchung viele intereffante Seiten varbie- 
ten, deren Mefultate ſich nidt beftimmen laffen. Die wiſſen⸗ 
fchafeliden Wallfabrren nad) den Orten, welde die reidjen 
Denkmäler des Alterthums bewahren, haben uns fdyon des 
Nüdlichen und Merkwürdigen viel geliefert, und wie nebmen 
daher mit Freude die Mittheilungen aus den arabifd geſchrie⸗ 
benen Werken jüdiſcher Spradgelehrten an, die Ewald wdhs 
rend ſeines vierwddentliden Aufenthalte® in. Orfort aus ben 
reidjen Sdhdgen der Bodleiana gefammelt hatte und bie bier 
im erften Bdnddjen erfdeinen. Dukes, der fid) durd feine 
literaturbiftorifden Forſchungen fdon manches Verdienft um 
bie Wiſſenſchaft erworben hat, bealeitet im zweiten Bandden 
dieſe Creerpte mit gelehrten Notizen und liefert als Beilagen 
Menahem hen Saruk's Borrede gu feinem Madhberet und 
bie grammatifden Werle von Jehuda Shajug, 
nad) ciner Abfdrift aus der Münchner Handfdrift. Wir 
verfudjen den Leſern diefer Blatter in kurzen Umriſſen diefe 
lehrreichen Mittheilungcn vorgulegen, um die giinftige Aufs 
nahme diefed Werkes in ben Hallen dec Wiffenfdaft vorzu⸗ 
bereiten. 


Die Pfalmen nat Saadja. 


Gon ben beiden Handfdriften , bie fic) von diefer Arbeit 
es A Enden, atte denen Ewald die widtigften 
Ite, werden die fünf erften Pfals 

—ven nuc eingelne Gerfe, mit 

ma. nebft S's erliuternden 

, diefer Erlduterungen 

tatigte Bermuthung aué, 

sagen beigefigt 


659 Kritiken. Weitrdge u. f. w. von Gwald und Dukes. 660 


waren, Oe aber im unſeren Handſchriften hinweggelaſſen 
feten?). Gwald legt defer Arbeit G's tcinen grofen Werth 
bei, tennt jedod die Reinheit und Zierlichkeit ſeines arabis 
{hen Stylé an*). Bu den Worterkldrungen bedient fid S. 
des Targums, dem er, wie befannt, einen traditionellen 
Werth beilegt*), und des Arabifden, welde oilfsquellen 
alle alten Bibelerkiärer ſehr anempfebicn*). Dukes hebt 





1) S. Geiger 3. f. j. T. V. 291. Rot. 2; Bechaji in ſei⸗ 
nem Kommentar (70 b) citirt cine ſolche Erläuterung S's, 
da er AND) wD fagt. Son Tibben in Jikawu has Mas 
jim S. 126 nennt G's Pentateud) » Ueberfegung San wry 
“mand. Go fdeint aud) die Stelle in J. G8 2 Verſion 
97 wrrp) S. 80 b dem Kommentar O'6 entnomaes 
‘Qu fein. 
+ 2) Bergl. Munk notice sur 8. S. 122 und Geiger 


"Qa a. De- 


2" 8) Sieve Emunot 17 b (ed. Amft.) ,,.n Sarpon jor 
Ow NIT In ym ON rrobdn DN’. 

4) Go madjt Behuda ben Koraiſch in feinem Sendſchrei⸗ 
ſchreiben auf die Nothwendigteit bes Targums und ber ans 
bern Dialette Seim Bibclftudium aufmertfam. S. Orient 
2B. 1842 Mr. 2 und Dues im zweiten Bocil dieſes Werkcs, 
@. 117. Dunafdh ben Librdt (R. Ov) ftellt durch einige 
Beiſpiele den Nachtheil auf, wenn man immer die bebdrdifcden 
Morte mit gleidlautenden hebräiſchen gu erklären fudt, bie 
wir bier mittheilen: 
omay ped mat mod w pm ad 1° WN 
OM MN|D OINP NOIDI WT wD, AMayn pod nad 
now? Wj NWN, PM 1 JONI TON wd 
, pms ase mone ped on 0D, JO JONI ON 
VIIA WD) : AN , JON wn , poy on) 
2 by Jann an bx m0 doy xd , oNruDDD 
0): DIWND NIN NDT Wwe ow pwd on 
9-,0n03 7%) 07 be wo Son Nd dy 0d 150% 
bony p23 OI: OWN NID Ay Wwe (OrN) 1755 Oo 
pee> OND, Tow ND Ty ON ION bo Nd Ty 
owbe np? ompn: anno ANty 55 xen osx 
DN NIP MON ANID? x wi07 doy ad , ma 
xD DOD) CMON: OUND 51 ITY Awe OWN pwd 
meAyond ,ypeyer oe imowdoxd ,sywod nym 
7D NOY we: AMY My yw meg npdn owe 
ox 1D ,OoT wad Ty 005 A Ny m0 do ed 

“OW 00D wand wn 7D TWwe ow ped 

Nice felten werden aud im Talmud und ben Mis 
draſchim bibliſche Wörter durd andere Sprachen erldutert. 
Mir ſetzen einige. Hierher: 

MDS) ww OND OFF ND INN HY mdr On 
(9% 

&d cw) xia xmydp pp OF DS pw, po 

| (2h paw sober) Ppa oat apa 

, MOwp Ayo? pup mM OF DAD wD MWD AMP 
V2 F9) ° TVD TID 

(°D PITD) MIND NIN PIP NII Pw, IYI, "nD 

mwena) Ay xpd pong NII pw , omy 
_ HY NO HT NT 

yc) Abodo ApoN? pry NII, WIN 52 ALD 
A/T 1 ADS 

27300) xomy ened poy anya, Tryse a 

AN TODD IW NIT IT Tw? , Josd sys 
(120° ON wow) 9 aan ww Nw 


(2. Th. S. & Anm. '4) einige Stellen hervor, in denen 6. 


dem Yargum fofgt, gu benen wir nod folgende binguffigen. 
Pf. 1, 2 überſetzt 6. ‘sq myo mit yriw, Gefeg, mit der 
Grflicung, weil das Lefen, wovon im zwriten Gliede die 
Rede, im erften nidt paffe, ebenfo gibt das Targum “Ay ny 
mit NDIOYR. 2, 12 P ys, S. „Rüſtet eudy mit Reinheit 
thm gu geborden, T. sunny bap. 18, 2 yormn S. „nach 
ber targumifdyen Sorache foviel als aun’, 29, 8 unp ©. 
Op, x. Cpr: 33, 13 spn by S. Rien”, T. sary dy, 
52, 9 ima ny S. „Er rühmt ſich feines Vermögens“, J. 
mrons pwy. 68 3 man S. „wirſt du fie vertreiben, T. 
paper. 84, 6 nm3292 monn S. ,,deren Hergen unſchuldig 
find’. T. xmoyrm. 141, 3 naw 51 6. „das Aufheben 
meiner Sippen”. 3. mono Apr Hiob 2%, 26 sa 8 
Burg”, BW. HN >. Bon manden Wirtern gibt ©. 
ſehr fonderbare Ueberfegungen, wie 3. B. 19, 12 orn iy, 
wie ON (1 Sam. 13, 21) ,, Waffen”. 10,5 pro: „Ruhm“, 
wogu Ewald bemerkt ,,da8 in unfern Wortbüchern feblende 
Mp, weldes den Lauten nad) dem prpy entfpridjt, foll wahes 
ſcheinlich fo viel alg Ruhm bedeutcn, ähnlich S'S Ueberſctzung 
pom ma ,die fic des Unredhts rühmen“. 22, 11 ofmo iB 
Alter“. 42, 5 rian ,,vorfingen”. 110, 3 wmgo one 
00m Mande des ſchwarzen Meeres“. 129, 6 By „muſſe 
des Sinnes halber den Sommer bedeuten und fei ANNK IN jd 
sinsode, aus dev profaifden Noltsfprade, oder von den 
Worten dex Miſchna“. and dberfegt ex 10, 13 22, 25 Hicd 
7 alé Verneinung, und die hebr. Woͤrter ſehr oft mit gleich⸗ 

lautenden arabifden, z. B. 101, 5 wwhn, yondda;s 1141 

syd, oyddx; 84,4 9125, mim. Dem Terte fügte ec zu⸗ 

weilen Woörter zur Grldutecung hingu, wie z. B. ron in 
19, 8s yoy gu yy (Hiob 18, 14). So ſucht er aud 
den Widerfprudy der Stellen 40, 8, 52, 17 mit den mofais 
{chen Opfergcfegen durch Hinzufügung bes Portes „alle in“ 
gu Heben und überſett daher mar mpnn Nd Du vere 
langft Opfer nidt allein”, Won unfercr Lefeart weidt 
er ab in Ty (18, 37); OPIN (18, 43)3 yng (56, 7), 
welde Leſeart aud) 3. &, bat; my (60, 4)3 mymp (42, 11) 
ebenfo das T. — 3; MNony (55, 52), fo das T. 
cw jo ANY pryw. 


2 TIN oI pe pane MN, ny 5D Ye 
('9 72 Der) Asp 
‘Oow) NOVNY NON ME III PW, Any 
(73 725.25 ~WDO 
(73 DD) (2) NIN OPT pwo , own aw 
mp, APMN * (TH V3) por pnda 7D, AMD 
(‘> yywup) 
Wefonders liebte es R. Lewi bibliſche Wörter durd ares 
biſche gu erfliren, dem aud alle diefe erwähnten arabiſchen 
Erläuterungen zugetheilt werden. 
Dieſer Lewi iF cD yo 5, deſſen hagadiche Sorte! 
und Bibelerktarungen ſehr beliebt waren; Bali Vee. Mat 
S. 315 Ber. Rad. S. 70; Raſchi zu Kidduſchin 7A a 
tuc gu Sofa: , ORD OWT OF. 
»'D 12-49, na. re 


66: Kritiken. 


Die Citate aus G. bet J. E. und Kimchi (unter der 
Formel NIN YO INN WN oder JO wN Ayn) finden ſich 


aud grostiatheilé in den voriiegendcn Miteheilungen (Dates - 


S. 89), und wo J. E. feine andere Erklärung entgegengus 
fegen Satte, nimmt er S's Erklaͤrung anonym an. Zu den 
von Dufed (a. a. O.) bemerkten Stellen diefer Art fügen 
wir nod folgende hinzu. 15, 4 ond) pry. Ard) S. „Wer 
ſich felbft tein vorfommt, verächtlich“, 3. E. Wp i112 
OND) D2 pyr. Ibid. yrnd yr) S. „einen erlaubten 
Schaden, wie wenn man fid ein freimilliges Faften aufs 
erlegt“; 3. E. ows ww wp) wind. 22, 9% 1 pan v 
S. auf Gott, 3. & own, 12. 42, 7 mai? S. „zum Bes 
ſuche“, 3. E. spa. 48, 3 mp3, S. Memphis, J. E. ow 
nnvo, 83, 14 53539 S. ,,wie dec Kebricht” 5 diefe von Ewald 
nur alé wabrfdcinlid) gegebcne Ucberfegung des arabifdjen 
mba7p findet fid) von J. E. deftatigt, Saaz How dad29 
bb ay> wwe mn 1. 80, 4 a7 &. mn, der Name 
eines’ Vogels, den Ewald in tcinem Wörterbuche fand, 3. E. 
MDOT NW nt yr An §). 8%, 4 HENON von aywiT *D, 
fo 3. E. 103, 26 35 nw S. „daß ev in ifm ſpiele“, 3. 
G on bw awn. 126 5 yin wo. S. „den Saamens 
Beutel”, J. EG yous wo ww Son. Zuweilen find aud 3. 
G's Grildrungen nur gegen G. gevidtet, 3 B. 7, 16 
Oyen ya Ny 1. S. ,,wenn die Frevler bas Boje wol= 
fen’, das oryer alé Nominativ, 3. E. myer, non NTN 
ovynyon on. 18, 14 ony S. „er überwältigt fie”, daé 
Mem als Sufjir, 3. & wag oon. 1% 15 35 SG. ,, viel, 
3. & say Spe, 

Gine bdcfondere Cigenthimlidfcit von G's Ueberfegung 
dex Pfalmen und Hieb's liegt darin, daß er von dem poetifdren 
Aufſchwung un> dem Uebergang des Didters von einem Seelen⸗ 
guftand in ben andern fcine Anwendung madt und Verfe 
burd) die gegrungenfte Erklärung gufammengefeot, die feine 
objektive Konnerion haben. Im Allgemeinen finden wie bier 
dicfelben charatteriftifdjen Eigenthümlichkeiten wicder, welde 
Munt (Notice sur S. 116, Anm. 5) in ben andern Ueber⸗ 
fcgungen S's wabhrgenommen bat, und auf die aud Ewald 
und Dukes aufmerffam madden. 


Das Buh Hiob naw Saadja, Shiquitilla 
und einem ungenannten Uebecfeger. 


Die Orforter Handſchrift, fo beridjtet Ewald, ti cin 
Werk, worin ein unbefannter Gelehrter drei gang verſchiedene 
arabiſche Bearbcitungen diefes Buches gujammengeftelit hat. 
Qn dex einen Vorrede wird Saadja alé Verfaffer genannt, 
worauf eine kürzete folgt, in der deutlich cin fpdterer Crs 


5) Bon diefem Vogel giebt S. Duran in Magen Abct 
(G. 64 a) folgende naturhiſtoriſche Notig: ra yA syd ory 
pryo npen>dodar 299 ey Ay 1D, FN AIA 


reams pysoo: ND NOP, WN Ay Wy xX 
ote 499 pO OYTMDNT PNwsIa) CI 


Beitrdge u. f. w. von Ewald md Dukes. 


klärer, der wie Ewald vermuthet, tein anberer als Chiquitilla 
fei, weil der Schreiber einmat Idehrpa ya dp beigefügt 
babe. Wir finden aud) wirklid viele diefer hier mitgetheilten 
Grfldrungen von 3. E. im Ramen Chiquit. erwähnt, aber 
aud ſehr oft werden beide Erklärungen anonym angeführt. 
J. E. ſchlieſßt ſich aud oft S's Erklaͤrung felbft da an, wo 
fie Shiquit. ausdrücklich verwirft, wie z. B. 4, 21 yoo nda 
p> ovr S. „ſchon ift er mit ihrem Beſten fammt ibnen 
aufgebrochen“, b. i. dat ihnen die weltliden Giter genome 
men. Gh. verwirft dieſe Erklärung, weil nidt alle Menſchen 
ſolche Güter Hatten und faft daher Ons von ben Rerven 
und Sehnen des Körpers. TE. main wo ww a npn. 
muy. 19, 25 faßt S. als einen Wunfdfag auf, fo fügt aud 
J. E. bet, Meno mv, wnnenn. 6& 17 woyy iP ny2. 
S. „welche zur Beit ibrer Kälte verdidtet find’. Gh. ,,bie 
wenn fie beif werden fid verlieren.” J. E. wie 6. und: _ 
figt nod) bie talmudiſche Ableitung mmoy, — Ow. 
ran hierzu an. Kimchi RN. 2führt diefe Ableitung im | 
Ramen G's an, Sie wir aber nicht hier finden. Die Erkläe 
rung 3u pDrnin (4, 18), welde nad) Gefenius (Thef. 382 
bei Geiger W. 3. f. T. V. 315) S. angehoͤrt, ift hier die 
Shiquit. So fdeint aud) die Ueberfegung von Gh. Any 
xb con (6, 20) ,,dem jeet feid ibe geworden, alé wivet 
ihr nicht geweſen“, eher ©. angugebdcen, der fid), wie die 
Ghatddifdjen uederfeger, nicht immer an die Mafora gehalten; 
dad J. überſett bier ebenfo aman Noo powM DD cM. 
Unter ben 15 Wortern, wo nd fiir H ſteht (Mafora Levit. 
3, 11) findet ſich diefe Stele nit, wird aber unter die abs 
weidjenden fefearten der wwonyp und NMITD geſetzt. Du⸗ 
fee hat (S. 83) dieſe Srelle überſehen. Im iibrigen finden 
ſich in dieſen Mitcheilungen aus bem Bude Hiod wenig 
frembe Sefearten. Auf die maſoretiſchen Punkte und Accente 
nimmt ee aud bier wenig Rückſicht und ſtrebteden ridtigften 
Ginn, undeldmmert um die Accente, wietergzugeben, wie 4. 
B. die gelungene Ueberfesang von 17, 11 word ipa smnr 
95 „und meine Gorgen haben die Banden meines Herzens 
geldft”’, bie aber gegen bie Accente verſtößt. 

Won ber dbritten Ueberfegang theilt uné Ewald nur wes 
niges mit, was wir um fo mehr vermiffen, da 3. E. wahr⸗ 
ſcheinlich auch diefe dritte Ucberfegung fannte, denn oft wird 
von fom neben der Erklärung S's und Ghiguitilla’s nod) cine 
britte angeführt; fo finden wir z. B. neben der Erkl. C's 
umd Ch's gu wy un (7, 5) nod eine britte: > NM NO 
Oomyd nz". 

(Sortfegung folgt.) 


6) Diefe Stelle lautet vollftindig my NDI NDD 
3m07 (wD) VOX (Soma 78 a). Geiger verivedfelt irr⸗ 
thiimlid) (3. f. T. V. 315) diefe ihm entgangene Stele mit 
ciner andern in Gabb. 134 a, 
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Testamentum Salomonis. 


(Bort fequng.) 


O 82 Egy pos byes ‘Acpodaiog xalovpat xaga 
Beotoig’ nab § dpyacia pou fori to rovg veovtpqougs 
dxsBovheveww py ovpptyyvas, xal xavreleag axoz0- 
elfco dd xollay ovppogady, xal yuvaxar xagdiver 
nadlog dgpavite, xab xagdlac dlloiw: Epny 6 ym 
aura’ porn cov  iegyacla for avry* 0 dé Atyes 
po: xegspignw avigdxovg sig Avocav (sic) xal elg 
Seetiy: Eyovrac tas yuvaixas avrav’ xaltwv ele éxé- 
eas éxlgwv daxigyesOas bv vuxth xal suége’ wore 
sol tay cpagtlay ixtredeiv, xal ele povour iuxia- 
vijotobas· Sextca J avre +0 Svopa xvelov Lefavd 
Aéycov’ popnOnts tov Beov ‘Acpodaiz, xai sixé pos 
solo ayythe xatagyy ov: 6 62 kgm sa ‘Pagans 





tov agzayyélov tov nxagectarog éveonsoy rou Ogovov . 


sov Beov’ diaxes Sf ps lyOvog nxag xab yon’ ésxt 
proixlyo dvbgaxs inixanxvifopeva’ ixegm@rnca xa 
bya avrovs wn xevwyg ax pov gyyae Sts eyo 
ius Lolopav vlog david Bacstléime ‘Iogand: einé 
pos tO Svopa tov byOvog w@ ov oéBy’ & d2 Eqn 
Ovopars yhavocg, evoloxeras bv toig notrapoic ‘Acov- 
elav: dsots xai ele éxeiva ta ploy xataneginolevo’ 
byw 52 déyeo nedco avrov’ ovdly Fregov xaga col 
‘Acpodalw: 5 32 Fpn pos’ éxlotaras 4 Suvapig tov 
Gcot, tov dia tig sxelvov opgayldog decpmoag qs 
ahurotg deopoig: Sts axeg elxov cos ainOy elo: 
Séopal cov Bacthes Lolopdy py ws xataxglyy¢ els 
Ddmg’ tya dt pesdiacag elnov avra* {4 xverog 6 
20g tov narégwv pou, aldnea pogtom oz, alia 
xab sov xmhov xomoesc, elo Slny tv xataoxevyy 
tov vaov, advatelBav toig xooi cov’ xab éxélevoa 
SoOnvar avra déxa ddglag pégev vdwe’ xa de- 
yao otévatac 6 daluov ta xelevobévra pos xatn- 
yeatero’ rovto 62 éxomoa dots xal ta péddovta 
Goes meoyvmotixdg dv, tO yalexov daipovoy, 6 
Acposaiog: xab eddkaoa tov Bsdv eyo Lolopay row 
Sorta pot ryv coplav 1 dovdw avrov* to 32 qxag 
tod lyBvog xal thy yolnvy avrod peta xalaplov 
orvgaxog Avov énxéxaoy tov "Acpodaiov, dia 0 
elvas avrov duvarov xab xarngyeltm 62 avrov % 
poenv o¢ (sic) *) stxele. 

Kai éxaheca nakiy xagaoryva: wor Pungooder 
tov BeekfeBovd row aeyovra tov datpovloyv xat énc- 
xabjoag én Bnyatog évdokorégou Epny avra’ dat) 
GU wovog &eyav rav daspoviov; 6 d2 Fon pos dia 
50 povoy pe UrolnpOyvas tav oveavioy ayytlov 





*) Randlesart: » agdenrog. 


Studien. Der Bund Salomo’s. 


Der Vand Salomn’s. 
(Eine apotryphifdhe Sacift, aus bem Griechiſchen 
tiberfegt.) 


(Sortfegung.) 

Gr bekannte mir: id heiße Admodies bei ben 
Sterbdliden, und mein Amt ift, ben Neuverehelichten nadgzue 
ſtellen, daß fie fid) nidje vermifden, und ũberhaupt ftifte ich 
Zwietracht durd) vieles Unglid, vernidte bie Schönheit ter 
Sungfrauen und entfrembe die Herzen. Ich fragte ibn aber: 
ift dies dein einziges Geſchäft? Er erwiederte mir: ich reigze 
die Menfden zur Raferei und Molluft. Wenn fie auc hee 
Weiber haben, bewirke id) bod, daß fie gu den Weibern ans 
derer Mdnner gehen bei Nacht und bei Tage, fo daf fie 
Sünde than und gu Mord verieitet werden. Ich beſchwor 
fon aber beim Ramen des Herrn Bedaot und ſprach: firdte 
Gott, Asmoddos, und befenne mir, welder Engel Macht über 
did) Hat. Gr antwortete: Mafael, der Erzengel, welder 
vor bem Throne Gotted ſteht; zuwider ift mic aber die Leber 
tnd Galle eines Fiſches, auf Tamaristenfoble gerduchert **). 
Ich drang weiter in ign: verheble mir fein Wort, denn id 
bin Galomo, ber Sohn Davids, des Königs von Berael; 
fage mir den Ramen bes Fiſches, vor weldem du dich ſcherſt. 
Gc fagte: Wels (7 ylavoc) ift fein Rame und er wird in den 
Flüſſen Affyriens gefunden, deshalb ſchweife id) aud) in jenn 
Gegenden umber. Ich fprede gu ihm: Haft bu nichts mehr 
in beinem Ginne, Asmoddos? Er entgegnete: ber allmidtige 
Gott, welder mid durch bas Siegel Senes mit unldebaren 
Banden gefeſſelt hat, weif es, daß daé wabr ift, was id bir 
fagte; id) bitte dif, RKinig Salomo, verurtheile mid nidt 
gum Waffer. Ich lächelte und antwortete darauf: fo wabe, 
alg ber Herr, der Gott meiner Vater lebt, id werde dir Ges 
rathe bringen, und du follft ben Lehm gubereiten gum ganzen 
Baue ded Tempels, und ibn mit deinen Füſſen treten; und 
id) ließ ihm zehn Waſſerkrüge geben gum Waſſertragen, 
und unter ſchrecklichem Stöhnen verrichtete mir der Damen 
bas Befohlene. Diefes Habe id) gethan, eben weil er vas 
Kommende vorausahnte und e8 vorausfah, der bdfe Geift Ass 
modäos. Und fd) Salomo pried Gott, welder feinem Diener 
die Weisheit verliehen hatte, Die Reber des Fiſches aber und 
feine Galle ldfte id) mit Storarhalm und {dugte den Aémos 
bios, deswegen weil ex gu mddtig war, und ion die uners 
trdglidje Bitterkeit zahm erhalten follte. 

Und id) lied mic wieder ben Beelgebul vorftellen, den 
Fürſten der Damonen, fegte mic) auf einen erhabneren Sefe 
fel und fprad) gu ifm: warum biſt bu allein ber Sarft der 
Ddmonen? Er antwortete mir: darum well ich allein ange: 


* 


13) Vergl. Bud) Tobias 6, 20. ,,Und diefelbige Nacht, wenn du wick ble Seber vom Gilde auf 


legen, fo wird der Ddmon vertriedben werden’. 
fiete Rückſicht genommen ft. 


Wie Therhaupt hier bet Boefflheung bes Asmedied. 


Studien. 


carelOovrav’ dy yao funy ivy ta newtm 
5 wemrog ayyelog 6 neocayogevdpevog Beedfe- 
nal viv xgata xavtor tay fy ro Tagtagm 
wav’ yo dt xal ydvow nal xeguxodeves dy ty 
& Balacoy’ xal ce Tdov teva xasgov éxavég- 
QOS pe Umotatropevoc’ xai ta ~avrov Foye 
we avaxdiunxtes’ xal ornolfo avrov éyw* éyo 
Gy Epnv xedg avrov Adyow BeelfeBord sig 
h weatig Gov’ 6 dd Aéyes tyw Baotleic axola: 
YO péta addoguloy tugavvev' xal tovg duovg 
vag éxiBvddo neog tovg avPguxouc, iva ele 
> wsorevacsy xab axodwvrat’ xal toug dxdex- 
lovioug trou Beov, 7 Lepeig xal mtorovg uv- 
sug’ elo exsOupleg ayagtiady xzovnody xal 
ov xaxav, xab Eoyoy xagavopov deyelou, 
raxovoval pov, xal elo axcdeev pégw avroug* 
Bovoug, xas qovoug, xat woddpouc, xal agge- 
‘ag, xal Frega xaxa roig avOeunog evegya: 
toAG tow xdouav* elnov ovv avrg mgocayayé 
v Gov yovoy Ovmeg Atystc Ors Eotiv ev tH Oa- 
tH dovdec’ 5 dé Atyss 2y@ avrov ov pégn 
ot: Llovostas dé xe0g pe Eregog dalywv dv0- 
Eqinnas, avtov decusvaw, xab avrog éx tov 
: give moog pe eyo db Ady xQ0g avrov 
‘ot “D viog cov dy ta Pudge ti¢ Padacane, 
tO Svopa avrov. 5 dd Inn un pe éxegutds 
@ duvjoy mag’ éuod padeiv, avzdg yao alev- 
weog o& ds éwov xedevoxatog, xab elxos cos 
wg* 2ym nedg avrov Aéyew, Aéye wos U0 zolov 
ww xatagyy ov’ v dé E—py, bx0 aylov xal tiplov 
roß TOU mavroxgatogog Beov tq xadloupévm 
nag ‘EBealoig ov (v?) orixß, ov vñ- 
ud. maga 6 “Edinos Eppovound, xab sav 
dv “Popalov dexicy pe ro plya Svopa Hs 
swag "Elen®, agavyg ylvopas, ty Lolopady 
axovoag éexdaynv: xal dxélevoa avrov xel- 
tagpaga Onfata, év dé to ,defacbas avroy 
v ta paguaga’ of Fregos dalpoves avexgavyacayv 
 peyadny, aladwfovtes dia tov Bacilée avray 
Bova: ya 62 Lodopav éxegatyoa avrov Aé- 
ei Béla AaBew avec dinynoal pos xeQh tov 
aviv’ Agyes dé BeelSeBovd axovoov Pacdevd 
Myutaons otaxtyy (sic) xab AéBavov, xab Bol- 
Galacciovs, vagdov re xa xgoxov, xab Avzvoug 
Extra dv ceopa, olxiaw dgeicsicg’ dav dé xada- 
iv, apy ebgou fy yllo supévov , (ijutréoou, 
9m?) xal Swes rre deaxoveag rove ovgavlous 
Llotyras (sic) xal eveova: to Gexa tov yAlov: 
12 Lolopdyv satra axoveas éxetlunoa avrov, 





Der Bund Salomo’s. 


nommen worden bin unter ben Engeln bes Himmels, welche 
berabgefommen find, denn id war im erften Himmel der erfte 
Engel, Beelgebul benannt; unh nun herrſche ich doer Ale, 
welde im Tartarus gefeffclt gebalten werden. Ich habe aber 
audy einen AbLImmling, welder im rothen Meere hauft, und 
gu dec ifm beftimmten Beit kehrt ex wieder guriid, gehor⸗ 
fam meinem Willen. Gr erzählt mic feine Daten pnd id 
befrdftige ihn darin, Ich Salomo redete gu ihm und fprad: — 
waé ift beine Berridjtung? er erwiederte: ich verderbe die 
Könige, id) kämpfe mit fremden Tyrannen, und meine Das 
monen führe id) gegen bie Menfden an, bamit fle an diefe 
glauben und verloren geben; und die auserwaͤhlten Diener 
Gottes, oder die Prieſter und Gläubigen erwecke ich zu den 
Begierden boͤſer Sünden, ſchlechter Sitten und geſetzwidriger 
Handlungen: ſie geben mir Gehör und ich bringe ſie ins Ver⸗ 
derben; ich errege Neid, Mord, Kriege und Unzucht gegen 
Manner und andere Uebel unter ben Menſchen, und richte 
bie Welt gu Grunbe. Mun fprad id gu ihm: fibre mix 
ber deinen Sproß, von weldem bu fagft, daf er im rothen 
Meere feinen Wohnort habe. Ge entgegnete: id bringe thn 
nicht gu dir. Es wird aber ein andrer Damon gu mic toms 
men mit Ramen Ephippas, den will id binden und er foll 
ibn mir aué ber Tiefe holen. Bh fage gu ibm: was made 
dein Sohn in der Tiefe des Meeres, und wie ift fein Rame ? 
Gr antwortete: frage mid) nidt, denn bu Lannft es von mir 
nidt erfabren; er felbft wird auf meinen Befehl vor bir ers 
fdeinen, und mag es dir offen erfldren. Ich fpreche gn ihm: 
von weldem Engel wirft du dberwunden? Sr erwiedert: von 
dem beiligen und unſchätzbaren Ramen bes allmadtiyen Gots 
tes, genannt bei den Hebrdern der wabrbaftige (? xovorexds- 
xvotixdy?), deffen differ 644 iſt. Bei den Griechen heist 
er Emmanuel; und wenn ein Romer mid) befdwirt beim 
gtofen Ramen der Macht Cleeth, fo werde id) unfidtbar. 
Da id) Salomo dies hdrte, entfeate id) mid), und gab ifm 
auf, thebaifden Marmor gu ſägen; während er aber ben 
Marmor gu fagen anfing, fdricen die übrigen Dämonen mit 
lauter Stimme, und wehklagten um ihren König Beelgebul. 
Ich aber, Salomo, ridtete die Worte an ibn: wenn bu willft 
Erholung haben, magft bu mir von bimmlifden Dingen ers 
zählen. Beelzebul antwortete darauf: hire, Kdnig, wenn du 
Myrrhend( und Weihrauch räucherſt und Meergwiebein, Narde 
und Safran, und fiedben Leudjter anzündeſt bei einer Erſchüt⸗ 
terung (éy cecoue) °), fo wirft du das Haus ftdgen; wenn 
bu rein bift und fie anzündeſt, fobald die Gonne die Mor⸗ 
genrdthe bringt, dann wirft bu die bimmlifden Sdlangen 
feben, wie fie fid) trimmen und den Wagen ver Sonne giehen. 
Al’ id) Salomo aber died hirte, bedrohte id) ibn und fagte: 
Es ift genug, ſchweige fil und fage deinen Marmor, wie id 
bir geboten babe, 


1 06 Slee Veer Bert Geral cidtig fh, muß begwetfelt werden, wie er überhaupt Hier und ba an ſehr erheblichen 


velten 


66T Stubvien. 


nal sino’ more pos fac tovtoy xa) nelle td pag- 
pope wo wgocératy cat. 

Kal edloyijoag tov Sedv dyed Zohopedyv: ixédeven 
sroeival pos Fregov dalpova’ xal yAPe xQ0 xQ0- 


cxov pov (sic), 5¢ qv Anuptowv tO xgdcwxoyv dy 


co dége Eve dynhov, nai 16 Unddosmov tow xvew- 
porog sflovpevow odcel xozdlac wal dAlyoug dségéngev 
otgerniteac’ vysee 62 nal poBegov kovsogroy dni 
tic yhs, xab avépegev Eve’ nab wah Eediuntev éxh 
rô ijussg SanBijoa* sab eixev sive Fy éyowrijoat 
ig ext nolv, ai dvactdvra pe xurvca: yapat xar 
dativov cov téxov’) xal dopeayica to daxtvlsdio 
row Beov’ xal ovrmg fornvy 4 abea’ tore yeotyoa 
avrov alyov’ ob rig ef Seu (avga?) otra xalw 


-neveoproy tevatac anexglin poss ti ov Béleig Bao. 


E., ankxol@nv avr sind por tl déyaic, xgye os 
gomrav Géiw*.ovtmg dé evyaguotes to Deg ta Go- 


 gtouyri wt tedg tag Bovdag avtay anoxglvecbas: 


py 04 pot, dyw elui ro avevpa tig tépeau’ (sic) * 


-" 'gindv 62 ated, tig 4 xeatic cov 4 62 lpn dvooa- 


“i 


movg oxorito, xai aygovg éunvgifw: xai olxovg 
netagya: éxt xiziotoy dé Fym thy moa dv Oégei,’ 
Orev dé xatgoy evgm Umodvopas elo yeviag rEzar, 
vuurog wal quégag’ dn yag yovog eiub tov peyadou 
elxov ovv avira moi corp xsicas’ 6 8é ign, dv 
avrTa te axgoue (sic) tov xégatog tH csdgvys, tH 
dy ra voto evpsoxopéve, exei pos gorl to aoreor’ 
Osot: ta Cpodmate tov yuitestaiou neogerayFny 
aviadadat (sic): dia sovro idovteg moddoi tev av- 
Dysnav evyovrar elg tov Bpitgeraiov dv roig rerciv 
dvopads rovrois Boultal, Ballad, wedyad nab 
bed wc avrovg’ eslnov dé avta éya Zolopov, OrE 
ov Pehys nanovoyeiv, ay thin nanovoyeic” 6 dé pot 
Eon @v rad ayyélw’ © xal rtoeratos Ecavasaverce 
—R 6: avrov nat siGov' av molw dé dvOpers’ 

6 d& Egy tow dexayyélov ‘Agseyh xc inexalesciuny 
tov dexayyehov Agari, net émsopoaytca tov dalpova' 
nal éxéhevon avtov AiPoug pmeyadous cenatey, xcl 
els TO vwyha roð vxoð —2* toig reyviratc’ 
xtei cvayratopevov 0 doupoviov to moogteraypive 
émois’ xai eye may bdo feoa tev deo tov Sovra 
wot éovciay travrinv: xai exélevoa mageivai pos Ere- 
gov dasnovov 


' (Fortfegung folgt.) 
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Der Bund Salomo’s. 


lind fd) Salomo pries Gott und befahl hierauf, mir 
einen andern Ddaion herzuführen; und es erfdien einer vor 
mir, welder fein Angefidht bod in ver Luft trug, dagegen 
der Gbrige Theil bes VGeiftes fid) wie eine Schnecke forthe 
wegte; ex gerrif einige Golbaten, regte einen ſchrecklichen 
Gtaub von ver Erde auf und tried ibn in die Luft, um 
feete uné in grofe Gerwunderung. Cr ridjtete die Wert 
an mid): was td fo viel gu fragen babe. Sey aber ftand anf 
und fpie an jener Stelle zur Erbe und fiegelte mit dem Sits 
gel Gottes und fo ward die fuft ſtill. Godann fragte i 
fon und fprad: bu, wer bift bu denn, daß bu ben Staub fe 
aufreaft. Gr entgegnete: was willft du, Rinig Salome? 
Ich wiederum: fage mir, wads du gu fagen baft, und id wil 
bid) weiter fragen. Go aber dante ich Gott, welder mid 
unterridtet Hat, nad ihrem Millen gu antworten. Gr revere 
nun: id) bin der Geift ber Ade’). Ich ſpreche gu ibm: 
was ift deine Verridjtung? Sie (7 d%, die Aſchey erwiederte: 
fd) verdunfle bie Menſchen und gtinde die Aner an, ich vers 
nidte die Häuſer. Meiftené verridte id) mein Geſchaft in 
Sommer. Wenn id Mufe habe, verberge ich mic in te 
Winkel der Mauern, bei Nacht und bei Tag; und id tin 
von hohem Herfommen, Jett cidtete id) nun die Frage an 
ifn: unter weldjem Geftirne ftebft bu? Ge (o 83) faa: 
an ber Spige bes Horned des Mondes, wel ach Given 
gekehrt tft, bort {ft mein Geftirn, barum babe id auch des 
Amt, bie Schwächen des halben dreitdgigen Fiebers zu beben, 
weshalb viele Menſchen, die es wiffen, gegen bas halbe drei⸗ 
tdgige Sieber in ben drei Worten beten: Bultala, TWhalle!, 
Meldal**); und ich heile fie. Ich Salomo aber fytah ia 
ibm: wenn du nun Bofes ausüben willft, mit weſſen Hilfe 
thuft es; er antwortete: mit Hilfe ded Engel’, durd den 63 
am britten Tage wieder aufhirt. Nun fragte ic ihn acer 
und fprad: in was fiir einem Namen. Gr fagte: bcs Gri: 
engels Azael*5). Und id rief ten Ergengel Azael berdti, 
und beftegelte ben Ddmon, und gebot ihm große Steine cili3 
herbeizuſchaffen und fie gu den Arbeitern auf die Hobe tes 
Tempels gu ſchleudern; und gegwungen that ber Dames, 
was ihm befohlen war, und id pricé wiederum Gert, wil⸗ 
der mir fo viele Macht gegeben hatte. — Und id befsti, 
einen andern Damon herzuführen. 
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*) Am untetn Rande: xoi evacrag Exrvea yaued nar’ exeivov rod tomov xal é—— 


*") rig répeay ſcheint Sdreidfebler für cépeng. 


14) Bultata, Thalal Melchal ſcheinen unbefannte und willtivlidh gebildte Worter, wie dicfe bet Beſchwörungen um 


Bannfermetn hdujig vorfommen. 


Rei den Grieden nanhte man fie épéoce yecpugscrsce. Val. Horſt's Zauberbibl. Il, 62. 


15) Agael, bei Sault Aziel, dem er ſehr treffliche Dienſte leiſtet. Im Buche Emek ha⸗Melech tieſt man 
Stelle: Maw mys dnp on WA vty ows wo by pt ane mab wn we S90 ny popn ay pon abe 


yn enn AD Aas: a3 Sy amy aw ato by 


ori er ANT AN JAY AONIW : 


Sunn ary dex on oa ey nm pron poss yr 
- do. 6. „der König Calomo, auf dem der Friede fei, hat eine tiefere Wiffenf 


gebabt, alé Alle, die vor ihm waren, nad dem Geſchlecht Moſis, unfers Lehrmeiſters, auf weldjem bee Friede fof o- 
bat auc) erſtaunenswerthe Yharen gethan, ja (hat es ſich angelegen fein laffen) frembe Weisheit gu lernen, und i 

auf cinem Etutl. weldce auf einem Avier ftand, gu dem Afa und Afael gefebren, und bat in he fk 

nad) dem Gebeimniß desjenigen, was (2 Chron. 8, 4) gefagt wird: und er bamete Tadmor in | 


8 


Studien. Literariſche Analeften. 
Literarifche Analekten. 
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Nothwendige Veridtigung. 


Die Rabbinerverfammlung gu Graunfdwtig hat nad den uns vorliegenden Protofollen in ber 9. Sigung nad 
| Debatten ſämmtliche Beſchlüſſe des Parifer Sanhedrin beftdtigt. Die Debatte fiber die gemlfdte Che würde fid 
ig anders geftaltet haten, wenn die verebrte Verſammlung ftatt jener verfidmmelten deutſchen Ueber—⸗ 
; bas echte Original gu Grunde gelegt hatte. Wie theilen daher zur Gervollftdndigung refp. gur Berichtigung 
ffende Stelle nad) dem Originalausdruck (Paris, Imprimerie de Selier fils, imprimeur du consistoire central 
idlites. 1812) bier mit, nad einer Abfdjrift, welde der verdienftvolle Oberrath Ep ftein in Karlsruhe, aus dem in 


liges Archive Eco befindenden Gremplar, für einen Freund gu fertigen die Gite hatte. 


K—m. 


Extrait 
des décisions doctrinales, du 
Grand Sanhédrin 


qui s’est tenu à Paris, au mois d’Adar, premier. 


‘) mapn 
pee) 
news orzo om foo ↄ wont pyyupn 
p> 305 mbnnd wys xb On ODP PRIN pe 
@ ony ONwON NPI 


2 Sad) pay amin an 52> ono oypn am 

5 ON porrp) Ain sod MmoNA nPson sneD 

y dewent upd wp TD "Dow OPO pn? 
A 010) 


22 PD pwn Ny oN po 
yh WO Mwy Aon Senge woo xd wr 
mon ony 39> pop Surg ep api 
VPwIDp Mw yapsn yD NAW 1D dy 
oan dy ondy Son ed awn nD ona 


rdiſch⸗ſpaniſche Volkolleder mitgethellt und 
t wou A. Suk. Dex Schat des innern Ledens, 
Fülle des Gemüthes iſt im Voltsliede aufoewabrt. 
‘slied klagt und ermuthigt, fldft Angft und Hoffnung 
Seufzer und Wünſche aus: iff mit einem Rorte, 
ind humoriſtiſch, lyriſch und biftorifh. Die innere 
eines Volkes ift in feinen Liedern, bie aus dem 
#6 Jünglings und bes Madders, des Manned und 
06, des Greifed und des Kindes ertinen, enthalten. 
te daber, wie andrer Gattungen der Poeffe, aud 
cen Doltoliedes ſich annebmen, Es find eine 
iſch⸗utſchar Gollalicker gebcuctt ober noch im 
tek, die gefammelt gu werden verbienen. Far 
ofpandicje Boctcueder mit, die in einer 


Lian de la Création 5567 (Février 1807). 
Art. 3 (page 24) 
Mariage. J 
Le grand Sanhedrin considerant que, dans Li Empire 
Francais et le Royaume d’italie, aucun mariage n’est 
valable qu’autant qu’il est precédé d'un contract civil 
devant lofticier public: 

En vertu du pouvoir qui lai est dévolu statue 
et ordonne: 

Qu’ il est d’obligation réligieuse, pour tout Israélite 
Frangais et du Royaume d’ltalie, de regarder désor- 
mais, dans les deux Etats, les mariages civilement 
contractés comme impartant |’obligation eivile ; 

Défend en consequence a tout Rabbin, ou autre 
personne dang les deux Etats, de préter leur mini- 
stére à {’acte religieuse du mariage, sane qu'il leur 
ait apparu auparavant de I'acte des conjoints devant 
Vofficier civile conformement a la loi. 

Le grand Sanhedrin déclare, en autre, que les 
mariages entre Israelites et Chrétiens contractes 
confurmément aux lois du Code civil sont obliga- 
toires et valables civilement et que, bien qu’ils 
ne solent pes susceptibles d’étre vevyétu 
des formes religiensea, sia n’entrainerant 
aucun anstbeme. 


qu Amfterdam erfdienenen Liederfammlung (7ON] “YW DD. 
8. 1793) fic befinden : 


I. 


ow mby awo 
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1) Mofe ftieg in den Himmel obne Speife und obne 
Trank; ex zerbrach (?) die beiden Tafeln, die da beginnen 
mit: Ich bin. 
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sxbsop mn Seow nn 
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maa mwy D> rm D3 
MND DID XN DN DID Tp 
TOW) OND JNINDOW "ON 
san IM PT DN map 


*) dio ital. fir dios, Go erfdeint es immer in der 
bei von Schmid erfdienenen fpan. Pfalmiberfegung. 

2) Auf den Berg SGinat fam er gu erleudten, unter 
Donner und Schall (voz) bes Schofars; e8 madte (hizo) 
Israel gittern, als Gott fprah: Id bin. 

3) Uns gab er die gebn Morte, mit ihrem geheimen Sinn 
und ibren Moyfterien; dort waren anwefend die Seelen, als 
Gott fpradh: Ich bin. 


Literarifde Ankindigungen. 





MNoDwoN ow *> MOND 
MININOIN NOX ON? I 
MINDOANP Oxrw pip 
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DIONIYO % ‘DON TINT 
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4) Unfer Gefeg ift gefddgt, von den Nationen verwillis; 
mit Bérael gefeffelt, denn fie gogen hin wegen des: Ich bin 

5) Rede ift’s, daß wir ihm dienen und daß feine Grieg 
wir audiiben; denn Rechenſchaft werden wir geben dem, ke 
ba ſprach: Ich bin. | 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


In defen Ankündigungen werden Anzeigen aller Act, beſonders in fo weit fie jũdiſche und orientaliſche Geſchicht 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. für die geſpaltene Petit⸗Zeile ober deren Raum aufgenommen. 





—2 Auf Koſten der Verfaſſer iſt erſchienen und durch 
aphael Kirchheim in Frankfurt a. M. zu beziehen: 


Dy py po 
Grund: und Glaubenslehren 


ber 
Mofaifden Religion 
von 
Nab. Joſeph Albo, 
ins Deutſche übertragen von 
Or. W. Schlefinger, Rabbiner zu Sulzbach und 
Dr. Ludw. Schlefinger, kehrer der neuern Sprachen. 
Viertes Heft. 
Preis Druckpapier 1 fl. Schreibp. 1 fl. 24 kr. a Heft. 


Hiftorifhe Cinleitung ju. R. Joſ. Albo's Buche 
Ikkarim, nebjt fritifden, vergleichenden, hiſtoriſchen 
und pbilofophifhen Wnmerfungen oon Dr. 
Ludw. Schleſinger. Preis: Drudpapier 45 
Kr. Edhreibp. 1 fl. 


Bekanntmachung. 

Ein mit den noͤthigen Kenntniſſen verſehener, un⸗ 
verheiratheter Mann, durch ANW On-N7 der angefehen: 
ſten Rabdiner empfohlen, in Synagogalvortraͤgen geuͤbt 
und der in Preußen die Lehrerpruͤfung uͤberſtanden hat, 
ſucht eine dieſen 








Verlag von G. & Fridſche. 


Cigenfcaften entſprechende Stelle. 


Hierauf Reffetticenden ertheilen gitight naͤhere Avshatt 
die Herren Gebrider Scherk in Pofen. 





(115.] Bei Heinridh Hunger in Leipzig i icata 
und durch alle Buchhandlungen begiehen zig IR eit 


Urfunden 
zur 


Geſchichte der Juden. | 


In ihren Driginalſprachen gefammelt und mit cine 
beutfden Ueberfegung verfeben. 


Herausgegeben 
von 
Julius First. 
Erſtes Heft. Preis 10 gGr. 


Inhalt des Sabbath: Blattes Wr. 42. 


Ermahnung von R. Bedaji ben Joſef ben Ba 
Fobda. Mad) dem Hebrdifden metriſch übertragen von or. 
Midacl Sachs. (Fortfegung.) — Das jüdiſche Familienleben. 
1. Die Mutter. — Die preußiſchen Gemeinden, Lebrer und 
Sdulen. Von H. Soldftein, Oberlebrer in Gleiwit. BR 
Die jüd. Lehrer Preußens. — Leſc⸗Zimmer. Der Derwild 
und ber Bekehrte. — Glaubensfreihe.t. — Mancherlei. (D8 
Gltefte Abriß ciner bibliſchen Geſchichte in hebr. Sprache; tal 
G(tefte Galembour in hebräiſcher Sprache — 192 v. Gh ~ 
daé lateinifhe Spridwort: in vino veritas.) Bon X. | 
— Der Rame Rapaport erkldct von S. G Seer: 
Vermiſchte Radridren. London. Berlin. Dresden. Magt⸗ 
Krakau. Rufland und Polen. 
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me Der Orient, wo 


Berichte, Studien und Kritiken 


. fir 
Das Abonnement fie jũdi it er Bon dieſer Zeitſchrit | 
ein Jahr ift 5 Thlr. ſche Ge ſchichte und £ atur. erſcheinen woͤchentlich 
Man abonnirt bei allen das Literaturblatt mit⸗ 
— Herausgegeben gerednet, zwei oars 
a olid. Buchhan und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. von Dienſtag regelmaßig. 


Dr. Juliuns Fürſt. 






——— 22 ee 


Inhalt. 
— Deutſdbland. 
Lehr: und Leſe⸗Vereind. — 


Die Petition der Burger gegen die Juden. Zuruͤckweiſung der Beſchuldigungen. — Freiſtaat Krakau. 


Defterreih. Prag. Der jüd. Privatunterriht. Die armen Lehrer und die reiden Herren. 





Hamburg. Ueber die Militdrpfligt der holfteinifhen Suden. Aufforderung. Breslau. BWertheidigung bes 


Prag. 
Kratau. Das Gefeg 


tiber die deutſche Traht. Die Ghorfbule. — Polen und KRufland. Marfdhau. Der deutfhsiér. Tempel. Dr. Goldſchmidt. 


Schulweſen. Grrerimente der Regierung. 


Kaliſch. Gin neues Gefes gegen die pola. Traht. Gerücht von einer Grilirung der Ware 


fdhauer Juden nad Praga. — Perfonaldroni® und Miécellen. — 8B. d. Or. 





Grofbritannten. 


London, 4. Oktbr. (Bericht ber die Rabbinats⸗ 
wahl und Auffhiebung bes Termins bis gum 1. Dede. 
a. c.) Das gewaͤhlte Komité hielt ihre erfte Sigung 
am 31. Mary, und beſtimmte, daß Applifanten fic) bis sum 
31. Juli melden koͤnnen, and erwabite endlich einen htefigen 
Lehrer als Sekretaͤr, zur Fuͤhrung der deutfchen Kors 
refpondeng und Ueberfegung der hebraͤlſchen Dokumente. 
Es meldeten fid) 13 Rabbiner, wovon bad Komité in 
einem Raport vom 5. Auguft 4 Kandidaten als allen 
Eigenſchaften und Bedingungen entfpredhend, befannt 
madhte, und gwar 1) Dr. Adler, Rabb. gu Hannover, 
0) Dr. Auerbad, Rabb. gu Darmftadt, 3) De. 
Hirſchfeld, Rabb. gu Wollſtein und 4) Rabb. Hirſch 
su Emben. Bn diefem Bericht wurde der allgemeine 
Wahltag fie alle Gemeinden im vereinigten Koͤnigreiche 
auf den 13. Oftbr. feftgeftetic, um dad Reſultat am 
16. Oktbr. befanne werden gu laffen. Diefem Berichte 
ift ein kurzer Ausgug von fammeliden Beugniffen, wel: 
che die vier Kandidaten etngereicht, beigefuͤgt. Die Oris 
ginale follen 4 Woden vor dem Wahltag zur Einſicht 
auégelegt werden; der Prdfident des Komité, ſagt 
in dem Berichte, daß die Ueberfegungen und Auszuͤge 
fo forcfiltig und unpartelifd angefertigt werden, 
daß er dem Sekretaͤr feinen Sffentlidren Dank jolt. 

Obſchon bie Unparteilidfeit fo befonders gelobt murde, 
ecblidte jeder gut Sebende, beim Anblick der Auszuͤge, 


auf befonderes Gebheif, oder aus beſonderer Abſicht, dar: 
uͤber herrſchen verſchiedene Meinungen. Man fieht, daß 
der Sekretaͤr alle ſeine Kraͤfte dem erſten Kandidaten 
gewidmet, und ſich bemuͤhete, jedem Privatbriefe und 
nichtsbedeutender Beſcheinigung einen beſondern §. gu 
widmen, waͤhrend er, wahrſcheinlich ermuͤdet, die naͤchſtfol⸗ 
genden zwei Kandidaten kurz abfertigt, indem er viele 
wichtige und kompetente Beſcheinigungen in einen § gus 
fammenpadt. Auch fceint 6, daf Hr. Sekr. nicht 
weiß, daß ein Doftordiplom von dec Univerfitdt nue dann 
ertheilt wird, wenn die Profefforen in bem Abgangsszeugs 
niffe befunden, daß der Stubdirende ihre Borlefungen ge: 
hérig beſucht und dadurch geleent hat, was gu feinem 
Sade gehoͤrt; hatte derfelbe diefes gewußt, fo waͤren die 
Anfubrungen von den Beugniffen jedes Profeſſors befon= 
ders hberfliffig, und es wirde nicht befannt geworden 
fein, daß dec erfte Kandidat in Wuͤrzburg ftudire und 
in Erlangen das Doktordiplom geldft habe. — Es zeigte 
fic) fury bdarauf, daß der Komité-Praͤſident ſich fle ben 
erſten Kanditaten intereffire, weil diefer die Verwandtſchaft 
eines feiner Freunde aufycfucht, und von einer hochae- 
telften, dod) nicht fomperenten Perfon befonders empfoh: 
len wurde. Es wurde dem Prdfidenten nicht ſchwer, 
feine Freunde an der Boͤrſe blindlings zu gewinnen, 
und alé feine Parte? deshalb einftimmig war, glaubren 
fie ihrer Abſicht gut au thun, alle Yntercffenten dadurch 
zu betaͤuben oter zu Elenten, wenn fie auéfprenaten, 
daß die allgemeine Stimmenmehrheit ſchon gewiß fuͤr ihren 


eine augenfaͤllige Partetlichleit des Ueberſetzers. Ob Beguͤnſtigten entfchieden, und diefer der Srelle gewif fet. 
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. wader jwianrmen gerufen, wo Mehre zuruͤckblieben emt 


daturdy geiamg ef, den Wahltag bis gum 1 Dechr. oct 
gaieger. ilgemein wird bas Vorgegangene veradtel 
ano Bele Ne zu jener Partei gehoͤrten, beweiſen ihren 
JLamiilen dadurch Mur, daß fie ſich nun guc groetten 
Laren actiicen. Die eit wird’s lehren, 06 Geredhtiy 
foc ster Gewaltthaͤtigkeit fiegen werden. — 

Lex Jeraelit geweſene Scheriff, David Salo mor 

murte ut tec Sizung vom 27. v. M. als Aldermans 
pmisic, d. i die naͤchſte Srufe, Lord = Mayor verde 
32 ftanen. CO die Court of Alderman nun wiede. 
ame xr 9 Jaheen darauf beſtehen werden, die alte Sorwe 
ame Detlacation beizubehalten, worin es heißt, 
a: ain glänbiger Chriſt, die herrſchende Kivi 
ju decchüzen, ober ob felbe erlauben werde, zu fagen, 
eflire als Koͤnigl. Unterthan und Büuͤrger 
WE mcd nicht entſchieden. Im erſten Ga fol &. 
D. S. vorbereiter fein, e6 im Wege Rechtens ba 
yar béditen Inſtanz im Oberhauſe zu verfedten, m 
die Keſten auf 6 bis 8000 £ auflaufen fénnen. 
it dieſem Ehreamann nig um die blofe Chrcenfelle 
featern um das Princip, der Religion wegen nicht zu⸗ 
rückgeſedt zu ſein, gu thun. 


Jn einen diefigen Blatt The Morning Adverliset 
r Actifd 


Deutſchland. 


Damburg, 20. Sptbr. Heute erhielt id cin 
Soeriden eines mic {eit langen Jahren befreundeten 
Sociten, der im Herzogthume Schleswig wohnt und 
deſſen Stimme in Schleswig⸗-Holſtein großen Einfluß 
rat. Gr fordert mid auf, perfdntid) und durch mein 
Sceunte und Glaubenggenoffen dabin zu wirfen, daß 
de bolſteiniſchen jüdiſchen Gemeinden rechtzeitig, wo meg 
lid) bid zur Mitte des Oktobers, den dann verſammelter 
holſteiniſchen Staͤnden Petitionen des Inhalts uͤberrei 
chen, daß die holſt einiſche Staͤndeverſammlung nidt bw 
Beifpiel der {hlesroig ſchen nadabmen, fondern im Ge 
genfage gu derſelben die Militärpflicht dec Ju 
ben alg erlaubt, gerecht und nothwendig a 
Mein Freund erklaͤrt, daG die Cw 
reichung folder Petitionen das einzige Mittel fei, de 
Juden gur voͤlligen Emancipation zu verhelfen, und oa 
durch Die UnterLaffung dieſes Schrittes jede Derartia 
Doffaung aud) Fiac die Butunfe ginglidy abgefdnitte 
Sch werde mid fofort privatim an be 
e Biefigen Freunde und Bekannten, 
ge eines ſolchen Zweckes ebenſo grat 
wenden und * ‘vie mic mein Grew 
» einer ( ung im J 

1 on _ cnthenh 


ecfennen mige. 
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fo halte ich bie juͤdiſche Preffe fie boppelt dazu verpflich⸗ 
tet und berufen, diefe Bemuͤhungen gu unterftigen. 
@. C., 


Wreslan , 22. Spthr. Cin von Breslau datirter 
replicirender Artifel in Rr. 37 des Oriente enthaͤlt unter 
anbdern unwahren und Thatſachen entftellenden Angaben 
fiber bie Zuſtaͤnde der hieſigen israelitiſchen Gemeinde 
aud) bie Behauptung, daß der juͤdiſche Lehr⸗ und Lefe: 
verein nicht mehr in ſeiner urfpringliden De(timmung 
fortbeftehe, eine Behauptung, welche gu bebcdftigen die 
Untergeichneten als „ehrenhafte Komité. Mitglieder“ aufs 
gefordert werden. Indem wir gunddhft dad uns — wie 
es ſcheint — in Gegenfag gu unſern Herren Kollegen 
beigelegte Prdditat „ehrenhaft“ mit bem verbindlidften 
Danke zuruͤckweiſen, weil wie vor den Legteren an Eh; 
renhaftigkeit Nichts voraushaben moͤgen, feben wir uné, 
wiewohl hoͤchſt ungern, gendthigt, den Jnfinuationen ded 
Verfaſſers durd nadftehende bas Sachverhaͤltniß beleuch: 
tende Erfldrung entgegengutreten. 

Die wefentlide und ftatutengemdfe Beftimmung deb 
genannten Vereins beſteht zunaͤchſt in Beſchaffung bers 
jenigen litecarifdyen Produfte, welde auf Leben und Wiſ⸗ 
fenfcaft im Gebiete ded Judenthums Bezug haben, um 
biefelben einem groͤßeren Leſerkreiſe zugaͤnglich zu machen. 
Was fuͤr dieſen Zweck geſchehen iſt und noch geſchieht, 
weiſen die den beiden Berichten beigefuͤgten Buͤcherver⸗ 
zeichniſſe nach, und es iſt daher von dem Verfaſſer ent⸗ 
weder gewiſſen⸗ oder gedankenlos, die in kurzer Zeit her⸗ 
geſtellte bedeutende Bibliothek, welche von Mitgliedern 
und Studirenden in erfreulicher Weiſe benutzt wird, ein 
zufaͤlliges und aͤußerliches Moment in der Wirkſamkeit des 
Vereins zu nennen, da dieſelbe vielmehr die eigentliche 
Grundbedingung ſeines Wirkens iſt. 

So wenig wir⸗nun aud das unſerm im gegenwaͤr⸗ 
tigen Augenblicke abwefenden Kollegen, Hen. Dr. Levy, 
in dieſer Begiehung gefpendete Lob gu ſchmaͤlern beads 
ſichtigen, fo miffen wir ded) zur Steuer der Wahrheit 
befennen, daß aud) ber Direftor unſeres Vereins, Here 
Dr. Geiger, mit nicht minder lobenéwerthem Cifer 
fic den in Rede ſtehenden Zweck gewirkt hat und nod) 
au wirken bemuͤht iff. — Daß aud) der feenern Ges 
ftimmung ded Vereins, durd cefericende und belehrende 
Vortrdge die Theilnahme an den Erſcheinungen des jis 
diſchen Lebens in weitern Kreifen gu ecweden und ju 
erhdhen, genuͤgt worden fel, gebt ebenfallé aus tec in 
den Berichte gegedenen Ueberſicht der bis gum Mai c. 
gehaltenen Wortrdge hervor. Aud nad diefer Richtung 
ift der Berein dec uneigennhgigen Thaͤtigkeit feines Hen. 
Direktors, welcher dle uͤberwiegende Mehrzahl diefer Bors 
trdge ſelbſt gehalten bat, gu vielem Dante verpflichtet. 

Wenn dee Werfaffer endlich dlejenige in dem Bes 
widte erwaͤhnte Einrichtung, nach welcher im Lofale deb 
Rehrs und Lefevereing junge Leute, die fic) (pacer der 
Hadifehen Theologie yu widmen gerenfen, von mehren 


Stubicenden und Lehrern fae hoͤhere Gymnaſialklaſſen 
vordereitet werden follten, mit bem gedachten Beréine 
in bec Art identificict, daß ex nach ihren Erfolgen die 
Wirkſamkeit des leGtern bemeffen will, fo zeugt dies 
minbdeftené von feiner gdngliden Untenntnif des Gathe 
verhaltniffes. Jene Einrichtung haͤngt fo wenig innerlich 


mit bem Vereine zuſammen, daß es nicht einmal fie 


ſtatutengemaͤß erachtet werden konnte, zu dieſem Zwecke 
einige Mittel aus der Vereinskaſſe gu bewilligen. Es 
war dieſelbe vielmehr nur ein Verſuch, den von mehren 
Studirenden und Lehrern armen juͤdiſchen Praͤparenden 
unentgeldlich ertheilten Unterricht gleidfam: gu koncen⸗ 
triren, um ibn hierdurch planmaͤßiger und einer grtoͤßern 
Anzahl zugaͤnglich gu machen. Daß in dieſer Räaͤckſicht 
im verfloſſenen Jahre manches Erſprießliche geleiſtet 
wurde, kann durch Thatſachen belegt werden, und wenn 
in dec letzten Zeit der Unterricht in Stocken gerieth, ‘fo iſt 
dies nur ſeinem Zuſammentreffen mit mehren unginftigen 
Umſtaͤnden, namentlich bem zuzuſchreiben, daß einige dee. 
hierbei Betheiligten Breslau verließen, andere durch lang⸗ 
wierige Krankheiten und Ueberhaͤufung mit Berufsge⸗ 
ſchaͤften genoͤthigt wurden, ihre Mitwirkung gu entziehen 
oder fur den Augenblick gu beſchraͤnken, und daß es nicht 
gelingen wollte, neue Kraͤfte hierfuͤr zu gewinnen. Aud 
wir bedauern aufrichtig die Unterbrechung einer ſo zweck⸗ 
maͤßigen Wirkſamkeit; hieraus aver dem Lehr: und Leſe⸗ 
vereine oder deſſen Oberleitung Vorwuͤrfe erwachſen zu 
laſſen, iſt eben ſo widerſinnig als ungerecht. 

Wir glauben, die vorſtehende Erklaͤrung der Ehre 
unſetes Vereins, ſowie ſeines Direktors des Herrn Rab⸗ 
biners Dr. Geiger ſchuldig zu ſein. Wir ſind uͤbrigens 
nicht verblendet genug, um in unſerem Inſtitute ein 
Muſter der Vollkommenheit zu erblicken, und wir wuͤr⸗ 
den daher ſelbſt einen Tadel uͤber etwa vorhandene Mis⸗ 
ſtaͤnde oder Rathſchlaͤge, wie dieſem oder jenem Mangel 
abzuhelfen fei, ſofern fie aus wohlwollender Abſicht ents 
ſpringen, mit Dank entgegennehmen. Unmoͤglich aber 
koͤnnen wir es dulden, daß unſer Verein zur Folie fuͤr 
gehaͤſſige Angriffe benutzt werde, deren Natur wir nicht 
weiter eroͤrtern moͤgen. 


De. B. Ginsberg. Joſ. Schiff. 


Oeſterre ich. 


.Prag, 1. Oktbr. Wenn irgend ein leidiger Um: 
ſtand die Aufmerkſamkeit des verbeſſernden Beobachters 
in Anſpruch nehmen ſollte, ſo iſt es der hieſige Privat⸗ 
unterricht. — Wir ſehen mit Verwunderung, welche 
naturgemaͤße Erziehung und welch' gruͤndlicher Unterricht den 
Kindern bemittelter Eltern auf dem Lande zu Theil 
wird, waͤhrend in der Hauptſtadt die Kinder der Reichen 
entweder wahre B..... , obec herz⸗ und fopflofe Schick⸗ 
lichkeitsmenſchen, die durch die erft fpdter erlangte 


aͤußerſt fofthace Raffeehauspolitur in jedem fonvens 
Aas 
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tionellen Girfel au glaͤnzen fid) bemuͤhen, und aud nur 
glangen. — Auger einigen ebrenvollen Ausnahmen 
gilt diefes von den meiſten Soͤhnen der Reichen. 

Bei den Mddden will man einmal durdaué eine 
oberflddlide Bildung Haden; denn die vielen Heterogenen 
Segenftande, in welden fie unterridhtet werden, ziehen 
nothwendig die Berfolicterung bec Seclentrdfte nach fid, 
and es wuͤrde ein Paͤdagog erbaͤrmlich figuriren, wenn 
@ die Bildung des Herzens dec Maͤdchen bei 
ben Eltern aufé Tapet braͤchte. — Das find nun Kia: 
gen, bie zwar oft gefuͤhrt wurden, gelegentlidy aber nicht 
genug nachdruͤcklich iné Gedaͤchtniß dec Eltern gerufen 
werden koͤnnen. Ich will mid) blos auf das beſchraͤnken, 
twas meines Wiſſens nod niche oͤffentlich geruͤgt wurde, 
und wuͤnſche, daß ſowohl Eltern als Lehrer meine wohl⸗ 
meinenden Worte beherzigen moͤchten. Es betrifft das 
Verhaͤltniß der Letztern zu Erſteren, und der hieraus 
hervorgehende Erfolg fuͤr den Privatunterricht. — 

Daß die armen Familien hier die Mittelloſigkeit der 
armen Studirenden ſich gu Nute machen und fir einen 
Acmenflinderpreié einen Auffeher fie ihre Kinder mies 
then, darf uné wohl nidjt befremden, eben weil fie, dig 
Eltern unbemittelt und von der Muͤhſeligkeit des Lebens 
gu febr in Anfprud) genommen find, als daß fie die 
Wichtigkeit eines tüͤchtigen Lehrers weder geiftig nod 
pekuniaͤr wuͤrdigen koͤnnten. Daf aber die Reichen, die 
Gebildeten, die Patrizier Prag's, die Mittellofigkeit der 
kehrer ſpekulativ benuͤzen; daß ſie es find, die lieber 
zehn Kommis, als Einen Lehrer beſolden; daß ſie es 
find, die den Lehrer als ein nothwendiges Uebel, 
alg einen bezahlten Zuchtmeiſter betradten, ijt 
eben fo entwuͤrdigend fir bie Hausvaͤter ſelbſt, als fur 
ben ebrenvollen Lehrſtand. — Es giebt Familien hier, 
bie feinen Lehrer aufnebmen, der nist ein Dugend 
frembder Gprachen price (mit Ausnahme der Landes: 
ſprache, die nicht beruͤckſichtigt wird), und wenn er fonft 
bec tuͤchtigſte Pidagog wares andere nehmen Reinen 
auf, deſſen Aeuferes nicht beſonders empfeblend ift, 
wegen vieler Urfadhen; wieder Andere nehmen 
Keinen ing Haus, der nicht die nod) vielen heiligen Ces 
temonien, die dem ecwadfenen Israeliten zur Pflicht 
gemadt find, verddtlid) von fid) getworfen und ganz 
nad) dem allernagelneueften Zuſchnitt modernifict iff; fo 
wie denn Andere wieder in das Extrem verfallen, und 
bann birt man hdufig die Klage: „Man bekommt lei: 
nen ordentliden Lehrer’, aber unter ,,ordentlidjer Leh⸗ 
rer’ iff cin Individuum gemeint, daé fie cin geringes 
Honorar alles was man will leiftet, ohne dag 
man bedenft, wie unglidlid bie Boglinge werden fonn: 
ten, wenn fie in die Hinde eines Erziehers geriethen, 
ber alled leiftet, was bie Eltern wollen. — Sie wollen 
einen Menſchen, der, wenn er ſchon einmal die ausge⸗ 
bungerte Rnodenband nad) einer Kondition em*ttrede , 
fid) aufé Gerathewoht auf jeden Gebo” 


ſcheiden foll; der fic) genuͤgſam in ſeine Buͤcher vergribt 
und auf die Guͤter diefer Erde Leinen Anfprucd made; 
einen Lehrer (bas Wort Ergieher Hirt man Hier gar 
nicht), der wo mig ein Baukuͤnſtler, ein Juriſt, ein 
Mediciner, nur beileibe fein-Padagog fein fol, denn bie 
gnaͤdigen Mammas fagen, das find famofe Menſchen, 
dieſe Paͤdagogen! 

Es werden hier jaͤhrlich 15 bis 20 Lehrer an ber 
téraclitifhen Hauptſchule gebildet, die freilich matt emi⸗ 
nenten Slaffen gewappnet tn die Welt Hinawéfdycelten 
und fich nicht wenig auf ibre einftudicte paͤdagogiſche Ge 
lehrſamkeit gu Gute than; aber unter diefen jungen 
Maͤnnern, dir gwar nicht vollfommen, aber einen wab 
ten euereifer fiir ihren Beruf hegen, giebt e6 imme 
einige: cect gebildete praktiſche Schulmaͤnner; diefen fa 
wie den uͤbrigen aber wird der Zutritt in die Haͤuſer de 
Grofen aus fdmdbliden Vorurtheilen verfagt 5 fie fins 
den thre Pldge von Technikern, Juriſten, Mediciners, 
Ghirurgen, Lateinern zx. befegt, Deren Beruf es nigt 
einmal tft, gu untercid@ten. — Die Beffem 
geben demnach auf bas Land, wo thdtige Maͤnner ge 
hoͤrig honorict und ehenvoll behandelt werden, die min 
der Guten treiben fic) fo lange mit Lektionen berum, 
bis der Bufall oder cine Recomandation ihnen irgend eine 
Gondition verſchafft, und fo finden wir das Erziehunge⸗ 
gefhaft von Kindern, deren Standpunte in dee Folge 
fae eine gange Nation von Cinflug fein duͤrfte, in den 
merfwirbigften OHanden! — — . 

Wenn alfo Mange! an guten Lehreen Hier herſſhht, 
wenn mander Hausvater fiber fury eder fang uber bie 
Leiftungen ſeines Hauslehrecé ſchmerzlich enttaͤuſcht wick, 
fo (lege der Grund eingig in dem Umſtande, daß die 
Hausvater als Kinder der Dagesforge gu wenig Auf: 
merffaméeit den Bediirfniffen ihrer eigenen Kintec (chen: 
fen; weil fie, fiber jede Ruͤckſicht fic) hinwegfegend, mit 
ben Lebrern wie mit Waarenartikeln feilſchen und den 
woblfeil{ten vorgiehen. — Benn die Eltern ſich bemuͤb⸗ 
ten, eine tiefere Einſicht in die Gace zu erlangen, fo 
wuͤrden fie nicht oft in ber traurigen Nothwendigkeit 
fic) verfegt feben, {be beiligftes Gut einem Individuum 
anguvertrauen, das entweder die Kreatur irgend eines 
gut bezahlten Bufchiders, oder ein beſchraͤnktes Pretet: 
tionétind iff. — Seder Hausvater der gebildeten Klaſſt 
follte gu prafen, gu wdblen und gu würdigen 
wiffen, ec follte fid) felbit von der Gefinnung eines 
Menfchen uͤberzeugen, dem er ein fold) heiliges Recht 
fiber feine geliedbten Kinder einraͤumt, und nicht fo fete 
auf tiefe Gelehrſamkeit, gelehrten Muf, als auf 
eigentlide Denfs und Gefuͤhlsweiſe eines Erziehers (ebm 
und bat er vor Allem das gerechte Selbſtbewußtſein. dap 
ex uͤber einen Erzieher aburtheilen fdnne, und Saw 
gefunden Lehrer, decden Anforderungen der allgemeteent 
ziehungskunde vollfommen ent{pridt, fo foll et, de 
Yeben vinmal ofne Profa wicht ſein fann, wot eH 


gen, daß tenn nicht Ailes gethan fel, wenn er ihm feine 
Muͤhe gut begahlt, fondern er foll ihm, deſſen edles 
Streben liebevoll anerkennend, durch eine wahrhaft herz⸗ 
lide Gehandiung an die Familie gu fetten trachten. 
Die edelfte Gefinnung vermag nicht immerwabrend aus 
fic felber wirkſam gu fein, wenn fie nicht von Augen 
gue Wirkſamkeit angeregt wird; daher foll der Lehrer, 
in bdeffen Hand das Wohl und Weh der Kinder liegt, 
buchaués nidt als Fremder, fondern gleidfam 
als der naͤchſte Verwandte der Kinder, nad den Eltern 
“ angefeben und bebandelt ‘werden. — Wer moͤchte ef 
glauben, daß es bier fogar Hauler giebt, in welchen dem 
Hofmeifter ein ordindrer Mayen jugemuthet wird, als 
ben Eltern und den Sinden? — Es iſt ſchaͤndlich 
aber wahr. — 

Man glaube ja nicht, daß, wenn auf die Lehrer im 
Allgemeinen ein wuͤrdigender Blick gerichtet, die hohe 
Meinung, die ſo viele irriger Weiſe von ſich haben, be⸗ 
guͤnſtigt werden wuͤrde, im Gegentheil moͤchte die Zahl 
der Charlatane vermindert werden, und der edlere Paͤ⸗ 
dagog wuͤrde Alles aufbieten, um ſeiner Pflicht gewiſſen⸗ 
haft nachzukommen, denn die hoͤchſte Belohnung 
für ein edles Ber ift Anerfennung, 
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Prag 22, Auguft. Das monftrdfe Bittgeſuch unferer 
Birger gegen die Suden, welden Erfolg oder Midterfolg es 
aud bave, iff nun bereits der Gefchidte anheimgefallen, Es 
ift ein Zeugniß dcr niedrigen und vdbelbaften Gefinnung, das 
fie ber etwa daran gweifeladen Nachwelt gegendber felbft fid 
auégeftellt. Es iff cine Schandfdule, die fie im Dempel der 
Geſchichte ſich ſelber erridtet, die fiir alle Zeiten Runde geben 
wird von dem gemeinften Krdmerfinne, der fie befeelt. Die 
vielen widhtigen politifden Sater, die man anderéwo in Deut {ds 
land gu erringen ftrebt, laffen unfere Burgerſchaft gang uns 
berührt. Für Preffreiheit, Gefdwornengerichte, Deffentlichkeit 
und Mündlichkeit und dergleichen Bagatellen kann man ſich 
nicht beklagen, ſie je petitioniren geſehen zu haben. Aber wo 
ihr Krämerintereſſe ins Spiel kommt, wo es gilt, der Gane 
delskonkurrenz nur etwas freieren Lauf gelaſſen zu ſehn, da 
erheben ſich alle wie ein Mann, erwacht ploͤtzlich der esprit 
de curps, fangen ſie an, in Maſſe gu fuppliciren, Da wird 
die Sturmglode gegogen, fommt der Neid und die Scheel⸗ 
fucht, fdnell Bundestruppen gu werben unter dem Vorurtheil 
und dem Haffe, unter allen Antipathien und Befduldigungen, 
dba iff aud) die verroftctfte Waffe nicht gu ſchlecht fiir den 
Kampf. Mas wird die Zukunft fagen gu diefem philiſterhaf⸗ 
ten Zetergeſchrei, gu diefem Allarmfdlagen, daß bie Grund: 
fdulen des Staats fir erſchüttert, die Landeswohlfahre fiir 
vernichtet erklärt, fo aud) fix jüdiſche Kaufleute die Beſchrän⸗ 
Fung des Wohn⸗ und Handlungélofals aufhören ſollte? Was 
vird die Weltrichterin gu den Vehikeln ſagen, die die Bür⸗ 
gerſchaft einer großen Hauptſtadt anzuwenden ſich nicht ent⸗ 
bldodet, um ein altes Erbſtück des Unrechtes nocd ferner gu 


erhalten? gu dieſen pyramidalen Etigenanflagen, die ſich ſelbſt 
richten, gu dieſem widerwaͤrtigen, geifernden Sou, in dem das 
ganze Bittſchreiben gehalten iſt? Man weiß nicht, ſoll man 
mehr die bornirte Haſenherzigkelt, die egoiſtiſche Verzagt⸗ 
heit anſtaunen, mit der der mannigfach bevorzugte, privile⸗ 
girte chriſtliche Handelsſtand die Rivalität einer Handvoll 
Juden fürchtet, oder die nichts ſcheuende, vor nichts erroöthende 
Schlechtigkeit, die im Gemdlde ihrer Verleumdungen in den 
grelliten Farben fic) überbietet, in der augenſcheinlichen § 

nod) immer nidt grell genug aufgetragen zu haben, um 


ihr nöthige Indignation hervorzurufen. Aber in der Haſt und 


Wurth, in der fie die Mittel zuſammenrafften, ihren Zweck gu 
verfolgen, ging ifnen alle Mefinnung verloren und fo faben 
fie nidt cin, wie fie eben durch dieſe auf die Spige getries 
benen Vefduldigungen foldje von vorn herein verdidtigten 
und alles Glaubwiirdigteit beraubten. Mit derfelben Unbes 
fonnengeit wird barin aud) eine faft drobende Sprache gegen 
die Regierung geführt und alle derfelben ſchuldige Ehrfurcht, 


ja ſelbſt jeder Anſtand, wie er den bittenden Unterthanen ge⸗ 


ziemt, gang aus ben Augen gefegt. : 
Die dort geführten Klagen nun einer Widerlegung gu 
würdigen, wdre eben fo thöricht alé bie Anklage felbft. Die 


| Juden haben ihre Gegner bereits gur Genüge guredjtgewiefen, 


mehr als ndthig vielleicht ſchon fid) geredjtfertigt, und alle 
gegen fie erhobenen Vorwürfe gu Sdjanden gemacht. Cs midte 
nun aud an der Beit fein, die nod immer auftaudenden 
Schriften gegen die Juden und ihre Gleidftelung vem Tris 
bunale ber Wahrheit und der beffern Sffentliden Meinung gu 
uberlaſſen, die fic) nun aud) obne unfere Hilfe von felbft 
Bahn brecyen wird. Aft doch Alles, was unfere Feinde gegen 
uns nod vorbringen, nichts alé alte abgeftandene, taufendmal 
ſchon widerlegte Lügen und Sophismen, nidts als aufges 
warmter Kohl, bem hungrige Schriftſteller höchſtens ein Ras 
gout von albernen Anekdoͤtchen nod beizugeben pflegen. 
Man hat viel ſchon darüber geſchrieben, was die Licbe 
alleé vermag; aber daß der Haf, refp. der Krdimerneid, aud 
Wunder thun fann, das hat fid) in neuefter eit offendart. 
Was das Volk über Macht gelehrt worden ift! Jeder Schu⸗ 
fterbube wupte letztlich, daß ed heuer 100 Sabre werden, feit 
Maria Sherefia und aus dem Lande gejagt, und es ſchien ibm 
feine Subilduméfeicr angemeffener, als unfere abermalige 
Verjagung. Aud unfere Supplifanten haben es fiir gut bes 
funden, und — biftorifd) gu verleumden. Sie entwerfen eine 
3gliedrige gefchidtlide Skizze, worin die Nachtheile des jüdi⸗ 
{den Einfluſſes in dex Vergangenheit, Gegenwart und — 
Zufunft nadgewiefen werdcn follen, Won den Zeiten deé Rö⸗ 
merreichs, deffen Verfall uns ebenfalls hier aufgebtirdet wird, 
bié auf din beutigen Zag wdren wir die Sdhspfer aller Uebel 
geweſen. Man fiehbt unfere Burger maden aud Geſchichte, 
und nod dagu die vergangene. Schade daf fie es nod nidt 
verfudt, aud) Mythologie gu machen. Sie wirden in Pane 
borens Büchſe hübſche CErfparniffe angebradt baten; Statt 
Krieg, Pefk, Hungersnoth, Krankheiten und anderer Plagen 


Hatten fie blos bie Juden daraus fosgelaffen, und alles Uns 
glück ware von felbft hereingebrochen. 

Aber nicht allein der Welthiſtorie, auch der Naturge⸗ 
ſchichte find fie in legter Beit obgelegen, und ſogar der Poeſie. 
Vielleicht haben ſie ihre Studien unter dem humanen Pro⸗ 
feſſor S. gemacht. Ja! auch poetiſch werden fie oft in ihrer 
Petition, und in vem dbidterifden Fluge ihrer VBegeifterung 
ftellen ſich ihrer Phantafte die künſtlichſten Gleichniſſe dar. Die 
Juden erfdeinen in diefer Supplit nad) einander unter dem 
Bilde ciner Epinne, eines Igels, eines Chamältons, eines 
Vampyrs, einer Klapperfdlange und einer Boa constrictor 
dicfen Leztern koͤnnte man füglicher die Bittſteller vergleis 
den, da denes Bier feinen Raub bekanntlich erſt mit feinem 
- gallertartigen Geifer fibergicht, um es zu erwürgen). Go haben 
diefe guten Leute bie ganze Zoologie ausgebeutet, um der Ses 
gierung einen rechten: Schreck eingujagen vor jenen vielgeftals 
tigen Ungefeuttr, denen dieſelbe, teine Gefahr abnend, unter 
dem Ramen, Suden’ in ihren Staaten ben Aufenthalt geftattet. 


Daß -Abgen“uns ‘oft die entgcgengefestcften, fic) widers 
ſprechendſten Anklagen ſich vernehmen laſſen, iſt nichts Auf⸗ 
fallendes mehr. Ergoͤtzlich aber iſt es, daß die Ldfung eines 
ſolchen hier befindlichen Widerſpruches ſonderbar genug in dem 
verſchiedenen — Geſchlechte der Ankläger gu ſuchen iſt. Wäh⸗ 
rend dic Chriſten, naͤhmlich in der in Rede ſtehenden Bitt⸗ 
fdrift, und den Vorwurf madden, mäßig, frugal, farg und 
ärmlich gu leben, mit ſchmaler Koft, faft mit fpartanifder 
Suppe, uns gu begniigen, alle unfere Bedürfniſſe miglidft gu 
befdrdnfen, und alle feinern Geniiffe bes Lebens, alle Ans 
nebmlidfciten diefer Erbe gu verfagen, jedcn Komfort und 
jcde Gemächlichkeit zu verſchmähen, daducd aber alles Geld 
eingufdarren und nidjté in Umlauf gu fegen, und wie fie es 
in ihrer Dichterſprache ausdriiden, wie ein Blutegel ftroms 
weife eingufaugen und nur tropfenweife von fid) gu geben; 
wdbrend deffen zeihen und die Chriftinnen gerade des ents 
gegengcfegten Verbredjcns, des Lurus, ber Pugs und Modes 
fudt, dcr übertriebenen Eleganz, der pruntfiidtigen Oftcntas 
tion, ded Glangemrodené und Hervorthuns, und jammern 
parfiber, daß die Jüdinnen nur die foftbarften Shawls, die 
ſchönſten Gewänder triigen, die berrlidjften Quartiere bes 
wobnten, die köſtlichſten Möbel, die cleganteften Wagen, die 
berrlidften Pferde beſäßen. Dies hatte die fogenannte vox 
populi allgemein alé den Grund der gegeniwdrtigen Mise 
ftimmung gegen die Juden angegeben. Collte in der Klemme 
zwiſchen dieſen ſich treugenden Befduldigungen, und bei der 
taaren Unméglidfeic, beiben Partcien redjt gu thun (denn 
chen das juste-milieu wird von allen'@citen angefeindet) 
follte nun dcr Zweifel entftchen, welder Lebensweiſe wir, um 
menigftcné einer Partci gu gentigen, uns fortan ergeben fols 
len, fo wiirde id) ſchon aus Galanterie fiir die Mäßigkeit 
tathen. 

Die Dreiſtigkeit, tarauf gu podjen, was fie, die Biirger 
ndmlid, fiir milothdtige Zwecke, fo wie fiir Kunſt und Wif- 
fenfdaft gethan, um welde nad ihrer Angabe die Duden nie 
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ſich gekümmert, muf jeden, den biefigen Verhältniſſen nidt 
gang Gremben, ein ironiſches Lächeln abnithigen. Denn das 
gerade Gegentheil ift fo algemein bekannt, die Bereitwillig⸗ 
keit, mit der die Juden Hier gu jedem wohlthätigen, fo wie 
gu jedem Sumanen und geiftigen Unternehmen immer die erftes 
und reidften Beitrdge liefern, fo ftadtfundig, und fo oft von 
ben Behörden anerfannt worden, als es notoriſch it, daß die 
reichſten Birger bier gerade bei foldyen Gelegenheiten erbdrme 
lid fnidern. Was die Gaben der Mildthätigkeit anbelangt, 
auf die Seitungen verweifend, aus denen wir jüngſt erft cin 
eflatanted Beifpiel mitgetheilt, müſſen wir nod), was artiftis 
ſche und fcientififche Anftalten betrifft, jeden Undefangenen, mit 
ver Sadlage vertrauten fragen, ob nidt die Yuden mehr alé 
einen Verhaͤltnißmaͤßigen, wo nicht gar den dberwiegendften Ans 
theil baran nehmey? Unfere Koncerte und unfer Schau ſpiel, 
unfere Bibliothefen und unfere Borlefungen find voll von ja: 
diſchen Zuhoͤrern und Beſuchern. Seit 3 Jahren ift eine 
Civilſchwimmſchule erridtet, “fie verdantt ifr Aufoliifen den 
jdvifden Schülern. Das ecingige bier eriftirende Café lite- 
raire, weldeé in bem Wahne, das hieſige Publifum bate 
nod) Hdhere Bedürfniſſe als ven Gaumentigel gu befriedigen, 
eine reide Journalliteratur ihren Gaften gu Gebote ftellte, 
geht, von chriſtlichen Befudern gang verwaift, immer mehr 
feinem Verfalle entgegen und es ift blos die Frequeng einiger 
Jor aeliten, woburd es fid nod erhdlt. 

Nod) einiger Seitenhiebe will id) gedenfen, welche die 
Herren Denuntianten mit lingft ftumpf unb unbraudber ges 
worbdenen Stingen uné verfegen, die fie aus Antiquitits- 
Beughduferr: gebolt. Den hHeutigen Juden Mangel an Reins 
lidhfeit vorwerfen, fann blos der, welder mit Eulenaugen 
auégeftattet, beim hellſten Gonnenlidt der Sehkraft berautt, 
nur in die Ginfternif ber Vergangenheit blidt. Solchen Be⸗ 
fduldigungen gegenüber, wollen wir nur an ben befanatcn 
Refrain erinnern: „War es audy einft hiſtoriſch wahr, ijt es 
heut gu Vag: dod nicht mehr anwendbar“. 


Mit der Bitte um Nachſicht für unfere harmlofen Re: 
merfungen, nebmen wit Abfdied von unfern fir alled Gre 
babene und Gute glibenden, fiir Sumanitdt, Wahrheit und 
Recht begeifterten Bittſtellern. Sollte aud) ihr Streben nidt 
von bem ibm gebtibrenden Erfolge gekrönt werden, das innece 
Bewußtſein, für Gerechtigkeit und Menſchenliebe in vie Schran⸗ 
fen getreten gu fein, iſt ein Lohn, den ihnen Niemand raus 
ben fann. 24, 


Sretftaat Krakay, 


RKrafau, 2. Oktbt. Schon thee 
inne, fiber den Erfolg und Forta 
ſetzes, die partikulariſtiſche Suber? 
rem Blatte Einiges elngufendes 
nothwendig, die erfte Seite ert 
um die mad dec erften 
Wictungen um fo . gervtff 
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Kein Menſchenfreund kann daruͤber in Zweifel fein, daß 
bie europaͤlſche Drache fir die Yuden Polens und Mug: 
lands ein großes unſchaͤtbares Gluͤck wire; die juͤdiſch⸗ 
polniſche Tracht iſt nur leider zu oft die Veranlaſſung 
alles Haſſes, aller Verachtung gegen die polniſchen Be⸗ 
kenner des Judenthums. In dieſen duͤſtern ſchwarzen 
Gewaͤndern liegt der groͤßte Fluch, das tragiſche Ungluͤck 
der ſlawiſchen Judenheit; nur in dieſer Huͤlle wird er 
verhoͤhnt und verſpottet, in dieſer wird er vom Staate 
geaͤchtet und von ſeinen Dienern mishandelt, und die 
erſte Idee der Humanitaͤt, die ſlawiſchen Juden zu er⸗ 
loͤſen, kann nach unſerer Ueberzeugung nur von der 
Europaͤiſirung ihrer Kleidung beginnen. Aber zu unſe⸗ 
rer Schande muß td ſagen, daß unfre Juden Krakau's 
fuͤr dieſe Etloͤſung noch nicht reif waren; die duͤſtern 
Kleider der Schmach ſind im Laufe der letzten Jahrhun⸗ 
derte den tiefgeſunkenen hebraͤiſchen Parias fo Lieb ge: 
worden, wie den Sklaven ihre Kerker und Ketten, und 
ber erbliche religioͤſe Sinn wußte ſogar fie gu einer hel: 
ligen juͤdiſchen zu ftempeln. Go lange dle Yuden aber 
in dieſen unglidfeligen Bauberfreié gebannt find, mufs 
fen fie natuͤrlich jeden Eingriff von Seiten der Gefeg: 
gebung alé ein Safrilegium betrachten; und fo war es 
aud) in ber That. Das Gefeg, welches durch feine Be⸗ 
bingungen dle Aenderung dec Trade begwedte, bradte 
bei bem groͤßten Theile unferer Gemeinde Trauer, Faften 
und lage hervor; die große juͤdiſche Maſſe hier, die in 
ihrer abgefperrten Kafimirftade nod) in dem grauenhaf: 
teſten Fanatismus begraden liegt, ſah darin ein Gefeg 
zur Erzwingung der Vaufe, und der allgemeine Schrecken 
pragte fid in den bleichen Geſichtern aus. Die furge 
Friſt, die bad Gefeg nod fic die alte Ordnung gad, 
traf gufallig nod mit den drei Woden vor den 9. Ab 
gufammen, in welden feine Trauung vorgenommen 
werden durfte, was die Beſtuͤrzung, ba die ſchnellen Vers 
beirathungen nicht méglic waren, nod) vermehrte. See 
doch fuchten fie fid) gu Helfen, wie es anging; faum 


war der 9. Ab voruͤber, da wurden gegen 30 Hochzeiten. 


gefeiect, um dem Gefege gu entgehen; die anderen fuden 
auf icgend eine Weife dad Gefeg yu umgeben. Die 
Bahl dec Aufgeklaͤrteren in unſerer Gemeinde iſt ver: 
haͤltnißmaͤßig ſehr gering, und felbft dieſe gecinge Zahl 
iff in vieler Geglehung ſehr indifferent. Die eingerichtete 
Chorſchule iſt noch ohne Prediger und felbft die Aus⸗ 
ſchreibung nad einem - ſolchen iſt nicht einmal verſucht 
Rage. anes bef geſchehen, bag beide Rid 
mmiecinen , daf die Orthodoren 

Aeklaͤcten ihren Indiffe⸗ 
ma with Segen in 
anfere politiſche 

ven Drud niet, 

md Ruplewd 

Deeuferts 






ded Polenreichs waltet, night auffommen, aber der ganze 
Zufammenhang mit Polen wird flic uns ſchwinden, fo 
die Eiſenbahn von Breslau Hierher fertig fein wird. 
SGdon jest fuͤhlen wir uns dec Stade Breslau naͤher 
geridt als Warſchau; votzuͤglich da das polnifche Ele⸗ 
ment vor feinem eigenen Untergange unſere Herzen 
nicht erobert. LO 


Polen und Rußland. 


Warfhau, 2. Spthr. Unfer deutſch⸗israeliti⸗ 
ſcher Tempel, deſſen Ausbau felt 2 Jahren eifrig betrie⸗ 
ben wurde, ift nun endiid) vollendet und mit~ groger 
Pracht und Elegang ift die Cinweihung im volgen Mo⸗ 
nate vollzogen worden. Unfer Pecdiger, Dr. Gold⸗ 
ſchmidt, aus Keotofhin im Poſenſthenegebuͤrtig und 
ein Schuͤler des Redakteurs dieſes Blattes, Hat ſeit finf. 
Jahren auf die Begruͤndung einer. -befondety deutſchen 
Gemeinde, welche als Pflanzſchule in dieſer großen Ju⸗ 
dengemeinde ſegensreich wirken follte, bingearbeitet, und 
{einer Ausdauer, Friedensliebe und Beredſamkeit iff es 
su verdanken, wenn endlid) dad Werk gelungen. Fruͤher 
waren die fogenannten Aufgeklaͤrten, bie blos durd) eine 
zuͤgelloſe Abftreifung bes gefegliden Bandes ſich aus⸗ 
zeichneten, blos Splitter der Gemeinde, ohne inneres 


Band; jetzt aber find fie, Gort fei Dank, gu einer Ge⸗ 


meinfcaftlidteit verbunden und der Einfluß auf die 
uͤbrige Gemeinde iff unberechendar. Dee pradtvolle neue 
Tempel, die regelmaͤßige deutſche Predigt, dec Chor-Gee 
fang u. f. w. haben gum Dheil den Gndifferentiémus 


verſcheucht, und wad das ceformirte religiofe Element 


nidt gethan, das hat ſchon die blofe Verbindung yu 
eines Gemeinde gethan. Unfer Tempel foftet uͤber 
200,000 polniſche Gulden, die jaͤhrliche Erhaltung def: 
felben faft 30,000 polniſche Gulden und das Alles be- 
ſchaffen dod) die faum 500 Mitglicder gdblende deutſch⸗ 
israelitifdye Gemeinde. Das Cingige, was wir innerhalb 
diefer Gemeinde vermiffen, ift eine gute Mealfdule, da 
die Rabbinerfhule in mandher Beziehung den Zweck ver: 
feblt. Freilich hat Hr. Or. G. ein Penfionat und feble 
e aud in der Gemeinde nice an ſehr guten Privat: 
lebrern, aber nimmec fann die Schule ergaͤnzt werden. 
— Se erfreulider unfere celigidfen Intereſſen fidy ge⸗ 
ftalten, um fo diftecer werden taͤglich unfere politiſchen 
Ausfidten. Die Regierung ſcheint faft entidloffen zu 
fein, Die Séraeliten aus ihrer ſchmaͤhlichen Stellung gu 
reißen, aber fie ift in der Wahl ber Mittel nod unent- 
fdloffen und ſucht und erperimentict umber, und das 
gewaltfame Bugreifen nad) diefem oder fenem zeugt eben 
von ihrer Rarhlofigteit. Erſt fam der Plan der Schu⸗ 
fen, der aber durch &. bei der Unfelbftftdndigteit des Mi: 
nifferé fo verwickelt wurde, daß an die Ausfhhrung nicht 


J ate denken iſt; dann fam der Ukas tuber die Grenjjuden, 


aber trog feiner furdtbaren Etrenge nichts ausrich⸗ 
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ten wird, wenn' er uͤberhaupt nod), nach der gitigen 
Verwendung Wontefiore’s und nad feinem Troſt⸗ 
ſchreiben an die Grenggemeinden gu urtheilen, gue Aus⸗ 
fibrung fommen wird; blerauf fam nun die Son: 
ſtription und ibre oft tragifden Folgen, aber alles dies 
fe6 verfeblt den Beek, und die Megierung ſcheint dieſes 
gu fuͤhlen und fudt nad neuen Mitteln, die 2 Millio: 
nen Séracliten aus ihrer Gtagnation gu reifen. 


Kaliſch, 2. Oktbr. So eben⸗ verbreitet fic hier 
die Kunde, daß die Regierung entſchloſſen iſt, dem Bei⸗ 
ſpiele Krakau's nachzuahmen und ein Geſetz zu erlaſſen, 
dag Niemand vor dem 30. Jahre gu heirathen derech⸗ 
tigt ſein ſoll, wenn er nicht die polniſche Tracht abge⸗ 
legt. Wie man ſagt, ſoll dieſes Geſetz noch viel ſtren⸗ 
ger ausfallen, da es nicht im Charakter Rußlands liegt, 
etwas allmaͤlig gu thun. Dieſe Maaßregel, fo ſchmerz⸗ 
lid) fie auc) die Gewohnheit Bieler beruͤhren wirde, iſt 
eine wabhrbaft civilificende, und ein grofer Theil wird ein 
folches Gefeg fegnen. Aber eine andere Kunde, die man 
mit dieſer vecbreitet, iff viel niederfdlagender. Man 
fagt, daß die Juden aus Warfdau nad ber Vorftade 
Praga gewiefen werden follen, eine Maaßregel, welche 
{don frither bei der Polenherrſchaft in Vorſchlag gebracht 
worden ift, aber nie ausgefithet wurde. Rußland be: 
tradtet Warſchau fdon fo ſehr als eine feiner Haupt: 
ſtaͤdte, daß es wie Petersburg, Kiew, Moskau u. f. w. 
darin feinen Juden haben will, und dlefe Crilirungen 
find e6 vorgtalid), die wie in ben Beſtrebungen Ruflands 
befrembend finten. 





— — — — 


Perſonalchronik und Miseellen. 





Die neuen Erſcheinungen. Als der erſte Theil 
bes Schem has Gedolim vor 2 Jahren in Krotoſchin von 
Ghajim Polat gcdructt wurde, haben bereits die Freunde der 
Wiffenfdaft ed herglid) bedauert, daf das Werk in die Hände 
eines unwiffenden Herausgebers gefommen; jest bat derfelbe 
den Waad fas Chachamim in Frankf. a. M. herausgegeben, 
und das Bedaucrn wird fic) verdoppetn. Es wire gu wün⸗ 
ſchen, daß bei der Herauégabe des Reftes durd eine tundige 
Hand das verbeffert wiirde, was vic Unfunde Pollat’s verz 
nachläßigt. Möge bald die 3eir fommen, wo dic Herausgabe 
hebräiſcher Schriftwerke nidt als Medium der Bettelei ers 
fcbicne. 


° . - 
° » 
Karl Nauwerk, den das Nes ciner 
nod nicht umgarnt, ſpricht im 6. Defte de 
ter” fiir dic Emancipation der Buren. 
— — — — 


Verlag ven G. v. Fritzſchi. 


wahrer Freund bes Volkes fein, kann für deſſen Hedung 
kampfen, und draucht bod) nicht mit Hrn Marcard, Ghillany 
und Kompagnie die Juden in den Staub gu drücken, oder 
ihnen einen Laufpaß aus Europa gu geben. Rur die P his 
lifter verweifen uns nad PalGftina. 

Egyptiſchperſiſche Antiquitdt. Die Lit. Gay 
vom 7, September will von einer in ber Sdhagtammer vor 
Venedig befindliden Vaſe wiffen, welde eine zweiſprachige 
Inſchrift in egyptiſchen Hieroglyphen und in Keilſchrift ents 
dalten fol. Auf Legterer hat man bereits dben Namen Aes 
tarerresé auéfindig gemadt. 

e e 

Die Juden in Holland. In weld hohem Grave 
die Béraeliten in Holland dcr Autonomie in ifren eigenen 
religisfen Angelegenheiten geniefen, geht aus einem Beſchluſſe 
bes Koͤnigs vom 8. Aug. d. J. hervor, der zur Bervollftdas 
digung der Verordnung vom 6. Juli 1817 dient, und dem⸗ 
zufolge bie Hauptkommiſſion in Sachen der Js— 
raeliten fo eingerichtet wird, daß bei ſolchen israelitiſchen 
Angelegenheiten, welche entweder blos die portugieſiſchen oder 
blos die deutſchen Juden betreffen, ausſchließlich die Mitglie⸗ 
der ber Hauptkommiſſion, welche ber einen ober anderca 
Hauptſynagoge angehören, über dieſelben verhandeln und 
falls bie gefammte Kommiſſion nicht die Anſicht der cinen 
Hälfte gum Beſchluß erhöbe, die Sade an den Kultminiſter 
zur Beſchließung gebracht werden müſſe. 

“Mm, x So 

Parié. Won bem durd Prof. Franck in Paris re: 
digitten pbilofopbhifden Worterbuch ift kürzlich Band il. 
erſchienen. * 

* ‘ s 

Landsberg. Der Kaufmann Benny Burchardt iu 
Landsberg a. M. bat der Sonnenburger Synagoge cincn 
ſchönen Vorhang vor ber Heiligen Lade gefdentt. 


Rußland. Nad einem vom ruff. Kaifer beſtätigten 
Gutadten bed Reichsratbs follen Bets und Schulbäuſer vec 
Juden, die fid) in einer und derfelben Straße mit det rufs 
fifhegriedhifden Kirchen befinden, 100 Niafter, und wenn fie 
in ber anliegenden Straße belegen, 50 Klafter von demiels 
ben entfernt fein. Bei bem Umbau der balgernen Bets und 
Schulhäuſer foll eben darauf geadjtet werden. 


Paris. Jn der Parifer Acad- des Sciences vom 16. 
Sptbr. wurde aud) cine Abhandlung oes treffliden Phyſio⸗ 
logen Dr. Pappenheim in Breslau vorgelegt. Dork 
eint der wadere Gelehrte mehr Anertennung gu finden, a 

nec Deimath, wo man ihm fegar die Auszahluug da. 

fic feine Miahewaltung. bet. bem phyſiologiſchen Iw 
seigert, ur . 
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Ewald und &. Dulles. 


und Miscellen. Das Wort ,,Shafan”’. 
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Veridtigungen gu Dukes Mittheilungen, 






von H. 
Liter. Analeften. Die Gruͤndung Rom's, 





Veridtigung. — Literarifhe Antindigungen. 





Weitrage sue Gefcichte der. alteften Aus⸗ 
fegung und SpracherFlarung des alten 
Teftaments von H. Ewald and 

2, Dukes. © 
Stuttgart, 1844. 8. Berlag von Adolph Krabbe. 
(Bon R— m.) 


(Bort fegung.) 
Suda ben Koraiſch. 


Sons fra erwdgnt im Vorwort gu Mosnajim von dies 
fen Grammatifer das Bud) des Uriprungs aap) wn d 
ON) ON Ww, Ob dies daffelbe Werk tft, aus bem uns 
Gwald hier einiges mittheilt, läßt fic) nidt bebaupten, wes 
nigfterié ſcheinen dfe alten Grammatiter foldjes gefannt gu 
haben, da einige Grfldrungen aus demfelben von KR. Jona, 
J. E. und Kimchi angefiibrt werdcn (Dufes 118). Ewald 
nennt dieſes Mert ein ſprach vergleichendes, deffen In⸗ 
halt in bem bereits befannten Gendfdreiben (Orient L8B. 
1842 Rr. 2), welches als Ginleitung vorangcht, genau ange: 
geben ift. Aus der erften Abtheilung, worin in alfabetifder 
Orbdnung bie in der Bibel gerftreuten Worter aufgeführt 
werden, weld fid) im Syriſchen, Arabifden, Heidnifden *) 
und Berberifden wicderfinden, theilt Ewald einige Beifpiele 
mit. Zu yr, welches Koraifd) mit Waffen oder Schmuck 
überſett, begieht ex gang ridjtig dad yr mom (1 Kon. 
22, 38), Gbereinftimmend mit dem Targum, das es mit 
NIM 30 giedt; ebenſo bemerft J. E. mrad Ady EDN TIN 
WT MIN; wie feben daher Leinen Grund ein, warum Ewald 


. 7) Ewald glaubt, daß unter mpory hier die heidnifche 
- @prade der Romer gemeint fei, nad den von Schnurrer ans 
© seffideten Beifpiclen. 


> 
i 


dieſe Ueberfegung als merkwürdig and von der ge Shns 
fiden Erklärung gang abweidend$ nennt, “K's 
Erklärung von Ayr) (Sef. 30, 13) wird von J. E. in 
Saf. ber. (S. 14) und von Kimdi, R. mys, im Namen 
R. Jona, von Rafi aber im Namen Dunafd's angefiibrt. 
Aus bem zweiten Bheile, indem er nad der Weife Saadja’s 
bibliſche Wörter, die fidy im Talmud finden, erldutert, wer⸗ 
ben unbedeutende Beiſpiele gegeben, wie Noi, oI, Hdby 
mapnw, 1nd , ap, Der dritte Theil handelt von der 
Verwandtſchaft des Arabifden mit bem Hebrdifden. Ewald 
führt ein Beifpict an, py bap, (2 Kin. 15, 10), welches 
bas arabifde mybn map „vor dem Volke“, d. §. offen 
fei, weldje Ueberf. wir ebenfo im Targum finden NDY DV. 


Chajug. 


Von diefem Grammatifer, dem erften Grinder jüdiſcher 
Spradwiffenfdhaft, wirdvon Dukes im zweiten Bändchen weit⸗ 
läufig, und zwar dber ben Standpunkt ſeiner Sprachkenntniſſe, gee 
ſprochen, worauf wir hier verweiſen. Wichtig und wahr iſt 
aber Ewald's Bemerkung, daß man bei Ghajug’s Arbeiten 
zweierlei unterſcheiden müſſe, die Lehre an ſich und die Nie—⸗ 
derſchreibung. Rur hinſichtlich der ſchriftlichen Darſtellung 
geben ſie Verſuche den ſprachlichen Stoff zu behandeln, aber 
die weſentlichen Stücke der Lehre ſelbſt müßten deutlichen 
Spuren zufolge viel älter fein undewaren gewiß ſchon Jahr⸗ 
hunderte fang in Schulen mündlich fortgeflanzt e). Dic 


8) Die bebräiſche Sprachkenntniß bat ſich wabrſcheinlich 
durch mündliche Uebcrlicferung der Soferim erbalten, denen 
der Ribelunterricht anvertraut war, welchen fie auch wahr⸗ 
ſcheinlich mit dem Sprachunterricht verbunden haben. Mit 
dem Talmudunterricht hatten die Soferim nichts zu thun, wo⸗ 
flix beſondere Lehrer waren, die man mJnQ nannte. (35 
NNT NMP. say) NN Nb nbw aw) ATT 
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675. . Grititen. Beitrdge u. f. w. von Ewald und Dukes. 676 
9 7 


. A 
Kunflausdride, welde nur in jüdiſchen Sdhulen ents 
flandew fein fonnten und dort eine lange Gefchidte durch⸗ 
laufen haben müſſen, bevor fic fo wie bier erfdeinen fonns 
ten. Wir glauben aber, daß gerade dicfe Kunftausdriice erft 
mit Ghajug’ begonnen haben, indem man vor ibm gwar fdon 
eine trabitionelle grammatiſche ehre hatte, die im Laufe der 
Beit getriibe und ungewif wurde, von eigentliden grammas 
tifden Kunſtwörtern aber finden wir feine Spur. So bats 
ten die Talmuvdiften, denen eine Kenntnif des inncrn Sprads 
baueé nicht wohl abgufpredjen ift, nicht einmal fiir die vers 
ſchiedenen Grundformen ber Zeitwörter eine Benennung, auf 
die body fo häufig Begug genommen wird, wie z. B. rN 
HNIN (Echebuot 47), yy und ym (B. Megia 31) bone und 
Lon: (Pefadim), wodurch aud guweilen bad richtige 
Auffaſſen ihres Deruſchs ſehr erſchwert wird, wie z. B. die 
Stelle ony: nD (Ketubot, 69 b); pwd S99 An TN 
ab mxneo wow (Ser. Roſch ha⸗Sch. 8 a), womit nad 
R. S. Adcret (M. G. A. 527) angedcutet werden ſollte, das 
bas Berd. ang im itp. eine gang andere Bedeutung babe, 
nad) bem Kommentar Korban Eda aber auf die Verwechs⸗ 
lung des Pron. Ab fic mby, ebenfo wie ond my fir 

omdy, bingewiefen wird. Go wird aud) dad Dageſch im 
Tulmud nicht genannt und die Talmudiſten ſich auf die Aus⸗ 
ſprache, unter der Formel pp ™p verlaffen muften , wie 
z. B. bei ber Hagadifden Erklärung der Worte acws4 (Cruz 
bin, 18 b) und ny (Sota 35) %). 


Jona feloft führt bie Ordnung derfelben an, die fidy alle er⸗ 
alten haben, aber nod) ber Gridfung aus ihrem Dunkel ents 
gegenSarren. Gr fdjrieb feine Werke in arabiſcher Sprache 
und nach Ewald's Meinung ſchöner und beffer als Saadja. 
Seine Hauptaufmertfambeit widmete er CShajug’s Sdyriften, 
deren Gingelbeiten er nicht immer mit Recht bekämpft. R. 
Camuel ha⸗Ragid, ein Schüler Shajug’s, trat als Bertheis 
diger feines Lehrers gegen ifn auf (Pardon in der Borrede), 
ber aud) wahrſcheinlich der anonyme Verfaſſer der Schrift 
N>nwN ON ONND „das Bud der vollen Zahlung“ iſt, 
gegen die R. Yona feine zwei Gendfijreiten spayndx MOND 
„der Aufmertfammadung”, hebr. Mynn ‘pu. sywnde ADNDT 
„der Avsgleidhung”, bebr. ANd AA ‘oD, herausgab. R. Jona 
feloft ermdgnt nur feine anonymen Gegner, rwenigftens fibct 
Ewald in feinen Mittheilungen den Ramen derfelben nicht an. 


Sein friiheftes Werk iſt das Mustaldhit „der Ergdnger” 
hebr. paw ‘oD, in der Geftalt von Zuſätzen und Verbeſſe⸗ 
tungen gu Chajug's Bud ,,von den rubenden Budftaden” 
(Swath ©. 127; Dukes 170). Als VBeifpicl theile Ewald 
den Art. O13 mit, worin er Ghajug’ widerlegr, der das O13) 
(Sef. 30, 16) auf die Wurzel yy zurückführt (Chajug' E. 
82), was nidjt mit dem Bufammenbang dcr Sede paffc. Die: 
fee Ginwand wird aber von Kimchi R. py 2°) zurückgewie⸗ 
fen (S. Dules ©. 171 Rr. 6). Aud das Targum ftimme 
mit Gb. dberein und tiberfegt oy mit pry. 












































Aus RK. Yona gweiter Schrift srammda mbxon, die ir 
zur Vertheidigung genannten Werkes gegen die Angriffe fri- 
ner Gegner herausgab, werden und fddne Auszüge (pradli- 
den Inhalts mitgetheilt, die wir gum Theil anonym bi 
Kimdi finden, z. B. daß bas Verbum dy eine traniitice 
und intranfitive Bedeutung habe; daß von anw3 (Sef. 13, 
17) die Wurzel nw; nidt mw) fei; daß on von For ab⸗ 
zuleiten ſei (wobei er bemerkt, daß er dieſe Meinung von 
einem Manne habe, auf deſſen Urtheil in grammatiſchen Din⸗ 
gen er viel halte) und der Pl. rom, fei Milel wegen des 
Sakef. Aud ftimmt Kimchi der Anſicht Shajug’s bei, das 
BINA der Hitbp. und das Alef' die erſte Perfon fei, die 
abweidende Meinung von R. Bona, das Alef ftehe bier fur 
He, erwähnt er anonym. 

Außer diefer Vertheidigungsfdrift verfafte er nod cin 
Sendfdreiben gegen Ghajug, risalet el-takrib w'el-teshil 
„zum Naberbringen und Erleidtern (bebr. sem) amp ‘D). 
Aus diefer Schrift werden fehr intereſſante Auszüge mitge- 
theilt. Wir erfabren daraus, daß Sons Efra’s allegoriſche 
Erklärung ver Vokale (am Anfang des Badjot) aus dieſer 
Schrift abgeſchrieben ift, ebenfo gehört die Zurückführung det 


R. Jona ober Abu'lwalld Mervan Ibn⸗ 
Gannag. 


Ueber die nod) unbeLannten fieben Schriften dicfes Ge⸗ 
lehrten giebt uné Ewald ſehr ausführliche RNadridten. R. 


» Ap owobemy + pmo pap pad mapned bene 
39 Donn wD). Daher aud die Schulen getrennt waren 
und Talmudfdulen und Bibelfdhulen im Talmud 
oft als zwei nicht gu verwedfelnde Lehrhäuſer genannt wer⸗ 
ben. > ma one boy oder. rn moi ona bn 
(2A ley) Two NOM. NIPO? IBD nD 
(Ap MAND) OMD DMI Mew ws. Dieſe Bibellehrer 
und Granimatifer erbielten den Ramen SGoferim von dev mi⸗ 
trologifdjen Genauigteit, mit der fle die Budftaben der heis 
ligen Schrift zählten (Kiddufdin 33; Meg. 15; Tanchuma 
33) 3 daber auc) vielleidjt unter QrpID pp (Megilla 19) 
grammatifde Regeln verftanden fein tann, ähnlich dem —X 
OMDID und 25590 oy (Medarim 37). Die Soferim ſchei⸗ 
nen befonters vicl bei der Zerſtörung Jeruſalems gelitten gu 
baben, (nyIDI NTDIO NOD Sy wODy icp Wa ‘ND 
mayn noo ona) und man daber wegen der befondern 
Widhtigtcit ihres Wirkungskreifes, ben göttlichen Schutz und 
Gegen flix dic Uebriggebliebenen in den 18 Segen⸗ 
ſprüchen erflebte (cama:D nodD dyn), Diefe ucterrefte 
der Goferim ließen fid) in Tiberias nicder, aud deren Schule 
die Mafora, dic Punktation und die Accente hervorgingen, 
weld legtere man daher aud 931 Np) nennt (Byl. LK. 
Ghemed 1V, 203; Ghajag’ 197). 

9) Vergl. S. Norzi in wang 3. St., deffen Erklärung 
mit Geiger (Zeitſch. V, S. 416) wörtlich übereinſtimmt. 


10) Heidenheim führt hier in einer Randgloſſe die Gigs 
wendung Gannad’s rwirtlid an, wir wiffen nicht aus wel 
cer ‘Quelle. Gie heift: ern mY 3 wre 
my mm noun 7 Oy ADD WON maw Nike — 
20 bp by saw amon yen an, meyd ume 2 

pata Wy NA BIN Wp» jo Dye. 7 


& 4v 


677 


fieben Vokaͤle auf bref Wrerzel, auf Schurek?2), Shire® und 
Patach, R. Bona an. Ueberhaupt finden wir R. Jona’s 
grammatiſche Anfidten und Grpofftionen bef feinen Nachfol⸗ 
gern ‘anonym angeführt. Go wird z. B. aud) von Kimdi 
ri wie proms angefehen und nod) aud andetn Beifpielen 
erldutert, baf es von nom nicht von mbm abguleiten fei (S. 
Gefen. Lehrgeb. S. 432). myo (Pf. 69, 3) ift nad) Kimchi 
(s. v.) ein paffived Parric., nad R. Jona aber ein Namen, 
bei mma und “DPD ftimmt er jedod) R. J. anonym bei, 
bem aber wieder 3. E. entgegen: ift. Die Erklaͤrung der 
Stele o> mw oy 3 (Hiob 40, 2) „Iſt mit Gott gu 
hadern gute Gitte”, finden wir bei J. E. 2 WO TW 
Sx Dy DIN ae", 


Die dei R. J. fidy findende Lefeart ww (Pf. 140, 9), 
welde wie Ewald bemerft, Kenn. und De Roſſi nicht haben, 
haben Kimchi (Michlol, 22 h) und Norzi (z. St.) in einer 
ſehr alten Handſchrift gefunden. Die Anmerkung Ewald's, 
daß unter der ſyriſchen Handſchrift, die R. J. erwähnt, 
eine paläſtiniſche gemeint ſei, iſt überflüſſig, ba Kimchi (1. c.) 
fie ſchon ſo nennt:2). Die Stelle über wy (GS. 132) iſt, 
ſo wie ſie hier gegeben, unverſtändlich und unzuſammenhän⸗ 
gend mit bem vorhergehenden (Vgl. übrigens Zachot, 17 a). 
Ueber dic Punktation ded Wortes AMMO (2 Sam. 1, 10) 
bat R. Sona eine lange Abhandlung, deren Unregelmäßigkeit, 
nad) der hier mitgetheilten Lehre vom waw conversum, die 
aber febr dunfel und ungenfigend ift, beridtigt wird. J. E. 
und Kimdi 3. St. und im Michlol, 62 b halten diefe Punts 
tation, fo wie die ded 3O2N) (Gy. 16, 10) far regelwidrig, 
obne die abweichende Anſicht R. Jona's gu erwihnen. Die 
fonderbare Urfade diefer ungrammatifden Punttation, welde 
Kimdi im Namen der my27p und S$. &. im Ramen der 
MVOCON WIN erwähnen, tft bei R. Iona die Anfiche eines 
Ungenannten in einem mNMYDoN aNND Bud) der Laute”. 


Aus dem „Sendſchreiben der Ausgleidung” axnod 
supose (bebr. mw B) wird nidté mitgetbeilt. R. Jos 
na’é Hauptwerk MpINON ‘ANN? Bud) der Unterfudung” 
(bcbr. pnp D) gerfallt in zwei Theile; den erſten Theil 
nennt er ynddx ANND „Buch der bunten Felder (hebr. 
Wpon D), weldyes von J. Bon Tibbon iné Hebrdifdhe über⸗ 
fegt wurde und fid) in Paris Rr. 473. 490 befindet (Dukes 
171). Der legte jũdiſche Grammatifer, welder diefes Werk 
erwdbnt und benust ift S. Norzi im ow my, was Dukes 
(6. 174) entgangen iff. Den grweiten Theil nennt ec gxq5 
biyndee Bud) der Wurzeln“, 22), welded Jehuda Barzeloni, 





11) Ganad nennt Sholem, Schurek; vgl. Jadot a. A. 
nOIONSD Tow NUPY Dw’, | 

12) Es heißt daſelbſt: „ MND D IND AY ‘IN 
spdmia) nN 70D NON, PD UMN UNO ND, 155 
Ty FO WN WON NYP, WI pop may rm 
SPAT, O08 NAPSD “TON FPN NID NIT 1D 7 
man Oy iT N 3”. ; 

13) Ghenfo theilt aud Kimdi feine grammatifden Werke 


Kritiken. Beltrdge u. f. w. von Ewald und- Dukes. 
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Iſaak hastevi, Pardon und Sam, Bon. Tibbon ing Hebrafs 
ſche Gberfegt haben, die Ueberfegung bes Letzteren befindet ſich 
im Vatican Nr. 54 (Dukes S. 172). Aus vem erſten Theil 
wird ber wefentlide Inhale der Vorrede mitgetheilt und von 
bem grammatifdjen Theile die Ueberfidt der Hauptſtücke und 
ber vollftdndige Inhalt bes Hauptſtückes doer die Vertans 
ſchung der Vokale unter einander, aus dem fic bel feinen 
Nadfolgern wenige Spuren finden. Aus dem Wurzelbuche 
baden bereits Gefenius und Luzzatto (Kerem Chemed V, S, 
34) cinige Ausgiige geliefert, weshalb es Swald gu unferem 
Bedaucrn fir überflüßig Hale diefen befannten Auszügen dic 
feinigen anzuſchließen. 
Der vorzüglichſte Werth diefer Mittheilungen beftehe 
darin, daß uné die fpradliden Schwierigkeiten vorgeführt 
werden, mit denen die erften Grammatifer gu kämpfen bats 
ten, auf deren Irrthümer Ewald aud) aufmerffam mad. 
Gegen die Anſicht mehrer Neueren geht. ferner das hobe 
Alter dcr Punftation hervor, fo daß fdyon gu Chajua’s und 
des genauen Forfders Merwans Beit fic) die Lehre von den 
Puntten faft völlig verforen hatte (S. 149), . Der ſprach⸗ 
lide und exegetiſche Gehalt diefer Ausgige ift fir biejenigen, 
weldje ſelche aus den jüdiſchen Quellen fennen, von unter: 
geordnetem Jntereffe, und Ewald's Verdienſt ware bier aud 
gu erhöhen gerefen, wenn er mehr bes Neuen gelicfert hätte. 
Schließlich müſſen wir nod eine unndthige Emendation 
Ewald's (S. 87) guriidweifen, der die Porte swe a393) 
(Deut. 1, 31) in wwe adr verbeffern will, wozu wir kei⸗ 
nen Grund einfeben; denn swe iff bier tas Ortswort 
„wo“ und der Bers begieht fid), wie es aud der Accent 
beweiff, gum vorhergetendem: „der Ewige wird fiir eud 
ftveiten, wie ev ed in Migrajim vor everen Augen gethan 
bat. Undin der Wüſte (aaa), wo du fahft (awe 
TPN) u. ſ. w.“ Ewald fagt ferner (ibid.), daf poo» 
(Deut. 18, 8) ftatt wry gu lefen fei, weldyes allerdings 
tidtig ware, wenn man “wie Ghiquitilla z. d. Gt. diefes 
Wortvom Verbum wD ableitet, wadbrend es richtiger von 
WOH abguleiten ift, was bereits J. E. 3. St. bemertt. 


Literaturchiftocifdhe Mittheilungen uber die 
diteften hebrdifhen Cregeten, Gram: 
matifer und ferifographen von 
2. Dukes. 


Zu den von Ewald im erften Band mitgetheilten Aus⸗ 
gligen aus den diteften fpradliden Werken, giebt Dukes lites 
raturhiftorifde MNotizen, die wie ein foftbarer Rahmen, 
Ewald's ausgeftelite Bilder der Vorzeit nod) glangender dem 
geiftigen Auge des Forſchers hervorheben. Wie Dules im 
Vorwort bemerft, waren diefe Blatter nur als Notigfamms 
(ung beftimmt, welde Ewald's Excerpte begleiten folltens 





1 ein, dex Haupttitel ift prin ‘p, der erſte Theil Mop, dex 


gweite Oremwn ’D, auf welde Weife fie aud von ibm felbf 


‘citirt werden. ° 


43 * 


ee 





‘ile 
4 


$i. 
679 


baé ſich aufhaufende Material ließ ſich aber nicht auf bloße 
af": 


Motigen reduciren und fo erwuchſen ſolche gu einem 12 Boe 
gen ftarten Band, in dem die Abgandlung fiber Saabja ade 
en einnebmen. Daf Mandes hier wiederholt wird, was 


wie bereits aud Ewald's Mitteilungen Fennen, mufte der 


vpliftindigen Darftellung wegen gefdehen, damit wir ein 
aus fuͤhrliches, abgerundetes Charaktergemaͤlde der ſchriftſtelle⸗ 


riſchen Thätigkeit des S. und ber andern Grammatiker ers 
halten, die ung. bis jegt nur in gerftreuten Notizen vorges 


führt waren. Dig Hiftorifde Rotiz von ben alten Grams 
matitern, die Bons Eira im BVorwort ſeines Mosnajim giebt, 
wird von Dutes. gu Grund gelegt und ber Meibe nad deren 
litegnrifde Arbeiten befproden. Zuerſt wird un’ Saadja, 
bos Haupt der Redner vorgeführt, wobei die vortreffliche 
Biographie Rapaport’s und die Motigen von Munk bas 
Hauptmaterial licfern, Es iff gu bedauern, daß Dukes Geis 
gers vortrefflidje Abhandlung ber S. (3. f. j. BH V. 


"263 ff.) nicht benugen konnte. 


Sn ciner furgen Ginleitung werden bie weniger beFanns 
ten Zeitgenoffen G's aufgeftcut, unter denen wir den Karder 
Menachem ben Jofef vermiffen (S. Deligih, Ez Chaj. 
$21; Geiger 1. c. 268) **), fodann werdcn die Schriften 
"Ss unter folgenden Rubriten aufgeftelt. 1. Werke talmus 
fdhen Inhalts. 2 Werke liturgifden Inhalts. 
3. Werte philofophifdmen Jahalts. Won bem Emus 
not we=Deot giebt Dutes, wohl nur fiir die chriſtlichen Gelehr⸗ 
ten, das ganze Inhaltsverzeichniß. In Hinſicht der von Du⸗ 
kes erwähnten Ueberfegung des E. W. von Berachja hasRaks 
ban #5) haben wir gu beridtigen, daß das Comp. bes Em. 


14) Dicfer Menachem ben Sofef ift dec Meinung, oop 
und omy fet zwar gleidj, nur fet jenes von binten, dieſes 
von vorn (Geiger I. c.), diefe Anſicht hatte aud) Menachem 
ben Garuf, der Dunafd) ben Libre wie folgt widerleat: 
AN NIT OTL PAWN ON poor mana, poo 
eponen enn vy Py 8 AI Nn papa, pyr none 
PYITOIA CIMT OFLNW OoIn oy par vps ha Oy 
Be WD MON, OMI MAY. eapen ATIy wr Wwe 
mwa pan anexda, Ane onda AaNdo oan 
[PR] (DAY POM ° PION POI NI TWA ApoDIn 
D’xt 7 P2) 82 END ON PID) WOND Tien. ApYyor 
WIN, PND IAP wwism , ANwy2 Rene Nba 
NOMA 12, NOIND ON ABM Py ND wa Aa 
naan Oy DX 1D ANINSD oe Sp ND wena fo oN 
Ne) IN oe Ae 923 eed as 
NO OMe Apo AN YD, wNI 52 pz ene 

HIN POD, Ist CN OD WNT ON po) ION 

Wir fanden iryendiwo den Verdacht ausgeſprochen, Me— 
nadem b. Saruk fei cin Anhinger des Rardicmus gewes 
fen (auf dic Quelle können wir uné im: Augendlic nicht ents 
finnen' ; unter Greerpt hierüber lautet felyendermaafen: 
sproban ‘Sy20 mor oe omaans2 win xd pmo iz ome 
(OAPIN CVO Cys yt CMe? NIT AN ATTA psa. 


bey ws 


PsA OMS | NIE ADD aA AN ato 
CMY Do CAN W D2. ; 

15 Beradja muß ſchon ver 1240 gelebt baben, denn ‘WR. 
aus Gaugi erwähnt denfelben in AA AMD f. 87 b. 


& Aritiken. Beitraͤge u. f. w. von Ewald und Dukes. 






von Ber. bei be Roſſi Rr. 482 nicht identiſch ift, mit be 
Ueberf. deſſelben; jenes ift nur ein Auszug aus Gaadja, geniſcht 
mit den Meinungen anderer jüdiſchen Gelehrten als J. C., Gas 
muni, Bedaji, Gabirol und Pardon, dieſes eine volfizatiz 
Ueberſ. des E. Cine Probe aus diefer Ueberf. wurde im aiz 
Jahrg. ded Bion mitgetheilt. Die Kapitelüberſchriften weda 
aud) von der Tibbonifden Ueberfegung abs; fo heißt der & Wie 
pwn nr 'o, wodurch R's Vermuthung beftdtigt vin 
daß das beſondere Schriftchen unter dieſem Titel, be Uederi, 
Beradja’s des 8. Hauptſtückes des G. MWB. ſei. We brisa 
diefes Schriftchen nidt, um es mit ber uns aus Heidakin't 
Rachlaß vorliegenden veberf. B's vergleidjen gu koͤnnen. de 
Auszug aus dem Ayo Wb AWN d in Sef. Goin 
(S. 612. 613) ift nad diefer Ueberf. der 6. Abhandlurz ‘s 
E. BW. entnommen, die ebenfo mit den Morten bees: 
WOMI7 '3 3D nyow) Aen pNw acIN? ENN Ty. 
Rapaport hat bemnadh aud bier bas Midtige ager::% 
(Vgl. Anm. 26 feiner Biogr, S's). 

4) Polemik gegen Karder, Seit Trigland o=2 
Uber biefe uné fo nabe ſtehende Sekte und ihre reiche oie: 
tur wenig gefdjrieben; erft in neuerer Beit wurde teriz 
mehr Aufmerkſamkeit gewidmet und ibre Schriften 2:7 *= 
Verborgenheit hervorgegogen. Delisfdy verdanken wir trc3 
bie vollfommene Kenntnif ihrer Meligionéphilcfesti:, cx 
Soft, Munk und Geiger vicle Siftorifde und liters A 
theilungen. Aud) Dukes theilt uns bier, von fase o Ss 
den gcfammelten Materialicn gu einer Geſchicht tit t:5-1, 
viele bemerfenswerthe Morigen mit, welche gun T= 
Geiger’és vortrefflide Ahbandlung tiber dic GEnzritec: = 
Karäer und Gaadja’s Polemi€ gegegen diefelsen, wxzc7 = 
men (3. f. j. Th. V, 264), Ben S's potemifen 222": 
gegtn die Karäer blicben uns nur die Namen ers ac. 

5. Sprachwiſſenſchaftliche Werke unus: 
Rubrif werden feds Schriften genannt, wen tenn fez’ 2- 
aué Gitaten befannt find, das fedfte bingegen syorcy ~tT 
mets upd bas Bud von den 70 Werz: 
dic cinmal in der Bibel vorfommen, x2: °: 
vollſtändig mitgetheilt. Aud) von Derenburg ligt uné *::- 
aus ber nad) einem Orforter Manuftript veranftalncn- . : 
fdyrift, ror (Geiger I. e. 317). Dukes ſpricht bier reer:- 
die . ermuthung aus, daß dieſes, nur cin Quartolatt 27: 
tended Werkden, mit dem von 3. E. erwäbnten pics = 
identifd fei (S. Orient 2B. 1843, S. 660), fur <2. 
Meinung 3. Eſra's Bemerfung fpredhe, daß Saari: 
feine Werke in arabiſcher Sprade geſchrieben babe, Mi 
drei, wovon cing das Iggaron; indem dieſes Werkchen wire | 
bis auf die zuweilen cingefchalteten Worte ,,man feat’ * 
brdifd) fei. Geiger findct jedod) mit Recht S. 315. he: 


1 Vermuthung ungegründet, denn viefe Haparlegemena mize 


nirgends unter dem Namen yay, und nur unter den & 
MN aa Taow ‘yp citirt (S. das Citat auf Jefet bei Gre 
$16 Anm. 1, Ccfat Jeter, Munk not, 83)5 ferncr f= | 


| man fein Werk cin hebräiſch gefdricbenes nennen, 27 


68% 


nur bad Schlagwort hebraiſch iff, während wie bier, jede 
@riduterung auf arabiſch gegeben ift (6. Mr. 25, 56, 66 
bei Derenburg). 

Dulles hat dieſe Abhandlung bereits in der „Zeitſchrift 
fie bit Runde bes Morgenlanded” verdffentlidt, .und bier 
einige Roten Hingugefiigt, fo wie auch mande frühere Irr⸗ 
thdmer verbeffert, wie g B. die falfde Ueberfegnng von 
Drs, die Geiger riigt, bier S. 64 beridtigt wird. Mehre 
Meinere Gerbefferungen**®) bat Geiger (6. 324) angemertt, 
und dberhaupt mebrere lehrreiche Notizen gegeben. Bu Derens 
burg’s Rotig aus Jefet 9M MIMD yO AND dD wrp AYE 
INN AON worp anow xpos mow y S42 Ww pebr 
hyn mowon Sp”, bemertt Geiger nicht mit Recht, daß Jefet 
bier Gaad. misverftanden babe, denn S. vergleicht nada mit 
nands, wie aud) Dunaſch im S. J. Rr. 140, auf den Geis 
get aud) Sinmeift, dieſes Wort erklärt, wozu allerdings die 
Herbeiziehung aus der Miſchna ndthig ift, fo wie andrecfeite 
ber Talmud (B. Kama, 60 b) mpd) aus dem bibliſchen 
we nadz erklärt. Jefet ſcheint aber, wie 3. E. z. St, 
nad mit 55 gu vergleiden, wo alédann bas Beifpiel aus 
ber Mifdna fiberfliffig wird. Zu Mr. 75 mus bemerkt wers 
ben, daf Pardon R. “pw cine andere Ableitung im Ramen 
C's erwähnt. Dules gibt uns hier keine Aufeldrung, was 
rum ©, bdiefe Sammlung pysobx yopn nennt, während 
dod) 90 und von Derebd. 91 Woͤrter aufgesdhlt werden; daß 
bier, wie G. vermuthet (S. 323 Anm. 3) Manches fpdter 
hingufam, ift ſehr wahrſcheinlich, indem felbft diefer vorlie: 
genden Sammlung von 90 MWeértern, aus Caadja’s Kom: 
mentaren felbft nod) manche hinzugeſügt werden fdnnen, wie 
z. B. bas oben genannte Iy und moy. — Die von Dules 
(G. 38) bervorgehobene grammatifchen Brudftide aus S's 
Werken finden fidy in weit gréferer Vollftdndigteit bei Geiger 
(GS, 282 ff.) 

(Beſchluß folgt.) 


Literariſche Analeften. . 


I. 
In Bezug auf die friber (2B. Nr. 11 a. c.) mitges 
theilte „Notiz im Talmud tiber die joniſche Cinwanderung 


16) Ridtiger iff Derenburgs Abſchrift in Mr. 48, wo er 
MIMpa und D. wepr hat; was Geiger Hiergu in einer Anz 
merfung bemerft, ift von Kimchi s. v. (den G. felbft citirt) 
im Namen Eaadja’s erwähnt. Sn Rr. 6. emendict ader G. 
unndthigerweife Weife py waymoaw in covrwa, da fic dies 
fer Ausdruck bod) wirklich in der Mifdna (Jebamot, 2 b) 






findet, nur daß dort ftatt m9 , pnrbdn ſteht, was 
Sache gang gleidgiltig ift und woh! cin Gedidhtniffeh Gowers 
Yein tonn. 
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2 ] 
in Italien aus Kleinaſien“ iſt zu bemerken, J. daſelbſt 
ausgeſprochene Vermuthung, daß ber Talmud in ben angef. 


Stellen bie Erbauung Lavinium's oder Alba's meine, 
unrichtig fdeint, denn im Midr. rab, (ad Cant. f, 16), we 
fidy diefelbe Erzäͤhlung vorfindet, Heift es ausdrücklich: * 
Tage, als Salomo bie Tochter des Faro Redo § 

thete, tam der Erzengel Midaél vom Himmel, ſchlug ein 
Rohe ing Meer, an diefes fegte ſich Erde an, und fo ente 
ſtand — Rom ..... Run wurde gwar Mom erft 753 ver 


Ghr. von Romulus erbauet, wabrend die Bardeirathung Cash * 


° e 





od 


lomo's wenigftené 1000 3. v. Ghr. faͤlt. Wenn man aber 7... 


bebdentt, daf- aud) nad) ber Anſicht dee meiſten nevern Hiftos J 
titer Rom dagumalé von Romulus nur renovirt ober ri 
tiger gue Stadt gemacht, eigentlidy aber ſchon viel Pedver 
gegründet wurde, fo kann die Notiz — die dod aud) nur vow 


ber Gründung ſpricht — auc biftorifdy richtig fein...... 


Il. fo 

DINIIDN, Rapaport erklärte diefen im Talmud oft 
vorkommenden Namen eines roͤmiſchen Koͤnigs fir” Annius 
Verus, indem er die erſte Sylbe on als Abbreviatur von 







sg ge 


A—nniu—s nabm (Kerem Chemed B. IN.) was Toft (ſ. 


37707110, S. 43) beftreitet. Rapaport fudt nun im neues 
ften Bande des Kerem GShemed feine Anſicht babyrd) gu ets 
härten, daß ex nadpweift, daß aud im Griedifden folde Abs 
breviaturen (3ufammengiehung des erften und letzten Buds 
ftaben) gewshnlid) waren, wie man 3. B. IHA für Icgand, 
Ko fir Kvgio u. dgl. m. ſchrieb (f. Kerem Shemed B. VI, 
S. 206). Bemerfenswerth fdeint es bier allerdingé, daß 
dieſe Abbreviat, aud) ‘m Arabiſchen gebrdyhlid find, und 
zwar werden ba oft fogar gwei a” ee Art gue 
fammengegogen, fo daß vom erften Wort nur dver-Anfangs=, vom 
zweiten nur der Endbuchſtabe gefeat wird, 3. B. 3 ) fae 


9 Som In Ow 7G 8 


ad | 3 pf fiir pint pe u. dergl. m. (vergl. 


aud) bei ben Kabbaliſten z. B. woe file wx, OD, MN); 
ja oft wird von einem eingelnen Worte uur der legte Buds 


~ 8 Ow ~~ 6 oo 
ftabe gefdjrieben, wie E ſtatt — © ftatt WS und 
dergl. m. 


III. 


Die Beſchneidung als Bundeszeichen. Daß 
die Beſchneidung bei den Egyptern von Alters her gebräuch⸗ 
lich war, und Abraham ſie nur für ſich und ſeine Familie 
annahm, nicht aber erſt einführte, iſt längſt bekannt 
und anerkannt. Der Grund aber, warum er eben dieſem 
Gebrauche die Nebenbedutung, als Ma ~MIN~ zu gelten, gab, 
ſcheint nur der zu ſein, daß es bei den Alten Sitte war, 
jeden Bund durch Blut (das fie ſich z. B. aus den Hans 
ben träufeln liefen u. dgf. m.) gu befiegetn, und fo follte 
aud) hier das bei der Beſchneidung vergoffene Blut Zeichen 
und Bcfiegelung des Bundes zwiſchen Gott und Abraham 
fein ... qué weldem Grunde aud das Blut mia ~o7 Heist, 
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rtem gletBe und aller 
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6 4a o1tess, 


Gr eesthir ferner, wie er +e serabt 
HE, TS CSUN ten 3 SD ope ery 
roa gedruat find und nur das ihrige nicht. ot ae 
ton, fa fa, Habe man baé weniger cmpfundems defer 


‘atten bie Bewobhngeit, vag Seer fi 


Machaſor fid ſelbſt abſchrieb und da bie uUnwiſſenheit noch nicht 
eingeriſſen war, fo genügte das vollkommen; jeat aber iſt es 
anders; faſt bei Riemanden findet ſich ein vollſtandiges Mas 
chaſor und das was ſich geſchrieben ſindet, iſt im ſchlechteſten 
Zuſtande. Es war daher ein glücklicher Zufall, daß der weiſe 
und fromme nD AwoO Moſe Kokos (6. Jalob) die 
Geldmittel verfhafft animoo wad wo DID 
Nop, d. h. fo vollftdndig es in fritherer Beit war. Ferner 
ergablt ex, daß in friiberer Beit diefe Gemeinden alles von 
ihren Bridern den Sefardim erhaiten haben und auc) Drucker 
von dorther gu ihnen gekommen. Von allem frühern iſt aber 
jetzt keine Spur, weder von ben Sefardim nod aus Polen 
ténnen wir Dructer erhalten, fo daß wir gang ffolirt da⸗ 
fteben. Den Dru und bie Beforgung Hat ein Pole Perez 
ben Abraham in Mohilow dbernommen. — 

Früher Hatten es {don bie Sefardim einmal in Konſtan⸗ 
tinopel alg ein wpbensy mod gedruckt, fo daß dieſe Ausgabe 
die gweite ware; allein diefe Ausgabe iſt durch Bufdge und 
Aenderungen fdon fo umyeftaltet, daß fie eine erfte genannt 
werden funn. Bufdge ganger Partien, durch die polniſchen 


Oruder und Herausgeber verantaft, find: 1) 


i Pa Oey nD wIwo Tyrws oN; 2) Ppa 
mn; 3) ANd ppm; 4) das tabbaliftifge woo ppm, mit 
ben kabb. Liedern; 5) Aan MIND) AwMp) OI wp ww 5 
6) bie ertravaganten maw wWipn mit den dagu gehoͤrigen Lies 
bern und Gebeten. Alle diefe Sufdge find lediglid nach dem 
chafiddifdyen Ritus. Das eigentliche Ritual beginnt erft p. 
28 b (bie Pagina’s find oft falfd) mit ber Ueberſchrift: 
ND2 p’p ano in Sw mwpa yo. Gigentlid) neue und 
ſchöne Lieder find wenig gu finden, und ber hauptſächlichſte 
Gewinn für die Geſchichte der Liturgie dürfte wohl die hier 
eigenthümliche Geftaltung der uralten recipirten Tefillot fein. 
So, um nur ein Veifpiel gu erwähnen, ift es gewif fonder: 
bar, daf im täglichen Morgengebet vor nap wh, bab indy 
naw und 5x5 mdr wie bei uné an 795, vorangebt. An 
dergleiden Gonderbarteiten ift dieſes Siddur, daé fein Maz 
chaſor ift, febr reid). Midge Hr. Dr. Bung, dem diefes 
Giddur gehört, über die innere und dufere Geſtaltung bald 
etwas Ausführliches mittheilen. 


Die Erklärung eines Wortes im Midraſch. In 

Mr. 33 Ihres geſchätzten Blattes ſtellt Hr. Dreyfus die 
Konjeftur auf, daß das im Midraſch vorLommende griechiſche 
Wort OOH von exog herguleiten fei und daß vas in den 
Pfalmen gebraudte Dyden Held bedeute. Das Gedrdngte 
und Unguldnglide dieſer Konjektur ift wohl einleudtend, denn 
erftené finden wir nicgendé exog in der Bedeutung Held 
und es wiirde aud) daé darauf im Midrafd folgende nx AyD 
TOON TON) TON unverſtändlich fein; gweitens ift das Gedicht 
Ber Debora tin Epos, es ift vielmehr eine Ode, und legtens 
erde im grauen Alterthum cine Cyopee nicht mit den Ramen 


8 Genanat und wornesg nennt Heredot (in vita Homeri).4. 


mecifhen Epopeen. Wohl fann man bas Lied der Des 


Studien. Liter. Nachrichten und Miscellen. 


. pee, fo dod) wenn wir exog mit Gedidt erfldren und awa 


2B, bes Orients Rr. 29 


ws 


dora Epos nennen, und wenn nicht in der Bedeutung Epon; 


alg gleidbedeutend mit snyw, Es iff aber meined Erach⸗ 


verftanden werde, indem p13 feloft ber Sänger dieſes Landes — 


iſt und der Kommentar des Midraſch ganz underſtandlich 
bleibt. Es ſoll, wie mic ſcheint, dieſes DON das griechiſche 


oy (Geſang) bedeuten und nicht etwa das Lied der Deboͤra 


darunter verſtanden werden, ſondern die Geſaänge, mit denen 
man den heimkehrenden Sieger beebrte, und daß dics bei den 


alten Debrdern Gblid) war, tdnnen wir vom 1. Samuel K. 


XVibl entnchmen. Das pſalmiſche Opn aber foll von pew 
(Comme fpdt, verweile) berguleiten fein und dec Sind fol⸗ 


gendermaafen Mon myIw DDN. Wird ſich denn feine Gnade 


ewiglid verfpdten? Daé Hox ON) im Amos foll aud ,,vers 
weilen’’ bedeuten und gwar im imp. Dies meines Erachtens; 
indeſſen non liquet. B. aus Brody. 
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Das Wort 17m. Gewöhnlich wird der Vorbeter 
(Scheliach Zibbur) Ghafan genannt, aber nod) Keiner Hat dies 
feé Wort ordentlid erkläͤrt. Im Talmud heißt ne ehrec 
der Kinder, z. BW. Sabbat, 11 a mn mv yan 
PUP Miprw nm, dec Ghafan fieht nad, wie bie Kinder 
lefen; oder Gericht sbote (Schliach Bet Din) z. B. Sadd., 
56 a, wo ed beift pa ma wn und Ganbedrin, 17 b, wo 
in diefer Bedeutung vorfommt pan YW, ober auch ber 
Widter ber Stadt, daber Nn ida Baba Mexia 
93 b, in allen Wegt die Grunddedeutung ‘bon rity ober viele 
mehr NIM gum Grunde, Daf aus diefen Bedeutungen aud 
die von ,, Semeindes Bote’, hnlich dee von ,,Geridjtébote” were 
ben fann, indem ber WGorbeter alé ber Abgeordnete der Ge⸗ 
meinbe angefeben wurde, iſt moͤglich, aber gum Wefen des 
Vorbeters paßt diefe Benennung nod nidjt gang, fo febr aud 
die aramdifde Form Hal aud) grammatifd richtig iſt. 3d 
glaube, baf, wenn man yn ſchreibt, man dieſes Wort befs 
fer erfldren kaͤnn. In der talmudifden Periode, wo die 
Worbeter nod keine Gebete und Pijutin bingufegten, nannte 
man den Borbeter bios Way Mow, NOMA D2 TH, 
aber alé in der geondifden Periode bie Vorbeter auch Pijutim 
bingufdgten, hießen fie QTM, wie ſich Immanuel aud 
On — mu ay al nennt. Qn der Volksſprache fonnte daé 
Reſch aſſimilirt worden ſein, und zwar deshalb, weil das Volk 
ſchon das talmudiſche yn fand. Daraus iſt es aud erklar⸗ 
lich, warum man gemdbnticy mn audfpridt. 

M. und F. 


Berichtignugen gun Dukes Mittheilungen. Im 
theft Or. D. das Seder Aboda 


tend unmiglid), daß unter diefem Epos die aI — 


oy 
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* SonsSfra’s aus bem Machaſor von Karventras und Avignon 
mit, obne dabet gu bemerten, daß dieſe Aboda in alfabetiſcher 
Gorm abgefagt fei und darum hat er auc die feblende Jods 
Strophe und die feblerbafte Tet-Strophe nicht bemertt. Denn 
im Mitgetheitten geigt es: Sao nT, MT MAA pW 
Pe qat we, m2 jn Sawn mas . In ber ganzen 
Aboda iſt die exfte Strophe alfabetiſch, und den Reim bildet cin 
Bers aus der Schrift; in der mitgetheilten ift die Tete und 
Jod⸗Strophe ineinander gemengt, und aud) dér Reim von 
FM und dI past nicht, ſondern Legteres paßt offendar zur 
RamedeStrophe sympa wan Id 3d. Es haben aber diefe 
Sage folgender Maaßen gelautet: sem no, MN WNT Jaw 
Ve Sead ny, WO MAD Nar Ts, was die geiftlide 
GCenfur wahrſcheinlich verftiimmelt hat. — In Mr. 44 dafeldft 
Gol. 702 hat Hr. D. gu der mitgetheilten Techacha von Je⸗ 
huda ben Retanel das Atroftid) angemertt, und bas He von 
Sehuda, weldes in oad bax minyn vergeſſen. In Anm. 
16 dafelbft fagt er, daß cine Srrophe feble, weil das erfte 
Run von dysny nicht bezeichnet iſt, allein das Run von p> 


Literarifdye. Antindigungen. 


{ft bindbergunehmen, wie ble Pajtanim e6 oft machen. In 
Anm. 18 fagt D. daß bie Strophe torrupt fei, worin ec recht 
hat, denn es muß Seifen CAN 1939 NID, woburd) aud) dat 
Metrum hergeſtellt iſt. — In Rr. 15 daſelbſt bei der Mite 
theitung uber Dunaſch gat Hr. D. in der Borrede ta 
Abraham bar Ghasdai gu bem nrpon d von Bfaak Berar 
torrigitt mmoa nb, was aber unrichtig ift, ba ab ménnlig 
iff. Es wird aber daſelbſt auf ben Bers Sy ond mnny we 
une angefpielt und dee Sag heißt mmxo dy 15 mNDD why 
und aué Amps tonnte leicht pring werden. Mu hr. 
oe f 

Beridjtignug. In dec literar. Anal. „Zur Geſchicht 
ber Judenverfolgungen’’ (vorige Nummer des Or.) mus Gel. 
653 fae „ſchon 1668 (p'pb non)” er ft 1686 (p’pd npn) 
gelefen werden. Uebrigens fingen die eigentlichen Giege ber 
Deutfden gegen die Türken am 12. Aug. 1683 an, woderd 
fiber die Ungariſch⸗ Broder Grabſchrift ein nod) größeres vide 
verbreitet wird. : 3. 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


Jn dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit: fie jüdiſche und orientaliſche Seſchichte 
und fiteratur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir die gefpattene Petits Beile ober deren Raum aufgenommen. 





116.) B rdtoriug und S in Geer iſt d 
ue ugenbiangen ‘gu begieben : oon i + UR durch 


an‘ npw 750: Sephat Jether. Beleuchtung dank- 
ler Bibelstellen, inshesonderc zur Vertheidi- 
gang R. Saalia’s gegen R. Adonim Levita, 
genannt Dunasch ben Librat von R. Abraham 
thn-Esra. Kritisch bearbeitet und mit einem 
Commentar nebst Einleitung versehen, von Dr. 
G. H. Lippmann, mit Vorwort von Dr. I. 
M. Jost. 8 broch. Preis 20 Ngr. 





yi] Won G. &. Friefwhe in Leipzig iſt durch alle 
udhbandtungen gu begichen : 


Pirche Zaphon 2 Theil. Hebraͤiſche Zeitſchrift 
kritiſchen und exegetiſchen Inhalts, herausgegeden 
von 4. Hurowitz und S. J. Fin in Wilna. 
8. brody. Preis 1 Thir. 10 Myr. 

Der erſte Thetl dieſer Zeitſchrift it 1841 er: 
ſchienen und foftet 10 Nye. 


Mückſprache mit allen Gliubigen des tabbiniſchen 
Judenthums, uͤber die juͤngſt erſchienene Broſchüce, 
betitelt: „Anſprache an meine Gemeinde von Dr. 
A. Geiger, Breslau 1822” von J. und D. 


Deutſch, Radbiner. Breslau, 1842. bros. Pres 
5 Mgr. . 


Inhalt des Sabbath: Blattes Mr. 43. 

Ermahnung von w. Bechazi ben Jofet ben Ba 
toda, Mad dem Hebräiſchen metrifd) übertragen ron Dr. 
Michael Sachs. (Schluß.) — Das judiſche Familienteden, 
l. Die Mutter. (Schluß.“ — Die preußiſchen Gemeinden, 
Lehrer und Schulen. Bon H. Goldftein, Oberiedter ia 
Gleiwit. R. Die jd, Lehrer Preugens. — Le fessimmin 
Recenfionen ber 1) „aottesdienſtlicen Vertedge ven Lr. E 
Griinebaum, Radviner des Bezirks Landau in ter Y 
und der 2) „galigiſch- jüdiſchen 3uftinde’, — Gutadren 
bie Eidesleiſtung der Quden. Bon Hirſſch Ghajes, Kreis 
rabbiner in Zolkiew. — Vermiſchte Nachrichten. Frankfurt 2 
M. Dresren. Prag. keipzig. Breslau. 














Briefkaſten. 

1. Orn, Kand. Pe in Na: Der Auffag „uber Te 
teritãt und Grtlirung ber Ribel mit Ricfide auf Spine 
und Maimonides” wird abgedructt werden, Aber woys iu 
Beciten und Dringen? 

2. Orn, J Cn in. O.: Daé Gingefandte Fann ich a 
brauden, dergteichen Phantafteceien verlangt Riemawt 
leſen. Thatſãchliches und nur Thatſächliches, aber kei⸗ 
remiaden. 
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Die Inden in Nußland. von einem Jahrzehend getroffenen Abaͤnderungen, welches 
I. mit Naͤchſten in dieſem Blatte mitgetheilt werden ſoll, 

Unter dieſem Titel tft bel Hoffmann und Campe giebt's keine hiſtoriſch werthe Mittheilung uͤber die große 

in Hamburg fo eben eine kleine Schrift erſchienen, mit Zahl der ruſſiſchen Juden, bie aud) nur einiger Maaßen 
bem Motto aus einer Beitungétorcefpondeng: „Das Eril | dem Publicifter gu Gebote fttinbe. Wie wiffen nides 
ber ruſſiſchen Geengiuden, welded in den Harten Be⸗ | uber die faft uber 1000 Gemeinden- gablenden Juden 
ftimmungen des befannten Ulafes das Mitgefuͤhl des Rußlands und Pelens; weder ihre gefchidtlide Entwicke⸗ 
civilifirten Theils von ——n— und angeregt, hat | lung in dieſem großen Slavenreiche, noc die Stufe ihrer Kul⸗ 
endlid) von Petersburg aus efriige mildernde Zuſaͤtze ec: | cue und Bildung, noch auch die vorhergegangened Ereigniffe, 
halten, die wenigſtens in fofern fuͤr die Unglitcéliden eine | welche die Juden fo tief herabdruͤckten, find uné befannt, und 
tréftende Macht uͤben, alé durd fie erfannt wird, daß | felbjt die zwei Bande von Czazki uber die Juden Po- 
die ruffifhe Regierung die mannigfaden Vorftellungen | fens, die uͤbrigens nod feinen Ueherfeger aus dem Pol⸗ 
ber juͤdiſchen Gemeinden Deutfdlandé, namentlidy die | nifhen gefunten, beruͤhren nur die aͤußern Besiehungen 
laute Grimme ver Deffentlichkeit in Deuiſchland, Ftank⸗ | der polnifthen Israeliten gum Staate. Einzelne Schrif⸗ 
reich und England nicht unbeachtet gelaſſen“. Wenn ten uͤber die Juden Rußlands, wenn wir einmal die zwei 
das Motto den reſumirten Inhalt der Schrift, naͤmlich Millionen unſerer Bruͤder, welche in jenem großen Reiche 
bie Schilderung des troſtloſen Zuſtandes und wie weit es leben, uns naͤhber ruͤcken wollen, koͤnnen daher nur von 
mit demſelben gekommen, abſpiegeln ſoll, fo ditcfen wit | einzeinen Tageserſcheinungen ausgehen, und da der Here 
wohl mit Recht fagen, daß es ſehr gluͤcklich gewahlt iff; | auegeber dicfer Schrift (He. Louis Simon) diefes zu⸗ 
denn in der That enthaͤlt die 73 Seiten ſtarke Broſchuͤre erſt gethan, fo gebuͤhrt ihm natuͤrlich diejenige Anecten: 
nur das, was auf die Gegenwart Bezug hat, fo dbaf | nung, die man ſtets dem Erſten in einem Fache zollt. 
ber allgemeine Titel: , Die Juden in Rußland“ nuc in; — Mac dieſer Vorbemerkung kehre id) gue Schrift 
bem befchrintteften Ginne aufsufaffen iff. Bu einer | felbjt zuruͤck, die in Form von vier Briefen die neueften 
aflgemeinen Darftellung der juüdiſch-ruſſiſchen Buffdnde | Bcgebnife in Betreff der cuffifhen Juden mit publicijti: 
fehlt vorlaͤufig noch alles Material; außer dem ausfihes | ſcher Gewandheit darſtellt, obgleich wir herzlich bedauern 
lichen Berichte uͤber die Judenſchaft in Odeſſa, dec in muͤſſen, daß der Verf. dag intem,,Deient” unt der D. A. Z. 
dieſem Blatte (Mr. 00), ſo: allſeitig als moͤglich gegeben | niedergelegte Material um keine Details bereichern konnte. 
wurde, und außer dem aus Oelen Paragraphen beſtehen⸗ Mac einer allgemeinen Beirachtung aber die Vater— 
den Gefege Aver die Hebraͤer amit allen im Berlaufe landsloſigkeit der Juden in Deutſchland und nach einer 
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Porallele mit denen in Rufland, fagt bec Verfaſſer 
(©, 5): nHat etwa dev ruſſiſche Jude weniger Anſpruch 
auf die Rechte eines Buͤrgers, eines Unterthans, alé der 
ruſſiſche Chriſt Warum foll hier ein Unterfdied ſtatt⸗ 
finden? Etwa, well der Jude in Rußland weniger ge: 
bildet iff, alg der Jude in Deutſchland? Fit das nice 
aud ein Unrecht des Staates; ber nichts thut, fie gu 
bilben? Warum gruͤndet man feine Schulen fir fie, 
warum wird fo wenig fir ire Bildung gethan, wacum 
Halt man fie im beftdndigen Drud? Wieden fie fid 
etwa der Freiheit nicht wuͤrdig zeigen?“ Dieſe Fragen 
find aber ſehr leicht zu beantworten. Es giebt keine 
ruſſiſche Biieger, nad unſerem germanifden Sinne, dar: 
um fann ber. Jude keinen Anſpruch darauf madden. 
Der Ruſſe iſt entweder Edelmann oder Leibeigener, und 
derjenige Ruſſe, der keines von deiden iſt, iſt geſetzlich 
ſo ſchlecht daran als der Jude. Aber der Unterſchled 
Mege in dex Willkür, ia dem Fanatismus, in demjenigen 
Religionshaffe, wie ec ſich bei uncivilificten Voͤl kern, dle 
eine Bildung affetticen, immer findet. Iſt dec Jude 
weniger geblidet als der Ruſſe ? Keineswegs. Der juͤdiſche 
Bauer iſt nicht ungebildeter als der ruſſiſche, der juͤdiſche 
Kaufmann eben ſo civiliſirt als der ruſſiſche, und wenn man 
die Bildung des Verſtandes, die Kenntniß der Religion 
mitrechnen will, ſo uͤbertrifft der Jude ſtets den Ruſſen, 
der nod in eine Act Goͤtzendienſt fich verſenkt. Schu⸗ 
len will die Regierung nicht grimden, weil die Abnei⸗ 
gung die Idee nicht aufkommen laͤßt, fuͤr die Juden etwas 
zu thun. Als vor 4 Jahren der Plan zur Gruͤndung 
von 200 juͤdiſchen Elementarſchulen und von 4 Seminarien 
uͤbergeben wurde, weigerte fic) die Regierung darauf eins 
gugehen, weil fie die geringe Bufteuer nicht bewilligen 
wollte. Seit dem das ruſſiſche Reich beſteht, hat es fle 
die Erhebung der Juden noch nichts gethan; oder was 
hat es bis auf den heutigen Tag zur Bildung der zwei 
Millionen Juden gethan? Es hat nicht nur Midis fire 


bie Bildung gethan, ſondern durch Machtgebote und 


Quaͤlereien aller Art jedes Aufſtreben nach Bildung ge⸗ 
hemmt. Rußland hat ſieben Univerſitaͤten, naͤmlich 
in Petersburg, Moskau, Kaſan, Dorpat, Hel: 
ſingfors, Charkow und in Kiew, und in allen 
dieſen Staͤdten duͤrfen die eingebornen, ruſſiſchen Juden 
nicht einmal wohnen! Rußland hat ſehr ſchoͤne vier 
Lyceen, naͤmlich das vom hochherzigen Kaiſer gu Zar s⸗ 
koje Belo, vom Herzrge von Richelieu in Odeſſa, 
bom Grafen Besborodtko gu Riegin und das von 
Demidoff in Jaroslaw gegruͤndete; aber darf ein 
Jude ſie beſuchen? Rußlands Verſuche, Wiſſenſchaft und 
Kultur zu verbreiten, ſind nur Ausſtroͤmungen eines in⸗ 
humanen Egoismus und daher ſelbſt Unkultur; ein 
Staat, der ſo ſchroff nur eine einzige Klaſſe ſeiner Un⸗ 
terthanen duldet, verfehlt uͤberhaupt den Zweck der Bil⸗ 
bung und verdirbt mehr als er foͤrdert. Dieſe Auss 
ſchließung der Civiliſation trifft leider nicht nu 


den, ſondern auch die Proteſtanten, die roͤmiſchen Ka⸗ 
tholiken. Und um welcher Religion willen bringt man 
bie Humanitaͤt gum Opfer! Alle Welt weiß, wie oes 
mit dem Popenthum, mit dem Klerus fteht. Unwiſſen⸗ 
eit und Trunkſucht find, wie bie Reifenden berichten, 
die zwei ſichtbaren Faktoren ihres Dafeing, in diefen 
Urlaſtern feuchtet die niedrigere ruſſiſche Prieſterſchaft 
bem Wolfe vor. Und dennod iff das Wolf beffer als 
feine verdumpften Priefter, celigtdfer alé fein Chriſtia⸗ 
niémué, der durch feine Phantaffelofigteit und Geiftess 
leerheit faum eine Religion der Sklaven fein fann. 
Man fagt, dec Jude betruͤgt den Staat, der Jude paſcht 
und befraubirt; aber die allgemeine Armuth hatte den 
Staat belehren follen, daß nuc der Hunger und die 
Moth thn dazu treibt, abgefehen davon, daß es ſehr felten 
geſchieht. An der am ftrengften bewachten Grenge bei Broo 
hoͤcte id) nuc von einem eingigen juͤdiſchen Paſcher, der 


freilich als wuͤrdiger Vectreter des todesmuthigen Amtes 


angeſehen werden koͤnnte. In ſchauerlicher, finſterer 
Sturmesnacht hoͤrt man ihn hoch zu Roß hinbrauſen; 
vor ſeiner Waffe erbebte ſchon mancher auf der Lauer 
liegende Koſak und die bleichen Grenzbauern wiſſen viel⸗ 
leicht von mancher Todesſthat zu erzaͤhlen. Zweimal 
von den Ruſſen gefangen, iſt er dod entkommen; Rui: 
land Hat ihn reflamict, aber ein ganged Staͤdtchen bat 
geſchworen, daß er Deftecreidher fei. Uud was hat dieſer 
Mann von allen feinen Nodestimpfen und von feinen 
kuͤhnen Pafcherthaten? Nichts als Armuth. Und wes 
haben die Kaufleute, deren Dienſt ec fein Leben ge 
weiht? Rides ale Armuth. Es liegt etwas Daͤmoni⸗ 
ſches in jenem bluttriefenden Nachtkaͤmpfen, das nur die 
Gerechtigteit eines Staates bannen fann. — Dod id 
kehre gu dem fpeciellen Thema ves Buches zuruͤck. 

In einer furgen, namentlid) aus Carmoly's Chro⸗ 
nif in dec Revue Orientale geſchoͤpften geſchichtlichen 
Skizze ther die Juden Polené, wird dargethan, daß dec 
gedruͤckte Buftand der polniſchen Juden, ibre Abgeſchloſſen⸗ 
heit, ihre ſchmachvolle Tracht und Ausſchließung von 
dem Ankaufe von Laͤndereien erſt durch die Jeſuiten im 
16. Jahrhundert bewirkt wurde. Der Wiener Vertrag 
1816 hat fie vecgeffen und die Folgen dee Jeſuiten⸗ 
herrſchaft wucherten fort; oder vielmebe ec bat die 
Juden nicht vergeffen, fondern die Sonftitution auf die 
Befenner des Cheiftenthums beſchraͤnkt. Bu diefem all: 
gemeinen traurigen Zuſtand fommen nun nod) die tags 
lid) ſich mehrenden, neckenden Beſtimmungen. Go wurde 
z. B. ihnen verboten in den beſſeren Theilen der Stadt 
Warſchau zu wohnen; Die Koͤnigſtraße, in der Mage 
des ſaͤchſiſchen Gartens, wo die Juden ſeit vielen Jahen 
wohnten, wurde ihnen durch eine wuͤllkuͤrliche Weroeds 
nung bed Generals Zajonczek verſagt. Die Abſchlie⸗⸗ 
fung in eine Judenſtadt ober in Judenſtraßen if eff 
bot .Gmeugnif der Knechtſchaft Polens. Dec Finemp 

Rube figcte bie Abgade Kosserne vo 


ben gu gentefen erlaubten Speifen ein, ohne danach gu 
fragen, o6 dbiefe Steuer and nur. cine Spur von Gefegs 
lichkeit Gat. Dieſer -aucy die Geſchichte Polens gerade 
nicht efrende Mann fuͤhrte auch einen Judenzoll ein; 
eine niedertrddtige Raubderefindung zur Bereicherung 
des Shakes. Der Buͤrgermeiſter Koffatowsty in 
Lublin, ſchmachvollen Angedenfens, ecfand eine Steuer 
fir die juͤdiſchen Kirchhoͤfe; ex wurde dafuͤr belopnt. Die 
Polen, felbft gedruͤckt und geknechtet, find Herren den Sus 
ben gegendber. Als im Jahre 1827 dec Ukas in Ruß⸗ 
fand befannt wurde, daß ble Juden Kinder gue Kons 
feription ftellen koͤnnen und alé unter Verzweiflung dec 
Eitern in einigen Jahren gegen 30,000 den Eltern ents 
tiffen und in die Mitte des Landes gu den Altruffen 
gefandt wurden, ba war es nicht der Pole, nicht dec Ruſſe, 
nicht ber fatholifche ober griechiſche Geiſtliche, der durd 
Mitleiden die Leiden gu verfdhnen fudte. Ale die 
Polen den grofen letzten Kampf fdr ihre Freiheit kaͤmpf⸗ 
ter — und fie haben fic) derfelben fuͤr immer unwuͤr⸗ 
big gezeigt — fonnte ber damalige Rriegéminifter Mo⸗ 
rawéty im Senate die ſchmachvollen Worte fagen: 
„Geben wir nidt gu, daß das Vine der Juden fid mit 
bem Biute dec Polen mifde. Was würde Europa fas 
gen, wenn wir der Juden nicht Hatten enthehren koͤn⸗ 
nen, um unfere Freiheit zu erobern“. Europa bat nun 
gefagt, daß bie Polen der Freiheit nicht werth waren und 
bat din Mame Morawsky der Schmach uͤbergeben. Lehr⸗ 
reid) und beherzigungswerth find nod eine Menge Bel: 
fpiele, welche der Berfaffer in feinem hiſtoriſchen Abrif 
in den erften zwei Briefen mittheilt und auf bie ich ver: 
weife; man befomme ein getreues Bild jenes gefeslofen 
Staatslebens, das fo viele Menſchen ungladlid macht, 
Der dritte Brief hefpricht die juͤdiſchen Suftande in Rugs 
lanb, namentlid) bie Juden in der cuffifhen Armee und 
auf ber Glotte, das neue Militaͤrgeſetz uͤber die Juden 
Polens vom 26. September 1843, die Genfuc, die 
Acerfolonien x. Aber, eins muG fd) nocd beruͤhren. 
Gs heißt naͤmlich daſelbſt S. 38 in Bezug auf das 
Militaͤrgeſez: Schon als diefe Ukaſe befannt wurden, 
aber nod) vor ihrem Erſcheinen, fafte dec Vorftand der 
Warſchauer Gemeinde den Entſchluß, eine Deputation 
nad) Petersburg absufenden, um vom Kaiſer die bicgers 
liche Gleidftellung der juͤdiſchen Untecthanen mit den 
chriſtlichen gu erbitten, da nad) dem Gefege von 1817 
baé Buͤrgerrecht den Juden zukommt, fobald fie gum 
Militaͤrdienſt gugelaffen werden. Es heißt naͤmlich §. 4: 
daß in Folge eines Caiferliden Dekrets d. d. 26. Des 
cember, (7. Sanuar) 1817 mit Ermaͤchtigung des Statts 
halteré von Polen vom 5. (17.) Mai 1817 von ber 
Regierungsfommiffion mit dec jlibifhen Gemeinde am 
G. Auguft 1817 angefertigten Beftimmung: die Belen; 
ner des moſaiſchen Glaubens, welde im Koͤnigreiche Po: 
Ien wohnen, bleibe von dee Militaͤr⸗Konſktription und 
vom Militdrdtenfte, fowohl in Frledenszeieen, als waͤh⸗ 
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tend bes Krieges befceiet, fo lange als fie sum Buͤrger⸗ 
rechte nicht zugelaſſen werden, und gablen dafhe dem 
polnifhen Schatze jaͤhrlich 105,209 R. S. 

Der vom Geſetze Har ausgefprodene Zuſammenhang 
zwiſchen der Militaͤrpflichtigkeit und dem Buͤrgerrechte 
mußte die Judenſchaft um ſo eher zur Abſendung einer 
Deputation anſpornen, als jede anderweitige Beſprechung 
oder Forderung durch die eiſerne Feſſel der Cenſur, und 
durch das peinlichſte Mistrauen gehemmt iſt. Welches 
ber Erfolg dieſer Deputation geweſen, iſt mir nicht naͤher 
bekannt geworden.“ 

Ich kann hier die authentiſche Antvort mittheilen. 
Der Deputation wurde bedeutet, daß fie in Warſchau 
vom Statthalter die Antwort erhalten werde und nach 
Verlauf einiger Beit wurde fie gums SGtatthalter. veſchie⸗ 
den, und die Antwort erfolgte. Dieſe lautete: Auf die 
Konſequenz des Geſetzes vom 7. Jan. 1817 habet ihr 
euch nicht gu berufen; bad Buͤrgerrecht iſt eine Gnade 
des Kaiſers. Was aber das Mefrutengeld anlangt, daß 
bel der Militaͤr⸗Konſkription dem Wortlaute des Gefeges 
nad allerdings aufhoͤren follte, fo moͤget ihe diefe Sums 
me dafie fortbezahlen, weil ihr durch euere Mads 
Bigteit im Brandtwetntrinten bem Staate 
eine Bedeutende Summe entglehet. Der ges 
tingfte Pole und Ruſſe, bezahlt durch feine Sauferet 
bod) mehr. — Was fagt der Refer gu dlefer gerechten 
Politi? ? Was fagt ec gu einer Antwort von dec hid: 
ften Perfon des Staates? Was fagt ex gu einer Steuer 
fie die Maͤßigkeit? Ee sft eine Poantafie, fondern 
buchſtaͤbliche Wahrheit. — 


Großbritannien. 

London, 8. Oktbr. Ich theile Ihnen heute die 
Nachricht von einem Ereigniſſe mit, welches fir uns von 
einer Wichtigkeit tft, wie feined feit Sahrhundecten. Am 
29. Septhe, MIAOM an My, war der Wahltag fae einen 
Alderman des Stadtbezirks Portſeken, und von zwei Anz 
werbern, dem jeitigen Sheriff Moon und Hen. Salo: 
mons (Sheriff vor mehreren Jahren) trug unfer Glauz 
bendgenoffe ben Sieg davon. Es ift wahrſcheinlich nue 
wenigen dieſer Lefer befannt, daß nad dee Municipal: 
verfaffung ber Stadt London jeder ASpicant zur hoͤchſten 
Wirrde — der bes Lord-Mayors — erſt ein Jahr als 
Sheriff gedlent haben muß und daß felt undenklichen 
Beiten bas Kollegium dec Aldermen jedes Jahr zwei 
Kandidaten jum Lorb-Mayor vorfdlagen, welche dieſe 
Chre nod) niche befeffen haben. In den officiellen foe 
wohl alg allen andern Verzeichniſſen der Aldermen of 
the City of London find diejenigen, welche bereits Lord: 
Manor geweſen von denjenigen, welche darnach aspiricen turd 
ben Mamen ded Alcaden (Rechtsanwalte) der City getcenne. 
Yn außerordentlichen Fallen fomme es, wie in der neucen 


“Beit bei den febe belicbten Aldermen Wood und Waith⸗ 


man, wohl vor, daß decfelbe Alderman zwei, ja drei 
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Jahte bem Lords Mayors Poften vorſteht, oder wie jest, 
taf cin Alderman Gibbs Abergangen wird, weil ec fid 
gevoeigert hat von einer (hm anvertrauten Kaffe Rechen⸗ 
ſchaft abgulegen, in der Regel aber werden die Aldermen 
nach dec Reihefolge ihres Eintritts tn diefes Kollegium, 
bem DOberhaufe der City of London, ju Lord⸗-Mayers 
gewaͤhlt. Die Dppofition, welde fic fund gab, alé der: 
felbe Here Salomons ſchon vor mehreren Jahren jum 


Alderman gewäahlt ward, ift feet, Dan! dem gefunden 
Sinne unſereß Volkes und dem eeligisfen, moralifden 
‘and merkantiliſchem Stande unſrer Gemeinde, beſiegt, 


gorreich beſiegt durch inneren Werth, und der Eintritt 
Salomons in bas Oberhaus der Eity iſt ale geſichert 
anzuſchen. 

WMer fe in England war, wer nur eine Yee hat 
von bem was es heißt Lorh-Mayor von London gu fein, 
ber wird mit mit vigtten bak biefe Ernennung viel bes 
Hentungévoller iſt, ale wenn einer unfrer Glaubensge⸗ 
noſſen z. B. wirklicher Staatsminiſter irgend eines kon⸗ 
tinentalen Hofes geworden ware; der Einfluß, den dieſes 
Gvenement auf die Unterthanen unſers, des groͤßten 
Neiches ber Welt haben muß, tft unberechenbar, und die 
vollftandigite Emancipation ift niche allein wie in Franks 
reid) und Belgien ausgeſprochen, fondern gue vollen Grogs 
that geworden. Da die angefeheniten Monarchen Euro⸗ 
pas unferer Ronigin aufgewartet haben, fo ditefte aud 
auf fie dieſes Ereigniß einen guͤnſtigen Eindruck nicht 
verfehlen. 

Ge iſt, whe Sie wiſſen, Gebrauch, den Waͤhlern 
am Tage nad) errungenem Giege, von der Tribuͤne 
Sffentlidy gu danken; hier war aber der nddjfte Zag 
O07 INT /N oY Maw — und Here Salomonsé, wel: 
cher Gefttag und Samftag ehrt und heiligt, dankte nice 
an biefem fondern an bem darauf folgenden Montage, 
„weil ec am Sonnabend fein Lauberhuͤttenfeſt feterte’’ — 
und dieſer Anhinglidfeit an das Gefeg, diefer echten 
Meligidficdt allein verdanft ec ben Gieg! — Das mé: 
gen fid) Shee vornehmen Yuden auf dem Sontinente 
merfen! Doct foll es, wie id) hoͤre, anders fein; in Ber: 
lin 3. B. follen mit einer oder zwelen Ausnahmen die 
Gemeindevorfteher felbft an Fefttagen hoͤchſt felten die 
Synagoge befuden, wie dieſes Gotteshaus an einem 
Wochentage ausfieht, foll faft keiner von ihnen wiffen! 
So erzaͤhlt man ſich hier und ich wuͤrde 6 Ihnen 


Dank wiffen, wenh Sie in Ihrem geſchaͤtzten Blatte 


bald eine Skizze ,, Berliner Judengemeinde“ geben woll⸗ 
ten. 4. H—n. De. 


Frankreich. 


Paris, 8. October. Aus Kairo wird (ohne Datum) von 
einem neuen Fall geſchrieben, wobei Juden in Verdacht ſtan⸗ 
den, einen Chriſten umgebracht zu haben (wie vor vier Jah⸗ 
ren die Juden zu Damaskus den Pater Thomas ſollten aus 


bem Wege geſchafft haben). Die Sache fam vor Mehemed All, 
ber mit ruhmwerther Gerechtigkeitsliebe die [diigenden Bors 
men der Gefege walten lief und fidy dafür reichlich belohnt 
fand, indem ndd& vier Monaten (am 13. Auguft) ver vers 
mißte Chriſt, Michael Cadjum, wieder gum Vorſchein Lan, 
und ſich fo die gegen die Juden vorgelegten Anſchuldigungen 
fattifdy widerlegten. 


Deutfdland. 


Stargard (in Pommern), 2. Qktoter (Gemeindewefer.) 
Aud) bier fdngt man an, den Kampf ber Zeit gu kämpfen 
Es ift nidt der Kampf gegen Bedriidung von Außen — dena 
Gott fei Dant! wir leben friedlid in der Mitte unferer 
chriſtlichen Mitbrüder; aud) nicht celigisfe Zerwürfniſſe find 
e6, dba man fidy bier begniigt, feine Myp zu vertaufen, die 
Gebete mit verftimmelten Opern vortragen gu hören umd 
allenfallé etwas, bas einem Predigerfurrogat ähnlich ift, bei 
gewiſſen GelegenSeiten Goren gu müſſen — und wer gendgfam 
ift— der iff ja wobl gufrieden. Dod es ift der Kampf gegen 
Sdhugjudenftolg, es ift ber Kampf, wo der Bruder dem Bru⸗ 
ber Geffen antegen will, es ift ber Kampf gegen alte Vorur⸗ 
theile, Uber wer iff ber Rimpfer, hire ich fragen, der den 
Muth hat, aufguteeten gegen dieſes viclEdvfige Ungethum? 
Cin ſchlichter Arbeiter nur! Und was ift fein Wahlſpruch? 
Wahrheit! und fo übergebe ich dem gefammten erael die 
Thatſachen. 

Su den wohlthätigſten Anſtalten in Jsrael gehört unftreis 
tig bie Chebra Kadiſcha; auch wir haben hier cin ſolcht Jas 
ſtitut, das ſich berechtigt glaubt, von jedem eingiebenden Glaus 
benégenoffen 10—100 Thr. Antrittegeld gu verlangen, fo wie 
¥PGt, vom BVermdgen, und auferdem einen jährlichen Beitrag 
von 1Thlr. Die Gefammteinahme diefes Vereins überſtcigt 
bie Summa von 150 Thlr. jährlich. Doch was leiſtet dieſer 
fromme Verein? Speiſt er Hungrige? Labt er Kranke? Klei⸗ 
det er Nackende? Wachet er bei Kranken? Tröſtet er Ster⸗ 
bende? (Welches doch fein eigentlicher Beruf iſt.) Nichts von 
allem dieſen wird gethan, oder dod nur ſehr felten*). Wielmetr 
babe id) erlebt, daß mit unerbittlider Strenge gcgen Refs 
vende verfabren wird. Go wurde einem Manne, weil ter 
Bruder fiir den Dabhingefdiedenen die refticenden Beitraͤgt 
nicht zahlen wollte, die Beerdigung nach dem Ritus verſagt, 
und der Bruder mußte allein ſeinen Bruder ſo gut es an⸗ 
ging — beerdigen. Ferner mußte eine arme Wittwe, um ihrem 
Manne cin beſcheidenes Grab nad dem Ritus zu verſchaffen, 
ifre Betten und Leibwafde hergeben. Wie verwendet dz 
Berein diefe Gelder? Aud) ich machte, bei Gelegenbeit alé 
man mid giwingen wollte, mid) mit demfetben abgufinden, 
diefelbe Frage, und erhielt die Antwort: Wie wie Ihr Sel 
verwenbden, bas kümmert Gie nidjt, wenn wir cé nur Sates, 


*) Suc Ehre der Wahrheit mus ich bemertem,) hes 
Jahren von diefem Bereine 25 Tole, für hieſtge W 
geben wird. J 8* Ee a ee he tag 
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Dod ic kümmerte mid) ja Sarum, verdffentlidte einen Aufe 
fag im biefigen Wodenblatt und rügte dabei, daß der Heilige 
Verein jaͤhrlich von diefem Gelde cine Mahlzeit giebt, in der die 
fromme Geſellſchaft (10 Perſonen) 20 Thlr. verzehrt. Außer⸗ 
dem bei feſtlicher Verſammlung, als in der erſten Schabuot⸗ 
Nacht und am Hoſchana⸗Rabba 10 Ihlr. verſchmauſet, den 


langt? Oder kann ein Handwerker bei ſeiner erſten Einrich⸗ 
tung ſolche Summe ˖ zahlen? Was aber bleibt ibm übrig? 
Entweder dem Glauben ſeiner Vater gu entſagen, ober dod 
obne religidfen Broft gu leben, ober feine geringe Habe hung⸗ 
rigen Schmarotzern zur Beute hingeben — heilige Religion, 
wie viel haben deine Belennel bereits gedulbdet ! 


Wogu aber werden diefe Gelder verwendet? Das erſahren 
die Kontribuenten nicht. a 

Ferner: Wenn der Borfteher Semanden fete im Sempet | 
und vor ber gangen Gemeinde) beleidigt, fo begiebt fid) der Bee ,-, 
leidigte gum Voraus der Klage. Klagt er aber dennoch, fo ift ex “. 


Ueberſchuß aber wohlweislich in Staatéspapieren anlegt.. Dod 
der -Heilige Verein fudjte in meiner Acuferung eine Anjurie gu 
finden, und verflagte mid, und id werde bas Refultat gu 
feiner Beit befannt maden. Ich wende mid jeat dabin, über 


ben Buftand der gefammten Gemeinde bierfelbft gu ſprechen. 
Dic biefige Gemeinde beftebt aus ungefdbe 50 Familien und 
mehr denn 200 Erelen, die groͤßtentheils wohlhabend find, fo 
daß wit von dieſer Geite uns nidt beklagen; umbdefto 
ſchmerzlicher ift ¢6, wenn ber Bude ben Buden, der Bruder 
ben Bruder gu unterdrücken ftredt, und gwar aus Gigennus, 
aus Schutz judenſtolz (daß alte Knechtſchaft aud eine Warde 
fein tann!*) 

Ich glaube foldes nicht beffer gu beweifen, als mit ben 
Statuten der hieſigen Gemeinde, und ba id kein Gremplar 
dieſes Madwerk’s vor mir habe, fo gebe ich ſolches nur, wie 
es mein Gedächtniß vor 2 Jahren aufgefaft bat. — Gor uns 
gefähr 3 Sabren vereinigten ſich 6 vom alten Sdupjudens 
ftamm (06 aufgefordert —ift mir, Mitglied diefer Gemeinde, 
nidt betannt), um ihr Gefeggebertalent leuchten gu laffen, 
und bradten das Machwerk gufammen, „Statuten“ genannt. 
Die Cemeinde wurde vorgeladen mit der Verwarnung, daß 
der Ausbleibende ausgefdloffen werden fol. Hier wurde ung ein 
zeitgemäß verbefjerter Gottesdienft in Ausſicht geftedt, bef- 
fere Ordnung verhcifen, dabei aber bemerkt: Wer dies Gute 
nicht binnen 8 Tagen durch Unterfdrjft gu würdigen weiß, 
iſt ausgeſchloſſen. Was war gu machen, man ftrdubte ſich ges 
gen den Unfinn, man murrte, dod unterſchrieb einer nad 
dem andern. Ich dadte an Gellert’s „kand ber Hinkenden“ 
und (um Hader gu vermeiden) unterſchrieb id aud. — Dod 
dieſe Statuten follen erneuert werden und idy glaube fie der 
Sffentlidjen Beurthcilung erſt hingeben gu muſſen, ebe ich nods 
malé cine Thorheit begebe. 


Statuten der israclitifm@en Gemeinde gu 
Stargard im Sabr 1844. 

Sedes hier eingiehende Mitglied mus, ohne Ausnahme, 
100 Thlr. Antrittégeld zahlen, außerdem von dem frommen 
Vereine fid) brandſchatzen laſſen. Hier erlaube ich mir die 
Srage: Mix fanden das Sdhuggeld unbillig und fdreien nod 
jegt über die Staaten, wo es exiftict ; um wie viel ungeredster 
ift es, wenn det Jude vom Yuden ein Schutzgeld ebenfo vers 


*) Der Verfaſſer diefes Auffaged Fann nicht umbin, gur 
Beſtaͤtigung bes Gefagten anzuführen, wie es ſeinen Bemühun⸗ 
gen gelungen iſt, hierorts eine Sonntagsſchule ins Leben zu 
rufen, die 130 Schuler mit 6 befoldeten Lehrern befigt, deren 
Bedarf. diver 200 Thir. durch einen Verein aufgebracht wird, 

» ted 4€ ber Berfaffer orthoderer Jude. 


a *. 
22 


ſofort aus der Gemeinde verbannt, und felbft wenn der rigs 
terlihe Spruch gu Gunften des Belcidigten lautet, und nur » 
bann wird ex wieder aufgenommen, wenner fimmtlide Koſten 
tedgt. Lieber Lefer, Du ftaunft und glausft fir Pollbdusler wader 
dies Gefeg gemacht; dod nein, fir cine Gemeinde von über 
200 Geelen. Wer ift mehe gu befauern, bie Gefeggeder ober - 
bie Gemeinde, die einem folden achwkkt durch die Unter⸗ 
ſchrift die Kraft verleiht. 

Ferner: Rur wer 13 Sgr. und mehr monatlichen Bei⸗ 
trag bezahlt, iſt ſtimmfähig, die Andern müſſen ſich in alles 
fügen, ohne einmal vertreten zu werden — denn wer Geld hat, 
hat auch Verſtand. Doch auch dabei ſucht der Vorſtand Mit⸗ 
tel auf, um diejenigen, die etwa wider ſeine Majorität ſein 
finntcn, au verhindern, in die Repräſentantenkammer gu treten. 

Kerner: Wer in 3 Monaten feine Beitrdge nicht bezahlt, 
ift audgefdloffen (auégenommen Berwandte vom alten Schutz⸗ 
judenftamm, denen wird durch bie Finger gefehen, felbft wenn 
fie Vermögen befigen). Da die Statuten mit dem Ausſchließen 
ſogleich bei ber Hand find, fo erlaube id) mic die Frage: 
Durd) bas Cintrittégeld Hat Feder fid) bas Recht cincs Mite 
gliedes erkauft; wer fann beredytigt fein, baffelbe obne Ent⸗ 
ſchädigung gu nehmen? 

Ferner: Kann Ankläger und Richter in der Perſon des 
Vorſtandes ſtattfinden, und barf Selbſthilfe nach ben Gefegen 
geubt werden? 


Ferner: Um den Kultus zeitgemäß einzurichten, werden 
keine Mizwot mehr verſteigert, dcr Gottesdienſt geregelt, 
und die Beamten beſtehen aus einem Prediger, der auch Leh⸗ 
rer ſein ſoll und einem Kantor, der Schächter und Küſter 
ſein ſoll. Beide hätten von den Einkünften reichlich zu leben. 
Was hat aber der Vorſtand erfüllt? Nachdem man 3 Jahre 
mehrere 100 Thlr. inangeregtem Prozeſſe vergcudit, fam man 
zur Einſicht, daß ein Lehrer nöthig ware, dod) man wollte 
ber Sache nidt viel gumuthen und fo wurde der Lehrer aud) 
gum Predigce beftimmt und wir erbielten zuſammeungeflickte 
Reden aus Salomon’s und Kley's Bortrdgen, wilche bald cins 
geftellt werden muften. Der dibrige Gottesdiinft biftcht wie 
vor 50 Subren, mit dem Unterfdjicde, daß wir damalé herz⸗ 
erbebende, alte Weiſen und Geſänge hörten, jcet aber Gas 
loppadcn und verſtümmelte Opern. Sollte wirtlidy ber lice 
Gott fid) aud) modernifirt baben, oder follte dics cin verdejjer: 
ter Gottesdienft fein ? 


wd 


Pa 


Sernec: Kinder unter 6 Jahren dürfen nidjt nad dem 
Gotteshaus gebraht werden; doch unterließ felbft der Vors 
ftanb nicht, feine gepugten Kleinen dem lieben Herrgott gu 
prdjentiven und die andern folgten diefem Beifpiel, und ba 
man ben Kleinen einen Zwang anthun wollte, fo wurde ih⸗ 
men bad dec Tempel gum Spielplag, und bad Gotteshaus 
eine Kleintinderbewabhranftalt und der Gottesdienft geftdrt, 
bie Andacht verlegt. 

Ferner: Flüſtern, Mitfingen, Mitbeten ober feinem Radjs 
bor cine Priefe Taback ceidjen, iſt fireng unterfagt, dod) Halt 
ber Borftand Bortedge vor feinen Nachbarn und Hirt aud 
thre mit Andacht an. Der Lefer wird glauben, vielleicht Halt 
berfelbe wiſſenſchaftliche ober gottesfürchtige Bortrdge, dod 
bie Lachelnden Mienen begeugen nur gu gut, daß irgend ein 
Wig oder ein ginftiger Produktenpreis, verhandelt worden 
ift. — Soweit die Statuten. Da der Vorftand ber Semeinde 
wie deé frommen Vereines fold’ hierorts Cingegogene geltend gu 
madjen fudjte, fo wurde die Sadje beim hohen Minifterium 
anbdngig gemadt, welded gerubte gu befeblen, daß Ades ges 
nau unterfudjet werden foil, and id werbe den Erfolg mit 
Vergniigen mittheilen. RKeifemann. 





Oeſterre ich. 


Uns Galizien, 5. Okibr. Sehr erfreulich iſt 
es, aus amtlichen Verhandlungen uͤber das buͤrgerliche 
Intereſſe dec Yeraeliter, wahrzunehmen, daß allenthal⸗ 
ben die hohen Regierungen, beſeelt vom Geiſte der Hu⸗ 
manitaͤt und Gerechtigkeit, auch die ſtaͤdtiſchen Einwoh⸗ 
ner aus dieſer Religionsgenoſſenſchaft, ihre Menſchen⸗ 
wuͤrde aneiternend , ded Genuffes jener Buͤrgerrechte 
cheilhaft ‘werden laſſen, die ihnen bisher ungugdnglidy 
waren. Unter allen Himmeléjtriden, two dec Horigont 
vom woblthdtigen Lidjte der Aufklaͤrung erhellt wird, und 
die GCivilifation mit den Schritten des Zeitgeiſtes vor= 
waͤrts ſchreitet, ſieht man denn aud, wie die Gefiible 
von Menſchenrecht und allgemeinem Wohlwollen, die 
intenfiven Stuͤtzen der buͤrgerlichen Societaͤt und die 
erſten Gedingungen zu ihrer feften Kohaͤtenz, ben Sieg 
nad langem Kaͤmpfen uͤber die verderbliden Vorurtheile 
ber grauen Vorzeit davon tragen. Won einer folden 
glidliden Erſcheinung, bezuͤglich auf dig politiſche Stel⸗ 
lung der israelitiſchen Einwohner in den Staͤdten Ga⸗ 
liziens, liefert das folgende hohe Gubernial-Dekret vom 
1. December 1843. Zahl 70967 den Beleg, welches 
Uber das von der Tarnopoler israelitiſchen Gemeinde bei 
diefer hohen Landesftelle angebracte Gefud), um Er⸗ 
theilung ber Wahlfaͤhigkeit sum ftddtifden Ausſchuſſe, 
an deffen Wahl diefelbe bis nun gar feinen Antheil 
genommen habe, erfolgt iſt: 

„Ueber das in September 1843 unmittelbar beim 
hohen k. k. Landes⸗Gubernium angebrachte Geſuch der 
Tarnopoler israelitiſchen Gemeinde, um Ertheilung der 
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Wahlfaͤhigkeit gum ſtaͤdtiſchen Ausſchuſſe an eingelne 
Judengemeinde⸗Glieder iſt mit hohem Dekrete vom 1. 
Decbt. 1843. 3. 70967 anher dedeutet worden, daß fe: 
wohl in Betreff ded Buͤrgerrechts der Juden, als aud 
in Betreff ihrer paſſiven und aktiven Wahlfaͤhigkeit p 
ſtaͤdtiſchen Ausſchußmaͤnnern ſich lediglich nad jenem 
Geſetze gu benehmen fei, welches unterm 5. Oktbr. 1792 
3. 29081 bekannt gegeben wurde, und daß jeder Sac 
fel in diefer Beziehung durch die neuefte all erhoͤchſte Ea: 
ſchließung geldft, ſonach ohne weitere Anſtaͤnde nad dr 
fer Vorſchrift gu verfahen fei; ferner, daß die hiefix 
Sudengemeinde hiergu weder eines eigenen Privilegiums, 
nod) einer befondern allechichften Bewilligung bedurie 
und daf ibe bas, was fie anfpridt, unter feinem Wer: 
wande vorenthalien werden kann. Ruͤckſichtlich der alien 
fallé beforgten Beeintraͤchtigung der chriſtlichen BWevélls: 
tung, wurde im begogenen hohen Dekrete inébefondere 
bemeft, daß diefe Beforgnif bei genauer Betrachtuny 
ded Sachverhdleniffes ſchwinde; denn das Gefeg teftimm:, 
daß nur jene Subden Das Buͤrgerrecht angufpreden te: 
rectigt find, die Gefiger von buͤrgerlichen Mealiticen eder 
Gewerben find, an foldje aber, die nicht au dieſer Kate: 


.| gorie gehoͤren, ſpricht das Gefeg aus, daß die Magiſtrate 


nicht verhalten werden follen, bas Buͤrgerrecht zu vers 
leihen. Es bleibt daber gwar bem Magiftrate freigeſtell, 
aud) Juden der legtern Kategorie, wenn fie in ſonſtiger 
Beziehung, deffelben wirdig erſcheinen, ſolches zu vers 
leihen. Geſchieht es aber nicht; ſo koͤnnen ſie ſich nicht 
über Die Verweigerung beim Kreisamte beſchweren. Durch 
bie Erlangung bes Buͤrgerrechts allein, werden abn tie 
Juden noch nicht gu Ausſchußmaͤnnern wablfaͤdig, ien⸗ 
dern hierzu muͤſſen ſie nicht dlos Inhaber einer Reatitit 
oder eines Gewerbes fein, ſondern nebſtbei aud cine 
hoͤhere Bildung beſitzen, unerlaͤßlich aber nachweiſen, daß 
fie die Normalſchule mit gutem Ecfolge gurtrdyetegt to: 
ben. Hieraus ergiebt fid) ſchon, daß die Zahl derjenigen, 
bie gum Ausſchuſſe wahlfaͤhig erſcheinen, kein esweges te: 
deutend fein kann, und daß nicht gu beſorgen fei, Cas 
Leute ohne alle Vorbildung in dem Ausſchuſſe gewarie 
werden koͤnnten. Daß dagegen die Stimmfaͤhigkeit kein 
Nachtheil, und vielmehr zu wuͤnſchen ſei, daß Juden 
aud) bei der Wohl chriſtlicher Ausſchußmaͤnner ikre 
Stimmen abgeben, ergiebt ſich daraus, da ſie von der 
Moralitaͤt und Faͤhigkeit der Chriſten eben fo gut unter: 
richtet find, als bie Letztern, und die Wuͤrde eines Aus 
ſchußmannes nicht gern einem Individuum zuwenden 
werden, daé fein Vertrauen verdient; daher mic Grund 
zu erwarten iff, daß tauglidere Sndividuen in den Aut: 
ſchuß gewible werden dirfren, wenn die juͤdiſchen Mite 
buͤrger mitwdblen, als wenn fie von der Stimmgebu 

ausgeſchloſſen find. Wei den Chriften iſt gum Bara 

cechte ſowohl, alé zur Wahlfaͤhigkeit, weder ber 

einer Realitaͤt nod eines buͤrgerlichen Gee 
Gefege gefordert.. Fanen daber Aergte, Seb 
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fioniften, Kunſtler u. dgl. Individuen ohne Realitdten 
gu beſiten, Birger und Aue(hufmiditer fein, fo bald 
fie nue ihren firen WWohnfig in der betreffenden Stade 
aufſchlagen. Die Tendenz des Gefeges geht vorgiiglidy 
auf die Wuͤrdigkeit des Gharatters und die hoͤhere In⸗ 
telligenz; daher es beſonders angedentet ift, das Lehr⸗ 
Perſonale fle ben Ausſchuß gu gewinnen, und die Leh— 
tee am ben Qaupts und Normals Triviafdulen haben 
aud ein wefenttihes Intereſſe, gum Ausſchuſſe zu gehoͤ⸗ 
ren und die Vermoͤgens. Gebahrung dec Staͤdte gu fons 
trolliten, ba nad) den neneften Beftimmungen, die Stadts 
taffen, die Gehalte, Penfionen und Sdulauslagen, theils 
gang, thellé groͤßtentheils gu tragen haben. Es ift faum 
zu zweifeln, daß aud dle juͤdiſchen Stimmfuͤhrer ſich 
fie ſolche Indwiduen entſcheiden werden, wenn fie durch 
Charakter und Intelligenz deſſen wuͤrdig erſcheinen“. 


Da ſich die hohe oͤſterreichiſche Reglerung fo deutlich 
ausſpricht, bag den ieraelltiſchen Einwohnern in der Pro⸗ 
ving Golizien, tein geſetzliches Hinderniß im Wege liegt, 
ſich das Buͤrgertecht in den Staͤdten und die Wahifaͤhig⸗ 
keit gum Ausſchuſſe gu erwerben, wenn ſie den vom 
Gefege in diefee Besiehung beſtimmten Bedingniffer ‘ents 
ſprechen; fo hangt die Erlangung dieſer Rechte offenbar 
los von ihnen felbft ab, fic) dazu durch dle Erforders 
niffe und eine hoͤhere Intelligenz fabig und wuͤrdig gu 
maden. Es fei daber erlaubt, det diefer Gelegenheit gu 
bemerten, daß es nur kraͤnkend far ben befferdenfenden 
Theil der Bekenner deb moſaiſchen Glaubens fein mug, 
die meiften dec in Galizlen in einer grofen Angabl bes 
findliden juͤdiſchen Gemeinden, noc immer in der tiefs 
ften Leihargie erſtartt gu feben, obne fie diefe wohlthaͤtige 
geſetzliche Beftimmung einen Ginn yu haben. Wis auf 
die Gemeinden in Tarnopol und Brody, dei welchen feit 
vielen Jahren, aus eigenem Antriede, oͤffentliche zwed. 
maͤßige Lehranſtalten iné eben gecufen find, wo dle 
Sugend eine hoͤhere Bildung genieft, und die ihnen aud 
die ſchoͤnſten Fruͤchte gum angenehmen Genuffe. dars 
bietet, denkt fonft feine eingige dec andern Gemeinden 
daran, dem guten Beifpiele, womit diefe beiden Schwe⸗ 
ſtern ihnen vorangingen, nachzuahmen“), und mit weh⸗ 
mithigem Gefuͤhle blickt der Beffergefinnte auf das trau⸗ 
rige Verhaͤltniß hin, in welchem es mit dec Etziehung 
bee Minder in derfelben fieht. Die bedauernswirdige 
Jugend ift in diefer Beslehung fo vernachlapiget, daß fle 
der in den GFpymeinden Deutſchlands und andere Staas 
ten, wo fo vlet Sorgfalt auf die zweckmaͤßige Bildung 
der aufkeimenden jungen Generation, durch Errichtung 
Sffentlicher LehesInftitute verwendet wird, faft mic einem 
Jahrhundert juruͤckſtehen. Mis dem Religionsuntercicee 





fand in ems 
Be Jee Bewlttigung, ein Lebee 


*, 


fetbft, den wohl aud ber aͤrmſte Vater ſeinem Kinde 
nicht entzieht, ſieht eB bier nicht minder ſeht erbaͤrmilch 
aus. Die ſich damit befaſſenden Privatlehrer, unter der 
Benennung: Melamed oder Behelfer, groͤßten Theils ſelbſt 
toh und ungebiidet, haben nicht einmal den geringſten 
wiſſenſchaftlichen Begriff von dee hebrdifdyen Grammatik 
und Philologie, und von dieſen wird bel jeder Gemeinde 
in engen ſchmutzigen Zimmern — Cheder genannt — 
dee Unterricht in dem Elementar-Gegenſtande der hebrdts 
{den Sprache, in Bibel und Talmud mit Inbegriff 
der dazu gehdrenden Kommentaren ertheilt. Man fann 
ſich num leicht vorſtellen, wie dec Fortgang beſchaffen 
fet, den die bemitleidenswerthen Siler in einer Melis 
gions-Anftalt dieſer Act und bei einem fotchen verwotres 
nen und unvollftdndigen ite maden miffen. 
Ketnem der Gemeindevorftdrde faite es ein, daran gu 
benten, eine gecegelte Verbeſſerung Ber unerlaͤßlich fle 
die Jugend nothmendigen Viloungéanftalt zu treffen. 
Leicht Finnte aber diefe bet den Gemeinden gu Stande 
gebracht werden, wenn jeder Bamilienvater die jaͤhtliche 
Summe, die ec fie feine Kindec auf den unerſprießlichen 
Pelvatunterriht verwendet, gu einem Fonde beitruͤge, von 
welchem eine ordentlich eingerichtete Schule in der Ges 
meinde unterbalten, und darin fabige PAdagogen, ſowohl 
gum Unterrichte in der Religion, als auch in andern im 
buͤrgerlichen Leben noͤthigen Lehrgegenftinden, mit einem 
foftematificten jaͤhlichen Gebalte angeftellt warden; wobel 
nod) uͤberdies der befondere Vortheil gu geminnen ware, 
daß aud die Kinder armer Citern, welden die Gemein= 
den den Religions > Unterricht in dee Talmud⸗Tora dels 
bringen laſſen, an dem oͤffentlichen Untetrichte Theil nebo. 
men koͤnnten. ‘ 


Verſonalchronuik und Miseellen. 

Der neueften Bolkszihlung nad) belduft ſich die Bevöl⸗ 
kerung Roms gegenwärtig auf 170,000 Seelen, „ohne die 
Juden“. BWie man anderwarts dle Garnifon nidt aufzaͤhlt 
— wadhrſcheialich, weil ihre Starke oft wechſelt und fie meift 
aus nidt in den Barnifonsftidten heimifden Mdnnecn bez 
ſteht — fo ſcheint man in Rom gu firdten, .daf man den 
Juden gu viel Ehre erweif't, wenn man fie gu den roͤmiſchen 
GSeelen , oder Gberhaupt gu den Seelen zäͤhlt. Ob man nun 
aber aud die rdmifden Banditen und die Bewohner und Bes 
wobnerinnen, dicfen Schwarm privilegicter Maffiggdnger, mit 
eingerednet hat ? 


‘Aus dem Journal bes Dedats vom 14. Sept. erfabren 
bie Hamburger, daß ber Sempel (oder wie es dort heift, die 
grofe Synagoge) einen ungeheuren (vaste) Umfang hat und 


so few 


‘am 6. (in ber Dirkiichkeit ſchon am 5.) eingeweiht wurde, 
welche Feierlichkeit (nach dem Korreſpondenten des Journal des 


Débats) mit dem Dratorium Judas Makkabäus von Händel 


ſchloß, das von 260, ſage zweihundert und ſechzig Muſikern 
‘und Dilettanten exekutirt worden fei. An der letzteren Mit⸗ 


theitung ift eben fo wenig cin wahres Wort, als an der Nos 
tig, bab „der Tempel nad) dem Plan bes beriihmten Archi⸗ 
tekten Reidenhoff“ gebaut fet. Cin Architekt diefes Namens, 
geſchweige denn cin derühmter, iff nicht blos in Hamburg, 
fondern wabrſcheinlich überall unbekannt. Daß aber eine 
Namensverwech ſelung ſtattgefunden habe, wird um fo weniger 
angunchmen fein, als Heer Klees Wülbern der Erbauer des 


Tempels iſt. 


Frankfurt a. Rotbſchild befudt an den hohen 


. Fefttagen nicht mehr die große Synagoge gu Frankfurt a. M., 


fondern hält Privatgortesdienft, weil ibm — Herr Srcin 
nicht gefällt. — 


Hamburg. Mad. Lorette eo, ged. Behrens und 
ehemalige verbeirathete Bchrens gu Hamburg, bat kürzlich 
70,000 M. Banco gu wobhlthitigen Zwecken beſtimmt, fo daß 
die Zinſen dieſes Kapitals den jüd. Gemeinden zu Hamburg, 
Altona und (ihrem Gecburtéorte) Pyrmont gu Gute fommen 
follen. Dic neue Stiftung heißt nad ihrem verftorbenen 
Sohne Joſeph Gimon Behrens'fhe Stiftung und bes 
gwedt hauptſächlich Beifteuer auc Miethe fir arme Familien 
und Untirftisung von jüdiſchen Studirenden und Handwerkern. 
Dic ausfübrlichen Statuten ſind seccite gedruckt. 


Rußland und Polen. Am Gouvernement Wilna 
ſellen 921 jüdiſche und nur 130 driftlide Kaufleute wohnen. 
Von din jüdiſchen ſollen gegen 2 Schankwirthſchaft getricben 
haben. — Bei Tomaſchow im Geuvernement Maſovien will 
Abraham Elbinger cine jüd. Kolonie fur Ackerbau und 
Fabrikweſen gründen. Die Regierung hat bereits eine Strecke 
Yamdce ate dieſem Zwecke überwieſen. Arme und vrerwaiſte 
Kinder ſellen erzegen und biſenders letztern gum Ackerbau 
und zur Fabrikthätighkeit verwendet werden, aber aud) den 
erforderlichen Schulunterricht genießen. 


Schleswig. Bei der Berathung tiger ten Entwurf 
wigen der Militärpftichtigkeit ſprachen beſenders der Ober— 
Gerichts-Adrekat Beſcher, der Paſtor Morigen und der 
Yantmann Wengen zu GunKen ver Juden; gegen fie in 
ber verbrauchten Manier insbeſendere Laftor Lorenzen. 


s * 
o 


Preußen. Nach der Doppedorfer Zeit. ſoll die Preuß. 


Regierung der Peovinzialſtänden vei 1544 Caz neue Juden— 
acſepreſett verzutegen begclichtigen. 
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Hamburg Das portugief. Bethaus (ber frühere Tem: 
pel) wurde am £2. Sptbr. feicrlid) eingeweiht. Es fol asf 
10 Jahre (a 700 Me.) gemiethet fein. Die Wahl des Cotes 
findet allgemeinen Beifall und aud viele deutſche Familia 
fdeinen fic dem portugiefifdjen Ritus anſchließen gu mela 
Der Shafan, Herr Saffuto, hält oft Vortrdge, ungeadks 
ex ein febr beſchäftigter (Privat:) Sprad&lebrer iſt. — J⸗ 
neuen Tempel waren vor dem Keujabrefefte nur nod fr 
Minner = Stellen unvermiethet geblieben. An beiden Rez 
jabréfefttagen waren jcdesmal woht 900—1000 Menſchen g:. 
genwartig. 


Ruflandund Frankreich. In einem—in few 
zöfiſcher Sprache — erfdjcinenden Journale Rußlands wird cis 
Parallele zwiſchen bem Slavenreiche und bem heutigen Fras: 
reid) gegogen, bie gu Gunften des Ruſſenthums ausfällt. D. 
Franzoſen — heißt es — Hitten itr Blut fiir cin leeres Phar: 
tom veriprigts in Frankreich ſtürben Viele ver Hunger: 4 
Rufland Hingegen wäre bad goldene Zeitalter — wenn 22% 
unter effernem Bepter— ; flr die Prolctarier wilrte binds 


lid, geforgt. Wir beriihren dicfe tee Parallele midst meitiz 


ba Jeder, den der ruffifche Branntwein ober die cups: 
Knute noh nidt um den gefunden Verſtand gebrackt, dee 
Maaßloſe der Vergleichung ſelbſt cinfeben wird, Wir fragen 
bles: was bat RuFland der frangdfifdyen Tudcnemoncivetion 
gegenüberzuſtellen? gebdrt die Berbannung der Grinajuten 
in den Begriff ruſſiſcher Freiheit, Cicherheit und dürſerge? 


* e 
. & ‘ 


Jädiſche Volkslieder. Ge ft erfreulidh, das dx 
„Orient“, wie er ſchon oft den literariſchen Ginn in riches 
Kreifen geweckt und genährt, auch auf den reidien Schat, term 
judiſchen Volksliede vergraben liegt, aufmerkſam gemacht ust 
in dieſem Punkte bereits ein lebhaftes Intereſſe errtegt bu. 
Dic von Ink mitgetheilten hebräiſch-ſpaniſchen Volksliede: 
baben Orn. A. Aſher in Berlin auf bebräiſch-prevençe!. 
ſche bingcleitet, die in der nächſten Nommer mitactheilt wit: 
ben follen, Wir wünſchen, daß died Thema oft bereits 
wertcn midge. OS 


Paris. Herr Ad. Gremicur, der Prafident unis: 
Konfiftcriumé und até Redner und Adookat auggcseisr. 
bat rad) tem, Schluſſe der Kammerfeijion an feinc Merc 
gu Chinon, dic et ‘in der Devuticcentammepg. repr sicnticn, 
cinen treffliden Richenſchaftebericht ter nin Bonn user fe 
innere und äußcre Poiitil Frayfreids abgeſtättet. Hr. Cw 
micur gebört der entſchiedenen Oppoſi tion an. — Es it ⸗ 
bed) möglich, daß der Joörceltt dic Initreſſen feines ¢ 


vcetreten fann. 








iteraturblatt des Orients. 
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Angereigt von R. Kirchheim. (Sdhluf.) — Studien. 
— iter. Analekten. Ueber die 





Literatur: Berichte. 





Leipzig, 22, Oktbr. In ber legten Zeit drangt fid 
eine fo grofe Maffe neuer Erſcheinungen auf dem Felde der 
jüdiſchen Literatur, daß ein Zuſammenſtellen derſelben wohl 
am Plage iſt. Ich beginne fie hier aufzuzählen: 1) G. Bed, 
bie cures jefajanifden Weiffagungen oder die. Kap. 40—66 
des Jeſajah, tritifd) und exegetiſch bearbeitet. pz. Ibid. 8. 
Reclam sen. } Thlr. — 2) J. Hamburger, die Hobe 
Bedcutung der altjadifden Tradition ober ber fogenannten 
Kabbalah. Sulzbach, 1844. 8. Seidel. Wir. Dieſe Schrift 
wird nddftens bier vom Ueberfeger der Franck'ſchen Schrift 
tefprocen werden. — 3) Samfon, eine dramatiſche Skizze 
in 3 Aufzügen. Zürich, 1844. 8. Meyer und Zeller. 3 Solr. 
— 4) pdr cy wp, dad Bud Sdem ha⸗Gedolim von 
Ghaj. Joſ. Dav. Afulai. Der dritte Theil oder der erfte 
Theil ded cCwpnd syn. Herausgegeben von Ghajim Polat. 
Frankf. a. M. 1444. 8. J Thir. Derfelbe Herausgeber Hat 
ſchon den erften Theil diefes fur die eiteraturgeſchichte des 
Judenthums fo wichtigen Werkes in. Krotofdin edirt, und 
wenn ſchon jener durch Weglaſſung aller Zuſätze und Vers 
beſſerungen verſudelt wurde, fo geſchah dieſes bei diefem 
Merkle noc) in bedauerliderem Maaße. Bis gum Budftaben 
Waw find die verſchiedenen Artikel nicht einmal typographiſch 
abgeſondert, fo daß man grofe Muhe auf das Suchen vers 
wenden muß, und felbft nachher, wo ſolches geſchehen, zeigt 
ſich cine ſolche Nachlaͤßigkeit und Unwiſſenheit, dba’ man manch⸗ 
mal wirklich die Ausgabe bedauern moͤchte. Der Herausgeber 
a4 ‘Yat es nun anmiglid gemacht , daß eine ordentlide Ausgabe 
iefheingn faun, Ich verbinde mit biefer Nachricht fiir das 

Wiehete: Pabiitum die Aagrige, bef die MOOT und cinige 
on buyer Sis &@ iam Oe Benjatos und Stern 


bagu gebdruct werden. — 5) DIM YP Sammlung von 
alten polemifden Schriften gegen bad Ghriftenthum, nedft 
apologetifhen Sfiggen fiir bas Judenthum s. J. et a, Diefe 
Sammlung enthdlt: a) Das Sendſchreiben von Maeftro Pros 
fat an Bonet ben Godan, mit einem weitldufigen Kommen⸗ 
tar von Joſef ben Sdhem= Tob. Das Schreiben Bonet’s an 
Profat , worauf dieſes Schreiben ſich begieht, hat ſich nicht 
erhalten. b) Schreiben des Konvertiten Maeſtro Aſtrok Ros 
mad, nun aber Francisco de Korni an Anſchaltiel Bonafos, 
aber als Antwort erfolgt nicht das Sdreiben von Ans 
fdjattiel, fondern von Galomo Bonfid, in ſchöner pot: 
tiſcher Eprade. c) Dann folgt eine Baklafcha in alfabeti⸗ 
{den Strophen ron einem Unbefannten, die aber auf Poles 
mif Begug hat. Dann d) cine andere Bakkaſcha von Iſaak 
Tarpan (Hn), mit dem Akroſtich des Dichters. e) Cine 
Meliza von Salomo bar Zemach, geſandt an Natan Nag'ar 
in Konſtantinopel, in aramäiſcher Sprache und die Antwort 
Nag'ar's darauf. f) das Gebet von „Tauſend Alef” von Fos 
ſef b. Scheſcht Fon Latimi. Dieſes ber Inhalt des Büch⸗ 
leins. Der Herausgeber, dem Hr. Dr. Geiger beigeftan: 
ben, hatte vor fid) die erfte Ausgabe gu Nonftantinopel, beforgt 
von Iſaak bar Abraham ben Jehuda Akriſch, gehabrund diefe gu 
Breslau 1844 veranftaltete, iff nur danach abgedruct, 
felbft mit dem merkwürdigen Vorworte 'Akriſch's. Aber vas 
qu Gebote geftandene gedruckte Exemplar war am Schluſſe dez 
feft, fo baf nur daé Erwäbnte abgedrucdt werden fonnte. 
Sn dem Briefe des Efodi find cinige Verbeſſerungen theils 
nad der Handſchrift, wonad diefes Echreiben im Melo Chof: 
najim gedruckt wurde, thcilé nad einer andern in den Hän⸗ 
ben des Herausgebers vorhanden gewefene Handfdrift. Aud 
find Nerbefferungen aus einer Brodner Handſchrift benuse. 
— 6 YI", Sammlung verſchiedener Briefe und Aufſähtze 
alé Striproben, von M. A. Ginzburg. Wilna, 1844. 8. S. 
44 
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232. Hr. G. gilt in Rufland als einer dee beften Styliften 
usb er ift es aud) in ber That, der fic Rufland eine beffere 
Weife im Hebräaiſch⸗Schreiben eingeführt. Im Jahre 1838 
gab et in Wilna fein Bud >pHop np heraus, cine Art Briefs 
fteller, der ungemeincs Auffehen da gemadt. Was den In⸗ 
halt diefes Buches anlangt, fo enthdlt es: a) die Briefe aus 
bem Morgenlande von Dr. Loewi fin London, aus bem Deute 
ſchen dberfegt. hb) Ueber die Juden der Berberei, aus dem 
deutfden vom Fürſten Pidler dberfegt. c) Ucher die Hieros 
glyphen. d) Gin Brief doer bas Erdbeben in Paldftina, von 
einem éraeliten .in Beirut. e) Ueber die arabifme Wüſte 
von Schubert überſetzt. ſ) Ueber die Juden in hina, über⸗ 
fegt. g) Belletriſtiſches. h) Ueber die Rechabiten. i) Cin 
Schreiben an Dr. J. Furft. k) Novelle. 1) Fabeln, größ⸗ 
tentheilé Oeiginal. m) Biographie in belletriftifher Weiſe. 
n) Sdreiven an Dr. So ft über die Karäer und ihre Sdrifs 
ten. — 7) Cyd ND DO, populdre Heilkunde fir den 
Hausgebraud), aus bem Deutſchen von Fricdrich Polegtt 
fiberfegt von Jehuda Begalel Eliasberg. Dee erfte Theil 
wurde ſchon langft gedruckt; der gweite Theil aber in Wilna 
1842. 4. Diefed Werk ift ſehr ſtark, und mit einer ſehr rei⸗ 
then und geſchickten Benugung des talmudifden und neuhe⸗ 
brdifden Idioms berfegt und Talmud und Midraſchim oft 
gu Rathe gegogen. — 8) Myt ON WN, alé Ginleitung 
gu bem gweibindigen Werke oyd Noro betrachtet. Die une 
gemeine Reidbaltigkeit diefes faft 150 eng gedruckte Quari⸗ 
feiten enthaltenden Werks life fid) kaum aué der Inhalts⸗ 
angabe auf bem Liteldlatre ermeffen. Es heist dafelbft: 
onrmosba , moe oy nobda , mows oodn bn 
rbd mppen , Mn IIa Ww]. MBN , Wyo NDA 
omy mop mbvom ANewT ᷑ο Arp Oyo mp >nD 
by moda wa ona owIn cna qNaD , Any IN 
oumenn mda xd owe ean mi, Sen sa to 
bin nad Amon ‘onn onexo Asm , > oyowm 
Dw oDNZIDA 3 Wp y ny ww) Oy 12 NNN 
TINY] WN ODD WYO OOP oO Inynm. Das 
Werk enthält dic [dhagbarften und überraſchendſten Forfdungen 
auf dem Gebicte ber talmubdifden Medicin und die bdeften 
Aufſchlüſſe über ben Standpunks der Magie, des Heidenthume 
hamals. Wir werden dariiber eine ausführliche Mecenfion 
geben. — 9) move Nd DD ADD, von Mofe Ghajim Luggatto, 
Lpz. 1844. 8. Dieſes ſchon fo oft gcdructte-Moralbud Lugs 
zatto's baben bie ruffifden Herausgeber bles gum praktifden 
Gebraude bier veranftaltet, und fie ift baber durd Rides 
vermehrt oder bereidert worden. — 10) pMpy BD, Grund⸗ 
und Glaubenslehren der moſaiſchen Religion von R. Joſef 
Albo. Nach ben älteſten und korrekteſten Ausgaben ins 
Deutſche übertragen von Dr. W. und &. Schleſinger. 
Viertes (und legtes) Heft. Frankfurt a. M. 1844. 8. Jn 
Kommiſſion bei Raph. Kirchheim. Endlich iſt die Ueber⸗ 
ſetzung dieſes religionsphiloſophiſchen Werkes vollendet, was 

man bis jegt nod) von keinem andern derart fagen kann. 
Ein 8 Seiten ſtarker Inhalt dient ſehr gut als Wegw⸗ 


Leipzig. 692 
nur mit dem Drucke wird das Publikum nicht zufrieden ſein. 
Der Subſkriptiondpreis iſt per Heft 1 fl. — 11) Hiſtoriſche 
Ginleitung gu R. Joſ. Albo's Bude Ikkarim, nebft Eritifden, 
vergleidenden, biftorifden und philoſophiſchen Anmertunges 
von DOr. &. Sdlefinger. Frankf. a. M. 1844.8. Preis 45k. 
sn Komm. bei R. Kirchheim. Die Cinleitung enthalt cine 
Schatz von Daten dher die polemiſch⸗ apologetiſche Literatu 
ber Jéraeliten, cine Skizze bes Lebens Albo's und feiner Re 
ligionsphiloſophie und eine kurze Gefdidte der Entwickelunz 
ber Dogmen bei den Géraeliten, und alle biefe Gegenſtände 
werden mit großer Grindlidteit und Velcfenheit durdaefiibrt. 
Reichhaltig iſt aud bie Partie der Anmerfungen. Es wire 
bem Werle cine grofe Verbreitung gu winfdjen, aber in dies 
fer Beziehung müßte es in eine Budbandlung in Frankf. « 
M. gegeben werden. — 12) Die Weisheits⸗Sprüche TFofua, 
bes Sohnes Sirach (foll heifen Sica). Jn einer neuen, treucz, 
metrifdjsgereimten Bearbeitung, nad Ben Seb's (f. h. Ben 
ſeeb's) ebrdifdyen (f. h. hebräiſchen) und der alten aramäiſchen 
(ſ. h. forifdjen) Ueberfegung derfelben. Won M. E. Steers 
Wien, 1844. 8. v. Sdmid und Buſch. Das Reimtalent des 
Hrn. St. ift längſt befannt und anerfannt; feine fo teifsliz 
aufgenommene Didjtung: „Die Dreiuneinigheit” (ops. ki 
Hunger) ift der befte Beweis davon. Aber als bloßt ac: 
reimte Ucberfegung gebdrt es nur gur Babl ber Volksſchriften 
und bat feinen wiffenfcafeliden Werth. Wie hatter ge⸗ 
wiinfdt, daß das Wiſſenſchaftliche wenigſtens in ber Ginicitung 
Raum gewonnen. — 13) ony N93 wo, Erftes Left. 
Aud mit bem beutfden Zitel: Cine Sammlung ebriifder 
(f. h. Sebedifder) Auffdge, eregefen (f. h. eregetifden), sti: 
lologifchen und poetifden (7) Inhalts, zur Fdrbderung bes (e) 
ebrdifden Spradftudiumés. Der Medatteur iff M. E. Stern. 
Wien, 1844. 8. v. Schmid und Bufd. Die fdhon {eit sien: 
lid) lange entfdlafene Jahresſchrift ift alfo endlidy wicder 
etftanden, aber nad) dem Snbalte und nad) ber Tendenz 73 
urtheilen fann ibe zweites Leben nidt flange dauern. Der 
Herausgeber fclicht alles wiſſenſchaftliche Clement aug, wat 
wohl in ber Ucbergangéperiode der Meaffim gut war, abit 
nicht jegt. Jn einer befondern Recenfion werde ich Metres 
bartiber fagen, wo aud) über die ungefdidte Polemif ti 
Hrn. St. gegen die neueften Forfdungen ein ernftes Wert 
gcfagt werden fol. — 14) Die Juden in RuFland. (Gon &. 
Simon). Hamburg, 1844. 8. Hoffm. und Gampe. Diefe ia 
Borm von VBriefen befprodjene Sudenfrage in Rußland iſt be 
erfte deutſche Schrift, dic doer die Juden Rußlands fid avd 
apt, und obgleich fie im Ganzen nichts Neues enthalt, fo ik 
fie dod) durch igre Wärme ſehr empfehlenéwerth. — 15) Ge 
liziſch⸗ jũdiſche Buftdnde. Leipzig, 1845. kl. 8. Philipp Ke 
clam jun. Preis 18Gr. Es ift die erfte publiciſtiſche Sadek 
fiber bie Juden Galiziens, und obgleich ohne Vorarbeit, f 
ift fie body in ſehr ſchöner Form und mit einer reichen Rem 
nif dee Buftinde abgefaft. Mögen recht balb huliche Shel 

t Juden Mährens umd BiHmens coat f 
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Beitrãge zur Geſchichte ber altefier Bus: 
legung und CpracherFlarung des alten 
Seftaments von H. Ewald und 
2. Dukes. 

Stuttgart, 1844. 8. Verlag von Adolph Krabbe. 
(Gon &— m2.) 


Schluß.) 
b) Exegetiſche Werke. 


Bum Beweiſe der Echtheit der uns in ben Polyglotten 
erbaltenen Ueberfegung Saadja's, werden von Dukes alle 
gerftreuten Bruchftide, bie wir von S. bei J. E. und ans 
beren Kommentatoren finden, gufammengeftellt, die fidy aber 
aud in den Polyglotten wiederfanden, Befonders wird auf 
die Eigenthümlichkeit Saadja's aufmerkſam gemadt, daß er 
die Eigennamen von Menſchen, Ländern, Stddten und nas 
turbiftcrifden Gegenftdnden 7), dem arabifden Idiom gemdf 
wiedergebe; dbiefes wurde gwar von J. G., im Berworte feis 
nes Pentateuchs⸗Kommentars, tabelad erwibnt, aber rids 
tig bemerft, baf GS. hierin bem vorangegangenen Beiſpiele 
der Dargumim und Midrafdim gefolgt fei. weber bas 
Verhältniß S's gur Mafora hat D. eine lehrreiche Abhand⸗ 
lung, wogu wir nue bemerfen, daß e8 wohl nur im Plane 
Gs gelegen haven mag, leine Verſtändniß ber Schrift bei 
feinen jüdiſchen und eine grdfere Verbreitung derfelben bei 
feinen arabifden Beitgenoffen gu bewirlen. Seine Abfidt 
war baber nur, ben ridtigen Sinn und die gunddft liegende 
Erklärung, unabbdngig von ben maforetifden Punttationen 
und Acccnten gu geben. Ueberhaupt iſt von Saad. Ueber⸗ 
fegung diefelbe Charakteriſtik, wie von ben chaldäiſchen Lars 
gumim gu geben: (fuggatto in Pbiler. Ayys xd ouninn 
moman vaya Sax, coon napa). Daher ift es 
aud) gu erfldren, daß ©. felbft zuweilen von feiner Uebers 
fegung abweidt. D. führt ndmlidy gum Beweife an, daß S. 
von ben recipirten Aecenten abweicht, weil er in der Stelle 
ey x bas erfte J zu xqp? binaufgiebt; nun wird 
aver von J. E. fin bers 2 Werf. gur St., eine Stelle 
Saadja's citictt, in der ex, bei ber Aufgdhlung der 


17) Bu den naturbiftorifden Wörtern fiigen wie nod 
die Grildrung S's von apr hinzu, der ſolches mit Nor? 
(Gameloparbalis, Girafa) tiberfegr. Rimdi s. v. führt diefe 
Gril. im Namen Ganadh’s an, welde aber Saadja angehoͤrt, 
denn G. Duran erwdhnt folde in Magen Abot S. 46 in 
deffen Namen, wie folgt: NON NPI INN yO ONT mM 
nena naan oer St myo on nw ame An Nem 
NONI MMM”. Ueber mmgy, weldes S. mit xprydn 
fiberfegt, weldjen Vogel J. E. für ein fabelhaftes Thier bes 
Alterthumés (Gryps) Halt, iff Bodart Hieroz. 12. S. B12 
gu vergleiden, ber Anka fie einen (Konigs⸗)Adler Halt. „In 
Damire spybx, aquilae species, alio nomine dicitur 

“snyobe wpiy, anka occidentis*, Gs ift merkwurdig, daß 
Genatan. und bad jeruf. Targum pyy mit nwo doers 
‘gem, weldjes bad trandponirte grype ift. 


Gritifen. Beitrdge u. f. w. von Ewald und Dues. 
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13 Mibbot aud) bas ecfte 7N mitzahlt, auf weichen Kile 
dverfprudy 3. E. aufmertfam macht. (Bergl. Roſch basSdhane 
17 b und bie Toſ.). — Die Aufſtellung der 10 Bibelſtellen 
(rar), die S. gegen die gewdhnlide maſoretiſche Stelung 
trennt und verbinbdet, von denen ſich bie mefften in der Bae 
tajta von R. Gleafar befinden, beweiſt gerade, daß griftens 
theilé, wo er gegen die Mafora iiberfeat, er die Autoritat 
des Targums oder eines Midraſchs fie feine Abrweidung hatte. 
Diefe 10 Bibelſtellen citirt bee Werf. des Obel Joſef aus 
S's Ucberfegung’ bes Abfdnitts Miſchpatim, womit Dukes 
Anmerk. 5 gu S. 85 gu beridtigen ift. — 

Su ben aufgez ählten uUcberfegungen O's iſt nod bingus 
gufigen, daß R. Gleafar ben Ratan in Shen bas Efer 119 
tine Grff. O's gu den Spriiden erwäahnt. 

Ueber ben Geift und bie Auffaffung ber Gaabjanifden 
Ueberfegungen bat Dules in gedradngtesr Kürze eine charakte⸗ 
riftifde Darftelung gegeben, die mit der gleidgeitigen Arbeit 
Geiger’s zuſammenfällt. Wie wagen Fein vergleidjendes Urs 
theil über die Arbeiten dieſer befden Gelehrten gu fallen, um 
etwa ben Ginen auf Soften bes Andern gu ergeben, ba 
Seber in feinem Fache ercellirt; Geiger’s ſcharfe Kritik und 
große linguiftifche Kenntniſſe und Dukes mit feinen reichen 
Shagen geiftigen Materials bringen mit ihren verfdiedenen 
Mitteln gleide Refultate hervor. Sie moͤgen fid) daber nod 
Sfterer auf dieſem Selbe-begegnen und gleide Unterfuduns 
gen auf wiffenfdafttidem Gebiete anftellen ; der Wiſſenſchaft 
fann es nur Gewinn bringen, wenn bas Unbefannte von vers 
{diedenen Seiten beleuchtet wird. 


Mad dieſer grofen Abhandlung fiber Saadja erhalten 
wir nod fleinere Notizen über AdDonim ben Tamim, 
Sehuda benKoraifh, Menahem ben Sarul, Gas 
birol, Samuel ha⸗Nagid, M. Shiquitilla und 
Ben Balam. Rad einer kurzen Darftellung ber gramma⸗ 
tiſchen Anfichten des M. 6. S. erhalten wir die Vorrede 
gu feinem Woͤrterbuche, fo wie aud einige Artikel aus dem 
Worterbude felbf— (wr, m3, OW, WN, FUN, OWN). 
Von Dunafd ben Librat wird bas Gigenthimlide feiner 
fpradliden Anficten und fein grammatifdher Standpunkt 
tiberfaupt hervorgehoben, dbnlides von Jehuba Ghajug,, 
beffen drei Bader mom nvm , don yp und tI O 
obgenanntem Werke, unter bem Titel My PIIp TDD 
IF His „Grammatiſche Werke des KR. Fes 
huda Ghajug”, beigegeden ift, und gwar in der Ucbers 
fegung des Ibn⸗Eſra. Die Ginleitung der erften Abtheilung 
des MN ’D ift aud in ber Ueberfegung bes R. M. Shiquis 
tila mitgetbeilt, wobdurd fo mandje unverftdndlide Stelle der J. 
Eſra'ſchen ueberfegung erft erklärlich wird. Hr. Dukes bedauert 
mit Recht nicht die ganze Abſchrift biefer Ueberfegung, oder 
fonft cine Handſchrift zur Vergleichung befeffen gu haben. 
Denn bas Minder Manuféript, nad der diefe Herausgave 
veranftaltet urbe, ift nach ber von Dukes gencmmenen Abs 
ſchrift gu urtheilen, ſehr untorrett. Dee Herausgeber 
mufte dager mit ten Emendationen duferft vorfidtig fein, 
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und Lieber manchen Fehler fieben laffen, al’ nad eigenem 
Gatdinten ben Sert gu dndern. Da biefes Werke Shajug’s 
ſicherlich eine zweite Auflage mit einem vollftindig begleitens 
ben Kommintar erleben wird, fo ift es zweckdienlich vorbers 
famft bie Emendationen gu ſammeln, weshalb wir auch einige 
ia biefen Blättern niedectegen, auf bie wir theils felbft, theils 
pon Andern aufmecffam gemadjt wurden. 
Seite 1 Spaite 5 lies depn own. 

s 8 «a ti — IN 

⸗— 8 2 tft pu gu fireidjen. 

s — « 10 fies n¥dIN ;O NYDI NW TD “TOD IN 

BNOD WIT OY AYP ND ON. 


» 8 « 10 s yam yhod, 

» 10 & 2 2: oONA. 

‘138 « 6 Who "17°. 

2 — s {7 2 D1 13n1 

sO» 9 Pow | 
s 8 » 5 #* nydn3é 

2 4 6 15 s 95m Oya IDI). 
⸗ s 12 s py) 197. 

s e $16 * 9173 5ynen ND. 

a. ⸗ 8 s NOL 

* s 20. u. lie’ sanyo ο yn. 


s 19 s swonn ydopm. 
3 1 (v. u.) lied yao NV . 
s 13 lies yD 719A yo. 
2 52 » 13 » Sypn, 
s © 8 4s TAS re 
es 67 = 6 2 my, PO, WN ww TT, 
s 69 « 14 # 5:97, 
» 71 « 13 # mbypn , wb anbdyon. 
» — 6 @ s now. 
2 7% 8 16 2 Hy, Td TN. 
2 7% 8 7 = 330 bpD NIMw. 

Die von Kimdi citirten Stellen des Chajug finden wir 
alle in diefem Werte, nur einmal, in R. HO, führt ex cine 
Grflirung Ch's an, die uns bier nicht vorliegt, ebenfo feblt 
bie von Pardon in R. poy citirte Stelle. Gh. felbft bes 
gieht ſich (S. 32 R. aww) auf eine gu gebende Erklärung, 
bie wir ebenfallg nidt fanden, Sn den Anmerfungen gu 
biefem Merle, wurbe befonders auf die Schriften aufmerts 
fam gemadt, in denen Ghajug’ citirt wird, deſſen Erklärungen, 
beſonders Kimchi ſehr häufig anonym erwähnt. Ben Ba⸗ 
lam in ſeinem NPI Wyo hat gange Stellen aus Chajug 
aufgenommen, obne ihn gu erwihnen. Won dieſem Gram⸗ 
matiter führt Dukes am Schluſſe feincs Werkes alle feine 
Schriften auf, gu denen nody zwei grammatifhe Schriften 
hingugefiigt werden miifjen, die Derendurg in der Partfer 
Bibl. anc. fonds Nr. 497 aufgcefunden hat (Geiger 3. f. j. 
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18) Die in Raſchi ‘Gencf. 49, 24) vorfommende Erldu- 
terung der targ. Paraphrafe, ſcheint diefem Art. des Men. 
b. S. cntnommen gu fein, wenigftenés ware die Uebereinſtim⸗ 
mung bemerfenswerth. 


a. V. SG, 403)*). Aus einer Stelle, die D. dort mittheile, 
geht dervor, daß B. B. in bem Zeitalter von R. Iſaak ben 
G’iat gelebt bat. 





Cine allgemeine Forme! fiir die geſammte 
jüdiſehe Ralenderbereehbnung. 
Von A. 3. Slonimety aus Bialyftod in Rußland. 





Die fonderbare aber kunſtreiche Ginridtung bes jadifdyen 
Kalenders, welche in ihrer Künſtlichkeit wohl bie cingige in 
ber gangen Gbronologie ift, bietet bem Ghronologen wegen 
ber weitlduftigen Berednungen und befondcrn Ausnahmen 
viele Schwierigkeiten dar. Alle unfere Ghronologen, welde 
diefen Kalender befdrieben und erldutert haben, muften beim 
praftifden Gebrauch dcffelben nach der trabditionellen und ges 
woͤhnlichen Weife die Berednungen anftellen; welches aber 
nicht blos fdwierig ift, wegen ded Gebrauds ungewöhnlich 
benannter Bablen und ber Hilféetabellen, fondern auc unge⸗ 
nügend, indem man deffenungeadtet nidt im Stande ift, das 
verlangte Jahr bireft gu beftimmen. Da es nimlid im jis 
difden Ralender feds verſchiedene Jahreslängen giebt, fe 
müſſen erſt die gwei aufeinanderfolgenden Neujabrétage ge⸗ 
funden werden, um bie Lange bes gu Grunde gelegten Jab⸗ 
reé beftimmen gu fSnnen ; weldjes die eigentliche Wufgade tee 
Kalenders ift. Auf nod größere Schwicrigkeiten fift man 
bei ber Berednung bes jüdiſchen Kalenders in ber chriſtlichen 
Beitrednung. 

Die befannte Formel, welde der Herr Prof. Gaus 
gur Berechnung des jüdiſchen Oftecfefte aufftelite, bat unges 
adtet der wenigen Ausnahmen, die fie verlangt, dod) die oben 
erwähnte Hauptidwicrigteit nicht geldfet. Denn fallé dieſe 
Gormel zur Berechnung des jüdiſchen Kalenders tibertaupt 
angewandt werden ſoll, muß man die Oſterfeſte in zwei nach 
einander folgenden Jahren beſtimmen, um dadurch die Linge 
des verlangten Jahres gu berechnen. Dann muß aud nech 
der Wochentag bes Neujahrs, von welchem manche Feft= und 
Gafttage, da diefe oft verfdoben werden, abhängig find, mit 
beftimmt werben. 

Sn ber Shat liefert die von Herrn Prof. Reffelmann 
in Gretle’s Journal mitgetheilte Abhandlung über den 
jüdiſchen Kalender, ungeadtct der ſehr fcharffinnigen Entrrids 
lung, den deutliden Beweis von den auf dviefem Gebiete fid 
findenden Schwierigkeiten. 

Es verdient daher cine allgemcine Auflöſung, welche fos 
wohl nad ber jüdiſchen als nad) der chriſtlichen Zeitrechnunz 
bei jedem gegebenen Jahre leide und unmittelbar ben ganzen 
Kalender des verlangten Jahres mit einemmate giebt, dffente 
lid) miteetheift gu werden. Sie ift folgende. , 


r Sqrift it das Verzeichniß gu ver | 
⸗ S. Urbino von Dules citirte if 
4 mit der erften von De renburg ¥F 


Bekanntlich giebt es im jüdiſchen Kalender 14 verfdhiedene 
Sabresformeln oder Rormalfalender, nad denen im gangen 
Jahre fid die Fefttage und andere bamit gufammenhdngende 
celigiSfe Gebrducke ridten und die den Ghronologen unter 
dem Ramen Bald) Gad 2. belannt find, welche Begeidnungs- 
Act wir aber bier durch folgende erfegen wollen. 

2k, 2g, 3m, Sm, 5g, Tk, 7g fie die gemeinen Jahre, 

2K, 2G, 3M, 5K, 5G, 7K, 7G fiir die Schaltjabre. 

Sn diefen Beiden bedeuten die Zablen bie Wochentage, auf 
welde ber RNeujabrétag fällt; bie Budftaben k, g, m ein 
kurzes, ein grofcé und ein. mittlereé, Jahr, und gwar im 
gemeinen Sabre von 353, 355, 854, im Sdaltjabre von 383, 
385 und 384 Tagen. Dieſes find die beiden charakteriſtiſchen 
Merkmale eines jeden Jahreskalenders. Dieſes vorausgefest, 
Lift fich nun fiir die gange jüdiſche Ralenderberedynung fols 
genbe allgemeine Aufgabe aufftellen. 


Nad der jüdiſchen Zeitrechnung. 

Gei jedem gegcebenen Jahre A der jüdiſchen Zeitrednung 
gu beftimmen, welder von ben 14 Rormalfalendern in dem 
verlangten Sabre fiir einen vollfommenen Jabrestalender gels 
ten ſoll. 

Die Aufldfung, welche alfo 14 verſchiedene Fale gu bes 
ftimmen bat, ift folgende: 

Man bividire die Bahl 12 4 + 7 burd 19 und nenne 
ben Reſt R; ift diefer = 1, fo nebme man 19 + 1= R, 
Man ſuche bann den Werth von 

0,178117458, A -+ 0,2220345. R - 0,812684 
und fege in der gefundenen Gumme, die Gangen unberückſich⸗ 
tigt, ben Decimalbeud = T. 

Das gefudte Bahr « ift ein Sdhaltjahr, wenn RO ges 
funden wird; fonft aber immer ein gemeines Jahr. Der Kas 
lender bed Sabres 4 aber wird vermittelft des gefundenen 
Werthes von T' auf folgende Weiſe beftimme. 

Gr ift ndmlig: 

Beim Schaltjabre — 
2 K, wenn T = > 0, 


26, — — —  0,157468, 
3M, — — — 0,285714, 
5K, — — — 0,428571, 
5G, — — — _ 0,533570,, 
71K, — — —  0,714285, 
74, — — —  0,871753. 


Beim gemeinen Jahre — 
2k, wenn T= > 0, 


28, — — — 0,090410, 
Ing — — — 0,2857 14, 
5m, — — —  0,376124, 
5g, — — —  0,661838, 
Tk — — — = 0,714285, 
75, — — — 0,801695. 
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0.271103; iſt R großer als 15, fo Andere man außerdem nod 
bie Grange bei 7g wob fege an deffen Stelle —0,752248, 

Erempel. Man verlangt fir bas Jahr 6604 bes ids 
bifden Beitrednung den gangen Sabresfalender. Hier findet 
man R14 ,T==0,0914. Das Jahr ift alfo ein gemeines 
und fein Sabreéfalender —2g 0. i. es fingt am Montag an 
und feine Länge ift 355 Tage. | 


Il, Rad ber chriſtlichen Zeitrechnung. 
Bei jedem gegedenen Jahre A ber chriftliden Jeitrednung 


qu finden, mit weldjem Rage bed qriftliden Datums ber jhe i. 


diſche Neujahrstag beginnt und welder dee 14 Normalkalen⸗ 
ber im gangen Gnufe diefes Jahres gebraudjt werden fol, 
Man dividire die Sagi 1FA—5S durch 19 undnenne ben 


Reft NR, ſo daß man, wenn igh findet, R= i+ 1Far2e- i 


nimmt, Ferner dividige man A dirch 4 und nenne ben Refk +. 
Dann fuche man die Sabi 25,967f1;-+ 16542418. R +0, 25 
r—0,003177794. 4 und @enné ben Ausdrud 8 + s; fo 
daß S die gange Bahl und s ben Decimalbruch dieſes Aus⸗ 
bructé bezeichnen. ; 

Endlich dividice man nod die Grbfe (8 +- & A -f- 5s) 
durch 7 und nenne ben Reft T. 


Das geſuchte Jahr iſt cin Sdaltjabr, wenn R< 9, din 
gemeines aber, wenn A= > 9 ift. Der Kalender des gefuchs 


ten Sabres iff: 


Im Sdhaltjahbre — 

2 K, wenn (T+ 8) => 0 ift, 
2G, — — ~=—— 1,10227, 
3M, ~ — —— 20, 
5K, —- — —— 3,,. 
5G, — — —— 3,73514, 
1K—- —- — — 5, 

7 G, — — — — 6,10227. 


Sm gemeinen Sabre — 
2 k, wenn T+ 8) => 0, 


28 — = — — 0,63287, 
32, — — — — 2,0, 
5m — — — — 2,63287, 
5g, — — — — 463287, 
°7k- — — — 50, 
78 —- — — — 56327. 


Iſt bei dem gemeinen Sabre R IB bis 15 inel., fo 
Andere man bei bem obigen die Grenge von 3m und fege dies 
felbe == 1,89772. Iſt aber R15, fo andere man nod die 
Grenge von 7 g und fege dicfelbe — 5,26574. 

Hat man ben Kalender bes gefudjten Jahres gefunden 
und deffen Sahl fei 3. B. = d, fo beginnt dann der geſuchte 
Neujabrétag am (S + d—T)ten Auguft alten Stylé, oder 
wenn dicfe Grofe grofer alé 31 ift, am (S +d — T) 3iten 
September. 

Srempel. Man fude den jũdiſchen Kalender für das Jahr 


It tm gemeinen Jahr dec Berth ven R>> 13 bis 15 | 1947, dier iſt R= 5, r= 3, T=S, S +5 = 28,56893. 
Ly fo Andere man die Grenge bei San und fege diefelbe—= | Mas geſuchte Jahr iff ein Schaltjahr, weil R< 9. Da aber 


} 
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T + 4 = 5, alfo ber Kalender des laufenden Jahres — 7 K 
un I= 7 ift, fo triffe ber Reujabrstag auf den (28-+- — 5) 
= ites Auguft alten Styls ober 14ten Sept. neuen Styles. 

, Das jüdiſche Jahr beginnt bemnad am Gonnabend bem 
it ten Sept., ift ein kurzes Schaltjahr von 383 Tagen, und 
von ben 14 befannten Kalendern {ft bas 7 AK genannte in 
bem laufenden Jahre fiir diefen Jahreskalender gu gebrauchen. 


Ginige Bemertungen Aber die von Herrn Prof. Neſſel⸗ 
felman in erwähntem Journal mitgethecilte Abhandlung 
titer Us Berednung ved judiſchen Kalenders. 

Aufer einigen kleinen Erinnerungen gegen diefe Abhand⸗ 
lung ‘erfordern folgende Punkte eine ndvere Beleuchtung. 
- Bard 26. Geite 71 fagt Here Prof. Neffelmann, 


‘QaG dle Sefben ſich mit Unrecht der grofen Genauigteit und 
-Gunftfertigteit rubmen, die Be Kalender Habe, indem es im 


faufe der Beit bid debin gefommen fei, daß in ben 3 Schalts 


jebrin, weldje die Ste, Lite und te Stelle im Cyklus eins 


nehmen ihr Paffahfeft nicht auf ben erften, fondern auf ben 


zweiten Vollmond fale. 


Avdierüber iſt zweierlei zu bemerken: 
1 4. Die Abſicht, welche bie jddifden Chronologen bet der 
Begriindung ves Kalenderé Hatten, wae nidt, wie mande 


‘Autoren glaudten, gu bewirken, daß bas Paffadfeft durchaus 


am iten Vollmonde nad bem Friihlings s Acquinoktium fale, 
fondern nur, gu verhindern, daß es nidt vor den iten Volls 
mond und nidt nad dem 2ten Volmond fallen könne. Dern 
beliebig verfdjoben es erforbderlidjenfallg die Alten vom iten 
Vollmond auf den ten. Dies wird aus dem Pentateuch feldft 
entnommen, ba der Unreine und ber weit Abiwefende das 
Paffabfeft am ten Monat feiern durften. Demnad fann es 
nidt, wie Here Prof. Neſſelmann fagt, als eine Abe 
weidjung ober Verrückung angeſehen werden, wenn das Paffahs 
feft einmal auf den 2ten Rollmond fallt, in welchem Falle 
es nod) immer dem Haunts Principe entſpricht. 

2. Edeint es nidt genau gerechnet zu fein, wenn Herr 
Prof. Meffelmann fagt, daß die Verriidung fdon 3mal 
den Goklus trifft, nimlid) beim Bten, 11ten und 19ten; denn 
eigentlich findet derfelbe nur beim Sten und 19ten allein Statt, 
wenn man nur baé wirklich mittlere aſtronomiſche AWequinoks 
tium und den mittlern Vollmond rednet. Der 1lte aber 
wird feine Verriidung erft in 200 Jahren erhalten. 

Crim Sdluffe der Abhandlung wollte ber Herr Prof. 
Neſſelmann vermittcls ded jüdiſchen Kalenders den Todes⸗ 
tag Ghrifti fuden, welder nad dem Evangelium auf den 
Freitag, den 13ten des judifden Monats Mifan fiel. Da’ aber 
dies mit der Berechnung ded jüdiſchen Kalenders vor 1844 Jah⸗ 
ren nicht ftimmen wollte, fo ſchließt dee Here Verfaſſer 
daraus mit Evideng, daß die chriftlide Zeitrechnung, wie {don 
manthe Krititer lings hiſtoriſch bewieſen haben, nicht ridtig 
fei, fondern daß mit grofer Wabhrideinlidkeit der Todestag 
5 Jahre friiber gewefen fein muß, indem damals der 13te Rifs 
fan auf den Freitag fiel. Es iff aber gu verwunbern, daß 
ber Here Verfaffer, der mit dee jüdiſchen Literatur befannt 
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gu fein {eint, ba er oft bie und ba vom Dalmud ſpricht, 
nidt beriidfidtigt bat, daß bie Ginridjtung des jüdiſchen Ka⸗ 
lenders erft vom Sabre 500 n. Chr. an Statt findet. Self 
der Talmud fol nod gar feine fefte Regeln gur Beredau; 
bes Kalenders gebabt haben; und, wie verfdiedene Stella 
beweifen, Sat ber bamalige Ralender gar nidjt mit dem ust: 
tigen dbereingeftimmt. . 

Endlich bemerkt Herr Prof. Reffelmann, daß die ort 
ihm in feiner Abhandlung aufgefteliten Dafeln |. und Il. 
ſchon 1842 in RKinigsberg von Herrn Golbberg befonds 
Serausgegeben find. Da fie aber ofne Erklärungen gedrudt 
worden feien, fo könne er, trog jener Schrift, feine Ahhants 
lung für fein vollfommnes Gigenthum erklären. Es ijt tea 
gu bemerfen, daß diefe gwei oben gedadten finnrciden Tafa 
von Herrn Goldberg aus tem wohlbekannten cronclog: 
fen Werke Jeſod Olam bes Rabbi Iſaak Beracli gu Boles 
(1310) ins Deutſche fibertragen worden find. Der Verfaffer ju 
nes Werks giebt diefe Tafel fiir eine alte Tradition aud. Zit? 
geigt, wie fdarffinnig bie Entwidlung ber Chronologie ki 
den Alten fe n gewefen fei. Die Cinridtung ver Tabcilen it 
in dem gebdadjten Werke gu fehen und dafeloft aud gurls 
die theoretiſche Entwicklung derfelben gu finden. 





Literarifehe Analekten 


Reber die Zeit der Verpflanyung des Talumdſtu⸗ 
dinmé nach Spanien dard) N. Moſche and feines 
Sobu Chanody. Von F. Lebrecht. 


In meinen Orforder Bricfen, bie das ,, Magazin far vie 
Literatur bes Auslanded” vom Nov. 1843 enthält, tare id 
nadgewicfen, daß die Ankunft des gefangenen Rabbinen ia 
Spanien, die ven Abraham ben David ing Jahr 990 acfce: 
wird, auf wenigftend 30 Jahre zurück vericgt werden müſſt. 
Sege fehe ich gu meiner freudigen Ucberrafdung, wie in 
Wiener Jahrbuch fir Israeliten von 1844—435 meine An 
fidjten und @mendationen durch gufdllige Uebereinftimmunj 
des Herrn S. &. Rapaport die Sanktion der glingendita 
Autoritde erhalten. Ich barf mid) des Bewußtſeins erfreuer, 
alle die Puntte berührt gu haben, welche Hr. R. feiner Acés 
merkſamkeit und gelchrter Bctradtung unterwirft, wenn dies 
aud) dem Publikum nod) nidt durch die Preffe begeugt wird 
Aber aud) die wenigen Werte, die in jencn Briefen hierübe 
gebrudt find, enthalten Mandes, wad zur Erſchöpfung bs 
Thema's beitragen dürfte, und id crlaube mic daher fie hie 
gu wiederholen, chne die Nebenabjidjt gu verldugnen, bag i 
dadurch zugleich meine Priorität beweife. Diefe geltend gs 
maden, bin id) um fo mehr mic felbft ſchuldig, ate i, 
Betracht ver Stellung eines Rapaport in ber gelehe 
Welt, gu beforgen gegwungen bin, man wird Hinfth 
Benugung des gewonnenen Ergebniſſes ‘defen Mame 
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Wobhlgefallen als Gewdhrémann vorjeigen, und mir feine 
Erwähnung vergdnnen. Meine Worte in Rr. 136 jenes 
- Blatteds lauten fo: 


wOiee blatterte id) in Jhn Shaldun’s berdhmtem Werke 
Mofaddamat und faud, baf der Admiral Abderrahman's il. 


in Spanien mace Le wl Son Romahis, hieß. Sogleich 


erinnerte ich mich einer korrupten Stelle in Abraham Ben 
Daud's (Dior) Sepher Hacabbala (Bl. 41, b bee Amſterd. 
Ausg.), wo eine Waffenthat dieſes Admirals erzählt wird, 
ber Name aber einmal ODamachi) u. einmal pnnyo7 
(Damadin) genannt wird. Daf aber Fein anderer alé der 


obige mace Le ) barunter gu verfteben und von nus an 


DTIND zu lefen fei, bedarf keines weitern Beweiſes“. In 


Nr. 143 fahre id) dann fort: 


„Die berichtigte Lefeart ,Romahis in Sepher Hacab⸗ 
bala ift nicht blofe Wortverbeffcrung, fonbern beftdtigt eine 
von mir in einer befonderen Abhandlunz durchgeführte Be⸗ 
bauptung, daf die dort von Abraham ben Dar erzählte Ges 
fangennebmung ber vier grofen Rabbinen von 990 auf 960 
guriidverlegt werden muß. Daf felbft Zunz in der neueften 
Beit nod diefen fiir die Literaturgefdidte dex Juden in Spas 
nien hochwichtigen Anadjroniémus überſehen fonnte, iff cine 
wahre Merkwürdigkeit. Gs ift gar die neue Sefeart nicht 
nothig, wenn man bedenft, daß ja ber ebrlide Abraham ben 
Daub ausdrüglich fagt, es ware dies zur Beit Abderrahman’s 
111. geſchehen (der 962 ftarb), und daß er bei bem an 20 
Sabre fpdter ftattfinbenden Streit zwiſchen Henoch 
und Jofef Satanas ausdrücklich ben Konig Hakem (ſtarb 
976) nennt. Offenbar iſt die Buchſtabenzahl wn 750 = 990, 
welche in unferen Ausgaben ift, falſch und dafür yen 720= 
960 ju leſen. Ich bemerke hierbei nod, bab von jenem merk⸗ 
wiirdigen Sdhiffe und bem von ifm beftandenen Rampfe aud 
bie arabifden Geſchichtſchreiber mit einigen Barianten fpres 
den, und Abulfeda verfegt bie Expedition ing Jahr 955, 
mas gang mit bem Beridte ben Daud's gufammentrifft, der 
vorficdhtig fagt: „es gefdjah dieſes nah bem Sabre 4720 
(=960), vielleicht etwas friiher oder fpdter’. (nym mnp in 
Dyd “OY 771,). 


Vergleidt man fibrigens bie Ramen Abderrah man, 
Hatem, und ſpäter Hifmam unb den Hagib Almans 
gor, welde Abr. b. David mit folder Beſtimmtheit nennt, 
fo ware es cine thiridbte Aengſtlichkeit, nod) an den Zahl⸗ 
werth der Budftaben yon gu glauben. Aud) innere Griinde 
find genug vorhanden, die Begebenheit in bie Sabre zwiſchen 
950—60 gu verfegen. Rue muß man ben Muth haben gu 
bebaupten, der Siedere A. b. Dz fei dirftigen Urkunden over 
miindliden Traditionen bei dieſer Erzaͤhlung gefolgt, und 
fel dager aud) einer ſichtbar fdjwantenden Haltung verfallen. 
it ber Beit von 960 flimmen bie Morte wy mn mt on 
ywel acre 3) febe tibet, und nech Abler past cine Verbin⸗ 


Studien. Literariſche Analetten. 
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bung Haji Gaon's mit Joſef Satanas*), der um yo Unter 
Hakem dns Morgenland flieht. Cin 200 Fabre ated Greige 
nif fonnte bem Geſchichtſchreiber nidjt mehr gesaw aberlies 
fert werden, und die Jahreszahlen ber Ommajaden mochten 
ibm aud) nidjt fo feft im Gebdchtniffe gelegen haben, als ex 
im chriſtlichen Lande fein Werk ſchrieb. Aus diefer tins 
fiderbeit floß aud) ber Umftand, daß Abraham ten Namen 
bes vierten gefangenen Rabbinen nicht ermittetn fonnte. Ich 
felber getraue mir, 700 Jahre nad A., den Namen ans 
gugeben. Gr ift obne Zweifel: apy 4 12 pun . 
Man vergeffe nidt, daß ay NF nidht nur Ke Namen bes 4, 
Rabbinen nidt weiß, fondern aud gar nidt fagt, wo tr 
hingekommen ift; er muß aber dod) irgendwo verfauft wore 
den, oder auf bem Schiffe geftorben fein. Wagram iſt die 
Geſchichte hierbei lautlos? Wir treten aber in eid ganz as⸗ 
beres Berhdltnif guc Auffafflg der Wahrheit, wenn rir 
annehbmen, Rabbi Chavod war ber vierte oon, ben die Tra⸗ 
bition von ben viet Wetfen im Sinnd hatte. Gin Rnabe 
war er gewif nicht mebr, und vielleicht gleicht ſich Thatſache 
und Wabrideintidleit aus’, wenn wir dafür alten, daß bie 
ſchoͤne Frau, welde fid) auf fo erhabene Weife ven Wadden 
bes geraltthdtigen Lüſtlings entzog, nicht die Mutter, fons 
bern bie Gattin Chanoch's war. 


Ich mus nod, ebe ich biefe Bemerkung ſchließe, eine Theſe 
fiber Ghasdai 6. Iſaak ben Schafrut, ber aud) in unferer 
Erzählung eine Rolle fpielt, wagen, obgleid der Gegenftand 
anberéwobin gebirt. Jd bebaupte ndmlidj, baf der im 
NOW von Alchariſi (XVIII) gefetecte say Spun ww 
NIT JA pry? tein Bater unſres Ghasdat ift, wie oft 
meint, fein Sohn unfres Chasdai ift, wie Zedner meint, fons 
bernG@bhasdai in eigener Perſon ift! Statt pny? “9 
‘on bat man % ’5 won / gu lefen, und ſich weber 
von Konftantinopoler nod) Amfterdamer SGegern irre maden 
gu laffen. Ja wenn Alchariſi felber mic gegendiber käme und 
die Lefeart verthefdigen wollte, id) wiirde um Verzeihung 
bitten und fogen: „Sie irren fi, es gab keinen J. B. 
Shasbai, wenigftens einen, ber gu Ihrer Schilderung paßt!“ 
Die Verwunderung, weldje Or. Zedner (Auswahl biftorifder 
Stide 2c. ©. 72) ausfpridt, daß Aldarifi ben Chasdai 6. 3. 
nicht alé den erften Didter nennt iff fo ungeredht, daß es 
bewefft, wie Alchariſi felber wirkid) unfern Chasdai gemeint. 
Alchariſi, ber fir freigebige Reiche überhaupt fid) in bie zärt⸗ 
lidfte Rührung verfegte, würde fic) im Parabiefe nod Vor⸗ 
würfe darüber machen, einen Mann wie Ghasdai nicht in bas 
Regifter feiner Hulbigungen aufgenommen gu haben. Aber es 
bedarf feines andern Beweiſes, denn es giebt Feinen 


*) Satanas ift bas arab, pbs, und ift ihm biefer 
Name vielleidt erft in Folge des Streites von der Gegens 
partei beigelegt worden. Gerade fo wird ber Gegen = Gaon 
bes Saadja, Yofef ben Jatob, yorbo 3 genannt. Dod 


heißt aud ein arabifder Feldherr aus ſpäterer Zeit Joſef 


Schaitanas. 
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folden Zfaat ben Chasbat Hätte wirklid ein ſolcher , G. 188) mittheilt, finden wir wirtlidy hier, und t 


“Me gem 


gelebt, wie ihn Alchariſi ſchildert, or würde 

e Fan vom Vater bemerkt, den Streit zwiſchen 
eien tn Kordova beigelegt haben, denn et mußte 
Wthiwendig cin Beitgenoffe des Chanoch fein. Hr. Kämpf 
fhSge bel! ſeiner Ausgabe bes enon dieſer Thefe einen 
Augenblick widmen, vielleicht lieſt eine Handſchrift nad mei⸗ 
ner Behauptung. 







e « & 
e a 


9. Calome Jou « Tapu, Der Ueberſetzer ded 
Mibchar Drip So wird der Uebcrfeger des Mib⸗ 
dar Mipninim in einem, | ober *), ohne Jahres zahl, im Epis 
graph genannt. ay enthdlt den Text in 64 Ab⸗ 
{Qnitten mit ci : von wD pwow —, Dieſer 
Sommentar {de ‘bel gu ſein mit dem in der Sonciner 
Avegade. vor Mave 14 












1488, welder gewöhülich einem Joſua 
b. Jarati Ratan” gugetheilt wird; denn ben Sage aus der 
Rorsne Be Ausgabe, den Garmoli (3. Annalen 1839, 


* lex Gober befindet fid) binter einem handſch. p00, 
gef in im Jahre 5152, . 


odanp spot oat bw arn aan 50 by Scen 
onto oma ao> cde sanand can of 
02ND NWN *D ODA 1D) pion woos 
ona now am Nby noon aaa monn. = - Beg 
die Stelle, weldhe Wolf (Bib. il, GS. 289) hervorden 
Sommentar iff ohne Werth und nur wichtig durch w 
merkwürdige Rotig bed Abſchreibers Moſes tibec tent 
feger bes Mibch. Mipn., welde Ueberfegung von alm 
rär⸗Hiſtorikern bis jegt Bons Tibbon gugetheilt warde. 
wabnted Epigraph fautet: ,.wye OOM Iso m 
‘Wy pep py 12K ADdw > Ny ceo 
1D JIN Two 197 (200>w) bw wD OM, ETE 
nino Tw 82D NeDw S| TMaNmM ~ None 
m 59 wb nos avy to (Champagne) x3 
DIS WNID www 1D0N TN ow eye. Ber i 
ſer ons Tapu, den wir fonft nirgends fanden? Sea 
ſchreiber ſcheint der gweimal erwaͤhnte und mit Parad 
ticte Namen Tapu nidt forrumpirt worden gu fein, { 
Abfdreiber modten aber wohl ben fonft undefannten # 
Tapu in Bi on verwandelt haben, — S—a 
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In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche x* 
und Giteratur betreffen, gegen 13 Ggr. fiir die gefpaltene Petit = Becile oder deren Raum aufgenommen. 





[118.] Durd G. &. Friefde in Leipzig ift bas fo 


eben in Wilna erfdienene Bud), aber nur auf fefte Rech⸗ 
nung, gu bezieyen: 


six nety COteh Or) 


Abhandlungen üher die hermeneutifdyen Megeln 
des Targum Onékelos, fo wie tiber das Verhältniß 
der onkeloſiſchen aramdifden Ueberfegung gum 
bebraifdyen Original. 


Bezug nehmend auf die Abhandlung NIOIIN ID von 
Sefaja Berlin (Pik), auf 43 =Hix von Luzzatto und 
auf die Grammatifen MOI pe N20 und pwd NW 
MOAN und ſowohl fpradlid alé eregetifdy durchgefuͤhrt 
pon 


Ben- Zion Jehuda Zerkowitz. 
Wilna, 1843. 8. Preis 25 Mgr. o. 


Die Schriften fiber das aramäiſche Targum find in der 
rcidien bebräiſchen Litcratur fo jfelten, daß dieſes fo chen new 
erfdiencne Wertcdin der gelehrten Welt gewiß nicht unwill⸗ 
kommen ſein wird. . 





— — — 





Verlag ven E. & Fritzſche. 


[119] Bei H. Hunger in Leipzig erſchicnen 

A. Frand, die Kabbala oder die Religions: 
ber Hebrder. Aus dem Frang dfifchen Ubericz: 
beffect und vermehrt von Ad. Gelinct. £ 
Kpfr. 1844 2 Thlr. 





Inhalt des Sabbath⸗Blattes Rr. 4 


Die ſechſte Makame aus ven Mechabberct tes Fz 
nuel Ben Galomo aus Rem, treu dbericer om 
Sebrdifden Originate nachacbildct von OM. Stein ida 
(Rebſt einem Nachweis der Bibelftelen und Tertesverdeß 
gen.) — Leſe⸗Zimmer. Der Sterndeuter, Aug ter 
ſiſchen. — Manderlei. (‘Die Kapparot 5 der Tag und i 
an bem R. Jofef Karo geſtorben; das HazDiabys 
ber Märtvrer Jizchak ve Caftro Tartas; Erklãrun⸗ 
Wörtchens IN” yor Eigennamen; Aſulai über vers 
der Bibliographic.) Von AL Ink Vermiſchte Vadrt: 
Warſchau. Petersburg. Polen und Rußland. Senden. wu 
burg. Hamburg. Lemberg. Mogador. Chriſtiania. 


a — ———— 


Druck ven J. H. Nagel. 


rient. sina 


Berichte, Studien nnd Kritiken 


fuͤr 


Sgrectt jddiſche Geſchichte und Fiterainr. sm see see 


n Jahr iſt 5 Thlr. erſcheinen widen 





tan abonnirt bet allen bad Literaturblatt mits 

OL. Poftimtcrn und Herausgegebden geredinet, zwei Bogen, - 

fen folid. Budbands unb gwar an jedenk 

ngen auf ein Sape. 7 von Dirnſiag regelmagig, 
Dr. Julius Fürſt. _ oo 





1844. 


Gnhatt. Deut (dland, ‘Pamburg. Das —— b des —VD— — zur - Stabbinerverfammtung. Das Urtheil be; Sedat: 
ym. Grflirung ber DD. Frantfurter und G lomon. Bom Harye, PFeuersbrunt. S. Hetne. Hamburger Sémmlung 
x bie Gemeinde gu Meferis. Aufforderung. Berlin. Beridt der Akad. der Wiffenfh. doer Gloniméti. Selle. Gyna ogens 
fen. Dr. Eller. Hamburg. Mugge dher die Juden in Sdhweden. Berlin. Rabb. Oettinger. Slonymski. Dr. 
ebrend. Leipzig. Dr. Lowoſis uber die (chlefifhen Weber. Die Aufregungen gegen die Juden. (Schluß.) — Deſterreich. 
us Ungarn. Bur Gefesgebung. Brody. Die Realſchule und tie Normalffulen — Polen und Rußland. Warfdan. 
mfur roben. Zerster-Atheopos, der Sheerenmeter, — Perfonaldroni® und Miscellen. — 8B. d. Or. : 


Seip ale den 9. Nov ember 





He utſ chland. | febe, Sie ſelbſt in begeiſterten Worten fo ſchoͤn ausgeſpro⸗ 

den. In dem September-Hefte der Biedermann’fden 

Hamburg, 10. Ofthr. Co gufrieden die Lefer | Mtonatefdrift lefe ich foeben von Ihnen einen grofen 
a „Orient“ aud) font fein mdgen, wenn jede Anfim: Aufſatz ther diefe Verfammiung, der offenbar wabrend 
ung gegen die A. Z. d. J. vermieden wird, und fo | ded Zufammenfeind der Nabbinen in Braunfdweig nie: 
reulich es allgemein war, alé wir aus dem Driente | dergefcriebon und dem Drude uͤbergeben, worin Sie 
ahen, daß die gegenfeitige Achtung zweier im Dienfte | diefe Erfdeinung mit hiſtoriſchet Unparteilichkeit wuͤrdi⸗ 
3 Judenthums rijtigen Redakroren den Naum der | gen, fo dab Ihr Verhalten den Leſern ves Orients gegen: 
thern Feindſchaft cingenommen, fo bat e6 uns doc | tiber uns um fo befremtender vorfommen muß. Diefe 
ie befrembdet, daß diefer Friedensitand fid) auch auf | Zeiten Or. Redakteur, follen auc weiter nichts fein, ale 
scichte und Urtheile tber die Mabbinerverfammlung in | eine Anfeage und td) erlaube mir die Bitte hinzuzufuͤgen, 
-aunfdweig ausgedehbnt. Die Mabbinerverfammlung, | die Protofolle diefer Verſammlung wenigitens als litera: 
rin attd von tem Herausgeber des civalificenden Blats | rifthe Erſcheinung der Pruͤfung zu untecwerfen. Es iſt 
yundchft angeregt und zur Ausfiihrung gebracht, dies um fo nothwendiger, alé tie A 3. d. J. ſelbſt als 

ix ein fo ſeltenes, merkwürdiges Tagesereigniß inners | Partet aufgetreren und tem Publikum weiter fein wir: 
[b Des fo tief bewegten Sudenthums, daß eine eins | digeS Deyan übrig ijt, worin diefec Gegenftand unpars 
yente Beurtheilung im einem Wlatte, wie dec Orient, | teiifdy yeprife werden tann. Man file es allgemein, 
> die gefchidhtlidjen wie die Litcrarifhen Eiſcheinungen“—, daß der Abdruck ver Protokolle, uͤber die Fegenwaͤrtiq die 
Sudenthum der augfibrliiten und ſchärfſten Cildus | Mitylreder fener Berfammiung nun feltit in gwei Half: 
ung und Prufung unterwirft, allacmein erwartet wurde. | ten zerfallen ober richtiger ſich gegenſeitig in die Haare 
iefe Erwartung hat fic) fouar in ter Berfammiung | fallen, ein febr un«alücklicher Gedante wars cin Protofoll 
bft, wenn aud in feindither Weife, ausgeſprochen, kaun nuc ſchwach antenten, was in einer Verfammiung 
ch mehr aber in den viilen 3ufendungen von ange: | auéfithrlidy und motivics defprochen wurde, und ift ſeiner 
yernen Maͤnnern, wie die Redaktion es felbit angezeigt; Natur nach nur cin Denkmal fle die Glieder, welche 
‘> wenn man es auch allyemein bedauerte, Daf die An: | Theil genemmen, frincewege aber fie das Publitum. 
ndigung eines Beiblattes gegen bie von Ihnen ecwars | Bei fo wichtigen, heiligen, alle Leidenſchaften aufregenden 
en Angriffe etwas Berlegendeé hatte, fo haͤtten Sie | religidfen Fragen ijt das Protekoll eine Entweibung, ein 
H feinestoegs fic dadurch abhalren laffen follen. eine Ee: | Bethrechen, fo es vecdffenclicht wird, da es dem Publi: 


Binung gu ignoriren, deren Bedeutſamkeit, wie id " fum, welded die Verſammlung danach beurtheilt, ſchei⸗ 
45 


gen ‘mus, als bitte man fiber die Heiligften Caden 
malt “einer gewiſſen Lelchtfertigkeit, gefproden; ba es die 
- gewidhtigen Motive der lebendigen Rede nicht vor fid 
Hat. Dew dig Peotofefle find nun einmal gedruckt und 
* wee Srtete Mee Verfäͤlſchung derfelben, den dec Anreger 
Regonnen und dem fid viele achtbare Manner angeſchloſ⸗ 
fen, follte, dba er nun aud in politiſche Blatter uͤberge⸗ 
gangen, im Oriente nidt mehr ausge(dloffen werden, 
Camis ivenigſtenß bie Redattoren dec Protofolle aud ein 
Pdgan haben, wo fie ſich vertheidigen koͤnnten. Ich er: 
„veqe Sie daher, foigende Erklaͤrung von Dr. Frank—⸗ 
‘Petree und De. Salomon aus Ne, 232 des Hamb. 
-Roecefpondenten aufnehmen ju wollen. Sie lauten: 
„Auf des Hn. De. Philippfon Angriffe auf. Hie 
4, Protefolle dev erften Rabbiner⸗Verſammlung“ (Allge⸗ 
meine Seitung bes Judenthums Nr. 38) gebe id, im 
Suteceffe eee Sache, mur folgende Erklaͤrung: 

„Die im Drude erſchienenen Protofolle find, bem 
Inhalt und der Form nag, authentiſch die 
wibeend der Sigungen dec in Braunſchweig 
verfammelt gewefenen jüdiſchen Geiftliden 
abgefaften, veclefenen und, naw etwanigen 
Reklamationen, celtificicten. Won dem Prdfes 
ber Redaktions⸗Kommiſſion wurde nue hier und da eine 
fly liftifde Aenderung vorgenommen, an bem Sinne 
ber Saͤtze jedoch nice das Geringfte gedndert. 

Go ift namentlich dec Paffue in dem Protofolle der 
fiebenten Sigung (pag. 39), gegen welden Dr. Dr. 
Philippfon zu protefticen fidy berechtigt glaubt, gang 
woͤrtlich becfelbe, wie ec von Orn. De. Phils 
lippfon gefpcomen, wie er in der Sigung 
protofollice und folgenden Tages verlefen 
wurde, obne daß He. Or. Philipyfon gegen 
dDiefe Stelle ce€lamirte. — Der Unfinn, der 
nad Orn. Or. Philippfon in defer feiner Aeuferung 
liegen foll (und den ich aud) keineswegs negiren will), 
ift bemnad nidet auf Rrdnung des Sekretaͤrs gu 
ſchreiben. 

Gegen die Vorwuͤrfe des Hrn. De. Philippſon uͤber 
das Mangelhafte in der Abfaſſung der Protokolle mich 
erſt zu vertheidigen, halte ich, bei den anderweitigen 
ehrenden Aeußerungen der Rabbiner-Verſammlung 
uͤber bie Loͤſung meiner Aufgabe als Sekretaͤr, hier uͤber⸗ 
fliffig und unangemeſſen. Hamburg, 20. September 
1844. De. M. Frankfurter, als Sekretaͤt der erſten 
Rabb.⸗Verſammlung“. 

„Als Praͤſes der von und in der Rabbiner⸗Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig gewaͤhlten Komité gue Revi⸗ 
ſion Der in Rede ſtehende Protokolle, ſehe id 
mich veranlaßt, der Erklaͤrung von Seiten des Sekretaͤrs, 
Hrn. Dr. Frankfurter, vollkommen beizuſtimmen. 

Die Originalbogen, die die Protokolle, wie fie 
in Braunſchweig abgefafe wurden, woͤrtlich enthielten, 
wurden von mic forgfaltig durdgefehen, und id erlaubte 
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mie nur, bier und ba eingeine Woͤrter und Ansdradke 
gegen andere gu vertaufdjen. Es fiel aber weder dex 
Sekretaͤr, nod) dem Unterzeichneten ein, die Jn divs 
bualitdt dec Redner nach unferer Anficht modeln p 
wollen, tole id died aud Sereité in bem, den Protok: 
[en vorausgeſchickten Vorworte angedeutet Habe: « 
follte jeder dec Rednec in ſeine — Mede gefeges 
werden. Hamburg, den 20. September 1844. D 
Gotthols Salomon.” 

Vom Harse, 20. Oftbr. Durd ben Grands 
Clausthal (auf dem Harze) erlitten auc mehrere ee 
fhe Handeléleute aué Heinen benadbarten Ortfdofin 
ble gufallig in Clausthal abernadteten, anfebnlide Se 
lufte. Here Salomon Heine in Hamburg lieF hea 
burd Orn. Marcus Heinemann in Oftereve feged 
10 Louisdor uͤbermachen. Dafuͤr ftattet nun der Legin 
im Ramen dec Unterftigeen im Hamb. Correſp. us 
15. Oktbr. feinen innigiten Dank ab und bittet gust 
um fernere Hilfe fire die Betheiligten. — Auch in Has: 
burg wird jest fir die Gemeinde gu Meſeritz (Grit 
Pofen) gefammelt, Es hat fis daſelbſt gue Einſans 
lung der Beitrage ein Romiré gebildet, bem a. 2 te 
Herren Doktoren Rießer, Wolff fon x angebira 
Man ſollte bei dieſer Gelegenheit noch einmal forsfiits 
pruͤfen, ob es nicht hoch⸗und zeitgemaͤß waͤre, nap tem 
Muſter des Guſtav⸗Adolph⸗Vereines einen Perrin fir 
nothleidende oder bedraͤngte juͤdiſche Gemeinden ps mnid: 
ten, gleichviel ob er, wie man im vorigen Jan @ 
Breslau wuͤnſchte, Mendelsſohn⸗Verein eder abet 
heiße. 

Berlin, 22. Oktbr. Der Bericht der Abemwi 
ber Wiſſenſchaften in Berlin von Juli und Auguit ou 
fiber Hen. Sloniméty folgendes mic: Hr. Slenwmie | 
aué Bialyftod zeigte zwei Rechenmaſchinen vor, = | 
madte Anwendung davon. Die ecfte fuͤhrt die Arr 
und Gubtraftion aué, durch Vorwaͤrts⸗ und Radmd 
dbrehen von Scheiben, welche den Uehergang ven te 
Cinbeiten gu den Zehnern, Hunderten rc. buch tt 
Mechanismus unmittelbac maden.  Gie jeidmet o 
vor einigen dbnliden dadurd) aus, daß fie beide Opt 
tionen binteccinander und abtwedfelnd, one daf ex 
Cinftellung noͤthig ware, zu machen geftatter. Die yw 
auf einem allgemeinen Cage dee Bablentehre beruiva 
giebt von einer vielziffrigen Babl, in einem Uchatit 
jededmal daé 2 bis Ofache. Wenn jede Baht auf a 
Walze eingeftellt iit, fo zeigen swe mit Buchſtaben 
seichnete und auf decfelben Walze befindliche Horie 
reihen, von denen die obere der vorhergehenbden Sab 
ber unteren nadfolgenden ibereinftimmen mug, dle 
lung an, welde den Walzen gu geben ift, und w 
bdle dann unmittelbar die angefuͤhrten Pepdetse 
auf ben Walzen abgulofen find. Die Ueberfſte⸗ 

mit Buchſtaben bezeichneten Horigontatees 

. Dielhen, ſichert vor jeder Jerchac 
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Mechaniomusd erleichtert folglich fie den, der deſſen bee 
arf, die Ausfihrung der Operation, bei denen diefe viels 
ach in Anwendung kommen; aud) iit eine Einrichtung 
samit verbunden, welche die etwas zuſammengeſetztere 
Dperation bec Art von Diviffon, wie fie bei dem Auss 
iehen dec Quadratwucjel vorkommt, erleidtert. — Der 
Rechanismus bet Seiden Maſchinen ift einfach und wird 
tm fo leichter flr einen Mechaniker auszufuͤhren fein, 
U8 ſchon diefe beiden von Hea. S. gufammengefegten Ma: 
thinen, obgleich fie nod) nicht mit den genaueren Hilfs⸗ 
nittein der Mechanik ausgefiihet find, das Erforderliche 
tiſten.“ 


Celle, 27. Okibe. Geſtern hielt der als Lehrer 
m Ganse'ſchen Fidelkommiſſt *), angeftellte Dr. M. Cl: 
er, dem die hleſige Gemeinde das Ame eines Predigers 
nit uͤbertragen, feine Antrittsrede. Kraͤftig und gedtes 
en, frei von Floskeln und Bildern, wie die wahre Er: 
auung es wuͤnſcht, ſprach ſich der Redner Aber feine 
Btellung und die Anforderungen der Beit aus, was bei 
em groͤßten Theil dec Gemeinde um fo mehe Anfang 
inden mufte, alé ein geregelter Gottesdienft und ein 
eutſcher Bortrag, wie es dec de6 Dr. Eller gu werden 
erſpricht, ſchon laͤngſt ein frommer Wunſch Bieler ges 
vefen, Wie wir vernommen wird dec Hr. Dr. nicht 
los an befonderen Gonnabenden und Fefttagen wie das 
idlang geſchehen, fondern alle 14 Tage predigens time 
ierzu nod der Gefang, wie er laͤngſt ſchon einzufuͤhren 
eſchloſſen iff, dann wuͤrde unſerem Gottesdienſte die wahre 
Weihe und Erbauung nicht fehlen, es wuͤrde dem leider 
ud unter uné um ſich greifenden Indifferentismus ein 
naͤchtiget Damm entgegengeſchoben, und unſere weibli: 
hen Mitglieder wuͤrden nicht wie bielang nur an hohen 
jeſttagen, ſondern aud des Gonnabendé das Gotteshaus 
ufſuchen. 


Hamburg, 3. Oktbt. Cin großer Theil Ihrer 
‘efec erinnect ſich gewiß nod) mit Bergniigen zweier 
Stellen aué Theodor Muͤgge's „Skizzen aus dem 
Rorden” (Bd. J. und IL, Hannover bei Kius 1844), 
peldhe id vor einigen Monaten dem „Orient“ mittheilte. 
Dee tine Paffus handelte uͤber den in neueſter Beit viel 
vefpcodenen §. 2 des norwegiſchen Grundgefeges, der 
indere ſprach fid) mit grofem Ernſte und Gifer gegen 
te Art und Weife aus, wie die Cinwohner Bergen 
ex Abſchaffung jenes Paragraphen, demnach dem Gebote 
vee Humanitét, widerſtrebten. Muͤgge laͤßt nicht ab, 
‘en Volksvorurtheilen gegenuͤber die nackte, derbe Wahr⸗ 





Ich weiß nicht, ob dieſe file die Rachtommen ves 
Eeftators, ſowie fiir die dieſige Gemeinde fo ſegensreiche Stife 
me mein, wie fie es verdient, befannt iſt; follte eine 

berfelben gewunſcht werden, fo wirde 
mh, bears ermangeta, eine foldje mitzutheilen ). 
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helt anégufpredyen. So finden ſich wieder in der eben 
erſchienenen Fortfegung jenes Weekes, welche dep befendeas 
Titel führt: Schweden im-Jabre 1843 (Bri 
Bande. Hannover, Kius 1845),-and gwar auf S. 100 
— 102 des zweiten Banded foigends trefflige Benen 
fungen : ee en 
„Die Jaden haden in Schweden miehe Rechte als da 
Rorwegen. Sie werden wenigſtens geduldet, doc, nue 
in den vier grofen Staͤdten“) des Landes. Kleinhandel 
durfen fie nicht treiben, nicht umbergigher. Boon Rabl 
it unbedeutend, es find hoͤchſtens 1200 Sedivingm. 
Sart Johann wollte 1838 ihe Loos verbeſſern. > Gages 
thellte ihnen bas Recht, uͤberall wohnen gu koͤnnen Sas 
menſchliche Recht, ſich frel mad ungehindest 
Gu bewegen, und Staatsbürger gu fein nad 
bem geredten Grundfag, daß, wee gleide 
Laften trdgt, aud gleichn Bortheile davan 
eben ſowohl gieben muß, wie jedos. Andere, 
unbdefimmect, was ſeine Religion fel. Die 
Reicheftdnde bidigten die anfangs. Der liberale Theil 
ihrer Mitglieder ſprach defic, auf Franteeid und 
England weifend, mo man von den traucigen 
Vorurthellen guchdgefommen tft, das Bars 
gerrecht nad bem Glauben gu meſſen. — 
Was hat der Staat mit dem Glauben gu 
thun? Glauben iff Sade ber Gewiffen und 
tein aufgetlacter Staat foll fid bineins 
miſchen. G8 ift unfittlid zu fagen, wechſele 
deinen Glanben, wenn du Antheil an Bars 
gerreht und Freiheit haben willſt; man 
führt dadurch zur Lüge und Demoralifation. 
G6 iſt cine ſchmachvolle Kette der Geiſter⸗ 
unterjochung, deren man ſich gu aller Beit 
und da am ftdrfften bedient bat, wo die 
meifte Nohheit und der grépte Fanatismus 
war. Die Judenemancipation in Sdweden, die nicht 
einmal vollftandig war, denn von Ectheilung politifder 
Rechte war eine Rede, brachte bas gange Land in Bes 
wegung. Abreffen von allen Stddten gingen ein, mars 
eutfegte fic vor dem Gedanfen, dap cin 
Jude in Umea oder Gefle wohnen könnte. 
Gs mußte fo bleiben, wie es Yahchunderte gewefen, 
wenn Schweden linger beſtehen follte; denn die laͤcher⸗ 
lichen Befuͤrchtungen gingen fo weit, daß man glaubte, 
aus allen Theilen der Welt warden nun die Kinder 
Joetaels kommen, um auf dem unwirthlichen Boden zu 
wohnen. Am Ende fah man fic gendthigt, bas Yuden: 
gefeg zuruͤczunehmen und beſchtaͤnkte fig auf einige 
unbedeutende Befferungen ihrer age. Man fann daran 
feben, welche Macht die celigidfen Meinungen hier fas 
ben, wie tief die Wurzeln des Borurthells tiegen und 


*) Stochotm, Gothentucg, Garltrona und Rertidping. 
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welche Mahe und Beit es foften wird, ein Helleres Lice 
bler anzuzuͤnden“. . 

Mabage ſucht dacauf den Bufammenhang diefer Ju⸗ 
denfurcht mit den Geforgniffen dargulegen, welche die 
Schweden voc dem Katholicigmus empfunden und die 
ibnen ſchon den Gedanfen, daß wenn man den Juden 
Mechte eincdume, man fie aud) den Rutholifen konſe⸗ 
quenter Weife nidjt (dnger werde verfagen fonnen, un: 

ich madt. 
_ Pann ſchließt Muͤgge diefen Abſchnitt mit den Worten : 

„Ohne Zweifel war ble Geiftlidteit diefen Sntriquen 
Mcht fremd. In dieſen noͤrdlichen, rein proteſtantiſchen 
Staaten unter Verhaͤltniſſen und Geſetzen, welche ſeit 
Jahrhunderten fortwirken, kann es nicht anders fein- 
Wo wäre Hier die Aufeldrung, welche zur 
Herrſchaft der Wernunft ciefer!” 

Ze find dies goldene, bdeherzigenswerthe Worte eines 
edlen Chriſten, der auf die kleinlichen Neider und Ver⸗ 
folger der Juden mit echt menſchlichem Schmerze hin⸗ 
ſchaut. E C. 

Berlin, 10. Oktbr. Der Koͤnig ſoll ſich bei dem 
am Tage ſeines Einzuges in Berlin gegebenen Feſtmahl 
viel ake dem Rabbinatsverweſer Hrn. Dettinger un⸗ 
terhalten haben. — Ge heift, daß dec Konig bei feiner 
jingften Anwefenheit in Koͤnigsberg fic) den Erfinder 
ber kuͤnſtlichen Rechenmaſchine, SGlonimety aus War: 
ſchau habe vorftellen faffen und ihm 50 Friedrichsd'or 
gefdyentt haben. — Dee praktiſche Arzt und Direktor 
eines orthopaͤdiſchen Privat⸗Inſtituts in Berlin, H. W. 
Behrend, ift gum ordentlichen Mitgliede der medicini- 
(cen Geſellſchaft in Leipzig ernannt worden. — 


Leipzig, 1. Oktober. Schluß.) 

Um fo gegriindcter ift bagegen die Forderung W's bem 
feinensManufakt wicter Geltung gu verfdaffen. Was nun 
bag Garn betrifft, fo ift freilid) wie aud) von W., die geringere 
Haltbarkeit bes Mafdinenfladegarns aud) in den letzten Baz 
gen wiebderbolt hehauptet worden; aber eine fo eden in der 
Preuß. Allg. Zeitung Nr. 189. 9. Juli veröffentlichte Cr- 
fldrung Seitens der Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei gu Lands⸗ 
but und Crdmannedorf verfidert, daß nad) Verſuchen mit den 
guverldfigen I3nftrumenten angeftellt, dem Handgarn von der 
beften C.ualitdt nur 2 Haltbarkeit des Mtafdinengarns aus 
ber Landshut⸗Erdmannsdorfer Spinnerei von demfelben Maz 
terial beigemeffen werden konnte. Gleichwehl verbletben einer 
jeden Gattung ihre cigenthimlidyen Vorzüge, und wie immer 
bas Streben dem Gigenthiimliden, was man bictet, Geltung 
gu verfdjaffen, entidicdbenen Vorzug vor dem der Nachahmung 
hat, fo verdienen aud) hicr die Mahnungen und Forderungen 
Welp's die volle Aufmertfamtcit aller Derer, welde durch 
Befihigung und Srellung dagu berufen find, in den fo bekla⸗ 
genéwerthen Verhältniſſen der bei der ſchleſiſchen Leinen⸗ 
Fabrikation betheiligten ſchleſiſchen Bevölkerun⸗ pe 
gewähren. 


348 


So wenig es hier in Abrede geſtellt werden ſoll, daß 
bie Fabriken nach der Darlegung der Verhältniſſe vom Werf. 
bie nddfte Verantaffung zur Sittenverderbnip bei der 
früher mit der einenbereitung beſchäftigten ſchleſiſchen Be 
vdlferung getvorden, fo find fie bod) keineswegs wie ber Beri. 
es darguftellen fudt, fir bie Urfade derſelben gu halter, 
Wenn die Fabrif = Induftrie auf dem Wege ihrer eigentham: 
liden Entwidelung fort{dreitend, Arbcitern ihren bisberigen 
Nahrungszweig entzieht, fo ift fie barum nod) nicht dafis 
verantwortlid) gu maden, wenn jene Arbeiter dann, wie de 
Verf. klagt, faulengen, ftchlen, fic bem Kartenfpicl, dem Trunk 
ergeben 2c. Es wiirbe Ddicfes cine troftlofe materieDe um 
determiniftifde Anfidt von der geiftigen Natur bes Menfda 
vorausfegen, die ſehr ſchlecht zu dem Vertraucn paft, welded 
man in die fittlide und religidfe Bilbung, in den Volksunter⸗ 
richt, nicht mit Unredt gu ſezen gewobhnt iff. Oder wire 
in ber That ber Menſch jo wenig gu fittlidem Halt, gu mes 
raliſcher Gefinnung und Gefittung, zur Scheu vor drm Laſter 
und vor der Verworfenheit von Natur befAbigt, daß ex aur 
durch Wohlleben und Bchaglidfcit von dem Schlechten ay: 
balten werden könnte? Gewif nidt! Und aud bier mus ci 
auf bag Entſchiedenſte geldugnet werden, daß ber Weg vcs 
dem längſt gewohnten Nabhrungsgweig hinweg nur ju den 
Pfuhl aller Abſcheulichkeiten führen müſſe. Man Fann va 
Mann aus dem Wolke fo wenig wie dem aus Hiberem Staak 
erlaffcn, dem Misgeſchick mit ſittlicher Tapferkeit, mit tem 
feften Muth der moraliſchen Tidtigtcit und mit dem Ser: 
traucn auf das Gute und Redte gu begegnen. 

So wie aber mit der fittliden und religidfen Biluay 
ſchon früh angefangen werden muß, fo ift deren Fortſetung 
aud die Aufgabe der gangen tbrigen Lebensgcit. Aber alle 
Beftrcbung und Wirkſamkeit in dicfem Punkte ift far tas 
Volk mit ber Schule und der Monfirmation, wenn man von 
der fonntdgigen Predigt abfiekt, gu Ente. Was in biden 
Ständen durch Lektüre, Kunſtgenuß, Umgang mit Gebilt<etea 
welche allein auf geiſtigem Gebiete ihre Heimath, die Mert: 
ftitte und das Biel ibres Lcbens haben, geleiſtet wird, taren 
finder fid) bis jetzt nntcr dem Wolke fo viel wie gar nichts. 
Das Volk überkommt in den reifern Jahren von der Kultur, 
die ihn umgiebt (und damit trifft allerbingés die obige Bemer⸗ 
fung des Werf. gufammen) nichts als dic Schlacken derfeires. 
bie jetzt namentlid) exceſſive Genußſucht, ohne durch die ftin 
„Sitte“ und den verknöcherten „Anſtand“ wenigftens gear 
Gufcre Zügelloſikcie geſchützt gu fein, cdcr wie dies vod ia 
beſſern Kreiſen gefdiche, durch böhere Bi.dbungémirtel dite 
jenige ſittliche Macht und Feſtigkeit in ſich zu ergeugen, mk 
che allein gegen bas Verſinken in robe, thirriſche Gemeinbeit 
mit Sicherheit zu fclieen vermag. Aud dürfte viclleicht 
nicht gang geläugnet werden, daß bei der zunchmenden Auf—⸗ 
klärung im Volke die Glaubenstiefe, die Snnigtcic und Fe 
nerlidjfeit, und Gherbaupt der tiefere Bezug gu den geittion 

chten abgenommen bat. Wenigftens hat die Verſtande 

| fdjon durch den jegt weit umfaffendern Renntnifte: 
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fir das Berufége(haft (des im Agemeinen fo vorragenden 
Materialismus der Sefinnung nicht gu gedenken) ein bedeu⸗ 
tended Uebergewidt Gber vie Gemithsbildung erlangt. Die 
geloderten Famitienbande bat man nidt blos bei den ſchleſi⸗ 
fden Webern, wie der Verf. meint, gu biklagen; es geht dies 
aué der jest mehr univerfellen Ridtung ded Gingelnen bers 
por und bat dann allerdings im Wolfe jene Uebel der Vereins 
gelung zur Golge, weldjen in höhern Kreifen, in Vereincn fir 
Bildungsgwede auf mannigfade Weife begegnet wird. Mit 
einem Worte: G8 fehlt bem Bolke gegen fittlide Entartung 
ber S Hug der Bilbung. Goll das Volk nidt, wie dies 
leider in den legten Tagen nicht felten vorgefommen, dei 
jedem Anlaß die urfpriinglide Rohheit und Wildheit herause 
kehren, und zugleich die Ausartung der menfdliden Ratur 
unter dem Ginfluffe einer verabfdeuungéwerthen Frivolitat 
beurfunden, fo miffen ibm die Moblthaten ber Bildung in 
ãähnlicher und feinem SKreife angemeffener Weife, wie es unter 
den höhern Standen gefdieht, gugerwendet werden; es muß 
eine eigentliche Volksbildung den Faden ba aufnebmen, 
wo ign die Schulbildung fallen (aft. 

Da es hierbei vorzugsweiſe auf Gemüthsbildung abges 
feven {cin muf, fo darf bier die gegewartig leider nod nicht 
Uberfliffige Bemerfung nicht unterdriidt werden, daß in jeder 
Weije und wo immir es gegeben ift, Liebe im Bolle ges 
nährt werden müſſe, und daß jede Förderung der kiebloſigkeit, 
jede Aufregung zur feindſeligen Geſinnung und That gegen 
irgend einen Stand, gegen irgend eine Religionsgenoſſenſchaft, 
in jedem befondern Galle, alg cin Angriff auf die Volls- 
woblfabrt im ausgedehnteſten Ginne und von unberechen⸗ 
baren Folgen, angufehen ijt. Was eine freche etwa nod) dagu 
von „gebildetem“ Poͤbel aufgeregte Rotte heute gegen Juden 
beginnt, fegt fie morgen bei dem geringften Anlaffe gegen 
Ghriften fort, und was Heute die Vorſpiegelung eines religiö⸗ 
fen Intereſſes in Geſecke und anderwarts leiftet, diefelben 
Dienfte thut morgen, ohne daß man dann nod befonders 
wablerifd) ware, cin Bieraufſchlag in Minden oder die bits 
tere Gattdufdung uber einen vergeblid) erwarteten Zapfen⸗ 
ſtreich in Bredlau. Jedes Zaudern und Weigern der Volks⸗ 
menge, auf obrigfeitliden Befehl auseinander gu gehen, ift 
eine Aufkündigung des Gehorſams, ift eine Auflehnung gegen 
bie Staatégewalt, ijt eine Uebung im Ungehorfam und 
ungefegliden Wider ftand, die Veranlaffung dagu mö⸗— 
gen angegriffene Xuden oder Chriſten fein. Ob der Steinwurf 
eines RKuchloſen den Soldaten, dex hier im Ramen der Staats: 
gewalt gu fcugen und gu virtheidigen Hat, zunächſt wegen 
Suden oder Geriften trifft, ift der moralifdyen wie der phys 
ſiſchen Wirkung nad) gang daſſilbe, und diejenigen, welde in 
Bezug auf eine Religionsgcnojenfdafe durch gehäſſige Aeuges 
rungen und Thaten jedweder art, wo immer und wie immer, 
in focialen oder bürgerlichen Verhältniſſen, in der Schule, 
over in dex Gefellfhafc und in der Rathsverſammlung, im 
einfaden Boltéblatte, oder im umfangreiden Werke, ber Lieb⸗ 
Rofigteit und Feindfeligkeit Nahrung giebt, ber mag zuſehen, 
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wie ex dies — nicht mit feinem Gewiffen, mit feiner „Hu⸗ 
manitdt”, mit ſeiner driftliden Giebe, mit feiner Gluth fae 
bas Ideale im Leben 2c. 2c. — nein, wie tr es mit ſeinem 
Patriotismus, mit feiner Buͤrgerpflicht und Biirgerehre in” 
Ginflang gu bringen vermag. Gin Auffag in der Konigsb. 
Allg. Zeitung Nr. 151. Beil. „Die Unruhen in den Kattun⸗ 
fabriken gu Prag’ ſchließt mit folgenden Worten: „In 
allen jenen unglückſeligen Verirrungen der Menge ſpiegelt 
ſich das Mangel⸗ und Lückenhafte der gegenwärtigen Voll4⸗ 
bildung ab. Aber nicht Schulunterricht, nicht Schulbildung 
iſt es welche fehlt, ſondern diejenige Bildung des öffentlichen 
Geiſtes und der öffentlichen Meinung, welche jeder Rohheit 
der Geſinnung und der That das Schandmal der Verwerfung 
und Ausſtoßung aufdrückt, welche alle Klaſſen der Bevoͤlkerung 
ohne Unterſchied des Standes und des Glaubensdekenntniſſes 
mit dem Einen gemeinſamen Bande ate ben Bande der 
Liebe und echten Menſchlichkeit umfdtinat, ‘mit Ginem Gee 
fühl erfüllt und durchdringt: mit bem Stolz der Ges 
fittung”. nO 

Die fo eben eigegangene Runde von den Greigniffen der 
legten Sage (B—10, Juli) in Prag mag bier nod) folgende 
Bemerfung recdhtfertigen. Wie den focialen Buftdnden, wie 
ben Bildungsmomenten, fo fallt es aud ver Gefeagebung 
gu, die Liebe und edhte Menſchlichkeit im Volke gu nähren, 
es ſo zu ſagen zur Liebe zu erziehen. Die ſtrafbaren Vor⸗ 
gänge in Prag, verbunden mit dem Widerſtand gegen die 
ſchützende Staatsgewalt, find ziemlich raſch von der Zerſtö⸗ 
rung der Perrotinen, und von dem ruchleſen Muthwillen 
gegen die Suden, zur — Ynfultirung der kaiſerlichen Ems 
bleme (wie die Beitungen melden) fortgefdjritten, ein Creige 
nif, das von der ernfteften Bedcutung ift, fpredender diel⸗ 
leicht und bezeichnender als alles, was in der letzten Zeit in 
Schriften Oeſterreich betrcffend, Uber die Nothwendigkeit einer 
durdgreifenden Reform dcr dortigen 3uftdnde vorgebradt 
worten. Goll bas Gefetz nicht blos äußere Berückſichtigung, 
fondern aud innere Achtung fid) fidern können, fo mus es 
vor Allem jeden Sein der Willkür und einer jeden 
Vertretung bes Redtes bes Stärdern von fid) fern 
halten. Die Ausſchließung der Juden von dem Genuß der 
birgerliden Rechte, namentlid wie fie Dermalen nod in 
Deſterreich ftattfindet, ift jedenfalls nicht davon freigufpreden, 
daß fie jenen Schein gar ſehr beginftiae. Die Gcicegebung 
würde heute, felbjt dec untcrften Klaſſe der Wevdlterung ges 
genüber, in mehrfache Verlegenbeit gerathen, wenn fie die 
aus friiherer Zeit nod) jcQt beſtebenden Ausſchließungsgeſrtze, 
befonders was Wobnung, Grundbefis, Erwerbs; wei e betriffe, 
gu motivicen atte, Es würde diefes taum geſchehin fonnen, 
obne daß damit gugleid) Religionchagé, dir Feindſeagkeit gegen 
Anderéglaubende und ver Aller jenem Recht dis Stärkern 
Offen das Mort geredet wiirde. Ueberall wo in ſolchen Bere 
baltnijfen Juden unter der Ariftlichen Bevölkerung lebru, 
reprafentircn fie fiir diefe cine Ancmalie des Geſctzes, eine 
Abweidung der natürlichen gefegtiden Gleichbeit und des 
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gefegliden Ginnes, — dle Willkie und bas Rede bes 
Stärkern. Die bfürgerliche Gleidftellung der 
Bud en erſcheint demnach jegt alé cine Forderung ber innern 
Politi®, von Gründen unterftigt, die den ernfteften und bes 


‘ beutungévotlften Thatfacen: der legten Beit cntnommen find. 


Deſterreich, das binter diefer ſtrengen, unabweisliden Forde⸗ 
rung der innern Politik gegenwärtig weit mehr noch als faſt 
alle chrijtlidseuropdifde Staaten (wenn man etwa von Ruß⸗ 
land abfeben muß) und von allen driftlidecuropdifden Gros: 
madten, wenn Preufen, was bod wohl bevorfteht, aud) nod 
die [eaten Schritte gethan haben wird, faſt allein noch zurück 
iſt, Deſterreich, aus den heftigen Stürmen der Zeit groß und 
ſtark hervorgegangen mit der angeftammien Hochherzigkeit 

und dem ſtets vdterlidjen Biederſinne ſeines erlauchten Herre 


ſcherhauſes „ũber alles wenn es nur will ſollte die Beidjen 
der. Beit nidjt’ Gberfehen, und mag mit der bdrgerliden” 


Gleidfiellang der Juden eine Maafregel, die ben geits 

äßen Forbderungen ber Bifeagebung die erfte gldngenbe, 
‘gue zu lange vorenthdpeine Genugthuung gewähren, und 
dem Staatéverband von 4 gunberttaufenden Unterthanen, wie 
nod nie, frdftig und innig bas Siegel der Liebe aufdriicten 
wird, ber dringendften Mahnung des inhaltévollen Augens 
blickks Gehör geben, 


Oeſterre ich. 


Aus Ungarn, 20. Oktbr. Durch den neuen 
Geſetzesvorſchlag uͤber die Juden iff unter Anderem bes 
ſtimmt worden, daß nach 12 Jahren kein Rabbiner und 
Volkslehrer mehr angeſtellt werden ſoll, der nicht ein 
Gymnaſium beſucht habe und ungariſch verſtehe. Die 
Finſterlinge werden uͤber dieſe Beſiimmung klagen, aber 
der Zeitgeiſt laͤßt ſich nicht bannen. Auch hier gehen die 
Juden einer großen Entwickelung entgege. 

Brody, 3. Oktober. (Schluß.) Der Verfall der Bro⸗ 
dyer Realſchule iſt bei nur geringer Bekanntſchaft mit der 
Leitung, dem Standpunkte und der etwaigen Nutzbarkeit die⸗ 
ſes Inſtituts leicht erklärlich. Dieſe Schule wurde auf Ver⸗ 
langen der jüdiſchen Gemeinde im Jahre 1815 zu einer Zeit 
gegründet, wo die anſehnliche jüdiſche Kaufmaunſchaft in 
Brody, die glänzendſten merkantiliſchen Konjunkturen vor ſich 
ſchend, das Bedürfniß einer erweiterten Vorbildung zum 
Handel fühlte. Doch gleich im Anfange war ſie in ihrem 
Lehrplane ſchon als verfehlt zu betrachten und hat deswegen 
nie die gewünſchten Reſultate gebracht. Es wird nämlich 
für den Eintritt in dieſe Lehranſtalt die Kenntniß der Gegen⸗ 
ſtände der dritten Klaſſe einer deutſchen Hauptſchule gefor⸗ 
dert. Aus dem in Bezug auf den Schulbeſuch früher Be⸗ 
rührten leuchtet es aber allzuklar ein, daß nur ſehr wenige 
Knaben die Fähigkeit beſaßen, eine Prüfung über die Gegen⸗ 
ſtände der dritten Klaſſe abzulegen, um die Berechtigung der 
Aufnahme zu erhalten. Die Realſchule war alſo ſchon von 


vornherein auf eine geringe Anzahl beſchränkt. Die ia der⸗ 
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felben im Werlaufe von drei Sabrgdngen vorgetragenen Ges 
genftdabde, find: Moral, deutſche Spradlehre, Styludungen, 
Schoͤnſchreiben, Zeichnen, Gefchidhte und Geograpbhie, frangi- 
fifche und ftalienifde Sprache, die Redhenfunf— und Bud: 
hattung, Raturlebre und Waarenkunde. Die Direftion um 
die Lehrfangeln waren ebrenwerthen, gelebrten Männern aw 
vertraut. Mit Gewiffenbaftigteit und Treue lagen fie ihre 
Berufspflichten ob und bildeten manche tüchtige Sdglinge, du 
ebrenvoll bie fommergielle Laufbahn betraten. Dod) imme 
behauptcte fie eine Ausnahmésftelung und nur eine beftimmr 
Klaffe von Gltern ließ ihre Kinder die Realfdule frequentis 
ten. Dod) der immer mebr eintretende Handeisverfall ver: 
nidtete in Brody bie früher beftandene wohlbhabenbe Mitte: 
Flafje, die eingig und allein aud diefer Schule Mugen geic⸗ 


‘gen. Die armen Bewohner ſchickten nad) wie früher ike 


Kinder in die jüdiſchen Lehrftuben, da fie nicht, wenn fie fid 
ſelbſt mit ihren orthodoxen Grundfdgen dazu Herbeigelafiea 
haͤtten, ihre Kinder in die Realſchule gu ſchicken, die Mitel 
beſaßen, ihnen bie erforderliche Vorbildung gu verſchaffen, tie 
Reichen zogen ben Privatunterricht vor, um fo mehr, als mit 
dem Tode des Direktors, des rühmlichſt bekannten Dr. 
Stahlberger, und ber edeln Profeſſoren, der Herrin 
Millevich und Bresnitz, die Lehrkanzeln proviferiif 
größtentheils mit unwiſſenden Menſchen beſetzt wurden, tie 
kaum in die Elementarprinzipien ihres Faches cinaereite 
find. Dieſer proviſoriſche Zuſtand dauert ſchon ſeit mez c!3 
zehn Jahren und hat dieſer Schule den legten Stoß rericst, 
fo baf fie ihre ſieche Grifteng faum gu friften im Stardt i% 
Gie zählt gegenwdrtig gegen 30 Schüler, bie jdbrlid 6000 
Bl. CoM. often; zweihundert Gulden G.⸗M. jacrlich fue 
jeden Dorer, cin ſchönes Honorar, wofiir man tigent Hcfs 
meifter beſtellen koͤnnte. Der Sdhulfond wird durd einen 
Fleiſchaufſchlag (1 Fl. 4B Xr. C.⸗M. pr. Stück) uad turd 
eine Repartition auf die Gemeinde gedectt. 

Here Friedrich Große, Profeffor der Wuchbaltuz 
Zeichen- und Rechenkunſt, hat die Direttion gleichfalls preei: 
ſoriſch übernemmen. Ich will bie viclfadyen edeln Gigee 
ſchaften bes Herrn Große nicht naäher detailliren. Nur eis? 
einzige will id) erwähnen, die alle andern überragt. Dics it 
ſein klar ausgeſprochener Judenhaß. An vielen Orten wurde 
dieſe ſchöne Bürgertugend ihm Lorbcerkränze erwerben. pict 
aber, als Direktor einer israclitiſchen Anſtalt, glaube ich ñe 
beinahe unpaffend, wenigftens fchr wenig diplomatifd. Dod 
Herr Grofie hart es vielleicht ſeiner unwürdig, feine wabren 
Geſinnungen gu verbergen. Offen giebt ſich ſeine große Leis 
denſchaft kund. Er zieht gegen die ſchlechte Ausſpracht der 
Zöglinge ſowohl, wie überhaupt gegen alle ſogenannten Ie: 
denmanieren gu Felde. Ge will ſeine Schüler abgewdhacs 
von allen jüdiſchen Unarten, wie cr ſich oft auszudrũcen de 
liebt. Rebſtbei ſucht er alle ben Juden fic) darbietende Ba 
theile gu vindiziren. Juden, meint er, wiren uafll 
Schuidlener abzugeben. Dazu miffe. ex einen Gheiften ‘tr 
den. Frei verficht ex fein unpolitifgjet, fubenfeinbsiches @% 
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Bei foldhen Bewandtnifſſen if es wohl gang natirlid, 
daß die Frequeng ber Realfchule fußerſt gering, und daß die 
Vortheile, bie ber Judenidaft im Algemeinen und felbft den 
Befuchenden daraus erwaddfen, von fo wenigem Belange find, 
daß bie Aufbebung dicfer Anftalt und bie Erridtung einer 
jũdiſch⸗ deutſchen Hauptidule wie bie Tarnopoler höchſt wün⸗ 
ſchenswerth wire, um fo mehr, ba mit denfelben often nidt 
allein in Brody, fondern aud in den andern Städten dieſes 
Kreifes, felbft ohne daß die refpeftioen Gemeinden beiſteuer⸗ 
ten, jüdiſche RNormalfdulen ecridjtet werden koͤnnen. Dabei 
muß nod in Anfdlag gebradt werden, daß felbft bei den 
wenigen Befudcrn ber urfpriglibe Bwed, eine erweis 
terte Borbildbung gum Handel, fdon feit lange nidt 


erreidjt wird. Die meiften diefe Sdule verlafjenden Indivi⸗ 


duen Haben fid) bem Stubdium der Chirurgie gewidmet und 
alfo von bdiefer Anftalt keinen andern Rutzen gegogen, als fid 
von jedcr gewöhnlichen Normalfdule gichen (aft. Solche 
Normalfduleu aber, id fomme immer wieder barauf zurück, 
thun ber galiziſchen Jubenſchaft unendlid) noth. Wer von 
der jidifden Jugend hernach nod ben Willen und bie Luft 
in fid) fühlt, eine Handels⸗ oder Gewerbsſchule gu befucen, 
dem bietet Lemberg bie vorzüglichſten Anftalten dar, deren 
Befud ibm durch bie Sefeke des Staates fo gut wie den 
chriſtlichen Unterthanen freiftedt. 


Polen und Rußland. 


Warſchau, 6. Oktbr. Mit wahrem Widerſtreben 
unternehme ich es, Ihnen einen kleinen Bericht uͤber 
unſere verwuͤſtende Cenſur der hebraͤiſchen Schriften zu⸗ 
zuſenden; die Muthloſigkeit, welche ſelbſt den ſonſt Mu⸗ 
thigen beherrſcht, und die geheimpolizeilichen Arguéaugen, 
welche jede Mittheilung nach Außen lauernd bewachen, 
werden Ihnen mein Widerſtreben hinlaͤnglich ecfldren. 
Wenn die Cenſur immer auf die polniſchen Schriften ver⸗ 
nichtend einwirkt, wenn ſie da nicht blos cenſirt, ſondern 
jede nationale Spur, jede ſelbſtſtaͤndige Regung unmoͤg⸗ 
lich macht, ſo iſt dieſes in Betracht des Verhaͤltniſſes 
des Siegers zum Beſiegten noch zu entſchuldigen; aber 
wir Israeliten find nicht beſiegt worden; bei unſern reli⸗ 
gioͤſen Schriften kann an eine revolutionaͤre Regung nicht 
gedacht werden, und das harte Verfahren der Cenſur iſt 
uns unerklaͤrlich. Die Juden haben durch ihre Schrif 
ten dem Staate nie geſchadet, ſie haben keine Revolu⸗ 
tionen verurſacht und nie den Ungehorſam gelehrt, und 
doch dieſes ſyſtematiſche Verfolgen der hebraͤiſchen Er⸗ 
zeugniſſe der Preſſe, die ſchwere Hand der Cenſur! Und 


waͤre die Cenſur blos bart und ſtreng, fo wuͤrde ich es ⸗ 


nicht erwaͤhnen; aber ſie iſt ſchikanirend, beleidigend, ge⸗ 
haͤſſig und deshalb verdient fie der oͤffentlichen Verach⸗ 
tung Preis gegeben zu ſein. Das in Wilna gedruckte, 
obgleich unter mehr als ſtrenger Cenſur, iſt der hieſigen 


nod viel gu mild; und mehr als die Haͤlfte, das dort: 


erſcheint, dicfen wir hier nicht befigen, oder wenn wir 


bie Buͤcher freibefommen, fo tragen fie fo viele Spuren 
ber trauernden Farbe, daß tole recht gern fie lieber gang 
aufgeben. Die Wilnaer Talmudausgabe 3. GB. wicd 
von der Cenſur nicht ausgeliefert und, am nur ein Bels 


fpiel der ſonderbaren Gehaͤſſigkeit su erwaͤhnen, fo bat der «. 


hiefige Genfor in der neueften Pefac:Hagada den Satz 
MT AND NAN PIT NW IW verwandelt in pIN NW IN 
YPYDND Owhwa NIN. Um aber diefe Chikane gu bes 
greifen, muß ic) die Perſoͤnlichkeiten, die Hier dabei thaͤ⸗ 
tig find, genau befdjreiben, woraus man zugleich feben 
wird, wie die Befeble des Naifers ausgefuͤhrt werden. 
Mad dem Cenfureditte darf in feinem hebraͤiſchen Bude 
etwas gegen ben Staat und gegen die griechiſch-katholi⸗ 
ſche Religion vorfommen, ein Gefeg, wie eb in Deſter⸗ 
reich und in andern Staaten ebenfallé gilt, obne daß die 


Jsraeliten ſich daruͤber gu beflagen haden, und doc iſt 


ble Ausfuͤhrung dieſes einfachen Gefeges mit’ fo vieler 
Boshelt, Gemeinheit, mit ſo wlelen Quaͤlereien verfnipft, 
daß es faft unbegrelflid wire, wuͤßte man nicht, Tg 
man in Rufland gang vor * Unterbeamten abhaͤngt. 
Dieſer Unterbeamte iſt Herr Zersker, der ſeit einigen 


Jahren bei der hebraͤiſchen Cenſur die Stelle bes feeligen . 


Abraham Stern eingenommen und odeffen Auffaffung 
ber kaiſerlichen Vorſchriften wie mit Entruͤſtung gedenfen 
milffen, in der Hoffnung, daß der gelehste Here General 
Muchanow, Kurator in Warſchau, der durch feine Uns 
parteilichkeit, Ghte und Thaͤtigkeit fie bad Aufftreben 
der Giteratur befannt fff, dec Willkuͤr feines Untergebde: 
nen Zersker, welder dem faiferliden Gefeg vlelleicht hoͤhnt 
und fpottet, ein Ende maden wird. Hr. Zersker, 
jetziger Cenſor dee hebraͤiſchen Schriften, iff aué einer 
niedrigen polniſchen Sudenfamilie, der de6halb Chriſt ge: 
worben, weil der Mabbiner ihm, einem Kohen, die Ver⸗ 
bindung mit einer Gefchiedenen nach dem Gefege unter: 
fagt. Er ſchwor dem alten Rabbiner, ſich an die rab⸗ 
biniſchen Schriften gu raͤchen und er Hale nun Wort. Nach⸗ 
bem er eine Zeitlang als geſetzlicher Spion, Geheimpolizei, 
Angeber gedient, eclangte ec endlich das Amt eines Genz 
foré, eine merkwuͤrdige Belehnung fir mißkreditirte Dienfte, 
bie mic um fo weniger begreifen, als wir genau wiſſen, 
daß ber Oberkurator, Here General von Ofianow, 
alle diefe Winkelginge haßt und dem ſchleichenden We⸗ 
fer dieſes Den. Zersker nicht hold ift. Hr. Tugendbhold, 
ein Hafe mit acht Fuͤſſen, wurde von diefem Angeber 
gat ſehr bald in Furcht gebalten, und da Here General 
Mudhanow dburd fein vielfach vergweigts Amt yu 
ſehr in Anfprud) genommen ift, fo waltet He. Zersker 
ganz unumſchraͤnkt, wie ein wahrhafter Tyrannus, indem 
ec aud gu feinen fribecn ibm nun vechaften Glaubens⸗ 
genofjen fagt, daß ec ihre Literatue aué Polen gang ver: 
bannen wil, — Moͤge Here General Okianomw, deffen 
Humanitaͤt aud) im Auslande gerhhme wird, moͤge Hr. 
General Mudanow, ber Strenge mit Ungeredtigteit 
gu vectaufdjen nicht gugeben fann, migen diefe beiden 


edlen Heren, welche dee hebraͤiſchen Cenſur gefegmagig 
vorſtehen, nicht zugeben, daß ein polniſch juͤdiſcher Konvertit, 
genuͤhrt von einem gluͤhenden Haſſe gegen ſeine ehema⸗ 

Glaubensbruͤder, und der dieſe Feindſchaft zur Schau 


troͤgt, nicht mie barbariſcher Willkuͤr das Ame der Cen: 


erwaltung uͤbe und ſo den gerechten Befehlen unſers 


‘erlanchten Kaiſers Hohn ſpreche! 
Cin Warſcauer. 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Eee 


Zeiftangen von Judenfreunden. Den beften 
Beweis, daß die Juden “y ie Ausſchließenden, fondern noc} 
oft bic Ausgefdloffenge ft ind daß fic den Geift ted Parti⸗ 
fulariémus mehr catlige (cgen, können fie dadurch licfern, 
daß fie auc) diejcnigen Seiftungen chriſtlicher Judcnfreunde, 
bie niche dicett auf {Mdifde Angeleyenteiten Begug taden, in 
den Organen des Judenthums empfehlen und fo verbreiten 
belfen. Ginmal ndmlid) fordert Ales, wads den Stempel der 
Humanitat an fidy tragt, indirekt auc die geredyte und heilige 
Sade der Yuden; dann aber finnen wir unfern driftliden 
Alliirten den Sribut unferer Dantbarkeit auf dicfe Weife am 
beften bethdtigen. Eo verfoluen wir mit Woblgefallen dte 
Ceiftungen und den Succeß 3ſchokke's; fo freuen wir uns, 
dab Here Wilhelm Ladders in dem „Herold“ des ebens 
fall dcr Emancipation des wortredenden Herrn Prof. Bie⸗ 
bDermann gu cipgig cin neues Organ gefunden hat, fo 
maden wir auf die neueſte Schrift des ungariſchen Grafen 
Zan: Diefeds Bud) gehöre dem Vaterland (Leipiig, | Otto 
Wigand) aufmertjam. Wir werden von seit au Zeit dicie 
Notizen forticsen. C. 







Frankfurt a. M. Der Freimaurerlogen⸗-Streit ſcheint 
cine immer weitere Ausdehnung gewinnen zu wollen. Es 
könnte icicht davin kommen, daß cin völliger Bruch zwiſchen 
den toleranten und inteleranten Legen entſtunde. 


Hamburg Go iſt Mer wieder riel daven dic Rede, 
Dap cine ned umfanarcichere Lekalität, ale tic des Gumpel— 
Stiftes, gu Freiwebnungen fur Auten engekauft werden folle. 
Wir wünſchen oer emcinde ven ganzen Herzen dazu Glück, 
daß die gemcinnütziaen Inſtitute innerralo derſelben immer 
zahlreicher werden une daß fie ſo edie Mirg!ieder in ſich 
ſchließt. 


In das Literaturedatt zum Orient Me. *1 auf S. 2, 
Sp. i bar ſich cin ſenderrarer Druffebler ringeſchlichen. 
Dert it nämlich cn nüuerſchienence Bed in fram. Sprache 
uber Me jüdiſchen Freimzurer erwäbhnt. Ga Mie da acer 
a 

BWerfaa von GB. 8. Frisia. 
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Pruase ftatt Russie fteben, ba es befanntlidy) in Rufland 
feit Ulerander 1. überhaupt feine Freimaurer mebr, gcfdweia 
benn jũüdiſche giets und geben darf. Es Handelt fid) vielmch 
um die Weigerung ber preufifden Logen, Buden als Frei: 


maurer anzuerkennen. 


Dresden. Bn ber Pbhilologenverfammilung in Dresda 
roaren fünf frembe Séracliten gegenwärtig, nämlich Dr. 
Freund, Or, Geiger, Dr. Stern aus Berlin, Bz. 
Fürſt und Hr. Steinfdncider aus Prag. 


Die Juden und bic Freimaurerei. Wir tem 
men abermalé auf diefe widtige Angelegenhrit zurück. — 
Als der Pring von Preußen, beFanntlid) das Oberhaupt aln 
preußiſchen Logen, kürzlich London beſuchte, wurde von cincz 
Mitgliede des Bundesd der Vorfdlag gemacht, ibm eine Bs 
willfommungéadreffe gu überreichen. Da frat iin andereé 
Mitglied, ein Englander, auf und crflirte, er werbe dagu un 
fo weniger feine Buftimmung geben, je mebe die preußiſchen 
Logen das Princip der Humanitdt und des Freimaurerdundes 
burd) dic fortbauernde Ausfdliifung der Juden verlisten. 
Als thm Viele beiftimmten, verbtirgte ſich Herr von Ledeicr, 
preuß. Generalfonjul in Yonden, ebenfals ein Maurer, defür 
daß aud) in Preufen dicicr Misbraudy bald aufbhiren wrx. 
Indeß half ihm diefe Verſicherung nichts; benn ein pbigru⸗ 
tifdjer Englander trug darauf an, die Adreſſe bis dadin auf: 
zuſchieben, daß dem Principe Folge geleiſtet fei. Dev Sun, 
ber died ergahit („die Sonne bringt Alles an dae Pits" 
ift begicrig, wie und wann Herr von Hebeler fein Verizti: 
den (fen wird. — re 


Die A. A. 3. enthalt in der Beilage vom 29. Sere. 
cinen Artikel doer den famaritanifchen Pentateuch, und in st: 
rer Nummer vem 2. Ofer. (Beilage) einen AaffewR une 
Tiſchendorfs paläographiſchen Fund, ter darin beſteht, daß 
cr auf der Reiſe durch den Orient cin aus 40 Brigtrirn des 
ſtihendes Fragment aus ben propbetiſchen und den apefre: 
phiſchen Buchern des A. T. ron ſebr bobem Alter suse 2:4 
gemudj: bat, das bald in der Hcimah geacige werden fea. 


= ® 
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FF 9 wk Ta . 
Gine Per neucſten Nummcfneſtes Fuchbdndter 2 Berea: 
. ° ⸗ — “eh :* ~ — ° . 
blattce faͤrrt an, daß dic Schriftehen Friedreich über die Bes 


ſchneidung (Anzbach 1845) 53 Seiten aue Bergſen wert 
herübergenommen babe.” 


In der Bremer Zritung wereen zwcel Buten, Dafjel 
Mo na als ruſſiſcht 
Spione an der proeuf. sri. Grenzt acnannt. Wir warn 
daber aud) die ruff. und zeln. Jaden vere ihnen. 
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Berichte, Studien und Rritifen 


faire 
jidifhe Geſchichte urd Sitevatur. 
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iteraturblatt des Orients. 








SYnbalt. Literatur: Beridte. 


Setpate. — Studien, 


Subden Bei dem Ges 






Liter. Analeften. Das Sa 


bete 2c. Bon &. Dules. — Die gemifdten Shen nad vem Parifer Synhedrin. Von Dr. Beer. Lore aber pen Verf. 


ver Gutadten Befamim Raſch. 1. Teflament; 2 Nekrolog. Von M. Jofef in London. — Der 





Bund Salomo's, eine ayo: 


kryphiſche Schrift, Sriedhifh und Deutſch. Bum erften Male durch den Drud verdffentligt. (Fortfeguag.) — iter, Nachrichten und 
Miscellen. Rehuta und Piémon. Von A. Ink. — Literarifhe Ankuͤndigungen. . 





Literatur ' Verichte. 





Leipzig, 25. Ottbr. Bu dem Beridte in der vorigen 
Nummer diefes Blattes habe ich nod folgende neue Schriften 
nachzutragen: 1) Die Juvenfreffer und Prefer. Cine Humo⸗ 
reste von Treumund Wahrliek 2 vermebrte Auflage. 
Wefel, 1644.8 — 2) 3. B. Friebrid, Gber die Bes 
ſchneidung in hiftorifder, operatives und fanitdtépoligeilidjer 
Beziehung. Ansbach, 1844. B. bei Dollfuß (S. 104. X.) 
ueber das plagiatoriſche Verbältniß gu der gediegenen Schrift 
von Bergſon ſiehe in einer Miscelle des Hauptblattes. — 3) 
Paldftina nach den zuverläßigſten alten und neuen Quellen, 
von SRort und Raumer. Cin Blatt in Folio. Ham⸗ 
burg, 1844 bei Perthes. — 4: Gorve (Pfeudo: 
nym), Chrestomathia rabbinica Tom. 1. Berlin, 1844. 
8, Es ift verfelbe, welder tiber die Blutfrage gu Damastus 
eine tleine gute Sdrift herausgegeben, Wie man faut, iſt 
es Dr. Biefenthal. — 5) Ginleitung in das alte und neue 
Seftament, von J. M. Scholz. Theil t. Kin, 18H. 8. — 
6) Das Bud Mibdhar ba-Penitim im Originale mit einer 
deutſchen Ueberfegung, herausgkgeben von Härſch Lswine 
fobn. Berlin, 1842. 8. Jest in Breslau bei Urban Kern. 
— 7) Jabrbud des NRiigliden und Unterhaltenden fir Is⸗ 
ratliten, $erausgegeben von K. Klein. Jahrgang 1—3 
(1842—44). Breslau. Kern. — 8) Volkskalender fiir Israeli⸗ 
ten auf dad Jahr 5605 (1845), herauégegeben von KR. Klein. 
Vierter Jahrgang. Brestau, 1844. & — 9) Sweite Mits 
theilungen aus Raphthalis. Briefwedfel. Beleudtet von Dr. 


Hold heim. Schwerin, 1842.8 ~~ nev. Gigeielidh nur 
ein Abdrue ber fon im oe = Infigen 
Ancitritit.. — teber; bi engee 
auf dem Bebiete =! age: 
Sqriften 


Literariſche Aualekten. 


Das Schaukeln der Juden 
bei dem Gebete und bei dem Studium des Talmuds. 


Der Gebraueh einer beftimmten Melodie 
beim Studium der Bibel und des Talmuds. 


Eine literaturhiſtoriſche Miscelle. 
Mitgetheilt 
von 


Leopold Dukes. 


Die Geſchichte, dieſer Spiegel der Menſchheit, der ihr 
ihr eigenes Bild vorhält, worüber man Heraklit und 
Demokrit werden kann, bietet auch ihren Forſchern eine 
Fülle von Kurioſitäten dar, welche dem ernſteſten Beſchauer 
cin Lächeln abnöthigen müſſen. Solche Dinge, obwohl an und 
für ſich klein und geringfügig, gewähren in ihrer Betrachtung 
zuweilen mannigfaches Intereſſe; denn auch in ſeinen Thorhei⸗ 
ten — wenn fie nur nicht mit roher Gewalt ſich geſellen und 
Feuer und Schwert gegen den geſunden Verſtand als Bun⸗ 
desgenoſſen auſrufen — iſt ter menſchliche Geiſt far den 
Menſchen ehrwürdig. Findet ſich eine ſolche Kurioſität weit 
verbreitet, bat fie ein hohis Alter erreidye, fo iſt es wün⸗ 
ſchenswerth, die Formen ihrer Erfdeinung gu fammein und 
ihren Verlauf gu verfolgen. Denn obwohl Thorheit Thor⸗ 
beit bleibt, wenn fle aud das Alter von Fabrtaufenden ere 
reicht bat, fo erſcheint ſie doch in den Augen der meiſten 
Menſchen ehrwürdig und das Alter iſt gu chren. 

Eine ſolche literariſche Kurioſität höchſt unſchuldiger Na⸗ 
tur führen wir jegt dem Leſer vor, und erbitten uns cine 
jenelgte Aufnahme fiir diefelbe. 
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I. Dos Schaukeln dec Yuden beim Studium des Tale 
muds und beim Gebete. 


Dieſe Sitte Coder unſitte) iſt unter den Yuden ſehr alt 
“bnd eben fo verbeeitet; wir finden fie im Snncrn von Aras 
“bien fowobt alé in Spanien, in Marokto fowohl als 
in Deutfdland, Es ſcheint diefe Gitte eine allgemeine 
orientalifde gu fein, denn tafelbft finden wir fie nad 
den Beridten dex Reiſenden z. B. Riebhur und Ker 
Porter heute nod unter ben Mubammedanern, Fras 
gen wir nad tem Urfprung diefer Gitte, fo tinnen wie über 
diefe wie mand andere nichts Beſtimmtes fagen, und es 
ſchelnt, daß man fdjon vor Jahrhunderten nicht mehr ben 
Grund dieſer Gewohnheit kannte, ſondern ſie pflanzte ſich fort, 
wie manche andere Sitte, von Geſchlecht zu Geſchlecht, und 
das fpdtere Geſchlecht berief fic) auf das vorhergehende. 


1) Das Shautede beim Studium ves Gefeges. 


Hie itefte nid tjudiſche Cuelle doer dieſe Sitte iſt 
tin Audforud) Mubammed’s, welder im Ramus auf⸗ 
bewahrt ift. „Seid nicht — fo tautet diefer Ausſpruch — 
wie die Juden, die, wenn fie die Zora lefen, mit bem Kopfe 
niden und mit ben Schultern {dittein’ +), Jüdiſcherſeits 
ift unferer Anſicht nad) die talmudifde Stelle (Sabbat Bl. 
104 a ,,die Rebre wurde gegeben mit Schaukeln bes Kopfes“) 
G27 TILI TUN Mnyw") dee Alteſte Beleg für diefe 
Gitte), In Spanien war diefe Gitte im 12. Jahrhun⸗ 
dert allgemein, wie wir aus folgendec Stelle des Kufari 
feben. Der König der Chazaren fragt den Meiſter, warum 
ſich die Suden bei bem Leſen des Hebraiſchen ſchaukeln? und 
der Meifter beftrebt fic eine aus der Natur der Sade herges 
nommene Antwort darauf gu finden, welches ibm aber nidt 
gelingt. Man erfieyt nun aber aud) aus ſciner Antwort, 
daß ſchon vor ihm cute dariiber nadjgedadyt haben. „Einige 
behaupten — dieſes find Sehuda da⸗Lewi's Porte — 
[bie urſache des Schaukelns ift] um die natürliche Warme gu 
erregen. 3d) bin aber der Meinung, daß es urſprünglich 
deshalb geſchah, weil Biele von eincm Bude Gebraud) mas 
chen mußten, und Jeder, um hineinzuſehen, fid) after bine und 
herneigen mußte, weil bas Budy auf dec Erde tag. Diefes 
war die urfpriinglide Urfade, nadber ift es allge— 
meince Gebraud) geworden, weil es Giner von dem Andern 
geſehen hat und wie dicé in der Natur des Menſchen haujig 
vorfommt, baf Giner dem Undern nadabmt”*), Daf die 


1) Hammec-Purgftal in den Wiener Jahrbüchern der 
Literatur. B. 54. S. 73, Rr. 100. 

2) Rafdi ectldet dieſe Stelle mit ben Worten nara 
FY MI und es will uné bediinfen, als wenn diefe Stelle 
demfetoen dicht gang tar gewefen ware, 

3) Wir fegen aud die hebraiſchen Worte hierher: 
myynno And ying joe Gwe + inn TON 

@nmayn Nps oA 
syaun cin yy Taya > mows 3Nn ION 
B37 xpd poo mw wo vk [p) xia WO UPN 
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Sitte des Schaukeln aud heute nod in Perfien üblich 
iſt, erfahren wir aud Ker Porter's Reife. „Denn auger 
der ſchnellen Bewegung ihrer Lippen — dies find die Worte 
des berilhrten Reifenden — halten fie ihren Körper in einee 
ftets ſchaukelnden Bewegung; obne diefe kabba—⸗ 
liſtiſche Bewegung, glaudt ‘ber Perfer unmöglich etwas 
lernen gu können“*). Dev Auedruck „kabbaliſtiſche Bewes 
gung” iſt nur von demſelben gebraucht, um das Unbefanate 
angubdeuten. 


2) Schaukeln beim Gebete. 


‘Aud dicfe Sitte iſt eben fo alt als befannt, und hat 
fid in allen Synagogen wo „die Kultur, dic alle Welt 
bededtt” nod) nidt eingedrungen ift, bié gure Stunde erhalten. 
Auch dies war erſt bloße Gitte und dann findet es fid in gee 
wiffen Midraſchim (die aber jegt in dieſer Faſſung ſich nicht 
mebe finben) und wird bafelbft befonders empfoblen. Dité 
ift nad ber talmudiſchen Gitte, alles an Bibelſtellen angulehan, 
aud an eine Bidelftelle angelehnt worden und zwar an vat 
bekannte (faim 36, 10) mMONN wmoyy do, weiches hier 
wirtlidy genommen ift+). Dieſes Sdautctn batten alle 
Suten gemeinſchaftlich, jedoch mit dem unterſchied, daf tie 
maroffanifden Juden und whpefdeintidy alle afiatiz 
ſchen und afciQanifden Juden ſich von der linken gurric: 
ten Seite ſchaukein während ſich die polniſchen Subee rea 
vorne nach hinten bewegen *). Dieſes einfache Sdjautein tar 
ſich ſpaͤter bei ben Ghafidim bis gum Klopfen, Alatſchen 
und allertei Gpriingen gefteiyert, und wie wir von Rit 
bube’) erfabren, fo ift das Klopfen mit ben Hinden aud 
bel ben Armeniern in ihrem Gottesdienfte did. Die 
Spriinge und Tinge der Sfufis in ihren Gebeten haben 


sme pp Oy Snr ik Mwy OND waprey INNS 
myyno ans $9 jos oom wo op oat wy 
yo TON Iw A NT swe ADA myd ny doa 
Ww PIN ARLEN F30n Ar AM * yw por 
snd mown) yen osraa ANAM obsnonn ws sue 
OND NI) — CIN 132 {YIN NT WND Cin pars 
(o * ty joo 2 

4) Bibliothek der wichtigſten Reifcdefdyrcibungen, Weir 
mar 1823, B. 35, S. 416. 

5) Im Manhig (rw) S. 10 b lefen wie: wmyse 
rosy ce by mbena wxy yay oN seny wIID? 
JPTOM NDIW YA WI YH * ANON wosy 7 
Vergl. übrigens Jalkut Pfalm gu diefer Stelle. Die date 
daãiſche Ucberfegung giebt dicfe Stele wortuch und weiß nidts 
von diefer talmudifden Unfpielung. Kimi kennt, wit 
viele andere friihere Gelebrte. ebenfalls diefe Erklärung, umd 
findet diefelbe grear an und fiir ſich gut aber nicht paffend 
fie die Bibelftclle. Da Kimchi's Kommentar gu den Pfale 
men bei ben mora Mnapo fic) nicht findet und ohne died 
nicht häuſig ift, fo mögen {cine Worte hier cin Plagden finder. 
FA DN PIT Oy wD IN * ANONN smosy'o 
DOM me eee pot nag ono an Adena ne 
ao foro awe 4 bru ona mm yd wna} * 

prdaT pays $p12 1398 bay ere An 

7) Reifebefdyecioung 1, S. 171. 
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Reifedefhreiber oft beſchrieben *). Man fieht, daß ver menſch⸗ 
lide Geift fid) allenthalben gleich bleibt, und fo fommt es, 
daß Afien und Europa, befonders die Suden daſelbſt fid 
im Befig von gleidjen Gebräuchen befinden, dic, wenn fie aud 
nicht immer gu erklären find, jedenfalle merfwiirdig find und 
Beachtung verdienen °). 


IL. Das Singen (Gebrauch einer gewiffen Melodie) beim 
Studium dec Bibel und des Valmuds. 


Daf die Grieden ihre Kinder fingend unterridteten 
ft befannt. Aud die Juden Hatten gewiſſe Melodien, nad 
welden fie bie Bibel und ben Talmud abfangen, und 
beren Gebrauch ebenfallé ſehr alt, und im Oriente aud 
bei ben Muhammedanecn fblid iff. 


1) Melodie für die Bibel. 


Die Accente der Bibel (mMyo , mya) haben eine 
gewiffe Melobie, deren Alter fo wie die Melodiem beim 


Gebete (rym vergl. £6. des Orient’ 1843, G. 591), gwar 
nicht befannt ift und ſich, da diefe Melodien nie ſchriftlich firirt 
wurden, aud) nicht beftimmen laffen. * Diefe Melodien differicen 
bei den fpanifden und deutſchen Juden von einan⸗ 
der, und werden gebraucht beim Vorleſen der Bibel in 
der Synagoge. Die Daf tarot (mua) haben wieder 
cine andere Melovic, bie” Henfails bei den fpanifden und 
deutſchen Fuden viffdetten. Der Verfaffer des Orpon 79H 
fpridjt von ben verfdjiedenen Melodien bed Pentateuds 
und ber Propethen und der andern Heiligen Sari fs 
ten (m°3ND), und bemerft dabet, das man die Melodien 
nidt verwedfeln, fondern, jeded mit feiner beftimmten Mes 
lodic abfingen foll?°), Die Erſteren haben fogar fir 
das Bud) Jjob zwei verfchiedene Melodien, wovon die cine 
für daé gewöhnliche Lefen, die andere aber für bas BVorlefen 
am 3n5 / beftimmt ift, und wotauf wir Sereité andcrwarté 
aufmerffam gemadt haben22). Aud) die Muhammedas 
nev haben fiir das Lefen ded Rorans eine gewiſſe Melodie, 
deren die Scheiks in den Mofdeen fic bedienen, und 
mit welchen Melodien die Mollah’s die muhammedaniſche 
Jugend unterridten. Europdifde Reifende z. B. Nie⸗ 
bubr und Ker Porter haben diefed erwahnt, und wir 
wellen deren Worte hierherfesen. Niebuhr) fagt: ,,id 
habe oftmals Scheiks cin Stück aus dem Koran lefen hören, 
welche mic wegen ter natiirlidin Muſik, indem fie ihre 





8) Manches Hierhergebhirige findet der Lefer in Ham: 
mer's Gefchidte der perſiſchen Redekünſte. Wien, 1818. 

9) Eine Zuſammenſtellung verſchiedener hierhbergehörigen 
Gegenſtände werden wir bei einer andern Gelegenheit liefern. 

10) Wir ſetzen dieſe Stelle hierher. ayy Soa yw nd 
be moses edgy maa pea owe 23 ww 
CDN 27 ONT FUN Eds $7 OPI OWI? NM 
722) — jpn ew ws py do xk owas mir 

(28 yoo oon 
11) 2%. bes Orients 1843, S. 540, Note 43. 
12) Reiſebeſchreibung 1, G. 175. 
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Stimme niemalé gu hod gwingen, febr wobl gefiel“. Ker 
Porter >* fagt: „Dies (der Unterricht der Kinder durcy die 
Molah’s) gefdieht in einer Art von Melodie, die nike ans 
genehm flingt, wenn hie Stimme gut iff und einen langen 
Triller ſchlagen fann, mit welden der Awzaun ſchließt. 


Die ſchöne Ausfiibrung diefes macht eines der Hauptſtücke des “ 
Ehrgeizes bet diefen jungen Dienern ber muhammedaniſchen a 


Religion aus”, Mit diefen Beridten ftimmt aud) der dew 
Hrn. Dr. Lowe in London ein, welder bei feiner Anwes 
fendeit in Hamburg aud) die Gite batte, uns cin Stic 
Koran mit ber muhbammedanifdhen Melodie vorgulefen. 
Es bat allerdings cine gewiffe Achnlidfeit mit der Act und 
Weiſe wie die Juden die Tora (cen (Yayo MD fein). 


Den Chrgeig der Mollah’s, von dem Ker Porter fpridt, 


theilen fie mit den der jadifden Borlefer (Nip), die, wie ihre 
Runftgenoffen die Ghorfdinger (D317), fidy oft felbftges 
fällig gubdren, und ihre Triller fdr febr widtige Momente 
in der Gefchidhte der Menſchheit halten. Die Selbſtſchilde⸗ 
rung eineéd mit fid) gufricbenen VarfAngers, deffen Herz 
voll Dankbarkeit gegen die — die fhm nach ſei⸗ 
ner Anſicht, mit einer vortrefflichen Stimme begabte, hat 
Immanuel aus Fermo auf eine höchſt ergötzliche Weiſe 
geliefert, welche aber*), wie viele Stellen ſeiner geiſtreichen 
Machberet, unüberſetzbar iſt. 


2) Melodie für das Studium des Talmuds. 


So wie die Bibel hatte auch die Miſchna ihre eigenen 
Accente (MPII , Oy), die iheils fiir die Interpunktation 
theils fiir die Melodie beftimmt waren. Aeltere Schriftſteller 
z. B. Tofafot und Profat Duran) erwähnen diefe 
Accente, jedoch in ber fpdtern eit find fie gang verſchwunden. 
Sofef del Medigo mag vielleicht der jüngſte Schriftſteller 
fein, ber aecentuirte Mifdnijor geſehen hat?*). Der 
Talmud erwähnt im Allgemeinen biefe Melodien beim Stus 
dium und es fdeint, daß er die Melodien far ben Talmud 
im Ginne hatte. Der Gebraudy dicfer Melodien wird empfob- 





13) Bibl. der Reifen B. 35, S. 556. 

14) Diefe Stelle mag bier einen Plas finten. Machbe⸗ 
ret Smmanuel (Auéyabe Verlin) S. 131. 

INWOSP IN AD AMP wx Aya ws — — — 
ona SOdnN WN Aya A oN Myryo 59 wes Aanp 
PMWI PSD PN WIND, OND Aric NANI, COMIN 
waa mans, CoAN WwOl em NNEN ON, DI 
CMI MIPI NPN, Py PIN Asin WN Nya > OX 
, TI PY 0D TOM pwd 92 AW , Wovaw By 
WYNN ND, IND m2 So nN ipa ond} I oN 
— — JIN WON ND 

15) Diefe Stelle haben wir im LB. des Orients 1843, 
GS. SAL (Mote 43) mitgetheilt. 

16) Bergl. deſſen Goand Ayo GS. 10, wo er fagt, nach⸗ 
dem er die (oben Mote 10) mitgethcilte Stele aus dem ADD 
OeTON anführt, fortfdpet : m190339 By YD3 newo NT 
mond “ry: 2555 MN wd WD yaw MI oN 
CPN Cn Cy yy DAVyHOD ow Mp AOD Ty 

— Deoyora pPNrp 
25 * 
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fen. Der ohne Meloble — fo lautet dieſe Talmudſtelle — 
lieft und ohne Geſang lernt, von dem heißt es in der Schrift 
(Ezechisl 20) „ich Habe ihnen Gefege geacben und nicht 
gute’ 47), 

Diefe Melodien waren, fo lange man ben Talmud ftu- 
dirte, dblid), und da der Talmud nicht interpunteice ift, fo 
haben diefe Melodien alg Interpunttation gedicnt. 


Zuſatz gu der ,wothwendigen Geridtiguug’ in 
Nr. 4B des LB. des Orients. Der gechrte Herr 
R—m bemerkt, dab vie Debatte tiber die gemifdre Che (bei 
ber braunfdweiger Madbincrverfammlung) ſich gewif ganz 
anders geftaltet haben wiicde, wenn die verehrte Verſamm⸗ 


lung ftatt jener ocrftimmelten Ueberfegung Oys_ 
echte Original gum Grunde gelegt hätte; worauf die betrefe.. 


fende Stelle mac) dem Originalabdrude (Paris, 1812}: ‘ag 
nad) cinee befondern Abſggrift mitgetheilt wird. — Hier. 
laube id) mit. : , daß die deutſche Ueberſetzung, 
wie fie in-$en vee-,AlPeander Bran geſammelten Als 
Haciher Sanhedrin, Hamburg 1807” abgcdruct 
nicht verftiimmelt if, ſondern bie beregte Stelle 
‘fo wiedergtiebt, wie fie bad von Orn. K—m 
mitgetbellte Original enthalt. — Die hochgechrte und hoch⸗ 
gelebrte Berfammlung durfte darum nur jene, wohl gewiß 
in vielen Händen befindlide deutſche Ueberfepung fonfultiren, 
um ben gtofien Irrthum wahrgunchmen, dem fie ſich bei 
Faffung eines Beſchluſſes über diefen Gegenftand hingab. — 
Ich madte daber bereits im Monat Auguft, alé ich von 
einer gréperen Reiſe zurückgekommen war und von jencm 
Beſchluſſe Kunde erbhielt, einen ſehr geachtetcn und gelehrten 
Freund auf dicfe Muftififation aufmerffam. 

Uebrigens beſitze id) aud eine fon im Sabre 1807 gu 
Yaris edirte Schrift, betitelt: Collection des Proces- 
Verbaux et décisions du grand Sanhedrin, convoqué a 








Paris par S. WM. l'Empereur et Roi dans Ics mois de 
Fevrier et Mars 1807, pubii¢é par M. Diogene Tama“, 
werin die Eynedrial -Befdliffe in frangdfifher Sprache gee 
nau und richtig wiedergegeben find, jedod iff das hebräi—⸗ 
ſche Original nidit dabei enchalten, Here K—m. wiirde fid 
daher cin Verdienft erwerben, wenn derfelbe aud) die übrigen 
Synedrialbeſchlüſſe, wie folde in hebräiſcher Sprache lautes 
ten, im Oriente abdrucken ließe. — 


17) Vergl. Megilla letztes Rlatt xdy xWMypn —* 
ON on 20 na yy anor xb. qe aD ys 
Wy) OND ON Opn ond cnn) Toſafot vbemerkt dagu 
(aye as) way o> Ae nrwen ow) pou raw 
snp psy 3 Syn moby rin pow. Dee Anſicht 
der Tofafet, daß diefe Accentuation zugleich cin Hilfémittel 
des Gidichtnijjes war, wird man gern beiſtimmen. Diefes 
Nowe beziehet jid) wabhrſcheinlich auf das Leſen der Rivel 
—** und bas wm auf bas Leſen der Miſchna. Ueber 
mops vergl. unfere Notiz CB. des Oricrs 1833, S. 539. 
Note 41. 


Studien. Die gemifdten Shen. — eftament bes R. Shaul. 
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Außerdem enthdlt aud) ein gu Koln 1820 herausgekom⸗ 
menes, in deutſcher Sprade verfaßtes Büchlein, betitelt: Ges 
ſchichte, Religionsgrundfdge und ſtaatsbürgerliche Verhältniſſe 
der Juden. Ein Noth⸗ und Hilfsbüchlein für die gegenwär⸗ 
tige Zeit. Von Ferdinand Schubert, S. 90, die von der 
jüdiſchen Deputirten⸗Verſammlung gu Paris im Jahre 1806. 
in Bezug auf gemiſchte Chen ertheilte Antwort, rworansd 
ebenfallg gu entnehmen ift, daß der Beſchluß des Hhierauf gus 
fammengctretenen Ganbedring, welder die Antworten der vers 
ausgegangenen Werfammlung nur in Form ron Gynodals 
Entſcheidungen reproducirte, nicht fo lauten tonnte, wie es 
det g. Rabbinerverfammlung vorfdwebte. 

BVeadtenéwerth ift hierbei, daß diefer wich tige Irr⸗ 
thum gerade von Perſonen gerügt werden muß, welche die 


geehrte Rabbinerverſammiung nad §. 2 ihrer Statuten aud 


ihrer Mitte ausſchließt. 
Dresden, 18. Oktbr. 1844. 


a 


Dr. 8 —r. 


Mittheilung fiber den Verfaffer der Gat: 
acdten WN DDS. 


Vor Kurzem lad id) bie merkwürdige Korreſpondenz, in 
Betriff dieſer ſeltenen GutadhtensGammlung, welche Hr. Kes 
fenthbal in Peſth mitgetbeilt und ich erlaube mirc bier iit 
den Berfalfer nod) Ciniges mitguthejten, nämlich 1) eine gee 
naue Abfdrift feines Teſtaments, wie ich es aus ſeiner cig 
nen Handſchrift 1794 kopirt. 2) Das was ich über ſtiaca 
Zod niedergefdrieben. 


I. 


TIN ww oy So a Swe rao pean DANS 7 
Wwe TP MIND MN MN ‘npAy TwN pr ‘ae 
nem 32 /N oF Inyo MAN ANSNS NSD 
r "pd 7 yo 
PDO, NIN, PN, 90 Oey) oN b> eopp red 
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DNDN AON Awe INN, 1 TwN baa Ay yD 
sbanzy, ad mon th eed cy AD, wns 
Sy dyn DN) 3 NNN ee at cy am, Vy Ty 
mmm mynd yo wee pay ayn yen ae 
xsi bam cone Sy gx cy rag maw xb ON 
1379 1 T, 2 OD NY Tee MA, oD TN 
oem, DON Ow TOM wram Noe en ONT, 129 
byo ON ‘nN ANON So nod — : am, mat bo ae 
INN, PAYI PPT TIN mo cond mbes py Hao 
manana $5 con — nap ope nip uo om 
wind ADM 19D ANWI IN, YE APPENP Tin NSD 
WIM, WIFI WA wy pr, —* TN AT Np? 
p73] DUNN ae ww Toyo, So '’Nd nndem 
by epao ung 79 An — ond owed oum aot 
2,20 nde Nd on end usw mado ow : we 
COI IN MYT AND ImDpy NEP oneyOW wD 
wplo SNI — OYMI Nspp pan pm, ond avo we 





13 Studien. Der Bund Salomo's. Griechiſch und Deutſch. 
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Testamentum Salomonis. 


(Fortſetzung.) 
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weson ba ma, bee pono Nm 
Es war 1794 als diefer feltene Mann hicr ftarb und id glaube 
ein Recht gu diefer Mittheilung gu haben, da id fein eingiger 
Freund hier war. Cine grofe Reife madend, deren Zweck mix 
jctzt nicht mebr befannt ift, tam ce aud) hicrber, um da einige 
Beit gu verweilen; id) befudte ihn täglich, wir blieben ſtun⸗ 
benlang gufammen, und obgleich id) felbft nun &3 Sabre alt 
bin, fo ift dod) ber Gindrud, den er auf mid) gemacht, feine 
Redegabe und fein Leben mic unvergeblid. Mad einigen 
Monaten feines Verweilens bekam er Krimpfe, wurde trant, 
und id) war ed, der ihm die Augen zudrückte. Im Tode 
ehrte ihn die Gemeinde gu London; mit grofen Ehren wurde 
er ben 25, Mardefdwan 1794 begraten. Seinen Nachlaß 
orbnend fand id) dieſes Bcftament, welches ich fur mich to: 
pirte. Mever Joſcph in London. 


Der Bund Salomo’s. 


(Cine apokryphifhe Schrift, aus dem Griechiſchen 
uͤberſetzt.) 


Fortſetzung.) 

Und es kamen ſieben weibliche Geiſter, zuſammengebunden 
und verftridt, ſchön von Anſehen und Bildung. Als ich Sa- 
lomo fie erblictre, richtcte id) cine Frage an fic: ihr, nev ſeid 
ibr? Cie antiworten cinmiithig mit einer Stimme: wir ftam: 


gis Studien. 
j dxarn’ 9 devréga’ eyod eius 1) Fors, of teley, eye 
alus xladO0d, 6 eorl puyn* 4 tetagtrn’ eyo eles 7 
tody (gic)’ 9 néunty, eyo elpe a) Suvomig’ 9) Exry 
dye, eiud q whavn: 4 EBdoun eye elus oj xaxiorn’ 
xa ta dorga qpov év ovgav@ eloiv’ Exta cote 
pixgogavy (sic) gv cpovola*’ xal wg Drag xadov- 
peBa’ Onovd addacootvpeda xab Opod olxovpev, mort 
tiv Avilev, moté tov “Oluprov, xoté Jé péya doc" 
dnegoryoa Ob avtag ty Zodopoy pic ftxacry, 
jjokauny d& ano nears Ewe tig EBouyS’ y cQMtH 
Yon dxaty’ elul, dxared, whéxe ode xexei® aigéoats 
2oeBitas cll ym tov xatagyovvra ws dyyehov a- 
peqadad. ‘Opoiwg xal 9 devréga Epy éyo elus 1 
Fou’ Eoug [xai Zorg tav"*)] egldwv: pégw gvde, AL 
Bovg, tiga, ta onda pov tov romov’ adi’ Fyo 
dyyehov rov xatagyouvra pe, Bagovysayyd* dpoias 
xai 4 tolen tpn: “Eyo Kid&od xahoduat, 6 éore 
wayn, ov oynovorg qvous “Ral meguozeOn vas mo1d" 
nar th mola Afyw Eye adyyehov tov xatagyourta ps 
Magucee®. ‘Opolwg™xal rexagrn Bpy, éyd mow 
rouge avieamoug uy Cupgorvsiv, netolfa, anopegifo: 
magaxohovPovong pot sal t7¢ Eidos: anxoymgifw **) 
Evdga and tig ovyxoirov avtov’ xal réyva and 
yovtay, xab adshpovg azo adelpayv: xab th nodda 
Aéyo xat’ duod' Exo ayythov tov xatagyotvta pe, 
tov péyav BadGiovd. “Opolog xab of xéunty Fyn: 
gym elps Ouvapic’ duvapes tugavvovg avora* Baat- 
Aeig xaDarga*° waot toig Urevavrioss xagézw dSuva- 
piv’ Eyo ayyshov tov xatagyotvra pe ‘Aoregan?d. 
“Opolws xab 4 Extn En’ eyo eluse mlavy Baoded 
Solopayv, xa of dé wlava we xai***) éxlavyoa ce 
(sic) xat éxolyow axoxtivat tov adehpov ovv' éya 
shaves amas (vuds?) tepoug égevvav’ xai dtoguxtag 
Sidcoxw’ xat anonhavad puyag ao maong evoeBelag 
nal Erega wokda qavia év guol: Fyom d& tay xatag- 
yourta we dyythov Ovgind. “Ouolag xai qf eBddun 
Epn* @yo elue xaxtorn’ xal of avrov xaxw* Ot 
xedevora (xehevowd?) “Agrépsdog — 
we Avoes’ dc avtig yao os det zeakas tH ExtOvulay, 
(Zu) [2 wy Sic, 62 wrt] xar énavras ryv extOv- 
lav rig copiag' gav yag av tio compos, ovx ént- 
oroépy tyvog medg we’ eyo dé Loloudy exovoag 
nal Gavuacag eopgaytoa avtag gv ta daxtvdsdio' 
nob exedy tavroxce (Sic) joav ixelevoa avtag dgvo- 
Gey tovg Bepedlovg tov vaovd tov Deov' éxel dte- 
xoolovg mevtyxovta mYELG NY TO prxog’ Epnoa dé 
QUTaS EVTOVOUS Elvas* xab KoLVwS yoyyuTaTas TEséoaE 
ra nehktvodévta avtaig xarnoyagorto * 


*) Randlesart. 
"*) Im Terte aroczifo. 
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men aué den drei und dreifig Glementen des Beherrſchert 
ber Ginfternif. Die erfte fagte: id) bin die Verführung; 
die anderc: id& bin der Bank; die dritte: id) bin die Klothed 
(Klotho?) d. b. ber Streit ; die vierte: ich bin ber Sturm *°); 
die fiinfte: id) bin die Kraft; die ſechſte: id bin bie Bins 
ſchung; die flebente: id) bin die Schlimmſte; und unfre Ges 
fticne fteben am Himmel, ficben klein fdcinende Geftirne ia 
Gintradt, Gottinnen gleid) werden wir gebalten. Wir gichen 
binweg gufammen und wohnen gufammen, bald in Yudien, bad 
auf dem Olymp, bald auf einem hohen Bcrge.- Ich Galeme 
fragte aber cine jede bderfelben, und fing an bet ter erftn 
bid gur ficbenten. Die crfte fagte: id) bin bie Verführunz, 
id) verfiibre, fpinne Lift bier und ba, ftifte Parteien, alltie 
ich Habe einen Engel, welder Macht über mid hat, ba 
Bamechalal. Ebenſo ſprach die gweite: id) bin bie Santfudr, 


ber Banfapfel aller Zankäpfel; id) trage Holz, Stteixm, 


Schwerdter — Waffen meiner Wobnung; allein ich here 
einen Engel, welder Gewalt über mid übt, den Barudiaddl 
Gleiderweife fagte aud) die drittc: id) werde Klothbed aes 
nannt, bas heißt Streit, ohne daß id ibn ſchicklich gu ſchlich⸗ 
ten mid) bemühe, oder in die Enge gebracht werde; unt 
was foll id) Vieles reden, id) babe einen Engel, dec mid hi: 
begwingt, ben Marmarath. Nicht anders fprad die vierti: 
id made, daß die Menfden nicht klug werden, berrit:, 
theile, trenne; begleitet mid gerade bie Eris, fo ſcheide it 
ben Mann von ſeiner Ehegenoffin, die Kinder von ten ẽ—— 

tern, die Brüder von den Briidern; dod was ſpreche id =: 

von mir, id) habe cinen Engel, der mid) beherrſcht, ten =: 

fen Balthiul. Aehnlidy fpracd die fünfte: id bin bic Ge 

waltthdtigfeit, mit Gewalt erbebe id) Tyrannen und fur 

Konige zu Boden, Aber alle meine Gegner Habe id) bie Ucter: 
madt; id) babe cinen Engel, der über mix ift, den Aſteraetb. 
Gbenfo fprad aud) die fedftc: id) bin die Täuſchung, A: 
nig Galomo, und tdufde abcr aud) did), wie id) dich getauté: 
habe und did) deinen Bruder habe tödten laffen; icy vericite 
cud, die Graber gu durchſuchen; id) unterridte die Dich; 
entfrembde die Hergen aller Frémmigkeit, und vicles andere 
Schlechte ftekt in mir; id) habe aber cinen Engel, ver mid 
beberrſcht, den Uriel. Aehnlich ſprach gulegt die fiedente: 
id) bin die Schlimmſte und verfdledtere dich ſelbſt, fo das 
id) nur immer die Feffeln ber Artemis anordne. Die Hew: 
fcrede aber wird mid) fret machen, denn burdy ſie muft du 
deine Begiede befricdigen, wenn bie Begierde nad WVeishiit 
nidt gegen mich gericdtet ift, und war je Giner weife, fo 
midte er die Spur gu mir nidt gefunden haben. Ich Sas 
lomo hörte died und wunderte mid, und befiegelte fic alle 
mit dem Giegelvinge. Und nachdem id) fie in Ordaung 
bradjt (cavroxae — temrinal?), befagl ich ihnen, 


***) Die Morte di wlava ws xai ſtehen am ebern Mande, 


16) Bled fw2y, Fabricius (im Fragment) {adn. 
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"Eya 6% Lolopay dokacag rov xvgsov’ exélevoa 
scageival pos Eregov Oarpovov’ xab weocevézOn pos 
Satpinoy avOgumog Fyov ra navra péln, axtpeadog 
di, x¢yo idav eizov avra, Aye pos ov rig el 6 
Gi elxev datpdnoy elut, elwov d2 avra tig. 6 02 Eqn 
éya xalotpas pOovog: tyo yag xepalag 3béms xate- 
ola Silov euavtiad xeqgalyy xeguxomoacPa, xat 
ov yootala, ExOupo d2 xeqadyv rorcveyy Pye" 
olay xab av° tavta axovoas fyw Zolopay éopeayica 
auto, éxtelvag tay yeigpa pov xata tov orijboug 
avrov, xal dvexndyoev 6 daluov xal Esgiwev iav- 
tov, xal dydyyvoev elxnady otpos nov mages’ @ 


xgoddra 'Ugvia, ov Blénw: ipyy öt avrg dye Stn, 
Aopav: Aéye pot yag wodev Blézetc: 6 O68 Epy die 


tay naddy pov’ xdyo ovv Loloudy tyv avodov 
tS Puvig avtod dxovoas, xal Bélow evdnioregov 
paGeiv, Extgdrnca avtov xodev Aalsic: Epn dé por, 
&ya Backed Lolopay dhwg pwvy eipl, wodlayv yao 
coeuxov puvag xarexlngovdnnoa’ Soot yao &vogu- 
0b xalovytas xwpok tovrw@y éyo rag xepalag xa- 
téxdnoa, Ore xadia yevyavrat, xab qyueQay oxrw 
piacwos, tore xdalovrog tov xatdlov vuxrdg ylvopat 
avevpa* xab dia tye gavys avrov énecégzouat’ 
€voglasg xab xavy dtaxove, xab +0 cuvavrnpa pov 
BiaBegov gorsv: xab evOing AaBov raig zeool pov 
ag et Elqog thy xepadyy exorinvw’ xal xeogrida 
Zpavtad’ xab ovtmg v0 mwveds tov Ovtog éy enol 
dia tov Teayniov xatadanavacas’ eych sips 6 tag 
mnowaEs tug peyadag xab aOeganevtovg év toig 
nooiv éxinépnov, xai xy Euxoiwd: xayo Lolopayv 
axoveag tata: eixov avr, Aéye por ovv xd éna- 
ging 16 nig’ dy’ ov anonxtuneg 2 avrav, lpn dé 
wor TO mvEUHA and tig dvatolyg’ Ode yag ovzw 
eveéOn xaxeivog “EdBovginvy ag éxevyov röoè aro 
nab Avyvaplay aved of avPgwmnos exitedovor’ xaxel- 
vou tO Svopa (sic: — Gvowa) éxixadovvrat of Exra 
Saipoveg ivamtov pou xaxtivog Pegamever avrovs. 
Elxov 6 atta: elxé pot to Svopa avrov, 6 dd lpn 
ov duvepai cos eixsiv: dav yag ela avrov to Svopa, 
ePegaxevtov gmavrov word’. GAN kxsivog dGav exh 
auto 0 Svopa’ xal ravra axovoug fy Lolopayv 
elxov aura’ sixé pos ovv nò xolov dyyéhov xa- 
sagyy ov’ 6 G8 dia sig unveov aorganig py: 
xab sspogxuvncag dy xugio tH Bed tov ‘logan, 
éxdlevoa avrév dv enggess slyas ix) rot BeslfeBovi: 
wézog Stov taf {sig}, swageylyyrat: xai éxélevoa 
sagive ow. 


a 


yy 
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Grund bes Tempels Gottes gu graben. Da bie Lange 
250 Ellen betrug, fagte id, fie follten munter fein, und obs 
wohl fimmtlidy höchſt unwillig, das ignen Befohlne gu voll⸗ 
gieben, vollbradjten ſie es bod. 

Ich Galomo aber prices den Herrn und ertheilte Befehl, 
einen andern Damon herbeigubringen. Und cs wurde gu mic 
geführt cin Ddmon, ein Menſch mit allen Gliedmaaßen, jedod 
ohne Kopf. Als id ihn erblidte, (pracy id: fage mir, wer 
bift bu? Ge antwortetc: id) bin cin Dimon. Ich fragte 
ihn: waé für einer? Er erwicberte: ich heiße der Reid. 
Denn id vergehre gern Köpfe, indem id fiir mid) einen Kopf 
erfireben will, und werbde nidjt fatt, begebre aber einen fols 
den Kopf gu haben, wie du. Als id) Salomo dies birte, 
bezeichnete id) ibn mit bem Gicgel, ftrectte meine Hand 
aus gegen deffen Bruft, ugh der Dämon fprang in die Höhe 
und warf fid) gu Boden, und tobte, indem er auérief: wer 
mic, wo bin id; Verräther Ornias, ich ſehe nidt! Ich Sas 
lomo aber fprad) gu ibm: fage mir, wober fichft du denn? 
Ge antwortete: durd) meinen Ginn. Da tty Salomo die 
Wiederkehr feiner Stimme wahrnahm und genauer unter= 
ridtet gu fein wũnſchte, fragte id} fon: wober fpridft du 
denn? Ge antworte mic: SKinig Salomo, id bin gang 
Stimme, denn ih babe die Stimmen ſehr vicler Menfden 
geerbt. Go viele Menſchen ndmlid) flumm find, deren Kopfe 
habe id) gerbrodjen, alé fie nod) klein und unter adt Tagen 
alt waren. Dann erſcheine idk) des Nachts alé Geift, wäh⸗ 
rend das Rind weint, und verſchaffe mir Cingang durch Mads 
ahmung feiner Stimme. Denen, ble den Gingang inne Haben, 
gcige ich mid) gern acfillig, aber mein Begegnen ift ihnen 
ſchädlich. Und alébald greife id) mit meinen Händen nad 
bem Schwerdte, fdneibe jenen den Kopf ab und fege mir 
ibn auf, und fo wird er von bem Feuer, das in mir ift, mit⸗ 
telft bes Halfes aufgesehrt. Ich bin es, welder bie großen 
und unbcifbaren Werlegungen an den Füßen bhervorbringt, 
und verurfadje Wunden. und id) Salomo, als id) dics vers 
nahm, fprad) gu ihm: fage mirc nun, wie du das Feuer an⸗ 
fact, wo du ed herholſt. Es entgegnete mir abe derr Geift: 
vom Aufgange her; denn bier war nod nidt gefunden jener 
Elburion, welder fic) ebendeffelben riivmt, und dem gu Eh⸗ 
ten die Menſchen bas Lichtanzüden berwerkftclligen. Benen 
Mammen rufen dic ficben Dämonen in meince Gegenwart an, 
und jencr bient ihnen. Ich fprad) gu ihm: fage mir den 
Namen deffeiben. Cr antwortete: td kann thn dir nidt fa- 
gen, denn wenn id) fcinen Namen nenne, fo entziehe ich mir 
feine Hilfe; allcin jener kommt auf eben diefen Ramen.; Und 
als id) Salomo dicfes hoͤrte, fragte id ihn: fage mir nun, 
unter weldem Engel du ſtehſt? Gr antiworte: unter dem 
feurigen SBlig. Und id) betete an den Herren, den Gott Is⸗ 
raels, und gab Befehl, ihn in Gewabrfam gu thun unter 
Aufſicht Beelzebuls, bs daß Jar (faE?) herbeikommen werde. 
Ich befahl, mic aun einen andern Ddmon gu bringen. 


(Bortfegung folgt.) 
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Literariſche Rachridten and Dtiseelen. | pociic. Zu Rap. 16, V. 23 ver B. Samuel fagt Tandan 
— (arab. Text. ©. 255 lateiniſche Ueberſ. S. 28): „Targm 
Nehuta und Pismond literariſche Regfamfeit | Hieros. yoo yD mM (2 Reg. 3, 15) interpretatar 
unferer 3eit, welche. widtige's ſchriften dem Staube der | NIOWN OVD 1 mm, unde verba poetica ad 
Bibliotheten entzieht und fie Sedermann durd den Druck gus | cantunm fidiumque concentum coumposita™ 
ganglid macht berechtigt uns zu der ſchoͤnen Hoffnung, daß MOM appellant , tamquam versionem vocabuli py 
ein neues Licht in die dunklen Rdume der jüdiſchen Literatur | sed is sensus elegans est. Similiter omnem versus 
eingiehen werde*). Go erhalten -wir durch das foeben vers | appellant wry, cujus sensum esse respuns iouen 
Sffentlidte Puch vog- Dr. Haarbrdder: R. Tanchumi | eristimant, nam Targum spy ym (Hi, 3, 2) interpre 
Hiervsolymitani coummentarium arabicum ad librorum | tatur dyn orp’, Dicfe Gréldrung bes Wortes ye 
Samuelis et Regum locos graviores etc. (eipgig, | tennt befanntlid) aud Elija Cewira (Tiſchbi, s. v. op) 

1844. 8. Wogel).sinen Aufſchluß ber die Bedeutung ber |, WAd Tanchum würde nur fiir das hehe Alter diefer Erkl. 

Pescignungen: Rehuta und Pismon in ber Synagogate | Tungéweife zeugen. Was den Ausdruck Arn betrifft, & 
würde er, diefer Erklaͤrung gufolge, mit ot thentifd fei. 







~  *) Gs verdicnt aud) eine ruhmliche Erwahnunz, daß der Ink. 
Berichterſtatter in der A. 3. über die Crientaliftenverfamms | — — 

(ung in Dresden ber dort anweſenden jad. Gelehrten auf eine . a 
höchſt ehrendolle Weiſe gedenkt und daß der Präſes, ber ans ) Arab. —RX wodurch fid) bag Non qDulea El 
ecfannt humane Fleifder, die Suden wahrhaft emans | K. d, n. h. P., S. 38) leicht erklären liefe. So 
“ipicte, wenn aud “hur auf dem Felde der Wiſſenſchaft. 





Literarifde Ankuͤndigungen. 


Bn diefen Ankdndigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fle jüdiſche und orientalifde Geld 
und Literatur betreffen, gegen 1; Sgr. fiir die gefpaltene Petit + Beile oder deren Raug. aufgenommen, 


— ah! — 


eet Von G2. Friefdhe in Leipgig if— durch ale Bud: + (121.]) Bei Heinrig Hunger in Leipzig iff erſchienn 


andlungen gu begichen: und durd alle Budhandlungen gu begichen: 
PI7 wie Urfunden 
Commentar zur Genefis3 zur 
von | Gefchichte Der Juden. 
Nabbi David Kimchi. Sn ihren Driginalſprachen geſammelt und mit eine 
— deutſchen Ueberſetzung verfeben. 
Nach einem Manuſkripte in der Bibliotheque Herausgegeben 
royale ju Paris auf Veranlaſſung des Orientaliiten Julius Jürſt. 


Herrn A. Kohn aus Prefburg hecausyegeben durd A. 


Ginsburg. Preßburg, 1842. gr. 8. Preis 1 Thlr. Erſtes Heft. Preis 10 gGr. 








MINT 78D . oder, Sudien über die älteſten Daf id) an der Ueberſehung de bei Monae 
Schriften der jüdiſchen Literatur von |.» Sohn in Krotofchi ſchei 53773 
Elj. Milfabagi. Jn 4. Preis 20 Nye. in cigemenben: 07332 

Je agt atid TINDA vom 3 Bogen bed 5. Heftes ab feinen Teil 

Cop yw, oder bibliſche Geograpbie in alfa: | mebe. habe, zeige td) dem geeheren Publifum hiermit an. 
betiſcher Drdnung von J. Kaplan. Zwei Theile, M. J. Fürſten?! hal 
mit einer Karte von Palaͤſtina in 8. Preis 1 Thle. 

15 Myr. 


Wyn WW MU. Hebraifeer Wurzel eiger, “Inhalt des Sabbath:-Blattes Nr. 45. 
eder tatell Sérael Gin Gedicht von A. Fuc)s, Lebrer in Gis 


eder tabellariſches hebtaͤiſch- deutſches Woͤrterbuch 
wiz. — Dee Juden Vaterland. — Die preußiſch 


zunachſt fur Schulen und zum Schulgebrauche. Gemeinden, Lehrer und Schulen. HB. Die judifehen Lehr 
Herausgegeben von Wr. J. Venlevi in Hildek= | greußens. (Schluß des zweiten Artikels.) — Bermifehte We 





beim. Preis 20 Mur. richten. Galizien. Hamburg. Gairo. 
— — — — — —— — — 
Verlag von G. &. Fridſche. “*.@  - Drud-vea 3... Ragel 


a . * . 
“Bb. r ae ae 4 
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Finfter er Orient. Jabrgang 
Berichte, Studien nnd Mititen 


fir , 
e e ® @ ° ° y 
Dut riomennat i FHDI(e Geſchichte umd Siteratwe, — se vee sera 
Moan abonnirt bei allen bad Literaturblatt mits 
(Sol. — und Herausgegebden gevedintt, poe Bogen, 
allen ſolid. Buchhand⸗ und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. von Dienftag regelmaßig. 


Dr. Gulinus F air ft. 















Inhalt. Frantr 
Sacks’ Predigten. Dr. Stern. Dr. Freund. 


Leipzig, den 12. November 


eid. Leipzig. Das Reuefte aus dem ,,l’Univers Israélite“. 
Gletwig. Replik. Stettin. Erklaͤrung, das Rabbinat betreffend. 


— — —* SS Shee eee 


— Deutfdlend. Berlin. De. 
Breslau. 





Der Lehrs und LefesVerein. Berichtigungen. Das Rabbinat und die Liturgie. Die rabbinifthen Funktionen. Das Fraͤnkelſche Hofpttal. 


— Deſterreich Ungarifo: Brod. 


Gemeindeleben. Schulweſen. 


Cundenburg. Kultudwefen. Herr M. Bittner. Cinfluß 


bes Wiener Tempel’. Der Jugendunterridt. Prag. Repliken. Prag. Die Rabbinatslandidvaten, Das rabbinifhe Kollegium, Dr. 
Frensdorff. Aufforderung. — Gallziſch⸗ juͤdiſche Zuſtaͤnde. Eriter Artikel — Perfonald@ronit und Miscellen. — LB. d. Or. 





Srantret cd. 


Leipzig, 2 Nyvdw Peres, Li Painers Isradlite“ 
Mr. 6, den id) vor mic habe, enthdlt einiges Aber die 
franzoͤſiſchen Israeliten, das id) mid) beeile hier mitzu⸗ 
theilen. Herr Baderride, Advokat gu Montpellier, 
Hat in der Revue de midi (Augujt-Lieferung) eine grofe 
Arbeit verdffentlide, beticele: L’élat des sciences chez 
les juifs au moyen age et Vinfluence de leurs écrils 
sur la renaissance des letires (bd. h. dec Buftand der 
Wiffenfhaften bei den Yuden im Mittelalter und der 
Ginflu§ ihrer Schriften auf die Wiederauflebung der 
Wiffenfdaften). Heer Bloch hat in dec etwaͤhnten Mo⸗ 
natsſchrift verſprochen, ber die hiſtoriſchen Unterſuchun— 
gen dieſes Gelehrten Bericht zu erſtatten, da aber der 
ganze Aufſatz von großem Intereſſe iſt, und die Revue 
de midi wenig in Deutſchland zu finden iſt, ſo iſt es 
ſeht gu wuͤnſchen, daß Hr. Bloch den ganzen Aufſatz 
mittheile. — Here A. Créhange, deſſen Eifer und Ge⸗ 
ſchaͤftsthaͤtigkeit die juͤdiſche Gemeinde zu Paris ſehr vieles vers 
dankt, hat ſo eben dem Gentral: und Provingial: Kons 
ſiſterium einen Entwürf zur Gruͤndung ciner Handel: 
und Gewerbsſchule gu Paris fie die israelitiſche Jugend 
vorgelegt. Wie ftimmen mit Vergnuͤgen in dad Lod 
de6 Hrn. Bi. ein und wuͤnſchen, daß diefer ſchoͤne Entwurf, 
der wahrhaft heilfam auf die juüͤdiſche Jugend einwirken 
finnte, gu Gtande fommen mige. — Das RKonfiftorium 
bes Obercheiné Hat far die Eynagogen feines Kreiſes 
eine neue Anorduung , beftebend aug 62 Artikeln, be⸗ 


kannt gemacht, von welcher Herr B. einige Proben 
mittheilt, von welchen er auch eine Kritik giebt. 


Deutſchland. 


Berlin, 2. Novbr. Unſer neuer Prediger, Dr. 
Sachs hat in zwei bereits gehaltenen Predigten der 
großen Mehrzahl, d. h. dem von jeder neuen Erſchei⸗ 
nung geblendeten Haufen, gefallen. Dagegen behaupten 
alle diejenigen, welche Bildung, Kenntniß und Urtheil 
genug haben, um die Anſpruͤche aus dem angemeſſenen 
Geſichtspunkte zu ſtellen, es fehle dem Herrn S. in 
dem Inhalte ſeiner Vortraͤge an Wabrheit, Aufrichtig⸗ 
keit des Eifers Gutes gu wirken und dem edlen Willen, 
mit Hingebung und Opfer, eine religioͤſe Verſoͤhnung 
des Gemuͤthes vorzubereiten. Um dieſe innern Maͤngel 
zu decken, ſucht der gefallſuͤchtige Redner durch uͤberla⸗ 
denden Reichthum in Bildern ſeine Diktion gum Ohren⸗ 
ſchmaus der Menge zu machen, damit ſie die Stim⸗ 
men der wenigen, aber einſichtsvollen Tadler uͤbertaͤubt. 
Wir glauben indeß jedes Urtheil ſei jetzt vorgreiflich, da 
wir ben Redner nod fo wenig kennen. Am Entſſchei⸗ 
bendften wuͤrde es freilid) fir Den Eindruck feiner ortho: 
boren Gelehrungen fpceden, wenn bie Herren Gemeinde: 
vorfteher, feine fehr guten Freunde und Verwandte, durd) 
bas Beiſpiel ihrer Gelehrigteit bie Gemeindeglicver hin: 
riſſen. Sie follten vorldufig am Eabbat nidt turd die 
Strafen fahren, follten ihre Buͤreaux voridufig Vormits 
tags ſchließen, und auf dem Wege des Heil bis gur 

46 





a 


— 354 


ritualen Rice fortfahren. — Die Sule, weldhe unter 
* Reltung des trefflichen Philologen Dr. Stern ftand, ift 
aus Mangel an reger Thetlnahme eingegangen. Dod 
fagt man, fie werde bald unter eitung des Dr. Freund 
mit vermebrter Kraft aufbluͤhen. Legterer woicd beſonders 
von dem Gemeindevorfteher J. M. untecftige. Aud 
foll ihm eine einflußteiche Stelle bet der Gemeinde guges 
dade fein. i 7 
Gleiwig, 22. Okbr. Der „Jeraelit bes 19. 
Sabrhunderte” bringt mit Ne. 38 des laufenden Jahr⸗ 
eine außergewoͤhnliche Beilage von dem Lehrer H. G. 
Hier, die auger einem Aufrufe gue Bildung von Vers 
einen gegen alle Schacher⸗ und Buͤndeljuden, und einem 
Heinen Seitenhich, der dem Rabbinatskandidaten S. H. 
K. hier, einem wegen feines theologiſchen Wiffené und 
feinee mufterhaften Meralitaͤt aligemein geadteten und 
geltebten Manne, zugedacht wurde — eingig und allein 
mic gewidmet iff. Dee herclihe Genuß jener geiftrels 
Gen Beilage tice mic zwar entgangen, wenn nidt der 
Heve Verfaffer wohlwiſſend, daß dec „Jstaelit“ hier nide 
gelefen wird, aud hiergu Rath gewußt hatte. Die Buch: 
handlung Siegedmund Landberger wurde erſucht, einem 
jeden von ibe bezogenen Eremplare des ,,Orienté” und 
dee „Aug. B. d. J.“ die erwäͤhnte Bellage beigugeden. 
Obſchon es nicht gu den Geſchaͤften einer ordentliden 
Buchhandlung gezaͤhlt wird, Annoncen zu verthéilen, 
vielweniger ſchmaͤhende gu verbreiten, willigte dennod 
der Chef jener Budgandlung in den Wunfd des Aus 
toré, weil aud er fteté unablaͤßig bemuͤht ift, fein Schaͤtf⸗ 
lein gum Heit und Wohl JIsraels beizutragen. Auf 
Diefe Welfe exhielt auc) ich dad Geiftesprodute des Leb- 
ver G. gratis. — Ich wuͤrde es mic zwar als eine bes 
ſondere Ehte angerechnet haben, daß mein Referat 
im Orient Mr. 28 einer fo großen Kritik gewürdigt 
worden, wenn diefe nur nidt eine ſolche geweſen 
waͤre, die mindeftené eben fo ſchlecht alé ein G. [her 
Vortrag erſcheint. Anftatt gu fritificen und gu wider: 
legen, ſchmaͤht ex meine Pecfon, ergießt fi in Inju⸗ 
rien, erklaͤtt meine Berichte im Orient fie luͤgenhaft, 
obne mic) jedod) der geringften Luͤge uͤberfuͤhrt gu ha: 
ben, buͤrdet mit auf, „es babe fid) mein Leumund er⸗ 
laubt, unfern greifen Rabbinen und twas mebe fagen 
will, den loͤblichen Borftand gu begeifern”, wahrend id 
des Erſtern wohl erwaͤhnt, feine Ehre aber gewif nie 
verlegt, dec Letzteren hingegen aud) nidt einmal gedacht 
Habe. Allerdings fahrt Here G. dies nuc on, um die 
Benevolenz des Vorſtandes gu cequiricen, deffenungeac: 
tet ex dod) dem Schicſale nicht entgangen ift, daß das 
von fhm sans facons uͤber mich gefdlite Urtel, gleich 
nad) dem Etſcheinen jenes Blaites gegen ihn vollzogen 
wurde. 
Da nun dec Kritiker nicht einmal auf ben Haupts 
gegenftand, der thm gu diefer Kcitit veranlaft hat, eins 
geht, naͤmlich dacauf, daß ec den Talmud ein A” ~ 


Finſterlinge und ein aus gewoͤhnlichen Belts und Ort 
feagen gufammengefegtes Werf genanne hat, weil er 
dieſes gu widerlegen nicht vermag und zu wledercafm 
es ibm an Willen und Muth gebricht, bin id tn den 
Augen jedes rechtlich denfenden Menſchen bes uname 
nehmen Geſchaͤfts, eine voilftindige Replit gu febreidea 
uͤberhoben, um fo mehr, alé 6 von Anfang nicht mew 
Abſicht war, eine Polemik gegen Hen. G. gu begin, 
ba ih mich wohl ſchaͤmen mifte, gegen Kaͤmpfer wi 
ungeſchliffenen Waffen gu kaͤmpfen. 


ALG Pfliche jedoch halte id) es, bie Gefinnung bt 
Hen, G. jum Judenthum, die aus jener Kritik herver: 
geht, bier gu veroͤffentlichen, weil id) befiicchte, dag dir 
ſes durch beat ,,Yeracliten’ gu wenig geſchehe. In meine 
mebrfad erwaͤhnten Auffag Orient Ne. 2B, das ete 
Gegenftand G.'ſcher Kritie it, that ich auch des bir 
vor einem halben Jahre iné Leben getretenen Wife 
keitevereins Erwaͤhnung und ſprach mid dabin ast 
daß da zur Einfuͤhrung deffelben von der katheliſchn 
Geiſtlichkelt mitunter aud) gegen das Judenthum geyrt 
digt wurde, die Judenheit Oberſchleſiens mehr ct 
fonft bem Drude auégefegt find, und da aud die 
jenigen Famillen, die vom Schankgewerbe ihe Leta 
feifteten, mun brobdloé getvorden find, bas Bedurfvin oz 
Vereinen gue Verbreitung der HandwerFe und det Ader 
daues fid) mehe berausftellt. Diefem entgegar run 
He G. folgende Worte: „Sicher wird jeder rides o 
thellende Séraclit, wenn aud) unter 100 Giner tet? 
Geworden,: in den Maͤßigkeltsvereinen einen Ake deities 
Liebe eckennen, indem diefe bewicken, was bie Ledern we 
fer Juden nicht vermodten. Ym Gegentheil wir ¢ 
febe wuͤnſchenswerth, daß die fo ſehr geprielta 
chriſtliche Liebe fid) aud dabin erftredee ust 
Bereine bildete nides von gewöhnlichen“ 
jüdiſchen Shaders und Bündeljuden, fonda 
alleé von gebildeten Raufleuten gu ecfaufen,  Wahrlit 
der hat nie gefuͤhlt, die Wehen ber Beit, der hat ni 
empfunten und getheile den Schmerz ſeiner unter ho 
Dende eiſerner Feſſeln ſchmachtenden Glaubengteite. 
der wie He. G. Jude ſich neunt und fo mir niches te 
nichts das Chriftenthum gegen die Juden aufreizt, te 
ift aud eingedrungen in den Geift des Talmubd't, tx 
wie Hr. G. Talmudiſt ſich nennt und thn als Afel te 
Ginfteclinge antlage. 

Indem id nun dle Akten ſchliehße und dem gedfaa 
Publitum das Urtheil uͤber Hen. G. gu Faden dbertafe 
fuͤge id auch hinzu, wie id durch ihn immer meht a 
mehe bewaͤhrt fuͤhle die Worte Jeſaja's: deine Gast 
tommen aus deiner Mitte. & Hahn. 


Herr G. begnügt ſich nicht mit dem Autdruce 
‘uben allein, ſondern fagt das Praditat ,jtdifdee” # 
fie mit qriftiden nit verwedhfele! — 
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Stettin, 29. Oltbr. (Der Wahrheit dle Ehre!) 
Mir fuͤhlen uns veranloft, bie tn diefem Blatte, Mr. 
42 aufgenommene Mittheilung aus Me. Friedland, oͤf⸗ 
fentlich bier alé eine ungerechte Beſchuldigung gegen den 
biefigen Rabbiner, gu erklaͤren. — 

Die in genannter Mittheilung erwaͤhnte Gefegrovle, 
welche von uné, den Unterzeichneten gefauft, und an uns 
fern Vater geſchenkt wurde, iff webder hier geſchrieben, 
nod von unferm Rabbiner geprift und eben deshalb 
von unferm Water, einem Herrn Bart — nidt aber 
bem Rabbiner — in M. Friedland guc Prdifung 
uͤberantwortet worden, bevor er diefe Geſetzrolle der Sys 


nagoge in WM. Friedland uͤbergeben — nicht ſchen⸗ 


fen — wollte. — Es ftellt fid) hiernach alfo heraus, 
daß bie Tendeng jenes Berichtes und die Abſicht des uns 
unbefannten Berichterſtatters eine verkleinernde it, bie 
wohl verbdient, oͤffentlicht geruͤgt zu werden. — 

Die Bruͤder Liſſer. 


Breslan, 26. Oktbr. Ehe id) ben Faden meiner Kors 
refpondengen wieder aufnebme, geftatten Sie mir wobl, ges 
ehrtefter Herr, mit wenigen Worten meine Korrefpondentens 
Ehre gu retten und bie bitterddfen Angriffe auf dicfelbe Seis 
tend zweier Romitémitglieder des wefenlofen Lehr⸗ und Lefes 
vereing in ibrer Ridtigheit und Bodenloſigkeit aufzudecken. 
Unb wiewohl e& bem aufmerffamen Lefer micht entgangen 
fein kann, daß jene Anklagen ihre Widerlegung mit (id füh⸗ 
ten, fo ducften fie dod) von’ meiner Seite nicht mit Stills 
fdyweigen Ubergangen werden, weil fonft die halbofficielle Er⸗ 
klärung einen Sdein ber Wahrheit auf die Angviffe werfen 
und mein Sdweigen alé ein chi tace professa genommen 
werden könnte. Ich habe zwar diefen Herren in meinem 
Berichte die Kompetenz zuerkannt, weil id in Einfalt glaudte, 
bas aud die gewdbnlidje hausbackene Ehrlichkeit vollfLommen 
auéreidje, bie Wahrhcit mit Advokatenkenntniſſen nide zu vers 
breben; gu fpdt febe id) aber ein, daf, wo Befangenheit in 
Parteiintereffen die Obergewalt erlangt Hat, etwas mehr zur 
Anerfennung der Wahrheit gehört, daß dazu eine Charakter⸗ 
fticte gebirt, weldje ben Muth hat, undillige Forderung mit 
einem impofannten Nein zurückzuweiſen, und fid nicht eine 
unwahre Erklärung abndthigen gu laffen. Denn gur Chre 
bicfer Derren muß id anführen, daß ibre Erklärung feine 
freiwillige geweſen und fie werden mit es Dank wiffen, daß 
id three Wahrheitsliebe auf Koſten ihrer perfonliden Ener⸗ 
gic Geredhtigteit widerfahren laſſe. — Gefteben ja bie Herren 
fel6ft cin, daB ter Lehroerein — gelinde auégefproden — 
in Stocken gerathen ift, d. 6. daß er an einem Stockfluß gez 
litten, der ibm unerrettbar ven Dod gebradt, und was bradte 
fie den fo ſehr in Harniſch, da ich ja aud nur baffelbe derichtet 
babe? Um die geringe Differenz, ob dieſes in Folge der ſcien⸗ 
tivifden ober pibagegifden Schwäche einiger Lehrer geſchehen, 
wollen wir dod) keine Lanze brechen. Far den erkalteten, wo nicht 
gar gänzlich unterbliebenen Befud bes Leſevereins Satjader 


zweite „Bericht Uber dad (negative) Wirken bes Vereins“ ſelbſt 
das Geſtändniß abgelegt. Die Hauptdifferenz beſtünde alſo 
nur, ob bie umfaſſende große Leihbibliothek einen inte⸗ 
grirenden Theil des Lehr⸗ und Leſevereins ausmacht, und von 
vorne herein beſtimmt war, oder nur ex eventu entſtanden 
und fpdter dazu gefdlagen worden iff. Das Segtere gu bes 
weifen, fällt einem gar nicht ſchwer, und die Statuten diefes 
Vereins miiffen mirc eine reidhe Prdmiffe dagu liefern. Der 
ecfte Paragraph des Bibliothels Reglementés lautet ,, Mit 
dem Lehr⸗und Sefeverein iff aud cine Biblios 
thet verbunden 2c.” Dieſes ,, Aud” beweift entwedcr, daß 
die Bibliothel nur einen Appendix gum eigentlidjen Vereine 
bilbet, ober daß die Sifter desfelben, den Direktor mit einges 
fdloffen, doer die Tendenz felbft unklar waren. Vielleicht bin 
id) im Stande die Herren über die Entſtehungsweiſe der 
Bibliothek aufgubldren. Urfpriinglid follten nur bie neues 


| ften Grfcdeinungen der jüdiſchen Literatur angefdafft, und 


eta die bedeutſamen Schriften aus der ndditen Bergangens 
beit nachgebolt werden. Wie wenig dagu gedsrt, gumal wenn 
bei der Wahl derfelben mit einer gewiffen Parteilidfeit vere 
fabren wird, bei klaſſiſchen Werken, wie Bhrem Cehrgebdude 
bed aramdfden Sprachidioms und GFrankel’s Worftudien gur 
Septuaginta die Aufnahme verfagt iff, weil der Direktor eis 
nige Antipathie gegen diefelben gu haben fdeint, wie wenig 
gu einer fo beſchränkten Sammlung gehoͤrt, beweifen die klei⸗ 
nen Gemeinden, welde obne Oftentation und Gerdufd, ohne 
Bwedeffen und Toafte biefelben Schriften gu ihrer Beleh⸗ 
rung und Untergbaltung befdaffen. Zufällige Sdentungen an 
volumindfen Folianten aué der Gelebrtens Literatur, befons 
bers dad Herz'ſche Legat, bradten erſt das Komité auf die 
Idee, dec Wibliothe? eine grifere Ausdehnung gu geben. 
Weil aber mittlerweile bie Tendengen des Vereins ibre Zug⸗ 
fraft verloren $aben, wird durdy ein gewandtes Manöver die 
Bibliothek in den Mittelpunkt geftelle und mit Selbftgefals 
ligteit alé auf cin mit Bewuftfein und Aufopferung ergiels 
ted Berl hingewiefen. — Fern war es aud) von mir, den 
Untergang bed Vereins irgend einem gur Laft gu legen, nur 
wollte id) die unbegreifliden Prablereien mit bettethaften’ Leis 
ftungen, die Illuſionen, bie man cinem auéwirtigen Publis 
tum madjte, bie ſämmtlich auf ein ergo decipiatur abgefcs 
ben waren, geriigt wiffen. — Da bie Herren fid) aud) auf 
die vom Direftor im mehrerwähnten Verein gebaltenen Bors 
trdge berufen, um theils die Zweckmäßigkeit deffelben gu bes 
weifen, theilé aber aud) um ihren Abgott mit einem Glorien⸗ 
ſchein gu umgeben; fo diirftc es wohl an der Zeit fein, dics 
felben mit wenigen Zügen bier gu daca€terifiren. Börne Sat 
cinmal in ben wilden Epringen ſeines Humors den ebrliden 
deutfden Gelehrten angerathen, ſich aufs Windmaden gu les 
gen und in ihren Borlefungen immer hors du sujet gu ſpre⸗ 
chen, Dicfe leichte Methode ſcheint fic) ber Direktor in ſci⸗ 
nen GWertrdgen gu eigen gemacht gu haben. Cr fpridt tm 
Handlungsdienerinftitut von Religions pHilofoz 
phie, auf ber Rangel ven Fagesereigniffen, im Lez 
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feverein, wo es gilt bad Verſtändniß ber Seit gu geben, von 
Perfonalier. Hier einige trodene Faktas wo vie Thats 
ſachen mit Energie fpredjen, ift die Neflerion] überflüſſig. Als 
bie Mabl Frankel's gum Werlinee Rabbinate in fo manden 
Melb erregte, ſprach der Direktor in einem der Monatsbe⸗ 
tite: Dec RoceccosGefdmat ſcheint jegt in Berlin wie bei 
bem Mðobel, fo aud) bei dex Rabbinerwahl influirt gu haben. 
Ale Dr. Hirſchfeld ihm den Fehdehandſchuh zuwarf und 
fon in einer Nummer Ihres Blattes offen eines freiwillis 
gen und bewußten Falſums beſchuldigte, gog er es vor ,,entre 
noun im Sefeverein die Perſonlichkeit des Dr. Hirſchfeld 
gu farritiren, um durch Mebdifance in den Augen der Seinigen 
einer Verlegenheit überhoben gu fein, einem ebenbürtigen Gegs 
ner, ber. bic Wahrheit auf feiner Seite hatte, entgegen gu 
treten. Und wollen keine Perſonlichkeiten vorhalten, fo werden 
religiſſe Rited nad) Art aufgeklaͤrter cummis voyageurs bem 
Seld preidgegeben. Und dieſe Geliebte Manier, nur Scan- 
dalog ben 3ubdrern aufzutiien, ſcheint wohl mit der 
Grund zu fein, daß der befferm Mell des Vereins fid) von fols 
dhen Borlefungen zurückzicht, emd dieſe mur febr ſparlich bes 
fucht werden. Diefed Wenige diirfte wohl gentigen, die Wahr⸗ 
beit meiner Geridjte auf eine gldngende Weife gu cedtfertis 
gen. Da aber diefes Thema bereité ziemlich breit getreten 
ift, fo werbde id) mid) nuc nothgedcungen entſchließen, ein 
Wort hierüber ferner gu verlieren — sapienti et insipi- 
enti sat. 

Yegt tann id wohl an die Fortfequng meiner Rorefpons 
bengen fiber die biefigen jüdiſchen Suftdnde gehn, wogu mid 
befonders eine moralifde RNothigung treibt, Siecburd meine 
frühern Lerichte theilweife gu beridjtigen. Das Neuſte, was 
bie Aufmertfaméeit des Tagesgefprads auf ſich ziehet, ift die 
fattifd) vorgenommene Gerdnderung im Kultus. Pem Ruls 
tugverein haben fic) ber 300 Mitglieder angeſchloſſen, Einige 
aus Neigung gu Reformen, andere aus Mangel an anderwei⸗ 
tigen Textplätzen. Der reformirten Liturgie, welde vom 1. 
OQttbr. begonnen, ift vorldufig der Meklenburgifde Sidur 
gu Grunde gelegt, und fie theilt dic Vorzüge und Mangel 
ihres Mufters. Am Unangenehmften empfindet man das durd 
Synagogenbiittel überwachte Schweigſoſtem beim Gebete, dad 
nidt weniger Zerrüttung in den Gemdthern alé das penfyls 
vaniſche Sdhweiafoftem bei Verdredjern in den Köpfen angus 
richten drohte. Wer die magifden ergreifende Made kennt, 
die das lebendige, feelenvoll ausgehaudte Wort auf den Bes 
tenden und Zuhörer ausübt, wer fid) je einmal in einer por: 
tugiefifden Crnagege von dem Unifeno fammelider Be⸗ 
tenden hat gehoben gefühlt, begreift, wie mit diefem ein 
warmer Strom befeligender Andacht ind Herz einquillt, der 
wird mit mir bedaucen, daß baé Ertrem der gerdufdvollen 
Unordnung beim Gebete nur von dem andern Ertrem des vers 
cinfamenden, erftarrenden Schweigens und der biofen Paſſivität 
beim Getete verdringt werden foll, daß nicht bicrin die 
redjte Mitte , bie äſtbetiſche Linie angeftredbt wird. — 
Abeer weder bas Berdienftlide, nod Mangelhafte diefer 


Kultusreform barf unferem Meformrabbiner gugefdirieda 
werden, und das iff eben bas Frappante und merfwirs 
dige an der Sade. Die von Idioten (im  theologifien 
Sinne) ausgegangene Berathung ber neuen Agende, ging 
eigentlid) Sinter feinem Ridden vor, und erſt nad da 
Beſchluſſe legte bas Romiteé fie bemfelben vor, der fie ans: 
nebmen ffatutenmdfig gendthigt war — divin 
comedia, — Nod hatte id Ihnen eine Thatſache zu beride 
ten, die ebenfallé dazu dienen foll, meine friiberen Anguta 
um etwas gu mobdificiren. Mein leQter Bericht bat ndmlid 
aufgeftedt, daf bem Reform «Rabbinate nod) keine Eheſche⸗ 
bung und Gbhaligaceremonie gugewendet worden. Das ache 
bat nod) bis jegt feine Ridtigkeit, das leqtere aber bedarf 
ber Ginfdrdntung. Sie erlauben mic aber wohl etwas nibe 
in das Detail hierbei eingugehen, weil es geeignet fein durfu, 
bas Berftdndnip ber Stellung gu geben, weldje dads erwdbats 
Rabbinat hier einnimmt. Nachdem die betreffenden Perfoncs 
gerwonnen waren, ben Chalizaakt beim vermeindlidy illegitima 
Rabbinen vollgiehen gu laffen, war man wegen der dagu erforders 
liden Affefforen in Berlegenheit. Denn die hiefigen Dajanim 
verfagen nod) immer fattifd demfelben ihre Kollegialität, und 
felbft der vom Borftand befolbete Dajan, an rwelden die Ris 
tualfragen ergefen, bat ſich vorbehalten, in keine Beribrung 
mit demfelben gu fommen. Da warf der Zufall pref arm 
teifende Polen Hieber, wilde e natu fdon Mabbinen fad. 
Diefe wurden fdnell gn legitimen DOajanim geftempel ov 
gus Chaligas Funktion zugezogen, wofür fie aber aud x2, 

von dem dbergrofen Gifer einiger Antireformiften auf rx 

unvergeiblidje Weiſe verfolgt, die Stadt verlaffen muke 

Der Aft der Chaliza felbft hatte cine faft dbramatifde Gites 
tion. Denten Zie ſich z. B.cinen ultraneologen, antitalmubifhes 
Rabbinen im geweihten Talar und weifen Siffden, wie er oa 
blofen Fup des Ghalug mit mitcoffopifher Genauigkeit ber 
fidtigt, ob aud fein Kriimden an demfelben haftet. Sas 
gegenwärtigen Sie fic) recht lebhaft wie er den Speichel ter 
Ghaluga unterfudt, ob nicht Heterogenes barin enthalten if, 
Dicfe Scene, die viel vom Komifden an ſich hatte, ſtellte auf 
eine anſchauliche Weife die {ubtile Diftinftion zwiſchem dem 
Rabbinen und iteraten, welche eine foftematifhe Heucherei 
ſanktionirt, in ihrer gangen Abſurdität dar. Dieſes theatrali⸗ 
ſche Spiel mit dem Religiöſen bat jene entſittlichende Wir⸗ 
kung, daß der religioͤſe Ernſt in den Gemüthern immer medr 
erliſcht und an ſeiner Stelle cine Frivolität wuchert, welche 
die Verachtung des Religiöſen offen zur Schau trägt. 


Bum Edluffe will id) Ihnen nur nod von der wobls 
thdtigen Made des Sffentliden Wortes hice ein erfreuliches 
Beifpiel anführen. Das Fränkel'ſche Hoſpital, das durch Vers 
wabrlofung fdjon eine bedcutende Reparatur ndthig hat, wird 
endlid) dicfe Tage nad odreijibrigen Unterhandlungen dem 
Krankenverpficgungéverein titirgcben und feiner Beftimmung 
gemäß verwendet werden. Midjten dod) audy bald die dorigen 
Misſtände, beſondirs bie Zerwiirfniffe der hiefigen Gemeinve, 


ſpricht man das Urtheil, wenn man Andere (Honungélos 
verdammt. 

Ich moͤchte es meinen Glaubensbruͤdern, namentlich 
denen, die ihe Wort sgrdffentliden laſſen, rathen, in ihren 
Berichten einen gemdfigtern Ton eingufdlagen, damit nidt 
aué jeder Beile der Schmaͤhſichtige hervorgude. Wenn 
aud) Einzelne an derartigen Gleſſen Wohlgefallen fins 
den, die Geſammtheit iff daruͤber erhaben, um eine fols 
dhe Stimme als die ihre anguerfennen. — 

Der Schreiber des Artikels vom 5. Septbr. aͤrgert 
ſich ferner daruͤber, daß dex Hyftoriograph ber Stadt 
Eger nicht aud) die Schande feiner Stadt, die Yuden: 
verfolgungen, aufgeseidnet hat. — Die Geſchichte der 
Yuden wird um fein Jota verringert, wenn die Juden⸗ 
verfolgungen in dee Geſchichte dec Stade niche vorfoms 
: gnen, denn fie find in den Annalen der Menſchheit mit 
unverld{qbaren Buchſtaben verzeichnet. Ueberdies koͤnn⸗ 
ten wir uns gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn wit blos uͤber nega⸗ 
tive Beleidigungen zu klagen haͤtten. 

| 33 S—f. 

Prag, 1. Novbr. Prag war und ift felt einer 
langen Meihe von Jahren dee Sig oͤſterreichiſcher Rab⸗ 
binatéfanbidaten. Waͤhrend des Oberrabbinats debs felt: 
gen Ezechiel Landau, jenes ausgezeichneten talmus 
diſchen Gelehrten, zog eine anſehnliche Schaar von Tal: 
mudjingern aué Bohmen, Maͤhren, Ungarn und Gas 
ligien auf die beruͤhmte talmudiſche Hochſchule yu Prag. 
Din Anforderungen, welde gur damatigen Beit an cinen 
Mabbiner geftellt wurden, auf dec Arena des Talmud 
bie Waffen der talmudifden Dialektik, bes fchacffinnigen 
Pilpuls — der jedenfalls madtiger und. wobhlthatiger 
auf ben Geiſt ber Bachurim einwirkte, alg die Galbades 
reien vieler moderner Prediger auf bag Gebhirn der Ran: 
Didaten der judifden Theologie — fonnte an feinem 
Orte auf eine fo erfolgreiche Weiſe genuͤgt werden alé 
in der Hauptſtadt Boͤhmens, wo die grofen und beruͤhm⸗ 
ten Rabbiner des 17. und 18. Yabrhunderes lehrten 
und wicften. Ich will mid) nice weiter in jene Beit 
zurückverſetzen, die einen fo reichen und ergiebigen Stoff 
qu poetifden und kulturhiſteriſchen Schilderungen bietet, 
id) wende mid) von der ehrwuͤrdigen Bergangenheie ab 
und fehre suc Gegenwart gure. 

Aud) gegentwartig lebt eine betraͤchtliche Anzahl von 
Rabbinatskandidaten in unferer Mitte, „wie die Schaafe 
ohne Hirten“. Man will ein Collegium Rabbinicum 
errichten, wo Rabbiner nad den Anſpruͤchen dec Jetztzeit 
gebildec werden follen, Allerdings; aber leider tft bis 
jet nod) nichts geſchehen, daé nur irgendwie zur Hoff: 
nung beredjtigte, dag rabbiniſche Kollegium fei nicht ein 
Staatsprojekt geworden. Der gute Wille dehne ſich be: 
rcité fo ſehr in bie Linge, dah wir ihn am Ende bald 
aus bem Gefidjte vecloren haben werden. Allein wozu 
die Crridtung eines Snftituté abmwarten, bas bereits die 


Hoffnaungen Vieler getaͤuſcht? Wir haben Manner in “ 
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unferer Mitte, die ein Privatfollegium ing Leben rufa 
fonnten; Maͤnner wie Rapaport, Rediſch, Weſſely, Lens 
bau, Steinfdneider und dec funftige Prediger — as 
welden man ben gelebrten Frensdorff in Hanmw: 
vec bezeichnet — follter, wenn der Egoiſsmus der Cu 
gelnen vor den wichtigen Gemeinintereffen weichen teith. 
gufammentreten, gegenfeitig Rathé einholen, der Ratt: 
natéfandidbaten fid) annebmen und gemeinſchaftlich tm 
fen. Weldy’ ein fchoner Wirkungefreis eS waͤre, junw 
Manner, die mit glibendem und ausdauerndem Ex 
nad dec Wiſſenſchuft cingen und fimpfen, gu wuͤndigr 
Rabbinern heranzubilden, braudt nicht ecft bewiefen s 
werden. Gon weldem Ecfolge ein gemeinfames, ge 
tegelteé Wirfen in diefem hoͤchſt wichtigen Punk 
fein witrbe, twerden die geebrten Herren ſelbſt einfeter 
Man klagt uͤber die unzweckmaͤßigen Seudien dec Re: 
binatéfandidaten; nun, fo tretet denn zuſammen, mit 
einig und vereinigt, cegelt und ordnet, fuͤhret und frit. 
entwerfet einen Lehrplan, dev foldye tuͤchtige Kraͤfte g 
hoͤrig vertheilt, und die Anerkennung dec Finftigen Rats 
ner und ber Dan! von wohlgeleiteten Gemeinden it 


Euch gefichert ! 





Galiziſch⸗jũdiſche Zuſtände 
Erſter Artikel. 


Galizien iff die am meiſten vernachläſſigte Proria ti 
oͤſterreichiſchen RKaiferthums, und wenn fdon von Lewes 
im Gangen verhältnißmäßig nur felten in Tagesblättern ==? 
in Brofdiiren gefproden wird, fo denkt an Galigien ick a= 
Riemand. Weber in den Kreis dee anregenden Tagebdedena 
notj.in den der dufregenden flicgenden Blaättern face 2 
Schrlfiſteller bie Suftinde Galiziens gu ziehen, und cm 
dieſes Bergeffen von Seiten der Oeffentlichkeit ſchon mit Gy 
ligien uberhaupt geſchiebt, fo ift diefcs mit foer zablreiche 
judifden Bevölkerung diefer Proving natürlich vorzüglich dé 
Gall. Obgleich die Juden Galiziens in Begug auf ihre ar 
gabl faft dic Juden des gangen Deutfdlands überragen, 7 
gleid) fie durch ihre abfonbderlide enorme Tracht, dura & 
Verftandes « Raffiniment, turd ifr Leben unter Avenche: 
gcfegen, dburd ihre mittelalterlide Atmosphare, wilde we 
fie ſich gue Zeit ned) audbreitct, zur Beſchreidung oP 
Zeichnung vorzüglich auffordern, obgleich fie durd ihr 
Drud, unter welchem fie idimadten, burdy die intolerack 
Gefeggcbung, unter welder fie feufgen, die Herangiches 
zur Oeffentlichkeit vorzüglich verdicnen, fo ift es dod ¥ 
jegt nur felten geſchehen, und weder in politiſchen ued 
ausſchließlich jüdiſchen Journalen, weber in Flügblättern 
in gcOferen Arbeiten find die jũdiſchen Verhältniſſe bef 
werden. Bir miiffen es daber alé eine freudige und 

a begrifen, daß ein · gewandter und mit pd 


{chem Talente ausgeftatteter Mann, ver die geheimſten Schach⸗ 
ten des galizifden Lebens, weil in ihm felbft großgezogen, 
Zennt und namentlid) die uné fo fern liegenden galiziſch⸗jüdi⸗ 
{cer Suftdnde genau verſteht, e6 unternommen bat, unter dem 
Namen ber hier gegebenen veberfchrift*), eine trefflliche, wenn 
aud in manden Punften bie Gitelfeiten verlegende Sails 
derung ber Judenheit Galiziens gu geben. Das trefflide Motto 
aué bem Talmud: Wehe mir, wenn id) es fage, webe mir, 
wenn ich es veridjweige, begeidnet faft genan den Stands 
puntt, den der Seichner dicfer Suftdnde gu feinen Landesleuten 
einnimmt; ohne Sdjonung, obne verdedende Liebe, ohne Furcht 
por Mifverftdndniffen, ohne auf die miglide Beſchuldigung gu 
adten, ex gdbe durch feine Schilderungen der obnebin intoles 
ranten und ungcbildeten driftlidjen Menge eine Waffe in die 
Hand, ſchildert ex eben fo bad, was die Suden felbft verfduls 
det, alé aud) das, was die intolerante Gefeggebung Defters 
reichs, die Catholifde-Geiftesverfinfterung, bie Bareautratie dazu 
beigetragen, und diefe Offenheit, felbft wenn man fie aus 
höheren RKückſichten nicht theilen fann, verdient jedenfalls uns 
fere Achtung. Der Verfaffer hat in diefer Freimidthigteit fein 
Bema in zwei Abfdhnitte getheilt, in dem erften beſchäftigt 
er fic) mit den focialen Gerbhdleniffen der galiziſchen Juden, 
mit ber Darftelung aller jener Gebreden in Handel und 
Wandel, in Synagogen und Schulen, welthe den Juden felbft 
gue Laſt gu legen find, und die Dinweifung auf ihr eigentli- 
ches Verhaltniß gum Staate, auf ihre Rechte und Pflidten, 
aus welchen body jene Sebredjen hervorgegangen, ift nur voribers 
gebend berührt. Der andere Abfante bingegen verfudt es, 
in gedrdngter Kürze die Geſete uud Verorbnungen für bie 
galigifden Juden in ihren gewerbliden, hürgerlichen und pos 
litifdjen Begiehungen durchzugehen, und vorzüglich auf die 
Befcrdntungen hdingurygifen, die man den Yeraeliten ohne 
Ausnahme in allen Zyeigen bed gefellfchafeliden und gewerb⸗ 
lien Verkehres, in allen möglichen Gebieten gelſtiger unb 
materieller Befhaftigungen, mit ihren etwaigen Rnſprüchen 
als Menſchen und Staatsbürger aufgelegt. Diefee, Theit der 
Schilderung weiſt alſo nach, woher jene im erſten Abſchnitte 
dargeſtellten Gebrechen entſtanden, er giebt die Urſache an zu 
der dort geſchilderten Wirkung oder die wirkſame Apologie zu 
der dort gebotenen Beſchuldigung der Juden, und zugleich den 
Nachweis, warum die galiziſchen Juden mit den deutſchen 
nicht gleichen Schritt halten konnten. „Alle der Aufklärung 
feindſeligen Elemente, heißt es von dieſem Theile (S. 94), 
ſcheinen ſich in Galizien vereint zu haben, um die dortigen 
Juden fortwährend in dem Schlamme der Unwiſſenheit und 
des Aberglaubens waten zu laſſen. Die niederdrückende Wucht 
geſetzlicher Ausſchließungen und die Radelſtiche ber Intoleranz, 
der Judenhaß in ſeiner abſchreckendſten Geſtalt wie in ſei nen 
dfters Leinliden, aber immer ſchmerzhaften Aeußerungen, 
nichts wurde geſpart, um bei den galiziſchen Juden die mo⸗ 
raliſche Kraft gu lahmen und fle unfdbig gu machen, ſich je 





*) Seipaia, 1845. 8, bei Hh. Meclam jun. Preis 18 Sr. 
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aus ihrer fittlidjen Entwirdigung gu erheben.“ Aber eben 
diefer feindfeligen Elemente wegen koͤnnen wir es nidt billis 
gen, daß der Herr Berfaffer die Wirklung der Urfadje vorans 
geſchickt, ja wir hdtten es überhaupt gewünſcht, daß bie zwei 
Abſchnitte ſich ſo innig durchdrungen haͤtten, daß bei jeder Schilde⸗ 
rung einer tiefen moraliſchen oder geiſtigen Stufe den Juden zu⸗ 
gleich die Urſache angegeben worden wäre, wodurch dieſes 
Uebels entſtanden fei. Der Staat hat Aberhaupt ſehr viel bei 
den Duden verſchuldet. 

Der geringe Verſuch ber Tofephinifden Judenordnung, 
die Juden Galiziens gu einer moraliſchen, geiftigen und bür⸗ 
gerliden Gmancipation heranzubilden, ift ſchon deßhalb nidt 
alg Gerdienft der Regierung angufehen, ba fie felbft durch ges 
genwirfende Gerordnungen, urd) fdmadvollen Druck und 
Grregung eines niedern Haſſes ben Meifter verleugnete, 
bie faum knospenden Früchte vernidtete und was und wie 
die Juden aud geworden, fo find fie nidt ‘im entferntefen 
anguflagen, fo wenig ald der Helot oder der Paria anzukla⸗ 
gen, daß ex nidt wie alle anbere ift. G8 giebt überhaupt 
nur ein Thema in ber Beſchreibung ter gatizifeh » jidifden 
Suftinde, ndmlid) das Thema, die unwürdige Verfahrungsweiſe 
dex Gefeggebung, die Schmach der Beſchränkungen, die In⸗ 
tolerang, die Inkonſequenz der Megierenden gu geifeln, und 
jedes Hinausfdreiten darüber ift eine Verfiindigung gegen die 
Juden. Wer will die Juben bes Separatiémus anklagen, ihnen 
vorwerfen, daß fie ihre Kinder lieber in eigenen Schulen als 
in driftliden unteridjten laffen, wenn er fidy ber Hofdekrete 
etinnert, daß ber jüdiſchen Jugend, nur unter den feparatifti= 
ſchen Bedingungen der Beſuch der driftliden Sdulen gee 
ftattet it? Rad dem Gefcge miiffen die Judentinder in chriſt⸗ 
liden Schulen auf abgefonderten Bänken ſitzen, von aller 
Verbindung mit den driftliden Kindern abgeſchnitten bleiben, 
und in ftrenger Aufſicht rückſichtlich ihres Einwirkens auf ihre 
chriſtlichen Mitſchüler gehalten werden. Heißt das nidt, den 
Separatiémus mit aller Gewalt herbeiführen? Aber nide auf 
diefem Gebdiete allein, fondern überhaupt in jeder Thatigteit, 
in jeder Regung fieht man bad Streben des Gefeses, die 
Kluft swifden ben zwei Glaubengparteien recht weit gu 
machen. 

(Fortſetzung folgt.) 





Perſonalchronik und Miseellen. 





Frankfurt a, M. Unter dem Titel: sxszn noon 
T*27 DVDPINAD op nood wird in Rodelheim (bei Lehr⸗ 
berger u. @.) das neugeftaltete Ritual, wie es bier in dies 
fem Blatte befdrichen worden, im Dructe erfcheinen. Nach 
den neueften Mittheilungen in ben Blattern, fol in der dors 
tigen Synagoge aud cine Orgel aufgenommen werden, was 


aber Hddhft unwahrſcheinlich ift. 


¢ 


Deputation der ungarif@enSaden nachVien. 
Die Juden in Ungarn haben in Begug auf dle Beldliffe 
ber Magnatentafel eine Deputation nad Wien geſchickt. 
Diefe hatte bereits bet dem Srafen Kolowrat eine Audieng 
gehabt und wird nidjfteay Sel tem Raifer gugelaffen werden. 


Neue literarifhe Erſcheinung. Go eben find 
nun Tandum’s Sdolien gu den Badern Samuel's und der 
Konige von Dr. Haarbrücker in Oalle erſchienen, alfo 
bie 4. Verdffentlidung über diefen bis jet fo unbefanns 
ten, aber hoͤchſt werthvollen Eregeten des nachmaimuniſchen 
Jahrhunderis. 

ok . 

Die jüdiſchen Bekenntnißſchriften. Die Buchs 
handlung B. Behr in Berlin bat feit anderthat J⸗hren uns 
ter biefem Namen Schriften mit großer Prabletet angekün⸗ 
bet, worin gefagt wurde, daß dieſe in allmonatlichen Heften 
exfdeinenden die wabre Aufklärung und Regenerirung des 
Judenthums dewirken werden. Leider ift das Judenthum um 
Viele Regenerirgng gefommen, ba bis jegt nur zwei Hefte 
erſchieren finds 


e e 
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» Caeterum Talmud esse delendum* ift 
der Refrain vieler Schriften moderner Buden. Mur find es 
feine Gatone, keine Jünger der Stoa, welche mit diefem 
Ausfprude thre Reden fdjliefen, fondern dumeiſt Stinger 
Epitur’s. ’ 


s ® ’ ra 
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Die Juden unb Herr Direttor BW ber aus 
Bremen. Wei der diesjdbrigen Philclogenvecfatrmiung gu 


Dresden, der fic) aud) dic Orientaliften Deutſchlands, unter 
ibnen mebrere Suden, angefdloffen batten, bielt beg Direktor 
Prof. Dr. Weber vom Gymnaſium zu Bremen tinen hu⸗ 
moriſtiſchen Vortrag, in welchem ev ſich allertey gehäſſige 
Anſpielungen auf die Juden erlaubte. — Hofrath Prof. Dr. 
Thierſch, dex bertibmte Hellenift aus Minden, ſonſt ater aud 
fein Subdenfreund, verwics ihm dieſe Ungegegenbeit und Ges 
meinbeit ; und aud) der Prafident der Verſammlung erflarte 
fid) gegen Weber, der fritdem die Sigungen nidt wieder bes 
ſuchte und ſich fdriftlidy gegen den Vorwurf, als babe er die 
Suden belcidigen wollen, gu rechtfertigen fudjte. Indeſſen 
hdtte Herr Weber bedenfen follen, daß fcine licbe Vaterſtadt 
Bremen ohnchin fdon hinlänglich im Geruche des Judenhaſſes 
ſteht, um allenfalls jeder Anlaßgebung zur Vermehrung deſſel⸗ 
ben und zur Erinncrung an ihren ned nicht abgewaſchenen 
Reſtaurations-Schandfleck entbehren gu können; dann aber 
ſcheint er vergeſſen zu haben, daß dies nicht das erſte Mal 
iſt, daß er ſich an den Juden reibt, ſondern daß vielmehr 
feine Schriften, fo eft er nur immer Gelegenbeit dazu hatte, 
ron Judenbaß ftregen Auch ijt es wohl aut, daran au erins 
— — — — — — 
Verlaa von G. v. Frisf de. 
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nern, was man dazu ſagen würde, wenn ein jadifder Pa⸗ 
gog jemals feine Zoglinge in der Art gum Chriſtenhaſſe cxf 
forbderte, wie ed in Bremen, wo keine Juden mehr weber 
diirfen, von Seiten bed Direktors ber Gelebrrenfdule bei fa 
nen Sdiilern in Betreff ded Yudendafies gefchiehe. und ted 
will Herr Weber cin Rationalift fein; cod hat er mit Paws 
Rothe und Daniel gegen bie Krummader und gegen Male 
gefdmpft und fogar dad fdjdne, begeidynende Gort ,,frcw 
maderthum” fiir die verfegernde Staatskirche erfunbden. — 
Die Bremer Seitungen ſchweigen beide fiber ben gamgen Ber: 
falls ein Beweis mehr, dof Here Weber und feine ,, Stay 
leute’’ das Unredt und die Takrloſigkeit, bie ex ſich gu Sched 
ben kommen laffen, fühlen und ertennen. 
SAHleswigsHolftein Sie werden ſich erinnen. 
daß td) Ihnen f. 3. mittheilte, daß die ſchleswigſche Erin 
verfammiung ftirglid) gegen die Zulaſſung der Juden jrm 
Militairdienfte ſich erklärt habe, ungeadtet die Regierung a 
bem deffallfigen Gefegentwurfe bloß die Mennoniten barce 
befreit gu feben wünſchte. ener chriſtlich⸗ſtaatliche Befdiaf 
ging trog der bebarrlidjen Gegenreden ded Ober⸗ und Sands 
gerichtsadvokaten Beſcler und des Paftor Morigen in der 
burdy ben fanatifdys bigotten Paftor Lorenzen Gbercumpeiter 
Verfammlung burd. — Damit nun nicht Aehnliches in der 
ftein, wo die Stinde am 15. Oftober zuſammentrim, fd 
wiederhole, bat ein chriſtlicher Freund der Juden in W. 41 
bes weitrerbreiteten, aud) Ihnen in Leipzig gugdnita 
SeebSer Mogendlatts die holſteiniſchen jadifden Bemnx: 
aufgeforbert, ſich darüber gu erflicen, 06 die Gabbaths um 
Speifegefege fie an Ber Militairdienſtpflicht hindern unt ao 
Verneinungsfalle um Bulaffung zu demfelben gu petitionirer. 


‘Aud privatim if die Sade von Hamburg und Altona ase 


angeregt worben und dad Iteboer Modenbiatt wird daraber 


wohl weitert Ausführungen bringen, worauf id Sie im, 


Votaus aufmertfam made. 
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In ber Allgem. Preuß. Zeitung ſtattet ber iéract. Gee 
meindes und Schulvorſtand gu Meferig im Großb. Tefen 
(Helzſchuber, J. &. Stadthagen und Borek, öffentirch ſeinen. 
Dank fiir die Gaben ab, die auf dic Bitte des Schutinfpetrers 
fir ein Schullokal der zweimal durch Feucrsbriinfte gänzlich 
verarmten, tiefverſchuldeten Meferiger jüd. Gemeinde einace 
laufen find. Sie betragen den dritten Theil dex nothwindi⸗ 
gen Koſten, nämlich 996 Thlr., wovon 917 aus Berlin al⸗ 
lein. Dazu haben beſonders in Berlin die Gemeindeälriſten, 
ber Prediger Or. Auerbach und der Kaufmann Bein, ſewie 
Here Mendel Boas in Schwerin a. W. durch Wort und 
That mitacwirtt. 


E. ð. 
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Bur Reuntnis Des jũdiſchen 
Hellenismus. 


Il. 46 
Preis der Weisheit , 
Sprache abgefaftes Lehrgedicht aus 
den Jabren 145 — 117 v. Ebr⸗ 
get 

Mit der Kegierung des P totem Sue Ohystko n (145 

v. Shr.) begann fiir die Suden Egyptens eine traurige und 
biftere Beit eingubredjen; diefer Konig fonnte nicht vergeſſen 
daß cin Theil der Juden ſich ſeinem Regierungsantritte gu 
Gunſten der Wittwe und der Soöhne ſeines Vorgaͤngers, des 
Ptol. PhHilometor *y, widerfegt haben. Dieſer Rinig war 
e8, don weldjem die Sage ergMbhlt *), daß er die aleranbrinte 
{he Sudenfdaft in dem grofen Cirkus von 500 truofen ges 
machten Elephanten habe gertreten laffen wollen *), Gin jüdiſch⸗ 
helleniſtiſcher Dichter jener Beit ift durch diefen politifden 
Prue ſeiner Brüder veranlaft worden, unter ver Hiille der 
uralten Gefdidte ſeines Volkes, dad Verhältniß der Juden 
gu dtn Egyptern feiner Beit mit diftern Farben darguftellen, 
und er ſchrieh das Lehrgedicht: Preis der Weisheit, 
ober wie man es gewdhnlid) nennt: die Weisheit Salomo's. 
tm feine Glaubswsoriiber gu tröſten, malte ber Didter die 
göttlichen Strafen gegen bie alten Egypter poetiſch aus*), 
wob mandje Begichung von bem momentanen Druck unter dem 


1) Jos. contra Ap. BM. 5. 

2) 8 Bud der Maktabtgr. Nur mus bert die Stell 
nach Jofef emendirt werden... 

B) Sofef in ciner nur noy in Rufin’s veberfegung —* 
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Warishelt, von Rap. 9 an. a 


ein in griechiſcher 
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erwaͤhnten Ptolemaͤus Physkon leiſe etn *), uno indem ex voll 
Rachegefühls, daß ein goͤttliches Gericht dereinſt bas egypti⸗ 
ſche Volk beſtrafen werde, ſich duferte*’), wagte er es dod 
kaum in einer andern minder verſteckten Form auszuſprechen, 
fo ſehr ex die politiſch gebeugten Brüder aufrichten wollte, 
„Schlechter als die Manner von Sodom?), fagt der Dichter, 
handeln die Egypter gegen bie Juden; ibe Fremdenhaß iſt ſtaͤr⸗ 
ker; jene habe die Unbekannten blos nicht aufgenommen und 
ihren Haßgleich anfangs ben Fremden gezeigt, fie alfo 
wenigſtens nicht getäuſcht, während die Egypter die Juden 
mit Feſtlichkeiten empfangen (unter den erſten Ptolemdern) 
und gleide Rechte gegeben, jest aber fie ſchmählich tdufden” 
und folde fdjarfe Reden ſuchte der Dichter, fo Har ihr Sinn 


auch it, im ber unverfänglichen Form dee alten Geſchichte 


bec Suden in Egypten vorgutvagen. — Aber nicht blos der 
politifde, fondern aud) der religidfe Zuftand der egyptifdyen 
Juden um jene Beit war ein triibfeliger, fo daß fie eines 
Sroftes und einer Belehrung wohl bedurften. Das griedhis 
fhe Heidenthum, welches damals das Judenthum faft ſchon 
fiber 150 Sabre eng umfdloffen hatte, der heitere Hellenis⸗ 
mus, welder gum Gegenftand ſeiner Angriffe feit lange ſchon 
bas Sudenthum gemadjt, der durd) feine Ausfälle gegen jüdi⸗ 
fhe Sitten, vorgiglid) aber durd) die Werbreitung feiner 
Weltanfdauung auf die Denkweife ded Judaismus fo tief 
eingewirft, baf man faft gar nidt mertte, wie fdjon der 
Gebraud) der griehifden Sprache ihre Nationalität immer 
mebr berabgedrückt, Hatten um jene Zeit bereits viele anti: 
nationale Parteiungen herangebildet, die von dem urfpriing= 
liden Judenthume fic immer mebr entfernten. Mande bul: 


5) Ibid. Sap. 6. 
6) Ibid. 19, 15—21. Wgl. 3, 8; 5, 16 ff. 
7) Ibid. 19, 13—17. 
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bigten heidaiſchen Sitten und Gebedudjen, ober ſielen ganj 
vom Monotheismus ab; Andere philofophicten ũber die vas 
terlidje Religion ober Aber die heiligen Schriftdenkmale der 
Vater und faben fie als Mythen an; nod) Andere gaben fidy 
ben epikurdiſchen Lehren und bem Materialiémus yin, Ale 
aber traten mehr oder wentgg als Gegner bee orthoboren 
Theiles der Buden auf. Sm Gangern ſchied fic bie jüdiſche 
Maſſe damals in orthodore und ethnifirende Jéractiten,*), 
und gegen Letztere im Allgemeinen wurbe von ber nationalen 
Partei geldmpft, gu welden Mampfern unſer Didter aud 
gehörte )). Was die fpeciellen Lehren jener gegenjudiſchen 
Partcien anlangt, fe läugneten dieſe, wie wir es von den 
Gegnern erſahren a de ſpecielle Vorſehung Gottes über die 
Menidhen®”); " pall bie Leiden der Frommen nur Prafungéd 
mittel feien**), und fie bebaupteten, daß Aberhaupt die na⸗ 
tlonalen Vorſtellungen von Cohn: und Strafe nicht weiter 
als Phantaſsmen waren **), wemit die meffianifde Zukunft 
ber Juden zuſammenhinge:2). Neben diefen antinationaten 
Anfidhten Hat um jene Beit dle platonifce Philofophie (ich ebens 
falls bereits ausgebreitet gehabt, und zwar war ſie ſchon ſo 
tief eingewurzolt, daß der orthodoxe Theil fle ſogar ſchon mit 
dem Judenthume gu identificiren ſuchte. Dergleichen kurſi⸗ 
rende platoniſche Lehren waren: 1) die Lehre, daß der Leibd 
Quell und Sig bes Boſen), und alg Hemmniß des 
freiern Aufſchwungs gur hellern Erkenntniß gu betradten fei '*). 
2) die Lehre von der Bildung der Melt aus der G1 Zuogpog **), 
cine Lehre, über die in fpdterer Beit vielfach geſtritten wurde, 
3) bie kehre von ber Liebe als bem Sewegendem Principe 
in Gottes weltbitdender und erbaltender Wirkfambeit*7). 4) 
ble Lehre von der Prderifteng ver Seclen**), welche aber 
in Rückſicht auf die platonifde ſchon bedeutend mobdifis 
cirt exfdeint. 5) bie Lehre von ben vier Kardinaltugen⸗ 
ben 1*), die aud) juüdiſch fein fang. °6) die eigenthimlid 


ausgebildete unſterblichkritslehre, daß nämlich die burd) Weis⸗ 


heit verklärten Menſchen zu Gott in den Himmel gelangen, 


8) Ibid. 1, 6—-11. 2, 17. 3, 10. 4 

9) Spater war Philo ein folder Kampiee gegch bie anz 
tinationale Partei. 

10) Weish. 2, 1—19. 21 ff. 

11) Ib. 2, 22. 3, 1~5. 4, 2. 5, 2 ff. 

12) Ib. 3, 12. 4, 16 

13) Wir lernen daraué fiir die Dogmengeſchichte, daß 
damals (faſt 150 v. Chr.) ſchon der Glaube an cine AMwr 
MON und an wn ade twefentlide Theile der jüd. Dogs 
matif waren und daß der Meſſiasglaube gu jener Zeit nur 
den nationalen Weil des Glaubens’ an Bclobnung ausmachte, 
was mit der fpdtern driftliden Anſicht der Sühne aud nidt 
im Entfernteften gufammenbingt. 

14) Weish. 1, 4. 8, 19, 20. 

15) ib. 9, 15. 

16) Ib. 2, 17. 

17) Ib. 11, 24 ff. 

18) Ib. 8, 19. 20. Vergl. Reinholb, Geſchichte der Phi⸗ 
lofopbie 1. S. 200, ; 

19) lb. 8, 7. 


’ 


fiberhaupt def es cine [clbfibewufte, mit Stiderinnerung 
das Erdenleben verfnitpfre Fortbauer nach dem Tode gdke ™, 
eine Lehre, welche das ſpätere Chriſtenthum gang nad be 
Movijitationen unferes Didters aufgenommen 22). Alle bice 
aufgenommenen Yebren Plato's, fur die theils die Mofti? tx 
Zeit, theils bie gu leichte Anlehnung an Bibelſtellen empfiny 
lich madte, wurden mit eigenthomlichen jũdiſchen deen der⸗ 
ſedt und in jüdiſch-alexandriniſchem Kolorit vorgetragen. Das 
bin gehört bie bier nicht aufgezählte Theorie von ber Ex 
poia, al8 Emanation der géttlidgen Kraft, Sie als Sefonter 
Subang gefdiidert wird, welde Gott und Welt vermitte:, 
und woraus fpdter? die Logos= Theorie ſich entrwidelte. Dirk 
Lehre iff gur Verſtändniß des Chriſtenthums um fo widtise, 
alé bie Ausdrücke auf ben ohn Gottes ibertragen wurden ?*) 
Neben den antireligisfen Lehren; gegen welche unfer Dichte 
angeldmpft, neben den platoniſchen Lehren, welche er alé ji 
diſch angefehen, erfieht man now aus feince Didtung, 3 
nod gang anvere Lehren und Anfidten in bas Jubenthea 
gebrungen waren. Zu Ddiefen Anfidten gable ich die epita: 
rdifdhe Zufallslehre und die materialiftifd » philofopbifche Xn: 
ſicht über Beſen und Schickſat ber Seeie’2*). Außerdem 
lernten die Juden damols von ben Griechen den Umfang 023 
menſchlichen Wiſſens kennen und in Folge deſſen ven Fez 
fdyritt ber Heiden in Erforfdhung der Welt anerkenam*"; 
fie lernten die gebildetere Form von ber roben unterixty 

bie Kun in ven Bildflulen und Gemdlden ber Genz =5 

folde anecfennen, und bie weniger ſchroffe Anfidhe xa be 

fprunge ded Bilderdienfteés war eine natürliche Nonfequerr™’ 

Selbf— das Gigenthimlidfte des heidniſchen Griedsenthuri. 
bie Welt von Seiten ihrer Schönheit, von ihrer erfreuenden 
bem Gefühle entfpredenden Partie gu betrachten, überbaup: 
ben Preis ber Schönheit und Gott als Urprincip des Scho⸗ 
nen gu betrachten, hatte fic) im Judenthume Plag gemacht **). 
Aber bei allem dem können wir nidt behaupten, daß dee 
Griedenthum ober die platonifden Anfidten das Denkes ker 
nationalen Partci fdyon gang durchdrungen hätte, wie folds 
cin halbes Jahrhundert fpdter fdon ber Fall ift. Mande 
Lehren Plato's, dic 3. B. bei Philo fon fo innig mit der 
judifdyen Religionsphiloſophie verwebt wurden, fudjen rit 
in dieſer Beit vergebens, fo ſehr die paſſende Gelegenheit auch 
dazu da war. Dieſes iſt z. B. mit der bekannten Lehre von 


20) Bgl. Grimm, Bud der Weish. S. 26—30 und 
158— 59. 

21) Bel. Bretſchneider, Grundlage des evangeliſchen 
Pietigmus (Ups. 1844.) S. 193. 

22) Sebr. 8, 5. 

23) Weish. 2, 2. 

24) Ib. 7, 17—20. 8, 8. 15, 9. 

25) Ib. 13, 1—10 ff. 14, 14—19. 

26) Ib. 138, 3. 7, ogl. Philo, de decem orne, fi 
M.) II, p. 119. Berg! Maxim. Tyr. J, p. £42 Bf 
ucidlog éxalOew (dad vot Gz0v) jel, Se in reyGp.d 
xcel axngcrou, Siehe nod) Best. de sonm: | 
9, 6 ff. . 
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ter Tridotomie des menſchlichen Weſens *7) and ber platonis 
{den Ideenlehre **) ber Fall. Aber wenn wie diefe Didtung als 
Maafftad nehmen, fo ftellt fid heraus, daß die Blüthe ber 
idiſch⸗ alexandriniſchen Bildung bereits angebroden war, und 


daß im Geifte jener Beit dieſes Lehrgedicht als Troſtſchrift 
derfaßt wurde. 


Was die Form dieſer Dichtung anlangt, ſo erſcheint ſie, 
wie in der alten Poeſie der Hebrders es iſt in ibe nämlich 
ebenfallé ein Parallelismus der Glieber, eine Act numerdfen 
Roythmus, fo fremd aud) diefe Form der griechiſchen Sprache 
ift. Die Form ift dem Lehrgedidte Bjod und dem nationas 
len Liederfdjage, dem Pfalter, nadgebildet, undan Reichthum 
und Fille bes Ausdrucks 2»), an tief durchdachten Sdhilderuns 


gen *°), fehlt es eben fo wenig, alé in bem erwähnten bes 


brdifden Lehrgedichte. Dabei flieft bie Sprade in thyth⸗ 
mifher Freibeit Hin und die Darſtellung ift ſentenziös. Die 
griechiſche Sprache des Gedichts ift im Sufdnitte des alten 
Hebrdismus mit künſtleriſchem Bewuftfcin gebalten 5 aus 
Wendungen, Sagverbindungen und Redensarten, aus den Afs 
fonangen, Paranomafien und Verbindungen von Wirtern defs 
felben Stammes ift nidt nur erſichtlich, daß der Dichter ure 
ſprünglich in diefer Sprache geſchrieben, wie Abrigens ſchon 
Hieronymus gar nicht baran grweifelt *"), fendern daß ex mit 
cines gewiffen Meifterfdaft und Kunſtfertigkeit die Sprache 
gu handhaben vesftand, und daß ex die nationalgriechiſchen 
Schriftſteller gelefen habe >>), Die Hebraificende Barbe ber 
Sprache it mehr eine Folge des althebrdifden Geprdges dies 
fer Didtung, alé einer unreinen Grdcitdt, was man ebens 
fallg bei ben dbrigen jüdiſch⸗helleniſtiſchen Schriftſtellern im 
Auge bebatten muf.— - . § _ 


4 


. Was ben Verſaſſer anlangt, foe wor der Dichter ein 


aleranbrinifder · Jude, ‘Ber anterber Regierung bes Ptole⸗ 


mdus Physkon (145—117) dieſes Lehrgedidt sum Trofte und 
gur Belthrung feines damalé gedrückten Glaubensbrüder gee 
ſchrieben. Der politiſche und religidfé Zuſtand der damaligen 


egyptiſchen Juden, der bürgerliche Druck und das hereinftür⸗ 


mende Heidenthum auf diefelben, waren die Geranlaffung, ſich 
der gldubig gebliebenen anzunehmen. Rach ˖dem Muſter des 
Kohelet⸗Verfaſſers ſuchte auch er ſeine Empfehlung der Weis⸗ 
heit an Salomo's Ramen au knüpfen, ind wie Ben⸗Sira22) 
bie Stelle 1 Kin. 5, 9—14 gu idealifiren und ausgufpins 
nen**), Gon fehr früh hat bie Sage ben Salomo als 
Neal ber Meisheit angefehen, alles Wiffen in ihm koncen⸗ 





7) Ib. 1, 4 8, 19. 20. 9, 15. 15, 11. fo, 14, wo bie 
unbekanntſchaft mit diefer Lehre fid herausſtellt. 
28) ib. 7, 22 ff. 
29) Man vel. nur 5, 10—12. 17, 18. 
30) 3. B. 2, 1—6. 7, 22—26. 
81) Praef. in liber. Salom, 


32) Bgl. 2, 7—9. 11, 17 wo Fly cuogmpos at batt. 


33) Gira 47, 13. F 
SA) Meich. 7, 17—21. n 
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trirend, und nicht nur von Ben⸗Sira bis Bofef **), von bem 
Shroniften Sis gu bem Talmud >*), fondern durch ben gangen 
Orient Hat diefe Sage Seltung gewonnen7). — Der ame 
des Didters hat fid) uns nicht erhalten, und die Vermuthung, 
bof exc Salomo geheißen haben mag, bat weiter einen 
Werth. v 





Polemiſche Mittheilungen. 


Erwiderung 
auf Dr. Holdheim’s Frage: Was lebgt bas rabbini: 
fhe Sudenthum uͤber ben Cid? (iw DR 35 und 41 
bed Jer. des 19, Jabrff) 
Von Maphael Kirchheim. 


Gs giebt Schriftfteller » fagt Sean Paul, die gleid ben ° 
Sliven, burd den erften Druck das feine Jungferndt here 
geben, und bei der zweiten ftdrfern Preffe nur Baumöl, bis 
fie endlid) bei dex dritten nur gewshnliges Brenndl 
liefern. Aud Hr. Dr. Holdheim fingt fdjon an gewöhnliches 
Brenndl auszupreſſen, bas der „Israelit des neunzehnten 
Jahrhunderts“ konſumirt, als den vortrefflichſten Brennſtoff 
ſeiner Fixirleuchte. Und ſo wie oft ſchlechte Fabrikate 
die Etiketten der guten in lockender Weiſe gum empfehlen⸗ 
den Aushangeſchild haben, fo bien Autor und Redakteur 
unter der Larve des Fortſchritts und unter der falſchen Eti⸗ 
kette „Wahrheit“, die feindlidften Geſinnungen gegen die 
jüdiſche Glaubensgenoffenfdhaft, und um ben Rabbinismus gu 
beFdmpfen, tragen fie fein Bedenken, das im sffentliden Ges 
ſchäftsverkehr und im allgemeinen Staatsleben fo tief eins 
gveifende Inftitut bes Cides unridjtig gu deuten. Wenn es 
eben fo wahr ware, wie es nicht ift, daß dec Glaube auf 
eidliches Ausfagen und Beftatigen, im öffentlichen und Pris 
vatleben, nach der Theorie des Rabbinismus gu erſchüttern 
fei, was dod der Swed dee rubricirten Aufſätze fein follte, 
fo wiirben diefe Cifenmengeriaden höchſtens bewirfen, daß 
ber Judeneid um cine Phrafe bereidert wiirde, oder daß der 
Becidigte guvor ein Glaubenébefenntnif ablegen mifte „er 
bekenne ſich gu den Holdheim’s hen Grundſätzen“. Iſt Herr 
Holdheim mit dicfem Mefultat gufricden? 


Wenn es Hrn. Holdheim wirkid um den wahren Zweck 
gu thun gewefen wire, fo hätte er, um den Verdacht einer 
Verdächtigung der heiligſten Gefühle ſeiner Glaudensgenoffen 
zu entgehen, zuerſt bevorworten müſſen, daß er nur vom 
promiſſoriſchen Eide ſpreche, der aſſertoriſche bins 





35) Joſ. Alterth. VIII. 2. 5. 
36) S. Gharufe Peninim. 
37) S. Kleukar, Sal. Denkwürdigkeiten?: (Riga, 1786), 
S. 149 ff. 
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gegen aufer bem Bereiche feiner Angriffe ſei; ex Hatte fers 
mec bie Lehre von ber Aufldfung des Gides und das gu 
Grunde fiegende Princip, wahr und treu darftellen follen. 


Er hatte bie Erkldrung abgeden miiffen, daß der Jude aud 


ohne Gib celigisé verpflidjtet fei, immer wahe gu ſprechen, 
fo daß im Geſchaͤftsverkehr der Sag a wind jnow ‘D 
MD Ty wey wo 7H Nm Dann, im Talmud aud 
auf foldje Fälle angewendet wird, wo das ftridte Re dt 
von einer eingegangenen Verbindlichkeit losfagt. Allcin nichts 
von diefem ift gefdeben, ex will, wie es ſcheint, nidt beleh⸗ 
ren, nicht erleuchten, nur vorfpiegein ift ſeines Wickens diel 
tind bagu bedarf es nur allgemeine Phrafen und Halbe dis 
tate. Fuͤr die Verbreitung forgt ſchon ber Beraelit des 19. 
Jahrh.'s und fiir die niglide Anwendung gum Segen und 


Deil der Juden, ein Daumer, Ghillany und andere Humane 


Manner unſerer Zeit. Diefe werden fdon ihre Pfeile an den 
Streidriemen dex Holdheim'ſchen Bilobungsmafdiene fdirfen, 
um bamit baé Derg des Judenthums, die Moralitdt feiner 
Bekenner gu dsurdbohren. — Périsse le monde plustdt 
qu'un principe, möge aud bas Judenthum gu Srunbe 
geben, wenn nur der Talmud mitfillt, fdeint der Dents 
fprud)..= 

Was lehrt bas rabbinifme Judenthum dber 
den Gid? 

Die Frage wollen aud wir beantworten und gunddft 
bie- gefibrlidfte Seite, die Lehre von der Auflosbarkeit 
bes Gides, hervorheben, jenes Schreckbild, weldes, wie cd 
H. glaubt oder wünſcht, alle humanen Gefinnungen unferer 
Beit verfdeuden köͤnnte. — Cin Eid fann nad rabbinifden 
Grundfisen nur dann aufgeldft werden, wenn folder pros 
miſſoriſch ift, die eidliche Bufage oder Verpflichtung midge 
übrigens pofitiver ober negativer Ratur feing der 
aſſertoriſche Gid aber, welder im Privat: oder öffent⸗ 
liden eben, fo wie vor Geridt die Wahrheit eines Ge⸗ 
ſchehenen, Vergangenen, beftatigen fol, iftauf keins 
Weiſe aufguldfen oder gu umgehen; dieſer ift im Augenblick, 
wo er abgelcgt wird, entweder wahr oder falfd, .jener 
wird erft cin Meineid, wenn bas gelciftete Verfprechen oder 
das angclobte Geliibde nidjt erfüllt wird. Bei Promiffionen, 
fagt gwar Frankel in ſeiner klaſſiſchen Schrift über die 
Gidesleiftung der Juden S. 43, Fann cigentlid nur von 
einem falſchen Schwur (infofern daé Verfpreden nidjt gebals 
ten wird), nid&t aber von cinem Meincid die Rede fein: und 
aud) die Rechtslebre betradtet den promifforifden Eid nur 
als feierlides Verfpreden, bas Richtbalten beftraft fie nur, 
infefern cine Pflichtverletzung damit verbunten ift. 

Da nun der Menſch nit Here der Sutunft ift und 
unvorhergcfebene Zufälle eintreten können, welche 
die Erfüllung des Eides unmöglich machen, ſo wäre unter 
ſelchen Umftdnden cin promiſſoriſcher Eid ven ſelbſt 
aufgelöſt. Das Urtbeil, cb cin ſolcher Fall wirklich cingetreten 
ici, wird jedoch niche dem Menſchen ſeldſt üderlaſſen, dex ſich 
hicrin leicht täuſchen könnte, ſondern Gin Geſetzeskundiger 
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oder drei Idioten haben darüber gu entſcheiden, ob bie Ride 
erfüllung ded Eides einen ſubjektiven Grund in ber Willen 
Gnderung des Menfden, ober einen objeftiven, in einem scp 
mehr eingetretenen Dindernif u. del. babes; nur im legtern 
Galle fann der Gid aufgeldt werden. Die Aufldfuag te 
prom. Gides liegt daher nidjt etwa in bee Formel +b vp, 
7 spin, fondern hauptſachlich in der wirklichen Auf 
findung eines neuen Hinderniffes oder einer Schwierigkeit, te 
ſich erft nad dem geleifteten Eid dem SchwSrenden gesig 
hat, ober auch, daf er unter den gegenwärtigen Verhältaiſe 
ben Gid gar nidt geleiftet datte. 

Gine nicht gu umgehende Bedingung bet der Aufld{a; 
bes Gides ift bie genaue Darftelung des geleifteten Cia 
bamit fid) der Aufléfende von bem genauen Giadverhiltel 
unterridjte und feinen Gid aufidje, ber rechtlich nicht ante 
(ofen fet, Wie feft ſelbſt im Civilrecht auf diefes Print 
vertraut wird, ift gu erfefhen aus Gittin 36 b. Sn der Mifdu 
wird ndmlidy eine Anwendung R. Gamliels ermabnt, daf te 
Wittwe ihre Ketuba aus ber Verlaffenfdaft nur nach cinm 
prom, Gide an die Sinterlaffenen Waifen (d. 6. unter dem In 
geldonif, fic) irgend einen Genus gu unterfagen, wenn fie o8 
ber Werlaffenfdaft etwas entwendet babe) beziehen tans; 
in der Gemara wird hierauf die erbobene Bedenklichkeit: 
welde Siderbeit ein folder Gid, der aufgelSft werden tam, 
gewdbre, dadurch befeitigt, bof bei ber Aufldfang des Eid 
Gorm und Inhalt des Cides dem Aufldfenden Mar dail 
werden miffe, Riemand aber einen Cid aufl5fen wark, be 
fpecie den Weiſen auf bezeichnete Art geleiftet wack. Be 
mertenéwerth iff aud) folgende Erzählung in Sern. Se 
barim 8 b: „Es fam einft Jemand zu R. Juba, um shana 
geleifteten Cid „nichte gu verdienen” aufldfen gu (affes, R. 
Suda, bem ein folder Gid auffallend war, erfubr von £2, 
nad) genauer Forfdung, daf er gefdworen hatte „kein te 
trügeriſches Spiel gu ſpielen.“ Wie Rest hatten unfere Rade 
biner, vief fodbann R. Juda aus, daß fle dorſchrieden: sa 
der Aufldfung des Eides mus Form und Inhale ves Eides 
genau angegeben werden, denn obne diefe vorfidjtige Scr 
ſchrift hätte id) vielleicht deinen Cid aufgelsft.,, 

Ein prom Eid, ber nad dem Willen Aaberer 
gcleiftet wird, Fann nur aufgeldft werden, wenn die Auflde 
fung einen allgemeinen Nugen ergiebt, außer diefem Fale i? 
ein ſolcher Cid unauflösbar. 

Aue diefe geſetzlichen Vorfdriften erwifnt Herr Holde 
beim mit feiner Sylbe, damit der Verdadwe rede vegründet 
fdeine,| gue Auflofung cines Gites bedürfe es nur ber Le 
fenden Worte; wir ftanden daber bis jege außerbald bes 
Schußweite der holdheim'ſchen Geſchoſſe und jege erft nibem 
wir uné feinem mörderiſchen Feuer. — Cin Gid oder Ge 
lübde in der Gegenwart eines Andcen abgelegt, kann we 
in defjen Gegenwart ricdcr aufycldft werten, ebenfo dicela 
Andern geleijtete cidlide Zufage nuc mit feiner Qimwilliga 
Ob cin folder Gid, der dennoch, obne oder gegen ben-# 
besjenigen, gu deffen Gunften ex abgelegt, wiberse. 
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aufgeldft wurde, als anfgeldft gu Setradjten fei, ift aud bem 
Talmud nice gu erweifen. Der Talmud (Redarim 65) fpridt 
fic) nur darilber Seftimmt aus, wer fid) einen Genus von 
feinem Rebenmenfden eidlich entfagt, kann diefen Gid nur 
in deffen Gegenwart aufldfen laffen (Bgl. Jerur. ibid). Aus 
ber dort erwdbnten Erzählung läßt fig) aber entnehmen, 
baf ber einem Rebenmenfden geleifte Cid nidt ohne feis 
nen Willen geldft werden kann; denn in ber Schrift wird 
Zidkijahu mit deutlichen Worten als ein Wortbridiger dar⸗ 
geftellt (Gor. 2. 86). Alle Rafuiften mit Ausnahme des 
Gleafar aus Mes und R. Neſſim find ber Meinung, daß ein 
folder Gib, wenn aufgeléft, die Aufldfung ungiltig fet, 
und alle Deduftionen aus dem Talmud fiir die gegnerifde 
Anficht werden vow dvenfelben fiegreidy bekimpft. Herr Holds 
beim, ber gewöhnlich allen rabbiniſchen Erfd@werungen 
feind ift, neigt fd) aud) bier gu den Erleidterungen, 
und will aué T. Erubim 6, 1 beweifen, daß ,,felbft fir folde 
Gidfdwiire, welhe im Geridte geleiftet und auf bas Vere 
Hdltnif gu unferem Rebenmenfdjen ſich beziehen“ eine Aufs 
löſung ftatt finden fann. Diefer Beweis gleigt aber gang 
bem aus Gittin 36, der von KR. Riffim angeführt wird, 
und aus gleidem Grunde zurückzuwieſen ift, benn aud bier 
banbelt es ſich nidt von einem dem Nebenmenſchen geleifteten 
bireften Eid, deffen AuflSfung ibm unmittelbar Sdabven 
brddte, fondern nur von einem perfinliden Gelübde, 
deffen Auflsfung ihm nuc mittelbar nadtheilig iff. (Wel. 
übrigens of. Gittin 35 b sap) A V. Sn wer jüdiſchen 
Rechtslehre kommen in der Regel promi flf. Eidesſchwüre, 
die vor Gericht abgelegt werden müſſen, gar nicht vor, da ſie 
keinen Beugeneid kennt und ebenſo wenig den Gid auf 
Erfüllung einer Rechtspflicht (Frankel S. 96), nur bei 
ben erwaͤhnten Fallen, Gittin 34, Beohorct 45, Eradin 23 
werden vom Geridte promiſſ. Geldbde rein pers 
f5nlides Natur abverlangt, die auch in diefer Cigenfdafe 


auf(Ssbar fein koͤnnen, wenn fie geleiftet werden. Wei fpds. 


tern Safuiften finden wie in Rechtsfällen, wo direkte Eide 
gu Gunften eines Nebenmenfden geleiftet wurden, den Grunds 
fag feft geſtellt, daß ein folder Gid night wider den Willer 
besjenigen, gu deffen Gunften ex geleiftet wurde, aufgeldft 
werden fann. Ginen folder Rechtsfall finden wir im R, G. A. 
von Aderet 786. ,,A leiftete B. einen Eid, feine Schuld innerhalb 
einer §rift gu begablen und lief fodann diefen Eid aufléfen. 
R. Sai. Aderet erklärte aber bie AuflSfung fir ung dltig 
weil ein folder Gib unauflébar fei. Gin ähnlicher Fall, 
ber ebenfo entfdieden wurde, ift gu erfeben im R. G. A. von 
David Gimra 1, Re. 327, derfelbe fagt ausdriidtid) bar 
mrpes , o> an wee wirenn on mean nbdynnd yawn 
yor » * ryan yaw ‘ow ana 525 »n npaw Nd 
nN ODD jt Non YAM moran 42 bux a wb 
wyow xd nm bw", (Beal. R. G. A. von Kolon) Nr. 52): 

Die Angriffe ves Herren Holdheim treffen daher keines⸗ 
wegs den Talmud, fondern bles bie eine Minoritdt 
der Rafuiften, der fid) aud allerbings Karo im Jore Dea 
2 anfdlicht, weldje Stele Holdheim aud anführt, aber 
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wie diefer nur fe Wahrheit Limpfende Gelehrte gu citiren 
pflegt, wird der widhtige Radia, womit Raro bas 
Schaͤdliche dieſer Lehre paralyfirt, ausgelaffen und gangs 
lid) ignorict. Diefer Nachſatz lautet: . 

wo Ay myDn ndynndw oona ym TVA Dew a 
mm991799 +1095 NT Id pone ssn. 

„Die ,Avfisfung iff nur dann giltig, wenn der Aufs 
USfende von allen Umftdnden des Eides in Kenntniß gefest, 
aud weif, daß der Cid gu Gunften eines Andern abgelegt 
wurde. Jedenfalls aber iff das Geridt, das einen folden Gid 
qufldft, ficaffdbig, und verdient gurMedhenf[adaft 
gezogen gu werden”. Herr Holdheim legt ferner cin bes 
fendered Gewicht darauf, daß das oben aus Gradin 23 er: 
wähnte Geldbde vor Gericht geleifter wird, am nidt nue 
bas Bertrauen auf die jüdiſchen Cide im Privatleben gu 
erſchüttern, fopdern aud bei den Landesgeridten gu 
verbddtigen; allein H. bat vergeffen, daß alle Gide in 
Civilſachen und Rriminalfgtten affertorifg 
find, bei denen dod) eine Aufisfung unmöglich ift. Dee 
Beugeneid it nur dann promifforifd, wenn er, wie 
in manden Staaten, vor der Ablegung des Zeugniſſes geleis 
ftet wird, aber aud alsdann iſt er unaufldébar, weil 
bie Verpflidjtung, ein Beugnif in einer Etreitfache abgulegen, 
wo die Stimme des Beugen entſcheidend gur Ermittelung der 
Wahrheit fein fann, eben fo religids heilig wic der Eid felbft 
ift (fevit. 5; Bab. Rama, 56 a; R. G. A. von Aderet 553. 
Gh. Mifdpat 28). Frankel (G. 46) fagt daher mit Rede. 
„Wer ein falſches Zeugniß ablegt, begeht nicht minder -eine rez 
ligidfe Sande, wie der, welder einen Meineid ſchwört. Es 
fann daber durchaus feinen Fall geben, wo es redtlid) erlaubt 
fein fann, ein falſches Beugnif abgulegen und die gange Theo⸗ 
rie von ber Anfldfung des Gides beruht dod auf dem Grunds 
fag, daß nad) der Ablegung des Cides Umftinde cingetreten 
find, welde der Erfüllung bes Cides hindernd entgegen ſtehen. 
Ebenfo wenig kann ber Bürgereid, der aud promiff. ift, 
qufgeldft werden, ba bie Verpflidtung, die ber Cid auflegt, 
bem Inden add ohne Eid ſchon Heiliges Gebot ijt. Den Cis 
vilgefegen bed Staates gebordjen gu müſſen, ift unbeftrittener 
Grundfag det jüdiſchen Lebre,, (Frankel ©. 51). 

Die RolsRidresFormel, welde die Rabbinen nur wegen ihres 
liturgifden Unwerths und nidt aus Nadgiebigheit gegen die 
jubenfeinbdlidjen Angriffe, welhe von Cifenmenger gus 
ridgerwiefen, vom Rabbiner Holdbeim aber neuerdings bes 
gonnen worden, batten abfdaffen follen, foll, fo will e6 Herr 
Rabb. Holdheim, Leineswegés nur auf perfinlide Anges 


" (hniffe, vielmehr aud) auf Eide und Gelübde, weiche ſich auf 


bad Verhdiltnif per Menfden beziehen, oder vor Geridt gee 
leiftet werden, cine (Sfende Kraft haben. Zum Glück kann Here 
H. für diefe Behauptung feine rabbinifde Autorität anfiib- 
ten, die Aufldfung dburd die Rols Ridre-Formel Halt er jes 
bod fiir gang analog mit der Theorie von dcr Aufldfung des 
Gides gu Gunften Anderer; find foldje Gide aufldsbar, was 
nad den überwiegenden Anfidten im rabbiſchen Judenthum 


der Fall ifei—, fo Wnne aud die Kol⸗Nidre⸗Formel ſolche 


Tai 


len. Ans ber Theorie von ver Aaflsfang ves Fives, die wir 
oben mitgetheiit babes, gcht aber gerver, baf cin yo Ganften 
eines Andecen geicifteree Eid mur in deſſen Gegenwart geis⸗ 
fet werden fann; alte Rafwifen find daher dierin cine 
verftanden, def bard die Rol sRibres Forme! nur per four 
Ue Gelabde und Gide, die mian etwa im kaufe des Jehres 
aus Unadtfamteit oder Ceidtfinn leiſten wirte. geltfi wers 
den, Beineswegs aber Eide, welche ſich auf des Berhdienif ver 
Menfdyen depiehen. Und diefea Scundſat ſorechen gerade vier 
henigen Grtidcer cus, die eine wirtlide Anflsfung folder Gide 
fie giltig batten, wie z. B. R. Riffim u. A Tam., dieler 
fn qe “WO ©. 17 bei der Abhandlung ver KoteRidre-Fors 
ad {om mn, 212 wo WM 99907 TM 
soem mode niyiaw) 3 men myaes 
nyma woe aba y7 bn wer Soa pee dD 
om noo wh 1D) opon. 

Ghenfo fagt R. Riffim in Redarim 23 b, ven 
wo bux, wosyd 993) yowaw can mynz 
pho Syo mt hos peawingieman pavae 
wore wan Suroe 1 yaw) NAT TON NYT Oye 

Die Reformentiede des Herrn Holdheim begndgt ſich 
bier mit Sekundärquellen, mit den Anmertungen ber Felts 
pijutim, deren Fafſung allerdings feinem humanen Swed niet, 
die urqueile aber finden wir rein und far von jeder tris 
benden Berdidjtigung. 
© Aber nicht nue kann die Kol⸗Ridre⸗Formel bie erwvdhne 
ten Gide nidt aufidfen, fondern auch eine in Gegenwart 
zweier Zeugen vor ber Ablegung des Sides abgegebene Riche 
tigteitéeGrftdrung kann diefelbe nice aufheben. Wir ente 
nehmen dies aus folgendem Kechtsbeſcheid des J. Kolon 
(Re. 167). A. lciſtete feinem Vater einen Cid, ſich nicht 


obne feine Erlaubniß gu verheirathen; bevor ex dieſen Eid 


ablegte, gab ex zweien Beugen die Erkiärung ab, daß er = 


Boraus dieſen Gid, den cx nur tetfte, am von feinem Vader. 
A. verlobte ſich 


irgend etwas gu erlangen, vernichte. 
hierauf, ohne jedoch die Erlaubniß ſeines Vaters einzuholen, 
wogegen nun der Vater proteſtirte. Kolon's Gechtsbeſcheid 
ging dahin, daß obeleich ber Sohn in der Megel die Ein⸗ 
willigung des Bateré gu feiner Veryeicathung n ich t bedirfe, 
im vorltegenden Galle jedoch bei der Sache dutch feinen Eid ges 
bunbden fei und die vorausgegangene’ Ridtightits « Erklaͤrung 
ben Gid uicht aufhebtn tnne. Ale Beleg wird die erwahnte 
Stele von J. Tam aber die Kol-Nidre Formel angeführt 
und bingugefegt: ym Abra xy 7 pao Kowo 
px 1°) Syn pay ‘ona rand an en om 59 Fo 
wuy se. 

Haven wie aud) durch dieſe Darftellung die Lehre von 
der rabbinifden Theorie des Eides nod) nicht · ganz eefchSpft, 
fo glauben wir doch gentigend dargethan gu haben, daf aud) 
bier ber Talmud keine foldye ſchaͤdliche Stoffe entwickeit, daß wir, 
wie es Here Dr. Heh in bem Nachwort wiinfde, öͤffentlich 
unfere Beradtung gegen denfelben ausdrücken follten, um 
die Achtung unſer nichtisraelitiſchen Brüder erlangen gw 


Studien. iterarifdje Analeften. 


Sunen. Gin Glad, bas Here Dr. Hef sur bei ciner Moti: 
Rerverfamminng und widjt bri einer Etindeverfcmmisa 
effifirt, wo Grivolitdt umd Gebs fighit praktiſche Feige 
haben, wibrend fle Fier max durch Sgnorang gu entidui: 
gen find. 


Literariſche Analeften. 





Gin griedhifces Wort iu einer Mbrafdsfiek. 
Dnter diefer Ueberſchrift ift im iteraturblatt bes Orica 
Re. 34 vem Kandidaten Dreyfuß eine Erkisrung ste 
dort angefiiete Midraſchſtellen gegeben, welche darauf dah 
ft, bof das von pI > 26 um ped bezeichnete Son du 
griechiſche Exog fein fol. Abgefeben con dec Ungercimstei, 
bic dadurch bem Jahalte jener Midraſchſtellen aufgedrunse 
wird, wie Jedem, der fie im Driginale lieſt, erfichttich it, 
made ich nur aufmectfam auf den im Midraſch gu den Kre⸗ 
seliedern vom pan 9 fir feine Vorterkiãrung angefitrie 
Peleg ODN ON ND (Amos 6, 10). Was ware woht t=: 
mit in fener Hetdengefchigte angufangen? — 

Das griechiſche Bork, welded pow fein fol, it aie 
tein andere alé obxeg (nithmermebr, gewiß nicht, eine ra: 
ftdctte Wttgation, die bel Homer oft vortommt, f. Yas. B+ 
B. 1. S. 407), wonady ber von mw ' angefiiberr Betz 
(Amos 6, 10), fir eine hagadiſche Auslegeweiſe, in tee Test 
viel Gewicht hat"). Run aber ift aud) der Sinn jerer tes 
den Midraſchſtellen gang Mar und deutlich. Ym Midraſch-⸗ 
Rabba zu Geneſis Ray. 40 extldet prryr > die Borte Bar 
rat's Richt. 10, 5 mit wy opr mw soy hn tN 
monbod joy Joe Nb mw) soy bn aA ca mers. 
Dann heißt es weiter pH Nd wD DDN qx Gdn TeNM 
ATION DEN AT dan pe 7D IF sow 2 yen 
3pb 95 moc) sw by nimeene I ane nD? 
Ton, Erklarung und veberfegung: Wie, geben foll id mit 
dic (srr)! nimmermefe ? foll dit ber Rum (des Gefanges) 
werden? 

Sm Mibrafdy gu den Klageliedern lautet die fragliche 
Stelle: mon myx oan (PF 77, 9) 9 an DONT IE 
DDN OND NID NNTP ped ya, Ginn und Ueders 
tragung: Rimmermcbe! follte ec ewig begnadigen? 

Man lefe nun jest diefe beiden Midraſchſtellen im Fas 
fammenbange mit Bors und Nadftehendem und ſche wie die 
dier nadjgerviefene Ertideungéweife des pny ’> gang genes 
die Bafis der dort angeführten hagadiſchen Bemertungen bie 
det und gwar an erfteres Stel. fiir die vovangebenbe tet 








*) Sdwerlid) wird Here Dreyfus fie feinen kariek 
Ginfol, Exog fdr Held gu nehmen, einen Beleg in der gee 
Gifen Literatur auffinden koönnen. 


a 
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poe 4 DED KMD %, an Letterer file bie folgende bi 
aun‘ und poo 4, . 
Rawith ©. Brann, Kabbiner. 


Hebraiſch⸗ proveucaliſche Volkslieder. 

Die von „A. Jnl! im &B. Rr. 42 d. J. ausgeſpri 
nen Idee, betreffend hebrdifdje Bolkslieder, verdient fo ſehr d 
unterſtütung und Ausfibrung, daß die Redattion bes Orien 
tine Aufforderung on alle Freunde dieſer Literatue erged 
laſſen und die gewif nidjt ſpaͤrlich eialauſenden Beitcdge 
ihrem Blatte verdffentlidjen ſolte. Es ſcheint nidt 6 
kannt gu fein, daß die Bolkspoefien ‘und Bollsmelodien 
ben Ffardiſchen Gemeinden Sadfeankreids fynagogal fu 
und daß iB. uNTOND par derb frantöſiſch gefungen, wiri 
es lautet: 

nN n'y a que notre Dieu 


I n’y a que notre Saureur 
thabre pe 
Sn den ro mMoaw nbenp (yr ww) Coignon, Ga: 
pentras, fille und Gavaillon, was bem Derichterſtatter ai 
Frankfurt im Orient Rr. 42 nit betannt gu fein ſchein 
wurden megeere provencalifd *hebedifde Gedichte bei feie 
lichen Gelegendeiten gefungen und id) theile Zhuen heute efi 
Derfelben mits wenn bie Tder anſpricht, follen mehrere folge: 
miro omab pre 
ve · u cap pay vp peta · n bod prow 
swe bas by + ma pe pees 
3 veo⸗ ow poo wd 
Ame + ("pr pop ner me · doy oy OE 
BD Spa 73° NIT ON ABN ETON 
TANT + NN DNDD ppd 
np bya > sminb aeuonp · Mwy on fm 
son ben non · mown ronan pond 
2D Fp pon wey +e 
aap Nd span wa ew * DUD amp) at oD 
thos 3 OD + ND ON MD 
2 ys ob Nb pemy wD we 
moon + (? MIN ND YP Pe IN + TPIT 

monn boo + (femme bp id me 
2 Toyn ps7 7 node pe 





(Die feangifi{den Werte find ia proven⸗aliſchen Dialekt au 
: zuſprechen. 


N Un verre plein de vin, 
2) Soit grace de bom coeur. 
3) Ou on qui moi ancien ) 
4) Sera loi plus estimé. 


*) Ridtiges: ou un qui muy (hat fic) nod im Spa 
und Portug. erhalten) ancien „oder Ciner, der fehe alt 
Getegefamtele (FID ypr)”. — Uebeigens wird bas gan 
Gedicht nidyftens um} tend Gderfege werden, Re 
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aoe > (oon wp aind ene po on Se 
pom abb + NW! IA Mp TD 
syd | wo Noe om nd 
Eiger thũmlicherweiſe tf eine fone Hymne anfangend: 
wunn bp you · New ‘1 wer poe 
nad) ber Melodie: les filles de Tarascon gedichtet, body” 
war dieſer Sebrauch aud) in Deutſchland, namentlich tm Seite 
alter der Reformation in der driftlidjen Hymnologie gebräuch⸗ 
Ud und eine grofe Menge geiftlider Lieder find nad ben 
Melodien ber argſten Gaſſenhauer gedichtet, wahrſcheinlich in 
der Abſicht, bie Legteren gu verdraͤngen. . 


Berlin, A. Afher. 





Literariſche Nachrichten und Miseellen. 


In ber Einleitung gue deutſchen Ueberfegung des Bur 
Ges Ikkarim von Dr. Sdlefinger S. 4, Anm. 2, wird bet 
Gelegendeit dex Aufzaͤhlung dee Mitglieder ber Famille Kres⸗ 
kas ohne weitere Motivirung gefagt: „Roch fruher erſcheint 
R. Abraham b. Ghisdai, wederfeger des Sefer has 
Tappuach uwd Ben bas Meldy we gos Rafic u. ſ. v.“ R. 
Abr. b. Chisdai fol demnach der Familie Kreskas angebdren, 
was aber durchaus nicht anzunehmen iff, da die Familie Krese 
tad ſich niemals Sastevi ſchreibt, eben ſowie der Ueberſetzer 
des Sefer has Tappuach nirgends den Beinamen Kreskas 
fahrt. Rod) irriger aber ift die S. 657 in der Anmertung 
‘aufgeftetite Sonjeftur, haf der Ucberfeger des Buches Tape 
pug Vater dee &. -Chigdai Krectas, Verſaſſers des Or 
Adonai, gewefen fein ſollie; ein Zeitraum von 150 Jahren 
liegt zwiſchen Belden; der Erſtert lebte am Anfange des drei⸗ 
zehaten Jahrhunderts, Letterer hiagegen erſt 1380 ſtarb. 
Aud) nennt ſich ber Verfaſſer bes Or Adanai in der Vorrede 
Ghosdai b. Abraham 6, Ghasdai b. Iehuda, wibrend ber 
Ueberfeger bes Tappuacd Abraham d. Samuel SasCewi b. 
Ghasdai fic) ſchreibt. — Ebend. S. 4 in ber angef. Anm. 
beift es fernec: „Ein Abr. 6. Ghisdai Krestas toms 
mentirte ben More Rebudim”’, womit gewif der in der 
Sabioneter Awsgabe des More adgedrudte Kommentar ges 
meint ift 5 dee Berfaffer deffetben nent ſich jedoch aur Aſcher 
b. Abr. genawnt Bonan Kreétas. — Ebend. S. 681. „Seil 
bas Gefeg ndmlich. in 3 Abtheilangen zerſäut, im Rechte, 
Grfenntniffe und Sagungen x, Ja allen Ausgaten 
fet hier pM OM ODDENd. Offendar ift aber omy 
and myri Eorcumpict.” Here Sdylefinger hat wahrſcheinlich 
Giberfehen, daß die Cintheilung Albo's auf ben Bers Dent. 
6, 20 mopyOm Expren nmyn Mo fid) ſtaet. Bet eines 





5) Lienfant qui est circoncis. 
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zweiten Ausgabe biefer Ueberſezung wäre das gu bertids 
ſichtigen. Gl. 
% 

Urber bas Wort pip; als Fremdwort haben Mebhrere 
Erklärungen verfdiedener Art angegeben, ohne dae Ridtige 
bis jegt gefunden gu haben. Aud ich ſtellte einma’ in der 
Zeitſchrift Rerem Shemed eine Konjeftur auf, die icy eben⸗ 
fas als unridtig anerfenne. Ich glaube jegt vielmehr, daß 


eiterariſche Ankindigungen. 


eé vom lateinifdjen Dimittere, dimissio , foslaffung, Freis 
laffung abguleiten fei , welded aud) gum Kontert beffer pit. 
Aud) Benjamin Mufafia fagt: wry wd wrrp, allo m 
lateinifdes Wort. @—L 
é ® 6 

Weridtiguag. Das in vem legten Artikel vor da 
Lebredt ftehende: „Die BVerwunderung des Orn. deen 
ift fo ungerecht“ muß beifen ,,ift fo gere dt”. 





Literariſche Ankuͤndigungen. 





In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jüdiſche und’ orientaliſche Geſche 
und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gefpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





(121.] Bei ©. & Fritzſche in Leipzig ift erſchienen: 
GRAMMATICA ARABICA 
iN USUM 
SCHOLARUM ACADEMICARUM. 


. SCRIPSIT.. 
| QOQARBOLUS PAULUS OC4EPARI. 


-« ! 
ACCEDIT 


BREVIS CHRESTOMATHIA EX CODD. MSCR. 


CONCINNATA. 





PARS PRIOR. , 
DOCTRINA DE ELEMENTIS ET FORMIS. 


8 maj. Preis 1 Thir. J 





122.) Bon G. L. Fritſche in Letpgig tt durch dalle 
udjbandlungen gu beziehen: 


A. 


WAwWA HIIAS 


Salomonis Ben Abrahami Parchon Aragonensis 
Lexicon hebraicum, quod anno (M. 4921.) 1161 
Salernoi in Italia ex operibus grammaticis: Judae 
Chajug’, Abulwalidi Merwan ben G'annàch, aliorum- 
que concinnavit adjecto eiusdem Parchonis compendio 
syntaxeos hebraicae. Nunc primum e cod, mas. edidit 
notis subjectisque illustravit Salomo: Gottlieb 
Stern, Hungarus Rohonczinus. Praemissa historia 
grammatici apud Judaeos studii auctore Ven. S. 
L. Rapaport, Rabbino Pragensi. 4 maj. Posonii 
1844. broch. Preis 2 Tle. 


Verlag von G. &. Friefde. 


[123.] Die 


Samſon ſehe Freifi chule 


Molfenbũttel. 





3 | 
In ihrer Ber gangenheit und Gegenwart 
geſchildert 
von 


Dr. Philipp Shrenberg, 
gtoeitem: orbentl. Lehrer an ber Samfon’fdhen Freifsele. 
swe In 8. Preis 12-Rye. : ” 

Unter den’ hochſt feltnen einzelnen 
wohlthatige und widhtige Anftalten ‘dey raeliten, nina 
bie Cheenberg ide Schilderung dec Samſon'ſchen Freiſcher 
gewif den ebrenvoliften Plag ein, dba fie nicht nur durch Ge 
nauigkeit der Daten, fondern aud) burd einen abgeranten 
hidoriſchen Styl und durch cine gute logiſche Dispofition vs 
alien anberen fid) ausgeidnet. Wir glauben den zablreicher, 
in. den verſchiedenſten Gegenden zerſtreueten Zöglingen diel 
Anffalt, fo wie den Eltern, weldje ihre Knaben in dieſer Ace 


“a — 


en Gber gerißt 


ftalt aufgenommen wünſchen, durch diefen befondern Addeud : 


aus dem „Orient“ einen Dienft geleiftet gu haben, 
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D eut t | land, 8 erl in n. ultudrefen. Die » Berwanbtfhattsgrabe einer rabbiniféien Ehe zwiſchen tem neuen 
Predigtwef en. 
Heidelberg. Altenmasige Vertheidigung des Nabbiners Furi. — Cefterreid. Zolliew. SGefhicdte des iörgelitiſchen 


Dr. Frantfurter. Dr. Maier. Dr. Loͤwengardt. N. 


Weaagneuffadtl. Egyptiſche Finſterniß durch ben Hirtenſtab des Rabbinats. Predigtweſen. — Perſonalchronik und 





Deutſchland. 


Berlin, 11. Novbr. Den 28. v. M. wurde 


unſer Rabbinatsaſſeſſor, Ht. Dc. Sachs, in eine dazu 


eigens anberaumte Sitzung der Aelteſten beſchieden, wo 
ihm die Urkunde ſeiner Verſorgung von ſeinen Wer: 
wandten und deeunden uͤbergeben werden ſollte. Der 
in verwandſchaftllichem Verhaͤltniß gu ibm ſtehende Vor⸗ 
ſtand ſorgte dafüͤt, daß das Miniſterium bes Innern 
die Wahl beſtaͤtigte, ohne gerade das alte Princip zu 
aͤndern, und dieſe Beſtaͤtigung wurde ihm in der veran⸗ 
ſtalteten Verſammlung feierlich von einem Abgefandien 
des Polizei⸗Praͤſidii uͤdergeben, begleitet von einigen hoͤf⸗ 
lichen Worten. Es iff cin Wundet, wenn die Verfor: 
ger des Hen. S. es in den Beitungen ale einen bedeus 
tenden Foriſchritt auérufen, um ihren Schugliny zu vers 
herrlidjen, aber: leider find wit in Preufien nod nide 
fo weit, daß dec Kulcus und dad Rabbinenweſen als ben 
anbern Konfeffionen gleichgeſtellt erſcheinen fann. 

Aus Wiurtemberg, 6. Movbr.. Zum erjten 
Mate, ſeitdem id) die Ehre Habe, uͤber israel. Zuſtaͤnde 
in Wireemberg mit Ihnen gu forrefpondicen, will id 
e6 heute unternehmen, Uber einige Predigten zu referiren. 
— Benn in Fhrem Blatce weniger, als in-sinem ans 
Dern jüͤdiſchen Angelegenheitcn gewidmeten Fournale, bid 
jest von ausgezeichneten Predigten bei Synagegeneinweih⸗ 
ungen, Sonfirmationen und ander dergl. Veranlaſſun⸗ 

~ gen gu lefen war, fo haben wir wuͤrtemb. Geraci. es 
+ auch nie ffir paffend yebalten, das tefende Publikum me 


etele een: 


aͤhnlichen Nachichten gu dehelligen. Seit 14 Jahren 
ift die allfabbatliche deutſche Predigt, Katechifation und 
jaͤhtliche Konficmation ftehendes Inſtitut unfrer Syna⸗ 
goge. Es verfteht fid) nun von felbft, daß der fungirende 
juͤdiſche Geiſtliche alle feine Kraͤfte aufbietet, um Wuͤrdiges 
su leiſten. Wir haben darum nie dafuͤr gehalten, daß 
bas Faktum auf den Bondern Eintrag in die Annalen 
der Beit cin Meche hate: An der sffentlicyen Auss eid): 


nung werther Yndivuen hatte es uné nicht gefehlt. Hen. 


DOr. Frankfurter, dec jest alé einer dee erſten Kan: 
zeltedner in Israel glangt, haben wir fruͤher als der 
—— Tempel beſeſſen und bewundert. Kirchenrath 

Maier ſteht in „gewiſſer“ Hinſicht als Kanzelredner 
in Deutfehtand eingig Da. Wenn ich im gegenwaͤrtigen 
Bericht von der disherigen Weiſe abweiche, fo geſchieht 
es deewegen, weil die deirtffenden Reden mit den gegen: 
waͤrtigen religiofen Bewegungen ber deutſchen Judenheit 
in engerem Zuſammenhang ſtehen und in verſchiedener 
Darſtellung und verſchiedenen Wendungen dieſelbe Idee 
fuͤr die Zukunft des israel. religioͤſen Lebens ausſprechen. 
Hr. Kirchenrath Dr. Maier bat am juͤngſten Verſoͤh⸗ 
nungsfeſte eine alikmein bewunderte Predigt uͤber den 
Verfall juͤdiſcher' Religie ſitaͤt gehalten. Wenn dieſe Pre⸗ 
digt, was zugleich als dringender Wunſch der tief ergrif⸗ 
fenen Zuhoͤrer ausgeſprochen werden darf, turd ten Druck 
der Oeffentlichkeit ubergeben wuͤrde, wenn ferner ſich be⸗ 
ſtatigte, woran Referent nicht zweifelt, daß dieſe Predigt 
der homiletiſch ſchlagendſte Ausdruck iſt fie tie Beltre: 
bungen der Braunſchweiger Rabb.⸗Verſammlung, fo iſt 
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nicht gu atreifeln, daß Alles, was ia ber teurlhen Gu: 
tenteic Berizant mit relicizfem Gefubl verbindet, ten 
Mannern ticle Verſammtung und ibrem Unternefmen 
untitinst ſich bimeigen wirte. — Die amrite Rite, 
teren ich nicht chne Sch gctenfen fann, forte id aus 
dem Murte ted Mass. L., Verkaſſers ter Schriften „Bei⸗ 
trase que Kritik“ und Jibeda niche Meich x. Diecſer 
nimilé murte cin Sitentaufen cuf das Bezirkerabbinat 
Lehrenfteinsfeld beferdert. Sc bedauere 6, bin Hauptinbalt 
ter Pcerize tice nie geben au fennen, ta tie allgemein 
Fciftig cuegeſprechene Idte, bie es wed! certiente, in wei⸗ 
tee Ferne dernemmen iu werden, fo fedr in lefalgefarcten 
Steff cingemebe mar, daß cine Senderung ctenfe un: 
miwib, aig tiz Egatcen ties Blartes mit dem Ganzen 
cusyudcen unpggind wis. Osh erlauden Sie mic 
ten Grundgidankia tec Practise, (ewie einen Theil ver 
Einleitung and” tes Schluſſes hier wietesgugchen. Zum 
treitern Verfrintni§ fide ich deraus, taf chayefabe 2 
Toeile ter ier. Gemeinde J. ia tee Seihitemancipation 
ven ben peſitiven Ssgungen ter jut. Religion bereits 
fo weit verserudt find, alg nur tie bedsebiiteten greien 
in Berlin, Breslau, Hamburg u. ff. Dad Bedarfaif 
dagegen nad einer veredelten Getretdienſterdaung wird 
nur von Wenigen decfelbin gefüblt. Alle Anſtrengungen 
ihrer Geiſtlichen (friber Madd. ©.) fle eine wuͤrdige Ge: 
fialtung ded Gottesdienſtes war bis jest fruchtles. Dazu 
fommt ned, daf tie meijten ter in religicfen Dingen 
fo fret Denfenten und Lebenden fid nicht ſchämten, ſchaa⸗ 
renweiſe gu einem Wunderdokter der Nachbarſchaft gu 
wallfahtten. um in koͤrperlichen Leiden Gencfung gu bolen. 
(Ja mebhren hieſigen Lokaldcactern wurte dieſer Unfug 
mehrmals gegeißelt.) In ter Cinleitung beflagte fid 
tec Prediger der vie gangiihe Toetinat micfiskeit ven ter 
einen und uber tie Hinderniſſe ven tic andern Seite, 
welche bie Realiſirung fe fener Plane unt Heffnungen fir 
Gertestienit und Gertrebaus unmesiih machten und be: 
diente ſich dabei folgender, wie mir ſcheint, crigineller 
Parallle: Wie may es kemmen, daß ibe einem Wun⸗ 
tertefter, fir ten mats ſoricht, als etwa ter zufällige 
Umſtand, tag ein eder ter andere Kranke geneſen, nach: 
tem ber Wunderdokter ven deſſen Zuſtänden in Kenntniß 
geiegt wac, ein fo lateriihes Zurrahen geſchenkt batt, 
bof tagegen id, euer Sectenatzt mic ten überzeugendſten 
Darſtellungen eure Felgſamkeit nicht gewinnen fennte? 
Aber freilich der Wunderdekter beſizt einen geheimnißvellen 
Spiegel. Sh nicht. — Der Spiegel meines Lebens, mei⸗ 
nes Wirkens, ſelbſt mit den Maͤngeln und Schadhaftig⸗ 
keiten daran, bat immer ver euch effen gelegen. Der 
Wunderarzt ſchaut nur ſelb ſt in ſeinen Spiegel. Jd 
babe euch mehr als einmal ten Spiegel unſtes Lebens 
und unſter religioͤſen Verhaͤlniſſe vorgehalten, fate euch 
gezwungen, die Geſtalten anzuſchauen, waͤten ſie aud) ned 
fo abſchreckend, nod fo unheilvoll. Der Wunderarzt ſpricht 
su jedem: „es iſt gut, es wicd gut werden“. Das konnte 


id nidt. Mein Gewiſſen nothigte mid cf an Gyr: 
ef itcht fStimm, febc félimm, unt wenn er mts be 
teutente Anfirencuncen cuf uné nehmen, wrae gem 
finftis nicht tem cisien Wehn entyieter, fo gta me 
otefecem Berterben eatgegen. Der Wunderatz: eecac 
nidré, aff bag mon cin cles mifremc! gu itm kee 
Gaten in ten Ointen. Gebin fie mish bt" ig 
geweunt, cud) nie gedacht clic cusscoriden, tag dtc 
Ginefung aus unferen fronfSctien relizizion 3etioe 
binreiche, Diefeé Gettesbous cin cher mibremet im 32 
ju befuchen, cter daß tec bihattticſte Belew tes Gee 
dienſtes allein fben yum Ziele fatre. Genterm wes 
fee Religion c6 lebtt und unfece Zuit befonteré trage 
mapnt, babe ich Gud qu bewegta cei :, Gieedsira 
unt Reigungen gu entissen, tie ers Gere aids wits 
fallig fein fonnen, ſchwere Opfer mie Areetism Oey 
ju velltringen, um cin [etentige?, cbeafe gcizsemiie 
als wabrbaft religicice eben in dieſet Gemeiate we 
ween sum eigen Beſtand. Trt der Prodsze ms 
Haggai 2, 9. mit ter wikfirliden Uckerceus:: 2: 
„ſpaͤtere“ Glanz dieſes Gottesbauies mise deden:x 
werden, als tec „frübtte“, mit tOespetes Aswertc; 
1) auf die einzelne Gemeinde J—n, 2) enuf tie Exz 
gege Gberhaupt, Dee tem Steff, wicmwedl nicht da gere 
nad glangend turdgefibrte Getanfe mar, dak bit ie 
religioſen Eagungen und Cinridtunsen die eefisviea Be 

burfniffe ter Neuzeit nicht befriedizen 5 wef pace tar: 

um geſtritten merten fonne, cb Ermos mt te 10 

bem turd viel hundettjaͤbrige Geltung Gebxiign wt: 


gegeben werden darf; taf bet der Beereriecuny wait | 


Zeit ter Fromme in ber Wabrheit einzigen, or oud 
binlansliden Treſt finte, NOCD NS ae ooo 


Sin mors rvs, bag tie Lrtnuns, mide wa doe 
Gelehrteſten und Begeijterften nad rcei®ianr Berathey 


wird feſtgeſtellt werden, aud) des Gorcistea Beifals & 
wif fei, tenn ed fann nimmermebr vert xcs werden, Of 
unfere Zeit, wenn fie niche mit Ress a8 gettles st 
brandmarkt fein fol, neue religicle Et 
mijje. abe id gu lange bei ‘Re. 2 sermere fo ents 


fdhuitigen Sie, ad terlium venio mz: Gcrrs yu reden. 


Am Monns Fo hat Hr. Rabhinseceree rs MW. Hey 
feine Antrittécete in J. gebelten. Sea Fert wer: 
5 B. M. 33, 8—10. Der leitende Gerenge marl: 
ter Rabbiner muß erbauen tuch einen fromemen Sede 
mantel, 2) mugs cr beim Streite Ger Reiisicnthogmes 
bet ten Istacliten, fic) zur Hauprau’zsse madden, df 
Gefeg gu ftutiren und in feine Ziefen ccazuseden we 
biefe Lehren tem Velke vortragen. Hr. Dery hat a 
bem Geuer und der Eleganz gefpreden, erie ef ſich ¥ 
tinem tuͤchtig durchgebildeten Manne, Ne ſich enter £ 
Genrath Maier ausgedild et, erwarten Lage. GCbge exh 
ausgeſprochenen Gruntfige im Amte tethitigns and # 
feine anvertraute Gimeinde ifn nicht iere mache 
feinen ſchoͤnen Bejtrebungen. Bei dicfer Belegendett 


> 
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nidt tbergangen werden, daß Hr. Lehrer Levi in J. 
mit gue Hebung des Gottesdienſtes durch feinen mu⸗ 
ſterhaften Chorgefang beitraͤgt. Nur mace au wuͤnſchen, 
daß ex fid) aud auf juͤdiſche Geſaͤnge ecftredte und nicht 
nur beim deutſchen Choral ftehen- bliede. 

Heidelberg, 10. Novbr. Seit mebr als 20 Jahren 
verfebe id) bas Amt ber Seelforge in 22 Gemeinden, und 
nod nie ift, weber über meinen Sffentliden nod über mets 
nen Privatdharatter, eine Beſchwerde an eine Behdrde oder 
an da8 Forum der Oeffentlidteit gelangt. Dagegen fudt 
feit einigen Woden cin Anonymus in mehrfachen Zeitungs⸗ 
artifein mein Wirken und Streben auf alle moͤgliche Weife 
qu verdachtigen. Ich könnte nun zwar der Achtung und Liebe 
aller derer, die mich etwas näher kennen, getroſt vertrauen; 
ich könnte mich wegen dieſer Anfeindungen mit dem Bewußt⸗ 
fein, überall meine Schuldigkeit gethan gu haben, hinlänglich 
tröſten, wenn id) folder Dinge halber nod) eines Troſtes bes 
dirfte; allein wenn thatſächliche Behauptungen mit lecter 
Stirne fo oft wiedecholt werden, fo gewinnen fie am Ende 
dod) bei dem minder Unterridteten den Schein ber Wahrheit 
— und fo fann idj den zahlreichen Aufforderungen vieler 
Freunde nidt ferner widerftehen, und muß mein Stilfdweis 
gen breden. Es Fann nun freilid) meine Sade nicht fein, 
die in Nr. 35 ber A. 3B. bv. J.'s und Rr. 36 und 39 des 
„Israeliten“ gegen mid angeführten Momente lediglich gu widers 
ſprechen, fondern id) werbde, fo weit mir moglid, meine Bee 
hauptungen. mit Urfunden (von denen einige aud) in anbderer 
Beziehung intereffant fein mögen) belegen, gegen dic meiften 
übrigen aufgebradten faltifhen Behauptungen, namentlid 
gcgen den Schlußſat des Art. in Rr. 39 des „Jsraeliten“ bes 
ſchraͤnke ich mid) blos im Aligemeinen, als gegen aus Aerger 
erfonnene Unwahrheiten, den direkteſten Widerſpruch 
einzulegen. 


Meine Handlungsweiſe wird in Beziehung auf die hieſige 


iéracl, Bezirks⸗Stiftung und auf einen gewiſſen Student 

G. angegriffen. Ich will diefe der Reihe nad) vorfiihren. 
Die israel, Gemeinden der ehemaligen Rheinpfalz bildes 

ten cine Gefammtgemeinde unter dem Namen „rheinpfälzi⸗ 


ſche Landjudenſchaft“ (yoNDD nD On). Diefe hatten 


ihren Obercabbiner, deffen Sig in frühern Jahren Hier, fpds 
ter in Mannheim war. Reben diefem Oberrabbiner war 


hier ein Stiftungsrabbiner, ber dic Verpflidtung hatte, in 
bden pUdifdh = theologifden Lehrgegenſtänden uUnterridjt ‘gu ers 


theilen. Die Stiftungafaffe beftand theils aus Legaten und 
Schenkungen gu diefem Zwecke, theils aus Beitrdgen der eins 
zelnen Familienväter dec Roeinpfalg — cd mufte ndmlid 
jeder junge Ghemann 1 Progent feiner Mitgift in die 
Stiftungskaſſe entridten. — Außer dicfer Stiftungskaſſe hatte 
die Landjudenſchaft auch ihre Geſammtgemeindekaſſe zum Zwecke 
der Entrichtung der Inkognitionsgelder, der Beſoldung des 
Oberrabbiners u. dgl. m. Nachdem diefe beiden friiher ſehr 
reichen Kaſſen durch mehrfache Unglückgfälle ziemlich herab⸗ 
geſunken waren, beſchloß das ehemalige Reckarkreis⸗ Direkto⸗ 


rium im Jahre 1822, daß beide Kaſſen zuſammengeworfen, 
und zur Errichtung einer Bezirks⸗-Elementarſchule dahier 
verwendet werden ſollen. In continenti proteſtirte der 
Großherzogliche Oberrath der Israeliten gegen dieſe Maaß⸗ 
regel, „daß in dem Begriffe einer Elementar{dule ims 
mer etwas Lokales liege’. Dies geigte aud der Verlauf 
ber Sache, die Schule war bem Namen nad eine Bezirksſchule, 
thatfadlid) aber blos eine Elementarſchule für die hiefige israel. 
Gemeinde, und fdmintlide beredjtigte Gemeinden mußten fic eis 
gene Schulen, ohne Kückſicht auf das Beftehen jener Bezirkeſchule 
erridjten. Diefe Bezirksſchule wurde ſogleich bei ihrer Crridjtung 
dem damaligen Sdulfandibaten Reh fuß übertragen. Als id 
nidt {ange darauf gum Bezirksrabbiner dabier erwählt und 
ernannt ward, duferte fic) in mehren Gemeinden der Wunſch, 
bie beregte Verdnderung wieder angufedtcp, welche Aeußerung 
von Sabr gu Sabre lauter und —— yourbe, — allein 
ba hierdurch der felige Dr. Rehfus mit jeinek Familie brods 
los geworden ware, fo gab id) mir alle erdenflidje Mühe, die 
betreffendben Gemeinden von ihrem Vorhaben abgubringen, 
was id) durch eine Menge der bewährteſten Manner begeus 
gen fann. Als jedod) vor dritthalb Jahren Dr. Rehfuß ftard, 
fo traten {&mmtlide Gemeinden bes Bezirks gufammen, und 
baten bobe Kreisregierung um Zurückführung tcr Stiftung: 
auf ihren urfpriingliden Zweck und bic urfpriingliden Berech⸗ 
tigten; dic israel, Stadtgemeinde Heidelberg vertheidigte den 
status quo. 3d wiinfdte nun diefe Sade durch einen Vers 
gleid) erledigt gu febem, ich gab mir bierin alle erdentlide 
Miihe, und fudjte deswegen die Vermittluag des Herren Obers 
bofgeridjtésAdvofaten Dr. Ladenburger, Cohn des Herrn 
Oberraths Ladenburger in Mannheim, nad, diefer wünſchte 
hierauf ſchriftlich den Plan gu einem folden Vergleiche aus⸗ 
geführt und motivirt zu haben, was auch durch mich geſchah. 


Allein ſo glücklich ich in Vergleichsverſuchen bin, ſo daß un⸗ 


ter 10 projektirten gerichtlichen Eidesleiſtungen von Juden 
in meinem Bezirke wenigſten 9 dadurch weggefallen, daß ich 
die ſtreitenden Theile oft durch eigne Geldopfer vereinige — 


ſo wollte es mir doch leider in dieſer Sache nicht gelingen. 


Es ward daher rechtlich verhandelt, was gütlich nicht beige⸗ 
legt werden fonnte, und dad Reſultat dieſer Verhandlungen 
war folgender Regierungsbeſchluß, der freilich ganz anders 
lautet, als deſſen Inhalt in Rr. 35 der A. 3. d. J. wieder⸗ 
gegeben wird. * 


Regierung des Unterrheinkreiſes. 
Mannheim, den 21. Mai 1824. 
Mr. 13,442, Erl. des Greefh. Oberraths der Béraeliten, 
SdulsKonfereng vom 28. März d. J. Rr. 175—76. 
Mr. 13,451. Erl. Großh. Minifteriums des Innern vom 


2, v. M. Re. 3375—76. 


Nr. 13,452. Vorftellung der isr. Landgemeinden des Bez 
girls Heidclbergs oom 12. v. M. 
Die Bezirks-Stiftungsſchule in Heidelberg beter. 
Beſchluß. 
1. In Erwägung, daß die beiden gu Heidelberg verwal⸗ 
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teten Yérael. Fonds ber fog. Lanbdjudenfdaftsfond und der 
Yr. Stiftungéfond, dermöge ihrer Entſtehungsart als wires 
lide Diftrittsfonds betrachtet werden miffen, woran ber ges 
fammten Subenfdjaft tec vormaligen Rheinpfalz ein Genuß⸗ 
cect guftehet, in Anbetracht, daß diefeiben ihrer natürlichen 
Beftimmung gemaß, wie bisher gu religidfen und Schulzwecken 
verwendet werden können; — in Anbetradht jedod), daß die 
Beibehaltung einer Diſtriktſchule gu Hefdelberg, wie foldje 
im Sabre 1822 erridjtet wurde, ben gegenwdrtgen Bers 
Hdltniffen nicht mebe entſpricht; wird hiermit nad) erftattes 
tem ſchriftlichen Bortrage, in Folge kollegialiſcher Berathung 


verfũgt, daß dfe obigen Fondé, im ungefibren Betrage von 


16,300 fl. und bem Befige eines halben Wohnhauſes gu Heis 
belberg beftehend, fortan alé ein ungetrenntes Stiftungsver⸗ 
migen gu verwalten feien, deſſen Ertrag zur Unterftigung 
der israel. Schulen, und gur Hebung des israel. Religions: 
unterrichts verwendet werden foll, und gwar in folgender 
Weife : 

1) Wierd bem jeweiligen Bezirksrabbiner gu Heidelberg, 
neben frefer Woknung im Stiftungshaufe, fiir die Crtheilung 


des Unterridts an angehende Theologen in den Hhdhern Rex 


ligionégegenftdnden ein jährlicher Gehalt von 150 fi. und 
2) der Wittwe ves Oberlehrers Rehſuß dafelbft fir ihre 
eebenszeit eine Penfton von jährlichen 75 fl, ausbegablt ; 
~ "BY ber Reſt bes Binfenertragé nad) Abgug ber ſtändigen 
Saften, wird file die jeweiligen Schulen dec israel. Gemeins 
den bes vormaligen rheinpfälziſchen Gebiets, dicifeitigen Ans 
theilé, behufs der Beftreitung eines Theils der Cehrergebalte 
und ber Roften fir Schulrequiſition beftimmt. Der Aus 
theiler wird jewrils auf 3 Jahre feftyefegt. Die ingwifden 
etwa neu entſtehenden Schulen werden erft in der folgenden 
Periode bedadyt. 
4) Dem israel. Lehrer der Ortsſchule von Heidelberg 


wird gleidjfalls Wohnung im Stiftungshaufe eingerdumt, | 


gegen Anrednung bes gefeglidjen Anſchlags. 


5) Es wird von ben betreffenden Sejutvorftdnben ein 


aué 5 Mitglicbern beftehender Verwaltungsrath gewählt, der 
feinen Gig in Heidelberg hat, und einen Vorrechner aufftellt. 

6) Die Rednung ift fdr 3 Sabre gu ftellen, und gar 
Abhsr der Kreisregicrung vorgulegen, nachdem der Verwal⸗ 
tungérath fie geprilft, und fie den Sdyulvorfiinden gur Ein⸗ 
fide mitgethcilt Saben wird. 

(gez) MBallau. 

Was an der gangen Gade ,,scandaleuse ift, weif 
ich nicht. 

Im verfloſſenen Frührjahr kam ein gewiſſer Stud. F. 
aus Weſtphalen zu mir und erſuchte mich um Unterricht im 
Talmudiſchen, da er bisher wenig Gelegenheit gehabt habe, 
ſich die Kenntniß deſſelben zu erwerben. Mit der größten 
Bereitwilligkeit, und wie ſich von ſelbſt verſteht, unentgeldlich, 
unterzog ich mich dieſem Unterrichte. Ich ſchlug auch Hrn. 
F. vor, ihm Unterricht in den philoſophiſch⸗rabbiniſchen Schrif⸗ 
ten geben zu wollen, und fing nun auch an, mit ihm den 
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More gu leſen. Kurze Zeit darauf erſuchte mid) Hr. F. 
auch in Rhetorik ihm Anleitung zu geben, und ihm zu er⸗ 
lauben, in hieſiger Synagoge gu ſeiner Uebung predigen gs 
dürfen, da ex mit einem Geſuche, im evangelifd = proteß. 
Prediger = Seminar dahier predigen gu dürfen, abweislich 
befdieden worden fei. Mit der gréften Bereitwitlligkeit gin 
id) hierauf ein, wie ja feit vielen Sabren ſchon jüdiſche Thee: 
logen wdbrend ihrer GStudiengeit mit meiner Erlaudniß, j 
Aufmunterung, in biefiger Sonagoge gepredigt haben. % 
nenne bier nur ben feligen Rabbiner Blow in Bude, 
Rabbinatskand. u. Religionslehrer Flehinger in Dare: 
ſtadt, Prediger Dr. Frantfurter in Hamburg, Mabbinays 
kandidat Lindemann in Mannheim, Rabbiner Shots 
Randegg, Rabbiners Roth {mild in Mühlheim, Rabbinas 
fandidat Weil von Gidftdtten unter viclen Andern, w 
warum nidjt? Gebe Gott, daf Alle Propbheten wiren wa 
Gott ſeinen Geift fiber fie alle ausſchütte! Hr. F. legte az 
wirtlid) eine Predigt über das ihm von mir aufgegtber 
Thema „der Nugen ded fleißigen Bibellefens’’ zur Beurtheilun 
vor. Rady einigen Ausftellungen von meiner Seite forbes 
id F. auf, diefe Predigt in hieſiger Synagoge au baltic. 
Allein Here F. entgegnete mic: ,Wenn idy in der Sonageze 
dahier prebige, will id) eine andere Predigt auf ben Sabdat 
Chaſon paffend halten“. Es fam nun die befprodenc Ti 
digt gum Vorfdein. Als der Student mic diefelbe srsdec, 
fagte id gu ihm: „Nach Ihrer vorigen Predigt gw artiler, 
weif id) {don im Voraus, daß Sie diefe Predigt byt tir: 
nen, und wenn id) aud eingelne Ausſtellungen bdariz for 
werde, fo werbde id) dicfelben überſehen, da Sie Ihre Prrtiat 
fon memorirt haben”, Allein da id an Serfelben aide es 
Gingelnes gu verbeffern, fondern die gange Perviat un: 
gecignet fand, fo fcgte id) mit folgenden Worten mein Wrdeil 
untcr bie Predigt: 


„Vorſtehender Auffag entfpridt weder der Form, a4 
bem Inhalte nad, den Anforderungen einer Predigt. de 
Aufgabe dex Predigt ift, eine religidfe Wahrheit aus de 
Worte Gottes (ert) gu entwidcln. Bore Arbeit bingeges 
ift cine fertige Volksrede, die nicht aus dem unterlegra 
Texte flicBt, fondern mit diefem in lofen 3ufammenbarg ge 
jet ward. Sener Bibelverg bat ausgenſcheinlich nicht de 
Bedeutung, welchen Sie demſelben unterlegen. Zudem iß 
das Ganze zu aufregend, manche Ausdrücke zu wenig limitick 
fo daß eine unrichtige Auffaſſung, wie namentlich bei hw 
oft gebraudtem Morte „Freihei“ bei vielen Zutörern ow 
vermeidlich ift, . 


Ueberhaupt alte id fogenannte Tendcnzpredigten fir 
nidt angemeffen. Zeitfragen, die fid) in der Theorie nt * 
nide einmal durdgearbeitet haben, follen nicht auf die Ra 
gel gebrad&t werden, am wenigften von jüngern Deda 
bei benen unmöglich eine richtige Auffaffung folder Fea 
gu erwarten ftcbhet. 


Ich bebauere daber, fiir die ſe Predigt Ihnen bie | 


laubniß der Sffentliden Abhaltung in biefiger Synagoge nidt 
ertheilen gu können.“ 5. 

Heidelberg, den 16. Juli 1844. 

Hierauf ſchickte mir Stud. F. folgenden Brief gu: 

„Ew. Woblgeboren 

haben wider alle bodegetifhe Manier ther meine Predigt in 
einem allgemeinen, unmotivirten ſchriftlichen Urtheil den Stab 
gebrodjen, ftatt in mindlider Beſprechung Cingelnes gu vers 
bcffern. Wollen Gie, nachdem legtere vor fid) gegangen, das 
Halten dieſer Predigt nidjt verftarten, fo werde ich diefelbe 
fammt Ihrem Urtheil burd den Druck der Oeffentlidtett über⸗ 
geben. Gine Predigt ohne Tendenz iſt ein Unding, fo wie 
ferner ſchon ber Talmud durd) Aufftellung der verfdiedenften 
Arten von Eregefe freie Entwidelung jedes Seliebigen Textes 
erlaubt. Friedlaͤnder. 

Heidelberg, den. 17 Juli 1844.” 

Daf id diefen Brief, den man dod) nicht mit Rr. 35 
der X. 3. dD. J. cin Gefudh um Erlduterung nennen fonnte, 
lediglidy) ad acta legte, läßt fid leicht denken. Richts deftos 
weniger hiclt Oere §F. ohne mein Vorwiſſen jene Predigt 
aufer bem gewöhnlichen Gottesdienfte vor einer eigens dagu 
geladenen Verfammlung in biefiger Synagoge, und gwar mit 
Erlaubniß des Synagogenrathsmitgliedes Herrn Herz Cars 
lebad., (Dev Vorſteher des Synagogenraths Herr Adolph 
Zimmern, welder gu dfefer Beit gerade von bier abweſend 
war, duferte ſich fpdter in meiner und Herrn Garlebach’s 
Gegenwart. ſowohl, als in feinem Beridte an den Großh. Ober= 
rath ber Israeliten ſehr migbilligend. gegen diefe Erlaubniß 
von Geite feines Kollegen G.), Da nun die Erclaubnif gum 
Predigen nicht ohne Ginftimmung des Rabbiners gegeben 
werden kann, fo wandte id) mid wegen F. an das Großh. 
UniverfitdtésAmt, wegen des Synagogenraths H. G. an das 
Großh. Oberamt dabier, den Sachverhalt einfad) vortragend, 
und mein Urtheil fiber bie Predigt beigebend. Zugleich wandte 
id mid an den Großh. Oberrath der Israeliten um Unterftiigung 
" meiner 'Befthirerbe. Es hat nun das Großh. Oberamt fols 
gende Sufdrift erlaffen: 

Das Grofherzoglide Oberamt Heidelberg. 
Rr. 32,368. Dem Großh. Bezirksrabbinate dahier wird 
auf fein Schreiben vom 22. d. M. erwiedert: 

Die Auffidt ber die Synagoge fteht bekanntlich dem 
Großh. Bezicks = Rabbinate gu, dajffelbe hat e6 baber in der 
Hand felbft gu überwachen, daß nur Individuen Vorträge 
darin halten, welche daſſelde hierzu zuläßt. 

Das angezeigte Benehmen bcs Synagogenraths Herz 
Carlebach wird man ndber unterſuchen, und ihn gu dem Ende 
unverzüglich vorfaden. 

Heidelberg, den 24. Bult 1844. 

(gez.) Vogel. 


Grofh. Univerfitdtsamt dahier erlleß folgenden Beſchluß : 


„Großh. Badiſches Univerſitätsamt Heidelberg 
das unbefugte Predigen des hieſigen 
Akademikers Stud. Salomon &ricds 


365 


Linder aus Brilon in der bicfigen 


Synagoge betr. 
Mr. 1508. onagos 


Dem Stud. S. Friedlinder wurde eröffnet, daß er ohne 
Erlaubnif des Bezirks⸗Rabbinats in Bufunft eine Vortrdge 
in ber Synagoge, und namentlid) aufer den Stunden des Gotz 
tesdienſtes mehr balten dürfe. 

2) Hiervon wird bas Grofh. Bezirks⸗Rabbinat benach⸗ 
richtiget. 

Heidelberg, den 26. Juli 1844. 

(geg.) Loewig’’. 

Auf eingelegten Rekurs des Hrn. F. gegen chigen Bez 
ſchluß des Großh. Univerfititsamté tiberlies Hobe Regierung 
die Sade dem Großh. Oberrathe der Israeliten, alé gu deffen 
Kompeteng gehörig. Won dort erfolgte folgender Erlaß. 


„Großh. Badifder Oberrath der Beéraeliten. 
Garlérube, den 7. Oftodcr 1844. 

Nr. 584—85. Schreiben Großh. Regierung des Unters 
rheintreifes vom 13, v. M. Mr. 24,032, das unbefugte Prez 
digen ded stud. theul. Salomon Friedldnder von 
Brilon in Weftphalen in der Synagoge gu Heidelberg betr. 

Bericht des Synagogenraths in Heidelberg vom 17. v. 
M. auf dieffeitige Verfügung vom 2. Auguſt d. J. Rr. 
504 und 505 in genanntem SBetreffe. 

Beſchluß. 

Der Bezirks⸗ Synagoge Heidelberg wird hierdurch ceröffnet: 

Golde ſtudirende Israeliten an der dortigen Hechſchule, 
welde fid) dem Berufe eines Rabbiners oder israel. Predigers 
widmen, find gwar gum Behufe der Ausbildbung fur ihre 
Beſtimmung gur Abhaltung von gotteédienfiliden Reden 
in der Synagoge in geeigneten Fallen gugulaffen. Damit 
aber diefe Erlaubniß nidjt gum Nadtheile dcr Wiirde des 
Gottesdienftes Boer aud) fonft misbräuchlicheerweiſe anges 
wenbdet werde, ſi nd beſondere Borjidjtss Maaßregeln dabei 
erforderlidy, wie ſolche in ähnlicher Weife in der driftli- 
den Kirchenverfaſſung beſtehen. In jedem einzelnen Falle 
iſt daher die Erlaubniß von dem Bezirks-Rabbiner und dem 
Synagogenrathe erforderlich und gwar eben ſowobl bei Abs 
haltung von religidfen Vortrdgen in ber Synagoge wähtend 
bes Go ttesdienſtes als außer demſelben. 

Aud) iſt die von dem betreffenden Studirenden der israel. 
Theologie zu haltende Predigt oem Bezirks⸗Rabbiner zuerſt 
vorgulegen, und wenn fein Anftand gegen deffcn Inhalt ere 
boben wird, mit dejfen Unterfdrift gu verſehen. Gollte bei 
ber Frage über bie gu ertheilendDe Erlaubniß zwiſchen dem 
Bezirfsrabbiner und dem Sonagogenrathe cine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit ſtattfinden, ſo iſt die Sache zur Entſcheidung 
dieſſeitiger Stelle vorzulegen. Auch ſell es dem betreffenden 
Studirenden frei ſtehen, wenn er ſich durch die Nichtzulaſſung 
gum Predigen überhaupt, oder durch Verwerfung cincé Pree 
digtentwurfes beſchwert glaubt, die Berufung an dieſſeitige 
Stelle zu ergreifcn. 


Die Bezirks-Spnagoge wird beauftragt, biernach bem 


Eynagogenrath dort felbft auf feinen Bericht vom 17. v. M. 
gu verbefdjeidben, und demfelben dabei gu bemerfen, daß es 
wobl feinem Zweifel unterliegen fann, daß der vorwirfige 
Gegenftand gu den Religionsſachen gehört, welche nad §. 1 
ber höchſten Verordnung vom 11. Februar 1824 Rr. 65 und 
ber Vorſchrift des §. 4 ber höchſten Verordnung vom 15. 
Mai 1833 gu behandeln find”). 
Der Minifterial s Kommiffar 
° (gez.) Chriſt. Epſtein. 

Dieſes der urkundlich, belegte Sachverhalt. Begreiflicher 
Weiſe werde ich mich nicht auf die Schimpfworte der bereg⸗ 
ten Artikel gegen meinen Charakter und gegen meine Fabige 
feiten einlaſſen. Dieſe fänden am beften ihre Widerlegung, 
fo id) das Urtheil des Großh. Oberraths über meinen Cha⸗ 
ratter und über meine Leiftungen, in deffen Gutachten an 
Grofh. Wt. Regierung im Wetreff ber Begirks = Stiftung, 
hier verdffentliden wiirde, ‘was mir aber die Befdeidenheit 
verbietet. Der Schimpfende erniedrigt Niemanden als fid 
feloft. Wem die Wahrheit und cin gutes Gewiffen gur 
Geite ftehen — ber bebdarf folder Waffe nidt, verabfdeut 
fie. Ich meinerfeits Gabe mid blos auf Thatfachen beſchränkt, 
die ich mit Uckunden belegte, wer auf foldje Weife mid wi⸗ 
berlegen will, der wage es, und trete ehrlid) auf, wads wohl 
aber Niemanden moͤglich fein wird. Ich kann es gwar ents 
ſchuldigen, wenn Hr. F. in jugendlider Gereigtheit gegen mid 
losfährt; id) fann es entfduldigen, wenn deffen Beiftand in 
briiderlidjer Liebe und Eintracht ben Ritter und Schildknap⸗ 
pen in ſich vereinigt — dod) ware wohl einem Manne gegehs 
tiber, tem dod) eine gereiftere Erfahrum̃ und eine vieljahrige 
Beſchäftigung mit den Angelegenheiten der Religion zur Seite 
ſtehen, einem Manne gegenüber, gegen den noch von Nieman⸗ 
den, und beſonders von keinem ſeiner zahlreichen Schüler 
ein Vorwurf der Ungerechtigkeit oder Liebloſigkeit laut gewor⸗ 
den, etwas mehr Mäßigung überhaupt aber mehr Wahrheits⸗ 
liebe am Platze geweſen. 

Dieß mein erſtes und legtes Wort über die bereg⸗ 
ten Artikel und ihre etwaigen Nachfolger. 

S. Fürſt, Bezirksrabbiner. 


Oeſterre ich. 


Zolkiew, 5. Novbr. GGeſchichte Hes Zolkiewer 
israel. Armenſpitals.) In der hieſigen Kreisſtadt Zol⸗ 
kiew hat im Jahre 1833 ein verheerender Brand fuͤrch⸗ 
terlich gewuͤthet, und die meiſten Haͤuſer dieſer Stadt 
ſind ein Raub der Flammen geworden. Unter den in 
Aſche verwandelten Realitaͤten war aud) dad israeli⸗ 
tiſche Krankenhaus, ein ſimples von Holz gebautes 





*) Nad) erſterer Verodnung iſt dem Rabbiner die Aufſicht 
und Leitung beim Gottesdienſt übertragen, nach der 2. Ver⸗ 
ordnung bat der Rabbiner in Religionsſachen den Vorſit beim 
Synagogenrath, 


Hiuslein der Gemeinde. Da nun ven allen Eeiten Un: 
terftigungégelber gu Gunften der Berungliidten, an dat 
hieſige k. k. Kreisamt addreffict, guftromten, und diefe Gaben 
ber damalige Kreishauptmann, der edle Dlenfdyenfrenna, 
Freiherr von Hypoftal und der hieſige gelehrte Kreisrabs, 
Dr. Hirſch Chajes unter den Betheiligten auseheilter, 
da gedachten dieſe eden Manner, mit der Erfparmy 
eines Scherfleins fir das new gu erbanende Spital 
aud) der leidenden Menſchheit, und digfe Gabe war ber 
erſte Grundftein ber aus der Afche fid) erhebenden Kranter: 
anftalt. Aud von andern mildehétigen Maͤnnern floſſen 
kleine Gaben zu Gunſten dieſes loͤblichen Zweckes 4a. 
Der Plan gu diefem Gebdude ift gwar großartiger vorze⸗ 
zeichnet worden, allein! von den Umſtaͤnden und geringen 
Mitteln nicht unterſtuͤtzt, mußte ſich die Ausfihruny 
auf einen kleinen Raum beſchraͤnken. 
welches gu dem neuen Spitale dienen follte ward zwar 
aufgefuͤhrt, der eigentliche Hauptzweck aber, die Baſitung 


Das Gekbaͤrde, 


eines erforderlichen feſten Krankepflege: Fondes wurde lc: 


der außer Acht gelaſſen, und man begnuͤgte ſich einsig 


und allein mit ber veranlaften woͤchentlichen Almofer: 
fammiung unter den bemittelten Semeindegliedern. Aber 
wie man gu fagen pfiegt,.omne iniliam fervet, haber 
nur anfangé die BettelsReenuen - mit dem ſpaͤr⸗ 
iden Auslagen giewslid) die Maage gehalten, ons 
mit der Beit und mit dem Cigennuge war da (ere 
loͤbliche Wille dabin. Ym Bufen dee engherzigen Ge: 
meinbdeglieder ecfaltete der milbthitige Dumanitérg-Cn: 
fie hoͤrten auf, diefen moͤchentlich ftipulicten Beitrag iz. 
leiffen, und’ — um den jerbrechliden ſchwankenden Epi: 
taléfond war es gethan. Dieſes Krankenhaus gerieih 
allmaͤlig im Verfall, der Leidende u. Duͤrftige, wenn ex notha 
gedcungen dieſe verlaffene Staite, wo Schmutz ond 
Elend hauften, betreten mufte, fonnte fauns die Hoff- 
nung einer Refonvalescens im Bufen ndbren 5 denn fein’ 
Arzt beſuchte diefen dden Oct. Die Mittel gur Pflege 
(von Medifamenten ift nie die Rede) waren nur, nad 
ber Beſchaffenheit dec Laune der Gemeindeglieder, -mes 
mentan vorhanden, und ber acme Kranke mußte oͤfters 
mehr aus druͤckender Noth als innerer Schwaͤche 
ſeine ſcheidende Seele aushauchen. Dieſe Anſtalt war 
hernach der Schrecken der Ktanken, man nannte ſie 
Chazar-Mamet (die Todespforte) ſie geſtaltete ſich, 
von kranken Individuen werlaffen, zum Aufenthalis⸗ 
orte der Bettler, zur Herberge der hierlands in Ka— 
ravanen herumziehenden Landſtreicher, zum Behaͤlter 
der Schmuggelwaaren, auch zum Aſyle aller Untugen⸗ 
den und verderblichen Lafter. — So ſank ein gums — 
Woble der gebeugten Armen durch mildthaͤtige Dagh 
geftiftetes aber nicht aufrecht echaltenes Inſtitut, gu 

nem verderbliden Zwecke hetab; fo wird oft -dle 

bem Schweiße bes Angeſichtes ausgeſtreuete aufieh 

Saat, wenn bee Adee ſpaͤter vernachll 

toilbenr ~~ Praute verdraͤngt. 


weldjer dle Beit dec Auflebung diefer hoͤchſt noͤthigen 
Anſtalt bedachte, fandte den edeln Menſchenfreund, 
ten edeln hochherzigen und loyalen Mann, Frei⸗ 
herrn Krieg von Hochfelden, den Sohn unſeres 
Landes⸗Praͤſidenten, zu unſerm Kreis:Vorſteher, einen 
vorurtheilsfreien Mann, dem es um wahre Menſchen⸗ 
liebe und oͤffentliches Gemeinwohl zu thun iſt, und 
in deſſen edelm Herzen warme und eifrige Wohl⸗ 
thaͤtigkeitsgefuͤhle glimmen. Mit den Abſtellungen ver⸗ 
alteter Uebeln u. zugleich mit moͤglichen Verbeſſerun⸗ 
gen beſchaͤftigt, richtete er auch auf das in unſeligem 
Verfall llegende israelitiſche Armenſpital ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit und beſchloß deſſen Auflebung. Cr ſaͤumte 
nicht, die Gemeinde auf das ſo unentbehrliche mo⸗ 
raliſche Beduͤrfniß aufmerkſam zu machen, und fie, 
mit vernuͤnftigem Rath und edler That an die Hand 
gehend, zur Aufrechterhaltung dieſes Semeindefpttals 
und Gruͤndung eines permanenten Fondes aufzumun⸗ 
tern. Die Gemeinde in den jetzigen Zeiten, wo 
ſelbſt in Galizien der Morgen der Kultur allmaͤlig 
heranbricht, fuͤr Gutes und Vernuͤnftiges empfaͤnglich, 
ergriff mit Freuden die dargebotene Gelegenheit, und nun 
ſtrebte Alles gu dee verjuͤngten Organiſation eines fie 
bas Heil der Letbenden, fie die im DSerzen jedes beſſern 
Menſchen ſympathetiſche Gefuͤhle maͤchtig walten, noͤ⸗ 
thigen Spitals nach Kraͤften Moͤglichſtes beizutragen. — 
Der Foctſchritt der Kultur und die allmaͤlige Ablegung 
ber weiten Halle des Aberglaubens Hat ſich hierin mit 
ber Anerfennung und Wuͤrdigung hoͤherer Beduͤrfniſſe 
evident bewaͤhrt; die erſten Menſchen reiften erſt dann 
auc hoͤhern Erkenntniß, Alé fie durch den bewirkten 
geiſtigen Effekt der Wiſſensfrucht ihren phyſiſch nackten 
Zuſtand in der großen herrlichen Natur einſehen lernten. 
— Sogleich wurde eine. Sammlung in der Gemeinde 
veranlaft, Rie erzielten Gelder vem dazu aufgeftellfen und 


nenerdings amtlich ernannten Spitalverwalter jue Hers. 


ſtellung ber in dieſer Saifon (1. Januar 1843) moͤg— 
lid) gu erzielenden Reinlichkeit, zur Anſchaffung aller 
Utenfilien -Abergeben. Die obere Direktion des Spitals 
fowle das gange Hellwefen ift von Seiten des k. k. 
Kreisamts dem fid dazu aus puree Menfdyentiede erbo⸗ 
tenen Hern Dr... meds J. Geidl, k. k. Kreis⸗ 
phyſikus, dem in feinem Kunſtfache in ber medicinis 
ſchen Welt zuͤgleich als Autor beruͤhmten Manne aber: 
tragen worden. Defer ele hochherzige Here uͤbernahm 
mit dem grifiten Gifer diefes zur Bewaͤhrung dect ihm 
eignen Humanitaͤt fi ihm dargebotene medicinifce Feld, 
er gruͤndete die Spitalſtatuten, und empfahl bem Bers 
‘walter bie befte Art und Weile, wie er die ndthige Ord⸗ 
nung handhaben finne. — Won Seiten des loͤbl. k. k. 
Keeisamls iſt mit Buziehung bes israelitiſchen Gemeindes 
vorſtandes unb ber ſpaͤter erfelgten theilweifen Genehmis 
nq Seiten’ ber gdlisi(dyen ben Landesſtelle cin bie: 
Splatfond hvacrane _beftehend in a) einem 


a 
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halben Kreuzer W. W. von jedem in der Fleiſchband 
für das Hiefige juͤdiſche Publikum zu fonfumirende Pfo. 
Koſcherfleiſch; b) in einer vom Gemeindevorſtande fie 
die, im eintreffenden Crerbefalle, Hergebung dec Ge⸗ 
meindebabre flaffenmdfig verfaßten und genehmigten 
Leichenbahre-Taxe; c) ebenfallé in einer aͤhnlichen bei 
ber uͤblichen Stellung der Grabfteine anwendbaren Leis 
chenſtein- Taxe; d) find die juͤdiſchen Schaͤchter der Ges 
meinde zur Lciftung eines, dem mit Tede abgegangenen 
Meligionsweifer friiher verabfolgten nun zum Gpitalfond 
uͤbertragenen Beitrags mit 3 fl. BW. BW. woͤchentlich 
verhalten worden. Im Laufe der folgenden zwei Sabre 
ift baé Terrain bedeutend erweitert und ziemlich verſchoͤ⸗ 
nert worden, bie Aufnahme der Kranfen vom bejten 
Erfolge getrént, felbft Kranke, die jabrelang auf ihren 
Leidenſtaͤtten ſchmachteten, verließen, Dank der guͤtigen 
Vorſehung und der großen Kunſt des Hrn. Spitalarztes, 
geneſen dieſe Anſtalt und traten in den Zirkel der Ihrigen 
wirkend aufs Neue ein, daher iſt der Andrang der Kran⸗ 
fen zur Aufnahme immer ſtaͤrker geworden und die Ein⸗ 
kuͤnfte konnten mit den Auslagen nicht das Gleichgewicht 
behalten. Auf das diesfaͤllige Anſuchen der Spital⸗ 
verwaltung um Crweiterung des Fondes iſt von Seiten 
des k. k. Kreisamtes und des Magiſtrats mit Zuziehung 
ber israelitiſchen Gemeindevorſteher eine Kemmiſſion zu⸗ 
ſammengetreten, und zur Ausdehnung des Spitalfonds 
noch folgendes erlaſſen, woruͤber die hoͤhere Beſtaͤtigung 
bereits erfolgte u. e) die in den koncentricten Ortſchaf⸗ 
ten ſich aufbaltentan Individuen muͤſſen von ihrer 
Schlachtung mit 20 X. CM. von einem groͤßern und 
5 X. CM. von einem kleinen Stud Rindvieh beitragen 5 
f) die new eccidtete Fleiſchhank wird nad) Gefriedigung 
ber Baukoſten ihre Einkuͤnfte dem Spitale zuwerfen; 
g) im nod fehlenden Falle wird die Stadtgemeinde im 
Repartitionéwege das Noͤthige ergdngen miffen. Im 
Laufe der Zeit wird ſich wohl das gering begonnene Spi⸗ 
tal immer mehr ausdehnen und ſeine Kraͤfte erweitern, 
denn es wirkt und waltet in ihm eine ſchaffende Hand 
des enecgifden Fleißes tind der vernuͤnftigen Oekonomie. 
Durd die milde Hand des in feinem Face ausgezeich⸗ 
neten dabei aud) ſehr Humanen Heren Kreisarztes find 
ſchon mehre am duferiten Rande des Lebens geftandenen 
Keanten dem gewaltigen Acme ded Todes enteiffen wor: 
den, und die Gemeinde weiß diefem Chrenmanne den 
innigften Dank fur deffen unentgeldlide Muͤhe und regen 
Gifer um das Wohl dicfer Anſtalt. Er beſucht diefes 
Spital mit Zuziehung eines chirurgiſchen Individuums 
1 ober 2 mal taͤglich nad) Erforderniß, die Kranken ge⸗ 
niefen von thm die befte Aufmerkſamkeit und zarteſte 
Behandlung, aber das befte Mefultac kroͤnt defjen 
(Sdlide und menfdenfreundlide That. Aud) von Sei- 
ten der Berwaltung, die den Handeh eines thatigen eifri⸗ 
gen Mannes anvertrauet ift, wird bie beſte Ordnung 
und Reinlichkeit beobadect, fo daß im Erkrtankungsfalle 


ſich Cre bemittelte Klaſſe 
foften im Eritale unterbtacht gu werden winfdt. Ec 
ift mic Siife cutee unt edlet Männer, fir 
heiße Wuͤnſche und innize Segnunzen sus dem Hetzen 
jedes Cinwctners fremen, cine fo nbgiiche bis jetzt ver: 
madiagiste Anitale sum verjangten Dafzin ing Leten 
getufen werten. Mun fonnen wie audi fic tie 3ufuntr 
bie anuinebme Heffnung begen, tas tie thitige Hand 
unſtres menfhenfreuntlihen edeln Kreisbauptmannes in 
unſiret Mitte ſezenteich wirken werde. Daß die im 
Schlamme tec Voruttbeile unt des ñnſtern Akerglau: 
bens tief verſunkene Gemeindeanyelegenbeiten mie tie new 
nidt gerüete bis jet verwahrleſte Etziebung unferer 
Jugent, und bie an tec Tagesectnung tidit n= 
thige Wertringung des fle Staat unt Son-ege ſchaͤd⸗ 
lichen, als téfe Ecihe in Galizien wütbeneen, unfere 
tcffern Glautenetriter verdunkelnden Ghafft.iemué in 
ten Getanfen dieſes aufgeflacten, eilcuchteten Mannes 
die Revue patiteen, und Ceren ſchnellmoöaliche Verdeſſe— 
rung mittharig® zu unſetm Heile und feinem gefegneten 
Antenfen in ter fpaten Nachwelt auéceflibre werden | 
megen! — .. ...n ...... h. 

Waaggueuſtadtl, 1. Nevtr. Wenn irgend Se: | 
maint, fe koͤnnen wir mit Recht flagen: Wie hoffren 
nad Licht und. es fam Finfteenif. Wem bie Conne | 
der Gegenwatt Tide hell genug leuchtet, der toͤſtet ſich 
mit dem fernen Schimmer der Zukunft; auch wir — 
in der dichteſten Finſterniß nech immer lebend, troͤſteten 
une bisher immer tit ber Hoffnung, WER Bad anc bei 
ung ſich Licht verbreiten werde, ſeben aber jekt taͤgllch 
mehr und mebr die Nichtigkeit unſeter Hoffauny ein! 
— „Es bleibe finfter’ iff ber Wahlſpruch unféres Rab⸗ 
binate! „Zuruͤck, zuruͤck“! tas Leſungewort unferes Bor: 
ſtandes! — 

Es itt tice von jeher: Sitte, daß cin junger Theo- 
(cye, wenn er heicathet, ‘ben naͤchſtfolgenden Samſtag in 
dic grefen Snnayeye eine oͤffentliche' Deraſcha dec Rede 
halt — twas nichts als loͤblich, da dem angehenden Mab; 
binatstanbdibaten ſonſt fein Weg offen ſtehet, ſowohl ſich 
sum Rabbiner und Redner ausgutilden, als and feine 
Befaͤbigung hierzu ter Welt gu zeigen, um “Rald auf 
cine Stelle Anſpruch machen gu fonnen, Vot 14 
Lage heirathete cin angchenter Rabbinatatandidat die 
Teter eines hieſigen Dajan’s; der junge Mann mache 
darauf Anſpruch, am Cabbac in’ ber , Sonagee einen 
Offentliden Vortrag halten gu duͤrfen; es wurde ihm erlaubt, 
am Sabbat des Morgens, aber vom Gemeindevorſteher — 
den der Rabbiner dazu beredete - - vereoten, und ihm das 


gicen tie iatutenmifizen Kur- 
die 


| 3atens 


nig: mon iñ Begieris ten ſchen einmal unteion 
Moertras zu heren, Cer Samſtag Wormittag ijt wy 
Autizcsium WNrei:é verfommetr. ter Medner wil by 
bie Sera _Retteigen — — ta langt ein Befeht ty 
on: tir Kandidat darf die Kanzel dude 
nicht stor unt fai¢ cr eS mage, werte cr ihn is 
Gerichtediener von tec Kanal weghelen, bags Putihe 
Bincuétreiten unt tie Ernagege ſperren laffen!!! - 
Was giauten Cie, iit dieſer Ghifane Grund? & 
glauben es nicht, wenn ich's faye, und tech mare 
anterer Grund, nicht einmal ein anderer Bore: 
ba, aié Der, dab dem jungen Manne ver Ruf vs 
gegangen, Cag er cin auter Redner fei und auc mz 
Deutſch wiffes der Makriner fürchtete nun, er fennte 
fallen, und ſeine eignen Derafhaé würden dadurch nod me 
an Werth verlicren®.. Und vod hat ter Rabbiner aide 
mehr au verlieeen , ba nur boͤchſt Wenige in unter 
Gemeinde nec fo albern find, feinen geſchmackleſen De 
raſchet Geſchmack abzugewinnen! — Ynodefien yen on 
ferm feqtnannten Rabbiner find wie es leider ven jchet 
gewehnt; es wundert uns nur ſebr, daß ter Gemiirde. 
verſteber (von einem Vorſtande it hier nidt sae 
' then) Or. K. Latzko, der cin verſtaͤndiger, Bilduss 
Fertſchritt liebender Mann iff, ber Verſtand genug buf, 
um auf eigenen Füßen fteben, und Rrafe qeney, um 
felbftjtandig handeln yu fiunen, daß  fid tier oom 
Rabbiner gebrauchen lift. — Diefe Mone ie matrih 
fie einen fo verftindigen und prakiſch klugen Rare, ei 
8 Hr. LaFlo sft, bidh(t emwirdigend, sine mi. * 
eineben,, daß es ſchoͤner ijt, ſelbſtſtaͤndig gu gehen, ol 
an’ Gangelbande geleitet yu werden. — + H—n. 
a 


** Gin übrliches Stückchen ven unſcerem Rabsiner cit 
Orn. Einhorn f, Crient W. 390, Raberrer 
| ; 
— — — —— —— — 





a . 
Perſonalchronik und Misceellen. 





Am 27. Scepter. 1844 am Sonnabend des Lauvbpbütten⸗ 
feſtes wurde in Pflaumlod), Rabbinat Cberdorf, rie Dorvel: 
feier des Geburtstags unſeres vielgeliebten Königs und die 
Grundſteinlegung zur neuen Sonagoge feſtlich begangen. Hr. 
Rabb. Adler hielt cine ſehr würdevelle Rede und passe ſich 
des ungetheilteſten Beifalls gu erfreuen. 


Für die Juden gu Mogador. Für die unglücki⸗ 
Gen Juden gu Mogador, weide bei ver Stürmung dieſer 


werfayt, was bisher allen Andern feines Genre erlaubt | Stadt von Kabylcenberden fo furchtbar viet gclitten , wird 
Wat. Auf fem bringentes Witten wit ifm Zlauet— gegenwärtig in Londen und Yaris geſammelt. Hr. Sto ° 
nadeſien Sabbat in einer Eoynagoge uciter Ranges | filo in Condon bat 12,300 Fr. veigcfteucre. 

rufteeten zu dürfen, co feeuet ſich auf dieſes _Bugettants . * 

- —— — 
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' Literatur: Bericdte. 


Leipzig, 14. Novdr. Mit bcfondcrem Vergniigen melde 
id) heute dad Erſcheinen cines Schriſtchens, wofür die Freunde 
ber jüdiſchen Literaturgeſchichte und Bidliographie dem Heren 
Herausgeber Bens Tatobh gewiß der beffen Dank wiffen 
werden. G8 ift nämlich folgende Broſchüre: v1 yy 7 03D 
yew 
eon oO DIN Ty1 IOI TwN pon: —*8* 
—&æW mor don oan? (dyran ce Jn) 
DIDIN? tyr nioLwA wo Aowewns couse nah 
or samen opsunb yy 210 pap om ANT we. 
Lcipgig, 1845. gr. 8 G. &. Fritzſche. Preis 6 gGrx. Durd) 
dieſes Sechriftchen wird ver neue Abdruck der “gwei Theile 
vee Shem ha⸗Gedolim erft braudjbar werden, ‘ba der neue 
Abdrucd, wie bereits gemeldet worden, mit einer unverzcih⸗ 
liden Nachläßigkeit vor fid gcgangen. Bug tie Kerrektheit 
der „Verbeſſerungen“ bürgt uné der Herausgeber. — Ferner 
erſchienen: 1) Lehrbuch gur Sprache ber Miſchnah. Von Dr. 
Abraham Geiger, Rabbiner gu Breslau, Breelaw, 1445. 
8, F. E. C. Leucart. 2) Rabbiniſche Blumentefe, enthats 
tend: cine Sammlung, Uecberſctzung und Erläuterung der 
hebraiſchen find dhalddifdien Sprüche deg Sirach (ESira), 
talmudiſcher Sprüchworter, Eentengen und Maximen nebſt 
einem Anhange von Leichenreden und einem Gloſſar. Von Lez 
pold Dukes. Leipzis, 1644. gr. &. Hahn. S. 268 findet 
ſich ein Auszug aue Smmanuel’s Kommentar zu ben 
Proverdien. Hr. Dulce, Gat Blumen gufammengeleicn und 
Fürſt Perlen aneinanbder géreibt. — 3) Die erften Makamen aus 
dem Zachkemoni oder Divan d¶ Ebariſi nebſt eintr Vorrede. Rach 
einem authentiſchen Manufteipt aud bem Sabre 1281 herausgege⸗ 
ten, votalif inttict i Deutſche ibertrdgen, wie 
al einer umfaffenden Gins 
L, 2845, 8 Dunder. 





‘tnvidtig 3. b. Rarif ch genannt habe. 


Literariſche Analekten. 


Kariſch oder Koreiſch?) 


Sn deſen Blättern habe ic) gum erſten Male ben site: 
ften Lcritegraphen ber hebräiſchen Eprace Jehuda ben Ss oz 
reifd beſprochen und dabei erklärt, taf man itn bisher 
Ich blieb für dieſe 
ngic Schribart die Begründung ſchuldig, weil id) mir vors 
gchommen, ausfühſgicher über den Mann und ſein Wirken 
an cinemManbderen Drte gu handeln. Indeſſen Hat fic) diefe 
Vweichuns vom gehhehnten Herkommen, ſo unbedeutend die 
Sache ang ſich aud) ift, bid), wie immer, wenn die Ariftoz 
kratie des. core angctaftes werden foll, gu cincm Gee 


gent Aen ecigbth, und wäbhrend unter Anz 
derem ere Niger Gelterte ſeitdem ſtets Koreiſch 
oder ho iſch ſchreiden, ſagt Herr Profeſſer Ewald in der 
Vorrede fcincm fo eben erſchienenen Werte: Ucber dic 


arabifd Gefchric Garin Rigte judifder Sprachgelebreen (S. 
LX) in. Bezug auf meine Borte-): „Es leivet tincn Zwei⸗— 
fet, daß e Vaine wie Uma. A, wo er ſich bei wirklichen 
Arabern findet, nur Kor aiſch ausgeſprochen werden kann. 
Sollte ſich alſo bewähren, daß der Name nur von ben Ara: 
bern entlebnt ware, fo müßte man ibn künftig fo ausſpre⸗ 
chen.“ Ich wirde daher kurz angeben, wie id) gu meinem 
Schluſſe gekommen bin, und id beffe, es werden dic meiften 


—— — — GS 


*\ Bei dicfer Gelegenheit erlaube ich mir zu bemerécn, 
daß Hr. Dr. Weafictn auf meine Veranlaffung fe eben die 
Fortſetzung feines Abdruckes und Weterfgung ron Keraifd’s 
Sendſchreiben für den „Orient“ verbertitet. Red. 


**) Bei dem Aufſatz „Juda ben Oariſch“ ſelbſt 
ſcheint Hr. E. ben meinigen nod) nicht gekannt gu haven. 
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Lefer Ach abergeugen, daß ter jadifhe Gelehrte Rorei fd 
ober Roraifd beift. 

Nicht ein eittes Streben ber Pietdt wares, bem Stamm: 
vater der judiſchen Lerifograpbie ben glingenden Familicnnas 
men des Propheten gu vindiciren, fondern die Ucbergeuguna, 
daß ber vokallofe Name mit diefen Budftaben hiſtoriſch 
wahrſcheinlich nur foldje fefung gulaffe, veraniafte mid, ber 
Spur ber Wahrheit in den dlteften Schriften nadgugeten, 
und id) fanb, bef bie Alten nidt anders gelefen haben. Man 
mußte bod) vo Allem mit Redt fragen, woher famen die 
Pocode’s, Gagnier’s, Wolf 2. gue Ausfpradhe Kariſch? 
Der Mann, welder den Ramen trdgt, ift durd eine Zeitkluft 
von mehr als 800 Jahren von uné entfernt; wir finden 
ꝓlotlich, ofne uné an irgend cine Tradition lehnen gu konnen, 
bas Wortgerippe xP, welches Kariſch, Keriſch, Kus 


riſch, Sorilch, Kiriſch, Kareiſch ꝛc., tury alle Stu⸗ 


fen der Tonleiter durchlaufen kann, ohne daß Jemand ſagen 
dürfte, dieſe ſei die rechte und jene die unrechte. Welcher 
Entſcheidungsgrund konnte alfo den früheren Gelehrten zu der 
biſsher üblichen Ausſprache vorliegen? Wenn man vor 200 
Jahren dennoch Kariſch vorgezogen, fo geſchah es nicht 
aus dem leiſeſten Bewußtſein eines Anſpruchs dieſer Lesart, 
ſondern blos, weil der A⸗Laut unter den Vokalen das iſt, 
was die Luft unter ben Elementen, weil ex bei den ſemiti⸗ 
fGen Völkern, und bef ben Buden bis heutigen Tages, ftets 
bas univerſaimittel war, vokalloſe Buchſtaben lautbar zu 
machen. Das Kariſch tein arabiſchtr Name iſt, daß Kos 
reiſch bagegen ein außerordentlich verbreiteter, und daß bei 
den Juden ben Koreiſch fo viel als der Koreiſchite 
heißt, daran hat man nicht gedacht, wenigſtens baben bie jis 
diſchen Gelehrten nicht daran gedacht, bie wahrſcheinlich als 
Erfinder ber Ausſprache Kariſch dieſe in die Literatur vers 
pflangt. Daf aber der Name arabifd ift, leidet fo wenig 
Bweifel, als der Mane Ali, ober Sofian, oder Hafs. 
finden bei Juden und Gbrijten, die unter den Mubammeda⸗ 
nern gewohnt haben, alle Namen der Araber, nur der Name 
Muhammed war ihnen gu tragen wohl nicht geſtattet. 
abe id) bidher die Lesart nur wahrſcheinlich gemacht, 
fo wird man fogleid) ihre Unwiderleglichkeit fehen: Als id 
gegen Sung die VBermuihung ausgcfproden habe, daß Kos 
reiſch gelefen werden miiffe, beftdiigte dieſer nide nur meine 
Meinung, fondern er gcigte mic aud, dak an ber Sielle, wo 
ber Name von Rajdhi (ft. 1103) angeführt wird, — (mit 
dem O⸗Laut) geſchrieben ſtehe, eben fo in einem karäiſchen 
Werke aus der Zeit um 1100. Aber auch in den meiſten 
älteren Handſchriften wird dec Name fo geſchrieben; unter 
Anderem in der Leydener Handſchrift der Lexika von Menas 
den ben Seruk und Donafd (die durch Vermittelung 
des Herrn Miniſters Eichhorn einem hieſigen Gelehrten zu⸗ 
geſendet worden und mir vorlag). Ich glaube nun nicht 
mehr, daß irgend Jemand noch deshalb an der Lesart Ka⸗ 
riſch feſthalten wolle, weil ſie unter dem angeſtammten 
Schutze des Schlendrians ſteht, und man wird von jetzt an 


Studien. Kariſch oder Koreiſch? — Deutſch-hebt. Volkslieder. 
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nue Roreifd ober Roraifd lefen ticfen, wean man Ges 
fhidte und Griinde nicht fir firedder bale, ale bas mit 
brdudblidy ſich fpreigende Herkommen. 

% Lebrecht. 


Deutſch⸗hebräiſche Volkslie der *). 
I.?) 
 RMadts Leines *). 


Ich befehl mein’ Seel in Gottes Hand, 

Der mid Fat von Mutterleib geſand't. 

Der if mein Helfer und Beiſtand, 

Gein Heiligee Ram ift in der gangen Melt gar webl⸗ 
befannt. 


Mein’ Verfiderung hab id auf dig mein Gotr, 
Laß mid nidjt wer'n mein’m Feind gu Sport, 
Gib mic Hilf, gu halten dein heilig Gedor ! 
Dein Barmberzighcit tein Ende Hot (hat). 


Igzundert bin id) anbereit, tegen gu gebn, 
Dein heil'ger Nam’ foll ficts bei mic fteda, 
Daß ec mid) foll bewabren heut und immer mebn *) 
Las mid) haben in deinen Augen Chefed und Gen. 


Ich leg mid) nieder zu Raft und Rub, 

Auf did) mein Gott mein Verſicherung thu, 

Du folf— mid) behüten und bewahren von alicm Baa 
Und follf— uns bald aus unfer md3 erlofen. 


1) $m 2B. Mr. 22 habe ich gum erften Male ein beurid: 
hebraͤiſches Volkslied, betilelt ,,Gin neucs Klaglied” über de 
Peft in Prag 1714, mitgetheile, und gu Mittheilungen vos 
hntiden Volksliedern in einer Ginleitung aufgefordcrt. Hr. 
A. Bn8 theilie hierauf zwei ſpaniſch-hebräiſche Bolkslicder 
(Mr. 42) und Hr. Afher in Berlin ein provencalifey s¥e 
bräiſches (Mr. 46), das mit Rächſtem umfdrieben Bnd eridus 
tert werden fol, mit. Hier bringe id) nun von Hen. Alerans: 
ber Elfaffer in Oberdorf bei Gopfingen zwei andece 
deutſch⸗hebr ãiſche Volfslicder, die nicht minder als dic fruirg, 
von Sntereffe fein dürften. Ich Habe bereits in meiner ers 
wähnten Mittheilung (Mr. 22) darauf aufmerffam gemacht, 
bab dergleichen Volkslieder ihre eigene Melodien batten, und 
svar in ber Regel wurden fie nach ber Melodie diterer ſchon 
befannter Lieder gefungen, wie mein miigetbeiltes Ktaglicd 
liber bie Peft nad) einen Proßnitzer Kedofdim<Lied (Martortr⸗ 
Lied) gefungen wurde; id) wünſche daber, daß die gcebrten 
Herren Mittheiler, wo es noc) gu ermitteln ift, auc auf die 
Melodic ihe Augenmer? richten mögen. Red. 

2) Diefe Mr. 1 iſt entnommen aus cinem alten Bids 
lein, das ben Vitel führt pow ANP. PA INO db. b. Orbs 
nung bes Radjtgebets. Da in dem mir vorliegenden CGrems 
plare bas Titelblatt feblt, fo kann idy über bas Büchlce 
ſelbſt nichts mittheilen, nur foviel mag fider fein, taf o 
Sulzbach gedruckt wurde. Stfath 

3) Racht s Leinen, d. h. dad Ablefen des he 
bets beim Schlafengehen (leinen b © fefen 
ded Liedes ift: „Ein ſche⸗ 

Maiden, ef’ daß fle wolle 

4) mens mehe - 
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Laft mid) wieder dberwadjen frifd und g’fund, 
Daß id fann did) loben mit meinem Mund, 
Da bitt id did aus Hergensgrund, 

Erhdre mid) gu blefer Stund! 


Hab’ id heunt diefen Bag gefiind’e 

Ueber einen von meinem Hausgefind’ 

Sollft mix vergeben, wie man gefdrieben find’t: 

Und wie du vergiebft ein itlichem frummen Sudentind. 


Dein NID NOD ift voll in der ganjen Melt in allen vfer 
Ecken. 

Lieber Gott, laf mic in ber finftern Mache nicht ſtecen, 

Laß mid keine böſe noch mopn erſchrecken; 

Mit deinem heiligen Namen laß mich wieder aufwecken! 


Auf Gott fein Lob iſt bas Lied worden gemacht 
Das foll werden gefungen Heunt und alle Rade, 
Du follft uns nehmen in deine Ache, 

As wie du Gott aft auf unfre may getradt. 


Amen in Gotted Namen, es foll wer'n wahr 
Das wnpon ms yu ſoll'n wie ſehen 

Mit unfern Augen Ear, 

MINDS fol es werden wahr. 


Gute prondy {eid uns vom Himmel 
Und nod viele gute Schaaren, 
Die follen uné behiiten und dewahren 


Gor allem Schaden, daß uné fol nichts eT wibderfabren. 


Amen. Sela. 
n.— 
Sabbat sLied >). 


Gelobt und gedankt und aud) die Ghr™ 
Gott giebt den emp ole wné und Riemann mehr — 





a | 1) Das nadftehendé Sabbatlied theile ich hier nad minds 
lider Ueberlieferung mit. Ich Horte es aus bem Munde des 


. 
» ‘Testamentum Salomonis. 


(Bortfegung.) 


Kal 4482 290 mgogadxov pov xvav" 10 ozipe 
Eyov péya xab ednca poviy peyady xal elxov, zaige 
xvgre Pacey Lolopav: gurdyxtinog di yeyovas 
gyo) Lodopeiv’ elxov aura, tig ef xvav’ 6 dé pos 
on nab xveov 6os doxcd elves, w9d yag cov Baoiled 
Zohoudy kya avOgonog 
pita dy to x0Gpp xodlc xaO’ Ung Bolav gedoio- 
yadag ixeglezuda xat Foren ovgavey naraszeiv 
aal shelova Geddy oye xetscxsvoaca’ tye yao Plante 

—XREIGAGCAI 8 sagaxolov@obvras, 
1 seine’ xal rove PeEvaTIaveaS diy 
loury 5, sal otras d dvauga 

de, Gov 0 Svopa’, 0 


Studien. Der Bund Salomo’s. Cine apokryphiſche Schrift. 
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Wir ruben und raften nad himmliſchem Begehr, 
Von Anfang der Schoͤpfung bis allher. 


Shen und Freud ſchenk uns der liebe Gott, a 
Und fdidet den Ornyy was er euch befdeeren thet. 
Handlet und trattiret und redet nichts davun, 

Was hat der liebe may mit der Wode gu chun? 


Und feht, an naw ony eſſ't und trinkt nicht viel, 
Weil es der py prv*) fo gaben will; 
Thu dir und * Kindern die beſten Kleidllch leih'n 


DUN INN) NPD ow mit Fleiß und oe bu leien *), 


Und feb, an may omy wald Fuß und Bin 
Wegreif deine Kleider an alle ibre End’. 

So fommen viel mora und faget vicl Schir 

Die frommen Leute warten ein Stund fdjon dafür. 


Jezt wollen wir die mado gu empfangen gehn, 
Mit lieblider Geftalt wirft du fie fommm [eon 
Schlagt alle eure Gorge aus eurem Muth; — 
Weil fidyerlidy Gott felbft jest bei ung rot. 


Und feb’ in dex Welt ift tein’ Nation, 

Die es uns mit bem yp naw gleid) fann thun, 
Die myn. gid gu unfrem Lobn, 

Das ewige Leben dazu wirft thun. 


Amen, Amen, find wir alle mit Freud 

Daf uns derfelbe Stern gu Gutem bedeut! — 

Die himmlifden Beiden koͤnnen uns nicht nehmon und bes 
ſcheeren 

Das iſt pny 4 7a mar *) fein Bite? und Wege hren. 


kürzlich in ſeinem 86. Lebensjahre verſtorbenen Vorſängers 


jJona Steinhardt von Oberdorf und ic) gebe es, wie 
| id es aufgefaßt. 


Elſaßer. 
2) eiterariſche Autoritaät. 

25) Sefen. 
4) Name des Vorfingers. 





Der. Bund Salomo’s. 


( Eine apotrybbifche Scrift „aus dem Griechiſchen 
uͤ berſetzt.) 


e 
— ee — 


(Fortſetzung.) 


Und es fam vor mein Angeſicht ein Hund. Er war ron 
grofer Geftalt, fdrie mit Lauter Stimme und ſprach: ge- 
grüßet feift bu, König Salomo. Ich entgegne ibm: wer bift 
bu, Hund? Ee erwiederte: ich ſcheine dir ein Hund gu fein; 
vor deiner Beft, König Salome, war id ein Menſch, welder 
vieles Gottlofe €n der Welt verübte, der die Maafen fdwas- 
baft und gewaltthdtig, fo daft id) felbft bie Sterne des Him- 
melé anbiclt. Ich führte mehr Thaten aug, als die Gotter. 
Ich ſchade den Menſchen, die unferm Geftirme folgen, und 
führe fie in die Einöde (2Equlav?); die wabnfinnigen Mens 
fden beberrfde id) durch den Schlund und vernidte fie fo. 
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' éi ‘Son G&B80g° xab Ixov xab rb cov 1 igyoola’ xal 3c Salomo fragte ihn: wie ift bein Name. Er antwortete: 


Stab. Ich frage wieder: was ift deine Verridtung und was 
vermagft du auszuführen? Gr ſprach: gieb mir einen Mens 
fden von dir gu meiner Begleitung und id will ifn an eine 
bergigten Ort fibren und ihm einen leichtfortzuſchaffenden 
faudgriinen Stein geigen, womit bu ven Tempel Gotte 
ſchmücken fannft. Ich Salomo, fowie id) dies vernahm, ort: 
nete meinen Diener ab, welder den Siegelring Gottes mits 
führt, mit ihm gu geben, und prägte ibm ein: ben lauds 
grünen Stein, weldjen dir bdiefer geigen wird, zeichne mit 
dieſen Siegelringe, deobadte bie Stelle forgfdltig, und bring 
mir den Damon wieder hierher. Der Dimon zeiate ihm ta 
laudjgriinen Gtein, er zeichnete diefen, und brachte den Geik 
wieber gu mir. Unv id Salomo beſchloß nun, jene grwei zu 
umbannen, den ohne Kopf zur Medten, ebenfo jenen greées 
Hund bagu gu binden: der Gund nämlich follte den feurigen 
Geift bewaden, welder bei Nacht wie Fackeln, am age, 
mittelft bed gähnenden Schlundes, neben ben befdiftigtes 
Arbeitern ftehe. Und id Salomo nahm von bem Metalle 
jenes Steines gweihundert Sebel fic die Träger (avage 
eevor?) ded Altaré. Die Geftalt war diefelbe [wie der gee 
wohnlide Sefel]. und id) Salomo pried Gott den Herve 
und verwabhrte ben Schatz jenes Steines, wies wiederum dit 
Ddmonen an, die Steine gum Baue des Werkes Gottes zu 
bebauen. Und nadbem id gum Herrn gebetet hatte, fragte 
idy den Hund: von weldem Engel wirft du bezwungen? Cec 
Damon fprad: vom grofen Brieos (Becém?) Und id baste 
bem Herren, bem Gott des Himmels und ber Erde ud yd 
Befehl, mic einen andern Dimon herzuführen. 


si dvuvacas xarog@doas’ 6 62 pn, dog pos &vPew- 
nov Gov xal dxayayo avrov dy rénm dgovg xal 
delko avrg UlGow xgdovvoy peracplevopevov iv @ 
xoounoeg tow vadv xuglov tov Beov: éy@ d2 Lodo- 
poy dxovoeas tavca inéraka wogevOyjvae tov olxéryy 
pou Epa avra Fyovea Saxtvdsov tig opeayldog tov 
Bod pet” avrov, xa) elxov avira S¢ 0 av dxodeléte 
60s rôo NQdoUVOY’ CyEayLooY aUTOY peta TOU daxtv- 
Aidtov rovrov’ xal xatacxoxacoy axeiBos tov tomov’ 
xal Gyayé pos rov dalpova ivOade> xai Edegev 
avzsa 6 dalpov rov mecovvoy AlPov, xal Zopeaystev 
avroy xal Yveyxev ro Satpovov xed pt. Kel 
‘Exesva fy Zolopav eguopeayloas rovg dvo ty 
dela tov dxépalov, dpuolwg xai tov xvva mgocde- 
SécBas éxcivoy sov péyav’ xab rov piv xvva sygeiy 
rò Osanugov xvedpa oo Aapmadas vuxtog xa ypé- 
gas dea tov Aaiwod (sic?) waganinrev roig igya- 
‘Soutvorg teyviraig: xal you fy Zoloudy ex tov 
wetaddov éxelvov rov Alou diaxoalovs oixdoug év 
toig avapogoves tov Pvotaornelov’ rò eldog dposov- 
wevov’ aay 52 Loloudy dokacacg xigiov tov Beov' 
nar segixisioag tov Gyoaveoyv rov AlGou éexelvou- 
éxélevse 63 xahiv tovg daluovag paguagoxoneiv eis 
tag olxodopas trav Egyav tov Se0v, nal evtcpevos 
to xugle do) Solopay éxynowryoa toy xuva xolw 
ayyelo gacagyy ov. 6 dé — Epn ·*c — 
Beréo, wal evioynoag xtquv rov Bedv tov ovgavod 
nab tio yijs, éxéleven nageival joe Frepov dalpova: 


Kal 7i8e xg0 xgosmmov pov —XRX opie 
Bovzopevos: nal oraPels dcexgloy oe Aéyov’ Bact- 


Asi rò piv oyjpa tovro 6 Ey nvevpe elui pndolas. 
Suva mevoy vonPivat’ gy éy maoty dvBgamors toig 
év voonpace maranerpévors Epoouamcs TOELSEQLOMEVOY, 


xo avevdoregoy OL TOY avdomnov, og uy duvy- 
Orv avt@ ty dtalrav* Exo dé xab Eregav dofav yoo 
Bacthed * daluovag éxBadlw * Fy dé tovg vmore- 
tayuévoug pos Asyedvag ° 
tomoig * Gua 8 toig mace daluoot toig tov vx 
due deyecivov - syd 62 Lolopayv axovoag tavra 
éxzomtyca avrov tk cov. t0 dvopa: 5 dé Eqn Acov- 
topogoy * dad ro yéver * elxov O2 alta * mag xa- 
tTXOYY Ov peta tHS deyecios Gov * 4 woiov ayyehov 
(sic) tov xaragyovvra oe * tpn O€ por fav elzoos 
to Svopa ovx epavtoy dsopevo povov * adda xat 
tov én’ gud Aeyecva tov Sapoveav * Epyy dé avra 
&ya) doxifoo ce tO Svopa tov Geov LaBawH * tov 
elneiv oe noim dvopats xatapyy ov meta tHg öu- 
vawends cov‘ eine dé por tO mvevpa 6 peyadots 
cvGpazorg Fywv (sic) nolda nadeiv-ind avOganr, 
ov 70 Svope wipog xpd, 6 eoriv éupavovyjd, So xab 
&déopevoev yyas, Ss wal rore Zhevoomevog xata tov 
edatos, xonuvoBantioce yuag ° év dé totic roiol ya- 


Oextexov (sic) etph ois 


Und es erfdien vor meinem Angefidht ein wöthender 
Lswe an Geftalt. Wor mich gebracht antwortete er und fpcad: 
Kinig, diefe Geftatt, die ich Habe, ift Geif— und Fann ſchlech⸗ 
terdings mit den Ginnen nidjt wabrgenommen werden. 3G 
falle alle Menfden an, die an Krankheiten barnisber liegen 


und ſchleiche aud) in fie binein, madje die Lage bes Menſchen 


nur deſto unerträglicher, ſo daß ihm auch ſein Rang nichts 
hilft. Sd babe aber auch nod) einen andern Ruhm, Koönig! 
* id treibe bie Ddmonen aus, und ed find Legicnen, die id 
‘unter mic habe; id) bin annebmlidy fir jeden Ort, und gabe 
alle bie Ddmonen aus meinen Legionen ſtets um mid. Als 
id) Galomo aber died vernommen, fragte id) thn: wie if 
dein Name? Gr fagte: Löwenträger (? Aeovroqmdgov — iror- 
Tonoeqoy? Ldwengeftaltiger 2), vom Geſchlechte Rhath. IW 
fprad gu ifm: wie wirft bu begwungen mit deiner Legion, 
oder was baft bu fiir einen Engel, der did) beherrſcht? Er 
entgegnete mir: wenn man ben Namen ausfpridt, fo gebe i 
mid) nidjt nur felbft gefangen, fondern aud die Segion Die . 
monen, die gu mix gebirt. Ich rede ihn wieder ans i* 
ſchwoöre did) bei bem Ramen des Gottes Sebaot, * 

es ſagſt, welchem Ramen du unterworfen 

Macht. Ge geſtand mir: er i 

beſchützt, und um der Mer! 

deffen Mame die Biffee 64 
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Ot xatayovca: neginzoupevowy ° xdyw Zodo- 
inovoag tavta xat dogacag tov Bec xatéxoive 
ròv Aeyediva Evdopogeiv dxo Seupot, aurov 
y Asoveopogpoy xatéxgiva xaranglfew Aenxta 
‘Sovdowv * slo Uxdxavow tig xapivou tis aoBée- 
sig tov vaov xvelov rod Pov, xal wQo¢- 
ag xvgsov tov Beoy tov Togayi, éxélevoa xa- 
wos Exegoyv daipova. 


1) 9482 xQ0 xpgocmxov deaxayv stgixépaie: 
Gyeo0e * xab éxogwonca avrov * ov tig ai ° 
pos Epn * mvevpa tesBodlasov eipl, ew rerol 
Ou xaregyatopevov,’ bya 62 év nosdle yuvaixey 
} ca zedla * xal ora énidivedd xal xored 
xal xwpa * xab guol yao makw dv oy ctelry 
ipady vndduva (sic) * xal cunt rovg aveu- 
“ata TO axwdog (SiC) tov Gwpatog ° xab sos 
intey xal agelfev xal relfev rovg ddovtag ° 
é reomov dv & xatagyovpas * vxoonpesoupevns 
Egovdadnu, eg tow AtyOpevoy romov xepadasoy ° 
ag weowgieto 6 ayyshog tig meyadno Boviyg’ 
iv pavegdc t dah Evdov olxgoe * excivog pe 
yes dv ob dnortraypas * dy 68 ta ténw fv ob 
y Baotded Lodopev, oryxes xloov éxi tov aégog 
igodavopuevog 6 dalpov 6 Atyouevos igixag 
is terdeẽs Sahacans dvayayoy ano tig Foo 
* Batic xal sig aoxov xavanherodele xopi- 

Tal mt Eungoodty cov’ dv ôè ty aezy tov vaov' 
jotm xtifev Bacwled Lodopoyv, aroxectes 
v wold, OmeQ OQUeacs agov xayo Zodopay 
tikag tov xaida pov evoov xaSac elme pos 10 


viov* xab opgayloag to Saxtvdidlm qveca xv- 
rov Gedv* einov ovy avra - rl ov Abyss’ 6 


v Eon: xogupy Seaxdvray eiul - 
rhivOougyeiv gv to vad * elyev yeigac: av- 


wv: xab mpogxuvndacgixvgioy tov Gedy tov Io- 


éxélevon mageival pos Fregov dalyove. 


ab yldev 9d xeocwxov pov xvedpa yuvasxoet- 
1¥ xOQUpHY xatéyouda ano navrds pélove’ xal 
wolrgiyag taig South: xal pny moog avryy. 
sos ov tho e+ 9 d2 Epn uab tig ov el, ij tlva 
» Byetg axovams ta xat éwov’ add’ el Séleic 
v ornxm yag dedeutvn x90 mQOG@mOU Cov’ 
Oyts ovv dy soig sapelotg cov toig Bacsdsxois ° 





xak éxéievoa nun gu ihm: was ſprichſt bu? Dee Damon antwortete: 


as 


der audy uns gefeffelt hat, und dann unter das Waffer geben 


* 


a? 


1 


und uns in ben Abgrund ziehen wird; mittelſt der drei Zeii⸗ 


chen wird er den Umrauſchten hinabführen (?). Da ich Sas 
lomo dieſes gebdet, prices id) Gott und beftimmte die Legion 
beffelben, Holz aus bem Eichwalde gu Helen, ibn felbft aber, 
den Liwengeftaltigen verurtheilte im, es mit feinen Zähnen 
flein gu {agen gur Feuerung des nimmer verldfdenden Heer⸗ 
des im Tempel Gottes des Herren, und id) betete ben Heren, 
den Gott Israels, an und befahl, mir einen andern Ddmon 
herbeizuführen. 

Und e6 fam vor mein Angefidt ein dreitdoſiger Drache, 
ſchreduuch anzuſehen. Ich fragte ihn: wer biſt du? Gr fagte 
mir: id bin ein dreifader Geift, beſchäftigt mit drei Bers 
tidjtungen. Ich made die Kinder im Mutterleibe blind, 
drehe bie Obren in bie Hobe, und verftiimmle fie (Poßci — 
lofc?) und made fie ftumm. Unb an meinem dritten Kopfe 
nebme id) wieder eine andere Geftalt an, id) ſchlage die Men⸗ 
{den je an den unbewadten Sheilen (axndéc?) des Kirpers, 
id made, daß fie binfallen, ſchäumen und mit den Zähnen 
knirſchen. Ich Habe aber cine Art, wie ic) bezwungen werbe, 
wenn ndmlidy Serufalem an den genannten Hauptort gegeid)s 
net wird; benn dorthin ift vorher beftimmt der Engel bes 
grofen Rathes und er wird jest offen auf dem Hols woh⸗ 
nen*). Sener ift es, ber mid beherrſcht und dem id) waters 
than bin. An dee Stelle aber, wo du figeft, Konig Salomo, 
ftevt eine Gdule in der Cuft. Der purpurgebranmnte Dim, 
Gphippas genannt, hat fie von dem rothen Mecre herge(dafft 
aué dem innern Arabien, welder aud in cinem Sdlaud eins 
geſchloſſen vor did) gebracdt werden wird. — —**). Jn 
dem Grunde des Dempels, welden du angefangen baft gu 
bauen, König Salomo, liegt vieles Gold, grabe es aus und 
babe ed. “Und id) Galomo ſchickte meinen Diener ab, und 
fanb, wie mir ber Dimon gefagt hatte. Ich verfiegelte es 
mit bem Giegelringe und prieé Gott den Herrn. Ich fagte 
Ich 
bin der Wirbel bes Drachen. nd id) gebot ihm, im Tempel 
bes Heren Biegel gu ſtreichen; er hatte Hinde des Menſchen. 
Nachdem id bann jum Herrn, gum Cotte Joraels gebetet 
hatte, gab ich Befcht, mir einen andern Damon berbeigue 
holen. 

Und es erſchien vor mir cin frauenähnlicher Geiſt, die *"*) 
einen Kopf hatte, aus allerlei Formen zuſammengeſetzt, mit 
zerſtreuten Haarcn. Und id) ſprach gu ihr: ſage mir, wer 
biſt du? Sie entgegnete: und wer biſt du? und was haſt 
bu nöthig, meine Umſtände gu wiſſen? bed) wenn du fie fens 
nen lecnen willft — id ftche gcbunden vor dcinem Angefidt. 
Go gche nun in-deine ténigliden Gemdder, und wenn bu 


leſer Gag if jedenfalls in ber’ Handſchrift flack verſtümmelt, und ed möchte durd feinerlei Muthmaagung 
Fact werben. 


ee Gian 
int efwed. nn 
XRX 


iſt haufg vor. 


rséxoven. Dieſer Gebrauch ded Genus nad dem Sinne, ohne Rückſicht auf 


747 
|, xal vipapevog tag z8igag* xaliv xaOyoag xd tod 
' Bhuatog cov, tore egwtyoeg pe * xat peOnoy Bacs- 
Asi rig situs dy. Kab sovro ssosndag dye Zolonay ’ 
xadag suviragt- woe - afveczopny da tv dvovcev 
pos coplay: Iva dumm bes axoveas tag spagess av- 
tis, xab dléyEat avtag, xa pavegwoas toig avOge- 
moig* xal xafyoa mgog tov daluova, the al> nab 
elnev ya Afyoucs xaga avOgenose ogteos q tig 
vuxtog ‘ov xaderdo, dile megrlozopat maven tov 
xoopov émi taig tixtovoate yuvath 
Geav orozalouévy crapeifes (Coraues ante bh, ver- 
bum ad marg.): xab dav éxsrvzo Exuita: af dd 
unye aveyood elo Erepov toxov > ulav yag vixra 
_ exozmeyjoes axgantog ov Suvayas* xvetua yae 7e- 
Aexov elut, pugrivepov xab rolvpoogoy’ aab viv 
piv ode xal viv dxei [vevua (sic) vy éxei?] elves: 
nad sig ta darixa (sic) aéon swegségzopes * ae ys 
ort wiv (7) xegsoqeayloas pe va daxtulidip tod 
dsoũ ovx éxolnoag: ov xagtornxa cos’ éyo (sic) 
ovdév we Staragar duvyoy’ ovdéy pov yag dor 
Eoyov el py Boepav avalgeaig’ xab Grav xwporne* 
nab opSaluav adixla’ xal croparoy yedevodeuuc’ 
xal posvdv aredisia’ xal copatov alynoig’ tovTa 
axoveag éyo) Lolopav, Gavpaca +0 ‘eldog avrov, 
2Gemoouy axav +d dpa averys oxorla’ 4 dt Syig 
avtis Oly Aopaee diazdlmgog, xai ai telzec ary 
dyoropives ac Spaxovsog’ xab ta cuunavta pidy 
avric, dogara. Kal  gewvy: avrng xaradniog, 
HOYETO QOS we' xayw xatacopicapevos einoy Alys 
por xvevpa xovngov, mola ayyéo xatagyg ou’ 4 
6& woe tpn * tH ayyélm tod Beov ta xadlovplyvw 
Apagagy, 6 Eounvedteras ‘Pagani, g nab viv xcrao- 
youuas eig tov Gnavta yeovov’. ov td ovopa day 
Tig TOY avdqunav gxiotatas nat exit yevvoon. (et) 
yuvatxs yoawn » TOTE OV duvyoopat eigehBeiv® ov 6 
wipog ye. xvyo Lolopayv axovoas tavta, xal do- 
Eaoas tov xvgiov, neoséraga deopevdijvas auras ras 
tolyac ’ xal xpcuaodiyvas Eumgoodev rov vaod sov 
Beov- tva mavteg of viol “Iogand dsegzopevos xeb 
Biéxovres Sokafoves xvgiov tov Geov "Iogand, tov 
dovra pot tyy efovoiay ravtnyv, xai coplay xab du- 
vausy raga Peov dia tig opgayidog tavtng* xab 
mahi éxélevon mageivar wos Eregov daluova. 
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xæl THY pey XErauen umherſchweife, mich zu ihnen ſtelle und de 
abpaſſe; und habe id) es getroffen, ſo erwürge id's; = 


















deine Hände gewafden haben wirſt, fo fege dich wie 
deinem Throne nieder, dann frage mid, und bu we 
ven, Konig, wer id) bin. Ich Salomo that dics, wie ox 
gtfagt hatte, und hielt wegen dex mir beiwobhnendes 
an mid), damit id) igre Verrichtungen erfahren fami 
prifen, und fie den Menſchen fund thun. 3h jac 
hierauf und fprad) gum Damon: wer bijt bu? Gr acct 
id) heiße bei den Menfden Obigut °), die ich des Raii 
Ichlafe, ſandern in der gangen Welt bei den att 


nit, fo wende id) mid) an einen andern Ort, der 
etwas auszuführen, fann id keine Nacht dahin gem 
Ich bin ein bd{cr Geift, taufendarmig und vielgeftattia, 
bin id) ba, gebe an den verborgenen (darixa —1: 
Orten umber. Allein wie es jeet ift, du Haft mid 
und Gaff es mit bem Ringe Gottes nicht gethan. P 
mith dic nidt unterwiirfig gemacht. Sd? du tat 
nichts befeblen — und mein Geſchäft ift fein anveres, 3 
Hinwegrdumung der Reugeborenen, bas Taubmachen der 
bie Vernidtung des Augenlidtes, die fdpmurg des £5 
das Verderben ded Geiftes, bie Erfüllung bes Kicws: 
Sdmergen, Id Salomo dieſes vernehmend seox 
deffen Geftalt und fdjaute feincen °°) gangen Körpet. 5: 
nichts als Ginfternif war; ihr ) Angefidyt war gms 
tend gelb, und ibre Haare wild, wie bie eines Dae = 
ihre fimmtlidjen Glieder unfidtbar. ore Stier &: 
fehe vernehmlich gu mir; und indem im fie mi 22 
wand, fprad) id) gu ibe: fage mir, böſer Geift, xe 


Engel wirft du begwungen? Sie verfeste: vom de & 
tes, Apharoph genannt, bas ift erEldrt: MRaptz. if 
jegt und fiic alle Zeiten untergeben bin. Weiß Jah 


fen Namen und ſchreibt ign über die Frau, die gedire = 
dann Fann id) nicht gu ibe gclangen. Geine 3ifer it * 
Als id) Salomo dicfes vernommen und Gort genrizice x 
befahl id), ihre Haare gu binden und fie felbft ror Naie 
pel Gottes avfgubdngen, damit alle Söhne Joöraels, oF 
fie famen und es fdben, den Herrn den Gott erase 
berrlidjten, dec mir diefe Made gegeben Hat, ut d 
Weisheit und géttlide Kraft durch diefen Sicgelrin⸗ B 
wiederum gebot id), mir cinen andern Damen fekes 
bringen. 


(Fortſetzung folgt.) 


») Vielleicht Ms WIN Vater de Angiindens oder “ASIN Vater des Nadhftellens — mit Verwechslung Me w= 


liden und weibliden Geſchlechts. 
**) „ſeinen“ — „ihr“. 
Vergl. Anm. “ vorige Seite. 





Das @enua wedfelt mit Berückſichtigung mehr ded Cinnes, als der grammatiſchen 2 


1a & 
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Riterarifhe Nachrichten und Miseell 


Mothwendige GemerFungen zu nundthiges Went 
Mugen des Herrn Landesrabb. Or. Sans. Holdhe 
von Leopold Lbw, Overratbiner gu Groß⸗ Kaniſch 

in Ungatn, 


Wenn bei Einem unferer theologiſchen Schriftſteller 
unangenehme Disharmonie zwiſchen ben vertretenen, fr 
finnigen Unfidten und dec unkritifden Methode, 
felben gu begriinden, auf eine unangenehme, ben Genus 
betreffenden Schriften verleivende Weife dervortritts fo 
dies bei Herren Rabb. Dr. Holdheim der Fall. 7 
wabrend dieſer fdjarffinnige Theologe, ſeinen theologif 
Uebergeugungen nay, gang auf antirAbiniſchem, id) me 
fagen, faraitifdjem Standpuntte fteht; wabrend er die § 
finnigtcit Geiger's mit einer, allerdings ſehr achtenswer 
Freimũthigkeit gu Gberdierhen ſucht; erhedt er fid in fe 
Beurtheilung des Talmuds und ber Rabbinen gleidwohl n 
zu jenenr hiſtoriſch⸗kritiſchen Standpuntte, von weldem 
allein der Rabbintémus nad) feinen hermeneutiſchen, astetifc 
und disciplinarifdjen Momenten undefangen begriffen, b¢ 
theilt und gewürdigt werden fann. Seder dentende und f 
dige Lefer bee in mancher Hinfidt fo inftruttiven und 
regenden Sdriften Holdheims wid es gewiß nicht obne { 
dauern bemerken, daß in deſſen Abhandlungen auf die wif 
ſchaftlich und ſittlich begründete Forderung, Perſonen 
Buftdnde im Geiſte ihrer Zeit aufzufaſſen und gu beurthei 
gar teine Ridfidt genommen wurde. Holdheim ladet 
alten Rabbinen vor das Forum feinee modernen Bildr 
und bridjt ben Stab über fie, Wie fic) der Rabbinismus ta 
vor dex Berftécung des zweilen Tempels gu entwidein bege 
wie ſich derfelte vor Rabbi Akiba und dem hadrianife 
Kriege, wie ex fid) von dieſer Beit an geftaltete, we 
Schriftwerke auf einem andern Gebiete parallel mit demſel 
ang Gidjt traten, und was dicſe gu deffen Verſtändniſſe / 
teagen, — dies und Achnlides ſchlieht Holdheim aus 1 
Kreiſe feince Unterfudhungen aus. Er ſcheint gu überſel 
wie ſehr per wiſſenſchaftliche Werth dee letztern durdy 
forgfilcigeSBeadiung der genannten Momende bedingt 
Ooldheim ſchreibt gegen den Talmud mit kritiſcher Os 
Ghee den Talmud ohne kritiſche Unparteilichkeit. Dies 
fpecicllen Beifpicten vachzuweiſen, blcibe einem ſpätern A 
fage vorbehalten, wenn e nicht friger von einem Recen{ 
ten der Holdheim'ſchen „Autonomie“ und dee „Vortraͤ 
auf befricdigende Weiſe geſchleht. Dee Swed gegenwarti 
Beiten ift nue der, das unkritiſche Verfagren des Heren i 
Poltheim auf einem andern, nicht talmudiſchen Gebiete 
geigen, wo ſich berfelbe ebenfalls eine Ungerechtigkeit, frei 
fm gang anderem Ginne als gegen ten Salmud, gu Sdut 
Hommen Lift. . 


hee othe g der Olt tuber ie Zetono 
a” Sect. fq nally J doldheim wie 
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folgt: „So wenig aber bas AlgemeinsMenfdlide mit dem ” 
ReinsReligibfen des Judenthums fireitet, tann es mit bem 
Geif dec chriſtlichen Religion in Widerfprudy gecathen, deren 
Seſen eben in der reinften und allgemeinften Menſchenliebe 
fid betundet”, Run werden, wie id) hoffe, alle Lefer dieſer 
Blatter darin mit mix dbereinftimmen, daß diefe Aeuferung 
bed Herrn Dr. Holdheim gang unndthig war; denn die 
Frage, ob das Chriftenthum die bürgerliche Gleichſtellung der 
Richtchriſten im Staate gulajje, — was Herr De. Holdpeim 
bejahend entſchieden, — dieſe Frage werden wohl die Chriften 
aicht von uné Yuden erledigen laffen, und fie werden hierin 
dem ſcharfſinnigſten Talmudiſten, und wire ex audy cin Sane 
desrabbiner, wohl ſchwerlich die geringſte Kompetenz gus 
erkennen. Wir miiffen hierdber billiger Weiſe die chriſtlichen 
Theologen entſcheiden laſſen. Souten dieſe in einem oder 
dem ‘enbern Lande — und nanentlidy in dem grinblidjen 
Deutſchland — gu bem Refultate gelangen, daß die burgers 
lide Gleichſtellung der Nichtchriſten mit dem Cheiftenthume 
nicht vertedglid) fei, und daß alfo bie Emancipation ber Sus 
den in Frankreich, Nordamerita, Holland, Belgien und Heſſen 
Rad) den Geundjagen der chriſtlichen Religion als cine vere 
werfliche, undhriftlide Maaßregel begeidnet werden müſſe; 
fo fdnnten wir mit ben Herren heologen auf religidfem 
Stondpuntte nicht mehe polemificen, ba dicfe, wenn wir mit 
den literarifdjen Hilfsmitteln des Ehriſtenthums nod fo bes 
tannt und vevtraut waren, dad ,,Wefen” ihrer Religion doch 
immer um fo genauer und beſſer tennen müſſen, als fie ſich 
am Gnbe auf ihr chriſtliches Bewußtſein berufen tinnen, das 
und bei aller Belefengeit natürlich abgehen mug. 

Da ſich nun aber Hr. Or. Holdpeim die unndthige 
Aeuferung ũber das Wefen des Chriſtenthums erlaubt hat ; 
fo dringt ſich bagegen die ndtbige Bemertung auf, daß der 
Deve Landesrabbiner gewaltig gefchlt hat, diefe Aeußerung 
fo im Algemeinen und ohne die geringſte Motivirung bingue 
ſtellen, wodurch feine Behauptung unklar und ungegründet 
erſcheint. Renn dec Chriſt von dem Chriſtenthume redet, fo 
verfteht ec darunter in ber Regel fein Chriftenthum, das 
Ghriftenthum ſeiner Kirche, ſeiner Sette, ſeiner State oder 
dee theologifdin Ridjtung, gu welder er fic) befennet. 
Spricht cin Richtchtiſt vom Chriftenthum, fo ecwartet man 
billiger Weife, daß ex ſich hierüber erkläre, welches Chriftens 
thum ex im Sinne habe. Welches Chriſtenthum hatte Hr. 
Dr. Holdheim im Sinne ? — das fogenannte Urdriftenthum ? 
Wie venke ex fich dies? Das Chriftenthum des Mittelalters? 
wie hat er das aufgefagt? Das Ghriftenthum feit der Refors 
mation? in weldem Lichte erſcheint ibm died? Hatte cr dad 
datholiſche oder dad ptoteſtantiſche Chriſtenthum im Ginnc? 
Und wenn letzteres, dachte cr an das rationaliſtiſche, oder an 
bad fupernaturaliftifdhe, ober an daé pietiſtiſche, oder an das 
mythiſche Chriſtenthum? — Oder denkt etwa Hr. Dr. Holds 
beim, tas Wefen aller genannten und nicht genannten 
Ghriftenthiimer befunde fid) in reinſter allgemeinfter 
Menſchenliebe? Die Kirchengeſchichte begeugt c& ia wh 
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bie unwiderleglichfte Weife, dah fic) bie verſchiedenen drifts | lica, die religidſſen Sitten und Gebräuche ſublimirt und & 


lichen Kirchen und Glaubenspartcien bis auf ben Heutigen | mit den himmliſchen Madten in Wedfelwictung zu ine 


Tag-nidt aber die wefentliden Punkte bes Ghriftenthums | fich beftrebr, diefes Gegenftandes fid) bemächtigt und iba x: 
haben einigen können, daß fie einander viclmebr ſehr bdufig , einem moftifden Rimbus umgeben hat. „Warum becis 
mit unverföhnlichem Fanatismus betampft haben! Bgnoviet ſich die Beracliten bcim Studium, was bei den Gbrigen £ 
Hr. Dr. Holdheim die Kirchengeſchichte, wie er die Gefdidte | tern nide gefdiche? Weil die Seclen ber Israeliten cinta: 
des Rabbinismus ignerirt? Hat er tein Auge fiir fo viele Ere | des himmliſchen Lichtes find, denn cs fteht gefdrieten: ~ 
fdcinungen ber Gegenwart? Diefe Fragen und Beme Lidt des Ewigen ift die Geele bes Menſchen. Wie mms 
{einen wenigftens nothwendig. Wenn de Redattion * Flamme ununterbrochen um ten Docht ſich vewegt, fe xd 
Blaͤtter gleicher Meinung mit mir iſt, fo will ich nächſtens | die Jéraeliten, deren Seelen cin Theil des gérelichen tix: 


eine Fortfequng diefer ,,nothwendigen Bemerkungen““ folgen . lifden Lichtes und mit demſelben verbunden ift. Dated 


| 
laffen. f° | wegen fie fid) aud) immer bin und ber, wenn fie mit 


te 


Das Schaukeln beim Studinm des Tal 
Dic Notiz oes Herrn Dues über dieſen Punts (2B. 45) 
muf ned babin ergdngt werden, daß die Kabl:ala symbou- 


Cidjte der Bera ſich beſchäftigen u. ſ. w.“ Gat. Sedr 
gu Bemidbar, Col. 403; Baltut Chadaſch, litera ty- 


Rr. 24. Dafelbft litera yyw, Ne. 39 wird bas Ste ! 


feln nur beim Adfingen ren Geſängen gum Prcife Genus 
nidt aber beim Gebete geſtattet. Ant 


Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fic jüdiſche und orientaliſche Giciz: 


und Literatur betreffen, gegen 1} Sgr. flix bie geſpaltene Petit⸗ 


Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





[124.]) Gm Verlage von F. E. GC. Leuckart in Breslau 
trſchien fecben die erſte Abtheilung con 


Lehr⸗ und —— zur Sprache Der | Pirche Zaphon 2& Zit. 


nab. 4 
Von Dr. Abraham Geiger, Rabb. in Breslau. * 
Das Lehrbuch enthaltend. 


Das eng damit verbundene Leſebuch erſcheint now 
im aufe diefes Jahres. Wir glauben das Publifum - 


auf dieſes gediegene Werf um fo meht-aufmerffam ma: |. 
chen zu burfen, da es zuerſt einen wichtigen Gegen: |. 
ftand bebanbdelt und demnach fite den Thtologen mie far, 


den Orientaliiten cine ſehr fuͤhlbare Luͤcke auf eine Weife. 
ausfillt, wie es von dem zur Genitge befannten Herren 
Verfaſſer gu eewarten iit. Dee Precis fur beide Theile 
ijt ſehr niederig, und nur anf cinen Thaler gejtellt. 


i" Beſtellungen bicrauf netmen allc Buchbandlungen 


dee Ans und Auslandes an. — 


mm. 
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Deutſchland. 


Berlin, 15. Novbr. 
bisher aué drei Raufleuten gufammengefegt, bat fid 
durch zwei Mitglieder, die Doftoren Zunz und Sache, 
ergdngt, und es iſt nut die· ſchoͤnſte Aus fic ide -vorhanden, 
daß die Gemeinde: Anftalten Dald von. neuemn Leben durch⸗ 
drungen ſein werden. Bieher waren nur zu oft faufmanni- 
ſche Grundſaͤtze vorherrſchend. — Dr. Freund, F 
nad) Ihrer Korreſpondenz vom 2. 0.2 Mt. in Mr. 
die aufgeloͤſte, Stern'ſche Schule wiedtz eintichten ho 
tft nicht dec Secausyeber des fateinifchert Lerifon’s, fons" 


dern ein anderer hieſiger Gelebcter, wie wir glauben, 
*Schwiegerſohn des Or. Heinemann. — Dr. Leh⸗ 


mann, Herausgeber ded Magazine fuͤr auslaͤndiſche Lis 
ceratuc, hat foeben eine fejte Anſtellung im Staatsdienſte 
erhalten, als Ttanslator namlid im Miniſterium vec 
auéwirtigen AngelegMabeiten, ein Ame, das ſchon wegen 
des nothrwendig in —— zu ſetzenden Vertraͤuens 
Herrn L. ehrt. Ec war fruͤher Mittedakteur der Staats: 
zeitung, aber bei dieſem Inſtitut iſt es ſeit 1830 Sitte, 
Hauptredakteure und Mitarbeiter ohne anderweitige Bers 
ſorgung durch ploͤtzlich eintretende Nachfolger zu erſetzen, 
und aud Dr. &. wurde entlaſſen, weil man fiir ibn 
Hermes einſchieben wollte. — Die 
Arigeleyenheit dec Freimauree iPoecrwideiter als je. Der 
Preußiſche Generaifonful Hebeler in London hat, wie 
Ble ſelbſt nach tem Sun ſchon gemeldet, in der Yon: 
Yomes grofen Boge feierlich erklaͤrt, die Juden jtiefen auf 


Unfere Schulkommiſſion, 


kein Hinderniß mehr, wenn ſie in die Preußiſchen Logen 
treten wollen, und die Englaͤnder ließen ſich, im Glau⸗ 
ben an deutſche Treue, beſchwichtigen. Nous verrons! 
Es will verlauten, daß man den Konſul desavouiren, 
und ibn bem Unrwillen der Engliſchen Logen Preis ge: 
ben will, Go recht! Die jidifhen Maurer fdnnen fei: 
nen befjern Auegang winfhen. England, Belgien, 
Holland und Frankteich werden gewiß aufhoren, dre 

reuGifhen Mauren (nice Maurer) anjuerfennen, und 
Hur die Juden als rider betrachten. Moͤchten Letztere 
fidy nicht weiter andringen und um Aufnabme bitten, 
vielmehr rubig: den herannahenden Zeitpunkt abwarten, 
fo fie die Ausſtoßenden ſtatt dec Ausgeſtoßenen fein koͤn⸗ 
nen. — Laut neueften Nachrichten aus London, foll die 
bortige Rabbinerwahl viele Chancen fir Dc. Adler 
haben, den die Hanndverfthe Regiecung aud) ſtark em⸗ 
pfiehlt. Die Landgemeinden, befonderés in und um Glas: 
jow find fue Dr. Hirſchfeld. Cs iff ubrigens diefe 
Stelle mebr ihres unvergleichlid) großen Wirkungskreiſes 
igen wichtig, da der Londener Oberrabbiner feine Ges 
malt uber alle Englifhe Befigungen, d. h. uͤber alle 
Weltitheile ausdehnen * Gehalt dagegen ſoll ver⸗ 






haͤltnißmaͤßig ſehr geri in. — Der Vorſteher der 
Knabenſchule und greet Waiſenhaͤuſer, Here B. Auer: 
bad, bat focben den. erften Jahres bericht uͤber das Wai⸗ 
fenbaus fir Maͤdchen verdffentlidt, und es geht daraué 
heivor, Caf der Wohlthaͤtigkeitsſinn dec Berliner in fol: 
den Dingen aus Midis in kurzer Beit eine blihende 
Schoͤpfung machen kann. Ruͤhrend tf— das was von 
— 
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G. Lindau (S. 53) gefagt wird, Dieſer Mann, der 
foeben ein Gedicht uͤber die Unſterblichkeit der Seele gu 
Gunften der Waiſenhaͤuſer verdffentlicht, ijt der letzte dee 
Mitarbeiter ber DDOND, aud Verfaſſer des gu feiner 
Beit wohlthaͤtig wirkenden 105 monn, und iſt zwiſchen 
90 und 100 Sabre alt. Taͤglich fehen die Berliner zur 
beftimmten Gtunde einen fFraftiy gebauten Mann mit 
Silberloden ruͤſtig durch die Linden fdyreiten; es ijt der 
an Gemith und Verſtand nod) ungebengte hundertjaͤhrige 
Zindau, dec an dec Schwelle der Emigkeit nod zartſin⸗ 
nig dichtet. Giebt es cinen ſchoͤnern Schwanengeſang, 
als im hoͤchſten Alter von der Unſterblichkeit zu ſingen? 

Breslau, 4. Nov. (B. 3.) Heute iſt der Mi— 
niſterialbeſcheid, der die Verhaͤltniſſe der hieſigen Juden⸗ 
gemeinde ordnet, unterzeichnet von den Miniſtern des 
Innern und des Kultus, von Anim und Eichhorn, an 
bas Obcrvoriteherfolleyium der Gemeinde eingegangen. 
Die Verfuͤgung beftatigt die Wahl des Oc. Geiger 
als erſten Rabbiner von Breslau und hegeidnet die 
Wahl des Hrn. Tiktin ald illegal, da diefelbe nicht vom 
Obervorſteheramt, welded die einzig fompetente Bebhorde 
ift, ausgegangen fei. Ferner ijt das Obervorſteheramt, 
bei der Mothwendigtcit eines zweiten Rabbiners, ermaͤch⸗ 
tigtigt worben, eine neue Wahl vorgunehmen. Gin an- 
derer Punft dec Verfuͤgung fagt, daß die Sratuten, 
welde die Mitglieder ber Gemeinde unterfdreiben, um 
bie Mitgliedſchaft gu erlangen, fire alle bindendDe Kraft 
hdtten, und zwar fo lange, bis das neue Sudenceglement, 
welded dem Staatérathe fest vorliege, die beftehenden 
Berhaltniffe geordnet habe: Aud) von der AnElaye, die 
von einer gewiſſen Seite beim Miniftecium erhoben ift, 
daß die Borfteher einen neuen Kultus im grofen Dem: 
pel eingefuͤhrt haben, find diefelben als in ihrem Rechte 
befreit worden, da man feinen Juden zwinge, einen be: 
ftimmten Tempel zu befuden. 

Ruremburg, 14. Novbr. Jn Ihren geebrten 
Blatte wurde dec Wunſch geaufert, daß Ihnen von 
allen jenen Gemeinden ans, wo fdhon im verfloffe- 
nen Jahre dad Kol-Nidre abgeſchafft wurde, Mad: 
richt ectheilt werden moͤge. Da fic) aud unfere Ge⸗ 
meinde gu denfelben aablet, fo rechne id) es mir zur 
Ehre, Bonen hierdurd) ben gewuͤnſchten kleinen Dienft 
einer Beridterftattung leiſten yu fonnen. Anſtatt des 
Kol-Nidre wurde das von Lecpold Sttein gedicdtete 
Lied „O Bag des Herren”, dem die alte Gefangweife 
bes Kol⸗Nidre zur Melodie cient, abgefungen. — 
Dicfe und nod) mande andere Reform zur Hebung ded 
Gottesdienftes, fowie aud) mande hodft erfolgreiche Um: 
geftaltung unferer Kommunalzuſtaͤnde find binnen furger 
Beit burd) bas verdicnftvolle Streben unferes geiſtlichen 
Lehrers, vereint mit dem thatigften Beiftande des intel: 
ligentern Theils hieſiger Gemeinde einerfcits, und der 
fraftigften Unterftigung Geitens dec Staatsbeboͤrden an: 
Dererfeité hervorgegangen. Was in legtecer Begiehung 


geſchehen, iſt nichts Geringeres, als das arf ec 
herbeizufüͤhrenden“ Ruin eines fogenannten tat 
eine geregelte Clementars und Meligionsfdule yx 
tourde, die unter dem Schutze dec fradtijden Eck 
Kommiffion fiehend, alle den Schulen andere t- 
fionen jufommenden Gewabren etheilet, der Ar 
ſogar ein Theil des Gehaltes fie den israrl. fee: 
ber Stadtkaſſe begahle wird. Sd fayte: ,,auf ted 
eines Cheders“; denn vorerft mufite Die higher Kir: 
Unterridt6anftalt aufyehoben, vorerſt mufte sé 
proviforifh befegte Worfingerftelle zu einer bef 
umgefhaffen werden, um aus der Wereinisun : 
eine anftdndige Stelle fie einen Lehrer und Bsc 
gu ergielen. — Diefes Alcs ijt nun gefdeden, ox 
Stelle bereits feit bem 1. Septbr. a. c. mit Ss 
dieſes beſetzt. Daß bei diefer Einrichtung and 
harte Kaͤmpfe unvermeidlich waren, erklaͤrt ſih 
daß jene beiden Individuen, deren eines als qu: 
ligionslehrer, der andere als Chaſan fungirte, tat 
rath mit Hieſigen in Verwandtſchaft getteia: 
welche aud nichts unverſucht ließen, die Enclaiee : 
gu verhindern. Wenn ſich deshalb zur Zeit x: 
mande Spuren von Gehaͤſſigkeit Hie unt bo he? 
machen, fo reducicen fid) dieſe Dod) meiftenthst =- 
bie Betheiligen, ohne im Adgemeinen ta &= 
einer Stdrung des Gemeindefriedens an jorss ~ 
Dieſer fann nur angeruͤhmt werden, um ie = 
unfece Gemeinde, welde fo gu fagen, noget™ 
im Entftehen iff, groͤßtentheiis aus fid cist 
ben Glementen jufammengefest ift, die aug wt 
Vheilen dec Umygegend hierherfamen, und am 7* 
Bewußtſein des gemein(daftlihen 3ufammenrc=: 
langen follen. H. Obecderir 
Hamburg, 16. Nobbr. Im Septembar 
Jahres hatte unſer Senat uͤber einen Plan wet 
terung der Rechte der hieſigen Israeliten yu aes 
gchabt, und wie man gu jener Beit allgemein gist: 
derfelbe aud) gu Gunften einer Annaͤherung bx “4 
Emancipation ent{hieden haben, und nuc unin X 
kratiſche Verfaſſung fol es allein geweſen jis, * 
die Abſichten des Genaté vercitele babe, Me 
ſcheidung des Genaté fol um jene Beit tereit# 2° 
Kanzlei abgegangen gewefen fein, damit dec Bare | 
vent daruͤber entfdeide, aber eine vorwaltendt Mi" 
gegen die Entſcheidung des Senats, die fid picgee = 
gab, veranlafte ten Genat, feine Entſcheidung wi 
nehmen. Im diefem Augenblick fol derſelbe Vrre 
und zwar in nod) auégetehnterer Weiſe vom && 
befdloffen fein und foll bereits beim Oberalten 4 
um beim ndd&ften Biraerfonvent tn Beratdung ec 
gu werden. Wie welt diefe hier verbreitete Ri" 
wahr iff, und ob uberhaupt jege ein Erfolg erjit ¥ 
den wird, Life fid) voridufig nody gar nicht bie 
Minden, 10. Movbr. Wor Kurzem ra 
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Sndeffen bleibt mic nod übrig, darguthun, daß der 
Staaté und Privatvortheil aud hier mit dem Rete Hand 
in Hand geht, wobei i natürlich nidt an Geld und Sut, 
an materiiden Gewinn, fondern an die hoöchſten Giiter des 
Menſchenlebens, an Ehre, Freiheit und Vaterland, gedacht 
wiffen will. 

Die Regierung darf eine Ausnahme dulden, und es thut 
uné leid, daß fie von dieſer Marime in Betreff der Mennonis 
ten abweidjen gu müſſen glaubte, Ware es Gewiſſenszwang, 
diefe gum Militärdienſte gugugiehen, fo müßten fie fid aud 
bie Ausſchließung von allen andern Redten ohne Widerrede 
gefallen laffen. Tie Regierung muß unbeugfam, unerbittlich, 
wie das Gefes felbft fein. Sie foll an Riemanden die Bras 
gen ficllen: Willſt Ou dienen? Darfft Ou dienen? — fie 
muß blog prifen, ob Jemand gum Dien fabig ift; dann 
muß er eo ipsu iné Heer eintreten. Das ift, meincd Crs 
adteng, die wabre Staatéraifon. 

Und aud die Stdnbe follten damit vddig dbereinftimmen. 
Gie follen ja dad Medt ves ganzen Volkes dem Thron ges 
genüber vertretens fie alfo dürſen am wenigftcn Ausnahmes 
gefege gutheifcn, gefdweige denn in Antrag bringen. Hans 
delt es fid ja Sfer barum, ob bic aft, die z. B. auf 100,000 
fallen wiirde, auf 95,000 fallen foll, ob ferner Semanden 
gleide Rechte eingerdumt werden oiirfen, der nicht die glei⸗ 
den Pflidten ausibt, oder ob dberhaupt Jemand gum Nach⸗ 
theil Anderer und feiner felbft von gewiffen Obliegenbeiten 
digpenfirt werden tann. Sn der Schleswigſchen Standevers 
fammlung bat die ſchiefe Anfidt, die Juden feien Fremde, 
leider den Sieg davongetragen; Hoffen wir, daß bei der Hols 
ſteiniſchen die beffere Urbergeugung triumphirt. Es ift ein 
Frevel an dem gefunden Menfdenverftande, Cingeborne fir 
Fremde ausgufdreien, und wenn aud) ein Graham, cin 
Stanley, ein Lyndhurſt taufendmal bie Srldnder als 
Frembe begeidnen, fo ftnd fie es dod) darum feinen Augens 
blid fang. Aud) die Juden find fo wenig Fremde in Deutſch⸗ 
land, „als e8 die Radfommen der Angeln und Sadfen in 
England, als es bie Normannen in Frankreid), oder die der 
Deutfden in vielen Europdifden Ldndern find. Das Frembds 
ſein ſcheint uné etwas durchaus Relatives und Temporaires. 

— Gras aber ben ,,chriftliden Staat’’ betriffe, welder der 
Theilnahme der Yuden an den Redten ihrer dhriftliden Volkss 
genoffen guwider laufen fol, fo witd man es mir nidt übel 
beuten, wenn id benfelben fir ein unheimliches Gefpenft er⸗ 
Haire, daß man in jdngfter Beit von Preufen nad Hannover 
und Sdilecwigs Holftein, aller Wahrheit und aller Vernunft 
gum Troe, eingefdleppt bat. 

Es fceint uns die hoͤchſte Zeit, daß fic) alle patriotifde 
Herzen gegen dieſes zwitterhafte Eceinwefen nachdrücklich 
augfpredjen. Es ift an ben Kommunen, dem Verketzerungs⸗ 
eifer, dec Gevatterwirthſchaft, ver Heuchelei, der Augendienes 
cei, ber Aemterjagd, der geiftliden Defpotie, die gu ten Kons 
fequengen des driftliden Staates gehSren, mit Energie und 
Warde entgegengutreten, wie man es tn Konigsberg und an 


anderen Orten gethan. ,,Wir wollen Fein patriarchaliſches 
Megiment mehr’, fo laute bie furge und bündige Erklärung 
des Volfes durch tie Stimme feiner Vertreter. ,, Wit wollen 
nidt zugeben,“ mbgen fie bingufegen, ,,baf man die Juden 
zugleich berabfege, und ihnen eine ſcheinbare Erleichterung 
— die eigentlich eine Schmähung iſt — auferlege, indem 
man ſie von der Pflicht befreit, die wir tragen müſſen, und 
fo des Rechtes beraubt, bas ihnen unwiderleglich klar gus 
ſteht. 

Aber es iſt auch der Juden heiligſte Verpflichtung, nicht 
zu ruhen und zu raſten, bis ſie dieſes Recht errungen, dieſe 
Pflicht übernommen haben. Sie mögen proteſtiren und peti⸗ 
tioniren, fo lange nod ein Athem in ihnen iſt; ſie müuſſen, 
des leuchtenden Beiſpiels eingedenk, das ihnen ihre Preußi⸗ 
ſchen Konfeſſionsverwandten, ſelbſt in den orthodoxeſten Ge⸗ 
meinden, vor zwei Jahren gegeben, nicht zaudern und 
nicht zagen, nicht ſchwanken und nicht wanken, nicht 
abiaſſen, noch nachlaſſen, bis ihre Bitte erhört, bis ihre 
rechtmãßige Forderung erfüllt iff, Und wenn fie beharr⸗ 
lid find, ſollten da wohl die Holſteiniſchen Stände fich 
bedenken, ob fie hinter den Daͤniſchen, die gleichzeitig vers 
fammett find und gewif den Vorfdjlag der Regierung, und 
nidté von der Ausſchließung der Duden von der Webhrpflidt 
weif, in diefem Punkte annehmen werden, zurückſtehen, oder 
ibnen in Anerfennung der Mahnungen der Gerechtigkeit gus 
vorfommen wollen? — Gdumet alfo nidt, Ihe Juden in 
Holftein, erhebet Eure Stimme, fei es in gangen Gemeinden, 
oder als Gingelne, fpredjet Gud) ohne Rückhalt, feſt und ents 
fdieden, offer und ebrlid) über eine Angelegenheit aus, von 
ver vielleicht das Wohl oder Wehe Gikker Minder und Curer 
Enkel abhängt. Wartet nide ab, bis 10, bis 100 gufame 
mentreten, bis Gure Gemeindevorfteher berathen haben, thut 
fogleidy , was keinen Auffdyub duldet, weil diefer Gud) fonft 
in Zukunft jabrefange Reue bereiten koͤnnte. 

Cin jüdiſcher Freund des Deutfgen 
Vaterlandes.” 


Bur Kenntnifi ded Meformvereins. 


Offenes Antwortfdreiben an Hrn. M. A. Stern 
auf deffen offenen Brief ber den 
Reformverein. 


Yon MI. Gutmann, Diſtriktsrabbiner. 


Soren offenen Brief in den Nummern 36—38 bes „Js⸗ 
racliten” vom Suli bd. J. würde id, da Sie mid) fo dringend 
gue balbigen Beantwortung deffelben auffordern, aud als⸗ 
bald beantwortet baben, wenn ce mir nidt gerade zur deit 
der beiligen Feiertage, an weldjen bie amtlide Thatighkett der 
Rabbiner mehr als bas gange Jabr bhindurd in Anfprud 


gencmmen ift, gu Oanden gefommen ware, fo daf es mir 
burdaus an Zeit gebrach, Bhrer Aufforderung fogleid gu 
entfpredhen. So unangenehbm es mit nun Anfangs gewcfen 
ift, daß id) Sie einige Zeit auf meine Antwort warten laffen 
mußte, fo ſehr freue id) midy jcgt darüber; denn um es Shs 
men aufridtig gu fagen, hätte id) meine Antwort alsbald 
nad) Durdlefung Ihres Briefes niedergefdrieten, fo würde 
fle gang anders auégefallen fein, alé es gegenwartig der Fall 
ift. Bei allen Lchescrbebungen, weldhe Cie am Gingange 
fowie am Schluſſe Ihres Schreibens meiner Aufridtigteit 
und Entſchiedenheit in Darlegung meiner Anfidten zollen, 
erlauben Gie fic) dod) in bee Mitte deffelben fo mance bits 
tere Ausfille und farfaftifde Bemerkungen, weldhe der Warde 
des verbandelten Gegenftanbdes vllig unangemeſſen ſind, und 
auf die ich in gleichem Tone zu erwiedern im erſten Augen⸗ 
blicke um ſo mehr mich berechtigt hielt, als jene Ausfälle 
einerſeits ganz unbegründet, andererſeits mit der Verſicherung 
der ausgezeichneten Hochachtung in direktem Widerſpruche 
ſtehen, welche Sie am Eingange und am Schluſſe Ihres 
Bricfes gegen mich ausſprechen. Dod jest hat bei mir die 
gereigte Stimmung einer ruhigen Pla gemadt, und in dies 
fer will id mid) anſchicken, Ihre geehrte Zuſchrift mit ders 
felben Offenheit und Freimiithigteit gu beantworten, welde 
Sie an meinem ,,offenen Antwortfdreiben an die Reforms 
freunde“ anerfannt haben. 

Um Ihnen fogleidy einen Beweis von dieſer meiner Of⸗ 
fenbeit gu geben, geftebe id), daf Bore Bemerfung, die Sie 
gleid) Anfangs madjen, alé wolle e6 Shonen fdheinen, id hatte 
unter dem Einfluſſe gewiffer falfder Vorſtellungen, nicht 
ohne cine leidenſchaftliche Aufwallung geſchrieben, wenigſtens 
zum Theil nicht ohne Grund iſt. Allerdings habe ich nicht 
gang sina ira et studio geſchrieben und deshalb den Reform- 
verein mitunter mit barten Worten angelaffen. Bd will 
Shnen aber aud) den Grund dicfer Aufwallung angeben. Ich 
habe, ehe id) an die AUbfaffung meines Antwortfdreibené an 
die Reformfreunde ging, Alcs was mir tiber bic Abſichten 
und Zwecke des Vereins Lidje und Aufflirung geben fonnte, 
nod einmal durdjgelefen, weil mic bie 3 Sätze ver „Erklä⸗ 
rung” fo vag und unbeftimmt cerfdicnen, dag id nidt 
rede wufte, was id) bamit madjen ſollte. Da fiel mir nun 
aud) die Mr. 35 des Crients vom v. S. in die Hande, in 
welcher unmitelbar nach der Frankfurter Erklärung cin Aus— 
gugaus dem Memoire des Herrn Dr. Stern in 
Göttingen an Herrn Dr. Richer, als Entgeg— 
nung auf deſſen Memoire und neue Begrün— 
bung der Zwecke des Vereins, und der Inhalt dies 
ſes Ausguges war es hauptfidlid, was meinen Eifer ents 
zMete, in welchem id) dann viclleidjt mandcs barte Wort 
de® Tadels gegen den HReformvercin geaupert, dir zunächſt 
und cigentlid) Ihrem Memoire gegelten har. 

Nun werden Sie mir freilid) entgcgnen, wie id) mig 
denn beredtigt halten tinnte, auf dic Acuferungen cines eins 
zelnen Mitglicded Hin, rweldje nod) obendrcin gar nidjt fiir 
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die Oeffentlidjfeit beftimmt waren, as Rerbememen 
fiber den gangen Verein und fein Beſtreben caipiee! 
Dieſer Ginwurf wdre aber nur dane cen betextaes 
widte, wenn id dic Grande gu tem anggcfpreéon 
werfungéurtheile eben aué Ihrem Wemeire toy 
und fo ven bem Reformrcine gleichſam eine {clap 
tung fur die Aefferungen feiner einzelnen Mirglide xa 
hätte. Allein das hate id) durchaus nicht gether. 3 
mid) aus[dlieflid) an bie Erflirung und das Yregreesy 
baiten, um die Abfidjten und Swede des Gercing teu 
fernen, und diefe habe id) dann mit ben vergetrogm fi 
den bdeftritten. Jn der Hauptſache würde demnat az 
theil eben fo auégefallen fein, wenn aud Str Meese 
nec urfpriinglidjen Beftimmung gemäß, bas Licht «fe 
lichkeit nidt erblidt bdtte; nur etwas mebe Riz 
burd in meine Ausdriide gelommen, wag aber am S2 
Gade nichts aändert. . 

Wenn Sie aber im VLerlaufe Ihres Bricfts =: 
ausſprechen, daß man ein ſehr eifriges Mitgliet dis Rt 
Vereigt fein und dennoch febr viel gegen das Press: 
Frankfurter Reformfreunde einguwenden haben toa. 
mit indirelt bie Verantwortlichkeit des Bereinag *x k:: 
halt bes Programms in Abrede ftetien gu wola = 
fo fann id) Ihnen hierin nicht beipflidten. Ge=: 
fcloft gu, daf die 3 Sätze der Gr&ldrung mit De:=' 
arõßtmõglichſten Unbeftimmtteit gebatten find, ꝑ8 
das wirkliche Glaubensbefenntnifé bes Vereins c= 
werden fann. Dicé haben die Stifter deg Rent? 
fublt, und eben deshald haben fie mit ver Grttin. 
aud) das Programm verfendet, indem diefes acai 
alg Kommentar gu jenem bienen follte. Wenn i= 
fo furg und unbeftimmt ift, daß man nicht re 
man baraué madjen jolle, fo muB man nothaerrus == | 
Kommentar greifen, gumal wenn dieſer nicht etme 22 = 
Dritten, dev viellcidjt in den Sinn des Icxtes i= 4 
eingcbrungen iff, vcrfaft wurde, fondern mic im rer | 
Balle, Bert und Kommentar einen und denielxa He: ; 
haben, Ihnen gegeniiser werde ich mir fogar crlachs >| 
und, ba cine Anfpiclung auf dad mehr bereate Sensi: 
madjen. Mögen immerhin dicjenigen indiftret gcbane © 
ben, welche daffelbe ohne Ihr Vorwiſſen und gtgu F 
Millen in der Abſicht ans Tageslicht zogen, um dad 2>~ 
des Reformvercins gu verdudtigen; genug Ihre taria s+ 
fprodencn Unfidjten liegen cinmal offen ba, Sie MIG™ 
Echtheit des veröffentlichten Auszugs niche wideripreds. = 







— qui tacet consentit. Dieſen Grundfas ijt min, = 


gegenüber, um fo mehr berechtigt in Anmentung zu fre 
ald Sie ſich zum Wortführer einer Partei aufmcrfia. = 
Partei, welche vorgiebt, die Umgeſtaltung und Wiideret: 
des Judenthums herbciführen zu wollen. Mean darf wii 7 
fragen, nicht bles welches iſt die neue Lehre, die Sit 5* 
breiten ſuchen, ſondern auch welches iſt die innere Gcſe 
bie Sie gu Ihrem Unternehmen treibt, und weiches ‘ft * 





— in zur Unterftigung der israelitiſchen Ackerbauer 
—— Handwerker in Baiern ſeinen Jahresbericht veroͤf⸗ 
Acht und ſomit einen indirekten Beweis geliefert, 
— die allgemein geglaubte Neigung der Juden zum 
——S8Xbel endlich nicht mehr geltend gemacht werden kann, 
Das Verhaͤltniß der juͤdiſchen Ackerbauer und Hand: 
Mer zur Bevoͤlkerung faſt dem der chriſtlichen Staͤdte⸗ 
mobner gleich iſt. Sn dieſem Sinne hat dec Verein 
Bem Berichte eine tabellariſche Ueberſicht des Betrie⸗ 
= dee Handwerke und des Ackerbaues gegeben, infofern 
WDie Fraeliten Baierns betrifft, und man erhalt da: 
ch das erfreuliche Refultat, daß der Budrang zu den 
wibdwerfen und jum Ackerbau bei den Joraeliten in 
a letzten 10 Sabren ſehr bedentend war. Batern zaͤhlt 
7 Israeliten 61,000 Geelen, da aber nad) Abzug dec 
“auen und Maͤdchen, der Greife und Kinder, des 
Shr⸗ und Wehrſtandes kaum 10,000 Perſonen zu zaͤh⸗ 
—a ſind, fo iſt es erfreulich gu ertahren, daß unter die⸗ 
—qa 10,000 ſich 1,200 dem Ackerbau und 4,700 den 
— Szandwerken gewidmet und alfo etwa nur 4000 übrig 
—* eiben, die nod) dem Handel anhaͤngen, was in Bezug 
—=yf pie ganze Bevoͤlkerung uͤbrigens durchaus fein Mis: 
—Seerhaͤltniß ausmacht. Ich hoffe, daß Sie ſelbſt einige 
— {usstige aus dieſem Jahresberichte machen rwerden.*). 
—Es fragt fid) nun, ob nad ſolchen Refultaten eine bates 
= ifthe Sedndeverfammiung nod fagen kann, daf man 
== mit dee Emancipation fo flange warten miffe, bis die 
SEIsraeliten groͤßtentheils dem Ackerbau und den Hand: 
2⸗werken fic) zugewendet, da diefe Peciode nun vdllig eins 
= * getreten. 
-. Breslau, 10. Nevbr. Es Hat vor Kurzem einem 
z ſchelmiſchen Korreſpondenten gefallen, die hieſigen Stus 
~. Venten, die bie juͤdiſche Theologie gu ihrem Beruf gewaͤhlt, 
tm „Israeliten“ auf eine luͤgneriſche Weiſe su ſchmaͤhen, 
und der Redakteur jenes Blattes hat wahrſcheinlich er⸗ 
fahren, daß dieſe nod) nicht Israeliten des neunzehnten 
Jahrhunderts ſind und den Schimpfworten ſeine Spal⸗ 
ten geoͤffnet. Wenn allerdings ein ſolcher Korreſpon⸗ 
dent nicht wuͤrdig iſt, daß in dieſem Blatte uͤber ihn 
geſprochen werde, wenn aus ſeiner geiſtloſen Widerle⸗ 
gung wie aus den trivialen Bildern, deren er ſich 
bedient, wohl zu erkennen iſt, weſſen Geiſtes Kind 
et iſt, ſo halte ich es doch fuͤr Pflicht, eine ſolche 
Luͤge, womit nicht ein einzelnes Individuum, ſondern 
ein ganzer Stand verlaͤumdet erſcheint, nicht ungeahndet 
zu laſſen, und dieſem die Wahrheit zu ſagen. Wie in 
jedem Streite der Plebs niemals auf die Gruͤnde der 
Gegner eingeht, ſondern viel lieber den Gegner mit 
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»Ich habe ibn bis Dato nicht erhalten. Ich wünſche, 
daß einer meiner Freunde, der ſich für die Verbreitung hiſtori⸗ 
ſcher Ergebniſſe intereſſirt, mic die Jahresberichte diefcs Vereins 
und eine kurze Skizze über die Entſtehung deſſelben zukommen 
laſſen möge. Red. 


371 


Schimpfreden anfaͤllt, ja ſelten mit der Perſoͤnlichkeit 
der Gegner allein ſich begnuͤgt, ſondern am liebſten 
deren Familie und das Land, wo ſie geboren ſind, in 
Verdacht bringt, ſo hat es auch diesmal jener Ref. ge⸗ 
macht. Er, in dec Vermuthung, daß der Berichterſtat⸗ 


tec im Dtient ein Theologe aus dem Poſenſchen fei, 


hielt es mit Recht leichter, ftatt jenen zu widerlegen, 
feine Pecfon angugreifen; da ex aber feinen Gegner 
durch feine Angriffe nicht verwunden fonnte, glaubte er, 
es fei das Gefte, alle bec Dheologie Befliffenen aus dem 
Hergogthum ju beſchimpfen. Und das fonnte er ohne 
feinen eignen Nachtheil thun, weil er das Glad hat, 
in einem oberſchleſiſchen Dorfe geboren gu fein. — Al: 
fein Dec Mef. ſcheint fie feine Anonymitaͤt gefuͤrchtet gu 
haben, und ſpricht fpdter von „15 Juͤnglingen, die juͤdi⸗ 
fhe Theologie gu ftudiren vorgeben“; denn da faum 6 
aus dem Poſen'ſchen hier find, die dem Studium der 
juͤdiſchen Zheologie obliegen, fo fonnte ec mit Sicherheit 
tednen, daß man ibn und feine Landsleute dazu zaͤhlen 
wird, um die angegebene Bahl herauszubringen, wodurch 
er am Beften feine Anonymitde gefidect gtaubte. Und 
wirklich hat jeder biefige Lefer bei den Worten „die juͤdi⸗ 
ſche Zheologie gu ſtudiren vorgeben” guecft an Ref. ges 
dacht; denn wer giebt e6 mehr als Ref. felbft nur vor, 
Theologie gu ſtudiren, der, alé ex bei feinem Abitucienten: 
Cramen gefragt wurde, warum er die hebraͤiſche Arbeit 
nicht mitmade, gue Antwort gab, ec fei nide im Stande, 
die hebrdifden Berfe grammatifd gu analpficen? Wee 
fimulict mehr juͤdiſche Theologie, alé ein ſchon ſtark be⸗ 
baͤrteter Menſch, der nod nicht hebraͤiſch fonjugiren und 
dekliniren kann? — Und ſelbſt der Tadel der Manieren 
paßt wohl am beſten auf den Ref., denn wenn er auch 
mit ſo gluͤcklichem Talente ausgeſtattet iſt, daß er unge⸗ 
achtet des Jahre langen Hockens im Bet ha⸗-Midraſch, 
vom Talmud doch Nichts begriffen hat, und daher 
mit Stolz und Verachtung auf die herunter ſieht, welche 
ſo ungluͤcklich ſind, neben einer klaſſiſchen Bildung tuͤch⸗ 
tige Kenntniſſe im Talmud zu haben, weiß doch Jeder, 
wie viel Naͤchte ec hinter dem Ofen in Vet ha-Midraſch 
geſchlafen und wie er ein Famulus der legitimen Ba⸗ 
churim geweſen iſt. Es iſt daher nicht das Verdienſt 
des Ref., wenn er nicht mit jenen von ihm Verlaͤum⸗ 
deten uͤber Literatur und Wiſſenſchaft zu urtheilen wagt, 
es iſt nicht ſeine Beſcheidenheit, es iſt blos die Schuld 
der Beſchraͤnktheit. Doch wuͤrde Jeder mit mir, Ausdruͤcke 
wie „vorgeben, bacheriſche Manieren“ ihm verziechen ha⸗ 
ben, weil Ref. vielleicht glaubte, durch ſeinen Artikel 
Dankbarkeit gegen Manchen ſeiner Wohlthaͤter an Tag 
zu legen und die Gunſt mancher und ihre Stipendia 
dadurch ſich zu ſchaffen. Wenn er aber ſagt, daß die 
ber Theologie Befliſſenen die hieſige Gemeinde 
quaͤlen, haͤtte er wohl uͤberlegen ſollen, wer zu Baderei⸗ 
fen der hieſigen Gemeinde zur Laſt faͤllt? Wer im Bade 
von den Wohlthaten der Breslauer lebt? Poſner oder 
48 * 
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ſchleſiſche Theologen — Wenn ex von legitimen Stus 
Denten ſpricht, ſollte ex bedenken, wer hier dle legitimen 
find? Pofner oder Schleſier? — Und wenn Ref. nod 
jett von dee dritten Plage Egyptens heimgeſucht wird, 
fo kommt fle nicht aus Pofen, fie iſt vielmeht eine Res 
liquie feines ungatiſchen Bacherthums, von dem er fic 
nod) nicht losmachen kann. — Ich dreche in meiner 
Erklaͤtung ab, weil id glaube, wenn Wef. nice gang 
unverbeffecit tft, er jegt gewiß feine kindiſche Unbdefon: 
nenbeit bereue, und meine Zurechtweiſung fir eine noch gu 
gelinde Strafe halten duͤrfte. Unus pro multis 

Ans Holjtein, 10. Novbr. Die Ausſchließung 
Der Yuden vom Militaͤrdienſte iſt gegenwaͤttig hier vin 
Gegenftand dee Heftigiten Debatte in den Sffentliden 
Biittecn und es iſt wabehaft erfteulich, die Berheiligung 
der auswaͤrtigen Yéracliten dabet gu fehen. Was für 
Rugland und Polen alé Gluͤck betcadret worden ware, 
wird hier alé eine unertraͤgliche Beſchraͤnkung angefehen, 
fo febc iſt bas germaniſche Leben aud hier ſchon durch: 
gedrungen. Ein von dee Wahrheit der Emancipation 
durchdrungener Mann lief im Itzehoer Wochendlatt Ne. 
41 eine Aufforderung an dle Schleswig = Holfteinifcen 
Juden einchden, worin ex fie auffordect, bei der gegens 
waͤrtigen holſteiniſchen Berfammiung um Zulaffung yum 
MitttdedtenE zu petitionicen; diefe Auffordecung iit doers 
ſchrieben: „Die Yuden und die Mititdepflide und da 
eine aͤhnllche Aufforderung aud im Orient Mr. 44 ge: 
ſtanden, fo lohnt es wohl nide der Mahe, dieſelden hier 
gu geben. Ich glaube aber im Yntereffe der Emancipa⸗ 
tion gu handeln, wenn ich die in Ne. 46 jenes Blattes 
abgedrudt gemefene Betrachtung ber dlefelbe, da fie 
von aligemeinem Intereſſe ift, hier mittheile. Es ijt 
nod) gat nicht lange her, alé diefelbe Frage aud) in 
Preufen aufgetaudt war und nidt nur die Preffe im 
Aligemeinen, fondern aud) befondere Gutadten ſich dager 
gen erhoben. Die erwaͤhnte Betrachtung lautet: 

Der Berfaffer der Auffordernng an die Schleswig - Hol⸗ 
ſteiniſchen Juden, bei der gegenwaͤrtigen Holſteiniſchen Stände⸗ 
verſammlung um Zulaſſung zum Militärdienſt zu petitioniren, 
Hat ſich nicht blos in dem engen Sinne des Preußiſchen cene 
furgefeglidjen Ausdruces als ein wohimeinender, fondern 
vielmehr als ein wohl wollender Mann gezeigt, dem, abs 
geſehen von den Juden in beiden Herzogthümern, jeder Freund 
ber Freiheit und des Vaterlandes ohne unterſchied der Kons 
feffion ben gerechteſten Dant ſchuldig iſt. Denn ex will offens 
bar das Recht, das yange Recht, nichts als das Recht; und 
or ſtrebt nady einem Biele, welded die Regierung, die Stdnde, 
die Kommunen und die Juden gleich unverrüctt im Auge bez 
halten ſollten. 

Die Geſchichte der Vergangenheit und das Beiſpiel der 
Gegenwart lehrt nämlich gleidymafig und unwiderleglich, dap 
den Juden weder die Sabbat⸗, noch die Speiſegeſetze an der 
Erfũllung ber Militäͤrpflicht hindern, nod) hindern dürfen. 
Wer dad Gegentheil behaupten kann, trete hervor. Nur ein 

























Gigenndgiger, Selbſtſachtiger, edger oder Cray: 
Borwinde ſuchen — und es wird ihm witht come, 
fie gu finden — um der Macht der Babctet bi 
Stirn entgegengubalten. 


‘Wie wollen nicht ia die Seiten gurddtehren, ie: 
Juden nod für ihren eigenen Sraat Lampften, wet ¥; 
tiſch⸗ hierarchiſche Verfaſſung ves Attecthums mit der 
den feviten und taufend andern Dingen feit fat jen: 
taufenden gu Grabe getragen ift s wir wellen um xi: 
auf die Seiten berufen, in welchen die Juden at 
und Hilfsvdlker in fremden Heeren dienten wit wi 
Jahthunderte übergehen, in denen die Juden bi 
tnedyte ded Heiligen Römiſch-Deutſchen Reides war, 
Goll begablten und von dem Rechte dex Frein, Be 
teagen, nidjt mee und nit minder, alg ber Leibeiga! 
ausseſchloſſen warens wir dürfen aud) voraueſeten, i 
finnige Chriſten ves neungebnten Jahrhunderta # » 
wundern werden, wenn die Juden zur Beit der Sr 
als fie der Brunnenvergiftung und ber Doftienentan, 
ſchuldigt und gu Tauſenden todtgeſchlagen, gefpieit cz: 
brannt wurden, nicht zur Groberung Secufatens r=. 
aber die Thatſache miffen wir bier auffdbren, bof gr: 
von Juden, gum grofen Theil Freiwillige, an tx BE: 
bes Deutſchen Baterlandes vom Ra poteon tie = 
Theil nahmen, dab in Preußen viele javiide sex = 
eiſerne Keeug empfingen, welches ihre Borfabren, wi 4 
fie ein Symbol des Ghriftenthums galt, faum gut? 
zu heften gewagt Hatten. Erinnern müſſen wie ox 
dergeBlidje Zeit, daß aud) nad) bem Frieden, als eA 
fn Preufen die Hoffnung auf bas Avancement geese 
dennoch Niemand fic) des Dienftes, der jeden SE 
für eine Ehre gilt, weigerte ; erwdhnen enttid 
wir, daß es in Frankreich Juden gu den höchſten 
in dem ſtehenden Heere und in der Nationatgarde 
haben, daß viele derfelben mit dem Kreuge ber Gr: 
legion decorirt find, daf in Holland, zumal bei dee &- 
gerung von Antwerpen, General Ghaffe metre 
dert Juden unter feinem Befeble sahlte, welchen ex tri 
fpateren Gelegendeit dag trefflichſte Seugnif der 3. 
und der Baterlandslicbe ausſtelte, und daß gerade dic = 
doreften Helldndifdyen Juden auf ib.e Kriegsebre am wi 
ftolg und eiferſüchtig finds daß in Belgien das wBeifpie: 
fandé nachgeahmt worden ; daß in Rugtand mehrert 
Juden in der Marine diencn; daß endlich in Hamburg bie 
featen und Vürgergarde zahlreiche Juden in ſich { 
Wenn es nun notoriſch fir die Shieewige Dolſteiniſcher 
den tein anderes Religionsgefeg giedt, als fir die Bran: 
ſchen, Hollindifden, Belgiſchen, Ruſſiſchen, Preusiſcen 
Hamburger, fo darf ſich aud) keiner der jüdiſchen Serctar 
Schleswig⸗ Holſteins einer Pflicht oder, um es richtiger cris 
gubriiden, einem Ehrenrechte entziehen wollen, welchts Itder 
gu wahren obliegt, der nicht für einen Fremden anita 
und als ſolcher hintangeſetzt ſein will. 
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ett und ber Endzweck, ben gu erreichen Sie ſich vorgeſett 
aber. Doch werde icy, um jeden Schein von Ungerechtigkeit 
a vermeiden, immer zwiſchen bem Reformvereine und feinen 
Werken und zwiſchen Heren Dr. Stern und feinen Memoiren 
=<iu unterfdeiden wiffen und jenen nicht bußen laffen fix die 
~RBiinden, w welde dicfer begangen bat. 
ze Geben wir nad diefer Cinleitung gue Sache felbft über, 
wend gwar werde id) mid) bemühen, Ihrem offenen Briefe 
SoSchritt für Sdhritt gu folgen, damit wenigftens fein wefents 
elicber Punt, worliber Sie Aufſchluß von mix fordern, unbes 
yantwortet bleibe. Der Talmud fdeint Ionen gu geringfigig, 
mejuim ſich tiber feinen Werth oder über deffen Nugen gum Ver⸗ 
z:ſtändniß der mofaifden Lebren in cine Gontroverfe eingulafs 
zr fen. Mun gut, lajjen wie ibn bei Seite liegen. Ich will 
~ aud) nidjt unterfudjen, fn wiefern Ihre Hoffnung, das 
_.- die Zeit nigt mebe fern iff, wo es nidjt mehr ndthig fein 
_ wird, liber deffen dogmatifden (7) oder prattifden Unwerth 
viel Morte gu verlicren, begriindet fei oder nicht. Vielleicht 
macht es Ihnen Vergnügen, wenn ich Ihnen ſage, daß einer 
unſrer gelehrten Rabbiner, Dr. Samuel Hirſch, in ſei⸗ 
ner neueſten Schrift, Reform im Judenthume, die 
Behaugtung aufſtellt, daß es gar kein talmudiſches Juden⸗ 
thum mehr giebt, indem die Juden ſich bereits über die nie⸗ 
drige Lebensanſchauung des Talmuds erhoben und die Bande 
deffelben abgeſtreift haben. 

Widtiger ſcheint Ihnen die Lehre vom Meſſi as. Hier 
ſind wir allerdings den Worten nach einig. Ich trage kein 
Bedenken, den dritten Sag der „Erklärung“ gu.unterfdreis 
ben mit dem Borbehalte jedoch, daß gu der darin cntbaltenen 
Regation aud cine Pofition gefegt werde; wie der Sas tn 
ber Erklärung natt und kahl daſteht, koͤnnte man leicht auf 
ben Gedanfen gebradt werden , befonders wenn man daé 
gange negative Verfahren des Reformvereins dabei tm Auge 
sbebdit, daf der Meffiaéglaube gang und gar aus ber Lehre 
des Judenthumé geftridjen werden follte und dagegen miffen 
wir ung alles Grnfted verwahren. Ich wiederhole es nods 
malé, die Verhcifung eines Meffias, eines Erldfers von leibs 
liden Ucbein und von geiftiger Knechtſchaft, mit andern Mors 
ten die Lehre von der - Erldfung und Vervellfommnung bed 
gangen Menſchengeſchlechts, und gwar durch die Vermittlung 
des von Gott gu diefem Zwecke auserwablten und mit feiner 
Lehre beglückten Israel, gicht fic) wie cin rother Faden durd 
ſämmtliche Bücher dev heiligen Schrift, wenn id) aud letzte⸗ 
ren Ausdrud gerade nidjt urgiren will. 

„Aber tennt denn der Pentateud), der dod) wahrlich kei⸗ 
nen unbedeutenden Theil der heiligen Sdrift ausmadt, einen 
folden Meffias, wie Sie ihn ſchildern? Gewif nicht“. Ad 
fage Bonen aber: Gewif jal Ich will mid nicht auf alle 
bie Stellen betufen, welde eine driftlie Dogmatik gum 
Beweiſe benugt, daf ber von ihr gepredigte Meffias ſchon 

_ im Pentateud) vorherverkiindigt fei, und welche eine jüdiſche 
Dogmatik mit demfelben Redte fiir den von ibe gelebrten 
Meffiasglauben anfibren könnte. Cine ſolche Beweisführung 
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wiirden Sle gewif nidjt gelten laffen. Aber bod auf einige 
Stellen will ich Sie hinweiſen, aus welden bei einer nat firs 
liden ungekünſtelten Grilérung bervorleudtet, daß 
ber Pentateud) die Verheifung eines foldjen Meſſias, wie id 
ibn fdjildere, Allerdings fennt. Wenn Gott fagt (1 Mof. 18, 
18, 19): Und Abraham wird werhen gu einem 
Volke groß und mddtig, und es werdenin ibm 
(Coder burd ibn) gefegnet werden alle Biller 
ber Erde; denn id kenne ibn, daß er gebdieten 
wird feinen OShnen und feinemHaufe nad ibm, 
baf fie balten den Weg Gottes, gu dhen Gere ds 
tigkeit und Regt, damit Gott bringe Uber 
Abraham vas, was er ihm verbeifen, fo liegt in 
diefen Worten, wenn wir fie gang unbefangen auffafjen, die 
boppelte Verhcifung, einmal daß Abrabam’s Nachkommen gu 
einem grofen und mddtigen Volke fid) ausbreiten werden, 
bann abcr aud) daß alle Boller der Erde dcreinft in und durd 
Abraham grofen Segen erlangen werden, und gwar wie ers 
lduternd Hingugefegt wird, dadurd, daf Abraham feine Sohne 
und feine Familie in der Beobachtung der gottliden Lehre 
(mY 7) befebligen und fie dadurch zur Pebung von Redt 
und Geredtigfeit anbalten weede, fo daf ‘dann durd die 
Nachkommen Abraham’s daé Lidt der reinen Gottedlehre, die 
Liebe gum Redte und zur Geredtigteit uber die gange Crde 
ſich verbreiten und dieſe gu einem Wohnſitze erleuchteter, 
feommer, vollfommener und glückſeliger Menſchen umgeftaltet 
werden werde. Hier haben fie alfo im erften Bude Mofis 
diefelbe Verheißung einer meffianifden Zukunft nach meiner 
Sdhilderung, wie Sie diefelbe mit glangenden poetifden Fars 
ben gefcildert und weiter ausgeführt lefen können bei den 
Propheren Jeſaja (Map. 2), Mida (Kap. 4), Boel (Kap. 3) 
u. a. m. Diefelbe Verheißung an Abraham, daf in ibm 
oder burd ibn alle Biller ber Erde gefegnet 
werden follen, findet fic) {don im 12. Rap. der Genefis; 
id babe nur deshalb jene im 18. Rap. hervorgeboben, weil 


fle deutlider und ausführlicher ift, weil der gciftige Gee 


halt der meffianifden Verheißung Har und anfdaulid) darin 
bervorgeboben wird, wdbrend jene Stelle fm 12. Kapitel zwar 
aud) bie Allgemein heit des Gegens, der durd Abraham 
Uber alle Bolter fic ecaieBen foll, ausſpricht, worin aber dies 
fer Segen beftchen werde, nicht näher angiebt. Ebendieſelbe 
Verheifung wird wiederholt an Safob Rap. 28, 14. 

Wenn Mofes im finften Bude (Kup. 18, 15) gu feinem 
Bolte fpriht: ECinen Propheten aus deiner Mitte, 
aug deinen Brüdern, wie id bin, wird dir auf: 
fiellen Gott, dein Herr, ibm follt ibe gehorden, 
fo ift nad meiner Anfidt aud hierin die Verheifung eines 
in den Dagen ber Zukunft gu erwartenden Lebrers und Mefs 
ſias, eines Erlöſers aus der geiftigen Knechtſchaft des Wah⸗ 
nes und des Irrthums, gusgefproden. Zwar weiß id) wohl, 
daß dieſe Stelle meiſtfas, pnd fo aud) ven den rabbinifden 
Kommentatoren, anders gedeutet und auf den Propbhetenftand 
im Allgemeinen begogen wird, indem man den Ausdbrue ~” 


genommen ift, gu Sanden gefommen ware, fo daf es mir 
durchaus an Zeit gebrach, Ihrer Aufforderung fogleid gu 
entfpreden. Go unangenehm es mir nun Anfangs gewcfen 
ift, daß id Sie einige Zeit auf meine Antwort wartcn laffen 
mufite, fo febr freue id) mid) jeQt dariiber; denn um es Shs 
nen aufridtig gu fagen, hätte id) meine Antivort alébald 
nad) Durdlefung Ihres Briefes niedergefdrieten, fo würde 
fie gang anders auggefallen fein, ald es gegenwirtig der Fall 
iff. Bei allen Lcbescrhebungen, welche Cie am Eingange 
fowie am Schluſſe Ihres Schreibens meiner Aufrichtigkeit 
und Entſchiedenheit in Darlegung meiner Anſichten zollen, 
erlauben Sie ſich doch in der Mitte deſſelben ſo manche bit⸗ 
tere Ausfälle und ſarkaſtiſche Bemerkungen, welche der Würde 
des verhandelten Gegenſtandes vctllig unangemeſſen ſind, und 
auf die ich in gleichem Tone zu erwiedern im erſten Augen⸗ 
blicke um fo mehr mid berechtigt hielt, als jene Ausfälle 
einerſeits ganz unbegründet, andererſeits mit der Verſicherung 
ber ausgezeichneten Hochachtung in dircktem Widerſpruche 
ſtehen, welche Sie am Eingange und am Schluſſe Ihres 
Briefes gegen mich ausſprechen. Doch jctzt hat bei mir die 
gereizte Stimmung ciner ruhigen Platz gemadt, und in dies 
fer will id) mich anſchicken, Bore geehrte Zuſchrift mit ders 
felben Offenbeit und Freimithigkeit gu beantworten, welde 
Sie an meinem ,,offenen Antwortfdreiben an die Reforms 
freunde” anerfannt baben. 

Um Ihnen fogleid) einen Beweis von dieſer meiner Of⸗ 
fenbeit au geben, gefteve id), daß Bore Bemerfung, die Sie 
gleidy) Anfangs madjen, alé wolle es Bonen fdeinen, id hatte 
unter dem Einfluſſe gewiffer falſcher Vorſtellungen, nicht 
obne eine leidenſchaftlikhe Aufwallung geſchrieben, wenigſtens 
zum Theil nicht ohne Grund iſt. Allerdings habe ich nicht 
gang sina ira et studio geſchrieben und deshalb den Reform⸗ 
verein mitunter mit harten Worten angelaffen. Ich wil 
Shnen aber aud) den Grund diefer Aufwallung angeben. Ich 
babe, ehe ich an bie Abfaffung meines Antwortſchreibens an 
die Reformfreunde ging, Alcs was mir tiber bic Ubfidten 
und Zwecke ded Vereins Lidt und Aufklärung geben fonnte, 
nod) einmal burdjgelefen, weil mic dic 3 Gage der „Erklä⸗ 
rung’ fo rag und unbeftimmt erfdicnen, dag id nidt 
recht wußte, was id) damit madjen ſollte. Da fiel mir nun 
aud die Nr. 35 des Orients vom v. J. in dic Hände, in 
welcher unmitelbar nad der Frankfurter Erfldrung cin Au és 
gugaus dem Memoire des Herren Dr. Sternin 
Gottingen an Herrn Dr. Richer, als ECntgege 
nung auf deffen Memoire und neue Begrün— 
dung der Swede des Vereins, und der Bnhalt dice 
ſes Ausguges war es hauptſächlich, was meinen Eifer ents 

ete, in welchem id) dann vielleicht manches barte Wort 
des Tadels gegen den Reformverein gedupert, der zunächſt 
und eigentlid) Ihrem Memoire gegolten hat. 

Nun werden Sie mir freilid) entgcgnen, wie id) mid 
denn beredtigt balten könnte, auf die Acuferungen eines eins 
gelnen Mitgliedes Hin, welche nod) obendrcin gar nicht für 
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bie Oeffenttichteit beftimmt waren, da8 Verdammungsurtheil 
liber den gangen Verein und fein Beftreben auszuſprechen? 
Dieſer Einwurf ware aber nur bann von bedeutendem Ges 
widte, wenn id) die Griinde gu bem ausgefprodenen Bers 
werfungésurtheile eben aué Ihrem Memoire hergenommen 
und fo von dem Reformveine gleid@fam cine folidarifde Haf: 
tung fiir bie Aefferungen feiner eingelnen Mitglicber gefordert 
Gitte. Allein das Habe id) durdjaus nidt gethan. Jd hak 
mid) ausſchließlich an die Erbldcung und das Programm ge⸗ 
balten, um die Abfidjten und Bwede des Vereins Fennen w 
fernen, und diefe Habe id) dann mit den vorgebradten Grim: 
den beftritten, Jn der Hauptfade wirde demnach mein tr 
theil eben fo auégefallen fein, wenn aud) Shr Memoire, fe 
ner urfpriingliden Beltimmung gemäß, bas Licht der Cefew 
lichkeit nidjt erblickt Hatce; nur etwas mehr Warme iit he 
burd) in meine Ausdriide gefommen, was abcr am Wefen tz 
Gade nidts andert. wie 

Wenn Sie aber im Verlaufe sores Bricfes ſich dte 
ausſprechen, daß man ein ſehr cifriges Mitglied des Refcers 
Vereigs fein und dennod ſehr viel gegen das Programm x 
Sranffurter Reformfreunde einguwenden haben Fann, und tz: 
mit indirclt die Berantwortlidfeit des Vereins fir ten Ze: 
Salt des Programmé in Abrede ſtellen zu wollen fécia:3, 
fo Fann id) Bonen bierin nicht beipflidten. Sie gctrn j3 
felbft gu, daß bie 3 Cage der Erkldrung mit Abfcht is Siz 
größtmöglichſten Unbeſtimmtheit gebalten find, fo daß derars 
bas wirkliche Glaubensbekenntniß des Vereins sige erkenet 
werden kann. Dies haben die Stifter bes BWereing wet! ai 
fühlt, und cben deshalb haben fie mit der Erklärunz pod 
audy bas Programm verfendet, indem dieſes AewijjernsasM 
alé Kommentar gu jenem dienen follte. Wenn nun der It 
fo turg und unbeftimmt ift, daß man nicht recht weif, tis 
man daraué maden folle, fo muß man nothgedrungen au der 
Kommentar greifcn, zumal wenn diefer nicht etwa ven ist 
Dritten, dev vielleidjt in den Ginn des Textes nicht acy 
eingedrungen iff, verfaft wurde, fondern wie im rorliggentia 
Falle, Text und Kommentar cinen und denfelvben Verfañt 
haben. Ihnen gegcniiver werde ich mic fogar erlaaben, fit 
und, da cine Anfpielung auf bas mehr beregte Memeire 53 
maden. Mögen immerhin dicjenigen indiſkret gehendelt hes 
ben, welche daſſelbe ehne Ihr Vorwiſſen und gegen Feria 
Millen in der Abſicht ans Tageslicht zogen, um bag Stredin 
bed Reformverrins gu verdudtigen; genug Ihre darin ausze⸗ 
fprodencn AUnfidjten liegen cinmal offen da, Sie baten die 
Echtheit des veröffentlichten Auszugs nicht widerſprochen, 2? 
— qui tacet consentit. Dieſen Grundſatz iſt man, aia 
gegenüber, um fo mehr berechtigt in Anwendung su bringer 
ald Gie fid) gum Wortführer einer Partei aufirerfen, cist 
Partei, weldje vorgicdt, dic Umgeſtaltung und Micdergebwe 
bes Judcnthums herbeiführen gu wollen. Man barf alſo wal 
fragen, nide bles welches ijt die neue Lehre, die Sie gu ae 
breiten fudjen, fondern aud welded ift die innere Gefinnam 
die Sie zu Ihrem Unternehmen treibt, und welches it wt 
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Verein zur Unterftigung der israelitiſchen Aderbauer 
und Handwecfer in Baiern feinen Yahrebericht verdf: 
fentlidt und fomit einen inbdireften Beweis geliefect, 
wie die allgemein geglaubte Neigung der Yuden gum 
Handel endlich nicht mehe geltend gemacht werden kann, 
da das Verhaͤltniß der juͤdiſchen Ackerbauer und Hand: 
werfer gur Bevoͤlkerung faft dem dec chriſtlichen Staͤdte⸗ 
bewohner gleich iſt. Yn diefem Sinne Hat dec Verein 
in bem Deridte eine tabellarifde Ueberſicht des Betrie⸗ 
bes dee Handwerke und bes Ackerbaues gegeden, infofeen 
es bie Israeliten Baierns betriffe, und man erhaͤlt da: 
durch das erfreuliche Mefultat, daß der Zudrang gu den 
Handwerfen und jum Aderbau bei den Israeliten in 
den letzten 10 Jahren fehr bedeutend war. Baiern zaͤhlt 
an Séracliten 61,000 Geelen, da aber nad) Abzug der 
Frauen und Maͤdchen, der Greife und Kinder, des 
Lehr: und Wehr ffandes kaum 10,000 Perſonen gu zaͤh⸗ 
len find, fo iſt es erfreulich gu etfahren, daß unter die⸗ 
fer 10,000 ſich 1,200 dem Acerbau und 4,700 den 
Handwerken gewidmet und alſo etwa nur 4000 adbrig 
bleiben, die noch dem Handel anhaͤngen, was in Bezug 
auf die ganze Bevoͤlkerung uͤbtigens durchaus fein Mis: 
verhiltnif ausmacht. Ich hoffe, daß Sie felbft einige 
Auszuͤge aus diefem Jahresberichte machen werden.“). 
Es fragt ſich nun, ob nach ſolchen Reſultaten eine baie⸗ 
riſche Staͤndeverſammlung noch ſagen kann, daß man 
mit der Emancipation ſo lange warten muͤſſe, bis die 
Israeliten groͤßtentheils dem Ackerbau und den Hand: 
werken ſich zugewendet, da dieſe Periode nun voͤllig ein⸗ 
getreten. 

Breslau, 10. Nevbr. Es hat vor Kurzem einem 
ſchelmiſchen Korzefpondenten gefallen, die biefigen Stu⸗ 
dDenten, die bie juͤdiſche Theologie gu ihrem Beruf gewaͤhlt, 
tm „Israeliten“ auf eine luͤgneriſche Weife su ſchmaͤhen, 
und der Redakteur jenes Blattes hat wahrſcheinlich er⸗ 
fahren, daß Ddiefe nod) nicht Israeliten des neungehnten 
Fahrhundects find und den Schimpfworten feine Spals 
ten gedffnet. Wenn allerdings ein folder Korreſpon⸗ 
dent nice wirdig iff, daß in diefem Blatte aber ibn 
gefprodjen werde, wenn aus feiner geiftlofen Widerle⸗ 
gung wie aus den triviaten Bildern, deren er fid 
bebient, wohl gu erfennen ijt, weſſen Geiftes Rind 
ec ift, fo halte ich es doch fire Pflicht, eine folche 
Luͤge, womit nide ein eingelnes Individuum, fondern 
cit ganger Stand verlaumdet ecfdheint, nicht ungeahndet 
zu lafjen, und diefem die Wahrheit gu fagen. Wie in 
jedem Streite bee Plebs niemals auf die Griinde ber 
Gegner cingeht, fondern viel Lieber den Gegnee mit 


* 3d babe ihn bis Dato nidt erhalten. Ich wünſche, 
daß cincr meiner Freunde, der ſich für die Verdreitung hiſtori⸗ 
ſcher Ergebniſſe intereffict, mir die Jabresberichte diefes Vereins 
und eine furge Skizze über die Entftehung deffelben zukommen 
laffen mége. Red. 
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Schimpfreden anfallt, ja felten mit dee Perſoͤnlichkeit 
ber Gegner allein fid) begnigt, fondern am liebſten 
beren Samilie und bas Land, wo fie geboren find, in 
Verdacht bringt, fo hat es auch diesmal jener Mef. gee 
madt. Cr, in dec Bermuthung, daß der Berichterſtat⸗ 


_ter im Drient ein Dheologe aus dem Pofenfden fei, 


bielt es mit Recht leichter, ftatt jenen zu widerlegen, 
feine Perfon angugreifen; ba ec abec feinen Gegner 
durch feine Angriffe nicht verwunden fonnte, glaubte er, 
e6 fei das Befte, alle dec Theologie Vefliffenen aus dem 
Hergogthum gu beſchimpfen. Und das fonnte ec ohne 
feinen eignen Nachtheil thun, weil ec dad Gluͤck hat, 
in einem oberſchleſiſchen Dorfe geboren gu fein. — Al: 
(ein der Ref. ſcheint fie feine Anonymitaͤt gefuͤrchtet gu 
haben, und fpridt ſpaͤter von „15 Juͤnglingen, die juͤdi⸗ 
fhe Theologie gu ftudiren vorgeben“; denn da faum 6 
aus dem Poſen'ſchen hier find, die dem Ctudium ber 
juͤdiſchen Theologie obliegen, fo fonnte ex mit Sicherheit 
rednen, dag man ibn und feine Landéleute dagu zaͤhlen 
wird, um die angegetene Zahl heraussubringen, wodurch 
ec am Beſten feine Anonymitde geſichert gtaubte. Und 
wirklich hat jeder biefige Lefer bei den Worten ,,die juͤdi⸗ 
ſche Theologie gu ſtudiren vorgeben“ zuerſt an Ref. gee 
dacht; denn wer giebt es mehr als Ref. ſelbſt nur vor, 
Theologie zu ſtudiren, der, als er bei ſeinem Abiturienten⸗ 
Examen gefragt wurde, warum er die hebraͤiſche Arbeit 
nicht mitmache, zur Antwort gab, er ſei nicht im Stande, 
die hebraͤiſchen Verſe granimatiſch gu analyficen? Wer 
fimulict mehr juͤdiſche Theologie, alé ein ſchon ſtark be⸗ 
bacteter Menſch, dec noch nicht hebraͤiſch konjugiren und 
dekliniren kann? — Und ſelbſt der Tadel der Manieren 
paßt wohl am beſten auf den Ref., denn wenn er auch 
mit ſo gluͤcklichem Talente ausgeſtattet iſt, daß er unge⸗ 
achtet des Jahre langen Hockens im Bet ha-Midraſch, 
vom Talmud doch Nichts begriffen hat, und daher 
mit Stolz und Verachtung auf die herunter ſieht, welche 
ſo ungluͤcklich ſind, neben einer klaſſiſchen Bildung tuͤch⸗ 
tige Kenntniſſe im Talmud zu haben, weiß doch Jeder, 
wie viel Naͤchte er hinter dem Ofen in Bet ha⸗Midraſch 
geſchlafen und wie er ein Famulus der legitimen Ba⸗ 
churim geweſen iſt. Es iſt daher nicht das Verdienſt 
bes Ref., wenn er nicht mit jenen von ihm Vetrlaͤum⸗ 
deten uͤber Literatur und Wiſſenſchaft zu urtheilen wagt, 
es iſt nicht ſeine Beſcheidenheit, es iſt blos die Schuld 
der Beſchraͤnktheit. Doch wuͤrde Jeder mit mir, Ausdruͤcke 
wie „vorgeben, bacheriſche Manieren“ ihm verziehen ha: 
ben, weil Ref. vielleicht glaubte, durch ſeinen Artikel 
Dankbarkeit gegen Manchen ſeiner Wohlthaͤter an Tag 
zu legen und die Gunſt mancher und ihre Stipendia 
dadurch ſich zu ſchaffen. Wenn er aber ſagt, daß die 
ber Theologie Befliſſenen die hieſige Gemeinde 
quaͤlen, haͤtte er wohl uͤberlegen ſollen, wer zu Baderei⸗ 
ſen der hieſigen Gemeinde zur Laſt faͤllt? Wer im Bade 
von den Wohlthaten der Breslauer lebt? Poſner oder 
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ſchleſtſche Lheologen? — Wenn ec von legitimen Stu: 
Denten ſpricht, follte ex bedenten, wer hier die legitimen 
find? Poſner oder Schleſier? — Und wenn Ref. nod 
jegt von der dritten Plage Egyptené heimgeſucht wird, 
fo fomme fle nicht aus Pofen, fie ift vielmeht cine Rev 
liquie ſeines ungariſchen Bacherthums, von dem ec fic 
nod nicht loomachen kann. — Ich breche in meine 
Erklaͤtung ab, weil ich glaube, wenn Ref. nicht gany 
unverbefferltdy ift, ex jetzt gewiß feine kindiſche Unbefon: 
nenbeit beceue, und meine Zurechtweiſung fie eine nod gu 
gelinde Steafe halten dirfte. Unas pro mullis 
Ans Holitein, 10. Novde. Die Ausſchließung 
ber Yuden vom Militdrdienfte iſt gegenwaͤttia bier ein 
Gegenftand der heftighten Debatte in den oͤffentlichen 
Blaͤttetn und 6 iſt wabehafe erfreullch, die Berheiligung 
Der auswaͤrtigen Israeliten dabei gu feben. Was fae 
RuGland und Polen alé Gluͤck betrachtet worden ivaͤre, 
wird hier alé eine unertrdglide Beſchtaͤnkung angefehen, 
fo ſeht iſt bas germaniſche Leben aud hier ſchon durd: 
gedrungen, Ein von dec Wahrheit der Emancipation 
durdbeungener Mann lief im Fgehoer Wodendlatt Me. 
AL eine Aufforderung an die Schleswig- Holſteiniſchen 
Juden eintuͤcken, worin ex fie auffordert, bei der gegens 
waͤrtigen holſteiniſchen Berfammiung um Zulaffung yum 
Milltaͤrdlenſt gu petitionicens diefe Aufforderung iſt dders 
ſchtleben: „Die Juden und die Militaͤrpflicht und da 
tine aͤhnliche Auffordecung aud) im Orient Ne. 44 ges 
ſtanden, fo lohnt es wohl nicht der Muhe, dieſelben hier 
“gu geben, Ich glaube aber im Intereſſe dec Emancipas 
tion gu handeln, wenn Id die in Ne. 45 jenes Blattes 
abgedrudt geweſene Betrachtung über diefelbe, da fie 
von allgemeinem Intereſſe ift, hier mittheile. Es ift 
nod) gar nidt lange her, als diefelbe Frage aud) in 
Preuflen aufgetaudt war und nidt nue die Preffe im 
Allgemeinen, fondern aud) befondece Gutadten ſich dages 
gen echoben. Die ertodhnte Betrachtung lautet: 

„Der Berfaffer dee Auffordernng an die Schleswig ⸗ Hol⸗ 
ſteiniſchen Juden, bei der gegenwartigen Holfteinifden Standes 
verfammlung um Zulaffung gum Militdrdienft gu petitioniren, 
hat fid) nicht blog in dem engen Ginne des Preußiſchen cens 
furgefegliden Ausdruckes alé cin wobhtmeinender, fondern 
vlelmehr alé ein woblwollender Mann gegeigt, dem, ab⸗ 
gefeben von den Juden in beiden Hergogthdmern, jeder Freund 
der Greigeit und bes Vaterlandes ohne unterſchied der sons 
feffion den gerechteſten Dank ſchuldig iſt. Denn ev will offens 
bar bas Recht, das yange Recht, nichts als das Recht; und 
ex ſtrebt nach einem Biele, welches die Regierung, die Stdnde, 
die Kommunen und die Yuden gleich unverrüctt im Auge bez 
halten ſollten. 

Die Geſchichte der Vergangenheit und das Beiſpiel der 
Gegenwart lehrt naͤmlich gleidymapig und unwiderleglich, daß 
den Juden weder die Sabbat⸗, nod) die Speiſegeſetze an der 
Erfullung der Militärpflicht hindern, nod) hindern dürfen. 
Wer das Gegentheil behaupten kann, trete hervor. Rur ein 
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Gigenndgiger, Selofddtige, Trager oder Stumpfer tm 
Borwénde ſuchen — und es wird ibm nicht einmal geting, 
fie gu finden — um ber Macht der Wahrheit die free 
Stim entgegengubatten, 


Bir wollen nidt in die Seiten zurückehren, in tena w 
Juden nod) fdr iheen eigenen Staat kampften, weil die po 
tiſch⸗ hierarchiſche Verfaſſung des Alterthums mit den Opie, 
ben feviten und taufend andern Dingen feit faft zwei Sue 
taufenden gu Grabe getragen ift; wir wollen uns aud mk 
auf die Seiten berufen, in melden die Juden als Cater 
und Qilfeodtter in fremden Heeren dienten) wit můüſſta da 
Jahrhunderte übergehen, in denen die Juden die Kaman 
Enedhte des Heiligen Römiſch -Deutſchen Reidjes waren, ed 
Goll bezahlten und von dem Rechte ber Freien, Waffe— 
teagen, nicht mehr und nicht minder, als ber Leibeigene Bae, 
ausgeſchloſſen warens wir dirfen aud) vorausfegen, daß res 
finnige Gbriften des neunzehnten Jahrhunderts ſich nig 
wundern werten, wenn die Suden gue Beit ber SKreupsix, 
alé fie der SBrunnenvergiftung und bee Doftienentweihung be 
ſchuldigt und gu Daufenden todtgeſchlagen, geſpießt ober re 
beannt wurden, nicht zur Groberung Jeruſalems mitzogs, 
aber die Khatſache maffen wir hier auffibren , daß Dunder: 
von Suben, gum grofen Theil Freivillige, an der Befreiay 
bes Deutſchen Baterlandes vom Rapoleon den KK 
Theil nahmen, daß in Preußen viele jũdiſche Krieger tas 
eiſerne Keeug empfingen, welches ihre Vorfahren, weil of ita 
fae ein Symbol des Chriſtenthums gait, kaum arf bie But 
zu heften gewagt Hatten. Grinnern miffen wie unfetleidee 
dergeßliche Beit, daß aud) nad dem Frieden, ats om Wa 
in reugen die Hoffnung auf bas Avancement geraubt wa, 
dennod) Niemand ſich ded Dienites, der jedem Previa 
fide eine Ehre gilt, weigerte s erwdgnen endlich mifer 
wir, daß es in Frankreich Juden gu den höchſten Cha:gen 
in dem ftehenden Heere und in der Nationalgarde gebracht 
haben, daß viele derfelben mit dem Kreuze der Ghrene 
legion decorict find, daß in Holland, gumal bei der Betas 
gerung von Antwerpen, General Ghaffe mebrere suns 
dert Juden unter feinem Befehle zaͤhlte, welchen er bei einer 
fpdteren Gelegenbeit das trefflidfte Zeugniß der Tapftrkeit 
und dex Vaterlandeliebe ausftellte, und dag gerade dic ortho: 
doreften helläͤndiſchen Juden auf ihre Kriegsehre am meiften 
ftoly und eifecfiidtig finds bag in Belgien das Beifpiet Hote 
fandé nadgeabmt worden ; dag in Rußland mebrere tauſerd 
Juden in der Marine dienen; daß endlich in Damburg die Hane 
featen und Bücgergarde zahlreiche Juden in ſich ſchlichen. 
Wenn es nun notoriſch fiir die Schleswig- Dolſteiniſchen Ju⸗ 
den tein anderes Religionsgeſet giebt, als fiir die Franzofi⸗ 
ſchen, Holländiſchen, Belgiſchen, Ruſſiſchen, Preußiſchen und 
Hamburger, fo darf fic) aud) keiner dee judiſchen Bewohrer 
Schleswig⸗ Holſteins einer Pflicht oder, um es ridjtiger am⸗ 
zudrücken, einem Ehrenrechte entziehen wollen, weiches Jeden 
au wahren obliegt, ber nicht fir einen Fremden augeſchen 
und als folder hintangeſetzt fein will, 





Biel und der Endzweck, ben gu erreiden Sie ſich vorgefeat 
haben. Doc) werde icy, um jeden Schein von Ungerechtigkeit 
gu vermeiden, immer gwifden dem Reformvereine und feinen 
Werken und zwiſchen Herrn Or. Stern und feinen Memoiren 
au unterfdeiden wiffen und jenen nidt bdfen laffen fix die 
Giinden, welche diefer begangen hat. . 

Geben wir nad diefer Cinleitung gur Sade felbft fiber, 
und gwar werbde id) mid) bemühen, Ihrem offenen Briefe 
Schritt fiir Sdhritt gu folgen, damit wenigftené fein wefente 
lider Punkt, worliber Sie Aufſchluß von mir fordern, unbes 
antwortet bleibe. Der Talmud fdeint Ihnen gu geringfigig, 
um fid) tiber feinen Werth oder her deffen Nugen gum Vers 
ſtändniß dcr mofaifden Lehren in cine Gontroverfe einzulaſ⸗ 
fen. Run gut, lafjen wir ibn bei Seite liegen. Ich will 
aud) nidjt unterfudjen, fn wiefern Bore Hoffnung, daß 
die Beit nicht mehr fern ift, wo es nidt mehr ndthig fein 
wird, über deſſen dogmatifden (7) oder prattifden Unwerth 
vicl Worte gu verlicren, begriindet fei oder nicht. Vielleicht 
madt es Shonen Vergniigen, wenn ich Ihnen fage, daß einer 
unſrer gelehrten Rabbiner, Dr. Samuel Hirfd, in feis 
nex neueften Schrift, Reform im FJudenthume, bie 
VBehaugtung aufftelt, daß es gar fein talmubdifdes Sudens 
thum mebr giebt, indem dic Juden fic) bereits doer die nies 
drige Lebensanfdjauung des Talmuds erhoben und die Bande 
deffelben abgeftreift haben. 

Wichtiger fceint Bonen bie Lehre vom Meffias. Hicr 
find wir allerdings dcn Worten nod einig. Id trage tein 
Bedenten, den dritren Sag der „Erklärung“ gu unterſchrei⸗ 
ben mit dem Vorbehalte jedoch, daß zu der darin enthaltenen 
Regation auch eine Poſition geſetzt werde; wie der Sag tn 
der Erklärung nakt und kahl daſteht, koͤnnte man leicht auf 
den Gedanken gebracht werden beſonders wenn man das 
ganze negative Verfahren des Reformvereins dabei im Auge 
sbebdlt, daß der Meſſiasglaube gang und gar aus der Lehre 
des Judenthumé geftriden werden follte und dagegen miiffen 
wir uné alles Ernſtes verwahren. Ich wiederhole es noch⸗ 
mals, die Verheißung eines Meſſias, eines Erlöſers von leib⸗ 
liden Uebeln und von geiſtiger Knechtſchaft, mit andern Bors 
ten die Lehre ven der Erldfung und Vervollkommnung bes 
gangen Menſchengeſchlechts, und gwar durch dic Vermittiung 
bes von Gott gu dicfem Bwede auserwablten und mit feiner 
Lehre beglückten Israel, gicht fic) wie ein rother Faden durd 
fimmtlide Bücher der heiligen Sdhrift, wenn id auch letzte⸗ 
ten Ausdruc gerade nidjt urgiren wil. 

„Aber Eennt denn der Pentateud), der dod) wahrlich leis 
nen unbedeutenden Teil der heiligen Schrift auemadt, cinen 
folden Meſſias, wie Sie ihn ſchildern? Gewiß nicht“. Ih 
fage Jhnen aber: Gewiß ja! Ich will mid nicht auf alle 
bie Stellen betufen, welde eine chriſtliche Dogmati® gum 
Beweiſe benugt, daß der von ihr gepredigte Meffias fdon 
_ im Pentateud) vorherverkündigt fei, und welde cine jüdiſche 
Dogmati’ mit demfelben Rechte fiir den von ibe gelebrten 

Meffiasglauben anfiibren könnte. Cine foldc Beweisführung 
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würden Sle gewif nidt gelten laffen. Aber ded auf einige 
Stellen will ich Sie hinweifen, aus welden bei einer nat ür⸗ 
liden ungetdnftelten Grbldrung bervorleudtet, daß 
ber Pentateud) die Verheißung eines foldjen Meffias, wie id 
fon ſchildere, dUerdings fennt. Wenn Gott fagt (1 Mof. 18, 
18, 19): Und Abraham wird werhen gu einem 
Wolke groß und mddtig, und es werden in ihm 
(oder durch ihn) geſegnet werden alle Völker 
der Erde; denn ich kenne ihn, daß er gebieten 
wird ſeinen Shnen und feinemHaufe nad ibm, 
daß fie halten den Weg Sottes, gu üben Gere ds 
tigteit und Met, damit Gott bringe aber 
Abraham das, was er ibm verbeifen, fo liegt in 
biefen Worten, wenn wir fie gang unbcfangen auffaffen , die 
doppelte Verhcifung, einmal dap Abrabam’s Nachkommen gu 
einem grofen und mddtigen Lolfe fid) ausbreitcn werden, 
bann abcr auch daf alle Baller der Erbe dercinft in und durch 
Abraham grofen Gegen erlangen werden, und zwar wie erz 
{duternd hinzugeſegt wird, dadurdy, daß Abraham feine Sohne 
und feine Familie in ber Beobachtung der gottliden Lchre 
(ID TT) Gefebligen und fie dadurch gurDebung von Recht 
und Gerechtigkeit anbalten weede, fo daß ‘dann durch die 
Nachkommen Abraham’s das Licht der ecinen Gottedlehre, die 
Liebe gum Medte und gur Geredtigkeit aber die gange Erde 
fit verbreiten und dieſe gu einem Wobrifige erleuchteter, 
fcommer, vollfommener und glückſeliger Menſchen umgeftaltet 
werden werde, Hier haben fie alfo im erſten Bude Mofis 
biefelbe Verheißung einer meffianifden Zukunft nad meiner 
Sdilderung, wie Sie diefelbe mit gldngenden poetifden Fars 
ben gefdildert und weiter ausgeführt leſen können bei den 
Propheren Fefaja (Map. 2), Micha (Kap. 4), Joel (Kap. 3) 
u.a. m. Diefelbe Verheißung an Abraham, daf in ibm 
ober burd ibn alle Völker der Erde gefegnet 
werden follen, findet fick) {don im 12. Rap. der Genefis ; 
id) habe nur deshalb jene im 18. Nap. hervorgehoben, weil 
fie deutlicher und ausführlicher ift, weil der geiftige Gee 
halt der meffianifden Verdeißung Har und anfdaulid) darin 
bervorgeboben wird, wdbrend jene Stelle im 12. Kapitel gwar 
aud) die Allgemeinbheit bes Segens, der durd) Abraham 
Uber alle Valter ſich eraiefen foll, ausfprimt, worin aber dics 
fer Segen beftchen werde, nicht näher angiebt. Ebendieſelbe 
Verheifung wird wiederholt an Jakob Rap. 28, 14. 

Wenn Mofes im finften Bude (Kup. 18, 15) gu feinem 
Bolle ſpricht: Cinen Propheten aus deiner Mitte, 
auédeinen Briidern, wie id bin, wird dir auf: 
ſtellen Gott, dein Herr, ibm follt the gehorchen, 
fo ift nad meiner Anſicht aud hierin die Verheißung eines 
in den Tagen ber Zukunft gu erwartenden Lehrers und Mefs 
fiaé, eines Erldfers aus der geiftigen Knechtſchaft des Wah⸗ 
nes und des Irrthums, zusgeſprochen. Zwar weiß ich wohl, 
daß dieſe Stelle meiſtfes, pnd fo aud) ven den rabbiniſchen 
Kommentatoren, anders gedeutet und auf den Prophetenftand 
im Allgemeinen begogen wird, indem man den Ausdruck C és 
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nen Propheten tollettive auffaßt. Ich will aud bas wie | die wortlid) ays bem Oriente, batirt von Warſchau, entnen⸗ 
id bin (yd) nicht urgiren im Gegenfage gu der Vers | men ift. Der Korrefpondent atte feine Quelle angeden, jas 
fiderung am Sdluffe des Pentateuchs, daß tein Pros | mal id fiir den Artikel eine bedeutende Berantworrlidteir 


phet mehr aufftandin Israel wie Mofes, fo daß 
dbemnad in obiger Stelle wohl nidt von einem gewoͤhnlichen 


ibcrnommen, oder was nod beffer ware, bie Redaktion ta 
Sournals follte die Mittheilung lieber direlt aus dem ,,Orim:” 
nehmen. 
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Statiſtiſches. Die Juden in Algier betragen 11,28 
Ceelen. Die Hingugefommenen aus Europa find nicht mits 
gerednet. 


ben, der allein dem erften, dem Moſes, gleidgeftellt werden 
fann, bie Rede -fein dürfte. Genug id erblide nad meiner 
individuellen Anfidt in diefer Stelle eine meſſianiſche Vere 
beifung, obne mit denen gu redjten, weldye diefelbe anderé 
ertidren wollen. Jedenfalls habe ich dargethan, daß der Pens 
tateud) (von den Propheten geben Sie e6 ſelbſt gu) einen 
ſolchen Mefftas, wie id ibn ſchildere, allerdings fenne. 

Für Bhre entgegengefegte Behauptung, daß der Pentas 
teud) nichts von einer geiftigen Srldfung wiffe und nus einer 
Meſſias verheiße, ber uns in das Land Paldftina zurückfüh⸗ 
ren werde, vermögen Sie nur eine einzige Stelle anzufüh⸗ 
ren, wo der Strafe der Zerſtreuung unter alle Völker die 
Rückkehr nach Paläſtina als Lohn der reuigen Buße entgegen⸗ 
gefegt wird. „Auch wenn die Verſtoßenen am Ende des Him⸗ 
melé fein werden, wird fle der Herr von dort verfammein 
und in das Land zuricführen, weldjes unfre Gltern geerbt 
haben“. Abgefeben davon, baf bier von der meffianifdjen 
Beit inébefondere die Rede gar nidt ift, fondera in nur 
bem reuigen Bole bie Aufhebung der Strafe , welche fein 
Ungehorfam ihm gugegogen, verheifen wird, fo ſchließt bod 
diefe allerdings niedere Verheißung, welde die leibliche Erlö⸗ 
ſung betrifft, jene höhere die geiſtige und leibliche Erldſung 
umfaffende keineswegs aus. Gott verſpricht den Béraelite 
hier, wenm fie fidy beffern und gu fhm gurdctehren, fo werde 
ex fie in bas Land ihrer Vater zurückführen und ihnen Gu⸗ 
tes thun. Mag nun dieſes Verſprechen durch die Erbauung 
des zweiten Tempels in Erfüllung gegangen ſein oder nicht, 
ſo bleibt uns immer die weit bedeutſamere Verheißung von 
der Erlöſung und Erhebung und Beglückung des ganzen 
Menſchengeſchlechts durch die Lehre, welche Gott gunddft fir 
Israel, dann aber aud) fir die gange Menfdbeit durch Moe 
feé unt die Propheten verfundiget bat; und an diefer Vers. 
beifung feftgubalten, daé iſt es, was wir mit Maimuni 
alg eine Grunbdlehre unfres Glaubené ausgeben. Uebrigens 
tft felbft in jener Stelle, durch welche Sie meine Anfidt vom 
Meffias bekämpfen wollen, ein Beweis fiir die Ridtigkeit 
derfelben enthalten. 


In dem 2B. gum Crient wird eine neue Schweiger 
Produktion, die Tragödie Simfon, faälſchlich Samſon betitelt. 


Der wackere Prediger Dr. Gotthold Salomon az 
Hamburg bat vor Rurzem , Stimmen aus Dſten“, freimau⸗ 
reriſchen Inhalts, in Hamburg: bei Berendſohn, eigentlid alé 
Manuffript fic Brüder, veroacelicht. Beſonders leſens⸗ 
und beachtenswerth iſt darin eine Abpandiungs Gind ale 
deutſche Logen emancipirt? (abgedruckt im Telegraphay Hier 
wird naggewieſen, wie der Prinz von Preußen whd die 
preußiſchen Logen der Idee und der Tendenz bes Freimaurer⸗ 
bundes feitF1815 guwidergehandelt haben und now zuwider⸗ 
handeln, indem noch immer die Juden von dieſen Logen au 


geſchloſſen ſind. 
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Relrolog Ghorin’& Die A. A. 3. vom 2, otu. 
(Beilage) enthilt einen trefflidjen Rekrolog Chorin's. Jedehh 
ift cin Puntt in demſelben, ndmlid) das geiftige und literari⸗ 
ſche Leben Chorins gar nicht berührt, daher dieſer aus dem 
Rekrologe im Driente gu ergdngen iſt. 


Subden.in dec Sdhweig. In dem Kanton Uri if 
ben Juden neuerdings verboten worden, Zeitungen gu kolpor⸗ 
tiren. Beſchränkungen der Art fommen in ber Schweiz oft 
vor und baler wohnen aud) wenige Suden dafeloft. 
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Ernennungen und Befirderungen. Der Stadt: 
rath Benda in Berlin, einer der trefflidften Beförderer 
bes Gemeindewohls der Berliner Kommune, ift gum Depus 
ticten des Magiftrats bei der Staatéfcdhuldentitgungs = Kom= 
miffton erwablt worden. — Hr. Jofeph Lehmann, ber bes 
fannte Herausgeber bes Magazins fiir die Literatur bed Aus: 
fandes, iff gum Translator im Miiniftcrium der auswärtigen 
Angelegenbeiten angeftellt werden. 


(Sortfegung folgt.) 





Perfonaldronif und Misecellen. 





Das Frankfurter Souter Das Frankf. Journ. 
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Nedtraglidhes fiber die jad. She. 


Einige Worte uͤber die Anmectungen des Hen. Fire: 
fienthal gu meinem Auffage tm Orient. 





Ich hatte den Auffag über die jüdiſche Che nad) ber 
Bibel meinem Freunde, Herrn Fürſtenthal, einem Ges 
lebrten und audgegeidineten Kenner der hebraiſchen ‘Sead, 
mit der Bitte gegeben, mir feing Bermerfubgen' darüber ſchrift⸗ 
lich mitzutheilen. Ich glaubte es dem Publituhi ſchuldig gu fein 
und ibm gu genfigen, wenn id) fte mit Erlaubniß bes Orn. Verfaſ⸗ 
fers in ihrer urfpriinglidjen, unveränderten Geftalt meinem 
Auffage beifiige, Wenn id aud) den Scharfſinn des Verfaſ⸗ 
ſers lobend anerfenne, fo fand ich dod) feine Rigen in mehre⸗ 
ten Puntten ungeredjt und erlaube mir, meine Verthcidigung, 
von der id) damals durd) Stdrungen aller Art abgehalten 
war, jetzt nadtrdglid) den geehrten Leſern vorgutegen. 

Anm. 1. Hr. Faeftenthal wünſcht in ſeiner erften Ans 
mertung, daß id) mid) ber den von mir aufgeftcliten Cag: 
„Das Judenthum ftelle dag Juridifde in den Vordergrund, 
das Moraliſche dagegen in den Hintergrund”’ beftimmter ers 
fldren möge. Hierauf erwiedere ich: Das Juridiſche bezieht 
ſich nicht allein auf das Mein und Dein, ſondern auf alle 
bürgerlichen Verhältniſſe im Staate, welche durch den gefegs 
lichen Zwang bedingt werden; in den moraliſchen Verhält⸗ 
niſſen hingegen bewegt ſich der Bürger ganz frei und unge⸗ 
hindert, und die geſetzaebende Macht kann hier nur auffordernd 
aber nicht zwingend einſchreiten. Gott als Regent in der 
Theokratie wird daher mehr als Gott der Gercchtigkeit 
(pewon sy), denn als Gott der Liebe geſchildert. 

Anm. 2. Auf die-Grage in der grweiten Anmerkung: 
wMBat fpecielle und generelie Moral fei? findet Hr. Fürſten⸗ 
“hal die Antwort in bem Vorberichte gu meinen „Vermiſchten 


Auffagen religiöſen Inhaltes“ (Bredlau, 1841). Specielle 
Moral iſt bemnady diejenige, weldje das Individuum gegen 
bas Ibividuum ausubt; generelle hingegen diejenige, 
weldje ber Cingelne nur als ein Glied dcr Gefammthcit üben 
kann. Sene iff ber Freiheit bed Gingetnen anheimgeſtellt 
und gehrt gu den Pflidten, von denen man fagt, daß fie 
nicht erzwungen werden konnen; diefe (generelle) dagegen ift 
‘Min firenger Befehl bes Gefeggebers, welder bem Staate die 
Vollmãcht giebt, den Einzelnen zur Erfüllung gewiſſer mora⸗ 
liſchen Pflichten anzuhalten, ſiehe Deuter. 25, 35; 15, 13; 


Levit. 19, 9-10. Wir find gewohnt, das vorzüglichſte Moz | 


ment des Judenthums in dem Monotheismus gu ſehen, und 
übergehen deshalb andere nidjt unbedeutendere und unwefent: 
lichere Vorzüůge auf dem Gebiete der Moral; die Offenbarung 


lehrt uns ndmlid) nicht allein bie Gefege im Staatéverbande 


auszuführen, fondern ftellt aud) die erhabene Sdee auf, moras 
liſche Pflidjten durd) die Geſammtheit auszuführen, und fo 
iſt die pofitive Seite bed Gefeges der Liebe: „Was du willft, 
daß Andere bir thun, das thue auch ihnen“, nur eine Kom⸗ 
munalpflidt, ba der Einzelne ohne Verbindung mit anverin 
Individuen dem Geſetze der Liebe nidt nacdleben fann. Denn 
nur durd) Bereine, die fid) auf Moral griinden, ift die Aus⸗ 
fibrung dieſes Geſetzes möglich. Erſt der Givilifation des 
19. Jahrhunderts ift es gelungen, fic) bi6 gu dem erhabenen 
Standpunkte au crheben, auf dem bas Sudenthum bereits vor 
Sabhrtaufenden beim Beginne feiner Offenbarung geftanden 
hat; daher beftehen die Vorgiige des Sudenthums nicht im 
Monotheismus allein, fondern es bat aud) auf dem Gebiete 
der Moral nicht geringere Anſprüche auf den Dank der 
Menſchheit. 

Der She iſt nach meiner Anſicht die Erzeugung und Er- 
gichung der Kinder ber Hauptzweck; die gegenfcitige Unter⸗ 
ftligung ift Nebenzweck und es ift ein Grund zur Trennung 
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ber Ehe, wenn es ſich ergiebt, baf eine unter der gewöhn⸗ 
lichen Boransfegung geſchloffene Ehe ihren Hauptzweck ver⸗ 
fehlt. Wenn aber die Eheleute, völlig bewußt ihres gegen⸗ 
ſeitigen Zuſtandes, zuſammentreten, um, wenn Einer von 
ihnen unvermögend iſt, den Hauptzweck der Ehe zu erfüllen, 
ſich blos zur Erfüllung des Nebenzweckes anheiſchig zu ma⸗ 
den, fo iſt fein Grund zur Trennung dcr Ehe vorhar den 
und der Ehekontrakt nimmt, da der allgemeine Zweck der 
Menſchheit verfehlt wird, die Form eines Geſellſchaftsvertro⸗ 
ges an. Zur Vermeidung ctwaiger Unſittlichkeit find dir ge⸗ 
feglidjen Shranken der cigentliden Gye auwenddar. Dieſee 
war auch;drt Fall bei Abifdag, Kon. 1, 3. Daher ift ver 
Hauptzweck der She Gade der Menſchheit und liegt im Ins 
tevaffe Dex Geſemmtheit, der Nebenzweck hingegen Gade des 
Einzelnen; daber Hat bie von mit aufgeftcUte Definition ihre 
volle Güuͤltigkeit. 

Anm. 5. Der gelehrte Hr. F. wird entſchuldigen, daß 
ih um der Konfequeng willen in Bezugnahme auf meine Er⸗ 
““yiderung ad 4, nicht eincdumen fann: die Frau fei nag 
biblifden Begriffen nur eine Eade und feine Perfon; denn 
wenn man dieſes alé wahr annehmen wollte, fo wiirde fiir 
bie Frau in cinem folden Werhdlenif jede Gegenfeitigteit 
gum Manne in Hantlungen aufgeboben, da fie fi qa nur pafs 
fio gum Sanne verbalten müßte. 

Die angefiibrten Beifpiele der bibliſchen Frauen geigen 
aber, daß ibre Ghebdiindniffe gwar Verträge, aber teine Kauf⸗ 
Sontralte waren, aud würde der Begriff eines Kaufvertra⸗ 
ges jence Annahme widcrfpreden, ba cé ja an eincm Bers 
fiufer feblen wurde, wenn die Frau alé Gade, alé gu vers 
faufender Gegenftand gu betradten mire und nicht alé Pers 
fon auftretcn dürfte. Auch hdtte fie fic) müſſen, wenn eine 
Kinderergcugung gu evgiclen ift, jeden Verkauf gefatlen laſſen. 

Bu der Anm. 7 ecwahne id), daß der biblifde Boden 
von mir in teiner Are verlaffen wurde; denn Vers Hofea 
4, 14 bricht felbft dean Stab Uber die Untreue der Manner, 
weldje die Strafloſigkeit der Unfittlidjlett der Frauen ber⸗ 
beiführt. Dies ift ausreidend meine Meinung gu unter 
ſtühen, felbft wenn wit von der Erklärung dcr Miſchna in 
Betreff des Sittcrn Waſſers abftehen. 

Bur Anam. & Die Hand war beftimme, die Seiden ded 
Bundes entwedcr eingugraben oder angubeften, daber waren 
aud) die Sdauricmen der linten Hand (Tefillin) Erinnerungs⸗ 
zeichen des géttliden Bundes, da das Tätowiren der Hunde 
in Sérael verboten war (fev. 19, 28. 

Bur Anm. 11. Die Grinneruagen des Hrn. F. wegen 
des Von mir angeführten Beiſpiels ber bciden Staatégewalten, 
erledigen fid) bei der Durchleſung meiner Auseinanderſedung. 
Beide Staatsgewalten ſollen die Erhaltung bes Staats bes 
zwecken (AMN I) ſowie Eheleute die Erhaltung der Familie 
erftreben follen (MN ο)). * 

Anm. 13. Wenn Hr. Dr. Hold heim in den nicht 


ausdrücklichen geſetzlichen Verboten des Ehebruchs von Seiten 
des Ehemanns eine Geringſchätung bes Weibes und der She 


Die 


jũdiſche Che. 


findet, fo {einen wohl bie von mic angefibrten Belege ves 
der Misbilligung beffelben dicfe Meinung vdilig gu wider 
legen. 

Anm. 14. Das Wort Say bezeichnet mehr ‘als az, 
ben Akt bes Beiſchlafs, weshalb die bagu beſtimmten fdrpers 
lien Glieder Senn man, aber nidt rym wa Heifer; 
daher bemerft dcr Talmud im Traftat Megilla, 24 b, baf 
dieferhalb das Wort Siwy als Zeitwort größtentheils nur in Ke 
tib gcbraudt wird, und nidt im Kri.; ber Zartheit des Aué 
drucks segen ift Erfteres in goy verwandelt werden. Fn der 
mit tre gebedifgen Spoache verwandten chaldälſchen wir 
baber ber ftets aufgeregte Hund Sy genannt, Roſch ta: 
Schana 4 a. Nach genauer Nadforfdhung habe id in dem 
Ghaibdifdjen Wörterbuch von Landau aud) bie Wortbedeutung 
von diy mit ,,Liebling, Geliedte* gefunden; ex Lcitet cé 
von 535 ancignen, lieben und bedeutet auch der thictis 
fen kuſt fröhnen, wodurch das von mir gebrauchte Rort 
„Favorite“ vidllig geredjtfertigt wird, dabingegen Königie 


Tv) Seift Bl. AIxemia (137,43. 29, 2) 2 Shronit 15, 16, 
welde conga aud af die Brau ves Emirs ant: 
dehnt; zu det Aumahme, daß Say zuweilen aud) Rinigin &: 
deutet ugenit TIA fononym iff, neigt ſich der Talmad 
bin. Disf ——— wurde auch ber Sig zur Rede 
ten eingerdum als Beiden der Adjtung und Liebe, Pirin 
110, 15 ‘aud) Weed decfelben die Legitimitat zuge ſichert. Seite 
umſtände finden wir bei Bat Scheba. Buch ber Lniac 2 
19; daſelbſt 1, 303 eben fo finden wir Mechemia 2, 6, tabs 
fagt der Pfatmift 45, 10 gang ridtig. 

Anm. 15. Nirgends wird die Uebergehung eines gt: 
woͤhnlichen Verbots oder eines Geſetzes mit einer Poͤn de⸗ 
droht; aber ausdrücklich iſt Geneſis 2, K. 2, B. 24 bemertt: 
„und fic werden gu cinem Fleiſche“. Das Heift mic Aués 
ſchluß eines Anderneder eines Fremden, welches Gebot ſich 
alſo aud) auf die Frau bezieht. Das Morr aq kat die 
Bedeutung „wie dice fra 2, 64. Prediger 21, 6 a. 

Anm. 7. Die Lehre, daß dem Manne cine Frar ren 
der Vorfehung zugeführt wird, ift vein biblifd und unwider⸗ 
legbar"). Der Menſch trite durch die Che aus dem Thier⸗ 
geſchlecht heraus, ſowie aud) nad) meiner im Cingange diefer 
Abhandlung gemadjten Definition der Che, daß nämlich fold 
bas Scugen bildungsfabigcr und göttlicher Nachkommen be: 
zweckt. — 

Bei aroy (adulterius) iſt die Vaterliebe weniger ges 
cignet, die Kortpflangung der cdlen Menfdhcit gu bewirker. 
Die Gotthcit hat dem Menſchen die Vaterliche nicht chne 
Swe cingepflanat, die ſchwachen Spuren der Mutterliche in 
ber Thierwelt finden fid) bin und wieder nur in den Momen⸗ 
ten ciner der Nadtommenfdaft drohenden Gefahr, wo das 
junge Thier des Schuged entbehrt und nur durch mütterliche 
Aufepferung die Gefahr abgelcitet werden fann. — Sue Gee 
baltung der Vaterliebe Hat bie Offendarung die Heitighe” 
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ber Ehe ausgeſprochen und ftrenge Strafen find auf den Shes 
brud ded Meibes deftimmt worden. 

Anm. 18. swNwN Mp: > wird erft durch PON x5) 
Myr erflart, fowie (nD) OWI Mp durd imy men 
(nm) aud erttdet (Exod. 20, 23. 36) wird. 

Anm. 2. shaxy bedeutet Ginldfen wie aud) Verwandte 
fdaft mbna won Syed. 11, 15. 

Anm. Zl. Die Fradition ſtellt die hebrdifhe Sitte, 
promulgict durch eine frühere Offendarung, Hover als das 
Gefege. Der Nachkoͤmmling von ber, Laban genannt, wollte 
die Zeit des Brautftandes nad Herfommen ausdehnen, beab⸗ 
fidtigend, daß Iſaak während diefer Beit nad Hertomaren 
fie befuchen ſollte. Da aber die Verlobungésgeit nur die Pris 
fung des Charakters begwedte, fo war die Erzählung Gliefer’s 
bed Hausverwefers ausreidend, unm den Gharakter der Res 
beffa fennen gu lernen und um mit ihr eine efelide Vers 
bindung eingugeben, Won der hohen Wirde des Braut⸗ 
ftandes, welder nur gue Begriindung der ceinen Liebe und 
dex gegenfcitigen Sunefgung beftimmt war, zeigt die fo oft 
in der Tradition mit Sd — apn aby 
Tor M35. 

Anm. 22. Die Site beftimmte in ory ormoſelſchen 
Beit die Todesſtrafe efter mI auf die Nichterfügung ihres 
friiberen GWertrages turd Umgang mit einer Nichtberwandtin, 
welches aud) erwdbnt iſt Gen. 38, 24. “Gs wurkbke ſolches 
bem Ehebruch gleid) geachtet, ba jedes Midchen bei ſeiner 
Verheirathung bem Geſetz der Levirats-Ehe unterworfen war 
und eine Abweichung daron. als Bundes⸗Brüchigkeit be⸗ 
tradtet wurde. Wo aber daé fydtere mofaifthe Gefeg einer 
Todesftrafe erwaähnt, fo verſteht es fic) von felbft, daß diefe 


gleid) anderen Verboten in Geifelung umgewandeit wurde, 


Deut. 23, 3. 

Anm. 23. Es fam mic nie in den Sinn, eine Apolos 
gie des Laban gu ſchreiben; ber Bewegggund, der Laban bes 
ſtimmte, die fea ftatt ber Radel zu wahlen, iſt ausdrücklich 
erwãhnt, Geneſis 29, 26. Obgleich Heres gcferent bemerkt, 
daß bie Lea in den Augen der Welt Nichts durch ihre Ent⸗ 
laffung verforen hätte, indem fie nur dem ftrengen Widen 
ibred Vaters gehordte, fo ift biergegen gu berütkſichtigen, 
daß fic) nicht leicht cin anderer Freier gue Lea wegen des 
Verlufted ihrer jungfrduliden Schaam gefunden Haste, Deus 
teronom. 22, 173 cine Handlung, bie man unferm frommen 
Gravatcr Jatob nicht nadaefeben haben würde. 


Anm. 24. Was Here Fürſtenthal hinfidtlid Sd es 
dem bemerft, finde id) auf keine Weife ridjtig, bas Wort 
noo bat nidt immer die Bedcutung ,,verunreinigen’, wie 
Or. F. behauptet> Deuteronom 24, 4. Hiod 14, 45 es ift 
aber audy keinesweges bie Berunreinigung gemeint, weil Schech em 
ein Heide war und in ver vormofaifhen Beit bie Kinder 
Jakobs Heidinnen gehtirathet haben, Simon (Genefis 46, 10), 
Suda (Genefié 38, 2), Joſef (Genefis 41, 3), daher bas 
Wort why fid nur auf ven aufereheliden Beifdlaf des 
Schechem beziht, den ex fic) vielleicht als Königsſohn nad 
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heidniſchem Gebrauche erlaubte. — Auch der heutige Sprach⸗ 
gebrauch ber Beraefiten in ber Benennung P unterſtütt 
die von mir angegebene Bedeutung. Die Indiguation gegen 
Laban fonnte ber Tochter ihre geraubte Krone nicht wieder 
erftatten. 

Anm. 2. Der von. Herrn F. angeführte Ausdruck 
deh INI ON EN TWO bezeichnet, obgleid) soy _,, vers 
faufen’’ bedeutet, gleichwohl eine Handlung, die fir cine Vers 
miethung angefefen if, und tiglid) im civilificten Europa 
von den beften Eitern unternommen wird, obne das eine ges 
bildete Nation Anſtoß dvaran findet. Wenn. oe Vater zur 
Grndbrung feiner Tochter unvermégend iſt * Qefiirdtet, 
bab bie Roth fein Sind zur unfitctichtete verteiee, ronnte, 
fo vertraut er dicfelbe durch Vermiethung einer fittiichen Bas 
milie an; und barum bat die Offenbarung dem Water erlaubt, 
feine Dodter auf eine geroiffe Zeit gu vermiethen and fie der 
Aufficht eines Mitbürgers anguvertrauen. Go bedeutet aud 
das Wort aay nicht allein „verkaufen“ fondern auc „ũber⸗ 
geben, bingeben”. Ridter 2, 14. Friedenthal. * 


ad 
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Bas Buch Chanod, 27 han EQ. Ghanod tft Idris 
yang oF. Idris ift der griechiſche Hermes, und gwar ift uns 
fer Autor Hermes der Erfte; denn nad einigen Forfdern 


giebt es zwei, nach andern drei, nach allen ſcheint es aber Her⸗ 


mes ber Erſte geweſen gu fein, ‘ber 1000 Jahre nach Adam 
gelebt haben ſoll. Uebrigené iff bas uns vorliegende Büchel⸗ 
den nidt von ihm; denn es Lommen barin Sprüche von an⸗ 
bern Weifen vor, und wie mir fdetnt aud von Hermes dem 
Bweiten, denn es beift daſelbſt wm ONIN TON, welches 
wahrſcheinlich ein Drucfebler tft, und iſt flatt oy ne gu lefen 
Doan. Siehe ferner Herbl. O. B. 1. und 2. Theil, und 
Diez Merkwirdigtciten bes Orients 1 Th. 71. Hermes der 
Grfte wird fiir einen ſehr frommen und weiſen Mann gehal⸗ 
ten, der die wabre Gotteserfenntnif unter bas Volk gebracht 
haben fol. Go iſt cinegStelle bei Men. Recanati, Geb. 30: 
393 NEO DN OMNNA Aap ADIN oyed cn 
any cy arom an onbxomw mpbwa om pp gun 
sm o7902 Or oma mem com mates ome. 
(Die Stelle im Sobhar*) Lonnte id nicht finden.) Dieſe Stelle 
beweifet gugleid, daB unfer Autor derſelbe ift, der im Sobar 
gebraudt wird, nidt aber wie ONION) D'NIN TID behaup⸗- 
ten will, baf der im Sohar genannte Ghanod ein gang ans 
berer madre (f. Wolf IN. TH. 164. 1V. TH. 1016). Seder 
hasDorot 3. 1 B. M. 5, 24 ergabhlt feine Lebensgeſchichte 
und Gdidfale, und fpridt von ſeiner großen Gelehrſamkeit, 
fo aud) Sudafin und NITY 3 nym p. 9. Sebr ausge- 
fGmudt hat uné aber Hammer in feinem Roſenöl 1. Th. 
S. 31. aus dem Arabiſchen fcin ganged Verhältniß gu Gote 

) So har Ber. Col. 182; Jalkut Chadaſch, Sb. Med. 
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und den Menfdjen dherfegt. Diez, S168 überſett ein arabi⸗ 
ſches Spriidwort „Möoͤgſt du wobloebalten fein wie ber Pros 
phet Ghoga, unter Chyza verſteht man bald Ghanod bald 
Elija, von bem man glaubt, baf ex nod) unfidtbar auf Erden 
wandle; vergleide Jalkut Bereſchit, 42 ~My 10) Aywn 
‘OV wPON) MeO! PIN p71 TANI ply 123. Bor dem Werke 
Hermes’ ſpricht ausführlich Herbelot a. a. O. Ferner iſt die 
Stelle in my WND, 54 b bemerfendwerth, wo er Hermes 
mit Philo vergleidt, und folgender Sag beſonders hervor⸗ 
gubeben iff. mnoqpa onpon ox wmno pp by wN 
em owyrmind 197 ow oman myn pps ond oxo 
mana ond wor son oN NI ON MO WI pS 129 
‘mow nob mod ar sano bana Aad NN 
meIpAT Oy MWA OO MDD sw NpnyN spa ndyna 
72) enpn ps Ssand mmx yys ann ows onym 
amd anpi Topo pm ona vp dwn doy pon nn 
Diefer Stelle ware nun angufdliefen eine andere aus De 
Wette’s Cinleitung ind alte Veftament, wo es S. 7 heist: 


„In bem oben angeführten Bergeidniffe dibliſcher Schriften, 


weldcs und in ber Synopfe aufbehalten worden ift, finden 
ſich als apokryphiſche Bücher des alten Teftamentes angeführt: 
Gnod, die Patriardyen, das Gebet Joſef's 2. GS. 50: Cris 
genes ſchreibt in dem ſchon angeführten Sommentar fiber 
Matth. 27, 9: dieſes wird in keinem bee Sffentliden Bücher 
(in publicis scriptis) gefunten, in feinem derjenigen, welde 
in der Kirche ober in der Synagoge verlefen werden, fondern 
nur in dem gebeimen Bude bes Elias. Anmerfung. Der Her= 
meé mag immerbin gur Erbauung privat gelefen werden, 
nimmer aber Sffentlid in ber Rirde, weil ex webder ein pro⸗ 
phetiſches nod ein apoftolifdes Bucy ift, ber Hermes war mit 
cinem Worte dem wUngenannten ein PeBdcow cdtorsxov. Das 


uné vorliegende Werkchen tft nidt von Chanoch allein, fondern 


aud) von Hermes Trismegift, wie wir bereits bemerkt, und 
Lokman. Siehe Dukes in Joſt's Annalen 1839, Mr. 11. 
1B. M. 5, 24. S. Deutſch. 


Berichtigung zu Dr. Fraukel's Zeitſchrift. Im 
Oktober⸗Hefte, S. 27 heißt es daſelbſt, wo Hr. Dr. F. 
gegen Orn. Dr. H.°) fn Bezichung der gemiſchten Chen 
fpridt: „Hr. Holdbeim Hat Hier abſichtlich geändert. 
Der Yoo am angeführten Orte fagt Miden anw Sax 
NNT AMD AV INIw. Diefes Bort mang, auf daé 
nun gerade nidjt fee wenig anfommt, bat Or. H. weg ge⸗ 
Laffen 2c. und woes fid um eine der widtigften 
religidfen Fragen handelt einen Fehler begans 
gen’, Obne mid in zinen Streit mit gwei folden Rab⸗ 
binen bed Sudenthums eingulaffen, fable id) mid) verpflids 


*) Mix wollen Hrn. Dr. H. dadurch erſuchen, uns auf 
leidjterm Wege feine Autonomie gufommen gu laſſen; denn 
in gang Wien findet fid) nue cin Exemplar, woran die Ver⸗ 
tagébanblung ſchuld iſt. D—fg. 
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tet, damit der Wahrheit ihe gebührend Recht niche voreats 
balten werde, in fo weit dieſen Bag gu verbeffern, daß ſich 
ndmlid) bas Wort pmangy’ in den gwei Eremplaren bes => 
auf der k. k. Hofbibliothek nidt findet, und lautet die Sou 
dafelbft alfo emp, do jinn Nd ND Cwoy Aypowi 
wma Ose , pernpA nywo Tay reunws AN ya 'e 
amd mow awnwo Saw, pomp nOwN OW OD Te 
DY NON WON Oo IND ONO Moy “UD pT, Inna 
PU. ind diefer Gremplare ift ein Manuſkript aud bes 
14, “Jahrhundert, ift aber, wie aug dem im Sabre 180 
ſchle ht angefectigten Katalog gu erfeden ift, nod) nicht lang 
auf der Bibliothef, und iſt eins der ſchönſten und torrettein 
Manuftripte, die es nur geben Fann. Gefchricben ift daffeld 
im Qeiligen Sande, wie folgende Seilen bewcifen, bie auf de 
erfien Blatte in jüdiſcher Kurrentſchrift aber ſehr duntel ftesa 
” Tow) yo mn Ton oy n> myo one Joon 
NIPTT ND WD DION AND Mwy Awrpn mw 
N2ap) NIP ppd Aw TI. Sown Poy ‘na snes bn 
ANN nyow pl> PO ppxn pm une pIos yo ns 
Hot ATP 2. Am Ende bes Eremplars ift nod Feb 
gendes gu leſen; edd OM|D OPW, MYT OWN wr 
PN YOINN nN, MPN AwoMM py, mz 
* pon Oy Bw Nonna Naw >, md wy aT 

OVS on Or OMAN /NND 1D AUN 


3 Gimon Deut{d. 


Beridtiguuges zu Parcdon’s CWirterdbad, vie 
Wurgel om heift es daſelbſt: mano ned ond wn wn 
und in der Anmertung des Herrn Stern vy IE oy 
OYTAD 1w> MOA TD WN COON. Ich glaube den Extn 
des Anftofes gefunden gu haben, worüber De Roffi geftrankitt ; 
benn das mir vorlicgendDe Manuſkript auf der biefigen Bof- 
bibliothek iſt mit Rafdifdrift gefdrieben, und cs Hat fid 
in diefe Wurzel cin Fehler eingefhliden, von welchem we 
Abſchreiber dic Sdhuld haben mag; denn gur Stelle heißt os 
alfo: MIND pwd ond iN non, es ſteht ſtatt eins 
DD cin joo. Nun mag De Roffi eden ein foldjes Crem 
plac vor ſich gebabt haben, und cr verwechſelte leichter dus 
RON in rn, alé ex verwedfeln wollte ein OD in oy. 

Wurgel Syn will Here Stern den Pardon auf cinm 
Widerfprud) ectappt haben, indem er bald wie, bald nidt 
wie Gaadja erflict: gang ridjtig erſcheint aber die Stelle, 
wenn man fie licft wie fie mir vorliegt, und gwar ams Xd 
map 5 yn ndym yoo “dy md ny , odyeb omnes 
(27) peer bw. 


Wien. S. Deutſch. 
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Sendfdreiben an Hen. &. Dukes in TAbingen. 
Am 8. Tage bes Laubhittenfeftes fafen wir traulid) um die 
gefegnete Tafel und unterhfelten und durd belehrende Vor⸗ 
trdge dber bie legte Seite bes Traftats Sulla, deffen leks 
tire wir nad) meiner Gewohnheit jdbrlid an dieſem Tage beens 
digen, um fo die Feier des Feftes gu erhihen. Wir waren 
zehn Suden und cin Rabbiner. Letterer, den ich durch die 
ſfiegreiche Kraft meiner Beredſamkeit und meines Beiſpiels 
beinahe zum Glauben zurückzuführen hoffen darf, hat ſeit 
einiger Zeit bei mir Unterricht im Talmud, und macht bei 
vielem Talente und Wik, recht liebe Fortſchritte. In Bezug 
auf ign trug id eine Abhandlung über die Stele: pwyo 
sm mone m3 m3 ONDD vor, und war eben im Bee 
griff, meine Rede von der rceligidfeften Wärme durchdrungen 
gu ſehen, alé cin Ereigniß mir bas Obr und bas Auge meiner 
Zuhoͤrer raubte! Die Poft ndmlid), meine Freundin, wiffend 
wie innig ich diefen Tag begehe, überraſchte mid mit erfreus 
iden Bricfen und Paceten aus 14 deutſchen Vafertdndern, 
mit Padeten, beren jedes bas neuefte viertel Dutzend Ihrer 


Werke enthielt, und mit Priefen, deren jeder von cin’ ver⸗ 


{hiedenen ũterariſchen Inſtitut die Auffordernig enthielt, dieſe 
Ihre Berke in allermoglichſter Balde gu recenſiren. Kaum 
hörten die Gafte Ihren Namen, fo überließen fie mid mets 
nen halachiſch⸗ hagadiſchen Betradtungen, und fid) der unwi⸗ 
berftehliden Luft, in den Krabbe'ſchen Reichthümern gu krab⸗ 
beln und gu wühlen. Ich war eine rect bedauerlide Figur, 
alg id fo verlaffen daftand, trauernd über bie ſchönen Redes 
wendungen und fdarffinnigen Rombinationen, die auf dem 
Wege an ben Mann gebradjt gu werden, nun unterdriict 
werden muften. Troe meines Schmerzes mufte id aber dod) 
an bem allgemeinen Gelddhter Theil nehmen, als mein Rab⸗ 
diner pldglidy ausrief: M2D ANN ‘ND AY, OPA, Opn 
banen be p00 !! Bir alle madten ihn vergebens auf das 
> aufmertfam ( 1 pI), ec ließ fid) nicht ſtören, 
ſagte, die Rabbiner batten in neuerer Beit 105 abgeſchafft, 
er kümmere ſich auch wenig darum, und ſei jedenfalls nicht 
geſonnen, ſeinen fo ſchoönartigen Wig deshalb aufzugeben. 
Ich ſelbſt habe gar keine Urſache mehr, Sie in meinen Schut 
gu nehmen, da Sie mich, wenn aud nicht abſichtlich, um 
meinen herrlichen Vortrag und deſſen höchſt wahrſcheinlichen 
Beifall zebracht, und ich ſtoͤrte nicht nur den rabbiniſchen 
Spotter in ſeinen garſtigen Redensarten nicht, ſondern nahm 
mir vor, ſelbſt eine Epiſtel an Sie zu richten: 

In meiner Epiſtel vom vorigen Jahre (in d. Bl. Rr. 
15) Habe id) Ihnen allerdings erlaubt, über Yona ben Gans 
nach gu ſchreiben, wenn Sie fide Hinftig beffern wollen. 
Wirklid haben Sie fic) gebeffert und fagen 3. B. jest, wie 
id) es bamalé gewünſcht, daß es nicht drei fondern vier 
Ucderfeger vom Lexikon giebt. Aber Sie haben dennody mein 
Prioilegium fo unverantwortlig misbraucht, daß id in jeder 


der 14 Recenfionen, die ich von Ihren literarhiſtoriſchen 


e 
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haben fih aber die Verhältniſſe geändert. 
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Mittheilungen” gu machen habe, zwar einen andern der 14 
Rabbinen behandeln muß, vod) wegen Abu'lwalid’s Ste 14 
mal, das heißt in jeber Recenſion einmal, exemplariſch ftras 

fenwerde. Abgefehen davon, daß Sie (gewif aud) um mid gu 
Grgern) einen Ramen alé Quelle anführen, den Sie felber 
cinft fo witzig befdimpft haben, und den fein ehrlich denken⸗ 
ber Gelehrter als Gewdbrsmann vorftellen follte, abgefeven 
davon, daß ...... find blos auf der erften Seite 7 Dinge, 


die id) bei jedem Andern Fehler nennen wiirde! Sie werden 


14mal erfabren, wie id bie verebrten Manen Abu'lwaltd's 
rdden werbde, wie id die Finger klopfen werde, die mir ins 
Handwert greifen, und mid) nidt cinmal durd) irgend einen 
Reig der Geſchicklichkeit befteden wollen; aber für jegt habe . 
id nur nod ein Wörtchen über dic drei oder vier Ueber[equns 
gen des Lexikons mit Bonen gu fpreden: 

Buvor muß id, Here Leopold, Euch fagen: 

Verwedfelt nicht den Vater mit dem Sohn! 


Es war, der’s Lerifon bat übertragen 
Night Samuels es that’s der Juda fdon. 


Wie Fonnten Sie aber fo unvorfidjtig fein und aus Furcht 
vor mir fagen, es gebe 4 Ucberfegungen, bdarunter die von 
Pardon, welde mit ihren 2 Schweftern untergegangen fet, 
und nur bie Tibbon'ſche fet erhalten? Im vorigen Jabre habe 
id) fretlid) ben Pardon fdr ben blofen uUecberfeger gebalten, 
indem id) dem Römiſchen Abfdhreiber geglaubt. Seitdem 
Geitbem bat 
Stern das Pardon de Lerifon edirt, und id ſchwöre 
Sonen bei Ihrer unverwiftliden’ Aengftlidleit, dieſes 
Leriton ift dfe vom Rimifdhen Abfdreiber ges 
meinte Ueberfegung! Sie ſcharfblickender Glückliche, 
ber Sie-vor Jahren ſchon den Pardon benutzten, find aber⸗ 
malé glücklich ein -gweiter ,fdlafender Homer“ gewes 
fen gu fein! Wie Fonnte es Ihnen fonft entgehen, daf diefer 
any nur eine ſehr freie Bearbeitung gu nennende Ueber⸗ 
fegung vom Surzelbuch des G'annach iſt? Glauben Sie denn, 
Parchon babe fo fllavifd treu Gberfegt wie Theodor Hell ? 
Wenn Here Stern ſich hierdber nichts wiffen macht, fo iſt 
das cin Beweis mehr von ſeiner Klugheit. Er firdtete mit 
Red, baf wenn er den Genfor in Pefth vom Ueberſ. mit un bes 
ſchränkter Freiheit ſpricht, diet. k. Weisheit bed Letztern 
vor den zwei Worten ernſtlich erſchreckt werden könnte. Aber 
Sie, mein Hochgelahrter Herr, im konſtitutionellen Würtem⸗ 
berg hätten keine andere Vorficht nöthig gehabt als die des 
gewiſſenhaften Forſchers. 

Ich tinnte Ihnen noch viele andere wichtige Geheimniſſe 
über dieſe und andere Ucberfequngen bed Wurzelbuches offen⸗ 
baren, wenn Sie, der Sie mir ſo wehe thun, der Sie mir 
meinen Abulwalid fo oft und mit fo überflüßigen und un⸗ 
tidtigen Redengarten mishandcin, nidjt verdienten, in ſchwe⸗ 
bender und fdmadtender Ungewifheit erhalten gu werden. 
Grhaben throne id) auf dem Bewußtſein meines ticfern Ein⸗ 
bringend in bie Geheimniße der Geſchichte Abu'lwalid’s, und 
febe nur mit Gerablafendem Lächeln auf alle dicjenigen, bie 
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gur Beit ber Ginnahme der Stadt durd) die Türken die gries 
chiſche Literatur einen unecfegtiden Werluft erfitten bat, fo 
baben aud) die Marder eine grofe Menge von Manuftripten 
damals eingebiift. Von da find fie nad Italien, Rußland, 
Litthauen, Polen und in andere Lander übergegangen. Aus 
bem Gdluffe ber Kabbala von Abraham BensDavid und aus 
Juchaſin ift es befannt, daß fie im 12ten Jahrhundert in 
Spanien blühten. Hier {dried ein Gelebrter aus ihrer Mitte, 
fir die Lehre der Karäer ein Wud gegen die Pofjen 
der Valmudiften, welden Benz Als Pares nah Kaftilien 


Literariſche Ankindigungen. 









bradjte, und dadurch, wie Sudjafin fagt, Biele sre rep 
verfiibrte; deégleidjen fdjrieb er einen Nommenter cy 
nefié. Abraham «Bens David fudhte ifn gu wide 
ohne etwas gu bewirten; erſt Alphons Konig oa i: 
vermodte ihnen Stidfdweigen aufgulegen. Da der: 
Sekte eine fo grofe Ausbreitung bat, fo ift es jx = 
daß Mdnner wie Lightfoot und Richard Simon fs tx 
Schmaͤhungen dcr Rabbinen gu der Behauptung teaz 
gen laffen, bag e6 teine taraitifdyen Juden mege acx. 
GBeſchluß folgt.) 





Literariide Ankuͤndigungen. 





Sn diefen Ankündigungen werden Angeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche & 
und Literatur betreffen, gegen 1; Sgr. flix die gefpaltene Petit = Seile oder deren Raum aufgenommen. 





[127.] Im Berlage von Friedrich Vieweg * Sohn 
in Braunſchweig iſt crfdienen: 





Das Deutiche in der Liturgie aun: 
fcbweiger Synagoge, eingefuͤhrt Goh unter 
dem feligen Landesrabbiner &. E von Dr. 


Herzfeld, jetzigem Landesrabbiner. gr. B. fein Ve⸗ 
linpap. geh. Preis 20 Ggr. 

Das weitverbreitete Bedürfniß. mit der Svnagogenlitur⸗ 
gic einige Andadtéftucte in dcr Landesſprache organiſch gu 
verbinden, bat den BVerf. veranlaßt, diefes Werkchen au vers 
Sffentlidjen. Es enthalt in einer erften Abtheilung a) kurze 
HBetradtungen fiir alle Gabbate des Jahres, h) Gebete fir. 
alle &cfttage des Jahres, c) Anhdnge gu den Gebeten, bes 
treffend Vorfälle in der Gemeinde ; und in einer'gweiten Ab⸗ 
theilung cine neue Ucberfegung und theilweiſe Umarbeitung 
von 63 Pſalmen, ebenfalls zum Vorleſen in der Synagoge 
beſtimmt. Daß dieſe Reform ber jüdiſche Liturgie dic Billi— 
gung des ſeligen Landesrabbiners & S. Egers gefunden 
bat und unter ibm in Braunſchweig eingeführt worden iſt, 
burgt fiir ihre Zuläſſigkeit. 


Zwei Predigten ber die Lehre vom Meſ—⸗ 
fias, gebalten den erften Zag Sukkot und Simdas: 
Tora dD. F. von dem Landrabbiner Dr. Herzfeld 
und von Freunden dem Dru tbergeben. gr. 8. fein 
Velinpap. geh. Preis 6 Gar. 


[128.] Won C. &. Friafdhe in Leipzig iff durd alle 
Buchhandlungen gu begichen: 


cma ypaip (Kobez Wikkuchim), 
oter Sammlung alter Srreit(dhriften uber Judenthum 
und Chriſtenthum, enthaltend: 1) ben Grief: al tehi 
ka-aboleka von Prevdte Duran, nebft einem 
Kommentar von R. Joſef Fon Schem-Tob; 2) 
Schreiben des R. Salomon Vonfid; 3) Gedidte von 
virfdicdenen Autoren; 4) einen aramaifden poetifchen 
Brief ven RM. Calomo DHuran an MR. Iſaak Na: 
g'ar nebjt der Antwort des Letztern. Mad) ciner fel 
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von GM. Fritzſche. 


Mer 
Verlag 


tenen Konſtantinop. Ausgabe und Handfdai*x : 
ausgegeben. 1844. 12. brofd. Preis 10 Ex 


Miachberet ha-Aruch., ober bebriié 
Lerifon und qrammatifees GComain 
von HW. Salomo Parchon (verf. iii. 

Nach Handfdciften gum erften Mal wate 

“von S. G. Stern. Nebſt einer Abhar⸗ꝛ 
baé Studium der hebr. Grammatik bei 037 
von S. L. Rappoport. 4. broſch. Preis 2% 








Maggid Emmet. 
(Beleudytung der Befirebungen Dr. 
in Bezug auf 


die Errichtung juͤdiſcher Schulen in RNusland 
: Von 
Jona ben Amittai. 
In 8. Dreié 4 Nar. 
H. Hunger. 


Silint: 
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Deutſchland. 


Königsberg, 21. Novbr. Mod hat dler bad 
Zeſpraͤch uͤber den beruͤchtigten Ukas zur Exilirung der 
fuben von der Grenze nicht aufgehoͤrt dnd mit großem 
jutereſſe haben wir hier das Schriftchen „die Juden in 
Rufland”, das in Ihrem Blatte fo treffend und rich— 
ig beurtheilt und becidtigt wurde, gelefen; nuc bat 6 
‘m6 gemwundert, baf dec Abfaſſer gar eine andern Quel⸗ 
om benugte, als die Beitungsartifel und daß fiber den 
etzten Brief, welder uͤber bas Schulprojekt handelt, in 
em Haupiblatte des Orients gar nichts gefagt wurde. 
Bir fonnen es uns gar nicht denken, daß der Schreiber 
enes Artifels ber dieſen Gegenftand nichts zu fagen 
aben follte; dod vielleidyt ijt gerade diefer Brief fie 
inen zweiten Artifel aufgeſpart *). Won cuffifden 
Flüchtlingen, tote fie mibfam von bier aus fid) nad 
Hamburg ſchlagen, um von da aus nad England, und 
Kmerifa gu geben, ténnte ich Vieles berichten, allein 
s iff wohl beffer, ther diefe traurige Epiſode unferer 
zeit gang zu ſchweigen. 
eruüͤhren, daß wir bier febr viele ruſſiſche Junglinge haben, 
ite fic) theilé den Studien ergeben, theilé ganz rathlos 
ind. — Bon Ergebniffen hier iſt niches gu berichten; 


ine Geſchichte, die man fit erable, ift alles wad des | 


Berithrené werth iff. Gin juͤdiſcher Arzt verlobte fid 
wr Kurzem mit einem chriſtlichen Madden aus anſtaͤn⸗ 


*) So iſt es aud in der Bhat. Red. 


Dr. Saulias Far ft. 


Leipzig, den 3. December 


Deutſchland. Kinigsberg. Der Ukas. Ruffifhe Flddtlinge. Gemiſchte Ehen. 
eter Shaler. Gine dramatiſche Bibelfeene: Betuel und Rebekka. 





Bon dieſer Zeitſchrift 
erſcheinen wochentlich 
das Literaturblatt mit⸗ 
gerechnet, zwei Bogen, 
und zwar an jedem 
Dienſtag regelmaͤßig. 
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Hamburg. Dr. E. Kley. 


J TT: SS 








gaufDr. Frantel’s Angriff auf die Rabbis 






biger, gebildeter Familie, ohne daß dieſe fein Chriftwerden 
verlangt, und ber Argt reichte bei bem Konfiftorium ein, 
daß es die Einwwilligung gu dec gemifdten Ehe gebe. Die 
Erlaubnif wusde natuͤrlich verweigert, jedod) Hat der Arst 
bas Meche dec weitern Petition nidt aufgegeben und 


bat fid) bereité mit dem Geſuche nad Berlin gewenrdet. 
"Man ft begierig gu erfahren, ob die Megierung bei dem 


Principe der Unduldfamfeit und des Antichriſtenthums 
verbarren wird, und follte es fo geftheben, fo wird in 
Bufunft den Israeliten nicht mehr die Iſolirung gur 
Laft gelegt werden fonnen, was uͤbrigens nad der Bez 
ftimmung def Pariſer Ganhedrin und dec erften deuts 
ſchen Rabbinerverfammiung ohnehin nidjt mehr mig 


‘tidy iſt. 


Hamburg, 17. Novde. Als unfer klaſſiſcher 
Redner, He. Dr. Kiley, von der Hiefigen Rangel fir 
immer Abſchied nahm, ercegte dies einecfetes Bedauern 
und anbdererfeité Verwunderung. Wan bedauerte ef, 
daß ein Mann, deffen Predigten durd einen echt klaſſi⸗ 
ſchen Styl ausgezeichnet find, von der Hiefigen bis in die 


Dock nuc foviel will th hier Ferne influirenden Kangel abgetrecen (et; man twunderte 


fic, daß ein allgemein geacteter Redner ploͤtzlich einen 
bedeutenden Wirkungskreis aufgegeden. Bedenkt man 
aber, daß Or. SK. nur dle Mollen gewechſelt, und die 
Gelehrung dec Manner und Frauen mit der Heran⸗ 
bilbung der Jugend vertauſcht, daf Hr. K. feine gange 
Thaͤtigkeit dee Freifchule gugewandt hat, fo muß fein 
Entſchluß nice nuc gebdillige, fondern aud im hoͤchſten 
Grade geadtet werden. Die Freiſchule hat bereits foleye 
49 
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fo um dad geliebte Bith HerumPoquettiren. Wie jener grofe 
Phitofeph, fehe ich ein halbes Jahrhundert gelaffen auf das 
Treiven ber armen Menſchen, welche die Tinte nidt Halten 
tonnen, und werde endlid) auf den Ruf einer grofen Macht 
mit der Philoſophie der Offendarung Jona's hervortreten, um 
alle gelehrten Scitgenoffen tetal anonym gu maden. Rur 
dann und wann will ich ein mehr wohlthätig reizendes, als 
zuündendes Btigdjen ſchleudern, um die Unrergeordneten auf 
ihren Standpuntt aufmerffam gu madden! Sie, meinen alten 
Kameraden von ber Donau, warne idy, und fage: 

Beglice mic Gelehrfamleit Chajjug, 

Und ſprich auc) meinetwegen Ben Karifd*). 

Dod bab an dreizehn Maͤnnern aud genug! 

Mußt ungeheucr, böſer Meeresfiſch 

Du mid denn auch nod) um mein Liebſtes bringen? 

Must Haifiſch Du den Jona nod ver{dlingen ? 
Adieu! Bci Phitipitfa fehen wie uns viergehnfaltig wieder! 

Lebrecht. 





Jakob Trigland’s 


Abhandlung über die Sekte der Karäer. 
(Im Auszuge überſetzt und mitgctheilt.) - 





(Fortſetzung.) 


Kap. 8. 
Geſchichte Anan’s und ber Ausbreitung ber von ifm wiebers 
hergefteliten Sekte der Karder. 

Nachdem wie die Gefdidhte der Racker big auf Anan 
verfolat haben, miffen wir dad Geſchlecht Anan's, fein Baterland 
und Abſicht furg unterſuchen. Gr lebte um das Jahr der Welt 
4523, nad) Gbrifto 763, Gebürtig war er aué Bet⸗Zur, einer 
fleinen Stadt oder Feftung, bie durch dic Maktabsifden 
Kriege berühmt geworden war, und er fol aus der Familie 
David's abftammen. Morin und Gimon fdenten in Bee 
treff ſeiner einer Erzählung Glauben, die fie bei R. Abraham 
Ben David und R. David Gans in der Chronologie gefunden 
baben, welche heftige Feinde von ihm ſind. Wir wollen die 
Anklagen dee Rabbaniten und ſeine Vertheidigung durch ſeine 
Anhänger aus den Handſchriften ber Karfäer vorführen. Ue⸗ 
ber Alles berichtet uns der Verfaſſer des Buches Chilluk. 
Anan hatte nad der Erzählung der Rabbaniten einen jünge⸗ 
ven Bruder Ghananja, der ihn an Kenntniß ves Geſctzes 
febr nadftand, aber frömmer und tugendbafter als ex war, 
die Weifen madten deshalb ftatt feince den Chananja gum 
OQberhaupt. Da eegte ſich Haß forrohl bei Anan als aud) bei 
Allen, dic etira von den Anhangern des Zadok und Baithos 
ned verbandcn waren, und fie madtcn heimlich den Anan 
gu ihrem Worftcher. Auf Befthl des Königs, dem dics Hins 


") Statt Koreiſch, over Koraiſch. 
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tung, die vomder Reife der Aehre ihe 
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terbradt worden war, fedte man ibn nun gefangen, um its 
alé Rebellen gegen den Konig aufzuhängen. Zufällig war er 
ia sinem Gefdugnif mit eincm Semacliten, ber an demſel⸗ 
ben Tage gehdngt werden follte, weil er fid) ber Lehre Mu: 
hammed's wibderfegt hatte. Diefer gad ibm ben Rath, id 
durd) ein Geſchenk, das ec dem Vicekönig gdbe, Zutritt gua 
Kinige gu verſchaffen, und diefem dann auseinander gu fete, 
baf er und fein Bruder nad verfdiedenen Geſetzen, nice 
nad einem und dbemfelben regierten. Anan erzählte nun vew 
ber feinen Anhdngern, daf ibm im Traume Elias erfdioa 
fei und ihm als des Todes ſchuldig erfldrt habe, weil er rea 
bem, was im Gefeg gefdricben ftebe, abgewiden fei; benz 
verfdaffte er ſich dburd) eine grofe Geldfumme Zutritt gm 
Kénige, und fagte dicfem: die Lehre meincs Bruders get: 
nad) der Rechnung und der Cinfdaltung dev Tekufa, mex 
aber richtet fid) nach dem Mondwedfel und nad der Cinfdel: 
Da nun in Wr 
Religion des Königs ebenfalls die Befttage nad) bem Moa 
und ben Aehren beftimmt wurden, fo gefiel bas bem Mia 
febr, und ec war alébald verfopnt. Wir wollen nun erfahen, 
was bie Karder auf dicfe Befdulbigungen antworten. Di 
erfte gebt auf Frechheit und Abfall von ber Furcht Gorte. 
Dem widerſpricht, bap Anan mit” ben Seinigen nad Seruis: 


‘lem ging, dort in voller Demuth und mit allen Bufgerric: 


den zu Goth, flehte, val er bie Wohnungen wiedergdbe dears, 
die dber Zion ‘und Serufalem trauerten; dann bas Jengnif 
bed Königs Cozar, ihres Feindes, welder die Karier fir 
forgfdttiger und eifriger in goer Verehrung Gettes erklärt 
alé bie Rabbaniten. Daf er aber den Aberglauben usd Va 


_ felbfterfundencn Gottcédienft d.r Rabbinen für nichts adjtete, 


wurde ibm ſchändlicher Weife für Mangel an Gottesfurdt 
auégelegt, Gegen die gweite Befduldigung wegen det Ane 
ſprüche, die er auf das Mektorat erhob, entgegnen die Katic, 
daß er fie nicht aus Neid, fondcrn aus Gifer fiir das görtliche 
Wort und Geſetz gemacht habe; va übrigens die Ankiige 
felbft befennen, dad Anan an Jahren und Gelebrfamfeit wes 
ter vorgefdcitten gewefen fei als fcin Brudce Chananja, ſo 
fille die Anklage auf Neid und Ehrgeiz vielmebe auf dicies 
und auf die Rabbaniten zurück, die Ginen, ber ibnen felgte, 
vorgegcgen vor dem Manne, ben Kenntniffe, Verdienfte unt 
daé Gefeg der Erftgeburt verlangten. Und eben fo wie thm 
iff e8 den beften und gelebrteften Männern jener Zeiten ats 
gangen. Das Dritte, was fie ibn gum Vergehen anredynea, 
ift, daß er den Eratthalter des Königs beftoden bat, damit 
ihm ein Gefprdd) mit bem König möglich würde. Hier fras 
gen die Harder guerft, wober evr und feine Anhänger Geld 
befommen haben gu einem Gefdente, dba es dod) bei ben Rade 
baniten nicht vorhanden war, deren viel mebre waren. Fete 
nes, fagen fie, fei cé feine unerlaubte Gade, fid) gu eines 8 
rechten BVertheidigung die Gelegenheit gu verfdaffen, voegage 
lid) bei den Orientalen, wo chne Gefden? bei den Maͤchtige 


{ 


nichts ausgeridytet wird. Eher feien die Rabbinen -angellar ° 
gen, welche jenes koͤnigliche Detret, durch welches dex-’ finget “1 
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und ungelehrtere Bruder, mit uebergehung bes Anan, Rektor 
wurde, wohl nidt obne vieles Geld erfauft baben. Denn 
von ben Tagen der Bémaeliten regierten die Rektoren nidt 
fo, wie es ibnen gufomme und ſich fiir fle ſchickte, fondern fie 
verfdafften fid) die Herrſchaft wie Tributpflidtige von den 
Königen, nad) R. David's Geftdndnif. Auf die vierte Bes 
fcbuldigung, daf der Draum von der Erſcheinung ded Elias 
eine Erdidjtung gewefen fei, entgegnen fie 1) daß es nichts 
Ungewoͤhnliches oder Wundcrbares fei, einen Traum gu haben 
und ion ben Geinigen gu erzählen; 2). daß fdjon vor der 
Gefeggedung gefagt worden fei (Hiob 33, 15— 18), Gott ers 
innere durch Srdume bie Sünder und mahne fie gur Buse 5 
von Giinde fei abcr Anan nicht frei geweſen, ſchon deshalb, 
weil er vielleicht zur Erlangung ber MeFtoratéwiirde feine 
Lehre mit oer Echre beres, bie bie Menfden zur Uebertretung 
bes Geſetzes verfubrten 2. 8) d. b. mit bie ber Rab⸗ 
baniten, gu ſehr vermiſcht babe; 3) geben die Rabbantten 
vor, daß ihre Weifen unter dem gweiten Tempel, wachend 
den Elias gefchen haben, was dem Werte Gottes widerſpricht, 
warum alfo fol man nidjt glauben, daß er Anan im Traume 
erſchienen ift, da dicé mit tem Gefege ibereinftimmt ? Wenn 
übrigens die Gegner den Anhängern Anan’s ben Ramen von 





Uebriggebliebenen aus der Rachkommenſchaft Zadok's und Bai⸗ 


thos nennen, fo befcnnen fie hiermit, daß die Lehte diefer ale 
ter ift alé Anan. MR. Jefet der RKarder nennt jenen Konig 
Abuzaaſar und giedt die Nachfolger des Muan an von R. 
Gaul bié auf R. Abrabam, Sohn des Bfaak ha⸗Bozer. Die 
Reihenfolge ihrer Lehrer führen die Karäer bis auf bie Pros 
pheten binauf, und fogar nod) weiter, daber ihnen R. Abras 
bam Ben David gang mit Unrecht vorwirft, daf fie nice wie 
Dic Rabbaniten eine fortlaufende Reihe ihrer Lehrer und 
Hdupter in der Gefangenfdaft, und ſemit eine Perpetuirlich⸗ 
keit ihrer Tradition, vorzeigen könnten. Die Karäaer bes 
haupten vielmehr, es ſei dei ihnen Sitte, daß die Reihenfolge 
ver Familien auf die Haut eines Fifches, welde ſich ſehr 
lange halte, aufgeſchrieben werde, und es liege dieſe Haut in 
Cairo, wo der Sig der Vorſteher der karaitiſchen Sekte feit 
dev Zerſtoͤrung Jerufalem’s fei. Und allerdings ift Egypten 
immer von vielen Suden berölkert geweſen. R. Schai. 
Ben Jerucham, der ſechſte Nadfolger des Anan, hac ein 
ſehr fines und gelehrtes Gedicht geldrieben, weldes id 
handſchriftlich befige, worin er den Talmud einer {che ſcharfen 
Kritit unterwirft; er hat es namentlidy) gegin R. Saadja 
ha⸗Gaon. Rektor der Sdule gu Sora im Jahre 891, ‘vets 
fat, deffen Schüler Schalmon einft gewefen iff. Seitiem 
nun durch dicfen Anan die Rarder und ihre Lehre eine Stärke 
erbictten, haben fie nicht nur in Serufalem, wohin Anan mit 
feinen Aahdngern aus Babylon wanderte, fid) behauptet, fone 
dern aud) dberall bin fic) auégebreicet, fo daß cine Gegend 
der alten Welt iff, wohin diefe Sekte nidt ebenfo wie die 
Rabbariifeiden Juden, gedrungen ware; obgleich fie nicht in 
fo grefer Zahl vorhanden ift, nidjt dieſelben Reichthümer und 
diefelbe Macht befiet. Wenn ihnen diefes Ccatere die Rabba⸗ 
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nen voriwerfen, indem fie mit ber Menge ihrer Schüler prahe 
fen, fo antworten die Karder fo, daß fie nidjt unwichtige ure 
faden diefer geringen Zahl angeben, es durchaus Idugnen, daß 
nad ber Menge der Anhdnger die Wahrheit zu beftimmen 
fei, und gulegt geigen, daf ihre Anzahl nicht fo gering {cir 
wie gewdbnlidy geglaubt wird. Go der Gerfaffer des Buches 
Chilluk und R. Kaleb. Als Urfadhen, weshalb fie an Zahl 
bent Rabbaniten nachſtehen, laffen ſich vorzüglich drei angeben. 
Die ecfte liegt in der Befdhaffenheit ihrer Lehre. Sie neig- 
ten fid) ndmlid) von jcher in ber Erklärung der Gcbote, wic 
vorbin bet R. Sdhammai bemerft wurde, gu einer ftrengeren 
Auffaffung Hin, Hillel dagegen gu einer lareren, und da diefe 
bem Fleiſche angenehmer ift und alle Menfden von Natur 
die Beſchränkung haſſen, fo fonnte es nidjt andcré fommen, 
alé daß fie weit mebe Anhänger fand. Die zweite war eine 
unbedachtſame, aus ihrem Rigorismus ergeugte, gu weite Aucs 
dchnung ber verdotnen Verwandtſchaftsgrade bei der Ehe⸗ 
ſchließung, welche bewirkte, daß während -den Rabbaniten im 
Oriente fogar die Pologamie erlaubt war, den Kardern ein: 
mal fogar Weiber febleen, mit denen fie fid) verbindcn durf⸗ 
ten, worüber wir oben gefprodjen haben. Die dritte ift der 
Haf, das Unrede und die beftdndige Berfolgung, die fie-von 
ben Rabbaniten gu erleidben haben. Hierdurdy mufte ihre 
Zahl bedeutend vermindert werden. Dod haben jene nidt 
verhindern können, daß fie ſich in Aſien, Afrifa und Europa 
ausbreiteten, Ufien hegt fie in Judda und Ierufalem, welche 
Gegend fie allen andern vorgieben. daher fie mown ‘3u1 
beifen; ferner (eben fie in Damastus, Bagdad und in dem 
fibrigen Afforien und Chaldäa. Moſes Beſchizi hat fie hier 
befudt, um die Urfache und die Beit, wo dad Schisma anges 
fangen bat, gu erforſchen. Daß fie Arabien und die Türkei 
bewohnen, geht ſchon daraus hervor, daß mehrere und zwar 
die Alteſten ihrer Bücher, zuerſt arabiſch geſchrieben wurden; 
ihr Aufenthalt zu Mekka zur Zeit Muhammed's kann aber 
daraus vermuthet, wenn auch nicht ſicher erſchloſſen werden, 
weil fore Lehrer ſchon vor 5 Jahrhunderten die Stelle 
Dan. 11, 31 auf ber Muhammedanismus deuteten, wie auch 
Ibn⸗Eſra gu ber Stelle bemerkt. Kariifde Sonagogen fand 
R. Binjamin aus Tudela gu Damaskus und Astalon. Jn 
Afrifa bewobnten fie Alerandrien. Moſes Beſchizi erzählt, 
daß, alé er dabin fam, die Radbbaniten nicht nur das Andens 
Ren an den grofcn Urheber ihrer Traditionen, R. Simeon 
Ben Scheiach, dcr fic) Porthin wibrend Jannäi's Verfolgung 


geflüchtet hatte, bewahrten, fondern auch cin Gebäude zeigten, 


das jetzt eine Moſchee iſt, wo er zu beten und ſogar Opfer 
gu bringen pflegte. Gnehdle dieſe Nachricht wirklich Wahr⸗ 
heit, ſo haben wir für einen zweiten Tempel außer dem des 
Dnias, der den Gelehrten bisber nod) unbekannt geweſen iſt. 
Die meiſten egyptiſchen Karäer wohnen aber in der Stadt 
Kahira. In Europa iſt fhe vorzüglichſter Wohnſitz Konſtanti⸗ 
nopel, wo auch Binjamin von Tudela eine Synagoge von 
ihnen vorfand, dort wohnen ihre berühmteſten Lehrer, dort 
find aud einige Bücher von ihnen gedruckt worden, und wie 
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gue Beit der Einnahme der Stadt durch bie Türken die gries 
Gifde Literatur einen unecfegliden Verluſt erlitten hat, fo 
haben aud) bie Rarder eine grofe Menge von Mtanuftripten 
damals eingebdiift. Won ba find fte nad Italien, Rufland, 
Litthauen, Polen und in andere dnder übergegangen. Aus 
dem Schluſſe der Nabbala von Abraham BensDavid und aus 
Sudafin ift es befannt, daß fie im 12ten Jahrhundert in 
Spanien blühten. Hier ſchrieb cin Gelehrter aus ihrer Mitte, 
fix bie Lehre der Karfäer ein Bud gegen die Poffen 
der Dalmudiften, welden Bens Als Dares nad Kaftilien 
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bradjte, und dadurch, wie Sudafin fagt, Viele gum Jeri 
verführte; deégleidjen fdrieb er einen Kommentar jur Ge 
nefisé. Abraham s Bens David fudte ibn gu widerlegen, cher 
ohne etwas gu bewirken; erſt Alphons König von afin 
vermochte ihnen Stillſchweigen aufzulegen. Da demnach ti 
Sekte eine fo große Ausbreitung hat, fo iſt es zu befiaar, 
daß Manner wie Lightfoot und Richard Simon ſich buré by 
Sdmiabungen dcr Rabbinen gu ber Behauptung haben bri: 
gen laffen, daß es feine faraitifden Juden mehr gebe. 
GBeſchluß folgt.) 








Literariſche Ankuͤndigungen. 


Sn dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchat 
und Literatur betreffen, gegen 1; Sgr. fur die gefpaltene Petit « Seile oder deren Naum aufgenommen. 





(127.] 

in Braunſchweig iſt crfdienen: 

Das Deutiche in der Liturgie 
fchweiger Synagoge, cingefiet, 
bem feligen Landesrabbinet L. S. Eg 
Herzfeld, jebigem Landesrabbiner. gr. B.. fein Wee 
linpap. geh. Preis 20 Gor. 

Das weitverbreitcte Bedürfniß, mit der Sonagogenliturs 
gic cinige Andadteftude in der Landesfprade organifd gu 


verbinden, hat den Verf. veranlaßt, diefed Werkchen gu vers 
Sfentliden. Es enthalt in einer erften Abtheilung a) kurze 







Im Berlage von Friedrich Bieweg RM Sohn 


Bectradtungen fiir alle Gabbate des Jahres, h) Gebete fur. |. 


alle ®efttage bes Babres, c) Anhdnge gu den Gebeten, bes 
treffend Vorfälle in der Gemeinde ; und in einer' zweiten Abs 


thcilung cinc neue Ucberfegung und theilweiſe Umarbcitung |. 


ven 63 Pfalmen, ebenfalls gum Worlcfen in der Eynagoge 
beftimmt. Daf dicfe Reform ber jüdiſche Liturgie die Billi⸗ 
gung des feligen Landesrabbiners & GS. Egers gefunden 
bat und unter thm in Braunfdweig eingeführt worden ft, 
burgt fur igre Zuläſſigkeit. 


Zwei Predigten über die Lehre vom Meſ—⸗ 
fias, gebalten den erften Zag Sukkot und Simchas- 
Zora dv. J. von dem Landrabbiner Or. Herafeld 
und von Freunden dem Dru uͤbergeben. gr. 8. fein 
Velinpap. geh. Preis 6 Gar. 


[128.] Won C. & Fritzſche in Leipzig iſt ourd alle 

Budbhandlungen gu begichen: 

omnia» prip CKobez Wikkuchim), 
oter Gammlung alter Streitidrifeen ther Judenthum 
und Cbrijtenthum, enthaltend: 1) den Grief: al tehi 
ka-aboteka von Prevdt Duran, nebft einem 
Kommentar von MR. Joſef Fon Schem-Tob; 2) 
Schreiben des MR. Salomon Vonfid; 3) Gedidte von 
verſchiedenen Autoren; 4) einen aramaifden poctifden 

Brief von KR. Ealomo Duran an RN. Iſaak Na: 
Gar nebſt der Antwort des Legtern. Mad) einer fels 


— — — — 





Verlag von C. v. Fritzſche. 


tenen Konſtantinop. Ausgabe und Handſchriften be. 
auégegeben. 1844. 12. brofd. Preis 10 Sor. 
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Machberet ha-Aruch, oder bebraijde 
Lerzifou und grammatifcdhes Compendium 
von N. Galomo Pardon (verf. i 3. 1161). 

Nach Handſchriften gum erſten Mal heaudgeyeder 

von S. G. Stern. Nebſt einer Abhandwon; ide 
das Studium der hebr. Grammatik bei ben Soden 
von ©. 2. Rappoport. 4. broſch. Preis 2 Thu. 








— Maggid Emet. 
(Beleudjtung der, Beftrebungen Dr. ilienthal's 
in Bezug auf 
bie Ertichtung juͤdiſcher Schulen in Rußland.) 

. Von 
Sona ben Amittai. 
In 8. Preis 4 Nor. 
Hunger. 
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Die israelltiſche Freiſchule. Wirkſamkeit derſelben. Gin ausgezeichneter Shaler. 
Luremburg. 

nerverſammlung, vom Rabb. Dr. © Hirfd. Schubin. Kultudwefen und Ge 
nidi. Stadtrath Alerander. — Oefierrei® Prag. Materiele Stellun 
Offenes Antwort{oreiben an Hrn. M. AX. Stern. von Dr. M. Gut mana. 


Detmolb. Der Hanvel en gros. Regierungsmaafregeta. 


Deutſchland. 


Königsberg, 21. Novbr. Noch hat “hier das 
Geſpraͤch uͤber den beruͤchtigten Ukas zur Exilirung dee 
Juden von der Grenze nicht aufgehoͤrt und mit großem 
Intereſſe haben wir hier das Schriftchen „die Juden in 
Rußland“, das in Ihrem Blatte fo treffend und rics 
tig beurtheilt und berichtigt wurde, geleſen; nur hat ee 


uns gewundert, dag dec Abfaſſer gar keine andern Quel⸗ 


len benutzte, als die Zeitungsartikel und daß uͤber den 
letzten Brief, welcher uͤber das Schulprojekt handelt, in 
dem Haupiblatte des Orients gar nichts geſagt wurde. 
Wir koͤnnen es uns gar nicht denken,, daß der Schreiber 
jenes Artikels uͤber dieſen Gegenſtand nichts zu ſagen 
haben ſollte; doc vielleicht ijt gerade dieſer Grief fir 
einen zweiten Artikel aufgefpart *). Won cuffifden 
Flüchtlingen, wie fie mibfam von hier aus fid) nad 
Hamburg fdlagen, um von da aué nad) England. und 
Amerifa gu gehen, koͤnnte id) Vieles berichten, allein 


es iff wohl befjer, tiber diefe traurige Epifode unferec | 
Dod nur foviel will id bier 
beriihren, daß wir hier ſeht viele ruſſiſche Junglinge haben, : 


Beit gang gu ſchweigen. 


Die fic) theils den Studien ergeden, theilé gang rathlos 
find. — Bon Ergebniffen hier iff nichts gu berichten; | 


| Deut fot ten db, * bn igtberg. Der Ukas. Ruffifge — *7 Eben. 


Sam bere. Dr. @. ley, 
Zine bramatifde Bibelfeene: Betuel und Rebekka. 
gaufDr. Frankel's Angriff auf die Rabbis 
beleben. Landrath Wernid. Vorfteber A. Kos 
Rabbinatsanalette. Fribere und jegt. Abhuͤlfe. — 
Grabbiner. (Fortfegung). — 8. 6. Or. 










diger, gebilbeter Familie, ohne daß dieſe fein Chriftwerden 
verlangt, und ber Argt reichte bei bem Konfiftorium ein, 
daß es bie Einwwilligung gu der gemifdten Che gebe. Die 
Erlaubniß wurde natuͤrlich verweigert, jedoch hat der Arzt 
dad Recht der weitern Petition niche aufgegeben und 
hat ſich bereits mit bem Geſuche nad Berlin gewendet. 


‘Man ift beglerig gu erfabren, ob die Megierung bel bem 


Principe der Unduldfaméeit und des Antidriftenthums 
verharren wird, und folite es fo geſchehen, fo wird in 
Zukunft den Israeliten nicht mehr die Gfolirung gur 
Laft gelegt werden koͤnnen, twas uͤbrigens nad der Ge: 
ftimmung de6 Parifer Ganhedrin und der erften deut⸗ 
{den Rabbinervecfammiung obnehin nidjt mehr moͤg⸗ 


lich iff. 


Hamburg, 17. Novbr. Ale unfer klaſſiſcher 
Redner, Hr. Dr. Kiley, von der hiefigen Kanzel fir 
immer Abſchled nahm, erregte dies einerfeité Bedauern 
und anbecerfeité Verwunderung. Dan bedauerte ef, 
daß ein Wann, deffen Predigten durdy einen echt klaſſi⸗ 
ſchen Styl ausgezeichnet find, von dec hiefigen bié in die 
Ferne influicenden Rangel abgetreten fei; man wunbderte 
fic, daß ein allgemein geachteter Redner ploglidy einen 
bedeutenden Wirkungstreis aufgegeden. Bedenkt man 
aber, daß Hr. K. nur die Rollen gewedfelt, und die 


eine Geſchichte, die man fic ergablt, iff alles wad bes | Belehrung der Manner und Frauen mit dec Heran: 


Beruͤhrens werth iff. Gin juͤdiſcher Arzt verlobte fic 
vor Kurgem mit einem chriſtüchen Madden aus anſtaͤn⸗ 





*) So iſt es auch in ber That. Red. 


| Grade geadtet werden. 


bilbung der Jugend vertauſcht, daß Hr. SK. feine ganze 

Thaͤtigkeit der Freifchule gugewandt hat, fo muß fein 

Entſchluß nicht nur gedilligt, fondern aud im hodften 

Die Freiſchule hat bereits folde 
49 
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fine Fruͤchte getragen, daß wir ihrem Pfleger den auf⸗ 
richtigſten Dank nicht verfagen koͤnnen. Ein Beiſpiel 
genuͤge. Ein ehemaliger Schuͤler der Hamburger Frei: 
ſchule hat, obwohl gegenwactlg Handlungskommis zu 
Leer, zur Vermaͤhlungsfeier des Heren Oberrabbiners 
Kahn gu Trier, eine ausgezeichnete dramatiſche Bi— 
belſcene „Betuel und Rebekka“ nebſt Prolog gedichtet. 
Wir zweifeln, ob irgend eine Schule in Deutſchland 
folder Schuͤler, die, wie die ltalieniſchen Gondolieri, 
fingend den Ruder des Geſchaͤftolebens fahren, ſich ruͤh⸗ 
men tonne. Moͤge He. K. in feinem ſchoͤnen pddagogis 
ſchen Wirkungskreiſe fortfahren, ba das Bewußiſein, 
ſolche treffliche Schuͤler Herangedildet gu haben, die ſuͤßeſte 
Belohnung iff. Ucbrigens wird, wenn wie nidt irren, 
das ,Sabbath- Blatt” die erwaͤhnte Bibelſcene vers 
Sffentliden und fie einem grdfern Publitum gugdnglid 
machen. 

Detmold, im Novbt. Seit bem 13. Maͤtz 1843 
ift ben Sdugjuden hier geftattet, nad) einer ausdrid: 
Uden Reglerungs:Berordnung, mit Oel und Branntwein 
en gros Handel gu trelben, und es iſt bis jetzt fein 
Beiſpiel vorgefommen, daß von Seiten der Yuden dieſe 
Geftattung irgendwie uͤbetſchtitten worden ift. Aber trog 
ber Behutſamkeit der Juden iſt es diefem kaum 14 Jahr 
alten Recht nicht voͤglich geweſen, dem Brodneide gu 
entgehen. Einige Glieder der Kaufmannſchaft haben 
wegen Beeintraͤchtigung Klage gefuͤhrt, vorgebend, dag die 
Joraeliten ihre Befugnif, en gros yu vecfaufen, dadurch 
uͤberſchtitten, indem fie aud) an Konfumenten verfaufen. 
Bwar machten die Yuden dec Regierung bemerklich, daß 
en gros nad dem Gebcauce in der Handeléwelt nidt 
darin beftehe, daß nur an Haͤndler verkauft werde, fons 
deen datin, daß in grofen Quantitaͤten der Verkauf gee 
ſchehe. Indeß die Regierung nahm auf diefe ridtige 
Bemerfung der Jsraeliten feine Ruͤckſicht, fo ſehr fie es 
aud einfah, und um den Birgern gefaͤllig gu fein, vers 
ordnete fie in diefen Tagen, daß fie unter Handel 
en gros nur ben Berfauf dee Waaren an Handler und 
nidt an Sonfumenten wiffen will, Jedoch mag die 
Regierung mit dem Branntwein cect haben; diefer Un— 
gluͤckehandel fir die Juden follte aus Selbftgefiht ſchon 
von felbft aufhdren; wenn ber Jstaelit aud) en gros 
vecfaufen wird, fo wird es immer heifen, ex verderbe 
durch diefes Gift die Sitten des Landes. 

Rugemburg, 22. Rov. (Erividerung auf Heren Dr. 
Frankel's Angriff gegen die Rabbinerverfammlung, von Dr, 
Gam. Hiri.) So chen tommt mie das adte Heft der 
Frankel'ſchen Zeitſchrift für die religiöſen Intereffen des Juz 
denthums gu Geficht, in welchem der Here Redakteur gegen die 
im Suni gu Braunſchweig ſtattgehabte Rabbinerverfammlung 
mit einer Bitterkeit auftritt, die ſehr ſchmerzlich auffaäͤllt. 
Here Dr. Frantel verfiindigt der Welt am Schluſſe feines 
Auffages, dag dicfe Berfammiung eine verfehlte gewefen, 
und thut baé unter einem Scheine dee Schmerzes, bem ine 


def die Sdhadcyfreude nicht undeutlid) angufeben if Sr 
geben in einem gewiffen Ginne bag Heren Dr. Frachl p, 
ja wit geſtehen, daß mit Untergeidnetem gewiß vite {iar 
SKollegen in dem Bewoßtſein nad) Braunſchweig gereift iR 
daß diefeerfte Verſammlung eine gewiffermaafen verfebite rer 
ben miiffe! Nice alle der in Braunſchweig anwefend Geo 
nen find wie Qere Or. Frankel ipeunide gut aeftellt co 
taum Giner von ignen hatte jemals Ausſicht, Oberrebte 
in Berlin gu werden. Die Entfernteren ecfubren beak 
und die Beit der erften Berfammiung kaum geitig genug = 
bie ndthigen Borbereitungen maden gu können. Sie une 
nabmen die Reiſe mit fiir fie ſehr ſchweren Opfeen ; der It 
enthalt in Braunſchweig, der fir Jeden, trog der gree 
artigen fiberalitdt der Braunfdweiger 6⸗ 
meinbe, bod) ſehr foft{pielig war, fonnte nur ſehr tury i 
Wie follte ſich Jemand ba eingcredet haben, daß in tit 
kurzen Zeit ſchon alle Fragen geldft und bedeutende Refutr> 
erzielt worden? Das Mitglieder, die fidy groptentheils te 
erſt kennen lernten, fidy in biefer turgen Seit über tetcurs 
Refultate einigen widen? Daf cine erſt ing eben trewt 
Berfammlung ſchon die Haltung geroinnen würde, bie nth; 
ift, um ſich wirklich bas ndthige Bertrauen und bie nits 
Autoritét gu evwerben? Und dod) famen diefe Manner, kavt 
teog aller Opfer, kamen im Cefühle, daß fie fic Biya se 
ben warden, bie nicht undenugt gelaffen bleiben — ssad 
gewif Riemand einen folden Angriff von einem Saw rit 

Qeren Dr. Frankl erwartet hatte — warum ? Se fe we 

davon, daß diefe Berfammtung ing Leben trete, jarth tut: 

finde, cine Heilung der Ucbelftinde im Judenthum ercaita 
Dieſe Maͤnner fegten fid) in Verlegenheiten und gute ait 
vollem Bewußtſein fogar ihren guten Ruf preié, doe wr 
cin Anfang gemadt würde, fidjer, daß die Erfabrung wit de 
Beit aud) die Febler vermeiden lehren müſſe und daftt ~ 
bithet ihnen Dank, nidt aber Angriffe auf ihre Perfntidti, 
wie cin anderes Blatt fie brachte, nod) gereigte Ausfalle wit a 
des Derren Dr. Frantel, der in feinem tangen Auffog nee 
cinmal ein Pligden fiir den Wunfdy gefunden pat, dit 
Berfammlung möge doch wietcr State haben, natürlich ot 
Beffeces ate das erſte Mat gu leiſten. 


Here Dr. Frankel fühlt es, daß ex am Atlermenizte 
beredtigt if gu einem folden Ausfalle; er glaubt at 
mit einer hochmüthigen Phraſe durchzukommen. Warum bt 
Here De. Frankel fein Bort nicht gehalten und iſt perſenuh 
erſchienen? Kann man ja fo leicht von Dresden nad Brauner 
ſchweig tommen! Herr Dr. Frankel fagt, ex fei Rieman: 
den alé fic dDardber Kechenſchaft ſchutdig. Deed 
fo, laffen wie Sie nicht durch, Here De! Jemand, ber * 
Bieles yu fagen weiß doer das, was die Verfammiung Hae 
thun und laſſen follen; ter die Anforderungen, die man 6 
eine foldje Berfammiung und an jedes ihrer MRitglicver * 
fiellen dab Redjt hat, fo haarſcharf jegt aufedhies dere 
weiß, wie diefe Berfammlung und die Meiften ber Mit! 
keiner eingigen dieſer Anforderungen yu entfpredjen Salt 


— 
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Geſchick hatte, ein folder Mann ift nidt blos fid, if— Js⸗ 
cacl dber fein Richterſcheinen Rechenſchaft 
ſchuldig. Guten Willen, das VBefte und Tidtigfte gu leis 
ften, burfte Here Dr. Frankel bei jedem Mitglied vorausfegen ; 
ein Führer, wie Here DOr. Frantel that allein Noth, denn er 
allein fonnte der Verſammlung fagen, was fie fein müſſe; er 
fam nidt. Weffen Schuld ift es nun, daß ſtatt Gutes Biss 
ſes geleiftet wurde? Gallen ba nidt alle Anklagen gegen die 
Verfammlung auf Herrn Dr. Frankel feloft zurück? Weſſen 
Schuld ift es, wenn dieſe Verfammlung fo wenig Ankang fins 
det, daß fie wie Herr Dr. Frankel gu hoffen ſcheint, nicht 
weiter ing eben tritt? Oder ift dberhaupt tein Bedürfniß 
nad einem folden oder dhnliden Inſtitut? Faft follte es nad 
Herren DOr. Franfel’s Aeußerungen tiber das Volk, Aber deffen 
gefunden Ginn und tief innige Religioficde fdeinen, als babe 
ber blofe Muthwille jene Manner gufammengedradt; als 
fei Sier ein Leidjtfinn an ber Tagesordnung gervefen, die man 
feinem aien, vielweniger Rabbinern vergeifen fdnne. Aber 
war Here Dr. Frankel nod nie in Leipzig während einer 
Meffegeit? Hat ex nod nie am Sabbat und hohen Fefttagen 
bort bie Strafen durchwandelt? Hat er nod nie eine Table 
@hote oder fonft einen dgnliden gum Eſſen ober Trinken bes 
ftimmten Ort gefehen? Und er wagt es auf den religidfen 
Ginn des Volkes gu podjen! Bd übertreibe nidt, wenn id 
behaupte, fiedben Adjtel unferer deutſch israelitiſchen Jugend 
ift allem religiös⸗jüdiſchen Sinne völlig entfremdet; wenn id 
behaupte, daß diefer Krebsſchaden täglich größere Fortidritte 
macht und Herr Dr. Frankel fand kein Wörtchen der Aner⸗ 
kennung, der Liebe und der Auſmunterung für — ich will nicht 
fagen die Männer jener Verſammlung, ſondern für ein Inſti⸗ 
tut, das es ſich zur Aufgabe geſtellt, hier einen Ausweg zu 
finden!! 


Here Dr. Frankel ſtüht fein Verdammungsurtheil auf 
die gedructten Protofolle. Id feloft hatte die Ehre alé gweis 
ter Sekretaͤr gewählt gu werden und mufte als folder gus 
weilen da8 Protofol fibren. Ich gab mir bamit um fo mehr 
Mühe, ale die Berfammiung ihre auferordentlige 
Bufriedenheit mit ben Ceiftungen des Herren Dr. 
Frankfurter fo oft auégefproden und id) hinter dieſem 
nicht gar gu febr zurückſtehen wollte. Und dod können die 
Protofolle nur alé*bie fubjeftive Auffaffung dee Protokoll⸗ 
führer getten, aber nicht cin objeftives Bild von der Verfamms 
lung abgeben. Stenographen waren die Protokollführer nicht, 
fie fonnten fid) nur bemũhen, bie Dauptgedanten der Medner — 
dag, was ibnen als folde erſchien — feft gu halten, 
wie fie es aus dex Univerfititégeit Her geroohnt waren. Zwar 
wurden die Protofolle jedesmal verlefen und es ftanden Bee 
tidtigungen frei, bod wer wollte einen foldjen Schein ber 
Gitelteit auf ſich laden, daß er auf jedes feiner Worte ein fo 
Ubermdfiges Gewicht lege, um immer mil Beridgtigungen 
laftig gu fallen? Gben fo verbiett es fi mit der Schlußre⸗ 
daftion ber Protofolle. Diefe wurde Herrn DOr. Salomon 
Gbertragen und guc Beibilfe wurde Unterzeichneter und Herr 


G. Adler erwhhlt. Da aber ein fo langes Zufammenbleiven, 
um dieſes Geſchäft gu vollenden, uné unmdglid) war, fo wurde 
diefeéd mit Wewwilligung des Herrn Prafiventen dem Herren 
DOr, Salomon allein dbertragen. Aud hier find’ — gewif 
chne Abfidt von den Herren Herausgedern — viele Verſehen 
vorgefommen, So lautet mein Antrag wörtlich: Die Vers 
fammlung mige cine Romiffion wdblen, gu uns 
terfuden, ob und welche Mittel es gebe, die Lehre 
und das Leben in Begichung auf die Gabbates 
feier auégugleiden. Diefer obgleich ſchriftlich nieders 
gelegter Antrag, fdcint abbanden gefommen gu fein und er 
ſcheint S. 88 aus dem Gedächtniß höchſt ungenau wicderges 
geben. Go verhinderte mid) ein pldglidjes Unwoblfcin bei dcr 
Debatte über gemiſchte Chen gegenwärtig gu fein. Id) ſchloß 
mid) aber in der Nadhmittagsjigung einem ſchriftlich nicders 
gelegten Proteft des Herren Dr. Hergfeld an, ebenfalls ſchriftlich 
und erklärte, daß — obgleid) vom rabbinifden Standpuntte 
wohl fdywerlid) etwas gegen die Gültigkeit folder Ehen 
beigefradjt werden könne (was id) gegen die gange Gilehrfams 
feit bed Herrn Dr. Frankel gu vertheidigen mid getraue; 
wohl gemertt, es fann hier nur von dcr religdfen Gils 
tigkeit folder Ghen die Rede ſein) — id) dod) erſt auf die 
Niederfeaung einer Kommiſſion dringen miiffe, um alle bier 


‘einfdlagenden Fragen gu Ccleudten, oder auf ginglide Ueber⸗ 


gebung diefer Frage— beide Protcfte fehlen aber in dem Pros 
totolle. Aehnliche ReMamationen wird wohl Feder machen 
fnnen. Dod in Intereſſe ber Gade zozen wir dicher Schwei⸗ 
gen vor, benn beffer, es fällt cin zweideutiges Lidjt auf ein 
Yndividuum, als daß durd) das Anregen von 3an€ und Streit 
bas gange Inſtitut gefährtet werde. Und diefe Protofolle ges 
niigen Herrn Dr. Frankel, gum Sffentliden Ankldger gegen 
bie Manner jener Verfammiung gu werden. 


Ich gebe nun 2u ben einzelnen An#lagen bes Herren Dr. 
Brantel über. Nach der über die Behandlung ber gemifdten 
Chen, die id) fir dieſesmal nicht aufnehmen will, will Herr 
Dr. Frankel, daß die Verſammlung ſich nicht für die Deffent⸗ 
lichkeit ihrer Sigungen hatte entſcheiden ſollen. Alles, was 
Herr Dr. Frankel vorbringt, wurde erwogen und auch von 
der Erfahrung beſtätigt. Ich hatte z. B. von Schulchan 
Aruch gar nicht ſo arg geſprochen, als es nach S. 16 Herrn 
Dr. Frankel ſcheinen will. Es war naͤmlich von der Ver⸗ 
bindlichkeit die Rede, die Beſchlüſſe der Verſammlung, ſo weit 
man ſich ihnen angeſchloſſen, auch in der Praxis geltend zu 
machen. Hier hob ich die Nothwendigkeit dieſer Beſtimmung 
bervor; zeigte, wie wir jegt, wider beſſere Ueberzeugung in 
der Praxis, dei religiöſen Entſcheidungen aud an folde 
Vorſchriften des Schulchan Aruch gebunden ſeien, die Jedem 
auch wohl Herrn Dr. Frankel als veraltet erſcheinen, und 
wollte, daß man in der Zukunft denen Stellen des Schulchan 
Aruch die Autorität der hiex verſammelten Rabbiner gegen⸗ 
fiber gu ſtellen verpflichtet fei, ed bem Individuum überlaſ⸗ 
fend, nad weldjer Antoritdt es fic) nun ridten wolle. Ich 
fann nun nidté dafür, daß cin geehrtes Mitglied burd die 
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Deffentlichkeit von einem ſolchen Seiligen Sifer begeiftect 
wurde, Saf es bie Funktionen des Prdfidenten mir gegeniiber 
WH anmaßte und mir unterftellte, id wollte den Schulchan 
Moud lächerlich maden, was bei Jedem, der meine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Beſtrebungen fennt, keines Wortes bedarf, — denn 
th ſuche jede Erfdjeinung auf dem religisfen Gebiet in ihrer 
hiſtoriſchen Nothwendigkeit gu begreifen, womit das 
Lächerlichmachen von. felbft wegfällt. Ich kann eben fo wes 
nig dafür, daß der Prdfident, von jenes heiligem Eifer anges 
ftett, mix den Verweis gab, dee Jenem gebdbrte und gum 
Beweis dafiic gelte, daß alé Herr Dr. Adler meine Idee nad 
mic aufgriff und gang in meinem Sinne weiter fibrte 
tmbd jenes Mitglied abermals fid) von beiligen Eifer hinreißen 
laffen wollte, ber Prdffdent nunmehro fein Amt geredter übte 
und die Freiheit der Disluffion gegen jeden vorlatiten Geiligen 
Eifer in Shug nahm. Und trog dieſer Rebel fdnde 
entſchied fim bie Berfamminng fds unbedingte 
OHeffentligmeit. Warum? Hat der Here Or. Frankel 
die Damafcener Blutgeſchichte und bie Art, wie ſich die deuts 
ſche Journaliſtik babet denahm, denn gang vergeffen? Hatte 
eine Berathung bei verfdloffenen. Thüren den Judenfeinden 
nidt neue Waffen geboten? Belfer die Verfammlung fegte 
fic) der Gefahr aus, baf Mander von der Gitelfett, vor dem 
Publifum gu gldngen bingeriffen, oder. von Befangenbeiten 
amd Siidfidten von der Aeußerung fener wahrenn Hetgenss 
meinung abgebalten werden koͤnnte, als das fie gu neuen, tins 
geredten und lügneriſchen Antlagen gegen das Judenthum 
Anlaß geben follte. ,,Aber der Laie könnte Aergerniß geben, 
fnnte an ſeiner Religion durch eine Behauptung irre werden, 
deren Wiederlegung er nicht gu folgen vermodt! Run, ba 
find wir anderer Meinung alé der Here Dr. File ané giebt 
es im Judenthum nidt folde Caien! Fir uns mus aud) der 
Laie dbenfen und nadforfdjen dber die Gegenftinde feiner Res 
ligion. Da braudt er denn aud nidt fo dngftlid) vor jedem 
kuftzug bewahrt gu werden. Es braudjen ihm nidt von fei- 
nem Pricfter fertige Refultate als die Glaudensfagungen 
feiner Kirche geboten gu werden, die er, bet Verluſt feiner 
Seligteit, annehmen muf, fondern ex darf und foll den Weg, 
den der Rabbi gehet, um gur Wahrheit durchzudringen, aud 
mit maden. Und irrt er einmal auf diefem feinen Wege, fo 
ift dieſer Irrthum Gott gewiß angeneymer, alé wenn er blos 
auf das gu ſchwören weif, was etwa fein Oberrabbiner als 
eine fertige Wahrheit ibm gu bieten hat. 

Here Dr. Frankel iff dann ſehr ungufrieden, daß bie Vers 
fammiung cine Kommiffion gue Reform des jüdiſchen Eheges 
feged erwählt bat. Wie foll fie es Here Dr. Frankel recht 
maden? Bei ber Frage tiber gemifdte Ehen hatte ihm eine 
Kommiffion gentigt. Hier, wo die Verſammlung redt bes 
dächtig ift, wo fie nidt blof cine Kommiſſion wablt, fondern 
aud verlangt, baf deren Arbeit, ehe fie von der etwaigen 
Rabbinerverfammlung in Diskufjion genommen werde, bedeu⸗ 
tenden talmudifden Rapacitdten gur Begutadtung vorgelegt 
werde, thut fie ibm immer nod nidt genug. ,,Die Reform 
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werde vom Leben Bier nicht fo dringend gefordert.“ Bi 
Here Dr. ? Sie wagen es, vom blinden Haß gegen Ada, 
was dieſe Verſammlung gethan, verleitet, die ſe Worte 
niederzuſchreiben? Ge ſtirbt Jemand kinderlos. Rah 
moſaiſchem und talmudiſchem Rechte iſt ber Bruder ver 
pflichtet, ſie gu heirathen. Thut er das nicht, fo mus ec 
einen Offentliden Schimpf erleiden. Durch vie Se 
nove des Rabbenu SGerfdom wird bas, was in der Bie 
Ptigt ift, verboten; die Beſchimpfung aber als Strok 
beibehalten. Heute fommt der Fall vor. Der Abericheake 
Bruder ift in Amerifa, hina oder man weif gar nicht mee 
wo er ift, und bie junge Frau barf nie mehr beirs 
then, weil eine Geremonie, deren Bedeutung nicht mehr ot 
ſtirt, nicht vollgogen werden fann. Und diefes ge ftirte 
febensglad, Here Dr. gilt Ihnen nichts, nicht einmel ſe 
viel, daß eine Kommiſſion niedergefegr werden foll, ob Ne 
eine Abhilfe moͤglich iſt!! Ein Priefter darf diefe und jene Frea 
nidjt heirathen; wie oft bewirtt bas nidt blos ein geftirtes ke⸗ 
benéglfc, fondern aud ASfall vom Jubdent hum, und bes 
gilt Ihnen nichts, und ba follten Borfdldge gu einer Abgith 
und deren Unterfudjung fo gang überflüſſig fein? Gin junge 
Mann erlaubt fid einem Madchen den Werth eines Peruz 
in Gegenwart zweier Beugen mit ber beFannten Formed w 
geben und bie Angft, Betrübniß und Zerwirfniß der Fomilin 
gelten Ihnen nichts? Es find dieſes teine erdichtete fondern 
in der Wirkidteit vorgetommene Fale und ber Herr Dr. be⸗ 
hauptet: ,, Die Reform wird nidt vom Leben ſo dringend 
und allfeitig gefordert!!“ Und wie wenn Sie einmad anf te 
Beibilfe bes Staates bei Lirdlider Cingehung und Chie 
fung ber Ehen Verzicht leiſten müßten — ein Wunſch, vx 
nicht nur vom philoſophiſchen Standpunkte aus gerechtfertigt 
iſt, ſondern aud) vom jüdiſch talmudiſchen, wo bekanntlich te 
Bräutigam und der Mann, nicht aber der Rabbiner oder 
deffen Stcllvertreter bie Che ſchließt und aufldft — wie lange 
glauben Sie wohl, daß bei der Stulturftufe der heutigen Jus 
ben man fid) einer Geremonie, wie die von Chaliza oder ben 
Gefegen über die eines Priefterés verbotenen Ehen unterwerfen 
wird? Wenn irgendwo, fo gilt es wabrlid) hier, ben Sdaver 
gu heilen, che ex unheilbar auébridt. Was im Volksbewußt⸗ 
fein lebt, iff gerade das im jüdiſchen Geſetze unbe— 
gründete, dap ndmlid) gur Cingehung*und Auflifung ciner 
She cin Geiftlider nöthig fei. Diefem danken wir cé, daß 
viel Unbeil vermieden wird, Iſt es der Rabbinenverfamme 
lung gu verdenfen, daß fie diefes durch die Gitte geheiligte, 
dom bisherigen Gefes aber gar nidt als noth: 
wendig erklärte Palladium gum wirklichen Geſetz erhe⸗ 
ben möchte? Gewiß, das vermag nur Here De. Frantel! 
Eben fo verhalt es fid) mit den Ausſtellungen des Orn. 
Dr. ber die Behandlung des Gides. Die Frage mar eingig 
und allein die: Iſt ein Eid fir den Juden verbindlid, 
wenn er obne alle Zuthat, bie des Nekitat⸗Chefez nicht awsges 
nommen, geleiftet wird? Denn die Rabbincrverſammlung hatte 
kein Gefeg gu geben, fle ward nicht bcfragt, wie ber Gib cise 


guvidjten fet, wm ihn recht feierlich gu machen, fondern 
was den Gid dem Judem gum Sid madt? Hier giedt nun 
der Here De. mit Berufung auf R. Haji Gaon gu, daß das 
nitht bad RekitatsShefes fei, fondern ein id ohne dieſes fei aud 
verbindlic. Ich Serief mid) auf cine Talmudftelle und zwar 
nicht auf die Shebuot 36 a fondern auf die Gittin 35 a: 
> PIYN OD AD ON NTA ↄ Mp? owNNT NTN 
a TD im mon xmbowd panda NIM 
who) ON MNaE 1 on ypO NIDD) NOT NON NOD 
PeDIPI TTD NNT TF ON O79 snaroD, wo ein im 
@efprdid entfallener, im Gifer gethaner Gid als affertos 
rifder Eid gilt, obgleid yor nop33 die Frau fo wenig 
badte, alg an einen firmliden Gid gu leiften. Daf ber Cid 
in Frankreid) nichts Religidsfed fei, erfahren wir hier gum 
ecften Male von Herren Dr. Frankel. Gin nicht religidfer 
Eid ift gar feiner. Etwas anders aber ift es, ob, wie 
fälſchlich gewährt wird, die jüdiſche Religion nod bes 


fondere Formeln vorſchreibt, unter deren Beobachtung 


altein der Gid nad jüdiſchem Glauben gum Eid wird. 
Und das ftellte bie Verfammlung in Abrede. Es wire aber 


wirklich nadtheilig gewefen, batte fie das nicht gethan, fone 


dern bie Unwahrhett Sehauptet, cin jüdiſcher Cid miiffe z. 
B. mit por nonp2 geſchehen. Es hatte diefe Erfldrung fir 
furemburg z. B. bie dort Herrfdende vbllige Emancipation 
wieder ridgdngig machen koͤnnen. 

Daf die Majoritdt der Verfammlung fir Beidehaltung 
(aber nicht, wie bas aud) fid) von felbft verfteht, ausſchließ⸗ 
lidje) der bebrdifden Sprache im Gottesdienſte war, mufte 
Here Dr. Frankel den Protofollen anfehen. Bur Beſchluß⸗ 
nabme fag aber diefe Frage nide vor und deshalb war dieſe 
Verhandlung mehr ein Austaufd) von Ideen, als eine eigents 
lide Berathung. Mag es fein, baf die Verfammlung aué 
Urbanitdt gegen den Antragfteller mehr auf diefe Frage alé 
gewöhnlich einging — da es ja nur galt, eine Kommiſſion 
zur Entwerfung von (man bore!) Borarbeit en gu todbs 
len — und deshalb Giner die Griinde des Andern mehr wis 
derlegte als bie Frage, 06 Hebrdifd gu. beten fei, im 
Auge bebielt; mag es gefdehen fein, das der, welder felbft 
für das hebrdifde Beten war, dod dem Andern widerſprach, 
dec far diefelbe Gade, aber aus unridtig gefdienenen 
Motiven gavefen, fo fann man bad Alles, wie man will, alé 
ein savoir vivre von Geiten der Verſammlung, oder alé 
einen Fehler anfeben, den fie in Zukunft vermeiden miffe; 
gu einer verdddjtigenden Anklage follte fje jedenfallé teinen 
Stoff bieten. oe 

Here Dr. Frankel fommt nod einmal auf die Frage 
von gemifdjten Shen zurück und deshalb miiffen wir ibm aud 
bier einigermaafen Rede ftehen, damit er nicht glaube, es fei 
bier bie Ferfe des Achilles, die wir nicht gern entbldften. 
Mir fragen Heren Dr. Frankel: kennt bas rabbinifdstalmus 
difde Judenthum unfcre moderne Unterfdeidung von biirgers 
lid) und religiös? Qft ber Ausſpruch yo wn dy3 nhya 
nur bie Angabe eined beftehenden Suftandes oder die celts 
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gids rechtriche Anerkennung eines jo gefdloffenen 
Ehekündniſſes? Wenn die fLatholifde Kirche gemiſchte Ehen 
verwirft, fo gefdiebet bas, weil fie diefe nicht anerfennt. 
Die She tf ein Salrament, fann nur von dem 
qu deffen Berwaltung beredtigten Eatholifden Prices 
ſt er gefdloffen werden. Sede von einem nicht katholiſchen 
Pricfter gefdloffene She ift kirchlich betradtet ein Ko ntus 
binat, aber keine Ehe. Findet daffelbe Verhältniß im cabs 
binifden Judenthum ſtatt? Stehet hier bie durch dyd nhys 
geſchloſſene Ehe der Noachiden untereinander nicht auf ganz 
gleicher Stufe, als wenn der Jude unter den gue Eingehung 
der Ehe ihn offen gelaſſenen drei Wegen ben dritten wahlt ? 
War das Sanhedrin auf rabbiniſchem Standpunkte befugt, 
bie durch Syn mboyyn geſchloſſene, gemiſchte Ehe nur als 
eine bürgerliche Che ober als ein jüdiſch⸗kirchenrecht⸗ 
liches Konkudinat angufehben? So viel id) fpdter hörte — 
benn wie bemerft, ich war durd) Unwoblfein verhindert, an 
biefer Verhandlung Bheil gu nehmen — haben faft alle Mits 
glieder von bem Eingehen einer gemiſchten Che, der bedenk⸗ 
liden damit verknüpften Uebelſtände wegen, abgerathen. Aber 
bie Hand auf—eHerg. Fragt man uns: Kinnen gemifdyte Chen 
im Judenthum als Konkubinat erklärt werden? So wird 
Herr Dr. nkel ſich wohl hüten, dieſe Frage gu bejahen. 
Es iſt nicht Frage: Sind ſolche Ehen Sünde, oder find 
fie e8 nicht; denn bas fommt auf die damit verfnipften See- 
lenumftdnde an, fonbdern eingig und allein, find foldje Ehen 
Shen ober find fie feine? Und dba fonnte die Verfammlung 
nicht anders ‘ent{deiden, als fie. es that. Gemifdte Ehen 
ſind an ſich nicht verbotenz die Nebenumſtände, wie 
bie Kinderer ziehung ꝛc. darauf kommt es an, ob dieſe Ehen 
religidé gu erlauben ober gu verbieten find. Natürlich, beſſer 
ware es gewefen, diefe Frage abermals einer Kommiffion gu 
überweiſen, um alle bier gu beriidfidtigendin Punfte in Crs 
wägung gu giehen. Wollte diefes die Verfammlung der wids 
tigern Arbeiten wegen , die Rommiffionen gu dberweifen was 
ren, oder nicht, fo war bie Verſammlung beredjtigt und vers 
pflicbtet, die Entſcheidung abgugeben. 

Es ift dieſes das erfte Mal, daß id Herrn Dr. Frankel 
Sffentlid) gu loben oder gu tadeln Gelegenheit nabm. Es 
ſchmerzt mid) daber tief, daß id) ign in diefem Auffage nur 
tadeln und nidjt Loben gefonnt, aber own Sdn ww opr 
am n22 pein px. 3d) will mic keineswegs an Heren 
Dr. Frankel, deffen Ueberlegenheit in talmudifdem Wiſſen fo 
wie deffen fonftige Gelehrfambeit id gern ancrtenne, die pos 
ren verdienen; aber es ſchmerzte mich zu tief, daß Herr Dr. 


Frankel, deſſen zugeſagtes Erſcheinen in der Rabbiner⸗ 


verſammlung eben fo erwartet wurde als gewünſcht, jetzt kein 
Wortchen der Liebe für jene Verſammlung und deren Mit⸗ 
glieder hat und als Kreuzritter gegen die Ungläubigen jetzt 
ſich gebärdet und ſtatt dieſem Inſtitut, von dem ſo viel Heil⸗ 
ſames fürs Judenthum erwachſen könnte, ſo viel an ihm iſt 
zum Leben zu verhelfen, es im Keime ſchon zu erdrücken 
ſucht. Und fo wurde dieſer Aufſatz, allerdings cum ira uns 


mer Wunſch bleibt, werden unfere Altvordern mit Ver⸗ 
achtung auf die aufgeklaͤrten modernen Juden herab⸗ 
ſehen koͤnnen. Daß ſie es nicht koͤnnten! 





Sur RKeuntniß des Reformvereins. 


Offenes Antwortfdreiben an Hrn. M. A. Stern 
auf deffen offencn Brief wher den 
Reformverein. 

Von M. Gutmann, Diſtriktsrabbiner. 





(Gortfegung.) 

Denn unmittelbar nach den von Ihnen citirten Wore 
ten beift es (5 Mof. 30, 6): Und befdjineiden wird 
Gott, dein Herr, dein Herz und vas derz deines 
Samené, daß du liebeſt Gott deinen Herrn, mit 
deinem gangen Hergen und mit deiner gangen 
Seele, auf daß bu lebeſt. Gott will alfo nidt dice 
den Leib erldfen von ben ibn driidenden Uebeln, fondern aud 
den Geift befreien von ben Banden ber Knechtſchaft, in wel⸗ 
den die finnliden Begierden, bie Irrthümer und die Leidens 
fdaften ifn gefangen balten. Ja nod mehr, in der Parals 
lelftelle, im3, Bude Mof. Kap. 26, 42—46, wo alfo gleidfalls 
das Loos der durch dle géttliden Strafgeridte gebdefferten 
Israeliten gefditdert wird, gefdieht ber Rückkehr nad Pas 
ldftina gar feine Erwdhnung. Es wird ihnen vielmebhr der 
gdttlide Schut und Beiftand im fremden Lande zugeſichert 
und die Aufrecdthaltung des Bundes, den Gott mit den Vide 
tern gefdloffen, verbeifien. 


Um Gie indeſſen gu dbergeugen, daß die Lehre vom Mefs 
ſias, wie id) diefelbe auffaffe, wenigftené ber Hauptſache nad 
nicht new ift, fondern bereits von alten und febr grofe Aus 
toritdt im Judenthume genieGenden Rabbinen die Herftellung 
des gottliden Reichs auf Erden, des Reiches ber Wahrheit, 
der Geredtigfeit und der Liebe, als ber Kern der meſſiani⸗ 
ſchen Verheifungen betradjtet worden ift, verweiſe id Sie 
der Kürze Halber auf Maimuni in feinem Miſchnakommen⸗ 
tar gum zehnten Abfdnitt von Sanhedrin, dann Hildot Melas 
dim Kap. 12 und Hilchot Teſchuba Kay. 9. 


Dod Sie gehen mir nun ernftlider gu Leibe, Sie ſuchen 
mic bas Gewifjen gu fddcfen, indem Gie mid fragen, 
wie id) bei meiner Anſicht vom Meffias, da ich eine Zurück⸗ 
fdbrung nad) Paldftina weder erwarte nod wünſche, in 
das Gotteshaus treten und die dbarin auszufpredenden 
Gebete mitfpreden könne, da dod) in dieſen Gebeten cine 
ſoſche Zuruckführung ausdrücklich erfleht werde. Und ſollte 
ich auch für meine Perſon diejenigen Gebetſtücke, deren 
Inhalt meiner Ueberzeugung widerſpreche, Moerfdlagen, fo 
bliebe noch immer bie andere Frage fibrig, wie id damit als 
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Lehrer und Leiter einer Gemeinde meiner Pflidht geniigte ? 
Dap Ste damit auf einen grofen Misftand, auf einen faulen 
Fleck des beftehenden Gottesdienſtes, wie Sie fid) ausdrücken, 
bingewiefen haben, gebe id gerne gu. Allein nicht erft burd 
Ihre Worte bin id darauf aufmerFfam gemadt worden, 
fondern id hatte dieſen Misftand mit vielen meiner Amts⸗ 
brüdern ſchon friiber recht tebbaft gefühlt, ich babe mich auch, 
faſt eben ſo nachdrücklich wie Sie darüber bereits vor zwei 
Jahren in meinem Gutachten über das neue Gebetbuch des 
Hamburger Tempelvereins ausgeſprochen und meine Anſicht, 
daß eine Reform des Gebetbuchs in dem angegebenen Sinne 
nicht allein hoͤchſt wünſchenswerth, ſondern auch dringend 
nothwendig ſei, unverholen an den Tag gelegt. . 
Allein id) febe ſchon, daß Sie fid) damit keineswegs bes 
gnügen. Gie halten mir bas Dilemma vor: ,,wenn die Ges 
meinde wie Gie, einen Meſſias, wie er im Gebete erfleht 
wird, weder erwartet noch wünſcht, was kann Sie abhalten, 
dieſe Gebete abzuſchaffen, wenn Ihre Gemeinde in einem ſo 
wichtigen Punkte nicht Ihrer Meinung iſt, wie können Sie 
an deren Spitze bleiben?“ Ich ſollte aber doch denken, daß 
es noch ein Drittes giebt, daß noch ein Ausweg zu fin⸗ 
den iſt aus dem Labyrinthe, in welches Sie mich eingeſchloſ⸗ 
ſen zu haben vermeinen. Wenn meine Gemeinde noch auf 


einer niedrigeren Stufe der Erkenntniß und der Geiſtesbil⸗ 
dung ſteht, wenn ſie noch in Irrthümern und Vorurtheilen 


befangen iſt, ſo wäre es vor Allem meine Pflicht, ſie zu be⸗ 
lehren, ihr das Irrthümliche und Verkehrte in ihren Anſich⸗ 
ten nachzuweiſen, und ſie durch alle mir zu Gebote ſtehenden 
Mittel von der Wahrheit zu überzeugen. Dann erſt, wenn 
mir dies gelungen, ſo glaube ich wenigſtens, ſteht es mir zu, 
meine beſſere Ueberzeugung aud ins Leben einzuführen, nicht 
aber darf ich meinen Glauben, und ſei er auch zehnmal der 
beſſere, der Gemeinde mit Gewalt aufdrängen oder ihr das 
entziehen, was in ihrem Augen durch das vieljährige Beſtehen 
geheiligt iſt, und was ſie als zur richtigen Anbetung Gottes 
für nothwendig betrachtet. 

Die Frage iſt zu wichtig, als daß wir mit Flüchtigkeit 
darüber hinwegeilen ſollten. Denn außer der Lehre des Meſ⸗ 
ſias, welche allerdings eine der wichtigſten iſt, giebt es noch 
manche andere Lehre des Judenthums, die ins praktiſche Le⸗ 
ben eingreift, und worüber der Rabbiner mit ſeiner Gemeinde 
nicht immer einerlei Anſicht theilt. Nach dem von Ihnen 
aufgeſtellten Grundfage müßte nun ber Rabbiner jedesmal, 
wenn ein ſolcher Zwieſpalt zwiſchen ihm und der Gemeinde 
ſich herausſtellt, von ſeiner Stelle abtreten und es der Ge⸗ 
meinde anbeim geben, ſich einen geiſtlichen Führer gu wählen, 
der ganz konform mit ihr in ſeinen religiöſen Ueberzeugungen 
iſt. Mir ſcheint jedoch dieſe Anſicht weder richtig noch aus⸗ 
führbar, nod erſprießlich gu fein fiir die Forderung des reli⸗ 
gidfen Lebens oder für bie Fortbilbung des Mofaidmus, wie 
Gie ſich ausdritden würden. 

Mendelsfohn mM feinem Jeruſalem Theil I. S. 88 behan⸗ 
belt cine der unfrigen gang ähnliche Frage, obwehl gerave 


— 





— 384 — 


nicht in Begichung auf dad Judenthum. Er ſpricht nämlich 
im Borhergehenden dem Staate bas Recht ab, den von ihm 
sebfgefteliten dehrern gewiffe beftimmte Lehrmeinungen vorzu⸗ 
. fdpeeiten , weldye fie verkünden miiffen und von weldjen fie 
fidh in ihren Bortrdgen nicht entfernen dürfen. Dann wirft 
ex bie Grage auf: Mie aber? wenn der Staat dennod einen 
Rebrer"gu! gewiffe beftimmte Lehrmelnungen befteltt und bes 
fol; bec Mann findet aber naqhher diefe Lebrmeinung ohne 
Sead, was hat ex gu thun? Wie ſich zu verhalten, um den 
Buf ‘dus dex Schtinge hecausguwinden, in welde ign ein 
irriges Gewiffen verwickelt gat? Gicen Sie nun die Ants 
wort, welde der Mann, dem gewif Riemand ein tompetens 
tes urtheil in diefen Dingen abfpreden wird, darauf ertheilt: 


„Drei verſchiedene Wege fiehen hiet vor ibm offen. 
Ge verſchließt die Wahrheit in ſeinem “Snnecn, und 
faͤhrt fort, rider ſein beſſeres Wiſſen, die unwahrheit 
gu (checns oder oe Lege fein Ame nieder, ohne die Ure 
ſachen anzugeben, warum dieſes oelchahe ; oder endlich 
giebt ec bee Vahrdeit ein tautes Febgnip, und 1261 
es auf den Staat anfommen, was mys feinem Ame 
und mit ber ibm auégefegten Biolduch werden, oder 
was ec (onft fir feine unũberwindlicht Wahrheitsliede 
werben ſou⸗. Bang : 

„Mich dante eines” von diefen Begen fei unter 
allen Umfténden ſchlechterdings gu verwerfen, Sq 
tann mir eine Berfaffung denken, in’ welder es vor 
dem Kichterſtuhle des allgemeinen Richters qu entſchul⸗ 
digen iſt, wenn man fortfährt, ſeinem hocht heilſamen 
Vortrage gemeinnutiger Wahrheiten gine Unwahrheit 
mit einzumiſchen, die der Staat viggeldht aus irrigen 
Gewiffen geheiligt hat, wenighens wide id mich his 
ten, einen übrigens rechtſchaffenen Lehrer diefertalt 
der Heuchelti ober des Icfuitismus gu beſchuldigen, 
wenn mix nidt die Umſtände und die Verfaffung det 
Mannes genau bekannt find; fo genau als vielleich 
die Berfaffung eines Menſchen niemals feinem Rach / 
ften betannt fein fann. Mer fid) rdgme, nie in fole 
then Dingen anders gefprodjen alé gedadt gu haben, 
hat entweder ũberall nie gedacht, oder findet vielleidy! 
für gut, in dieſem Augenblicke ſelbſt mit einer Un: 
wahrheit gu prablen, der fein Herz widerfpridt.” 


Ich weiß nun nicht, in wieweit Ihnen diefe Entſcheidunt 
des edlen und in ſittlichen Gegenſtaͤnden fenft fibre gart fib: 
tenden Manned gufage,,cder nicht. Jedenſaus glaube id) Ih: 
nen den Schlußſatz: „wer fich ribmr 2c. gue Behergigune 
empfetten zu durfen. Mich will es faft bedunken, als ot 


Mende lsſohn, eben von ſciner Milde und Humanität verleitet, 


zu viel einr ͤume, wenn ex unter gewiſſen umſtãnden es ents 
ſchuidbhar findct, wenn man fortfährt, ſeinem ſonſt 
beilfamen Vortrage gemeinnütziger Wahr hei— 


ten eine Unpabebeit mit einzumiſchen. 3x 
Verkundigung einer Umwageheit, wenn die ſe einmal alé (aH 
ertannt “ft, follte ſich, meines Bedintens, tein Menſch darh 
teine Macht auf Erden alfo aud vom Staate nicht zwiczu 
laffen, und bleibe ibm keine andere Wahl, als einem {olga 
Machtgebote gu geborden ober feine Stelle niederguleye, 
fo mifite ex fid) eben gu Letzterem entſchliesß en. Allein Gers 
lob! wir beſiaden uné nidjt in die Rothwendigkeit eiart ſch 
chen peinkithen Wahl verfegt. Gin Lehrzwang, eine Beebe 
gung auf fombolifge Bader uw. dgl. finder nicht Start in 
Judenthum⸗ ua Gat nie flatt gefunden. Wir darfen i 
Lebren der Religion macy unferer beften Einſicht umd Co 
teantuif unſeren Gemeinden verkünden; daß wir dabei af 
ihre Gaffungstraft, fowie auf die befondern Bedürfniſſe ter: 
felben Biche nehmen, bas erfordert ſchon die gemdbalide 


“Redenstiugheit. Stehen fie nod nicht auf bem Standpunte, 


um die vole von ung .erfannte Wahrheit faffen gu enn, 
fo fudjen wir fie eben durch unfere Belehrungen gu unſerte 
Standpuntte herauf “gu Hehen, Riemand aber fann ch 
will uns gwingen, diefen Belehrungen eine Unwahrheit tei: 
mifep ober ben evtagnten Srethum fort umd fort gu srt: 
digen. ‘ . 

Ich will damit nicht fagen, daß wir uns mit ban Sa: 
finbigen bee wabren Lehre nach unfecer beften Ginfé: Ns 
qpiigen und mit den Berbeffecungen im Leben fo wir iz 
tesdienfte fo lange marten follen, bis fidy die ſelber za 
aud ohne unfer Shun geftatten werden. Auch Hiern id 
ſerer Wictfamteit ein weites Feld gedffnet. Rur daria cx 
die Reformen, follten fie uns nod) fo zweckmäßig eriteion. 
den Gemeinden nidjt mit Gewalt auforingen woden, item 
dadurch bie Entwiclung des religisfen Lebens mebe gedemut 
als geférdert wiirde. In gleichem Sinne fpridyt fic) ber Re 
datteur ded Iſraeliten, der dod) gewif cin Rabbiner in itr 
Ginne ift, unmittetbar nad) bem Sdluffe Shreé offenen Brie: 
fes an mid) in Rr. 3% aus, we er er in einem Rafcnnement 
titer bie neue Frankfurter Srnagegencrbnung ſich alſe rer: 
nebmen lãßt. 

Benn die dem dortſchritt aufridtig angchérenden Ret⸗ 
binen in Begichung auf die Verbeſſerung bes Beret: 
dienſtes hinter ibren Ideen zurũcblieben, fo mor deraa 
der noch nicht ſo weit fortgeſchrittene Standpunkt der 
Mehrheit ihrer Gemeinde ſchuld, auf welche fie netd⸗ 
wendig Rückſicht nehmen mußten. 









(Bertfegung folgt.) 





Veriag ven G. B. Friel de. 


Drud von 3. H. Rage 


Verichte, Studien und Kritifen *,,. 


a the Sian 


My 


Kurje Anzeigen. * 


65) Das Deutſche inher Liturgie der Braunſchweiger Syna⸗ 
goge, eingeführt noch unter dem ſeligen Landetrabbiner 
G. & Egers von Or. Hergfeld, jegigem Landesra 
biner. Braunjdhweig, 1834. 8. F. Vieweg u. Sohn. 





Dem Titel nad gu ſchließen, exiftiet fie die Liturgie der 
Braunfdrweiger Synagoge aud) cin hebräiſcher Theil, 
gu weldem vorliegender nur die Ergdngung ift, da es nicht 
denkbar, daß die alten Ritualformen in Siddur, Madafor, 
Yogerot, Kinnot, Maarabot rc. unverdndert beibehalten rors 
ben find, weil es fonft an Zeit fiir einen deutiden Theil ges 
feblt haben rwiirde, indem dex Hebrdifdje allein ſchon an Ueber⸗ 


fille leidet. Iſt es aber wahr, daß cin hebrdifder Theil der 


Braunſchweiger Citurgie criftirt, fei es daß ex einen Auszug 
ber ermdbnten Ritualbiider bildet, oder aus einer Miſchung 
von alten und neuen Formen bhervorgegangen, fo läßt fid 
diefer zweite Theil, ber bod) nur die Ausfillung und Ergän⸗ 
zung deffelben bildet, in feinen Titurgifden Bezügen faum bes 
urtheilen, da ein Stückwerk dod nie ridtig beurtheilt wers 
den fann. Go lange daber der hebräiſche Theil nidt in feis 
nec Gangheit gedructt, oder wenn cr gcbruct, nicht zur Be⸗ 
fpredjung vorliegt, fann natürlich meine Angeige hier nur 
eine untritifce und oberflddjlide fein, woran aber den Lcfern 
gar nidjté liegen fann. Auger bem Mangel eines hebräiſchen 
Theiles hat mid) dic Ermdhnung auf dem Titclblatte, daß 
biefer deutſche Theil der Liturgie nod) unter dem fel. Egers 
eingeführt wurde, befremdet, da es faft fdjeinen fdnnte, als 
wolle Or. H. damit gleichſam bie Lcgalitdt deſſelben anfpres 
den, was doc) wahrlich nidt ndthig ift, da jeder Rabbiner 
und Nidtrabbiner das Recht hat, Liturgicen eingufdhren, wenn 
nur die Urbeftandtbeile der ADU NOI WIN beibchalten 
werden und die betreffenden Gemeinden mit deren Einführung 











iteraturblatt des Orients — 


. e 
i 


» 


. wh k 

gufrieden find. “hos Ritual war gu allen Zeiten, die urthüm⸗ 
"liden Theile abgerednet , fo wanbdelbar und wed felnd, daß 
ber kleinſte Rabbingr nicht einmal einer Entſchuldigung nö⸗ 


thig bat, wenn ex fdr den Bedarf ſeiner Gemeinde eigene 
Gorinen einführt. Wer kennt nicht z. B. die Ehrfurcht und 


die Hobe Achtung,” {n welder da8 ANIy, WD fir den Sines 


tag bei ung ftebt, und bod) war dieſes nicht nur für ver⸗ 
ſchiedene Bander und Gegenden ganz verſchieden, ſondern ſelbſt 
in Bezug auf die Beit bes Reciticens wichen die Gemeinden 
pon einander aby je nadjbém das Bedürfniß und das Mufter 
fie leitete. „Was ihr (aus Bagdad) mir ſchreibt, ſagt Haji 
Gaon (citirt dei Sfaat Ibn G'iat in ſeinen Halachot. S. Geis 
ger's Ztſchr. V, S. 398), daß es bei euch Gebrauch iſt, das 
may WD fowobl im FIruͤhgebet (Schacharit) als auch zu 
Muſaf zu recitiren, und daß ihr hingegen gefunden habet, 
daß R. "Amram Gaon geſagt, daß man nur gu Muſaf die 
Aboda⸗ Drdnung vecitirt, wie.man etwa das my'pn 0 
qu Mufaf des Neujahrfeſtes, fo wiffet, daß wir vorzüglich 
bem R. "Amram folgen, denn gu feiner Zeit wurde es fo in 
Neharde'a und Gora gehalten, daß man nämlich bie 37D 
THY nur yu Muſaf cecitirte, fowte man pyy map Wo 
an Gabbaten, Fefttagen, Halbfeiertagen und Neumonden nur 
gu Mufafcecitirt. Jedoch iff es Gebraud) gu Bagdad, weil 
fie ben Gefang ber Aay wD febr lieben, aud) im Friih- 
gebet ibn gu recitiren und cin Derr Haji ben David Gaon, 
welder lange vor feinem GeonatsAmte in diefer Stadt Da- 
jan war, ftonnte fie von Ddiefer ihrer Gewobnbeit nidt ab- 
bringen. Diefer Haji war der erfte, welder von der Reibe 
ber Geonim in Bagdad lebte, und er war gendthigt ber Ge- 
meinde nadjgugeben und nad) deren Gebraud gu handeln; die 
nad ibm dort angeftelltcn Geonim haben aud davon ſchwei⸗ 
gen müſſen und ibe jegr braudjt nun aud) nicht den Braud 
eurer Water gu ändern“. Mit den Selichot war es in Bes 
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aug auf bag Quantum und dberhaupt, ob jolche recitirt 
werben follten, nad dem Ausfprud Natronai’s, ebenfo der 
Fall; man überließ fie dem Willen der Gemeinde und ber 
Beit (daſ. S. 399). und warum follte unfere Zeit darin vigos 
riftifdjer fein? Aber nidjt dlos daf mandje Gemeinden eigens 
willig fic) Gebece, die fiir andere Beiten beftimmt waren, 
nad) eigener Bequemlidgfeit auswdhiten, nicht nur daß fie 
nad) Bcit und Umftinden hinzufügen und wegnehmen, ver- 
legen und verfdjieben durften, gurveilen fogar gegen den Wil⸗ 
len ibrer Lehrer, fondern aud die Cinfdhiebung von Gebeten 
und Gefingen in der Gandesfprade war nidjt verpint, wie 
das Ritual ber Gemeinden der Mrovence und von Spanien 
2c. hinlinglidy beweiſt. Aud von diefer Seite hat alfo Keis 


nee ndthig, fid) gu entidjuldigen, es fei denn vor bem Rid». 


terftuble. ded Gefdmads und der Nenutnif des judifden 
Geiftede. Dod) es ift möglich, daß es mit diefer Berufung 
nicht fo gemeint ifts gehen wir auf den Snbalt des Deut{den 
in der Liturgie cin. Das ganze Bud) Sefteht aus gwei Ab⸗ 
theilungen, die ex ft'@;. welde in’ zwei Stücke zerfällt, giebt 
a) kurze Betradtungen fir alle Gabbate des Jahres (von 
GS. 1—56); b) Gebete fiir alle Feſttage des Jahres (von S. 

57—94); die zweite eine Ueberſetzung von Pfalmen (von S, 
94—152). Wenn mid) Femand nad dem fummariffen Wer⸗ 
the dicfer 152 Seiten ftarfen Sammlung feagte, fo würde 
id ihm fagen, daß das erfte Stic der erften Abthctlung und 
die gange zweite Abtheilung gang und gar dberflufig fff, und 
die dann nod dbrigen 35 Seiten füglich dem gewöhnlichen 


Gebetbudje Hatten angehdngt werden tinnen. . Dod) id) möchte 


dieſes obne Motivirung nidt fo. dinftellen und zwar fdjon 
um deswillen nidjt, weil gerade bei dicfer Klaſſe von Erzeug⸗ 
niffen jest die gedantenlofe, abgefdymacte und unmotivirte 
Methode das Grundübel gu fein ſcheint, das felbft fonft nicht 
Unbefabigte anftcdt. — Kurze Betradtungen fur 
alle Gabbate dc8 Sabres, fo heißt da8 1. Stuck der 
1. Abtheifung, und Hr. H. fagt darüber im Vorworte, daß 
er aué dcr jedesmaligen Paraſcha oder Haftora (f. h. Hafs 
tara) eine kurze religidfe oder moralifde, aud) wohl geſchicht⸗ 
lide Betradjtung gegogen, und hing daran cin ſtehendes Ges 
bot. Dieſe Betradtungen follin den Kern von Predigten 
darſtellen Dagegen ift gu erinnern, daß die jerweilige Bes 
tradjtung, welche groftenthcils nur Cinen Gags bildet, we⸗ 
der Der Parafda ober der Haftara angemeffen ift, was fdon 
der fentimentale Yon, die beifpielslofe Kürze nicht zuläßt, 
nod) den Kern einer Predigt bilder, fondern vielmehr wie 
ein Sndex von Predigten erfdcint, nod) aud) jemalé eine ge- 
ſchichtliche Betrachtung haben. Jn cer geſammten waffer- 
didjten oder profaifden jüdiſch-deutſchen Spnagogalliteratur, 
die bod) fo reid) an Unfinn und Plateheiten ijt, habe id 
nod nie etwas Plan- und Zweckloſeres gefehen. Selbſt wenn 
das halbe Hundert Sätze über ein Halbhundert Sidra's fo 
geiſtreich ausgefallen wäre, wie die geiſtreichen Reden des 
Verfaſſers bei der Rabbinerverſammlung, ſelbſt wenn ſie paſ⸗ 
fender für bie Sidra's wären und nicht auf einem Gage Pine 


Kritifen. Kurze Angeigen. Tt 

















wanbdern miften, felbft wenn fie Siblifdy = gefchidtik: ». 
bielten und wirklich eine Predigt fn einem Sn w= 
fo würden fie body inégefammt faum eine eingige de ks. 
ſchen PredigtfFiggen gu erfegen im Staude fein. Doaz 
nod) abgefeben, fo begreife id) nicht, was die Lefer ba:s 
fangen follen; um die Sidra guverftehen, fo migen fir ta 
ben aué einer Bibeliberfegung lernen, wenn fie tris dae 
verſtehen; um auf Betradtungen gu fommen, miga tt 
homiletiſthen Arbeiten von Salomon, Kley, Saglſchin & 
merfeld 26, leſen; einen einzigen Satz Jemanden rasa 
fiber éine ganze Sidra, ſieht fo ironiſch und abcrites 
aus, bah ber Lefer glauben muB, wer weiß wie 
eine foldje Sidra fein muf, ba nur faum ein Gay 
gu fagen wr. Ueberdies tann id) aud nicht begrtifr:, = 
bie Glieder ber Bemeinde mit diefen Sätzen gu dx Fx 
anfangen ſollen; fleinder@ynagoge gu lefen ſcheiem fe :: 
gemadt, und ¢8 mire aud cin läſtiger Gurus, barre: 
hin, an Ueberfdlle leiden; gum Lefen zu Danie pra: 
ebenfo wenig ihrer Rieingeit wegen, und dbrigens mie: 
nicht, wie fie unter bem Titel: „das Deutſche der Ezz 
gebradjt werden Fonnten. — Iſt aber ſchon das eck C=’ 
ber erften Abtheilung überflüſſig und gwedlos umd htt 
wegbleiben können, fo iſt es mit bee gangen peice’ 
theilung, weldje Pfalmen in einer Auswahl entht, xe 
lid ber Fall. Um ſeiner Gemeinde die Pfatmmsax# 
Sprache gu geben, wenn fie dberhaupt zur tat 
wendig, hatte die Salomon'ſche ober Zunz'ſche BY 
fommen bingereidjt, wo fie bas Wort Gottes (atta 
Auswahl hatte. Ueberdies kann man dicfe aud ot Be 
der Liturgie nennen, was id bier weiter nidt aes = 
— Wenn man diefemnad die überflüſſigen Beftanaat 
ſcheidet, fo ergiebt ſich, daß von dieſer gangen 132 a 
ſtarken deutfden Liturgie nur 35 Seiten übrig site © 
weldje aud) den befondcrn Vitel führen: Gedere fir 2 
Feſttage des Jahres”. Abgefchen davon, daß ver Titt! 3 
gu allgemein ift, ba es dod) nur einzelne deutſche Gxte¥ 
tungen in das Giddur und Madafor find, fo moͤchte id ke 
an Hrn. Herausgeber nnd Anotdner die Frage ridjten: rox 
dicfe Gebete nothwendig, nachdem das Geberbud des i= 
burger Tempels fo trefflide fir dicfen Gegenftand tari 2 
Verf. fagt im Vorworte felbft, das mande dieſer Gidett icz 
nur in febr geringem Maafe angehören, daß dag Gebet fa 
ven 1. Neujahrétag aus der Würtemberg'ſchen Gertistion?: 
orbnung, das Lied gum Borabend des Sühnetages, das $22 
farat Nefdamot, das vor Meila re. dex Stein'jdyn Lede: 
fammlung entnommen, das gum erften Tage bes Septsda 
feftcé aus der Ropenhagencr Agende bearbciter fei, and exci 
dieſes Stückwerk, menn das Tempelgebetbuch ſchen fe ter 
trefflich vorgearbeit? Dieſe Frage könnte man dbderharpt = 
vicle Rabbiner richten, welche deutſche Gebete zur Adwed i: 
lung mit den hebräiſchen einführen, aber wenn jent oof 
Bahn der Heuchelei herfdreitend darauf nicht antwerte, fe 
batten wit von dem jugendlidjen geradfinnigen Oerife! 
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lehrungen oft ſehr treffend und geiftreid) find, fo moͤchte id 
dieſe Poftille fae das gewöhnliche Herſagen ber Pirke Abot 
Pielen · Gemeinden empfehlen. Aufer dem Erbauungsbuche 
von Sommerfeld „das Leben der Patriarden” und aufer.den 
Erbauungẽbũchern von Kley und Gingberg haben wir ohne⸗ 
hin Reine prattifdjen Bader der Act, daß man cin Rect 
Mitte, einen hohen Maaßſtab an folden Gryeugniffen angus 
legen, Die Ausftattung if ſqhon. 


we 


69) Die Weisheits · Sprũche Jofua’s, des Sohnes Sirad (Gira). 
Sn einer neuen, trenen metrifdegereimten Bearbeitung; 
nad Ben Seb's (BensSeeb"s) (h)ebradiſcher Beardeitung 
und ber alten aramdifden Ueberfequng derfelben, von 
M. E Stern. Bien, 1844. 8 F. Edl. v. Schmib 
und Buſch. . 

Derr St. will in diefem Bude nicht eine wiſſenſchaftliche 
Arbeit, fondern ein Bolksbdgtein liefern, und hierin 
Hegt der Maaßſtab in der Beurthellung deſſelben. Schon 
im Sabre 1832 hat derſelbe gu Preßburg unter dem Titel: 
„Perlenblumen. Die Weisheits » Spride Satomo’s in einer 
teeuen metriſch⸗ gereimten Bearbeitung” herauggegeben, und 
der Beifall, ben der Dichter bei jener Arbeit gefunden, bes 
wog tha, wie ex imBorworte fagt, aud) diefe Bearbeitung gu 
Hiefern, die er als einen unfdagbaren, reichhaltigen Deviſenſchat 
tm Goldgewande ber Metrit, alé Bolksbud) der Moral, Sitts 
Uidteit und Erfahrung, der Deffent lichkeit übergiebt. Rach⸗ 
dem Or. St. die Spriidje Salomo's, die Sprüche dee 

+ BSter und jegt die Welsheits- Spriidje Bens Sira’s in mies 
triſch⸗ gereimter Borm verdffentlidt, hat ex die Sprudyweisheit 
der dltern Oebrder durdhlaufen, und diefe drei Erzeugniſſe gus 
fammengenommen miften in ber Xhat bas ſchönſte nationale 

Volksbuch abgeben, das nur eriftict. Ref. wünſcht, daß es 

Hrn. St, recht bald gelingen möchte, die drei erwähnten 

trefflichen Bearbeitungen der Alteſten Spruchweisheit ber Jee 

raeliten, bie in einer Vereinigung gu einem großen Werke ein 
unfdagoares und bifdendes Volksbuch werden müßten, in einem 

Geſammtwerke herausgugeden. Einzelne Acbeiten müſſen ſich gers 

ſplittern und können nicht nachhaitig genug wirken. Aber freilich 

migte dann in drei Abſchnitten, die der eigentlichen Samm⸗ 
lung vorangefen maften, ein fdarfes, ſehr gründliches Shae 
rattergemalde dieſer dreigeftalteten Sprudweisheit gegeden 
werben, Aud) die talmudiſche Spruchſammlung, wie id fie 
in ber aramdifden Originalfprade in meinen Perlenſchnüren 
gegeben und die neueſte rabbiniſche Sprtidye « Blumentefe , die 
Here Dukes jett in der Driginalſprache edict, verdienen 
in metriſch⸗ gereimter Gorm jenen beigefdgt gu werden, was 
eine dex ſchönſten Sprudfammlungen ausmachen würde. Daf 
wir nod feine guten Volksbücher haben, die das Bolt mit 
einer gewiffen Borliebe in die Hand nimmt, weif Jeder, der 
ſich mit dee judiſchen Literatur befaft und es rire hohe Zeit, 
fein Augenmerk darauf gn ridjten. Das Schuſchan Edut von 

M. Mendelsfon in Hamburg, iſt leider nod nicht vols 

lendet, bas Buch der fieden weifen Meifter, weldes Or. Senz 
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gelmann edirte, fagt unferer Anſchauung und unferr Jit 
nicht gu, und bad mas man gewöhnlich dafür autgytes, 
entbehrte nue gu oft des populären Geiftes, Tendlers 
Schrift etwa ausgenommen. Neben einer ſolchen Bearkitmy 
dex gefammten alten Sprudweisheit in einem Bande, w 
wie von Orn. St. gu erhalten winfden, mochte iG tia 
nod. bie Frage an ihn richten, ob es nicht mBglid) om 
daß ex ſammtliche metrifdhsgereimten Uebertragungen ber ft: 
jutim ober der Gebete, die in den verfdpiedenften Berta ct 

lungen gerftreut find, gu einem Werke famml, d 
mi dielelben ‘bei den Ginfdbrungen ber deutfden Geer 
wD Qkeder gu Statbe gejogen werden könnten. Wen nok 
leider mur gu ‘oft dle’ Erfahrung, daß unfere reforminme 
Rabbiner thellg aus tintenntnip, theils aus Baulheit ams 
oft etwas itrerquictides ‘gufammenftimpern , oder aul cy 
droſchenen Buchton abſchreiben, was aber burd) umfangreik, 
vielfdttige Sammlungen verhindert werden konnte. Derſcea 
Bunfdy hatte ich dei Hen, Stein, Kley rx, und ich ä 
mid) der Hoffaug gern bin, daß die age der Erfila: 
nicht mehr fern fein. 
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Gin feltened religisſes Gedicht ver 
Mofes') Hammon, 
Mitgetheilt von Leopold Dukes. 
1) mawn 9» 45 I 
TPE. OY TIN * PINT Dan TD eR 
2 PINE) BIQwy NIT2IA 
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1) Dieſes Gedicht befindet fid) im romanifden Sita 
als awn vo % on, und fein Berfaffer ift Moses Hae 
mon, Ueber denfelben vergl. Moſes ben Efra S. 108. Fe. 
15. In an pre (Ausgabe Amfterbam 1707. 6. 2) 
heißt es von demfelben: ſ0d Dn NWO ADDON WT 
semm pood 53 5b por aywa Toy wy dy were 
poo we nowy DT md oy nowy ont 
aye wb on wp DW «Eb yor Nbe NyTD BCI 

1, — Aud folgende Stelle tefen wit dort: yD» OK 
NDA DONNA Twa ep snyow mM AON Ng TI 
maa03 AN 9 byt pon AwD ‘Ae ban 
mown bo S29 by axa boa cy apnrbyd 
ody PAN enn we mn AOD AY pobre 
nrina nbya pay to ond Gen oma Oyo om 
xe many oyo onb par oon ato oa Nd oo st 
DMMIN IN Jaw. — Im Kore ha⸗Dorot des Do 
vib Ronforti (S. 32 b) lefen wies pA aA 
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ADI TD Pe APIO + tah yy BAN DTT 
: 425 niswmo ag? 53) 
mys EWA NEW TR NPP Ny 
: (mening ¢2 k2 120 * NEw ON2 
2 wy ano Sp main © Sy yin 4 
: Syan Jin ay) BIND ON ° yp 
"AY TPE? * INDI WR OTPA ] 21 
> Invyy2 YyEN) in332 W220 
OPEN wIDS ce Ty oe INN OF 
POW drin RAN Ww TET | * CME TaN % 
“hop MIP? 92° WMD TY Bn Haw 
S720 poy win Mw pey OM’ AP TO 


wave) * yINy MD We HATH VW | 


> PIMD Ymv39) WNIT? PND W Maw 
BABA 92 PIE * ey “INP MP Fep 

2 BY NZDY Ver? * A NeW 
wePIN FI MANY * NyIo mI TH Ay? 

: wpa oakn mens’): i 
PT PaaS > OWE) WIDE) a nz 

+O] YD? MIN) TIBI wy voy 
mups) iorp * war roy mew. 1p 

: was Sp. inna Oy’ we yown 
nw ob NOM WPI DA HOW n NIDIDoIPS 
NOM NIN) Wd POA Awd WH odd 
pᷣd. — Wie der Lefer ficht, bat dieſer Verfaſſer den Ras 
men des Vaters unſers Dichters fälſchlich angegeben*), denn 
aus bem Gedichte ſelbſt erhellt, daß der Vater deffelben DT 
hieß. Bei De Rofſſi (Rr. 598) befindet ſich ein Gebet von 
DIAN JD NOM Two. Wir können nidt angeben, ob beide 
identifd find. Vergl. aud) Garmoly in Jo ft’s Annalen 
1839, ©. 405, welder dbrigens Hamum ftatt Hammon 
ſchreibt. Das Gedidt feloft if— alfabetifd guerft und 
tedgt nadber die Ueberſchrift in den Anfangébudftaben Avo 
YON PIN OMAN DV Inco. — Ss ift geiftreid) ſty⸗ 
liſirt und ift ein Seitenſtück gu dem von uns bercits mitges 
theilten Doud ND Ok bes Mofes aus Avignon, wel⸗ 
es wir fiir bas YB. des Orienté bereits eingefandt haben. 
Der Form nach gehört es gu den breigeitigen Gedichten Pyhr 
(jf. 2B. 1843 S. 485), bem Inhalte nad) gebdrt es gu den 
ermahnenden Gedichten Anon (f. gue Kenntnif u. f. f. S. 

8A f. f.). 

2) Rad bem talmudifden Ausfprud auf Bibelſtellen 
geftiigt cram; por Tuya day (Abot). 

3) Es gcbhdrt diefe Srelic gu den wenigen, wo bas HON 
apn ausdrücklich erwähnt iſt. Es ift diefer Glaube aud 
bei den Muhammedanern feftgewurgelt; ſ. Herbelot 
Biblioteque orientale Art, Adhab-al-Cabr Die mubams 
medanifde Sette der Mu'atazil glaubt nidjt daran, Ob 
diefer Glaube von ben Muhammedanern gu ben Juden oder 
umgekehrt gefemmen ift, läßt fig ſchwer entſcheiden. Gaads 
ja in feinen Gmunot we⸗Deot (Ausgabe Berlin S. 68 a) 
fpridjt davon und der Ueberfeger nennt es PI pI und 
apn pIdN. ; 

) Aud) Aboab, Romolegia p. 906 begeht dicfen Fehler R. 
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(Beſchluß folgt.) 


Jakob Lrigland’s 


Abhandlung tiber bie Sekte der Karder. 
(3m Ausguge Goerfegt und mitgetheile.) 





(Gortfequng.) 


Ray. 9, 
Die hauptſächlichſten Streitpuntte, die zwiſchen ben Rabbas 
--niten und ben Rardern obwalten. Ueber die Sitten 
° ‘Der Karaer. . » 


Ueber die abweidende Lehre ber Marder werden wir uw 
fo kürzer fein können, je mehr ſchon Scaliger, Drufius, Sets 
ben, DHottinger, Morin u. A. Hiervon gefprodjen habens 
von ben grofen Geften ift fdjon oben Kap. 4. die Rede gee 
wefen. Die Rabbinen fudjen die Differengen gefliffentlidy gu 
vergrdfern, um die Karder ben Ihrigen deſto verhaßter gu 
machen, dagegen werden fie von den Rardern, ald dem ſchwächern 
Kheile, foviel alé mdglidy verringert, um eher den Weg gur Cin: 
tradjt gu babnen. Sie heben blos das Hervor, daf fie Aes 
verwerfen, wovon nichts im geſchriebenen Gefeg ſteht; aber 
eben diefer Charakter bat febr ausgedehnte Folgen. Sie ere 
fldren die Behauptung ber Rabbbaniten von einem miindliden 
Gefeg, weldes dem Mofe auf Sinai dbergeben und von 
diefem auf Sofua und weiterfort auf bie Aelteſten fortgepfiangt 
worberf fein foll, fiir eine blofe Fittion, berufen fid) vielmehr 
auf Stellen wie Deut. 30, 10. Joſ. 1, 3. Deut. 17, 18., um 
die Alleingureidenbeit der Schrift gu erweifen. Ebenſo 
verwerfen fie die behauptete Nothwendigteit einer CrMdrung 
ber beiligen Schrift aus der Kabbala, da die Schrift ihre 
Erklärung in ſich ſelbſt habe, indem eine Stelle durch andere 
klar werde, und die Schrift überhaupt zu Verſtändigen ſpreche, 
da ferner, wenn ſie nicht klar den Willen Gottes verkündige, 
derjenige, der ihn erfüllen ſollte, gar leicht eine Entſchuldigung 
in der Unbeſtimmtheit und Zweideutigkeit der Worte fände, 
und bie Strafe Gortes gegen den Ucbertreter ungerecht ware. 
Uebrigené bringe bie Kabbale gerade foldye Erklärungen, die 
dem Ginne ded Geſetzes guwiderlaufen ; dics gebe foweit, daß, 
nad) bem cigencn Geftdndnifi der Weifen, die rechte Hand gur 
linten und bie Linfe gur redjten gemadjt werden tonne. Und 
wenn ja an einigen Stellen die Schrift nidt gang klar und 
beftimmt ausſpreche, was man thun folle, cdce wenn fie etwas 
bildlid) verſtünden, was im budftibliden Ginne auf den 
erften Anblick genommen werden gu miiffen fdcine, fo hielten 
fie fid) an das, was aus den verſchiedenen Erklärungsweiſen 
folgt, und beftimmten fo den wahren Sinn der Schrift ˖ 
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Wenn man mit bicfen Grilnden die Gegengrdnde der Rabbas 
niten vergleidt, fo ſieht man, daß fle höchſt erbaärmlich ‘find. 
R. Saabja hatte 7 Griinde flir die Rothwendigkeit ber Tra⸗ 
bitionen beigebradt, die R. Schalmon in einer metrifden 
Epiſtel febr geſchickt wiberlegt ; weil diefe aber, bis auf den 
legten, gar zu geringfligige Dinge betreffen, fo können ſie 
füglich übergangen werden. Der legte Grund lautet bet R. 
Gaadja fo: Bum Giebenten haben wir néthig gu wiſſen, 
bamit wir uné rühmen Semen dcr Kenatniß über die legate 
Zeit ber Erlöſung und der ibe gleichzeitigen Auferftehbung der 
Todten. R. Sdhalmon antwortet varawf: in den Pfalmen 
und bei allen Propheten wird hiervon Erwähnung gethan, 
fo daß es deiner Worte und deines Geiftes nicht bedarf, es 
gu wiederholen. Hiermit nähern ſich die Ravder gang der 
Ariftliden Anfidt vom A. T. und fagen faft daffelbe was 
Sefus auésfpridt Lut. 24, 44. Nachdem R. Schalmon die 
Bureidenbeit der Schrift ficgreidy vertheidigt hat, nimmt er 
die Offenfive und greift die Burg ber talmudiſchen Traditios 
nen mit vietem Glid an. Der Hauptgrund ift der, daß die 
Glaubwirdigkeit des gefdyricbencn Geſetzes ſich ſtütze auf das 
Zeugniß aller Juden ohne Ausnahme, auf das Gewicht der 
größten Wunder, auf die —— —— der Chriſten 
und Muhammedaner, daß aber das mündliche Geſetz aller 
dieſer Stigcen entbehre. Er macht darauf aufmerkſam, daß 
es bei den Traditionen nicht heiße: So ſpricht Gott gu More, 
zu Aharon, ſondern, ſo lehrt jener Rabbi oder ein anderer 
Lehrer, der lange nach Eſra, als der Kanon laͤngſt geſchloſſen 
war, gelebt bat. Und während Moſe und die Propheten 
überall mit einander zuſammenſtimmen, fei bier beftdndig 
Streit, und man dre Klagen, daß dicfer bejahe, jener ver⸗ 
neinc, dicfer erlaube, jener verdiete, diefer feqne, jener fluce, 
bei feinem Haupte ſchwörend. Eine reiche Fundgrube von 
Gründen gegen den Talmud bietet ihnen aber dex Inhalt 
dejfelben dar; mit Rede nennen fre ibn eine Cammlung ven 
cEutbaften, kindiſchen Fabeln, die aus den Apokryphen Gems 
und (Rahmis) untergcfdobenen Büchern, entnommen feien; 
worin cine Menge alberne und fogar fdymusige Dinge gu 
finden feicn. Hiervon wufte aud Hieronymus, der an die 
Algegia fdyreibt: Quantae traditiones Pharfsaeorum sint, 
quas hodie vocant devregaceg, et quam aniles fabulae 
cvolvere nequeo, Neque enim libri patitur magnitudo, 
et pleraque tam turpia sunt, ut ecubesam dicere. Aus 
dicfen Worten wird zugleich lar, daß gu feince cit die 
Trabitionen fdon gu einem Buche vercinigt waren. Cndlig 
fagt Sdhalmon: Wenn diefed Geſet irgend wann gegeben 
worden wäre, ſo hätte es auch müſſen aufgezeichnet werden; 
Mott hätte died durch Weiſen thun laſſen, wollte er aber, daß 
es blos mündlich fortgepflanzt werden ſollte, ſo haben ſich 
die Rabbinen an Gott vergangen, indem ſie es aufſchrieben. 
Urtheile nun der Leſer ſelbſt über das, was Morin und 
Simon dem gelehrten Publikum über die Meinung der Ka⸗ 
räer vom Talmud und den Traditionen aufdringen wollen. 
“ener ſagt, die Gadducier, Betofier und Samaritaner ver⸗ 


Studien. J. Brigland’s Abhandlung über die Karder. 


78) 


ebrten einftimmig bie Yrabitionen, todbrend die Rerier fe 
bodbielten, bie Miſchna und den Talmud verehrten, ater 
ihnen fein goͤttliches Anſehen zuſchrieben. Diefer fagt in ver 
Historia Critica: Außer ber Vernunft, bem Schriſtten 
und dem was wir Tradition nennen, gabe es nod pti & 
bere Principien, auf welde fi die Karder ftiigten. Le 
wie dod fie den Talmud und bie Miſchna adjten, geht, ſelt 
id) meinen, aus Aeuferungen hervor, wie die von R. Sk: 
mon, bev die Ridtigteit, Abfdeulidleit, Schandbarkeit, The 
beit und die Biasphemien gegen Gort, die fic) darin fina 
offen barlegt. Weit entfernt, daß fie auf Tradition, als ew 
aweite Quelle neben Schrift und Vernunft, fid ftigen, » 
fennen fie vielmehr Taut, Saf fie nichts annehmen alé dict. 
Schriſt. Dies geht, auger ben oben angefiihrten Stete, 
qu} aus dem herdor; was R. Kaleb den M. Tobias fen 
(aft. Sehr ridtig fdeint mie Selden gefagt gu haben (Lie 


hebr. 1, 3), die Rarder gebrauchten zwar eine bergestad | 
Auslegung, aber ftiigten fid) nidt auf Yrabitionen, alg Ire - 
ditioncn, d. h. fo, deaf diefe blod auf dem Anſehen berer se: - 


ruhten, von denen fie herrühren, und nicht verbeffert meron 
dürſten nad) ber Rorm der h. Schrift, der fie allein versis: 
bende Kraft peitegen. Die Karäer unterſcheiden fid ven to 
Rabbaniten. auch durch die Art und die Ordnung, nad we: 
der fie die Parafden und Hafraren am CGabbat in tir 
Synagoge vorlefen ; fore Beftimmungen, gu welder Zeit eter 
Abſchnitt vorgulefen fei, weidjen von denen ber Kstanta 

ab. Sie leiten die ibrigen von R. Jannai ab, der dad Hragt 

bes Senats gewefen fei, den der Hohe Pricfter Eſra cinaciest 

habe. Gie heendigen ihre Vorlefung des Gefeaes im Moast 
Tiſchri am Sabbat, und fangen erſt am folgenden att 
wieder ‘an, während die Rabbaniten an dbemfelben Tix, = 
file aufféren, aud wieder anfangen, damit fie bem Gatm dit 
Gelegenhcit gue Schmähung nehmen, ald wollten fie dad Ge 
fee, nadbdem fie es vollendet hdtten, nidjt von Neuem lcſen. 
Ueber dic Abweidjungen in Betreff der Rituatien und Fefte 
haben’ wir gwar fdon oben Kap. 4 gefprodjen, aber weil 
dort gu wenig von dem Feſt ber ungefduerten Bredc, welds 
mit bem Pascha verbunden ‘ft, gefagt wurde, fo wollen wit 
dartibcr Ciniges nadbholen; wir feben bier wieder die Kari 
genen das Haus Hillel ftreiten; denn NR. Aharon Ben Glijads 
fdngt ten Traktat tiber das Feft ber ungefduerten Brode mit 
ben Worten an: TQ pm wa po AN Apdo es orden. 
Nur vier Punkte wollen wir ermibnen. 1) Sie jftritten fid, 
welder Zag mic bem m3eM NN, wo die Garben daraes 
bradjt werden follen, gemeint fei. 2) Streiten fie über bie 
Merke, die am Feft der ungefiuerten Brode erlaubt feien. 
3) Wie man es mit der Entfernung ded Sauerteigs gn halter 
habe, ob man ibn an cincn Heiden verfaufen oder ihm bors 
gen dürfe (wie Hillel fagt), oder ob man ibn verbrennen 
miiffe. 4) Ob die Dage dec ungefduerten Brode fechs oder 
ficben find, ba fid) bier widerfprechende Geſetzesſtellen gu fias 
den ſcheinen. Jn Betreff der Sabbatéfeier war der vorglge 
lidjfte Differengpuntt zwiſchen beiben, daß die Rarder das wal 
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an bem Gabbat gu thun verboten ift in einfach⸗ſchlichter Bee 
Deutung nabmen, die Andern aber durch ihre in den Bradis 
tionen feftgeftellten Ausnahmen nidjt felten das Verbot gu 
nichte madjten (cxveoves, wie Befus fagt Matth. 16, 6). 
So fagt g B. R. Slijahu, daß derjenige, welder einen Teil 
des verbotenen Werkes am Sabbat thut, eben fo fduldig ift, 
alé wenn ex das gange Werk volbringt, die Fabbaliften hin⸗ 
gegen lehren, daf ec nidjt gu belangen fei, wenn er nidt 
das ganze vollendet habe, Bweierlei Dinge:waren es, welde 
gang vorzüglich ſowohl zwiſchen den Nabbaniten und den 
Kardern heftigen Streit verucfadten als auch unter ben Kas 
räern felbft verfdiedene Meinungen und Handlungéweifrn 
herbeiführten. Das eine war das Berbot, Feuer anzuzünden 


am Gabbat Exod. 35, 3, das Auégehen am Sabbet Gd. 


16, 29. Dic Cinridtung des Sabbats leiten die Karder von 
Mofe ab, und als einmal unter ihnen die Frage entftanb, 
ob am Gabbat die Befdneidung erlaubt fei, folgerte man dies 
daraus, weil diefer Gebraud) lange ver dem. Sabbatgebot 
gure Beit Abrahams eingefiibrt worden fei. Die meiften Strus 
pel haben fid) die Karäer aber die ſchwierige Frage gemadt, 
wie weit bad Moſaiſche Verbot der Verheirathung zwiſchen 
Verwandten auszudehnen fel, und esi find deshalb ganze Trak⸗ 
tate gefdjrieben worden, deren Inhalt wir, da die Grenzen 
diefer Abhandlung gu eng find, übergehen miffen. Die vers 
botenen Verwandtſchaftsgrade bei der Eheſchließung wollten 
bie Rabbinen nur auf die nationalen Juden begiehen, nice 
auf bie Profelyten. Daher geftatten fie Allen, die aus dem 
Heidenthume gum Judenthume übertreten, jede weiblide Pers 
fon aué der Familie des Vaters, wenn fie ibnen gefiele, gu 
beirathen, ba burd bie Annabme der neuen Religion alle 
alten Berwandfdaftsverhdltniffe aufgeldft feien.  Maimuni 
* ſagt deshald im Ginne dec Nabbaniten, ein Profelyt könne 
die Frau feined Vetters oder Oheims, ja fogar die Frau feis 
neé Vaters oder Brubers, fobald fie gur judifden Religion 
Ubergetreten wdren, Seirathen. Hiernach dirfte dic Stelle 
1 Kor. 5, 1, wo Jemand feine Stiefmutter gebeirathet hatte, 
gu erfldren fein, denn aud die Chriſten ridteten fid nad 
dem Mofaifden Gefese, und gewiß ift jene jüdiſche Beſtim⸗ 
mung fiber dre Profelyten damals fdon vorhanden gewefen, 
da von dem Berfaffer ved Kefef Mifdna gu einer Stelle deg 
Maimuni, R. Afiba, dover Zeitgenoffe bes Paulus, fir fie 
angefiibrt wird. Was die Karder von ber Polygamie fiir 
eine Anſicht haben, ware einer cignen Unterfudjung werth. 
Sdon vor langer Beit haben dfe gelebrteften Manner der 
Welt wollen glauben madjen, daß die Karder die Polygamie 
oder die Digamie verdammen und die Stelle Lev. 18, 18 fo 
erfldren, als wenn fie darin verboten würden. Die Stelle, 
welde ber Vefalfer der Pefitta fir diefe Meinung anführt, 
fann id) in meiner Ausgabe, welde doc) aus Menedig ift, 
nidjt finden, denn die Rarder finden fic nicht genannt; dod 
finnten fie allerdings gemeint feiny aber daß fie die Worte 
Mpn xd ANMINN On Twn nicht als en Berbot der Polygamie 
Giberhaupt anfeben, beweiſt far R. Vtijaou, dec Verfarfer 
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bes Adderet, weldjer ausdrücklich fagt, daß die Israeliten ſo⸗ 
viel Weiber nehmen dürfen als fie wollen, nur unter der Bee 
dingung, daß die vorige Frau durch das Hingufommen ciner 
neuen nicht leide; daß dagegen die Vertheidiger ber Traditio⸗ 
nen bie Angahl ber Frauen eines Mannes auf cine beſchrän⸗ 
fen. Sn Wetreff der Art und Weife der BWerlobung geben 
wiederum die Rabbaniten und die Karder auseinandcr ; jenc 
lebren nad) Maſſechet Kiddufdin und WD. des Moſe ans 
Coucy, daß man ſich eine Frau verbinden ſolle entweder durch 
cin Angeld oder durch ſchriftliche Verträge oder durch eheliche 
Umarniung, fo jedoch daß Zeugen es wiſſen. Die Karäer 
aber fordern nicht eins von dieſem, ſondern alles zuſammen. 
Wir fügen nur noch ein Stück aus dem gerichtlichen Geſetz 
bei, nämlich die Strafe, womit ein falſcher Zeuge zu belegen 
iſt, wenn ein Andrer durch ben Meineid mit Wiſſen und Wil⸗ 
len einen Mord verurſacht. Die Karäer wollen, daß der fal⸗ 
ſche Zeuge ohne Ausnahme die Strafe des Verbrechens leiden 
ſolle, deſſen er ſeinen Bruder angeklagt habe, die Traditions⸗ 
vertheidiger wollen aber, daß bei einem Verbrechen, worauf 
die Todesſtrafe ſtcht, hiervon eine Ausnahme gemacht werde. 
Schon zur Zeit bed Simeon Ben Schetach war hierüber zwi⸗ 
ſchen Karaͤern und Rabbaniten Streit, wie bas Bud Jucha⸗ 
fin bemeift. Sn Betreff der lex talionis erlaubten ſich die 
Rabbaniten ſchon lange eine Vertaufdyung bes durch das Ge⸗ 
fes beftimmten Werlufted mit einer Geldftrafe. Den Streit 
fiber die Art ber Tödtung der Thiere wollen wir hice bere 
geben. 

Da nichts die Gemiither der Menfden mehr von einan- 
ber frennt als Religionsverfdicdenheit, fo kann man ſich ſchon 
im Voraus denken, wie groß die Spaltung zwiſchen den Ka⸗ 
rdern und ben Rabbaniten fein müſſe, die faft in jeder Klaſſe 
ber Religionsartifet verſchiedner Meinung ſind. Und zwar 
behandeln die Marder die Rabbaniten nicht viel milder, als 
diefe jene. Wo nicht das Anfehen der Obrigkeit die Karäer 
mächtig in Schut nimmt, können fie mit den Rabbaniten 
nidt in einer und derfclben Stadt wohnen; daber find fie in 
Spanien fo beftig verfolgt worden, und aud) bei und leben 
feine oder geben: fid) wenigftens nicht gu erfenncn. Wo fie 
aber öffentlichen Sdhug geniefen, wie in Polen, in Kahira und 
Sonftantinopel, ſchließen ffe ſich durch cine befondere Rings 
mauer von den übrigen Juden ab; fo in Konftantinopel nad 
der Erzählung bed R. Benjamin (itinenarium p. 44). Cie 
theilen daher aud) weder Tifd) nod) Schlafgemach, aud) dirs 
fen fic gufammen feine @eirathen fdlichen. Sie kündigen 
fic) gegenfeitig den göttlichen Zorn an und fpredjen tiber 
einanbder dad Anathema aus. Jn dem Buche Chilluk! wenden 
die Karder dic Klagen und Strafin Gottes bei den Prophe⸗ 
ten, die ber die böſen Hirten verhdngt werden, auf die Rab- 
baniten an und leiten die lange Gefangenfdjaft von der Ver⸗ 
derbnif des gefdriebenen Geſehes ab. Die Exkommunikation 
geſchah jährlich zu Jeruſalem am LaudhiittenfefteMauf cine 
gang feierliche Weiſe, wie R. Abraham Zakuto in Judafin 
erzählt. Lco ba Modena erzählt, daß die RabbanitenFaud) 
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feinen Sarder in ihre Gemeinfdjaft aufnehmen, wenn ex zu an, damals fdjeint vollkommene Freiheit iw ter Bi 
| Sette, an die man fid) §alten wollte, vorhanden grace y 


ibnen dbergeben wolle, aué Furdt vor Betrug und Verfüh⸗ 
rung; die durd) Macht und Anfehen der Rabbaniten Beſieg⸗ 
ten werden aber nad R. Mordecai angenommen. Mit dies | 


” fen ift es aud erlaubt, eine Ehe gu ſchließen, aber nur auf | 
J eben bir Art und Weiſe, die bei den Proſelyten ublich iſt. In in der Art, daß nicht Einzelne unter ihnen ſich huma ks 
delten. Dies beweiſt das Beiſpiel des St. Moſe Beihn: 


Betreff des toͤdtlichen Haſſes, mit welchem fic) beide Sekten 
verfolgen, muß man auf die verſchiedenen Perſonen und auch 
Zeiten Rückſicht nehmen. Vor Anan und der Schließung des 
Talmuds gingen ſie freundſchaftlicher mit einander um und 
ſchloſſen ſich ſogar zuweilen an einen und denſelben Lehrer 
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fein, wie das Beifpiel bes Joſef beweift. Als ee i 
| Anan die alte Wunde wieder aufgeriffen worden Oe, a 
die gegenfeitige Berabfdeuung in ein Gefeg über; vee mw 
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von einem Rarder mitgebradt. 
GBeſchluß folgt.) 
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Deutſchland. 


Breslau, 1. Dechr. Der Ankauf dec drei bedeu⸗ 
tenden oberſchleſiſchen Herrſchaften Schillersdorf, 
Oderberg und Hultſchin von Seiten der Mo t he 
ſchild'ſchen Familie fir die Gumme von 800,000 
Thaler, hat dem ftets regen Meid gegen die Jéracliten 
wieder einige neue Nahrung gegeben, und da bderfelbe in 
Praxi feinen Boden der Thaͤtigkeit hat, fo fudt ex die 
oͤffentliche Meinung gu beruͤcken, vorgebend, daf bas 
ganze oberſchleſiſch⸗-chriſtliche Ritterthum in Gefahr fei, 
von den ſchleſiſchen Juden weggedraͤngt zu werden. Seit 


dem Edikte von 1812 haben bereits Yuden in Ober⸗— 


ſchleſien Gister gefauft; das Gefeg, welches ihnen diefes 
naluͤrliche Recht wicdergegeden, bat in ben Alteren preu⸗ 
ßiſchen Provingen, wo dieſes Geſetz Geltung hat und 
aͤhnliche Guͤterkaͤufe von Yuden gemadt wurden, nie 
einen Daltpuntt gefunden , fid) Aber juͤdiſche Ritterguts⸗ 
befiger gu beklagen. Kein Jude Hat bis jege weder durch 
Hartherzigkeit gegen Roboter, noch durch Ungefaͤlligkeit 
gegen die freien Bauern, durch Geiz gegen Paͤchter, durch 


Verbreitung des Branntwein⸗Giftes Anlaß zur Klage 


gegeben, und die Verlegenheit der Neider mußte zu all⸗ 
gemeinen Saͤtzen und Phraſen greifen, um die juͤdiſchen 
Gutsbeſitzer zu ſchmaͤhen. Daſſelbe iſt auch von den 
ehrenwerthen juͤdiſchen Beſitzern der Herrſchaften Bats, 
Groͤbing und Toſt der Fall, deren Beſitzer zwar oft 
geſchmaͤht, die ſogar unter allerlei Vorwaͤnden beim 
Koͤnige und ſeinen Dienern angeſchwaͤrzt wurden, aber es 


noch Niemandem gelungen iſt, auch nur das Geringſte 
dieſen Ehrenmaͤnnern nachzuſagen und zu beweiſen. 
Dee Meld iff aͤrgerlich daruͤber, daß der juͤdiſche Beſitzer 
der Herrſchaft Toft dieſe fae faſt eine halbe Million 
gekauft, daß Freiherr von Rothſchild faſt eine Mil⸗ 
Hon’ fie die drei Beſitzungen ſuͤdlſck nahe an der oͤſter⸗ 
reichiſchen Grenze gegeben, ja daß dieſe letztern der An: 
fang eines großartigen Fideikommiſſes werden ſollen; 
denn wenn die JIsraeliten aud) Guͤter kaufen duͤrfen, 
wenn man ihnen auch großmuͤthig die Buͤrgerrechte 
einraͤumt, fo ift es doch unerhoͤrt, daß fie ſolche 
Geldſummen beſitzen und es wagen ſollen was mehr 
als buͤrgerlich iſt zu wagen und gar durch Fidei⸗ 
kommiſſe ihre Familien zu verewigen. Aber warum 
ſoll der Buͤrger es nicht wagen, wenn das Junkerthum 
welk und’ alt, wenn die großen Ritterherrn durch Spiel 
und Verſchwendung ſich zu Grunde richten, warum ſoll 
der juͤdiſche Buͤrger nicht die Stelle vertreten duͤrfen? 
Man hat ausgeſprengt, daß Hr. von Rothſchild zu Schil⸗ 
lersdorf ſeine Sommerreſidenz nehmen will und daß er 
deshalb darauf beharrt, daß die Koſel:Oderbergerbahn bin: 
ter Schillersdorf in bie Ferdinands-Mordbahn einmuͤnden 
ſoll, obgleich fruͤher beſchloſſen war, daß dieſe Einmuͤn⸗ 
dung in Oderberg ſtattfinden ſolle; allein das iſt eine 
Unwahrheit und um ſo weniger nur denklich, als er 
weder in Schillersdorf noch in Oderberg wohnen wird. 
Es haben uͤbrigens viele ſchon gegen die juͤdiſchen Rit⸗ 
tergutébefiger und die etwa entſtehenden juͤdiſchen Ma: 
jorate geſchrieben, aber ofne den geringften Crfolg, weil 
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man ‘einfieht, daß bas Gefeg felbft ſie dahin treibt. Der 
Fortſchritt der Beit hat vie Juden emancipirt, Sklaven 


. wad. Kammerknechte koͤnnen fie nidt mehr fein, Bauern 
"Gad fie als Srddtebewohner ſchon nidt, und Buͤrger gu 


fein verhindert fie das Gefeg und die Intoleranz deſſel⸗ 
ben, fo daß ben reichen Israeliten nichts mehr uͤbrig 
bleibt, als Edelmam gu fgin, oder in cine Klaſſe einzu⸗ 
treten, die im Ganon eine. Ausnahme ift und mit bee 
Steigung der Givttifation fidy veclieren mus. Jd glaube 
zwar, da§ weder bie juͤdiſchen Gutsbeſitzer noch die Edel⸗ 
leute mit meineg, Erklaͤrung jufcievewegiin werden, aber 
bas thut nichts gue Gace, wenn fie nur wahr iſt. 
Gin andeces. Vomwmcg, den man unferen juͤdiſchen 
Sutébefigern macht, daß fie die grofen Herrſchaften, 
welde fruͤher ben alten adeligen Familen der Barone 
und Grafen durd) ihre Grdfie einen fo bedentenden Glanz 
verllehen, dismembriren; abet. diefe Theilung bes grofen 
Beſitzes iff eine Wohlthat ber Menſchheit, ift das Strebe⸗ 


+ glel des neungehnten Jahrhunders, um die Armuth und 
Anechtſchaft gu verdrangen, fo ſehr aud) das Adelthum 


fid) dagegen ſtraͤuhft. 

Oberſchleſien, 27. Novbr. Man hatte faum 
geglaubt, daß die Maͤßigkeitsvereine in unſerer halb fla: 
viſchen Halb germaniſchen Proving aud) gu Maͤkeleien 
an ben Juden, die freilich Hier zahlreicher als in Nie⸗ 


derſchleſien wohnen, Veranlaffung geben werden. Dean. 


wußte gwar, daß Pater Mathew in Irland, der Paz 
triarch aller ſolcher Vereine, fein Jude fei, daß uͤberhaupt 
das Streben dieſer Vereine gegen den Branntwein vor⸗ 
zuͤglich von katholiſchen Prieſtern ausgeht, namentlich 
unter der ſlaviſchen Bevoͤlkerung; aber es war uns un⸗ 
begreiflich, wie man in Predigten der Maͤßigkeit Juden 
einmiſchen konnte. Indeß iſt es ſo geſchehen. Hier in 
Oberſchleſien ſind dieſe Vereine vom katholiſchen Klerus 
ausgegangen, und zwar um die Schmach von ſich abzu⸗ 
waͤlzen, als hielten ſie ihre Gemeinden abſichtlich in 
thieriſcher wie in geiſtige Dummheit gefangen, und der 
Erfolg war in der That bedeutend, da bekanntlich der 
katholiſche Prieſter Alles uͤber ſeine Gemeinde vermag; 
und dieſelben Prieſter miſchten zugleich in ihre Maͤßig⸗ 
keitspredigten Ausfaͤlle gegen Juden, vorgebend, daß das 
Laſter des Branntweins ein juͤdiſches ſei. Es iſt zwar 
ſehr ſchoͤn, daß von den Prieſtern diefem: Ziele nachge⸗ 
ſtrebt wird, aber auch das Beſte darf durch eine Luͤge 
nicht erzielt werden, Maͤßigkeit des Leibes darf auf Koſten 
der Unmaͤßigkeit bed Geiſtes — und dec Fanatismus 
iſt eine ſolche Maaßloſigkeit — erkauft werden. Von 
den Juden ruͤhrt das Laſter dieſes Getraͤnkes nicht her, 
ſondern von ber edlen Junkerſchaft, die gern in aller moͤg⸗ 
liden Weife thre Giter, gum Behufe ihrer nobeln Pafs 
fionen, ausprefjen moͤchten; felbft der Verkauf ift nide 
ausſchließlich in den Handen dee Juden, da mehr als 
zwei Drittheile der Branntweinwirthe Chriſten ſind, 
und ſelbſt der kleine Theil der Juden iſt auch nicht zu 


beſchuldigen, ba bis jetzt bod) die Prieſterſchaft mit ka 
Geifpiele des Genuſſes dieſes Getraͤnks den Gemrizta 
vorangegangen. Wie die Juden dieſes Maͤßigkriuſte 
ben aufgenommen, iſt allbekannt; obgleich Viele & 
Brod dadurch verlieren, Viele ihren Wo hlſtand dans 
eingebuͤßt, fo haben fle dod) mit Freuden dieſes Erde 
begruͤßt und ihre eigene Eriften; der Bulunft anverrar 
Zwar weiß ih, daß felbft einige Juden in ihcem Cie 
fie Neuerung gegen die juͤdiſchen Brauntweinſchenla 
bas Wort erhoben, aber es wae gleidy anzuſehen, ty 
bier nur cine Unmaͤßigkeit des Ausdrucks gur Eos 
gegeben worden. 

Meiningen, 27. Novbr. Bekanntlich fom in 


“Mai dieſes Jahres bei den Staͤnden unſeres Here; 


thams ber Entwurf eines neuen Judengeſetzes zut Be 
rathung, welchen Entwurf ib Ihnen aud fir ta 
Orient -mitgetheilt. Jener Entwurf wurde von ber RK 
giecung gemadt, weil fie vorgaglid>.- von ber Ret: 
wendigteit einet Besdeffrrung de6 Judenweſens ducchtrn: 
gen ift; da aber von Galten ber Barger viele Vorſieler 
lungen, vielleicht durch Aufreizung/ gegen dieſen Err 
wurf ber der Samnmer ein€. —X ſo wyr das Reſulta 
der Berathung lange zweiſſi aft. Indeßß hatte bod te 
Berarhung einen ginftigeen Erfolg als man ecreane, 
nad vielen Amendementés zu dem Entwurfe wurde ak 
lid dec Entwurf, wenn aud nicht angenommen, kd 
gue Stimmengleidbeit gebracht, ndmlid) von den Bee 
wefenden Afczordniten ftimmten 11 fdr und 11 an 
ben Cntwurf mit ben hinzugefügten MRodififation. 
Rad) Artikel 95 des Staatsgrundyefeges vom 22. Any 
1829 hat in folden Fallen dee Landesherr die Enric 
bung und es ift faum zweifelhaft, wie diefe Entſcheidung 
ausfallen wird, da der Entwurf felbft von da auégegan: 
gen, obgleid) bid jegt die Entſcheidung nod nicht erfelst 
ift. Indeß Meibt die Frage, wie Der Landeshere mit 
ben Amendements es machen wird.  Diefe find oft fo 
widerfinnio, entfprechen fo wenig dem Geift des E⸗drurfe, 
daß tweder die Israeliten nod) die Regierung fid dabei 
werden berubigen fénnen, was aud) bie boben Beamten 
ungeſcheut ausgefprodyen, und dod) farm die Entſcheidung 
ohne Beridfidtigung der Amendementés nicht ercfolgen. 
Moͤglich daß diefee Umftand die Urface ift, daß bie 
Entſcheidung fid) bis jetzt vergdgert. Ich werde indef 
ben Werfolg diefer Gace Ihnen fo [nell als méylid 
berichten. : 

Köln, Novdr. Die hiefige Zeitung berichtet: ,,Cine 
in dieſen Zagen an dad Generalfommando in Miniter 
erlaffene allerhodfte Kabinetsordre hat unter der Gin: 
wohnerſchaft, befonders aber unter dem fleinern, ver 
israelitiſchen Konfeffion angehdrigen Theile der felben, 
große Genfation erregt und iff nicht alein von Intereſſe 
flic bie Stadt, fondeen wird aud) gleiche oder aͤhnliche 
Verhdltniffe in andern Landeseheilen Preußens berithren, 
befonders da ein folder Fall nod) nidt vorgefommen if. 


“* tem folgendes: 
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Die Sache iſt folgende: Cin junger Maun juͤdiſcher 
SKonfeffion war, um feiner Militaͤrpflicht gu gendgen, 
vor zwoͤlf Jahren in das hier in Garnifon liegende 11. 
Hufarencegiment getreten. Im Beſitz einer guten Hand: 
ſcheift, wurde ex im Bureau des Brigadefommandeuré 
verwendet, blieb uͤber die dreijaͤhrige rift in Dienſt, 
ruͤckte gum Unteroffictee auf und wurde nad zwoͤlfiaͤh⸗ 
riger Dienſtzeit entlaffen. Wer, wie befannt, nad) zwoͤlſ 
Militaͤrdienſtjahren als Unterofficier austritt, hat Aus: 
ſicht auf Givilverforgung. Im vorliegenden Gall war 
dies, ba der Austretende ſich nicht gu einem dee drei 
chriſtlichen Glaubensbekenntniſſen befannte, zweifelhaft. 
Bon Seiten des Generalkommandos wurde hefuͤrwortend 
berichtet, und eine darauf erfolgte Kabinetsordre ·n loricht 
dem zwoͤlfjaͤhtigen juͤdiſchen Unterofficier die -Givitverfar- 
gungsberechtigung gleich jeder andern gum Chriftenthume 
fid) betennenden Militaͤrperſon ju, Da dec Hatyegces 
tene fid dem Rechounges und Kaſſenfache fim Juſiiz ⸗ 
dienſte gu widmen gefonnen if, foptelgd nag einiger Jeit, 


“wenn derfelbe das vorfdhrifesmafige Examen beftanden 


hat, dec in Preußen nod nicht porgefomnmenc Gall eins 
teeten, daß bei einer Gerididsbehsrde ein Solarlen ⸗ Kaſſen⸗ 
rendant juͤdiſcher Ronfeffior kiüangirt·. — ~ Wie haben 
feit Kutzem ſchon oft Gelegenbelt gehabt gu bemerten, 
daß ble Grundſaͤtze, nad) welden in Bewug auf die Jsraeliten 
in Preufen gebandelt wird freier find; in Civilverhaͤltniſſen 
wie in religidfen ſehen wie gegentodctig ein viel liberale⸗ 
re8 Princip handhaben und in Betracht deffen haben 
wir wohl die Ausfide, daß das neue gu erwartende Su: 
dengeſetz, wenn aud) nicht die Emancipation dod) wenigs 
ſtens die Anndgecung gue Emancipation bedingen wird. 


1 
Hambarg, 4. Decbr. Man lieft in öͤffentlichen Blat⸗ 
Chriftiania, 26. Novbr. Durch Schrei—⸗ 
ben vom 4. dieſes hat das Juſtiz ⸗ Departement auf eine dese 
halb eingegahge Frage bekannt gemadyt: „daß die fog. portu⸗ 
Giefifden Juden, ungeachtet ded §. 2 des Grundgefeges, bee 
rechtigt fein mdgen, fid) hier im Koͤnigreiche aufzuhalten, 
waé aud, fo viel man wiffe, bisher allgemein angenommen 
worden, gleidwie es aud ſtets in ben unterthinigen Vorträ⸗ 
gen vorausgeſetzt worden, welde in Betreff Ertheilung von 
Geleitedricfen abgegeben worden’, — 

Die nddhfte Berantnffung zu dieſer Belanntmadung ſcheint 
tin Udrglid) aus dem norwegiſchen ,Constitutionnelle* in 
deutſche Blatter (aud) in den Orient) dbergegangener 
Borfall gegeben gu haben, Bore Lefer werden ſich gu er⸗ 
innern wiffen, daß vor einiger Beit gwel Yuden, ein dani⸗ 
ſcher Kaufmann, Ramens Philippfen aus Frederiter 
bald, und ein fog. portugiefifder Jude, Leon Popes aus 





Damburg, anfangs wegen Bedachts von Taſchenſpielerti von 


der Polizei gu Ghriftiania feftgenommen, dann obwohl uns 
ſchuldig befunden, als Juden im Sefingniffe feftgehatten wors 
den feien. Philippſen erklärte feine Abſicht fid) taufen gu 
laſſen; tacum fei ex aad Gheiftiania gefommen, Lopez 


bebauptcte, bad AusfelieFungésefeg nicht gefannt gu haben. 
Hiren Sie nun den Schluß des Deama’s, wie thn das Votes. 
nol des Débats von 26. Rovbr. (und nady ihm aud dF 
Emancipation de Bruxelles) mittheilt. eon Gopeg tft nat” 
kurzer Daft wieder freigelaffen worden, weil das daniſch⸗ 
norwegifde Gefeg, welches nod im vorigen Jahrhunderte ben 
portugi¢fifden Juden den Arfenshatt G Rorwegen erlaudte, 
niemals aufgehoben worden, bat ſich ate. eeroflichten wmaſen, 
ſofort bas Land gu verlaſſemn; Phinprſe dagegen da 
er die gefeamafige Sieafe von 800 Speciesthalern nicht zah · 





sten tonnte, 30 jose Waſſer und Brebegefangen ſiten. 


Ee Hat ſich — fo erzaͤhtt dao Journat · bed Debate — an 
ſeinen Korreſpondenten nach Fredericckert mit ber Bitte gee 
swandt, ſich fie sfeine Grau ud Haber zu verwenden, 
da er (Philippſen) wegen ſchwacher Körperkonſtitution nach 
je 3 Tagen vei Waſſer und Brod 2 Tage bei gewbhnlicher 
Gefdngniftoft fic) werde exditith, und dafde 50 age, fate 
30, werde im GefEngniffe bleiben miffen. Racy ausgeftander 
ner Strafe wird te bann fofort aus dem Lande geſchofft wets ° 
den. — Der erwihnte Feederitehatbee’ Rorcefpondent foll auch 
in der That von Leuten aller Stdnde und Konfeffionen eine 
Summe gufammengebradyt haben, die zur einftrweiligen Unters 
fidqung det. Jamilie und gur Sdadloshattung Philippſen fdr 
den Beitoerlut ausreicht. — Unter den liberalen Mitgliedern 
bes Storthings (der ſich im Anfange des Sabres 1845 wieder 
decfammelt) foll dieſt Begebendeit vollends den Entſchluß zur 
Reife gebracht haben, das Botum ber einfaden Majoritde des 
Sabres 1842 gu dem entſcheidenden Botum von zwei Dritt⸗ 
theilen der Verſammlung erbeben gu elfen. — So hat aud 
vielleicht dieſes anglidtide Greignif dazu deigetragen, daß 
den portug, Juden ihr altes Recht wiederhergeſtelt worden 
iſt und hoffentlich wird es auch beim norwegiſchen Volke und 
ſeinen erleuchteten Gefeggebern die Erkenntniß befördern, daß 
die nidtportugiefifden Inden in keiner Eigenſchaft hinter ihe 
ren poͤrtugieſiſchen Glaubensgenoſſen zurückſtehen und daß 
nit dec, welchen die Ausſchließungsmaaßregel trifft, ſondern 
der, dex fie gutheißt odet aufrecht, der wahrhaft Gebrands 
markte iſt. Nicht an den Juden iſt es, jegt nod einen Schritt 
gu thun, damit der §. 2 des norweg. Grundgeſetzes aufges 
hoben werde, fondern an den inteigenten und ihr Vaterland 
liebenden Storthingsmannern , daß fie eine Beftimmung aus: 
mergen, welde daé herrlichſte Gefegbud entftellt und mit 
cinem unheimlichen Schatten überdect. GG. 


Hambarg, 3. Decbr. Seit ben erſten Nachmittags⸗ 
ftunden ded geſtrigen ages bildet eine Trauerkunde faft die 
alleinige Unterhattung in allen biefigen Kreifen. Cin Bieders 
mann im auégedehnteften Sinne des Wortes, Sr. Dr. Georg 
Hartog Gerfon, ift, nok ehe er ins Greifenalter einge⸗ 
treten, plötlich aus unferee Mitte geſchieden. Rody wenige 
Stunden vorher hatte ex eine Operation vollendet. — Sid) 
unwobl fdblend, begad er ſich tin feine Wohnung, wo er, 
faum angefommen und ohne nod von ben Seinigen Abſchied 
nebmen gu können, verſchied. Der Berftorbene war als Arzt 
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und alé Menfd einer der populdrften Gharaftere, die Ham⸗ 


. Qurg aufguweifen hatte. Er war von Jung und Alt geliedt 


- und hochgeadtet. Als Mieglicd der Gemeinde, fae die er u. 


A. das neve Heineſche Krankenhaus cinridten Half, als ins 
termiſtiſcher Oberargt Cerfter Wundarzt) am allgemcinen Kranz 
fenbaus, nad) Fricke's Tode als Sffentlider Lehrer an der ir 
rurgifden Lehranſtalt und alé intermiftifdjes Mirglied des 
Gefundheitrathes, und in früherer Beit als Mitdirektor der 
israelitiſchen Freifdule hat ex unvergeflide Erinnerungen an 
feine vielfeitige, praktiſche und liebevolle Wirkfamteit zurückge⸗ 
laſſen. Gin Freund dec Armen und der Jugend, von Seders 
mann gefannt, bat er durch Rath und That alle gemeins 
nigigen Anftalten kräftig fördern elfen. Obwohl ver bes 
ſchäftigſte und renomefrtefte Argt in Hamburg wufte er dod 
noch Zeit fiir die Angelegenheiten feiner Familie (er hinterläßt 
einen erwadfencn Sohn und eine erwadfene Bodter), wie 
für bie der Gemeinde (er inteceffirte ſich namentlich lebhaft 
für die kräftige Betreibung der Damaskus⸗Angelegenheit) und 
bie ber Wiſſenſchaft zu gewinnen. Wie ex fruher in der bri⸗ 


Si{den Legion in Spanien als Argt fid) große Erfahrung und 


grofen Ruf erworben, fo half die friiher von ifm und Dr. 
Julius redigirte (feithem in Or. Oppenbeim’s Hände überge⸗ 
gangene) Hamburger medieiniſche Beitfdrift fein Anfehen aud 
im Auélande verbreiten und erhalten, was aud) bet Ser Vers 
fammilung deutſcher RNaturforfdcr und Aergte in Hamburg 
beutlid) ſich tundgab, — Seine jiingeren Rollegen verlieren 
an ‘ihm einen feitftern in der WiffenfGaft, einen treuen 
Freund und Forderer in ihrem Berufe. Alle ohne unterſchied 
der Konfeffion rdumten ihm willig und freudig den erften 
Platz unter Hamburg’s Aergten eins — Mdge dle jddifdhe 
Gemeinde die Gelegenbeit wahrnehmen, die erfte gemeinnigige 
Stiftung, die file mit ihren eigenen Kräften errichtet, mit dem 
Ramen ,,Gerfonsftiftung” gu ſchmücken, damit das Andenten 
des Edeln aud fpdteren Generationen nidt verloren gebe. 
©. C. 

Gleiwik, 30. Nov. (Replif). Im Orient Rr. 46 dies. 
Sabres ſchreibt Herr Hahn unter ,,Sleiwig 22. October”: 
„Der berrlide Genus jener geiftreiden Beilage wire mir 
zwar entgangen, wenn nidt der Herr Verfaffec, wohlwiſſend, 
daß der „Jsraelit“ bier nidt gelefen ‘wird, aud biergu Rath 
gewußt hatte. Die Budhandlung Sigismnnd Lands⸗ 
berger ward erfudt, einem jeden von ibe begogenen Exem⸗ 
plare des ,, Oriente” und der ,, Allg. 3. d. J.“ die erwähnte 
BVeilage beigugeben. Obfdon es nicht gu den Gefddften einer 
ordentliden Bndbandlung gezählt wird, Annoncen gu 
vertheilen, vielweniger ſchmaͤhende gu verbreiten, willigte dens 
nod) der Ghef jener Budhandlung in den Wunfd des Aus 
toré, weil aud er ftets unabldffig bemüht ift, 
fein Scherflein zum Heil und Wohl Jsraels bei— 
gutragen. Auf diefe Weife erbielt aud) id bas Geiftess 
produft bes Lehrer G. gratis.” — 

Gor allen Dingen mus id) den Vorwig, mit weldem 
Sie feit ciniger Zeit auf dem Gebicte dex Sournaliftit auftres 
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ten, und den Verdruß Mander durch Artifel erregen, is 
welden fic) die Wahrheit nidt frei bewegt, in die gebühren⸗ 
den Schranken guriidweifen. — Um Korcrespondent gz 
fein, muß man die Stellung und Biloung befisen, dic ate 
alle Vorurtheile erhaben ift, und in alle Kreife dec GBeici: 
ſchaft einführt, man muf flare Vegriffe haben und diefe rid 
tig entwideln fSnnen. Jn Ihrem erträglich ftylifirten Keo 
respondenz⸗Artikel zeigen Sie, daß Sie eine ridjtige, Man 
und vorurtheiléfreie Auffaffang der in Bede ſtehenden Sur 
hältniſſe nicht befigen. Sie find daber auch nicht befey, 
alé Korvespondent aufgutreten, — 

Here Golbdftetn bat ein, nad bem Urtheile Sacre: 
ſtãndiger, intereffantes Thema in einem rede anerfennentwe: 
then und forgfaltig gearbeiteten Auffag im Hiefigen Lefevers 
zur freundliden, Befpredhhung vorgetragen. — Sie haben tx 
in dieſer Arbeit entwickelten Anſichten des Herre Goldie: 
von Ihrem Standpunkt aus falſch aufgefaßt, Sie hadnt 
derſelben antijüdiſche Grundſäte gefunden, die hineinzulege 


Here Goldſtein im Entfernteſten nicht gedacht hat. — Gcſettt, u 


waͤre fo, fo iſt es eines Korrespondenten nicht würdig, aca 
einen Mann in Amt und Brod Offentlidy) das „Kreuzize, 
treugiget In, den Seger’ auégurufen, und ion um Beids x 
gefährden. Ihr Zelotismuͤs hat Sie fo weit geführt. — fm 
Goldftein hat feine Erwiederung in einer befonderen Beiiax 
bem Jsraeliten beigefiigt. Dies Blatt wird Hier nidt geleſes; 
es blieb daber zur Redtfertigung des Herrn Goldftein bein 
Publitum Hier wie der Umgegend nichts anderes adsriz, 2% 
foldye den von mic begogenen Eremplaren des bier cider 
breiteten Orients und der Zeitung des Judenthumt tripe 
legen. — Mur dadurd beLommen ja aud) Gie Kenntnif de 
von. — Annencen gu verbrciten, mein Lieber Herr Hada, 
liegt wobl in der Wirkfamteit des Buchhändlers. — Hic 
war durchaus tein Grund vorhanden, ſolches gu unterlaffcs. 
— Glauben Sic, daf id) über den Bereich meines Berufed ge 
gangen, fo fteben Ihnen ja Wege Redtens gu, mic ga de 
langen, nachdem Sie vorher tonftatirt, daß der Artikel des 
Herrn Goldftein ein ſchmähender, ein injuridfer ijt. Es find 
der Talente gu viel, die in Judda wie giftige Pilze auftau⸗ 
Gon, — jede Oberflddlidteit fudt ſich geltend gu madea, 
was in Kreifen von Flachköpfen leider imponirt. — Ich er: 
fudje Sie, wenn Sie fid) auf literarifden Fechtböden herum: 
tummeln, meinen Namen, meine Firma nicht wieder in Be: 
rührung gu bringen. 
Der Budhindler Sigismund Landsberger. 

Reipzig, 2. Dec. Als in der neueften Beit die Be 
fdneibungsfrage fo lebbaft von unferen Glaubensgencffen die⸗ 
kutirt wurde, bradte man aud) die Gefährlichkeit diefer Oper 
ration, namentlidy wenn fie von Nichtärzten ausgebt, zu 
Sprade. Aber gerade in dicfer Begichung Hat unfece viel 
fad) bewegte und fdnell rcformirende Zeit ſehr viel ger Be 
feitigung diefer Frage gethan. In vielen Gemeinden hole 
die Jéeracliten felbft diefe Operation entweder gang & W 
Hande dagu qualificicter Aergte gelegt, obec Aergte weal 


ftené als Affiftenten beftimmt; in manden Provingen Deuſch⸗ 
lands ift ſolches ſogar mit der Synagogencrdnung verbunden, 
und endlid) baben in manden Gemeinden die Regierungen 
es veranlaft. Gin Beitrag legterer Art ift der bier folgende, 
welder dem Oberrabbines und den Vorſtehern in Dresden 
publicict wurde. Gr lautet: 

wie nigh. Kreisdirektion gu Dresden bat fiber dasjes 
nige, was von dem Stadtbegirfeamtéargte Dr. Sirebenbaar 
hinſichtlich der webiginalpoligiiliden Beauffid*tigung ver Bex 
ſchneidung ber Judenfnaben, als einer chirurgiſchen Operas 
tion, beantragt worden ift, nat Gingang des in dieſer Bee 
gichung von bem Stadtrathe erfordernden Berichts vom 15, 
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Suni d. J. dem königl. Minifterio des Innern Bortrag er⸗ 


ftattet, bie Entſchließung des koöͤnigl. Miniftertt hierauf, iſt in 
Folgendem anher eroͤffnet worden: Die Beſchneidung alS reli⸗ 
giöſer Gebrauch fei voͤllig frei und unangetäſtit wie bdisher 


zu belaſſen, und einem einzelnen Stande als Monopol nicht 


zuzueignen. Aud) ſeien bie bisherigen Beſchneider nicht ärzt⸗ 
lichen Standes (Hr. Mendel Schie u. J. A. Bondi hier), da 


ſie ihre Legitimation, wenigſtens in ritualer Hinſicht, darge⸗ 
than und das Vertrauen ber Gemeinde in einer langen Reihe 
von Jahren fic) erworben haätten, in ihrer Funktion ungeftort | 


gu belaffen. Sir ben Fall aber, bab der” hieſigen ‘Gemeinde 


ein neuer Befdneider nicht ärztlichen Standes ndthig werden 


ſollte, fo würde derfelbe ſich in ritualer Hinſicht be? bem Rez 
ligionévorftande gu legitimiren, in techniſcher Hinſicht aber 
vor bem Stadtbezirksarzte ſich dariiber ausguweifen haben, 
daß er bie ndthigen dhirurgifden Cinfidten in die Operation 
ber Beſchneidnng wirklidy befigt. Dagegen folle von jegt an 
bet jeder von einem Nichtarzte gu vollgiehenden Beſchneidung 
ein Argt oder Wundarzt gugegogen werden, welder, wiewohl 
ohne das Rituale irgendwie gu ftdren, theilé fiber die Un⸗ 
ſchaͤdlichkeit der Befdneidung bei den beftehenden Geſundheits⸗ 
verhdltniffen ded Kindes gu urtheilen, theils endlidy die Nach⸗ 
bebandlung gu übernehmen babe. Die Wah! dieſes Argtes 
oder Wundarztes ſei in jedem eingeleen Falle den Eltern oder 
Angehdrigen bes Nindes gu überlaſſen. Kir Arme haben die 
Gemeinden einen folden Argt oder Wundarzt ein fiir alemal 
gu verpflidjten und feine Bemühungen ihm gu vergiiten. — 
Dem Stadtrathe und dem Stadtbezirksarzte Dr. Siebenbaar 
bleibt foldjes andurd) unvergalten und es bat der Stadtrath 
ſowohl wegen bebufiger Beſchneidung und Anweifung ber bies 
figen israeliſchen Gemeinde als aud fonft dad Nöthige gu bes 
forgen. Dresden den 25, Septhr. 1834, Kreisdirettion, Dr. 
Merbad. 


OHefLerret ad. 


Wien, 30. Movbr. Wor einigen Tagen hat man 
bier einen edlen Dann, Herrn H. Todes ko begrabden, 
einen um fo edleren, alé er weder durch feine Erziehung 
und Bildung, noch durd een weniger hazardmaͤßigen 


Handel die Hoffnung gab, ex werde fo viel Gutes thun. 


Daß das Leidenbegdngnif mit grofem Pompe vor fid 
gegangen, daß bet dieſer Gelegenheit viele Gaben ohne 
Unterſchied dec Konfeſſion vertheilt worden find, und bag 
dem Sarge bes Gerewigten nicht nuc die Sudenfchaft; - 


fondern aud) die Equipagen dee grdfern chriftliden Sans * 


kiers folgten, verſteht ſich von ſelbſt, vorzuͤglich wenn man 
weiß, daß der Verblichene uͤber Millionen zu gebieten 
hatte und daß er die Seele dex hieſigen Boͤrſe war. Da 
ec dec grofite Befiger von Cifendahneffeften war, fo war 
es natuͤrlich, daß einige Spefulanten das Geruͤcht aus⸗ 
geſprengt haben, daß die hinterlaſſenen Effekten verkauft 
werden ſollen, was natuͤrlich großen Schrecken auf un⸗ 
ſerer Boͤrſe verbreitete. Indeß haben, bie Erben erklaͤrt, 
daß dieſes nicht geſchehen wird und daß uͤberhaupt vor 
der Hand an Veraͤußerung der —X nicht zu denken 
iſt, was uͤbtigens aud in ihrem eigenen Intereſſe liegt. 
Wie wir hoͤren, werden die wackern Soͤhne die Geſchaͤfte 
ded Vaters in gleichem Geifte fortfuͤhren und es iff der 
allgemeine Wun {dyp,dag fis. ‘gud mit den Boͤrſengeſchaͤf⸗ 
ten ben Wohlthaͤtigkeitsſi inn des Boers. forterben moͤchten. 
Ungariſch⸗Brod, im Novbr. Wer die Geſchichte 
unſeres Staates fennt, wird gewif mit mir darin ibe? 
einſtimmen, daß eine milde, jeden Eklat vermeidende 
Regierung die ſchoͤnſte Zierde unſeres erlauchten Kaiſer⸗ 
hauſes iſt. Wo nicht ein in das Raͤderwerk des Staa⸗ 
tes tief eingreifender Gegenſtand die Leiter zu energiſchen 
Maaßregeln zwingt, treten ſie mit einer ſelchen Scho⸗ 


nung und wohlthuenden Milde auf, daß die oͤſterreichi⸗ 


ſchen Unterthanen died. allgemein dankar und liebend ans 
erkennen. Und doch erſchallen aus keinem Staate ſo 
oft und ſolche gegruͤndete Klagen in's Ausland, wie aus 
Deſterreich. Dies moͤgen und koͤnnen wnfere Beamten 
beantworten. Das unabſehbare Beamtenheer unſeres 
Staates iſt eine erbarmungélofe Geißel fire Deſterreich, 
und beionders fuͤr die Juden. Allerdings iſt, wie uͤber⸗ 
all, auch hier keine Regel ohne Ausnahme; allein die 
eigenmaͤchtigen Beamten ſind in ihrer Willkuͤr ſo maaß⸗ 
los, daß einzelne an den oͤffentlichen Pranger geſtellt zu 
werden verdienen. „Erpreſſung und Unterdruͤckung“ find 
die Loſungsworte dieſer ſubalternen Beamten, die kein 
Geſetz als ihren Nutzen, keine Vorſchrift als die ihres 
niedrigen Judenhaſſes kennen. Ich will dies an einer 
Thatſache, welche die Leſer in das Mittelalter zuruͤckver⸗ 
ſetzen wird, anſchaulich machen. — Einige Stunden von 
bier iſt ein bekannter Kurplag Lubhatfdowig, wo 
jede Sommertzeit zahlreiche Galle, unter welchen aud 
Yuden, ſich einfinden. Aber den Yuden wird hier eine 
befondere, den Urheber ſchaͤndende Auszeichnung ju Vheil. 
Gin moderner Pharao ohne Meiter und Wagen, hat ber 
Gigenthimer diefes Kurortes, den Juden tleine Kammer: 
den als Wohnungen angerviefen, fuͤr welche eingelne 20 
Kr. K.⸗M. taͤglich beqahle werden muf. Wenn aud 
ber unfterblide Yofef in den §§. 14 und 15 des Los 
(ecangpatentes vom Sabre 1782, ſelbſt in den k. Haupt: 


— *t pes Or 


néthigt, die Anorbnung gu erlaffen, bag iere (eit 
Anmaafung fie die Butunft, und zwat fhe een 
eingelnen Badegaſt mit einer unnadfidtligen Gen, 
firafe pr. 20 fl. K.⸗M. belegt werden müßte, wei 
bas k. f. Kreisamt ohne eigene Verantwortung 
unter feinem Umftande geftatten fann, daß folde 
geſetzwidrige Bedruͤckungen nod) ferner ausgeübt 
werden; daher man ſich fuͤr den Fall einer noch⸗ 
maligen Uebertretung noch ſtrengere Zwangsmittel 
vorbehaͤlt. Die Berichtsbeilagen folgen anreihend 
zuruͤck. Hradiſch, 29. Juli 1844. 

In Dienſtensabweſenheit: 

Brecherr v. Pock k. k. Kreiskommiſſaͤr m 


Die Leſer koͤnnen aus dieſem einen Falle auf die 
genmaͤchtige Verwaltung unſerer ſubalternen und nies 
tigen Beamten ſchließen und einen Blick in die un⸗ 
rimlidhe Werkſtaͤtte der ſchamloſen Bedruͤckung werfen. 
Jané ſei es tem wackern und energiſchen Orn. Fran⸗ 
el, daß er die Feſſeln der Buͤreaukratie geſprengt und 
en unterdruͤckten Glaubensgenoſſen Recht verſchafft; 
Yané dem k. k. Kreisamte fiir die gerechte Handha⸗ 
ung bed Geſetzes! Das Luhatſchowitzer Wirthſchaftsamt 
ber hat uͤber ſich ſelbſt den Siab gebrochen und ich 
rauche nicht erſt ſeine Schande durch Worte zu brand⸗ 
rarken. Unſere weiſe und huldreiche Regierung würde 
ft in einem ſchoͤneren Lichte erſcheinen, wenn nicht der 
Ichmuz kleinlicher und kleiner Beamten es verdunkelten. 
— Sd kann nicht umhin, gum Schluſſe, nod auf un: 
re Schulweſen zuruͤckzukommen. Es wundert uné naͤm⸗ 
ch, dof Hr. J. Pollak — den Leſern dee Bikkure 
a⸗Ittim vortheilhaft bekannt — bei dieſer wichtigſten 
zemeindeangelegenheit bie Haͤnde in den Schooß legt, 
a doch nur die Hebung des Schulweſens im Stande 
t, eine kraͤftige, lebensmuthige und verurtheilsfreie Ge⸗ 
aeinde heranzubilden. Sollte der treffliche hebraͤiſche 
dichter mit einem Male gang profaifd fein *) 2 

Morig. 


Schweden und Norwegen. 


Chriftiania, 20. Novbr. (D.A.3.) Dee Reform 
1 dec Judenſache ift jlngft auf vie truͤbſeligſte Weiſe 
Jorſchub geleifter worden. Zwei Juden, welche unbe- 
efannt mit dem BWerbote, hiccher gefommen waren, 
surben gleich verbaftet und ein Proceg wider fie einge: 
ritet; der Cine wurde fpdter losgelaſſen, da ſich bei der 
Interfudung gcigte, daß et ein portugiefifder Jude fei, 
zelche Kaffe eine alte Erlaubniß hat, in Gefchaften ohne 
recielle Bewilligung hiecher gu fommen. Dem Andern 


*) Der beregte Gegenftand in dem beiliegenden Schreiben 
inn ausführlich befprodjen werden, wenn dic Aktenſtücke 
ingufommen. Red. 


ſitzt ex dene ngs we * 
barei unferer Ga 
Mittelalters. . a 
Eindruck des Unwin 
hervorgebracht hat, bie cue 
hartnaͤckigſten Konfervativen J. 
thee bisherige Stellung in ber Ne, . 





_ 


kbiner S. Séptinb. 


den und fo in eine BWerdnderuny ue. *, (Sdlap.) — Lites 
bing einwilligen werden; die Bebe - Trigtenre a 
wenigſtens ftacé genug, um im Hatten te . 

gu welchen Abſurditaͤten bas Berber tie” ., — 

ſcheint unſere Handlungsweiſe dem pier wei” . aachten 


raeliten einen außerordentlichen Reſpekt fue vi, a.” aus 
4 


Religion eilngefloͤßt, am meiſten ſcheint ver Kathctice,. ; 
ibn angefproden gu haben, aber abgewieſen, wit 
fheint;, von ihrem Priefter, iff ec einem lutheriſchen 
Prediger in die Haͤnde gefallen, welder nun beſchäfligt 
iſt, dieſes neue Mitglied fuͤr die chriſtliche Kirche zu ge⸗ 
winnen und ſo mit geiſtigen Wohlthaten ihm die zuge⸗ 
fuͤgten irdiſchen Uebel an verguͤten. Es iſt jedenfalls 
etwas Tragikomiſches in dieſem unſerm Beſtreben, eine 
Seele fuͤr den Himmel zu gewinnen, wie in dem armen 
Manne der alte Adam mit dem Fleiſche ſelbſt ausgetrie⸗ 
ben und ſo Platz fuͤr den neuen Menſchen gemacht wird. 
Man muß uns einraͤumen, daß wir die Bekehrungskunſt 
recht gut verſtehen; wenn man uͤberall ſo ſtarke Mittel 
fie bie Ausbreitung der celigidfen Wahrheiten anzuwen⸗ 
ben wuͤßte, follten wohl mebe getauft werden, alé ge: 
ſchicht. 





Sur Kenntniſt des Neformvereins. 


Offenes Antwortſchreiben an Hrn. M. A. Stern 
auf deſſen offenen Brief über den 
Reformverein. 


Yon M. Gntmaus, Diftriftécabvincr. 


(Fortſetzung.) 


Daß äbrigens unſere Belthrungen über den ſpeciellen 
Punkt, um den es ſich hier handelt, über den Meſſiasglauben 
nämlich, nicht ohne Früchte geblieben, können Sie aus dem 
Schluſſe meines chen erwaͤbnten Gutachtens (S. 71 der „Thto⸗ 
logiſchen Gutachten über das Gebetbuch nach dem Gebrauche 
des neuen iſracliſchen Tempelvereins in Hamburg”) wo ig 
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oy, 
barauf hingewieſen, daß die im Jahr 1836 verſammelte Kreis⸗ wollte er wirklich keine neue Lehre ſchaffen, foster i 
Synode, deren Mitglied id) war, ſich einſtimmig in ihren alte und echte in ihrer Reinheit wiederherfiedes, xe. 
Rabbinen, Lehrern und Gemeindedeputirten dabin gedufert hat, Sie weiterhin fagen, nur in ber Abfidt, die degass 
baf fie die Meffiaclehre in geiftigem Sinne auffaffe und teis praktiſche Autoritdt des Talmuds abjulehnen, ei 
neswegs eine Zurückführung nad Paldftina erwarte, mit wel= dann von felbft an die Wibel gerwiefen wurde, ew cs: 
der Aeußerung die ndmlide Kreisfynode ben Antrag verbuns dann der erfte Gag dienen, den der Verein av: 
den bat, daf alle diejenigen von Meſſias und Erlöſung ſeiner Erklärung geftellt Hat 2 war es wirllid fax 
handelnden Gedetſtücke, in welchen diefe Zurückführung durch bie Verwerfung des Talmuds anf tie Bx. = 
ausdrücklich genannt werde, und die ſich mithin nidt auf gehen und dieſe in ihrer Integrität beftehen gulofe,s= 
bie geiftige Eridfung deuten laffen, aus dem Gebetbuche ex ſich recht gut mit den zwei legten Sagen teams 
geftridjen werden follten. Auf gleide Weife hat die Rabbis wozu die Behauptung von der MSglicteit cae ax 
nerverfammlung in Braunfhwiig auf den Antrag ihres Pris ten Fortbilbung der mofaifdhen Meligion? Dicker fa 
ſidenten in ihrer grofen Majorität dafür geftimmt, daß alle Sie ſelbſt nit umbin können eingugefteten, eae =: 
die Gebetfttide abgefdafft ober umgedndert werben follen, in tid) in einer folden Unbeftimmebeit hingeftellt, semi: #.: 
weldjen die Gehnfudt nak ber Kückkehr nad Paldftina und der dabei fo viel ober fo wenig denken könde, wi 22: 
nad) der Wicderherſtellung ˖ des jüdiſchen Staates ausgedrückt und damit Manner von ben verfciedenartigftea Arſce 
wird. Cine umgeftattang ber Gebete ann aber um fo uns nerhalb des durch das aufgeſtellte Belenntnif gist 
bedentlider vorgenommen werden, als felbft nad den ftrengs {es Plag finden migen. Da hatte aber ber Lertia et: 
ften ratbinifden Autoritaten zwar das tiglide Gebet cin im. klüger gethan, wenn er den erften Gat untae = 
moſaiſchen Gefege begriindetes Gebot ift, nicht aber der In⸗ mit der Verwerfung der Autorität . bes Dalmod cr 
halt bed Gebetes. Go wie nun die eingeletr Geberſtücke aué Werldugnung des Meſſiasglaubens Hegnigt pie. =" 
den Anfidjten und Bedürfniſſen der Scit Hervorgegangen find, Hatten Leute mit den verfdiedenartigften Aniéta 
fo tinnen fie aud) nad) der Berdnderung diefer Wtchten und Bibel und ihren urſprung, üUder ben Moſaienci xk? 
Bediicfniffe abgedndert werden. . bindlidjteit feiner Gebote Sutritt gu bem ga exe 
Vereine gehabt. Wollte man aber die Fates eh 
alg eine gSttlide Lehre, die nicht aus demtrsl™ 
Geifte des Menfden entfprumgen, mit aus © 
ten anecfennen, um damit gu beweifen, daß maa rat 
auf dem Boden des pofi itipen Judenthums fiche, = 
dieſes nicht kiar und einfach und deutlich amsigrede #7 
es Jedermann leicht verſtehen Fann? Wegu t# Se 
mit ſeinen Geſinnungen, warum nicht gerade bara =* 
Sprache, wie es Männern geziemt? Warum zuerſ cee 
an die Spitze Ihres Bekenntniſſes ſtellen, der, auf ta & 
defte gefagt, ſchwankend und unklar ift, und dann al 
terung bintendrein {dicen in dem Pregramm, bit Tis 
fo auf Schrauben geftellt ift, daß bei dem bdeften Ble’ 
beftimmtcs Bewußtſein nimmermehr daraus ju enn 
„Nicht im Verdecken und Verſtecken, nicht in ter b= 
Schweigen, Neigen und Beugen, fondern in dem off’ 
Ausfprude ves Gegenfages wie des Gintiangé ur 
Mdglidkeit des Weiterkommens.“ Das find iert 6: 
Worte, und man follte meinen, Sie Hatten rect 62-4 
eine Satyre auf den Reformverein damit ſchreiben eck: | 













Kebren wir nad diefer Abſchweifung gu bem Reformver- 
eine und gu Shrem offenen Briefe zurück. Sie wundern fid 
hochlich darüber, daß ſowohl id als alle bie, welche gegen 
ben Meformverein fid) ausgefprodjen , diefem den Vorwurf ge⸗ 
madt haben, daß er nur negire. Allein ſchon der Umftand, 
daß wir Alle, die wir uns gegen den Verein ausyefproden, 
wogu feitbem aud) nod Mr. Gamucl Hirſch in feiner 
Reform im Subenthum” gefommen iſt, (der von der cinen 
Geite dem KReformvercine im Principe Recht giebt, von der 
andern Geite ibm Perfidie, Renommage, Sgnorang 
gur aft legt) diefen BVorwurf cinflimmig gemacht haben, 
ift, wenn aud gerade nidt ein vellftdndiger Beweis, . dod 
jedenfallé ein ftarter Grund gur Vermuthung, daß jener Vor⸗ 
wurf wohl begriindet fei, und Sie mögen fid) winden und 
drehen wie Sie wollen, fo werden Sie dod) mit der gangen 
Kun ihrer Dialekt, welde Ihnen gu Gebote fteht, keinen 
Unbefangenen bereden, daß die vom Reformvercine aufgeftell= 
ten Grundſätze cinen pofitiven Inhalt haben. Ja felbft She 
eigencr Gerfud, den Borwurf der Negation von dem Lereine 
abzuwälzen, geugt fiir die Wahrheit unferer Behauptung. 


(Sortfegung folgt.) 
Gie fagen: ,, Der Verein findct das Judenthum mit als 4 


len feincn Auswüchſen als ein Beftehendcés, cr will Feine neue 

Lehre {daffen, er will nur dicfe Auswüchſe vertreiben. Kann Tn 

hiernach fein Swed ein anderer fein, als Verneinung? aber 

freilid) Verncinung eines Nidtigen, die eben hierdurch etwas 

Pofitived wird.” —War dieſes der eingige Zweck des Vereins, 
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Die religidfe Geltung der 
Beſchneidung. / 


Kritik“) dee in Frankfurt am Main in dieſem Sabre 
erſchienenen Gutachtenſammlung der Rabbinen. Vom 
Standpunkte des Rechts beurtheilt. . 

Von 


S. Süßkind, 
Rabbiner in Weilsburg. 


unſere Abſicht iſt, durch Folgendes eines Theils bas größere 
Publikum, dem die Gutachtenſammlung über die Beſchneidung 
unbegreiflicher Weiſe und ganz wider die Beſtimmung gerade 
der vorzüglichern vorenthalten wird — auch der Verfaſſer 
dieſes konnte nur mit Mühe und lehnsweiſe ein Exemplar 
erhalten — mit dem Inhalte derſelben bekannt zu machen, 
andern Theils die Reſultate dieſer Gutachten mit den poſiti⸗ 
ven Ausſprüchen des Judenthums zu vergleichen und nach 
Befinden zu berichtigen. 


Um Midperftadndniffen vorzubeugen, fühlen wir uns gu 
der Bemertung veranlaft, daß — ba es uné durchaus nidt 
darum gu thun ift, die Gingetnen dec Herrn Gutadtenad- 
geber gu foben ober gu tadeln, fondern die Wahrheit an das 
Lidt gu bringen — was bei dem Ginen bereits deridtigend 
angemerft ift, fo viel wie thunlid, bei dem Andern, bei wels 
chem diefelbe Beridtigung ftatt haben könnte, nidt wieder: 
bolt wird. 


*) Diefe Kritik, die ſchon feit feds Woden abgefegt war, 
fonnte durch dufere Umftdnde~bié jetzt nicht erſcheinen, was 
id) bier {don deshalb erwabne, weil man daraus wird ers 
fldven tSnnen, daf fo mande Erſcheinung nicht benugt iff. 

Red. 


Aud sft e6 uns bei dev Befpredung diefer Gutadten 
durchaus nicht um Beldmpfung ober Gutheifuna von aus 
fubjettiven Anfidten berovorgegangenen Theorien gu thun. Ee 
handelt ſich bier nit um Meinungen, fondern um eine poſi⸗ 
tive Thatſache. Unſer Augenmcré wird fid) darum aud) bes 
fonderé auf foldje Ausſprüche ridten, die auf pofttive, in dem 
Judenthum Geltung babende Säte ſich gu ſtüten ben Ans 
ſpruch machen. 


Da unſere eigene Anſicht über den in Frage ſtehenden 
Gegenſtand ziemlich verſchieden von der in dieſer Sammlung 
aufgeſtellten iſt: fo konnten wir nicht umbin, dieſelbe dem 
gelehrten Leſer gue aufrichtigen Prüfung vorgulegen, damit 
dieſer Gegenſtand, vielſeitig beleuchtet, nach allen Seiten hin 
erkannt werde. — 


Der Gegenſtand, über welchen das Frankfurter Rabbinat 
einen gutachtlichen Bericht verlangte, ift, wie bekannt, der in 
dieſer Gemeinde entſtandene „Verein im Allgemeinen, insbe⸗ 
ſondere aber das einzuſchlagende Verfahren gegen ein Mit⸗ 
glied jener Gemeinde, das in ſeinen Sünden wandelnd in 
übermüthiger Geſinnung ſeinen Sohn nicht beſchneiden ließ, 
um den Namen Gottes und ſeine heilige Lehre gu entweihen“ 
(hebrdifdyes Umlauffdrciben). Buftimmung wird verlangt gu 
bem von dem Frankfurter Rabbinate amtlid) abgegebenen 
Ausſpruche, daß ein folder Vater „pp und DIP DN iſt, cube 
geſchieden aus tec Gemeinde (545) Jeraels und untüchtig 
wm Beugen und Sqhworen⸗⸗ (daf.). 


Die Reibe eröffnet in der vorliegenden Sammlung eine 
wohl bekannte Stimme: es iff die des Herrn R. Hirſch 
in Emden. 


Gin trübſeliges Lamento über das „ernſte Trübe und. 
60 


su” 
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tribe Ernſte“ in unfereer Beit (ber fog. Reform=Verein ift 
fhm blos die Konfequeng der jegigen theologifden Richtung), 
bem man nod Softer in diefer Sammlung begegnet, fibre ibn, 
nad einigen Komplimentirungen des Frankfurter Rabbinaté, 
zum Gegenftande der Frage. 

Ohne weitere Begrindung wird die Erfldrung abgeges 
ben, von bem Rabbinate fei auszuſprechen, daß Seder ber fid 
gu folden (des RB.) Principien offen befenne, wer irgend 
eine Oandlung aus ſolchen ‘Peincipien offen begebe, nidt 
gu der judifdjen Religionsgenoffenfchatt gezählt werden tonne. 
Diefer von Seiten des Rabbinats auszuſprechender Ausſchluß 


_ fei in allen Beziehungen des inneren jad. religidfen Lebens 


durchzuführen. Dok folle diefer Ausfdlug von dcm Rabbis 


» mate obne frdnfendeé, verfolgendes und ſchmähendes Wort aus: 


gefproden werden. © 

Wie es moͤglich fei, einer Unfähigkeitserklärung gum 3eus 
gen und Sdwiren bas Krinkende, Werfolgende gu nehmen 
aft uné unbegreiflich. Das kingt gerade wie der dem Gas 
tan in Hiob gcegebene ' Auftrag a D2) ODN VND" 
(BabasBatra, 16 a). . 

Da jedoch das gange Auftreten bes Frantfurter Kabbi⸗ 
nats hauptſaächlich durch die Verweigerung der Beſchneidung 
veranlaßt ward, wie aus dem Umlaufſchreiben, wie fetoft aus 
bem Titel diefer „Gutachten doer die Beſchneidung“ bervors 
geht, die Moͤglichkeit oder Wahrſcheinlichkeit — denn nur 
diefe wohl tonnte das Frankfurter Rabbinat aufftelen — 
ber Verbindung diefer Weigerung mit einer fid fonftituiren 
wollenden oder follenden Sekte aber nur hervorgehoben wurde, 
tim dadurch aufmerffam gu maden, daf die Weigerung alé 
eine grundfaglide betradtet werden könnte; fo wollte man 
natürlich ein fpeciclles Eingehen auf dicfes Faktum, eine aus 
ben jüdiſchen Rechtsquellen abgeleitete CEntfdeidung fur den 
gegebenen Fall*). Here H. hat e8 unterlaffen, weil bas 
Franffurter Rabbinat aud obne ibn genauc Kunde habe von 
dem was Redtens fei, wie aud) deffen bet der ftadtvdterliden 
Behoͤrde bereits gethanen Schritte beweifen. — 


MR. Adler in Hannover 

geht fpeciell auf den Gegenftand der Frage ein. Cr betrads 
tet die Befdneidung von dem biblifden Standpuntte und 
kommt bier gu dem MRefultate, „daß vie Beſchneidung nicht 
nur cin auf dem Bündniſſe mit Gott berubendes, fondcrn 
ein rein mofaifdes, durch die Erterminationsftrafe geſchärftes 
Gebot iſt.“ : 

Wir vermutheten hier Anfangs einen Drudfebler, haben 
ung aber dbergeugt, daß dem nidt fo tft, und müſſen daber 
gefteben, daß diefer Gag fiir uné und gewif aud fir jeden 
Lefer feinen Sinn hat. — Das „rein mofaifdes” iff, wenn 
etwas mebr alé cine Floskel, unridtig. Celbft die „Exter⸗ 
minationéftrafe” wurde bei Abraham ausgefproden. 


) Wirklich begiehen fid) aud) die in Folge der eingelau⸗ 
fenen Gutadten gethanen Schritte des Rabbinatés nur auf 
baé Unterlaffen ber Wefdneidung. (Cinl. Crite XV.) 


Kritik der Frankfurter Gutadtenfammlung wher die Beſchneidung. ty 










Unter der ,,Erterminationsftrafe” meint Herr Ly 
Strafe ded may; Andere nennen fie im Berlaufe dicfer Gam 
lung: Grftirpationsftrafe, wieder Andere : Ausrottung x + /, 
Das Auffallende hierbei ift, daß ſich Feiner dex Her ix 
bas Wefen diefer Strafe des Nähern vernehmen li, 2 
dod ift fie die eigentlide auf das Usterlaffen der Begs 
bung von der h. Schrift gefegte Strafe. Wie werra tz 
darauf zurückkommen. 

Here A., cingehend auf die gegnerifde Cinwendany, y 
die Befdneibung abrabamitijd fet, ſucht — nad Canae 
59 b — gefinftelt genug nachzuweiſen, daß die Befdada 
blogs den Stammvdtern der FSraeliten geboren fri 

. Abgefehen davon, daß dsiefe Dedultion nak Main, | 
Meladim X, 8 falfd ift, iſt gar nicht cingufehen, wie des 
wegen bie Befdneidung fic uns feine Berbdindlidfrit tes 
folle, weil fie allen Abrahamiten geboten fei. Sind die J 
raeliten nicht aud) Abrahamiten? Unſtreitig ſollten ocd x 
Abrahamiten den Cinen Gott anerkennen; iſt aber eto 
dieſer Glaube nicht aud ver unfere ? °) 

Wom hiſtoriſchen Standpunkte weift Heer Xz: 
Recht nad, daß die Beſchneidung immer heilig gehalten c> 
den fw Ueber diefe Erſcheinung, fügt Sere A. bei, car 
man fid) nidt wundern, wenn man bedenke, daß di fe 
ſchneidung von ber Tradition alé ein Gebot dargeftellt xx 
von dem die Seligkeit des Jsraeliten abbange, da ti: 
Pforten der Hille vor dem Be fadnittenesne 
ſchloſſen feien, ba alle dbrigen gefegtiden Berita 
in der Beſchneidung alé in einem Borne und Gentrih 
vereinigt gufammengefaft fcien, da fie felbft ben Satda wo 
drdnge 2c. (nad) Medarim, 32 a). 


Die unterftridjene Phrafe befindet fid niche in der ale: 
girten Talmudſtelle. Es ift ein Midraſch. Damit eder & 
durch kein Freibrief gegeben werde für die befdynittenen gre 
(er, wird ebenfalls im Midraſch bemerkt: —pos0 ape 
yor Sy pmn YD Xn now owoOpA yo Anya ie 
baru, was beildufig bemertt, gegen den dvon R. Rolf 2 
Kopenhagen mit Naddrud Hervorgehobenen Gebrauch feridy 
bie verftorbenen unbeſchnittenen Knaben vor dem Begritniie 
gu beſchneiden. 


Ucberhaupt find folde den hagadifden Ausſprüchen der 
Talmud nadgefdrichenen Beweife fir die Wichtigkeit der Bee 
ſchneidung eber geeignet die beabfidtigte Wirkung gu fades: 
den als gu verftdrten. Mußte der ftrenge Gabbat nidt 236 
z. B. dem Opfer weiden? Und beftehbe dag Judenthum aids 





*) Die bier etwa anjufiibrende Stele des Maim. zur 
Miſchna Ghulin, 100 orm2Nw 3d UN PN pm 
My AIPAW YO NON ID wierd Ixy do ATy WK 
ny xs dow 12 dow woe, iſt durchaus nidt fo oe: 
meint, alé ob allem Wormofaifden burdaué feine bogmet: 
ſche Bercutung beigulegen fei. Vergl. Maim. h. Meladia 
IX, 1, wo er, chen wie Albo im Ikkarim, ein bas Verder 
gehende jedoch nidjt negirendes Fortſchreiten in ter Mire 
barung aperfennt. 
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trog dem AufhSren ber Opfer? Here A. Hdtte ſich daher daz 
mit begndgen follen, nadbgewiefen gu haben, wie in der gan⸗ 
gen Geſchichte ves Budenthums der Befdneidungéritus fteté 
alé ein unantaftbar beiliger beobachtet wurde. 

Vom religionsphilofopbifden Standpuntte aus 
betrachtet Here A. die Befdneidung alé dufiere Bedingung 
ber Aufnahme aud des in dem Judenthume gebornen Kna⸗ 
ben in den israclitifden Religionsverband. Er vergleidt die 
Aufnahme des Profelyten, bei weldem ein doppeltes Moment 
erforderlid) fei, cin inneres in der Erfenntnif und Bers 
efrung des ecingigen Gottes und cin äußeres in der Bes 
ſchneidung und „Taufe“. Der geborene Jeraelit, welder 
{don vermige feiner Geburt und Abftammung bem Wefen 
nad Israelit fei, könne der freiwilligen Erklärung der ges 
wonnenen innern Ucbergeugung gum Gintreten in den Reli⸗ 
gionégverband und aud fpdter der Beftdtigung des Bundes⸗ 
befenntniffes entbehren. 

Es it dies die eigene religions⸗philoſophiſche Anſicht des 
Herrn A. Die Seburt reprdfentirt ibm das innere 
Moment der Aufnahme und entfpridt ibm in fofern dem 
Sidsbhetennen bes Profelyten gum jüdiſchen Glauben 
und madjt ihm fpdter die Beftdtigung des Bundesdennts 
niſſes (d. h. in eine verftdnbdlidere Sprache tiberfegt: die 
KEnfirmation) entbehrlich. Wo Hier die Philoſophie 
ſtecke, ift {dywer gu ſagen. Uns ſcheint gerade umgekehrt dfe 
Geburt cin dufereds Moment gu fein, und wenn dberhaupt 
ein Receptionsakt ndthig, fo müßte es gerade ein auf den 
Glauben fic beziehendes Bekenntniß fein. 

Maim. M. N. 3, 49 wird von Herren A. fälſchlich als 


Gewdbrémann fiir feine Anfidt angeführt. Jener fagt ere 
fens nicht, daß die Beſchneidung „das diftinguirende Merk⸗ 


mal ift, weldjes bie Bekenner eincd und deffeloen Glaubené - 


nationaliter (waé ndthigt den Heren Dr. philosophiae 
gum Gebraucye dieſes barbarifden Wortes?) vereinigt”; fone 
bern feine Morte find: nd> ANONT ANT wINd AT! NM 
OID ODw] INN MN Own TN 29ND D4, und 
begeidynet damit deutlich genug, daß es blos dufered Seiden 
ber Gereinigung far die an Cinen Gott Glaubenden fei. 
Wenn Maim. feener von dec Beſchneidung als Zeichen der 
Aufnahme in das Budenthum fpridt, fo hat er bloé ben 
Ridtisraeliten mg)" im Auge. 

Here A. ocrwedfelt immer ben Nidtisracliten mit dem 
gebornen Israeliten. Es ift klar, daß alle aus diefer burd 
nidtsé begriindeten Meinung entfpringenden Folgerungen fir 
bie Beurtheilung des vorliegenden Falles bedeutungslos fein 
müſſen. 

Das Refultat des Gutachtens iſt: „die gefegtidien Mittel 
und Wege einzuſchlagen, um den Vater zur Beſchneidung ſei⸗ 
nes Sohnes gu veranlaſſen“. Worin dieſe Mittel und Wege 
beſtehen ſollen, wird nicht angegeben, und doch wurde es ge⸗ 
wünſcht, gerade dieſe zu erſahren. „Sollten dieſe Schritte 
fruchtlos bleiben, fo muß bie geiſtliche Behörde gegen den, 
wilder aus Frevelmurh dic Beſchneidung ſeines Sohne’ uns 
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terlaͤzt, auf diéciplinarifdem Wege die Beftimmung 
cintreten laſſen, daß berfelbe fo lange die Reniteng dauert, 
aus der Gemeinde Israels alé ausgefdloffen gu betrachten 
feé (Sore Dea 334)", Warum bas Ding nidt bei dem rech⸗ 
tes Namen genannt und erfldct wird, daß der Bater in 
Bann gethan werden müſſe, last fid) nue errathen. 

Daf vec Vater untüchtig gum Stugen und Schwören 
fei, ift zwar nicht deutlid autstotecun e aber klar genug (S. 
13 oben) angedeutet. * 

Dis in Rede ſtehenden Sndbteind with nidjt erwähnt, 
offenbar weil es nad der ‘reLigionspbilofopbifden 
Anſicht des Herrn A. gar nicht als Jude betrachtet wer⸗ 
den kann. 

R. Horwit in Mien * 
erklärt: „wer die Beſchneidung ſeines Kindes aus dem Grunde 
unterläßt, weil er das hierauf bezügliche Gebot nicht als ein 
goͤttliches anerkennt, iſt zur Zeligenſchaft und Eidesleiſtung 
unfähig“. Die angeführte Stelle aus Baba⸗Kama, 14 „daß nur 
derjenige zum Zeugen (und gwar als Jude) tüchtig iſt, 
der dem Bunde der Beſchneidung ſich angeſchloſſen hat“ wo⸗ 
mit zu verftchen gegeben wird, daß der Nichtjude nad jüd. 
Rechte tüchtig fei, ift, gelinde ausgedrückt, falfd ; denn 
auédrddlidy beift e& m3 ‘Inynd, Aud) die angeführte 
Stelle im Gh. Mifdpat 34, 29 fagt nidt was hier anges 
führt wird, und ebenfo fteht daf. 425, 1 mit dem vorliegen⸗ 
ben Galle durchaus in teiner Verbindung. 


R. Cttlinger’s in Altona 
Gutachten iſt Hauptfidlid) gegen die Grundſäte bes Reforms | 
Verein’ geridjtet. Wir führen daraus einige Sige, ob fle 
gleich nidjt in unmittelbarer Berbindung mit der Beſchnei⸗ 
bungéfrage fteben, gur Sharakterifirung an. 

, Diefer Glaube (an einen perſoͤnlichen Meffias) hat nicht 
nuc in Israel feit Mofdeh (Here E., der keine Quelle 
angfebt, feat voraus, bag der gelehrte Sefer an des heidniſchen 
Sehers Bileam’s Segen denkt) fdon allgemein anerfannte 
Geltung, fondern bildet fogar () aud (!) die Bas 
ſis des Chriſtent hums (1). Nun fpredhe nod Jemand 
von einer jüdiſchen Falultdt, wo ber Beſuch von Kollegien 
chriſtlicher Bheologen folde immenfe Refultate fiir die jad. 
Theologie bietet. R. of. Albo im JIkkarim freilich war nicht 
fo glücklich; er hebt gerade diefen ſpecifiſchen Unterfdied des 
Ghriftenthumés vom Judenthume Hervor, daf jenes mit feinem 
Meffiasglauben ftehe und falle aber nicht dieſes. 

„Wer fid) anmaaßt, der Geſetze Urfaden ergruͤnden zu 
wollen, um danach den Grad ihrer Anwendbarkeit nach Zeit 
und Umſtänden gu beſtimmen, der LTeugnet der Geſetde 
gsttliden Urfprung, der leugnet die Offens 
barung”. Wo, wird man Hier verfudt gu fragen, ſteht 
diefes Verdammungéurtheil gefdrieben? Salomo hat es gcs 
than, nad dem Beridte des Talmuds (Ganbhedr. 21 b), er 
batte Unrechtz aber war er badurd ein Leugner ber gött⸗ 
liden Offendbarung geworden? Und ift es etwa nidt Cine durch 
den gangen Talmud (BWabasMegia, 115 a u. a. a. O.) laufende- 
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erariſche Nachrichten und Miseellen. 


Reber dle Auégaben des Tachkemoni von Chas 
, Gere Dr. Kampf hat in dee Borrede ſeines Werkes: 


~ 


„Die ceften Makamen bes Tachkemoni 2c.” — worauf id 
aus führlicher zurückzukommen boffe — die gwette Ronftans 
tinopolitaner Ausgabe des Tachkemoni, nad dem fogenannten 
Perat mmbw, ridtig in bas Jahr 1583, und die Amfterdamer 
Ausgabe, nad) bem Worte mnon, ebenfallé febr richtig in 
bas Jabr 1729 gefegt, dabei aber die Angabe De Roſſi's, dte 
zweite K. Ausgade falle in bad Babe 1578 fir unbegreiflid, 
fowie bas Jahr 1728, welded: Dukes fiir die A. Ausgabe 
anfegt, fae einen Drucfebler “eeffaet, De Roſſi's Angabe 
ſcheint aber in der That nicht' fo-fnehMdrlich, wenn man exe 
wdgt, daß in dem, der A. Ausgabe vorgedrudten vom Sabre 
489 = 1729 batirten Gutadten ded fefardifden Rabbinats gu 
Amfterdam gefagt wird: Aw Ow ON AND At AM 
APOIO WW WO pH Iw, was 339=1579 giedt und 
blos um ein Jaber von De Rofft differirt (f. unten). Ih will 
Ceinedwegs die Ridtigteit der Angabe des Hrn. Kampf in Abrede 
ftellen, ba auf dem Zitelblatte ber A, Ausgabe ausdrücklich 
gefagt wird: myn ay Tow mw op Nbw aeNd; nur 
ift nad) diefer Anleitung die. Quelle des De Roſſi'ſchen Irr⸗ 
thumé angedeutet, — Was Hrn. Dutes betrifft, fo übernehme 
id es, deſſen Angabe nicht auf ‘einem Druckfehler beruhen 
zu bie Differenz um ein Jahr ſchr oft bei ſolchen 
Redugigen eintritt und ppm nod) immer 1728 geben tann, 
fowie bas Werk des Hen. K. 79m = 1844 gedruct wurde. 
Allein es laßt fi Geweifen, daß 1729 die ridtigfte Jah⸗ 
reszahl iff. Bekanntlich bat man bei ben frühern jüd. Druds 
werten mit dem Titel begonnen — wober die Formel yasmin 
am Ende des Werkes — und dann wiirde im Druck fortgefabren. 
Run finden wir auf der Rückſeite ded A. Ditelblattes ein 
Gutadten des Altonaer Rabbinats, datirt vom 27. Rifan 
489 , was alfo unftreieig fiir 1729 zeugt. Ink 






Jakob rigland’s 
Abhandlung über die Sekte der Karder. 
(Sm Ausguge Aberfeat und mitgetheilt.) 





(Gortfequng.) 
Kap. 10, 
Ueber die Glaubenslehre und bie Sitten der Karder. 


Die oreigehn Glaubendartitel, welche bie Rabbaniten, 
bem Maimunt folgend, annehmen, haben die Karger auf fols 
gende Weife reducirt: 1) alle materialen Wefen, die Welte 
firper und was auf ihnen ift, find geſchaffen; 2) ihe Schoͤpfer 
ift ungefdaffen; 3) nits ift ihm ähnlich, und er tft der 
Gingige in jeder Hinſicht; 4) ex hat den Lehrer Moſes ges 
fandt; 5) mit und durch Mofes hat er uns fein vollfommes 
nes Gefeg gegeben ; 6) der Gldubige muß die Sprade uns 
fers Gefeges kennen und feine Erklärung, d. h. die Schrift 
und ifre Auslegung; 7) ber Hochgelobte Gott hat durch fete 
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nen prophetifden Geift die Propheten geführt; 8) der hochge⸗ 
lobte Bott wird die Menſchenkinder am Tage des Gerichts 
auferweden ; 9) ber hochgelobte Gott wird einem Jeden nad 
feinem MBandel und der Frucht feincr Werke vergelten; 10) 
der Hothgelobte Gott hat fein Volk in ber Gefangenſchaft 
nicht verworfen, auch wenn es den Züchtigungen unterlicgt, 
ſondern er (aft ibm zuverläßig an cinem Tage bas Heil 
gu Sheil werden durd den Meffias, den Sohn Davids. 
Ucber dicfe gehn Artitel Hat unter Andern der berühmte R. 
Jefet evita, ber nad) ben Kardern der Lehrer Ibn⸗Eſra's 
gewefen ift, einen Kommentar geſchriebenz daber fommt es, 
daß Ibn⸗Eſra ber Kardce mehe als andere Interpreten Er⸗ 
wdbnung thut. Die Kardler nehmen bie gange heilige Schrift 
an, beftebend ous 24 Bidern pele Apéeryphen adjten fie gar 
nidjt, nebmen aud) ‘gar keine Notiz von ihnen. Ueberſetzun⸗ 
gin gebraudten fie, namentlidy follen fie nad) Simon die 
arabiſche und die griechiſche Soidigen» aber immer halten 
fie es fir ſehr wünſchenswerth, dag alle von Jugend auf die 
beilige Sprache lernen, worauf fid) ber fedfte Artikel begog, 
weil jede Ueberfegung nothwenbiger Weife viele Unvollfom- 
menbeiten an ſich trdgt. Als loͤbliches hermeneutiſches Geſet 
gilt es bei ihnen, die Vernunft als Werkzeug der Unterfudung 
anzuwenden, die heiligen Schriften feloft aber als Mafſtein 
und cingigen Grund. Ueber die Natur Gottes philofophiren 
fie auf eine folde Weife, wie man fie nur“billigen muf. Sie 
theilen die Vollkommenheiten Gottes und die Beinamen, die 
thm gegeben werden, in drei Klaffen: mbyd ono, wood ono 
sby> xd wd xd pin, fo dof word bedcutet, was auf 
bas Weſen, mbyd was auf die Wirkſamkeit Gottes Bezug 
bat, mbyb whi word nd was Gett nuc im Verhältniß gu 
anderen Dingen und durch einen Denkakt unfers Verftandes 
zugeſchrieben wird, wie ppap, 5723, nN; alle Eigenſchaf⸗ 
ten aber, weldje Gott gufommen, find, von Gott aus betrads 
tet, identiſch und gehen in eine ftrenge Cinheit auf; Verfdjies 
benbeit laffen fie gu in den Wirkungen, wobci fie das Beis 
fpiel ber Gonne gebrauden, welche erweicht, verhartet, aude 
trodner, belebt 2¢., ohne daf fie felbft eine andere wird. 
Daher behaupten fie aud die Unverdnderlidjteit Gottes. Den 
gdttliden Echipfungsatt erbldren fie fiir eine Hervorbrin⸗ 
gung der Materie aus Nichts; fie läugnen daber gegen Aris 
flote(cé, eine ewige CErifteng der Materie. Der erfte Menfd 
war von Gott gut und aud unfterblidy gefcaffen, und batte 
gleid) von Anfang an das Rede, bie Bhiere gu tödten. Die 
gottlide BVorfehung dehnen fie auf Alles aus, ſowie aud fein 
Wiffen, und wenn uné etwas nicht in gehöriger Ordnung 
vor fid) gu geben ſcheint, fo liegt dad an ber Schwäche un⸗ 
ſerer Erkenntniß. Das Gefch Moſe's gilt ihnen fir ewig und 
unverdnbderlid. Dem Menſchen laffen fie nad) dem Kalle den 
freien Willen, und laffen daher Alles in Gottes Hand fein 
aufer ber Furdt Gotted; fie läugnen gwar nidt den göttli⸗ 
den Einfluß und die göttliche Hilfe, aber fie laffen deren 
Erfolg vom Menfden ſelbſt abhingen. Sie nehmen eine vor⸗ 
ausgebende Dispofition bes Menfden dagu an, mige diefe 






nun von der Natus oder ben Sternen oder bem Teapreay 
herrühren. Diefes vpaue des menſchlichen Herjens if ci, ay 
der Apoftel Paulus fo ftar® entgegenfeete. Ginice kee 
nehmen vier Dispofiionen dec Geele an (NUON): wy 
fchen, Gefundheit und Krankheit. Todt ift die mit Cae 
befleckte Seele, Cebendig die von Sünden freie, wee x 
Werte vollbringt. Geſundheit ift die Ginfidt in de Sa 
und Ordnung ber Dinge, Kranfheit if— die Therbeit. ka 
man Ddiefe vier Dispofitionen gu je gweien untercinawes 
fammen, fo ergebden ſich feds neue Befdaffenteiten, eca tm 
jedoch zwei, nähmlich lebendig und gugleidy todt, geſerd » 
z ugleich krank, als unmiglih miiffen verworfen werdin. & 
vom Korper getrennten Seclen erhalten ſogleich, jx nadia 
fie verdient haben, Belohnung oder Strafe. Dm Gua 
an bie Seelenwanderung erkläͤrt St. Eliahu far eters is 
ridtes. Der Meſſias wird als ein irdifdcr Konig beich 
ben, als cin gewaltiger Sieger, der gu feiner Beglackay 
keiner Wunder, aud nidt ver Bobtenauferwedung, sce 
wird; er wird daé igerftreute Israel fammeta, ale KE 
unterjodjen und eine vollfommene Beobadhtung bes Gas 
weldyes er gang unverändert läßt, herſtellen. Gin bet 
MerEmal fiir die Zeit, wo er anfommet, giebt cd sidt; i 
wird er bald fommen, and dit Urfade feines Zzern = 
nad R. Eliahu theils in bem langfamen Laufe des Cex. 
welches ber Stern Israels ift, theils im der nod uke 
reichenden Vovbereitung des Wel! auf diefe Gnare. 

Die Sitten und Lebenseinrichtüngen ver Roark Me 
ber Kürze Folgende: Zu Hauſe findet bei ihnen bie oe 
Reinligleit und Maßigkeit ſowohl im Eſſen asd Tae 
alé in der Kleidung flatt. Die unterſchiede der name 
unreincn Speifen fdeinen ifnen dec leiblichen ub gntiqn 
Gefundheit wegen feftgeftelt gu fein. Eine dberaifiae Ip 
fillung bes Magens ift bei ihnen ſtreng verboten ut ot 
mit Steiniging beftraft, wenn Ermahnung und Paitiécy 
nichts gebolfen haben. Denn fle betrachten die unmikze 
nidjt alé ein einfades fafter, fondern ale die Suri Bs 
übrigen Werbreden. Die Strafe ber Steinigung tous mt 
gur Scit der Republik angewendet werden, feit ber Gefaauy F 
ſchaft mufte der Bann an ihre Stelle treten. Go far & : 
aber aud) fid) der Sparfamfeit uub Enthaltſamkeit befleibize 
fo fliehen fie body gang und gar eine abergldubifche Acieat 
ber Speifen und eine titertriebene Maßigkeit, der fie fas 
Lohn oder Rugen zuſchreiben. Den Bark laffen fie dec 3% 
und Würde wegen fieben. Ales Heidniſche in Sprache, Cte 
und Kleidung foll vermicben werden. Die Aeltern wokss 4 
fehr body geebrt wijfen in Wort und Boat, nod viel tke 
aber ift die Chre, die fie den Lehrern erweiſen; dies geht fe 
weit, daß Niemand der Meinung eines Lehrers wibderferrher 
darf; es ift died ebenfoviel, als wollte man mit ter Getta 
felbft disputiren, Die Chre und Dankdarkeit, die maa ihe 
ſchuldig ift, wird ausdriidlidy der gegen den Bater nachttin 
Viel muß e6 gu der Gunſt, in der bei den Aten die tee 
ſtanden, beigetragen haben, daß fie gewöhnlich umfoat it 


4907 Svritifen. 
© gen, auger wenn die Beit ber Noth ſehr drückend war. Ob⸗ 
® gleid) bie Karder dies von ſich allein rühmen, fo haben bod, 
iwenigſtens in ſpäterer Beit, audy die Rabbaniten eine unent⸗ 
‘= geldliche Unterweifung im fdriftliden und mündlichen Gefeg 
Is eingefdbrt. Bei den Heiden beweifen es die Ausfprdde, und 
% bie Thaten groper Männer, daß fie der Meinung waren, man 
3 PSnne bem Lehrer fiir die erhaltene geiftige Bildung gwar ges 
-& nag fobn, aber nidt Chre gollen. 
= Ueber die Liebe haben fie eine gefiindere Lehre alé die Phaz 
me gifder, die aber dod) weit binter bem Evangelium zurückſteht. 
Aus diefem haben fie wabhrfdetnlid die goldene Regel entnom= 
2 men, einem Andern nicht bas gu thun, was wir nidt wollen, 
ag daß und geſchehe; denn fie ſchärfen diefe faft mit denfelben 
+» Worten cin. Daher foll man aud den Bruder, wenn ev ges 
§ gen uné odcr gegen das Geſetz gefiindigt Hat, nicht fogleid 
» Bffentlidy oder im Beifein Bieler anklagen, fondern nur dann, 
i wenn er fid) von feinem bdfen Wege nicht belehrt. Vergleiche 
- Wiermit die Vorſchrift Matth. 18, 15. und 1 Tim. 5, 20, 
Aber fie dehnen ebenforenig als die Hharifder den Begriff des 
Nadften weiter aus als auf ihre Brüder und die hebräiſche 
Nation, Auch geftatten fie Race und Haß gegen die, welde 
uné Gibelthun, dager Ghrifti Ausfprud) Matto. 5, 44 gang 
richtig ift, wenn man unter den aeyzacorg (D'NO TP) die ids 
bifden Lehrer verftcht. Die Pflicht gu beten leiten fie aus 
bem Geſet, aus der Vernunft und aus dem menfdjliden Bes 
dürfniß ab. Gie haben ficben Namen, womit fie die verſchie⸗ 
Benen Arten bes Gebers bezeichnen: nepa wn mn Mow 
yay om 4p) Apys Aynn, Won diefen fommt naw 
und TIN mit der evzeqeoria Aberein, AME und yy mit 
xeocevzn und denotc, Hupa und die beiden nod dbrigen 


mit der evrevées, welde nad) Hefydius axavernorg xara 


tay xinupslnoavioy ift. Die Ordnung, in welder die Gee 
bete gu vcrridjten find, ift folgende: 1) Loh Gottes wegen 
feiner Werke. 2) Preifung ver Wahrheit, ver: Macht, der 
Majeſtät deſſelben und anderer Gigenfdaften, welde fid auf 
bie Sdhipfung und Erhaltung der Welt beziehen. 3) Bekennts 
nif der Sinden. 4) Bitte um Vergedung ber Giinden. 5) Abs 
bitte, um Gott wicder gnddig gu maden. Der Ort des öf⸗ 
fentliden Gebers ift die Synagoge oder das WTIIDT MD, 
wie vorger ber Tempel. Die Zahl ber Bitten fff bei Eini⸗ 
gen fieben, bei Andern drei, bei den meiften gwei, fo daß früh 
und Abends gebetet wird um die Belt des tagliden Opfers, 
deffen Stelle das Gebet einnimmt. Was fonft in Betreff ded 
Gedets vorgefdrichben wird, begiebt fic) theils auf die Pers 
fonen, theils auf den Inhalt, theils auf die Spradhe. Die 
Perfon foll fein sy (pubis), ferner verftdndig und rein, 
obgleid) darüber nod) geftritten wird, ob einem Unreinen das 
Beten verboten ift; gum Beiden der Reinheit. fol man fid 
vorher Hande und Fife wafdhen, wie die Priefter vor dem 
Opfern thaten; die Aufmerkfamfeit fol auf das Gebet ges 
ridjtet fein und bad Herg fo bas denken, was der Mund 
ſpricht. Der Inhalt des Gebets fol vorgiglid) aus den 10 
Glaubcnéactifeln genommen werden, fofeen diefe zum Loven 
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ober Bitten etwas beitragen. Cine grofe Vorfidht und Aude 
wahl beobadten fie bei den Viteln und Epithetis, die fie Gott 
geben; allgugrofe Geſchwätzigkeit ift verboten. R. Eliahu 
gibt ein Mufter der fieben obengenannten Abtheilungen bes 
Gebets& Bu ben Geften, deren fic) die Narder beim Beten 
bedienen, gebdrt bas Augftreden der Hinde nad 1 Reg. 8, 
38, dann Beugung der Kaien und Niederfallen, Beugung des 
Haupts (AMM) oder aud des Scheitels (AMpir), weldes 
eine tiefere Verbeugung ift, Emporsidjtung der Augen, Stehen, 
Erhebung ber Stimme und -IeifeeSprade, nad Art ver 
Gbanna 1 Gam. 1, 13. Aud über die Kleidung und den Ort 
werden Worfdriften ertheilt. Man foll einen beftimmten 
beibebalten und das Geſicht nad) Serufalem hinwenden. Das 
Gebet fiir die Antunft beMeReffias mus mit leiſer Gimme 
geſchehen, wabrideinlid) wegen dex Heiden, gu deren Verder⸗ 
ben der Meffias anfommt, Das Gebet dex Verfammlung in 
ber Synagoge wirk fir viel erfolgreider gebalten als das 
Gebet des Gingelnen. Der gropte Theil der Weifen bet den 
Kardern fdreibt vor, daß nian in keiner andern Sprade bee 
ten foll alg fu der beiligch, weil fie allein bie reine ift, in 
ber feine fremden und obfcdnen Wörter vorkommen, und weil 
Gott ſelbſt geboten Gat, daß man ijn mit den Namen MA 
anrufen Jon Sie ſind nicht ſo abergläubig wie die Rabba⸗ 
niten in Betreff der Ausſprache des Namens Gottes, wie er 
im Teteayoapuatoy enthalten iſt. Der Glauben und die 
Bufe, welche die heilige Schrift den Betenden anempfichlt, 
vergeffen aud) die Karder nidt. 
(Beſchluß folgt.) 


Kurze Anzeigen. 


69) Dreizehntes Buch dev jüdiſchen Antiquitdten bes Flavius 
Joſephus, enthalt die Geſchichte der Juden feit der 
Schlacht von Aza, in welder Judas Maktabdus fiel, 
bis gum Tode Alexandra's. Ueberfegt und durch Ans 
mertungen cridutert von Dr. M. Horſchetzk y. Grofs 
Kanifda, 1843. gr. 8 Johann Wajdits. (S. 107). 


Sm Sabre 1825 hat ber Hr. Werf. bei M. J. Landau 
in Prag bie ,,Gefdidjte der Juden feit dem Rückzuge aus dcr 
babylonifden Gefangenſchaft bis gur Sdhladt bei Aza. Ent⸗ 
bale bad XI, und XH. Bud ber jüdiſchen Antiquitdten des 
Flavius Joſephus; Mberfegt und durch Anmerfungen erldus 
tert von Dr. M. Horſchetky. Mit einer Borvede von M. 
J. Landau” herausgegeben und die angugeigende Schrift 
jegt ald Gortfequng veröffentlicht. Es bedarf faum eines 
Beweiſes, daß die Uebertragung oer ofeffdhen Werke mit 
befonderer Rückſicht auf die gleidygcitige und ſpätere jüdiſche 
Siteratur Hid PE nütlich und fördernd ift. Rie würde es dem 
PfeudosJofef gelungen fein, feine biftorifden Unrichtigkeiten 
unter bie morgens und abendlindifden Juden gu verdreiten, 
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bes heutigen Juden im Sntereffe dee Gegenwart 
und mit befonderer Ruͤckſicht auf Boll ergiehung beſpro⸗ 
den von Dr. Anton Rée. Hamburg, Berlag von 
Hermann Gobet; 1844. V. und 146 ©. 8. Man 
fann von dieſem Bidlem -fagen, daß 6 wie wenige dad 
Prdditat des Meuen an fid) traͤgt. Man mide es fie 
mehr alé fiir einen blofen Zufall erachten, daß der Vers 
leger cin erft feit Kurzem etablicter jungee Buchbaͤndler, 
— bdiefed Werkchen das zweite unter feiner Ficma er: 
fdienene, dex Verfaſſer cin gum erften Male vor das 
Publitum tretender Gelehrter (Or. Anton Mée betleidet 
nad Hen. Dr, Kiley die erfte Lehrecftelle an dec Ham⸗ 
burger israelitiſchen Freiſchule), und das Produkt felbft 
ein folded ijt, bas einen nod nie behandelten Gegens 
ftand, eine res intacla — um eé fury gu fagen, daé 
Maufdeln gum Vorwurfe erwaͤhlt hat. Enbdlich trite 
bec Autor als Mitglied einer (erſt yu Sildenden) neuen 
Partei, des jungen Jsrael, in die Schrauken. Cr lage 
bie Reformer und dle Emancipationiften, den Radikalis⸗ 
mus und ben politiſchen Fortſchritt, zur Seite (vielleidt 
in ber Idee gu weit hinter fic) liegen und proflamict 
eine fociale Revolution in der judifden Paͤdagogik. Wen 
thate aber dem Verfaſſer Unredt, wenn man ibm einen 
Kampf pro domo sua im gewoͤhnlichen, materiefen, 
egoiſtiſchen Sinne zuſchriebe; ex kaͤmpft vielmehr contra 
domum suam, indem er als letztes Biel ſeiner Auſtren⸗ 
gungen paritaͤtiſche Schulen mit bloßer Gonderung des 
Religioͤſen, bad auFerhalb berfelben and neben ihnen ge: 
lehrt werden follse, im Auge hat, demnach die partiftus 
raliftifd-jadifden Lehranftalten famme ihren Lehrern ge⸗ 
radezu negict. Sn einem anderen, hoͤheren Ginne kaͤmpft 
er allerdings pro domo sua, wenn man bdarunter dad 
Haus Ferael, die fAdifhe Familie, den juͤdiſchen Gortes: 
glauben verſteht. So neigt ex ſich ſichtlich dem Alten, 






I. Vorldufige Erklarungen. 

Il. Sntereffe der Begenwart on bers 
diſchen Mundart (Bisherige BWernadliffigey - 
Extreme Parteten. — Vorurtheile. — Refermaar 
Cmancipationifien, — Secialer Zwieſpalt. — Ex 
punkt einer freien Bildung. — Gedeutung br Exe 
aus diefem Geſichkspunkte). 

Ill, GSedeutung der jüdiſchen Marts: 
fie das Leben. (Materielle Gruͤnde gegen Bit 
tung ber jd. Mundart. — Ideale Grinds roe - 
Idealer Grund dagegen.) 

IV. Cigenthimlich feiten der jarif& 
Mundart nad ihren Urſachen. 

V. Weiteres jue Theorie ber jarils: 
Mundart. (Goctale Verbreitung. Geographi(t: & 
breitung. — Cinbeit der Mundart. — Aueſperte: 
Hebraͤiſchen. — MNedhtfertigung des RNamens Rok 
— Nationalitat der Juden,) 

VI. Verfabrungsweife gegen die Rr 
art. Den Preis geiftceider und aus tiefen Ae 
nen gefchdpfter Anſchauung ſcheint uné des vies L 
pitel Davongutragen. Aber aud die wbrigen Wic 
zeugen ſaͤmmtlich von ridtigens Takte, klartt Eder 
und philofophifher Durchdiddung. Die portusifie kt 
ſprache, ftellt dee Verf. nicht fo Hod, wiedzh 
legten 30 Jahren meift geſchehen. Intereſſer &™ 
Sfteren Begiehungen auf die gegenrwdctigen Ga 
thmpfe und anf bie holaͤndiſchen Inden. ce 

Altenmuhr, Novbr. Von dem befauntee Be 
ſchriftſteller Kedmer ift fo eben folgeade Cintem 
zur Gubftription ecfchienen, die von all gemesira Inte 
effe fein duͤrfte: „Sute, zeitgemaͤße, renterbatrente Sot 
und Gugendfdciften find em fo tief gefüͤhltes Sedat 
wie es anesfannt iff, das wir Israeliten an wuts 


Altehewuͤrdigen, fo weit diefed ned in dec Orthodorie 
bervortritt, mebe als bem, neulich fo paſſend getauften 
Rationaligmus vulgaris ju. Es ift darum ein Gli 
au nennen, daß, ween and das Odi profanum vulgus 
et arceo nidjt dbraufen auf dem Ditelblatte ded Buches 
ſteht, dod) der Inhalt deffelben in allen denen, die etwa 
ibe Heil im blofen Beſchimpfen deffelben fucen 
modten, eine heilige Scheu erweden, und dad Feld 
denjenigen uͤberlaſſen werden, bie eine ruhige Ge fpre: 
mang, eine rein auf bie Gade eingehende Polemit 
zu unternebmen geneigt und befaͤhigt find. Denn ift 
ſchon Form und Gedanke der Schrift an fid aties Le: 
beS wirdig, fo hanbelt es fich obendrein nod um ein 
graumatiſch⸗ philologiſches und philoſophiſch⸗ paͤdagogiſches 
Ovbjekt, bas die hoͤchſte Beachtung aller Denkenden ver: 
dient. Am meiſten hat uns das uͤber Sprache, Munbd⸗ 
att, Patrietismus und Nationalitaͤt Geſagte angeſprochen. 
— Wir fetzen zum Schluſſe dieſer kurzen Andeutungen 
nod) das Inhaltsverzeichniß ver Schrift hierbeer. Mad 
dnem fucjyen Vorworte folgen: 


Schriften fie unfere Beit grofen Mange haben & 
Unterzeichnete bat fic) nicht ohne Glad auf diefem & 
biete verfudyt. Dies begeugen ſowohl die iberaus c= ' 
ftigen Urtheile aller unferer Sffentliden Blaͤtter ster fiz 
Volksſchriften und ihre Auffordecungen gu fernecer Td⸗ 
tigteit in diefem Face, als auc der Beifal, weido + 
fie bef den Leſern fanden. Aber unſer juͤdiſches Pot> 
fum ift flein und kauft felten dele’ Srgeugniffe der Sim> 
tur, tweshalb fid) BWerleger von ſolchen Unternefmunge | 
immer mebr zuruͤkziehen. Darum meadte ich mid > 
mittelbar an meine Glanbendgemoffem und tek f = 
Gubftciption auf meme neme Volksſchrift: , wilder 
ans dem jüdiſchen Bolksleben“ betink, @ « 
Gs find dies Drei Erzaͤhlungen, te roelegen juͤdiſch 
Gitte und juͤdiſches Leben mit ihren Beriiheunghpusles 
des Gent und Jetzt alfo in Famisengeshiduen dow 
ſtelit find, wie fie in unſerer Beit cos: unferen Susie 
gen und mit Mutzen gelefen werden dikeften. Jen: 
fount artheils faͤhige Maͤnner, welche das MMasaiiss! 
burchgefehen, gaben ihnen dies Zeugnig. Tenderz ust 
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Doarftellungsrweife find fo, wie fie das lefende Publikum 
2 dee Familie Hod und im ,Hofagent Maier’ fens 
am gelernt bat. Den Gubffciptions-Preis habe ich fur 
ain circa 12 Deudbogen ftactes Exemplat auf Schreib⸗ 
gpapier, grofen Formats, auf nur 40 kr. feftgefegt. 
Sammler erhalten auf 10 Cremplare einé gratis. Die 
Mamen dec SGubffribenten werden dem Werke vorges 
Drudt. Und fo empfeble id) das Unternehmen, naͤchſt 
Bott, allen Freunden der Volksbildung, insbefondere 
aber meinen OH. Sollegen von nab und fern, gu ges 
faͤlliger Foͤrderung. Kraͤmer. 

Hamburg, 9. Deche. Vorgeſtern Abend langte 
Die Nachricht von dem Refultate der Londoner Rabbis 
nerwahl bier an. Here Obercadbines Or. Adler in 
Hannover hatte die Majoritit; die meiften Stimmen 
mad ibm waren Heren Landesrabbiner S. M. His iad 
in Emben jugefallen. Ueber die Wahl felbft, die jetzt 
qum fait accompli getworden iſt, enthalten wis uns 
aller weiteren Vemerfungen. Die Zeit und dec Ecfplg 
werden fiber den Grad ihrer Angemeffenheit richten 
muͤſſen. 

Hamburg, 8. Dechr. Die aͤlteſten Leute wiſſen 
ſich keines ſo zahlreichen Leichengefolges zu erinnern, wie 
dasjenige war, welches geſtern, am Sonntage, den 8., 
Vormittags, die irdiſche Huͤlle des am 3. d. M. ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Dr, G. H. Gerſon zur letzten Ruhe⸗ 
ſtaͤtte begleitete. Es waren nicht dle 120 Wagen, welche 
ſich in bem, um 11 Ube vom Trauerhauſe, der bisheri⸗ 
gen Wohnung des Verervigten am Kralenfamp, aus fid 
entwidelnden Buge befanden und deren Bahl und aͤußere 
Germ mit den einfachen, unvergierten Leidenwagen der 
neuen (fog. dreitdgigen) Beerdigungsgeſellſchaft finen eigen: 
thuͤmlichen Kontraft bildete: es war die allgemeine, ſich 
in dem Andrange einer unkberfehbaren, dichten Menſchen⸗ 
menge, in den Klagen dex Armen, in dem Herbeiſtroͤmen 
von Frauen und Kindern aus den hoͤheren und den nie: 
Derr: SGednden ohne Unterſchied der Konfeſſion ſich fund; 
gebende Theilnahme — eine Fortfegung des vom Todes⸗ 
big gum Begrdbniftage, alfo 5 Lage hindurch, faft ven 
alleinigen Stoff der Sffentliden Unterhaltung ausmadens 
ben Aeufierungen dee allgemeinen Trauer der ben herben 
Verluſt, ben die Stadt eclicten, — diefer Ausdruck einer 
ans ber populdren Wirkſamkeit und vem ſchlichten, bies 
deren Gharafter des Dahingefdhicdenen hervorgegangenen 
ruͤhrenden Pietdt und Unbdnglidleit war es, der dle 
Trauerfeierlichkeit al eine wahrhaft feltene und impos 
fante Manifeftation dec dffentliden Meinung erfdeinen 
Nef. Etwa um 12 Uhr war dee Bug, bec ſich vor der 
grofen Synagoge vorbel burd) bas Altonaer (Millerns) 
Thor langfam vorwaͤrts bewegt hatte und von einem 
dichten Menſchenknaͤuel umringt war, am neuen israeli⸗ 
tiſchen Kirchhofe an dec Sternſchanze (in der Mabe deb 
fogenannten Peftberges und wht weit vom Dammthort 
gelegen) angefommen. Zrog der feyneidenden Katte und 


des heftigen Windes waren bier nicht blos alle angefe: 
benen Mitglieder dec juͤdiſchen Gemeinden Hamburg's 
und Altona's, fondern aud) die chriſtlichen Rollegen des 
Verſtorbenen in grofer Angadl, felbft alte, ſchwaͤchliche 
Leute, Frauen und Kinder, inébefondere dec nod am 
Leben geblicbene Meft der Feeiwilligen ber hanſeatiſchen 
Legion, bie Siler dec erſten Klaſſe der isr. Freiſchule, 
viele andere Verehrer des Verſtorbenen und der aus der 
Ferne eingetroffene Sohn deſſelben verſammelt. Ein 
langjaͤhriger Berufsgenoſſe und Freund des Verewigten, 
ſelbſt ebenfalls fruͤher den Reihen dec Kaͤmpfer fie 
Deutſchlands Unabhaͤngigkeit angehoͤrig, zugleich ein aus⸗ 
gezeichneter Redner, Here Or. Hahn, ſprach am Grabe 
Worte, wie fie bec Moment und die Veranlaſſung er: 
heiſchten. Hoffentlig wird Hr. Dr. Hahn felbft oder 
einer der Bubdrer, die in feinee unmittelbaren Nabe 
ftanden, die Rede aud) dem groͤßeren Publitum mitthei⸗ 
len, fowie mit Sicherheit angunehmen ift, daß Hr. Dr. 
F. W. Oppenheim, alg Freund und Kollege des 
Verewigten, nidt minder als Redakteur ber von Gerfon 
und Sulius gegriindeten Hamburger medicinifden Beit: 
fdcift, in decfelben einen umfaffenden Nekrolog des 
Verftorbenen liefern wird. Gerfon hat indeffen nice 
blos als Arzt, fondern nocd welt mehr als Menſch ges 
wirkt und durch feine Perſoͤnlichkeit und fein Wirken 
redlid) an feinem Theile dazu beigetragen, ble Gegenſaͤtze 
ber Konfeffionen zu mildern. Raf und Ehre und Ans 
erfennung und ein bleibendec Nachruhm find thm nad 
Verdienſt geworden. Und dieſer Mann — man vers 
zeihe uns diefen ſchrillenden Miston am Schluſſe uns 
feces Referaté — diefer Mann entbehrte, als Jude, der 
Buͤrgerrechte, bed Buͤrgernamens in fener Geburteftadt, 
bie ihm ein untilgbares Rapital von Segen und Wohl: 
thun ſchuldet. €. E. 


Polen und Rußland. 


Petersburg, 24. Nov. (D. A.3.) Die allgemeine 
Bheilnahme, welche faft die gange gebildete Preffe Guropas 
bem Sdidfale der Juden Rußlands ſchenkt, wird es wohl 
entſchuldigen, wenn id) hierbei cine gang neue Erſcheinung 
in den jüdiſchen Angelegenéeiten in Rußland mittheile. Es 
ift ein foeben erſchienener Ukas, welder bie Organifation 
einer ftaatédiirgeriiden Bilbung unter den Juden ded ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſerreiches oegwedt und die Errichtung befonderer 
Gdulen fic diefelbe angeordnet. Der Ukas enthdlt aur die 
allgemcinften Grundlagen einer Heraufbitbung der Hebrder, 
nad) weldyen das Gange aufgeführt werden foll, und es if in 
biefen ſchon dev große Ginfluf ber Bedenklichkeit nidjt gu vers 
fennen; die detaillicte Ausführung iſt bem Minifter dex Volks⸗ 
aufklärung überlaſſen, und aus fetnem Departement werden 
in Kurzem die einzelnen Verfügungen erſcheinen, tes das gange 
Berfahren (eiten werden, Dex Ukas lautet: 
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ukas an den Minifter der Volksaufklärung. 
Ym unter den Hebrdern eine allgemeine ſtaatsbürgerliche Bile 
dung gu verbreiten und ihnen die entfpredjendften Mittel an 
bie Hand gu geben, durch die fie die ihrem Stande ertheilten 
Redjte am Beften benugen, wurde in den Berordnungen vom 
Jahr 1804 und 1835 anbefoblen, die jüdiſche Sugend in die 
aligemeinen fehranftalten des Reides gugulaffen. Indeſſen 
biefe Maßregel hatte leider nicht den gewünſchten Erfolg. Aber 
fefthattend an dem Gedanten, daf die Bildung und Anſichten, 
vie fle über ben Mugen einer probdultiven verbreitet, zur 
Gerbefferung des Loofes der Hebrder mitwirken miiffen, fans 
den wir e& gut, diefer Angelegenheit eine befondere Aufmer*- 
famfeit guguwenden; und in Folge deffen haben wir Ihnen 
aufgetragen, unter Ihrer unmittelbaren Leitung eine Com⸗ 
miſſion von Stabbinern gu erridten, welche die Mafregeln 
ermittein ſollte, durch welche unter den Hebraͤern diejenigen Kennt⸗ 
niſſe verbreitet werden koͤunten, bie zur Förderung ihr es Wohl⸗ 
ſtandes nothwendig ſind. Nachdem nun die Arbeiten, die der 
Commiſſion obgelegen / Beendigt und in einem befondern Comité 
durdgefehen worden befehlen wir allergnadigſt: 1) daß 
— unabbangig von vig en ‘Suben gtgebenen Erlaubniß — 
§§. 1305 und 1306 ‘Toni, IX. de8 Geſetzbuches — die alls 
gemeinen Lehranftalten beſuchen zu dürfen, zur Bildung der 
hebrdifden Jugend beſondere Schulen zweierlei Act errichtet 
werden: Elementarſchulen, obec Schulen erſten Ranges, in 
denen ber Unterridt fo bod) als in den chriſtlichen Ele⸗ 
mentarfdulen geht, und hoͤhere Sdhulen, oder Schulen zwei⸗ 
ten Ranges, in denen der Unterridt fo bod als in den Kreis: 
ſchulen ertheilt wird, und die vorzüglich Realfdhulen fein fol= 
len, und dann gur Bildung hebrdifder Religionslehrer und 
Rabbiner: Rabbinerfdjulen, die in Betreff der weltliden Ge⸗ 
genftdnde fo bod) wie bie Gymnafien gehen; 2) daß die Auf- 
ſicht über den Untcrridjt und die moralifde Auffihrung der 
Gernenden in allen diefen Anftalten, fowie die Act ihrer ad⸗ 
miniftrativen Verwaltung, nach den allgemeinen Verordnun⸗ 
gen, die fiir bas Minifterium der Volksaufklärung gelten, ge⸗ 
regelt werde; daß aber, nad) Borer Anordnung, in allen 
Gallen, die fid) auf die Religion und die Gebräuche der He⸗ 
brder begichen, die nöthige Rückſicht genommen werde; 3) 
daß gur Ertheilung des Religionsunterrigts in den hebrdifden 
Lehranftalten Lehrer aus den Hebrdern angeftellt werden; daß 
aber gur Ertheilung des Unterrichts in ben übrigen Lehrgegen⸗ 
ftinden ſowohl Ghriften alé Juden, die nad den beftehenden 
Vorfdriften bas Recht gum Unterricht erhalten haben, anges 
ftellt werden können; 4) daß den chriftliden Beamten und 
Lehrern, bie an den Hebrdifden Lehranftalren angeftellt wer⸗ 
ben, diefelben Rete und Vortheile gugeftanden werden, die 
ihnen an ben, den bebrdifden Sdulen correfpondirenden Lehr⸗ 
anftalten gufommen wiirdens 5) daß die Hebrder, die ale 
Infpettoren und Auffeher der Rabbinerfdulen oder als Lehrer 
an allen von ber Regierung erridjteten hebräiſchen Lehranftals 
ten angeftelit werden, forvie diejenigen Hebräer; die gu befone 
bern Auftrdgen bei dem Minifter der Volksaufkldrung und 
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ben Guratoren ber Lehrbezirke ſtehen, fo lange fie ba an, 
Gbertragenen Dienft beMeiden, von der perfontiden Sidcee: 
pflidt befreit finds; 6) daß die Vorrechte der allgemeian i 
anftalten, die in den §§. 288 —294 bes Uftaws rom ih 
1828 angegeden find, aud allen bebrdifdhen Schulen te rc 
Minifterium ercidtet werden, ertheilt werden fola’); * 
baf um die Duden gur Bilbung aufgumunten, « 


alle Diejenigen, die die bebrdifden, vom Mise 
offéauftlacung ervidjteten Schulen befude ree 
ber reed theilbaftig find, bie im Gefegbude tere 


gen Hebrdern gugeftanden find, die die allgemeina é&& 
lidjen Lehranftalten beſuchen; 8) daß fac die Hcbrier, ti: 
Schulen, des Minifteriums ber Volksaufklärung, zu rex 
aud) die jegt gu errichtenden bedrdifden Lebranftatten + 
ren, beſucht Haken, falls fie gu Rekruten gencmmen ver 
bie.Dienftgeit folgendermafen abgekürzt werbe: a) fir Be 
nigen, die ben wiſſenſchaftlichen Sehrkreis, wie a ity 
Kreieſchulen gelehrt wird, abſolvirt haben, um zehn kb 

und Db) fir Diejenigen, die den vollkommenen Gemnsfitir: 
beendigt haben, um 15 Jahre. Ueberdies werden die F- 
bie den Gymnafialcurfué in volem Umfange mit Autzeitx 
beendigt und bei einer mufterbaften Aufführung teee= 





*) Diefe Vorredte find: §.288. Ae RMroneletranfizite & 
den Univerfitdten untergeordnet find, werden bei ihren 240 
Papieren vom Gebraude des Stempelpapiers befreit . M 
Sede von Ddiefen Lehranftalten bat iby eignes Siege = a 
Reidswappen und der Aufſchrift: Gymnafium dee ot x 
Gouvernementé, oder die und die Kreisſchule 2c. §. MW 
Papiere und alles Gepic bie gum Gewidt eines Tet 
unter bem Siegel diefer fehranftalten verfendet werded t0 
den auf der Poft ohne Eneridjtung der Poftgelder anscae: 
men, §. 291. RKaufbriefe, Schenkungsakte oder jariux 
Aten anderer Art, durch welche die Schulbehörde fit 2: 
Kronélehranftalten Häuſer oder andere Güter erwirht, xe 
bei allen Gerichtsbehörden ohne CEntridtung ber verféri: 
mdfigen Saren und ohne Begahblung fiir das Stemriloore 
vollgogen. Won den Geldfummen, die Laut Teſtament ic 
auf irgend eine andere Art diefen Lehranftalten geſchenkt =: 
ben, fowie fic. ihre gewdhnliden Ausgaben, oder fir die his 
fondern, die gum Ankaufe von BibliotheFen oder enderz 
Gammlungen, gum Unterhalt armer Schulen, oder gor 3clace 
gum Gehalte der Lehrer, oder für Penfionen der Witteres 
berfelben 2c. beftimmt find, wird teine Dare erhoben. §. 292 
Die eignen Hdufer der Direktoren, Infpektoren oder Lehret 
ber Gymnaften fowie die der Auffeher und Kreisfdulen, wean 
fie biefelben felbft bewohnen, find von jeder Ginquartierm3 
befrett. F. 293. Gegen fein Jndivibuum, dag unter wet 
Schulbehörde fteht, tann ohne einen Deputicten von Seiten 
diefer Bebdrde eine geridjtlide Unterfudung vollzegen mere 
ben. §. 294. Die Lehrer und diejenigen Beamten, die di 
ben Schulen dienen und die bei irgend einer Gelesenkeit ccs 
der Poligeibehdrde verhaftet werden, werden unvergiiglid cos 
derfelben ibrer Behörde gugeftellt; eine Ausnahme tierres 
findet nuc dann ftatt, wenn fie an einem Griminalverbredhea 
Sheil genommen oder der Theilnahme verdddtig find, ater 
audy dann bat die Poliget unverzüglich die Schulbehörde bz: 
von in Kenntnif gu fegen. 


sitte in ber cuffifden Sprade und Literatur gemadt 
perſoönlich von ber Rekrutenpflicht befreit. 9) Daf 
often, die gue Grridjtung und Erhaltung ber Hebrders 
| Nothwendig find, aus ben Sefondern Mitten gedectt 
1, die gu diefem Swede dem Miniſterium ber Bolles 
rung guc Verfügung geftelt werden, und daf die Sums 
vie etwa am Ende eines Jahres brig bleiben dürften, 
ildung eines Sebrdifden Sdulfonds verwendet werden 
10) daß die bebrdifden Privatſchulen und Hariehrer 
gemeinen bierfiber giltigen Worfdriften, “mit den dem 
ber Sade nad) nothwendigen Abdnderungen, unters 
et werden follen. g 
ach den bier angegebenen Pringipien werden Gie nidt 
iffen, die ndthigen Gorfdriften zur Organifation ber 
ig der Hebdrder gu entwerfen, und auf ben Grugh, ders 
gue Ausführung gu ſchreiten. Und um die gegenwars 
bebrdifdjen Lehr⸗ und gelebrten Anftelten fomie Sie 
hrer gu ermitteln und fie unter die Leitung bes Gonen 
rauten Minifteriumé gu bringen, dberlaffe id e8 Ihnen, 
en an die betreffenden Behörden hierüber erlaſſenen 
rilungen an den Orten, an welchen die Juden wohnen, 
e Kreis⸗ und Gouvernementskommiſſionen von Ghriſten 
uden gu errichten und ſie mit den gehörigen Vorſchrif⸗ 
jwerfeité gu verfeben. Wir Hoffen, daß dviefer neue Bes 
unferer Fürſorge fic die moralifde Werbefferung des 
bes der Hebrder diefelben aneifern wird, aud) ibrerfeité 
‘en ihnen gu Gebote ftebenden Mitteln zur Erfüllung 
Plané mitguwirten, der nur ihe wahres Wohl bezweckt. 
ina, den 13, Nov. 1844. (Gez.) Rikolaus.“ 


r Renutnifs des Neformbereins. 


es Antwortfdreiben an Hrn. M. A. Stern 
auf defjen offenen Brief über den 
Reformverein. . 
Bon M. Gatmaun, Diſtriktsrabbinet. 





(Gortfegung.) 

fe fudjen mid) aud) ad absurdum gu führen. Sie bes 
n, die Anklage, als bezwecke ber Reformverein nichts 
eves als den Umſturz der ganzen moſaiſchen Religion, 
ſt nur gegen bie Geſinnnng, ſondern aud gegen den 
1 der Erklärenden gerichtet. „Denn We aud nur ben 

geben wollen, als ergicle man cine religidfe Reform 
eid) mit dem erften BWorte die Religion dber ben Haus 
tfen, das ware dod) gar gu dumm.” — Je nun, Bug 
t Reformverein feine Sade gewif nicht angefangen; 
t ber Erfolg mehr alé dinreichend bewiefen. Wahrend 
be, wie das Programm ausfagt, von der Theilnahme 
(mudifd « rabbiniſchen Judenthume ſich innerlich losges 
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fagt haben, und Biele, durch die geiſtige Bildung der Zeit 
getraͤnkt und genaͤhrt, bei dem gegenwärtigen Zuſtande des 
Judenthums ſich höchſt unbehaglich fühlen, hätte man bod 
mit Grund erwarten ſollen, daß alle jene Tauſende auf das 
gegebe Zeichen ſich aufmachen und den Fahnen des Vereins 
zueilen warden, um ihre Zuſtimmuug gu der neuen Lehre 
fretibig gu erfldren. Wo find aber bie Schaaren geblieben, 
vie ſich nm das auſgeſteckte Panier dex Freiheit gefammett 
haben? Warum made der Verein die Verzeichniſſe derer nicht 
befannt, weldje durch feine in alle Welt ausgefandte Apoftel, 
bie Erklärung und das Programm und bas zweite Rund⸗ 
ſchreiben, bekehrt worden find ? - | 

Ich mus mir hier {don wieder bie Freiheit nebmen, Sie 
an das Memoire des Herren Dr. Stern ip Gittingen, an Serrn 
Or. Rießer gu erinnern. Denn darin, daß See Verein fo une 
gefhidt war, diefed Memoirg, in weldem als Endpunkt 
der Reform: dvie Vernigtung des Offenbarung ée 
glaubens angegebden wird, fid aus dep Haͤnden fpielen und 
an das Licht der Deffentlichteit zieben yy, laſſen, darin lag der 
Hauptgrund, weshalb alle bicjenigps. in melden nod ein 
Funke des vdterliden Blaubens Jetightl, it, vom Beitritte 
abgeſchreckkt worden find. Außerdenm würde gar Mander, 
dem e6 an dem néthigen Sdharfiinne gebrad, die verſchlun⸗ 
genen und gweideutigen Phrafen gu entwirren und aufguldfen, 
in bem gutett Glauben, daf es fid) blos um einen Kampf 
gegen ben Talmud und die Verbindlidleit feiner Vorſchriften 
handelte, alé Mitftreiter beigetreten fein. 

HIHK ungeſchickt iſt es auch vom Vereine, daß ex gerade 
Sie gum Wortfiibrer und Vertheidiges feiner Sade beftelit 
bat, woburd) man eben unwillfiirlid) an Bhre in dem Mes 
moire geduferten Grundfdge erinnert und gu dem Glauben 
gebracht wird, daß die Stifter bes Verein diefelben Anfidten 
mit Shnen theilen. Es wird dod ten Herren nigt an Muth 
gebredyen, das begonnene Berk felbft gu vertreten und wider 
die bagegen erbobenen Angriffe in Sdug gu nebmen? Dann 
war es eben hoͤchſt unflug, ein foldjes Werk gu unkernehmen. 

Was nun Thre übrige Polemik, die Ste fpeciel gegen 
die von mit aufgefteliten Grundfdge führen, Setvifft, fo bes 
rubt diefelbe auf einem gdngliden Misverftindniffe meiner 
Worte. Denn daß Sie diefe vorfislid) verdreht haben folls 
ten, um ſich dad Spiel leidjter gu maden, das traue id Ih⸗ 
nen, der Sie ein fo grofer Freund ber Offenheit, Geradheit 
und Entſchiedenheit find, nimmermehr gu. Sie geben von 
der Borausfequng aus, alé ware id) ein Anhdnger des todten 
Budftaben, glaubend, als wollte id den Quell der Offens 
barung gu einem ftehendem Waſſer maden, als geftinde id 
ber Bernunft gar fein Redt zu in Saden der Religion. 
Dies habe id) aber nirgends gefagt, und dies iff mir aud 
nod nie in den Sinn gefommen. Alerdings find mic die 
beiligen Bidder, weldwe nad bem Glauben Js⸗ 
raels Moſes und die Propheten burdh Gottes 
Gingebung niedergefhrieben haben, das exfte 
und eingige Princip ber Lehre fowohl als bes Levens Ich 
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betradite dle heilige Schriſt als Me vorzüglichſte, als bie eins 
gige Quelle, aud welder die Erkenntniß der gottlichen Wahr⸗ 
heit rein und unverfälſcht gu ſchöͤpfen ift, der Vernunſt hin⸗ 
gegen geſtehe ich nod) nimmer die Fabigteit gu, allein und fir 
fis, ohne höhere Leitung und Unterweifung, dle gu unferem 
Heile nothwendigen Lehren vollftdndig und ungetrdbt durch 
menſchliche Irrthümer gu erfennen. Allein nicht Sel dem tode 
ten Budftaben dee Bibel will ich ſtehen bleiben, ich S$alte 
mid file berechtigt nidjt nur, fondern aud fic verpflidtet 
mit meiner Wernunft tmmer mehr in den Geift bes geoffens 
barten Wortes eingudringen, den Ginn deffelben immer beffer 
aufzufaſſen und dadurch in der Erkenntniß dee Wahrheit ims 
mer mehr gefordert gu tverben. Und fo wie ber eingeine Bee 
fenner bed Subdenthums, fo bat aud ble Geſammtheit derfels 
ben die Pflicht und bie Aufgabe, durch ble Hille des Buds 
ftabens hindurchzudringen, um den inneen geiftigen Sehalt ver 
Sehre gu erforſchen und darnach ihr ˖keben gu ordnen. Jn 
diefem Ginne erfenne aud i die Moͤglichkeit einer unbes 
ſchränkten Bortbildung im Sudenthnine an, in dem GSinne 
nämlich, daß wir, die Beteiiner. deſſelben, durch unſere fort⸗ 


ſchreitende Erkenntniß, durch ble geftefgerte Entwidelung une. 


ferer geiſtigen Fähigkelten, durch bas tiefere Eindringen tn 
das Reich der Wahrheit ben wahren Gehalt dee heiligen 
Schrift immer deffer gu erkennen, immer klarer und deut⸗ 
licher in unſer Bewußtſein aufzunehmen trachten ſollen. Alſo 
nad meiner Anficht iſt niche die moſaiſche Religion, 
die von Gott durch Moſes geoffenbarte Lehre, das Objett, 
weldes in einer uͤnendlichkeit fortgebildet werden foil, „denn 
das Goͤttliche iſt in fich vollendet und abgeſchloſſen worden“, 
ſondern eben der denkende Geiſt des Menſchen ſoll immer 
mehr ausgebildet werden, damit er fähig werde, den Sink 
der heiligen Schrift, welche an ſich und objektiv betrachtot 
vollendet und keiner Fortbildung zugänglich? iſt, immer rich⸗ 
tiger aufzufaſſen, wodurch dann bie Religion, naͤmlich ſubjek⸗ 
tid betrachtet, inſofern ſie in bem innern und äußern eben 
ihrer Bekenner ſich darſtellt, gleichfalls fortgebildet und zwar 
undeſchränkt fortgebildet wird. Denn tein Zeitalter wird ſich 
je rühmen können, die göttliche Lehre ganz rein aufgefaßt und 
in ſeinem Leben dargeſtellt zu haben. 

Sie ſehen alſo, daß ich kein Verehrer des todten Buch⸗ 
ſtaben bin, daß auch ich fo gut als Sie, der Philoſophie einen 
Einfluß auf die Religion geſtatte, mit dem weſentlichen Un⸗ 
terſchiede jedoch, daß Sie die Philoſophie zur höchſten Rich⸗ 
terin aud) in religidfen Dingen machen wollen, während id 
diefed Ridhteramt der gecffenbarten Lehre Gottes guerfenne 
mag immerbin bie Philofophie ber Theologie die Fackel vors 
tragen gur @rforfdung des inneen geiſtigen Gebaltes der heis 
ligen Schrift. Jedenfalls ſtehe id) fo auf fefterem und fides 
rem Boden, als Sie und der Reformverein, der dem denkens 
ben Menfchengeifte bas Recht einräumt, welches id) den pofiz 
tiven Ausſprüchen der Offenbarung vindicire, das Rede in 
legter Snftang gu entſcheiden, was wahr und was falfd, was 
gut und was böſe fei. 


“wit von pofitiver Offenbarung fpredhen, fo vriees 
















Sie wollenes zwar nicht Bort haben, daß Gie tra 
barung anerkennen md bemühen fid), bem deaintc & 
aué weldjem der Mofeismud geficffen fein foll, ah 2 
Quelle gottlicher Offendarung gu flempeln. A ger : 
gen Sie, ,,cine Auffaſſung ber Mffenbarung, die = 
Urfprunge tm denfenden Geiſte durchaus nicht im Baer 
ſteht. Oer Ausſpruch cines Gedantens über göttite i 
ver an feinen vorhandenen anfnéipft, eber in aln x 
Seiten fextiebt, ift eine gottiiche Offenbarung.” — &: 
mic aber, ob ber Gebante, welder bente oder tex 
Jahren aug dem denkenden Geiſte geboren wortes if, ::: 
len fpdtern Beiten fortleben werde, edern 
Bo habe ich Hier ein ſicheres Kriterium, d08 Baru: 
Falfchen, das Bleibende vom Untergebenden zu 
Miafte id) da nicht ſelbſt mit ber prophetiſchen Ged ka 
fem, um gu wiſſen, welde Gedanten, die der derkem 
aus fic) felbft ergeugt bat, als göttliche Offeadarem =: 
trachten feien oder nidt ? 

Hoͤchſt fonverbar Hingt ber Vorwurf, den Gi tu; 
vor gegen bie beutigen Mabbinen ausfprades, wi: 
hagbiee von poſitiver Offenbarung ſprechen, olf ¢ ¥ 
Beyriff cin gang ecinfahec mit Handen au greifebe = 
bei dem jebe weitere Eridutecung puree Sured fi S 


damit ven Begriff, welden man von jeher im Joe 
und aud im Chriſtenthume mit diefem Worte raue¥ 
Wir wollen damit den Slauben ausbriiden, daß Ks 
Mofes und bie Propheten oie ewigen Wahrheiten s¥ 
gion, weldje bee denkende Geift für fic) allein nidx de 
wenigftens nidt fo rein und nicht fo vollſtändig cre 
im Stanbe gewefen wire, verbiindigt babe, damit fie n= 
Ridhtidnur ded Lebens dienen follen. Wie und asict: 
Weife dieſe übernatürlichen Offendarungen geſchehen, == ° 
die Griinde find, auf weldjen ihre Realität und Rerteste 
Feit beruhe, in welchem Berbdltniffe die durd vis LD 
rung crlangte-religidfe Gelgnntnif und Uebergeuguns i: 
jenigen ſtehe, welche unſere Vernunft ſchon aus der Sz 
tung der Ginnenwelt, aug den Thatſachen der Gefdit: = 
inébefondere aué ihrer innern moralifden Natur iu ieee 
vermag, das find freilidy Fragen, mit deren Aufiziss * 
Manner von hehcm Geifte gu allen Zeiten beſchäftigt tox 
chne bis jegt gu einem fidern Refultate gelangt gu icin 6 
ift aber dod) wahrlich eine gang cigenthtimliche 3umurturz d:5 
wir jedcémal, fo oft wit bar Wort Offenbarung gebraiß 
eine genaue Definition beifiigen and auf alle geleheten bat: 
fudungen Kückſicht nehmen follen. 

Und wie tommen endlid) Sie oder der von Bhorn ver: 
tretene Reformoverein dazu, eine ſolche Forderung ae aas in 
ſtellen? Wie gefagt, ſprechen wir von Offenbarung, fo wita 
wir und weiß Sedcrmann, daß wir dag Bore in bem alts 
gebradten Sinne nehmen, rwortiber jeder Katechismu Ace 
funft ertheifen Fann, Dec Reformverein aber will den 2:2 
dreitauſendjährigen Begriff von Offenbarung umſtürzen 2° 
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einen gang anders an defen Stee ſegen ums feine neue Lehre 
darauf zu gründen. Ihm wire es daher vos Alem obgelegen, 
diefen feinen neuen Offenbarungsbegriff recht lar und deutlid 
binguftellen, damit die Urtheiléfdbigen im Stande wären, gu 
erfennen, worin die neue Lebre, durch welche Israel das Heil 
kommen follte, von der jalten ſich unterſcheide, und welder 
von beiden der Vorzug gebithre. 


Was hat ex aber gethan, um feine Grundprincipien, auf 


weldjen das neue Gebdude erridjtet werben follte, gehoͤrig ind 
Licht gu fegen? Gr bat fein Belenatnig vorſätzlich in der 
groften Unbeſtimmtheit abgelegt, in dis vagften Ausdrice cins 
gehüllt, damit jeder dabei fo viel ober fo wenig alé er wolle, 
oder aud) gar nidjté dabei dSenfen könne. Wird man hier 
nidjt unwillkürlich an bas Spridjwort vom Splitter und Bals 
fen erinnert ? 

„Haltet euch an Worte — rufen Sie mic gu — „es if 
ber gute Rath bes Mephiftopheles, und Mephifto ift ein 
fdlauer Politifus, dex ſehr wohl weif, was ex fagt, nur 
Sdade, wenn Mdneer Borer Art tom undedadt ins Reg 
_ gehen!” — Ran. td glaube, daß man dicfe Apoftrophe” mit 
weit groferem Rechte an Sie und den Meformverein ri&ten 
könnne, mit der kleinen Abdnderung blos, daß fie dem ſchlauen 
Polititus nide unbedadt ind Netz gehen, fondern ſich vorbes 
dacht gu feinen Dienern und Handlangern gebrauden laffen. 
Sie gebcn uns fine Morte, reden von mofaifder Religion 
und bigerer Offenbarumg, welen und glauben machen, Ihr 
Veftreben fei darauf geridjtet, uns von dem Joche des Tals 
muds gu befrcien, die Lehre Béraels von ben Sdlacen; gu 
ceinigen, die fid) iby im faufe der Beit angefest haben, um 


fie in ihrem urſprünglichen Glange wiederherguftellen, wabhrend: 
Cie dock lingft darüber hinaus find, wahrend Sie ſich von 


ber Autoritdt ber Bibel nicht weniger als von dev Autoritdt 
ded Salmudés emancipirt haben, während Gie den innern Ges 
Salt der gdttlidjen Wahrheit, die ein früheres Geſchlecht 
in ber Lebre fand, nur nosh’ dus den Schäten der Weis⸗ 
heist, die fo viele grofe Geifter aller Rationen gefunden haben, 
-fdSpfen. Rur find fie ibrem Lehrer und Meiſter untreu ges 
worden, daß Gie fo unvorfidtig waren, und ſich gu früh in 
die Karte blicken ließen, wodurd bas Spiel gleid) von Ans 
fang an verborben ift. 

Wenn Sie übrigens behaupten, daß wir die eingige aus⸗ 
führliche Unterfudung über den Begriff dex Offendarung, 
welche in neuerer Beit aus dem Judenthume hervorgéegangen 
ift, einem geiſtreichen Nichttheologen verdanten , fo beweifen 
Gie damit Ihre ginaliche Unbebanntſchaft mit ber neuern jis 
diſchen Literatur. Sie feusen alfe weder deb Oberrabbiners 
Boemficder „Religien ded Geiſtes,“ now hed Sandsads 
diners Samuel Hir ſch ,,Mdigiondphilofephie bee Sudan’ 
Vind sod) midtte 98 fic Gic, ber Gie ſich gums Gonthii-err 
einer velégiifcn Partei im Dabenthume aufwesfm, viel gee 
tathener fein, die Werte der jadifden BWheologen zu ſtudi⸗ 
ren, alé die des Bincentius Aber auch diefer Bundesge⸗ 
noffe, welden Sie gu Hilfe eufen, um mid aus dem 






Gelde gu ſchlagen, ergeigt fic) bei ndberer Betrachtung 
als treulos, indem ex die Waffen gegen Ste felbft kehrt. Eine 
Besdnderung ober Verbefferungbdeclehre giedt 
es nidt, fagt Vincentius, wohl abet ginen Fortſchritt 
in der Religion, Dies ſcheint ouf den erften Ans 


bed cin Widerfprud gu fein. Allein V. unterfdeidet, gerade 


wie ich es oben gethan, zwiſchen dex Lehre der ob; cttiven 
Religion, welde, als von Gott geoffenbaret, in ſich voll⸗ 
endet und abge(djloffen fein muf, und zwiſchen der ſubjek⸗ 
tiven Religion im Geifte und Gemilthe bes Menſchen, 


welde allerdiags immer mehr ausgebildet und vervollkomm⸗ 


wet werden kann und mug, obne fid) jedod von ihrer Grund⸗ 
lage, ber unverdnderliden und unverbeſſerlichen Lehre, ent⸗ 
fernen zu dürfen. Die von Ihnen citirten Schlußworte: 


„Es iſt alſo Bedürfniß, daß die Einſicht ſowohl Ein⸗ 
zelner als Aller, ſowohl einzelner Menſchen als der 
ganzen Kirche, im Laufe der Jahrhunderte immer mehr aus⸗ 
rücke,“ fegen dieſes anges allem Zweifel. Man kann daher 


nur lächeln darüber, wenn Ste. ficy eindilden, daß V., wenn 


er heute als Jude Lebte, teinen Anſtoß neHmen würde den ers 
ften Artitel Ihrer Erklaͤrung gu unterfdreiben. Die mos 
faifdhen Religion iff dod) wohl die Lehre; gefegt nun 
aud, daß cine unbefdradntte Rortbithung kein Umſturz 
fei, worüber ſich noch gar febr ftreiten (apt, fo ift fle jedoch 
jedenfalls eine Berdnderung, eine Verdnderung und Vers 


beffecung der Lebre aber giebt es nad) Vincentius nidt. 
Ueberhaupt find Sie mit ben Autoritäten, welde Cie 
gu Ihrer Affifteng herbeieufen, nicht ſehr glücktich. Auch Mos 
ſes Mendelsſohn rufen fle an und fragen mich, ob ev wohl die 
ron mic aufgeftellte Erklaͤrung (nad welder im Sudenthum die 


Heilige Schrift als das erſte, das einzige Princip der Lehre und 


SLebens gelte) unterſchreiben würde? er, bee de Anſicht aus⸗ 
ſprach, daß die ewigen Religionswahrheiten gar nidt in den Kreis 
des geoffenbarten Sudenthums géhiren ? Eo .viel haben Sie fidy 
jedod) nidjt getraut gu bebaupten, daß Mendelsfohn, wenn ex 
heute lebte, aud keinen Auſtoß nehmen wilgbe, die Erklärung 
bes Reformvereins gu unterſchreiben. Sie wifſen wohl,’ daß 
M. in derſelben Schrift, aus welcher jener viel beſprochen 
und aud viel beſtrittene Gag entnommen iſt, die Behauptung 
aufftellt, daß alle meſaiſchen Geſede geoffenbart, 
bd. i. von Gott busd Bort unb Schrift selamnt gemadt 
worden find, woran ev die weitcre Folge knüpft, daß alle diefe 
Gefege, und gwar aufer ben ſchriftlichen aud) die mündlichen 
für alle die, weldje im Hauſe Jakobs geboren find,’ in fo 
lange verbindende Kraft bebalten, bid of dem allerhoͤchſten Ges 
feageber gefallen wird, uns wheter davon gu entbinden, durd 
cine neue Offenbarung ſeines Willené, die aber fo fant, fo 
Offenttid), fo ber alle Zwekfel end Bedenklichkeiten erhaben 
fein müßte, als dfe Offendarung ves BGefeges fetbft. Und in 


ber Ginlsitusg gu feincwm Kommentar über bas erfte Bud 
Moſes fagt M. audeidiidy: Æs H fein ZJrveifel, daß uafer 
Mofes alle Worte des Wefeges aus bem BMuvde 
Gottes gehirt §abe, mit al ter Bergierung und Aus. 


ſchmückung ber Bokale und Accente, bie dazu gehoͤren, fo daß 
gar nichts daran vermift wurde.” M. würde alfo nidt 
nur bie von ihm geforderte Erkldrung unterfdreiben, fondern 
ec würde fid) nidjt einmal mit bderfelben begniigen. Denn 
man fann recht wobl die beiligen Bücher, welde nad bem 
Glauben Israels Mofes und bie Propheten durch Gottes ine 
gedung niedergefdrieben haben, für das erfte, fiir dad eingige 
Princip der Lehre und des Lebens anfehen, ohne bamit jedes 
eingeine Mort, jeden eingelnen Ausſpruch jener heiligen Bader, 
alé wnmittelbar von Gott eingegeben zu betradten. Es 
bleibt aud) der Kritik ibe Feld nod übrig, und ale Einwen⸗ 
bungen, welche Sie baber entnehmen, fallen in ihr Rides 
gufammen.. 


GBeſchluß folgt.) 





Dat ChauukFa: Lied. 


Cine 
Ueberfegung bes Ma'dse Buc, 
von 7 
Moſes Pappenheim) in Breslau, 
1. = 


Mein Erretter! mein Vertrauen! 
Dir nur giemet Lobgefangs - +... 
O! wollt’ft du den Tempel bauen, . 
Dankend tint’ dic Saitenklang. 
Wenn dann frede Feindeszahl, 
weiden muf dem Opfermadl, 
dann wallend id, 
froh und lieblich, 
Altars weihe fir und fir. — 


2. 


Einſt in jenen Unglücks⸗Tagen, 
Alé in Trau'r die Kraft mir fdywand: 
Herbe Leiden, bitr’re Plagen, . 
Sq erlitt im Apis + Cand, 
Führte liebend Cr mit Mad, 
Mid) heraus in jener Nadt, 
Pharos Heere, 
Roß und Speere 
Ganten in ded Meeres Grund. 


3. 
Hingefibrt gum Heiligthume, 
Band aud) dort id keine Raft ; 
Ob gefrdhntem Götzenthume, 
Beugte mid) der Sklaven Laft ; 


*) Here P., ein höchſt achtbarer und gebildeter Hrivats 
mann in Breslau, Hat mit vieler Gewandheit und Geſchick⸗ 
lichkeit fdjon viele liturgiſche Lieder gefdymadvoll dbertragen, 
welde gum Theil in dem Breslauer Siddur mit Ucherfegung 
gebrudt find. Wir werden bei Gelegenheit vielleicht manche 
Vesfelben mittheilen. Red. 
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Gift gemiſchter Tauben⸗ Saft, 
war mein rank in Feindes- Haft, 
big aus Babel, 
Serubabel , 
Mid nad fiebzig Jahren führt. — 


4. 


Bringen wollte er gum Falle 
einft die Seder, Agag’s Sohn 5 
Dod) ward'ſt ibm gum Meg und Fale, 
und fein Frevelmuth gum Hobn 3 
Hochgeſchmückt warb Mardchai's Haupt, 
und ſein Feind des Ruhm's beraubt. 
Seine Erben, 
mußten ſterben, 
Büßen an bem Hochgericht. 


5. 
Auch als jene Griechen⸗Schaaren, 
In des Chasmonoa's Zeit, 
Stürmend in dem Tempel waren 
und bas heil'ge Hel entweiht, 
That'ſt bu Munder mit dem Licht, 
Daß die Leudjtung nicht gebridt 
und die Weifen, 
Dich gu preifen, 
Stimmten fair dad Lidter = Feft. — 


ig’ ots. 


4 





Perfonaldronif und Miscella 


Der portugiefifde Jude edn Qopes itt His 
Chriſtiania nad Hamburg zurückgekehrt. — Auf bic! 
pflichtsangelegenheit in Schleswig⸗ Holſtein kommen: 
nächſter Woche, wo wir noch manches andere in der 


Beit Vorgefallene überſichtlich berichten wollen, uch 


zurück. E. 


Das Sendideeigh. Gh Oring an bie un 
ſche Rabbiper-VWerfammlung, Das in vielen 
tern erwähnte Sendfdreibgg, weldes in der That enti 
und kräftig abgefaßt, iff von Den. SEreinta, be 
wärtig Rabbinats= Affeffor iſt, verfaßt worden im 3 
Ghorin’s, wie überhaupt Vieles in der letzten Beit, wi 
Chorin der Oeffentlidkeit dhergeben wurde. 


Anfrage. 
1) Jn Emunot we -Deot (ed. Amft. p. & ¢. 
24 von oben und ed. Berlin ©. 6 b) heißt eg ynqc 
MAIPYI ober AYHOI M1 ONYpr. Was bedeutet | 
Wort Mpy over mmpu? Es ift in jenem Gage ron 
Untheilbarkeit ber Beit die Rede, wie im Vorkhergebendn 


ber bes Raumes und nachher von der der Bewegung. 
e e 
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Gnbalt. iteratur:Beridte. 


fir die Far ft fhe Concordanz. — Nachleſe au Fur (ts 


Literatur: Vericdte. . 


Wanag:Nenftadtl, 2 Deebr. Da die mit fo vielem 
Beifall aufgenommenen „kiteraturberichte“ ſich nicht blos dar⸗ 
auf beſchränken, den Leſer mit den neueften Erſcheinungen, 
fondern überhaupt mit der jüd. Literatur ber Gegenwart bez 
fannt gu machen, und dacum oft fdjon Beridjte fiber Pros 
butte vergangener Sabre heranbrachten und heranbringen, 
(was immerbin ſehr lobengs und ancrfennenéwerth iff, ba da⸗ 
burd) manche vortreffliche Werke, die zur eit ihres Erſchei⸗ 
nené — wo ber Ginn für jübdiſche Literatur nod nidt fo 
rege war, diefe aud) noch keine ober dod) nicht viele’ öffent⸗ 
lide Oraane hatte —, und bis heute dem größeren Publikum 
unbefannt blieben, jetzt der ai sani Vergeffenheit ent⸗ 
riffen und gur Runde der lites? Welt gebragt werden, . . .) 
fo erlaube id) mir, die Auͤfmerkſamkeit jad. Sfdgggten auf ein 
hebrdifdes Werkdjen Heute gu leiten, das mpar ſchen beinahe 
anderthalb Decennien alt, aber trotzdem nur ſehr wenig ge⸗ 
kannt iſt, das aber died Schickſal beiweitem nicht, vielmehr 
allgemeine Bekanntheit und Anerkennung verdient. Es führt 
ben Titel: nN mpnyna noryo (Sy ftem ber Tropen) 
wb mad NOWNN aD. Ofen, 1832. 8. S. 136. uns 
{dugbar eines der Heften und werthvolften Werkdhen, die die 
neue bebrdifde Literatur aufgurveifen hat, und übertrifft an 
Biefe und Griindlidteit weit des hochdegabten Lewifohn’s 
mur nydno, mit dem es gwar gewiſſermaaßen einen Weg 
verfolgt, nur geben beide auf verſchiedenen Straßen. Die bei⸗ 
den Werkchen bilden zuſainmen ein ſchoͤnes Ganze und vers 
vollſtãndigen einander. Denn wahrend man bei Lewiſohn 
bas tiefe poetiſche Gefühl, 
Dichtergeiſt bewundert, der die Dluthen orientaliſcher Poeſie 
fo ſchön und wahr gu erfaſſen und wiederzugeben weiß, müſ⸗ 
fen wit in Wahrmann achten awd bewundern den tiefen 


WaageReuhadtl, —  Reititer, 
Beſchneidung, beurtheilt vom Rabbiner S. Suͤßkind. (Pertfegung.) — Studien. 


ben begeifterten und begabten: 


Dte Srantfurter Gutadtenfammtung Sber | die 
iter. Analekten. Einladung ju Beitraͤgen 
Etncordanz von &. 86w, Oberrabbiner in Groß⸗Kaniſcha. — Ueber eine 
Stelle im Sefer Mizwot Gadol, zur Berichtigung des Krud S. Deutſch. — Kurze Bayelgen Seigerss Lehrhud zur Sprache 
ber Miſchna. Angezeigt von J. Levy. — Literariſche AntsMlgungen. 


Forſcher und gründlichen Kenner, der die Natur dieſer Gei⸗ 
ſtesblüthen — und gwar ſowohl der Poeſie als ber Proſa — 
ſo richtig erfaßt, und uns alle ihre Eigenſchaften ſo genau 
und grfindlid) anzugeben weiß. Und wdbrend L. an das Ges 
gebene fid) hält und deſſen Schönheiten uns gu enthüllen 
fudt, gehet W. an die Geneſi ĩs derſelben und ſucht ihre Ents 
ſtehung nachzuweiſen. — Das „Syſtem der Tropen“ zerfällt 
in bret Abſchnitte, deren erſter (S. 13—45) über Entſtehung 
und Bildung der Tropen überhaupt ſpricht, und wo der Verf. 
die Entſtehung der proſaiſchen Tropen in der Thätigkeit deg 
auf die Verwandtidaft der Dinge und Begriffe refletticenden 
Verftandes, bie der poetifden bingegen in der Lebhaftigkeit 
und Stärke des Gefühls, bem bie gewöhnlichen Ausdrücke gu 
gemein und ſchwach dünken, findet; ... deren gweiter (6. 
45— 99) dann die profaifden Tropen, jeden befonderé, durch⸗ 
gehet, griindlid) definirt und erldutert, was der dritte Abs 
ſchnitt (S. 99—136) wieder mit den poetifden thut, immer 
erſchöpfend und originell, mit befonderer Rückſichtsnahme auf 
bas Hebrdifde, aus weldhem die Belege genommen find, und 
wobef mitunter ſehr trefflide und originelle, philologiſche fo- 
wohl alé eregetifde Bemerfungen vortommen. Yn eine fpes 
cielle Analyfe des Werkes cingugehen, erlaubt eines Literaturs 
beridjté enger Raum nidjt, und wollen wir died um fo mebr 
jegt unterlaffen, ba der Herr Verfaſſer damit umgehet, dafs 
felbe nddjftens in einer deutſchen Umarbeitung dem Publikum 
vorgulegen ... wad allerdings febr vorthcilhaft ware, wenn 
ex aud) bad Hebräiſche meifterbaft handbabt .. . Wir line 
nen von Ddiefer Umarbeitung nur Gutes erwarten, da Wahr⸗ 
mann feiner Aufgabe vollfommen gewadfen, ein grindlid 
gelebrter, wiſſenſchaftlich gebildeter Mann und ein logiſch⸗rich⸗ 
tigdenfender Kopf iff’)... Ich Cann dieſen Beride nicht 


*) Der Brudcr des Herrn Werfaffers, R David Fos 
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{clisfen, ohne einer — lehter Sage tu Peſth erfhienenen und mir 
fo eben zu Geſichte gefommenen undedeutenden Novität, at ers 
wdbnen, bie wenn aud) fonft kaum nennenéwerth, dod) eines 
Umftandes Willen merkwürdig ift! Diefe iſt: Gottesdienſtlichen 
Vortrag am SGabbat ber Troftung, den 27. Juli, 1844. Gee 
balten in ber Synagoge gu Gyangyss, vom Oberrabbiner 
daſelbſt. Pefth, 19M. Das Ding iW nur eine deutſche Dee 
rafda, und giebdt fid aud) für nichts mehr, was wir hiermit 
aber gar nicht tadelnd wollen audgefprodjen haben; denn 
nur wenige ungar. Gemeinden find fiir eine ecigentlide Pre⸗ 
bigt bereits empfdnglid, und fdr be andern find eben dieſe 
beutfden Derafdot als Mtittel des Ueberganges von den 
alten Derafdot gu geitgemdfen deutiden Bortrdgen im⸗ 
merhin lodent werth, da fie dod den Geſchmak und Stan de6 Aus 
ditoriums cin wenig veredeln und fie bad BSWiggute und 
Beitgemdfe empfänglich maden. . .. Das Merkwürdige an 
diefer Rede ift: Es refultict unteugbar aus derſelben (wenn 
dies aud) nidt mit laren Worten ausgefproden, vielleicht 


nidt einmal dem Gerfaffer Bar gum Bewußtſein gekommen 


ft), daß ber Werf. den eigentlichen Meffiass 
glauben gang aufgegeben, und nut in ans 
feren außern und innern Emancipation fei 
nen Meſſias findet ... Es iff unmöglich gu glau⸗ 
ben, daß der Verf. vies Habe fagen wollen, da er Kh font 
oxthodoxſtreng und frommagliubig geigt und geoff jeden Tag 
fein? , .PPWON MDD POND YN Mit alles Inbrunſt eines 
frommen Rabbiners fagt, und wena er ſchon vom Meffias 
fo dbentt, wide er es nicht in Ungarn öffentlich gu predic 
gen gewagt haben, daf er aber es wohl nicht fagen wollte, 
es aber ben gangen Inhalt feines Rede bod madt, das zeigt 


— va wit nichts mehr fagen — daé geigt wenighens, wie . 


man in Ungarn Predigten fdeeibt . .. Die 
Spradhe iſt einfach und gewöhnlich, dem Auditorium anges 
meffen, nur wiffen wir mide, wads die frangdfifden Worte 
uad Phraſen: ea biblique, Decendenze, Creeption u. dgl. m. 


ſeph Wahrmang iſt vor Kurzem Rabbiner za Gro fr 
Wardein und des ganzen Biharrer Komitaté geworden, 
und iſt der erſte Doktor, der in Ungarn ein Rabbinat 
bekleidet; da die bisherigen deutſchen Rabbiner Ungarns wohl 
philoſophiſch gebildet, über doc) nicht öffentlich als Doktoren 
promovirt find ... Gin kompetenter Richter ſchreibt uns 
über denſelben aus Großwardein: „Rebſt ſeinen gründlichen 
Kenntniſſen in dex hebr. Literatur und im rabbinifdca Fache, bes 
ſitzt er aud) eine ausgezeichnete wiſſenſchaftliche Biloung und 
ift Dottor der Philofophic. Seine Reden find rein deutſch 
und haben durchwegs eine moral. Tendenz. Odngcachtet die 
Oethodorie hier nod im hohen Grade herrſcht, wird ce dod) 
allerferts gerne gebort. Wieder ein Weweis, daß das 
Publifnm aud von cinem wiffenfdaftlidjen Religions vorſteher, 
wenn er nur von wabrhaft riligidfem Ginne befcelt ift, fid 
leiten [apt, und nur unfere Ginfterlinge es find, die aus eig⸗ 
nem Snterefje fid) bdeftreden, Meligion und Aufklaͤrung ats 
Antagoniften darzuftellen. .. Wir können Grofwardeia gu 
feiner Alquifition nur Glück wünſchen.“ 


Sritifen. Kritik der Frankf. Gutadtenfammlung her die Befdneidung. 


erklaͤrt, Abweidungen in der Auslegung der Schhrift Hew 
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in einer Predigt follen! Gls batten bem Stebmer aufs Ber 
geglanbt, daß er frangd(if) weiß. 3. 


Die religidfe Geltung der 
Beſchneidung. 


Kritik der in Frankfurt am Main in dieſem Sein 
erſchienenen Gutachtenſammlung der Rabbinen. Ba 
Standpunkte des Rechts beurtheilt. 

Von 


S. Suüßkind, 
Rabbiner in Weilsburg. 





(Bortfegung.) 
RK. Adler in Kiffingen 


tan fic) gefatien laſſen; aber nidt blos theoretifd, forum 
fattifd) die Autoritdt ber Schrift verwerfen, das wire cu 
unverantwortlidge Ahfonderung. 





Die pofttive Geundlage des Judenthums fei die priv 
fteclide Beftimmung ſeiner Glieder ale Emp fiaytr 
der göttlichen Offendarung (der fdharffinnige Lefer tant 
daß Herr A. den Ausdruck Priefer in uneigentlide & 
beutung gebraudt: ein Misgriff der freilidy bei der Ih 
ſtellung eines Princips am allerwenigften vorfommen fol; 
folglich müſſe man ſich aud) verpflidjtet alten, jeded cingitt 
barin enthaltene Gebot gu beobadten, wenn nidt tefa 
Difpenfation in ber h. Sehrife felbf— enthalten fei. Bec 
bie Befdneidbung nod) die Sabbatfeier fei weder durd a 
Sand nod durdy cine Seitepode bedingt. ene fei religidſe 
nidjt biirgerlidjes Zeichen des Bundes und gu allen Beites 
beobadjtet werden; dieſe fet eines ber Zehn⸗Gebote, dem 
Weſentlichkeit am Sudenthume Niemand leugnen werde. Der⸗ 
über könne alſo ;Pein Theolege · in Sweifel fein, daß diejenigen 
von ber jüd. Rellihon ſich losgeſagt haben, die zur Seobach⸗ 
tung dieſer Gebote ſich nicht für verpflichtet erklaͤrcu, zu⸗ 
mal (!) dieſelben als Zeichen bed Bundes eingeſetzt, gugleid 
die conditio sine qua non, das Feſthalten an dieſem Bante 
ſeien. Wer fie nicht beobachte ſei gwar de jure nicht ond 
bem Gunde getreten, aber de facto entduGere er fic deſſen 
und könne fobin nidt als wirkliches Bundesglicd betrachtet 
werden, Derjenige alfo, ber gefliffentlid aus Widerfpenttige 
Feit und Ungehorſam gegen die b. Lehre, fein Rind nidt bee 
ſchneiden laſſe, fei gu allem nicht gugulaffen, worauf der Ja⸗ 
taelite alé folder Unfprud) made. Man könne mit ihm nicht 
po maden, ibn nicht gur Tora aufrufen, ihn mit keiner 
Israelitin einfegnen (!) und ihm auf die h. Schrift tees 
Gid abnehmen. Andere Maafregeln: dirften weder gefee 
lid nod rathfam fein, Aber denjenigen, ver fem 
Kind nicht befdneidcn laſſe, in allen Synagogen als einem 


lors 
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Slnder, ver ven Bund Jorgels zerſtöre, bekannt machen gu 
laffen, „ſammt ben Folgen“ (wads verftehe Sere A, unter 
diefen Folgen®), fel jedes Rabbinat nicht nur befugt fondern 
verpflidtet. 

Schließlich erklärt Here A. bem Frankfurter Rabbinate, 
die Hauptquelle der Iereligidfitdt fel ber Mangel an theolos 
giſchen Fabrern, die durch geits und relighonegemdfe Erleich⸗ 
terungen, nad dem Beifpiele der Rabbinen in alter seit vers 
bateten, daß bas Voll nidt a4) yD fei, 

R. Wolff in KRopenhagen. 
ecflart, cin Dévaclit ber vorfigtid bei feinem Rinde dle Bes 
ſchneidung unterlaffe, weil ex fie fic unwefentlid halte, fei 
alg gdnglidy) aus bem israel. Berbande Herausgetreten gu 
betrachten. 

Die Beſchneidung verdrdnge den Sabbat, fet ein bets 
liges Bundedgeiden, ohne weldhes niemand Yeraelit wees 
ben M tune, fiir fie haben viele den Märtyrertod gelitten 
(ale geſchichtliches Moment hatte biefes sub Ill beige: 
bradt werden follen), ihre Unterlaffung habe den Beriuft der 


Seligkeit gue Folge, daher aud (!) nach dem Mode die 


unbefdnittenen Rinter yu befdyneiden feien. Der Bater fel 
verpfiidtet, die Beſchneidung vornehmen gu laffen, und tm 
Unterlaffungsfalle habe fie die geiſtliche Behoörde ſelbſt wider 
ben Willen des Vaters gu vellgiehen. 

Daß ein Vater, der frevéntlid die Befdneidbung bei feis 
nen Kindern unterlaffe, alé aus dem israclitifd « kirchlichen 
Verbande Herausgetreten gu erfldren fei, fpringe um fo 
mehr in bie Augen, wenn man die ununterbroden forts 
dauernde Berfindigung deffeloen erwägt und den ger ft ds 
renden Ginfluf, den die Unterlaffung der Befdneidung 
auf baé gange Geremonialgefeg übe, an deffen Spige fie 
gleidjfam geftcllt fei. — Man fage, es werde ja auch fonft 


manches Geremonials und Gittengefea übertreten, es gebe 


derer, die Sffeutlicd den Sabbat ſchänden, am Sühnetage 
ben Sinnen froöhnen und ſonſt Gebote übertreten, die wenn 
aud nidt (??), wie bei ber Beſchneidung, deren Unterlaſſung 
als Bundes zerſtoͤrung, noth t Mof- M Erterinination 
gur Folge babe, Zernichtum des In 8 (mm>) dabei 
auf die Nebertretung gefegt fei, dod —— ſeien, 
ohne daß deshalb eine Art () Exkommunikation über 
die Uebertreter von dem Rabbinen unſers Jahrhunderts aus⸗ 
geſprochen worden. Er wolle darauf nicht entgegnen, daß 
unter gewiſſen Umſtänden dieſes allerdings geſchehen 
wdre, ſondern hervorheben 2c. 

Nach talmudiſchen Grundſätzen, und dieſe allein können 
die poſitive Grundlage zu der Entſcheidung der vorliegenden 
in das praktlſche Leben reichenden Frage abgeben, iſt das mrp 
eine blog göttliche, bei nod) fünf und dreißig andern 
Geboten vorfommende |trafe, von Menfden nidt gu ver= 
hängen! Gpeciell die angefiigrte Srelle 1 M. 17, 14 wird 
von aflen fogar auf das irdiſche Leben beſchränkt; es kann 
alſo von einer Extermination von Seiten der Menſchen, von 
Zernichtung ded Judividuamé aber gar nicht die Rede fein. 
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Die Verwedfelung bes ray wit dem Manne, die Spieles 
ref, bie mit der „Ausſchließung“ tn nod) mebrern Gutadten 
mehr oder minder offen getrieben wird, follte ſich fein Rabs 
biner gu Schulden tommen faffen. | 

Here W. ſcheint es ſehr gu bedauern, daß den Rabbinen 
ble Made genommen iſt, einen Bann auszuſprechen. Aber 
aud ein Rabbiner wae vor bem Banne nidt ſicher — das 
erfubcen bie anerfannteften Talmudiſten —; wie manches 
Gutadjten diefer Sammlung muften wir alsdann entbebren! 
Uebrigens war bas Ausfprechen des Bannes fchon vor einem 
balben Jabrtaufend wenigftens fn fofern beſchränkt, als es 
ohne die fpecielle Erlaubniß der weltlichen nichtisraelitiſchen 
Bebörde geſetzlich nicht geſtattet war (RGA. des R. Sche⸗ 
ſchet 271). 

Andere Uebertretungen, fährt Herr W. fort, entſtehen 
aus Genußſucht u. dgl. nicht (7) aus Grundſatz, ſeien nur 
momentan, der Rücktritt des Uebertreters fei durch nichts 
erſchwert (man ſieht, Herr WB. iff den aufzulegenden Bußun⸗ 
gen abhold), ev ftebe ferner allein und der Uebertretung feble 
ber ſektiriſche Charakter. Dieſes alled fei niche der Fall 
„rückſichtlich der Uebertretung bes Heiligen Gebotes der Bee 
ſchneidung, gumal wo folde aus Princip unterlaffen wird”. 

Das Zumal, wenn es eine Steigerung angeigen foll, 
ware burdjaus falſchz vlelmehr mus, auf bem Standpynfte 
bes Herrn BW. die Unterlaffung aus Princip als der eingige 
Puntt beteadhtet werden, worauf fic ein verurtheilender Aus⸗ 
fprud gründen lift. Herr W. geräth jedoch dadurd in Vers 
wirrung; denn dfe Sabbatfefer z. B. aus Princip unterlafs 
fen wird dann dody ebenfo, wie Here W. auc kurz vorber 
felbft erblart bat, Grund als aus dem israel. Kirchenverbande 
berauégetreten angefeben gu werden. Nicht bie That, fondern 
bas Princip, das der That, oder fm vorliegenden Falle, viele 
mehr ber Ridethat gu Grunde licgt, iff e6, nad Herr W., 
am Ende immer was verdammt wird. . 

Daß aud dle Kinder, die nicht bvefdnitten werden, 
fortwibrend fim verſündigen, werden wohl wenige 
Rabbinen dem Herren BW. nadfpreden und bedarf teiner Wis 
derlegung. an S912 “pp Sut 

Die kirchenrechtlichen Grundfage, bie Here W. in Anz 
wendung bringt, find rein chriſtlich. Die Befdneidung bat 
fe den Suden nidjt ben Gharafter, den dfe driftlide Taufe 
angenommen bat, darum haben aud) alle aus dem Sakra⸗ 
ment der Taufe abgeleitete RKonfequengen im Judenthume 
feine Anwendung. 

Und nun gum Schluſſe nod folgenden Ausſpruch oes 
Heren BW. „Der Geiſtliche, ver biergegen nicht mit afler 
Kraft opponirte, würde angufehen fein als gur neuen Sette 
übergetreten“. 


Gortſedung folgt.) 
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Literariſche Aualeften. 


Ginlabung gu Beitragen 


fir 
die Fürſt'ſche Concordan; über das Alte 
Teſtament. 


Nach Verlauf von vier Jahren ſeit der Ausgabe meiner 
Goncordang über bas A. T. (1840) iſt endlich ſchon eine 
zweite Auflage nöthig geworden, wie mein Verleger mir an⸗ 
gekündigt, und da Stillſtand auf dem Gebiete der Wiſſen⸗ 
ſchaft das groͤßte Verbrechen iſt, ſo habe ich mich entſchloſſen, 
nicht blos einen zweiten Abdruck dieſes großen Werkes gu 
veranſtalten, ſondern es durch und durch zu verbeſſern und 
zu vermehren, zu berichtigen und zu bereichern, ſo weit mir 
jegt die philologiſchen und bibliſchen Studien eine Anregung 
barbieten. Zwar babe id) mid) feit der Beendigung jenes 
Werkes ganz andern Studien hingegeben; die Ausarbeitung 
eines hebräiſchen Taſchenwörterbuches der hebräiſchen Sprache, 
wie bis jezt weder von chriſtlicher nod von jüdiſcher Seite 
eins erfdjienen’), die Bearbeitung einer Bibliotheca Judaica, 
bie nod immer nidt vollendet und andere Studien, gu wel⸗ 
Gen mein Wodenblatt, der Orient, mich angetrieben, haben 
zwar meine gange Beit in Anfprud genommen; indeß werbde 
id) diefe ſchmeichelhafte Gelegenheit, das Thema ber hebräi⸗ 
ſchen Lerifologie nochmals zu durdforfden, nicht vorüber⸗ 
gehen laſſen. Da aber bas Hauptaugenmerk in der Verbeſ⸗ 
ferung der Concordanz jedenfallé darauf geridjtet fein muß, 
bie feblenden Stellen gu ergänzen, fo ridjte id) an die geehr⸗ 
ten Rabbiner und Lehrer, wie überhaupt an alle Freunde der 
biblifdjen Literatur, die ergebene Bitte, mix auf dem Wege 
ded Buchhandels, fehlende BibeleStellen oder Veridtigungen 
gufommen gu laffen. Ich werde dergleiden Crgdngungen, 
wie mit den bierfolgenden Ergdngungen des Hrn. Dr. Lö w 
‘in GrofsKanifda geſchieht, vorläufig dankbar im Oriente mit= 
theilen, und bann fiir bie Goncordang benugen. Für die Bez 
figer der erften Auflage — big gur Vollendung ber zweiten 
wird ohnehin nod eine Beit verftreiden — erlaube id) mic 
bie Bemerkung, daß bie Berlagéhandlung alle Zuſätze, Bez 
tidtigungen und Erweiterungen (3. B. der Sikronot Sefat 
Kodeſch) in einem befondern Hefte gleidyen Formats mit der 


*) Dicfed kleine Handwirterbud, in weldjem die Meful- 
tate der fortgefdrittenen bebrdifden Sprachſtudien in Kürze 
fiir Schulen bearbeitet und kritiſch gefidtet wurden, bat beim 
riftliden Publitum, ſowohl in Gomnafien alé auf Univerfi- 
taten, den grdften Beifall fid) erworben und in England wird 
fogar in dieſem Augenblicke eine englifde Ueberfegung davon 
veranftaltet. Warum es in jüdiſchen Schulen diefen Erfolg 
nidt erlangt, liegt wohl weniger in dem Büchlein felbft, als 
in der mittelalterliden Methode diefed Unterridtsgegenftandes 
in ben isr. Schule, von welder Unwiſſenſchaftlichkeit felbft 
Lehrer und Rabbiner fid) gréftentheils nod) nicht loslöſen 
können. 


Concordanz abdrucken laſſen und den Beſitzern der erſten 
Auflage gegen einen ſehr geringen Preis ablaſſen wird. 


Nachleſe gu Fürſt's Concordanz von Leo: 


bie in neuerer Beit von jüdiſchen Gelehrten und Schriftſtel⸗ 
lern auégegangen, um entweder dfe Emancipationés oder tie 
Reformfrage ihrer Grledigung ndber gu bringen , defto gerias 
ger ift bie Babl folder Werke in unferer neuen Literatur, de 
nad) ihrem Jobalte und Gebalte geeignet waren, die wiffer: 
ſchaftliche Erkenntniß des Sudenthumés auf irgend cise Meif 
gu fördern. Fürſt's Bearbeitung der Goncordanz nimmt m: 
ter feinen Werken einen ebrenvollen Plag ein, und der ge 
lebrte Gearbeiter bat fid) um die hebr. Lerifographie und 
bag Verſtändniß unferer beiligen Urtunden bleibende Ber 
dienfte erworben, was felbft diejenizen anerfennen miiffen, 
bie, wie Schreiber diefes ſich nicht geneigt fühlen, dem Bilis 
texfamus bes Werf. in deffen gangen Umfange gu Huldigen, 
und alle Spradvergleidungen der Goncordang unbedingt gu 
unterfdreiben. Folgende ,,Radlefe’ will diefe Anerfennung 
welche ber Fürſt'ſchen Concordanz von allen Wibelforfders 
gebührt, durchaus nidjt vertingern. Sie foll vielmebr ast 
einen Beltrag liefern, dev bef einer folgenden Auflage der 
Goncordang benugt werden diicfte; fie fol andere Feeder 
aufmuntern, in diefen Blaittcrn Achnlidhes gufammengutrage. 
Der Reb. bes Orienté wird gegen den Bearbeiter der Goa: 
cordang obne Zweifel vie Gefdlligteit haben, die betreffenden 
Beitrdge in fein Literaturblatt aufyunehmen. 


Unter erw. Wurzel⸗Form ANN feblt folgende Stelle: 


& dc ft. 


yold Siw, Oberrabbiner ju Grog: Kanifda. 
Se groͤßer die Bahl der Fluge und Streitſchriften if, 





I. 


Fehlende Stellen, 
1. 


Unter der Wurzel THM Form mn S. 397 feblen folgente 


Stellen: 
IIDIQ OM Wwe “Geel. 1, 10. 
Swe SD Geel. 4, 16. 
bg Bediy2) Geet. 2, 7. 
Y9 HN MII INR) Geel. 2, 7. 
pon mn ri) Geel. 2, 10. 
men aaa mynd swe Geet. 3, 15. 
oyn yo mn 52M Geet. 3, 20. 
mint 8D PT TWN Geel. 4, 3. 
OmDd mI WN Geel. 4, 16. 
MPM MD TON ON Geel. 7, 10. 
m2 


1 MN KD MNspP Cn Geet. 6, 3 
3. 


Unter erw. Wurgel fehlt die Form THAW und | 


gebdrigen Stellen 3. 
Mn MY Mo Set 
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9D MM 93D Geet, 2, 9. 
"DD MU Geel. 3, 15. 
—* nd pin Eeci. 7, %. 
rnp TAY INN Geel, 12, 9. 
4, 


r erw, Wurzel feblt die Yorm TVMWD und die dazu 
gehdrige Stelle: 


PPFWD PINAL ON cel. 12, 7. 
5. 
erwdbnter Wurgel fehlt die Form Prw und bie dagu 
gehoͤrige Stelle: 
DUNS WHI WW Gel, 2, 7. 
6. 
Unter e. W. Form mn feblt folgende Stelle: 
SWS MY] Iw OVI Geel. 7, 14. 
7. 
Unter e. W. Form WAP) feblen folgende Stellen: 
MIN PAY IH ON Geel. 7, 16. 
2D —* SN) Geel. 7, 17. 
8 
Unter e. W. Form PPP feblen folgende Stellen: 
Min? BOM YW Eccl. 2, 19, 
odd Am? NIN Geel. 3, 14. 
PIN FD MD Geel. 6, 12, 
2* IWND 9D Geel. 8, 8. 
21 my “WN Geel. 8, 12. 
yun mun ND 31) Geel. 8, 13, 
PIAND MP WR) Eccl. 10, 14, 
ny mm MO Geel. 11, 12, 
9. 
Unter ec. W. Form MVVW fehlt folgende Srelle: 
mw MD YI WHN rd Cee 8, 7. 
10. 


Unter e. W. Form pyr fehlen folge =: 
3d UI MT Geet. ORB Se - 
PA) IW 1D Geel Ti, 8 


(Gortfegung folgt.) 
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Sa der Geridtiguug des Hen. S Denti im 
i de8 Orients, Nr. 428, Es wird Hrn. Deutſch als 
ind der Wahrheit gewif interefficen, gu erfahren, daf 
in einem uns vorliegenden gedructen Exemplare des 
) (re nryryn) dfe Stelle ſich wörtlich fo vorfindet , wie 
enem Wiener Manuftripte, Cinen Heinen Umftand ſcheint 
& Ht. D. fiberfeben gu haben, daß ndmlid die anges 
te @telle nur im pypon m i. e. im Inhalts⸗ 
ae ichn ißvorkommt. Im Rerte bingegen beift es bei 
|b €2annnab como ber moe ow bax 
™~7 SENT! wD Nw, oD 

72% 00. Bir konnen 
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daher faum annehmen, daß jenes von Hern. Dr. Feankel fo 
beftimmt geforderte yyyinow feblen follte, ba obne diefes 
Wort der Radfag dem Worderfage durchaus nicht entſoräche. 
Es wire demnad) erwiinfdt, wenn Or. D. oder fonft ein 
glaubwurdiger Mann fiber den wahren Inhalt der fragliden 
Stelle in den dortigen Godd. genauen Aufſchluß ertheilte. 
sedenfallé find wir bem Orn. D. gu Danke verpflidtet, ins 
dem feine Mittheilung uns den Weg ahnen läßt, den der ge⸗ 
lehrte Reformator einfdligt; va, wo es gur Förderung 
ſeines heiligen Zweckes dient, aud) Snbaltévergeidniffe ohne 
Ridfidt auf ben Vert gu benugen. Allerdings ein interefs 
fanter Beitrag gur modernen jüdiſchen Wiffenfdaft. 

Bugleid) erwarten wir von Orn. D. eine antiquarifds 
hiſtoriſche Mittheilung über die Rabbinen des Chri⸗ 
ſtenthums oder des Islam, deren ehemalige Exiſtenz 
(Jetztlebende wären wohl auch uns nicht verborgen) ibn gu 
bem von ihm beliebten Ausdrucke „KRabbinen des Jus 
denthums“ ndthigte. S. 


& 


Kurze Anjzeigen. 


70) ebrbud) gue Sprade der Mifdna von Dr. A. Geiger, 


Rabbiner. Breslau bei Leucart, 1845. 8. S. 54 mit 
Vorwort. 


Bon Jakob Levy. *) 

Nur wenige Decennien find verfloffen, feitbem der Octi⸗ 
dent, befonderé das griindlide Deutfdland, ſich mit Liebe und 
Adtung dem Oriente, ver Wiege des Menſchengeſchlechtes, 
wieder gugewendet Es ift der tief forfdende nad) allen 
Ridtungen fid) verbreitende Geift der Erkenntniß inne ges 
worden, daß fdon friib, wähtend auf bem Abendlande 
nod) Finſterniß und undurchdringbares Dunkel lagerten, das 
Morgentand foftbare Crzeugniffe, und nidt nur die verfdiedenen 
Religionen, die diefes warme Land eingig und allcin hervor⸗ 
gebradjt, fondern aud) die Pbilofophie und vor allem die 
Poefie zur Meife bradte, Und ſchon drohte das Greifenalter 


ber iteratur im Palten Meften, alé man ibe Erfrifdung und 


9 Anmerftung des Segers An alle gelehrten 
Herren Mitarbeiter diefer Zeitfdrift und an den Orn. Verf. 
des vorſtehenden Aufſatzes gang beſonders, will 
id) hiermit die dringendfte Bitte ergeben laffen, ibe Manuftript 
gefaligft leferlich und gum Druck verwendbar zu 
fcbveiben, um ihre Arbeiten vor Orucfehlern und mid) vor 
ſchwierigen undgeitraubenden Korrekturen gu wahren. Von kei⸗ 
nem Setzer kann, wie aus vorſtehendem Auffag erſichtlich, 
verlangt werden, daß derſelbe ſolcher Sprachkenntniſſe mächtig 
ſei — um ſich dann an den Kaſten zu ſtellen und Typen von 
ſechs Sprachen zuſammen gu fegen, die wie Hieroglyphen 
ausſehen! — Der Seger iſt fein Gelehrter, und felbft dex 
Ofiicin befreundete Gelehrte tannten die Zeichen obigen Aufs 
fages nicht! — Dann Magen mande Herren Autoren aud nod 
fiber Dructfebler; — alfo id bitte barum, fdreiben Ste 
finftig au Shrem und meinem RNugen — leferlich!! 
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Nahrung von ben erquidenden Friidjten der ewig blühenden 
und immer griinen Fluren des Oftens herbeiholte, und fie vers 
jingte fid) wieder. Bor Allen waren es Herder, Schlegel 
und Sidert, die dorthin ihr Augenmerk geridtet, diefe Baba 
erdffnct und diefen fir jeden Sweig des Wiſſens fo heilſamen 
Weg geebnet haben. Eben diefe Seit war cs, wo aud bei 
den Suden cin ecnfter Geift vege wurde, wo aud) diefem 
Bolle, vem fraber nur vie Klaufen des Salmud-Studiums 
offen ſtanden, die Hallen ber Wiſſenſchaften aller Art gedffnet 
wurden; and freudig fiebt man Jaraels Jünglinge gefdaart 
nad bem geiftigen Lande feiner Jugend wallfahrten, um 
mance Felber, die fo lange brad gelegen, wieder angubauen 
und ihren Briidern, deren Kreis ſich allmalig vergrifert, eine 
frobe Grnte gu verkünden. Und find aud dieſe Krafte nod 
gering, diefe Zahl unbedeutend, fo verfpredjen fie dod eine 
berrlide, fruchtbringende Zukunft nidjt mehr für Jerael 
allcin, fondern aud) fiir das ganze Menſchengeſchlecht. Dadin 
ift ber Blick ded edlern israclitifden Gelehrten gerichtet, dies 
fes Biel muß ev unabläßig verfolgen, um aud) feinem, lange 
in Katafomben ſchlummernden Wiffen wieder den lebendigen 
Geift eingubaudjen. Und bedenft man nod auferdem, daß 
nod tein vollftandiges Jahrhundert verfloffen ift, feitbem das 
erfte deutſche Bud, in deutſcher Sprache von einem Duden 
verfaßt, erſchienen éft, fo ift «6 wahrhaft Staunen erregend, 
wie jüdiſche Gelehrte in den verfdiedenften Fadern des Wife 
fens nicht nus gearbeitet, fondern aud) ſich ausgezeichnet ha⸗ 
ben. Die Verdienfte cines Rapaport, Zunz und Joft um 
Geſchichte und Kritik ber jidifden Literatur, eines Munk und 
Firft in der orfentalifden Philotogie, eines Frantel in der 
jüdiſchen Theologie werden fiir alle Zeiten unvergeßlich bleiben. 
Unter diefen Ramen verdient aud ber Verfaffer bes cbenges 
nannten und eben erfchicnenen Werkes, alg ein Mann, der 
{con hinlänglich durch bie Gerauggate ter wiſſenſchaftlichen 
Scitfdrife ber jüdiſchen Theolegie, wie aud durd die friher 
erfciencnc Loͤſung der Preis⸗Aufgaabe: Wes tat Mubammed 
u. f. w. betannt ift, eine efrenbafte Stelle cingunebmen. 
Dod ift es nidt der Verfaffer, ter uns bicher beftimmte, ſon⸗ 
bern fein eben herausgegebenes Lebrbuch, das fid) zur Aufgabe 
madt, die Sprache ber Mifdina grammatifd au bearbeiten, 
und dieſe biedurd) in dcn Kreis Ser andern Wiſſenſchaften, 
reniaftené in fpradlider Beziehung einzufübren. Welche 
Aufaabe fid) unfer Verfajfer ftelle und in wiefern fie ibm ge- 
lungen ift, laficn wir zunächſt itn ſelbſt ſprechen. Die fenftige 
formaie Ginthcilung der Grammatif in Fcrmentebre und Syn⸗ 
tar ſchwindet ven feinem Standpunkte aug (Vorr. Vi. und if.) 
wo es heißt: eine auéfibrlide gefonderte Bebandlung wird 
man ,,nidt obne Grund” cermiffen, und cine ausführliche 
wiffent{daftlide Behandlung der Miſchna behält fid) unſer 
Verfaſſer für bie Zufunft vor, Aud beabfidtigt er nide 
eine voliftdabige Grammatik ber Mifdna au ſchreiben (S. 17.), 
indem diefe Sprache blos alé Fortbiſdung des Biblifdhe Hebraic 
fGen gu betradten ift. Es ift diefer Kreis, den fic) ber 
Herve Verfaſſer gegogen, gwar febr eng, aber er füllt ifn fo 


Kritiken. Kurze Anjeigen. 


























ziemlich aus, und ſollen unfere folgende Notizen manes 
gen, was von ifm überſehen und übergangen worden ¢ 
Gleid) im Anfange vermiffen wie eine — wenn of 
furge — hiſtoriſche Ueberſicht der Sprache und Litera 
Mifdna, wie dies von Gefenius, Fae und Wisc 1: 
in ifren Grammatifen geſchehen ift; und wir vermifin 
bier um fo mehr, alé dieſes Bud aud für chriſtlich 
(ehrte ben Gintrite ebnen will (Worr.) Ueber di 
ſpricht ſich der Berfaffer nue ſehr kurz §. 14. and; an 
ſchuldigt fid) gwar daſelbſt „der unpunktirte Bert gee 
Auskunft“, das iſt wohl eheilweife wabr, ater nidt gx: 
ift febr oft durch die Flerion beim Gt. const. bie 
fation gu entnehmen. Iſt ja ber Ditel felbft ſchon a 
vom Althebr. TM3WN St. c. ED — in der Bite “> 
St. c. MWe 5 und aud) bie Bedeutung diefes Bers 
nidt cinmal angegeben, weldes wahrſcheinlich bier urix: 
lid) bas Sweite im Range nad) dem Bibliſchen sic 
folle; daraué ift erft das Berbum soy und am ge 
worden, wo die Grundbedeutung ſchon verloren ging cr: 
fefunddre Bedeutung ,,lernen’ machte ſich geltend, rik 
oud. mit Anſpielung auf [203 ber PL heiſt nidt mye fier 
nrwwo (aud) diefe abweidende Endungsart in HL oe 
wir vergebens fm §. 20., wo vom Numerus gebsndett xx: 
Die jeruf. Gemars hat dafür xs mit bem YL or 
was ebenfallg im Babyl. aufgenommen wurde. Gs Zz Kt 
bes Rebakteurs ber Miſchna keine Eemhnung gau 
Glen fo ift z. B. die Lehre der Bempera febr ncoghet 
§. 16. — beildufig bcmecten wir, daß ber Merfafer, set | 
fagt daſelbſt) ,,die Umfdreibung bes Pare. mit oq fi x 
im Spätbibl. nicht ungewöhnlich,“ Dergcifen bat 2 Br. i> 
TIT Ti] — und die von Der Konfetution dcr Seiten ——*R& 
geblieben. Wir wollen hierzu nur éin Bcifpiel geben. 
zwei auf ¢inantér folgende Danblungen vcrfcman : 
geichiche died in der Miſchna auf dreifade Beiic, ce 
I) tas einfache Prat. fommt bet beiden Hantluric = 


i. B. Berach, 3, 2. mim oo AN map, cder 2 624; 
bic crfte™ = ok Part. auégedridr und cK 
Trin 7 B. 2 & Poem NTT. NvIpT, cher eng 
3) es wird bie erfte Handlung durch ssp; mic tem Part. e 
bunten auégidriidt, bie andere bued) cinfades Pri +. % 
daſ. 2, 2 23 seam NUP my. Bei jeter bie 
fer drei Stellungen iff aud) die Bedeut. hinfides ver 3c: 
folge gang verſchieden. Beim erſten Falle trar cine pesh 
tung nad ber anbdern ein „fie haben begraben ben Totes uw 
find (tann) zurückgekehrt“, daher zwei einfache Triterit. 7 
Beim gweiten Falle iff nur cine Handlung rertaa, | 
bicfe Handlung war aber fo, 006 er * - = = + ohrfs 
daß er niche 2c. Daber Part. und Prit. Beim dritten Fale F 
zwei ganz verſchiedene Handlungen, unb die gweite Han 
trifft gufdlig mit ver erften gufammen z. B. er fd 

ber Tora, nun Fimmt aud bie Zeit, das Syme ge i 
Achnlidh iſt dies im bibliſch⸗ hebr. nadsuweifen. Aes wer 

fen wir cine Abhandlung aber den Gafus faft gdugtidy; wie 1 
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iz 
M2 ken hier nur einiges darüber bemecten. Der Genetiv wird edt 
© -Sidlifdy begeidnet, wenn das vorangehende Nomen einer Flerion 
E iabig if z3. B. on nop), won own, in dieſen Fallen 
MBit dex st. con. angedeutet durd das Patad. Iſt aber das 
=m vorangehende Nomen Leiner Flexion fibig, 9. h. es lautet 
tim st. con. ebenfo wie im abé., da wird es gewoͤhnlich mit 
they angedentet, & B. mo by , nono bw wv. Der 
Dativ lautet faft durchgehenda 5, wo im diblifd « hebrdifden 
= ge erforderlich wire, z. B. rw MON, Ueberdaupt finden 
ae, ſich in der Rektion mehrere Abweidungen vom Bibl.⸗hebr., 
—24 B. 371 DO im Althebr. mit dye konſtruirt, in dec Mifdne 
wg: Singegen mit oy, 3. B. INN OY MIW, ‘DB Dy WDD u. a. m. 
ON wird nad Are des Griechiſchen cro vor jedes belies 
* bige Wort gefeet, um es gum Nomen gu erheben, g. B. 
” yow nx, das erſte Wort ndmlid) des Verſes Sane yow. 
= FAN wird ebenfo vor daé Pron. gefegt, z. B. yt mae, ader 
™ abweidend vom Biblifdh-hebr., wo wenn es fo vorgefommey 
e 


wire my mit Ergänzung von D5 fieben müßte. Mande 
Worter werden abgekürzt z. B. aus dem Syriſchen iS Jf 
witd adn gebildet. 

Bon den Rominen werden oft die Saute quiescirenden vere 


taufſcht, fog B. ny defen Radix How (Spr. Sty. oaial) 
. &, wird oft in ore verwandelt; jedod) if dann die Bes 
, Beutung mehr abdverbiatifd) gu faffen (causa), wie og dy 
une dftee pire 3.8. mow ‘3 mvp. 3u den Eigenthum⸗ 
lichkeiten der Mifdna gebdrt es aud), taf fie manden Nos 
minibus zwar ihre Bedeutung des Althebr. läßt, aber dod 
dieſelde nod) erweitert, fo 3. B. wn, im althebr. neben Ody, 
welches erſtere dios taub bezeichnet, in der Miſchna taub⸗ 
ſtumm. Beifpicle laſſen ſich viele nachweiſen. Mande bibli⸗ 
ſche Ausdriice werden gänzlich verdrängt, wie fir yy immer 
NDIO u. a. Bei diefem Worte ſcheint uns die recipirte Aus⸗ 
forache fat{d zu frin, und nidt Nmncy bndern NDIO zu 


punttiren, vergl. übrigens das arab. «oe 
und Ain werden in den Dialekten nicht jeltge verzauſcht, wie 
“py: WD. Wir wollen jedoch —F a faa lafs 
fen md dem Herrn Gerf. Sdritt dor t folgen 

Werwort Vil. Anm. 2 fudt der Werf. den Ausdruck 
Mwy) Wry nachzuweiſen; ed ware ferner dag (at. part. fut. 
Act. gu vergleichen: facturus, was Ddaffelbe fagen will von 
ire und factu-factum, gegen ga than; nod deutlicher leuch⸗ 
tet dieſes ein beim Inf. fut. Pass. futurum iri alé Paffte 
pon ire, wovon nod itum est vorfommt. 

Ginl. 1. behaupter ber Verf., daß die Sprache der Jus 
ben gur Zeit des zweiten Dempels das Aram. gewefen wäre, 
vergl. Rehem. 13,24, wo R. ſich diefem widerfegt, and möglich 
daß die Sprache wiedcr inBerfall geriett. Neb. & & ijt aber 
fein Beweis, daß cine Ueberſchung flattgefundea gabe, indcm 
Sow ow wnDD dios auf Gebldrungen ſich beziehen tann, 
witwol der Tatm. Meg. zu Anf. eine Ueber. darunter verſtan⸗ 
ben wiffen will, Aus Efra 4 7 Mr orn row mn, 
defen ex fic) von einem Briefe bes Mithr. bedienc, ſcheint 







Kritifen. Kurze Anjeigen. 


S Wind, Samed; . 
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gerade bas Gegentheil, daß gewoͤhnlich hebr. ober mrprp die 
Vollsfpradhe war. Mun wae ſchon gwar einige Jahrhundert 
friiger bas Aram. die Hofſprache, wihrend die Volksſprache 
Evry war, vergl, 2 B. Kin. 18, 26. Sef. 36, 11 wo aud 
ein afforifder Statthalter jüdiſch ſprach (vergl. Fürſt's Lehr⸗ 
geb. des aram. Jdiome. Ginlsit.). Rah unſrer Meinung 
blieb die BWolksfprade nod) lange, als dle klaſſiſche Periode 
fon aufgehoͤrt bat, nod) Hebrdifd oder ridjtiger Jüdiſch, und 
es verbielt ſich diefe fpdtere forrumpirte Sprade zur frühern 
Haffiiden, wie die ſpätere lateiniſche Sprade nad) dem 
Sdhwinden dee Kafficitit, auc fruhern klaſſiſchen, aus wels 
der erftern ſich allmdlig die Romanifden Spraden entwidelt 
haben. — Anm. 5 — DW, richtiger YM aus dem arab, 
yo rant fein. Außer dcr, vom Verf. angeführten Miſch⸗ 
na Ber. iſt nod vorzüglich das Sefer Begira gu rechnen. 4, 
13, mpwp in der Miſchna Noro iſt wohl urfprdnglid) 
biblifdy pw s spicere, feben, dann wurden die Pfoften 
bamit belegt. § 5. Gr. Woͤrter. Es ift nod gu ergän⸗ 
gen, wo bas Wort oder aud) aur die Sylbe mit cinem 
Doppettonf. beginnt, fo tritt im Anfange des Wortes bas 
profthet. Alef, in der Mitte bas He ein. Ferner das 7 
faͤllt entweder gaͤnzlich weg ober geht in Jod über, fir bets 
bes fpcidyt bas Wort Hyxy pwn, weil die Mifdnaiten bas 
n wie s ausgefproden haben, davon rührt es aud) ber, daß 
bie gre Endung os in p verwantelt worden iff. Beildufig 
wollen wir nod) bemerfen, daß die bebr. PI. Endung dy, im 
Aram. pr, das man am Ende als Nafal faum Hiren lief, wie 
es beim m bei lat. Didtern nocd der Fall ijt, im Syriſchen 
gãnzlich weggefatlen iff, wie pro Biider. v geht in y 
fiber, 3. B. pagovxeor AIS, wie fdon im Bibl. Keoegs 
wD, aud w 9, wie umgekehrt das hebr. >, felbf wenn es 
nad den Punktatoren ſpürbar ift, in w 3. B. In # Tov, 


Sal. cunditum nmninpdp, auffaflend ift es, daß es ims 
mer mit poy verbumben vorfommt, und ed fdeint faft, als 
hatte man nidt mehr gewußt von der Abl. Der Aruch jedod 
bat nupdo, vergl. Xb. El. 35. 


a §. 16. Nene Derivationen. Hier felt unfee Werf. 
bie Regel etwas unvollftindig dar; wir würden diefe Regel 
ungefdor fo ausdrücken: die Mifdna vergréfert die Bahl der 
Konjugationen, wenn eine Konjugation fdon vorhanden iff, 
fie bildet neue Verben von vorbandencn Nominibué, fie Last 
andere Sonjugationcn an die Stelle der ſchon vorbanbenen 
treten, und bef fegterem (36t fle entwedee Grlve, die frühern 
und Me Sinangefornmenen befteben, coer fe verdrngt die 
vorbantcnen gänzlich, ferner giebt fic oft ben Verben eine 
ganz andcre Bedeutung als fle vorher batten, fo die Radir 
D3, die im Bibl. blos in Hifll und Hofal vovFommt, erhätt 
bier aud cin Piel rsd in Abſchlag beingen Ghul. 10, 2; 
von NAD, NPT (ober richtiger pit) po, von oN bils 
bet fie DIDI, DUI, vow say, myn aleich swyn, fie YON 
(vecb.) pronn, oon 55 bo2. b. 4. 7. Reve Stamme", 
Da verfude der Werf. nachzuweiſen, daß die Miſchna den 
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Bildungsbudft. sur Radix gegogen Hat wie onan ua. a. Diefes 
laßt fid) jedoch ſchon im Bibliſchen nadweifen, fo fir mn 
bezeichnen, 4 Mof. 34, 10, dafür fommen aud) die Formen 
sn und mn vor 4 Mof. 34, 7. 8 und Sam 21, 14, bei 
welden beiden wahrſcheinlich das pm von bem Romen man 
1 Mof. 49, 26 bald mit Megwerfung des Alcf, bald als Waw 
mit gur RMadir gegogen worden ift, ähnlich findet es fid) beim 
He deb Hifil, wie Som erſt cin ſekundäres Wort von S5n 
gu fein {deint, vergl. Gef. San. (Sn meiner Goncord. unter 
Tau ſteht Ausführliches darüber. Red.) Daf. S. 24 behauptet 
unfer Berf., die Mifdna hatte mandes falſch aufgefaßt, fo z. B. 
31D, das im althebr. bicé a ,,Ballen” heift, und das 5 
ware Gergleidjungé + Partifel, ebenfo mown nad ihm ein 
Singul. mit dem Plur. rApWN. Abgerednet, daß Seim ers 
ften Bort bas Dagef im Dalet biefem widerfpridt, fo ift 
es ohne alle Schwierigteic im Biol. mit Auslaffung deé Bers 
gleidungébuddft. 5 gu Gberfegen. Dergl. Beiſp find zahlreich wig 
nen oD Pf. 119, 118 fir ODD usd Und ed * 
bem Worte entweder die Radix 4 bleiben und das 3 






⸗ Boe « 
ale Bilbungébudft. angunehmen, wie das arabiſche —* 
die Radir iſt W479 ſelbſt, im arab. p= Wohl tinnte manz 


der Anftand nehmen uns beighipflidten, das 5 alé Bildungs⸗ 
buchff. anzunehmen, ba bled die Veft. pragnm alé folde von 
ven Grammatifern in der Kegel angenommen werden, wir 
tnnen aber dieſer Regel unmöglich beipflidjten, alé wir aud 
mbyan von dys, namby von snd (eine ſyriſche Schafel⸗ 
form) u. a. m. vorfinden.) Was aber das anverc Maifpiel des 
Werf. anbetriffr, fo thut er bem Morte mown und nod) mehr 
ber Mifdna uncecht, wenn man bedentt, daß fdon im Bis 
blifdshebr. oft dcr Pl. wieder pluralifirt wurde, fa: &- B. 


Literariſche Ankũndigungen. § 













das Mort cyn und mit cramdifder Cntuna «sy, te 
Pl. tantum iff — gum Beweis dienen die Rial 4, 3 
WON APN, — weldes abermals pluralifict id x 
ebenfo der Dual wie cw St. const. ww der rez 
eigentlide Pl. lautet Gt. const. wp, § A= 
fic Gott nod häuſiger ift ber Ausdruck D, Hoddhfter. 44 
betrachtet unfer Berfaffcr alé Erfindung oder Miféaz, » 
Part. mit dem Pron. gu verbinden, und fe cin Prat. xs 
ben, bat aber vergeffen, daß es ſchon im Epaithedr. 
SKobl. 8, 12 sn yan, die bald darauf angefabrte 
ift im Syr. oft wie NT Daf. die pafiire Sern 
aftiver Bedeut. iff aud) im Hebr. vorhanden wie men: 
omy u. a. 

§. 21. Non Now fic mein Bater, meine Bier 
ebenfo findet fid) daé umgetehrte Verhdltnif, wo vat & 
feine Bedeut. verloren hat, fo 4 urfpriinglidy mem toe 


fpdter blos Lehrer ſyriſch 5ko § 23. 2. 5 ftebt ma 
Achnlidjfeit angugcigen, fo mW NYrD, zu Dergleiden # & 
Ausdrud Targum Ber. 1 Mof. 2, 14 ‘fir vas bebt.ser 
TUB, M3, cine Ausdrucdéweife, die fonft dunkel exiéeas 
müßte, iff aber eige bloße Ueberf. bes sy Nex, 

Diefe kleinen Auéftellungen mdgen mehr gur Empfchugu 
Budes als gum Tabdcl diencn, und es bedarf diefes Sag, 
gewif einem jeden Oricntaliften, trotz mancher Sida, & ! 
fic) etwa bier und A's nod) vorfinden , exwünſcht fa ot, 
nicht erft befonders arimpfohlen gu werdea, da it Me 
Werf. ſchon hinlinglid, befonders in diefem —— te ei | 
tal. Literatur rühmlich befannt ift. Wir crivarten mit Gas 
fudjt die Herausgabe ſeiner Ghreftom. und inébefondere {es |; 


eben ‘verfprodjenes Worterbud) gue Miſchna. Dent we 
Papier laffen nichts gu wiinfden übrig 





VLiterariſche Antundiaungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, xet, ighnoen in fo 





>. fle 7 und orientalifde Gefhida 


und Literatur betrcffen, gegen 1; Sgr. für die gefpaltene Petit = Scile cdcr deren Raum aufgenommen. 
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[133.] Go eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: Das 
a 


moderne Judenthum, 
Die Frankfurter Reformfreunde 
und 
Die neue Zeit. 


Gin Beitrag gur Kritik religisfer und foctaler 
Zuftdnde der Gegenwart 


von 
Albert Franfel. 
Gr. 8. geb. 5 Bogen. Preié 3 Thlr. oder 40 Xr. rhein. 





Rerlag von G. % Fridſche. 





Briefkaſten. 


1, Hrn. J. E—n. in W.N.: Die „Aphorismen aber 
SGaducder und Saduzäismus“ habe ich nidt erhalten, De 
Gortfegung der Abhandlung über Todesftrafe bei den Hebrdem 
wünſche id) recht bald; aber ganz. 

2 Orn. &. &. in G.K.: bitte um die Fortfesung oer 
Ergingungen, chen fe dcx Polemil, bamit ich mit cinem Male 
etwas Ganges mitgutheilen im Stande bin, .4 

3. Hrn. S. H. in S.: Sie haben recht. Der Felotin 
ift thdtig. Nur mit Mühe fann id) die Ankämpfe gach 
fen. Ich bitte in ber Apologeti® in Form und Sah 
ſolche Stellung einzunehmen, wobei man gar wildy 
ner denkt. 


Dreait’: 


Jabrgang 





m Wer Orient. 
Berichte, Studien nud Kritiken 


far 


Abonnement fie jũdiſche Geſchichte und 4 iteratur. Son diefer Zeitſchrift 


Saber ift 5 Tle. erſcheinen widentlid 
rabonnirt bei allen das Literaturblatt mits 
Poftdmtern und Herausgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
ſolid. Buchhand⸗ und zwar an jedem 
en auf ein Jahr, von Dienftag regelmafig. 
Dr. Sulins Far. 


.4% 


aad ben s 2h December, ° 
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+ Suv Rachricdt. 


Diefe Zeitſchrift wird mit 1845 ibren f dé ten, Sabrgang beginnen und mit bderfelben 
sarteilidfcit und Offenbeit, mit derfelben Umſicht und Teberfcaulichtcit die gefdidtlidjen und 
cavifden Erfdeinungen der Yeraeliten bringen. Die geehrten Lefer werden ergebenft erfucht, 
em Blatte jene Aufmerffamfeit fdyenfen gu wollen,. dje folde Blatter gu ihrer Exiſtenz haben 
jen und fie dürfen fid) verfidert halten, daB von Seiten der Redaktion gewif nichts wird 
idumt werden, um dem Blatte diejenige Stcllung gu erhalten, die es in ber judifdyen Journaliftit 
jenommen. Man bittet die geehrigs —S— ihr Abonnement bei Zeiten zu erneuern, 

ang ober an einem Poſtamte es thun gu wollen. 










entweder an irgend eirer paffenden Buchhand 
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⁊ Der Verleger. 
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EB Diejenigen, welche mic aus England ſchreiben, erſuche id ergebenſt, es entweder durch Gelegenheit gu thun 
den Porto⸗Betrag im Briefe nachzuweiſen; jedenfalls bitte ich Legtereés auf der Kebhrfeite fammet dem Ramen des Abfen⸗ 
gu bemerken. Jn jedem andern Falle wird bie untergeidynete Redattion fic) gendthigt fehen, entweder die Briefe nidt 
mehmen, ober, wenn angenommen, fie nicht gu beriidfidtigen. Die Nedaktion. 





9) al aͤſtin a. würde, als bie beſſere Geſtaltung jener Verhältniſſe zur Zeit 
das eifrigſte Intereſſe für ſich hat und von den bekannteſten 
Geenfalem, im Oktober. (Beitrag zur Würdigung Autoritäten vertreten wird. Der unterzeichnete Hale ſich far 
Hespitalfrage, von cinem Serujelemer) Der Untergeidjs | verpflidtet, diefe {eine gue Reife entwidelte Anſicht zur 
eat dle Hoffnung, daß ber Heity Beitrag, ben ex biers | Sffentlidjen Kenntnif gn bringen, weil eine mehrjahrige Cre 
adchern Lenntnißaahme ber e ber jidifden | fahrung im heiligen Lande fie ihm aufgedrängt; er weiß, daß 
— ‘Patina’ giebt, um fo i beriidfidtigt werden | die divergirendften Anſichten doer die Abhilfe der Roth bee 
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paldftinifden Juden in der Deffentlichkeit obwaltenj: er moͤchte 
nicht das Organ werden irgend einer von bvenfelben, fondern 
Gufert gnm Wohle feiner Unglücksgefährten das, was bad 
Leben ihn gelehrt. 

Man ift dbereipgefommen, in Berufalem cin Hospital gu 
erbauen. Die Grofe diefer Wohlthat leudtet ein, aud wenn 
man fein Wort dariiber verliert. Der Verfaſſer aber glaubt, 
man babe bei der Beſchlußnahme des Hospitalbaucé die eigens 


thimliden Berhaltniffe gu wenig berückſichtigt, die ibn nöthig 


und fegenéreid) maden. Gine fidere Bnfludht fir ben Krans 
fen, wo er Pflege und liebevolle Behandlung findet bat jede 
civilifirte Bevdlkerung in ihrer Mitte errichtet — aber nur 
erft, nachdem fie fiir bie Uebung und den Gebraud der ges 
funden Kräfte ber Bewohner Eorge getragen und durd) Ins 
buftrie, Handel, Gerwerbe und Acerbau dem redliden Fleiße 
bie gréptmiglide Gelegenbeit gegeben hatte gu einem gefeg= 
mapigen Gewerbe. Das aber iff in Paldftina nidt der Fall. 
Die Kranfheiten dort, nur wenige Zufälle und Bedingungen 
ber Menfdennatur abgerednet — find eine traurige und nothe 
wendige Folge der ununterbrodjenen Sorgen, des ewigen 
Kummeré, der fdredliden Roth — des Hunger’. Ware 
der Gegenftand nidt au ernft, man fonnte fagen: ber Rody 
fei dort ber befte Argt, bie Küche die befte Apotheke und ges 
funde Speife bas befte Medifament. — Der Unterzeichnete hat 
es geſehen, wie die grauenvolle Sorge um’s Brot die ges 
fundeften und frdftigften Armen dort abhärmt; wie Mander 
zehnmal ftecbend dem Hungertobe entgegenſchleicht. Es ift 
bier durchaus nidjts übertrieben. Möchten dod die Agenten, 
die nun gur ortlidjen Unterfudung nad Paldftina geſchickt 
werden, fig) aud) in die Wohnungen ber Unglücklichen ver⸗ 
fiigen und fie werden fider beridjten, daf man durd den 
Bau bes Hospitals eine Wirkung befeitigen will, chne ihre 
Urfadhe befeitigt gu haben; möchten fie den 3Zuftand des Acker⸗ 
baued, ber Induftrie und des Handclé einer Unterſuchung 


wiirdigen und fie würden deren ſchreckliche Gefuntenheig Cy rantirt ift, Jpanten awei Fabriten angelegt werden, i-< 


bie Quelle gu jedem Uebel dort bezeichnen, die den bortigeh 
Séracliten nur auf die leidige Spende der europdifden Glaus 
bensgenoffen anweiſt. 

Mit dem Landmann iff cin Geſchäftsverkebr ſchlechter⸗ 
dings unmiglid), weil er uber die Maafen roh und wild, 
wenn nidjt Died und Rauber ift. Seine Faulheit last ign 
feinen Acker nur in fo weit beftellen, als es fchledjterdings 
nothwendig iſt; der Boden bleibt brad) liegen während die 
Getreidepreife immer höher fteigen. Cin Bedürfniß nad 
Waaren ftellt fid) beim Landmann nur höchſt felten heraus, 
weil das Klima ifn der Nothwendigkcit einer Körperbekleidung 
gum größten Theile uberhebt. — Co wird der Kleinhandel 
mit dem Landvolfe unmöglich. Die Landwirthſchaft gicbt 
dem Bewohner Ferufalem’s aud Feine Nahrungsquelle, weil 
bie wilden Araber, wenn fie nicht jede Anlage in ihrem Ents 
ſtehen ſchon gerftdren, berauben und pliindern, fo dod gewif 
bie gereifte Frudt davon tragen. 

So bleibt denn die Stadt als die eingige Quelle der 
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Nahrung. Sie ift aber bef der fo tiefgefuata 
und ben fpdrliden Handelsinteeffen und Berbindescras 
lid) ausreidend fir ibre Bewohner. Es giedt tr & 
und Sdneider genug. Schuſter und Sdyneider fata: 
ihre Nahrung, aber alle kͤnnen es body nicht fein, ces 
nicht durch Lernen und Lehren des Talmuds alle ike: 
balt finden wirben. . Fabriken Habe ich in der game 
tannten Gegend nit gefunden. aft alle Barn 
deshalb aus Guropa begogen — die reichen Preven} 
ftina’s nad) Europa nod) gum Serarbeites orfite 
Ueberfahet aber von Syrien nach Aleranbdrien, dic 
dort und das fagern, die Ueberſchiffung neh Com 
wieder gurid mit allen Siuarantdnen — vererfeda 
bie den Merth der Produlte zehnfach überfteigen. Girt 
fommt ba dem Paldftinenfer Sie Baumwoll ſeints & 
Wie theuer die Molle feimer Schafe? Heerden diel & 
ater febr gablreidy, weil die Großvieh⸗Zucht gang wd 
figt wird und man §leifm und Mild tam omar: 
Kleinvieh fordern fann. 

Wihrend eines ſechs jährigen Aufenthalts a KB 
habe id) nie cine Gpur von einem organifictr Bie 
wabrgenommen. — Die Felle werden nicht gegerty wh 
wird nicht verarbeitet: Beibes aber fo berey, U: 
an Kultur gewdpnte @uropder darüber erriths at } 
brüder Molthetm in Arieft und Alerandrien—tade 
mit dffentlidy meinen tiefgefiibtteften Dank obfar ke 
menfdenfreundlide Verwendung für mid oof at 
Reife — find bereit, meine Ausfagen gu sehr; ie 
bie Gebriber Bernhard in Liffa, die kürzlich erk vet 
drien gefommen. 

Nun geht mein Vorſchlag zur befferen Geſtacz⸗ 
Berhaltniffe der jüdiſchen Bewohner Paldfting’s, ts 

Sn Jeruſalem, weg vollfommene Sicherttit owe % 
wie des Vermögens durch Polizei, Militär und Kea‘: 


arbeitung ber Baums und Schafwolle. Diefes Bait 2 
nidt die Bewohper Serufalems, ſonders die Bewsteet = 
laftina’é gang und für die Dauer begliden. G if = 
néthig nadjguweifen, wie diefes Unternehmen im ale Sire 
nifje fegnend eingreifen wiirde, indem Menfden, der xr 
denften Anlagen von der unterften bis zur Hodis Lk 
befdaftigt wdren und Nahrung fdnden. Geib der mx 
Araber wiirde fein Sdaffell fdhigen lernen, lige ihn io a 
ber augenfdeinlide Mugen, ex pflegte dann aud beſſer ee 
Heerde, und forgte gewiffenhafter fiir Feld und Bite, & 
hatte nicht Beit und nicht Beranlaffung gum Diede md R= 
ber fidy gu ernicdrigen. Die jũdiſchen Bewohner Palstiz: 
aber batten ein würdiges Biel ihres Strebens und mc! 
einem neuen Welthandel die erften Gleife legen, cha 2 
gwedt bas Hospital? Was Hilft die Pflege der Krantea * 
Verforgung der Cieden, wenn der Gefunde durch Acrx 
und Noth fran und dcr Krdftige burd Gram ond Set 
fied) werden muß? Und felbft, wenn das Hospital 24 (= 


& 


nicht vertheidigt, mas ec aud nidt fonnte, weil die 
facta beweifen, daf D. S. nicht gum Aldermann 
angenommen, und defhalb den Weg Rechtens einſchla⸗ 
gen mufte. So ſchon, will man hemerken, daß der in 
orem Blatte Mr. 44. mitgetheilte Bericht des H. hier 
fo laͤcherlich als luͤgenhaft erfdeint, well Hr. DO. S. 
nidjt daran denkt, das Laubhittenfeft gu feiern, und 
nidt einmal die Synagoge beſucht, fonnte deshalb nidt 
ay dec Danffagung verhindect worden fein, und darf 
um fo weniger alé Mufter den Berlinecn vorgehalten 
werden. 

Yn 3 Gemeinden als Birminghags, Neveaftte, Beis 
ftol und wo die Mitglieder fid) nicht von den Vorſtehern 
su Gtimmen haben antreiben laffen wollen, wurde gar 
nicht gewaͤhlt, und haben wir nur nod gu bemerfen, daß 
fede Gemeinde Sefonders getodhit und 1 Stimme mehr 
fae einen Sanbdidaten ent{heidet, und jede Gemeinde 
rechnet nad) Verhdltnif des Beitrags gue Befoldung des 
R.; daher hat Rothſchild hier 560 SGtimmen, d. h. eine 
Mehrheit, und Andere dagegen nur 1 und 2. 

Wie dte Voice of Jacob in der heutigen Mr. 
bie Wahl einer hoͤhern Beſtimmung jufdreibt, finde 
th ſolche darin, daf bem Haufe Rothſchild und 
feinen Verwandten Millionen gu Veil wurden, 
wodurd Ddiefe es vermodten, mehrere Hundert £ fir 
Mitglieder, die Beitrdge feit Jahren ſchuldig waren, ab: 
zuzahlen, tind junge cute gu Mitgliedern eingulaufen, 
um fic ihren Liebling mitzuſtimmen. — M. G. 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 15. Dechr. Wenn ſonſt 
die Synagoge der Mittelpunkt der Glaubensſonne war, 
aus der ſich die Lichtſtrahlen nad außen hin verbrei⸗ 
teten und Jeder erſtarkt durch Gebet und Lehren ſein 
Judenthum mit hinaus nahm, den reflektirenden Vers 
ſtand auf ſeinen Glauben lenkte und durch denfelben 
das luͤſterne Auge von der Sinnenwelt ab — und meht 
bem juͤdiſch⸗as ketiſchen Leben zuwendete, ſo iſt jetzt um⸗ 
gekehrt die Sache nur da, um alle religioͤſen Gefuͤhle 
ven außen dahin abzuleiten und in derſelben alles 
gleichſam hermetiſch zu verſchließen, daß keine Lebens⸗ 
luft nach außen das Judenthum in ſeiner Bluͤthe er⸗ 
halte. Der heimathliche Boden des Judenthums ſoll 
fortan nur in dem engen Raume der Synagoge beſtehen, 
außerhalb derſelben aber ſollen alle Schlagbaͤume des 
Glaubens fallen, welche die Durchfahrt des Lebens in 
ſeinen Genuͤſſen und Zerſtreuungen, im Erwerb und 
Betriebe hemmen. — Durch dieſen verderblichen Grund: 
fag laͤßt es ſich erklaͤrn, warum man tn unſerer Ge: 
meinde, wo nunmehr det Gottesdienſt moderniſirt iſt, 
deutſche Lieder und Geſaͤnge eine Maſſe Hoͤrer herbei— 
lockt und die ewigen Wahrheiten des Judenthumé, nie⸗ 
dergelegt in unſeren heiligen Urquellen, alfabetiſch dem 
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den, von denen. angebellt, die unſere grofien M= 














Volke gelehtt werden, ins Leben — dem béwiide 
bem oͤffentlichen — oles mit Freude aufgiekt as 
ſtreifen ſucht, was dem Jaden ein unveriegdere § 
thum war; als wenn das SJudenthum nur cia 
ware, dag man mit dem Dalit im der Sposa 
und ablegt, odec cine Nachtblume, die am i423 
dahin weikt! 

Die jegige Fuͤlle unſeres Gotteshaules gar 
fruͤhere Leere berechtigte zu der Hoffnung, def ek 
ber religidfen Erkenntniß in unfere Gemeinde em 
werde; welde Hoffnung aber, bei der nunmeigth 
fibrung des antiogifden Wed felgefegess 
man jubeind und froblodend$ theils hervorgrufes, x 
feinem Cntgegenwicten geherumt hatte, ſichtich gen 
it. — Die Beſchneidung, das Cicperligrx 
deszeichen, bat hier ihte Offenen und geheimes Gx 
welche wanfelmithige Eltern bearbeiten, dieſen Iore 
am Jubenthum zu begehen, und ſchon zaͤbhl med 
meinde durch ihre erfolgreichen Raͤnke vier avez 
tene Religionégenoffen. Auch die neu aufsetutzb 
fdneidbungéliteratuc, mit ihrer kritiſchen and wire: 
Unterfudung bereidject bie giftige Wusfaat o4 tas 
bené und ftellt die Beſchneidung ale das Bi # 
Rufdeitcs dar. — Die rabbiniſhen Gass 
uͤber die Beſchneidung, welde ber ex fte Angcf se 
gecufen hatte, waren nice fire die Defense & 
ftimmet; die Abfaffer wollten nicht durch Geaica 
prunfen und nur ibce ungcheuchelte Geftnmmgickas, 
barlegen. Die Wenigiten wuünſchten cine Rate | 
lichung derfelben, welches aber denn dod) durch 2 
Recht gefuͤrchtete Umfidgreifen nothwendig wurtt. 2 
nun die Wbfaffec decfelben, wie Der Mond renter 


der, Vergangenheit werfpetten, und Kraftgenick, wis s 
paport, Luzzatto, Mannheimer u. A. ven dem (2° 
gen Geſchmeiſd, welhes die mephitifcres Dinite | 
iſſen Blattes erzeugt, befudele werden wüͤrder ⁊: 
dorauszuſehen. Daß aber ein konſervand fein winde 
Rabbiner, ſich ſeine Ritterſporn an denſelben seiisae 
wolle und nachdem er Cin ganzes Jahr dir devit 


ſchen Goldwage abgewaͤgt hat, nunmehr in vie Prix 
blaͤſt und jubelnd verkuͤndet, was der Wiſſenſchat te: 
nen Gewinn und dem Judenthum nur Sdaden ayes 
iſt ein thoͤrichter Verrath. — Go vereims “4 
Feind und Freund, dem heiligſten und aͤlteſten Jetix: 
den Untergang zu berciten. 

Der Gabbat, dad geiftige Bundekjeichen, wr. 
hes bis fet von unferem Staate anerfannt und ce 
fdagt war, fann nunmebr, durch ekwaͤhntes Geich, ro 
in der Synagoge durch Gebet und Predigt und cutir 
halb nur fulinarifd) gefeiect werden; eine eigent:e 
SGabbacfeier, eine Ruhe von weltlichem Betriebt & 
werktaͤgigen Beſchaͤftigungen, die dod Hiblifd m 


perfdyiedenen Kandidaten dle Eclaubnif gum Predigen 
extheilt. Einige von diefen Herren moͤgen von ben Bes 
welfen Ihrer Freundfchafe gu erzaͤhlen wiſſen. 

Wie febr es Bonen nod darum gu thun war, mes 
nen feligen Freund brod⸗ und obdadjlos gu madden, geig: 
ten Gie nod) zuletzt dadurch, daf Ste was bei feinem 
Leben unausfuͤhrbar war, gleid) nad feinem Tode wie: 
der verfudten. Die Witwe und Kinder des Verſtorbe⸗ 
nen Hatten Sie in der Trauergeit aus bem Hauſe ges 
trieben (Gie Here Rabbiner), wenn es unfec verehetec 
Vorfteher, Here Adolf Bimmern, nicht durd fein kraͤf⸗ 
tiges Auftreten vereltelt Harte. Die bluͤhende Bezirks⸗ 
{hule, dad Andenfen und ſchoͤnſte Zeugniß foe meinen 
Freund, wollten Sie zerſtoͤren, hatte nicht aud) bier 
Here Adolf Zimmeen gegen Sie gewirkt, und Sie bes 
dienten fid) dabei folder Mittel um Unterſchriften gu 
gewinnen, daß bec grifite Theil der Gemeindeglieder, dei 
befferer Einſicht jene Unterſchriften zurucknahmen und 
eine Schrift unterzeichneten, die allen Soren Wuͤnſchen 
entgegen lef, eine andere Schrift wurde von vielen Ge: 
meindegliedeen untecgeicnet, worin man auf Shre Bers 
fegung drang, die aber unfer geachteter Borfteher Herc 
A. Zimmern aus uns, mirc rwenigftené unbefannten Ur: 
ſachen, bis jegt nod) zuruͤck bebielt. 

Dies zur Vertheidigung der Chre des geehrten und 
geachteten feligen Dc. Rehfus von feinem Freunde 

GS. Redendorcf. 

Frauffurt a. M., 16. Dechr. In der vorges 
ftern ſtattgehabten Sigung unſers gefeggebenden Koͤrpers 
fam dec von einem Mitgliede deffelben geftellte Antrag 
gue Verhandlung, die beftehende Beſchraͤnkung dec Aufs 
nabme auéwartiger Séraclften in den hieſigen 
israelitiſchen Buͤrgerverband mittelé BVerhelcathung mit 
Mitglieoern dieſer Gemeinde auf eine beftimmte Zahl 
im Sabre aufyubeben. Es wurden gegen diefen Antrag 
viele Eintwendungen geltend gemacht, welde fid) auf eine 
nothmendige Beruͤckſichtigung lokaler Berhiltnifie bezogkm 
die eine derartige Neuerung hier nicht als ſtatthaft er⸗ 
ſcheinen laſſen wuͤrden. Am Schluſſe der lebhaft ge⸗ 
fuͤhrten Berathung wurde der Antrag abgelehnt. 
Das Projekt eines neuen Synagogenbaues der hie⸗ 
ſigen israelitiſchen Gemeinde wird im naͤchſten Jahre 
auc Ausfuͤhrung gebracht werden, obſchon die Rotcchſchild'⸗ 
ſche Familie ihr fruͤher fuͤr dieſen Zweck beſtimmt ge⸗ 
weſenes Geſchenk von 150,000 Fl. wegen Nichterfuͤllung 
einer Donationsbedingung definitiv zuruͤckgezogen Hat. 

Breslau, Decht. Das Novemberheft der Schle⸗ 
ſiſchen Provinzialblaͤtter enthaͤlt uͤber die perſoͤnlichen 
und Gewerbsverhaͤltniſſe der Juden in Schleſien 
Folgendes: „In der Provinz Schleſien wurden am Ende 
des Jahres 1843 uͤberhaupt 28,606 Juden, von denen 
361 des Staatsbuͤrgerrechts entbehrten, gezaͤhlt. Unter 
ihnen befanden fid) 4553 Manner und 4542 Frauen, 

welde in der Che lebten ober gelebt Hatten, 5367 Gna 
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ben und 56212 Maͤdchen bis sum vollendeten 14. Sate, 


7913 mannlide und 8530 weibliche Individuen nia 
Alter von 14—60 Jahren, und 879 maͤnnliche u 
715 weiblide Individuen, die das 60. Jahr dberfecu: 
ten batten. Jn den Seddten lebten 21,647, auf he 
Lande 6959, im Regierungsbezirk Oppeln 15,560, & 
Regierungsbezirk Breslau 10,376 und im Megterung 
bezirk Liegnig 2670 SJuden. Was die Gefchdfrs aa 
Geiwerbdéverhdltniffe dee unter ihnen vorbandenen frit 
ftdndigen Dtitglieder anlangt, fo gab e6 270 Amp, 
Lehrer und Solche, die den WiffenfHaften und Kinin 
oblagen oder in Kommunaldmtern wirkten, 272 ve 
Einfommen aué eignem Vermoͤgen, von Menten ce 
Penfionen, und gwar ohne Geſchaͤftsbetrieb, und 325 
im Dandelsbetriebe fie eigne Rechnung und in dam 
verwandten Gewerben lebende Jndividuen ; 1150 (dam: 
ter allen im Regierungsbezirk Oppel 924) fuͤhnn 


Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften fle eigne Mednung, 60 


gehoͤrten dem Betriebe von mechaniſchen Kuͤnſten wt 
Handwerfen an, 152 dem der Landwirthſchaft, Garter 


rei, bes Weins und Obftbaucé, endlid 344 dem Pferte - 


handel, Fracht⸗ und Lohnfuhrwerk, den Wrauereien ww 
Grennereten. Gewerbliche Gebilfen waren 1265 ve 
banden. Aufecbem naͤhrten fid 181 von der Berriés 
tung geringer Rommunal: und Gemeindedienfte, 81 ws 
Vageldhnerarbeit, 625 vom Gefindedien{te, 484 nea ab 
mofen oder in Armens und Kranfenhdufern, Bon Ws 
Perfonen lieG fid) fein Seftimmter Erwerb nadwriſes. 
Cin Theil berfetben friftete fein Leben durch Better’. 


OHefi_erret dh. 


| Mabrifade Grenje, 1 Dechr. (Avs eines 
Deloasfaneiben. —%_ = — — ProFnis, die einige . 
apo Bhemginde4 dbrené,- wohin bas Biche der Aufts 
Bon vor’ 
* ſtloſe Streben dortigen Rabbiners Faſſel, raw 
aft am Herzen liegt, Bildung und Aufklaeng 
—*8* — verbreiten, mit jedem Tage Lichter und beller 
wird, bat vor Kurzem mit dec ſeit mehreren JZahren er: 
richteten und nod) immer beftebenden hebraͤiſchen Schule 
den deutſchen Unterricht dec vierten Klaffe beider Fake: 
ginge verbunden. Bum Direftor, zugleich Lehrer der 
mathematifden Facer, wurde, naddem Hr Stein 
fdnetder die Stelle abgelehnt, Hr. Porges aus 


Prag, ein tichtigee Schulmann, ecnannt. 
Yn den uͤbrigen Yudengemeinden Maͤhrens — ich 












habe deren act befucht — herrſcht nod) immer eine 4 


dichte Finſterniß; Ales if— in tiefen Schlaf verfalie 
und dle Nachtwaͤchter (Rabbiner) gehen leifer Gaal 
einher, daß jc Riemand vom Sdlafe erweche, m 

* bent veep Me 7 - rasan 


Sahren gedrungen, und wo e6 curt 





bie groͤßte Unordnung, die Sie fid) nur denken koe 


unb bas Zriumvirat, ober wenn Sie anders 1 
das liederliche Kleeblatt. „Chaſan, Singer und Bal 
nod immer Beſtand. — Roſch ha⸗Schana war 
Auffee, und wohnte vor Schofar⸗Blaſen der D 
des Rabbiners bei, die eine Anfpielung auf die 
Rabbiner und Rabbinarstandidaten foar, Es w 
Wunf der Gemeinde, daß der Herr Rabbinatske 
2. Singer einen religioͤſen Vorttag abhalte; alle 
Rabbiner wollte es durchaus nicht zugeben, aus de 
fachen Grunde: Es fei ein großes Vergehen geger 
gegen die helligen Engel, am Neujahtsfeſte in ein 
nagoge eine deutſche Rede gu alten, und Gott 
bas Gebet derer gewif nicht anhoͤren, die einer 
Anfordecung ein williges Oe leihen. Am erften 
fotfefttage, dec Stimme dec Gemeinde gehordend 
He. Singer im Beifein vieler Cheiften und m 
gelftlidgen Heren, einen Bortrag in deutſcher S 
Bum Werte hatte ec die Talmudftetle: > wr nd; 
"ANDI gewdhle, wo ec die Sukka als Symt 
Entbehtung und Beſchraͤnkung erklaͤtt, und ub 
Pflichten, die einem Volks⸗ und Religionslehcer in 
waͤrtiger Beit gu erfuͤllen obtiegen, fid frei ausgeſp 
Genug, Sie erſehen deutlich daraus, daß die ( 
bes Berfallé dec Judengemeinden Maͤhrens tein 
ben Leuten zuzuſchteiben fei, fondern eingig und 
den Nachtwaͤchtern. 

Here Faffel war Kandidat der vondoner Rab! 
fielle, da ex von zweien der angefehenften Maͤnn— 
bong, die gum Romité gehoͤten, in einem an thn 
ſirtes Schreiben dazu aufgefordert rourde, — 

Tarnopol, 4. Dec. Unfere befannte Schi 
einen grofen Berluft erlitten. als hebi 
Schriftſteller wie als keheer an trefflidjen ( 


bens dahingeſchieden. Zu Tarnopot 
und als Gohn eines geadteten mann 
ihm fruͤhzeitig fid) gute bel e Spr 


erwerben, was aber ihn aud) nicht verbinde 
almudift gu fein. In ſeiner Stellung 

der juͤdiſchen Normalſchule, die der felige 
griindet, genoß ec nicht nur die Liebe der Schuͤler 
dern aud ver Eltern in fo hohem Grade, daß felt 
jenigen, welche feinec Meinung entgegengefest, ihn 
feiedliebenden Charatters wegen hochgeachtet. 9 
Monias war erfter Lehrec fie Talmud und het 
Sprache an der erwaͤhnten Normalfdule, und zwa 
gu einer Beit, alé Or. J. Stecn, der gegenwaͤrtig 
teltor der Sdule gu Odeffa, der zweite Lehrer wa 
verwaltete fein Ame mit einer feltenen Pflichttrer 
Gewiffenhaftigheit 25 Jahre, und als ex in dec 
Bele Kraͤnklichkeit halber die Selle aufgeben 1 
wurde ihm nod eine fleine Penfion bewilligt. 
Hauptwerk, bas wit nun vom ihm befigen iſt feir 






eb 
D 


— b, das aber nod) nicht tm Drud erſchienen iſt; 


$ twisd dadu vorbereiten 


2 Kenutniß des Reformvereins. 


18 Antwortfdreiben an Hrn. M. A. Stern 
auf deffen offenen Brief über den 
Reformverein. 
Bon M. Gatmauw, Diftrittecaddiner, 


Gchlut.) 

ud) in ber proteſtantiſchen Kirche, welche verſchieden 
tm Indenthume in ihren Bekenntnißſchriften eine gee 
ene Berfaffungeuctunde hat, wird die heilige Schrift 
S ecfte und eingige Princip der Lehre und ded Glaudens 
jelich feftgeftet. Run find es aber gerade die Theos 
dieſer Riche, welde die von Ihnen berührten Uns 
ungen ũber die Zufammenfegung bed Kanons anges 
und dieſen gum Gegenftande ber ſchonungslos ge= 
Kritik gemacht haben. Freilidy find fie deshalb von 
1 theer eigenen Glaubenspartei vielfach verketert ‘wore 
Gind fie aber etwa nad) ihrer eigenen Meinung oder 
er Anfidt ihrer vorgefegten Kirchenhäupter aus vee 
ſelbſt geſchieden? Haden fie nidt nach wie vor ihre 
Igfe und igre Kanzeln inne behatten? Over wollen Sie 
we diefe Manner in die Acht erklären undfie als Heuch⸗ 
b Betrüger brandmarfen , weil fie fid) gu den Grunds 
ihrer Kirche fogt, ind fort befennen, und dennod einen 
und einen falfden Sefaia unterſcheiden und Einſchieb⸗ 
pt nuc im Pentaterky, fondern aud im Evangelium 
nig erkenuep ? ,,Daé ware ja ein Streidy würdig jenes 
ben, depbote Quelle dex Donau verftopfen wollte. Das 
Sie Gigli wollen.” 

ie fehen alfo,, da die effein, welche ich Ihnen durch 
vorgefdlagene GErfldrung antegen wollte, und gegen 
GSie fic) fo gewaltig firduben, fo ſehr dridend nicht 
nnen. Gie danten ja mit demfelben Athemguge, womit 
fe neuen Geiftesfeffetn gurddweifen, felbft Gott, dak 
adenthum keine Dogmen tennt. Sie dürften alfo ims 
| die Heilige Schrift, die bisher ohne BWiderfprud als 
tincip des Judenthums, als die von Gott felbft geleate 
lage der Lehre und bes Lebens gegolten hat, als folde 
inen, obne daß dem freien Aufſchwung Bored Geiſtes 
ringfte Zwang angelegt würde. Wollen Sie das nidt, 
bnen die Sdriften Mofis und der Propheten eben and 
tobutte des denfenden Menſchengeiſtes und weiter nidjts, 
ſtehen Sie eben außerhalb bes Kreifes des pofitiven 
‘hums. Moögen die Bande, durch welde Sie an die 
He Religionsgenoffenfdaft gefeffelt find, fein welche fie 
der Offendarungsglaube ift es gewiß nidt. 
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Was nun die Fragen beteifft, weldhe Sie mir am Sdluife 
Ihres Briefes voricgen und auf die Sie eine beftimmte Crs 
fldrung mit fo grofem Nachdrucke von mir verlangen, fo bes 
antworten fid Ddicfelben nad dem Bishergefagten von felbft. 
Yd bin fo weit entfernt, die Redtgldubigteit eines Juden 
von ber wirtlidien Auffaffung aller der von Ihnen citir= 
ten und nod vieler anderer Stellen, in welche anthropomor- 
pbiflifde Ausdrucke von Gott gebraudjt worden, abbdngig gu 
machen, daß id im Gegentheil eine ſolche wirtlide Auffaſ⸗ 
fung der reinen Lehre bes Judenthums entgegen, mithin alé 
eine Regerei betradte. Dies wiffen aber aud) alle Schulkna⸗ 
ben aus ihren Katechismen. Lefen Sie 3. B. Tohlfohn’s 

win ben 7.36. §. (6.47 und 48. der zweiten Ausgabe) 
nad, wo eben diefe Frage aufgerorfen. und mit klaren Wors 
ten beantwortet wire. Wollen Sie ein Mehreres über dies . 
fen Gegenftand erfabren, fo lefen Sie den gangen erften Theil 
bes More von Maimuni, over aud) deſſen Mifdnas 
Kommentar gum zehnten Abfdnitte von poanyo, oder ift Ihe 


then diefes gu viel gugemuthet, fo halten Sie fi fid) an den eins 
fadjen Aud fpeud) bed Talmuds Oy Wd wD Tn 37. 


Und muß denn die vielgeriifmte und hodgepricfene Pbi- 
lofopbie am Ende nicht aud) gu diefem ſchlichten Auskunfts⸗ 
mittel greifen, wenn fie ire Hoven Ideen vom" Wefen ber 
Gottheit vortrdgt und gum Verſtändniſſe bringen will? 
Kann denn der denfende Geift, wenn er fein AME tionsver 
migen nod fo ſehr anftrengt, alle menſchlichen Borftellun- 
gen fern balten, fo er Gott und feine Eigenſchaften und feine 
Handblungsweife gum Gegenſtand feiner Betradtung : wadblt ? 
Nein, ex Hat es nod nidt weiter bringen können mit feiner 
Abftrattion, alé daferdie Edrperliden Attribute vom Wee 
fen dex Gottheit entfernte, dagege fr nd alle die Attribute, 
welche er der Gottpeit Fld 3 tad ben. Gigenfdafs 
ten des Menfdyengci(M men a * fel id, aud) nidré 
anderes alé Anthropomorphiemen, wenn Gon einer tae 
bern Art. 


(en anbderé alé in feinem einfadften Sinne nehmen, weil Sie 
Vernunft es fo will, fo haben Sie verloren, fo werden Gy 
aud jebem Andern geftatten müſſen, ſich nach feiner Cinfte 
gugleid) mit der Bibel und feiner Vernunft abgufinden.” — 
Ja wobl, geftatte id) dieſes einem Jeden, id) Habe es dercits 
in einem Antwortſchreiben an bie Meformfreunde erlirt ont 
erfldre es wiederbolt, daß id gerne jede anfridtige Ueberzer⸗ 
gung, wenn fte aud nod) fo ſehr von der meinigen abrrridy, 
ebre und adjte, und ihr bas Recht gugeftebe ſich geltend x 
maden, wenn died anders auf eine offene reblidje und ect: 
fchiedene Weife gefhieht. Das aber der Reformverein wee 
offen nod redlid, nod entfdieden yu Werke geganze 
ift, das babe nicht nur id, fondern alle ohne Auésnabm 
behauptet und dargethan, welde bis jet dbher ben Meforn: 
-verein ſich ausgefproden haben. Sie ſtellen died wobl b 
Abrede und behaupten bas Gegentheif, allein Ihre Stimm 
gilt bier nidt, weil Sie, cin eifriges Mitglicd des Referm 
vereing, jedenfalls parteiifd find. Bringen Sie mir aber te 
Zeugniß von irgend einem unparteiifdhen Midter, wera 
auch fein mag, daß das Auftreten bes Vereins ein offenci, 
reblides und entſchiedenes geweſen iſt, nun dann bin ech be 


reit, bem Reformvereine jede Abbitte gu Ceiften, die Sie mix 
diktiren werden. 





; She 
Verſonalchronit und Mäscellen. 












Praga Won E. Altſchul aus Prag, Dr. der Med, 
der medicinifehen Fakultät gu Prag, der königl. rniverfitat 
gu Pefth Mitghedgaanird nãchſtens erſcheinen: Mediciniſch⸗ 
polizeiliche Vorſchiant Zut Verbeſſerung des Verfabrens mit 
ben: Sterbenden. j dſchreihen an die Gebildeten det 

* her Medicin, Polige, 
Hebräer. — Mit um Indalæx 























Nun giebt es freilich eine Klaſſe von Philoſoppen — und 
dieſe Klaſſe iſt Ihnen nicht fremd — welche Eben deswegen, 
weil Alles, was man unter Gott denkt, nur menſchliche 


Kräfte, nur dec Menſchheit gufommende Attribute find, das’ 


Dafein eincs perfinliden Gottes überhaupt ldugnen und ihre 
gange Verehrung dem denkenden Menidengeifte zuwenden. 
Diefen tann es vollig gleidgiiltig fein, wie wir die fimplen 
Gorftellungen und Lchren der Bibel auffaſſen; fic balten uné 
auf gleiche Weiſe für Thoren, ob wir dieſelben budjtiblid 
oder in figürlichem Sinne nehmen. Laſſen wir ſie in dem 
ungeſtörten Beſitze ihrer eingebildeten Weisheit’, nur mögen 
auch ſie von unſerm Tempel fern bleiben und ihn in ihrem 
Uebermuthe nicht entweihen. 


Doch Sie ſetzen mir den Degen auf die Bruſt und ru⸗ 
fen: „Wenn Sie nur ein einziges Wort in den erwähnten Stel⸗ 







né werde id) Sie gar bald vekannt medin. 
ger bat jid) bemüht, Orn. De. Altſchul Er: > 
mud, Gobar, Midrafd) und Schuldun ert 
. einer Bebauptungen gu geben. Dichks Worcter 
erfreut fich eincé Gutachtens helldenkender Manncr. 


e a 
es 


England. Mad) einer neuen Zuſammenſtellung fodsa 


“unter der gur Wurde cines Oberſcheriffs aller engliſchen Grafs 


{daften auf der Wahlliſte befindlicher Kandidaten finf Jura 
fein, eine grofe Zabl im Verhältniß aur jüdiſchen Revdlkerung 
Englands. 
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bie Beſchneidung, 
Angezeigt von Graͤtz. Biwelter Artikel. — 
—EE der Karaͤer. 





Die religiöſe Geltung der⸗ 


Vefehneidung. 
Kriti® dec in Feanffuct am Main in biefem Sabre 


erſchienenen Gutadtenfammlung bec Rabbinen, Wom. 


Standpuntte des Rechts beurthellt: J 
Von 


S. Süßkind, 
Rabbiner in Weilsburg. 


(Fortfegung.) 


R. Auerbad in Darm ftad 
gefteht gwar, daf der Jude, nicht 
fondern vermdge feiner Ahſtammu 
Sinai fei, aber es fei und Mejbe bd 
bie , nothwendigfte faframent 
Juden“. oa 

Was mag bas Frankfurter Rabbinat wohl 
driftelnden Ausdrucke gedadt haben! Hatte do 
feine nagelneue Entdeckung jüdiſcher Sakramente 
eine Zeit, und dieſe iſt noch nicht ſehr lange verfloſſen, in 
welcher bie einfältigen Land⸗Juden ſelbſt bag Wort Sakra⸗ 
ment aus leicht zu errathenden Gründen ſich auszuſprechen 
ſcheuten — etwas ndber beſchrieben! Hätte er dock) wenigſtens 
bie neutefamentliden Stellen angezogen, aus denen 
der faframentalifde Eharafter der Befdneidung aud für die 
Juden vielleidht gefolgert werden tdnnte! Man mus beim 
Refen diefer rabbinifden Refponfen bas neue Zeftament ja 
ohnehin ebenfo zur Hand haben wie Talmud und Poskim, bas 
Nachſchlagen hatte dann wenig Mühe verurfadt. 

Gerner , ba die Befdneidung die nothwendigfte, fo 
muß es dod aug nod) Cine, vielleicht aud nod mehrere, 
nothwenbdige faframentatifde Handlungen geben. Welche 


eine Weihe, 
ded Bundes 
‘bie Zeſchn 
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» * 
Handlungen von Herrn A. mit diefen Gharakter beehrt wers 


“den, bas gu erfabren, wird dex wiffensbegierige Lefer wohl 
fic) gedulden nagiffen, bis es dem Herren A. beliebt, in einer 


vielleidyt bald erſcheinenden zweiten Auflage ſeines edirten 
etigtonsleyy gat fidy des Weiteren bariiber vernehmen au 


laſſen. 


s qe 
R. Bamberger in Worms, 

Das Unterlaffen der Befdneidung erfdheint ibm als nas 
türliche Golge ber von bem Reformverein ,,beabfidtigten 
Srennung, Abfals und Aufgebung des gangen ypofitiven Sus 
denthums“. „Wenn der Verein ſich“, erklärt Here B. auf 


Mande wohl unerypr ife, „auf den Standpuntkt 
bes Jude nth uaautt d —22 Wafs 







ngen Der Dogmen belimpft bitte; 
fos Erfldrungen der Gegner, fondern einen 
Ruhe undWiirde geführten Kampf auf wiffenf{daf ts 
idem Boden bervorgerufen haben’, 
Herr B. tritt hierdurch förmlich aus bem Kreiſe blinds 
ldubiger 3eloten heraus, indem er anerkennt, daß man Geſetze, 
—— und Dogmen wiſſenſchaftlich bekämpfen und doch 
auf dem Standpunkte des Judenthums ſtehen könne. Ein 
Grundſatz, der bekanntlich Gegenſtand der Breslauer Gutach⸗ 
ten iſt, der aud) in der vorliegenden Sammlung von mans 
dem wiffenfdaftlid) fein wollenden Rabbinen geldugnet wird. 
Den Anhdngern bes R.⸗V's. fet die h. Schrift nicht von 
Gott offendartes Wort, fie ſtünden fomit durch nidts in dem 
Judenthume und feien daher alé Abtriinpige gu betradjten, 
die nidts mit bem Judenthume gemein Hatten. Dieſelbe 
Folge treffe den, der die Befdneidung an feinem Gohne nide 
vollziehen laffe, dba in diefer Unterlaffung die erfte faktiſche 
Anerfennung der Principien bed Reforms Verein’ oͤffentlich 
beurfundet wiirden. „Ebenſo ift bas Individuum, an dem 
ber Alt der Beſchneidung nidt vollgogen worden, ausges 
62 
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frofem aus dee Grmetade utd tim tein Chebandniß mit 
uné ſchließen.“ 

Da Here B. nicht das Unterlaffen ber Beſchneidung, 
fonbern bie Motive der Unterlaffung verurtheilt, wie tann 
demnad) das Rind ausgeftofen fein oder werden? Ebenſo cre 
Zennt das jud. Recht die Ehe, die dieſer Rabe cinft mit 
einem jad. Mädchea Aytiefen folite, volltemmen en. Bo 
darf, nad) jũd. Redte, der unbeſchnittene Priefer felbft nicht 
vor der Hebe (ONIN) effen, wohl aber dic Frau diefed 
unbefdnittenen jüdiſchen Prieſters. f. Maim. h. 
Teruma Abſch. VI. 

R. Sutro in Manfter 
hat fein Gutechten in hebraiſcher Sprade abgefaft, Wir 
Mxen bie Bawptftetten nad unferer ueberfegung in deatſcher 
Sprache an. . 

nDbogteidh es cithtig tft, daß jeder, det in bee Gemeinde 
doraels geboren wird, ſelbſt wenn er abfällt, ein Siader 
groar aber dod) immer vollfommen Jeraelit ift (3103 DN) 5 
fo folgt aber gerabe daraus, daß er Séraelit ift, aud) feine 
Berpflichtung, die Sagungen und Gebote Israels gu beobach⸗ 
tes es folgt, daß man ihn, wenn ee eine moſaiſche Satung 
wher eit Gebot uberiritt, nad dem mofaifden Kechte 
Wefitaft, wie dee, det ein bargeelithes Becdot 
“Gberteite, nad bem Xusppeude det Rideee vere 
urtdeitt wird, Da nun die Biirder dieſet neten Sette 
bekennen, bag fie nod Jaraeliten feien, fo iſt en 
jeder Jsraelit vecbanden, fle gu ftrafen and gu gringen, die 
Gebote dee Bora gu Hatten, wie es in dee Heiligen Tora Mars 
lich ſteht·/. „In vem Taimud (Ganh. 46) wird erzaͤhlt, daß 
Jemand, der in der Geieden eit am Sabbat geritten, auf 
den Ausipend) des damatigen Geridjtshofes geftcinigt vourde, 
Ridt weil es das Gefee gp ew DD np fone 
bern well die Seftamfdnde e6 veclangten. Dar 
um ift es aud unfere flict, dad Bife aus unfever 
Mitte zu vertilgem Da nun einer unfeeee ioreelitiſchen 
Brudec tn Frankfurt mit Uebermuth anfyeteeten it ow 
feinen Gobn nidt beſchneiden lieb, fo ift es unfece Pflicht, 
in allen Sonagogen betannt maden gu laſſen, daß dieſen 
Mann die Verwünſchung tecffe, die von der b. Sdrift bem 
angedroht ift, der ihre Borfdriften nicht ausibt (6 Mof. 
27, 26). Jedem gottesfürchtigen Jsraeliten it es unterfagt, 
mit ihm in Geſchãftsverbindungen gu treten, mit ihm gu 
eſſen und gu trinten, ex iſt unttidytig gum Zeugen und Sdws: 
ttm Die Kinder können var Commen in die Gemeinde vis 
fie befGnitten find, denn es iſt file uné cine Schande, unfere 
Tochter dem yu geben, vee eine Worhaut hat. Auf gleige 
Weiſe hat man mit denjeaigen zu verfahren, dee den Gade 
bat Offentlidy ratweiht, ex werde getrenne von der Gottes⸗ 
gemeinde. 

Bei Herrn S. mus wenigſtens anerkanat werden, daß 
tt fo ehrlich iſt, femme empfohlenen Waaßregeln als blos in 
den Seitumfténden gegrithdet, als bloße Produkte dex Pafte- 
ralMugheit agsyegeben. 


Stitifen. Kritik der Frankfurter Gutadhtenfammlung über die Beſchneidung. & 


SR weatein in Gallingea 
bedauptet, es fet cine unwahrheit, daß ble Seam 
wãhrend des erften Jahres in der Wüſte ihre Cx w 
befdnitten Hatten, weil in diefem Balle das Peſech ds 
Map. 9) nicht hatte gefeiert werden können. 

Diefer Gegendeweis, dex, ſelbſt wenn es richtig vx,s 
piwinge Bedeutung fir ble vortiegende Frage bitte, x'n 
deſtens nicht fo apodiftifd und ale unwiderlealich ren 
then werden wie es bier geſchieht. Grftené fprgic 
der Talmud (Jeb. Ti a) von viergig Babren. ery 
aves war Hod bee bon Ben Kommentaren (a. 4 £2 
führten Mechilta (gu 2 Mof. 12, 15; vgl. daf. Rds 
Peladjopfer erft dann von ben Jsraeliten gu frm, cmé 
in ben tabigeh Befig des andes Kanaan geteame x| 
(vgl. Kidduſchin 37 f.). Nur Ausnahmeweife sx wel 
wabnte Peſachfeier auf göttlichen Befehl ftattgetsdss 
gleid die in dee Wüſte bereits gebornen Knaben >| 
fen waren. wy ND MEN MWwI YaIOI Not 
spy nopn bond cmb ama qo: 7: 
ya Dery OMyDD INEe!o ond Mbvw cin da 
au 4 Mop. d, 1) dpl. auch Sof, ga Misuse Ts 
AN Monn ban, Soak briagt Bere 2. 
Dageweſenes. 

R. Fürſt in Heidelberg 
liefert cine gum Theil gelungene Entgegnung x2! 
Gage der Erklärung des Reformvereins. Sn 
jedoch, die ex den Ceremonialgeboten anweiſt, v 
in Widerſprüche. 

Den Snhatt der mofatfdhen Travbition 
Herren F's. Anficht, theilé die gur Beit der Off 
vorhandenen Elemente, an weldje dic mofaifce 
fic) anſchloß und auf weldjen fi fortbaute 
abec denn Herr @edicie zadition cine moja 

he ift?), theile feien es d 
fillia wiederkehrenden Ge 
Daves und bem Fer: 
den waren. Der Talmud a 
iwickelungen der verſchicdenen X 
immtiibergeugung der Geſ— 
ſeien, die hiſt or i ſche Xa 
a der Glaubensüber zeugung unt 
damit Ubereinftimmenden Handlungsweiſe der Gimiist 
raels gelebt gabe, Sein Inhalt habe nicht desires 
fegesteaft, weil es der Talmud befeble; fondeen weil u 
bor dem Talmud gegolten, 

bere Be Hat unfecer Anſihe nach hierdurch d 
Da ſein dieſer von doe Trodition fortgepflanzten 
fibergeugungen und Handlungéweifen nachge wie ſen m 
ſtens die Berechtigung dieſes Daſeins, als in ver Ss 
rourgelnd, auégefproden. SBoburd aber etwas, d 
bloben Bolkefitte angehorte oder aud) nody angehẽrt, ax 
das Gerwiffen des Gingelnen bindende Geſetzeskraft 4 
das gu erklãten Gat Herr F. unterlaſſen. 
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Kritiken. Kurze Angeigen. 


geweſen gu fein. — Das erſte 
41. 42), Joſef (Antiq. XIII. 21), 
r wyn ndw (VI) i 18) ecgdhe 
nh und folgenreiden Sdyritte des has⸗ 
er aué allen dffcntliden Urfunden die 
ie Konigsnamen verwiefen, dafür aber, 
Formel eingeführt hat: P nIw3 
mv, nyow>) (Bergl. dazu Jadaim 
tn glubenden Haſſe, wogu bie jüdiſche 
[dhe und religidfe Tyrannei der Syrer 
s fid) leicht folgern , daß biermit die 
bie Sprade ber Unterdriicer gleid- 
hen urfunden ſowohl, wie überhaupt 
aufd) des fiegecstrunfenen Bolles ver= 
iber die hebräiſche jet befonders lieb⸗ 
alle ebensfphiren in Aufnahme tam. 
nm laſſen fic) nad diefer Annabme un⸗ 
pogu befonders die eaten Rapitel des 
Il. ab gehören. Während ndmlid der 
6 in der bebrdoraramdifden Faſſung 
' Cegten Kapitel, worin unoerfennbar 
in Form der Viſion charakteriſirt ift, 
räiſchen Geftalt ab, und unterſtützen 
6 Ginfdnittes, welder innerhalb der 
, wonad jenfeits dieſes Cinfdynittes, 
Aramäismus fein Marimum, dieſſeits 
ihr Marimum und die aramdifde ihr 
‘ormel des HDIND DO, welde wahr⸗ 
) von Simon bcn Satach (circa 100 a) 

Offentlide geridtlidje Urkunde galt, 
ts Faſſung, dod) mit verdndertem 
ee aInow 7 on TANd oNwIN ON 
Pod. Aus derfelben Beit iſt uns 
B Driefes aufbewahrt worden, den die 
ealexandriniſchen Brüder wegta, pes 







hebraiſche geweſen. ⸗ 
pox > wtp Ty w 
bya (primp 106). Und 48 wir 
O Sabre bis gum völligen Mtergang 
t BB tief in dic tanndifde Spode bins 
Se in lebendiger Kräftigkeit und Bild⸗ 
women, rwelde fid) gang natirlid den 
» ftetlen die Lebensweisheit in bebrdis 
| auf bie Sentengen Hillel’s und der 
ws und b. He⸗He's, welde aramäiſch 
Evetennsti ein Babylonier 

efelyten, wahrſcheinlich gee 
& Gin Fragment aus cinem grdfern 
Yoheanes Hyrkan's 1 Leben und Thä⸗ 
ht mit bem im 1. Makkabiderbud ers 
Vi, 2B. 24) fhentif iſt, das uns 


(pemrp 66) die Apoftafie Hyrkans gum Sadbucdismus ergable, 
und daé aud) Jofef mit nur geringen Differengen (Antiq. 
XUN, 18) kennt, führt uns die hebrdifde Geſchichtsſprache 
in einer Flüſſigkeit und Anmuth, in cinem fo klaſſiſchen Styl 
vor, daß man ihn, wenn man von den wenigen Aramdiémen 
und Hellenigmen abfieht, neben bie Mufter vorerilifder Hiftos 
riographie ſtellen fdnnte. Denn ſelbſt der Aorift des futurum 
apocopatum mit dem } conversivum fommt in demfelben 
nod vor: 49 9ONN TOW ATW 73 7A INN Ppt ow ™ 
3m mon msdn and Pon wy pon wd 49/3 
DTS mIw) 1X ONO AR man Sy yn an 
40) ova Senge won bry yo Nh OT wp. 
Aud) das verloren gegangene ony WD, alé deffen Berfaffer 
R. Bofe in der legten Halfte des gweiten Jahrhunderts, war 
nad einigen Gragmenten gu ſchließen (mor 82, nay 16) 
in bebrdifdher Sprache. Aber aud) poetifthe liebliche Blüthen 
trieb die hebrdifche Sprache in ihrer naderilifden Wiederges 
burt, ja nod im dritten Jahrhundert, wo ber oulgdren Ane 
fidt nad, feine Spur mehr im Leben und Didten geblichen 
fein kann. Wer kennt nidt die tief elegifdyen Klänge ver 
Sapdanim beim Hinfdeiden wirtungéreider Manner? Iq 
will nur ciné bier citiren, welded nod an den numerdfen 
Reythmus der bibliſchen Poefte erinnect. Beim Tode ves 
körperlich wingigen aber geiftig grofen R. Sera oder Seira, 
welder aus Babylon (mys) nad Tiberias (mo ) der Stu: 
bien halber eingewanbert war, leitete der Sapdan die Leis 
chenrede mit den Worten eint wax AIM MT WyIW PI 
2 TIN Don mon ad NN DYwy! TD oy 
(25, Dp) sn on. Bekannt ift dad Räthſel oder die Gas 
tyre des humoriſtiſchen Bars Kapaa, weldjes feinem Vers 
ftdnbniffe nod entgegen fiebets maya Mn Nopws DOWo 
owen IdM) OMy man opi ya 5s mine AN 
— ,unya 72953 2237 1 TONY DI TOY wp 
(Moed Katan jeruf, 1.) (Das Verftdndnif findet ſich von 
Hrn Rapaport mitgetheilt Orient 1840. £3. Nr. 2. Red.) 

Menden wir uns nad einem andern Gebiete, fo treten 
Uns nicht geringe Argumente fiir die allgemeine Verſtändlich⸗ 
Heit und Volksmäßigkeit der hebräiſchen Sprade entgegen. 
Geen wir aud) von ben dlteften Beftandtheilen bes fonagos 
galen wie Privat⸗Gebetes voridufig ab, fo ift dod) hiſtoriſch 
erwiefen, daß bei den gewöhnlichen Kultusverrichtungen im 
Tempel auch außerhalb des Gebetes, bas Hebrdifdye im Schwunge 
war, wofür die Traftate Joma und Tamid gchdufte Belege 
geben (vergl. mrp X. nm I. pnp HL), die Gerichts⸗ 
verhandlungen, der Zeugenverhir , das Urtheilfpreden geſchah 
in hebräiſchen Worten und Wendungen PVVD Jl. III. IV. 
smo MI. 75 IL) und das Volk mus fie wohl verſtanden 
babens und wo uné nur aus jener Beit ein Sffentlider Cant 
herüber tint, vernebmen wir cinen bebrdifden Klang. — 
So unwiſſenſchaftlich e8 nach allen dbiefen (autfprechenden Bes 
weifen wdre gu bebaupten: das Hebrdifde habe aufgehört cine 
Volksfprade gu fein: fo unbiftorifd ware die entgegengefegte 
Behauptung, die hebrdifdhe Sprache habe mit qinylither Wee: 
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Budftaden gebannten Geiſt gu entfeſſeln und in die Gemü⸗ 
ther eingubaudjen. — Go jung aber auch diefe Regfamfeit 
unter uné ift, und fo wenige Menfdenalter fle aud) umfaft, 
fo blieb das Sntereffe dod) nicht fir ein und daffelbe Objekt 
lebendig, fondern bat beinabe fdjon dreimal gewedfelt. Der 
Ausgangépuntt fiir ein wiffenfdaftlides Streben in ber Sy⸗ 
nagoge fat mit der Mendelsfohn’fden Sdule gufammen, deren 
Lebengaufgabe es war, fiir den Anbau und die Verjingung 
ber Bibel und beds biblifden Idioms gu forgen, und durd 
ihren Gifer für diefe Studien impften fle den Strebfamen 
ihrer Beit eine foldje Gorlfebe dafür ein, daß gu jener Zeit 
PVibeleregefe und Grammatit (prt) als Maaßſtab fiir ben 
Bilbungégrad eines Individbuums galt, und von dem gerings 
gibligen Reſt aus jener Beit nod dafür angefehen ‘wird. 
Allein fic die Dauer fonnte die patriardalifde Einheit der 
Bibel das in den raffinirten Gubtilitdten bes Pilpul ergogene 
Geſchlecht nidt feſſeln. Hatte man aud) dem eifrigen Tal: 
mudftudium aué misverſtandener Aufkläaͤrung Walet gefagt, 
fo tonnte man fid bod) von dem Geiſt deffelben, wie er fid, 
in feinem degradicten Gharatter der Anfdauungéweife und 
bes gangen Gedankenguges bemddtigt hatte, nidjt fo leicht 
befreien, und fo warf man ſich auf die fo gu fagen traditios 
nelle Metaphyfit, welde dem Lombinirenden fopbiftificenden 
Geifte mehr Nahrung bot. Hatten ja Maimuni’s philoſophi⸗ 
fhe Schriften den exften Impuls gu der neuen Ridtung ge- 
geben und der als Ideal vorfdwebende Mendelsfohn an dies 
fen fid) gum gefeierten Pbilofophen und Aeſthetiker heranges 
bildet, und den Noryphden der damaligen Kultnrſtufe augers 
balb der Synagoge Adtung abgewonnen, Der More und 
die geifteswerwandten Sdhriften bildeten im gweiten Stadium 
das Panier, um welches ſich bie ftrebfamen Geifter ſchaarten. 
Da aber diefe beliebten philofophifden Hinterlaffenfdaften in 
einer eigenthümlichen gefärbten Sprade, dem vulgg foges 
mannten ADM yw, ausgeprdgt waren, die fidy nad) einem 
frembden Mufter, nad) dem Style der arabifdy « maurifden 
Philofophie ausgebildet batten: fo erfdien es als das der 
Lofung würdige Problem fur die wiffenfdaftlide Sugend, Mh 
einerfeité dieſer Sprachindividualität bis in ihre kleinſten 
Niiancen angueignen, ſich in dem grofen Gebict dicfer Lites 
ratur heimiſch gu machen und fo entftand bie jüdiſche Litera⸗ 
turgeſchichte, andcrfeits aber aud) fid) bas Verſtändniß der 
DOriginalfprade gu verſchaffen, auf welde diefer Literaturfreis 
alg auf fein Mufter und feine Quelle beftdndig hinwies. Sn 
diefem dritten Stadium bewegt fic) die jüdiſche Gegenwart, 
infofern fle auf dem Woden der jüdiſchen Literatur bleibt und 
ſich nicht anbern Seiten jidifder Wiffenfdaft zuwendet nad 
innen. Go find von der langen Nette des judenthümlichen 
Sdriftthume zwei grofe Ringe erfabt, deren jeder aber einen 
ffolirten Beftand und in feinem Punkte eine Verührung, einen 
Bufammenbang mit einanbder darbietet. Die biblifde Literaz 
tur und die pbilofopbifd srabbinifde Literatur fteben weit 
auéeinander, laffen einen weit auseinanderflaffenden Hiatus 

arwifdjen fid) und weifen jedod beide auf ein Drittes hin, in 
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welchem fie ihren Vereinigungepunkt haben. Die mifos 
talmudiſche Literatur, in welche ſich die Endfäden der Bix 
verlaufen und aus deren Knduel ſich die philofopbdiid «ery 
tifde Literatur von 7 Jabrhunderten abgervictelt, bat, ary 
feben von ihrem bogmatifden Inhalte, aud ven ifrer * 
guiſtiſchen Scite nur biéher wenig Pflege gefunden. w 
bod lieat bier ein ergiebiges Literatur⸗Feld fur wiffcathe: 
lide Thätigkeit brad, welches nit: nur an ſich Certam 
verfpridt, fondern fiir bas grinbdlide Verſtändniß mr dn 
vorangegangen und nadjgefolgten Entwidelungéphake, w 
wohl verftanden, aud) unmittelbar fiir ben großen femtiin 
Sprachſtamm férbderlid) werden könnte. Denn Ceineswes ui 
bas babylonifde Cril, wie oft geſchehen ift, ald ber Aditt; 
und das Ende ber Hebrdifden Spradorganifation angrits 
werden; die heilige Sprache verflang nidjt mit den lem 
Prophetentinen. War aud die Eleine heimgekehrte palit: 
renfifde Kolonie in den weltgefhidtliden Strudel dineiaw 
viffen worden, batte aud) die vulkaniſche Gluth der tga 
Kampfe gwifden Europa und Afien, gwifden den Eeleada 
und Ptolomicrn, die geiftige Saat gréftentheilé verſenzt, 
welche von Eſra ausgeſät und von der ecclesia magna ge: 
pflegt worden war, batten aud) dadurch frembde Clemente, 
befonbers bas aramdifdhe Idiom die Hegemonie über be 
Sd wefterfprade erlangt: fo haben wir dod) Momente geang 
fibrig fiir das Ueberleben upd bic Fortdauer der hebr. Eprar 
de, und fie bat nicht nur in dieſen Gtirmen Prince une: 
gang gefunden, fondern nod: eine febendigkeit und Gefügiz⸗ 
keit erlangt, die man dem innigen aber monotemn Bit: 
hebräiſch gar nicht gutraut. Mir finden gerade in dee zwr⸗ 
ten Periodk des gweiten Tempelleben’ , ber 400 Wabre rad 
bem Gril, einen gang eigen folcrirten Giteraturtreis oudyes 
bildet, welder die Hebr. Sprache gwar in verjimoter Ans 
fdauung, aber dod) in der primitivoen Struktur rificttirt. 
Die matfabdifden Pfalmen, die Mafdalliteratur, 
Gira und den Sirachiden bis auf RM. Meir, das erfte 
er Maftabder, weldjes nad) dem Zeugniß der 
ter in hebr. Sprache abgefaßt war, und nod ane 
nfmaler, welder wir fpdter zu erwäbhnen Gates 
werden, alle diefe Momente beweiſen, daß die 
ade cinen neucn Aufſchwung, und cine Naturwüch⸗ 
| angenommen bat, gu einer 3cit, wo fie ben Bersze 
fegungen gufolge, längſt hatte von bem Aramäismus üder⸗ 
rwoudjert und verdrdngt fein müſſen. Andrerſeits ijt nide in 
Abrede gu ftellen, daß der Aramäismus, befonders gu Anfaag 
und in ber erften Hälfte dieſer Pertode, einen bedeutenden 
Einfluß ausgeiibt und fogar Schriftſprache geworden war. 
Man wird alfo gu einer Annahme hingedrängt, die viet 
Wahrſcheinlichkeit für fid) hat. — Die politiſche Reaktion, 
welde mit bem Mattabderfirften Gimon im Sabre 170 te 
feleuctbdifdjen Aera (141 a) eingetreten ift, welche augleid 
ein Sieg des Budenthums über bas aufgezwungene Heidens 
thum war, ſcheint fic die Regeneration der Heber. 
mit dem Jubdenthume cngverwadhfenen Sprade 
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ein Wendepuntt gewefen gu fein. — Das erfte 
Mrattabderbudy (XIII. 41. 42), Joſef (Antiq. XU. 21), 
foie ein Fragment der moym nd (VI) a 18) erzah⸗ 
‘len uns von dem kühnen und folgenreichen Sdhritte des has⸗ 
mondifden Simon, daf er aué allen dffcntliden Urkunden die 
feleucidifde Aera und die Koͤnigsnamen verwiefen, dafür aber, 
nad bem Letten, die Bormel eingefihct hat: > 7D nwa 
phy ond Sma ina (pnd, pyows) GVergl. dagu Jadaim 
Vi. 8). Aus dem bittern glibenden Haffe, wogu die jüdiſche 
Nation gegen die politifde und religidfe Tyrannei der Syrer 
beredtigt war, läßt es fidy leicht folgern , daß biermit die 
ſyriſche Sprache, die Sprade der Unterdricer gleich⸗ 
geitig aué den OSffentlidjen Urkunden fowohl, wie überhaupt 
aué bem Gedanfenaustaufd) des fiegectrunfenen Volkes vers 
bannt wurde, dafür aber die hebrdifde jetzt befonderé lieb⸗ 
gewonnene Sprache fiir alle Lebensfphairen in Aufnabme fam. 
Sehr viele Erſcheinungen lajfen fic nad diefer Annahme uns 
gezwungen erfldren, wogu befonders die legten Kapitel ded 
Buches Daniel von Vill. ab gehören. Während ndmlid der 
erfte Theil diefes Buches in der hebrdoraramdifden Faffung 
gebalten ift, fteben die legten Rapitel, worin unoerfennbdar 
vie Mattabdergefdhidte in Form ber Viſion charakteriſirt if, 
rect grell in ihrer hebräiſchen Geftalt ab, und unterftiigen 
diefe die Annahme eines Cinfdnitted, welder innerhalb der 
Mattabderperiode fällt, wonad jenfeits dieſes Einſchnittes, 
dem Grile näher, dex Aramdismus fein Marimum, dieſſeits 
aber die hebr. Sprade ihr Marimum und bie aramdifde ihr 
Minimum hatte. Die Forme! de6 Ay IND apo, welche wars 
ſcheinlich nach (maw, 14) von Simon ben Satach (circa 100 a) 
herrührt, und als eine öffentliche geridjtlide Urkunde galt, 
liegt uné in bebrdifder Faffung, doch mit verdndertem 
Spraddaratter vor: ... mow TO don sw) oNwIN ON 
(VI. my XV. mony. Aus derfelben Beit ft uns 
aud) das Fragment eines Britches aufbewahrt worden, den die 
Hierofolymitaner an die aleranbrinifden Broder wegta, pes 
Dorthin gefllidjteten Rafi, Befdua b. Peradja 
welded ebenfalls dafür ſpricht, dciß bie Volker 
Hasmondergeit ab die bebrdifce gewefen. Das 
lautet: oMNN NTVODN HD wTPN Wy 
Moow INI INI "hw dys (pA 106). Und AF Ry 
die gange Reihe der 200 Jahre bis gum volligen 
bes jüdiſchen Staates, ja bis tief in die tanndifde Epoche bins 
ein, die bebrdifche C orade in lebendiger Redftigteit und Blid⸗ 
famtcit. Die Abot = Gnomen, welche ſich gang natirlid den 
ſirachidiſchen anſchließen, ftellen die Lebensweisheit in bebradis 
ſcher Sprache dar, bis auf die Sentengen Hillel’s und der 
Profelyten 6. Bag⸗Bag's und b. He⸗He's, welche aramaiſch 
auftreten, weil erfterer befanntlig cin Babylonier 
und letztere, als Profelyten, wahrſcheinlich ges 
borene Syrer waren. Gin Fragment aus einem grigern 
Geſchichtswerk, aber Johannes Hyrkan's 1 Leben und Thä⸗ 
tigkeit, welded vielleicht mit bem im 1. Makkabaerbuch ers 
wähnten (1 Make. XVI, 2. 24) identify fft, bas uns 
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(rem 66) die Apoftafie Hyrkans gum Sadducdismus erzahlt, 
unb das aud) Joſef mit nur geringen Differengen (Anti. 
XI}, 18) tennt, führt uns die hebraͤiſche Geſchichtsſprache 
in einer Sliffigteit und Anmuth, in einem fo klaſſiſchen Styl 
vor, daf man ifn, wenn man von den wenigen Aramdiésmen 
und Hellenismen abfiebt, neben die Mufter vorerilifder Hiftos 
riographie ftelen köͤnnte. Denn ſelbſt der Aorift des futurum 
apocopatum mit dem }) conversivum fommt in demfelben 
nod vor: 9 SON TOW TT YS TH INN pr ow V 
sm mn modo snd 7 3 Pon wy on wr 2/3 
OYTO. MmIw3 DN ONDW Aw max bw yop ann 
‘or opt Syne pon rae ayoy x 3 wpro. 
Aud) bas verloren gegangene oy aD, als deffen Verfaſſer 
R. Joſe in der legten Halfte des zweiten Jahrhunderts, war 
nad einigen Fragmenten gu fdliefen (mmr 82, now 16) 
in hebräiſcher Sprade. Aber aud) poetifde lieblide Blüthen 
trieb die hebraͤiſche Sprache in ihrer nacherilifhen Wiederges 
burt, ja noch im britten Jahrhundert, wo ber vulgdren Ane 
fidt nad, teine Spur mehr im Leben und Didten geblieben 
fein Yann, Wer kennt nicht die tief elegifden Klänge der 
Gapdanim beim Hinſcheiden wirkungéreider Manner? Id 
will nur cing bier citiren, weldes nod an den numerdfen 
Ryythmus ber hiblifden Poeſie erinnert. Weim Tode des 
körperlich wingigen aber geiftig grofen R. Sera ober Seira, 
welder aus Babylon (my) nad Tiberias (mp ) der Stu: 
bien halber ecingewandert war, leitete ber Sapdan bie Leis 
chenrede mit den Worten eins yor m1 AN Aylw yIN 
2 TIN D mp mon ab Nd aN DYNWyY ADT “as 
(25. Dp) snien. Bekannt ift dad Räthſel oder bie Sas 
tyre des humoriſtiſchen Bars Kapara, welches feincm Vers 
ftdnbniffe nod entgegen fiehet: smaya AMIN N|pws ODWo 
owen ION) ony) ma oI bya bo mIaN|D AM. 
— .amya 253 75s ow TEN DIT MOY wp 
(Moed Katan jeruf. Ml.) (Das Verſtändniß findet ſich von 
Hrn Rapaport mitgetheilt Orient 1840. eB. Nr. 2. Red.) 
Menden wir uns nad einem anbern Gebiete, fo treten 
Qns nicht geringe Argumente fir die allgemeine Ver fldndlids 
Git und Volksmäßigkeit der hebräiſchen Sprade entgegen. 
Sehen wir audy von den Alteften Beftandtheilen des fynagos 
galen wie PrivatsGebetes vorldufig ab, fo ift dod hiſtoriſch 
erwiefen, daß bei den gewöhnlichen Kultusverridtungen im 
Tempel aud außerhalb bes Gebetes, das Hebrdifde im Sdhwunge 
war, wofür bie Traktate Joma und Tamid gchdufte Belege 
geben (vergl, mmo X. nao H. pnp HL), die Geridjtés 
verhandlungen, der Zeugenverhör, das Urtheilfpredjen geſchah 
in bebrdifden Worten und Wendungen pra wo II. III. iV. 
sino MI. 5 JL) und das Golf muß fie wohl verftanden 
haben; und wo uné nur aué jener Beit cin dffentlider Laut 
herüber tint, vernebmen wir cinen bebrdifden Klang. — 
So unwiſſenſchaftlich e8 nach allen diefen lautfpredenden Bes 
weifen ware gu bebaupten: das Hebrdifdhe babe aufgehört cine 
Volksſprache gu fein: fo unbiftorifd ware die entgegengefegte 
Bebhauptung, die Hebrdifdhe Sprache habe mit gaͤnzlicher Ger: 
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brdngung und Auéfdliepung bes AramdifGen gang allein im 
zweiten jüdiſchen Staatéleben ben Plag behauptet. Dag 
war bie Wrdponbereng des Segtern in ber erſten Hälfte gu 
tiefeingreifend und die politiſche Abfperrung und religidfe 
Iſolirung waren nicht mächtig genug, der Rivellirung gu wis 
derftehen, welche in Folge dcx roͤmiſchen Vormundſchaft, die 
nur gu balb Syrer und Juden gu gleidberedtigten Bundes⸗ 
genoffen machte. Befonders die Nordpaldftinenfer, die Galis 
läer, in täglichem Verkehr und ftetiger Berührung mit Sys 
tern, baben jene bequeme farblofe Miſchſprache geſprochen 
aué Hebr. und Syriſch, mit bedeutendem Uebergewichte bes 
Segtern, wofür fie ſich manchen auf fie gemiingten Wit 
von Seiten ber Gebilbetern in ihrer Sprache gewählten 
Siidbpalsftinenfer gefallen laffen muften. nd eben von Gaz 
(lia aus ſchlich fid) allmdlig ber Aramdiémus in unreiner 
Form in Sprade und Sdrift ein, alé im vierten Jahrhun⸗ 
vert nad) dem vblligen Verfdwinden der jüdiſchen Selbſtſtän⸗ 
digkeit und dem unglidliden Ausgange des barkochbiſchen 
Aufftandes und dem Verfall der jamnfifden Sdule, vie judi⸗ 
fen A€ademien, und mit ihnen die Elite des Volkes, nach 
den galildifden Stddten Viberias und Scpphoris emigriren 


muften. 
(Gortfequag folgt.) 
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Abhandlung über die Sekte ber Karder. 
(Im Ausguge überſetzt und mitgetheilt.) 





(Sdhl us.) 


Der Glaube, welder gefordert wird, iſt fo ftreng, daß 
man ſich nidjt auf die geringfte Unterfudjung tiber die Wahr⸗ 
beit und Godttlidfett des Gefcses einlaffen fol. Man foll 
dburdjaus auf nidjts Anderes als auf Gott fein Vertrauen 
fegen. Wer dem Gefdledht Israel angchért, aber nidt an 


die 10 Artifel glaubt oder einen ausnimmt, der fol nicht a 


Sérael gerednet werden und man foll ion nidye lieben od& 
Bruder nennen, wenn er aud alle Gebote beobadjtete: aud 
wird er nidjt in den Garten Eden cingchen. Dagegen wer 
den Artifeln Glauben fdenkt und fte aus Griinden anerfennt, 
ift, obgleidy nicht aus israelitiſchem Gaamen entfproffen, ein 
vollfommener Jseraelit; man foll ihn lieben und Bruder nen⸗ 
nen, und er wird trog feiner Uebertretung des Gefeses, dic 
burd) Ucherhandnehmen der Begierde cntftand, in Eben eins 
geben, ex ift würdig, wrx genannt gu werden. Sie geben 
dater audy bie Regels inmond oowo rwyo nnd my. 
Vergleide Hleraus was Paulus Mim. 2, 28. 29 von dem 
Iégeniirng ev xeuxro und ev ro gaveow fagt. Die Ans 
betung fommt allein Gott gu, einem Engel oder Geſtirn. 
Um allem Ggendienft vorgubeugen, wird daber verboten, im 
Daufe irgend welde, fei e8 erhabene oder gefdnigte oder gee 
metfelte Bilderwerke gu haben, die nicht nur durch fore Ges 
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ftalt, fondern burd) ihre Rirpeclidfeit einen Menfden ox 
ein Thier darfellen. Nur Gemdloe und eingegrabenr Fi 
guren find erfaubt. Aud auf cen Münzen verbieta i 
cingegrabene Giguren von foldjen Dingen, die die Gideentirac 
misbrauchen, weil jene ndmlid) nur mittelft erbabener fia: 
ren bervorgebradt werden fonnten. Hiervon ift vie Reis 
nung der Rabbaniren bei Maimuni nidt verſchieden. & 
ging dies, forvie vieles Andere, von ben Inden gu den ata 
Ghriften doer, und noc) heute it e8 bei den Griechen E27, 
fein gefdnigted oder gebauened Bildwerk, fondern ct x 
malte ober cingtgrabene in den Kirchen gugulaffen. dex 
reden die Väter gu Illiberis can. 36 nur von Gemilgn 


weldje Damals häufig wurden, nidt von Statuen; vena tick | 





waren bet den Chriſten nod) gar nidt in Gebrauch Na . 
fann aber dieſes Argument nidt gebrauchen, um vie Ede 


beit ber Sekel von altem Geprdge, bie wir von ben Wha 
nod) dbrig haben, gu beftreiten, benn nur von folchen Ding, 
welde bie RidtsSuden verehren, war die Abbildung in a 
babener Form verboten, nit von ber Urne des Meeres oc 
bem @tabe Aharoné. Die Karder verbieten jeden Gebrovd, 
jeden Gewinn tnd Nutzen von Dingen, bie in irgcad ca 
Bezuge gum OGgendienft ſtehen, daher von Whieren, Me pw 
BEgenopfern beftimmt find. Hieraus ift ber grofe Striit x 
ber apoftolifden Kirche aber bie exedao2oOvra gu ertlicer, 
in dem Ginige, bic ſich der yooors rGbmten, Aled w cites 
fiir erlaubt bielten, Andere dagegen, um alle Werdbcaas ar 
Götzenopfern gu vermeiden, fid blos von Gemüſe naͤbrun 
Rim. 14, 2. Auf dem jerufalemifden Koncit wurde derbalb, 
gu Gunften ber Hebräer, allen Gliubigen aus den Hite 
vorgeſchrieben: AxeyesOas exo roy celicynuarar tar tt 
Coley. Die adicynuare find dle —22 Mmaypim, Lefodias 
ecflict e@ durch Gvaiwy uiaqgny. 

Aus diefer Beſchreibung ve Ore und ber Sintn ter 
Karder muß bervorgehen, daß gwar ven ‘ber cinm Site 
nod | ng im Judenthum befangen find, von ber andern adir 

cé(charfe, gefunder Lehre und befonders Bidelicnate 
“4 ae es Gkreven nad’ “ungahcudylter Frömmigkeit eine 
ji@ifen” Sekte irgendwie nadfteten. Dies tdugnen ict 
ihre gemaßigtern Gegner nicht. R. Jehuda haseri Life den 
Konig vee Whagaren folgendes Zeugniß über fie ableger: 





ak MN. §. 22): smsya motes ems ANN N T 


mpyp 3) MYM ANY CMY pow Yaroys ve 
sna Dep, und ſpäter gums oSIneD On cece 4 
ortand oon}. 


‘Nap. 11. 
Die Namen ber Raraitifden Lehrer von Gfra an. Med 
Giniges doer die Literatur der Marder. Was unter 79 w 
verfteben f(t. Beſchaffenheit bcs b. Coder 
bei den Karäern. 


Die Reihe der Lehrec, welche wenigftené in ben Haupt⸗ 
fadjen mit fhnen dbercinftimmten, ift, nad ber tebectteferung 
ber Karäer, von Efra an folgende: Eira, Simeon ver Ges 


sechte, Antigonué Sochaͤus, Joſef Ben Joeſer und Joſef Ben 
Yodjanan, Nittai von Arbela und Jehoſchua Ben Peradja, 
Yehuda Ben Tabbai und Simeon Ben Schetach, dec legtere vers 
lich die 6. Schrift, aber Sehuda Ben Tabbai blieb iby treu; 
Sehuda’é und Simeon’s Radfolger waren Schemaja und Abtas 
lion, auf Abtalion folgte R. Hillel, von denen bie mbap oy 
Yommen; auf Sdemaja bagegen R. Schammai, von weldem 
die NIPO by, Dem Sdhammai folgten Cahana, Simon, 
Jochanan, Zadok, Ezechiel, Achitub, Jeſchua, Metiel, Hes 
man, Oni, Zefanja, Natan, Cabana, Mar Sutra, Choni, 
Ghafnai, Befanja übergab feine Lehre dem Schemarja, 
Gbhafnai dem Chaninai, dicfer dem Boftanai, und diefer dem 
Ghasdat. Schemarja tibergad fie bem Guta; Chasdai dem 
David, Suta und David dem Anan, bem Wiederherfteller 
der faft gang verduntelten Wahrheit. Auf ihn folgten Saul, 
Sofia, Benjamin Haondi, Daniel Hakkemzi, Jizchak Me 
Bozeri, David ha⸗Mekamez der Profelyt ver Gercchtigkeit, 
Noa, Schalmon , Iofef Ben Noa, Jakob Ben Jizchak. Bu 
ihrer Beit lebse Gaadja Gaon ha⸗Pitomi, der Schüler des 
Salman Ben Jerucham. Auf fie folgten David Ben 


Boaz, Abruvali, Joſef der Sever, Jakob ha⸗Kirkezeni, Gas — 


lomon, Aharon Abatul Pirga, Abraham Hurfeleni von Bas 
bylon, Sehofdua Ben Sli, Jefet ha⸗Levi, Jisrael, Bozeri, 
Ghasbai Ben Ghistia, Aharon Hehitai, Jefet Ben Zair, David 
Bozez Haddemit, Boag Ben Schelomo. Go Hat vom Anfang 
an bis auf 300 Jahr vor feiner Beit die Lehrer angegeben, 
nad) R. Icfet, ber R. Moſes Beſchizi in dem berühmten 
Bude onda nO, Alle gufammen von Mofed an bis auf 
Boaz geden eine Summe von 55 Generationen. Wit man 
nun mit den Rabbinen ben Raraiten vorwerfen, daß diefer 
Katalog eine Groidking fei, fo reithe eine folde Befduldis 
gung, wenn feine zur enden Gründe hinzukommen, nicht 
bin, um ibm das Gepraͤ Unedtheit aufgudriiden. Wie 
glauben den  Rabbaniten, idenn fiegghre Lehrer a len, 
warum nidt ebenſo den Karäern, bei denen bie | gic fo 
grofee Ehre geniefcn ? Magelaffe alfo die Gry cigincbes Rr. 
zeichniſſes auf fid) beruben,.bis aus andern SGrifftengder 


groͤßeres Licht darauf fit. Zudem ift es ins Egypten ges 
macht, wo die Juden immer in größter Rube ledtad 
Moſes Beſchizi, der die hebräiſche, arabiſche, gricchif[HH Gps 
niſche Sprache verftand, und Aſſyrien, Ghalbda, a 
und Egypten durchreiſt, alle Gemeinden der Karaͤer bier 

ſucht und alle Bücher erforſcht hat, um den Urfprung und 
Grane ded Ecitma’s gu entdeden, verdient wohl, daß wir 
ibm cinigen Glauben fdenfen. Zudem werden einige ber ges 
nanaten Lehrer, wie R. Eaabia Gaon und KR. Sdaiman 
Ben Jeruchem, aud bei den Mabbaniten erwahnt. Als 
hochberühmte Lehrer miffen wir Übrigens jenem Verzeichniſſe 
nod hingufdgen, den R. Yehuda ha⸗Ebel, Berfaffer des Sown 
“pip, den X. Eliahu Beihigi, Verfaſſer des wydx min, 
den R. Aharon, der fiir einen grofen Weifen und géttliden 
Philofophen gilt. Moſes BeNhigi fagt, daß er eine Er⸗ 
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fanecung an etwas, was zwiſchen R. Cliefer dem Großen, 
und Rabdan Gamaliel, dem Sohn des ältern Mabban Hillel 
vorgegangen fei, gefunden babe. Dieſer Cliefer war der 
Schiller des R. Jochanan und gehörte gue Sdule Shammai’s 5 
es ift daher fein MWunder, wenn zwiſchen ifm und Gamaliel 
Streit war. Cin anderes febr alted Bud ift mir gue Hand, 
bas ben Sitel führt: wap onso wa Mowe MNT ON 
mone mba nme jan ayo ‘9 ose An dopyb. 
3d dachte fogleid) an ben Aquila, den Ueberfeger des A. 2, 
gur 3eit Hadrian's, und weder Rabbaniten nod Karder fonns 
ten mix einen Andera dieſes Namens nennen, ſpäter aber 
entdeckte id), daß er eincr viel fpdtern Zeit angebért und 
daß der R. Saadja, bei dem dicfer Aquila war, dberfelbe ift 
mit dem R. Gaadja hasPitomi, der Gaon heißt; er Sat tm 
neunten Jahrhundert geledt. Gin fideres Zeichen der ſpätern 
Adfaffung ift, daß nicht nur der Mifdna, fondern bes gangen 
Talmud Erwähnung geſchieht, deffen Verwerfung durch den 
Meffias gehofft wird. Mit großem Vergnügen habe ich den 
R. Schalmon Ben Jeruchem geleſen, der mit Saadja ſo 
vortrefflich disputirt hat. Derſelben Beit gehört R. Joſef 
der Weiſe an, der ebenfalls gegen Saadja ein Buch geſchrie⸗ 
ben hat, Ha⸗Maor detitelt. Den Schlaß mache R. Aharon 
der Aeltere, Sogn Joſefs, mit vem Beinamen 'n wp, cin 
Argt gegen Ende bes 13. Jahrhunderts. Er hat viel vore 
trefflide Werke geſchrieben, unter andern das bertifmte M30, 
einen furgen Kommentar gum Gefed, und pmpst nea ed 
wp dz Naps enpn yd, welded mit den gewöhnlichen 
bebrdifden Grammatiten gu vergleiden gewiß ſehr nützlich 
fein würde. Die vielen übrigen Schriften der Karäer über⸗ 
geben wir jegt. Nur darüber müſſen wir uns nod) rechtfer⸗ 
tigen, daß wir oben Kap. 4, wo R. Elieſer mit Gamaliel 
disputirend eingeführt wurde, die Abbreviatur "a einige 
Mal fir Lo ma genommen haben. Zwar fann an vielen 
Stellen dieſes Zeichen auch mbapn 933 ober map oy 
bedenten, aber daf ich es febr oft fir sm ma genommen, 
qfommet daher, weil bec Streit oder bas Sdisma, wie wir 


i | guseinander @cfegt haben, vorzüglich gegen das Haus Hilet's 
Karder und aus der Uebdcreinftimmung der Saaichte ein 


entbrannt iſi.“ Buxtorf beweiſt, daß in der alten Zeit bei 
den Juden und im ganzen Talmud 97g und XVD nirgends 
Bene ha⸗Kabbala, ſondern immer Bet Hillel bedeutet. Die 
Schule der ſpäteren Weiſen, die mit ihm einer Meinung 
waren, wurde, wie Maimuni fagt, 545 mya genannt. End⸗ 
lid) betrifft Bee Streit mit q's oft Dinge, die nur, als der 
Tempel nod) ftand, Bedeutung hatten, gu welder Zeit der 
Name S44 m3 tiglich gehört wurde, aber der Aap 33 
nod) nidt in Gebraud) war. Rod wollen wir etwas aber 
den h Godcr der Karäcr hingufiigen. Gie betennen, daß ihre 
Bibel mit wee ber Nebbaniten übedeinftimme, weil die Rez 
cenfion bec Segtera: don Gira gemacht werden fei, unter dem 
es now tein Schiema gegeben babe. Die Punttation vers 
werfen fie gwar nidt, folgen the aber anc nidt ia blindem 
Triebe; denn wo Aberglaube oder thörichte Gefdaftigteit 
Puntta.. Poder Maforeten im Spiele geivefen iſt b 
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ricungtber Punkte, ſtimmen die Narder nicht nur nicht bei, 
fopbern tadeln aud beftig. Go bei den Woͤrtern, wo um 


ae Euphemismus willen die Punktation gedndert worden 
. "iff, Benn nun bier ſchon die Rarder die Willkür der 


Rabbaniten riigen, wie erft können wir verfidert fein, daß 
fie nicht ftillgefdwiegen baben wiirden, wenn die Rabbinen 
an dem Texte felbft fid) Aenderungen erlaubt Hatten! Es 





liegt alfo in biefem Umftande ein unwiderleglichet Fr- 
für, daß ber hebräiſche Goder unverfdlfde auf uss :-- 
ift. Ueberbaupt aber wiirde cin ermeiterted Sc: = 
fardifden Literatur fiir die Kenntniß odes heerci: 
thumé, der alten Gittcn und Gewohnheiten, fur xe. 
ftdndnif der Geſchichte bicfes Volkes, vorzuglich :..: 
Schrift, neuen wefentliden Nugen ſchaffen. 


Literariſche Wntundigungen. 


. Sn diefen Antandigungen werden Angeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche 4.': 
und iteratur betreffen, gegen 13 Sor. für bie gefpaltene Petit = 3cile oder deren Naum aufgenommen. 










Ankuͤndigung. 


Wie bisher, erſcheint aud für das künftige Jahr in 
meinem Gerlage bas 


Sabbath: Blatt. 
She . . 


Belehrung, tnterhattung und Kenntniffe 
juͤdiſcher Zuſtaͤnde. 


Vierter Jahrgang. 


Den Freunden einer unterhaltenden und belehrenden 
Lektuͤre, ſowie Denjenigen, welche eine Ueberſicht oller 
die Juden betreffenden Tagesbegebenheiten lieben, koͤnnen 
wir dieſes hoͤchſt wohlfeile Wochenblatt beſtens empfeh⸗ 
len. Wichtige, in das juͤdiſche Leben, tiefeingreifente po⸗ 
litiſche und ſociale Fragen finden darin eine buͤndige, 
uͤberſichtliche Beſprechung. Deer Faden Dey Geſchichte 
knuͤpft darin die Vergangenheit an die Gegenwart und 
das Leben wird durch die Austtrablungen * Geſchicht⸗ 
beleuchtet. Der Umſtand, deß mehre thgeIe Maͤnnd 
das „Sabbath-Blatt“ durch Beitraͤge unterſtuͤtzen, geigt, 
daß es ded Intereſſes ni⸗ht utbebet, — Alle. an uns 
„für die Redaktion dee Sabbath-Vattes“ adreſſirten 
Beitraͤge gelangen in die Haͤnde — 


Leipzig, Ende December 1844. 
GC, L. Fritzſche. 


















[135.] Bet Kilian und Comp. in Pefth iit in Rome |. 


miffion erſchienen und in allen Budbandlungen gu haben: 


Bürger, Th., Der Talmud und die 
MWerfeltibilitat des Moſaismus, vom 
Gtandpunfte der Reform beleudter. gr. 
Preis 71 Ngr. brofd). 


ee 
Verlag von C. & Frigi@e. FF re Offeabn 








fondon. London. Prag, Braunſchweig. Kretoſchin. 
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[136] Im Werlage ron F. G. 6 Leuckart in Sr 
tft foeben erfdjienen und burd alle Budhandlunacnt.: 3: 
Auslandes gu beziehen: 


Aeber Juden-Bekehrung und Jude 
Emaneipation in beſonderer Bezich 


Se Preußen. Von Dr. M. Lowenyjreir, . 

zu Drehna bei Ludau. (Befonterce Air:.*- 

. dex Firdl. Vierteljahresſchrift 1844. 4: 3° 
Preis 5 Sar. 

" DiefeAbhandlung, deren befon:: 
dbrud durch das Königl. Sochlsblid: : Ny 
Cenſur⸗Gericht geftattet worden, | 
diegen, daß fie der vollſten Beberszign ; 
wahrhaft Religiöſen zu empfeblen iſt. 





Antwort. « 


Das beregte Wort im a. ee beißt nadtisn > 
ibgaten M|DLI, denn die Sche hung Trevt fst J 
liner sgabe findet ſich impSehlervers cic t!: 

W dag anat, jo meine J B. Yorn: 
fob tinem Wet ha Ozar 1. S. Yas, eel cs 


* write fly FNOD, ven PML str unt 














ftepe ‘in € Miſchna far vod, Schramm. Dee 2 
x0 bering ; Ginige nebmen an, taf tie kreme 77: 


TMHIE f ammig fein, d. 6. fic sufammensi * coe 


- quad bnen ‘trie ein, Sahwamm dieſes Sichempcrrnws 


dcinn mbyoS uote: os. Jedoch glauts 
th, daß diefe Erélicung richtig iff, ta te: 
eit Gefprodjen zu fein febcint. Jedoch fi, | 
e vierte Beweis, b- Welt geſchaffen ia 
Feinincns2iige mitgetheilt werden. 
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